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M i  t a u ,  d e n  Z  i  s t e n  D e e e m b e r .  

Se. Kaiserl. Majestät haben geruht, auf Vor, 
stellung des Herrn Iustizministers-Kollegen, Staatssekre
tärs Daschkow, und in Folge desfallsiger Würdigung 
der Ministerkomitö, dem kurlandischen Herrn Gouverne-
mentsprokureur, Hofrath vonDoppelmair, für des
sen Diensteifer und ausgezeichneten Mühwaltungen, ein 
Geschenk, bestehend in einer goldenen Tabatiere mit einer 
Mosaiklandsch'aft, Allergnädigst zu verleihen. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  - 2 s t e n  D e e e m b e r .  

Bericht über den Aufstand in Warschau und dessen 
, Veranlassungen. 

Die Regierung bat folgende Details über den Auf
stand in Warschau, und über die vorläufigen Ursachen 
dazu, erhalten. 

Die Einführung der Diseiplin im Heere, die Züge
lung der Willkühr und die geregelte Organisation der 
Verwaltung, dünkten den Feinden der öffentlichen Ruhe 
e i n e  V e r l e t z u n g  d e r  d e m  K ö n i g r e i c h e  P o l e n  A l l e r g n ä 
digst verliehenen Rechte, deren Bewahrung und Er
füllung Beamten übertragen worden, die aus der Mitte 
der Polen selbst gewählt, und gegen welche bisher keine 
gesetzlichen Beschwerden vor den Thron gelangt waren. 
Blind für den Wohlstand des Landes, der unter die
ser väterlichen Verwaltung emporblükte, wurde die brau
sende unbedachtsame Jugend durch die SophiSmen ver
drehter-Egoi'sten irregeleitet, die nur persönliche Vor
theile im Umsturz der gesetzlichen Ordnung suchten, und 
stiftete, von Leidenschaften allein geleitet, schon im 
Jahre 1828, eine geheime Gesellschaft, dem öffentlich 
erlassenen Verbote zuwider. Einer ihrer ersten Grün
der war Peter Wysotzky, Unterlieutenant bey den pol
nischen Truppen. Er versammelte in seiner Wohnung 
einige Jünglinge aus der Schule der Unterfahnriche, 
namentlich? K. Paschftwifch, U. DobrowolSki, Karl 
Karsnitzki, Alex, kaskoi und Joseph GurowSki, erhitzte und Unbedachtsamkeit boten den unsinnigen Jünglingen^ 
die unerfahrenen Gemüther durch Vernünfteleyen über die Hände im Namcn deS ganzen Volkes! Adam Sü
den politischen Zustand Europas, entzündete in den rowski, der Bruder des Unterfahnrichs gleiches Namen? 
Herzen unerreichbare Wünsche und Hoffnungen, und er« versicherte Wysotzki, die ganze Nation th'eile seine Ee-
weckte die Lust zu verderblichen Umwälzungen. Dieses sinnungen, und der Oeputirte des Landtages, Swer-
geschah am i?tcn Deeember 1828. Am folgenden Tage kowski, bestärkte ihn in diesem Wahn. Solchergestalt 
zog Wysotzki noch andere-Untcrfahnriche in sein Ge- tauschten sie einander gegenseitig mir schmeichlerischen 
heilnniß, die bereits wegen ihres unruhigen Geisternder widersinnigen Hoffnungen, und verleiteten leicht, 

und ihrer verkehrten Denkungsart bekannt waren, näm
lich: Camill Machnatzki, Stanisslaw Poninski und Se
verin Zechowski. Diese Handvoll unvernünftiger Iüng, 
linge, die ohne den mindesten Begriff von dem Zu« 
stände ihres Landes, dessen Bedürfnissen und Vorthei« 
len, alle Begebenheiten Europa's ihrer verkehrten Be, 
urtheilung unterwarfen, bildeten eine Bande, durch 
welche Polen jetzt an den Rand des Abgrundes ge« 
bracht ist, und Hauptstadt und Provinzen sich den 
Schrecken der-Anarchie und allen daran geknüpften Un, 
glücksfällen preisgegeben sehen! 

Diese unvernünftigen Jünglinge, verbunden durch den 
Geist einer frechen Willkühr, angesteckt von den unheil« 
bringenden Principien der Revolution, fingen an, ihre 
verderbliche Lehre auszustreuen, und fanden, sonderbar 
genug! Gleichgesinnte unter Personen, die ihrem Be. 
rufe und ihren Iahren nach, die Anreizungen dieser nichts
würdigen Feinde der Ordnung hätten verachten und 
sie, zum allgemeinen Wohl, den Händen der Gerech-
tlgkeir überliefern sollen. Wysotzki beredete den Kapi
tän des polnischen Garde «.GrenadierregimentS, Paschke. 
witsch, in die geheime Gesellschaft mir einzutreten, auch 
gelang es ihm seine verkehrten Grundsatze leichtgläubi« 
gen, unerfahrenen und unkundigen Officieren bey dem 
Sappeurbaraillone einzuflößen und sie in seine frevel
haften Anschlage zu verwickeln. Zwey dieser Officiere, 
Lorenz Prshedpelski und Felix Nowosselski, übernahmen 
es, die Ojficiere und Soldaten jenes Bataillons von' 
dem Pfade abwendig zu machen, den die Ehre ihnen 
vorgezeicbner, und dem ihr Eid sie geweiht hatte. 

Teilnehmer der geheimen Gesellschaft, die auf ihren 
Zusammenkünften sich gegenseitig.anfeuerten, beschlossen 
den Aufruhr zu beschleunigen, indem sie ihre meineidi« 
gen Absichten unter den Bürgern zu verbreiten streb-
ren. Sie nahmen daher ihre Zuflucht zu List und Be, 
trug und spannen im Namen des ganzen Militärs Un
terhandlungen an. Bürger von gleicher Verkehrtheit' 
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gläubige, unredliche Ignoranten im Heere und im Volke. 
Es ist kaum begreiflich, auf welche Weise einige Edel, 
lenke, die bey Gustav Malachowski zusammentraten, sich 
hintergehen ließen und dem Unterlieutenant Wysotzki 
und Unterfähnrich Nowosselski Glauben beymaßen, die 
sich allein bey einer verabredeten Versammlung einfan
den, statt einer Menge von Officieren, wie es bey der 
ersten Anberaumung dieser Zusammenkunst versprochen 
»vorden war. Jedoch wurde dieses Mal nichts abge, 
wacht, und nur der Wunsch vorgebracht, die geheime 
Verbindung weiter auSzuspinnen. 

Indessen fand der Kapitän Paschkewitsch, unwillig 
darüber, daß die noch vorhandene bessere Einsicht die 
Bürger von jedem Angriff gegen die gesetzlichen Auto, 
ritäten zurückhielt, einen Edelmann, den er selbst eigen, 
mächtig mit dem Ansehen eines Vertreters der öffent, 
lichen Meinung bekleidete und ihn dem Unterlieutenant 
Wysotzki zuführte, worauf diese drey anfingen, das 
künftige Schicksal Europa's, Rußlands und deS damit 
verbundenen Polens, zu verhandeln! Nach langen De, 
hatten kamen sie überein, nichts vor dem Reichstage 
anzufangen, den sie im April »829 erwarteten. Mit 
Mühe verstand sich Wysotzki zu diesem Beschluß seiner 
beyden Gefährten, da er vor Begierde brannte, die in 
ganz Europa bestehende Ordnung umzustürzen. Es ist 
als zuverlässig anzunehmen, daß mehrere Edelleute die 
widersinnigen Hirngespinnste deS verblendeten Unterlieu-
tenantS innerlich verlachten und einzig und allein aus 
einem Mitleid, daö in solchem Falle zum Verbrechen 
wird, der Regierung davon keine Meldung thaten. 

Unter den Namcn von Bürgern, die sich den Na
men dieser nichtswürdigen Stifter der geheimen Ver» 
bindung in der Schule der Unterfähnriche beygesellten, 
findet sich leider auch der eines Mannes, der allge, 
weine Achtung genoß. Doch selbst dieser achtzigjährige 
Greis, der bekannte Nemciewicz, gewohnt, sich mit 
Traumen zu schmeicheln, und wiewohl er den Erguß 
der verbrecherischen Gesinnungen mit anhörte, rieth 
durchaus nicht zur Ergreifung von Maßregeln, welche 
der gesetzlichen Autorität Widerstand bieten könnten. 
Die überspannten Jünglinge, welche die unverdiente 
Leutseligkeit des Greises für Zustimmung ansahen, sin« 
gen an, daS Gerücht zu verbreiten, als nähme er Tkeil 
an ihrem Vorhaben. Man kann wohl nicht umhin, 
die übertriebene Herablassung dieses GreiseS gegen wahn
witzige Thoren zu tadeln; allein schwer ist eS zu glauben, 
daß ein Mann von aufgeklärtem Geiste und Erfahrung 
Anschlage billigen konnte, welche Verrath, Meineid, 
Ungehorsam zum Gegenstände, und Blutvergießen, Plün
derungen und Verwirrung im ganzen Lande zum Ziele 

haben! 
Frcylich fanden sich unter den Edelleuten und Mili

tärs Personen, welche gern den Theilnehmern deS gehet, 

men Vereines das Ohr liehen, und ihre Art zu denken 
theilten; allein nur äusserst wenige verstanden sich dazu, 
ihre übelgesinnten Anschläge auszusühren. 

(Die Fortsetzung folgt.) 
(St. Petersb. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  2 » s t e n  D e e e m b e r .  
Nach Briefen auS Basel dürfte die Schweiz bin, 

nen Kurzem eine allgemeine Landesbewaffnung beschließen; 
120, bis i3o,ooo Mann werden die Unabhängigkeit 
dieses Landes vertheidigen. (Hamb. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  D e e e m b e r .  
Gestern früh war Alles so ruhig, als man es nur 

wünschen konnte. Jeder ging seinen Geschäften nach, 
wie gewöhnlich, ausgenommen in der Nachbarschaft der 
Pairskammer. Alle Pairs, mit Ausnahme deS Grafen 
Mollien, der plötzlich krank geworden war, begaben sich 
zur gewöhnlichen Stunde in die Sitzung; die meisten ka, 
men, wie sonst, in ihren Wagen dahin. Gegen den 
Schluß der öffentlichen Sitzung hatten sich in einem 
Theile der Stadt, in der Nähe des Odeon, die VolkS, 
gruppen vermehrt; eS zeigte sich eine unruhige Neugier, 
untermischt mit einigen Ausrufungen und Nationallie« 
dern. Die Nationalgarde behauptete ihre Stellung; st» 
suchte die Aufgeregten zu beruhigen, und verhaftete viele, 
die zu laut wurden. Schon am Morgen hatten die Be
hörden Vorkehrungen getroffen. Man hatte eine Be-
kanntmuchung deS Polizeyprafekten, die Zusammenrotti« 
rungen betreffend, anschlagen lassen, ferner einen AuS« 
zug aus dem Strafgesetzbuch, der von den Meutereyen mit 
bewaffneter Hand handelt. In der Nähe des Luxemburg 
waren alle Zugänge gesperrt, in den zunächst liegenden 
Straßen war die Nationalgarde in geschlossenen Reihen 
aufgestellt. Den Haupteingang bewachten zwey Bataillone 
Linientruppen. Mehrere Personen wurden verhaftet. Ge, 
gen 2 Uhr Nachmittags trafen 2000 Mann Nationalgar, 
disten auS dem Weichbilde ein. Eine Linien, Infanterie, 
brigade rückte von St. Denis ein. Gegen S Uhr wur, 
den die Gruppen zahlreicher. Gegen 8 Uhr waren die 
Hauptstraßen in der Dorstadt St. Gcrmain erleuchtet. 
Die Passage in allen Straßen, die zum Luxemburg führen, 
war gesperrt. DaS Volk erhob, indem eS zurückgedrängt 
ward, ein fürchterliches Geschrey, aber man vernahm 
keine Drohungen. Gegen halb 8 Uhr hatte man einen 
vergeblichen Versuch gemacht, diejenige Seite des Louvre, 
Hofes anzugreifen, wo daS Geschütz der Nanonalgarde 
aufbewahrt wird; die Gitter wurden sogleich geschlossen, 
die Angreifenden zurückgedrängt und inSgesammt verhaf« 
tet. Mit Ausnahme dieses Vorfalls fand auf dem rech, 
ten Seine-Ufer keine irgend erhebliche Bewegung statt. 
Ausser in der Straße Montesquieu und in dem, an daS 
Palais-Royal stoßenden Theile der Straße St. Honorß, 
waren allen Laden offen. Die durch Linientruppen ver» 

5 .1>5 
> 



3 

stärkte Nationalgarde stand auf dem Platze des PalaiS« 
Royal und in den Höfen desselben. In den Gallerien wa
ren die Magazine, auch die der Iuwelenhändler, geöff
net; das Nämliche war mit den reichen Laden in den 
Gallerien Colbert und Montesquieu und in der Straße 
Divienne der Fall. Um 6 Uhr wurde eine Kompagnie 
Zager und eine Kompagnie Grenadiere bey der Börse auf« 
gestellt; mehrere Bataillone waren an verschiedenen Stel« 

jiD len zur Nachtwache beordert worden. Um 10 Uhr wur« 
den in der Rue Dauphins einige Laternen eingeschlagen. 
Die Volksgruppen wurden von der peloronweise marfchi-
renden Nationalgarde vor sich Hergetrieben, zerstreuten 
sich abtt, ohne andern Widerstand zu leisten, als daß sie 

^ ein verworrenes Geschrey ausstießen. Im Hofe deS Pal» 
lastes sah man mehrere Wachtfeuer, um welche National« 
gardisten saßen und standen; auch im Garten brannten 
mehrere dergleichen Feuer, theils von Nationalgardisten, 
theils von tinientruppen umgeben. In der großen Allee 
waren ebenfalls Wachtfeuer der Natronalgardisten. Punkt 

M Uhr wurden im Sitzungssaale des Pairshofes die 
>U, Thüren deS VerHörsaales wieder geöffnet, um das Ur« 
M tHeil bekannt zu machen. Auf den Gallerien befanden 
M, sich nur Berichterstatter der Zeitungen und einige Natio-
// nalgardisten, und auf der Tribüne der Angeklagten sah 

sk, man nur deren Vertheidiger; die Z Kommissarien waren 
!?< auch zugegen. Der Präsident deS Pairshofes, Baron 

P a S q u i e r ,  v e r l a s  h i e r a u f  f o l g e n d e n  U r t h e i l s «  
> spruch: «Der PairShof, die Verhandlungen schließend, — 
» Nack Einsicht des Beschlusses der Deputirtenkammer, 
l nach Anhörung der Kommissarien der Deputirtenkammer, 
^ in ihren Aussagen und Anträgen, und der Angeklagten, 

in ihrer Dertheidigung; — in Erwägung, daß durch 
die Ordonnanzen vom »Ssten Iuly die VerfassungSur-
künde von 1814, die Wahlgesetze und diejenigen, welche 
die Freyheit der Presse sicherten, offenbar verletzt wor« 
den» und daß die königliche Macht die legislative Gewalt 
usurpirt hat; in Erwägung, daß, wenn der persönliche 
Wille des Königs Karl X. den Entschluß der Angeklag
ten bestimmen konnte, dieser Umstand sie von der legalen 
Verantwortlichkeit nicht freysprechen kann; — in Erwä
gung, daß aus den Debatten hervorgeht, daß A. I. A. 
M. Fürst von Polignac, in seiner Eigenschaft als 
Minister« StaatSsckretär der auswärtigen Angelegenhei
ten, als interimistischer Kriegsminister und als Präsident 
d e s  M i n i s t e r k o n s e i l S ;  P .  D .  G r a f  v o n  P e y r o n n e t ,  
in seiner Eigenschaft alö Mixistcr-Staatssekretär deS In. 
nern; I. C. B. V. Chantelauze, in seiner Eigen
schaft als Großsiegelbewahrer, Minister-Staatssekretär der 
J u s t i z »  u n d  M .  C .  H .  P .  M .  G r a f  v o n  G u e r n o n «  
Ranville, in seiner Eigenschaft als Minister«StaatS-
sekretär der geistlichen Angelegenheiten und deS öffentli« 
chen Unterrichts, — daß dieselben, Kraft deS Art. iZ 
der Charte von 1814 verantwortlich, die Ordonnanzen 

vom sSsten Iuly, deren Illegalität sie selbst anerkannten, 
unterzeichnet, daß sie sich um deren Vollstreckung bemüht, 
und dem Könige angerathen haben, die Stadt Paris in 
Belagerungszustand zu erklaren, um, mittelst der Ge« 
walt der Waffen, über den gesetzlichen Widerstand der 
Bürger zu siegen; — in Betracht, daß diese Akte daS 
durch den Art. S6 der Charte von 1814 vorgesehene 
Verbrechen des Hochverraths konstituirt, erklärt den 
Fürsten von Polignac, den Grafen von Peyronnet, Herrn 
Chantelauze und den Grafen von Guernon-Ranville deS 
Verbrechens deS Hochverraths schuldig; in Erwägung, 
daß kein Gesetz die Strafe für diesen Verrath festgesetzt 
hat, und mithin der Hof sich hier in der Notwendigkeit 
befindet, diesen Mangel zu ergänzen; — nach Einsicht 
deS Art. 7 deS Strafgesetzbuches, welcher die Deports« 
tion in die Zahl der LeibeS- und infamirenden Strafen 
setzt; — nach Einsicht deS Art. 17 desselben Gesctzbu« 
cheS, welcher besagt, daß die Deportation lebenslänglich 
daure; — nach Einsicht deS Art. 18, welcher erklärt, 
daß sie den bürgerlichen Tod mit sich bringe; — nach 
Einsicht deS Art. 25 des CivilgesetzbucheS, welcher die 
Folgen des bürgerlichen Todes bestimmt; in Erwägung, 
daß, ausserhalb des Kontinentalgebietes von Frankreich, 
kein Ort vorhanden ist, wohin die zur Deportation Ver» 
dämmten transportirt und sicher verwahrt werden könn« 
t e n ,  v e r u r t h e i l t  d e r  P a i r s h o f  d e n  F ü r s t e n  P o l i g  n a e  
zu l e b en S w i e r i g e r Einsperrung auf dem Kon
tinentalgebiete deS Königreichs, erklärt ihn aller seiner 
Titel, Würden und Orden verlustig und für bürger
lich todt; olle übrigen Folgen der Deportation treten so 
ein, wie sie durch die angeführten Artikel festgesetzt sind; 
mit Rücksicht auf die Verhandlungen deS ProcesseS ver
u r t h e i l t  d e r  P a i r s h o f  f e r n e r  d e n  G r a f e n  v o n  P e y r o n «  
n e t ,  H e r r n  C h a n t e l a u z e  u n d  d e n  G r a f e n  v o n  
G u e r n o n - R a n v i l l e  z u  l e b e n s w i e r i g e r  E i n «  
sperrung; verordnet, daß sie im Zustande gesetzlicher 
Jnterdiktion, den Art. 28 und 29 des Strafgesetzbuches 
gemäß, verbleiben sollen, erklart dieselben gleichfalls ih
rer Titel, Würden und Orden verlustig; der Ge« 
richtöhof verurtheilt ingleichen den Fürsten Polignac, 
den Grafen Peyronnet, den Herrn Chantelauze und den 
Grafen von Guernon. Raville persönlich und solidarisch 
in die Kosten; verordnet, dsß gegenwärtiges Urtheil der 
Deputirtenkammer durch eine Botschaft mitgetheilt wer« 
den. daß eS gedruckt und zu Paris, wie im ganzen Lande, 
angeschlagen, und an den Justizminister gesendet werden 
solle, damit dieser dasselbe in Vollziehung setze." Die« 
seS Urtheil wurde mit dem größten Stillschweigen ver« 
nommen, welches noch fortdauerte, als der Präsident 
die Audienz für geschlossen erklärte. Die Menge, welche 
den Pallost umringte, erkundigte sich auf daS Angelegent
lichste nach dem UrtheilSspruch und ging nur langsam 
auseinander. Die Berathung deS Pairshofes war sehr 



Bikini gehalten worden; man vernimmt jedoch, daß die 
Straffälligkeit der Angeklagten fast einstimmig anerkannt 
worden ist. Selbst diejenigen, welche nicht der Meinung 
waren, daß Hochverrat!) statt gefunden, hatten darin 
übereingestimmt, daß die Exminister sich durch Unterzeich
nung der Verordnungen straffällig gemacht. Was 
die Strafe selbst betrifft, so sind, dem Vernehmen nach, 
die Meinungen sehr gctheilr gewesen. Auch sagt man, 
daß bey der ersten Abstimmung 7 Stimmen für oie To
desstrafe waren, bey der zweytcn hingegen nur noch 4 
Stimmen. Die Exminister waren schon um halb 4 Uhr 
nach Vincenncs zurückgeschafft worden. Sie hatten dos 
Luxemburg durch die Rue de Madame verlassen. Alle vier 
saßen in Einem Wagen, und wurden von So Reitern es-
kortirt. Das Urtheil soll ihnen heute Morgen durch den 
Archivarius Cauchy vorgelesen und sie darauf unmittel
bar nach dem Orte ihrer Gefangenschaft abgeführt wer
den. Um Mitternacht statteten die Officierc des Gene-
ralstabes den Bürgern ihren Dank ab, daß sie sich so 
pünktlich eingestellt hatten. Die Nacht war ganz rul>ig. 
Heute Vormittag herrschte die größte Ruhe in ganz Pa
ris. Die Fonds sind im Steigen. ES scheint, daß 
eine ahnliche Bewegung, wie die letzte in Paris, auch 
im Süden Frankreichs vorbereitet worden war; die Re
gierung hat, wie man vernimmt, heute durch den Tele
graphen Kenntniß davon erhalten, zugleich ober auch die 
Nachricht empfangen, daß der Eifer der Nationalgarde 
Pen Ausbruch jener Bewegung glücklich unterdrückt hatte. 

(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s 5 s t e n  D e e e m b e r .  

Mit der Diskussion deS Nationalgardengesetzes ist 
die Deputirtenkammer in den Sitzungen von vor
gestern und gestern bis zum 57sten Artikel vorgerückt. 
Die weitere Berathung ist auf den 27sten dieses Mo
nats ausgesetzt. Der Siste Artikel, welcher die Er
nennung der Obristen der Legionen dem Könige aus ei
ner Kandidatenliste zuerkennt, ist in dieser Fassung an-
genommen worden. Zu dem 57stcn Artikel (daß kein 
Befehlshaber der Nationalgardni eines ganzen Depar
tements ernannt werden darf) wurden in Bezug auf 
den Posten eines Oberbefehlshabers aller Nationalgor
den des Königreichs viele Anträge vorgebracht (der Ge-
mral Lafayette wohnte dieser Diskussion nicht bey). 
Der Minister deS Innern brachte eine Proposition 
folgenden InhaltS ein: „Das Amt eines Oberbefehls
habers der Nationalgarden des Königreichs soll einst
weilen beybehalten werden, bis daß der König felbigeS 
nicht mehr für nöthig erachten würde." Dieser Antrag 
w u r d e  j e d o c h  v e r w o r f e n .  D e r  P r ä s i d e n t  d e s  M i 
nisterraths erklärte endlich, daß allerdings, sobald 
d^eseS Gesetz angenommen sey, es keine Oberbefehlsha

ber der Natkonalgarden wehr gebe; allein der Kenig 
werde alsdann dem General Lafayette den Titel eines 
Ehren-Befehlshabers der Nationalgarden ertheilen. In 
der gestrigen Sitzung forderte Herr Agier die Regie
rung auf, energisch zu Werke zu gehen, damit ein sol
cher Tumult, wie der in den letzten Tagen, sich nicht 
wiederhole. Herr Lasfitte entgegnete, daß die Re
gierung Alles, was zweckmäßig sey, verfügt habe, übri
gens habe sie ihre Geheimnisse, und die Rednerbühne 
sey nicht der Play, wo verwaltet werde. Eine befon, 
dere Untersuchung von Seiten der Kammer sey ganj 
nutzlos. (Berl. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  l Z t e n  D e e e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Es bestätigt sich, daß Ihre Majestät, die Königin, 
sich abermals in gesegneten Lcibesumstanden befinde. — 
Man sagt bey Hofe, daß der Herzog von Bordeaux 
unverzüglich mit der Infantin von Spanien, Isabella 
(geboren den i8ten May 1821), Tochter deS Infan, 
ten Don Franccsko de Paula, verlobt werden soll, und 
daß Don Miguel sich mit der Prinzessin Maria Anto
nia von Neapel (geboren am igten Deeember 1814), 
Schwester der Königin, verwählen werde. 

(Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  

vom 24sten Deeember. 
Die hohe deutsche Bundesversammlung hat ihre 

Sitzungen geschlossen; die meisten Gesandten reisen ab. 
Uebn den Zeitpunkt des Wiederzusammentritts ist noch 
nichtS Bestimmtes bekannt. (Berl. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den -gsten Deennber. Hr. Disp. Westphal auS Alt-
Rahden, log. b. Morel. — Hr. Veterinärarzt Hein
rich aus Schaulen, log. b. Trautmann. — Hr. KronS-
förster Gottichalk aus Rutzau, log. b. Halezky. — 
Hr. K-onSiörster Ulloth aus Bauske, log. b. Bach. 

Den Zosten Deeember. Hr. General von der Kavallerie, 
Generaladjutant S r. Kaiserl. Majestät, Graf 
Vincent Kasßmsky, von Polangen, und Hr. GutS-
besiher Narbuth, nebst Familie, aus Schaulen, log. h. 
Morel. — Hr. Kapit. v. d. Recke aus Neuenbürg, 
log. b. Henko. — Hr. Obrist v. Rönne, nebst Fami
lie, aus Puhrcn, Hr. v. Rönne, nebst Familie, aus 
Wensau, Hr. Assessor v. Bolschwing aus Talsen, Hr. 
v. Mirbach aus Schrunden, Hr. vr. v. Saß aus Saß, 
macken, Hr. Kand. SieverS und Hr. Buchhalter Lehnert 
aus Hoffzumberge, log. b. Zehr jun. — Hr. Stadt, 
alrermann Hensel auS BauSke, log. b. Koll. Sekr. Pe
ters. — Hr. Stadtälterw. Danneberg auS Tuckum 
log. b. Steinhold. ' 

Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovmzen. I. O. Braunschweig, Censor. 
1. 



Maemetne velttsche Zettmig Kr Msmnd. 

5lo. a. Sonnab îid, den z. Januar 1831. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 » s t e n  D e e e m b e r .  

Bericht über den Aufstand in Warschau und dessen 
Veranlassungen. 

(Fortsetzung.) 

Die Nachricht von der Krönung Sr. Majestät» 
des Kaisers, im Königreiche, welche die Herzen al
ler Polen mit Freude zu erfüllen geeignet war» erregte 
bey den Verschwörern die frevelhafte Lust zur Ausfüh, 
rung des Verrathes. Der mit ihnen verbundene Gar« 
delieutcnanr Urbanski wurde einer der feurigsten Ver« 
fechter der Treulosigkeit und trug am meisten zur Ver
breitung der Meuterey bey. Eine Menge Edelleute 
versammelte sich in Warschau, um Zeugen der gehei
ligten Ccremonie der Krönung zu seyn und sich deS 
Anblickes deS großerherzigen Monarchen zu erfreuen, 
der das Versprechen Seines Vorgangers erfüllte. 
Oie Verschworenen aber benutzten eben diese Zeit und 
daS Ausammenströmen der Menge, um ihre abscheulichen 
Grundsätze zu verbreiten und Verrätherey anzuzetteln. 
Indem sie sich fortwährend für bevollmächtigte Vertre, 
ter deS Militärs ausgaben, und im Namen desselben 
sprachen, besuchten sie viele der Deputaten auf dem 
Landtage und andere*vornehme Edelleute, und suchten 
sie durch Schrecken, Schmeichele«) und Ueberredung auf 
ihre Seite zu bringen. Die Edelleute und Deputirten, 
welche die Zudringlichen loS zu werden wünschten, und, 
vielleicht auS Beforgniß, der Rache der Truppen an, 
heim zu fallen, die von den Verschworenen in einem 
falschen Lichte dargestellt wurden, gaben nur das Sine 
zur Antwort: „Noch ist eS nicht an der Zeit." Nur 
zwey Deputirte, TrshezinSki und Swerkowski, schlössen 
sich der Verschwörung an und ertheilten den Rath, die 
frechen Forderungen und widergesetzlichen Handlungen 
auf dem nächsten Reichstage mit Gewalt der Waffen 
zu unterstützen. Doch Rußlands Triumphe im letzten 
Türkenkriege jagten den Frevlern Furcht ein und hemm-
ten die AuSsdhrung ihrer Plane. 

Die Revolution in Frankreich im Iuly 18Z0 belebte 
die verbrecherischen Hoffnungen der Verschwörer, lieh 
ihren Operationen mehr Kühnheit und gesellte zu ihnen 
einen Haufen unruhiger, frecher Menschen und einige 
leichtsinnige Traumer. Sie verdoppelten ihre Bestrebun-
gen» das Militär so viel wie möglich vom rechten Wege 
abzubringen. OieLruppen standen damals im Lager un

weit Warschau, daher die Verschwörer mehr Gelegenheit 
fanden, mit den Officieren zusammenzutreffen, deren Ge
sinnungen auszuforschen und ihnen die ihrigen einzu
flößen. Allein ihre Erwartung trog sie, und es gelang 
ihnen nicht, im Heere einen geheimen Verein zu bilden, 
wiewohl sie einige junge leichtsinnige Officiere, Studen
ten der Universität in Warschau und eine kleine Anzahl 
Bürger an sich lockten, größtentheilS Müßiggänger, unter 
denen sich auch kein Einziger befindet, der sich im Ge
ringsten bekannt gemacht hätte. Oie Namen dieser neuen 
Glieder des geheimen Vereines sind: O. BvleSlaw 
Ostrowski, Moritz Mochnitzki, Xaver BronikowSki, Lud
wig Nabäljak, Shukowski, M. DembinSki, S. Go-
schtschinski, AnasthasiuS Dunin, der wolhyniscke Ebel
mann W. Karmanski und Franz Grshimala. Die Ver
schworenen theilten sich in das Heer und die Stadt» und 
jeder begann in seinem Kreise zu wirken» in dem Maße, 
alS er Leute auftrieb, die der Pflichtvergessenheit fähig 
und zu allen Ausbrüchen bereit waren, welche ihre Lei
denschaften befriedigen und ihre Phantome verwirklichen 
konnten. 

In der Mitte und gegen Ende deS Septembers dieses 
Jahres verbreiteten sich in Warschau Gerüchte einer be
vorstehenden Empörung. Die Uebelgesinnten streuten auf
rührerische Proklamationen, Drohbriefe und anonyme 
Zettel auS. Die Regierung wurde auf diese Unordnun
gen aufmerksam, verhaftete einige der frechsten Empörer, 
ohne die Verdächtigen zu verfolgen, und widerlegte durch 
Maßregeln der Milde die Beschwerden der Uebelwollen-
den über vorgebliche Bedrückungen. Doch in den ver
stockten Herzen war die Ehre schon verloschen und sie 
empfanden die Wohlthaten nicht! Furcht vor Entdeckung, 
Hoffnung sich über den Staub zu erheben, durch Plün
derungen sich zu bereichern» Durst nach Rache und an
dere verbrecherische Triebfedern und Begehren bewogen 
die Verschworenen, den beabsichtigten Aufruhr zu be
schleunigen; in Ermangelung aber eines Anführers, der 
bey dem Volke, von Seiten seines Verstandes, seiner 
Anstrengungen für das allgemeine Beste oder durch Ver
dienste» sich einen Namen erworben hatte, zweifelten sie 
daran, viele Proselyten zu machen. Diese Bedenklich
keit trieb sie an, ihre Zuflucht bey Joachim kelevel zu 
sucken, ehemaligem Professor der Geschichte an der Uni
versität Wilna, alsdann Depurirter auf dem Landtage z« 
Warschau, bekannt wegen seiner historischen Schriften 



und Forschungen. Dieser war unter den Verschworenen 
der Einzige, dessen Name noch vor Ausbruch deS abscheu
lichen Verrathes dem Publikum bekannt war. Oer Name 
Lelevels verleitete auch die unerfahrene Jugend, die auf 
der Universität zu Warschau studirte. Wysotzki und Bro-
nikowski, nebst einigen ihrer Mitschuldigen, erschienen 
den Lelevel in der öffentlichen Bibliothek, und indem sie 
sich an ihn mir einer schwülstigen Rede wandten, die von 
Schmeichclwortcn und Prahlercyen strotzte, brachten sie 
den Phantasten so weit, daß er auf ihre Anschlage ein« 
ging, televel wurde die Seele der Verschwörung, und 
bestimmte den ^?sten November, der ein Sonntag war, 
zum Tage deS Aufruhrs. 

Die Verschworenen legten sich den Berus bey, Ver
treter deS HeereS und des Volkes zu senn, und be
schlossen, nach einigen Berathungen in ihren Zusam
menkünften, den Aufruhr am ^sten November nach 
folgendem Plane zu beginnen: ») sich der Person deS 
Cesare witsch zu bemächtigen; 2) die russische Ka
vallerie zur Auslieferung ihrer Waffen zu zwingen; 
Z) daS Arsenal zu überwältigen und die Waffen unter 
den Pöbel auSzutheilen; 4) die Russisch - K a i se r l i-
chen lithauischen und wolhynischen Garden zu ent
waffnen. Die sämmtlichen verbrecherischen Operationen 
gingen darauf hinaus, die wohlthätige Regierung auf
zuheben, welche Kaiser Alexander Polen verlie
hen und Kaiser Nikolai bestätigt hatte, und eine 
neue zu errichten, die Ausgeburt einer kranken Phan
tasie, in der den Unruhstiftern selbst die obersten Stel
len angewiesen waren. (St. Petersb. Zeit.) 

(Der Beschluß folgt.) 

D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom »oten Deeember. 

AuS Konstantinopel erfährt man, daß die Pforte ihre 
Zustimmung zu der von den Botschaftern Englands, 
Frankreichs und Rußlands angetragenen Ausdehnung 
der griechischen Gränze bis zur Linie von Arta und 
dem Meerbusen von Volo erlheilt habe. — Oie Or
ganisation der regulären Truppen ist eine der vorzüg
lichsten Beschäftigungen deS Sultans, und die Wieder
herstellung der zerstörten Plätze veranlaßt wöchentlich 
mehrere Berathvngen, zu denen europaische Ingenieur-
offtciere beygezogen werden. Es heißt, der Großherr 
wolle eine bedeutende Summe zur Wiederherstellung von 
Varna, zur Anlegung einer weit ausgedehnten Ver
schanzung am Fuße deS Balkans und zur Befestigung 
AdrianopelS aussetzen, und die Arbeiten würden 
mit Rückkehr der bessern Jahreszeit beginnen. Die 
Oberleitung soll einem französischen Obristen, welche? 
im Dienste deS PaschaS von Aegypten steht, gegen
wärtig aber in Konstantinopel ist» übertragen werden, 
waS vermuthen laßt, daß auch eine, der neuern Kriegs

kunst angemessene, Befestigung, die bisherigen schlech
ten VertheidigungSanstalten der Türken ersetzen werde. 
Die Vorkehrungen, welche die Pforte trifft, zeugen von 
einer Politik, die durch zeitgemäße Vorbereitung Sicher« 
heit shr die Zukunft zu erzielen sucht. — In Maee« 
donien nimmt die Unordnung wieder merklich über
hand. — In Asien sind neuerdings Unruhen ausge« 
krochen, die sich besonders in der Gegend von Erze« 
rum zeigen. (Berl. Zeit.) 

P a r i S ,  d e n  2 !  s t e n  D e e e m b e r .  
Alle festen Plätze des an Belgien granzenden Nord« 

departementS besitzen Artillerie der Nationalgarde. AuS 
der Kanonengießerey von Douai sind viele neue Stücke 
in diese Plätze geschickt worden. Valeneiennes enthält 
jetzt »2o vortreffliche FestungSkcmonen. (Hamb. Zeit.) 

P a r i s ,  den 2östen Deeember. 
Oie Befestigungsarbeiten nördlich vom Thore von 

St. OeniS, werden mit großer Thatigkeit fortgesetzt. 
ES sind y>ehr als 3ooo Arbeiter dabey beschäftigt, 
und die Zahl derselben vermehrt sich alle Tage. Die 
UmfassungSlinie hat einen Umfang von mehr als einer 
halben (französischen) Meile. Sie stützt sich an der 
Seine auf daS Dorf l'abriche und vertheidigt die große 
Straße nach Rouen, BeauvaiS und Garges. Eine große 
Menge Ingenieurofficiere ist mit Absteckung einer Der« 
theidigungSlinie beschäftigt, welche quer über die Straß« 
nach Flandern geht und bey dem Butte de Chaumont 
ausläuft. Der Generallieutenant Dalazö leitet die Ar« 
beiten. (Berl. Zeit.) 

Ein Schreiben auS Paris vom 2osten Deeember 
enthält in Bezug auf die nach den Meldungen der Pa« 
riser Blätter bereits bekannten Ereignisse Nachstehen« 
deS: „Ich schreibe Ihnen mitten unter militärischen 
Vorsichtsanstalren. Seit einigen Tagen sprach man von 
Konspirationen, Volksbewegungen, die von der demo« 
kratischen Faktion der Revolution deS Iuly gegen die 
allzu weiche und stationäre Regierung gerichtet seyen. 
Seit gestern vorzüglich hatten diese Gerüchte einen so 
ernsten Charakter angenommen» daß sich die Regierung 
zu einigen Maßregeln der Strenge genöthigt sah. Der 
Zweck der Verschwörer ist, eine provisorische Regierung 
einzusetzen, die Charte abzuschaffen, die drey Staats
gewalten aufzulösen» nämlich die der PairS-, ver De-
putirtenkammer und Philipps I. Ueber letztern Punkt 
waren inzwischen die Verschwörer nicht einig. Einige 
meinten, Philipp sey zu populär bey der Bürgerklasse, 
und man würde niemals den Beystand der National
garde bey einer Bewegung erhalten, die dahin zielte, 
den König der Franzosen auszuschließen. Deswegen 
wollte man sich darauf beschränken, ihm gewisse Bedin« 
gungen vorzulegen. Oie Deputirtenkammer. wollte ma» 
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entlassen, der Pairskammer sollte aber etwas viel Schlim-
mcreS bevorstehen, und eS sey die Rede von einer je
ner revolutionären Exekutionen gewesen, wovor die 
Nation einen so großen Schauder empfindet. DaS Son
derbarste ist, daß diese Projekte seit mehreren Tagen 
im Publikum eirkulirten, daß Anhänger sie laut alS 
ganz nahe bevorstehend ankündigten, und daß dennoch 
keine Verhaftung erfolgte. Nock erstaunenswürdigee 
ist, daß ein Verzeichnis von Personen umlief, die die 
neue Regierung ausmachen sollten, und daß unter den» 
selben als Mitschuldiger der Verschwörung Herr Od,-
lon-Barrot, Präfekt der Seine, figurirr, der selbst im 

^ Vertrauen gestanden haben soll, daß er von dem Pro« 
t jekte wisse. . Man müßte Mitleiden mir einer Regie» 

rung haben, wo der erste Staatsbeamte der Hauptstadt 
nach Belieben und völlig straflos konspirirte. Erst ge« 
stern Abend konnte man diesen Präfekten bestimmen, 
eine Proklamation an seine Administrirten zu erlassen, 
sich nicht mir den Unruhestiftern einzulassen. Eine starke 
Regierung hätte besser gethan, den Prasekten abzusetzen. 
Heute scheint Alles ruhig, wenigstens biS zu diesem 
Augenblick. (Pr. St. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  2 ö s t e n  D e e e m b e r .  
k Die hiesigen Zeitungen melden, daß der Ge« 

veral Lafayette, in Folge der am 24sten dieses MonatS 
in der Deputirtenkammer gepflogenen Verhandlungen, 
gestern küh sein Entlassungsgesuch alS Oberbefehlsha-
her sämmtlicher Nationalgarden eingereicht habe, daß 
es indessen noch «ngewiß sey, ob der König eS bewil
ligen werde. 

Der Qlobe bemerkt: „Die Unpopularitat der Depu
tirtenkammer ist jetzt so groß geworden, daß das Mi, 

> nisterium sich endlich entschlossen haben soll, die Kam
mer aufzulösen. Wir haben Ursache, zu glauben, daß 
die Gerüchte, die in dieser Beziehung cirkuliren, nicht 
gang ungegründet sind." 

Auch das Journal Lommerce spricht sich ent-
schieden gegen die Deputirtenkammer aus. Es bestehe, 
meint dasselbe, in dem gesellschaftlichen Zustande ein 

I Princip der Auflösung, dem man füglich hätte entge-
^ hen können, wenn schon vor 4 Monaten den Kammern 

ein neueS Wahlgesetz vorgelegt worden wäre; es lasse 
sich durchaus nicht in Abrede stellen, daß die Depu-

, tirtenkammer in ihrer gegenwärtigen Zusammenstellung 
in den Provinzen schon längst sehr viele Gegner zähle, 
und daß eS mit ihrer Popularität jetzt vollends zu 
Ende gehe; eines der größten Aergernisse, deren die 
parlamentarischen Annalcn je Erwähnung gethan, sey 
ohne Zweifel die Protestation, worin die Studenten 
daS ihnen von der Kammer ertheilte Lob in Masse zu
rückwiesen, und schwerlich möchte wohl ein Staatskör
per, der im Uebrigen einer unbestreitbaren moralischen 
Autorität genieße, jemals auf eine so kränkende Weise 

deSavouirt worden seyn. „Die Freunde der Deputir, 
tenkammer," sügt daS gedachte Blatt hinzu, „werden 
zwar erwiedern, daß diese Kammer über jeden Tadel 
erhaben sey und daß sie nichts gegen das Land ver
schuldet habe. Wir wollen dieS glauben, aber unmög-
lich können wir über daS, was sich seit einigen Mo
naten zuträgt, die Augen zudrücken. Die Deputirten
kammer sieht sich täglichen Angriffen ausgesetzt und 
kann sich zu ihrer Vertheidigung nicht einmal auf daS 
Gesetzliche ihres Ursprunges berufen. WaS kann sie un
ter solchen Umstanden dem Lande nutzen? Nicht, daß 
sie eine gesetzwidrige Versammlung wäre, aber sie ist 
eben so wenig eine gesetzliche; denn ihre Existenz grün
det sich auf eine gesetzliche Ordnung der Dinge ̂  die 
nicht mehr besteht; sie ist daS Resultat des doppelten 
Votums, und daS doppelte Votum ist aufgehoben. 
Eine solche Versammlung konnte nur alS provisorisch 
betrachtet werden. DaS Schlimmste dabey ist, daß daS 
transitorische Gesetz» wodurch sie ergänzt worden, in 
solchen Ausdrücken abgefaßt ist, daß die Regierung gar 
nicht einmal die Befugniß hat, die Kammer aufzulösen, 
bevor die Wahlkollegien nicht durch ein neues Gesetz 
reorganisirt worden sind. Ist eine solche Lage wohl 
länger erträglich?" 

Oer l'smxs meldet in einer Nachschrift, daß der 
Kriegsminister, in Betracht, daß die Zöglinge der po
lytechnischen Schule nur zum Studiren beysammen sind, 
nicht aber, um sich mit der Erörterung politischer Fra
gen zu beschäftigen, der ganzen Schule Arrest gegeben 
habe. 

Der National thcilt folgende, nach seiner Angabe 
mit >53 Unterschriften versehene Adresse einer Kompag
nie der loten Legion der Nationalgarbe an den König 
mit: „Sire! Die Nationalgarde legt, nachdem sie die 
öffentliche Ordnung wieder hergestellt, die Waffen nie
der. Sie hat eine schmerzliche Pflicht erfüllt; sie hat ihre 
Mitbürger zurückgetrieben, in deren Reihen sie SicgeS-
gelahrten des Iuly zählte. Diese begingen den Fehler, 
Meinungen, die auch die unsrigen sind, auf tumultua» 
tische Weife auszusprechen. Ja, Sire, dasselbe Ver
langen nach Freyheit beseelt unS, und wenn eine un
bedingte Hingebung für die öffentliche Ordnung unS 
heute berechtigt, unseren Wünschen Worte zu- leihen, 
so bitten wir Ew. Majestät inständigst, die Hindernisse 
zu beseitigen, die seit vier Monaten der Entwickekung 
unserer Institutionen entgegenstehen. Wir wünschen 
aufs Wärmste ein mir den Bedürfnissen deS jungen Frank
reichs in Einklang stehendes Wahlgesetz, und die im Ar
tikel 68 der neuen Charte versprochene Umschmelzung der 
Pairsschaft. Gestern, Sire, verdoppelte schon das im 
Publikum verbreitete Gerücht von einer künftigen Wahl-
Pairsschaft unsern Eifer und beschwichtigte die Geh
rung der Gemüther. Sire l Ihr durch unsere glorreiche 
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Mevololion errichteter populärer Thron bat die öffent
lichen Freyheiten zur Grundlage. Wir wagen daher zu 
Hoffen, daß Ihre Regierung unS die liberalen Bürg
schaften geben wird, die daS Volk in den unsterblichen 
Tagen erobert hat." (Pr. St. Zeit.) 

* . * 

Die Nachricht, baß die Deputirtenkammer 5 bis 6 
Amendements verworfen, die alle zum Zwecke hatten, 
dem dreyundstebzigjährigen Lafayette ein Kommando ju 
erhalten, das ihm vom Volke gegeben worden, hat in 
Paris Unwillen erregt. Eine große Anzahl von Natio. 
nalgardisten hat dem General ihre Aufwartung gemacht. 
Mehrere Obristen wollen mit ihrem Chef ausscheiden. 

In Toulon und ander» französischen Häfen wird ein 
G e s c h w a d e r  a u s g e r ü s t e t ,  w o r ü b e r  d e r  A d m i r a l  d e  R i g n y  
den Oberbefehl erhalt. Er wird seine Flagge auf den 
Suffren von 120 Kanonen aufpflanzen. Es sind Be, 
fehle erthellt, um die See-Nalionalgarde aufS Schnellste 
zu organisiren. 

Dem L o u r i e r  Francis zufolge, sind die Exministcr 
nach dem Schlosse Ham in der Pikardie abgeführt 
worden, wo sie ihre Strafe aushalten sollen. 

(Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n s 8 s t e n  D e e e m b e r .  

Der beutige Ikonlteur enthält zwey königliche Ver
ordnungen. Durch die eine derselben wird der bishe
rige Minister deS öffentlichen Unterrichts, Herr Me-
rilhou, an die Stelle des Herrn Dupont von der Eure, 
der seinen Abschied genommen hat, zum Großsiegelbe, 
wahrer, und durch die andere statt seiner Herr Bar
ths, einer der Präsidenten deS hiesigen königlichen Ge, 
richtShofes, zum Minister des öffentlichen Unterrichts 
ernannt. Daß der General Lafayette in seiner Ei
genschaft als Oberbefehlshaber sämmtlicher Nationalgar-
den seinen Abschied genommen hat, bestätigt sich; der 
König hat ihm solchen aus seine wiederholte Bitte be, 
willigt, und zugleich auf den Antrag deS Ministers deS 
Innern den Gcnerallientenant, Grafen von kobau, zum 
fommandirenden General der Pariser Nationalgarde er
nannt. — Statt des Generals Carbonncl ist der Obrist 
Zaequeminot Chef deS GeneralstabeS der hiesigen Na» 
tionalgarde geworden. — Der bisherige Polizeypräfckt, 
Graf Treilhard, hat den Unter, Staatssekretär im Mi
nisterium deS Innern, Herrn Baude, zum Nachfolger 
erhalten, und ist dagegen zum Rath beym hiesigen kö, 
niglicken Gerichtshose und zum Ritter der Ehrenlegion 
evnatint worden. (Pr. St. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  g t e n  D e e e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Die Regierung macht große Ausgaben, um ein be, 
beutendes Heer auf die Beine zu bringen. Man ar

beitet in der Stille, und überall herrscht eine Thatig« 
keit, die unserer Verwaltung sonst nicht eigenthümlich 
ist, die aber beweiset, daß eine geschickte und bey der 
kriegerischen Stellung Spaniens interessirte Hand den 
Gang derselben leitet. (Berl. Zeit.) 

R o m ,  d e n  i H t e n  D e e e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Glücklicherweise hat man eine Verschwörung, welche 
in der Nacht vom »Ztcn auf den ,4tcn dieses MonatS 
ausbrechen sollte, entdeckt. Der älteste Sohn LouiS 
Bonaparte'S war, wie eS heißt, der Urheber; er und 
400, unter ihnen auch angesehene, Personen sind in 
daS Kastel St. Angelo eingesperrt, die Zugbrücken sind 
aufgezogen und die Kanonen geladen. Alle Napoleons 
sind auS dem Kirchenstaat verbannt; Ierome allein ist, 
auf Vermiktelung eines einflußreichen Gesandten und 
seiner Gemahlin, geblieben. (Berl. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den Zisten Deeember i83o. Hr. Kaufm. Kaull, die 
Hrn. Partikuliers Julius Minkewitz und Eduard Krause 
aus Riga, Hr. Ludwig Petry aus der Rvnnenschen 
Kronsforstey, und Herr Baron von Rönne aus Mos
kau, log. b. Zehr jun. — Hr. GutSbes. v. Noreicka 
auS Wilna, log. im Schmidtschen Hause. »— Hr. vr. 
C. Gramkau auS Neuguth, log. b. Gramkau. — Hr. 
Privatlehrer C. Schmidt aus Zabeln, log. b. Todle-
bcn. — Hr. Generalm. Martins», Kommandeur der 
2ten Brigade der 3ten Grenadierdiviston, log. b. Mo
rel. 

Den isten Januar i83i. Hr. Konsulent Wilpert aus 
Riga. log. b. Instanzsekr. v. Brunnow. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  1 8 t e n  D e e e m b e r .  
Auf Ainst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T.n.D.ö3^ Cents.Holl.Kour.p.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sch.Hb.Bko.p. i R. B. A. 
Auf Hamb. 65T. n.D. 9??Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. 1 R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
i v o  R u b e l  G o l d  —  R u b e l  —  K o p .  B .  A .  
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74 Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 7»?Kop.V.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter hvll. Dukaten — Rub. Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 7»^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe x>Lt. ä-vsnce. 

Zsi »u drucken erlaubt. Im Namen der Eiviloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3- D. Braunschweig, Censor. 
5. ^ 



wo. I. 

B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. Z. Jan. I8ZI. 

(^kolera moi-dus, der epidemische orientalische 

Brechdurchfall. 
Vom Medicinalinspektor Or. Nidder. 

IV. Aur Heilung der dkolera. 
(Fortsetzung.) 

Die eiiolera scheint jetzt innerhalb der Glänzen des 
russischen Reichs überall ihrem gänzlichen Erlöschen 
nahe zu seyn; für diesmal sind also die westlichen Gou
vernements des Reichs, so wie das ganze westliche Eu
ropa , der Gefahr glücklich entronnen. Die großartigen 
Anstrengungen unserer Regierung, besonders in Moskau, 
und die weise Benutzung der Erfahrungen und Grund
sätze der Medicinalpolizey, welche sie mit ausdauernder 
Festigkeit in Anwendung brachte, obgleich die Meinun
gen über die Kontagiosität oder Nichtkontagiosität der 
Qkolera selbst unter den Sachverständigen Anfangs ge-
theilt waren, haben Europa diesmal vor dieser Geißel 
bewahrt, wie in den letztvergangenen Iahren vor der 
aus dem südlichen Orient heranstürmenden Pest. Wer 
jetzt noch, nachdem so viele Beyspiele fast unter unfern 
Augen bewiesen haben, daß die ekolers, wenn siege, 
nau und streng isolirt wird, sich nicht weiter verbreitet, 
und daß sie vermieden werden kann, wenn man den Ver
kehr mit den auS angesteckten Gegenden kommenden Men
schen (Thieren und Sachen?) vermeidet, daran zweifeln 
wollte, daß sie durch ein Miasma, und auch wohl durch 
ein Kontagium erzeugt und verbreitet wird, müßte mit 
sehenden Augen blind seyn wollen. Obgleich ich hiermit 
die Bildung eines Miasma und selbst eines Kontagiums 
in der LKolkra als entschieden annehme, glaube ich den
noch nicht, daß die orientalische L!>olera in Rußland 
aus verstecktem Ansteckungsstoffe wieder aufkeimen, und 
noch weniger, daß sie selbststandig bey uns emstehen 
könne! Sie ist ein Erzeugniß der heißen Klimata; sie 
wird uns vielleicht noch oft aus Asien zugebracht werden, 
und sich wie ein lastiger Fremdling bey un5 eindrangen/ 
aber endlich doch verkümmern, wie wir sehen, daß sie 
in Moskau und unsern nördlichen Gouvernements in 
diesem Jahre wirklich verkümmert ist. Zu ihrer selbst» 
ständigen Entstehung bey uns (ich spreche von dem 
orientalischen Brechdurchfall, nicht von der gemei
nen Gallenruhr, oder dem gallrgten Brechdurchfall, 
welcher bey uns und im übrigen Europa alljährlich in ein« 
zclnen Fällen vorkommt, und sich öfters zur allgemein 
herrschenden, und auch wohl recht bösartigen Epidemie 
gesteigert hat, ohne daß man jedoch jemals etwas Mias
matisches oder Kontagiöses dabey bemerkt hätte) — also, 
zur selbstständigen Entstehung der orientalichen Lkolera 
fehlt es selbst in den südlichsten Gegenden Rußlands an 
allen äussern und innern Bedingnissen, namentlich an 
der andaurenden feuchten Hitze jener Länder, in denen 
die Lkolera einheimisch ist, und an dem dort herrschen
den grellen Wechsel heißer Tage mit vechältmßmäßig kal

ten Nächten, an der den Bewohnern der tropischen Kli-
mate eigenthümlichen Reizbarkeit der die Galle abson
dernden und enthaltenden Organe und auch an ihrer 
Anlage zu Krämpfen. Das Kontagium der LKolers 
aber — wenn es eins giebt — scheint sehr flüchtig zu 
seyn, und schon durch die Luft leicht zersetzt zu werden, so 
daß also ein längeres Haften desselben an gewissen Stof
fen, und ein dadurch vermittelter neuer Ausbruch der 
Seuche nach längerer Zeit (wie solcher bey der Pest und 
selbst bey den Pocken noch nach Iahren geschehen kann, 
wenn die Kontagia an schickliche Stoffe gebunden vor 
Licht, Luft, Hitze und Kälte beschützt, dann aber mit 
ansteckungsfähigen Subjekten in Verbindung gebracht 
werden) nickt möglich, wenigstens bis jetzt nicht beobach
tet ist. In dieser Hinsicht hat das Kontagium der LKo. 
lera große Ähnlichkeit mit dem des Scharlachs, das eben
falls äusserst flüchtig ist; wie denn überhaupt rücksichtlich 
des Vorkommens, der Verbreitung und der Art der 
Infektion unter allen ältern bekanntern miasmatisch-kon-
tagiöschen Krankheiten keine so viel Ähnlichkeiten mit 
der ekolsra darbietet, als der Scharlach. Der Schar
lach kommt oft nur sporadisch vor, entsteht, oft ohne 
alle nachweisbare Ansteckung, aus dem Konflikt tellurischer 
und organischer Momente, also nach unfern Begriffen 
idiopathisch, oder autvchthonisch, steigert sich oft schnell 
zur Epidemie, erzeugt einen Ansteckungsstoff, welcher, 
an einen fremden Ort gebracht, die Luft ansteckt, und 
ein? Miasma erzeugt, welches schnell, und ohne daß 
die Ansteckung von Individum zu Jndividum nachge
wiesen werden kennte, alle oder wenigstens viele in 
der Krankheitsanlage befindliche Personen fast gleichzei
tig ergreift und endlich erlischt. Beym Scharlach fin
det unstreitig in vielen Fällen Ansteckung statt, jedoch 
nicht immer, und während mancher Epidemien blei
ben viele ansteckungsfähige Prrsonen verschont, obgleich 
sie der Einwirkung des Kontagü auf keine Weise entzogen 
wurden. Auch ist das Kontagium des Scharlachs sehe 
flüchtig; ein damit behafteter Gegenstand wird in kurzer 
Zeit durch die Luft davon gereinigtes ist kein authen
tisches Beyspiel bekannt, daß das Scharlachgift Wochen 
und Monate lang selbst an solchen Sachen, die der Er
haltung derKontagien sehr günstig sind, wie Baumwolle^ 
Wolle, Haare u. s. w., gehaftet, und Ansteckung verbrei
tet hätte. So auch mit der LKolers; fie kommt in In
dien alljährlich sporadisch vor, und entsteht idiopatisch 
aus dem Zusammentreffen der tellurischen und indivi-
duel - organischen Momente,*) steigert sich schnell zue 

Nach Annesly s dein Verfasser der neuesten Schrift nbeudie Krank
heiten heimr Kliinate) lagerte» einst vre» indische Regimenter nach 
apqemachter Regenzeit de« Pstarqe in einem niedrigen Sumpflande 
nnt hohem Grase. In einer Nacht vrach unter diesen Truppen 
die LKnlerz. in der. l-öLartigsten Gcstalt au6, verschwand «wer nacks 
«4 Stunden eben so schnell, nachdem das Lager auf eine hohe, 
trockene, nicht mit Gras bewachsene Stelle verleat war; hierauf' 
erschien ein nachlassendes heftiges Fieber mit gelber Haut (Sall,»«-
fiever).. 



weit verbreiteten Epidemie, bildet endlich ein Miasma und 
selbst ein Kontagium, welches zur Zeit seines kräftigern Le
bens von Menschen weitergetragen/ an bisher gesunden 
Orten die Luft gleichsam inficirt und dadurch schnell ein 
allgemeines Erkranken der Menschen veranlaßt/ nach ̂ eini
ger Zeit aber wieder erlischt/ besonders wenn die begünsti
genden atmosphärischen und terrestrischen Verhältnisse auf
hören, und — man möchte fast sagen — die erkrankte 
Erdoberfläche und Atmosphäre genesen sind. Das Konta
gium der muß aber flüchtiger Natur seyn. Eben 
so wenig wie beym Scharlach hat man bey der LKolers 
faktische Beweise für die Verschleppung des Konta
giums durch Sachen an entfernte Orte; immer sind es/ 
so viel ich aus den vorhandenen Akten entnehmen kann/ 
Menschen/ die das Kontagium weiter tragen und zwar 
cholcrakranke Menschen. *) Würde die LKotera ein fixes 
Kontagium erzeugen/ wie die Pest/ die Pocken/ so würde 
ihre Dauer an einem Orte nicht auf so kurze Zeit be> 
schränkt seyn/ wie sie ist/ sondern sie würde, wie die 
Pest in Konstantinopel, selbst nachdem die begünstigende 
Jahreszeit vorüber ist/ wenigstens in einzelnen Fallen auf
treten/ jedesmal nämlich, wenn Menschen mit dem an 
irgend etwas haftenden Peststoffe in Berührung gerathen. — 
Ich besorge also keineswegs einen Wiederausbruch der 
LKolei-a aus verstecktem und verschlepptem Ansteckungsstoffe/ 
noch ihr selbständiges Entstehen bey uns, wohl aber/ 
daß sie uns aus Asien wieder zugeführt werden könnte. Von 
ihrem ersten Einbruch in Europa (>823 in Astrachan) bis 
zu ihrer Wiederkehr auf demselben Wege in diesem Jahre 
(das Intermezzo in Orenburg 18ZS. nicht gerechnet) sind 
7 Jahre vergangen. Wer bürgt uns dafür, daß sie nicht die 
nunmehr gebahnte Straße künftiges Jahr ivieder aufsucht? 
Um dieser künftigen Gefahr willen mögen denn hier noch 
ein Paar Artikel folgen, mit denen ich die Reihe meiner 
öffentlichen Mittheilungen über die zu schliefen 
gedenke. 

») Dies ist übrigens nur die Ansicht eines Jdividuums, und keines-
wcges eine über allen Zweifel erhobene Thatfache; so lar.^e diese 
Ansicht nicht zu einer Thatsache erHoden ist, wird jede weife Euro
päische Regierung gegen die Liioier- Vorkehrungen treffen, die de-
ne'n gegen die Pest nachgebildet sind. Selbst aber auch dann, wenn 
ineine Ansicht sich durch die Erfahrung als wahr erwiese, wäre 
dennoch eine Quaranta«? unerläßlich, indem man es Niemand, der 
aus einer verseuchten Gegend kommt, ansehen kann, ob er nicht 
schon den Keim der Krankheit in sich tragt, der sich vielleicht -oo bis 
200 Werst weiter zur Krankheit entwickelt, die Atmosphäre in
ficirt, und die Seuche verbreitet. 

( D i e  F o r t s e t z u n g  k ü n f t i g . )  

A n z e i g e .  

Um besonders Geschäftsmännern und andern in ihrer 
Zeit mehr beschränkten Liebhabern einer unterhaltenden 
und nützlichen Lektüre die Bekanntschaft mit den neueren 
Literaturerzeugnissen einigermaßen zu erleichtern, und 
ihnen hauptsächlich die bequemere Durchsicht vorzüglicher, 
ihrem Geschmack und Lebensbedürfniß entsprechender Auf
satze der eben so zahlreichen als heterogenen periodischen 
Blätter des Auslandes zu verschaffen, habe ich mich, un
terstützt von einigen sachkundigen Mitsammlern, ent
schlossen, mit Anfang des kommenden Jahres 
eine Zeitschrift unter dem Titel: 

M a g a z i  n 
be leh rende r  und  angenehmer  U n t e r h a l t u n g  

s ii r 
D e u t s c h e  L e s e r  i t t  R u ß l a n d  

herauszugeben. 

Die Artikel, welchen selbige nur allein eine Stelle ein
räumen soll, werden sich über folgende Zweige des Wis
sens verbreiten: 
I .  A l l g e m e i n e  L ä n d e r -  u n d  V ö l k e r k u n d e .  

1. Geographische, historische und statistische Noti
zen. 2. Auszüge und Bruchstücke aus wichtigen, über 
diesen Gegenstand erscheinenden Werken. Z.Unterhal-
tende^Beschreibungen merkwürdiger Reisen. 4. Bio
graphien berühmter und verdienstvoller Personen. 

II. Fortschritte im Gebiet der Wissenschaf
t e n ,  d e r  K ü n s t e  u n d  G e w e r b e .  1 .  C h e m i 
sche und andere wissenschaftliche Entdeckungen und 
Verfahrungsarten, in so weit se(bige Einfluß auf 
Gewerbe und Fabriken haben. 2. Nachrichten 
über den Zustand der Industrie und des Handels 
der vornehmsten Staaten und Handelsöxter. Z. Ver
besserungen und zweckmäßige Einrichtungen im Fach 
der Landwirthschaft und Haushaltungskunde. An
zeigen für Fabrikanten und Gewerbsleute. 

III. Schönwissenschaftliche Gegen stände. 
1. Romantische Erzählungen; Sittengemälde; Poe
sien; Theaternachrichten u. s. w. 2. Anekdoten, 
witzige Einfälle u. dgl. 

Von dieser Zeitschrift werden wöchentlich zwey Num
mern, jede von einem ganzen Bogen in groß Oktav, 
und zwar Mittwochs und Sonnabends erscheinen, der 
Jahrgang aber wird vier, mit Titel und Inhaltsver-
zeichniß versehene Bände ausmachen. 

Der Abonnementspreis für das ganze Jahr ist 25 Rbl. 
B. A,, für sechs Monate >5 Rbl. und für drey Monate 
9 Rbl. Für die Beförderung ins Haus würden noch 
ö Rbl. und für Übersendung durch die Post 7 Rbl. zu 
erlegen seyn. 

Man abonnirt in St. Petersburg bey mir, dem Heraus
geber besagten Magazins. Für das Innere des Reichs 
wendet man sich an die Kaiserlichen Postkomptoirs. 

Noch finde ich für nöthig zu bemerken, daß in diesem 
meinem ursprünglichen und eigenthümlichen Plan, wie 
ich denselben bereits im Oktober d. I. der Behörde 
pflichtmäßig unterlegt hatte, keine fernere Abänderunng 
g e m a c h t  w e r d e n  s o l l ,  i n d e m  i c h  m i c h  a u s s c h l i e ß l i c h  
für denselben beseelt fühle, und ihm folglich auch 
gern treu bleiben werde. 

St. Petersburg, deu loten Deeember 1SZ0. 

C .  H i n t z e ,  B u c h d r u c k e r ,  
wohnhaft im Newskischen Prospekt, gegenüber der kleine« 

Morökoi, im Haufe vee Kaufmanns Herrn Marö 5o, ez. 

<5st ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen. 3- D. B ra u n sch w eig, Censor. 
No. Z. 



Allgemeine veutscjje Zeitung Mr «usl«nd. 

t̂ o. z. Dienstag, den 6. Januar i8zr. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  s s s t e n  D e c e m b e r .  

Bericht über dm Aufstand in Warschau und dessen 

Veranlassungen. 

(Beschluß.) 

Die Ausführung dieses boshaften Anschlages glich 
Vollkommen dem abscheulichen Ziele und dem verdor« 
denra Charakter der Uebelthärer. WaS mir Mord und 
Plünderung endigen sollte, begann mir Brandstiftung. 
Am Novcmbrr, um 6 Uhr Abends, erfolgte daS 
Signal jum Aufruhr, durch Feueranlegung in der Bier» 
bravere? an der Schulzstraße, unweit der russischen Ka« 
vaHrrirftrsernen. Im selbigen Augenblicke rückten polni. 
sche TruppendetaschementS, von den Verschworenen zum 
Derrath überredet, auS den Kasernen auf die verabrede, 
M» Plötze, und eine Rone der verzweifeltesten Bösewich« 
ter brach nach dem Schlösse Belvedere aus« wo damals 
Se. Hoheit, der Cesarewitsch, Sich befanden. 
Die Namen dieser schändlichen Derräther, die sich erfrech» 
^en» grgen die Person deS Bruder? ihres Kaisers und 
WohlthöterS sich aufzulehnen, müssen ruchtbar und dem 
allgemeinen Abscheu preis gegeben werden. An der Spiye 
deS bewaffneten Haufens von Studenten, Unterfähnrichen 
And verschiedenen Bürgersleuten, standen die Heyden Un» 
terfähnriche, TrshaßkowSki und KobyljanSki; der übrige 
Haufe bestand auS Ludwig Nabeljak, Severin Go-
schtschinSki, Karl Paschkewitsch, Stanisslaw PoninSki, 
Zeno NemojewSki, Ludwig OrpaschewSki, RochuS und 
Nikodem Rupncwski, Brüder, Valentin NaßjorowSki, 
Eduard Trshezinski, Ludwig Iankowski, Leonard Metel, 
Anton KossinSki, Alexander Swentosslawski, Valentin 
Krossnewski und Rottermund. 

In dem Augenblicke, wo die Bösewichte? sich nach Bel
vedere stürzten, drangen Wysotzki und der Lieutenant 
Schlegel (welche den Unterfähnrichen Patronen zustell
ten), nebst dem verabschiedeten Lieutenant Joseph Dobro» 
nolSki, in die Schule der Unterfahnriche. Diese waren 
eben in dem Saale versammelt, wo man ihnen die Taktik 
vortrug. Wie ein Besessener schrie Wysotzki den Jüng» 
lingen ju, sie möchten ihren Mitbürgern, die von den 
Müssen gemordet würden, zu Hülfe eilen. Ein zweyter 
V e r s c h w o r e n e r  r i e f  « u s s e r h a l b ' d e m  T h o r r :  i n s  G e w e h r ,  
ynd die unerfahrenen Jünglinge, theilS von Mitleid er
griffen, theilS durch Wysotzkt'S Reden in Feuer gesetzt, 

griffen zu den Flinten und stellten sich unter seinen Be
fehl. 

Die Zahl der sammtlichen Unterfahnriche belief sich 
über Einhundert und Sechzig. Sie machten den An» 
fang damit, daß sie die an ihr Schulgebäude granzende 
K a s e r n e  d e S  L e i b g a r d e  « U h l a n e n r e g i m e n t S  S  r .  H o h e i t ,  
deS Cesarewitsch, überfielen» von wo sie aber nach 
kurzem AUarm bald in die Flucht getrieben wurden. 
Indem sie, auf dem Wege nach der Stadt, dem podoli» 
schen Leibgarde«Kürassierregimente, hinter den Mauern 
der Radziwilschen Kaserne, entrannen, gelang eS ihrem 
Haufen, in die Stadt zu dringen, wo bereits die Unruh» 
stifter Zeit gehabt hatten den Pöbel aufzuwiegeln. Den 
VolkSaufstand leiteten Taver BronikowSki, und unter 
seiner Anführung AnasthasiuS Dunin» Wladimir Kar» 
manski, Ludwig ShukowSki, Moritz Machnatzki, Mi» 
chaila DembinSki, Joseph KoslowSki u. A. Die Mehr, 
zahl deS 4»en Infanterieregiments verschmähte zuerst daS 
Gebot der Ehre und des EideS, und half dem Pöbel sich 
deS Arsenales bemächtigen. Zu den Empörern stieß noch 
das Sappeurbatoillon, nachdem eS einige seiner Ofstciere 
getödret hatte, die ihrer Pflicht treu geblieben waren^; 
ferner ein Tkeil deS polnischen Garde-Grenadierregiments 
und die ganze reitende Batterie der polnischen Garde. 
Da degannen Gräuelscenen, wie sie, nach dem Einge-
ständniß der polnischen Zeitungen selbst, weder in Pari? 
noch in Brüssel statt gefunden haben. Der rasende Pö» 
bel und die ausser sich gesetzten Soldaten überließen sich 
der Vollere^ und Plünderung» und töteten barbarisch 
unschuldige Menschen, welche ihnen die Privatrache der 
Verschworenen in die Hände lieferte! — DaS Blut rann 
stromweise in den Straßen Warschaus. und der Mord 
wüthete die ganze Nacht hindurch. — Die meisten Sol-
dakcn der polnischen Regimenter vereinigten sich mit den 
Empörern, angeführt von jungen Offieieren. Man be» 
hauplet, eS habe kein einziger Mann von Bedeutung an 
dem Aufruhrs Theil genommen, und kein General, kein 
Obrist, ja, kein Kapitän sey in den Reihen der Empörer 
sichtbar gewesen, sondern die Kompagnien nur von jun» 
gen Lieutenants und Unterlitutenants befehligt worden. 
Die Befehlshaber der polnischen Truppen, die sich be» 
strebten, ihre Untergebenen in den Schranken der Pflicht, 
der Ehre und EideStreue zurückzuhalten, sielen von Mör« 
Verbanden, oder wurden von den aufgewiegelten Solda
ten gefangen genommen und entfernt. 



Erschlagen wurden rn diesem Aufstande: die polni, 
schcn Generale, Graf Haucke, Graf Poto^ki, Trembizki, 
Sementkowski, Vlumer und Nowicki, der Obrist Me-
z i s h e w s k i  u n d  d e r  r u s s i s c h e  O b r i s t  S a ß .  V i e l e  r u s s i s c h e  
Generale und Officicre, die ihre Regimenter und Deta-
schements nicht mehr erreichen konnten, fielen in die 
Gefangenschaft der Meuterer. 

Oie Vorsehung rettete den Cesarewitsch. Oie 
Bösewichten welche bis in die innersten Gemächer S r. 
Kaiserl. Hoheit drangen, verwundeten mehrere Dik
tier, tödteten den Generallieutenant Gendre und ver
setzten dem Vicepräsidenten der Warschauer Polijey, 
Ljubowicki, Bajonnetstiche. Mitten unker diesen 
Eraueln bot sich dem Cesarewitsch die Möglichkeit 
dar, den Nachstellungen der Mörder zu entgehen, die, 
da sie Ihn nicht fanden, davon liefen. Da befahl 
Se. Kaiserl. Hoheit den russischen und den treu 
gebliebenen polnischen Truppen, zu denen das reitende 
Garde-Jägerregiment und der größte Thcil der Garde, 
grenadiere gehörte, auf dem Marsche aus der Stadt, 
jeden Angriff abzuwehren, ohne selbst anzugreifen, um 
durch die That das von den Empörern ausgesprengte 
Lügengerücht zu widerlegen, alS überlieferten die Rus
sen die Einwohner der Hauptstadt dem Tode. In wach« 
sender Anzahl fielen die Aufrührer die russischen und 
treu gebliebenen polnischen Truppen an, wurden aber 
jedesmal zurück und in die Flucht geschlagen. DaS 
wolhynische Leibgarderegiment, in seiner Bewegung auf
gehalten von dem 4ten Infanterieregimente, wehrte alle 
Angriffe desselben wuthig ab, und erreichte, mir einem 
Verluste von 3o Mann an Getödtcten und Verwun-
deten, den ihm bestimmten Punkt. 

Bey Erwähnung der Misselharen müssen auch die 
Beyspiele nachahmungswürdiger Treue und Heldentu
gend namhaft gemacht werden: Auf dem sachsischen 
Platze hatte der Unterlieutenant Goreyki, gleichfalls vom 
4ten Regiments,, die Wache. Dieser musterhafte Of-
Kcier, von Derrath und Wuthsccnen jeder Art umge
ben, schlug mit seinem Wachposten alle Anfalle der Bö» 
sewichter ab, bis er endlich, besreyt durch das polni
s c h e  r e i t e n d e  G a r d e - J ä g e r r e g i m e n t ,  b e n  S  r .  H o h e i t  
anlangte, wo er, als samauliche polnische Truppen 
nach der Stadt zurückkehrten, mit sechs Mann verblieb 
u n d  s i c h  n o c h  b e y  S r .  H o h e i t ,  d e m  C e s a r e w i t s c h ,  
befindet. S e. Majestät haben ihm den St. Wladi, 
mir-Orden 4ter Klasse mit der Schleife zu verleihen 
geruhet. » 

Am folgenden Morgen, den -gasten November, wa
ren die Ä?ordgier und die Gleuel aller Art nicht ge
stillt, der wilde Pöbel hatte sich an Dlut und Plün
derung noch nicht gesättigt. Die Stadt schwcbre in 
der größten Gefahr; alle friedlichen Einwohner erwar
teten jeden Augenblick in Todesfurcht ihren Untergang 

von den Händen der aufgebrachten Menge. Keine Au« 
torität wurde mehr anerkannt, die Stimme der Ver« 
theidiger des Aufruhrs allein leitete die tobenden Volks« 
Haufen. 

In dieser verzweifelten Lage, wo der Administrations« 
rath deS Königreiches sich unvermögend sah, der Ver« 
wirrung zu steuern, berief er sich zum Beystande Per« 
sonen, die nach seiner Meinung daS allgemeine Zu« 
trauen besaßen, nämlich die Senatoren, Fürsten Adam 
Czartori'shSki, Michael Radziwil, Michael KochanowSki, 
Graf Ludwig Pa^, den Sekretär deS Senates Julian 
Niemciewicz und den verabschiedeten General Chlopicki. 
Allein zu eben der Zeit bildeten sich aufrührerische Zu« 
sammenrottungen der allerunruhigsten Köpfe, die, in« 
dem sie das aufgewiegelte Volk nach Gefallen lenkten, 
in ihren Berathungen sich allen wohlgemeinten Absich
ten deS AdministrationsratheS widersetzten, und densel« 
ben zwangen, daraus einige Mitglieder zu entfernen, 
die früher, Kraft des Allerhöchsten Willens Sr. 
Majestät, darin residirten. Die Frevler drangen, 
mit Dolchen in den Händen, in den Sitzungssaal und 
drohten den Freunden der Ordnung mit unvermeidli« 
chem Tod. — Julian Niemciewicz und General Se« 
rawski waren die Retter des AdministrationsratheS, 
während eS dem General Cblopicki gelang, einen Theil 
der Bürgerbewaffnung auf seine Seite zu bringen und 
die äussere Ruhe in Warschau herzustellen. Hier en« 
dete die Existenz deS AdministrationSrathes und der« 
selbe erhielt eine neue Gestalt. Der Fürst Adam Czar« 
torishski übernahm den Vorsitz darin, alle srühern von 
S r. Majestät, dem Kaiser» ernannten Mitglieder 
wurden ausgeschlossen, bis auf den einzigen Fürsten 
Ljube^ki, und dagegen unter Andern die Deputirten 
deS Landtages, der ehemalige Professor Lelewel, OstrowSki 
und Malachowski dazu berufen. — Der Oberbefehl 
über die Truppen und die ganze Waffenmacht blieb 
dem General Chlopi^ki übertragen. Dieser entschloß 
sich hierzu und übernahm daS Kommando, jedoch nicht 
anders, als im Namen des Russischen Kaisers und 
Königs von Polen. ES gelang ihm, daS Militär 
einigermaßen zu beschwichtigen, da er aber sah, daß 
die übelgesinnten Vertheidiger d^S Aufruhrs sich be
mühten, allen seinen Maßregeln entgegen zu wirken, 
so nahm er den Titel eines Diktators an, zerstreute 
die stürmischen Haufen der verworfenen Aufwiegler, ver
hängte die Todesstrafe über einige derselben und schuf 
Ruhe sür eine Zeitlang. 

Am 2osten November (sten Deeember) erschien eine 
Deputation des AdministrationSrathes (bestehend aus 
dem Fürsten Czartorishski, Fürsten Ljube^ki, OstrowSki 
u n d  L e l e w e l )  v o r  S  r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  a l s H ö c h s t ,  
dieselben Sich mit den russischen und den treu ge, 
dliebcnen polnischen Truppen in Wirshba (drey WerK 
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U' von Warschau) befanden, und bat, indem sie die völlige sammelt Satten, zur Theilnahme an dem Feste eknzula, 
Ohnmacht des AdministrationsratheS darstellte, den Ce« den, nämlich: Se. Durchlaucht, den Prinzen Pstee 
s a r e w i t s c h ,  d i e  b e y  I h m  b e f i n d l i c h e n  p o l n i s c h e n  R e -  v o n  O l d e n b u r g ;  d i e  S t a a t s d a m c n ,  F ü r s t i n  W o l c h o n s k i  
gimenter nach Warschau zu entlassen, um die öffentli' und Frau von Adlerberg; die Hoffräuleins. Kotschetow, 
che Ruhe zu erhalten, die nur äusserlich durch die Fürstin A. P. Wolchonski, Urussow, Chilkow, Rossetti, 
strengen Maßregeln des Generals Cblopicki hergestellt Baranow. OubenSki, die Gemahlin des Stallmeisters, 

und die Gemüther in Warschau durch die Erklä- Baron FredrikS, die Gemahlin des wirklichen StaatS« 
x^ng zu beruhigen, daß gegen dasselbe keine Gewalt- rathes Baranow, und die Gemahlin deS KammerjunkerS 
schritte unternommen werden würden. S e. Kaiserl. Paschkow; den Minister deS Kaiserlichen HoseS, 

^  H o h e i t  e n t s c h l o s s e n  S i c h  h i e r a u f ,  z u r  V e r h ü t u n g  F ü r s t e n  W o l c h o n s k i ,  d e n  F ü r s t e n  A l e x a n d e r  G o l i t z y n ,  
eines, wegen der geringen Anzahl der bey Ihnen be- den General von der Infanterie, Grafen Tolstoy, den 

blG . findlichen Truppen, unnützen Blutvergießens, Sich Oberhofmeister, Grafen Modeen, nebst dessen Gemahlin 
mit den russischen in die Granzen Rußlands zu bege- und Töchtern, den Generalmajor Merder und dessen 

i», hen, und erlaubte den polnischen, die schon die allge« Gemahlin, die wirklichen Staatsräthe Chambeau und 
meine Unruhe zu theilen begannen, nach Warschau zu» Shukowski, den Flügeladjvtanten, Obristcn Ignatjew, 

W rückzukehren. Die Befehlshaber derselben, die polni« und die Lehrer Ihrer Kaiserl. Hoheiten, Herrn 
schen Generaladjutanten S r. Majestät, Vincent Kras- von Iurjewitsch und Herrn von Eikes, welchen sämmt« 

üm, sinski und Kurnatowski, die mit ihnen in Warschau lichen Personen gleichfalls Festgeschenke zu Theil wur-
> Es. einrückten, verlangten unverzüglich Entlassung vom Dien« den. 
M sie. — Allein der Geist der Empörung und Willkühr * » * 
liO war noch nicht beschwichtigt, sondern hatte mir eine Abgereist ist von hier, am 2Zsten dieses Monats, 
M andere Gestalt gewonnen. Die Verbrecher, welche die nach Warschau, der Deputirte deS königlich-polnische» 

Verschwörung angefangen und einen Tbcil des HeereS Landtages, Graf Jeserski. 
^ und der Nation in ihre verworfenen Plane hincingezo- * » * 
^ gen haben» bethören die Leichtgläubigen durch wider« Se. Majestät, der Kaiser, haben geruhet, auf 

sinnige Gerüchte und Trugbilder, spiegeln Allen die Unterlegung des Herrn Ministers des öffentlichen Un« 
/, Rache der Russen vor, und rufen zu den Waffen und terrichtes, an Stelle des verstorbenen wirklichen StaatS« 
!« zur Gegenwehr, um hinter dem verblendeten Haufen, rathes Ewers, den Professor an der Universität Dor« 
r, sich selbst vor der verdienten Strafe zu verstecken. Wohl pat, Kollegienrath Parrot, zum Censor bey der Cen-
»n wissend, wie schwer ihr Vergehen ist, und ohne Aus- surkomitL in Dorpat Allergnadigst zu bestätigen. 

sicht. der Züchtigung zu entrinnen, strengen sich die (St. Petersb. Zeit.) 
iha Rädelsführer an, die ganze Nation mit sich fortzu- * » * 
iiü» reißen. Ve r ze ichn i ß d er rn M o ska u m i t S y mp t omew 
M In Kurzem hatte sich der Reichstag, allen Verord- der Cholera Erkrankten, Genesenen und 
U nungen zuwider, auf eigenen Antrieb versammelt, und Gestorbenen. 
lb nach Anerkennung des Generals Chlopicki zum Dikta« Morgens am 2 2 sten Deeember. 
.dß tor mit der unumschränktesten Gewalt, seine Zusam- Seit dem ersten Erscheinen des Uebels erkrankten 
D menkunft selbst beschlossen. — Hier enden die neuesten 63Zi Personen; 35-47 starben und 269A genasen, 
»nd officiellen Nachrichten, die der Regierung bisher zuge- Am sosten Deeember waren 84 Kranke. 
s,jl . kommen sind. (St. PeterSb. Zeit.) Im Verlauf des Listen Oeeembers erkrank-
^  S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 8 s t c n  D e e e m b e r .  t e n  » 8  P e r s o n e n ;  »  g e n a s e n  u n d  l  o  s t a r b e n ;  k r a n k  b l i e -
jf. Der Christabend, vorzugsweise das Fest heiterer Haus- den zum 2ssten Deeember (in Privathäusern !o, in Kran-
^ lichseit in den Familiencirkcln aller Stande, wnrde auch kenhausern 3>), zusammen 91; von diesen gebe« ZA 
^ in dem Kreide des Durchlauchtigsten Kaiserhauses Hoffnung zur Genesung. 

auf gleiche Weise begangen. Ihre Majestät, die Morgens am 2 3 sten Deeember. 
f  K a i s e r i n ,  g c r u h e t e n  S e l b s t ,  i m  r u n d e n  S a a l e ,  d i e  S e i t  d e m  e r s t e n  E r s c h e i n e n  d e s  U e b e l s  e r k r a n k t e »  

Vorbereitungen de5 Festes anzuordnen. Um den schim. 636; Personen; 3S66 starben und 2699 genasen, 
x mernden Weihnachtsbaum reihten sich sieben Tische, auf Am 2 ! sten D e e e mb e r waren 91 Kranke, 
z denen für Ihre Kaiserl. Hoheiten, die jungen I m V c rla u f d e s 2 2 st e n D e ee m b e rs erkranktem 

G r o ß f ü r s t e n  u n d  G r o ß f ü r s t i n n e n ,  m a n n i c h f a c h e  ^ 0 ;  6  g e n a s e n  u n d  1 9  s t a r b e n ;  k r a n k  b l i e b e n  z u n r  
, Spiele, kostbare Gefäße und Angebinde aller Art aus- »3sten December (in Privathäusern 12, in Krankcnhäu-

gebreitet waren. Um 7 Uhr gcruheten Ihre Maje« sern 84) zusammen 96; von diesen geben 48 Hofß» 
stät folgende Personen, die sich im gelben Zimmer ver» nung zur Genesung. (St. Petersb. Zeit.) 
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B e r l i n ,  d e n  « t e n  
Äcy der dermaligen, zur Verstärkung der AtwerkorpS 

i« den an Polen grönzenden Provinzen, Allerhöchst 
«iigeordneten Einberufung der Landwehr in Schlesien 
sind IZl Mitglieder der Waldenburger Berg «Knapp« 
fchaft in deren Reihen getreten; von diesen sind So 
bis 4s verheirathet und Familienernährer. Die zurück» 
bleibenden Knappe« haben aus eigenem freyen Antriebs 
sich bereit erklärt, von ihrem sparsamen Verdienste mo> 
Natlick bestimmte Beiträge zur Versorgung dieser Fa, 
Milien herzugeben, welche für den Augenblick in eine 
Hülflose Lage gekommen sind. Die ganze Summe Hie» 
ser Bcyträge wirb beträchtlich seyn und wesentlich zur 
Erleichterung der Lage jener Familien wirken. D^ese 
Unterstützung verdient um so mehr Anerkennung4 je 
ärmer und selbst hülfSbedürftiger vi« sind, welche sie 
^eben. (Pr. St. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  s Z s i e n  D e e e m b e r .  
Gestern früh um 7 Uhr begab sich der Kammerbote 

Pajou und der Grcffier Cauchy nach Vinccnnes, um den 
Verhafteten den Urteilsspruch deS PairShofeS bekannt 
zu machen. D^e Exminister waren noch nicht aufge« 
standen. Die Herren Ranville und Chantelauze begaben 
sich sogleich nach dem Zimmer deS Herrn von Polignac, 
»vo der Bote, der Gresfier und der General DäumeSnil 
sie erwarteten. Eine halbe Stunde später kam Herr von 
Peyronnet; Herr von Polignac hörte, im Bette liegend, 
daS Urtheil an; er schien sehr davon ergriffen > und war 
besonders unzufrieden über die Bestimmung, bie ihn sej» 
ner Titel, Würben und Orden für verlustig erklart. Herr 
von Peyronnet war sehr bewegt. Die Uebrigen schienen 
ziemlich gleichgültig. — Die Strafe, welche gegen bie 
4 Exminister verfügt worden ist, statuirt hinsichtlich deS 
Herrn von Polignac und seiner Kollegen folgenden Un
terschied: erstcrer ist zur Deportation, letztere sind 
zu lebenslänglicher Haft verurtheilt; nur dje 
Strafe deS erstern ist infamirend. 

Oer zufolge haben im Pairshof l Z6 Pairs 
ihr Urtheil abgegeben. Die Sentenz, n>elche die 4 Angeklag« 
ten deS Hochverraths schuldig erklärte (eine andre Frage 
wurde nicht gestellt), wurde um S Uhr mit »Z2 bis ,36 
gegen 20 bis 24 Stimmen gesprochen. Jeder Pair gab 
fein Votum laut. Hierauf wurde eine Keine Pause-ge, 
wacht, und mehrere PairS nahmen — da sie sich nicht 
entfernen durften — im Saale einige kalte Speisen zu 
sich. Um 6 Uhr ward über die Bestimmung der Strafe 
abgestimmt. Die Vota sollen hinsichtlich ber einzelnen 
Minister folgendermaßen verrheilt gewesen seyn: 1) Herr 
von Polignac: >20 Stimmen für die Deportation, 4 
stimmten für „die stärkste Strafe deS Strafgesetzbuches", 
die übrigen für lebenslängliche Haft; s) Herr von Pey» 

«onnet: ß? für ewiges GefSngniß, 63 für Deportation» 
1 für mehrjährige Hast; Z) Herr von Chantelauze : >38 
für ewige Haft. ,4 für Deportation, 4 für mehrjährige 
Gefängnißstrafe; 4) Herr Guernon-Ranville: lue 
lebenslängliche Haft, » 6  für die Deportation. Um 9  
ist die Sentenz abgefaßt und sofort von sawmtlichen Pairs 
unterzeichnet worden. 

Der 2Sste Artikel beS bürgerlichen Gesetzbuches, übet 
bie bürgerliche Todeserklärung, besagt: Dee 
hierzu Verurtheilte verliert daS EigenthumSkccht an sei» 
nem bisherigen Vermögen; er kann weder erben, noch 
vererben, und über sein Vermögen weder mittelst Ge» 
schenke, noch durch Testament verfügen. Er kann webet 
Zeuge, noch Vormund werden, und die vorher eingegan
gene Ehe verliert ihre Wirkungen in Rücksicht der döt» 
gerlichen Vk«ch»e. — Man glaubt, daß bie Proeeßkosten, 
welche die Exminister zu tragen haben, eine halbe Million 
Franke« ausmachen. Di« Familie deS Marschalls Ney 
hatte damals mehr als diese Suwwt zu zahlen. 

(Berl. Zeit.) 

D<e Stadt SoissonS wird befestigt, bie Bäume 
auf den di^ Sradt umgebenden Spaziergängen sind be» 
teits abgehauen und mehrere Häuser demolirt. Mehr 
als Soo Menschen arbeiten unausgesetzt an den neue« 
Festungswerken. (Hamb. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  » 8 t e n  D e c e m b e r .  
Am i4ten dieses MonatS wurde bey bem Oberhause 

ein Wahnsinniger, der nach dem Herzog von Wellington 
gefragt, verhaftet. (Berl. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2ten Januar. Hr. Korff auS Sutten, und Hr. 
GutSbes. TowianSki aus Uppitz, log. b. Bach. — Hr. 
Arrend. RasewSky auS Schaulen, log. b. I. Herr» 
mann. 

Den 5ten Januar. Fr. Generalin v. Manderßern aus 
Kalwen, log. b. Morel. — Der vrrobsch. Hr. Garde» 
rittweister, Baron v. Klopmann, nebst Gemahlin'» avS 
Brunewischck, log. b. Grünfeld. — Die Hrn. Fähnr. 
Muraschke, Miatschinow und Tscharinow, vom NewS» 
fischen Infanterieregiment, die Hrn. Kaufl. Bernhofi 
und Mendahl auS Riga, log. b. Gramkau. 

Den 4ten Januar. Hr. v. Grotthuß auS Blas«Po«» 
musch, log. b. H-alezky. — Hr. Kavfm. Strupp auS 
Libau, log. b. Köhler. — Hr. Koll. Rath Grindel, dir 
Hrn. Kaufl. Noose, Leil, Burmeister, Pirang, Hen« 
sell, Reich?ll> kangewitz, Weide und Kippe ouS Rig«r, 
log. b. Zehr jun. — Der verabsch. Hr. Kaptt. v. Fock 
auS Marren» log. b. Morel. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwattung der Ostseeprovinzen. I D. Braunschweig, Censor. 
5io. 8. 



wo. 4. Donnerstag, den 8. Januar 1831. 

' ' ' Et. Petersburg, den istea Januar. 
' D e r  O i r i g i r e n d e  d c S  G e n e r a l s t a b e S  E r .  M a j e s t ä t ,  
des Kaisers, hat am igten December folgenden Ta, 

geSbefehl erlassen. ...... 
Der Unterlieutenant deS GrenadierregimentS von Sa« 

«Milien, RiscbtschatowSki, und bie Fähnriche Ssusin, 
Pdprvtzki und Bordjki, kamen am 11 ten December, um 
K U.hr AbendS, ouf^ie Stube des Kapitäns Tschalow, 
Kommandeurs der 4»m Fdfilierkompagnie jencS Rcgi. 
wentS, welche den Gränzposten in dem Flecken Ssurascha 
zugleich mit der 6ten Kompagnie besetzt hält, und for, 
terten, daß er die Löhnung der Soldaten vorschußweise 
auszahlen möge, wobey sie ihre Forderuug mit Drphun, 
gen begleiteten. Der Lieutenant Heremenko, der eben 
bey dem Kapitän gegenwärtig war, sab die Folgen dieses 
widergesetzlichen Schrittes voraus und entfernte sich so, 
gleich, um den Kommandeur der 6ten Kompagnie, StabS» 
kaMän KoschewSki, davon zu benachrichtigen. Dieser 
ließ augenblicklich Vergatterung schlagen und begab sich 
Vit 10 Mann, die er von der Wache am Schlagbaum 
mitnahm, in die 6te Kompagnie. — Sobald der Feld, 
«edel der 4ten Kompagnie die Trommel in der 6ten hörte, 
Hat er dasselbe in der 4ten und eilte selbst sie zu versam
meln. Unterdessen war eS den Uebelwollenden gelungen, 
iblei» Frevelplan auszuführen. Sie erschossen den Kapi. 
tän Tschalow, hoben die Wache aus, und führten sie 
unter dem Verwandt den sich zeigenden Feind abwehren 
zu müssen, dem Damme zu, der auf der Glänze er», 
baut ist. Durch gleichen Trug verleiteten sie die Wache 
am Schlagbaum, ihnen zu folgen, und indem sie sich 
unter die Soldaten mischten, eilten sie über den Damm, 
nach der Seite deS Königreiches Polen hinüber za 
kvmmett. AlS sie sich dem Ende deS DammeS näher» 
ten und auf jener Seite kein Feind zu sehen war, fragte 
der zum Kommando gehörige Unterofficier Iaitschnikow, 
dtt den Anschlag der Dfficiere merkte, den Unterlieute» 
nant RischtschatowSki, wohin er sie führe? Dieser setzte 
ihm das Pistol auf die Brust, indem er ihm zu gehorchen 
befahl, und suchte zugleich ihn durch allerlei) Verspre» 
chvngen zu locken. Iaitschnikow aber schrie den Grena» 
dieren zu, daS Gewehr zu fällen und mit den Bajonnet, 
den die Verräther niederzustrecken. Oie elenden Mörder 

sobald sie dieses horten , die Fluch» aclanatcn 
vNgeachrer die Grenadiere ihnen eifrig nachs^.. 
yaS sample F!üßch«k üv«t die Gränze, und 

sich. Der Unterofficier aber führte daS Kommando za« 
rück, daS von Unwillen über diesen schändlichen Dtrrath 
erfüllt war. S e. Kaiserl. Majestät haben den Be, 
richr über die Unerschrockenheit und unerschütterliche 
Treue Iaitschnikow'S und der mit ihm befindlichen Sol
daten, deren Liste hierbey folgt, mit besonderem Wohl
wollen vernommen und Allerhöchst zu befehlen geru
het, den Unterofficier Iaitschnikow zum Fähnrich zu be
fördern, den Unterofficieren kobarew und Kosten?«, so 
wie den Soldaten, ersteren beyden zu Zo, letzteren z» 
»0 Rubel auf den Mann za verleihen und ihr Benehmen 
bey der ganzen Armee bekannt zu machen. Die Namen 
der wackern Krieger sind: Unterofficiere, keontii Iaitschni
kow, Iefim tobarew, Boltromei Kostenko; Trommelschlä
ger, Nikiphor Prokofiew; Gemeine, Iwan Wassiljew, 
Iefim Danilow, Iakow Tkatschuk, Michei Chilmajew» 
kukjan Dolga, Roman Werbitzki, Kirila Keschtschak, 
Matwei Baiyewirsch, Peter Werrelko, Grigorii Walo?» 
Bloschko Matjaschko, Maxim Chläbow, Peter Kowal-
»schuk, Bvlrrawei Shewtschuck, Ustin Slaba, Iwan Ma-
sorenko, Matwei Gawrilow, Alexei Tschukamajew, Tro-
fim Boldakow. 

DaS Original ist von de« Generaladjutanten» 
Baron Rosen, unterzeichnet. 

(St. Petersb. Zeit.) 

D e r z e i c h n i ß  d e r  i n  M o s k a u  m i t  S y m p t o m e »  
der Cholera Erkrankten, Genesenen und 

G e s t o r b e n e n .  
M o r g e n s  a m  2 4  s t e n  D e c e m b e r .  

Seit dem ersten Erscheinen des Uebels erkrankten 6Z8» 
Personen; Z586 starben und 2707 genasen. 

A m » - s t e n  D e c e m b e r  w a r e n  9 6  K r a n k e .  
I m  V e r l a u f  d e S  s Z s t e n D e c e m b e r S  e r k r a n k t e n  

20; 8 genasen und 20 starben; krank blieben zi>m 
24sten December (in Privathävsern 14» in Krankenhäu
sern 74) zusammen 88; von diesen geben A9 Hoffnung 
zur Genesung. (St. PeterSb. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  - S s t e n  D e c e m b e r .  
In der gestrigen Sitzung der Deputirtenkammer 

unterhielten sich die Deputirten sehr lebhaft in Bezug 
auf die bereits statt gefundenen oder noch erwarteten 
Veränderungen in den hohen StaatSposten. Mit Aus
nahme deS Herrn Dupont de l'Lure waren alle 
Mmster gegenwärtig. Die Sitzung begann erst UV 
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halb 3 Uhr. Man kam in der Erörterung des Gesetzes 
über die Nationalgarde bis zum 7vsten Artikel, womit 
der Gesetzentwurf über die seßhafte Nationalgarde be
schlossen wurde. Heute soll der Gesetzentwurf über die 
mobile Nationalgarde zur Erörterung kommen. Als die 
Reihe an den 6osten Artikel kam (worin von dem Be« 
fehlshaber der Nationalgarde die Rede ist), nahm der 
General Lafayette daS Wort. „In einem benach« 
karten Lande," sagte er, „ist es Gebrauch, daß, wenn 
die Bürger hohe Posten abgeben, sie sich darüber ge« 
gen ihre Amtsgenossen in der Kammer erklären. Ge« 
statten Sie mir ein gleiches Recht. Ich habe stets ge« 
glaubt, daß der Posten eines Oberbefehlshabers der 
Nationalgarden des Königreichs, den Grundsätzen nach, 
mit den Einrichtungen einer verfassungsmäßigen Monar
chie unvertraglich sey. AlS daher Z Millionen meiner 
Mitbürger im Jahr 1790, durch den Zuruf von 14,000 
Abgeordneren, auf dem Bundesfelde mich zu diesem Po« 
sten vorschlugen, beeilte ich mich, dem vorzubeugen, 
und erwirkte von der konstituirenden Versammlung ein 
Verbot. Anders war es, als im Stadthause der Ge» 
neralstattbaltec des Königreichs und hierauf der König 
mir vorschlug, diesen Oberbefehl zu behalten. Ich 
glaubte denselben annehmen zu müssen, in der Absicht, 
mich dessen zu entledigen, früher im Frieden, später 
im Kriege, sobald ich ihn für überflüssig erachten würde. 
Die Meinung der Kammer hat diese Epoche beschleu« 
nigt, und aus Hochachtung für sie habe ich nicht ab
gewartet, daß daS Gesetz anderen Staatsgewalten vor» 
gelegt würde. ES würde mich sehr schmerzen, wenn 
Jemand glauben könnte — und Keiner, der mich kennt 
oder die letzten S4 Jahre der Geschichte gelesen hat, 
k a n n  g l a u b e n  —  d a ß  d i e  m i n d e s t e  p e r s ö n l i c h e  R ü c k 
sicht mich bey diesem Schritte leitete. Vielmehr war 
die Meinung der Kammer eine bloße Veranlassung, 
denn die hohe Macht, die mir vertraut war, erregte 
Mißtrauen, Sie haben davon reden hören. Nament, 
lich war dicS Mißtrauen in den diplomatischen Kreisen 
verbreitet. Ietzr ist diese Macht gebrochen, und mir 
bleibt nur die Ehre, Ihr Kollege zu seyn. Ich würde 
diese Demission nicht vor der neulichen KrisiS genom, 
wen haben. Jetzt ist mein Gewissen, was dle öffcnt, 
liche Ordnung betrifft, vollkommen beruhigt; ich gestehe, 
daß dasselbe mit meinem Gewissen in Bezug aus die 
Freyheit nicht der Fall ist. Wir alle kennen den Wahl
spruch vom Sradthause: „ein volkstümlicher Thron, 
umgeben von republikanischen Einrichtungen." Er ist 
angenommen worden, doch verstehen wir ihn nicht olle 
auf gleiche Weise. Er wurde von den königlichen Kon. 
seils nicht immer so genommen, alS von mir, der ich, 
ungeduldiger als Andere, ihn inS Leben gerufen sehen 
möchte. Und, wie auch unrer allen Verhältnissen meine 
persönliche Unabhängigkeit beschaffen gewesen, so fühle 

ich mich dennoch in meiner jetzigen Lage ungezwungene?, 
um mit Ihnen meine Meinung zu erörtern. UebrigenS 
giebt eS Dinge, über die wie stetS gegen innere und 
äussere Widersacher einig seyn werden. Wir haben in 
den Iulytagen nicht nur das Rechte, sondern auch da5 
einzig Passende gethan; ich bin dieser Meinung mehr 
als je, seitdem ich den von unS auf den Thron erho» 
denen Monarchen kenne (allgemeiner Beyfall). Wenn 
ich meine Uniform verlasse, so verlasse ich unsere De« 
vise; „Freyheit, öffentliche Ordnung," nicht. Wir ha
ben ja gesetzliche Mittel genug, unsere Wünsche zu er, 
kennen zu geben; für unS die Rednerbühne, für All? 
die Presse, die unS so viele Dienste geleistet hat, und 
daS Petitionsrecht. DieS, meine Herren, wußte ich 
meinen Kollegen sagen, die hoffentlich mir ihre Achtung 
und ihre Freundschaft erhalten werden." (Beyfall.) 

ES sind Kouriere nach Brest, Lorient und St. Malo 
abgegangen, um Befehle zur Versetzung dieser Häfen 
in KriegSstand zu überbringen. Nach Dünkirchen, Da-
lencienneS, Maubeuge und le Quesnoy werden >2,000 
Hektoliter Weizen zur Verproviantirung dieser Orte hin
geschafft. (Verl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  D e e e m b e r .  
„Die Lage der Dinge" sagt der v/lesssKer „wird ein

facher; eine friedliche Lösung tritt bey der Verlegenheit 
von Aussen, eine parlamentarische Auflösung bey der 
im Kabinet ein. Vielleicht kann man sich jetzt verste
hen. Weder die Freunde der Ordnung dürfen, in Folge 
der Namensvcränderungcn, welche so eben eingetreten 
sind, um die öffentliche Ruhe besorgt seyn, noch die 
der Freyheit Besorgnisse für die Zukunft unserer Re
volution empfinden. Kein Mensch in Frankreich be« 
findet sich in der Lage, durch seinen Abschied daS Vor
handensein der Gesetze zu erschüttern, und mau müßte; 
einen sehr armseligen Begriff von einer, durch daS Land 
gegründeten, Konstitution haben, wenn man glauben 
sollte., daß man von diesem Personenwechsel etwas zu 
fürchten habe. Oer König allein stellt in Frankreich ei. 
ncn Grundsatz dar; ausserdem giebt eS nur einzelne 
Leute, die allerdings große Fähigkeiten, hochsinnige An« 
sichten haben, Dienste geleistet haben können, deren 
Verlust man bedauert, den man jedoch muß entbehren 
können; denn die Einzelnen gehen vorüber und die Na
tion bleibt. Wir wollen also ruhig den regclmöIigen 
und gesetzlichen Gang unserer politischen Arbeiten wie
der beginnen, jedoch so, daß rpir auf die Thatsachen 
Rücksicht nehmen, denn die Thatsachen alle haben ihre 
Wichtigkeit. Herr von Lafayette hat sein Kommando 
aufgegeben, und die politische Meinungsverschiedenheit, 
die er gestern, mit seinem edlen und patriotischen Frey» 
muth, auf der Rednerbühne zu erkennen gegeben h^t, 
erklärt unS zur Genüge, warum er, während er ein 
für einen Bürger zu auSgedchmeS Kommando aufgege
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ben, zu gleicher Zelt auch den theilweisen Oberbefehl 
über die Pariser Nationalgarde niedergelegt hat. Herr 
Dupont von der Eure zieht sich auS dem Konseil zu« 
rück, und die äufferste linke Seite wird mithin in den 
öffentlichen Angelegenheiten nicht weiter reprasentirt. 
ÄLenn man diesem Austritt einer entschiedenen Mei» 
nungsverschiedenheit unter den abgehenden und bleiben
den Ministern beymessen muß, so gehört eS sich für 
den guten Bürger, entweder die Entfernung der einen 
zu bedauern, oder ihr ihren Beyfall zu zollen. Wenn 
die im Dienste bleibenden Minister, während sie mit 
den übrigen über die Grundsätze einig waren, die Ab, 
ficht zu erkennen gegeben haben, den Schwierigkeiten 
deS Augenblicks, so viel es an ihnen liegt, zu begeg-
nen, indem sie, so viel als möglich, ihre Grundsätze 
wit dem Verfahren einer Kammer zu vereinige?, suchen, 
die man nicht ganz vollkommen theilt, so wünschen wir 
ihnen zu ihrer Ergebung Glück, denn es ist unpoli-
tisch, sich gegen Thatsachen zn sträuben. DaS Vor« 
handenseyn der Deputirtenkammer ist eine Thatsache, 
die biS zur Möglichkeit einer Auslösung dauern muß, 
und diese wird nur durch die Abstimmung über daS 
Wahlgesetz möglich werden, zu welchem die gegenwär« 
tige Kammer allein kompetent ist, und das man, ohne 
sie, nicht geben kann, wenn man nicht einen Staats» 
sireich ausführen will, wie die Absolutsten ihn ver« 
langen. Weder der Kenig, noch seine Regierung, wer
den an diesen letzten Grund der verkleideten Despotie 
denken; sie werden also nothwendigerweise mir der ge. 
genwartigen Kammer bis zu dem Zeitpunkte und in 
so gutem Vernehmen, als. nur möglich ist, leben müs. 
sen. Zu diesem Ende wird man vielleicht einige strei
tige Verbesserungen voranschicken müssen, die Unter
handlungen sind indeß das Gesetz für die Petition» und 
das Wenigste, was man von denen fordern kann, wel
che sich der Leitung der Angelegenheiten eines großen 
Volks unterziehen, ist, daß sie Politiker scyn müssen. 
Gesellschaften, und namentlich denkende, reprascinircnde, 
mit der Presse und der Rednerbühne bewaffnete Gesell
schaften, kurz, die frey sind, leitet man nicht mit der 
eisernen Ruthe der absoluten Ideen. Das Wahrschein
lichste ist», dsß die Mitglieder der Regierung, welche 
ihre Portefeuilles behalten haben, einen so weit von 
der ungeduldigen und unbezähmbaren Hitze der Leute 
von der aussersten Linken, wie von der etwaS lang-sa, 
men, etwas kalten Mäßigung der Herren Deputaten 
entfernt sind. Ist dem so, so sprechen wir eS geradezu 
aus, daß daS ganze Land einstimmig mit ihnen seyn 
wird. Im Ganzen genommen, versteht man uns; wir 
wollen nicht daS Dasein der zaghaften Furchtsamkeit 
vieler ehrlichen Leute, noch die republikanische Aufwal
lung einiger Gutgesinnten atläugneu; die öfteren bil
den, in gewisse« Provinzen, eine ziemlich iWp^san-te 

Masse, und die andern haben bewiesen, daß es ihnen 
in Paris an einem gewissen Ansehen nicht fehle. Die 
Minderzahl hat indeß daS Wort, die Feder und die 
ganze Freyheit deS Gesetzes sür sich. WaS daS Reche, 
das Gesetz zu geben, betrifft, so darf nur die Mehr» 
heit sich desselben bedienen und eS handhaben, und dieS 
ist keine rauhe und materielle Souveränität, sondern 
die gesetzliche Oberherrschaft der Ideen, welche die alk
gemeine Zustimmung der Gemüther erhalten hat; dies 
ist das Maß des Grades der Vernunft eines Volkes 
in einer gegebenen Zeit." (Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  D e c e m b e r .  
Man spricht von einer neuen Ministerialveranderun?. 

Der Marschall Soult soll Präsident deS Ministerraths» 
und Herr Humann Finanzminister werden; demnach 
würde Herr Lasfitte ausscheiden. 

Sobald das Schicksal des neuen Wahlgesetzes — 
gleichviel, ob angenommen oder verworfen entschie
den ist, wird die Kammer aufgelöst. (Berl. Zeit.) 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 8 s t e n  D e c e m b e r .  
Am sZsten dieses MonatS ward in Bern die aus« 

s e r o r d e n t l i c h e  e i d g e n ö s s i s c h e  T a g s a t z u n g  i n  
Gegenwart der Gesandten von so Standen (Graubun
den und Tessin waren noch nicht eingetroffen) eröffnet. 

Im Kanton Bern selbst nimmt die Gahrung zu, 
und bald muß daS Unvermeidliche geschehen, wenn eS 
ohne Sturm geschehen soll, denn dieser rückt mit jeder 
Stunde naher. Am Tage der Eröffnung der Bundes« 
Versammlung fand sich zwar die Berner Zeitung noch 
mit einem langen Aufsatz zum Preise des alten Sy
stems, aber gleichzeitig ging von Hand zu Hand, und 
wird gierig ein Druckbiatt gelesen? „wohlgemeinter 
Rath an das Berner Volk, bey Einreichung seiner 
Wünsche an die Regierung auf den Neujahrstag »8Z». 
Von einem seiner Angehörigen." Die Pruntruter drin, 
gen aus eine getrennte Administration von Bern und 
Kaden sich militärisch organisirt. — Oer Landrath von 
Zug har dem KriegSrath einen Kredit von lo.ooo 
Franken eröffnet, und will seine beyden Kontingente 
bald möglichst bereit halten. — Die Studirenden von 
Genf wollen ein FnykorpS bilden, und mit dem zwey» 
ten Kontingent ins Feld ziehen, andere 3a Jünglinge, 
welche noch nicht eingelheilt sind, sich olS freywillige 
Karabiniers den Wallisern anschließen, die den Sim-
plonpaß besetzen sollen. Ein 2tes FreykokpS will die 
Regierung errichten. In Genf glaubt man, der Obrist 
Dufour werde den Oberbefehl über das schweizerische 
Vertheidigungsheer erhalten. (Verl. Zeit.) 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  Z o s t e n  D e c e m b e r .  
Die ausserordentliche Standeskommission in Bern 

»ird nun am strn Januar die Bittschriften und Ver
stellungen des t«nd«S durchgehen und prüfen. ES wer-
d<« jedoch bis dahin noch die Eingaben auS 14 AmtSbe-
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erwartet, auS denett bis zum z?sten December 
«ichtS eingelangt ist. Im taufe IanuarS wird dann dem 
'Htoßcn Rothe eine vollständige Uebersicht aller Wünsche 
„od Porschlage mit ihrem Bericht vorgelegt werden, und 
derselbe sich darüber berathen. (Berl. Zeil.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  Z o s t e n  D e c e m b e r .  
Die Ankunft des Kongreßprotokolls von London be» 

^chäftigt jetzt unfern Staatsrath und unsere Staatsman. 
«er. Se. Majestät, der König, soll über mehrere Punkte 
in großer Bewegung, und daS Konseil nicht mit allen 
Verfügungen der großen Mächte zufrieden seyn. Leider 
steht unsern Sachen noch ein mächtigerer Gegner, olS die 
Belgier, gegenüber, die Notwendigkeit; eine Macht, 
Heren Einfluß man in früheren Perioden verkannt hat. 
Die öffentliche Meinung im Norden spricht sich entschie
den für die BeybehaUung der Scheldefperre aus; allein 
di-eser Punkt dürfte unsere Regierung in neue Konflikte 
mit der Politik der Machte bringen, welche den Streit 
beendigt sehen möchten, zugleich die Rechte deS König« 
der Niederlande zu schützen und für die Ausrechthaltung 
des Weltfriedens und Wegraumung der wesentlichsten 
Hindernisse auch Zugeständnisse und Opser zu bringen sich 
genöthigt sehen. (Berl. Zeit^ 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  » s t e n  J a n u a r .  
Wie man versichert, «erden die Beratschlagungen der 

Generalstaaten gegen denMärzmonat wieder eröffnet «er» 
den. (Hamb. Zeit.) 

A n t w e r p e n ,  den sgsten December. 
Man dars sich nicht länger täuschen! so wie wir in 

Antwerpen, reden die Städte Lüttich, Namur, Möns, 
Tournay, ja, daS ganz« Land; eS ist Zeit, den Zustand 
verderblicher Verwirrung zu enden und zu bedenken, waS 
unS zu tkun übrig bleibt, um das Land vom vollständi
gen Untergange zu retten. Fragen wir nun. welches daS 
schnellste, daS sicherste und daS nützlichste Mittel ist, unS 
z u  h e l f e n ,  s o  i s t  d i e  A n t w o r t  d i e :  d e n  P r i n z e n  v o n  
Oranien zu unserm Könige zu wählen. DeS Prinzen 
Söhne sind Belgier, und berufen, ihre Brüder zu regie. 
«en; durch diesen AuSweg vermeiden wir allgemeinen 
Krieg, sickern unS den Schutz aller Machte, erlangen 
Handelstraktate mit ihnen, und vermögen, uusere Ange, 
legenheiten mit Holland zur Befriedigung beyder Länder 
zu ordnen. ES ist der Wunsch der Gutgesinnten, daß 
wan eine Bittschrift an daS Gouvernement richte und das. 
selbe ersuche, den Beschluß über die Ausschließung deS 
HauseS Nassau, der ohne reise Ueberlegung und gar zu 
eilfertig gefaßt worden ist, noch einmal in Betrachtung 
zu ziehen. (Berl. Zeit.) 

B r ü s s e l ,  d e n  Z o s t e n  D e c e m b e r .  
Die Herren va» de Weyer und Hippolyt Dilain XIV. 

sind zu Kommissarien bey der Konferenz von London 

ernannt worden und gestern früh dabin abgereist. Die 
Herren Wallez und DekrS Vehr begeben sich alS Le» 
gationSsckretäre ebendahin. (Berl. Zeit.) 

W i e n ,  d e n ?  s t e n  J a n u a r .  
Nach Berichten eines Reisenden kommt die Brück?, 

welche Venedig mit dem festen Lande verbinden sollte, 
nicht zu Stande. Die Schwierigkeiten scheinen onüber» 
windlich zu seyn. (Berl. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den öten Januar. Hr. Koll. Rath v. Strandmann auS 
Livland, log. b. kurländ. Civilgouv. v. Brevern. 
Hr. v. Tournau auS Zirohlen, log. b. Zehr jun. ---
Hr. Kammerverwandter Schumacher auS Iakobstadt, 
Hr. v. d. Recke auS Neuenburg» und Hr. Arrendebes. 
v. Drachenfels aus Neusorgen, log. b. Gramkaa. — 
Hr. Arrend. Moritz auS AbauShoff, Hr. Gew. Ger. 
Schr. Kruse auS Auermünde, Hr. Buchhalter Lehnert 
auS Hofzumberge, und der russische Lehrer, Hr. Ao» 
koff, auS Neuenburg. log. b. Steinhold. — Hr. Ma» 
jor v. Derschau auS Autzenbach, log. b. Halezky. 
Hr. Major SabugSky, vom Kaporschen Infanterie
regiment, auS Riga, log. b. Morel. — Hr. Schreiber 
Bruschnewiy auS Groß.Dahmen, log. b. Trautmann. 

Den öten Januar. Hr. Friedensrichter v. DrachenfelS 
auS Friedrichstadt, log. in Friedrichshöfchen. — H?. 
KreiSrichter v. Korff aus Wixten, log. b. Koll. Rath 

Härder. — Hr. Graf v. Stenbock vom Auslände, 
log. b. Zehr sen. — Hr. v. Wieken, Hr. v. Ho»un» 
der und Hr. v. Huhn auS Riga, log. b. Zehr jun. —» 
Oie Hrn. Kaufl. Bulmering, Smitt, Dauderd, Schenk, 
Bornhaupt und Schröder auS Riga, log. b. Gramkav. 

K o u r s. 

R i g a ,  d e n  » 4 s t e n  D e c e m b e r .  
AufAmst.Z6 T.n.D.^-Cents. Holl.Kour. x. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents. Holl. Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. ?. l R. B. A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.9^Sch.Hb.Bko.x. i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. > Pce. Sterl. x>. » R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage—Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74 Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor. Woche 3 Rub. ?A?^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts-Reichsthaler 4 Rub. 7»^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe xLt. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3- D. Braunschweig, Lensor. 
»0. 
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d^c>. Z. Sonnabend, den 10. Januar I 8 Z I .  

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Der Minister der innern Angelegenheiten, Generalad-

jutant Graf SakrewSki, hat, aus Rücksicht darauf, daß 
die Cholera-Epidemie in Moskau nur noch in höchst ge
ringem Grade sich zeigt, und die daran Erkrankten ent
weder sogleich ins Krankenhaus geschafft oder in den 
Häusern verpflegt, und diese letzter» streng cernirt wer
den, so wie in der Ueberzeugung, daß bey diesen Maß, 
regeln der Ortsobrigkeit die Seuche, welche sich nicht 
weiter verbreiten kann» bald ausgetilgt seyn wird» den 
Gouverneuren in Wladimir, Nasan, Tula, Kalvga und 
SmolenSk vorgeschrieben, den an den Granzen jener Gou
vernements gegen Moskau errichteten Kordon aufzuhe
ben, und die auS leyterm Gouvernement Ankommenden 
nur so lange an den ObservationSbarrieren aufzuhalten, 
biS man sich überzeugt hat, ob sich unter ihnen Kranke 
befinden, und sobald die Räucherung mir ihnen vorge
nommen worden, sie an demselben Tage ihren Weg fort
setzen zu lassen, die in daS Gouvernement Moskau Rei
senden aber gar nicht aufzuhalten. Da diese Maßregel 
auf die sreye Bewegung deS Handels und der Gewerbe 
sich bezieht, so fügt der Minister, indem er dieselbe zur 
allgemeinen Kunde bringt, noch hinzu, daß, nach der 
zwischen ihm und dem Herrn Kriegs, Generalgouverneur 
von Moskau getroffenen'Uebereinkunft, die besagten Gou, 
verneure, sobald sie von dem Generalgouverneur benach-
richtigt werden, daß die Krankheit in jener Hauptstadt 
völlig aufgehört hat» sogleich jeden Aufenthalt der Rei« 
senden einstellen und die ObservationSbarrieren abschaffen 
mögen. Zugleich eröffnet Se. Erlaucht, daß die Cholera, 
durch die Gnade deS Höchsten, im Gouvernement Sara-
tow und in der Stadt Wologda gänzlich aufgehört hat, 
weShalb auch die freye Kommunikation mit jenem Gou-
vernement hergestellt, und seit dem 4ten December die 
Sperrung der letztgenannten Stadt, mit Beobachtung ei
niger Vorsichtsmaßregeln, ausgehoben ist. 

(St. Petersb. Zeit.) 

. *  *  *  
V e r z e i c h n i s  d e r  i n  M o s k a u  m i t  S y m p t o m e n  

d e r  C h o l e r a  E r k r a n k t e n ,  G e n e s e n e n  u n d  
G e s t o r b e n e n .  

M o r g e n s  a m  2  5 s t e n  D e e e m b e r .  
Seit dem ersten Erscheinen deS UebclS erkrankten 

LZ89 Personen; ZZgZ starben und 2712 genasen. 
Am sZsten December waren 87 Kranke. 

I m  V e r l a u f  d e s  L a s t e n  D e c e m b e r S  e r k r a n k ,  
ten 9 Personen; S genasen und 7 starben; krank blie
ben zum 25sten December (in Privathäusern 12, in Kran
kenhäusern 72), zusammen 84; von diesen geben 45 
Hoffnung zur Genesung. 

M o r g e n s  a m  2  6  s t e n  D e c e m b e r .  
Seit dem ersten Erscheinen deS Uebels erkrankten 

6404 Personen; 36o» starben und 2712 genasen. 
A m  2 4 s t e n  D e e e m b e r  w a r e n  8 4  K r a n k e .  
I m  V e r l a u f  d e S  2  5  s t e n  D e c e m b e r S  e r k r a n k t e n  

»5, 8 starben; krank blieben zum sösten December 
(in Privathausern :3, in Krankenhäusern 78) zusam
men 91; von diesen geben 45 Hoffnung zur Gene
sung. (St. Petersb. Zeit.) 

V o n  d e r  g a l l i z i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 19ten December. 

Oie in Rußland wüthende Cholera hat sich in neue
rer Zeit immer wehr der gallizischen Gränze genähert; 
und gestern ist die officielle Nachricht nach Lemberg ge
l a n g t ,  d a ß  d i e s e  S e u c h e  i n  d e r  g a l l i z i s c h e n  S t a d t  T o r 
now, 3 Stunden dieSseitS der russischen Granze, sich 
eingeschlichen, und gegen 20 Personen bereits ergriffen 
Hobe. Um Lemberg ist auf diese Kunde ein Sanitats
kordon gezogen worden. (Hamb. Zeit.) 

W i e n ,  d e n  Z o s t e n  D e e e m b e r .  
Die erhabene Braut Sr. Majestät, deS Königs Fer

dinand von Ungarn, wird Anfangs Februar in Wien 
eintreffen, und, wie man glaubt, im kaiserl. königl. 
Schlosse zu kaxenburg absteigen. Die VermahlungS-
feyerlichkeiten werden schon Mitte Februars beginnen. 

(Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  3 « s t e n  D e e e m b e r .  

Se. Königl. Hoheit, der Prinz Gustav Wasa, hat 
Wien zu seinem beständigen Aufenthalte gewählt. Seine 
junge Gemahlin, Tochter der Prinzessin Stephanie, ver-
wittweten Großherzogin von Baden, gefällt durch ihre 
körperliche und geistige Bildung allgemein. 

(Berl. Zeit.) 
Madrid, den 2Zsten December. 

(Privatmittheilung.) 
Die Regierung hat jetzt sehr vielen spanischen Aus

gewanderten die Erlaubniß ertheilt, in ihr Vaterland 
zurückzukehren. Unter diesen befinden sich auch meh
rere, denen man, ungeachtet ihrer dringenden, seit Iah
ren erneuerten, Vorstellungen, fortdauernd diese Gunst 
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abgeschlagen, und bie nun beynahe die Hoffnung auf» 
gegeben hatten» ihr Vaterland je wieder zu sehen. 

(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  L a s t e n  D e c e m b e r .  

Der General Don Pablo Morillo, Graf von Kar» 
thogena, ist am 2osten dieses MonatS auS PariS hier 
angelangt. Seit ,8sZ hatte er den Boden Spaniens 
nicht mehr betreten. (Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  s t e n  D e c e m b e r .  
„Die meisten englischen Zeitungen" sagt der IVlesss-

ger in seinem englischen Zeitungsbericht» „äussern ihr 
Bedauern darüber, daß der General Lafayette seinen 
Abschied genommen habe. Sie fürchten, daß dieS Er» 
eigniß ein allgemeines Mißvergnügen in Frankreich er
regen möge." Wenn man, setzt der ivieszsgkr hinzu» 
in London die letzten Nachrichten auS Paris erhalten 
baben wird, so wird daS englische Volk sehen, daß alle 
Erklärungen in dieser Hinsicht mit gegenseitiger Loyali
tät erfolgt sind, und daß die französische Nation, vor 
allen Dingen, eine Freundin der Gesetze und der 
O r d n u n g  i s t .  

Vor mehrerer Zeit ist die Rede von einer Empörung 
gewesen, welche in Korsika zu Gunsten Napoleons II. 
ausgebrochen seyn soll. Diese Gerüchte sind ohne allen 
Grund. Heute-(am Zosten) eingegangenen Briefen auS 
Korsika zufolge, herrscht aus dieser Insel die größte 
Ruhe. (Berl. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  » t e n  J a n u a r .  
Auf den Bericht deS Ministers des Innern ist das 

ArtilleriekorpS der hiesigen Nationalgarde durch eine 
königliche Verordnung ausgelöst worden, um eine neue 
Organisation zu erkalten. 

ES scheint, daß Herr Odillon »Barrot Prafekt der 
Seine bleibe, und sein AbdankungSanerbieten keine Folge 
hatte. 

Oer Arrest, zu welchem die Zöglinge der polytechni
schen Schule, welche die Protestatio« gegen den Dank 
der Deputirtenkammer unterzeichnet haben, verurtheilt 
worden waren, und welcher, wie es unsprünglich hieß, 
einen Monat dauern sollte, ist schon vorgestern aufge
hoben worden. DaS Pantheon, welches die jungen 
Leute aus den Schulen zum Orte ihrer politischen Ver
sammlungen gemacht haben, ist jetzt geschlossen. 

Während die Wagen, welche die Exministcr von Vin-
cenneS Nach Ham bringen sollten, durch Paris fuhren, 
hatte unbemerkt ein Mensch auf dem hinter dem Wa» 
gen befindlichen Sitz Play genommen. Man hielt ihn 
Anfangs für einen Bedienten eines der mit der Beglei
tung der Gefangenem beauftragten Officiere, und be
merkte erst zu VincenneS, daß er ein Fremder sey, 
worauf er verhaftet und eingesperrt wurde. Mehrere 
Briefe wurden bey ihm vorgefunden. Zu Kompiegne 
rottete sich daS Volk unter dem Geschrey: ,»Schlagt 

Kie Minister ,»dt? werfet Polignac in» Wasser!" 
sammen, und die Eskorte sah sich genöthigt, ein Quarri 
zu bilden, u« di» Wagen, worin die Arrestanten sich 
befanden, durch die Delfshausen zu schaffen. 

Man spricht von der Vorlegung eineS Gesetzes, durch 
welches das Gesetz vom igten Januar »8i6, welches 
allgemeine Trauer für den 2isten Januar befiehlt, auf» 
gehoben werden soll. 

Oer General Lafayette bat zwey Abschiedsproklama
tionen, die eine an die Nationalgarden des Königrei
ches, die andere an die Nationalgarden von Paris, er
lassen. In der letzteren heißt es: Möge unser Wahl
spruch vom Iuly sich immer mehr und mehr verwirk
lichen. DieS ist der Wunsch Frankreichs» denn eS ist 
eben so falsch, PariS zu sogen, die Departements seyea 
gegen die Freyheit lau, als den Departements, PariS 
wolle keine öffentliche Ordnung. 

Der National sagt, die Ordonnanz über die Auslö
sung deS ArtilleriekorpS der Nationalgarde sey im Mi» 
nisterium so geheim berathen worden, daß der Oberbe
fehlshaber erst durch den Alomteur davon Nachricht er
halten. Dasselbe Blatt ist äusserst unzufrieden über die 
Auflösung der Artillerie der Nationalgarde, welch« des
halb ergriffen seyn soll, weil sich die Republikaner aus
schließlich in daS Artilleriekorps der Nationalgarde ein» 
gedrängt hatten. Dasselbe Blatt sagt, Herr DeeazeS 
habe, obwohl er nicht öffentlich austrete, großen Ein
fluß auf daS Ministerium, ja Frankreich werde von ih». 
regiert. 

ES war am Zosten Deeember» Morgens , Uhr, alS 
die Exministcr im Schlosse von Ham anlangten. 

(Berl. Zeit.) 
P a r i s »  d e n  Z t e n  J a n u a r .  

Der Semaxkors von Marseille theilt folgende wich
tige Nachricht mit: „Man meldet unS von Algier, daß 
der größere Theil deS OkkupauonshecreS plötzlich nach 
Frankreich zurückberufen worden sey. Dee 
General Clauzel selbst, so wie der Oberintendant, wer» 
den die Kolonie verlassen, wo nur eine Besatzung von 
4, bis Sooo Mann zurückbleiben wird, welche auS den. 
Ueberbleibseln deS iSten, sostcn, s8sten und Zosten 
LinienregimentS besteht. Man will diese wenigen Trup
pen in Algier se lb st zusammenziehen, und zum Zwey» 
tenmale bie nach Oran gesandte, so wie die in Media, 
zurückgelassene, Besatzung zurückkommen lassen. Der 
Befehl zur Zurückkunft der Truppen ist^ durch einen 
Adjutanten des Kriegsministers überbracht worden, dee< 
auf der Brigg d'AssaS gekommen ist. Diese NachriHt 
hat die größte Bestürzung in der Kolonie hervorge» 
bracht. Man schreibt einer Maßregel, welche man als 
den Vorboten einer gänzlichen Räumung betrachtet, die 
wichtigsten Beweggründe zu, kann aber ausserdem, nicht, 
ohne einen wahren Schmerz, an den Verlust der un» 
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ermeßlichen Vortheile denken, welche Frankreich durch 
die Kolonisation dieses weitläuftigen und reichen Ge
bietes erlangt haben würde. Auf den Handel wird sse 
den nachtheiligsten Einfluß haben. Oie französischen 
Kaufleute, welche sich in Algier niedergelassen haben, 
und welche die Schwierigkeiten kennen, die, in dieser 
Jahreszeit, die Landung an den Küsten darbietet, ha
ben schon im Voraus auf den Winker Vorrache zu
sammengebracht, welche für den Verbrauch von 16-
biS 18.000 Mann berechnet sind. Oie Verminderung 
der Besatzung auf Zooo Mann wird die Folge haben, 
daß diese Vorräthe ganz unbenutzt liegen bleiben und 
«in um so bedeutenderes Fallen derselben bewirken, da 
von den Waaren bereits die Gefälle erlegt worden sind, 
und man, da diese nicht wieder erstattet werden, sie 
Vicht wohl nach einem andern Punkte verschiffen kann. 

(Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  S t e n  J a n u a r .  

Das Individium, daS man auf dem Rücksitze eineS 
der Wagen (siehe oben), welche die verurtheilten Mi
nister von VincenneS abholten» vor Kurzem verhaftete, 
war, wie sich später auSwicS, der Bediente deS Herrn 
von Peyronnet, und ist sofort freygelassen worden. 

(Pr. St. Zeit.) 
R o m »  d e n  Z o s t e n  D e c e m b e r .  

WaS dir Skrutinien im Konklave betrifft, so erhält 
sich fortwährend daS Gerücht, die Stimmen seyen zwi, 
schen den Kardinälen Pacca und de Gregorio ge, 
theilt. (Berl. Zeit.) 

L ü t t i c h »  d e n  Z t e n  J a n u a r .  
Hier ist der Versuch gemacht worden, eine Bittschrift 

wegen Vereinigung Belgiens mit Frankreich in Umlauf 
zu bringen; sie hat jedoch nur geringe Theilnahme gefun
den. (.Berl. Zeit.) 

B r ü s s e l ,  d e n  Z o s t e n  D e c e m b e r .  
Ein Beschluß der provisorischen Regierung theilt Vcl« 

g i e n  i n  v i e r  g r o ß e  M i l i t a r d i v i s i o n e n :  i )  O s t - u n d  W e s t «  
flandern; 2) Antwerpen und Brabant; Z) Limburg und 
L ü t t i c h ;  4 )  H e n n e g a u ,  N a m u r  u n d  L u x e m b u r g .  —  
Auch hat die Regierung wieder eine halbe Million zu 
Gunsten der Industrie ausgesetzt. (Hamb. Zeit.) 

B r ü s s e l ,  d e n  s t e n  J a n u a r .  
Unsere Truppen haben ganz dicht bcy Mastricht die 

vortheilhaftesten Stellungen eingenommen; die Stadt 
ist so zu sagen eingeschlossen, ausgenommen von der 
Seite von Kastex. Es sind olle Maßregeln getroffen, 
haß der Herzog von Sachsen,Weimar Mastricht nicht 
zu Hülfe kommen kann. 

Sichcrm Vernehmen nach, können alle von holländi. 
scher Seite erhobenen Schwierigkeiten in Betreff Ant', 
werpenS alS ganzlich beseitigt angesehen werden, indem 
die Schelde nicht allein noch vor dem sosten diese» 
MonatS frey zur Befahrung für alle Schiffe seyn, son

der» »uch keine Erhebung irgend eines Zollet in Vließm-
gen statt finden wird. (Hamb. Zeit.) 

B r ü s s e l ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  
Man beschäftigte sich gestern in der öffentlichen Sitzung 

deS Kongresses mit der Berathung über den dritten Titel 
deS neuen Verfassungsentwurfes, welcher von der zwey» 
ten Kammer, der der Repräsentanten, handelt. ES 
wurde festgestellt, daß die Wähler derselben nicht über 
100 und nicht unter 20 Gulden direkte Steuern be-
zahlen sollen. Das Nähere hierüber, so wie über die 
Zahl der Deputirten, die jedoch daS Verhältniß von-
einem Deputirten auf 40,000 Einwohner nicht über
steigen darf» soll durch ein besonderes Wahlgesetz be
stimmt werden. Um wahlbar zu seyn, hat man nur 
folgende Bedingungen zu erfüllen: Man mvß die bür
gerlichen und politischen Rechte deS Landes genießen^ 
daS sSste Jahr zurückgelegt haben und in Belgien an
sässig jeyn. Die Dauer des DeputirtenmandatS wird 
auf 4 Jahre festgesetzt. Jeder Deputirte soll für die 
Dauer der Session ein monatliches Gehalt von 20s 
Gulden beziehen, mit Ausnahme derjenigen, welche die 
Stadt bewohnen, in der die Session statt findet. 

(Pr. St. Zeit.>. 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  4 t e n  J a n u a r .  

Hinsichtlich der letzten Berathschlogongen, welche so
wohl im Staatsrathe alS auch im Ministerium der aus
wärtigen Angelegt,leiten statt gefunden haben, ist noch 
nichts Sicheres bekannt. Inzwischen will man wissen, 
daß in denselben die Bedingungen, unter denen man 
in eine Trennung von Belgien willigen will, so wi5 
die Garantien für die Erfüllung dieser Bedingungen 
aufgestellt worden sind. (Hamb. Zeit.) 

B o n n ,  d e n  s t e n  J a n u a r .  
Wir haben ausS Neue einen großen Verlust zu be

k l a g e n .  O e r  g e h e i m e -  S t a a t s r a r h  B .  G .  N i e b u h r  
wurde unS noch einem kurzen Krankenlager von weni-
gen Tagen heute früh vm 2 Uhr durch den Tod ent
rissen. (Hamb. Zeit.) 

K o p e n h a g e n »  v o m  4 t e n  J a n u a r .  
Mittelst eines königlichen PlakatS ist Glückstad» 

zum Frcyhafen erklart. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2  4 s t e n  D e c e m b e r .  

Die beyden Haufcr des Parlaments haben sich ge
s t e r n  b i S  z u m  Z t e n  F e b r u a r  v e r t a g t .  

Ein Mustergewehr nebst Bajonnet ist von Frankreich 
on eine der hiesigen Fabriken geschickt, um danach 
100,000 Stück zu verfertigen. (Hamb. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  D e e e m b e r .  
Der Winter ist in Schottland mit ungewöhnlicher 

Strenge eingetreten; am Sonnabend hatte man iB 
Edinburg 20 Grad Kälte. 

K o l u m b i e n  i s t  w i e d e r  d e r  S c h a u p l a t z  v o n  b l u t i g e n  
Auftritten gewesen. Bolivar hatte sich an die Spitze 
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öee Civil« Kind Militärbehörden gestellt. Dagegen war 
e s  z w i s c h e n  s e i n e n  T r u p p e n  u n d  d e n  B e w o h n e r n  v o n  
Rio de la Hacha zum Kampfe gekommen, welcher mit 
dem Siege der ersteren endigte. Bolivar marschirte ge
gen Marakaibo. General Urdaneta hatte biS zu seiner 
Ankunft den Oberbefehl in Bogota übernommen. 

(Hamb. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  3 > s t e n  D e c e m b e r .  

Die Bewegungen in Irland» durch O'Connell'S de» 
magogische Umtriebe angefacht, fangen jetzt an, die aus, 
»artigen Angelegenheiten aus der öffentlichen Aufmerk« 
samkeit zu verdrängen. Gleich bey seinem Einzüge hatte 
O'Connell bekanntlich eine Rede geführt, deren Inhalt 
zur Störung der öffentlichen Ruhe Anlaß geben konnte; 
unter Anderem ermahnte er die Einwohner Dublins, 
den sonst so beliebten Marquis von Anglesea ohne Fest« 
licbkeiten zu empfangen, weil derselbe seinen Posten alS 
Vicekönig unter Bedingungen angenommen habe, die 
kein guter Irlander billigen könne. Merkwürdig ist, 
daß auch manche Protestanten, freylich meist auS den 
Niedern Klassen, sich jetzt für die Aushebung der Union 
aussprechen. Bcym Ein,uge deS Marquis von Angle« 
Lea blieb zwar Alles ruhig; als sich aber bald darauf 
die Nachricht verbreitete, die Zünfte von Dublin soll» 
ten in großer Proeession durch die Straßen ziehn, und 
eS könnten daraus ernstliche Unruhen entstehen, so er-

schien am -Ssten dieses MonatS eine sehr strenge Pro« 
klamation des DieekönigS, in welcher der Zug verbo« 
ten wurde. Gleich darauf wurde eine kurze Aufforde« 
rung O'Connell'S an die Hanwerker verbreitet, sie möch« 
ten sich nicht versammeln, um die Ruhe nicht zu stö
ren; die Union werde und müsse doch aufgehoben 
werden. Eine längere Zuschrift desselben fordert die 
Dubliner auf, Katholiken und Protestanten, ihren Groll 
zu vergessen, und Deputirte an ihn zu senden, um sich 
wit «hm über die konstitutionelle Aufhebung der Union 
zu besprechen. Die Deputirten sollten orangefarbene 
und grüne Schärpen tragen, um kenntlich zu seyn und 
daS Volk in Ruhe halten zu kcn.-.cn. Noch an dem« 
selben Tage hielt O'Connell in dem ParlamentSamte 
in der Stephansstraße eine Rede an eine engere Der« 
sammlung; bald aber bildeten sich zahlreiche Haufen 
vor dem Hause; er trat auf den Balkon und beruhigte 
die Menge, die ihn unter lautem Jubel nach Hause 
brachte. Die Straßen waren am Sonntage, dem Lösten, 
gedrängt voll; viele Proklamationen sind heruntergeris« 
sen worden; alle Polizeybeamten waren in Bewegung. 
Wie eS heißt, wollte die Regierung die Peomanry auf« 
rufen. AlleS nahm in Dublin ein ernstliches Ansehen 
SN. (Hamb. Zeit.) 

Nachdem Sir R. Gordon von England bie Instruktion 
erhal ten hatte,  die zwischen der Pforte und Gr iechen land  

schwebenden Angelegenheiten gemeinschaftl ich mit seinen 
Kollegen, dem französischen und russischen Botschafter, 
zu einem Abschlüsse zu bringen, hatte er mit densel« 
bcn eine Konferenz mit dem Reis-Effendi, der ihre 
Mittheilungen auf die freundlichste Weise aufnahm. Man 
kam üvi^ein, daß sämmtliche Botschafter Instruktionen 
m dieser Hinsicht an die verschiedenen Residenten in 
Griechenland mit einer russischen Fregatte absenden soll
ten, die eben im Begriffe war, mit Herrn von Ribeau« 
pierre abzusegeln. Als die Fregatte in Nauplia ange
kommen war, machte Herr Dawkins sogleich dem fran, 
zösischen und dem russischen Residenten seine Aufwar
tung; diese erklärten ihm jedoch, daß sie noch keine 
Instruktionen der Art erhalten hätten. Der Admi« 
ral Sir P. Malcolm hat sich genöthigt gesehen, sich 
gegen den griechischen Marineminister, Grafen Viaro 
Caps d'Istria, auf eine harte Weise auszusprechen und 
ihm zu sagen, daß er keinem griechischen Kriegsschiffe 
gestatten würde, Nauplia zu verlassen, wenn ihm nicht 
vorher angezeigt worden wäre, welches die Bestimmung 
des Schiffes sey. Den Grund dazu soll daS verdäch
tige Verfahren deS Grafen Viaro, so wie das einer 
griechischen Korvette, gegeben haben, die um Mitter
nacht der Wachsamkeit deS AdmiralschiffeS zu entschlü
pfen wußte, und mit Waffen und Munition am Bork» 
nach Kandia abging. Es heißt überdies, eS sey dem 
Präsidenten von Griechenland angezeigt worden, daß, 
w e n n  e r  n i c h t  s o g l e i c h  D o n i y a  r ä u m e n  l a s s e ,  G e w a l t  
gebraucht werden würde. (Berl. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 7ten Januar. ^Hr. Obristl. v. Düsterlho. nebst Fa
milie, auS Groß-Sussey, log. b. Fr. v. Witten. 
Hr. KronSförstcr, Tit. Rath Gröger, auS Matkultt, 
log. b. F. Gramkau. — Hr. Graf Plater-Sieberg, 
nebst Familie, vom Auslände, Hr. Kand. Wolff auS 
Adsirn, Hr. Assessor v. d. Brincken aus Tuckum, Hr. 
v. Nolde, nebst Gemahlin, auS Scharken, Hr. Kaufm. 
Knieriem auS Riga, und Hr. Gem. Schr. Horst auS 
Neuenburg, log. b. Zehr jun. — Hr. Disp. Arendt 
auS Granteln, log. b. Pctersohn. 

Den 8ten Januar. Hr. Halbsguih auS Libau, log. b. 
Morel. — Hr. Disp. Mertens auS Broyen, und Hr. 
Gem. Ger. Schr. Külpe auS Kandau, log. b. Stein
hold. — Fr. Generalin v. Rehbinder auS Schaulen, 
Hr. Förster Harff aus Neuguth, Hr. Or. Hartmann 
vom Lande, Hr. Förster Wewel und Hr. v. Krüger auS 
Setzen, log. b. Gramkau. 

I s t  zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervcrwaltung der Ostseeprovinzen. I- D. Br auns c h w e i g ,  C e n s o r .  
wo. 14. 
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B e y l a g e 

zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 10. Jan. I8ZI. 

H u n d e r t  v i e r u n d s i e b z i g s t e  S i t z u n g  d e r  k u r 

l a n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  

u n d  K u n s t »  

M i t a u ,  a m  7 t e m  J a n u a r ^  
Die seit der letzten Sitzung für die Sammlungen der' 

Gesellschaft und des Provmcial-Museums eingegange-
mn Geschenke bestanden, nach der darüber vom-Staats
vach v. Necke, als bestandigem- Sekretär^ gemachten An
zeige, i« Folgendem: 

Frau v. Fircks, geb. Baronin v. Taube^ hatte dar
gebracht ein Prachtexemplar einer bey Windau ge
fundenen v/lsayär'ina- -— Frau verw. 
Konßstorialräthin Müller, geb. Bock,- die von 
ihrem Sohne,. dem. verstorbenen^ Major Wilh. 
Herm. Karl v.. Müller, verfaßte, russische 
vebeesetzung eines franxöAschen Werks ̂  Die Kaval--
lerieschule. (St. Petersb. 1820. 8^ mit 18 Stein-
drncktaftlnO; Herr Hofrath v. Eichwald, Pro
fessor zu Wilna, de»r Schädel eines alten völlig aus
gewachsenen Auers (.kos aus dem: Forste von 
Bialowiezq, woselbst die/es Thier, das früher in 
ganz Polen> in Lithauen,> Preussen und Kurland vor
handen war, nur allein noch angetroffen wird; — 
unser Landsmann, der jetzt mit seiner ausgezeichne
ten Kunstreitergesellschaft hier anwesende kaiserl^kö
nigl. österreichische Kunst - und Schulbeceiter, Herr 
de Bach, jwey von ihm herausgegebene Schrif
ten: Praktischer Unterricht, die Pferde an das 
Gewehr und die militärischen Handgriffe damit zc.-
zu gewöhnen. Dresden, 1829. 8. und: Der 
Hufbeschlag ohne Zwang. Ebend. 1829-. 8., mit 
dem wohlgetroffenen BUdniß des Verfassers; — 

, Herr Or. Fleischer die interessante in der Ver
sammlung der Naturforscher zu Hamburg von dem 
Warschauer Professor F. P. v. Iarocki. gehaltene 
Vorlesung: Zubr oder der lithauische Auerochs 
(Hamburg, 18Z0. 8. mit 2 Abbildungen 7. 

Von dem Korrespondenten der Gesellschaft,, Herrn 
Fr. du Bois, war ein Schreiben über seine iiwvergan
genen Sommer in naturhistorischer und antiquarischer 
Hinsicht nach der Insel Rügen unternommenen! Reise ein-
gegangen, welches der Sekretär mittheilte.. Die von 
ihm in den Sammlungen zu Bergen, Sagard und^ Bob
bin bemerkten alten ausgegrabcnen Waffen, Gerathe 
und Putzsachen haben, mit Ausnahme der irdenen 
Todtenurncn, die in Kurland und, so viel wir wissen, 
auch in Lithauen, in den alten Grabstellen bisher gar 
nicht vorgekommen sind, große Aehnlichkeir mit denen, 

welche hier angetroffen werden. Die alten Burgen auf 
Rügen, namentlich Arcona und Herthaburg, vergleicht 
Herr du Bois mit einer zitkelförmigen Hügelreihe, 
die hier in Kurland auf dem Gute Feldhof bey Neuen
burg angetroffen- wird, und glaubt damit seine schon 
früher gefaßte Meinung, daß man hier ebenfalls kein 
Naturspiel, sondern die Ueberbleibsel einer alten letti
schen Festung vor Augen habe, bestätigt. 

Herr Kollegienrath v. Koeppen zu Sympheropol 
hatte das Inhaltsverzeichniß einer neuerlich von ihm in 
russischer Sprache abgefaßten leider nur noch im Ma
n u s k r i p t  v o r h a n d e n e n  G e s c h i c h t e  d e s  W e i n b a u e s  
in. Rußland eingesandt. Die wenn gleich nur kurze 
Anzeige bietet dem Statistiker schon so viel Neues und 
Interessantes dar, daß der Wunsch, die Schrift selbst 
recht bald, und zugleich auch in einer dem übrigen ge
lehrten Europa zugänglichen Sprache herausgegeben zu 
sehen , nicht unterdrückt werden kann^ 

Eine besonders dankenswerthe Mittheilung erhielt 
die Gesellschaft von ihrem Mitglieds, dem Herrn Kol-
legienrath v. Strand mann, durch den ersten Ab
schnitt einer in der Handschrift von ihm ausgearbeiteten 
g e l e h r t e n  U n t e r s u c h u n g :  R ü c k b l i c k e  a u f  d i e  f r ü ^  
h e s t e  G e s c h i - c h t e  d e s  N o r d e n s  u n d  v o r z u g 
l i c h  d e r O s t s e e k ü s t e n  v o r A n k u n f t d e r D e u t -
schen. Die Absicht des Herrn Verfassers, der einen 
großen Theil seines Lebens auf Forschungen über altere 
nordische Geschichte und Paleographie in den berühmte
sten Bibliotheken Italiens,. Englands und Schwedens 
verwandt hat, ist, den Zustand des hohen Nordens 
vor der Ankunft der Deutschen an de»r Küsten der 
Ostsee zu schildern; den Volksverkehr und den Handels 
der schon damals zwischen den Anwohnern der diesseiti
gen' und jenseitigen Küste statt fand, und vorzüglich die 
folgenreichen Ereignisse, die durch Karls des Großen Feld
zuge gegen die Sachsen herbeygeführt wurden, darzustel
len; dann aber auch im noch zu erwartenden zweyten Ab^ 
schnitte Ver Schrift eine fall ununterbrochene Reihe von 
christlichen Missionarien, die von Rom aus den Norden 
bejuchtrn und zur Bckehrung dreyer Urvölker desselben, 
der Gothen, Slaven und Finnen, wirkten, so wie selbst 
viele, für diese Gegenden, lange vor Meinhard's Zeit an
gestellte Bischöfo, aus bisher zum Theil noch unbekanntem 
in italienischen Archiven, vorgefundenen Urkunden, nach-
zuwrisen. 

Herr vr. Lichtenstein zeigte hierauf den ausge
stopften Balg der für die Sammlungen der Gesellschaft 
neuerlich angekauften Hyäne vor und machte dabey^ 
mit der an ihnr gewohntem Gelehrsamkeit und Klarheit» 
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mehrere Bemerkungen, über die natürliche Verwandt- meinen Anthei! an de» ..»»c^er Zeit," ^ 
Maft dieses Thieres mit dem Wolf, den Katzen, dem schäftigt ist. UM 
Dachs und dem Schwein, so wie über seine anatomischen * » * 
Eigenthümlichkeiten, und brachte zugleich die zum Theil London. Neben der Kuyserstecheykunst tragt auch 
fabelhaften Meinungen der Alten von der Hyäne in die Holzschneidekunst, d^ ^ England 
Erinnerung. höchsten Grad der Vollendung erreicht haben dürste, zur 

Hierauf verlas Herr Or. Tillich eine „Kritische Ab« Verschönerung der Taschenbücher 5ür 18Z1 bey. 
Handlung über Viktor Hugo's Drama: Hernani unermüdet thätige Ackermann, dessen karget 
oder die kastilianische Ehre." Der Herr Verfasser die Veranlassung zum Entstehen der ganzen 
wies in der Einleitung auf die beginnende Umge- buchsliteratur in England gewesen ist, hat nach dem, 
staltung der französischen dramatischen Literatur, i n  se inem Bes i t ze  b e f i n d l i c h e n ,  Schatze von des verstorben 
auf die jetzt freysinnigere Auffassung der Form des nen R orvlandson's Originalzeichnungen, eine Reche 
Drama's in Frankreich und auf den Einfluß der von 5o Holzschnitten zur Erläuterung des Textes sec-
deutschen und englischen Dichter auf diese Reform, nes ,,Humourist" oder „des Gesellschafters am Kamm 
an deren Spitze vor Allen Viktor Hugo stehe, um Weihnachten" gegeben, das von W. H' 
hin. Nach einer allgemeinen Beurtheilung des Harrison redigirt ist. Die Namen der Kunstler, 
oben namhaft gemachten Stückes, in welchem der welche die Platten geschnitten haben, sind nicht genannt, 
Dichter, wie nie einer seiner Landsleute vor ihm, soviel ist aber augenscheinlich, daß mehrere davon von 
den Weg der sogenannten Klassiker verlassen habe Meisterhänden herrühren. Ein zweytes Taschenbuch 
und der deutschen Schule sich nähere, folgten mit Holzschnitten ist das nsv? eornio »nusl 
Bemerkungen über die erkünstelte Rauheit und kor das voll von wi tz igen  und  satirischen Einsal-
Vernachlässigung der Sprache und des Versbaues, len und bey welchen der ganze Reichthum der Sprache 
so wie ein näheres Eingehen auf die Einzelnheiten, zu doppelsinnigen Erklärungen u. dgl. benutzt ist. Die 
die Personen, die Verknüpfung der Vorfalle; dann Zeichnungen zu den Holzschnitten sind eben so geistreich, 
eine Prüfung der Peripetie, welche zwar tadelns- als die Ausführung kunstvoll ist: und die Namen Chap-
werth genannt ward, aber dennoch dem günstigen man, West, Bonner u. a. sind ein Beweis, daß die 
Endurtheile nicht im Wege stand: daß das Drama letzte keinen ungeschickten Händen anvertraut worden, 
ein tiefes Studium des menschlichen Gemüths und * » * 
der klassischen Werke fremder Nationen, auch sehr Paris. Bekanntlich war Gerard 's treffliches Ge-
viei Originalität beurkunde, und selbst große Feh- mälde, die Schlacht von Austerlitz, ursprünglich dazu 
ler in der Anlage durch treffliche Benutzung der da- bestimmt, einen Plafond in den Tuillerien zu zieren, 
raus fließenden Vortheile weniger fühlbar mache. eine Bestimmung, welche die Ereignisse des Tages ver-

Die Sitzung wurde mit der ersten Lieferung einer von änderten, so daß das Gemälde, späterhin, in das Ate-
Herrn Pastor Krüger verfaßten Novelle: Spie- lier des Künstlers zurückkehrte, und dort die Bewunde-
g c l  d e r  Z e i t e n ,  d i e  H e r r  K v l l e g i e n r a t h  v o n  r u n g  a l l e r  K e n n e r  u n d  F r e u n d e  d e r  M a l e r e y  e r r e g t e .  A l s  
H ä r d e r  l a s ,  b e s c h l o s s e n .  E i n f a s s u n g  d a z u  h a t t e  G e r a r d  v i e r  a l l e g o r i s c h e  F i -

-  ! .  g u r e n  g e m a l t ,  w e l c h e  d e n  R a h m  d e s  G e m ä l d e s  u m g e -
' ben sollten, und die, als Gerard es verweigerte, sein 

M l s c e I l e n. großes Gemälde herzugeben, um es in den Tuillerien 
Th. Bulgarin kündigt einen neuen Russischen Roman am Plafond zu befestigen, dazu gebraucht wurden, zur 

an ̂  der unter dem Titel: „Peter Wyshigin, ein histo- Einfassung eines Gemäldes zu dienen, welches Ludwig 
risches Sittengemalde des XIX. Jahrhunderts" gegen XV. darstellte, wie er die Siegeszeichen der Schlacht von 
März des kommenden Jahres erscheinen soll. Die Hand- Fontenoy empfangt. Von diesen 4 Figuren existirt ein, 
lung fallt in die Zeit der Invasion Napoleons in Ruß- bis jetzt nicht zur Kenntniß des Publikums gekommener, 
land, und der Verfasser verspricht eine Zusammenstellung trefflicher Stich von Herrn Garnier, dem, zum Mit-
der interessantesten Situationen und historischen Charak- telbild, Gerard das Grab Napoleons auf St. Helena 
tcre jener denkwürdigen Zeit. gegeben hat. Dieser Stich, eine der vorzüglichsten Ar« 

» * beiten der neueren französischen Kupferstechschule, wird 
Man vernimmt, daß der in dem Hospital zu Hofheim gegenwärtig zum Verkaufe kommen, und, als ein histo« 

sich aufhaltende Pitschaft, der Unaufhaltsame, gegenwär- risches Denkmal, des Eindruckes nicht verfehlen, den 
tig mit der Ausarbeitung einer Schrift, betitelt: ,,Ucber die Einfachheit der Idee herbeyführen muß. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobcrvcrwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braun schweig, Sensor. 
16. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  Z t e n  J a n u a r .  
Oer Dirigirende deS Generalstabes S r. Kaiserl. 

M a j e s t ä t ,  G e n e r a l a d j u t a n t  G r a s  T s c h e r n  y s c h e w ,  
hat am 27sten December zwey Tagesbefehle folgenden 
Inhaltes erlasserr: 

Se. K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  C e s a r e w i t s c h ,  h a -
den folgende Umstände zur Allerhöchsten K-nntniß 
Sr. Majestät. deS Kaisers, gebracht. Der Unter-
vfficier Alex. Axjuk. vom Wolhynischen Lelbgarderegiment, 
befand sich am l?ten November in der Schule der Unter-
fähnriche zu Warschau, als eben der verabschiedete pol« 
mfche Officier Dobrowolski die Unterfähnriche zum Auf
ruhr beredete. Sobald Axjuk merkte, worauf es abge« 
sehen war, sprang er plötzlich aus dem Fenster des isten 
Stockes und eilte in die Kasernen der polnischen Leibgarde» 
Kürassiere und des Grodnoschen Leibgarde«Husarenregi« 
mentS, woselbst er die Befehlshaber von den Anschlägen 
der Verräther benachrichtigte. Don da lief er, ungeachtet 
deS um die Kasernen sich häufenden VolkstumulteS und 
deS Kugelregens der Empörer, nach dem entgegengesetzten 
Ende der Stadt, in die Wohnung deS Flügeladjutanten, 
Obristen Ovander, Kommandirenden des wolhynischen 
keibgarderegiments, dem er gleichfalls das Vorgefallene 
berichtete, so wie er auch auf dem Wege dahin jeden rus-
fischen Dienenden warnte, der ihm begegnete. Oie Jun« 
ker Kusminskoi und Tatarenko, von der leichten reiten» 
den Batterie No. 3 der Garde» die sich stets durch ihre 
musterhafte Aufführung, Dienstkenntniß und Fähigkeiten 
ausgezeichnet haben, wußten mit besonderer Geschicklich« 
keit sich der Anfälle der aufrührerischen Polen, bey dem 
Auszugs auS Warschau, zu erwehren, und erreichten, mit 
Lebensgefahr, endlich glücklich die Stadt Brest - kitowsk», 
wo sie sich mit ihrem Kommando vereinigten. 

Se. Majestät, der Kaiser, haben, zur Beloh« 
nung so nachahmungSwürdiger Proben des Diensteifers, 
der unerschütterlichen Treue und gewissenhaften Pflicht» 
erfüllung, Allerhöchst zu befehlen geruhet, den Un
terofficier Axjuk zum Fähnrich zu befördern und zum Nil« 
ter deS St. Annen «Ordens 4ter Klasse zu ernennen, die 
Junker KuSminskoi und Tatarenko aber zu Fähnrichen 
zu avanciren und erstern zur leichten reitenden Garde« 
batterie, letztern zu einer Grenadier.Artilleriekompagnie 
des 6ten InfanteriekorpS zu versetzen. 

Bald nachdem der Aufruhr in Warschau ausgebrochen 
«ar, schickte die polnisch« Regierung Kommissare ab, um 

die Festung Modlin in Empfang zu nehmen. Am 2ssten 
November traf daselbst der Unterlieutenant Psarski, vom 
reitenden Garde-Iagerregimcnt der polnischen Truppen, 
ein, um abseilen der Regierung vorläufig anzuzeigen, daß 
die Kommissäre abgefertigt seyen, um die Festung zu em
pfangen und die darin befindlichen russischen Truppen zu 
entwaffnen. Diese, welche gemeinschaftlich mir den pol
nischen die Garnison ausmachten, waren namentlich: die 
erste Halbkompagnie der 8ten Garnison-Arnlleriebrigade, 
befehligt von dem Obristlieutenant Krachotkin, und die 
Reserve-Eskadronen des podolischen Garde«Kürassierre
giments» befehligt von dem Rittmeister Mafurkewitsch, 
s o  w i e  d e s  U h l a n e n r e g i m e n t S  S  r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  
des Cesarewitsch, befehligt von dem Staabsrittmei-
ster Ookukin, und dcS Grodnoschen HusarenregimentS» 
befehligt von dem Rittmeister Kochanowitsch. Diese wür
digen Officiere vernahmen mit Unwillen die Anzeige deS 
UnterlieutenantS Psarski, indem sie ihm einmüthig er
klarten, daß sie sich nie auf Antrage einlassen könnten, 
welche die Ehre der russischen Waffen defleckten, und fest 
entschlossen seyen, im aussersten Falle den Pulverkellee 
zu sprengen und sich unter dessen Trümmern zu begra
ben, gleich darauf langten auch die Kommissäre an, und 
erhielten aus den erwähnten Antrag abseilen der polni
schen Regierung dieselbe Antwort der russischen Officiere. 
Die Unerschütterlichkeit der Letzteren in ihrem Entschlüsse 
leuchtete noch mehr auS den Vorkehrungen, welche die 
Russen bey dem Pulvermagazin trafen, und nöthigte die 
Kommissare, von ihrer ersten Forderung abzustehen und ei
n e n  o f f i c i e l l e n A k t  d a r ü b e r  v o r z u w e i s e n ,  d a ß  S e .  K a i s e r l .  
H o h e i t ,  d e r  C e s a r e w i t s c h ,  m i t  d e n  b e y  S r .  H o 
heit befindlichen russischen Truppen, nach Rußland zu-
rückgekehrt sey. Nur erst auf diese Erklärung entschlos
sen sich jene tapferen Officiere, die Festung unter Bedin
gungen zu verlassen, welche den russischen Truppen freyen 
Abzug mit den Waffen und allen militärischen Ehren 
sicherte, und ihnen verstattete, mit Hab und Gut unge
fährdet in ihr Vaterland zurückzukehren, gedeckt von ei
nem polnischen Detaschement. Nachdem diese Bedingun-
gen von den russischen Officieren und den polnischen Kom
missaren unterzeichnet waren, verließen die in Modlin 
befindlichen Russen die Festung und zogen über Pultusk 
u n d  T s c h i s c h e w o  n a c h  Z e c h a n o w e j ,  w o h i n  s i e  a m  I l t e n  
December gelangten. 

S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  a u S  d e m  v o n  
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Gr. Kaiserl. Hoheit, dem Cesarewitsch, dar« 
über abgestattet?»» Bericht, mit vorzüglichem Wohlwol» 
len die besonnene Festigkeit und Unerschrockenheit jener 
Offieiere ersehen» und Allerhöchst befohlen, den 
Obristlieutenant Krachotkin, die Rittmeister Masurke, 
witsch und Kochanowitsch, und den Stabsrittmeister 
Dokukin zum nächstfolgenden Range zu befördern. 

Der General von der Infanterie, Rimski«Korßa-
kow, ist seines Postens als Kriegsgouverneur von Li, 
thauen in Gnaden enthoben und zum Mitglieds deS 
ReichsratheS verordnet, und der Generaladjutant Sr. 
Majestät, Generallieutenant Chrapow itzki, provi
sorisch zum Kriegsgouverneur von Wilna und Grodno, 
und zum Oirigirenden deS CivilwesenS jener Gouver, 
nements» mit Vorbehalt aller diesem Amte zustehenden 
Gerechtsame und Oliegenheiten, ernannt worden. 

(St. Petersb. Zeit. No. 3.) 

V e r z e i c h n i ß  d e r  i n  M o s k a u  m i t  S y m p t o m e n  
d e r  C h o l e r a  E r k r a n k t e n ,  G e n e s e n e n  u n d  

G e s t o r b e n e n .  
M o r g e n s  a m  s 8 s t e n  D e c e m b e r .  

Seit dem ersten Erscheinen deS UebelS erkrankten 643» 
Personen; ZKig starben und 27,7 genasen. 

A m  » 6 s t e n  D e c e m b e r  w a r e n  9 2  K r ä n k e .  
I m  V e r l a u f  d e S  - 7 s t e n  D e c e m b e r S  e r k r a n k ,  

ten »4 Personen; S genasen und 7 starben; krank blie« 
den zum »Lsten December (in Privathäusern »3, in Kran, 
kenhäusern 8s), zusammen 95; von diesen geben 4» 

Hoffnung zur Genesung. 
M o r g e n s  a m  2 9 s t e n  D e c e m b e r .  

Seit dem ersten Erscheinen deS Uebels erkrankten 
644» Personen; 362S starben und 2724 genasen. 

A m  - 7 s t e n  D e c e m b e r  w a r e n  9 2  K r a n k e .  
I m  V e r l a u f  d e S  2  8  s t e n  D e c e m b e r S  e r k r a n k t e n  

,3; 7 genasen und 6 starben; krank blieben zum 
29sten December (in Privathäusern 8, in Krankenhau» 
sern 84) zusammen 92; von diesen geben 40 Hoffnung 
zur Genesung. (Sr. Petersb. Zeit. No. 3.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 1 sten Januar. 

Nach Handelsbriefen auS Korfu sollen die Griechen 
in Morea Anstalten treffen, die Insel Kandia dem Pg, 
scha von Aegypten wieder abzunehmen, und seine Trup» 
xen daraus zu verdrängen. DicS könnte ihnen leicht 
gelingen, denn der von Aegypten auS dort angekom» 
wene Statthalter har, um sich Gehorsam zu vcrschaf, 
fen, mit manchen Hindernissen zu kämpfen, und keines, 
»vegeS so ansehnliche Streitkräfte zu Gebote. alS man 
Anfangs glaubre. De? Handel soll in Griechenland 
wieder neucS Leben gewinnen» und wenn die jetzt be« 

stehende Ruhe sich erhalt, hat Griechenland die Hoff, 

nung, eines der blühendsten Lander Europa's zu wer-
den. (Verl. Spen. Zeit. No. ,2.) 

K o n s t a  n  t i n  o p e l ,  d e n  1 1  t e n  D e c e m b e r .  
Die Angelegenheit der katholischen Armenier scheint 

endlich ihrer definitiven Regulirung nahe zu seyn. Der 
Bischof dieser Nation, welcher nach Rom entflohen war, 
ist hier angekommen, und in Folge der von der öster
reichischen und französischen Gesandtschaft neuerdings 
gemachten Schritte, ist alle Aussicht vorhanden, daß 
derselbe alS geistliches Oberhaupt seiner Gemeinde den 
Patriarchen der schismatischen Armenier und der Grie
chen völlig werde gleichgestellt werden. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 7.) 
A u S  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  K o n s t a n t i n o p e l ,  

vom >iten December. 
Zwischen den Botschaftern Englands, Frankreichs und 

Rußlands und dem ReiS,Effendi fand kürzlich eine Kon
ferenz statt (siehe No. 5 dieser Zeitung), worin festgefetzt 
wurde, daß Athen und Negroponte am loten Ja
n u a r  k ü n f t i g e n  I a h r e S  u n f e h l b a r  v o n  d e n  T ü r k e n  g e 
räumt werden sollen. (Hamb. Korresp. No. 8.) 

P a r i s ,  v o m  3 t e n  J a n u a r .  
Gestern Mittag empfing der König bey Gelegenheit des 

Jahreswechsels die Glückwünsche der Militärbehörden. 
Auf die Anrede deS Grafen von Lob au, als Oberbe
fehlshaber der Pariser Nationalgarde, erwiederte der König 
unter Anderem: „Ich empfinde ein doppeltes Vergnügen, 
wenn ich daran denke, welche große Dienste die National
garde dem Vaterlande seit der Revolution deS Iuly erwie
sen, und welche Festigkeit und Ruhe sie namentlich bey den 
letzten Bewegungen gezeigt hat. Unter dem Reiche der 
Gesetze allein können in Frankreich die Ruhe und Ord
nung ausrecht erhalten werden, die allen Franzosen, vor-
züglich aber dem Handelsstande dieser großen Stadt, so -
noth thun. Die freye Ausübung der Rechte Aller kann 
da nicht bestehen, wo eS eine Macht giebt, die sich über 
daS Gesetz erhebt, sie »nag nun vom Throne, oder vom 
Volke ausgehen. Jedermann ist dem Gesetze Gehorsam 
schuldig; durch Behauptung dieses großen PrincipS ha, 
ben Sie dem Lande einen wichtigen Dienst unter dem be-
rühmten Veteranen geleistet, den ich, zu meinem Leid, 
wesen, nicht mehr an Ihrer Spitze sehe; mit Vergnügen 
bezeuge ich der Nati'onalgarde auf daS Feyerlichste, wie 
sehr ich diesen Dienst zu schätzen weiß, und wie sie durch 
ihr schönes Betragen die Achtung und Zuneigung, dle 
ich für sie empfinde, erhöht hat." 

Ein hiesiges Blatt macht darauf aufmerksam, daß sich 
unter den Personen, welche dem Könige ihre Glückwünsche 
dargebracht, kein einziges Mitglied der hohen Geistlich, 
keit befunden habe. 

Wenn daS neue Wahlgesetz die Zustimmung beyder 
Kammern erhält, so wird Frankreich künftig statt 80,000 
Wählern, deren 200,000; statt 8000  Wahlbaren, de, 
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ren 24,000, und statt 4^0 Deputirten, deren S29 

zählen. 
Laut Beschlusses deS Ministers deS Innern werden 

Ao unter der vorigen Regierung wegen politischer Ver-
gehen Verurteilten, deren Subsistenzmittel ganz er
schöpft waren, eine monatliche Geldunterstüyung erhal-
ten, bis die Regierung sie, ihren Kenntnissen gemäß, 
angestellt haben wird. 

Der ?ißsro meldet die Ankunft deS Herrn Sapphir 
in Paris. (Verl. Spen. Zeit. No. 9.) 

P a r i s ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Der (Zuotiäienns zufolge werden 20,000 Mann um 

Paris zusammengezogen. 
AuS ValeneienneS wird unterm isten Januar gemel-

det, daß die Sage von einem Lager auf den Höhen 
von FamarS mit jedem Tage mehr Glaubwürdigkeit ge
winnt. 

Die Mehrheit der Depvtirtenkammer ist geneigt, den 
eingebrachten Wahlgesetzentwurf früher, alS die andern 
ihr vorliegenden Entwürfe, in Berathung zu nehmen. 
Unsere Zeitungen enthalten einen Auszug auS der dem 
neuen Wahlgesetze angehängten VertheilungSkabelle. 

In Ham, wo die Exminister eingesperrt sind, ist ein 
Polizeykommissariat errichtet worden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »0.) 

A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  Z 1  s t e n  D e c e m b e r .  
Am Zosten December war in Bern noch eine letzte dies-

jährige Sitzung der Tagsatzung, worin, auf den Antrag 
ihrer Kommission, die Instruktion für den zu ernennen
den Oberbefehlshaber der Neutralitätstruppen genehmigt, 
die Ernennung dieses ArmeeehefS aber, so wie die Be, 
siellung des ihm beyzuordnenden Stabes, und alle übrige 
die Organisation der Armee betreffende Anordnungen, auf 
die in Luzern fortzusetzende Versammlung verschoben 
wurden; alsdann ist die Sitzung in Bern für geschlos» 
sen erklärt, und ihre Wiedereröffnung in Luzern auf 
den Sten Januar festgesetzt worden. Die Gesandten der 
näher gelegenen Kantone sind indeß noch abgereist, um 
einige Tage zu Hause zu verweilen; die entfernteren, de
nen dazu die erforderliche Zeit mangelt, gehen unmittel
bar von Bern nach dem Vorort Luzern ab. Man sieht 
der nahen Ankunft der ne» ernannten Gesandten von 
Oesterreich und Frankreich entgegen. BemerkenSwerth 
war es, daß, während dieser kurzen ausserordentlichen 
Tagsatzung, nur von sehr wenigen Gesandtschaften bey 
fremden Ministern oder dem diplomatischen KorpS Be« 
suche gemacht wurden, die bey den bisherigen Tassatzun-
gen ziemlich allgemeine Sitte waren. 

Am 29sten dieses Monats fanden zu Vevay Unord, 
nungen statt. Ein HauS wurde mit Steinen bestürmt, 
einige Personen mißhandelt. 

Der vormalige Lehrer deS Herzogs von Bordeaux, 

Bischof Tbarin, befindet sich im Kanton Wallis, und 
lebt, auf die zurückgezogenste Weise, in Sitten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 9.) 
B r ü s s e l ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  

In der Sitzung vom 4ten dieses MonatS ist auf 
Herrn Rodenbachs Antrag die Wahl deS künftigen 
Königs den Sektionen deS Kongresses übergeben wor
den. Bis auf eine haben sammtliche Sektionen, wie 
man hört, sich für einen ausländischen Prinzen ent
schieden. In Bezug auf die darüber in den Sektionen 
vorgefallenen Verhandlungen äussern hiesige Blätter: 
«Man hat sich mit der Frage über die Wohl deS Staats
oberhauptes beschäftigt. Da die großen Mächte sich ge» 
genseitig einander ausgeschlossen haben, so beschränkt sich 
die Wahl ungemein, und die größte Wahrscheinlichkeit 
eines günstigen ErfolgS dürfte wohl ein einheimischer 
oder auswärtiger Fürst haben, welcher sich mit einer 
Tochter deS Königs der Franzosen vermählen würde." 

(Berl. Spen. Zeit. No. 9.) 
W i e n ,  H e n  4 t e n  J a n u a r .  

Vorgestern Mittag hatte der am hiesigen Hofe ne» 
akkreditirte Botschafter Er. Majestät, des KönigS der 
Franzosen, Marschall MarquiS Maison, die Ehre, Sr. 
Kaiserl. Majestät in einer feyerlichen Audienz das Be
glaubigungsschreiben zu überreichen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 7.) 
L o n d o n ,  d e n  3 » s t e n  D e c e m b e r .  

Die Rekrutirung im Königreiche scheint gegenwär
tig das dringendste Geschäft zu seyn; die deSfallsigcn 
Instruktionen sind ungewöhnlich genau, und beziehen 
sich diesmal nicht bloß auf Maß, Alter und Gesund
heit, sondern auch auf den Charakter der anzuwerben
den neuen Mannschaft. Zugleich bereitet unS die ge
strige Hofzeitung auf einen Aufruf der Miliz im Kö-
nigreiche vor. Die Störung der großen VolkSproees-
sion in Dublin wird natürlich bey den Katholiken Miß
vergnügen erregen, und nicht ohne Grund fürchtet man, 
daß nächstens Truppenverstärkungen in Irland nöthig 
seyn dürften. In allen irlandischen Provinziakblättern 
liest mau jetzt Berichte über dort aller Orten statt ge, 
sundene öffentliche Versammlungen zu Gunsten der Auf
hebung der Union. Diese große Volksmaßregel macht 
mit jedem Tage größere Forlschritte und gewinnt im
mer wek? Anhänger. 

Die Neuigkeiten aus Irland setzten den ganzen Tag 
hindurch die City in hohem Grade in Bewegung. 
O^Connell's Gewalt über die dasige VolkSmasse ist of
fenbar sehr groß. Der Demagog ist dort, so zu sagen, 
AlleS in Allem; in England dagegen wird er wie ein 
Geächteter (s sorr o5 vu^aw) betrachtet, oder wie eine 
Art moralischer Seuche. Auf der andern Seite zeigt^ 
eS sich nun aber auch, daß bey der Mehrzahl der Ir-
länder die Emancipation von jeher nur für eine« Prö-
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timinärschritt zum Widerrufe der Union mit England 
gegolten, oder, um unS der eigenen Worte der irlan
dischen Wortführer in dieser großen Angelegenheit zu 
bedienen: „die Emancipation sollte nur die Bahn bre
chen zur Aufhebung der Union, die jener Weltdieb, 
Castlereagh, mit sich inS Grab geschleppt." Nor der 
Hand dürften indessen der irlandische Aufwiegler und 
seine Anhänger auf keine absolute Trennung Irlands 
von England ausgehen, sondern bloß auf die Konsti-
tuirung einer eigenen Gesetzgebung für Irland. Daß 
die Regierung hierüber in Bewegung ist, ergiebt sich 
«uS der erwähnten Proklamation des Königs wegen 
vorläufiger Anordnungen zum Ausrufe der Miliz; eine 
Maßregel, die aber auf keinen Fall sehr popolar seyn 
kann, wegen der Kosten, die sie dem Lande, und der 
Unbequemlichkeit, die sie Einzelnen verursacht. 

Den heutigen l^imes nach wäre der Reformplan der 
Minister noch nicht beendigt, da dessen Vorbereitung 
längere Zeit alS einen Monat bedürfe, und eben so 
wenig an eine unbedingte Umgestaltung des Parlaments 

zu denken. 
Die Insel Mauritius ist. nach Briefen von dort, in 

großer Aufregung. Veranlassung war daS irrige Ge
rücht, daß die Minister die dortige Sklavenbevölkerung 
unmittelbar frey machen wollten. Die Pflanzer haben 
sich dagegen versammelt und 6000 Pfd. Sterl. zur Ab
fertigung einer Gesandtschaft nach England votirt, die 
Gegenvorstellungen machen soll. 

(Hamb. Korresp. No. S.) 
» , * 

Manchester und dessen Umgegenden sind in großer 
Gährung; etwa 100,000 Menschen haben ihre Arbeit 
niedergelegt. Gegen 5oo Scharfschützen ritten am 2«sten 
dieses Monats durch die Straßen. An einigen Punkten 
ist die Ausruhrakte verlesen worden, doch ist noch Al
les ruhig abgelaufen. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 7.) 
* » * 

Se. Majestät soll von dem Grafen Grey die Haupt
p u n k t e  s e i n e s  P l a n e s  z u  e i n e r  R e f o r m  d e s  P a r l a 
ments erhalten haben, welche sogleich nach dem Wie
derbeginn der Versammlungen deS Parlaments zum Vor
trag kommen soll. Oer König soll den Plan vollkommen 
b i l l i g e n ,  u n d  m a n  e r w a r t e t  b i n n e n  K u r z e m  e i n e  A u f 
lösung deS Parlaments. 

Dem Vernehmen nach sollen die Konferenzen über die 
Angelegenheiten von Griechenland demnächst wieder be
gonnen werden. (Berl. Spen. Zeit. No. 6.) 

L o n d o n ,  d e n  >  s t e n  J a n u a r .  
Nach Briefen auS Paris scheint es, daß gegenwär

tig wirklich Verhandlungen, Behufs der Anerkennung 

der K 0 rte Sa nleih e, gepflogen werden. Der spani
sche Hof hat nämlich eine ausserordentliche Kommission 
ernannt,  um dies Geschäft  in Paris auszugleichen. 

(Berl. Spcn. Zeit. No. 9.) 
London, den 4ten Januar. 

Herr van de Weyer, der belgische Unterhändler, ist 
mit dem Paketboore von Aalais am 31 sten vorigen Mo
nats zu Dover eingetroffen und setzte sogleich sein» 
Reise hierher fort. 

Die römisch-katholische Geistlichkeit in Irland hat 
sich nun auch mit Herrn O'Connell und dessen Planen 
förmlich verbunden. Wie sehr dies auch zu erwarten 
stand, so benutzten doch heute die StockjobberS diesen 
Umstand, um unsre Börse zu allarmiren. 

Unter dem 7len vorigen MonatS hat der Präsident 
der vereinigten Staaten von Nordamerika die Sitzun« 
gen des Kongresses mit der üblichen, überaus langen 
Botschaft eröffnet. (Hamb. Korresp. No. 8.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n ?  F r e m d e .  

Den yten Januar. Hr. v. Korff au^ Hlanetzen, Hr. v. 
Nolde, nebst Gemahlin, aus Bauske, Hr. Oberh. 
Ger. Ado. Vierhuff auS Tuckum, Hr. Arrend. Roh
mann auS Guddenecken, Hr. Goldarb. Greim und-Hr. 
Kausm. Malinoia auS Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. 
E. Dreyer aus Tuckum, log. b. Gouv. Sekr. Dreyer.— 
Hr. Kronssörster Müller und Hr. Krossorstrev. Müller 
auS Baldohn, log. b. Gramkau. — Hr. Kapitän v. 
Sacken aus Pewicken, Hr. v. Renngarten auS Schön, 
berg, und Hr. Tit. Roth Troitzky auS Domsnees, log. 
d. Halezky. —> Hr. Pastor Wilpert aus Siuxt, log. 
d. vr. Schiemann. 

Den loten Januar. Hr. Koll. Assessor Stscherbe und Hr. 
Aktuar Michelsohn aus St. Petersburg, log. b. Mo
rel. —Hr. Koll. Sekr. v. Renngarten und Hr. Koll. 
Sekr. I. Neumann auS Riga, log. b. Halezky. — Hr. 
Stull. me6. Friedlieb aus Goldingen, log. b. Buch» 
Händler Reyher. — Hr. Disp. Jürgens aus Frauen
burg» log. b. Lassenius. — Hr. Kreisger. Sekr. Babst 
aus BauSke, log. b. Gastw. Stautz. — Fräul. v. 
Düsterlho aus Reschenhoff, log. b. Fr. v.Witten. — Hr. 
v. Hahn aus Saack-Pommusch, kog. im Davidowschen 
Hause. 

Den ! itcn Januar. Hr. Kand. Baumann aus Hoffzum« 
berge, log. b. Gramkau. — Hr. v. Bistram aus Krot-
tuschen, log. im v. Piotrowskischcn Hause.— Hauptw. 
v. Heycking aus Kölbingen, log. bey Bach. — Die 
Hrn. Kausl. Fcldschau, Sommer und Thau auS Riga, 
log. b. Kaufm. Bütow. — Hr. v. Aschenberg auS Bre« 
silgen, log. b. Morel. 

I s t  ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
20 .  
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dlo. 7. Donnerstag, den 15. Januar i8zi< 

S t .  P e t e r s b u r g ,  den 6ten Januar. 
^ ^ . * 

V e r z e i c h n i s  d e r  i n  M o S k a u  m i t  S y m p t o m e n  
d e r  C h o l e r a  E r k r a n k t e n ,  G e n e s e n e n  u n d  

G e s t o r b e n e « .  
M o r g e n s  a m  3  o s t e n  D e c e m b e r .  

Seit dem ersten Erscheinen deS UebelS erkrankten 644Z 
Personen; 3629 starben und 272s genasen. 

A m  2  8  s t e n  D e c e m b e r  w a n n  9 »  K r a n k e .  
I m  V e r l a u f  d e s  - g s t e a  D e c e m b e r S  e r k r a n k «  

ten 5 Personen; l genaS und 4 starben; krank blie« 
den zum 3osten December (in Privathäusern 7, in Kran» 
kenhäusern 84)5 zusammen 91; von diesen geben 46 
Hoffnung zur Genesung. 

M o r g e n s  a m  S i s t e n  D e c e m b e r .  
Seit dem ersten Erscheinen deS UebelS erkrankten 

64S0 Personen; 3633 starben und 2749 genasen. 
Am 2 9 s t e n  D e c e m b e r  w a r e n  9 1  K r a n k e .  
I m  V e r l a u f  d e S 3 o s t e n D e e e m b e r S  e r k r a n k t e n  

S; 24 genasen und 4 starben; krank blieben zum 
3»sten December (in Privathäusern 8, in Krankenhäu» 
fern 60) zusammen 65; von diesen geben 3i Hoffnung 
zur Genesung. (St. Petersb. Zeit. No. 4. und S.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 2ten Januar. 

AuS A t h e n . h a t  d e r  Louriec 6s 5m^rns Nachrich« 
ten vom i9ten November, wonach daselbst Alles mit 
dem An» und Verkauf türkischer Besitzungen und mit 
Bauplanen für die Zukunft beschäftigt war. Man hofft 
von der Einsetzung eineS europäischen Prinzen und der 
Ach daraus ergebenden größern Sicherheit deS Privat» 
eigenthumS eine glückliche Zukunft für ein Wiederaus» 
blühendes Athen. (Berl. Spen. Zeit. No. ,3.) 

M a d r i d ,  d e n  3 o s t e n  D e c e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Die Regierung zeigt mit jedem Tage mehr den ern» 
sten Willen, zu dem Wege der Mäßigung zurückzukeh» 
ren. Die Zurückberufung deS Generals MoriUo und 
die Uebertragung deS wichtigen Kommando's, welches 
ihm bestimmt seyn soll, lind ein deutlicher Beweis von 
dem Gange, den zu befolgen daS Ministerium sich vor» 
genommen hat. 

In Folge einer Entdeckung, welche man durch auf» 
gefangene Briefe auS Frankreich und vom Norden ge» 
wacht haben will, sind in Vitoria sehr viele Personen 

verhaftet worden. Das Nähere über diese Begebenheit 
ist unbekannt. (Berl. Spen. Zeit. No. i3.) 

P a r i s ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
Man meldet, daß der Marschall Soult unverzüglich 

sein Portefeuille abgeben werde, um daS Oberkommando 
der französischen Armee'n zu übernehmen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 11.) 
P a r i S ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  

Der IVlonit«ur enthält Folgendes: „Der König hat 
den Herzog von Mortemart zum ausserordentlichen 
Botschafter bey Sr. Majestät, dem Kaiser aller Neuffen, 
ernannt und denselben mit einer besondern Sendung be
auftragt. Durch diese Ernennung wird die deS Mar
schalis, Herzogs von Treviso, nicht aufgehoben." 

Gestern Nachmittag um 4 Uhr ist der englische Ge» 
sandte, Lord Granville, hier eingetroffen. Sein Vor» 
gänger, kord Stuart, hatte bereits seit zwey Tagen daS 
Gesandtschaftslokal verlassen. 

Herr von Martignac hat die von dem Herrn von Po» 
lignac ihm zugeschickten 100,000 Franken, als Honorar 
s ü r  s e i n e  V e r t h e i d i g u n g ,  n i c h t  a n g e n o m m e n .  

(Berl. Spen. Zeit. No. ,2.) 
P a r i S ,  d e n  g t e n  J a n u a r .  

In Toulon sind auS Algier 600 Stück Geschütz an« 
gekommen. — Die Gerüchte von der Räumung Algiers 
scheinen ganz ungegründet zu seyn (?), da man in die« 
sem Augenblick daS Kriegsmaterial dieses Platzes zu ver« 
mehren beschäftigt ist. — Die ()uoti6ienns hatte von 
Unfällen gesprochen, welche General Clauzel'S Armee in 
ihrem Feldzuge gegen Media erlitten haben sollte. Der 
IVlonitsur erklärt dergleichen Meldungen für völlig un» 
w a h r .  A u f  d e s  G e n e r a l s  C l a u z c l  e i g e n e s  V e r l a n «  
gen ist sein Heer auf 10,000 Mann reducirt worden. 

In der gestrigen Sitzung der Pairskammer, die 
e i n e  S t u n d e  w ä h r t e ,  b r a c h t e  d e r  G r  0  ß s i e g e l b  e  w a  h «  
rer den, bereits von der zweytcn Kammer angenom» 
menen, Gesetzentwurf ein, welcher bestimmt, daß die 
israelitischen Geistlichen vom Staate ihre Besoldung er« 
halten sollen. 

Eine Zeitung versichert, es sollten für die Summe 
von »öo Millionen königliche Bons ausgegeben werden. 

(Berl. Spcn. Zeit. No. ,3.) 
V o n  d e r  n i e d e r l ä n d i s c h e n  G r ä n z e ,  

vom 3ten Januar. 
Die Belgier stehen, »2 ,000 Mann stark, um Ma« 
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stricht; bis jetzt haben sie aber nicht mehr als vier Sechs« 
xfünder bey sich. Bis zum Zisten vorigen Monats wurde 
auS Mastricht sowohl bey Tage als bcy Nacht mit gro-
bem Geschütze gefeuert, um die Hauser auf dem Wege 
nach Aachen. Dalkenburg und Ensden, welche den Fe« 
stungSwerken zu nahe standen, umzuschießen. — Wie 
man vernimmt, hat der Oberbefehlshaber von Mastricht, 
General Dibbetz, in dieser Festung gefährliche Umtriebe 
entdeckt und einen in dieselben verwickelten Advokaten, 
Namens Manselle, vor Gericht gestellt. 

(Hamb. Korresp. No. 9.) 
B r ü s s e l ,  d e n  6ten Januar. 

Die Emancipation theilt folgende Gerüchte über 
die Beschlüsse der Sektionen in Betreff der Wahl eineS 
Staatsoberhaupts mit: 1) Drey Sektionen haben sich 
mit starker Majorität für einen französischen Prinzen (den 
Herzog von NemourS) ausgesprochen, unter der Bedin
gung, daß die Administration und Regierung Belgiens 
von der Frankreichs getrennt bleibe; mit andern Wor« 
ten: unter der Bedingung der Unabhängigkeit Belgiens, 
s) Eine Sektion hat sich, ebenfalls mit großer Stimmen« 
Mehrheit, rein und einfach für die Vereinigung mit Frank« 
reich unter Ludwig Philipp ausgesprochen. 3) In einer 
andern hat man einen sechzehnjährigen Prinzen, Otto 
von Bayern (zweyten Sohn deS Königs von Bayern), 
unter der Regentschaft deS Grafen Felix von Merode, für 
den Thron vorgeschlagen. Seine Erziehung als Mensch 
und alS Fürst soll dem Herrn Ch. Rogier übertragen wer
den. 4) In einerScktion stimmte man für dieWahl eineS 
Einheimischen zum Fürsten. Herr von Merode ward dazu 
vorgeschlagen. Nur Eine Stimme protestirte und war 
für den Erzherzog Karl von Oesterreich. — Gegen den 
diplomatischen Ausschuß hat man sich in den Sektionen 
sehr heftig ausgesprochen. (Hamb. Korresp. No. 9.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  8 t e n  J a n u a r .  
Die Feindseligkeiten werden als ausgebrochen betrach-

tet, und zwar durch die Angriffe der Belgier. Man 
spricht nun davon, den Krieg, um letztere von Ma« 
stricht abzuhalten, wieder nach Antwerpen zu spie« 
len, und eS käme, unserm Journal zufolge, nicht dar
auf an, wenn auch in dieser treulosen Stadt kein Stein 
auf dem andern bliebe. DaS fty KriegSrecht. 

(Berl. Spen. Zeit. No. l l.) 
W i e n ,  d e n  4ten Januar. 

AuS Florenz ist die betrübende Nachricht hierher 
gelangt, daß der Großherzog von Toskana seit einiger 
Zeit kränkelt und man wegen seiner Wiedergenesung in 
Sorgen sey. Sollte ein Trauerfall eintreten» so wür
den. da keine männliche Nachkommen vorhanden sind, 
Se. Kaiserl. Hoheit, der Erzherzog Franz Karl, zwey« 
rcr Sohn Sr. Majestät, deS Kaisers, die Regierung 
dcS GroßherzogthumS Toskana erholten. 

(Hamb. Korresp. No. 9.) 

K a  s s e l ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Ihre Konigl. Hoheit, die Churfürstin, und Ihre Ho

heit, die Prinzessin Karoline, sind gestern Abend von 
Fulda in hiesiger Residenz eingetroffen und im Schlosse 
Bellevue abgestiegen. (Hamb. Korresp. No. 9 ) 

Berlin, den ,4ten Januar. 
Ihre Majestät, die Königin, und Ihre Königs. 

H o h e i t ,  d i e  P r i n z e s s i n  F r i e d r i c h  d e r  N i e d e r l a n d e ,  
sind nach dem Haag von hier abgereist. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »».) 
G ö t t i n g e n ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  

Ein hiesiger junger Privatdocent, vr. A., hatte in 
daS unschuldige Gewand einer juristischen Dissertation 
ein sehr platt revolutionäres Schristchen gekleidet, dem 
Professor Hugo alS Dekan das Imprimatur verwei
gerte. Dieses Faktum wurde durch zwey andre junge 
Privatdoeenten, welche unter den Studenten noch viele 
Bekannte und Anhänger haben, vr. R. und Or. S., 
n i c h t  o h n e  b e l e i d i g e n d e  A e u s s e r u n g t n  i m  E r e m i t e n  
bekannt gemacht, und zugleich besorgten.alle drey den 
Druck der kleinen Schrift in Leipzig,. Sie sind darauf 
hier vorgeladen, und haben, so viel man hört, einen 
gerechten Verweis nebst der Andeutung erhalten, daß 
R. und S. auf keine Anstellung im Hannöverischen künf
tig würden Anspruch machen können. In wie fern dies 
mit den jetzigen Unruhen dem Grunde nach zusammen
hängt, weiß man nicht, sondern man hört nur, daß 
R. und S. heute mit Kokarden und bewaffnet mit Flin
ten und Pistolen zwischen der Menge herumgelaufen 
sind und sie wo möglich haranguirr haben. — Gestern 
war hier nämlich das Gerücht von einem Aufstande in 
Osterode und auf dem ganzen Harze angekommen, und 
heute, um »s Uhr, war eine Menge Bürger auf den 
Markt gelaufen, zum Theil bewaffnet, schrie und lärmte, 
und schien das RathhauS stürmen zu wollen. Nach 
Tische waren auch viele bewaffnete Studenten dazu ge
kommen; die Zugänge zum Rathhause waren besetzt 
und die Bürger hatten weisse Binden um den Arm ge
legt. Die Studenten zogen dann auf die Restauration, 
wo ein großer Saal ist, und bald darauf sah man Pa
trouillen von Studenten nach allen Thoren hinziehen. 
Don den Forderungen der Bürger ist noch gar nichts 
bekannt, doch ersährt man hinsichtlich der Studenten, 
daß diese sich vereinigen und auf keine Weise die Bür
ger unterstützen wollen. Eine Menge Militär liegt hiet 
in der Nähe. 

A b e n d S  6  U h r .  
ES ist weiter nichtS vorgefallen, als daß Hofrath 

kangenbcck den Studenten angeboren, sich zur Aufrecht« 
Haltung der Ruhe an ihre Spitze zu stellen (vergl. un
ten Hannover), abgesehen von dem Bürgeraufstande, ge
gen Jeden, der Unruhe wachte. Die Studenten haben 
dieS zum Theil angenommen, bis auf die tandeskinder, 
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die sich meist den Bürgern angeschlossen haben. Um erhalten, nach deren Einrücken einige der Tumvltuan-
7 Uhr will sich L. mit seiner Schaar versammeln. Eben ten festgenommen und in sicheren Verwahrsam hierher 

^ diesen Augenblick wird auf dem Markte unter ungeheu« gebracht sind. In Göttingen sollen die Studirenden 
^ rem Zujauchzen die Marseillaise gespielt, und R., der zur Wiederherstellung der Ruhe und Ordnung rühmlich 

Anführer der Revolutionaren, sucht auf alle mögliche mitgewirkt haben. In Folge dieser Ereignisse hat die 
Weise die Gemüther der Menge zu entflammen. Regierung sich genöthigt gesehen, eine bedeutendere Mi-

^ (Späteren Nachrichten zufolge sollen sooo Mann litärmacht im Göttingenschen aufzustellen, und mehrere 
Truppen vor die Thore der Stadt gerückt, jedoch, da Regimenter Infanterie, daS Garde-Husarenregiment und 
die Studirenden und Bürger die Thore besetzt hielten, eine Batterie Artillerie sind bereits auf dem Marsche 

^ nicht eingerückt seyn, um.Blutvergießen zu vermeiden.) dahin begriffen. Wenn gleich auch mit Gewißheit an-
, (Hamb. Korresp. No. is.) genommen werden darf, daß diese durch einzelne unru-

^  G ö t t i n g e n ,  d e n  ß t e n  J a n u a r .  h i g e  K ö p f e  u n d  e i n i g e  I r r e g e l e i t e t e  v e r a n l a ß t e n  t u m u k -
^ Ein gestern hier erschienenes gedrucktes Plakat lau» tuarischen Austritte keine weiteren Folgen haben wer-

tet wörtlich, wie folgt: den, ss ist es doch sehr zu beklagen, daß so etwas sich 
„Um den durch die bisherige allgemeine Noch erzeug« überall ereigne» mußte, da die Ruhe im Lande bisher 

M ten Beschwerden abzuhelsen, und zugleich die durch die« fortwährend erhalten ward, und die von der Regierung 
A< selben bereits entstandenen und noch drohenden Unrs« ergriffenen heilsamen Maßregeln zur Abwendung deS 
K, hen für die öffentliche Ordnung gefahrlos zu machen, temporären NothstandcS uns zu der gegründeten Hoff-

tl» haben sich die Unterzeichneten mit unS vereinigt, in nung berechtigten, daß für uns die jetzige KrisiS glück-
eine Nationalgarde zusammen zu treten» deren Organi« lich vorübergehen werde. (Hamb. Korresp. No. >l.) 

>lis sation alsbald statt finden soll. Wir verpflichten uns Hannover, den i oten Januar, 
m Alle für Einen und Einer für Alle, die öffentliche Ord« Nach so eben eingegangenen Nachrichten ist es in 
U nung aufrecht zu erhalten, zugleich aber, sobald alS es Göttingen wieder völlig ruhig. Die Ruhestörer ha-
?/, irgend geschehen kann, Sr. Majestät, unsrem vielgelieb« ben die tolle Idee gehabt, die hessische Konstitution 
F ten Könige, unmittelbar die geeignete unterthanigste einführen zu wollen. Der Lärm war vorgestern Mit-
. Vorstellung zu thun, Allerhöchstdenselben zu bitten, al« tag mit dem Schlage Uhr losgegangen und eine 

lernächstenS in einer durch freye selbstgewählte Volks« halbe Stunde darauf war schon das Rathhaus von Zoo 
» Vertreter gebildeten Ständeversammlung das Wohl und Bürgern und eben so vielen Studenten besetzt. ES 

wahre Beste seines getreuen Volkes berathen und für war Jahrmarkt und zugleich Markttag, die Stadt vol« 
m das hannöverische Land eine vollkommen freye Derfas« ler Menschen und die Verwirrung, welche durch dieK 
!>» sung errichten zv lassen. Die Hoffnung, daß alle un« unerwartete Ereigniß entstand, daher groß, um so mehr, 
B scre und auswärtige Mitbürger in den Städten und da nach einer Stunde die Thore von Bürgern besetzt 

dl» auf dem Lande sich zu demselben Zwecke mit unS ver« waren, die Niemanden weder auS, oder eingehen ließen, 
M einigen werden, ist um so mehr begründet, als die Ur« der sich nicht vollkommen legitimiren konnte. Beym 

sache unserS ZusammenbleibenS allgemein ist. Ausbruche dieser Unruhen überreichten die Doktoren 
iigk So geschehen Göttingen, den 8ten Januar rSZ,." Eggeling und Seidenstickcr mit dem Gastwirthe Ulrici 
G „Hierauf sind bereits in Köttingen mehr alS 2000 dem Magistrate daS Verlangen der Bürgerschaft, worin 
^ Unterschriften von den Bürgern und mehr als 5oo von sie Abschaffung der Mahl« und Schlachtsteuer, über-
^ den Studirenden erfolgt. Die Nationalgarde ist bereits Haupt Herabsetzung der Steuern und Rechnungsable-
pz, vollkommen gebildet morde«." ' gung verlangten. Gestern Morgen erschien eine Pro-

(Hamb. Korresp. No. ,».) klamation (stehe oben Göttingen) ohne Unterschrift. 
-  H a n n o v e r ,  d e n  1  >  t e n  J a n u a r .  E S  w u r d e  e i n  G e m c i n d e r a t h  a u s  1 2  M i t g l i e d e r n  n i c -

W, Schon feit einigen Tagen hatten sich bey uns Nach» dergesetzt. Hofrath Langenbeck war von den Stuben-
richten von statt gefundenen tumultuarischen Auftritten ten zu ihrem Chef erwählt worden; alS dieser aber den 

^  z u  O s t e r o d e  u n d  G ö t t i n g e n  v e r b r e i t e t ;  w i e  m a n  B e f e h l  n u r  u n t e r  d e r  B e d i n g u n g  ü b e r n e h m e n  w o l l t e ,  
jetzt aber vernimmt, find diese, die Ruhe und Ord» daß sie sich von den Bürgern trennten, wurde fein 
nung störenden. Bewegungen durch das energische Ein« Vorschlag mit Unwillen verworfen. Um Z Uhr wurde 

H schreiten» der Regierung sofort im Keime erstickt wor« von der Bürgerschaft eine Stafette hierher geschickt. 
^ de"« DaS Ganze scheint sich darauf beschränkt zu ha« Abends »o Uhr ward durch den Ausrufer der Befehl 
n, den, daß einige unruhige Köpfe, deren ,S an jedem des GemeinderathS ausgerufen, daß AlleS, was ausser 
^ Orte welche gjebt, einen Theil der niederen Volksklasse der Bürgerwache nach 10 Uhr auf der Straße getrof-
^ dazu vermocht haben, sich gegen die Lokalgcwalt aufzu« fen werde, eingesteckt würde. Oer bekannte Advokat 
^ lehnen. Osterode hat sofort eine militärische Besatzung König ist wegen angestifteter Unruhen hierher transpor-

/ 
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ttrt, wodurch eS auch in Osterode, wohin das Ba« 
ttullon Verden sogleich von Münden auS abgesandt war, 
wieder ruhig geworden. (Hamb. Korresp. No. »».) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom »Sten Januar. 

In Oldenburg ist folgende Bekanntmachung erschie-

nen: 
„Da Se. König!. Hoheit, der Großherzog, sich bewo

gen gesunden haben, zur Berathung und Ausarbeitung 
einer, die Einführung einer landständischen Verfassung 
im Herzogthum Oldenburg und in der Erbherrscbafr Je« 
ver vorbereitenden, Gemeindeordnung eine Kommission 
anzuordnen, so wird, auf höchsten Spccialbefehl, hier« 
durch sämmtlichen LandeSkollegien und übrigen Bchör« 
den der Wille Sr. Königl. Hoheit bekannt gemacht, 
daß dieselben allen Erkundigungen, Fragen und Auffor
derungen, zu welchen die Kommission sich in Vollzie
hung ihres Auftrages veranlaßt sehen wird, bereitwil
lig entgegenkommen, und ihrem Begehren nach aufklä« 
renden Notizen, Darstellung von Lokalverhältnisscn und 
dergleichen, durch Berichterstattungen, Mittheilung von 
Archivnachrichten, Aktenstücken u. s. w., vollständig Ge. 
nüge leisten sollen. Oldenburg, den 28stcn December 
,8Zo. Großherzogl. Oldenburgisches Staats- und Ka-
binetöministerium. v. Brandenstein. Starklof." 

(Berl. Spen. Zeit. No. 14.) 

L o n d o n ,  d e n  2 « s t e n  D e c e m b e r .  
Die Einnahme in den ersten 9 Wochen von der Ei

senbahn zwischen Liverpool und Manchester hat sür die 
Passagiere allein 18,000 Pfd. Sterl. (»20,000 Thlr.) 
betragen. (Berl. Spen. Zeit. No. 5.) 

L o n d o n ,  d e n  » s t e n  J a n u a r .  
Vom »2ten December 1829 bis »5ten December 

>83o sind in London 26,74z Kinder getauft und 
' 2»,645 Individuen beerdigt worden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 7.) 

L o n d o n ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Die diesjährige Preisfrage der Universität in Kam

bridge ist: „Ob die Gabe des Sprechens für die Mensch
heit in ihrem moralischen und politischen Zustande mehr 
BöseS alS Gutes erzeugt hat.'" (?) 

(Berl. Spen. Zeit. No. 10.) 
* » 

Die I^onäon (-sTktts vom Zisten December enthält 
die Ernennung des Herrn Hunt zum Parlawentsglied 
sür den Wahlflecken Preston. 

(Berl. Spen. Zeit. Na. »».) 
* * 

> Die Bewegungen in Irland wahren fort; bey 

Drogheda hat dieser Tage eine Versammlung von fast 
5o,ovo Menschen statt gefunden. 

(Hamb. Korresp. No. 8.) 
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  

Vornehmlich ist es die Wahl eines belgischen Souve
räns, welche neben andern politischen Tagesfragen in 
diesem Augenblicke die Aufmerksamkeit unserS Kabinets 
und unserS auswärtigen diplomatischen Korps in An« 
spruch nimmt. Unsere Zeitungen sprechen tagtäglich von 
der Berufung deS Prinzen Leopold zu dem neu zu errich
tenden Throne in Brüssel, und gewiß würde eS England 
nicht ungern sehen, wenn eS auf diese Weise die diesem 
Prinzen bisher bewilligte Pension ersparen könnte. Wie 
dem auch seyn möge, so ergiebt eS sich auS Allem, und 
namentlich auch auS der fortwährenden Bezugnahme von 
Seiten der Bevollmächtigten der fünf Großmächte auf die 
frühern europäischen Traktate deS IahreS 1815, daß 
die erlauchte Familie des HauseS Nassau-Oranien ohne 
alle weitere Entschädigung nicht so leicht abgewiesen wer
den dürfte. 

Die Angabe von einer in Kurzem zwischen dem Her
zoge von NemourS und der Titular-Königin von Portu
gal, Donna Maria da Gloria, abzuschließenden Ehe fin
det neuerdings Glauben. Man fügt hinzu, daß diese 
Verbindung von günstigen Folgen für die Sache der 
Freyheit in Portugal seyn dürfte. 

(Hamb. Korresp. No. ,,.) 
* . 

An der hiesigen Börse geht allgemein daS Gerücht, daß 
von Terceira auS eine Landung in Portugal beabsichtigt 
werde, und daß zu diesem Zwecke bereits eine kleine An
leihe zu Stande gekommen sey. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 12.) 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 1 2ten Januar. Frau Obristin v. KomaroivSky auS 
Katfchen, log. b. Fr. KreiSmarschallin v. Witten. — 
Hr. Gutsbes. v. Berg aus Medden, log. b. Grawkau. 

Den ,Zten Januar. Fr. Obristin Truchatschew auS 
Kowno, und Hr. v. Klopmann aus Hohenberg, log. 
b. Halezky. — Hr. Pastor Elverfeld auS Tuckum, Hr. 
Administr. Etwidowiy aus Auermünde, Hr. Mühlenw. 
Mertens avS Kuckschen, und Hr. Mühlenm. Zenk auS 
Samiten, log. b. Henko. — Hr. Apotheker Walter 
aus BauSke, und Hr. Förster Landenberg aus Angern, 
log. b. Zehr. jun. — Hr. v. Ostrogradsky, Adjunkt 
der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, von 
der 8ten Klasse, aus Memel, der Zollbeamte, Hr. 
Rath v. Voigt, und Hr. Kommissionär Palibin, von 
der »oten Klasse, aus Riga, log. b. Morel. 

Hst t» drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3-O. Braun schweig, Censor. 
No. 25. 



Allgemeine veutscHe Zeit,eng mr MSland. 

dlo. 8-  Sonnabend, den 17. Januar I8zr .  

?  S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  
Die ausserordentliche Beylage zu No. »S3 des letzten 

Jahrganges der Sr. Petersburger Zeitung (siehe No. >, 
» und 3 dieser Zeitung) enthielt eine ausführliche Dar« 
stellung der Begebenheiten in Warschau während deS 
AufstandeS und nach demselben. Gegenwärtig erhalten 
hie Leser einen Auszug aus den, seit jener Zeit eingegan
genen Nachrichten, die sich bis zum Sten Januar (sssten 
December) erstrecken. 
, Die provisorische Regierung strengt sich an, die Volks« 
hewaffnung ju beschleunigen; doch scheint es, daß die 
Wirksamkeit derselben nicht dem Wunsche der Anführer 
der Meuterey entspricht. Diese Zögerung geht auS den 
Reibungen der verschiedenen dort sich bildenden Par-
teyen hervor, deren Hauptcharakterzüge in Folgendem 
bestehen; , 

Leute von reifem Verstände, die aus Erfahrung wissen, 
welches Elend stets den politischen Erschütterungen auf 
dem Fuße folgt, möchten gern den Sturm abwenden, der 
P o l e n  b e d r o h t ,  u n d  i h r  S c h i c k s a l  d e r  G n a d e  d e s  K a i 
sers anheimstellen. Andere, die nur in thörichter Ver» 
blendung die Waffen ergriffen, sehen bereits ihren Irr
thum ein, und erkennen die Gefahr ihrer Lage; ent
schließen sich aber eher, in einen hoffnungslosen Kampf 
zu stürzen, als die Waffen ohne Kampf zu strecken. 

Noch giebt eS eine dritte Partey, angeführt von einem 
zügellosen Knabenhaufen. Diese wirft sich in den unglei
chen Kampf, ohne ihre Kräfte zu messen, noch an den 
Jammer zu denken, der durch ihr Verschulden daS Va
terland trifft. 

Die Uneinigkeit zwischen diesen verschiedenen Parteyen 
Verbreitet Mißtrauen über die dortigen Einwohner aller 
Stände. Jeder beobachtet, Jeder fürchtet den Andern, 
und der Argwohn, dieses erste Gift der innern Zwietracht, 
drückt schon mit voller Gewalt die Bewohner Warfchau'S. 
Dieser Mangel an Zutrauen zeigt sich bereits in dem Ver
fahren der Regierung. Eine Deputation, auS Senato
ren und Mitgliedern der Landbolenkammer bestehend, ist 
bevollmächtigt, nach Gutbefinden, einen andern Befehls
haber an Stelle des gegenwärtigen Diktators zu ernen-
nen. Diese Deputation soll den Diktator auf seinen 
Feldzügen begleiten und allen Bewegungen der Armee 
solgen. Das Mißtrauen in die Maßregeln der Regieren
den, wirkt auch auf den Geist der Armee. Unter den 
Truppen ist die Insubordination sichtlich im Zunehmen. 

Die Bewaffnung wird fortgesetzt; allein schon fühlt man 
den Mangel an Schießgewehr. 

Rund um die Vorstadt Prags werden Befestigungen 
angelegt. Der Sradlrath hat die Einwohner aufgefor
dert, an diesen Arbeiten Theil zu nehmen. 

In den Handel undGewerbe treibenden Klassen herrscht 
eine allgemeine Niedergeschlagenheit. Viele Kapitalisten 
und einige der angesehensten Kausleute sind auS Poles 
nach Danzig und Breslau geflüchtet, und opfern lieber 
einen Theil ihres Vermögens auf, um nur den Schrecken 
der Anarchie zu entgehen. 

DaS Zutrauen und der darauf gegründete Kredit 
schwinden mit jedem Tage mehr, und werden nur erst 
nach Wiedereinführung einer gesetzlichen und festen Ord
nung der Dinge neue Haltbarkeit gewinnen. Dies ist 
auch der einzige Wunsch der »hätigen und betriebsamen 
Einwohnerklassen deS Königreichs, welches im Verlauf 
von fünfzehn Friedensjahren emporgeblüht, jetzt, durch 
Empörung, einem völligen Ruin zum Opfer gebracht ist. 

Die Landedelleute, von gleichem Mißgeschick betrof
fen, beten zu Gott, dieser verderblichen Revolution 
ein Ende zu machen. AuS Furcht vor Kontributionen 
verkaufen sie ihre Vorräthe unter dem Werths. Die
ser Umstand hat Besorgniß vor HungerSnoth erregt, 
und von der Regierung ist daher die Ausfuhr jedeS 
Getreides, mit Ausnahme des Weizens, verboten wor
den. So ärndten also die Einwohner des Königreiches 
Polen schon jetzt zwiefältig die Früchte der Empörung, 
die deS Landes Industrie vernichtet und dem Flor deS 
Ackerbaues den TodeSstreich versetzt hat. 

ES ist tröstend, bey dem allgemeinen Elende, daS 
der Ausstand im Königreiche Polen hervorgebracht hat, 
einige Beyspiele der Treue zu erblicken, welche der 
sturmischen Fluth der Revolution Widerstand leistet. 

Mit Vergnügen führen wir die Namen einiger be
deutenden Personen an, die hier'angekommen sind, um 
Sr. Majestät, dem Kaiser, daS Opfer ihrer Er
gebenheit zu Füßen zu legen. Es sind die Generale 
Rofhnetzki und KraßinSki, und der^ Senator, Fürst 
Iablonowski. Noch ist, mit Ruhm, der wackern Hand
lung deS Gensd'armenmajors Ziwinski zu erwähnen; 
er verließ Kalisch gerade beym Ausbruche der Empö
rung und ist jetzt in St. Petersburg angelangt. An
dere Krieger niedern RangeS haben gleiche Beweise ih
rer Eideölreue gegeben. 



Nach den am Sten dieses Monats, Abends, hier 
empfangenen Nachrichten hat der General Chlopi^ki, 
s o g l e i c h  n a c h  R ü c k k e h r  d e s  F l ü g e l a d j u t a n t e n  S  r .  K a i «  
serlichen Majestät, Obristlieutenant Wileshinski, 
nach Warschau, den Landtag ausS Neue zusammen be, 
rufen. 

* . * 

Nachdem die Urheber der unheilbringenden Partey, 
welche gegenwärtig Polen zu Grunde richtet, den gan« 
zen Dorrall) ihrer revolutionären Beredtsamkeit erschöpft, 
und sich zu Befreyern des Vaterlandes, zu Vertheidi» 
gern der Rechte Polens und Verfechtern ihrer Natio« 
nalwürde aufgeworfen haben, sehen sie endlich ein, daß 
diese hochfliegenden Worte noch nicht ausreichen. Sie 
empfanden, man müsse das Volk zuerst täuschen, als« 
Hann ausplündern und zur Schlachtbank treiben, und 
endlich überreden, dieses Alles geschehe ihm zum Heile. 

Mit solchen Absichten, der Erreichung eines so edlen 
Zieles nachstrebend, waren die Beginnet der Meuterey 
und der Verwirrung nicht schwierig in der Wahl ihrer 
Mittel; wandten Verleumdung, Lüge und schallende 
Reden an, hinreichend für den Volkshaufen, der dar
aus mit offenem Munde horcht, ohne etwas zu begrei» 
sen; gebrauchten zur Verlockung deS gebildetesten Thei« 
leS der Nation selbst die ausgesuchtesten Mittel, listige 
RäsonnementS, verkehrte Auslegung der Thatsachen, 
Verfälschung officiellcr Aktenstücke, hämische Zusätze zu 
denselben; um die Kühleren zu erhitzen und die Schüch« 
ternen zu schrecken, sprudelten sie Schmähungen aus, 
an die sie die Ankündigungen boßhafter Anschläge knüpf« 
ten, bedienten sich der Sprache der Gewalt und des 
Schreckens, und drohten zuletzt noch mit Galgen und 
Dolch. — Freylich sind alle diese Mittel schon allzu 
bekannt, allzu abgenutzt und, geradezu gesagt, ehrloS; 
allein das thut nichts! wer betrügen will, dem sind 
die Mittel gleichgültig, und in dicser Hinsicht nehmen 
eS die heutigen Katone, mit Schnurrbarte» und Feld« 
mützchen, eben nicht so genau. 

Wir wollen versuchen, unfern Lesern einige Pröbchen 
der Weisheit dicser Herren zu geben. Nur ist eS schwer 
zu bestimmen, wo man ansangen soll, wenn man die 
niedrigen und unsinnigen Erzeugnisse durchgehen will, 
welche die revolutionären Pressen in Warschau täglich 
zum Besten geben. 

Wir wollen nicht bey den hochtönenden Ankündigun
gen stehen bleiben, welche die polnischen Zeitungen über 
vorgeblich in Rußland ausgekrochene Meutercycn und 
Umwälzungen verbreiten, und die in andern Ländern so 
bereitwillig wiederholt werden; noch auch die Aufmerk
samkeit darauf lenken, wie sehr sie sich beeifern, die 
Kriegsmacht Rußlands schwächer als die polnische dar
zustellen. Mit Hülfe des Zauberstabes der Herolde der 
Verschwörung springen natürlich die gerüsteten Krieger 

einerseits aus der Erde hervor, andererseits verschon« 
den hunderttausende von Soldaten eines Kaiser re iches,  

das So Millionen Einwohner zählt, wie Schatten. 
Indessen scheint eS doch, daß diese Wunderthäter an 

ihren Wundern nicht genug haben und ihrer eigenen 
Kraft nicht trauen. Sie wollen sich des BeystandeS 
von Verbündeten versichern, und treiben sie flugS in 
allen Ländern aus. Oer Reihe nach erscheint jedeS 
Reich in den Listen der neuen Mitkämpfer. Will man 
aber wissen, wie sie eS erfahren haben, daß Oesterreich 
zu ihrem Vortheil sich rüstet, so lautet ihre Antwort; 
daS österreichische Regiment, in dem der Herzog von 
Reichstädt alS Major dient, wird in d?r Umgebung von 
Krakau die Standquartiere beziehen. — Diese Mähr^ 
chen sind jenen Lügenerfindern nicht genug; schamlos 
verfalschen und entstellen sie osficielle Akten, deren Be« 
kanntwerdung sie nicht verhindern können. Als in War« 
s c h a u ,  v o n  a l l e n  S e i t e n ,  d i e  P r o k l a m a t i o n e n  S r .  M a 
jestät, des Kaisers, anlangten, sahen sie ein, daß 
es nicht möglich war, sie den Augen des Publikums 
zu verbergen, und nahmen ihre Zuflucht dazu, sie in 
ihren Togblättern abzudrucken, jedoch mit Abänderung 
einiger Sätze. 

Hier solgen nur zwey derselben, nach denen man 
auf die übrigen schließen kann; 

In dem Paragraphen, der die an die polnischen Trup
pen gerichteten Worte enthält: „Euer Wahlspruch war 
z u  j e d e r  Z e i t  E h r e  u n d  T r e u e "  h a b e n  s i e  s t a t t  „ T r e u e "  
„Ruhm" gesetzt. Sie fürchteten, dieser Ruf deS 
Monarchen möchte in die Herzen der Krieger drin
gen. Ausserdem muß daS Wort Treue dem Ohre deS 
Empörers unerträglich klingen. Das begreift Jeder 
leicht. 

In dem Paragraphen, wo es heißt: „Wie! sollten 
sie wokl zu hoffen wagen, uns Zugeständnisse abzu« 
trotzen?" hat man statt „Zugeständnisse" (Koncessio-
ncn) „Akklamationen" gesetzt. Diese Veränderung ist 
so unerklärlich, daß Niemand den Grund^ davon ein
sieht. 

Dieses ist übrigens nur lächerlich, allein es kommen 
Dinge vor, die wichtiger sind und alles Maß über
schreiten. Mögen unsere Leser selbst urtheilen. 

In den Revolutionsjournälen wird darüber geklagt, 
daß die reichen Edelleute mit so geringem Eifer die 
Regimenter der Mafuren formiren; daß in Warschau 
schreckliche Gerüchte von Kontrerevolutionen sich yxx, 
breiten. ES wird von der Möglichkeit gesprochen, in 
Polen verschiedene Parteyen zu bilden. Eine derselben 
nennt man die Thalcrpartey. „Doch nein!" ruft einer 
ihrer Volksredner aus: „die öffentliche Meinung ist jetzt 
mächtiger. Wenn eS noch Konföderaten von Targowitz 
gäbe, so würden sie nicht bloß in am Galgen 
hangen." Man wirft den Juden vor, daß sie weder 



in Kriegsdienste treten noch patriotische Beytrage lie-
fern, und droht ihnen mit einer schlimmen Zukunft, 
«osern sie ihr Betragen nickt andern. 

Eine öffentlich erlassene Adresse an die Polinnen 
ruft sie auf, ein Regiment Sarmatischer Weiber 
zu bilden, welches die Verwundeten zu verbinden und 
den Soldaten Provision zuzuführen bestimmt ist. Eine 
jede dieser Sarmatinnen wird mit einem Paar Pistolen 
bewaffnet seyn. In den Krieg zieht ein Detaschement 
derselben zu Pferde, das zweyte auf Wagen, daS dritte 
zu Fuße. 

Endlich erstreckt sich auch daS zarte Mitleid der Re
volutionare noch auf die Thiere. Man liest in einem 
Journale Folgendes; 

„Die Thiere, die es nicht verstehen, sich über die 
schöne Veränderung unseres Schicksales zu freuen, müs
sen wenigstens von ihren Vortheilen Nutzen ziehen. 
Dem zufolge werden Personen, welche Pferde für Rech
nung und zum Dienste der Regierung halten, gebeten, 
zur Bezeichnung der vorgefallenen Veränderung den ar
men Geschöpfen, die bestandig zur Arbeit gebraucht wer
den, einige Ruhe zu gönnen." 

Wehe dem Lande, wehe dem Volke, das sich in sol
cher Erniedrigung befindet, dergleichen Reden dulden 
zu müssen. Die Bösewichter, die ihre unglücklichen 
Mitbürger an den Rand des Abgrundes locken, stürzen 
sie ins Elend und werden nur an ihre eigene Rettung 
denken. (St. PeterSb. Zeit. No. 6.) 

V e r z e i c h n i s  d e r  r n  M o s k a u  m i t  S y m p t o m e n  
d e r  C h o l e r a  E r k r a n k t e n ,  G e n e s e n e n  u n d  

G e s t o r b e n e n .  

M o r g e n s  a m  » s t e n  J a n u a r .  

Seit dem ersten Erscheinen des Uebcls erkrankten 6460 
Personen; Z6Z7 starben und 2750 genasen. 

A m  Z o s t e n  D e c e m b e r  w a r e n  6 8  K r a n k e .  
I m  V e r k a u f  d e s  Z i s t e n  D e c e m b e r S  e r k r a n k 

ten 10 Personen; 1 genaS und 4 starben; krank blie
ben zum isten Januar (in Privathäusern 10, in Kran
kenhausern 63), zusammen 73; von diesen geben 55 
Hoffnung zur Genesung. 

M o r g e n s  a m  2  t e n  J a n u a r .  

Seit dem ersten Erscheinen deS UebelS erkrankten 
6466 Personen; S642 starben und 27S2 genasen. 

A m  3  »  s t e n  D e c e m b e r  w a r e n  7 3  K r a n k e .  
I m  V e r l a u f  d e s  » s t e n  J a n u a r s  e r k r a n k t e n  

6; 2 genasen und 5 starben; krank blieben zum 
sten Januar (in Privathäusern 8, in Krankenhäusern 
64) zusammen 72; von diesen geben 36 Hoffnung zur 
Genesung. (St. Pemöb. Zeit. No. 6.) 

G ö t t i n g e n ,  b e n  l o t e n  J a n u a r .  
Hier ist folgende Proklamation erschienen? 

G e l i e b t e  M i t b ü r g e r !  
Nachdem bereits gestern die Nationalgarde gebildet, 

ist heute für nöthig befunden, daß ein Gemeinderath auS 
der Mitte der Bürger gewählt werde, dessen Pflicht ist, 
alle Mittel und Verfügungen zu ergreifen, welche zur Er
reichung unfres allgemeinen Zweckes erforderlich sind. 
Dieser ist bereits provisorisch zusammengetreten. Wie in 
der Anlage ausgesprochen, geht unser Zweck dahin, UNS 
unmittelbar an unsren geliebten König zu wenden, Höchst-
demselben alle Landesbeschwerden vorzulegen, und die 
Notwendigkeit vorzustellen, ein auS allen Klassen deS 
Volks frey gewählte Ständeversammlung zu berufen, und 
dadurch für das hannöverifche Land eine vollkommen freye 
Verfassung errichten zu lassen. Die Hoffnung, daß die
ser gerechte Wunsch erfüllt werden wird, ist um so mehr 
begründet, als andere Lander, und namentlich unsre 
Nachbaren, diese bereits erlangt haben. Die Hoffnung 
wird unterstützt, wenn in allen Gemeinden des hannoveri
schen Landes ebenfalls eine Nationalgarde und ein Ge-
meinderolh gebildet wird, welche mit uns zur Erreichung 
des allgemeinen Zwecks in Kommunikation treten. Geliebte 
Mitbürger von der Stadt und von der Akademie, laßt uns 
in Eintracht diesen edlen Zweck sest vor Augen behalten 
und ihn treu verfolgen. 

Der Gemeinderath: 
W .  E g g e l i n g ,  v r .  
L .  k a u b i n g e r ,  P r o k .  
E .  W o d s a c k ,  O l .  j u r .  ( G e r i c h t s h a l t e r . )  
M. T h. Puscher (Weinhändler). 
I. G. Meyer (Mauermeister). 
vc. Ahrens, Sekretär (Privatdocent). 
G .  S e i d e n s t i c k e r  s e n . ,  O r .  ( A d v o k a t ) .  
A .  K i r s t e n ,  v r .  ( K a n z l e y p r o k u r a t o r ) .  
I .  O .  E b e r  w e i n  ( S e i f e n s i e d e r ) .  
A u g u s t  T o l l e  ( B ä c k e r m e i s t e r ) .  
H. Michaelis (Gastwirth). 
Or. von Rausch enplat (Privatdocent). 

Auch ist hier eine in den heftigsten und ungemessensten 
Ausdrücken abgefaßte Druckschrift: „Anklage deS Mini
steriums Münster vor der öffentlichen Meinung" erschie-
nen. (Hamb. Korresp. No. iZ.) 

G ö t t i n g e n ,  d e n  i 3 t e n  J a n u a r .  
Göttingen bietet in diesem Augenblick ein merkwür

diges Schauspiel dar. Bürger und Studenten, AlleS 
eilt zu den Waffen; von den Ersteren sind bereits ge-
gen Zooo, von den Letzteren etwa 800 bewaffnet. Die 
Bauern in allen Dörfern des umliegenden ThaleS lei
sten hülfreichen Beystand; es sind deshalb königliche 
Truppen von jeder Waffengattung, auch Artillerie, da
selbst eingerückt, die bis an unsere Thore patrouilliren, 

welche geschlossen und mit Wagen und dergl. m. barki-
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kadirt sind. Jeder Ein» und Ausgehende wktd hier 
streng untersucht. DaS hier gestandene Militär ist nach 
Weende und den nächstgelegenen Dörfern abmarschirt. 
Der Landdrost Nieper auS HildeSheim, den die Regie« 
dvng hierher geschickt, um die Beschwerden der Bür« 
ger zu vernehmen, darf die Stadt nicht verlassen, und 
wird in seinem Hotel von zwey Bürgern und zwey 
Studenten bewacht, wo Niemand zu ihm gelassen wird. 
Sowohl die Kollegia, alS alle Gerichtshöfe sind geschlos» 
sen. Bürger und Studenten tragen dreyfarbige Kokar
den, roth, blau und grün, so wie dreyfarbige Schär« 
pen und ein weisses Tuch um den rechten Arm. Soll» 
ten die Truppen wirklich angreifen, so wird die Sturm« 
glocke von allen Kirchthürmen ertönen, und man schau« 
dert vor dem Blutvergießen, welches alSdann erfolgen 
könnte. Die Gemüther sind furchtbar erbittert. Diele 
ruhige Bürger packen ein oder bringen ihre kostbarsten 
Habseligkeiten in Sicherheit. 

(Hamb. Korresp. No. 14.) 

H a n n o v e r ,  d e n  l ö t e n  J a n u a r .  

Ein Extrablatt zu No. 7 der hannöverischen Nach
richten »heilt Folgendes mit: „So eben ist die höchst 
e r f r e u l i c h e  N a c h r i c h t  e i n g e g a n g e n ,  d a ß  d i e  E i n w o h «  
n e r  d e r  S t a d t  G ö t t i n g e n  i h r  U N r e c h t  e i n g e 
s e h e n ,  d e n  T r u p p e n  i h r e s  K ö n i g s  u n d  L a n «  
d e S h e r r n  d i e  T h o r e  g e ö f f n e t  u n d  S e i n e r  
Gnade und Milde sich unterworfen haben. — 
Kein Schuß ist gefallen! Kein Bürgerblut ist geflos« 
s e n !  —  S o  i s t  d a S  W e r k  d e S  A u f r u h r s ,  w e l c h e s  e i «  
n i g e  S c h l e c h t g e s i n n t e  u n d  S  c h  w  i  n  d  e  l  k  ö  p  f  e  
begonnen haben, glücklich zernichtet, und Göttingen 
wird fernerhin wieder ein Sitz der Ruhe, des Friedens 
und der Ordnung seyn. Dafür sey Gott gedankt!" 

(Pr. St. Zeit. No. 20.) 

L e i p z i g ,  d e n  1 8 t e n  J a n u a r .  

Am löten Januar, Morgens nach 6 Uhr, wurde 
hier ein schöner Komet mit einem deutlich wahrzuneh« 
wenden Kern und einem Schweif von 2 bis Z Grad 
Länge beobachtet. Er stand an der nördlichen Spitze 
eineS mit T und ?? des Ophiuchus gebildeten ziemlich 
gleichschenklichen Dreyecks und zeigte sich dem nach Süd
osten gerichteten bloßen Auge auf den ersten Blick. — 
BereirS am i2ten dieses Monats, früh um dieselbe 

, Stunde, hatte ihn der hiesige Kaufmann, Herr Fr. 
Küstner, gesehen, und von seinem Daseyn uns gefäl
ligst benachrichtigt. Trübe seitdem eingetretene Witte« 
rung hinderte unS aber, ihn eher als heute wahrzu« 
nehmen. (Vergl. unten PariS und London.) 

.(Berl. Spen. Zeit. No. ,6.) 

P a r i s ,  d e n  » i t e n  J a n u a r .  
Dünkirchen, Amiens, Bethune und Lille werden in 

den stärksten Nertheidigungsstand gesetzt. 
(Hamb. Korresp. No. >4«) 

Pari S, den ,2ten Januar. 
Der Freyherr Alexander von Humboldt tritt in die« 

sen Tagen seine Rückreise nach Berlin an. 
Der Akademie der Wissenschaften wurde gestern be« 

richtet, daß Herr Breaute auS la Chapelle bey Dieppe, 
am 8ten dieses Monats, Morgens 6 Uhr, nach Süd« 
osten zu, einen kleinen Kometen dicht am GesichtS, 
kreise bemerkt Hobe. 

Oer königliche Gerichtshof von Paris hat die Akten« 
stücke in Betreff der Untersuchung über den Tod des 
Herzogs von Bourbon eingefordert. 

(Berl. Spen. Zeit. No. >5.) 
London, den »iten Januar. 

In Kranford ist der neue Komet am 7ten dieses 
MonatS, einige Minuten nach 6 Uhr früh, gesehen 
worden. Er erschien als ein Stern zweyten GradeS, 
sein Schweif war 2° lang. Um ^ nach 6 stand er 
60^49" vom Arktur, ^2^44^ vom Alpha in der Lyra, 
so daß er etwa 00m Schützen 22^° sich befand, mit 

nördl. Br. (Berl. Spen. Zeit. No. ,6.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den i4ten Januar. Hr. Forstrevisor» Tit. Rath Ieschke, 
aus KarlShoff, und Hr. Gutsbesis. v. Rahden, nebst 
Söhnen, aus Pvmmusch, log. b. Gramkau. — Hr. 
Baron v. Kettler und Hr. Or. Gromann auS Essern, 
Hr. Förster v. Dietinghoff aus Grendsen, und Hr. För« 
stcr Groß auS der BcrShöffschen Forstey, log. b. Zehe 
jun. — Hr. Bürgerm. Pfeiffer aus Tuckum, log. b. 
Buchb. Zeyffert. — Hr. Arrend. Eggiert auS Wio« 
monty, Fr. Tit. Räthin Königs und Fr. v. Koschkull 

. aus Riga, log. b. Wiltwe Zunker. — Hr. KronSför« 
ster Schleyer aus Dubena, log. b. Göldner. — Hr. 
v. Heycking, nebst Sohn, aus Zehren, log. im Eenz» 
schen Hause. — Hr. Handl. KommiS Seiffart auS 
Riga, und Hr. Gem. Ger. Schr. Kruse auS Auermün« 
de, log. b. Steinhold. — Hr. vr. Benkendorff aus 
libau, log. b. Morel. 

Den löten Januar. Hr. Senateur, Geheimerath Gras 
Manteuffel, vom Auslande, log. b. Morel. Hr. 
v. Herzbcrg auS Luttringen, log. b. Mehlberg. — Hr. 
v. Fircks aus Wandsen, Hr. Koll. Sekr. Schmidt, nebst 
Familie, und Hr. Segelm. David auS Riga, log. b. 
Zehr. jun. — Hr. Pastor Stender aus Dubena, log. 
b. F?. Räthin Bock. — Hr. I- v. Bach aus Tingern, 
log. b. Wittwe Kann. 

Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. 3-D. Braunschwejg, Censor.' 
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B e y l a g e 

zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 17. Jan. I8ZI. 

(Ütiolera morbus, der epidemische orientalische 
Brechdurchfall. 

Vom Medicinalinspektor vr. Bidder. 

IV. Jur Heilung der (ükolera. 
^ (Fortsetzung.) 

Ich gab in den früher» Blättern unter der Überschrift 
„zur Heilung der LKolera" ausser einer medi-
einisch-literarischen Antiquität einige Methoden an, die 
eigentlich als Haus - und Volksmittel figuriren, und ein 
Paar Mittel, die zufolge theoretischer Ansicht nützlich zu 
seyn versprachen. Es lag ausser meiner Absicht, die von 
ärztlichen Schriftstellern vorgeschlagenen, und durch Erfah
rungen, wenn auch ausser Europa, bewahrten Methoden, 
von denen in den frühern Artikeln Einiges beygebracht 
ist, näher zu kommentiren. Jetzt aber will ich einen 
mir von guter Hand zugekommenen Aufsatz eines mir 
unbekannten Arztes mittheilen, in dessen pathologischen 
und therapeutischen Ansichten ich die meinigen fast durch
gängig wiedergefunden habe, und der mir daher sehr 
wohl gefallen hat; er dürfte übrigens auch Andern der 
Mittheilung nicht unwerth erscheinen, da er wirklich 
sehr beherzigenswerthe Vorschläge enthalt, und eine gute 
Anleitung zur Behandlung der LKolera giebt. Mein 
unbekannter Kollege laßt sich folgendermaßen vernehmen: 

„Bey dieser von Indien ausgegangenen und sich jetzt 
u n s e r e r  B r e i t e  n ä h e r n d e n ,  u n t e r  d e m  N a m e n  d e r  s p a s -
wotischen LKolera bekannt gewordenen, sehr schmerz
haften, gefährlichen und oft schnell tödtenden Krankheit, 
die eigentlich *) heißen sollte, zum Unterschiede 
von der weit weniger gefährlichen Gallenbrechruhr, 
die immer unter der Benennung ckolera bekannt gewe
sen, indem bey der Indischen Krankheit die Galle im 
Magen und Darmkanal gänzlich fehlt, und mit ihrem 
Wiedererscheinen die Hoffnung zur Rettung des Kranken 
eintritt — bey dieser sich uns nähernden epidemischen 
Krankheit ist es ein, besonders für die wohlhabender» 
Einwohner eines befallenen Orts, tröstender Umstand, 
in den trefflichen über diese Seuche handelnden Schriften 
der englisch-ostindischen Aerzte allgemein die Überzeu
gung ausgesprochen zu finden, daß fast immer nur 
solche Menschen von der LKolsra ergriffen werden, die 
sich wahrend der Epidemie der kalten feuchten Luft, der 
Nässe, dem Zugwinde und Nebeln aussetzen, grobe 
Nahrungsmittel und rohe Früchte genießen, und durch 
Unmäßigkeit den Magen verstimmen. Meistens wird 
daher die Klasse der Armen und Dienenden ergriffen, 

' da sie sich der Kalte, dem Winde und der Feuchtigkeit 

*) Gallenmangel. La. 

während der Epidemie nicht entziehen kennen. Diejeni
gen, die zu einer solchen Zeit zu Hause bleiben, alle 
Verbindung mit erkrankten Häusern abbrechen, ihre 
Wohnzimmer warm und trocken erhalten, die sich über
haupt, besonders aber an den Füßen und am Leibe, wär
mer als gewöhnlich kleiden, jede Erkaltung durch Zug
wind, Waschen, aus dem Fenster sehen u. s. w. vermeiden, 
früh zk Bette gehen, und sich des Morgens langer im 
Bette pflegen als sonst, oder auch während der ganzen 
Epidemie liegen bleiben (?), und so moderat leben, daß sie 
auch nach der Mahlzeit nicht den mindesten Magendruck, 
oder Vollheit, sondern das Gefühl von Leichtigkeit und 
eines stets übriggebliebenen kleinen Appetits haben, sind 
fast immer mit aller Gewißheit gegen dieses Uebel ge, 

schützt. 
Das Uebel*) ergreift seine Opfer plötzlich, unerwartet, 

mit großer Hinfälligkeit, Schwindel, beengter Luft, 
heftigem Magenschmerz, Leibreißen, starkem vergeblichem 
Würgen, Erkaltung, und konvulsivischen Krämpfen 
der Finger, Zehen, Waden, Schenkel, des Unterleibes 
und der Armmuskeln. Ein stetes Symptom ist das Ge
fühl verzehrender Hitze in der Brust, im Magen und 
im ganzen Unterleibe, begleitet von einem unauslöschli-
chen Durste und unbeschreiblicher Sehnsucht nach eiskal
ten Sachen. Manche aber fühlen gewisse Vorboten, 
z. B. eine gewisse Mattigkeit, Frostigkeit, Wüstheit 
im Kopfe, Vollhcit im Magen, Kollern im Leibe, Ekel. 
In beyden Fällen muß man auf der Stelle sei.nen Haus
arzt bitten lassen und ihm sein Schicksal in die Hände 
legen. Sollten die genannten Vorboten da seyn, die 
übrigens oft schon nach ein Paar Stunden der LKolera 
selbst Platz machen, so nehme man eine gewöhnliche, 
aber kräftig und sicher wirkende Abführung"'*) oder, wenn 
die Uebelkeit stark ist, ein mäßiges Brechmittel, jedoch 
aus reiner Ipekakuanha. ***) Beydes muß mit den 

*) Dessen wesentlichste Symptome der Name „Brech
durchfall" andeutet, und die an mehreren Stel
len meiner Aufsätze geschildert sind. L6. 

**) Ich würde dazu Kalomel, zu 8 bis 10 Gran, 
mit 2 bis 3 mal so viel Ialappe geschärft, vor
schlagen. Lcl. 

***) Die sicherste Methode, um einen aufgenommenen 
Ansteckungsstoff wieder aus dem Körper zu schaffen, 
ist, wenn nicht offenbar gastrische Stoffe vorhanden 
sind und nach oben oder unten ausgeleert werden 
müssen, zumal in typhösen und Nervenfiebern, 
eine lebhafte Vermehrung der Hautfunktion. Das 
zweckmäßigste Mittel dazu ist Kamfer mit Opium, 
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übrigen Mitteln im Hause jedes vernünftigen Einwoh
ners des befallenen Ortes wahrend der Epidemie, und 
selbst' vor dem Eintritte der in der Nahe herrschenden 
Epidemie, vorhanden seyn. — Tritt hierauf die t^ko-
I«rs selbst auch wohl ohne alle Vorboten ein, so ist es 
fast unmöglich, ohne seinen Arzt zurechte zu kommen. 
Gleich Anfangs, ehe noch die Extremitäten marmorkalt 
und blutblau werden, muß man ein starkes Aderlaß selbst 
bis zur Ohnmacht veranstalten. Dies ist oft das größte 
Rettungsmittel, und Or. Curtis in Brasilien hat da
durch bey 40 Ergriffenen das Uebel beym Anfange und 
bey Manchen ohne alle andere Mittel und so schnell wie 
d u r c h  e i n e m  Z a u b e r  g e h o b e n . * )  N ä c h s t  d e m  i s t  K a 
lomel mit Opium der Rettungsanker; letzteres wird 
zugesetzt, um das Würgen zu unterdrücken, das Weg
brechen des Kalomels zu verhindern, und andern nach
geschickten Abführungsmitteln Zeit zu geben, ihre Wir
kung zu thun, auch um den stattfindenden Krampf in 
den Gallengängen zu überwinden und der Galle einen 
freyen Weg in den Magen und die Gedärme zu verschaf
fen. Kann man seines Arztes nicht gleich habhaft wer
den, so lasse man sich von dem durch ihn verschriebenen 
Kalomel »0 bis Gran mit 40 Tropfen Opiumtiktur, 
mit sehr wenig Pfcffcrmünzwasser angerührt (um das 
fernere Erbrechen nicht zu unterstützen), alle Stunden**) 
reichen, und wenn das Erbrechen sich mindern sollte, 

welchem man, wenn das Verfahren gegen die be
ginnende Lkolera gerichtet ist, Kalomel zusetzen 
kann. Ferner ein warmes Wannenbad, noch besser 
ein Dampfbad nach russischer Art. Die diaphore
tische (schweißtreibende) Methode ist fast in jedem 
Zeiträume der LKolera nützlich, und verspricht da
her viel zur Verhütung des vollen Ausbruchs der 
Krankheit zu leisten. Ich würde die Behandlung 
des Zeitraums der Vorboten folgendergestalt lei
ten. Hatte ich Zeit genug, und waren gastri
sche Stoffe vorhanden, so würde ich erst deren 
Ausleerung versuchen, und dann die Anwendung 
eines Dampf- oder Wamme,ibades, hierauf Bet
tung in einem trocknen warmen Bette; endlich aber 
ein schweißtreibendes Mittel, nämlich Kalomel und 
Kamfer, von jedem 2 — 4 Gran, Opium 1 — 2 
Gran mit Zucker. Lä. 

*) Eben so überraschend vorteilhaft wirkte das Ader
l a ß  1 8 ^  i n  O r e n b u r g ,  d o c h  b e s o n d e r s  g e g e n  d a s  
Ende der Epidemie. Siehe 

18Z0. I. Hufelands Journal der 
praktischen Heilkunde ,8Zo. September. Dieses 
Blatt wo. 42. L6. 

**) Nur in höchst dringenden Fällen würde ich so große 
Gaben Kalomel alle Stunden reichen; in ge
linden Fallen würde ich 2 bis Z Stunden zwischen 

die Gaben des Opiums jedesmal vermindern, ober wenn 
es schwiege, ganz weglassen. Wenn 3 bis 4 Gaben Ka
lomel behalten sind, giebt man nach und nach 2 bis 4 
Eßlöffel voll Kastoröl (Ricinusöl), damit der Kalomel, 
im glücklichen Falle der Rettung, keine so starke Saliva-
tion veranlasse, sondern mit dem Stuhlgange ausgeleert 
werde. Statt warmer Bader, die wegen Hinfälligkeit 
des Kranken zu weitläuftig sind, *) lasse man Flanell 
in heißes Wasser tauchen und auf den Unterleib und die 
kalten, von Krämpfen ergriffenen Glieder legen, die 
ganze Haut aber mit warmem Essig und Senf reiben. 

Man empfiehlt innerlich Glühwein, viel Rumm mit 
heißem Wasser, Pfeffermünzöl, und Alles, was den Kran
ken erhitzen, und das Blut wieder auf die Haut treibe» 
könnte. — Da man jedoch nach dem Tode die inner» 
Theile gereizt, entzündet, und von Blut ausgedehnt 
und damit überfüllt antrifft, und die Kranken um eis
kaltes Wasser stehen, so würde ich die hitzigen Reizmittel 
immer nur äusserlich anwenden, innerlich aber sehr oft 
und reichlich gestoßenes Eis mit Zucker und Zitronensaft, 
oder auch ohne sie geben lassen, so daß stündlich ein 
Bierglas voll des gestoßenen Eises verbraucht würde. 

2 Gaben verfließen lassen, und mit kleineren, etwa 
halb so großen Gaben, auszukommen suchen. Bey 
heftigem Würgen und Erbrechen, wo jede in den Ma
gen gelangende Flüssigkeit sogleich ausgebrochen 
wird, hat man es vortheilhaft gefunden, Kalomel 
und Opiumpulver ( > bis 3 Gran), mit Honig ver
mischt, auf.die Zunge zu streichen, oder mit ka-
krizensaft Pillen daraus zu bereiten, und sie trocken 
zu verschlucken. L6. 

*) Die Anwendung der Bäder scheint mir so wichtig, 
daß ich die Weitläufigkeit nicht scheuen würde; 
zur Zeit der herrschenden LKolsrs sollte in jedem 
Hause eine Badewanne vorrathig seyn, und eine 
Vorrichtung getroffen werden, um schnell heißes 
Wasser in Menge haben zu können. Im Innern 
Rußlands, wo fast jedes anständige Haus seine 
Dampfbadstube hat, müßte diese immer geheitzt 
seyn. Das Umschlagen des in heißes Wasser ge
tauchten Flanells ist kaum erwähnenswerth neben 
den kräftigen (unter k. dieses Artikels empfohlnen) 
E s s i g d a m p f b ä d e r n ,  u n d  s e l b s t  C h l e b n i k o f f S  
heiße Heusasmen-Umschläge versprechen ungleich 
mehr. Die Indianer in New-Foundland bereiten 
sich Dampfbäder in freyer Luft, indem sie große 
Steine durch Verbrennen eines Haufens um sie ge
legten Holzes erhitzen, nach Wegräumung der Kol), 
len und Asche ein halbkugelförmiges Zelt von Thicr-
fellen über den erhitzten Stein ausspannen, darunter 
kriechen und Wasser auf den erhitzten Stein gießen, 
welches von Zeit i» Zeit wiederholt wird. La. 
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Auch Eiswasser wäre zweckmäßig*), um die mit Bknt 
überfüllten und angedrungenen Blutgefäße des Magens 
und überhaupt im Innern des Körpers zu erfrischen, zu
sammenzuziehen, die sie überfüllenden Safte nach der 
blutleeren Haut zu treiben und mit Hülfe der warmen 
Umschlage eine Ausdünstung zu erzwingen, die den 
Kranken gewöhnlich rettet, wenn man sie lang genug 
unterhält. Auch große Klystiere von kaltem Wasser mit 
einigen Theelöffeln voll Essig, und wenn sie nicht bey dem 
Kranken bleiben wollen, mit 40 Tropfen Opiumtinktur, 
würde ich alle halbe oder ganze Stunden geben, und 
solchergestalt durch die auf die erhitzten innern Theile 
applieirte Kalte die Säfte nach der Haut zu treiben su
chen. — Selbst wenn Schweiß einträte, würde ich bey 
den kalten Getränken verbleiben, weil die gewöhnlichen 
schweißtreibenden Getränke die inneren Parthien wieder 
erschlaffen, und ihre Blutgefäße wieder ausdehnen müs
sen. Es ist möglich, daß es, wie die Englisch-Ostindi
schen Aerzte behaupten, nöthig wird, innerliche Reiz
mittel, Rumm u. dgl., zu geben; ich würde sie aber, 
der ebenerwähnten Umstände wegen, wenigstens immer 
mit gestoßenem Eise — als Eispunsch — geben, und 
so dem um kaltes Getränk stehenden Kranken und der 
Stimme der Natur nicht zuwiderhandeln. Sollte das 
Aderlassen den Schwindel und das Erbrechen nicht schon 
beseitigt haben, so würde ich noch 40 Blutegel in den 
Nacken setzen lassen. -*) Wenn das Erbrechen nach die-

*) Allerdings scheinen Eis und eiskalte Getränke bey 
dem brennenden Durste und dem notorisch statt
findenden Andränge des Blnts nach den Höhlen 
des Körpers angezeigt zu seyn. Der Staabsarzt 
Granbaum, welcher die LKoler» in Orenburg 
beobachtete, sagt: eiskaltes Wasser labte unaussprech
lich. Dagegen warnen vr. Zeidliy und Andere vor 
den kalten Getränken, als unfehlbar den Tod brin
gend. Hier muß noch vorurtheilsfreye Erfahrung 
entscheiden. — In mehreren heftigen Fällen der ge
wöhnlichen spätsommerlichen Gallenbrechruhr (Lks. 
Ikr» bUiosa), wo die Patienten ebenfalls über ein 
brennendes Gefühl in der Btagengegend, und einen 
unlöschbaren Durst klagten, fand ick das Hinunter
schlucken kleiner Stücke klaren Eises in hohem 
Grade lindernd und wohlthuend; das Brennen im 
Magen und das Erbrechen hörten darauf auf und 
die Krämpfe wurden durch Opium gehoben. Lä. 

") Noch besser scheint eS mir, Schröpfköpfe im 
Nacken und das ganze Rückgrat entlang zu beyden 
Seiten zu appliciren, welche offenbar energischer 
wirken alS Blutegel, und in dem Essigdampfbade 
ohne große Umstände angewandt werden körmen> 
während man Blutegel oft lange zum Ansaugen 
nöthigen muß, und sie überhaupt, sonderbar Ae-

ftn Maßregeln vermindert, oöer ganz gehoben wäre> 
so würde ich den Kalomel mit sehr wenig Opium (« b«K 
höchstens 20 Tropfen) versetzen und nach der dritten 
Gabe schon das Ricinusöl, oder ein Senna-Infusum, 
mit Rhabarber und Salz geschärft, zu zwey Eßlöffeln voll 
alle halbe Stunde, wenigstens dreymal nach einander 
geben. — Es ist nothwendig, alles mit dem Hausarzte 
zu verabreden, und sich eine Lanzette, die Arzneyen, eine 
Klystierspritze, ein Schiebbecken (denn der ohnmächtig 
erschöpfte Kranke vermag nicht, sich auf einen Leibstuhk 
zu setzen), eineBadewanne, scharfen Senf, Flanell u. s. w. 
bey Zeiten in Vorrath anzuschaffen. Wäre dieses Alles 
auch vergeblich geschehen, und das Uebel nicht in das 
Haus eingekehrt, so können doch Alle auf die Knie fallen 
und Gott danken! Doch hat das Uebel seine Tücken, 
und wenn es einen Ort auch diesmal verschont, s» 
kommt es doch gern nach Monaten und Jahren zurück, 
und schenkt nichts l 

Noch rathe ich, jedes Haus mit Provision für die 
Dauer der Epidemie zu versorgen ; denn es wäre hart, 
die Domestiken viel ausznschicken, auch kann man zu 
solcher Schreckenszeit selten viel bekommen, und geräth 
also in Gefahr, mit den Seinigen Mangel zu leiden.^ 

DieS der Rath des unbekannten Kollegen, der, wie 
wir gesehen haden, überall auf den Hausarzt hinweiset, 
so daß seine Mittheilungen eigentlich Winke sür den den
k e n d e n  H a u s a r z t  s i n d .  E s  s i n d  a l l e r d i n g s  n u r  W i n k e ,  
keine Abhandlung über die LKolers! Wer möchte auch 
wagen, eine Abhandlung, oder gar eine Vorschrift zur 
Heilung dieser Krankheit zu geben, ohne eine eigene 
reiche Erfahrung zu haben, oder durch den Drang der 
Umstände dazu genöthigt zu seyn, wie x. B. das Medici-
nalkonseil im Jahre Meine Ansichten über die 
Behandlung drr orientalischen habe ich theils 
in den frühern Artikeln, theils bey der Anführung ver
schiedener vorgeschlagenen Heilmethoden und in den An
merkungen zu dem obigem Rakhe ausgesprochen. Erst 
die Prophylaxis, d. h. nöthigenfalls Ausleerungen nach 
unten und oben, das Schwitzbad, und das angeführte 
Pulver aus Kamfer, Opium und Kalomel; wenn aber 
die Krankheit wirklich zum Ausbruche käme: das Ader
laß , heiße Bäder, besonders Dampf- und Schwitzbäder, 
Schröpfköpfe, Blutegel, kräftige Friktion der ganzen 
Oberfläche und Reizmittel (das Glüheisen?), äusser-
lich; innerlich aber Kalomel mit Rieinusöl und Opium, 

nug, in der LKolers selten anbeißen wollen. Wenn 
eine örtliche Blntentzjehung in der Herzgrube rath
sam erscheint, so könnte man da Blutegel ansetzen. 
Ein beherzter Arzt sollte einmal versuchen, in hefti
gen Fällen d^r LKolsra, wenn schon die Krämpfe 
ausgebrochen find, zu jever Seite des Rückgrats 
mit dem G luhei.sen einen Streifen zu ziehen. Lck 
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ober nach Umstanden mit Jgnatiusbohne, oder Brech
nuß — dies wäre das Verfahren, welches ich einschla
gen würde. — Von den englischen Acrzten in Ostindien 
werden noch Moschus, Kastoreum, Ammonium, Aether, 
Kajeputöl, Pseffermünzöl und andere Mittel gerühmt; 
hierüber muß man die Schriften derselben nachlesen. — 

(Der Beschluß folgt.) 

P e t e r  R o d e  

war am :6ten Februar im Jahre 1773 in Bordeaux 
g e b o r e n ,  u n d  s t u d i r t e  d i e  V i o l i n e  u n t e r  F a u v e l ,  D a -
costa und Gervais. Im i3ten Jahre kam er nach 
Paris und wurde dort bcy dem berühmten Viotti ein
geführt, der das aufkeimende Talent sogleich erkannte 
und sich seiner vaterlich annahm, wie denn auch Rode's 
S p i e l  i m m e r  a n  s e i n e n  M e i s t e r  e r i n n e r t e .  I m J a h r  1 7 9 a  
trat Rode zum ersten Male mit einem Konzert Viotti's 
(L moN) in Paris auf, und erhielt den größten Beyfall. 
Zur Zeit der großen Aushebung in Paris, um gegen die 
Vendee zu fechten, ward er als Hoboist eingekleidet, und 
mußte den Zug nach Angers mitmachen, doch hatten in
zwischen Freunde seine Losmachung bewirkt, und veran-
laßten ihn, seine erste Reise zu unternehmen. Er ging 
,794 nach Madrid, wo er mit großem Beyfall aufge
nommen wurde, schiffte sich dann nach Hamburg ein, 
ward aber durch einen Sturm an die englische Küste ver
schlagen. Die englische Regierung gestattete ihm, nach 
London zu Viotti zu gehen (der sich bis kurz vor seinem 
Tode dort aufgehalten hat), wo er sich auch hören ließ; 
späterhin aber verließ er England, um nach Bordeaux ztl 
gehen, ward jedoch abermals und zwar nach Hamburg 
verschlagen, von wo er über Amsterdam und Brüssel :c. 
nach Frankreich zurückkehrte.- Sein großer Ruf und seine 
freundschaftlichen Verbindungen mit allen Machthaber» 
jener Zeit verschafften ihm die Stelle eines Lehrers der 
Violine am Konservatorium, die er aufgab, um über 
Deutschland, und namentlich Berlin, eine Reise nach 
Rußland anzutreten, wo er mehrere Jahre lang blieb, 
und namentlich in Mitau einige Monate verweilte. Er 
ging von da aus 1812 nach dem südlichen Frankreich, 
u m  s e i n e  G e s u n d h e i t  h e r z u s t e l l e n ,  u n d  k a m  i 8 i 3  n a c h  
Berlin, um sich mit der ältesten Tochter des Dekora
tionsmalers Verona zu verheirathen, was seinen 
Aufenthalt daselbst bis zum Jahre 1820 veranlaßt?. In 
dieser Zeit ließ er sich nur zweymal öffentlich, und zwar 
für die Armen, hören, wobey er noch eben das seltene 
Talent und die ausgezeichnete Virtuosität entfaltete, 
welche man früher an ihm bewundert hatte. Im Cirkel 
seiner Freunde und bey sich war er stets mit Gefälligkeit 
bereit, feine eigenen und fremden Kompositionen zu spie

len. Diese Zeit füllte er besonders mit Komposition aus, 
und mehrere seiner berühmtesten Arbeiten sind hier ge
schrieben. Auch bildete er hier den einzigen Schüler, der 
n o c h  v o n  i h m  l e b t ,  d e n  H e r r n  K a m m e r m u s i k u s  R i e ß ,  
von dem er sich viel versprach. Früher hatte er in 
Mitau an Fraulein Mariane v. Berner eine Vir-
tuosin gezogen. Von Berlin begab er sich über Nord-
Italien nach Bordeaux, seiner Vaterstadt, zurück, und 
lebte dort in der vollkommensten Zurückgezogenheit bis 
zum Jahre 1828, wo der Wunsch in ihm rege wurde, 
wiederum Paris zu besuchen, theilweise in der Absicht, 
für die Erziehung seines Sohnes Schritte zu thun. Ro
de's Wiederauftreten in Paris war ein wahrer Triumph. 
Er hatte sich vorgenommen, sich durchaus nicht mehr 
hören zu lassen, konnte aber dem allgemeinen Wunsch 
nicht widerstehen, und man fand sein Talent so frisch, 
wie es nur früher gewesen war. In Paris und in Bor
deaux hat er sich übrigens nur für wohlthätige Zwecke 
hören lassen. Nach seiner Rückkehr erwarb er das Gut 
Bourbon bey Domazan, dem Ausflusse des Lot in die 
Garonue gegenüber, an dessen Verwaltung ihn jedoch 
immer eine Krankheit hinderte, die ihn im letzten Jahre 
befiel, und ihn ganz der Gesellschaft entzog. Rode schrieb 
eben so angenehm, wie er komponirte, und eine Samm
lung seiner Briefe würde einen höchst interessanten Bey-
trag zur Geschichte der Zeit abgeben. 

A n z e i g e .  

Bey dem Buch - und Musikalienhändler I. Brieff zu 
S t .  P e t e r s b u r g ,  H e r a u s g e b e r  d e s  n e u e n  J o u r n a l s :  d e r  
Russische Merkur, ist erschienen und bey den Her
ren Steffenhagen und Sohn und Herrn Buchhändler 
Reyher zu Mitau zu haben: 

1) Lemson, auserwahlte Muster der deutschen Litera
tur, oder Lesebuch für Geübtere, zur Bildung des 
Verstandes und Herzens, mit einem Deutsch-Rus
sischen Wörterbuch. 272 Seiten in 8. gebunden 
4 Rub., brochirt 3 Rub. 

Das Buch enthalt Anekdoten, Erzählungen und morali
sche Aufsatze, zum Unterricht und angenehmer Unterhal
tung der Jugend, begleitet mit einem Deutsch-Russischen 
Wörterbuch, zur Erleichterung beym Uebersetzen. 

Den Instituten und Schulen wird ein der Größe der 
Bestellung angemessener Rabatt bewilligt. 

2) Vitium musical ^our 1'snnos i83l. Enthält 
eine vorzügliche Auswahl von Romanzen, und vie
len neuen Tanzstücken, komponirt von den Herren 
Alabjeff, Doborzynsky, Freitag, Glinka, E. de 
Küster, Laskowsky, Lcwicky, Marcisky, Reinhold, 
Romanus, Sakolefsky u. m. a. Preis Rub. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 26, 
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9 .  D i e n s t a g ,  d e n  2 0 .  J a n u a r  1 8 3 1 .  

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  z o t e n  J a n u a r .  
V e r z e i c h n i s  d e r  i n  M o s k a u  m i t  S y m p t o m e n  

d e r  C h o l e r a  E r k r a n k t e n ,  G e n e s e n e n  u n d  
G e s t o r b e n e n .  

M o r g e n s  a m  4  t e n  J a n u a r .  
Seit dem ersten Erscheinen des UebelS erkrankten 6480 

Personen; 3647 starben und 2755 genasen. 
A m  2 t e n  J a n u a r  w a r e n  7 2  K r a n k e .  
I m  V e r l a u f  d e S  3  t e n  J a n u a r s  e r k r a n k t e n  

»0 Personen; 1 genaS und 3 starben; krank blieben 
< zum 4en Januar (in Privathäusern 10, in Krankenhäu-

fern 68), zusammen 78; von diesen geben 40 Hoff
nung jur Genesung. 

M o r g e n s  a m  S t e n  J a n u a r .  
Seit dem ersten Erscheinen deS UebelS erkrankten 

648S Personen; 36S4 starben und 27S6 genasen. 
A m  3 t e n  J a n u a r  w a r e n  7 8  K r a n k e .  
A m  V e r l a u f  d e S  4 t e n  J a n u a r s  e r k r a n k t e n  

S; 1 genaS und 7 starben; krank blieben zum Sten 
Januar (in Privathäusern 9, in Krankenhäusern 66), 
zusammen 75; von diesen geben 39 Hoffnung zur Ge-
nesung. (St. PcterSb. Zeit. No. 9.) 

W i e n ,  d e n  , 4 t e n  J a n u a r .  
Nach Privatnachrichten koncentrirt sich in Gallizien 

ein österreichisches Armeekorps von So,000 Mann un
ter dem General ron Stutterheim, um an der polni
schen Kränze aufgestellt zu werden. Alle zu den Re-
gimentern dieses KorpS geherige beurlaubte Officiere 
sind schleunig einberufen worden. Man hat sammtliche 
österreichische Officiere aufgefordert, sich vor einer Kom
mission zu stellen, damit die diensttauglichen ausgewählt 
und den Landwehrbataillonen einverleibt werden können. 
In Böhmen kauft man 3ooo Pferde für daS Militär- ' 
suhrwesen. Uebrigens herrscht in allen Provinzen der 
österreichischen Monarchie die größte Ruhe. 

(Berl. Spcn. Zeit. No. 17.) 
P a r i s ,  d e n  9 t e n  J a n u a r .  

Nachrichten aus Ham vom 6ten dieses MonatS zu
folge, befindet sich Herr von Peyronnet, der Sohn, und 
die Brüder des Herrn Chantelauze im Schlosse, wo 
wan ihnen den Zutritt nicht hat versagen können. Der 
Unterintendant Dagnon hat die nöthigen Kontrakte zur 
Verpflegung der Gefangenen abgeschlossen. Das Früh
stück kostet 1 Franken 5o Cent., daS Mittagessen 5 Fran-
Jen täglich; der Unterhalt der Minister zusammen mo-

natlick 966 Franken 40 Cent. Die Minister bewohnen 
4 Offieierzimmer, welche auf den Hof deS Schlosses 
hinausgehen. Die Eingänge zu den 4 Zimmern sind 
auf demselben Korridor, und ein fünftes Zimmer dient 
zum gemeinschaftlichen Speisezimmer. -

(Berl. Spen. Zeit. No. iZ.) 
P a r i S ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  

Die Fregatte Armide, Kapitän de la Süsse, ist von 
Algier angekommen, und hatte am ,8ten December bey 
Marseille angelegt. Briefen auS Marseille vom 3isten 
December zufolge hatte Jemand, der zum Generalstabe 
der afrikanischen Armee gehört, am 27sten von Algier 
abgegangen war und die Fahrt in 63 Stunden gemacht 
hatte, versichert, daß kein bestimmter Befehl zur 
Rückckkehr eines TheileS der Armee nach Frankreich ein» 
gegangen scy. Man Hobe nur Vermuthungen geäus
sert, ob, im Falle eines Krieges, diese Maaßregel etwa 
nöthig werden dürfte; gegenwärtig sey aber gar nicht 
mehr die Rede davon. 

Die Maire'S der Hauptstadt haben, im Verein mit 
den Obristen der 12 Legionen der hiesigen National» 
garde, beschlossen, einen Subskriptionsball zum Besten 
der Armen zu veranstalten. DaS Bittet wird 20 Fran
ken kosten. Der Kommandant der Nationalgarde, Graf 
Lobau, will zwey seiner Stabsofficiere mit den Funk
tionen der Kommissarien beauftragen. Für die Details 
der Anordnung ist eine Kommission ernannt worden, 
deren Präsident der Herzog von Orleans und deren 
Vicepräsident Herr Rousseau, der Aelteste der Maire'S, 
ist. Der Ball wird am 2 2sten dieses MonatS im Saale 
der großen Oper statt finden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 14.) 
P a r i s ,  d e n  i  i  t e n  J a n u a r .  

Die Pairskammer hält heute eine Sitzung.. Dee 
Pairshof wird den Proceß der 3 abwesenden Exminister 
anfangen. 

Die Zahl der in den Julytagen getödteten Personen 
betragt 7- bis 800. 3o Frauen haben theilS das Le
ben verloren, theils gefahrliche Wunden erhalten. Die 
Zahl der Verwundeten übersteigt nicht 3ooo; von die
sen werden 3- bis 400 Pensionen oder Aufnahme im 
Jnvalidenhause erhalten; Zoo Frauen haben Anrecht 
auf die Wittwenpension. 7S0 Ordenskrenze und iSoo 
Medaillen werden vertheilt werden. 

Man sagt, daß wan die Citadelle von AmienS ei»-
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richtet, um daselbst zwey der zu Haw gefangenen Ex» 
minister auszunehmen. Die Uneinigkeit, welche zwischen 
Herrn Polignac und zwey seiner Kollegen herrscht, wäre, 
wie eS heißt, die Ursache dieser Maßregel. 

Am sten dieses Monats ist Mina in Bayonne an-
gekommen» um seinen Freund, den in Kambo krank 
liegenden Zauregui (den Pastor), zu besuchen. 

(Berl. Spcn. Zeit. No. i5.) 

Am NeujahrStage hat ein kleiner Hausen Chouans 
in der Vendie Unruhen anzustiften gesucht, ist aber so» 
gleich von der Gensd'armerie umzingelt und zu Paa
ren getrieben worden. (Hamb. Korresp. No. 14.) 

P a r i S ,  d e n  » A k e n  J a n u a r .  
Ein Schreiben, welches der IVlesssger Lklsmbres 

aus Algier, vom 28sten December datirt, mittheilt, ent-
halt Folgendes: Man spricht hier nur von einer Un
terredung, welche zwischen dem englischen Konsul und 
dem Obergenerat (Clauzek) statt gefunden haben soll. 
Der englische Bevollmächtigte soll sich darin sehr un-
umwunden ausgesprochen und erklärt haben, daß seine 
Regierung nichts dagegen einzuwenden haben würde 
( v e r r a i t  s a n s  « l e p l a i s i r ) ,  d a ß  F r a n k r e i c h  e i n e  g r o ß e  
Niederlassung in Algier gründ«, um so weniger, 
d a  d i e S  d i e  P l ä n e  E n g l a n d s  a u f  T u n i s  u n d  T r i -
pol» unterstützen würde. 

Briefe aus Ajaccio vom Zten dieses MonatS wider
legen auf das Bestimmteste daS Gerücht, als hatten 
auf Korsika Bewegungen zu Gunsten Napoleons II. 
statt gehabt. " 

Die Familie deS Herrn von Polignac soll alles Mög
liche angewandt haben, um Herrn von Martignac dazu 
zu vermögen, irgend einen Beweis ihrer Dankbarkeit 
anzunehmen, Herr von Martignac aber unveränderlich 
zur Antwort gegeben haben, „daß er die Vertheidi-
gung deS Herrn von Polignac nicht als Advokat über
nommen habe, indem er seit »2 Jahren nicht mehr zu 
diesem Stande gehöre, und daß die Gefühle, welche 
ihn dazu bestimmt hätten, sich diesem schweren Geschäfte 
zu unterziehen, von der Art wären, daß sie sich mit 
keiner Belohnung in Gelde vcreinigen ließen, welches 
auch die Formen seyn möchten, unter welchen daS Zart
gefühl sie ihm anbieten möchte." Diese Weigerung des 
Herrn von Martignac gereicht ihm um so mehr zur 
Ehre, da man weiß, daß er, ganz ohne Vermögen er
worben zu haben, die hohe Stelle eingenommen hat, 
zu der er in dem vergangenen Jahre durch seine Ta
lente berufen worden war. 

(Berl. Spen. Zeit. No. ,7.) 
P a r i s ,  d e n  1  S t e n  J a n u a r .  

DaS in Bordeaux erscheinende Journal I'Oxinion 
meldet auS Madrid ohne Angabe des Datums: „Die 
Regierung hat eine von den Studirenden der Schulen 

von Toledo, Alkala, San Isidora und Madrid angezet-
telte Verschwörung zu einer revolutionären Bewegung 
entdeckt. Vierzig der Verschwörer sind verhaftet wor
den. Die Madrider Besatzung stand zwey Tage und zwey 
Nächte lang unter den Waffen." 

(Pr. St. Zeit. No. -3.) 

A m s t e r d a m ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Nachrichten zufolge, die von der Armee hier eingegan

gen sind, finden die Bewegungen unserer Truppen fort
während in vorschreitender Richtung statt; und zwar 
scheinen sie zunächst den Zweck zu haben, einen ernsten 
Angriff auf Mastricht zu verhindern. Unsere Avant
garde hat Tilburg verlassen und den Weg nach der 
Provinz Limburg eingeschlagen. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. ZZ.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  > 2 t e n  J a n u a r .  
Se. Königl. Hoheit, der Prinz von Oranien, wird 

binnen Kurzem hier auS London zurück erwartet. Die 
Equipagen Sr. Königl. Hoheit sind bereits am gten 
dieses MonatS nach Scheveningen gesandt worden. 
Dem Vernehmen nach gedenkt sich Se. Königl. Hoheit, 
der Prinz Friedrich, in einigen Tagen zur Armee za 
begeben. — Don unfern» Heere vernimmt man noch 
nichts weiter, als daß es, unter dem Befehle deS Her
zogs von Sachsen-Weimar, bis an die äussersten süd
östlichen Gränzen von Nordbrabant vorrückt. 

Die französischen, englischen und andern Journale 
erschöpfen sich in Notizen und Behauptungen hinsicht
lich der Anerkennung Belgiens und der Scheldeschiff, 
fahrt; wir sind im Stande, auf das Bestimmteste za 
versichern, daß der Entschluß deS Haager Kabinets ist, 
nimmermehr in eine Forderung einzugehen, welche den, 
selben Grundsätzen von Nichteinmischung in die Ange, 
legenheiten fremder Staaten widersprechen würde, die 
wan doch zu Gunsten der Belgier geltend gemocht hat. 

(Berl. Spen. Zeit. No. iS.) 

B r ü s s e l ,  d e n  » 3 t e »  J a n u a r .  
Es heißt, daß Befehl gegeben worden, auf alle» 

Punkten von Bekgien die Feindseligkeiten gegen Hol
tand wieder anfangen zu tagen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. ,5.) 

L ü t t i c h ,  d e n  » 6 t e n  J a n u a r .  
Gestern und heute hörte man fortwährenden Kanonen

donner in der Richtung von Mastricht. Wahrscheinlich 
feuerten die Belagerten auf die sich der Festung immer 
mehr nähernden Belgier; denn daß der Herzog von Sach
sen, Weimar bereits bis Mastricht vorgerückt sey, ist nicht 
gut anzunehmen. (Pr. Et. Zeit. No. 2 s.) 

L k t t i c h ,  d e n  « 7 t e n  J a n u a r .  
Auch heute hörte man wieder eine sehr starke Kanonade 

in der Richtung von Mastricht; besonders heftig schien 
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daS Feuern am Nachmittage zu feyn. Der Grund und 
der Zusammenhang desselben sind jedoch noch immer nicht 
bekannt. (Pr. St. Zeit. No. -3.) 

B a s e l ,  d e n  S t e n  J a n u a r .  
Gestern Abend um 6 Uhr rückten die Insurgenten 

biS an die BirSbrücke und bis an Sr. Jakob vor, 
kaum eine Viertelstunde von der Stadt. Alle Thore 
wurden gesperrt und die Brücken abgeworfen. Um 
8 Uhr AbendS fing wan an, in allen Vorstädten Bar
rikaden zu errichten. Um »i Uhr wurden Freywillige 
zu einem Ausfalle aufgefordert. Eine Stunde nachher 
rückten mehrere hundert Bewaffnete mit einigen Kano
nen gegen Allschwiller und Bieningen aus. BiS aus 
diesen Augenblick kennt man den Erfolg deS Ausfalls 
noch nicht. Wahrscheinlich wird von den Bauern ein 
Versuch zur Erstürmung der Stadt, und zwar, wie 
man vermuthet, am Mondtage geschehen. Die Bauern 
ordnen sich ganz kriegerisch; sie gießen Flintenkugeln, 
und eS sollen gegen 5oo Mann von den entlassenen 
Schweizer «Soldaten auS Frankreich sich in ihren Rei
hen befinden. (Hamb. Korresp. No. »4.) 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom >4rcn Januar. 

Man hat wieder neuere Nachrichten aus Basel. Die 
kandleute dringen auf eine Repräsentation nach der 
Kopszahl. Diesem will sich die Stadt nicht fügen, und 
deshalb sind Proklamationen und Flugschriften vertheilt 
worden, und ein Aufruf zur Bewaffnung ergangen, um 
Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i3.) 
K a s s e l ,  d e n  y r e n  J a n u a r .  

Gestern fand hier die seyerliche Errheilung und Ver
kündigung der VerfasfungSurkunde statt. Um 
,o^Uhr Morgens versammelten sich die Landstände im 
Lokale der Kurien, desgleichen das diplomatische KorpS, 
daS SraatSwinisterium, der Hof, die Militär- und Ci-
vilbehörden zc. Gleich noch i i Uhr trafen Se. Königl. 
Hoheit, der Churfürst, im Schlosse Bellevüe ein und be. 
gaben sich sofort in den Thronsaal. gefolgt von dem 
Churprinzcn und dem Prinzen Ernst von Hessen.Phi, 
lippsthal» Barchfeld, so wie dem gesammten Hofstaare. 
Nachdem Se. Königl. Hoheit, der Churfürst, sich auf dem 
Throne niedergelassen, legte der erste Londtagskommissar, 
OberappellationsgcrichtSpräsident von Porbcck, die auf 
Pergament gedruckte, in rothem Sammet in reicher Der« 
zierung eingebundene Versassungsurkunde mit daranhän-
gendem Siegel in silberner Kapsel aus ein rechtS neben 
dem Tbronsiye befindliches rothsammetneS Tadouret nie« 
der; der Oberkammerhcrr, Freyherr von Bardeleben, 
ließ durch den als Oberccrcmonienmeister funktionirenden 
Oberschenk von Biesenrodt den Erbmarschall und die 
Landstände einladen, vor dem Throne zu erscheinen, und 
führte sie hierauf in den Saal ein, wo sie rechtS vom 

Throne neben der Landtagskommission ihre Stellen ein
nahmen. Oer Minister des Innern, von Schminke, er» 
öffnete hierauf die feyerliche Handlung mit einer Rede, 
und forderte nach dem Schlüsse derselben den zweyte» 
Landtagskommissär, RegierungSrath Eggena, auf, die 
auf dem Tabourer liegende Urkunde der Verfassung vorzu
lesen. Nach dieser Verlesung ließen Se. Königl. Hoheit 
durch den Oberkommerherrn, den Erbmarschall, Frey
herrn Riedesel zu Eisenach, einladen, sich dem Throne 
zu nähern. Sobald der Erbmarschall vor den Thron ge
treten war» erhoben sich Se. Königl. Hoheit und geruh« 
ten, die Urkunde der Verfassung dem Erbmarschall mit 
den Worten einzuhändigen: „Ich übergebe Ihnen die 
Verfassung; möge sie daS Glück Meines Volkes sichern!" 
Der Erbmarschall nahm die Urkunde in Empfang, ver
neigte sich ehrerbietig und hielt eine kurze Anrede, wor
auf Se. Königl. Hoheit erwiederten; „Daß Allerhöchst
dieselben in einer dankbaren Anerkennung Ihrer landeS-
vätcrlicb^n Absichten den schönsten Lohn Ihrer Regierung 
fänden; jedoch zur Erinnerung an diese Handlung, we^ 
che einen wichtigen Zeitabschnitt in der vaterländische» 
Geschichte bilden werde, die Errichtung des von den 
Standen beabsichtigten Denkmals genehmigten." 

Nachdem Se. Königl. Hoheit sich wieder auf dem 
Throne niedergelassen, forderten Allerhöchstdieselben 
fämmtliche Mitglieder deS StaatSministeriums und den 
Chef deS General'Kriegsdepartements auf, die getreue 
Beobachtung der Staatsverfassung eidlich anzugeloben, 
worauf dieselben einzeln nacheinander und nachdem sie 
dem Churfürsten Handgelöbniß gelhan, den Eid mit 
den Worten leisteten: „Ich schwöre es, so wahr mir 
Gott helfe!" Auf weiteren Befehl trat der Iustizmi-
nister vor die anwesenden Stände und verlas die For
mel deS von denselben abzulegenden Eides, des In, 
Halts: „Ich gelobe Treue dem Landesfürsten und dem 
Vaterland?, Beobachtung der Verfassung und Gehöre 
sam den Gesetzen." Die Stände leisteten, einzeln nach
einander vortretend, indem sie dem Minister des In» 
nern Handschlag tharen, diesen Eid mit den ihnen vo»t 
dem Iustizminister vorgesprochenen Worten: „Ich ge
lobe und verspreche daS mir Vorgelesene, so wahr mir 
Gott helfe!" — Als der teyre der Schwörenden diese 
Worte ausgesprochen, wurde die Errheilung der Ver» 
sassungsurkunde wir io» Kano-nenschüffen verkündigt; 
gleich nach dem ersten Schusse traten uberall daS Mi
liar und die Bürgergarden unter da§ Gewehr und er? 
wiesen die militärischen Ehren. 

(Hamb. Korresp. No^ io.) 
V o n  d e r  W e s e r >  o o m  1 3 t e n  J a n u a r .  

Nachrichten aus Kassel zufolge, soll daselbst in? 
den letzten Tagen eine bedeutende Gährung der Gewü-
ther geherrscht haben, und zwar^ wie man vernimmt^ 
in Folge deS Wiedereintreffens der bekannten Geäst»» 



R e i c h e n b a c h  z u  WithelmShöbe. Der Cburprinz war 
bereits nach Fulda obgereiset, und es hieß, auch die 

Churfürstin wolle Kassel wieder verlassen. Eine Depu, 
tation der Bürgerschaft jener Residenz soll sich zum 
Ehursürsten begeben haben, um von Sr. Königl. Ho« 
heit die Wiederentfernung der Gräfin und die Entlas
sung deS neuernannten Ministers von Meysenbug zu 
erbitten, welche letzten be^eilS erfolgt seyn soll. 

(Hamb. Korresp. No- »4.) 
S c h l e s w i g ,  d e n  i Z t e n  J a n u a r .  

In der vorigen Nacht zwischen 5» und 12 Uhr ist 
hier Ihre Königl. Hoheit, die Landgrafin Louise von 
Hessen «Kassel, Gemahlin dcö Statthalters der Herzog« 
thümer Schleswig und Holstein, und Mutter Ihrer 
Majestät, unsrer allgeliebten Königin, verschieden. 

(Hamb. Korresp. No. »4.) 
O l d e n b u r g ,  d ^ n  , 6 t e n  J a n u a r .  

Heute ist allhier die Verlobung Sr. Königl. Hoheit, 
deS GroßherzogS, mit Ihrer König!. Hoheit, der Prin
zessin Cacilie von Schweden, öffentlich bekannt gewacht 
worden. (Hamb. Korresp. No. »6.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom ,6<en Januar. 

Man meldet auS Braunschweig, vom »Sten Januar: 
^Dem sichern Vernehmen nach ist Sc. Durchlaucht, der 
Herzog Karl von Braunschweig, von Metz, wo er sich 
biS jetzt aufgehalten, nach PariS abgereist, um dort wah
rend der Karnevalszeit zu verweilen. Erst im Frühjahr 
wird er einen Besuch in Lukka abstatten und sich sodann 
einige Zeit in Neapel aufhalten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. iS.) 
London, den 7tc« Januar. 

(Privatmittheilung.) 
AuS Mexiko sind Briefe bis zum 6ten, und auS 

Dera-Kruz biS zum ! otrn November eingegangen. Pri-
vatschrciben von daher melden, daß die Empörung im 
Süden zu Gunsten Guerrero'S neuerlich einen ernsthaf
teren Charakter angenommen habe. 

(Berl. Spcn. Zeit. No. i Z.) 
* . * 

Eine ansehnliche Truppenmacht wird in Irland zu
sammengezogen. Schon jetzt stehen daselbst ein Regi
ment Dragoner, ein Regiment Karabiniere, zwey Re, 
gimenter Husaren, zwey Regimenter LaneierS, ein Re
giment Scharfschützen und 34 Bataillone Infanterie. 
Mehrere Rcservekompagnien marschiren ebenfalls nach 
Irland; auch wird in England für den irlandischen 
Dienst rekrutirt. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. iZ.) 
* » * 

Der Courier erklärt, daß sehr einflußreiche Personen 

in Belgien die Wahl des Prinzen Leopold zu bewer?« 
stellen suchen, eine Wahl, die er sehr passend findet. 

(Hamb. Korresp. No. >0.) 
L o n d o n ,  d e n  » o t e n  J a n u a r .  

Auf der Insel Terceira sind, j» Folge einer entdeck
ten Verschwörung, 20 Portugiesen zum Tode verur-
theilt worden. Einige Ausländer wurden verwiesen. 

(Berl. Spen. Zeit. N». >4.) ! 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den i kten Januar. Hr. Kronsjörster Stengel auS Do-
bkn, log. b. SieSlack. — Hr. Tit. Rath Sanger aus > 
Nieder - Bartau, Hr. Obristl. v. Nielsen, Fr. Baronin 
v. Budberg und Hr. Lieut. v. Buttler aus Weissenste, 
Hr. v. Drachenfels und Hr. v. Düsterlho aus Neusor
gen, log. b. Haleyky. — Hr. Obristl. Salifkin auS 
Riga, und Hr. Konsul Herzwich auS Windau, log. b. 
Gramkau. 

Den »?ten Januar. Hr. v. DrachenselS auS Prawingen, 
log. b. Lundberg« — Hr. Tit. Rath Kade aus der 
Sauckenschen Forstey, log. b. Fr. Rathin Bock. ^ 
Hr. Administr. v. Hertzberg auS Jrgen, log. b. Föge.»—' 
Hr. Anendebes. Stegmann auS Matkuln, und Hr. 
Areendebes. Schillinsky ouö Setzen, log.b. Steinhold.--» 
Hr. Vieegouverneur v. Cube, Hr. Gouv. Prokureur v. 
Petersen, und Hr. Reg. Rath, Graf v. Koschkull, auS 
Riga, log. b. Morel. — Hr. v. Saß, nebst Familie, 
auS Saßmacken, Hr. Stud. Becker aus Kandau, Hr. 
Kaufm. Loitsch und Hr. Birkenhahn auS Libau, log. 
b. Zehr jun. 

Den i8ren Januar. Hr. Lieut. Kleckel, vom Moskau-
schen Oragonerregiment» aus Goldingen, Hr. Komwis 
Berrein, Wirtwe Goureau, der Hosrathssohn, Hr. 
Gusatnikow, Hr. Graveur Hülsemann, Hr. Prof. der 
Musik Leroux, Hr. Kaufm. Leroy, und der ehem. St. 
Petersburgische Bürger. Hr. Ten-Cate, aus St. Pe
tersburg, log. b. Morel. — Hr. Arrend. Wilde aus 
Alt-Zezern, Hr. Arrend. v. Walter auS Zemalden, und 
Hr. Gcm. Ger. Schr. Wilde auS Fricdrichstadt, log. b. 
Gramkau. — Fr. Baronin v. Prittwitz aus Warschau, 
log. b. Vieegouverneur v. Maydell. — Hr. Kammer-
Herr v. Stromberg auS Wirben, und Hr. v. Korff auS 
Sutten, log. b. Bach. — Die Hrn. Görtz aus Sa-
miten, log. im v. PiotrowSkischen Hause. — Hr. In, 
genieurobrist v. Freymann, Hr. Jng. Obristl. v. Seid, 
litz und Hr. Jng. Lieut. v. Freymann aus Riga, log. b. 
Zehr jun. — Der livl. Hr. Civilgovverneur, wirkt. 
Staatsrath von Fölckersahm, aus Riga, log. b. Koll. 
Rath v. Tiesenhausen. — Hr. v. Piotrowsky und Hr. 
Amtmann Grimm aus Glebau, log. b. Grdnfeldt. 

Zst t« drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I- D. Braunschweig, Censor 
No. Z4. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  L ^ t e »  J a n u a r .  

Die aus Warschau angelangte»! Nachrichten reichen 
biS zum i2ten Januar n.St. Man erwartete daselbst 
wit lebhafter Bangigkeit den baldigen Zusammentritt 
deS Landtages, der auf den ?^ten dieses MonatS aus
gesetzt ist. Die Berathungen werben se1>r stürmisch seyn, 
da eben dort bie Parteyen sich zeigen werden. Unter« 
bessert arbeitet dke Faktion der jukigen Leute daran, das 
kanb au/S Aeusserste zu bringen und eine ultra «revo« 
lutionäre Umwälzung zu bewirken. 

Mehrere ausgezeichnete Personen ziehen sich zurück. 
Der Graf Thomas tubienski hat daS Amt «ineS ^Nini-
KerS deS Innern niedergelegt» und seine übrigen Brü« 
der tolgen diesem Beospicle. Der Graf Heinrich Lu« 
tienSki, Direktor der Bank, sitzt im Gefängnisse. Man 
trar schon nahe daran, ihn erschießen zu lassen, um 
der Äuth deS Pöbels ein Opfer zu bringe«, der ihn 
beschuldigt, die Entweichung deS unglücklichen Vice« 
Präsidenten ^der Munieipalität, Lubowi^ki, begünstigt zu 
haben. 

Die Journale der Faktion haben eine Art von Ma« 
nifest, das den Kammern zugeschrieben wird, bekannt 
gemacht, welches die angeblichen Beschwerden gegen 
Nußland enthält, und zwar in den giftigsten Aus« 
drücken. 

Man hat allen Grund zu glauben, daß diese Be« 
kanntmachung, die alle Vernünftigen betrübt hat, so
gar ohne Vorwissen deS Diktators angefertigt worden 
ist. Die gemäßigte Partey erblickt darin eine Quelle 
neuer Schwierigkeiten und neuer Gefahren, weil dieses 
Aktenstück nur darauf hinausgeht, alle Annäherung mit 
Liußland unmöglich zu machen. 

Unruhe bemächtigt sich wehr und mehr der verstän« 
digen Gemüthcr. Im ersten Augenblicke der Gährung 
vernahm wan nur zu leichtgläubig alle die chimärischen 
Versprechungen der Empörer, die mit Zuversicht die 
Vernichtung deS lithauischen KorpS, den Ausstand der 
russischen Gränzprovinzen, und den Beistand der frem« 
den Mächte ankündigten. Ihre Weissagungen sind aber 
nicht durch bie That gerechtfertigt worden. Eine furcht-
bare Wirklichkeit offenbart im Gegemhcile mit jedem 
Tage wehr die Unzureichlichkeit der BewaffnungSmittel» 
Der geringe Erfolg der im Auslande gemachten Der« 
suche, sich Flinten und Säbel zu verschaffen, hat die 

Nothwendigkeit gezeigt, in Polen selbst Werkstätten t« 
errichten, um Waffen zu verfertigen. Doch ist man 
bisher erst so weit gekommen, 20 Flinten taglich j« 
liefern. 

Die Theurung der Lebensmittel, und insonderheit 
«ller wesentlichen Bedürfnisse der Armee, wird schon 
sehr fühlbar, and man kann vorhersehen, daß die HülfS» 
quellen in eben dem Augenblicke versiegen werden, wo 
die freywilligen Beyträg« und die Fonds, welche die 
Bank durch Realisirung ihrer Effekten sich zu verschaf« 
sen sucht, zu Ende gehen. Die Hypotheken werden zu 
70 Procent und die Prioatobligationen zu ZZ Procent 
verkaust. — Die Gehalte der Beamten sind um ein 
Drittheil herabgesetzt. 

Die Provinzen schicken nichts mehr nach Warschau, 
und die dürftige Aerndte deS Getreides, mit Ausnahme 
deS WeizenS, läßt fürchten, daß man der Versorgung 
der Truppen nicht werde genügen können. 

In Warschau findet sich keine andere Militärmacht, 
als die Nationalgarde, die neu organisirten KorpS sind 
auf dem Wege sich der Armee anzuschließen. — Die 
Klagen darüber, daß alle Waffenfähige zum KriegSdien-
ste gewaltsam gezwungen werden, sind allgemein. 

A m  i i t e n  w u r d e  d e r  D i k t a t o r  v o r  e i n e m  K o m p l o t t  
gewarnt, daS sich anspinne, um die Regierung zu stür« 
zen, und benachrichtigt, daß man bemüht sey, die e'n 
Warschau anwesenden SappeurS mit hineinzuziehen. Der 
Arlillcricobristlieutenant DobrzanSki, der umständlich« 
Nachrichten eingezogen hatte, meldete dieselben in ei« 
nem geschriebenen Rapport, und zeigte die Mitschuldi
gen deS Komplottes an. 

Hierauf ließ der Diktator in der Nacht vorläufig die 
Angeklagten und den Kläger verhaften. Die ersteren, 
namentlich Lelevel, der die Stelle deS Ministers deS 
Innern, Ostrowski, der die deS Generalsekretärs der 
Iustizkommisfion vertritt, und Lavier Bronikowski, wur« 
den im Pallaste des Statthalters zurückgehalten; und 
der Anklager, Obristlieutenant DobrzanSki, ward aus 
die Hauptwache geschickt. 

In Folge dieser Verhaftungen hat der oberste Na« 
tionalkonseil den Auftrag erhalten, die nöthgen Anord
nungen zu treffen, daß die Untersuchung dieser Sache 
eingeleitet werde, welche in Warschau Verwirrung und 
Unruhe veranlaßt hat. (St. PeterSb. Zeit. No. »2.) 
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V e r z e i c h n i s  d e r  i n  M o s k a u  m i t  S y m p t o m e n  
d e r  C h o l e r a  E r k r a n k t e n ,  G e n e s e n e n  u n d  

Gestorben en. 
M o r g e n s  a m  6 t e n  J a n u a r .  

Seit dem ersten Erscheinen des UebelS erkrankten 6489 
Personen; Z6S7 starben und 2757 genasen. 

A m  4 t e n  J a n u a r  w a r e n  7 S  K r a n k e .  
I m  V e r l a u f  d e s  S t e n  J a n u a r S  e r k r a n k t e n  

4 Personen; 1 genas und Z starben; krank blieben 
zum 4ten Januar (in Privathäusern 9» in Krankenhäu
sern 66), zusammen 76; von diesen geben 42 Hoff, 
nung zur Genesung. 

M o r g e n s  a m  7 t e n  J a n u a r .  
Seit dem ersten Erscheinen deS UebelS erkrankten 

649, Personen; Z658 starben und 2767 genasen. 
A m  S t e n  J a n u a r  w a r e n  7 S  K r a n k e .  
I m  V e r l a u f  d e s  6 t e n  J a n u a r S  e r k r a n k t e n  

2; 10 genasen und 1 starb; krank blieben zum 7ten 
Januar (in Privathäusern 9, in Krankenhäusern S7), 
zusammen 66; von diesen geben Z9 Hoffnung zur Ge« 
nesung. (St. Petersb. Zeit. No. 10.) 

V o n  d e r  u n g a r i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom l 2ten Januar. 

AuS guter Quelle vernimmt man, daß man in den 
esterreichischen Staaten ernstlich mit Organisation der 
kand wehr beschäftigt ist. Nächstens werden 36o Of« 
ßciere auS den Regimentern in diese Klasse versetzt, und 
überhaupt Alles so in Bereitschaft gebracht werden, da« 
«it das Aufgebot dicser Miliz auch die Losung zum Mar« 
ich« seyn könne. Freylich weiß Niemand, wozu diese 
Rüstungen, welche indessen so lange sicher nicht aufhören, 
werden, alS auch Frankreich die seinigen nicht einstellt. 

(Hamb. Korresp. No. 17.) 
P a r i S ,  d e n !  o t e n  J a n u a r .  

Vorgestern um halb ein Uhr empfing der König im 
Tbronsaale, und umgeben von seinen Osficieren, Se. Ex« 
cellenz, den Grafen Pozzo di Borg», Botschafter S r. 
Majestät, deS Kaisers von Rußland, der die Ehre 
hatte, dem Könige sein Kredit»» ;u überreichen. Sammt, 
liche bey der Gesandtschast angestellte Personen begleite« 
ten Se. Excellenz, der in drey S'aatskragcn ju Hofe ge
fahren war. (St. Petersb. Zeit. No. 11.) 

P a r i s ,  d e n  » Z t e n  J a n u a r .  
Den in Ham getroffenen Einrichtungen zufolge gtht 

AlleS, waS den Dienst deS PlayeS selbst und die Erhal
tung der Ordnung betrifft, von dem Kricgsminister, und 
AlleS, waS die Gefangenen persönlich betrifft, ihre Möbel, 
die Bestreitung der Kosten ihres Tisches u. s. w., von 
dem Minister des Innern auS. Die Entschädigung von 
Seiten deS Staats, für Staatsgefangene, die sonst 2 
Franken täglich beträgt, kann in diesem Fall bis zu Z 
Franken erhöht werden. Alles Uebrige geht auf Kosten 
der Gefangenen. Diese erholten die Zeitungen, können, 

im Fall einer bedenklichen Krankheit, ihren Arzt wählen, 
und ihr Briefwechsel wird unter offenem Siegel gesührt. 
Oer Polizeykowunssar ist angekommen und hat bereit» 
seine Funktionen angetreten. Die Arbeiten an dem Fort 
werden mit großer Thätigkeit fortgesetzt. Oer Obrist 
Delpie, welcher den Oberbefehl im Fort führt, ist ein 
sehr ausgezeichneter Officier. 

(Berl. Spen. Zeit. No. >7.) 
P a r i S ,  d e n  1 4 t e n  J a n u a r .  

Einem Schreiben auS Bordeaux vom 1 oten Januar zu« 
folge, fängt der Handel an, allmählig wieder aufzuleben, 
Eine große Menge von Fahrjeugen wird ausgerüstet, um 
nach den französischen Kolonien abzugehen. 

Oie La-ette 6es 1'ridunaux erklärt, einem Schrei» 
den auS Edinburgh vom Zten dieses MonatS zufolge, 
alle Gerüchte von der Etiquette, die noch jetzt in Ho« 
lyrood-House beobachtet werde, über die Millionen, 
welche Herr von Bourmont dahin gebracht haben und 
womit Karl X. seine Wagen auSgelöset haben soll :c., 
für unwahr. Herr von Bourmont habe nichts weiter 
gebracht, alS sich selbst, die Wagen wären noch immer 
mit Beschlag belegt, da Karl X. jede Ausgleichung ver
worfen habe, und die Sache werde demnach gegen die. 
Mitte deS Januars yor Gericht kommen. 

Mina scheint zum nächsten Frühling eine neue In
vasion in Spanien zu beabsichtigen-. 

(Berl. Spen. Zeit. No. ,8.) 
P a r i s ,  d e n  i L t e n  J a n u a r .  

Oie Nationalgarden von Lyon widersetzen sich der 
von dem Kriegsminister beabsichtigten Befestigung die
ser Stadt. 

AuS Toulon vom ,2ten Januar wird gemeldet: 
„Die Korvette „Orythie" ist am 9ten dieses MonatS 
mit Depeschen an den Befehlshaber deS französischen 
Geschwaders in der Levante und an den Kommandeue 
der nur noch in einer halben Brigade bestehenden Ok
kupationsarmee in Morea abgegangen. Am Bord des« 
selben Schiffes befand sich die Reserve deS Regiments 
Hohenlohe, die sich nach Navarino begiebt. Nach Brie
fen auS Algier hat der Kaiser von Marokko 6000 
Mann gegen Oran marschiren lassen." 

Der National will Briefe auS Lissabon vom 31sten 
December erhalten haben, nach deren Inhalt Don Mi
guel an den Folgen einer Vergiftung bettlägerig wäre, 
und an heftigen Zuckungen und Erbrechen leide. Der 
englische Konsul» Herr Mackenzie, hatte Lissabon be, 
reitS verlassen, um über Spanien und Frankreich nach 
England zurückzukehren. Dasselbe Blatt meldet, 
daß die Regentschaft von Terceira eine Expedition ge-
gen Portugal beabsichtige, seitdem eS ihr gelungen sey, 
durch den MarquiS von Pakmella eine Anleihe vsn 
5oc»,c>oo Psd. Sterl. in London zu- kontlghiren. 
Nor Kurzem sind auS Brasilien Sov Portugiesen auf 



Terceira angekommen, um zu den 45oo Mann za stoßen, 
welche gegen Portugal bestimmt sind. 

(Pr. St. Zeit. No. 26.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  » S t e n  J a n u a r .  

Se. Königl. Hoheit, der Prinz von Oranien, wer
den dieser Tage auS England zurückerwartet. 

Wie man vernimmt, ist hier ein Kourier auS Lon
don' mit einem Konferenzprotokolle der Gesandten der 
süns Machte angekommen, welches den Beschluß ent-
hält, den Belgiern anzudeuten, daß ihre Truppen die-
selben Positionen wieder einnehmen sollten, welche sie 
am »isten November vorigen IabreS besetzt hielten. 
Zugleich soll der Ministcrkongreß in diesem Protokoll 
fein Mißfallen über den durch die Angriffe auf Mastricht 
statt gefundenen Bruch deS Waffenstillstandes zu erken
nen gegeben haben. (Hamb. Korresp. No. »7.) 

G e n t ,  d e n  » 8 t e n  J a n u a r .  
Vorgestern früh haben die Holländer auf der ganzen 

Gränzlinie vom „Kapitalen Damm" bis zum „Heiligen 
Kreuz" einen Angriff unternommen, bey welchem sie 
mehrere Beschädigungen an den diesseitigen Vertheidi-
gungSufern anrichteten. Sie feuerten von einem Ka-
nonierbootc nach dem Kapitalen Damm, haben jedoch 
nur einen Soldaten leicht verwundet. Don hier sind 
neuerdings Verstärkungen nach der Gränze abgegangen. 

(Pr. St. Zeit. No. 2S.) 
B r ü s s e l ,  d e n  , 3 t e n  J a n u a r . .  

Nachdem ein Mitglied in der gestrigen Sitzung deS 
Kongresses Se. Heiligkeit, den künftigen Pa^st, zum 
Könige von Belgien vorgeschlagen, und durch diesen 
Einfall allgemeines Gelächter erregt hatte, wurde die 
Frage über Belgiens Schicksal wieder vorgenommen. 

(Hamb. Korresp. No. 17.) 
B r ü s s e l ,  d e n  i k t e n  J a n u a r .  

In der vorgestrigen Sitzung des Kongresses trug 
Herr Duval vonBeaulieu darauf an, daß man 
den in London und PariS befindlichen Gesandten die be
stimmte Anweisung zusende, über die Frage wegen Er
wähnung deS Staatsoberhaupts nähere Erkundigungen 
einzuziehen. Herr R 0 d e n b ach verlangte die sofor
tige Erwägung seines am vorigen Tage gemachten An« 
träges. „ES ist," sagte er, „vor alten Dingen noth-
wendig, dem Hecre, der Magistratur und dem kande 
ein Oberhaupt zu verleihen. Man muß entweder ein 
Feind seines Landes seyn, oder irgend eine versteckte Ab
sicht haben, wenn man d're Dringlichkeit der Erwählung 
eineS Staatsoberhaupts nicht erkennen will."' Beyde An
träge, sowohl de? deS Herrn Duval, als der deS Herrn 
Rodenbach, wurden den Sektionen überwiesen. 

(Bert. Spen. Zeit. No. 18.) 
B r ü s s e t ,  d e n  s o f t e n  J a n u a r .  

Oer Hauptmann de Harven ist nach der Gegend von 
Mastricht abgesandt worden, um den Befehl zur Einfiel» 

lung der Feindseligkeiten zu überbringen. Hier sjk daS 
Gerücht verbreitet, daß die Holländer bey einem Aus
fall den Obristen Pletinckx und mehrere andere belgische 
Officiere gefangen nach Mastricht abgeführt haben. 

(Pr. Sr. Zeit. No. 26.) 
L ü t t i c h ,  d e n  2 v s t e n  J a n u a r .  

Gestern früh um 4 Uhr machten 400 Mann Jnsan» 
terie und ungefähr 60 Mann Kavallerie auS Mastricht 
einen Ausfall in der Richtung deS Schlosses Kaster. 
Oie belgische Schildwache hatte kaum Zeit, Feuer zu 
geben und dadurch unsere Soldaten zu wecken, die sich 
hier, ungefähr 80 an der Zahl, befanden, und die zu der 
Linie und zu.m Chastelerschen JägerkorpS gehörten. Un
sere Tapferen haben den Angriff mit dem größten Muthe 
auSgehalten. Während deS Gefechtes hatten sich 10 
von ihnen veranlaßt gesehen, den Feind zu umgehen; 
dieser glaubte, daß er von einem zahlreichen Korps im 
Rücken angegriffen werde, und trat aus der Stelle de»? 
Rückzug an. Fünf verwundete Belgier kommen so eben 
in Lüttich an und sind nach dem St. Agathen-Hospital 
gebracht worden. Einer von ihnen befand sich in den 
Reihen der Hollander und sagt auS, daß eS in der 
Citadclle von Mastricht an Lebensmitteln zu fehlen an
fange; nur geräuchertes Fleisch ist nach vorräthig und 
davon wird alle zwey Tage nur einmal vertheilt; an 
Fourage fehlt es ebenfalls. Ein gefangener holländi
scher Officier ist nach Tongern gebracht worden. 

Den heute Abend hirr eingegangenen Nachrichten zu* 
folge haben sich die Belgier heute auf dem linken MaaS« 
üfer nach dem Dorfe Reckem, zwey Stunden von Ma» 
stricht, zurückgezogen; inzwischen hat man auch heute 
noch kanoniren gehört, waS allerdings sehr auffallend 
ist. (Pr. St. Zeit. No. 26.) 

R o m ,  d e n  i Z t e n  J a n u a r .  
Am sten dieses MonatS, NachmitragK um ? Uhf, 

fand in Lagonegro, in der neapolitanischen Provinz Ba-
silikata, ein 20 Sekunden anhaltendes Erdbeben statt, 
von dessen Stößen zchn Hauser deS Ortes und die 
Kircke emeS in Ver Nahe tiegenden KopuzinerklosterS 
einstürzten. — Am Lgsten December sind in Snlmona 
und andern Ortschaften der Abruzzen heftige Erdstöße 
verspürt worden. (Pr. Sr. Zeit. No. 26.) 

A u S d e r S ch w e i z, vom 14ten Januar. 
In einer vom kleinen Rath in Bern erlassenen Prokla

mation heißt es: „Da die auf Abänderung und Verbesse
rung der Verfassung abzielenden Wünsche zunächst zu be» 
sriedigen find, so erklären Wir hiermit dem ganzen kande 
schon zum Voraus Unsere Geneigtheit, denselben, ss 
weites dem gemeinen Besten zuträglich ist, so viel an 
UnS, mit Willfahrigkeit entgegenzukommen, und sind zu
versichtlich überzeugt, daß auch der große Rath mit wog» 
tichster Beförderung die zeitgemäßen Veränderungen rn 
»nferm Staatswesen beschließen and anordnen werb«» 



Weis zu? Dollbringung dieses, für unS Alle und unsere 
Nachkommen so wichtigen, Werkes ist durchaus erforder« 
jjch, daß die bisherigen Berathungen mit aller Ruhe und 
Freyheit geschehen können, weil nur unter dieser Bedin« 
Hyng wahrhaft GuteS und Bleibendes gestiftet werden 
kann. Da wir aber erfahren, daß diese nothwendige 
Muße und Freyheit durch allgemein auf dem Lande ver« 
tzreitete verleumderische und lügenhafte Gerüchte unmög« 
jich gemacht werden will, so finden Wir UnS bewogen, 
Unsere lieben Getreuen von jedem gesetzwidrigen Unter« 
Pehmen freundlich, abe< ernstmeinend abzumahmen, und 
sordern daher alle Rechtschaffenen zu Stadt und Land bey 
ihrer Liebe für daS Vaterland auf, Jeder nach Möglichkeit 
tzys s«ine Umgebungen zu wirken, damit die gesetzliche 
Ordnung fernerhin nicht mehr gestört und von Jeder« 
Wann, mit Ruhe und Vertrauen, den Beschlüssen der 
höchsten Landesregierung entgegengesehen werde." 

(Berl. Spen. Zeit. No. »8.) 
B a s e l ,  d e n  ? 5 t e n  J a n u a r .  

(AbendS 5 Uhr.) 
Heute Morgen haben wir einen Ausfall mit fast al

ler unserer waffenfähigen Mannschaft, bey »ovo Mann, 
yut K Kanonen und s Haubitzen, über die BirS gegen 
daS Dorf Muten; gemacht. Die Insurgenten hatten 
HlleS aufgeboten, und Aegen iSoo Mann unS entgegen
gestellt. Allein alS unser Geschütz auf daS Dorf zu feuern 
begann, lief der größte Theil davon, und die Vorgesetz« 
ten kamen, um Inade zu bitten. Gegen So wurden zu 
Gefangenen gemocht, unter Andern ein Anführer, Na« 
y»enS Hausler; die Equipage, 2 kleine Kanonen wurden 
erbeutet, 4ind der Freyheitsbaum mit der FreyheirSfahne 
umgehauen. Hoffentlich wird eS mit der provisorischen 
Megierung, wie mit dem ganzen Aufstande, bald zu Ende 
seyn. So eben schicken die Liestaler den gefangenen Kri« 
yttnalgerichtspräsidenten Bernvuilli mit einer Deputation 
zurück und bitten um Gnade. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 20.) 
B e r l i n ,  d e n  2 - s t e n  J a n u a r .  

DaS eben erschienene amtliche Verzeichnis des Perso« 
yalS und der Studirenden der hiesigen Friedrich-Wil
helms« Umversttör für 5aS Winterhalbjahr »83o und 
»83» weiser als Gesammtzabl der .immatcikulirten Studi-
renden die Anzahl von 19Z7 für daS genannte halbe 
Jahr nach, ausser welcher noch SS, Mitglieder anderer 
Institute, alS zum Hören der Vorlesungen berechtigt, 
di« Universität benutzen, so daß Ganzen 2488 Zuhö« 
per an den Vorlesungen Theil nehmen. Don den imma« 
trikulirten Studirenden gehören zur theologischen Fakul
tät 641, zur juristischen 701, zur medicinischcn Z29, 
zur philosophischen 265, worunter sich S?5 Ausländer 
Hefinden. (Berl. Spen. Zeit. No. 18.) 

. ^ den »4sten Januar. 
Der Professor Blv wen dach in Göttingen soll MH 

Tode abgegangen seyn. (Berl. Spen. Zeit. No. 29.) 
London, den ,»ten Januar. 

Hunt hat vorgestern seinen feyerlichen Einzug hier« 
selbst gehalten. Etwa 3ooo Menschen von der niedrig, 
sten Klasse begleiteten ihn, an die er eine Anrede hielt. 

(Hamb. Korresp. No. >7.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den »9ten Januar. Hr. Kapit. v. Treiben, vom Leib» 
garde« Jägerregiment, auS St. Petersburg, log. b. Fr. 
Geheimeräthin v. Schoppingk. — Hr. p. Sacken auS 
Wormen, log. b. Gramkau. — Hr. d. Heycking aut 
Pedwahlen, und Hr. p. Stempel aus Pillen, log. b. 
Johnson. — Hr. v. Medem au4 Uckern, der ehem. 
Krcisger. Assessor, Hr. v. d. Brincken, und Hr. v. 
Schanowsky vom Oberlande, log. b. Halezky. Hr. 
v. Korff aus Baldohn, Hr. v. Bistram aus Krottasch, 
und Hr. Zahnarzt Bennert auS Riga, log. b. Zehr jun. 

Den sosten Januar. Hr. Kand. Sehrwald auS Riga, 
und Hr. Förster Schätz?- auS Pönau, log. b. Zehe 
jun. — Hr. Major v. Arnoldy auS Alt-Rahden, log. 
b. Gramkau. — Fr. v. Grothuß, nebst Söhnen, auS 
Welikan, Hr. Gem. Ger. Schr. Ley auS BauSke, und Hr. 
Gem. Ger.Schr. Letz auS Brieden, log. b. Steinhold.— 
Hr..Arrend. Schau auS Neu-Sessau, log. b. Schme« 
man^. — Hr. Assessor v. Stempel auS BauSke, log. 
iM v.> PiotrowSkischen Hause. — Hr. StaatSrath y. 
Hesse, Hr. Graf Kiskewiy und Hr. v. Fölckersahm au< 
Riga, Hr. Typograph Weiß und die drey Gymnasiasten, 
Gebrüder ZawadSky, auS Wilna, log. b. Morel. 

K 0 u r S. 

R i g a ,  d e n  Z i s t e n  D e c e m b e r .  
AufAmst. 36 T.n. D. — Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents.Holl.Kour.p.»R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.— Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^ Pce. Stcrl. i». » R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel--- Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?3^ Kop. B. A. 

JmDurchsch.in vor.Woche Z Rub. ?3^Kop.V.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Albcrts- Rcichsrhalcr 4 Rub. 71-5 Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 1^,1? 

ZA zu drucken erlaubt. Im Namen der Liviloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3- V. Bra u n schweig, Censoe. 
tio. 37. 



Allgemeine vmtsHe Rettung Mr «uslKnd. 

ii. Sonnabend, den ^4. Januar 18Z1. 

St. Petersburg, den »Zten Januar. 
N e r z e i c h n i ß  d e r  i n  M o s k a u  m i t  S y m p t o m e n  

d e r  C h o l e r a  E r k r a n k t e n ,  G e n e s e n e n  u n d  
G e s t o r b e n e n .  

M o r g e n s  a m  8  t e n  J a n u a r .  
' Seit dem ersteu Erscheinen deS UebelS erkrankten 6494 

Personen; 36S8 starben und 2778 genasen. 
A m  6 t e n  J a n u a r  w a r e n  6 6  K r a n k e .  
I m  V e r l a u f  d e s  7 t e n  J a n u a r S  e r k r a n k t e n  

Z Perssnen, i» genasen; krank blieben zum 8ten Ja
nuar (.iv PrivathLusern 9, in Krankenhäusern 49), zu« 
sammen S8; von diesen geben 28 Hoffnung zur Ge
nesung. 

M o r g e n s  a m  » o t e n  J a n u a r .  
Seit dem ersten Erscheinen deS UebelS erkrankten 

6499 Personen; 3666 starben und 2797 genasen. 
.Am Sten Januar waren So Kranke. 

nZm Verlaus deS 9ten Januars erkrankte 
, ; »4 genasen und » starb; krank blieben zum »oten 
Januar (in Privathäusern s, in Krankenhäusern Z4), 
zusammen 36; von diesen geben ,4 Hoffnung zur Ge
nesung. (St. Petersb. Zeit. No. >» und >3.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  i 8 t e n  J a n u a r .  
Am Sonnabend Abend traf der Graf van Limburg-

Stirum auS London hier ein. Se. Königl. Hoheit, der 
Prinz von Oranien, scheinen Anfangs Willens gewe
sen zu seyn, im Laufe dieser Woche hierher zurückzu
kehren; doch werden Höchstdieselben, wie man bestimmt 
versichert, noch einige Zeit in London verweilen, weil 
die Interessen des Vaterlandes die Gegenwart Sr. Kö
niglichen Hoheit daselbst noch stetS erheischen. Uebri« 
genS scheinen die Berichte auS London in Betreff un
serer Angelegenheiten nicht ungünstig zu lauten. 

Gestern Abend sind Ihre Majestät, die Königin, und 
Ihre Königl. Hoheit, die Prinzessin Friedrich, wieder 
«uS Berlin hier angelangt. (Hamb. Korresp. No. ,8.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  2 » s t e n  J a n u a r .  
H o l l ä n d i s c h e  Z e i t u n g e n  b e r i c h t e n :  „ M a n  v e r 

nimmt, daß Se. Majestät durch Verordnung vom i6ten 
dieses MonatS Höchstihr Einkommen, daS, in Gemäß
heit deS Artikels 3o deS Grundgesetzes, auf 2,400,00c» 
Golden festgestellt, einstweilen auf die Summe von 
»,Soo,ooo Gulden herabgesetzt haben." 

(Pr. St. Zeit. No. 27.) 

B r ü s s e l ,  d e n  , 8 t e n  J a n u a r .  
Ein hiesiges Blatt theilt über die Verhandlungen 

der vorgestrigen geheimen Sitzung des Kongresses meh
rere ausführliche Details mit. Unter Anderem soll in 
derselben das Protokoll vom »7ten November verlesen 
worden seyn. Hr. von Robaulx machte den Vor
schlag» daß Belgien gegen die Intervention der süns 
Mächte protestiren und in Masse ausstehen solle, um 
seine Rechte zu vertheidigen. Endlich soll die Versamm
lung beschlossen haben, biS zum soften dieses MonatS 
den Waffenstillstand zu halten. Wenn alsdann die hol
ländische Regierung die Bedingungen nicht erfüllt, so 
werde Belgien, ohne Einmischung der Machte, za den 
Waffen greisen. (Berl. Spen. Zeit. No. »9.) 

P a r i s ,  d e n  i 6 t e n  J a n u a r .  
Anderthalb Tausend Studenten hielten gestern in dem 

Hof der Sarbonne eine Versammlung. ES wurde darin 
beschlossen^ dem König in einer Adresse um Erlaubniß 
zur Bildung eines wissenschastlichen und politische» 
Vereins zu ersuchen. 

Oer hiesige akademische Senat hat eine Untersuchung 
gegen diejenigen eingeleitet, die in einem öffentlichen 
Blatte die Studenten zur Bildung eineS politischen 
Vereins aufgefordert hatten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 19.) 

A u S  e i n e m  S c h r e i b e n  a u S  K a s s e l ,  
vom 16ten Januar. 

Wir haben hier wiederum mehrere sehr stürmische Tage 
verlebt, die aber, Gott sey Dank! ohne Excesse vorüber
gegangen sind. Die Ertheilung der neuen Verfassung 
hatte unserm Churfürsten die Herzen aller seiner Unter-
thanen in laut ausgesprochener Liebe zugewendet, um so 
mehr, da auch zugleich die theure LandeSmutter hierher 
zurückgekehrt war, die vor den Augen deS Volkes, wel
ches ihre Rückkehr durch einen imposanten Fackelzug 
seyerte, von ihrem Durchlauchtigsten Gcmahle herzlich 
umarmt ward. Da wurde plötzlich bekannt, daß am Tage 
vor der Unterzeichnung der neuen Verfassung Minister 
ernannt worden wären, welche im höchstes Grade dem 
Volke verhaßt waren, und alS Urheber aller über daS 
Land gekommenen Uebel betrachtet wurden. Don einem 
hiesigen Theologen ward sogleich im Namen der Bürger
schaft eine Adresse an den Minister von Meysenbug abge
faßt und demselben übergeben, worin Letzterem gerathen 
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wurde» unverzüglich seinen freywilligen Abschied zu neh-
wen. Zugleich ging ein Bittgesuch an Se. Königl. Ho» 
beit» den Churfürsten, ab, die nicht im Sinne des Do!» 
keS statt gefundene Ernennung seiner Minister alS nicht 
geschehen betrachten zu wollen. Oie beyden neuernann-
»en Mitglieder deS Ministeriums reichten hieraus ihre 
Entlassung ein, und der Iustizminister Schenk von 
Schweinsberg ward, dem Vernehmen nach, mit der Bil
dung eineS neuen beauftragt. Hatten jene Ernennun
gen schon Mißvergnügen erregt, so wurde dasselbe noch 
mehr dadurch gesteigert, daß gleichzeitig Versetzungen 
würdiger, beym Volke beliebter StaatSdiener, als des 
Oberpolizeydirektors Pfeiffer» Ministerialrats Ries und 
ObergerichtSdirektors Wiederhold, damit verbunden wa
ren. Allein der Unwille deS Volkes erreichte die höch
ste Höhe, alS man die öffentliche Ankunft der Gräfin 
Reichenbach - Lessonitz auf Wilhclmshöhe erfuhr, 
die von dem Banquier Rothschild und dem Geheimen
rath Deines dahin geleitet worden war. Schon den
selben Tag (am loten dieses Monats), als dieS be« 
kannt wurde, regre eS sich gewaltig unter dem Volke, 
am iiten dieses Monats, früh Morgens, fand auf dem 
Stadthause, dann auf offenem Markte, große Bürger« 
berathung statt; der Haufen wuchs allmählig dergestalt 
an, daß er alle nebenliegenden Straßen anfüllte, und 
der Beschluß der Bürger fiel dahin aus, unbewaffnet 
nach WtthelwShöhe zu ziehen, und die Entfernung der 
Gräfin vom Churfürsten zu erbitten. Oie Bürger rück
ten vor die Milirärkasernen und riefen: Mitbürger her» 
aus! Alsbald gesellten sich die Soldaten zu ihnen und 
riefen gemeinschaftlich; Hucrah! Die bewaffnete Mili
tärmacht sandte förmlich eine Deputation an die Bür
ger, und ließ ihnen sagen, die Bürger möchten nur 
beginnen, was sie wollten» sie wären mir ihnen ein
verstanden. Während der Verhandlungen aus del» Stadt-
Hause und auf dem Markte hatten Ihre Äcnigl. Hoheit, 
die Churfürstin, zweymal an die Börger geschrieben 
und ersucht» daß die Grafin Rcichenbach als Pflegerin 
deS Churfürsten in Wilhelmshöhe bleiben möchte. Oie 
Bürger erwiedertcn aber, die Reichenbach müßte weg, 
nicht deS Churfürsten, sondern des Landes wegen. Auch 
Sr. Hoheit, dem Churprinzen, de» die Leute nach Hause 
zu gehen zu bewegen suchte, wurde eine ähnliche Ant
wort. Eben so wenig fruchteten di? Ermahnungen des 
Generals Haynau, dessen Anreden kein G«hör gegeben 
wurde. Unterdessen hatte sich die Menfchvnmasse noch 
vergrößert, und um Mittag setzte sie sich in Bewegung. 
Der ungeheuere Knäuej von Menschen zog nun der 
WilhelwShöher Allee zo, welche bald so angefüllt wurde, 
daß dieselbe auf ein» Strecke von einer halben Stunde 
von der Stadt eine, dichte Masse bildete, wogegen die 
Stadt selbst wie ausgestorben schien. Beym Anrücken 
der Menschenmasse donnerten die Allarmkanoneo des 

rund um Wilhelmshöhe aufgestellten «MitärS. Das
selbe hatte die Deputation, die, den Bürgermeister an 
der Spitze, sehr zahlreich war, durchgelassen, weigerte 
aber» strenge Ordre vorschüyend» den ferner» Eingang. 
Es wurde daher Angesichts des Militärs Halt gemacht 
und kameradlich die Ruckkehr der Deputation erwartet. 
Diese erschien bald darauf mit dem Beschlüsse, daß die 
Gräfin schnell entfernt werden sollte, worauf Militär 
und Volk zusammen laut jubelte. Unterdessen hatte 
man einige von WilhclwShöhe zurückkehrende Minister, 
namentlich Herrn von Kopp, im Augenmerk gehadt, 
und, irriger Weise diesen vermuthend, den Wagen ei
nes geachteten ManneS, deS IustizministerS Schenk von 
SchweinSberg, mit einem Steinhagel empfangen, auch 
die Pferde angehalten und den Wagen untersucht; alF 
wan aber den Irrthum erkannte, wurde ihm ein don-
nerndeS Lebehoch gebracht und er fuhr von bannen. 
Die Menschenmasse wälzte sich nun wieder der Stadt 
zu und warf dem Minister von Meysenbug <im Bor» 
übergehen die Fenster ein. Hierauf wurde sogleich von 
der Bürgergarde Allarm geschlagen und diese stellte di« 
Ruhe bald wieder her^ Au» fügenden Tage (,2ten Ja
nuar) ging der Lärm von Neuem loS, weil man er
fuhr, daß die Grafin bis ,o Uhr noch nicht abgereiset 
war. Küper Herbold und seine Gefährten durchsvchtea 
die köwenburg, ob dort wohl die Gräfin versteckt sey. 
Die Menschenmassen häuften sich schon vor dem P«. 
lais derselben in der Köuigsstraße, und drohten das
selbe zu dewoliren, als plötzlich folgende gedruckte Be
kanntmachung erschien: „Es ist um so mehr zu erwar» 
ten, daß die gestern und heute statt gehabte Aufregung 
sich nicht wiederholen »dird, da der Anlaß derselben seit 
heute Vormittags, nach allerhöchster Beschlußnahme, ent« 
fernt ist. Kassel, den i2ten Januar. Der Bürgermei
ster der Residenz, Schomburg." Als die Leute dies 
vernommen hatten, verfügten sie sich ruhig nach Hause.---
Die Gräfin Rcichenbach ist wirklich am i2tcn dieses 
Monats» Vormittags, unter Gensd'armericbegleitung 
von WilhelmShöhe abgereiset; eS heißt, man verfolge 
sie nach allen Richtungen, um sich zu überzeugen, daß 
sie daS Land verlassen habe. 

Am löten dieses MonatS war großer Ball von 400 
Personen auf dem Stadtbau. Alle Damen erschiene« 
blau und weiß, in den Stadtfarbcn, gekleidet. Auch 
die verehrte Churfürstin, welche auf die Bitte ihres 
Durchlauchtigsten Gemahls fortan hier residiren wird, 
hatte diese Farben angelegt, wir den Worten: „sie se
hen eS gerne." (Hamb. Korresp. No. 17.) 

H a n n o v e r ,  d e n  » 9 t e n  J a n u a r .  

Um den Beystand der ruhigeren Bürger, so wie öet 
Studirenden, sich zu erhalte»» deren bey weitem größere 
Mehrzahl der Bürgergarde sich nur angeschlossen hatte, 
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um Ruhe und Ordnung in der Stadt zu erholten, 
harte der zu Gottingsn tyrannisch herrschende Ge
meinderath die Bekanntwerdung der von Sr. König!. 
Hoheit, dem Herzoge von Kambridge, erlasseneu Pro, 
Ilamation, so wie die Publikation deS an den akade-
Mischen Senat erlassenen Befehls, wodurch die Univer
sität einstweilen geschlossen und den Studircnden de, 
fohlen wurde, dieselbe zu verlassen, zu verhindern ge
wußt. Zugleich suchte der Gcweindcrath durch Auf» 
»iegelung der Bewohner der Umgegend, durch Verbrei-
tung von Nachrichten, daß die Bewohner derselben, so 
wie andrer Städte, Görringen zu Hülfe kommen wür
den, die Ausregung zu erhalten, und durch die Dro-
huug^ die öffentlichen Gebäude und Anstalten anzün
den zu wollen, einen Angriff abzuwehren, welcher durch 
DerraMmelung der Tbore und Aufreißung des Stein, 
Pflasters erschwert werden sollte. Inmittelst war eS ge-
Hungen, am Sonnabend Morgen in der Stadt Göttin
nen, welch« an diesem Tage von den königlichen Trup
pen völlig umzingelt war, die Bekanntwerdung der ob, 
gedachten Proklamationen und deS Befehls zur Schließung 
der Universität zu erwirken. Hierdurch über die Ge
fahr ihrer Lage, so wie über daS Ungeseymäßige der 
Unternehmung endlich aufgeklärt, beschloß sofort die 
große Mehrzahl der ruhigeren Bürger und der Studi, 
renden, von einer Sache sich zu trennen, welche nicht 
langer die ihrige seyn konnte, so wie sie sahen, daß 
«an sie wider ihren Willen zu Aufruhr und Empörung 
«erleitet hatte. Der treue Sinn erhielt die Oberhand; 
der Gemeinderath sah sich genöthigt, ruhigeren Ueber-
tegungen und den Vorstellungen derer Gehör zu geben, 
welchen Gotting«» Glück und Wohlfahrt am Herzen 
lag. Am Sonnabend, Nachmittags, verfügte sich eine 
Deputation, bestehend auS den Hauptanstiftern der Be
wegung, aber zugleich in Begleitung von Gutgesinn-
ten, zum Kommandeur deS Observationskorps, und ver
langte zu kapituliren, wenn man völlige Amnestie und 
das Versprechen gewahren wolle, daß nicht mehr Trup
pen alS daS gewöhnlich in Göttingcn garnisonirende 
Bataillon in die Stadt rücken würden. Der General
major von dem Bussche mußte diese Bedingungen ab
lehnen; dagegen setzte derselbe nochmals eine Frist zur 
Unterwerfung bis Sonntag Morgen 9 Ubr. Heimlich 
entflohen jetzt die Haupianstifter der Unruhen; die ge-
seymäßigen Behörden traten wieder ein, die Vcrram, 
metongen der Thore wurden in der Nacht weggeschafft, 
und Sonntag, Morgens S Uhr, zeigte der Magistrat 
der Stadt Göttingen dem General von dem Bussche an, 
daß die Unruhen beendigt seyen, und die Stadt Göt-
tingen den Troppen ihres Königs die Thore öffne. Am 
Sonntage, Morgen» gegen »» Uhr» hatte das ganze 
ObservalionSkorpS friedlich die Stadt besetzt, und brachte 
innerhalb deren Mauern Sr. Majestät, dem Könige, 

ein feyerliches kebehoch. Verschiedene Personen, welche 
bey diesen Vorfällen besonders kompromittirt waren, 
sind arretirt, oder unter Aufsicht gestellt worden, da
mit der gerichtlichen Untersuchung ihr Laus gelassen wer
den wöge; zur Vermeidung aller Veranlassungen za 
Reibungen aber, welche nach so bewegten Tagen nue 
leicht entstehen können, sind sämmtliche Studirende ver
anlaßt worden, unverzüglich die Stadt zu verlassen. 

Vorgestern ist der Staats-und KabinctSminister, Frey
herr von Stralenheim, in Begleitung deS Gehet-
men-KabinetsrathS Hoppenstedt nach Göttingen ab» 
gereist. (Hamb. Korresp. No. 17.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom -zsten Januar. 

Die hannoverischen Nachrichten vom 22sten Ianuae 
enthalten 3 Aktenstücke. DaS erste ist ein Tagesbefehl 
deS Generalmajors von dem Bussche an die Observa-
tionSdivision, Hauptquartier Göttingen, vom i/ten Ja
nuar >8Z», worin angedeutet wird, daß die Aufrüh
rer auch daS Militär verführen wollten, daß dieS abee 
nicht gelang. ES folgt eine Generalordre an die Ar
mee von Sr. Königs. Hoheit, dem Herzog von Kam-
bridge, Hannover, vom »8ten Januar, worin derselbe 
die Truppen wegen ihre» Benehmens belobt, und ihre 
Treue und ihren Eifer anerkennt. DaS dritte Akten
stück ist eine Proklamation Sr. Königl. Hoheit, deK 
Herzogs von Kawbridge, an die Hannoveraner, wori»? 
der Herzog denselben anzeigt, daß dem ruchlosen Be
streben einzelner Verbrecher Einhalt geschehen sey, und 
alle Beschwerden gehört werden sollen. Am s»sten die
ses MonatS ist Se. Königl. Hoheir nach Böttingen ab
gereist. (Berl. Spen. Zeit. No. 20.) 

B r a u n s c h w e i g ,  d e n  >  A k e n  J a n u a r .  
Nachdem der königl. hannöverische Staatsminister vo»? 

Stralenheim einige Tage hier, und der hiesige Ministe-
rialrath, Graf von Veltheim, zu Hannover gewesen, 
spricht man von einer bald zu erwartenden Erklärung Sr. 
Großbritannischen Majestät in Beziehung auf den Bun-
deStagSbefchluß über unsre Landesregierung. 

Herr von Kramm ist im Laufe voriger Woche nach Ber
lin gesandt worden. (Hamb. Korresp. No. 17.) 

B e r l i n ,  d e n  » 4 s t e n  J a n u a r .  
In Posen hat man den Kometen am 8ten, l5te»» 

und »?ten dieses MonatS mit unbewaffnetem Auge des 
MorgenS gegen halb 6 Uhr gesehen. Er stand Zo biS 
S5 Grad unter dem Horizont im Sternbilde deS Schlan
genträgers in der Richtung gegen die Waage zu, sein» 
Schweif halte gegen 2^ Grad Lange, ist ober nicht hell
glänzend. Durch ein gutes Teleskop zeigte sich dieser 
Komet nicht scharf begränzt, sondern fein Kern war mit 
einem Licktnebel umgeben, auS dem sich der Schweif eitt 
wenig gekrümmt erhebt. 

(Beyk. zur Berk. Spen. Zeit. No. 19.) 



L o n d o n ,  d e n  » i t e n  J a n u a r .  
^ Die Bevollmächtigten der sünf Mächte hatten fort« 
Wahrend Konferenzen über die belgischen Angelegenhei-
ten; es scheint, daß sie mit dem Nationalkongresse 
Vichts weniger als zufrieden sind. Herr van de Weyer 
ist dieser Tage wieder nach Ostends abgegangen. 

In Irland nähert sich Alles einer Krise. O'Connell 
hatte eine Volksversammlung zur Stiftung eines allge-
weinen irländischen Vereines zusammen berufen, die 
ober sofort durch eine Proklamation deS MarquiS von 
Anglesea untersagt wurde. Ein Cirkular deS irländi
schen Staatssekretars Stanley empfiehlt sirenge Vor
sicht bey der Ertheilung von Erlaubnis Svm Verkauf 
von Schießpulver. General Byngham ist von Dublin 
nach Kork abgegangen, um die Truppen im südlichen 
Irland zu inspiciren. (Hamb. Korresp. No. 17.) 

L o n d o n ,  d e n  i S t e n  J a n u a r .  
Im Courier liest man: „Auf zwey unserer Kollegen 

(der Alorninß?ost und dem Jokn Lull) hat das Ge
rücht, daß die Minister nicht geneigt seyen, die Souve
ränität Don Miguel's anzuerkennen, einen sehr ungün
stigen Eindruck gemacht; sie sprechen sich mit Unwillen 
darüber aus, daß man ein vom Könige in seiner bey Er-
vstnung deS Parlaments gehaltenen Thronrede gegebene» 
Versprechen nicht halten wolle. Hinsichtlich des ange
führten Gerüchtes können wir nur sagen, daß eS keinen 
bestimmten Charakter an sich trägt, obgleich einige vor 
Kurzem eingetretene Umstände zu der Hoffnung berechti-
gen, daß unsere Interessen in Bezug auf Portugal sicher 
gestellt bleiben werden, ohne daß Don Miguel anerkannt 
würde, was übrigens in der Thronrede nicht versprochen, 
sondern nur angedeutet war; dagegen aber erlauben wir 
uns die Frage, aus welche Weise die Ehre und Würde 
deS Königs von England sich bloßgestellt sehen sollte, 
wenn er eine Maßregel noch länger aufschöbe, über die 
man im vorigen Kabinet noch nicht einig, und deren 
Ausführung von ganz besonderen Umständen abhängig 
war? Als die brittische Regierung auf die mögliche An
erkennung Don Miguel's hindeutete, gab sie als Bewe» 
gungögrund hierzu die Versicherung Don Miguel's 
an, den AnHangern und Unterstützern der rechtmäßigen 
Tbroncrbin von Portugal eine allgemeine Amnestie zu 
bewilligen. Konnte die Regierung aber erwarten, daß 
Don Miguel, jenem feyerlich gegebenen Versprechen zu
wider, in demselben Augenblicke, wo von seiner Aner
kennung die Rede war. die Gefangnisse mit neuen 
Schlochtopfern füllen und die Bedingung, an welche sich 
seine Anerkennung knüpfte, so ohne alle Scheu hintan
setzen würde? War daS vorige Aabinet verbunden, seine 
bedingungsweise angeknüpfte Maßregel in Ausführung 
zu bringen, wenn eS Zeuge der Wortbrüchigkeit Don Mi-

guel's war? — Unseres Erachtens nach ist die vorige 
Verwaltung hinsichtlich dieser Angelegenhe i t  völlig ge» 
rechtfertigt; überdem muß man nicht vergessen, daß sie, 
wie von der bedingten Anerkennung die Rede war, gar 
keinen Grund halte, vorauszusetzen, daß die Freunde der 
Königin so große Anstrengungen machen würden, um sich 
wieder in den Besitz von Portugal zu setzen. Das Vee, 
fahren Don Miguel's entband den König von England 
von dem bedingungsweise gegebenen Versprechen seiaer 
Minister, und die Möglichkeit eineS baldigen Versuche» 
der Konstitutionellen, die rechtmäßige Herrscherin auf dm 
Thron zu setzen, macht eS zur Pflicht, den Ausgang ab, 
zuwarten." (Pr. St. Zeit. No. 27.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2,sten Januar. Hr. KronSförster, Tit. Rath Grv« 
ger, aus Matkuln, log. b. F. Gramkau. Hr. Ma
jor und Hr. Kapitän v. Rosenberg aus Schmarren, 
log. b. Mehlberg. — Hr. Kaufm. Meufchen aus Riga, 
log. b. Morel. — Hr. v. Brunnvw auS Komoddrrn, 
log. im Löwenstimmfchen Hause. —- Hr. Tit. Rath v: 
Wächter, und Hr. OrdnungSger. Kommissär Bach oaS 
Riga» log. b. KratowSky. — Hr. GlaSfabrikant Wi
gand aus Riga, log. b. Jensen. 

Den 2ssten Januar. Hr. Gutsbes.v.MagnuS auS Schau
ten» Hr. Otto v. Kleist auS Kerklingen, Hr. Rittm. 
v. Hörner auS Ihlen, und Hr. Kaufm. Hausmann auS 
Riga, log. b. Zehr jun. — Fr. Obristlieutenantin 0. 
Romannow aus Rokaisen, log. b. Mad. Zimmer
wann. — Hr. Kammerverwandte Schumacher auS 
Tuckum, log. b. Gramkau. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  Z t e n  J a n u a r .  
AufAmst.36T.n. D.— Cents. Holl. Kour.x. » R.B.A« 
Auf Amst. 65 T. n. D. — Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.N.D. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 9z Pce. Stcrl. x. 1 R. B.A. 
Aus Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74z Kop. B. A. 

ImOurchsch.in vor. Woche 3 Rub. 7^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs-Reichsthaler 4 Rub. 7»?^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 1^» ^.vsnes. 

Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. O. Braunschweig, Censor. 
No. 4». 
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B e y l a g e 

zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 24. Jan. 18ZI. 

Lkolers morbus, der epidemische orientalische 
Brechdurchfall. 

Vcmr Medicinalmspektor vr. B id d e r. . . 

IV. Zur Hellung der Lkolera. 
- (Beschluß.^ 

Ich kann diese Mittheilungen nicht besser schließen, 
als mit einigen Bruchstücken aus dem mir zur Durchsicht 
anvertraute» Tagebuche eines Augenzeugen der Verhee
rungen der LKolsrs in diesem Jahre in Saratow. Die
ser Augenzeuge ist zwar nicht Arzt, aber ein hellsehen
der, höchst wackerer Mann, Pastor der deutsch-luthe
rischen Gemeine jener Stadt, der mit apostolischem Eifer 
die eigene Schwäche, den unvermeidlichen phhstschen 
Ekel, und die drohendsten Gefahren überwand, um seiner 
Amtspflicht zu genügen, die Kranken und Sterbenden 
mit freudigem Muth zum Uebergange in die Ewigkeit zu 
stärken, die Lebenden mit Trost und Hoffnung zu erfül
len.— Ich lasse ihn in der ersten Person reden. 

„Die Erfahrung hatte mich bereits gekehrt, welcher 
Kranke eine Beute des Todes werden würde, und wel
c h e r  n i c h t .  W e r  m i t  d e n  f u r c h t b a r e n  K r ä m p f e n  g l e i c h  
mit, ober gleich nach dem Erbrechen und Durchfall 
befiel, an Händen und Füßen eiskalt und blau wurde, 
Harb fast immer; wer aber heiß blieb und warmen 
Schweiß in Strömen ergoß, starb selten, wenn er sich 
n u r  v o r  E r k a l t u n g  u n d  k a l t e m  T r i n k e n ,  A e r g e r ,  A n g s t  
und Furcht in Acht nahm. — Wie ich bey mehreren 
Kranken sah, so half nichts. Nach Allem, was ich über 
die Lkolers las, ist die hier wüthende nicht wie die so-
genannte Lkolera ») zu heilen. Vielen ließ man zur 
rechten Zeit zur Ader, sie nahmen liquidum, 
«zuantu.r«, satis, sie bekamen Kalomel, hatten die gehö
rige Pflege, wurden laut Vorschrift machtig eingerieben., 
uud starben dennoch!.'. Wer vor dem 2osten August — 
d e n n  s o  l a n g e  w a r  d a s  U e b e l  i m  S t e i g e n  —  v o n  d e r  
g a n z e n  M a c h t  d e r  K r  a n  k h e i t  b e f a l l e n  w u r d e ,  
erkaltete und kalten Schweiß schwitzte, der 
starb! Nichts und Niemand rettete den vom Tobe!! 
Als aber späterhin die Anfälle nicht so heftig waren, da 
mag diesss, oder xenes, oder alles Genannte geholfen 
haben; aber Manche brauchten dann auch fast nichts wei
ter als Schwitzbäder und gesundeten bald. — Am 
,yten August w»rde ich von Stun.de zu Stunde matter, 

*) D. h. die gemcnre Gallenruhr/ die LKolers sxonrs-
nea des SauvageS, und andere mit Brechdurchfall 
als Symptom verbundene Krankheiten. L6. 
D. h. in Saratow, wo die Epidemie augenschein
lich heftiger war als z. B. in Moskau, kö. . 

schwacher und zuletzt so, daß ich mich kaum mehr auf den 
Beinen erhalten konnte; ein Durchfall, den ich schon 
seit mehrern Tagen hatte, raubte mir alle Lebenskraft; 
hierzu kamen noch die fürchterlichen Träume, in welchen 
mir so viele liebe Freunde und Sterbende in krampfhaften 
Zuckungen vorschwebten, und mir das Nachtlager zur 
wahren Folterbank machten. „Ach! wäre es doch nur 
Tag!" seufzete ich oft. — Am 2vsten August mußte ich ei
nen verstorbenen lieben Freund zu Grabe geleiten. Als ich 
bis spat Abends mehrere Kranken besucht, einige Leichen 
eingesegnet und einige Gesunde ermuntert hatte, bekam 
ich gegen 9 Uhr ein ungewöhnliches Zucken, Spannen 
und Ziehen in Händen und Füßen, Zehen, Waden, 
Beinen und Schenkeln, and Alles koncentrirte sich in der 
Herzgrube. Mir war zu Muthe wie Einem, der Mord 
und Todschlag verübt hat, und zum Hochgerichte ge
führt werden soll. Höllenangst stieg mir mit Todes
schweiß von den Fingern durch die Arme, von den Zehen 
durch die Beine, Waden und Schenkel bis in die Herz
grube, gerade dahin, wo mir Sterbende so oft gesagt 
hatten? hier, hier sitzt der Tod! Doch vom Tode ah-
nete mir rein gar nichts, und zum Sterben fühlte ich 
mich viel zu kraftig. Ich legte mich, rieb mich und 
ließ mich halten, oder reiben; mir ward unsäglich heiß, 
ich schwitzte wie im Glühofen, und hatte doch Bcdürf-
niß mich mit einer Decke nach der andern zudecken zu 
lassen, und als meine Frau noch obendrein den Pelz 
legte, da sagte ich: Nun gut, jetzt bin ich musterhaft 
zugedeckt, aber recht, nicht zu viel und nicht zu wenig! 
Nach anderthalb Stunden ließ der Schweiß nach, dem 
Körper wurde wieder wohl und leicht, ohne Schwäche; 
Muth und Geist stärkten und erheiterten sich und ich 
fing bald an zu scherzen. „Ach! wenn es nur Tag 
wäre!" Warum? fragte meine Frau. „Ich würde 
mich sogleich abtrocknen, aufstehen, mich warm ankleiden, 
und mir im Freyen bessern Muth an- und alle Grillen 
verlaufen." Indem ich noch so redete, klopfte eS, und 
ich wurde zu einer armen Kranken, deren Sohn bereits 
Leiche war, gerufen. „Nun, ich habe am Tage hinaus 
wollen, und Gott ruft mich auch in der Nacht; cS 
sey!" — Ich trocknete mich vorsichtig ab, zog mich 
sehr warm an, ging, kam in ein heißes Stübchen, 
schwitzte aufs Neue tüchtig, that mit herzlicher Theik-
nahme, waS meines AmteS war, hüllte mich darauf 
'wieder warm ein, kam nach Hause, legte mich, und 
schlief drittehalb Stunden so ruhig wie ein Kind. Mein 
Körper war mehr stark, als schwach, und mein Gcijd 
unendlich froh! „Triumph! Viktoria! der Heiligkeit mei
nes Berufes!" rief ich in meiner Seele, mit t'nni'gem 
Dank gegen Gott für diese Stärkung. Und auch Gstt 



sey Dank für mein Weib, das mir nie etwas vorwrm-
merte, und in der Stille duldet, hofft, und glaubt! 
Bald darauf wurde ich wieder abgerufen und trank einige 
Tassen heißen Krauterthee's, nahm 6 Tropfen Pfeffer-
münzöl und wiederholte dies einigemal am Tage, und 
«ein Durchfall, den ich vorher weder durch Kohlenkaub, 
«och durch Nyu. 8., noch durch rothen Gewürz-
«cin bändigen konnte, verlor sich. Auch legte ich 
Senfpflaster auf die Waden, um den Krämpfen vorzubeu
gen, und da diese Pflaster etwas zu lange liegen blieben, 
zogen sie Blasen, und so hatte ich ganz natürliche Fonta
nellen, die bis zum Zisten August noch nicht ganz heil 
waren. Einen ganz ähnlichen Anfall bekam ich nach eini
gen Tagen wieder, aber schwächer, und ich wurde noch 
mehr abgehärtet, konnte mich schneller ausraffen, fühlte 
wich bald von Innen und Aussen gestärkt, ermuthigt, 
froh und heiter. Ja! auch Pestilenz und Todesschauer 
haben ihre Seligkeiten, und wie demüthig, gebeugt, 
wehmüthig wird das sonst so kühne und trotzige Men
schenherz, wenn Gottes Dräuen, aber auch sein Erbar
men und sein Frieden hinzukommt! Es ist mir so ganz 
aus der Seele gesprochen, was dort Jakob spricht; Herr, 
ich bin nicht wcrth so vieler Barmherzigkeit! — Für
wahr, ich habe bey allem Leid, aller Last und Mühe 
in diesen Trübsalstagen unendlich selige Stunden er
lebt, die Hülse deS Herrn und seinen Frieden erfahren, 
«nd tröstend seine Macht empfunden. — Meine Lebens
weise in dieser Zeit war: gekleidet wie im kalten Win
ter; ich fuhr selten, sondern lief zu den Kranken, um 
mich immer in Schweiß zu erhalten und weniger zu er
kälten. Des Morgens, oder in der Nacht, wenn ich 
ausging, wusch ich mich mit Essig, trank ein bitteres 
Schalchen, oder heißen Thee mit Wein, und nahm ein 
Theer- oder Essigläppchen vor Mund und Nase. Da 
ich wenig Appetit hatte, so aß ich nur Fleischsuppen al
ler Art, und trank nur Wasser, oder rothen Wein, 
oder Thee aller Art mit oder ohne Wein. 

Die LKolera trat in Saratow am ?ten August d. I. 
auf und dauerte bis zum Zisten August, also gerade 
s4 Tage. Die Krankheit war im Anfange äusserst hef
tig, und es genas fast Niemand. Vom 7ten bis zum 
sosten August nahm sie mit reissender Schnelle zu, fast im
mer tödtend. Ein Kind von zwey Tagen starb mit allen 
Zufällen der OKvlers; die Mutter, welche gleichfalls an 
dieser Krankheit litt, wurde gerettet. Der soste August 
war der schrecklichste Tag. Und wie das Sterben zuge
nommen hatte, so nahm es wieder ab; am 2östen August 
athmete man wieder freyer. Am Zosten August, Sonn
tags, dankte ich öffentlich Gott, wie man dankt am 
Ende einer großen, großen noth- und angst - und schreck-
«nd kummervollen Zeit! Ja eS war eine angst- und 
schreckensvolle Zeit, die erlebt, durchgearbeitet, durch-

gesetlfzt und durchgebetet zu haben mich nicht gerent, 
die ich aber mcht wieder erleben möchte!" 

So endet unser würdige Geistliche; und mit dem 
zufriedenen beruhigten Gefühle, das die Bekanntschaft 

mit diesem wackern Manne in der Brust jedes für das 
Gute und Heilige empfanglichen Menschen erregen muß, 
lege ich die Feder nieder, hoffend, wünschend, daß nie 
wieder eine Veranlassung eintreten möge, mich an die
sem Orte rathend und berichtigend über die LKols?« 
aussprechen zu müssen. Mitau, de» loten Decembee 
»KZo. 

M i s c e l l e n .  
B e r l i n .  D i e  k ö n i g l .  B i b l i o t h e k  h a t  d u r c h  d i e  G n a d e  

Sr. Majestät, des Königs, eine neue Bereicherung in 
der von den hiesigen Kunsthändler Jac oby angelegte» 
Sammlung von Bildnissen Luther's erhalten. Die 
S a m m l u n g ,  m i t  d e r e n  Z u s a m m e n b r i n g u n g  H e r r  J a c o b y  
seit 3o Jahren beschäftigt gewesen ist, enthält >446 
Blatter, sowohl Holzschnitte, als Kupfer-, Eisen-und 
Zinnstiche, und einige Originalzeichnungen, und um
faßt die ganze Zeitgeschichte Luthers, so wie die Geschichte 
der Reformation. Das Ganze ist in einem starken Groß-
Folioband vereinigt. (Verl. Spen. Zeit. No. , 7.) 

In den Atteliers des Herrn Ertel in München wird, 
wie daS Inland meldet, xin äusserst merkmürdiger Appa
rat für Krafter zeug u ng aufgestellt werden, der dazu 
bestimmt ist, die Stelle der Dampfmaschinen mitOekono-
mie und Beseitigung der lebensgefährlichen Explosion zu 
ersetzen. Diese Kraft soll durch die (Zirkulation der tropf
baren Flüssigkeiten gewonnen und die Naturkraft des at
mosphärischen Luftdruckes für das Erheben der erhitzten 
Flüssigkeiten dabey benutzt werden. Die Erfindung soll 
auf einem neu entdeckten Naturgesetze (.?) beruhen, das 
die wissenschaftliche Lehre über die Torricellische Säule und 
die Ausdehnbarkeit der Flüssigkeiten durch angewandte 
Wärme sehr bereichert. (Verl. Spen. Zeit. No. 268.) . 

Der berühmte Archaolog, Professor Guattani, 
ist am 2ysten Deeember v. I. zu Rom gestorben. Seine 
Beschreibung von Rom (von der die? zweyte Ausgabe 
im Jahre ,8oZ in zwey Quartbanden erschien), seine 
schätzbare Sammlung der monurnenti ineäni und die, 
als Fortsetzung derselben anzusehenden, rnemoris enei» 
cloxeckcks, haben seinen Namen als gelehrten Anti
quar hinlänglich bekannt gemacht. Er gab mit F. Zs. 
Visconti die Fortsetzung des ZVlu««« Liemsntino, 
unter dem Titel Hiuseo Lkiarsrnonti, heraus. 

(Verl. Spen. Zeit. No. ,5 ) 

Zst j« drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Osiseeprsvinzen. 3. D. Braunfchweig, Censor. 
I5o. A9. 
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No. is. Dienstag, den 27. Januar 1831 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i ? t e n  J a n u a r .  

A l l e r h ö c h s t e s  M a n i f e s t .  
V o n  G o t t e s  G n a d e n  

W i r  N i k o l a i  d e r  E r s t e ,  

K a i s e r  u n d  S e l b s t h e r r s c h e r  a l l e r  R e u s s e n ,  

ze. :e. ?e. 
T h u n  k u n d  a l l e n  U n f e r n  g e t r e u e n  U n t e r -

t h a n e n. 

Am ,6ten dieses Januarmonats ist Unsere vielge
l i e b t e  S c h w ä g e r i n »  d i e  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n a  P a w  -
«lvwna» Gemahlin Unseres vielgeliebten Bruders, 
des Großfü rste n M i ch a i l P a w l o w i t s ch, glück, 

( l i c h  e n t b u n d e n  w o r d e n ,  u n d  h a t  U n S  e i n e  N i c h t e ,  I h 
ren Kaiserl. Hobeiren aber eine Tochter geboren, 
-welcher der Name Alexandra crrheilt ist. 

Diesen Zuwachs Unseres Kaiserlichen Hauses 
empfangen Wir als eine neue Bezeichnung des Se, 

» g e n S ,  d e n  d e r  H ö c h s t e  ü b e r  U n S  u n d  U n s e r  K a i »  
-serreich ausgießt; und indem Wir U n fe re getreuen 
Unterthanen davon in Kenntniß seyen, sind Wir über, 
.zeugt, daß sie alle gemeinschaftlich mit UnS inbrünstige 
.Gebete für daS WachSthum und Gedeihen der Neuge» 
borenen zu Gott emporsenden. 

W i r  b e f e h l e n »  i n  a l l e n  v o r k o m m e n d e n  F ä l l e n ,  d i e s e  
«Unsere vielgeliebte Nichte, die neugeborene junge 
Großfürstin, Ihre Kaiserliche Hoheit zu nen
nen und zu schreiben. 

Gegeben in St. Petersburg am >6ten Januar im 
Jahre nach Christi Geburt Eintausend Achthundert Ein-
«nddreyßig, dem sechsten Unserer Regierung. 

DaS Original ist von Sr. Kaiserl. Majestät 
Hvchsteigenhändig unterzeichnet; 

N i k o l a i .  
(St. Petersb. Zeit. No. >5.) 

» » * 

D e e z e i c h n i ß  d e r  i n  M o s k a u  m i t  S y m p t o m e n  
der Cholera Erkrankten. Genesenen und 

G e s t o r b e n e n .  
M o r g e n s  a m  >  » t e n  J a n u a r .  

Seit dem ersten Erscheinen deS Uebels erkrankten 6Zoi 
^Personen; 366? starben und 280z genasen. 

A m  9 t - n  J a n u a r  w a r e n  Z 6  K r a n k e .  

z w  V e r l a u f  d e S  » o t e n  J a n u a r «  e r k r a n k t e n  

Personen, 
<5, 

6 genasen und 1 starb; krank blieben 
zum nlcn Januar (in Privathäusern 2, in Kranken-
Häusern 29), zusammen Zi; von diesen geben »6 
Hoffnung zur Genesung. 

M o r g e n s  a m  1  2  t e n  J a n u a r .  
Seit dem ersten Erscheinen deS UebclS erkrankten 

65oZ Personen; Z670 starben und 2övZ genasen. 
A m  l o t e n  J a n u a r  w a r e n  Z i  K r a n k e .  
I m  V e r l a u f  d e S  i i t e n  J a n u a r S  e r k r a n k t e n  

2, 3 starben; krank blieben zum i2ten Januar (in 
P r i v a t h ä u s e r n  2 ,  i n  K r a n k e n h a u s e r n  2 8 ) ,  z u s a m m e n  Z o ;  
von diesen geben 16 Hoffnung zur Genesung. 

(St. PeterSb. Zeit. No. »5.) 
A n t w e r p e n ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  

Briese auS Dließingen melden, man mache dort Ver-
theidigungSanstalren; alle Häuser und Keller sind von 
der Obrigkeit untersucht worden. 

Im Journal ä'^nvers liest man: „Belgien, das mit 
dem Elende und mit seinen Parteyen zu kämpfen hat, er
blickt noch nirgends einen Hafen zu seiner Rettung. Alle 
unsere parlamentarischen und diplomatischen Verhandlun, 
gen zeigen die Größe unserer Gefahr nur um so deutli, 
cher. So granzenloS angstlich ist die Lage, in die Bel
gien durch seine Revolution und durch den Kongreß ver
setzt worden ist, daß es nur noch im Kriege oder in einer 
erbettelten Monarchie, die mit der Rückkehr unseres 
Wohlstandes unverträglich wäre, irgend ein Heil erblicken 
kann. ES läßt sich voraussehen, was die Geschichte 
darüber, so wie über die Umstände einer Revolution sa
gen wird» in welche die Belgier durch die Kunstgriffe ei, 
ner Partey hineingerissen worden, die einen zweyten 
Theil zu der vor mehr als 40 Jahren von ihr ausgeführ
ten ersten Revolution liefern ivollte. Die Umstände, un
ter denen sich Europa jetzt defindet, sind jedoch nicht mehr 
dieselben, wie damals, und das jetzt so verlassene Bel
gien sucht vergebens einen Zufluchtsort und eine Unter
stützung. Don ollen dem Kongresse vorgelegten und von 
ihm erörterten Planen zur Herstellung eines unabhängi, 
gen KönigthumS verdient nicht einer die Aufmerksamkeit 
und daS Zutrauen des Landes. Oer Prinz Otto von 
Bayern kann uns nur neue Stürme bringen, und durch
aus keine Bürgschaft der Stabilität und deS GlückeS. 
Jeder Monarch deS isolirten Belgiens würde ein neuer 
König von Uvetot seyn, der vor Schwäche untergehen 
wüßte. ES ist sogar sehr zu bezweifeln, daß, bey unse
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rer tage, irgend ein europäischer Prinz uns werde haben 
wollen, so daß uns unter den traurigsten Umstanden nur 
ein Bedauern ohne Hoffnung bleibt. Darf eS nun wohl 
in Erstaunen seyen, wenn wir unsere Bücke auf einen 
Prinzen werfen, der ollein auf der Welt im Stande zu 
seyn scheint, dem Unglück ein Ziel zu fetzen, das er nicht 
verschuldet hat? Und darf es wohl eben so andererseits 
in Erstaunen setzen, wenn ein anderer Theil von Bel
gien, der eine lächerliche Unabhängigkeit noch Verdienst 
zu würdigen weiß, sich in die Arme einer mächtigen Na
tion werfen will, von der er unaufhörlich angezogen wird, 
und mit der er sich, was auch die Politik dawider einzu
wenden haben mag, früher oder später einmal vermischen, 
wird?" (Benl. zur Verl. Spen. Zeit. No. 19.) 

B r ü s s e l ,  d e n  >  9 t e n  J a n u a r .  
Vorgestern Abend gegen i i Uhr wurden zwey Jndivi» 

duen ergriffen, welche in der Umgegend der St. Gudula« 
kirche Druckblatter zu Gunsten des Prinzen von Oranien 
anhefteten. Auch gestern Abend fanden auf dem großen 
Markte Versammlungen statt, die aber friedlicher Art 
waren. Nur ein Einziger, der wieder orangistische Pro» 
klamalionen zu verbreiten suchte, wurde gemißhandelt. 
In den Gruppen war von der Aufhebung der Blokade 
von Mastricht mit großer Mißbilligung die Rede. DaS 
Volk verlief sich unter dem Absingen deS brabanter Lie
des. (Hamb. Korresp. No. 20.) 

B r ü s s e l ,  d e n  2 i  s t e n  J a n u a r .  
Es herrscht eine unruhige Gährung in Brüssel. Zahl

reiche Volksversammlungen bilden sich. Es steht eine 
Krisis zu erwarten. Die Republikaner und die Oran-
gisten sind in Bewegung. Man droht, den Kongreß 
aufzulösen, und vielleicht ist diesem damit gedient. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 22.) 
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  

(Privatmittheilung.) 
Seit einigen Tagen beschäftigt man sich in unfern 

politischen Cirkeln nur mit der belgischen Angelegenheit. 
Man behauptet, daß es den großen Machten angenehm 
seyn würde, wenn die Wahl auf den Infanten Don 
Franz de Paula, den jüngern Bruder des Königs, fiel. 
Dieser junge und sehr beliebte Prinz, Katholik und 
Vater einer zahlreichen Familie, würde die von dem 
belgischen Kongreß berathene und gebilligte Konstitution 
sowohl aus Ueberzeugung. wie aus Interesse, gern an« 
«ehmen. In Spanien glaubt man allgemein, daß die 
politischen und religiösen Gesinnungen dieses Prinzen 
ihn bey einem Volke sehr beliebt machen würden, denn 
er ist in Spanien immer der Liebling der konstitutio
nellen Partey gewesen. 

Vorgestern erschienen acht bewaffnete Leute vor der 
Llrzneyschule, drangen, nachdem sie die Schildwache ent« 
»öffnet, in daS Gebäude ein und machten sich mit der 
nvhlgefülltrn Kasse auS dem Staube. Man hat bis 

jetzt die Tbater nicht entdecken köNnen. --
war der Staatsschatz so erschöpft, daß man 2 Millio
nen Realen von der Lotterie als Vorschuß verlangen 
wußte. Die Bewegung der spanischen Truppen nach 
der französischen Gränze kostet dem Schatze nicht weni
ger alS 20 Millionen Realen (i,Zz<?,ooo Thaler). 

(Verl. Spen. Zeit. No. 19.) 
M a d r i d ,  d e n  T o t e n  J a n u a r .  

(Privatmittheilung.) 
Bey den verschiedenen Vorstellungen, welche Spa

nien von Seiten der europäischen Höfe über seine jetzi» 
gen Verhaltnisse gemacht werden, scheint England be
sonders darauf hinzugehen, daß daS Madrider Kabinet 
sich mit den Bedürfnissen des Zeitalters in eine gewisse 
Beziehung seyen wöge. Der spanische Hof soll, wit 
großer Umsicht, darauf geantwortet haben, daß wan 
sich sobald als möglich wit dem Gegenstande der Wün
sche deS englischen KabinetS beschäftigen würde, dabey 
jedoch die Rücksichten nicht aus den Augen verlieren 
dürfe, welche man einer gewissen Partey schuldig sey, 
die, wenn wan sie vernachlässige, leicht Argwohn schöpfen 
und dann Alles hindern könnte. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 22.) 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  

Die Lage deS Ministeriums verschlimmert sich wit 
jedem Augenblicke; die Ereignisse schreiten vorwärts; 
und eS wird endlich fallen, bloß auS Mangel an Ent» 
schlossenheit. Die Unpopularität des Centrums hat den 
höchsten Grad erreicht, — die Opposition, die nocb 
vor 3 Wochen 4 Stimmen zahlte, hat jetzt 120 Mit» 
glieder, und eS hat allen Anschein, daß sie sich immer 
mehr verstarken wird. DaS unglückliche Wahlgesetz, 
daS nicht kalt und nicht warm ist, wird in der Kam
mer zerrissen und zerfetzt werden; das Centrum hat die 7" 
Majorität, und setzt seine Ansichten durch; daS Mini
sterium kann dieS nicht dulden, eS muß abtreten, oder 
die Kammer auflösen. DieS ist hier die allgemeine Ue
berzeugung, welche sich eben so laut in den Kaffeehau
sern ausspricht, alS in den politischen SalonS. 

(Hamb. Korresp. No. »9.) 
P a r i s ,  d e n  i ^ t e n  J a n u a r .  

Der Herzog von Mortewart ist am »Zten d. M. 
von hier nach St. Petersburg abgereist. (Er ist bereits 
durch Mitau passirt.) (Beyl. zurBerl. Sp.Zcit.No. »z.) 

P a r i s ,  d e n  i  6 t e n  J a n u a r .  
Der berühmte Violinspieler Kreutzer ist vor Kur

zem in Genf, wohin er sich zurückgezogen hatte, nach 
langer Krankheit im ödsten Jahre mit Tode abgegan
gen. (Verl. Spen. Zeit. No. 19.) 

P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  J a n u a r .  
Der ehemalige Kammerdiener der Herzogin von Berry, 

GeSlin, ist heute verhaftet worden. Man soll bey ihm 
mehrere aufrührerische Proklamationen an das srtMjvß» 



scke Volk, an die Bewohner der Dend5e, an die Geist
lichkeit und an die ehemalige französische Garde gefun-
den haben. Man hat ihn sogleich dem königlichen Pro
kurator überwiesen. (Verl. Spcn. Zeit. No. 21.) 

P a r i s ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  
Unser Ministerium hat der belgischen provisorischen 

Regierung aus Befragen geantwortet, daß Frankreich 
jede gewaltsame Maßregel der Holländer, um den Prin
zen von Orönien aus den Thron von Belgien zu setzen, 
als Intervention einer fremden Macht, nicht dulden 
werde, eS sey denn, daß die Belgier selbst eine solche 

Bewegung unterstützten. 
DaS Journal 6es Oedsts erzählt, 200 Leute hätten 

gestern die Deputirtenkammer angreifen wollen, wo deS-
halb der Posten der Nationalgarde verdoppelt worden 
sey. Gegen Mittag war von jenen Schaaken indeß 
nirgend etwas zu sehen. (Verl. Spen. Zeit. No. 22.) 

P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  J a n u a r .  
Der König führte gestern in einem viertehalbstkndi-

gen Ministerräte den Vorsitz. 
Der heutige Boniteur meldet, der Minister der aus» 

wärtigen Angelegenheiten habe dem Könige den Gra-
sc» von Celles als Geschäftsträger der provisorischen 
Regierung Belgiens vorgestellt. 

Herr von St. Mgnan, der sich mit einer diplomati
schen Sendung nach der Schweiz begiebt, ist zugleich 
beauftragt, die Geldangelegenheiten zwischen Frankreich 
und der Schweiz in Ordnung zu bringen und die durch 
die Militärkapitulationen zwischen Heyden tändern ent
standenen Beziehungen abzuschließen. 

DaS Zournsl Lommsrcs meldet: „Der gestern 
unter dem Vorsitze de5 Königs gehaltene Ministerrat 
war sehr lebhaft; man verhandelte darin die belgische 
Angelegenheit." 

Einer telegraphischen Depesche deS Präfektsn deS 
RhonedepartementS an den Minister deS Innern zu-
solge, rottirten sich am igten dieses MonatS, Vormit
tags ttm riz Uhr, in Brotteaux bey Lyon 6- bis 800 
Arbeiter in der Absicht zusammen, nach der Stadt zu 
ziehen, dnt Arbeit zu verlangen, tmd im Falke einer 
abschlägigen Antwort zu Gewalttätigkeiten gegen die 
Fabrikbesitzer, BanqukrS und religiösen Stifte zu schrei
ten. Die Behörde, von diesem Vorhaben unterrichtet, 
hatte jedoch VnkehrungSmaßregeln getroffen. Mehrere 
Redner, welche di? Meng« aufzuwiegeln suchen, wtrr-
d«n verhaftet und de»t Gerichten übergeben. Um 5 Uhr 
AbendS war eS gelungen, die Haufen zu zerstreuen. 

Der Herjag von Orleans hat fein Brllct zu dem 
heute statt findenden SubskriptionSbage zum Besten drr 
Arme» mit 2000 Franken bezahlt. ES sind im Gan
zen etwa 6000 Biäets abgefetzt worden, dte, jedeS 
nur zu dem festgesetzten Preise von 25 Franken gerech
net, eine Einnahme von 120,000 Frank» efsebm. 

Oer I'emxs halt daS Gerücht, baß die Herren PeH-
rönnet und Guernon de Ranville von dem Fort Ham 
nach AmienS gebracht werden würden, für ungegründet. 

(Pr. St. Zeit. No. 3o.) 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  1 7 t e n  J a n u a r .  
Man meldet aus Basel: „Unsere Stadt ist nun ei

nigermaßen beruhigt, indem wir Bürger die Rebellen 
durch tägliche Ausfälle seit letztem Dienstag bis heute 
(Mondtag) gänzlich in Unordnung und Auflösung ge
bracht haben. Einstweilen bleibt hier AlleS unter de» 
Waffen, da die Gemülher auf dem Lande, stakt gede-
müthigt zu seyn, noch immer sehr gereizt sind. Hof
fentlich werden sie nun aber bald ihre Ohnmacht ein
sehe», und als friedliche Bürger zur Ruhe und Ord
nung zurückkehren. Seit 14 Tagen waren die Geschäfte 
auf hiesigem Platze so gut als ganz unterbrochen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 22.) 

A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i S t c n  J a n u a r .  
Ein in Basel ausgegebener Tagsbericht meldet über 

die Ereignisse vom i kien dieses Monats: Zwey Kolon
nen, unter dem Obristen Vischer und dem Obristen Wie
land, rückten an diesem Tage aus. Die erste dieser Ko-
lonnen marfchirte nach den Dörfern Mönchenstein, Arles
heim und Aesch,, welche sich unterwarfen und ihre Waf
fen auslieferten. Gegen 4 Uhr kam diese Ablheilung zu
rück. Die zweyte Ablheilung zog nach tiestall. Schon 
am löten, Abends, war die Nachricht eingegangen, daß 
die provisorische Regierung sich aufgelöst hätte. Kurz 
nach der Ankunft unserer Truppen vor kiestall erfolgte 
dann auch die Uebergabe und sie zogen mit klingendem 
Spiel in die Stadt. 

Die Regierung von Bern hat mit 184 Stimmen ge
gen Z4 beschlossen, den Wünschen des Volks nachzugeben. 

(Verl. Spcn. Feit. No. 21^ 

B e r l i n ,  d e n  s ö s t e n  J a n u a r .  
Aus Altenburg meldet man vom ,5ten Ianuar°. 

Unser verehrter und geliebter Herzog hatte sich in der Letz
ten Zeit immer mehr überzeugt, wie notwendig unser» 
Lande und dem bisherigen tandtage eine gänzliche Reform 
desselben nötig geworden sey. In Folge dessen worden 
zum i7ten Januar die bisherigen Landstände deS Herzog» 
thums Altenburg zusammenberufen, um demselben den 
neuen Verfassungsentwurf zu dem künftigen Grundgesetz 
deS Herzogtums vorzulegen. ' 

(B-yl. zur Bert. Spcn. Zsit. No. 2».) 

H a n n o v e r ,  d e n  2  » s t e n  J a n u a r .  
Z u  G ö t t i n g e n  w u r d e  a m  i g t e n  d i e s e s  Monaks Fol

gendes bekannt gemacht: „Prorektor unb Senat der 
Georg-Augustus-llniversität machen hierdurch bekannt, 
d a ß  a u f  B e f e h l  d e s  k ö n i g l i c h e n  K a b i n e t s m m i s t e r i u m s  d i e  
V o r l e s u n g e n  v i s  O s t e r n  g e s c h l o s s e n  b l e k b r n .  



Mb daß es überall bey den Bestimmungen der hohen Ver
ordnungen vom l iten und iZten Januar sein Bewenden 

b e h a l t e .  G ö t t i n g e n ,  d e n  i 8 t e n  J a n u a r .  L ü c k e ,  d .  j .  
.Prorektor." 
^ In Folge der Verfügung des Generalmajors von dem 
Bussche, als Militär- und Civilkomniissärs deS Fürsten
tums Göttinnen, wonach, wegen der in der neuesten 
Heit zn Göttinnen statt gehabten Unruhen, die neun 
-Personen, Doktoren der Rechte AhrenS (aus Amt tie-
benburg im Hildesheimschen), Rauschenplat (auS Al
feld), Schuster (aus Lüne im Hannöverischen), Doktor 
Her Philosophie Plath (aus Hamburg, angesessen zu 
Göttingen), und die Studiosen Harze (aus Katlenburg), 
Hübvtter (aus Peine), Gerding (auS Winsen an der 
'Aller), Nölting (aus Elbingerode), von Loe (aus dem 
Klevischen), sosort zur Haft und Untersuchung gezogen 
werden sollen, hat, weil die Genannten zu Göttingen 

(nicht zu treffen sind, das dortige Universträtsgericht 
unterm löten dieses Monats die Obrigkeiten und Land, 
dragoner requirirt, jene zu arretiren und an die dor
tige Hauptwache abzuliefern. 

(Hamb. Korresp. Mo. 19.) 
H a n n o v e r ,  d e n  2 2 s t e n  J a n u a r .  

Die Studirenden haben Göttingen jetzt sämmtlich 
verlassen. Durch die Unterbrechung der Kollegien und 
durch die starke Einquartirung werden die Bürger Söl
lingens daS Thörichte ihres Unternehmens schwer büßen. 

(Hamb. Korresp. No. »9.) 
L o n d o n ,  d e n  > 8 t e n  J a n u a r «  

Der Courier vom löten dieses Monats versichert, 
daß der Prinz Otto von Bayern, unter der Regent
schaft des Grasen Capo d'Istria, den Thron von Grie
chenland besteigen werde. 

Nach Privatbriefen aus den Niederlanden scheint die 
Partey, welche für den Prinzen von Oranien ist, im-
vier mehr an Starke zu gewinnen. Man sagt jetzt, 
daß, wenn gleich der Haupteinwand gegen ihn seine 
Religion, und seine Hauptwidersacheria die Geistlichkeit 
sey, das, was er den Belgiern anbieten könne, die 
Citadelle von Antwerpen, die Stadt Mastricht, die 
freye Schifffahrt aus der Scheide, und vor Allem die 
Diskretion inner Partey, den Ausgang ruhig abwar
ten zu wollen, so wie die Noth deS Landes, welche 
die Begüterten täglich ungeduldiger nach dem Ausgange 
der Dinge mache, am Ende die Wahl auf ihn fallen 
lassen wurde. (Verl. Spen. Zeit. No. 22.) 

L o n d o n ,  d e n  2 » s t e n  J a n u a r .  
Der Prinz von Oranien hatte gestern im auswärti

gen Amte eine lange Unterredung mit Lnd Palmerston. 
Gleich nach Beendigung derselben ^and eine Konferenz 
der Repräsentanten der großen Mächte über die belgi-

(Pr. St. Zeit. No. Zo.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den -3sten Januar. Hr. Assessor v. Stempel, Hr. Lieut. 
v. Stempel, vom Garde-Jägerregiment, und Hr. 
Lieut. v. Nolde auS BauSke, Hr. Fürst Lieven auS 
Senken, Hr. v. Hahn auS Iohannenhoff, und Hr. 
Kaufm. Bussch auS Riga, log. b.'Zehr jun. — Hr. 
Kaufm. Schley aus Libau,. Hr. Kaufm. Bienemann auS 
Riga, und Hr. Gymnasiast Runtzler auS dem Bathen, 
schen Pastorat, log. b. Gürtler. — Hr. v. Düsierlho auS 
Dauzischeck, Hr. v. Haaren auS Rindaucn, und Hr. 
Pastor Krüger auS Bauske, log. b. Halezky. — Hr. 
Forstmeister Klokow» von der gten Klasse, und Hr. 
Ingen. Fähnr. Feklin auS St. Petersburg, log. b. 
Morel. 

Den 24sten Januar. Hr. Polijeybuchhalter Beckmann 
auS Libaui log. b. Morel. — Hr. C. H. Königsberg« 
auS Windau, die Hrn. Koll. Sckr. F. Eichholz und 
Erasmus auS Riga, log. b. Zehr. jun. — Hr. Arrend. 
Eggert auS Wilhelwinenhoff, log. b. Jensen. 

Den lösten Januar. Hr. Kapit. v. Engelhard auS Brüg
gen, log. b. Fr. v. Maydell. — Fr. Doktorin MebeS 
auS Riga, und Fr. v. Zweytinger auS St. Petersburg, 
log. b. Oberhofger. Ado. v. Sacken. — Hr. Kaufm. 
Kundert, nebst Gemahlin, aus Riga, log. b. Buchb. 
Zeiffert. — Hr. G. v. Koschkull auS Bathen, log. b. 
Trautmann. — Hr. Freyherr v. Keyserling vom Aus
lande, log. b. Morel. 

K  0  u  r  S .  
R i g a ,  den 12ten Januar. 

AufAinst.3KT.n. D.— Cents. Holl. Kour.?. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.N.D.Cents.Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 3b T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
AufHaknb. 65T.N.D.g^Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A, 
Auf Lond. Z Mon. — Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel—Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 77z Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 76^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts?Reichsthaler 4 Rub. 76^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe xQt. ̂ .vsuce. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B rgunschweig, Censor. 



Allgemeine dmtSM Zeitung mr Auslsnd. 

i z .  Donnerstag,  den 29.  Januar  18Z1.  

S t «  P e t e r s b u r g ,  « z s t e n  J a n u a r ,  a n  Z a h l u n g S s t a t t  g e d r u c k t e  S c h e i n e  e r h a l t e n ,  w e l c h e  i n  
^ » , den Kassen des Königreiches zur Entrichtung der Ab-

0 t e l« gaben, und eben so wie baares Geld angenommen wex-
<Ze. Majestät, der Kaise? und König, unser den sollen. Die Preise der Lieferungen werden nach 

«rhabener Beherrscher, bat nur den Oberbefehl der Trup« der in den verschiedenen Distrikten gesetzlich bestimmten 
pen anvertraut, welche bestimmt sind, dem unglücklichen Taxe festgesetzt werden. 
Zustande Einhalt zv thun» der daS Königreich Polen 2) Bey der Annäherung der russischen Truppen wex-
Mit gänzlichem Verderben bedrohet. den diejenigen Bewohner von Städten und Dörfer?, 

Die Proklamation Sr. Kaiser!« Majestät Hat welche auf Befehl der unrechtmäßig ernannten Regie« 
E u c h  schon davon unterrichtet, Polen, daß der M 0 narch rung die Gaffen ergriffen haben, dieselben den OrtS, 
in Seiner Großmuth die treuen Unrerthanen, .welche obrigkeiten abliefern, wenn diese anders ju ihrer Pflicht 
ihren Eiden ergeben geblieben sind, von den strafbaren zurückgekehrt sind. Wo dieses Letztere nicht der Fall 
Aufwieglern unterscheiden will, welche die Wohlfahrt ist, da sollen sie auf die Nachricht von dem Anmärsche 
eineS glücklichen und ruhigen Volkes einer verabscheu« der Truppen Sr. Kaiserl. und Königl. Majestät 
-ungSwürdigen Ehrsucht opfern. Ja, Er will Seine die Waffen von selbst ablegen. 
Milde selbst über die Unglücklichen ausbreiten, welch« 3) Jeder Einwohner, der, eidbrüchig der Treue ge« 
Schwache oder Furcht zu Theilnehmcrn eineS bejam- gen seinen Monarchen, in der Empörung verharrt 
wernSwürdigen Frevels gemacht hat. Polens Höret die und mit den Waffen in der Hand ergriffen wird. er
Stimme EureS Königs, Eures VaterS, des Nachsol« liegt der gesetzlichen Strase nach ihrer ganzen Strenge. 
gerS Eures erhabnen Wiederherstellers, der, wie Ex, Und wer es versuchen sollte, sich gegen die Truppen 
«ie etwas anders wollte, als Euer Glück. Selbst die zu Wehr zu seyen, wird vor ein Kriegsgericht gestellt 
Strasbaren unter Euch, wenn sie mit Zutrauen Seiner werden« 
Großmuth nahen, sollen der Wirkung derselben theil« Die Städte und Dörfer, welche den Heeren Sr. 
hastig werden. Diejenigen aber, die ihre Hände in Kaiserl. und Kön ig l. Majestät Widerstand leisten, 
Blut getaucht, und die vielleicht noch viel Strafba- werden mit einer ausserordentlichen KriegSsteuer belegt 
»ern, welche zu diesem Gräuel aufreizten, sie allein sol« werden, die größer oder geringer seyn wird, nach dem 
len der gerechten Strafe verfallen, welche das Gesetz Maße ihrer Widersetzlichkeit; und diese KriegSsteuer 
erheischet. wird besonders diejenigen treffen, welche sich einer straf« 

Indem ich mit den unter meinen Befehlen stehenden baren Vertbeidigung theilhaftig gemacht, sey es" nun, 
Truppen in daS Königreich Polen einrücke, glaube ich daß sie selbst die Waffen geführt, oder andere zu die« 
Von meiner Seite Euch mit den Grundsätzen bekannt sem Verbrechen aufgewiegelt haben. Im Falle erneuer-
Wachen zu müssen, welche mein ganzes Verfahren lei« ter Treulosigkeit oder eineS Aufstandes im Rücken der 
ten werden. Als treuer Soldat, als gewissenhafter Be- Armee sollen die rebellischen Orte der ganzen Strenge 
folger der Befehle meines Monarchen, werde ich der Kriegsgeseye anheimfallen. Die Hauptaufwiegl^r 
nie um einen Schritt von denselben weichen. werden wit dem Tode gestrast, die andern in die Ver-

») Die friedlichen Einwohner, welche uns als Freunde bannung geschickt werden. Dagegen wird man imm^e 
und Brüder empfangen, werden gleiche Gesinnungen und diejenigen zu schonen und so viel wie möglich zu ent-
eeichliche Erwiederung derselben bey den unter meinen "schädigen suchen, welche nicht an dem Verbrechen Theil 
Befehlen stehenden Truppen finden; der Soldat wird genommen haben. 
AlleS, was ihm geliefert wird, genau bezahlen, und wenn 4) Um solchem Unglücke vorzubeugen, labe ich alle 
hie Umstände eS nöthig machen sollten, daß die Trup« bürgerlichen Obrigkeiten und alle seßhaften Krieger m 
1>en durch die Einwohner verpflegt würden, oder, wenn Städten und Dörfern ein , bey der Annäherung der 
man genithigt wäre, Vorräthe in Anspruch zu nehmen russischen Trup.en den Befehlshabern derselben Depu« 
(was jedoch» so viel nur immer möglich, vermieden tirte entgegen u schicken. Diese Abgeordneten sollen 
»erde» wird), in diesen Fällen werden die Einwohner eine weisse Fahne mit sich führen, zu« Zeichen der U»-
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terwersung gegen ihren rechtmäßigen Monarchen. 
Sie sollen die Nachricht bringen, daß die Einwohner 
s i c h  d e r  G n a d e  S  r .  K a i s e r l .  u n d  K ö n i g l .  M a j e 
stät übergeben, und daß die Waffen an einem bestimm-
ten Orte niedergelegt sind. Die russischen MilitärchefS 
werden unmittelbar darauf die Maßregeln ergreifen, wel-
che die Sicherheit erfordert. Sie werden die Civil-
obrigkeiten bestätigen, welche vor dem Aufstande dort 
waren, so wie auch diejenigen, welche nach demselben 
ernannt worden, vorausgesetzt, daß sie keinen thätigen 
Antheil daran genommen haben. Jede Veteranenwache, 
die keinen Widerstand entgegen gesetzt und kein offenes 
Zeichen von Verrath gegen ihren rechtmäßigen König 
gegeben hat, wird gleichfalls beybehallen. Alle diese 
Behörden, sowohl bürgerliche alS militärische, sollen 
i h r e n  E i d  d e r  T r e u e  e r n e u e r n .  A u f  B e f e h l  S  r .  K a i »  
serlichen und Königlichen Majestät sind Straf
losigkeit und Vergessen deS Vergangenen hiermit allen 
denen zugesagt, welche gleich Anfangs ihre Unterwür
figkeit bezeugen und die obigen Bedingungen erfüllt ha
ben. 

5) Die russischen Befehlshaber werden nach den Um« 
ständen, in den Orten, wo keine russische Besatzung 
bleibt, aus den Veteranen und den treuesten angesehe
nen Einwohnern, Stadl» oder Gemeindewachen organi-
firen, denen die innere Polijey und die Aufrechthaltung 
der Ruhe und guten Ordnung übertragen wird. 

6) Die Verwaltung der Palatinate, Bezirke und Ge-
meinden bleibt auf demselben Fuße, wie sie vor der 
Empörung war; eben so wie alle direkte und indirekte 
Abgaben. Die dabey dienenden Beamten bleiben in 
ihren Stellen, sobald sie den oben im §. 4 erwähnten 
Bedingungen nachgekommen sind. Im entgegengefetz» 
ten Falle wird man neue Behörden niedersetzen, nach 
der Wahl der Befehlshaber des Armeekorps. Diese 
Wahl wird vorzugsweise auf solche fallen, welche mit 
den übrigen nöthigen Eigenschaften eine anerkannte 
Rechtlichkeit verbinden, und Beweise der Treue gegen 
ihren rechtmäßigen Beherrscher gegeben haben. Davon 
ausgeschlossen sollen aber Alle seyn, welche auf irgend 
?ine Art an der Empörung Theil genommen, so wie 
diejenigen, welche, nach dem Einrücken der russischen 
Truppen in das Königreich, offenkundig bcharrcen, sich 
der gesetzlichen Ordnung entgegen zu stellen. 

7) Die Land, und Hausbesitzer, welche ruhig in ihren 
Wohnungen bleiben; und sich den oben angeführten Be-
dingungcn unterwerfen, werden sowohl durch die Orts« 
obrigkeiten, alS durch die russischen Truppen geschützt 
werden. Dagegen wird man die Besitzungen aller derer 
mit Sequester belegen, welche in den Reihen der Rebel-
len bleiben, derer, welch« fortfahre«, die Stelle? zu ver
walten, die ihnen eine ungesetzliche Regierung ertheilt 

hat, so wie endlich derer, welche ganj offen sich bevl Auf
ruhr angeschlossen haben. 

DieS, Polen, sind die Grundsatze, die das Beneh, 
men der Armee leiten werden, welche das erhabene Ver
trauen Sr. Kaiserl. und Königl. Majestät unter 
meinen Befehl zu stellen geruht hat. 

Wählet nun zwischen den Woblthaten, welche eine 
gänzliche Unterwerfung in den Willen unsers großherzi
gen Beherrschers Euch noch zusichert, und dem Unglücke, 
daS ein Widerstand, der eben so wenig Zweck alS Erfolg 
haben kann, nothwendig herbeyführen muß. 

Ich fühle wich geehrt durch den Befehl, Euch diese 
Verfügungen und in ihnen den Ausdruck der edlen und 
g r o ß m ü t h i g e n  C e s i n n u n g e n  d e s  K a i s e r s  u n d  K v n i g S  
bekannt zu machen. Ich werde wissen, sie glücklich auS-
zuführen; ich werde aber nicht weniger wissen, mit ge
rechter und unerbittlicher Strenge jede strafbare Hart
näckigkeit zu züchtigen. 

Unterzeichnet: Der Feldmarschall, 
Gras Diebitsch-SabalkanSky. 

P o l n i s c h e  K r i e g e r !  

ES sind nun 25 Jahre, daß in den Kriegen, welche 
die Riesenplane eines berühmten Eroberers entzündet 
hatten, daS Schicksal Eures Vaterlandes von dem allge
meinen Sturme ergriffen wurde. Eine oft erneuerte und 
stetS getäuschte Hoffnung auf ein Traumbild von Wieder
geburt hatte Euch seinem Glücke angeschlossen. Treu, 
obgleich unglücklich, erwiedertet Ihr trügerische Ver
heißungen durch das Opfer EureS BluteS, und es giebt 
kein noch so fernes Land, dessen Boden Ihr nicht wit 
demselben im Dienste einer Sache gefärbt hattet, die dem 
Schicksale EureS Vaterlandes fremd war. 

Endlich wurde dieS Schicksal in einer Zeit entschieden, 
welche große Begebenheiten bezeichnen. 

Ruhmbekränzt am Ende eines ewig denkwürdigen Kam, 
pfeS, während Rußland Euch unter den Feinden zählte, 
d i e  e S  b e k ä m p f e n  m u ß t e ,  h ö r t e  d e r  K a i s e r  A l e x a n 
der, unsterblichen Andenkens, nur die Stimme Sei
ner hochherzigen Großmuth. Er wollte zu so vielen an, 
dern Ansprüchen auf Größe noch den Ruhm fügen, der 
Hersteller Eurer Existenz zu seyn. Polen erlangte seinen 
Namen wieder, die polnische Armee erhielt ein neueS 
Daseyn. Da vereinigte ein wohlthatiger Zauber AlleS, 
was Euer Glück, Eure Ruhe und Euren Wohlstand be, 
gründen konnte, und >5 Jahre stufenweiser Entwickeln^ 
bezeugen heute noch die Größe der Wohlthaten, die Euer 
Vaterland nicht weniger der väterlichen Bemühung deS 
Fürsten verdankt, der eS wieder ins Daseyn rief, alS der 
steten Sorgfalt Desjenigen, der Jenes Werk so edelmü-
thig fortsetzte. 

Polnische Krieger! Se. Majestät, der Kaiser 
und König, glaubte an Eure dankbare Treue. Noch 
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unlängst ließ er gern Eurem Eifer und Eurer Ergebenheit Auch rch rede ju Euch die offne Sprache eines Sot-
Gerechtigkeit widerfahren. DaS musterhafte Betragen baten; Polen, ich habe nie eine andre gekannt. Treu 
aller polnischen Officiere ohne Ausnahme, welche mit un« den Befehlen meines Fürsten, wiederhole ich Euch, 
sern Heeren die Beschwerden und den Ruhm deS türki« Seinen Absichten gemäß, waS Seine Milde Euch schon 
schen Krieges theilten, hatte Seine hohe Zufriedenheit in der Proklamation vom ^ten December zugerufe» 
erhalten. Wir alle schlössen uns mit Freuden einer Was- hat. 
fenverbrüderung an, welche ein Band mehr zwischen den Unser Erhabener Kaiser hat mit großer Zufrieden, 
russischen und polnischen Truppen zu werden versprach, heit die Treue des braven Garderegiments der Jäger 
Die schönsten Erwartungen gegenseitiger Vortheile muß/ zu Pferde, deS größten Theils der Gardegrenadiere und 
ten sich ja an einen Gedanken knüpfen, der sich auf daS der Junker von der Kavallerie gesehen. Er zweifelt nicht, 
Erhabenste und Heiligste gründete, was Kriegerehre zu daß die Mehrzahl der Truppen gewünscht hat, ihrem 
nennen vermag. Eide rreu zu bleiben, und Viele nur einer augenblick-

Diese Hoffnungen sind vor Kurzem grausam getäuscht lichen Hinreißung nachgegeben haben. 
norden. Mögen Jene und Diese eilen, die Allerhöchsten Be-

Eine Handvoll junger keute, die nie die edlen fehle, welche die Proklamation enthält, zu vollziehen. 
Gefahren deS Kampfes gekonnt, junge Ofsiciere, die Sollten aber unvorhergesehene Umstände Euch nicht er
nte einen Feind gesehen, ja neugeworbne Soldaten, ha« lauben, der angezeigten Richtung zu folgen, so hört 
den die Treue der Braven erschüttert; und diese sahen wenigstens die Stimme Eurer Pflicht und Eures EideS, 
vor ihren Reihen daS größte der Verbrechen, die Er« wenn die treuen Heere unsers gemeinschaftlichen Be, 
mordung ihrer Anführer, vollbringen und verhinderten Herrschers Eorer Glänze nahen. Die unter meinen Bc« 
nicht die Empörung gegen ihren rechtmäßigen Herrscher! fehlen stehenden Truppen betreten das Königreich Po» 

Durch welche beklagenSwerthe Verblendung, durch len nicht alS Feinde; sie haben die schöne Bestimmung, 
Welche niedrige Nachgiebigkeit haben ergraute Vetera« ihm Ordnung zu bringen, und daS Gesetz herzustellen', 
nen der Vollbringung der größten Schandthat zusehen Sie sollen alle alS Brüder aufnehmen, Krieger und 
und sich mit blutdürstigen Horden vereinigen können? Nichtkrieger, welche zu ihrer Pflicht zurückkehren; aber 

Wäre eS etwa möglich, daß die Absicht, dem Va« sie werden auch wit dem Mulhe und der Ausdauer, 
terlande zu dienen, nur einen Augenblick die Entschul« welche sie bey jeder Gelegenheit bewiesen haben, ollen 
digung eineS solchen Benehmens seyn dürfte? Widerstand zu besiegen wissen, den ruchlose Menschen 

DieS Vaterland ist ja bereit, Euch zu sagen, daß ihnen entgegensetzen könnten, welche die Heiligkeit der 
5S seit langen Iahren sich nicht so glücklich gefühlt Eide und die Gescye der Ehre mit Füßen treden, und 
hat. ES harte Vieles erhalten, eS konnte AlleS hoffen die kheuersten Interessen ihres Vaterlandes ehrsüchtiger? 
von seiner Treue und von der Aufrechthaltung der her« und verbrecherischen Absichten aufopfern. 
gestellten Ordnung. Es setzt heute Alles aufS Spiel, Besonders wende ich mich mit Zutranen an Euch, 
indem es einen ungleichen Kampf hervorruft, sich ge, Generale und Obristen der polnischen Armee, welche 
gen einen Monarchen empört, dessen festen und kraft- ich wich gewöhnt habe, als würdige Waffengefährtew 
vollen Charakter eS kennt, und eine Macht aufreizt, zu betrachten. Kehret von dem augenblicklichen Irr-
die noch nie ungestraft herausgefordert wurde. thum zurü-ck, in welchem Ihr glauben konntet, daß» 

Polnische Krieger! die Empörung will Eurer Stirne wenn Ihr Euch den Rebellen anschlösset, eS Euch ge-
daS Maal der Ehrlosigkeit aufdrücken; entzieht Euch ei, lingen würde, sie zurück zu führen, und Eurem Va-
ner solchen Schmach! Einst wird die Geschichte sagen, rerlande zu dienen, ohne eidbrüchig zu werden. Di? 
daß Ihr, in der Hoffnung Eurem Vaterlande zu nützen, Erfahrung hat Euch enttäuschen müssen. Kehret zw 
einem Manne ergeben und treu wäret, der Euch Alles der Pflicht der Treue zurück, und fo werdet Iltt daM 
versprach und NichlS eriüllte. Soll sie denn auch sa« beytragen, Eurem Vaterlande das verlorne Glück wre? 
gen, daß Ihr dem Fürsten, der Euch AlleS verlieh, der zu schenken. Die Gnade unsers Erhabnen Monar-
waS Ihr kein Recht zu hoffen hattet, mit Undank und chen ist Euch bekannt; zögert nicht, Euch wieder zl» 
Treulosigkeit vergolten und dadurch neues Unglück über Ihm zu wenden, und denket an die ungeheure Ve» 
Euer Vaterland und unauslöschliche Schande über Euch antwortlichkeit, die Ihr durch einen vermessenen Wi-
selbst gebracht habt? verstand ans Euch herabrufrn werdet. 

Und gäbe es Stoff zu Klagen für Euch, so hattet Vereinigt Euch mit Euren Waffenbrüdern; zeigt, daß 
Ihr Vertrauen genug in den Charakter unsers Erda« Ihr noch die Anführer 5e5 Heeres scyd, welches Euer' 
denen Monarchen setzen sollen, um Ihm auf recht« König Eurrr Ehre anvertraut hatte. Ich wiederhalt 
lichem Wege und mit jener Offenheit, welche dem wah« es Euch, Ihr werdet wie Brüder empfangen werden, 
ren Krieger eigen ist, Eure Klagen vorzutragen. Gänzliches Vergessen deS Vergangenen sey Euch zuge-
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KcherN Die unter meinen Befehlen stehenden Truppen 
«erden redlich die Absicht unserS M ona rch en ersül, 
len, und die Erkenntlichkeit dcS Vaterlandes für die 
^urch Luch wiedergeschenkte Ruhe wird der süße Lohn 
Eurer Rückkehr zur Pflicht seyn. 

Sollte es aber unter Euch Einige geben, die, im 
Verbrechen abgehartet, der Großmuth nicht zu ver» 
trauen nagen, weil sie dos edle Gefühl nicht kennen, 
auS dem sie entspringt, wohl! so zerreiben wir hier» 
Vit jedeS Band kriegerischer Verbrüderung zwischen unS 
und ihnen, und die allmächtige Hand GotteS, deS Be
schützers der gerechten Sache, wird aus ihr Haupt die 
Strafe fallen lassen, welche ihre Frevelthaten verdienen. 

Unterzeichnet: Der Feldwarschall, 
Graf Diebitsch'Sabalkanski. 

(Ausserord. Beyl. zur St. Petersb. Zeit. No. 18.) 
* » * 

Mittelst Allerhöchsten Befehls vom isten Januar 
ist der General von der Infanterie D'Auvray zum 
Mitglied des Konseils der Militärlehranstalten ernannt. 

(S5. Petersb. Zeit. No. »S.) 

V e r z e i c h n i s  d e r  i n  M o s k a u  m i t  S y m p t o m e n  
d e r  C h o l e r a  E r k r a n k t e n ,  G e n e s e n e n  u n d  

G e s t  o r b e n e n .  
M o r g e n s  a m  »  3  t e n  J a n u a r .  

Seit dem ersten Erscheinen des UebelS erkrankten 
L5o4 Personen; 367» starben und 281Z genasen. 

A m  l i t e n  J a n u a r  w a r e n  3 o  K r a n k e .  
I m  V e r l a u f  d e s  , 2  t e n  J a n u a r s  e r k r a n k t e n  

,  , 10'genasen unt» » starb; krank blieben zum ,3ten 
Januar (in Privathausern 2, in Krankenhäusern ,8) 
zusammen 20; von diesen geben Hoffnung zur Ge« 
nesung. (St. Petersb. Zeit. No. 16.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom isten Januar. 

Der courisr a« Lmzsrns, bissen neueste Blatter bis 
zum igten December reichen, giebt Auszüge aus der 
Allgemeinen Zeitung Griechenlands, welche die am 1 oten 
November erfolgte Ankunft deS Präsidenten Capo d'Istria, 
der aus einer Rundreise begriffen ist, in Vostizza mel
den. Die Einwohner der lctztern Stadt, welche erfah
ren^ daH der Präsident bereits in PatraS eingetroffen, 
erwarteten ihn drey Tage lang om MeereSufer. Am Tage 
seiner Ankunft war der ganze Weg vom Meere biS zu 
der für den Präsidenten bestimmten Wohnung mit Lor-
beeren und Myrten bestreut. Die Geistlichkeit und die 
Civilbehörden der Stadt gingen Hem Präsidenten entge
gen und begleiteten ihn, unter Zreudengesängen, welche 
das Volk anstimmte, bis zur St. AadreaSkirche, wo ein 
1°« Osum gesungen wurde. Nach Beendigung der Feyer« 

lichkeiten hielt einer der Primaten eine Anrede "N den 
Präsidenten, welcher vom Volke mit dreyfachcm Lebehoch 
begrüßt wurde. Abends war die Stadt er leuchtet .  Am 
2?sten Oktober wurde zum Erstenmale in Griechenland 
die Todesstrafe öffentlich an einem Schäfer auf der Insel 
Skopelo vollzogen, der vom Appellationstribunal der 
nördlichen Cykladen wegen dreyfachcn MordeS verurtheilt 
wurde, erschossen zu werden. Vor der Hinrichtung 
wurde er einen Tag und eine Nacht in einer Kirche ge
lassen, um sich auf den Tod vorzubereiten. — Dasselbe 
Blatt meidet in einem Schreiben aus Nauplia vom »oten 
December: „Von Seiten Englands ist für die grie
chische Regierung eine Unterstützung von Soo,ooo Fran
ken in Korfu angekommen. 

(Beyl. zur Verl. Spen. Zeit. No. 24.) 
K 0 n st a n t i n 0 p e l, den 27sten December. 

Der Sultan betreibt gegenwartig mit allem Eifer mi
litärische Rüstungen, zu welchem Zwecke verschiedene 
KorpS hier koncentrirt werden sollen. Diele sind der 
Meinung, daß daS zu bildende Armeekorps nach Alba
nien bestimmt sey, um die in dieser Provinz angefan
gene neue Ordnung kräftig inS Werk zu setzen; wah
rend Andre behaupten, daß eS dem Pascha von Bag
dad gelte, welcher schon seit geraumer Zeit seine an 
die Pforte zu leistende Zahlungen zurückbehalten hat, 
und überhaupt in der Treue gegen die Regierung zu 
tranken scheint. (Hamb. Korresp. No. 22.) 

P a r i s ,  d e n  2 v s t e n  J a n u a r .  
In dem Entwurf zu der neuen Einrichtung deß 

StaatSrathS ist der Grundsatz der Ocffentlichkeit ange
nommen worden. (Verl. Spen. Zeit. No. 2Z.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 26sten Januar. Hr. Obrist v. Saß, Kommandeur 
des Nowgorodschen Kürassierregiments, aus St. Pe
tersburg, Hr. v. Bordelius aus Ligutten, Hr. Hoff
wann und Oberhöger. Ado. Vicrhuff aus Tuckum, log. 
b. Zehr jus. — Hr. Staatsrath, Obcrhauptm. Baron 
v. Korff, auS Hasenpoth, log. b. Frübuß. — Hr. Re? 
visor Linde auS Nauditten, log. b. Rathsherrn Hen
kel. — Hr. Administrator Schau auS Neu-Sessau, 
log. H. Kaujm. Schmemann. 

Den 2 7sten Januar. Hr. v. Mirbach auS Neuboff, und 
Hr. Obristl. Ill ing auS Felixberg. log. b. Morel. — 
Hr. Generalm. Heidenreich und dessen Adjur., Hr. Ka
pitän Snikewitsch, aus Riga, und Hr. Or. Schmidt 
auS Ruhenthal, log. b. Zehr jun. — Hr. v. HoltL-
Brinken, nebst Familie. auS Schödern, log. b. Ha, 
lczky. — Fr. v. Koschkull aus Adsirn, log. h. Söld
ner. 

WMoc 
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Ist jn drucken erlaubt. Im Namen dsr Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3D. Braunschweig, Eensox, 
I^io. 47. 



tto. 14. Sonnabend, den ZI.  Januar I8zi .  

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  s o s t e n  J a n u a r .  

N a c h r i c h t e n  a u s  P o l e n .  

Wir beeilen unS, die neuesten auS Warschau einge
gangenen Nachrichten unfern Lesern mitzutheilen» 

In Folge der Rückkehr des Grafen IeserSki aus St. 
Petersburg, ber ief  am ??ten Januar, Morgens, der Ge« 
neral Chlopitzki die Deputation dcS Landtages, und er-
klarte, daß eS nothwendig sey, in Unterhandlung mit 
Rußland zu treten, und daß er eS nicht übernehme, daS 
Heer »uw Streite zu führen. Er gab zu erkennen» daß 
Se. Majestät,  der Kaiser, ihm durch den Grafen Gra-
bowSki einen Brief schreiben lassen und in selbigem ihm 
Anle i tung gäben, die an den AdministrationSrath ergan
gene« Weisungen ju befolgen. Auch lheilte er einen, in 
eben dem Sinne geschriebenen Brief deS Fürsten Lube^ki 
V,t, o/ld setzte hinzu: „Nach solchen Dokumenten kann 

ich ö/e Diktatur nicht langer behalten." 
Der,^te Januar ging mit Unterhandlungen hin, die 

kein Resultat herbeyführten. Am ?gten endlich legte 
der Diktator sein Amt nieder und verließ den RegierungS-
xallast. Die Deputation deS Landtages ernannte «inst, 
weilen denDivisionSgeneralWeyssenhof zum Oberbefehls« 
Haber der Armee. Die Eröffnung des Landtages erfolgte 
am?^ten Januar. Die Senatoren und Landboten ver
fügten sich, nachdem sie dem Gottesdienste in der Käthe» 
drale beygewohnt hatten, in ihre respektiven Kammern. 
Der Marschall, Graf LadiSlaS Ostrowski, hielt in der 
kandbotenkammer eine Rede, die den Enthusiasmus der 
Polen anzuregen bezweckte. Nach einigen Berathungen 
von geringerem Interesse erschien eine Deputation deS 
Senats, mit der Einladung an die Landboten, sich mit 
den Senatoren zu vereinigen. Nach der Vereinigung 
der beyden Kammern richtete der Fürst ChartoriSki eine 
Rede an sie. in der er erklärte, daß es dringend sey, sich 
z u  v e r s t a n d i g e n ,  u m  e i n e  d e n  U m s t a n d e n  a n g e ,  
wessene Regierung einzuführen, «inen Ober
befehlshaber der Armee zu erwählen, den Zustand deS 
Landes zu prüfen, und über die Verhältnisse zum Aus
lände sich auszusprechen. 

Hierauf berichtete der Deputirte MorawSki, im Na
men der Deputation, über die mit dem General Chlo-
pi^ki statt gefundene Zusammenkunft. Oer Diktator hatte 
dabey geäussert: er kenne nicht langer die ihm anver
traute Autorität bekleiden; dieser Entschluß sey durch 

die von S r. Majestät, dem Kaiser, und dem Für
sten Lubcrki erhaltenen Schreiben veranlaßt; eS sey der 
polnischen Nation unmöglich, mit Rußland Krieg zu füh
ren und den unübersteiglichen Kräften dieses Reiches zu 
widerstehen. Der General Chlopi^ki hatte serner mit 

"Wärme und Nochdruck erklärt: das Volk dürfe den Eid 
nicht brechen, den eS dem Kaiser Nikolai geleistet; 
die Diktatur auszuüben, sey dem General demnach, von 
nun an, nicht möglich, und er könne nicht einwilligen, 
länger mit diesem Amte bekleidet zu bleiben, es wäre 
denn, daß man ihm unbeschränkte Vollmachten ertheile. 
MorawSki schloß seinen Vortrag, indem er hinzufügte: 
die Deputation habe dem General Chlvpi^ki erwiedert, sie 
könne ihm keine andern Vollmachten, ohne Zustimmung 
der berathenden Reichsstände, verleihen. Nach dieser 
Mittheilung wurde die Sitzung aufgehoben. So war 
die Lage der Dinge bis zum kosten Januar, als dem 
Tage, wo die letzten Nachrichten aus Warschau abgiu» 
gen. 

Die Abdankung des Generals Chlopi^ki hatte daselbst 
Verwirrung und Schrecken verbreitet. Alles scheint einer 
völligen Anarchie wehr und mehr entgegenzugehen. Die 
Klasse der rechtlichen und friedfertigen Bewohner War
schaus sürchtet, aufS Neue den Exeessen der Volksauf
wiegler preis gegeben zu werden. Man rechnet nur noch 
auf die Nationalgarde, als auf eine Stütze der indivi
duellen Sicherheit. Viele Personen hätten gern War
schau verlassen» allein man giebt keine Pässe weiter auS 
und achtet auch selbst nicht auf die früher vom General 
Chlopi^ki ertheilten. DaS Gerücht ging, der General 
Weyssenhof habe den einstweiligen Oberbefehl des HeereS 
nicht übernommen. Unterdessen seufzt daS Land unter 
der Last der revolutionären Forderungen. Die Eigenthü-
mer sind durch Requisitionen aller Art bedrückt. Man 
nimmt Alles ohne Rücksicht. Einem Gutsbesitzer im Pa-
latinat von Augustow führte man 95 schöne Pferde auS 
seinem Gestüte. Durchgängig sind nochmalige Lieferun
gen inl natura gefordert worden. Diese Auflogen betra
gen im Palatinat von Krakau allein gegen 60,000 Maß 
Hafer, 22,000 Maß Roggen und 14,000 Maß Gerste, 
Quantitäten» die daS Land unmöglich auftreiben kann. 
Der Betrag der bisher gelieferten Vorräkhe ist den früher 
im Verlauf von drey Iahren erhobenen Steuern gleich 
geschätzt. '  

Man wendet Drohungen, Gewalt und alle Mittel deS 
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Schreckens an, um Klagen zu unterdrücken und die Un
zufriedenheit nickt laut werden zu lassen. Auf diese Weise 
meinen die schuldigen Haupter der polnischen Revolution 
ihr Land wieder herzustellen und das Glück desselben zu 
sichern. (St. Petersb. Zeit. No. 17.) 

* . * 

Am i8ten dieses Monats verstarb hier, nach einer 
l a n g w i e r i g e n  K r a n k k e i t ,  d e r  O b e r k a m m e r h e r r  d e s  K a i -
s e r l i c h e n  H o f e s ,  F ü r s t  I .  I .  L o b a n o w - R o s t o w s k i ,  
Ritter deS St. Alexander«Newski«, St. Wladimir»Or-
dens istrr Klasse und des St. Annen,OrdenS ister 
Klasse. 

Am 2ten Januar verschied in Orel der Obermund, 
s c h e n k  d e s  K a i s e r l i c h e n  H o f e s ,  G r a f  E r .  I .  T s c h c r -
»lyschew, Ritter des St. Alexander,Newski- und St. 
Annen,Ordens ister Klasse. 

(St. Petersb. Zeit. No. 19.) 
St. Petersburg, den L i s t e n  Januar. 

Oer Minister der innern Angelegenheiten, General-
adjutant Graf SakrewSki, zeigt an, daß die Cholera 
in den Kreisen Iclabuga und Malmysch des Gouverne
ments Wätka, dem Höchsten sey Dank! völlig aufge, 
hört hat unj> daß besagtes Gouvernement in Gesund, 
heitszustand erklärt ist. (St. Petersb. Zeit. No. >8.) 

* . * 
Auf den eingegangenen Bericht, daß die Anzahl der 

an der Cholera leidenden in Moskau sehr gering ist 
u n d  d a ß  d i e s e  K r a n k h e i t ,  D a n k  s e y  d e m  A l l e r h ö c h  

I m  V e r l a u f  d e S  i 5 t c n  J a n u a r s  e r k r a n k t e  
eine Person; krank blieben zum i  ßten Januar in Kran
kenhausern i5, von diesen geben ,0 Hoffnung zur Ge
nesung. (St. Petersb. Zeit. No. 17.) 

B e r l i n ,  d e n  i 7 t e n  J a n u a r .  
Die französtschen Zeitungsschreiber, und gleich ihnen 

manche Redner, sogar in der Kammer der Deputaten, 
lassen es sich fortwährend angelegen seyn, den kriege, 
tischen Eifer ihrer Landsleute aufzurufen, und Frank, 
reich als zur größten Entwickelung seiner Militärkrafte 
genöthigt vorzustellen, AlleS um der angeblich unge-
heuren Rüstungen willen, welche von Seiten anderer 
Mächte statt fänden und Frankreich mit feindlichem An
griffe bedrohten. Die Wichtigkeit der Sache erfordert 
es, jene Aeusserungen einmal den Thatsachen ruhig ge
genüberzustellen und ihren Grund und Werth an die, 
sen wit Besonnenheit zu prüfen. Unter den Mächten, 
welche hier gemeint seyn können, müßte, seiner Lage 
nach, zuvörderst Preussen in solcher Beziehung hervor, 
treten. Wo sind aber die Rüstungen, welche von die
ser Seite einen feindlichen Anschein gegen Frankreich 
darboten? ES ist Tbatsache, und diese jederzeit durch 
Augenschein und Forschung zu erweisen, daß feit der 
neuen Gestaltung Frankreichs bey uns erst dann einige 
militärische Anstalten und Bewegungen statt gefunden 
haben, alS in Folge benachbarter Beyspiele und Auf
reizungen auch auf preussischem Boden sich Unruhen 
und Gährungen zeigten, welche zwar nur einen Augen-

s t e n .  d a s e l b s t  a u f h ö r t ,  h a b e n  S c .  M a j e s t ä t ,  d e r  b l i c k  i n  d e r  u n t e r s t e n  V o l k s k l a s s e  d a u e r t e n ,  u n d  n a m e n t .  
Kaiser, den Befehl zu erlassen geruht; daß alle in lieh i" Achen durch d.e eigene Kraft der gutgesinnten 
Hen GouvernewentS Nowgorod und. Twer gezogenen Bürger sofort wieder gedämpft wurden, aber gleichwohl 
Lordons, als zu Tichwin, Borowitfchi. Wyschnji Wo- bey der allgemeinen Lage der Dinge, und um fernerhin 
lotschok und Ostaschkow ausgehoben werden sollen, in- die gesetzliche Ordnung mid Wohlfahrt des Landes auch 
dem der am Flusse Schoscha bestehende Kordon zur Pu, nicht vorübergehender Störung bloßzustellen, die schützende 
risicirung der Reisenden auf der Moskauschen Straße Vorkehr der Regierung in gerechten Anspruch nehmen 
für hinreichend erachtet wird. '  mußten und eine stärkere Militärmacht in den nur 

(S t .  Petersb. Zeit. No. 16.) schwach besetzten Rheinländern unausweichlich nvthig 
» * machten. Hierzu erschien aber die Heranziehung eineS 

V e r z e i c h n i s  d e r  i n  M o s k a u  m i t  S y m p t o m e n  e i n z i g e n ,  n u r  a u S  L i n i e n t r u p p e n  b e s t e h e n d e n  A r m e e k o r p s »  
der Cholera Erkrankten, Genesenen und ohne Landwehr, also nur vier Infanterie- und eben so 

" ^ - viel Kavallerieregimenter, schon völlig hinreichend, wel
ches aus den mittleren Provinzen deS Staates alS daS 
nächste nach den westlichen vorrückte, jedoch auf dem 
Friedensfuß und ohne alle solche Zurüstungen, welche 
nur entsernterweise auf ein eigentliches Kriegsabsehen 

Im Verlauf des i^tenIanuarS genasen Z deuten könnten. Diese, sowohl an und für sich, alS 
Personen; krank blieben zum »5ten Januar in Kran- auch besonders in Vergleich der Zeitumstände, nur un-
kenhäusern 14, von diesen geben >0 Hoffnung zur Ge- beträchtliche -
nesung. 

G e s t o r b e n e n .  
M o r g e n s  a m  i 5 t e n  J a n u a r .  

Seit dem ersten Erscheinen deS Uebels erkrankten 65oZ 
Personen; Z672 starben und 2819 genasen. 

Am iZten Januar waren 17 Kranke. 

^ , — vn-
Hoffnung zur Ge, beträchtliche Verstärkung, welche durchaus keinen offen

siven Charakter haben konnte, blieb seitdem, mit Aus
Morgens am i6ten Januar. nähme des alljährigen RekrutenersatzeS der dagegen zu 

> ersten Erscheinen deS UebelS erkrankten entlassenden Kriegsreserve, tue welche nach je
nen; A672 starben und 28»y aenalen. ^ 

Seit dem 

65o6 Personen; 0072 Farven und 28,9 genasen. 
Am » 4ten Januar waren 14 Kranke. 

ner Richtung gesendet wordene und wenn durch Ange
tretene Umstände anderweitig im preussischen Staate mi-
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Mansche Vorkehrungen erfordert wurden, so geschahen 
diese ohne allen Bezug auf die Rheinlande. Dieses ist 
unbestreitbare Thatsache, und wir dürfen jede wider
sprechende Behauptung getrost herausfordern, die unsre 
durch bestimmte Anführung entgegengesetzter Zeugnisse 
in irgend einem Tkeile zu entkräften! Eben so wenig, 
wie in Preussen, ist in der Gesammtheit des deutschen 
Bundes eine Kriegsrüstung werkbar geworden, welche 
mit Frankreich in Beziehung zu bringen wäre. Denn 
die von der Bundesversammlung verfügte Ausstellung 
einzelner kleiner TruppenkorpS im Innern, welche durch 
örtliche Unruhen, und lediglich gegen diese, auf kurze 
Zeil veranlaßt wurde, könnte auch der dunkelste Arg
wohn nicht alS eine gegen daS Ausland abgesehene 
Maßregel deute»? wollen. Vergleichen wir hingegen mit 
Allem, waS von diesen Seiten geschehen ist, und be« 
sonders von Seiten Pceussens, dem in diesem Betracht 

nur die Ungebühr bedauern, welche die richtigen Z w e c k e  
und wohlmeinenden Absichten dieser Regierung gewiß nicht 
zu fördern geeignet ist und nur dahin wirkt, Mißtraue» 
und Aufreizung in den Gemüthern zu erzeugen, wahrend 
in der Lage der Sachen selbst, wie in den Gesinnungen 
der Leidenden, auch nicht der geringste Grund dafür vor
handen ist. — (St. PeterSb. Zeit. No. l5.) 

B e r l i n ,  d e n  Z l s t e n  J a n u a r .  
Oer wirkliche Geheimerath, Freyherr A l e x a n d e r  

von Humboldt, ist von Paris hier angekommen. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 2S.) 

A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 25sten Januar. 

Die Frankfurter Blätter enthalten folgende Nach
richt vom 2ssten dieses Monats, AbendS: „Heute ist 
die gewisse Nachricht hier angekommen, daß Se. Kö
nigliche Hoheit, der Prinz Otto von Bayern, zum 

immer die entschiedenste Beiheiligung beyzumessen scyn König von Griechenland ernannt worden sey." 
muß, vergleichen wir hiermit die seit den letzten vier (Berl. Spen. Zeit. No. 2Z.) 
Monaten von Seiten Frankreichs getroffenen Anstalten, Antwerpen, den 22sten Januar. 
welche authentisch kund geworden sind, die bezeichnete Gestern um S Uhr Nachmittags kam hier eine präch-
Errichtung von KriegSlagern an der Gränze, die Aus,' tige, mit königlichen Wappen und Farben verzierte, hol-
hebung von 228,000 Rekruten, — nämlich 40,000 landische Aacht an, und wurde beym Einlaufen in vn-
Mann durch die Ordonnanz vom r8ten September vo« fern Hafen vom Huzza der auf der Rhede befindlichen 
eigen Jahres, 108,000 Mann durch die Ordonnanz Kanonierboote begrüßt; es ging hier daS Gerücht, daß 
vom sSsten September und 80,000 Mann durch die sich der Prinz von Oranien auf der Nacht befände, eS 
vom uten December, — die beschleunigte Organist', ergab sich jedoch, daß es der Admiral GobiuS auS 
rung eines ungeheuren HeerS von Natjonalgarden, die Vließingen sey, der eine Unterredung mit dem Gene, 
Bewilligung ausserordentlicher Summen für die Ver« ral Chassö halte. Die Eröffnung der Scheide ist seit-
mehrung und Instandsetzung der Militärmacht, ja selbst dem zur öffentlichen Kunde gebracht worden; dem Ver, 
neben den Befestigungsarbeiten an der Gränze auch die nehmen nach wird weder ein Wasserzoll erhoben wer« 
für die Hauptstadt in Ausführung gebrachten, so dürfen den, noch eine Disitirung von holländischer Seile statt 
wir wohl jeden unbefangenen Beobachter fragen, ob, finden. Inzwischen ist, deS widrigen Windes halber, 
wenn irgend aus den Maßregeln und Anstalten eine krie, vor dem sSstcn dieses Monats keine Ankunft von Kauf
gerische Absicht gedeutet werden müßte, diese Absicht dem sahrteyschiffen mit Wahrscheinlichkeit zu erwarten. (Die 
ganzen Zustande der Dinge gemäß eher bey unS, oder von einigen Brüsseler Blättern bereits gemeldete An» 
nicht vielmehr in Frankreich vorauszusetzen wäre? Ge, 
wiß, wenn einmal Bedrohung und Herausforderung bey, 
derseitS in der jetzigen Tagesstellung sich gegen einander 
abwägen soll, so wird auf unsrer Seire kaum ein Anschein 
davon zu finden seyn, auf Seiten der Franzofen aber 
thatsachliche Wirklichkeit, besonders wenn man neben 
den Maßregeln der Regierung die heftigen und anstößigen 
Ausbrüche der Schriftsteller und Volksredner in Anschlag 
bringt, deren Manche sich nicht scheuen, ganz offen von 
zu machenden Eroberungen zu sprechen, und in diesem 
Sinne schon die Lander zu bezeichnen wagen, welche ohne 
den Schatten eines Rechtsanspruchs, und mit Verletzung 
des Friedens und der Vertrage, den Staaten entrissen 
werden sollen, welchen sie angehören! Doch wir sind 
weit entfernt, die Leidenschaft einer solchen Stimmung 
und Wortsührung dem Sinne der französischen Regierung 

kunft von 18 Schiffen beruht auf einer voreiligen Nach
richt.) Oer General Vandersmissen, Militärgouverneue 
der Provinz Antwerpen, hat den Bewohnern dieser 
Provinz solgendes Schreiben des Gene/als Chassö be
k a n n t  g e m a c h t :  C i t a d e l l e  v o n  A n t w e r p e n ,  d e n  L i s t e n  

Januar. „Herr General! den Befehlen des die Cita, 
delle befehligenden Generallieutenants gemäß, habe ich 
die Ekre, Ihnen mitzutheilen, daß Befehle angekom
men sind, die Scheide den Seeschiffen, sowohl zum 
Aus- als Eingange, zu öffnen, bis ausführlichere Be
fehle gegeben und mitgcthcilt werden können. Dee 
Obristlicutenant Rupertus." 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 2S.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 4 s t e n  J a n u a r .  

AuS London vernehmen wir, daß der daselbst in be
sonderer Misston befindliche niederländische Gesandte 

im geringsten zur Last legen zu wollen, sondern können (Baron van Zuylen van Nyeveldt) sich zur Rückreise 
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bereit halte, indem die belgischen Angelegenheiten bin» Einer von dem Gefolge deS Ex«Oey's hat dies e,nge« 
«ien Kurzem ganz ausgeglichen seyn würden. — Aus standen, und eS sollen Maßregeln getroffen werden, u« 
Dließingen wird gemeldet, daß bereits am Tage der Er« diese Kostbarkeiten ans Tageslicht zu ziehen. 
vffnung der Schelde zwey brittische Kauffahrteyfchiffe (Hamb. Korresp. No. »3.) 
von dort die Schelde hinauf gesegelt sind. P a r . S, den ,2sten Januar. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2ö.) Haufen von So bts 60 bewaffneter Insurgenten durch« 
ziehen Poitou, um die Aufhebung der Steuern und 

Z ü r i c h ,  d e n  » 8 t e n  J a n u a r .  A b z u g  d e r  K o n f k r i b i r t e n  z u  v e r h i n d e r n ,  w a S  i h n e n  

Die Baseler haben unter Anführung des Obristen jedoch fast überall mißlungen ist. Man ist vielmehr 
Wieland (eines vormaligen Adjutanten Bonaparte's, mit der Stimmung der Nationalgarde und der Land« 
auch als militärischer Schriftsteller bekannt), nach eini. leute jener Gegenden sehr zufrieden. 
gen ernstlichen kleinen Gefechten, wobey die Kartätschen In der Gegend von NanteS sind 2000 englische Ge« 
den Insurgenten große Verluste zufügten, und die Land, wehre in dem Schlosse eineS vormaligen Vendöer Häupt-
leute. Trotz ihrer Uebermocbt, auseinander liefen, am lingS weggenommen worden. 
Evnntage diese Haufen, die sich plötzlich von ihren An, Dieser Tage sind ansehnliche Ladungen Gewehre, Ge, 
führern verlassen sahen, umringt, entwaffnet und dem treide, Reiß und 63 Fässer Geld für die Regierung 
schändlichen Unfuge ein Ende gemacht. — Gestern sind von Dover zu Kalais angelangt. 
auch die Schaffhäuser genöthigt gewesen, von ihren Ka, (Hamb. Korresp. No, 24.) 
«onen Gebrauch zu machen. — Soll denn dieser heil, London, den 2isten Januar. 
lose Aufstand seinen Weg durch die ganze Schweiz neh. Die Herren O'Connell und Lawle ß sind in Da« 
wen? Man kann ihn mit gleichem Rechte sinnlos nen, blin, wegen eineS Versuchs. Trotz dem Verbote deS 
nen, denn keiner von jenen republikanischen Fanatikern Lord-Lieutenants, Versammlungen zu halten, sestge-
weiß einen erheblichen Grund für den revolutionären nommen, und nur gegen Bürgschaft freygelassen wor-
Sturm anzugeben. — Leider fühlt jetzt auch der Kan, den. Die Kaution betrug sür O'Connell »ovo Pfd. 
ton Zürich die unglücklichen Folgen eineS so blinden Sterl., nebst zwey Mikbürgen, jeder zu Soo Pfd. Sterl. 
Auftobens; es sind hier nämlich alle Baumwollen, und DieS machte großen Eindruck, allein der Pöbel blieb 
Seidenwebstühle wit einem Male stehen geblieben. ruhig. 

(Hamb. Korresp. No. 2S.) Nach der letzten Zählung hatte London i,Z»6,n6 
Einwohner. 

P a r t s ,  d e n  i g t e n  _ ; a n u a r .  G e n e r a l  B o l i v a r  h a t  f ö r m l i c h  e r k l a r t ,  d i e  P r ä s i d e n t .  

Herr Gorostiza, der mexikanische Gesandte, ist hier Schaft von Kolumbien unter keiner Bedingung wieder 
angekommen, um einen Vertrag zwischen Frankreich und annehmen zu wollen. Dagegen willigt er ein, an dee 
Mexiko abzuschließen. Er wird im folgenden Monat Spitze der Truppen bleiben zu wollen. 
in London erwartet, um daselbst mehrere HandelSver, (Hamb. Korresp. No. 24.) 
träge abzuschließen. 

Der Bey von Titteri stattet in Marseille den Be, 
Hörden Besuche ab. Er bedient sich eineS MiethSwa, Mttau angekommene Fremde. 
genS, und die Bewegung deS Fahrens scheint ihm be, Den 28sten Januar. Hr. v. Mcdem auS Uckern, und 
sonders angenehm zu seyn. - Er wird nicht nach PariS Hr. v. Klopmann auS Hohenberg, log. b. Halezky. —^ 
kommen; eine telegraphische Depesche meldet, daß ihm Hr. Disp. Schön auS Kaydangen, log. b. Wittwe Zun, 
gestattet sey, sich jede beliebige Stadt in Frankreich, ker. — Hr. Ock. Buchhalter Haffcrberg aus Grenz, 
wit Ausnahme der Hauptstadt, zum Aufenthalts, hoff, log. b. Henko.— Die Hrn. Kaufl. Grosewöka 
ort zu wählen. (Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 2Z.) und Siewers aus Tuckum, log. b. Trautmann. 

P a r i s ,  d e n  2 1  s t e n  J a n u a r .  D e n  2 g s t c n  J a n u a r .  H r .  M a j o r  v .  D e r f c h a u  a u s  A u ß e n ,  
dach, log. b. Sattler Lindemann. — Hr. Gouv Sekr 

Bayonne ist in furchtbaren Vertheid,gungsstand ge. A. Grünberg, Hr. Kanz. Beamte Ch. Gründer« und 
setzt und für 6 Monate verproviantirr worden. Man Mab. Büschel auS Riga, log. b. Postm. Gehülsen Tir 
gluubt dort allgemein an einen Krieg mit Spanien. Rath Grünberg. — Hr. Admin.str. Ptuck und 
Mina ist wieder nach Bordeaux abgegangen. Wattmann auS Schoden, Hr. Or. Neumann aus Di5 

In d-m -».w-l.g-n P.ll.st °-s D-«>» von Mgi.r Icn, Hr. B-d- M-.Au«. und H,. ... 
befindet sich noch ein verborgener ungeheurer Schatz. Siuxt, log b Gramkau. 

Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3-D. B raun schweig, Censor. 
Z2.  
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B e y l a g e 
zur AllgMemen deutschen Zeitung für Rußland. ZI. Jan. 1831. 

M i s c e l l e n. 
Auszugs auS Cuvier's allgemei-ner Rekapi

t u l a t i o n  s e i n e s  K u r s u s  d e r  G e s c h i c h t e  
d e r  N a t u r w i s s e n s c h a f t e n .  

Der Zeitraum, in welchem die Menschen sich mit den 
Wissenschaften so beschäftigt haben, daß einige Spur zu-
rückblieb, dehnt sich nicht über viertausend Jahre aus, 
wenn man nur die Epoche in Betracht ziehen will, wo
von positive Monumente übrig sind. 

Die in Indien gebornen Wissenschaften pflanzten sich 
«ach Aegypten, Chaldaa nnd Persien fort, wo sie ziem
lich große Fortschritte gemacht zu haben scheinen, wenig
stens hinsichtlich ihres praktischen Theils. Die alten 
Aegyptier hatten einige Begriffe von Naturgeschichte und 
Anatomie. Uebrigens waren alle Kenntnisse, welche 
diese Nationen hatten, verbunden durch eine metaphysi-
sche und pantheistische Theorie, welche die Priester dem 
Volke nur in sinnbildlicher Form mittheilten, die für 
dasselbe unverständlich war. Dieser Theil de5 Kultus 
war der einzige, welchen die zahlreichen Kolonien mit
nahmen, die ungefähr fünfzehn Jahrhunderte'vor der 
christlichen Zeitrechnung von Aegypten anszogen. Die-
jcnigen von diesen Kolonien, über welche wir einige No
tizen haben, sind die von Moses? Ceerops^ Danans 
und Cadmus. Die Aegyptischen Embleme, nach Grie
chentand verpflanzt von Menschen , die deren Bedeutung 
nicht kannten, gaben einer Religion die Entstehung, die 
nichts Sinnbildliches mehr hatte, und die aus den Tem
peln hervorgetretene Wissenschaft konnten sich ohne Hin-
derniß in Griechenland entwickeln. Fast tausend Jahre 
verflossen inzwischen, bevor Griechenland Philosophen 
hatte, die sich reell mit den Wissenschaften beschäftigten. 
Aber gegen das Jahr 600 vor Christo, nachdem zirey 
in Aegypten vorgefallene wichtige Revolutionen dies 
Land endlich den Fremden geöffnet hatten, drängten sich 
die Griechen, bey welchen sich der Geschmack für di« 
Wissenschaften entwickelt hatte, begierig nach de» Orten 
hin, von wo ihre ersten Gesetzgeber gekommen waren und 
wo sie tiefere Kenntnisse zu erlavgen hofften. ThaleS 
war der Erste, welcher nach Griechenland die Philosophie 
brachte, die er in den Tempeln Aegyptens geschöpft hatte^ 
Pythagoras folgte kurz nachher dem Beyspiete des Thaies 
und gründete seine philosophische Schule auf Grundsätze, 
deren Aegyptischcr Ursprung unverkennbar ist. Die po
sitiven Kenntnisse, welche die Griechischen Philosophen 
in Aegypten erwarben, waren von keiner großen Bedeu
tung; aber sie brachten sie in ein Land, wo keine erbliche 
Priester-Kaste sich ihrer ausschließlich bemächtigen konnte
st« entwickelten sich ohne Hindernisse. 

Der Gang der Wissenschaften in Griechenland war an-
fimgs langsam und verlegen: kein Zweig derselben war 
der Gegenstand ausschließlicher Beschäftigung^ Die Phi
losophen umfaßten in ihren Begriffen und scientifischm 
Bestrebungen das ganze Reich der Wissenschaften, und 
so allgemeine Studien konnten nur mehr oder minder ir
rigen Systemen das Daseyn geben, die sich auf einige 
specielle Wahrheiten stutzten, welche ihre Urheber zu all
gemeinen ausdehnten. Jede Schule hatte in Griechen
land ihr besonderes scientifisches System, und die my
stischen Idee'n singen cm, überall zu herrschen, als So-
krates daS Lacherliche der Subtilitaten fühlbar machte 
und die Geister auf das zurückführte, was man die Phi
losophie der gesunden Vernunft nennen könnte. Sein 
Schüler, Plato, gründete eine philosophische Schule, 
in welcher die Traumereyen der Sekte der Phythagoriker 
noch einen nachtheilgsn Einfluß ausübten. Ob aber 
gleich Plato die einzige Methode verkannt hat, welche 
wahre Fortschritte in den Wissenschaften bewirken kann, 
so ist es doch sein Timäus, von welchem man ausgehen 
muß, um die Zeitrechnung der Bestrebungen des mensch
lichen Geistes in den Naturwissenschaften zn begründen 
mrd zu beginnen. 

Aristoteles gab dem menschlichen Geiste einen noch weit 
stärkern Impulse Man verdankt diesem großen Genie 
ein fast vollständiges System über den ganzen Umfang 
der Wissenschaften: Physik, Physiologie, Astronomie, 
Zoologie, Botanik — er umfaßte, unterschied AlleS 
und verdient vor Allen den Namen des Begründers der 
Wissenschaften, indem er wahrhafte Methode schuf, die 
schnelle und dauernde Fortschritte sichert, di« Methode 
der Beobachtungen, zu welcher Bakon, neunzehn Jahr
hunderte später die Menschen wieder zurückführte. Drey-
hundcrtunddreyßig Jahre vor Christo waren die unsterb
lichen Arbeiten des Aristoteles ausgeführt, bereichert durch 
einen einzigen Menschen mit einer unermeßlichen Anzahl 
von That>achen, war die Wissenschaft auf dem Wege einer 
unbegränzten Vervollkommnung. Leider aber hatte Aristo, 
teles, mit Ausnahme Theophrasts, der diese Methode auf 
die Botanik anwendete, keine seiner würdige Nachfolger. 

^ Nach Aristoteles blühte die Schute von Alexandrien; 
die Ptolomaer zogen die Eliten der Weisen und Gelehr
ten Griechenlands dahin; aber die Arbeiten dieser Schule 
richteten sich vorzugsweise auf Dichtung und schöne 
Literatur, Geschichte und Kritik; und wenn man die 
Anatomie ausnimmt, die wahrhafte Fortschritte in ihren 
Händen machte, so wurde für die Naturwissenschaften 
sehe wenig von den Alexandrinern gethan. Dasselbe war 
der Fall in Kleinasien, 
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Als Rom Aegypten erobert hatte, singen die Wissen
schaften an, daselbst kultivirt zu werden; aber trotz der 
Leichtigkeit, welche die Naturforscher hatten, in einem 
Reiche zu reisen, das so ziemlich die ganze eivilisirte 
Welt in sich begriff, so bieten doch die zwey ersten Jahr
hunderte der christlichen Zeitrechnung nur Kompilatoren 
dar; der ganze Einfluß der Regierungen der Caligula's 
und der Neronen unterdrückte den Aufflug des mensch
lichen Geistes. Ein einziger Mann (Galen) machte 
Original-Arbeiten, er allein stellte sich neben Aristoteles 
und zeichnete die Granzen fast aller Zweige der Natur
wissenschaften: die Anatomie, die Zoologie und die 
Mediein beschäftigten ihn speciellei^ 

Das dritte Jahrhundert unserer Aera war eine Zeit 
der Unruhen und der Anarchie. Bald wurden die Bestre
bungen aller Männer von Genie in dem Kampfe absor-
birt, der zwischen dem Christenthum und dem Heiden
thum sich entzündete, und alS Ordnung und Ruhe end
lich wieder hergestellt waren, war der Faden der Studien 
zu definitiv zerrissen, um wieder angeknüpft werden zu 
kennen. Die Theologie hatte alles überschwemmt und 
die ganze Feinheit des Griechischen Geistes verlor sich in 
mystischen Spitzfindigkeiten. Die wenigen Bücher dieser 
Epoche, in welchen von der Naturgeschichte die Rede ist, 
ziehen sie nur unter einem theologischen Gesichtspunkte 
in Betracht; in andern Werken werden ohne Kritik ge
gewählte Thatsachen nur als Allegorieen angeführt. 

Die Wissenschaften boten im ganzen Umfange des 
Reiches das beweinenswerthe Schauspiel eines progressi
ven Verfalls wahrend des vierten, fünften und sechsten 
Jahrhunderts dar; dieses letztere war die Epoche, wo 
die Barbaren den Occident des Reiches überzogen. 

Das Mittelalter erstreckt sich von der definitiven Ein
richtung und Niederlassung der Germanischen Völker
stämme in dem Abendländischen Kaiserreich bis zum fünf
zehnten Jahrhundert unserer Zeitrechnung. In dieser 
unfruchtbaren Periode müssen wir die Geschichte der 
Wissenschaften in einer dreyfachen Richtung verfolgen; 
2) in dem Reiche von Byzanz, wo das Griechische die 
Landessprache war; 2) unter den Europaischen Na
tionen, die, vereinigt durch die Einheit des religiösen 
Glaubens unter der geistlichen Herrschaft des Bischofs 
von Rom die lateinische Sprache beybehiclten; Z) bey 
den Arabern. (St. Petersb. Zeit. No. 106 u. 107.) 

(Der Beschluß folgt.) 

P a r i s ,  J a n u a r .  F r a u  v o n  G e n l i s  i s t  g e s t o r b e n .  
Dem höflichen Boniteur zufolge, war sie 85 Jahre alt. 
AlS ihr Zögling auf den Thron gelangte, wurde sie vor 
Freude wieder jung. Sie hatte sich seit fünfzehn Iahren 

zurückgezogen, und erschien nun von Neuem »'! Gesell
schaft. Die Gouvernante, ich sollte sagen der Gouverneur 
im Hause Orleans, war zur Zeit eine eifrige Anhängerin 
der Revolution und besuchte den Iakobinerklub. In Al
tona kehrte sie bey dem Gastwirthe ein, „welcher für den 
eifrigsten AnHanger der französischen Revolution galt." 
Unter Napoleon hatte sie freye Wohnung im Pariser Arse
nal. Darauf unterwarf sie sich freywillig einer fünfzehn
jährigen Buße und schrieb fromme Bücher. Die Buße 
hatte mit dem 8ten August >8Zo ein Ende; Frau von 
Genlis war wieder die alte geworden, das heißt jung und 
lustig, brillirte in Gesellschaft, addirte den Tag über ihre 
Konqueten und schrieb Memoiren. Als ich ihr vor Kurzem 
in einer Soiröe vorgestellt wurde, entschuldigte sie sich 
vor Allem, daß sie nicht aufstehen könne, und behauptete, 
sie sey 84 Jahre alt. Ehe ich Zeit gewann, dieser Be
hauptung nicht glauben zu wollen, .erzahlte sie mit einer 

* Geläufigkeit und einem Feuer, worüber man erstaunte, 
drey, vier Anekdoten, und versetzte die ganze Gesell
schaft in ein konvulsivisches Lachen. Talent hat Nie
mand den Schriften dieser Frau abgesprochen; allein eS 
ging ihr anders als den meisten Schriftstellern: sie sprach 
weit besser, als sie schrieb. Als ich das Gespräch auf 
ihre Werke lenken wollte, siel sie mir ins Wort und 
sagte eifrig: „Mein Herr, ich hab^nie ein Plagiat be
gangen." Man hatte ihr nämlich ein Plagiat aus dem 
Buche des Abbö Gauchat über die Religion vorgeworfen. 
Sie befand sich seitdem in den angenehmsten und unon, 
genehmsten Verhältnissen, konnte aber nie jenen Vor
wurf vergessen, der sie wie eine fixe Idee verfolgte. 
Es ist merkwürdig, daß Ludwig XVI. von einem Höflinge 
den Rath erhielt, den Kroncrben von Frau v. Genlis er
ziehen zu lasse»; Ludwig XVI. lachte ihn aus. 

(Morgenblatt No. 18.) 

* 

Am 2ten Januar starb in Bonn an einer Lungenent
zündung der königl. geh. Staatsrath B. Geo. Nie buhr. 
(siehe No. 5 dieser Zeitung). Er war in Meldorf 
im Holsteinischen im Jahr 1775 geboren und ein Sohn 
des berühmten Reisenden Carsten Niebuhr. Als Ge
lehrter, wie als Staatsmann gleich ausgezeichnet, ward 
er, in Diensten des preussischen Staates, zu mehreren 
wichtigen Geschäften und Sendungen gebraucht, unter 
denen sich namentlich seine Gesandtschaft am päpstlichen 
Hofe auszeichnete, die ihm auch zu mehreren tiefgehenden 
literarischen Forschungen in Rom Gelegenheit gab. Hof
fentlich wird die, von dem Verstorbenen angefangene, 
große Unternehmung einer neuen Ausgabe der Scrixwrs, 
klstoriss durch seinen Tod nicht unterbrochen 
werden. (Berl. Spen. Zeit. No. 6.) 

Zst t« drucken erlaubt. Zw Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. S-D. Braunschweig, Cenfor. 
bis. So. 



Allgemeine deutsche BeiMng kür MislsM. 

k^o. 15. Dienstag, den z. Februar i8zr. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  - A s t e n  J a n u a r .  
Aus Allerhöchsten Befehl ist auf Vorstellung deS 

FinanjministerS alle Waareneinfuhr auS dem Königreich 
Polen bis aus weitern Befehl verboten worden, und 
sollen keine Ursprungszeugnisse der Woiwodschaflskom, 
misstonen und anderer Behörden angenommen werden. 

Es haben sich hier und da falsche Gerüchte verbrei
tet, als ob aus den russischen Seehäfen die Getreide
ausfuhr verboten werden könnte. Eine solche Maßre
gel ist durchaus nicht im Werk. 

Auf Verfügung des Herrn Obergenerals der aktiven 
Armee ist die Ausfuhr von Heu und Getreide an der 
trocknen Gränze gegen Preussen, Polen und Oesterreich, 
letzteres nur im Gouvernement Wolhynien, auf eine 
Zeitlang verboten worden, wovon daS Publikum in 
Kenntniß gesetzt wird. 

Unterm Sten Januar i83i ist durch einen Senats, 
ukaS der Allerhöchste Ukas an den Finanzminister 
deS Inhalts bekannt gemacht: 1) Bey Zahlungen, 
bey denen auf Grundlage deS UkaS vom iitenNovem« 
ber »827 gestattet ist. statt Banknoten Silbergeld nach 
dem bestimmten Kours und mit einigen Beschränk»»?, 
gen in den Summen einzutragen, soll Silber- und Pla, 
tinamünze jeder Summe angenommen werden. 2) Oer 
KourS bey Annahme von Silbergeld in den Kronskas, 
sen ist fürs Jahr i83i auf drey Rubel sechzig Kope-
ken Bankassignationen, ohne Unterschied der groben und 
kleinen Münzen, festgesetzt. 

(St. Petersb. Zeit. No. 20.) 
* » « 

V e r z e i c h n i ß  d e r  i n  M o s k a u  m i t  S y m p t o m e n  
d e r  C h o l e r a  E r k r a n k t e n ,  G e n e s e n e n  u n d  

G e s t o r b e n e n .  
M o r g e n s  a m  1  8  t e n  J a n u a r .  

Seit dem ersten Erscheinen des UebelS erkrankten 6S07 
Personen; 3672 starben und 282» genasen. 

A m  1 6  t e n  J a n u a r  w a r e n  » 6  K r a n k e .  
Zm Verlauf des » 7 ten Januars genasen 3 

Personen; krank blieben zum ,8ten Januar (in Pri
v a t h ä u s e r n  1 ,  i n  K r a n k e n h ä u s e r n  » Z ) ,  z u s a m m e n  1 4 -
von diesen geben , 1 Hoffnung zur Genesung. '  

M o r g e n s  a m  i g t e n  J a n u a r .  
Seit dem ersten Erscheinen deS UebclS erkrankten 

6S09 Personen; Z67S starben und 28-2 genasen. 
Am > 7ten Januar waren 14 Kranke. 

I m  V e r l a u f  d e S  1 8  t e n  J a n u a r s  e r k r a n k t e n  
2 Person; 1 genas und 3 starben; krank blieben zum 
igten Januar (in Privathäusern i, in Krankenhäusern 
11), zusammen 12; von diesen geben 10 Hoffnung zur 
Genesung. (St. PeterSb. Zeit. No. 21.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom gten Januar. 

Oer Lourier 6s 8m^rnk meldet aus Konstantinopel 
vom 2östen November: „ES scheint, daß der Sultan 
nicht mehr in sein Serail von Konstantinopel zurückkeh« 
ren wird. Wahrscheinlich wird Se. Hoheit ihren Aufcnt» 
halt in Tschiragan Kiosku fixiren, zuvor aber einige Mo
nate im Pallast vom Galata - Serail zubringen, der an 
daS Quartier von Pera stößt. Am 23sten dieses MonatS' 
stattete der Sultan auch der Frau von Hübsch wieder ei
nen Besuch in ihrer Wohnung in Bujukdere ab, beglei, 
tet von mehreren Großosficieren seines Hauses. Sobald 
er die Baronesse erblickte, sagte er ihr mit vieler Freund
lichkeit, er hätte langst im Sinne gehabt, seinen frühem 
Besuch zu wiederholen, aber Bujuktere, und namentlich 
daS Haus der Baronesse, sey bis jetzt so zahlreich besucht 
gewesen, daß er die Ausführung seines Entschlusses habe 
verschieben müssen. Nun sprach er mit ihr vertraulich 
über mehrere Gegenstände, wobey er von Zeit zu Zeit 
einige französische Phrasen einmischte. Als er sein Por» 
trat ansichtig wurde, auf welchem er in orientalischein 
Kostüm dargestellt ist, daS ihm mißfällt, seitdem er daS 
Militärkostüm angenommen hat, bemerkte er, eS gleiche 
ihm nicht. Die Unterhaltung dauerte sehr lange, und 
der Sultan zeigte dabey eben so viel Heiterkeit, als Gra
zie. Beym Weggehen lud er Frau von Hübsch ein, am 
folgenden Tage in den kaiserlichen Pallast von Therapia 
zu kommen» um daselbst die neuerlich von Aegypten an
gekommene Giraffe zu sehen. Da die Frau Baronin sich 
nicht dahin begeben konnte, ließ er ihr durch einen sei, 
ner Officiere 2 reich emaillirte Uhren überreichen, und an 
die Dienerschaft Geld austheilen." 

(Berl. Spen. Zeit. No. 26.) 
N a p o l i  d i  R o m a n i a ,  d e n  2 v s t e n  D e c e m b e r .  

Vorgestern, alS am Tage deS heiligen Nikolaus, wurde 
hier das Namensfest Sr. Majestät, deS Kaisers von Ruß, 
land, auf das Feyerlichste begangen. Früh war große 
Kirchenparade für die gesammte Garnison, Mittags wur-
den von den auf der Rhede befindlichen russischen Schif, 
fen (Alexander NewSky und Telemach) »00 Kanonen-
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schösse gethan, welche die FortS von Napoli beantworte- ten ruhig zu. Der kleinste Umstand kann inbeß eine 
ten; bey dem russische« Residenten, Grafen Panin, fand plötzliche Bewegung in das Ganze bringen. 
ein großes diplomatisches Diner statt, und Abends war Der Sitz des Raths von Kastilien soll von hier nach 
die Stadt nebst den FortS vollständig erleuchtet. Aus Toledo, der alten Hauptstadt Spaniens, die nur »o 
dem Platze beym Pallaste.deS Präsidenten war die Mu, spanische Meilen von hier entfernt ist, verlegt werden, 
sikbande deS taktischen Korps aufgestellt, welche, bey ES stnd hier zwey GardeS du KorpS Karls X. ange, 
Fackelschein, bis Mitternacht durch Aufführung von Mu, kommen, die mit einer geheimen Sendung beauftragt 
sikstücken aus den beliebtesten Opern das Fest verherrlichte. seyn sollen, ja man hat behaupten wollen, daß sie zu 
Das heiterste Wetter bey unserem schönen Himmel begün, einer Regentschast gehörten, welche im Interesse Karls X. 
stigte sehr die Feyer dieses Tages, und die Art, wie es errichtet worden sey. 
begangen wurde, liefert einen Beweis mehr, wie sehr Mina's Ruckkehr nach Bayonne hat hier neue Be, 
auch in diesem neu sich erhebenden Lande die Civilisation sorgnisse verbreitet. Man sragt sich, waS die Absicht 
fortschreitete (.Berl. Spen. Zeit. No. 26.) seines Aufenthalts daselbst sey, und wundert sich, daß 

L i s s a b o n ,  d e n  ,  Z t c n  J a n u a r .  d i e  s r a n z ö s i s c h e  P o l i z e y  i h n  d o r t  d u l d e .  M a n  w i l l  be« 
Die Nachrichten, welche der Minister des Auswärti, haupten, daß Mina'S Erscheinung die Veranlassung ei« 

gen auS England erhalten hat, haben den Ministerrath ner von unserer Regierung an den Herrn von Har» 
sehr bestürzt gemacht. Diese Nachrichten betreffen die court gerichteten Note gewesen sey. 
Anleihe,, welche im Namen der Königin von Portugal (Berl. Spen. Zeit. No. 25.) 
in London eröffnet worden ist, um eine Unternehmung Paris, den sZsten Januar. 
wider Lissabon auszuführen. Das Projekt mir den bey« Der v/loniteur meldet, der Minister der auswärtigen 
den Kriegslagern (in Elvas und Almeiva) hat man Angelegenheiten habe dem Könige den Grafen von Cel« 
aufgegeben; die Truppen werden vielmehr um die Haupt« les als Geschäftsträger der provisorischen Regierung 
Kadt zusammengezogen.. Don Miguel hat sich nach Sal- Belgien» vorgestellt. 
vaterre begeben, um daselbst die kommenden Ereignisse Oer König und die Königliche Familie beehrte» den 
abzuwarten. (Berl. Spen. Zeit. No. 28.) gestrigen Opernball mit ihrer Gegenwart. Ihre Maje, 

M a - d r i d ,  d e n  i Z t e n  J a n u a r .  s t ä t e n  z a h l t e n  6 0 0 0  F r a n k e n  für die Billette. 
(.Privatmittheilung.) Die Besatzung der Citadelle von Ham (wo sich die 

DaS politische Thermometer unserer Regierung scheint Exminister befinden) ist bis auf 700 Mann verstärkt 
sich zum Kriege zu neigen; der Widerstand, welchen die worden, und man richtet gegenwärtig sogar Kaserne» 
gemäßigte Partey bis jetzt geleistet hat, ist vergeblich ein, um eine noch größere Masse Truppen aufnehmen 
gewesen. Die exaltirte Partey scheint den Sieg davon zu können. In der Stadt Ham soll ein HauS gemir» 
getragen zu haben, und die Liberalen scheinen dies nicht thet oder gekauft werden, um eS als Kaserne zu brau« 
ungern zu sehen, weil sie glauben, daß der erste ent, chen, da die Soldaten jetzt bey den Bürgern oder auf 
scheidende Schlag für sie dsS Signal des Sieges seyn den Dörfern einquartirt sind. Vor einigen Tagen sind 
werde. Die sämmtlichen festen Plätze werden in Stand etwa Sc» Artilleristen angekommen. Die Citadelle ist 
gesetzt und m,'5 Lebensmitteln versehen; daS Heer wird, mit 8 Kanonen, und zwar 3 Acht>, Z Zwelfpfündeen 
durch Aushebungen, taglich mehr verstärkt, und in den und 2 Haubitzen, besetzt. DaS Pulvermagazin ist hin, 
Provinzen werden »6,000 Pferde angekauft. AlleS länglich gefüllt, und an K^orn und Mehl für mehrere 
dieS läßt verwuthen,. daß das große Geheimniß gegen- Monate Vorrath da. Für die Stadt ist ein Platzkom-
wältig an daS Tageslicht gekommen sey,. und daß man Mandant mit einem Adjutanten ernannt. Die Gens, 
wirklich daS Glück der Waffen: versuchen will. Man d'armerie ist verdreyfacht und in der Stadt ein HauS 
würde eS sehr gern sehen, wenn Portugal im Einver. für sie gemiethet warben. Die Familien der Exministee 
ständniß mit Spanien zu Werke ginge. Diese Macht kommen nach ^d nach an, und qvartiren sich in der 
wird indeß, ohne daß wan Don Miguel anerkennt,. Stadt ein. Die Gc-fongcncn genießen einer guten 
»eine Rolle spielen können, und England scheint gegen, fundheit, mit Ausnahme peS Herrn von Chontelavze, 
wärtig. zu diesem Schritte nicht mehr so geneigt, alS der an Rheumatismus ludet.. Sie scheinen in gutxo 
unter Wellington'S Ministerium; ja man will behaup, Vernehmen mit einander zu teben. Herr von Polig«a< 
ten, daß die beabsichtigte Vermahlung der Donna Ma, liest die Zeitungen wit groAr Aufmerksamkeit. 
ria da Gloria mit dem Herzoge von Nemours ganz Briefen au5 Perpigna» vom »4ten dieses MonatS 
neue Kombinationen herbetiführen dürfte, indem, wenn» zufolge fähre man in der Befestigung, der festen Plätze 
diese zu Stande kommen sollte, Spanien sich zwischen der Departements eifng fort. BellcgarHe, Mont«Lo»iS 
zzvey konstitutionellen Staaten in der Mitte beenden und Koilioure sind mit allem nöttzigen Mater^l zur 
würde. Das Volk sieht bis jetzt allen jenen Anstal« Vertheidigung versehen. In dem Ars^n»! Prrpig, 



«a« ist MeS in voller Bewegung. Der Obrist Abeille, 
dee Direktor der Artillerie, führt die Aufsicht über die 
Arbeiten. Perpignan wird mit Pallisaden umgeben, 
vnd bald mit »oo Kanonen besetzt seyn. Sowohl Ka-
«onen alS MunitionSwagen sind ganz in den Stand 
gesetzt, alS ob der Feldzug eröffnet werden sollte. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 25.) 
Paris, den »4sten Januar. 

Der König wird, heißt eS, einen Majordomo seines 
PallasteS ernennen, der den besondern Auftrag hat, die 
ausgezeichnetsten Manner in allen wissenschaftlichen Fä
chern öfter bey sich aufzunehmen, sie zu ermuntern und 
dem Könige dasjenige vorzulegen» waS zum Ruhme und 
zum Glänze deS Staates beytragen könnte. 

Die Nachricht von der Ankunft deS Generals Clau» 
zel in Marseille ist zu voreilig gewesen. Einem Schrei» 
den deS Generals auS Algier vom gten dieses MonatS 
zufolge kann wan seiner Rückkehr gegen Anfang Marz 
entgegensehen. Er äussert sich darin folgendermaßen: 
„Ich werde erst nach der Einschiffung der 9 Regimen, 
ter abgehen, die nach Frankreich zurückkehren sollen. 
Ich werde zu beweisen suchen, daß man Algier behaup» 
ten könne, ohne die Araber zu fürchten; ich werde es 
beweisen, daß eS schimpflich seyn würde, eine Besorg
nis zu äussern, zu welcher nichts Veranlassung gicbt." 

In Folge der vorgestern in der Sorbonne statt ge
fundenen Unruhen sind gegen verschiedene Studenten 
VerhaftSbefehle erlassen worden. Auch sind bereits ei, 
«ige Personen verhaftet worden. Die Rechtsschule wird 
gegenwärtig von Z889, die Schule der Medicin von 
>783 Studenten besucht, zusammen 5672. Der Schul» 
digste scheint biS jetzt ein junger Mensch, NamenS Sam-
bue, zu seyn, welchen der UnterrichtSrath vorgestern 
aus ein Jahr auS der Rechtsschule verwiesen hatte.— 
Mehrere Studirende hoben in öffentlichen Blättern ge» 
gen die statt gehabten Unordnungen, als dcS Berufs 
der Studirenden unwürdig, vrotestirt. 

(Berl. Spcn. Zeit. No. 26.) 
PariS, den »5stcn Januar. 

Der Herzog von Aumale, vierter Cohn deS Königs, 
hat, als Universalerbe des Herzogs von Conde, den Ti» 
tel eineS Prinzen von Conde angenommen. 

Die Okkupationsarmee von Algier soll (Nachrichten 
auS Algier vom ölen dieses MonatS zufolge) auS 4 Re, 
gimentern, einem Theile Artillerie und einem Theile 
deS Ingenieurwesens bestehen. Wenn die verlangten 
Transportschiffe pünktlich ankommen, so wird die Räu
mung zum sosten Januar beendigt seyn» ES bleiben 
,0.000 Mann zurück, so daß wan sehen kann, daß 
Frankreich seine KolonisarionSentwurfe nicht aufgeben 
will. (Berl. Spen. Zeit. No. 27.) 

* . * 

Seit einigen Tagen hat die belgische Frage unsre 

ganze Ausmerkfamkeit in Anspruch genommen. DeH 
KsessgKsr erklärt das Gerücht, daß das Ministerialkon-
seil die Vereinigung Belgiens mit Frankreich beschlos« 
sen habe, für ungenau, obgleich er ein solches Refus» 
tat für wahrscheinlich, sogar sür daS einzige vernünf
tiger Weise Mögliche hält. Auch ist in vielen unsrer 
Blätter von einem TheilungSprojekte die Rede, wonach 

Mastricht und Antwerpen an Holland, Lüttich und 

Luxemburg an Prcussen, Brüssel, MonS und Nawue 
an Frankreich kamen. Ein anderes Projekt will die 
Vereinigung Belgiens mit Frankreich, jedoch Luxemburg 
ausgenommen, welches an Prcussen käme, so wie Ant
werpen, welches zur hanseatischen Stadt unter dem 
Schutze Englands, Frankreichs und Hollands erklärt 
werden solle. (Hamb. Korresp. No. 26.) 

P a r i s ,  d e n  2 6 s t e n  J a n u a r .  
Ein protestantischer Geistlicher, Herr Cortes, will naH 

Algier gehen, um dort eine Schule zu stiften. 
Mehrere kostbare Sättel und anderes Reitzeug, daS 

Ludwig XVI., Napoleon und Ludwig XVIII. gehört 

hatte, werden in diesen Tagen versteigert. 
Der Sohn des berühmten französischen Schriftstellers 

Marmontel ist am i7ten December in einem Hospi, 
tal in New-Uork, in großem Elende, gestorben. Er 
war in Paris am 2vsten Januar 1789 geboren, und' 
der Herzog von Orleans und die Herzogin von Bour« 
bon waren seine Pathen gewesen. Oer Verstorbene 
war mit einer der Kolonisationsexpeditionen nach Gua-
zakoalko in Mexiko, und von dort nach den vereinig, 
ten Staaten gekommen. (Berl. Spen. Zeit. No. 28.) 

R o m ,  d e n  » o t e n  J a n u a r ^  
Vorgestern wäre der Kardinal Giustiniani, ein unferll»' 

Zeitbedürfnisse ganz angemessener Fürst der Kirche, ka» 
nonisch gewählt worden, hätte die spanische Politik 
nicht gegen seine Wahs protcstirt/ oder wie man ge
wöhnlich zu sagen pflegt, ihm die Exklusive gegeben». 
Giustiniani war Nuntius zu Madrid.. 

Am 3ten dieses Monats starb hier Franz Riepens 
hausen auS Hannover, bekannt aiö geschickter und 
talentvoller GeschichtSmalciv Er trat noch sterbend zur 
katholischen Kirche über. (Berl. Spen. Zeit. No. 25.) 

A n t w e r p e n ,  d e n  2 8 s t e n  J a n u a r .  
Seit gestern sind Nachrichten auS London hier, de, 

nen zufolge die Konserenz den Beschluß gefaßt- hätte, 
Belgien und Holland sollten unter dem nämlichen Für
sten, aber mir getrennter Verwaltung, bleiben; der 
Prinz von Oranien sollte Belgiens Vicekönig werden, 
und zur Erhaltung der Ruhe im Lande dasselbe fünf 
Jahre lang von 60,000 Manrr verbündeter Truppen 
besetzt werden. (Hamb. Korresp. No. 29.5 

Brüssel, den 28sten Januar. 
Bewaffnete Burgergardisten erschienen vorgestern a»r 

der Thür« des Kongreßsaale5 mit dem Porträt des 



Herzogs von Leuchtcnberg und schienen den Eintritt 

zu wünschen. Die Sitzung ward in jenem Augenblick 
geschlossen und die Mitglieder verließen den Saal. Die 
Gardisten zogen sich nach einer kurzen Unterredung mit 
d<w Präsidenten zurück. (Verl. Spen. Zeit. No. 28.) 

B r ü s s e l ,  d e n  Z » s t e n  J a n u a r .  
Gestern hatte sich eine große Anzahl von Arbeitern 

i« den hiesigen Vorstädten vereinigt, um in Brüssel 
einzuziehen und hier die orangenfarbige Fahne anfzu-
pflanzen. Die Polizey, die von diesem Plane zeitig 
benachrichtigt worden war, veranlaßte eine starke Ab« 
»Heilung der Bürgergarde, jenen Arbeitern entgegen zu 
gehen und sie aus dieje Weise zu zerstreuen. 

(Pr. St. Zeit. No. Z7.) 
S c h a a f h a u s e n ,  d e n  2 8 s i e z ,  J a n u a r .  

In der gestrigen Sitzung hat der große Rath den 
Beschluß gefaßt, unter den obwaltenden Umssäuden die 
Regierung deS Kantons niederzulegen. Diesem gemäß 
wird die dermalige Regierung nur noch so lange in 
Funktion bleiben, bis eine neue Verfassung nnd Re
gierung von Seiten des Volks errichtet worden. 

(Pr. St. Zeit. No. Z6.) 
A u s  O e s t e r r e i c h ,  v o m  » S t e n  J a n u a r .  

In einem Schreiben aus Gallizien vom i4ten Ja« 
nuar (welches die Allgemeine Zeitung mittheilt) 
heißt eS: „Nach Lemberg sind vierzehn junge Leute 
sammt ihren Waffen unter starker Kavalleriebedecknng 
eingebracht und in Hast gesetzt worden. Ein vormali-
ger polnischer Oberofficier soll sie angeführt haben und 
auch nur aufgegriffen worden seyn. Die kriegerischen 
Vorrichtungen in Lemberg gegen etwanige Excesse, die 
man nur von der unbesonnenen, nicht mit Broterwerb 
beschäftigten Jugend besorgen könnte, sollen seit Ein
bringung jener vierzehn Verblendeten verdoppelt wor
den seyn; doch ist bis heute noch nichts von dergleichen» 
Frevel verspürt worden, der auch bey der Wachsamkeit 
und Stärke der Truppen, so wie bey der guten Stim
mung der Bürgerschaft Lembergs, nicht anders als sehr 
unglücklich und mit standrechtlichen Folgen ablaufen 
könnte." (Pr. St. Zeit. No. 36.) 

A u s  d e n  M a y n g c g e n d e n ,  
vom 3 isten Januar. 

Herr von Montbel, Ermimster Karls X., der sich 
bekanntlich in Wien aufhält, hat. in Folge der ihm 
von PariS auS gewordenen Citotion, eine Erklärung 
an Herrn PaSquier, alS Präsidenten der PairSkammer, 
abgegeben, welche, wie die Obcrpostamtszeitung sagt, 
wenn sie im Drucke erscheint, Epoche wachen wird. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 28.) 
L o n d o n ,  d e n  2 » s t e n  J a n u a r .  

O e r  V i c eadmiral, Sir Henry Hotham, ist zum 

Nachfolger des Admirals Sie Pultene« Malcolm all 
Oberbefehlshaber unsrer Flotte im mittelländischen Mekre 
ernannt. 

Man erfährt, daß der König von Holland das zwi« 
schen Großbritannien und Nordamerika streitige Gebiet 
zwischen Beyden getheilr, und zwar den vereinigten 
Staaten den besten Theil desselben zugestanden hat. 
Oie Gränze der vereinigten Staaten rückt dadurch Our« 
deck biS auf 3o Meilen naher. 

Oer Militäretat Großbritanniens sür »8Z» ergiebt 
einen Effektivbestand von ,35.ovo Mann, worunter 
97Z? zu Pferde. Hierunter ist das Maltheserregiment, 
ganz aus Eingebornen bestehend, und daS ceylonsche 
Karabinierregiment, dessen Ofsiciere allein Englander 
sind« einbegriffen. (Hamb. Korresp. No. 24.) 

L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  J a n u a r .  
Die Gahrung in Irland dauert noch immer fort. Die 

Nachricht von O'Connell'S zweyter Verhaftung hat sich 
nicht bestätigt. Die Orangepartey regt sich im Norden 
der Insel wieder. (Hamb. Korresp. No. 27.) 

L o n d o n ,  d e n  s ö s t e n  J a n u a r .  
(Privatmittheilung.) 

Briefen auS PortSmouth zufolge ist am sssten 
diese» MonatS daselbst ein Befehl gekommen, sogleich 
4 Linienschiffe und 6 andere kleine Kriegsschiffe in se, 
gelfertigen Stand zu seHen. Diesem zufolge herrscht 
jetzt dort die größte Thätigkeit auf den Werften. Ss 
soll die Regierung auch die Absicht haben, 3ooo Mo, 
trosen in Dienst zu nehmen. Man will behaupten, dab 
diese Maßregeln mit der Angelegenheit der Scheldefrey, 
heil in Bezug standen; die Zahl der auszurüstenden 
Schiffe ist indeß so bedeutend, daß Viele glauben, baß 
sie einen andern Zweck habe. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 28.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 3osten Januar. Hr. Kammerherr, Fürst Iwan 
GollHin» nebst Familie, aus Groß-Brestowitz, log. b. 
Zehr jun. — Mad.. Clerville aus Rehoff, log. b. 
Gastw. Köhler. — Fr. v. Walter und Hr. Holzhausen 
auS Tutjan, log. b. Kaufm. Skoo. — Fr. v. Römer 
auS Bauske, log. b. Fr. v. Dörper. 

Den 3isten Januar. Hr. v. Tiesenhause« aus Hohen
berg, log. b. Halezky. — Hr. Hühneraugenoperaleor 
Louis vom Auslande, log. b. Steinhold. 

Den isten Februar. Hr. Kammcrherr Demidoff von Po« 
langen, log. b. Morel. — Die Gemahlin deS Quar-
tiermeisterS Petrow, Helena Alexejewna, aus Walko» 
wisky, log. b. Gramkau. 

«5t! »u drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen. I. O. B r a u n s c h w e i g ,  Censoe. 
' No. S9. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  - 7 s t e n  J a n u a r .  

A l l e r h ö c h s t e s  M a n i f e s t .  
V o n  G o t t e s  G n a d e n  

W i r  N i k o l a i  d e r  E r s t e ,  

K a i s e r  u n d  S e l b s t h e r r s c h e r  a l l e r  R c u s s e n ,  

?e. ;e. :e. 

Durch Unser Manifest vom , 2 t e n  December vori
gen IahreS haben Wir Unfern getreuen Unterthanen 
den Ausbruch einer Empörung im Königreiche Polen kund 
gethan. Indem Wir damals, in dem gerechtesten Un
willen gegen die Aufwiegler, UnS bereiteten, sie zu zü
geln und zu bestrafen, getrösteten Wir 4lnS noch der 
Hoffnung, die Verblendeten und Irregeleiteten zu ret
ten. Durch die Stimme der Wahrheit und neue Beweise 
der Langmuth wollten Wir sie zur Pflicht zurückführen, 
und zugleich, indem Wir den Muth der Wohlgesinnten 
belebten, denen die ersten Schrecken deS Aufruhrs Furcht 
eingejagt hatten, ihnen die Möglichkeit eröffnen., dessen 
Fortschritte zu hemmen, und durch eine glückliche Ent, 
gegenwirkung der Welt zu beweisen, daß nicht daS ganze 
Volk deS Königreiches Polen den verächtlichen Namen 
„Verrather" verdient. Wir sind bis jetzt noch über
zeugt, daß dieses unglückselige Volk nur das Opfer we
niger Bösewichter ist. Doch diese Treubrüchigen üben 
fortwährend ihre Gewalt daselbst auS; sie schmieden 
W a f f e n  g e g e n  R u ß l a n d ,  r u f e n  i n  i h r e m  W a h n s i n n  U n 
sere getreuen Unterthanen zur Abtrünnigkeit auf, und 
haben endlich am , Zten dieses MonatS inmitten eineS 
meuterischen, widergesetzlichen Landtages, auf dem sie 
sich zu Vertretern ihres Landes aufwarfen, zu verkündi
gen gewagt, daß Unsere und Unseres HauseS Re
gierung in Polen aufgehört habe, und daß der von 
dem Kaiser Alexander wiederhergestellte Thron 
eineS andern Monarchen harre. Diese freche Ver
gessenheit aller Rechte und Eide, diese Hartnäckigkeit der 
bösen Gesinnung haben das Maß der Verbrechen voll 
gemacht; der Augenblick ist da» Ernst gegen die Ruch
losen zu gebrauchen, und — den höchsten Richter der 
Handlungen und Absichten um Beystand anrufend, ha
ben Wir Unfern getreuen Heeren befohlen, wider 
die Empörer zu ziehen. Russen! In dieser gehaltschwe-
ren Stunde, wo Wir mit dem Kummer eineS Vaters, 
allein auch mit her ruhigen Festigkeit deS Fürsten, der 

Seine heilige Pflicht erfüllt, daS Schwert für die Ehre 
und Unverleylichkeit Unserer Herrschaft entblößen, ver
e i n i g e t  a u c h  I h r  E u r e  i n b r ü n s t i g e n  G e b e t e  m i t  U n s e r n  
Gebeten vor dem Altare deS Allwissenden, des gerechten 
G o t t e S .  E r  s e g n e  U n s r e  W a f f e n  z u m  H e i l  U n s e r e r  
Gegner selbst; Er beseitige durch einen schnellen Sieg 
die Hindernisse » die der großen Sache der Beruhigung 
d e r  V ö l k e r  i m  W e g e  s t e h e n ,  w e l c h e  S e i n e  R e c h t e  U n S  
anvertraut hat, und helfe Uns, sobald daS, durch 
Meuterer, auf eine kurze Zeit, Rußland entrückte Ge
biet demselben wiedergegeben seyn wird, dessen künfti
ges Geschick auf festen Grundlagen auszurichten, die 
den Bedürfnissen und dem Wohle Unseres ganzen 
Reiches angemessen seyn, und den feindseligen Anschlä
gen der Uebelgesinnten, die von einer Trennung träu
men, sür immer Glänzen setzen können. Treue Unter
thanen! Dieses Ziel ist Eurer Mühen und Anstrengun
gen werth. Sie für Uns und das Vaterland nicht 
zu scheuen, seyd Ihr gewohnt. 

Gegeben in St. Petersburg am sSsten Januar, im 
Jahre nach Christi Geburt i8Zi, Unserer Regierung 
jm sechsten. 

Das Original ist von Sr. Kaiserl. Majestät 
Höchsteigenhändig unterzeichnet; 

N i k o l a i .  
(St. Petersb. Zeit. No. 2Z.) 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 8 s t e n  J a n u a r .  
Den letzten Nachrichten aus Warschau vom !4ten 

Januar zufolge, hat die Abdankung deS Generals Chlo-
pi^ki neue Bewegungen unter dem Volke veranlaßt. In 
einem der in Warschau gebildeten KlubbS ist, unter 
Vorsitz des Deputieren Lelevel, ein Anklageakt gegen 
den ehemaligen Diktator beschlossen worden. 

Oer Landrag hat in der ollgemeinen Sitzung der Kam
mern am 8ten Januar, durch Stimmenmehrheit, den 
Fürsten Michail Radzivil zum Oberbefehlshaber erwählt; 
doch flößt diese Wahl der Armee wenig Zutrauen ein. 
Der Geldmangel ist höchst fühlbar; in den Provinzen 
herrscht der größte Mißmuth, und die Einwohner der
selben, besonders an der preusiischen Gränze, haben 
gegen daS Verbot der Getreideausfuhr protestier. 

Die von dem Generalfeldmarschall, Grasen Die-
1z i  t s ch - S a b a lk a n s k i, erlassenen Proklamationen sind 
im ganzen Königreiche verbreitet. Ihre Wirkung in 
den, unsern Glänzen zunächst gelegenen Gouvernement? 
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ist schon bekannt. Ueberall hat ihre Verlesung die Ein, 
nohner beruhigt und ermutbigt. 

(St. Petersb. Zeit. No. 20.) 
» 

V e r z e i c h n i s  d e r  i n  M o s k a u  m i t  S y m p t o m e n  
d e r  C h o l e r a  E r k r a n k t e n ,  G e n e s e n e n  u n d  

G e s t o r b e n e n .  
M o r g e n s  a m  2  0  s t e n  J a n u a r . .  

Seit dem ersten Erscheinen des UebelS erkrankten 6S12 
Personen; 3676 starben und 28Z0 genasen. 

A m  i 8 t e n  J a n u a r  w a r e n  1 2  K r a n k e .  
I m  V e r l a u f  d e S  i g t e n  J a n u a r S  e r k r a n k t e n  

3 Person; 8 genasen und 1 starb; krank blieben zum 
sosten Januar (in Privathäusern 1, in Krankenhausern 
5), zusammen K; von diesen geben Z Hoffnung zur Ge, 
nesung. 

M o r g e n s  a m  2  ,  s t e n  J a n u a r .  
Seit dem ersten Erscheinen deS UebclS erkrankten 

KSlS Personen; 3676 starben und 28Z» genasen. 
A m  1  g t e n  J a n u a r  w a r e n  6  K r a n k e .  
I m  V e r l a u f  d e s  2 o s t e n  J a n u a r S  e r k r a n k t e n  

3 Personen, l  genas; krank blieben zum 2isten Ja« 
»mar 8 Personen; von diesen geben 2 Hoffnung zur 
Genesung. (St. PeterSb. Zeit. No. 2s.) 

A u s  d e m  B r a  n d c n b  u r g i s c h e n ,  
vom sgsten Januar. 

Man spricht bey uns viel von den zuverlässigen Ver, 
ficherungen, welche der Herzog von Mortemart, wel» 
Her als ausserordentlicher Botschafter durch Berlin nach 
St. Petersburg gegangen ist, in Beziehung auf die Bey, 
beHaltung deS Friedens gemacht haben soll. Nach Aeus« 
servngen, die wan ihm in den Mund legt, soll das ge, 
genwärtige System der französischen Regierung, so wie 
Frankreichs überhaupt, ein friedliches seyn, und der edle 
Herzog ist nicht wenig überrascht gewesen, von den 
großen Rüstungen und Truppenmarschen Preussens, wo
von die französischen Blätter ein so großes Aufheben ma, 
chen, keine Spur zu finden. Wie sehr man die einfluß
reiche Stimme deS Königs von Preussen auch in Paris 
anerkennt, scheint daraus hervorzugehn, daß der Herzog 
von Mortemart in einem unsrer diplomatischen Cirkcl 
von ihm, als von dem „xacikesteur 6« I'Luroxs" ge, 
sprochen haben soll. (Hamb. Korresp. No. 27.) 

P a r i s ,  d e n  2 k s t e n  J a n u a r .  

In den politischen Salons sprach man dieser Tage von 
einem Schreiben deS Herzogs von Leuchtenberg, daS in 
sehr edlen und erhabenen Ausdrücken abgefaßt und an 
eine Person gerichtet sey, die eine der höchsten Stellen 
im Kaiserreich bekleidete. Das Schreiben ist vom loten 
Januar; der Prinz erklärt darin, daß er Frankreich zu 
sehr liebe, als daß er sich je entschließen würde, für das, 

selbe ein Gegenstand von Besorgnissen und Zwiespalt zu 
werden. Am Schlüsse sogt er, er werde die Krone Bel-
gienS nicht annehmen, wenn auch der Kongreß sie ihm 
übertragen sollte. 

Z u  T o u l o u s e  h a b e n  m e h r e r e  P e r s o n e n  b e y  d e n  
Behörden die seyerliche Begehung deS 2isten JanuarS 
und daS Verbot wegen Absingung der Marseille? Hymne 
in den Straßen verlangt, waS ihnen natürlich verwei, 
gert wurde. Abends durchzogen mehrere hundert junge 
Leute die Straßen unter Absingung jenes Liedes, ohne 
Widerspruch zu finden. Indessen sind dort mehrere 
Personen verhaftet worden, die an den Gräueln von 
,8l5 Theil genommen; unter ihren Kleidern hatten 
sie Waffen verborgen. (Hamb. Korresp. No. 27.) 

P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  

Die belgische Frage wird immer verwickelter und nimmt 
die öffentliche Aufmerksamkeit immer mehr in Anspruch. 
Gestern Abend von 8 bis 1» Uhr und heute Morgen 
wurden Kabinetsversammlungen unter Vorsitz des Königs 
gehalten, und gleich darauf Depeschen abgeschickt, die 
sich auf die Angelegenheiten Belgiens beziehen sollen. 
Im Publikum ist die Meinung noch immer vorherrschend, 
daß Frankreich die Einverleibung Belgiens nicht so unbe
dingt abzuweisen geneigt sey, als auS dem Schreiben deS 
Grafen Sebastiani hervorzugehen scheint. Man meldet 
jetzt mit Bestimmtheit, daß der Herzog von Leuchtenberg 
die belgische Krone abzulehnen entschlossen ist, schon auS 
dem Grunde, weil auch sein Vetter, Prinz Otto von 
Bayern, in Vorschlag gekommen war. Seitdem scheint 
ein neapolitanischer Prinz, Bruder der Königin der Fran
zosen. bey unserm Kabinette die meiste Bestimmung zu 
finden. Graf de Celles, dessen Persönlichkeit sehr gelobt 
wird, ist in aller Eile um Mitternacht nach Brüssel abge-
reiset, um noch 24 Stunden vor Erwählung des Staats« 
oberhauptes daselbst einzutreffen. Fast alle unsre Blät, 
ter, selbst daS sonst so ministerielle Journal «les Oedals, 
sind mit dem Gange unsrer Politik unzufrieden; nur der 
KIes53Ak>r, der heute einen halbofficiellen Anstrich an
nimmt, sucht sie zu entschuldigen, und erwartet die Ver
einigung beyder Länder von der Zeit, obgleich er in der
selben eher eine Last als eine Bereicherung für Frankreich 
erblickt, dessen jetzige Glänzen „kompakt" genug waren. 
UebrigenS gesteht er ein, die Londoner Konferenz wün« 
sche die Ernennung des Prinzen von Oranien, und werde 
gewiß die erste Gelegenheit wahrnehmen, um eine Note 
in diesem Sinne nach Brüssel zu erlassen. Andre Blät
ter fragen, ob daS Ministerium das Recht habe, Belgien 
abzuweisen? In der gestrigen Sitzung der Deputaten« 
kammer waren die Mitglieder sehr zerstreut; AlleS sprach 
von einer angeblichen Acusserung des Grafen Grey, daß 
die Einverleibung Belgiens England zwar nicht zum 
Kriege bewegen, wohl aber eine Ministerialverönderuns 
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daselbst, die Rückkehr deS Wellingtonschen Systems und 
demnach einen allgemeinen europäischen Krieg gegen 
Frankreich herbeyführen würde. Alles ist auf die heutige 
Sitzung gespannt. (Hamb. Korresp. No. 28.) . 

Ein Brief aus Oran vom loten dieses MonatS 
meldet Folgendes: Der General Danremont hat end-
lich von der Stadt Besitz genommen, und bewohnt jetzt 
den Pallast deS Hassan Bey, der sich nach einer Pri, 
vatwvhnung zurückgejvgen hat. Die Absetzung deS 
Bey'S und daS Aufhören der türkischen Herrschaft hat 
unter der maurischen Bevölkerung großes Aufsehen ge» 
wacht. Mehrere Einwohner haben, aus Schrecken vor 
den neuen Ereignissen, sich auS Oran nach dem In» 
nern des Landes geflüchtet. Ein Verwandter des Bey'S 
von Tunis hat, auf das Anerbieten deS Generals Clou« 
sel» die Regierung von Oran übernommen, und wird 
nächstens hier eintreffen. Der abgefetzte Bey hat wit 
feiner einzigen Gemahlin die Reise nach Algier ange
treten, von wo er sich verwuthlich nach Livorno bege
ben wird. 

Man meldet aus Perpignan, daß es auS den Aus
sagen deS HulfSpfarrerS Pascot hervorgehe, daß in 
Lyon eine Verschwörung angesponnen worden fey, um 
die bestehende Regierung zu stürzen; daß Dissart, der 
Abgesandte dieser Verschwörung, nach NimeS, Mont
pellier und Perpignan geschickt worden fey, um dort 
Profelyten zu machen, und daß er auf der Reise nach 
Spanien begriffen war. wo er Besprechungen mit dem 
Kommandanten von Figueras und dem Grafen d'Es-
pana haben sollte. (Berl. Spen. Zeit. No. 29.) 

R  o m ,  d e n  l ö t e n  J a n u a r .  
DaS Konklave hat nun schon einen Monat gedauert, 

ohne daß eS zu einer Entscheidung gekommen wäre. 
Man behauptet, wie der Kordmai Giustiniani von Spa
nien, so sey der Kardinal Macchi, vormals NuntiuS 
in Paris? von Seiten Frankreichs ausgeschlossen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 29,) 

A a c h e n ,  d e n  2 8 s t e n  J a n u a r .  
Nach einem hier eingegangenen Schreiben auS Brüs

sel vom 2Ssten dieses MonatS, Abends 7 Uhr, hatte 
dort die Nachricht von dem Vorschlage, den Herzog 
von NemourS zu wählen, einen sehr drohenden Auf
lauf veranlaßt. Mehrere hundert Menschen, worunter 
viele von der Bürgergarde, durchzogen mir geladenen 
Gewehren die Stadt unrer dem Rufe: „ES lebe der 
Herzog von Leuchtenberg.'" Die Patrouillen wagten 
nicht, den Auflauf zu stören. Man glaubte, der Kon-
greß dürste wohl am systcn dieses MonatS keine Sitzun
gen mehr halten, wenn am 23sten der König nicht 
definitiv gewählt seyn würde. 

(Hamb. Korresp. No. 27.) 

H e r z o g e n V v s c h ,  d e n  2 8 s t e n  J a n u a r .  
Am sZsten dieses Monats sandte General van Geen 

aus seinem Hauptquartier zu Vucht einen StabSofftuee 
als Parlamentär nach Mastricht ab, um sich zu über
zeugen, ob die belgischen Truppen sich, dem Inhalte 
deS Londoner Protokolls vom gten dieses Monats ge
mäß, von jener Festung zurückgezogen hätten. Dieser 
Parlamentär ist nunmehr nach Valkenswaard zurückge
kehrt und nach seiner Aussage ist Mastricht gegenwär
tig von den Belgiern gänzlich deblokirt worden. Die 
Truppen des Generals Daine sollen sich nach der Seite 
von Hassel! und Tongeren, die von Mellinet aber in 
der Richtung von Aachen zurückgezogen haben. 

Am 24sten dieses MonatS haben die Insurgenten« 
wiederum den Waffenstillstand gebrochen, indem sie eine 
Patrouille unserer Truppen zwischen Rozendaal un5 
NiSpen angriffen. Ein Theit der Utrechtschen Kommu, 
nalgatde eilre auS Rozendaal der Patrouille zu Hülfe 
und trieb die Insurgenten über die Gränze zurück. 
Auch auf der Seite von Meerle unternahmen die Bel
gier einen Streifzuss biS nach Galder hin, und ließen 
sich ebenfalls zu Bergeyk und Someren blicken, wo sie 
einige Excesse verübten. Seitdem sollen die Befehls
haber derselben sehr strenge Strafen g^egen jede Ueber-
schreitung der Gränzen verhängt haben. 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  2 9 s t e n  J a n u a r .  
Dem Vernehmen nach ist hivr ein neues, vom »Ltew 

dieses MonatS datirteS Protokoll der Londoner Konfe
renz angekommen. Wie eS heißt, wird darin, in sehe 
energischen Ausdrücken, aus di-e völlige DeblokirunL 
Mastrichts gedrungen und den Belgiern gedroht, daß, 
im Unterlassungsfälle, fremde Truppen in daS Land ein
rücken würden. (Berl. Spcn. Zeit. No. Zc>.) 

B r ü s s e l ,  d e n  s t e n  F e b r u a r .  
Vorgestern Abend riß daS Volk zwey französische 

Fahnen herunter, die m der vergangenen Nacht an dem 
vor dem NationtUpallaste gepflanzten Baume aufgehängt 
worden waren. Man hörte dabey den Ruf: „ES lebe 
die Unabhängigkeitl Nieder mit den fremden Far^ 
benl" — Mehrere Individuen, die auf den Straßen, 
wit Orangckotarden gesehen wurden, sind festgenommen 
worden; andere, die in den Kaffeehäusern ausreizende 
Schriften vertheilen wollten, wurden insultirr. 

(Pr. St.. Zeit. No. Zg.) 
S  c h  a  f f h  a  t r s e « ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  

Am 25sten Januar hat die Tagsatzung den Beschluß 
gefaßt, auf Basel einzuwirken, daß die Militärbewe
gungen und Rüstungen gänzlich aufhören, daß die Ver-
fassungSarbeiren ruhig vollendet werden, und daß für 
die, welche sich von nun an keiner ungesetzlichen Schritte 
schuldig machen, eine Amnestie eintrete. 

Nachrichten auS Wallis zufolge dürfte eS auch ii» 
diesem Kanton nicht lanKe wehr ruhig o-der deym Al» 
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4en bleiben. -Von Martinach und auS der Umgegend 
«ehren sich die Unterschriften einer Bittschrift um Ver
fassungsänderung.  (Pr .  S t .  Ze i t .  No.  4 0 . )  

A u s  d e n  M a y  n g c g e n d e n ,  
wom isten Februar. 

Dem Vernehmen nach (meldet die Speyerer Zeitung) 
ist die Festung Landau dieser Tage feyerlich dem deut, 
schen Bunde übergeben, und der dortige königliche Kom
mandant, Herr Gencrallicutenant von Braun, in der 
Eigenschaft als Kommandant von Seiten deS Bundes 
.installirt worden. (Bell. Spen. Zeit. No. 29.) 

LluS den Mayugeg enden, 
Hom 2tcn Februar. 

Die Sitzungen Her Bundesversammlung haben bereits 
wieder begonnen. 

Das Luxemburger Journal enthält folgenden AuSzug 
«ineS Privatschreibcns aus dem Haag: „Oer König, 
Großhcrzog von Luxemburg, hat von dem französischen Ka» 
binet officiell die Versicherung erhalten, daß die Besetzung 
des GroßherzogthumS durch die Bundestruppen von 
Frankreich nicht alS eine Dazwischenkunfr angesehen wer« 
den würde, da die Anordnungen, in Betreff Belgiens, 
von den großen Machten, Frankreich darunter mitbegrif, 
fen, unveränderlich so betrachtet werden, ^lS müsse daS 
Luxemburger Land ausserhalb derselben bleiben. — WaS 
die politische und administrative Organisation deS Groß, 
herjogthumS betrifft, so ist der König willens, eine 
Kommisston zu erneuen, welche ausschließlich auS No
tablen der Provinz bestehen wird, tun die Grundlagen 
einer Verfassung festzustellen, «elche in einer allgemei
nen Versammlung der angesehensten Bürger berathschlagt 
und dem Souverän zur Annahme vorgelegt werden wür
de." (Verl. Spen. Zeit. No. 5o.) 

K a s s e l ,  d e n  L ö s t e n  J a n u a r .  
Se. Königl. Hoheit, der Herzog von Kambridge, ist 

M a j e s t ä t  v o r g e s t e r n  M o r g e n  i n  e i n e r  b e s o n d e r n  A u 
dienz Sr. Königl. Hoheit, dem Herzoge von Kambridge, 
übergeben» und daß Hechstdieselben nach huldvoller An
hörung ihrer Bitte, die Petition unmittelbar an die al
lerhöchste Person unsers Königs gelangen zu lassen, gnä
digst versprochen haben. (Hamb. Korresp. No. 27.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom isten Februar. 

Die meisten der durch die in Göttingen vorgefalle« 
nen Ereignisse kompromittirten und mit Steckbriefen 
verfolgten Individuen haben sich über Heidelberg nach 
Frankreich geflüchtet. (Verl. Spen. Zeit. No. 29.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2ten Februar. Hr. Bataillonsdoktor Hoffmann, vom 
Leibgarde-Jägerregiment, aus Riga, log. b. Wolle« 
witz. — Hr. Gem. Ger. Schr. Ianischewsky aus Pfaltz-
grafen, log. b. Klasfohn. — Hr. General v. Rehbin
der aus Schauten, log. b. Morel. —> Hr. Garde,Ge« 
ueralmajor, Baron v. Ossenberg, nebst Gemahlin, auS 
St. Petersburg, log. b. Obristl. v. Rönne. — Oer 
evangel. luth. Pastor, Hr. Wielke, auS Krettingen, 
log. b. Lintnee. 

Den Zten Februar. Der verabsch. Hr. Lieut. v. Heken« 
dorff aus Lithauen, Hr. PortLpöejunker, Baron v. d. 
Brincken, vom Leibgarde, Semenowschen Regiment, 
auS St. Petersburg, Hr. v. Magnus aus Alkischeck, 
Hr. Koll. Sekr. Jung und Hr. Kaufm. Franyen auS 
Riga, die Hrn. Mühlenm. Weidemüller und Lübbert 
auS Schlock, log. b. Zehr jun. — Hr. StabSkapitän 
Obrutschef aus Grodno , log. b. Gramkau. — Hr. y. 
Hertzberg auS Luttringen, log. b. Mehlberg. 

K 0 u r s. 

Hi g a, den 15ten Januar. 
a m  2 2 s t c n  d i e s e s  M o n a t s  z u  M u n d e n  e i n g e t r o f f e n ,  u n d  AusAmst. Z6 T.n. D. — Cents.Holl.Kour. p. 1 R.B.A. 
hat, wie der Magistrat und die Repräsentanten der AufAmst. 65 T.n.D.SZ^CentS.holl.Kour.x.iR.B.A. 
Stadt amtlich bekannt gemacht haben, im-Beyseyn der Auf Hamb. Z6 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.?. » R.B.A. 
B ü r g e r  die Versicherung ertheilt, daß die von denselben Auf Hamb. 65 T. n.D.—SÄ,. Hb.Bko.x. 1  R.B.A. 
wegen Minderung der allgemeinen Noth, Einführung z 5^,. l 0^ Pce. Stcrl. x. 1 R. B.A. 
einer bessern landstandischen Vertretung und zeitgemäßen 

Staatsverfassung für gut befundene Vorstellung von ^<,o Rubel Gold— Rubel — Kop. B. A. 
Ihm direkt an Se. Majestät, den König, befördert wer 

den soll. (Hamb. Korresp. No. 3 4 . )  

L ü n e b u r g ,  d e n  s 8 s t e n I a n u a r .  
Heute ist hier von unsren, NamenS sammtlicher Kor-

xorationen, Gilden und Innungen, ^,ach Hannover ge, 
sandten Deputaten, die erfreuliche Nachricht eingegan« 
g e n ,  d a ß  d i e s e l b e n  e i n e  P e t i t i o n  a n  d e S  K ö n i g s  

Ein Rubel Silber Z Rubel 79z Kop. B. A. 
ZmDurchsch.in vor. Woche3 Rub. 76^Kop.B. A. 

Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthalcr — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter AlbcrtS - Reichsthalcr 4 Rub. 78z Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe i  z xLt. ̂ vsnce. 

ZK »v drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I D .  B r a u nschweig, Cenfor. 
«0. 6». 



IMnmm deutsche Zeitltng wr Mslsnd. 

17. Sonnabend, den 7. Februar 1831. 

St. Petersburg, den -9sten Januar. und daß di?se Majorität, aus allen besonnenen und 
DaS Manifest deS Kaisers, welches auf Befehl vernünftigen Leuten bestehend, in ihrer Ergebenheit für 

Hr. Majestät bekannt gemacht worden ist, spricht die die Dynastie und Treue für den König beharre. Er 
hohen Entschließungen auS, die A l l e rh ö ch st«D i e, gestand zugleich, daß nach den ersten Augenblicken der 
ielben hinsichtlich Polens zu ergreifen genöthig» sind. Verwirrung lebhafte Besorgnisse über die Folgen der 
Vergebens hat der Monarch alle Mittel der Ueber« statt gehabten Vorfalle sich aller Gemüther bemächtigt 
redung erschöpft, alle Maßregeln, die der feurige Wunsch hatten, da die Existenz deS ganzen Landes dadurch aufs 
Ihm eingab, die Uebel eines Krieges, der die Frucht Spiel gesetzt, und die gesammte Nation für das Ver. 
der Rebellion seyn mußte, den friedfertigen Einwoh. brechen einiger Wenigen verantwortlich werden könnte 
nern deS Königreiches zu ersparen, und Unterthanen, Er schloß damit, die Großmuth und Gnade S r. Kai^ 
welche Lr eher für Verirrte als für Verbrecher halten serlichen Majestät anzuflehen. 
wollte, ,u ihrer Pflicht zurückzuführen. Alle Versuche, S e. Majestät bezeugten, in Erwiederung hierauf 
zv denen Seine großwüthigen Absichten Ihn bewo. den lebhaften Schmerz, den Ihnen der in Marschall 
gen, blieben fruchtlos, Seine Gnade und Langmuth verübte Frevel und der Verrath verursacht hätten, durch 
N»«irt>ea verkann/. den die Ehre der polnischen Armee befleckt sey- Sie 

Don den ersten Augenblicke« der Revolution an hat. fühlten, daß Sie die Uhrhcber so vieler Uebel'llraken 
Se. Ma,estät Ihre wohlwollenden Gesinnungen müßten; allein Ihr Herz, in Urbereinstimmuna mit 

zu erkennen gegeben, indem Sie den Fürsten Ljube^ki Ihren und den Vortheilen Polens, ließen Sie sehn, 
und den kandboten IeserSk. zu empfangen geruhten, die lichst wünschen, daß die Polen selbst daS Unrecht sük. 
auS Warschaus um Sr. Majestät nen möchten, dessen einige Verirrte, sowohl gegen Ruß. 
«.nen ausführlichen Bericht über die Begebenheiten zu ,and als gegen ihr eigenes Land sich schuldig gemacht 
unterlegen, welche unlängst auf e.ne eben so schreckliche hätten. Se. Majestät geruhten. Sich ferner aeaer! 
alS un.rwarMeM.se d.e Ruhe ,eneS Königreiches g„ den Landboten Ieserski zu äussern: Sie drängen ^ 
stört haben. Es war am ^sten December, wo der rerseits auf Wiederherstellung der gesetzlichen Ordnung 
K a . s e r  s i e  e i n z e l n  a n n a h m .  I h r e  b e y d e r s e . t i g e  A u S -  u n d  B e s t r a f u n g  d e r  H a u p t v e r b r e c h e r ,  d e r e n  A n z a h l ,  w i e  
sage über den am ^sten November statt gehaben Auf- Sie wüßten, nur gering sey. und behielten Sich d^ 
Aand war voll ommen übereinstimmend; ihrem Berichte auf daS Begnadigungsrecht vor, ein Recht. das aufS 
zufo ge hatte denselben ke.n vorbedachter Plan herbey. Großmüthigste auszuüben Ihnen so süß sey. Se Ma. 
geführt, ke.n bestimmter »weck d.e Aufrührer geleitet, jestät fügten hinzu. eS sey I  h n e n schwer, die Ge-

Unteroffic.ere und sinnungen und Gefühle der Treue, deren Ausdruck Sie 
Stv enten, bestanden. ^.,e Anstifter, sagten sie, hat, so eben vernommen, mit den Anstalten in Einklang zu 
ten nur dadurch das 4" L.n.enregiment und das Sap. bringen, welche man in Polen ergreife; wozu diese 

^'777 g.».« Kimgr-.ch B-n>«ffn°ng-n' 
gewiegelt, daß sie daS grundlose Gerücht verbreiteten, diese Truppenaufgebote, diese Vorbereitungen zum Kriege 
d.e Russen metzelten d.e Polen nieder. Erst nach zwey diese Proklamationen an die russischen Provinzen um 
Tagen der Bestürzung und deS Schreckens, hatten die sie zum Aufstande zu reizen? Die Ehre der Krone 

m "muthigt, Sr. Majestät erlaube Ihnen nicht, irgend ein Zu-
" gesetzlichen Autorität sprach und gestandniß zu gewähren, am wenigsten wenn man es 

verfuhr, d.e dringende Nothwend.gke.t gefühlt, sich zu mitten in einer Rebellion mit den Waffen in der Hand 
vereinigen und zur Verthe. d.gung .hrer Personen und fordere; ausserdem gebe die Proklamation S r. Mae. 
chreS E.genthumS gegen Plünderung und Mord die stat Ihre Absichten in Betreff Polens und aller der-

§5' ^ wiederholte der Land, jenigen Polen, die nicht in ihrer Verirrung beharrten, 
^ unjahlige Ma. hinlänglich zu erkennen. Die schuldigen Urheber des 

deS HeereS dem Unternehmen AufstandeS, und nicht die ganze Nation, hätten sich 
«aer tle»aen Anzahl junger Schwindelkpfe fremd sey, bisher den Unwillen S r. Majestät zugezogen; allem 
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wenn die Polen sich gegen Rußland waffneten, wenn 
sie den Kampf wider ibren Landesherrn wagten, so 
w a r e n  s i e  e s  s e l b s t ,  s o  w a r e n  e s  i h r e  K a n o -
nen schösse, die Polen stürzten; sie allein mache 
der Monarch verantwortlich für das Unglück ihres 
Vaterlandes. 

Mit dieser Antwort reiste der Landbote IeserSki auS 
St. Petersburg am 2Ssten December (6ten Januar). 

Unterdessen wurde der Flügeladjutant S r. Kaiser!. 
Majestät, Obristlieutenant Weleshinski, der auS War« 
schau mit gleichen Nachrichten gekommen war, als der 
F ü r s t  L j u b e c k i  u n d  d e r  L a n d b o t e  I c s e r s k i  S  r .  M a j e -
stät unterlegt hatten, mit denselben Antworten Sr. 
Majestät unverzüglich wieder abgefertigt. 

Wahrend der Kaiser in St. Petersburg eine so 
edle und offene Sprache sührte, wurde in Warschau 
von einer Deputation des Landtages ein giftathmendeS 
Manifest gegen Rußland abgefaßt, und nur die weise 
Mäßigung deS General Chlopi^ky, der noch mühsam 
gegen die zügellose Verwegenheit der Dämagogen kämpfte, 
konnte die amtliche Bekanntmachung desselben zurück
halten. 

Die Ankunft deS Landboten Icserski in Warschau 
sührte die Krisis herbey, welche daS Schicksal dieses 
unglückseligen Landes entscheiden sollte. Der General 
Chlopi^ki erklärte, er könne es nicht auf sich nehmen, 
seine Mitbürger in einen ungleichen Kampf mit dem 
russischen Kaiserreiche zu verwickeln, und übrigens 
habe die polnische Nation kein Recht, den Eid der 
T r e u e  z u  b r e c h e n ,  d e n  s i e  d e m  K a i s e r  u n d  K ö n i g e  
geleistet habe. Seine am -/gten Januar geforderte Ent, 
lassung ließ den Aufrührern daS Feld offen und der 
zusammenberufcne Landtag blieb ihrem Einflüsse preis
gegeben. 

Schon am lösten dieses Monats brachte der Land» 
böte Roman Soliyk in Vorschlag, den S r. Ma j st a t, 
dem Kaiser und Könige, geleisteten Eid der Treue 
für null und nichtig, und den Thron für erledigt zu 
erklären. 

In der Sitzung des ?^sten beschäftigte sich der Land« 
tag in den vereinigten Kammern mit der Prüfung deS 
Vorschlages des Roman Soltyk, als neue Streitfragen 
die Berathungen unterbrachen; doch erstickte bald das 
ivüthende Geschrey der Dämagogen die Stimme der be
sonnenen und gemäßigten Personen. Mitten im Tu« 
multe und in der Verwirrung fertigte der Senatssckre« 
tär Niemcewicz einen Akt an, durch welchen der Land« 
t a g  s i c h  e r k ü h n t ,  d i e  U n a b h ä n g i g k e i t  P o l e n s  
z u  p r o k l a m i r e n  u n d  d e n  T h r o n  f ü r  e r l e d i g t  
z u  e r k l a r e n ,  d e r  s p ä t e r h i n  D e m j e n i g e n  a n «  
g e b o t e n  w e r d e n  s o l l ,  d e n  d i e  N a t i o n  d e s «  
sen würdig findet. Dieser Akt wurde auf der 
Stelle von den Senatoren und den Mitgliedern der 

tandbotenkammer, gleichwie von dem Oberbefehlshaber, 
Fürsten Michael Radzivil, unterzeichnet, der zu dieser 
Sitzung mitberufen worden war. 

Solchergestalt haben die Aufwiegler, die sich Vertre-
ter der polnischen Nation nennen, durch die letzte 
Schmach, die sie Rußland zufügen, die Missethat voll, 
bracht, die ihr Vaterland allen Schrecken deS Krieges 
überliefert. 

Unter diesen schweren Verhaltnissen gereicht S r. 
Majestät wenigstens daS Bewußtseyn zum Tröste, 
nichtS verabsäumt, nichts gespart zu haben, um einer 
so traurigen Katastrophe vorzubeugen; die Nothwendig-
keit beklagend, eine strenge aber heilige Pflicht erfüllen 
zu müssen, wird daS edle Herz deS Monarchen keine 
G e l e g e n h e i t  s i c h  e n t g e h e n  l a s s e n ,  u m  d u r c h  S e i n e  
M ä ß i g u n g  u n d  G n a d e  d i e  f u r c h t b a r e n  W i r k u n g e n  S e i 
ner Gerechtigkeit zu mildern. 

* 

Die auS Warschau eingegangenen Nachrichten reichen 
biS zum ßKsten Januar, und bilden die Fortsetzung 
zu den früher (stehe No. »4 dieser Zeitung) mitge-
theilten. 

Sobald die Entlassung des Generals Chlopi^ki be< 
kannt wurde, bildeten sich in verschiedenen Theilen der 
Stadt zahlreiche VolkShaufen. Drey« bis viertausend 
Mann der Nationalgarde, nebst zwey Kavallerieregiment 
kern und einigen andern Truppenabtheilungen, wurden 
angewendet, um den Auflauf zu zerstreuen und Scenen 
der Unordnung zu verhüten. Da die revolutionäre Fak
tion durch keinen Zügel mehr zurückgehalten wird, s» 
zeigen sich die wüthendsten Dämagogen jetzt offen und 
werfen sich zu Gebietern auf. Der Proceß gegen die un
längst einer Verschwörung angeklagten Personen ist nie, 
dergelegt. Schon haben sich in Warschau neue KlubbS 
gebildet, und man erwartet, daß auch andere Städte die
sem Beyspiele folgen werden. In einem dieser KlubbS, 
wo der Deputirte Lelevel das Wort führt, ist man über, 
eingckommen, einen Anklageakt gegen den Exdiktator ab, 
zufassen. Der Landtag hat in der Vereinigung der Kam
mern am ^sien die Wahl eines Oberbefehlshabers be
schlossen, und der Fürst Michael Radzivil ist durch Stim
menmehrheit dazu ernannt worden. Diese Wahl, welche 
die Armee in Erstaunen setzt, flößt ihr kein Zutrauen ein. 
Man glaubt, es werde eine große Uneinigkeit zwischen 
den köhcrn Officieren geben. Man hat Ursache zu vcr« 
muthen, daß die Aufrühret an der thätigen Mitwirkung 
der ganzen polnischen Armee verzweifeln. Die Faktion, 
welche jetzt den General Chlopi^ki wüthend angreift, 
sucht, indem sie gegen ihn Verdacht und Anklagen erregt, 
die Wirkung zu lähmen, welche seine Entlassung und 
seine geführte Sprache auf daS Heer hervorbringen mußte. 
Seine Papiere stnd unter Siegel gelegt und seine Person 
ist gegen die Verfolgungen der Dämagogen nicht sicher 
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gestellt. Wahrend AlleS einer Zukunft entgegengeht, 
welche die Verständigen und Friedliebenden in Schrecken 
setzt, empfindet daS Land immer mehr die schrecklichen 
Folgen der Unordnung und Anarchie. Schon macht sich 
der Mangel an Baarschaften äusserst fühlbar. Man 
suckt ihn dadurch zu ersetzen, daß man ein Papiergeld in 
Umlauf bringt, das schwerlich wird im Kours erhalten 
werden können. Eme lebhafte Unzufriedenheit giebt sich 
in den Provinzen kund. Die Einwohner in den an 
Preussen gränzenden Kreisen haben nach Warschau De« 
putirte geschickt, um den Widerruf deS Verbots der Ge, 
treideauSsuhr zu bewirken und den revolutionären Auto
ritäten zu erklären, daß, ohne die Aushebung jenes Ver
bots, sie nicht im Stande seyn werden, irgend einer Re, 
quisition der Regierung Folge zu leisten, da eS ihnen an 
Geldquellen fehlt. 

Der Herzog von Mortemart, ausserordentlicher Ambas« 
fadeur Sr. Majestät, deS Königs der Franzosen, ist vor, 
gestern Abend in dieser Hauptstadt angelangt. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 25.) 
» » 

V e r z e i c h n i ß  d e r  i n  M o s k a u  m i t  S y m p t o m e n  
d e r  C h o l e r a  E r k r a n k t e n ,  G e n e s e n e n  u n d  

G e s t o r b e n e n .  
M o r g e n s  a m  s  2  s t e n  J a n u a r .  

Seit dem erFen Erscheinen des UebelS erkrankten 
65»6 Personen; 363o starben und 28Z1 genasen. 

Am 2osten Januar waren 8 Kranke. 
Im Verlauf des 2,sten Januars erkrankte 

» und 4 starben; krank blieben zum sssten Januar 5; 
von diesen geben 2 Hoffnung zur Genesung. 

(St. Petersb. Zeit. No. 23.) 
Madrid, den »oten Januar. 

(Privatmittheilung.) 
Die Regierung scheint ihre Kriegsrüstungen beschleu

nigen zu wollen. So eben ist der Befehl ergangen, 
die sämmtlichen P r 0 v i  nz i a lm i l i z en unmittelbar ein
zuberufen. Dieses KorpS besteht auS 42 Bataillonen, 
jedes von 1000 Mann, die dazu bestimmt sind, den 
Dienst im Innern des Landes zu versehen. Don einem 
großen Theil dieser Bataillone sind indcß nur die Stämme 
da, und es dürfte schwer seyn, sie vollzählig zu machen, 
da weder Vcrheiralhetc, noch die jungen Leute dazu ge-
wählt werden dürfen, welche, alS Konskribirte, in'daS 
regelmäßige Heer eintreten müssen, und in vielen Pro, 
vinzen, namentlich in Murcia, fast alle junge onverhei-
rathete Leute, welche ihre Zeit ausgedient, sich verheira-
thel haben, um einer neuen Aushebung zu entgehen. 

(Bcrl. Spen. Zeit. No. 3».) 
Paris, den 29stcn Januar. 

Einem Schreiben auS Toulon vom s,sten Januar 
zufolge, haben sammtliche dort im Hafen liegende Schiffe 
den Befehl erhalten, sich auf drey Monate mit Lebens, 

Mitteln zv versehen. ES sind deren 23. Sie sollen näm
lich mehr als 4000 Konskribirte an Bord nehmen, 
welche nach Algier abgehen, dort die dritten Bataillone 
der daselbst befindlichen Regimenter bilden, und so diese 
auf den Kriegsfuß kowpletiren sollen. Auch sollen sie 
zugleich die 3 andern Regimenter, welche nach Frank
reich zurückkehren, in Algier an Bord nehmen. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 3».) 

P a r i s ,  d e n  S i s t e n  J a n u a r .  

Dem l'emxs zufolge soll der englische Gesandte er
klärt haben, er habe Befehl, Paris zu verlassen, so
bald die französische Regierung in die Vereinigung mit 
Belgien einwillige. 

Der Bischof von Perigueux hat in der dortigen Dom-
kirche den 2>sten Januar gefeyert. Er selbst laS daS 
Testament Ludwigs XVI. vor; indeß befand sich an dem 
Trauergerüst kein königliches Attribut, und sogar die 
Lilien wurden verhüllt. 

Die Versteigerung der Wagen der Herzogin von 
Berry sangt übermorgen an. Unter den zum Verkauf 
gestellten Sachen bemerkt man auch eine prachtige Tracht 
eines persischen ObcrpriesterS und einen Schreibtisch von 
Ludwig XIV. (Berl. Spen. Zeit. No. Z2.) 

A n t w e r p e n ,  d e n  3 » s t e n  J a n u a r .  

Im hiisigen Journal liest man: „Unser Kongreß 
kämpft ganz unnützer Weise gegen die Macht der Noth, 
wendigkeir. Er erliegt den Folgen seiner Ueberspannt-
heit und seines unglücklichen Debüts in der gesetzge
benden Karriere, — eines DebütS, durch daS er sich 
gewissermaßen die Macht genommen hat, das Wohl deS 
Landes zu fordern. Seine Protestationen, seine An, 
strengungen, sich recht groß zu machen, die Miene der 
Würdigkeit, die er sich giebr, und seine lächerlichen 
Drohungen bringen ihn in und ausser dem Lande ganz 
und gar um seinen Kredit, und nur zu einleuchtend 
ist eS allen Gutgesinnten, daß der Friede und das 
Wohlseyn Belgiens uns von einer andern Seite her
kommen müssen. AlleS, was wir wünschen können, ist, 
daß daS Gute, das wir herbeyrufcn, nicht zu innerer 
Zwietracht Anlaß geben, und unS niemals alS eine 
Bedingung der Existenz von Aussen gebracht werden 
möge. Die Heyden Kandidaturen des Königthums, mit 
denen der Kongreß sich so ernst beschäftigt, sind nur 
Chimären, und das aufgeklärte Publikum sieht diese 
Debatten als eine wahrhafte Komödie an. Weder der 
Eine noch der Andere der beyden Fürsten wird über 
Belgien regieren, das seine Frerzheit und sein materiek« 
leS Wohl nur durch eine andere Kombination wieder 
erlangen kann. Beharrl man jedoch eigensinnig auf 
dem eingeschlagenen Wege, so ist nicht zu zweifeln, daß 
Belgien auS der Zahl der Nationen verschwinden wird, 
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d^nn die Diplomatie Europa'S wird vor Herrn Roden
bach schwerlich zurücktreten." 

(Berl. Spen. Zeit. No. 3s.) 

L e i p z i g ,  d e n  7 t e n  F e b r u a r .  

Die hiesige Zeitung meldet: Die Stände deS Kö
nigreichs Sachsen sind auf den zsten März dieses Iah« 
res wieder einberufen worden, besonders in der Ab« 
sicht, um ihnen den Entwurf einer neuen Verfassung 
vorzulegen. Da die dcrmalige standische Verfassung 
durch landesherrliche Reversalien und Zusicherungen ga» 
rantirt ist, so kann deren Auflösung und die Erthei» 
lung einer andern, der Natur der Sache nach, nur 
unter Mitwirkung der zeitherigen Stände geschehen, 
und es find daher für dieses Mal auch noch durchgan» 
gig nur diejenigen einberufen norden, aus denen bis» 
der die standischen Korporationen zusammengesetzt wa» 
ren. Auf diesem Wege ist jedem früher oder spater 
etwa möglichen EinwanHe, daß die Verfassung nicht auf 
völlig legale Weise in das Leben getreten sey, vorge« 
beugt, den hierauf sich beziehenden Bestimmungen der 
Wiener Schlußakte Genüge geleistet und der zu erwar» 
tenden Verfassung die nöthige Sicherheit gegen etwa» 
nige spätere Zweifel über die verbindliche Kraft der« 
selben verschafft worden. (Pr. St. Zeit. No. 4»-) 

L o n d o n ,  d e n  s 8 s t e n  J a n u a r .  

Die Angabe von ansehnlichen Serrüstungen erhalt 
sich fortwährend, Trotz dem Widerspruche des Lourier, 
und man versichert jetzt, nicht bloß zu PortSmouth, 
sondern auch zu Plymouth und Lhatam, würden Li« 
nienschiffe in Bereitschaft gesetzt. 

<Hamb. Korresp. No. 3o.) 

* . * 

Der Prinz Paul von Würtemberg ist nach einer Ab» 
Wesenheit von einem Jahre, während welcher er die 
westlichen Gegenden jenseitS der Zelsengelurge besuchte, 
am 29sten November in New «Orleans eingetroffen und 
gedachte von da nach Mexiko abzureisen. 

Der Komet ist noch immer als ein bedeutender run» 
der Nebelfleck zwischen den beyden hellen Sternen ä 
und e in der Schlange des SchlangentragerS zu sehen, 
jedoch kann man nichts von dem Schweis erblicken und 
ihn überhaupt mit bloßen Augen nicht beobachten. Herr 
Hnapath meldet auS Kranford unter dem 2öst«n Ja» 
nuar, daß der Komet seit dem »8ten wunderbar an 
Glanz abgenommen habe. DaS Sonderbare bey der 
Erscheinung desselben sey, die Rundungen in seiner 
Lichtstarke. Am 7ten Januar sey er noch sehr glan» 
zrnd gewesen und habe einen Schweif von i  bis 2^ 
hbnge gehabt; am »2ten habe der Schweif 2 bis 3°, 

und am i8ten wenigstens 36 Länge gehabt, und am 
2ksten sey der Schweif verschwunden und der Komet 
selbst kaum mehr zu entdecken gewesen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 3s.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 4ten Februar. Hr. Koll. Registr. Humnitzky und 
Hr. Kand. Schlottmann aus Schaulen, Hr. Nasarow 
auS Riga, Hr.de Sousa, Mad. Bauwann, Dem. Se» 
menkowicz, die Hrn. Handl. KommiS Düfour und Si« 
mon aus Paris, log. b. Morel. — Hr. Pastor Eon, 
radi auS Mesohten, und Hr. DiSp. Mellin aus Groß» 
Autz, log. b. Halezky. — Die Hrn. Gebr. Vincent 
und MedarduS HermanowSky aus Popill, log. b. Mutz, 
kat. — Hr. Meyer aus Neuenburg, Hr. Akkermana 
ouS Nev'Autz. und Hr. Müller John auS Olay, log. 
b. Trautmann. — Hr. Major v. Tiesenhausen, nebst 
Familie, aus der Bolder-Aa» und Hr. Lieut., Baro« 
v. Mengden, vom Leibgarde-Jägerregiment, auS St. 
Petersburg, log. b. Hrn. v. Tiesenhausen. Hr. 
Granzaufseh. Geh, Tenigin, von der »2ten Klasse» log. 
b. Gürtler. — Hr. Generali. DietcrichS auS Wilna, 
und Hr. Obrist v. d. Howen, nebst Familie, auS Tul» 
tschin, log. b. Gravikou. 

Den Sten. Februar. Hr. Sehrwald auS BauSke, «nd Hr. 
Gouv. Sekr. AßmuS auS Buschhoff, log. b. Gram» 
kau. — Hr. Bauchredner Schmidt und Hr. Bötticher 
auS Riga , log. b. Zehr jun. Hr. Pastor Grüner 
aus WaUhoff, log. b. Halezky. — Hr. Buchhalter Fel« 
ler und Mad. Lahm auS Fnedrichstadt, log. b. Per» 
nou. — Hr. Baron v. Campenhausen auS tivland, 
und Hr. Gardefahnr. Grün auS Riga, log. b. Morel. 

K o u r s .  

R i g a ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  
Auf Amst- 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T.n. D. — Cents. Holl. Kour.x.»R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5T.N.D.-Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^ Pee. Sterl. 1». » R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 80 Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. ?8^Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthalcr — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alrer Ulberts - Reichsthalcr 4 Rub. 78^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe x^t.  ̂ vs»e«. 

Ist Zu drucken erlaubt« Im Namen der Civilobcrverwalrung der Ostseeprovinzen. H D. Braunschweig, Censor. 
?io. 65. 
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H u n d e r t  f ü n f u n d s i e b z i g s t e  S i t z u n g  d e r  k u r - ^  
l ä n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  

knd Ku^nst^ 

M i t a  u ,  a m  4 t e n  F e b r u a r -

Die Versammlung erhielt, nachdem die Sitzung er
öffnet war, zuvörderst durch den beständigen Sekretär 
folgende Anzeigen 5 

Von der Frau Kammerherrin von Medem, geb. von. 
Korff, war dem Provincialmufeum ein auf dem 
an der kurlandischen Granze im Witepskifchen Gou
vernement belegenen Gute Kreutzburg gefundener 
messingner Fingerring, geschenkt, der auS einer 
Zeit herrührt, wo die alten hiesigen Einwohner, 
zwar ihre Putzsachen nicht ganz ohne Geschmack 
verfertigten, jedoch vom Lethen der. Metalle noch 
keine Kenntniß gehabt zu Habens scheinen, indem 
der Reif, welcher den untern Theil des Ringes 
bildet, nur zusammengeschweißt ist; — von Herrn 
Pastor Büttner ein auf einem Moorgrunde 
des hiesigen Pastorates Schleck ausgegrabenes stei
nernes Beil, mit einem zum Einsetzen des Stieles 
durchgebohrten Loche, wie dergleichen von mannig
fachen Steinäxten in allen Ostseeländer« und an^ 
derSwo häufig vorkommen; — von Herrn Amt
mann C. W. Frey eine auf dem hiesigen Gute 
Atliyen vor einigen Fahren gefundene monströse aus 
eilf Aehren bestehende Roggenähre; —von dem 
beständigen Sekretär eine Sammlung meist alterer 
zum Theil seltener Landkarten,' 166. Blätter ent
haltend; — von Herrn Karl v. Budberg aus 
Mescheneeken ein von seinem Onkel, dem Herrn 
Theodor v. Hahn, bey Gelegenheit des letzten' 
türkischen Feldzuges, aus Adrianopet mitgebrachter 
türkischer Kalender vom Jahre 1241 — 1825,. der 
auf einem langen 5 Zoll breiten Streifen von ge» 
glattetem Baumwollen-Papier geschrieben ist. 

D e r  s c h w e d i s c h e  R e i c h s m a r s c h a l l ,  H e r r  G r a f  C l a e s  
Flemming, hatte ein sehr verbindliches Danksa
gungsschreiben für seine Aufnahme als Ehrenmit
g l i e d  e i n g e s a n d t ,  u n d  H e r r  K o l l e g i e n r a t h  v .  K o e p -
p e n  d e r  G e s e l l s c h a f t  e i n e n  A u f s a t z :  B a k t s c h i -
sarai zur Zeit der LKoiera 583 0 über
geben, der hoffentlich irächstens zu St-Petersburg., 
im Druck erscheinen wird. 

Hierauf verlas: 

Herr Kollegunrath, Professors- Paucker, eine-
A b h a n d l u n g ?  V o r s c h l a g  z u r  E i n f ü h r u n g  

e i n e s  k i r c h l i c h e n  K a l e n d e r s  u n d  O s t e r »  
k a n o n s ,  w e l c h e  m i t  d e n  S a t z u n g e n  d e S  
n i c a  n i s c h e n  K o n e i l i u m s  b e s s e r  a l s  d i e  
b i s  h e t i g e n  ü b  e r e i  n s t i m m e n ;  n e b s t  e i n e r  
g e n a u e n  P r ü f u n g ,  i n  w i e  f e r n  d e r  g r e 
g o r i a n i s c h  e K a  l e n d e r  d i e s e n  F o r d e r u n g  
g e n  G e n ü g e  l e i s t e n  

s) Herr vr. F l  e i scher eine Uebersicht der vor
z ü g l i c h s t e n  e i n h e i m i s c h e n J n s e k t e n ,  d i e  
s i c h  d u r c h  i h r e  n ü  t z l i c h e n :  E i g e n s c h a f t e n  
bemerkbar- machen-

3) Herr Ritterschaftsaktuar v. Rutenberg ein Ge
d i c h t :  M o z a r t s  G e i s t -

4) Herr Graf Eduard v. Königsfels eine unge
m e i n  t r e u e  m e t r i s c h e  Ü b e r s e t z u n g  v o n  L a m a r t i -
n e ' s  G e d i c h t :  D i e  V e r g a n g e n h e i t .  

Zum Schluß trug, auf erhaltene Genehmigung der Ge
sellschaft, Herr Baron A. v. Sim 0 l in noch zwey 
k l e i n e  P o e s i e n  v o r ,  ü b e r s c h r i e b e n :  H i m m e l s l e i 
t e r  n ,  u n d :  G u t e N a c h t  d e r  G e l i e b t e n . .  

Auszug aus Cuvier's allgemeiner Rekapi
t u l a t i o n  s e i n e s  K u r s u s  d e r  G e s c h i c h t e  

d e r  N a t u r w i s s e n s c h a f t e n . .  
(Be.schluß.1 

Die Wissenschaften fuhren fort, im Orient im Verfall' 
zu bleiben, im Konflikt religiöser Streitigkeiten. Die 
Chemie fand doch daselbst ihre Entstehung im Schooße 
alchimistischer Traumereyen. Byzanz,. das allein die^ 
Niederlage der Werke der Alten war, übte den glücklich
sten. Einfluß auf die Wiedergeburt der Wissenschaften,, 
nach der Einnahme von K»nstantinopel, aus.. 

Die Volker des Abendlandes fallen,, nach der Erobe-
rung der Barbaren, in die tiefste Unwissenheit. Karl? 
der Große zündet auf einen Augenblick das Licht der Auf
klarung an; aber seine unwürdigen Nachfolger lassen es-
wieder verlöschen- In dem zehnten, eilfren und zwölf--
ten Jahrhundert nimmt die Unwissenheit mehr und mehr-
zu, und man kommt auf den Punkt , daß sich in Europa-
nicht ein einziger Mönch mehr findet^ fähig,- eine Chro
nik auf eine verstandliche Weift zu schreiben- Im drei
zehnten Jahrhundert regt eine glückliche Bewegung die 
Geister auf. Albert der Große und Arnauld de Ville-
neuve weckten,, durch ihre erstaunenswürdige Gelehrsam
keit und' die Herausgabe banderreicher Werke, den Ge
schmack für Unterricht und Wissenschaften wieder.. Roger? 



54 

Bacon machte selbst, um das Joch der Autorität im 
F^lde der Wissenschaften abzuschütteln, zu frühe Anstren
gungen. Sein Jahrhundert war noch lang? nicht reif 
für den Triumph der Experimentell-Methode, und die 
Entdeckungen selbst, womit das Genie dieses großen 
Mannes die Wissenschaft bereicherte, wurden erst mehrere 
Jahrhunderte spater benutzt und nützlich gemacht. Die 
Stiftung der Bettler-Orden, der Universitäten, endlich 
die Kreuzzüge, setzten den menschlichen Geist in Europa 
in eine wunderbare Bewegimg, und ließen ihn in kurzer 
Zeit Fortschritte machen, die keine andere Ursache viel
leicht so schnell hatte bewirken können. Am Ende des 
dreyzehnten Jahrhunderts schien somit alles reif für eine 
glückliche Revolution in den Wissenschaften; aber da der 
Verlauf des vierzehnten Jahrhunderts für alle Staaten 
Europa's voll Unruhen aller Art war, so wurde die Be
wegung aufgehalten, S5e beginnt wieder im sechszehn
ten Jahrhundert, schneller, besser geleitet, Dank sey dem 
Geiste, der durch die Reformation eingeführt worden war. 

Obgleich die Fortschritte der Araber in den eigentlichen 
Naturwissenschaften eben nicht ausgezeichneter Art waren, 
so haben sie doch einen ziemlich großen Einfluß auf die 
Völker Europa's geübt, nach der Begründung ihrer ersten 
Eroberungen; sie warfen sich mit viel Feuer auf die Wis
senschaften. Sie erhielten Unterricht aus den Theilen 
des Reiches von Byzanz, die sie sich unterwarfen, und vor 
Allem von den Nestorianern und den andern Sektirern 
der dissentirenden Meinungen, die die Intoleranz der 
Byzantiner zwang, ihr Vaterland zu verlassen. Die 
Araber kultivirten mit Erfolg die aufkeimende Chemie: 
man verdankt ihnen die Kunst der Destillation und ver
schiedene metallurgische Operationen; sie brachten die 
Botanik weiter und bereicherten die materia rneäica mit 
einer Menge ganz neuer Akquisitionen. 

Die Zoologie und die Anatomie erhielten durch sie 
keine Vervollkommnung; ihre Religion verbot ihnen 
ganzlich, diese Wissenschaften zu kultiviren. 

Während des neunten, zehnten und eilften Jahrhun
derts gelangten die arabischen Schulen von Spanien auf 
den höchsten Grad ihres Gedeihens; die Juden und selbst 
einige Christen begaben sich aus allen Ländern Europa's 
dahin, um die Arzneykunde zu erlernen. Aber gegen 
das Ende des zwölften Jahrhunderts, nachdem das Reich 
der Kalifen zerstückelt und von allen Seiten geschwächt 
worden war, hörten auch die Wissenschaften auf, darin 
betrieben und gefördert zu werden. 

Die große Epoche der Wiedergeburt der Literatur in 
Europa, vorbereitet durch ein glückliches Zusammenwir
ken äusserer Ereignisse, wurde durch eine gewisse Zahl 
von Erfindungen bezeichnet, die machtig die Fortschritte 
des menschlichen Geistes beförderten und unterstützten. 

Die Anwendung der Boussole auf die Schissfahrt gab 
Gelegenheit zu den Entdeckungen der Portugiesen in der 
Levante, die Erfindung der Kupferstecher- und Buch
druckerkunst vollendeten das Werk; endlich gewahrte» 
auch die Anwendung des weissen Glases auf die Kon
struktion optischer Instrumente, die Anwendung der 
nämlichen Substanz in den Schränken, wo die Gegen
stände der Naturgeschichte niedergelegt sind, die des 
Weingeistes für die Präparation der nämlichen Gegen
stände, Mittel zu Fortschritten, deren das Alterthum 
beraubt gewesen war. 

Die ersten Arbeiten der Gelehrten des fünfzehnten 
Jahrhunderts waren Untersuchungen der Gelehrsamkeit. 
Man beschäftigte sich damit, die Werke der Alten zu re-
produciren und zu kommentiren. Später verbanden 
glücklich inspirirte Geister einige neue Beobachtungen 
mit ihren Kommentaren. Die Geschichte der diesem 
glücklichen Impuls zu verdankenden Fortschritte hat den 
Gegenstand und Inhalt des zweyten Theiles des Kursus 
des Herrn Cuvier ausgemacht. Dieser Theil ist zu neu, 
als daß wir versuchen zu müssen glauben sollten, eine 
Analyse davon zu machen. „Mein Zweck," sagt am 
Schlüsse der berühmte Gelehrte, „hat nicht seyn können, 
in einer so flüchtigen Geschichte der Wissenschaft eine ge
nügende Kenntniß der Thatsachen, aus denen sie be
steht, zu geben. Es ist mir unmöglich gewesen, in ir
gend eins der Details zu gehen, die für einen solchen 
Plan unerläßlich gewestn waren; aber ich habe bezweckt, 
eine Fundamental-Wahrheit hervortreten zu lassen, die 
die ganze Wissenschaft beherrscht und sich aus dem Stu
dium aller Epochen ergiebt. Die Geschichte der Wissen
schaften zeigt uns in der That, daß in allen Zeiten die 
kühnsten und sinnreichsten theoretischen Systeme und 
Spekulationen ohne Nutzen für die Wissenschaft vorüber
gegangen sind, während die Entdeckung richtig beobach
teter Thatsachen dauerhafte Akquisitionen konstituirt, 
die ihren Urhebern einen ehrenvollen Rang unter den 
Wohlthätern der Menschheit sichern. Aristoteles, Theo-
phrast und einige andere, die den nämlichen Weg wie 
sie betreten, haben uns die einzigen Werke des Alter
thums hinterlassen, die noch zum Ganzen unserer Kennt
nisse gehören nach mehr als zwanzig Jahrhunderten, 
während die Hypothesen von Deseartes schon völlig ver
gessen sind." 

Die Geschichte der Wissenschaften im achtzehnten 
Jahrhundert, die den Inhalt des Kursus des nächsten 
Jahres ausmachen soll, wird die Wichtigkeit richti
ger Beobachtungen und die Nutzlosigkeit jeder Spekula
tion, die nicht daraus unmittelbar hervorgeht, mehr und 
mehr in das klarste Licht setzen. 

(St. Petersb. Zeit. No. 106 u. 107.) 

Zst zu drucken erlaubt. Hm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braun schweig, Censor. ^ 
No. 64. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  Z o s t c n  J a n u a r .  
Durch namentlichen Allerhöchsten UkaS an den 

heiligen Synod vom i9ten July >83o wurde dcn Geist
lichen der orthodox.griechischen Konfession untersagt, 
Paare zu trauen, wenn nicht der Bräutigam achtzehn, 
di« Braut sechzehn Jahre erreicht habe. Aus unterthä-
nigste Unterlegung deS Herrn Dirigirenden der geistli-
che» Angelegenheiten fremder Konfessionen, diese Ver-
vrdnung aittb, in Gemaßheit der dicsfälligen Vorfiel' 
lung des geistlichen Kollegiums der griechisch - unirten 
K o n f e s s i o n ,  a u f  d i e s e  a u s z u d e h n e n ,  g e r ü h r t e n  S c .  M a .  
jestät, besagte Vorstellung Allerhöchst zu bestäti
gen, welche Verfügung durch SenatSukasen vom 6ten 
Oktober vorigen IahreS promulgirt wurde. Darauf hat 
ferner die St. Pctersburgische evangelische Konsistorial-
s i t z u n g  / l c h  d a f ü r  v e r w a n d t ,  d a ß  d e r  A l l e r h ö c h s t e  
li/as vom igten Iuly auch auf die evangelische 
Konfession ausgedehnt werde. Da in Erwägung der, 
hinsichtlich dieses Gegenstandes, eigens für die Prote. 
stanken bestehenden gesetzlichen Vorschriften, der Herr 
Dirigirende der geistlichen Angelegenheiten fremder Kon
fessionen kein Hinderniß findet, für die evangelische 
Konfession, gleichfalls zu diesem Ende, durch Ausdeh, 
nung jeneS UkaseS auf sie, eine feste Bestimmung zu 
treffen, wodurch auch bey den Protestanten die Ehen 
zwischen Minderjährigen für immer untersagt werden, 
so bat derselbe diesen Gegenstand dem Ermessen S r. 
Majestät, deS Kaisers, allerunterthänigst unter
legt, worauf auch die Allerhöch ste Genehmigung Sr. 
Kaiserl. Majestät erfolgt ist. 

(St. Petersb. Zeit. No. 26.) 
St. Petersburg, den isten Februar. 

Se. Excellenz, der Herr Herzog von Mortcmart, aus
serordentlicher Ambassadeur Sr. Majestät, deS Königs 
der Franzosen, hat am sgsten Januar eine Audienz 
b e y  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r ,  u n d  I h r e r  M a 
jestät, der Kaiserin, gehabt. 

(St. Petersb. Zeit, No. 27.) 
^ « * 

5 ? e r z e i c h n i ß  d e r  i n  M o s k a u  m i t  S y m p t o m e n  
v e r  C h o l e r a  E r k r a n k t e n ,  G e n e s e n e n  u n d  

G e s t o r b e n e n .  
M o r g e n s  a m  » S s t e n  J a n u a r .  

^ Seit dem ersten Erscheinen deS UebclS erkrankten 6 S 2 7  

Personen; 268? starben und 2833 genasen. 

A m  2 3 s t e n  J a n u a r  w a r e n  7  K r a n k e .  
Im Verlauf des 2<jsten JanuarS erkrankten 

S Person; 2 genasen und Z starben; krank blieben zum 
25sten Januar in Krankenhäusern 7; von diesen geben 
s Hoffnung zur Genesung. 

M o r g e n s  a m  2 6 ste n  J a n u a r .  
Seit dem ersten Erscheinen des Ucbels erkrankten 

65Zi Personen; Z690 starben und 2833 genasen. 
A m 2 4 st e n I  a n u a r waren 7 Kranke. ^ 
Im Verlauf des -Ssten JanuarS erkrankten 

4 Personen, 3 starben; krank blieben zum lösten Ja
nuar in Krankenhäusern 8; von diesen geben 2 Hoff« 
nung zur Genesung. (Sr. PetcrSb. Zeit. No. 27.) 

A u s  d e n M a y n g e g e n d e n ,  
v o m  8 t c n  F e b r u a r .  

Zuverlässige Privatnachrichren, welche auS Paris in 
Frankfurt eingegangen sind, melden, daß die Krone Bel
giens, falls sie dem Herzog von Nemours angetragen 
werden sollte, von demselben, vorbehaltlich der Zustim
mung der Londoner Konferenz, angenommen wird. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 35.) 
A a c h e n ,  d c n  4 t e n  F e b r u a r .  

Nach Aussage cineS von Brüssel nach Frankfurt am 
Mayn heute Morgen hier durchgeeilten HandelskourierS 
i s t  g e s t e r n  N a c h m i t t a g  4  U h r  d e r  H e r z o g  v o n  N e 
m o u r s  z u m  K ö n i g e  g e w ä h l t  w o r d e n .  

(Hamb. Korresp. No. 33.) 
B r ü s s e l ,  d c n  3 o s t e n  J a n u a r .  

Folgendes ist der 
A u S z u g  a u S  d e m  P r o t o k o l l  N o .  ! l  d e r  a m  

2 v s t e n  J a n u a r  z u  L o n d o n  i m  a u s w ä r t i 
gen Amte abgehaltenen Konferenz. Anwe
s e n d :  d i e  B e v o l l m ä c h t i g t e n  O e s t e r r e i c h s ,  F r a n k 
reichs, Großbritanniens, Preussens und 
R u ß l a n d s .  

Die Bevollmächtigten der Höfe Oesterreichs zc. ha
ben von dem anliegenden, im Namen der provisorischen 
Regierung Belgiens an ihre Kommissare zu Brüssel ge
richteten Schreiben Kenntniß genommen, welches, dem 
Inhalte deS Protokolls vom gten Januar gemäß, zur 
Anzeige bringt, daß die belgischen Truppen, welche sich 
Mastrickt genähert hatten, Befehl erhalten haben, sich 
unverzüglich zurückzuziehen und fortan alle Anlässe jlt 
Feindseligkeiten zu vermeiden. » 

Da sie sich «ach den Erläuterungen ihrer Kommissäre 



7o 

haben überzeugen kennen, daß dieser Rückzug der bel» 
gischcn Truppen die Wirkung haben wird, der Festung 
Mastricht gänzliche Freiheit der Kommunikation, deren 
sie genießen soll, zu sickern; da sie nicht daran zwei
feln können, daß Se. Majestät, der König der Nieder
lande, der Vollziehung des Protokolls vom yten Ja» 
nuar nachgekommen sind, und da sie übrigens die nö-
thigcn Beschlüsse für den Fall gefaßt, daß die Verfü
g u n g e n  d e s  P r o t o k o l l s  v e r w o r f e n ,  o d e r  v e r l e t z t  w ü r d e n ;  
und da der Tag herangekommen ist, an welchem die 
Einstellung der Feindseligkeiten, welche den fünf Mach« 
ten herbeyzuführen am Herzen lag, so schritten die 
Machte zur Untersuchung derjenigen Fragen, welche sie 
zu lösen hätten, um den Zweck ihreS Protokolls vom 
Losten December zur Wirklichkeit zu bringen, nämlich 
von den wesentlichsten Principien, an welche diese Ur-
künde die zukünftige Unabhängigkeit Belgiens knüpft, 
eine nützliche Anwendung zu machen, und auf diese 
Weise den allgemeinen Frieden zu befestigen, dessen Er» 
Haltung das erste Interesse darbietet, wie es zugleich 
der vornehmste Wunsch der in der Londoner Konferenz 
vereinigten Machte ist. 

Zu diesem Ende haben die Machte es für unerläß
lich erachtet, vor Allem die Grundlagen in Betreff der 
Gränzen aufzustellen, welche das holländische Gebiet 
künftig von dem belgischen Gebiete scheiden sollen. Von 
beyden Seiten wurden ihnen in dieser letzten Beziehung 
Vorschlage vorgelegt. Nach reiflicher Diskussion der» 
selben kamen sie unter sich über folgende Grundlagen 
überein: 

Art. i. Die Kränzen Hollands sollen das ganze Ge, 
biet, alle Festungen, Städte und Orte umfassen, wel« 
che der vormaligen Republik der vereinten Staaten der 
Niederlande im Jahre 1790 angehörren. 

Art. 2 .  Belgien wird von dem ganzen übrigen Theil 
des Gebietes gebildet, welches in dem Vertrage vom, 
Jahre i8i5 die Benennung „Königreich der Nieder
lande" erhielt, mit Ausnahme deS Großderzogthums 
Luxemburg, welches, aus einem wesentlich verschiede
nen Rechtsgrunde von den Fürsten des Hauses Nassau 
besessen, einen Theil des deutschen Bundes ausmacht 
und fortwährend ausmachen wird. (Dieser Punkt er
regte bey der Verlesung im Kongresse lautes Murren 
und große Gährung.) 

Art. Z. ES wird als selbstverstanden angenommen, 
daß die Verfügungen der Art. 10« bis 117 der Wie
ner Bundesakte in Beziehung auf die freye Schiffahrt 
der Ströme und schiffbaren Flüsse, auf die Ströme und 
Flüsse angewendet werden sollen, welche daS holländi
sche und belgische Gebiet durchlaufen. 

Art. 4. Da nichts desto weniger aus den im isten 
und 2ten Art. aufgestellten Grundlagen hervorgehen 
vülde, daß Holland und Belgien Enklaven auf ihrem 

beyderseitigen Gebiete besitzen würden, so sollen durch 
die Fürsorge der fünf Höfe solche Austauschungen und 
Anordnungen zwischen den beyden Ländern bewirkt wer
den, die ihnen den gegenseitigen Vortheil cineS gänz
lichen Zusammenhanges der Besitzung und eine freye 
Verbindung zwischen den in ihre Gränzen begriffenen 
Städten und Flüssen sichern. 

Nachdem die Mächte über diese ersten Artikel über
eingekommen waren, richteten sie ihre Aufmerksamkeit 
auf die Mittel, daS Werk deS Friedens zu befestigen, 
welchem die fünf Mächte eine so thätige Sorgfalt ge
widmet haben, und die Grundsätze, welche ihre gemein
schaftliche Politik leiten, in ihr wahres Licht zu stellen. 

Sic sind einstimmig des Dafürhaltens, daß die fünf 
Machte es ihrem wohlverstandenen Interesse, ihrer Ein
tracht (union), der Ruhe Europa'S und der Erfüllung! 
der in ihrem Protokolle vom 2vsten December nieder
gelegten Absichten schuldig sind, eine feyerliche Kund
gebung, einen glänzenden Beweis von diesem festen 
Entschlüsse zu ertheilen durch die Anordnungen in Be
treff Belgiens; so wie unter allen Umständen, die sich 
noch darbieten dürften, keine Gebietsvergrößerung, kei
nen ausschließlichen Einfloß, keinen isolirten Vortheit 
zu suchen, und diesem Lande selbst, so wie allen Staa
ten, die eS umgeben, die besten Bürgschaften der Rohe 
und Sicherheit zu gewähren. Zur Beobachtung dieser 
Maximen, in Folge dieser heilbringenden Absichten, be
schlossen die Machte dcn vorstehenden Artikeln noch die 
nachfolgenden beyzufügen; 

Art. 5. Belgien soll in den Gränzen, wie sie in 
Gemäßheit der in den Artikeln », 2 und 4 des gegen
wärtigen Protokolls aufgestellten Grundlagen bestimmt 
und vorgezeichnet seyn werden, einen immerwährend 
neutralen Staat bilden; die fünf Mächte garantiren 
demselben diese ewige Neutralität, so wie die Unon-
tastbarkeit und Unverlctzlichkeit seines Gebietes in den 
oben erwähnten Gränzen. 

Art. 6. Nach einer gerechten Reciprocität, soll Bel
gien gehalten seyn, eben diese Neutralität gegen olle 
andern Staaten zu beobachten, und sich in ihre innere 
und äussere Ruhe keine Eingriffe zu erlauben. 

(Für gleichlautende Abschrift:) 
(Unterz.:) Ponsonby. 

Die nach der Verlesung dieses Protokolls erhobene 
Debatte war überaus stürmisch. Herr d e R 0 b a u lx 
trug auf einen Protest an. Herr Nothomb, De« 
putirter für Luxemburg, zeigte in seinem Unwillen an 
(wobey er den diplomatischen Ausschuß wegen seiner 
Indiskretion um Verzeihung bat), die Konferenz habe 
dcn belgischen Kommissorien ihre Antwortsnote vom 
öten Januar auf daS Protokoll vom 2osten December 
im Original zurückgesandt. Die Erbitterung und der 
Tumult stiegen aufS Höchste. Die Tribünen schrieet 



mit, und als Herr van de Weyer die Rednerbühne 
bestieg, wurde gepfiffen. Mit großer Mühe stellte de? 
P r ä s i d e n t  d i e  R u h e  h e r .  A u c h  H e r r  v a n  d e  W e y e r  
s t i m m t e  f ü r  d e n  P r o t e s t ,  u n d  H e r r  G e n d e b i e n  e »  
klarte, er werde protestiren, stünden auch die Hollän» 
der am Sckacrbecker Thorc. ES wurde ein? Kommis-
sson zur Abfassung eines Protestes ernannt, und Herr 
N o t h o m b  l e g t e  d e n s e l b e n  i n  d e r  h e u t i g e n  S i t z u n g  v o r ;  
der Druck ward beschlossen. ES wurde hierauf mit der 
Diskussion fortgeschritten. (Hamb. Korresp. No. 3o.) 

B r ü s s e l ,  d e n  2 t e n  Februar. 
Herr de Potter hat in hiesige Blatter einen Brief 

einrücken lassen, worin er von Neuem die Republik als 
daS einzige Mittel deS Heils für Belgien erklärt. 

Handelsbriefe aus London wollen wissen? ein eng-
lisches Geschwader werde, im Fall der Erwablung des 
Herzogs von Nemours zum Könige von Belgien, in 
die Scheide einlaufen. (Hamb. Korresp. No. 32.) 

B r ü s s e l ,  d e n  4 t c n  F e b r u a r .  
Vorgestern haben ernstliche Unruhen in Ghent statt 

gefunden. Zwischen den Patriaren und den Orangistcn 
kam es zu einer förmlichen Schlacht. Oer General Du« 
visier, an der Spitze der Patrwten^ bat den Sieg da
vongetragen. An der Spitze der Gegner stand der 
Obrist Ernst Grögoire, der mit einem Bataillon in das 
Brügger Thor eingedrungen war, und sich zum Gou-
verneur mit der Aufforderung begab, daß er entweder 
seine Stelle niederlegen, oder dcn Prinzen von Ora-
nien proklamircn solle. Der Gouverneur weigerte sich, 
dieS zu rhun. ES kam bald zum Kampf, und nach 
einem halbstündigen Gefecht waren die Orangisten auS 
dem Felde geschlagen; 5 davon sind geblieben. Die 
Bürger liefen von allen Seiten bewaffnet herzu, allein 
ihre Hülfe war nicht nöthig, da die Truppen (die 
Feuerleute und Jäger) bereits gesiegt hatten. Don die» 
sen ist ein Mann umgekommen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 34.) 
M a d r i d ,  d e n  2 4 s t e n  J a n u a r .  

(Privatmittheilung.) 
Bey den großen Vorkehrungen, die man gegenwär

tig trifft, spricht man auch von der Vereinigung eineS 
portugiesischen und spanischen Heere5. Die 
Meinung des Generals Castanos, der sich ganz ent-
schieden für den Frieden ausgesprochen, hat nicht durch
dringen können. Man erzählt von einem Heere von 
,00,000 Mann, daS nach der Gränze marschirep soll; 
ein KorpS von 3o.ooo Mann soll ein Reservelager bey 
Attala bilden. Gewiß ist es, daß die Kürassiere und 
die Uhlanen der Garde unverzüglich nach dcr Granze^ 
in der Gegend von Perpig nan^ aufbrechen werden, 
und ein Infanterieregiment, ebenfalls von der Garde,, 
ist nach der Gegend von Bayonne bestimmt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 34.) 

P a r k s ,  d e n  2 t e n  F e b r u a r -
Oer Venera! Verth ezäne ist zum Truppenbcfehls-

Haber von Algier ernannt worden. Er geht morgen ab. 
Die Herren von Beaumont und von Tocqueville ha« 

ben von dem Minister deS Innern den Austrag erhal
ten, Amerika zu bereisen^ um dort die verschiedenen 
Anordnungen des Strafgesetzsystems kennen zu lernen. 
Sie machen die Reise auf ihre eigene Kosten. 

Das Journal 6es Oeliars, daß bisher immer Frie« 
den verkündigte, ist jetzt sehr kriegerisch gesinnt. Der 
Lourier stellt das Gerücht in Abrede, daß sämmtliche 
Linientruppen am iSren dieses Monats Paris verlassen 
und den Platzdienst bloß der Nationalgarde überlassen-
würden .  (Be r l .  Spen .  Ze i t .  No .  3 4 . )  

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i s t e n  F e b r u a r .  
Man besorgt in Basel aufs Neue Angriffe von derr 

Rebellen; eS scheint, daß sie im Kanton Zürich Theil« 
nehmer gefunden haben. An der Befestigung der Stadt 
arbeiten täglich etwa >oo Mann. Im Militärwesen 
herrscht durch alle Kantone der Schweiz ein reger, thä» 
tiger Sinn, und die Rüstungen werden eifrigst betrie-
ben. Jeder Kanton scheint den andern überbieten ji» 
wollen. (Berl. Spen. Zeit. No. 33.) 

W i e n ,  d e n  Z t e n  F e b r u a r .  
Am 3osten Januar wurde die Vermählung Sr. Durch

laucht, des Herrn Sraarskanzlers, Fürsten von Met« 
ternich, mit dcr Gräsin Melanie Zichy gefeyert. Die 
priesterliche Einsegnung wurde von dem päpstlichen Herrn 
NuntiuS in der Nuntiaturk'pclle vollzogen, wobey die 
Prinzen Emil von Hessen und Gustav von Wasa, so 
wie der Graf Kollowrar, als Bcystände zugegen waren. 
Später nahmen die Neuvermählten die Glückwünsche 
deS diplomatischen KorpS an. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 35.) 

L o n d o n ,  d e n  2 7 s t c n  J a n u a r .  
Im /^tla8 liest man: ,,Die Prinzessin Viktoria (Eng' 

landS präsumtive Throncrbin) isi sehr verständig, sehr 
vertraut mit dem Französischen, Deutschen und Italic-
nischen, wohlunkerrichtek in der Geschichte Englands 
und anderer Länder, und hat große Fortschritte in der 
Musik gemacht, für die sie, gleich ihrer Mutter, äus
serst eingenommen ist. Sie ist sehr schön, und ihre 
Züge, besonders ihre Augen,, lind höchst ausdrucksvoll. 
Früher war sie von sehr zarter Gesundheit, die aber 
j^tzt starker ist,, nur sind ihre Knöchel und Füße noch 
sehr schirach, waS sie am Gehen hindert, und sie nö-
tkigt, sich fast beständig führen oder tragen zu lassen. 
Sie ist stark für ihr Alter^ und' hat einen sehr kleinen 
Zuß, so daß man besorgt, jener Uebelstand möchte sich 
beym weiter» Wachsen schwerlich heben. Ihre Königs. 
Hoheit wird nach al ler menschlichen Wahrscheinl ichkeit  

den Thron ihrer Vater in einem jünger« Alter beste»--
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gen, als irgend eine .frühere Königin. " Maria war 36, 
Elisabeth 25, >uttd die Königin Anna 3 8 Jahre all." 

(Allgem. Zeit. No. 38.) 
L o n d o n ,  d e n  28sten Januar. 

Es sind Deputationen aus Brüssel, Brügge, 
Antwerpen und Ghen^ hier, um den Prinzen von 
Oranien um Uebernahme dcr Souveränität in Belgien 
zu ersuchen. 

Vor einigen Tagen begann 5er Majcstik, dcr neue 
Dampfwagcn, seine Fahrten zwischen Liverpool und Man« 
chester» die er sechsmal in einem Tage machte, 
und ^solchergestalt eine Reise von 180 englischen (unge» 
fähr 36 deutschen) Meilen vollendete. DaS Gewicht der 
Euter, die er beförderte, betrug 142 Tonnen (284,000 
Pfund). An einem andern Tage machte er 120 englische 
Meilen, mit einer ahnlichen Fracht. Eö fahren gegen
wärtig 10 von Herrn Srephcnson's Dampfwagcn auf 
Weser Bahn. (Berl. Spen. Zeit. No. 3i.) 

* . * 

Vor einigen Togen wurde dcr Marquis von Angle-
sea zu Dublin, alS er in Begleitung eineS seiner jün
ger» Söhne aus dem Schlosse nach dcr Stadt ritt, 
von dem Pöbel laut ausgezischt. Er kehrte sich nicht 
daran, und sehte seinen Spazierritt bis nach der Par-
lomentsstraße fort, wo Koth auf ihn geworfen wurde. 
D^r Lord mußte still halten, weil seinem Pferde ein 
Stein an den Hals geschleudert worden war. Die 
Wache trat unter die Waffen.; doch gelang es dem 
Lord. Lieutenant, das Schloß unversehrt wieder zu er

reichen. 
Aller Aufmerksamkeit ist gegenwärtig auf Irland ^e-

richtet, wo die Partencn auf das Würhendste ein-ander 
gegenüber stehen. Kürzlich» war zu Dublin das Ge
rücht verbreitet, die Regierung werde« ungeachtet ihrer 
scheinbaren Strenge, den Anti-Unio nisten in manchen 
Punkten nachgeben. Am Mondtage erschien Herr O'Con-
nell vor Gericht. Tausend? von Menschen harrten sei-
mr Ankunft, und alS er in den Gerichtshof trat, war 
der Jubel und das Hurrahrufcn wahrhaft betäubende 
Gegen 1 Uhr Mittags erschienen lue Herren Lawlcß, 
Dwyer, Redmond, Reynolds. Steel, Cloney und Bar
rett, als Beklagte, und gleich darauf auch O'Connell 
in Advokatentracht, mit Perücke und Mantcl. Der 
Richter Jcbb hielt eine lange Anrede an die Geschwor-
nen, um die Gesetzlichkeit dcr Verhaftung der oben an
gegebenen Personen zu erörtern. Am folgenden Tage 
wurde O'Connell, nebst den übrigen Jnkulpaten, in An
klagestand verfcyt. Als O'Connell nach Hause ging, 
wurde er abermals von mehreren tausend Menschen mit 
dem lautesten EnrhusiasmuS verfolgt. 

Anter der Anführung von Wellington nnd Peel wird 

sich eine Farke Oppvsttio-n bilden, weshalb eine Auflö
sung des Parlaments zu erwarten steht. 

(Hamb. Korresp. No. Zo.) 

I n  M i i a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 6ten Februar. Herr Baron v. Simolin aus Per« 
bohncn, log. b. Glühmann. ---- Hr. Hofrath v. Thie
deböhl aus Riga, log. b. Morel. 

Den 7ten Februar. Hr> v. Ely auS Kandau, Hr. Kaufm. 
Klcberg, die Hrn. Lehrer August Gimmerthal und Ul-
pr^chr aus Rig^, log. d. Gramkau. — Hr. Pastor 
Wilpert aus Siuxt, log. b. vr. Schiemann. — Hr. 
Par t i ku l ie r  Bauer ,  ncbs t  Fami l ie ,  aus  Wien,  log .  b .  
Zehr. jun. — Hr. Nücker aus Blieben,^lo^. b. Apo
theker Schmidt. — Hr. Arrend. Peter Leyen aus Pix» 
kern, log. b. Mad. Petersohn. 

Den 8ten Februar. Hr. Pastor Bursy aus Grenzhoff, 
Hr. Administr. Etwidowitz aus Auermünde, Hr. v. Rei
mers aus Schaulen, und Hr. Kaufm. Penikow aus 
Riga, log. b. Henko. — Fr. Generalin v. Wakulsky 
und Hr. Assessor v. Hanenfeldt aus Riga, Hr. v, Ora-
chenfels auö Neusorgen, Hr. Kronsförster, Dt. Rath 
Gottschal?, und Hr. Administr. Rigelm^inn auS Rutzau, 
Hr. Ork. Schr. Hank aus Broyen, und Hr. Kronsför-
ster, Tit. Rath Sänger, aus Nieder.Bartau, log, b. 
Halezky. — Hr. Ludwig PeterS aus Groß.Eckau, log', 
d. Koll. Sekr.. Peters. — Hr. Disp. Blumenthal auS 
Würzau, Hr. v. Undritz, Hr. Handl. Äomwis StrauS 
und Hr. Kaufm. Dinsthaußen aus Riga, log. b. Zehr 
jun. — Hr. DirektionSrath v. Lysander auS Tabor, 
log. b. Steinhold. — Hr. Sekr. G. Stahl aus Riga, 
log. b. Thurnherr. 

K o u r s .  

Riga, dcn 22 sten Januar. 
AufAmst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. ?. a R. B. A. 
Auf Amst. 65 T.n.D.53^ Cents.Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 6 5T. n. D.Zßz Sck.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^ Pce. Sterl. i>. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 82^ Kop. B. A. 

JmDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 7  8^ Kop. B.A. 
Ein neuer hott. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthalcr — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsthalcr 4 Rub. 82 Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriese l xLt. ^vanes. 

IL LU drucken erlaubt. Zm Namen der Civtloberverwalrung der Ostseeprovinzen. Ä-D. Braunschweig, Censor. 
70. 



« Allgemeine deutsche Zeitung Kr 

>' dso. 19. Donnerstag, den 12. Februar I 8 Z I .  
««il 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  l o n e n  I n f a n t e r i e ,  2  Eskadronen Kavallerie, , 2 Kanonen 
^ Der Oberbefehlshaber der aktiven Armee hat, nach Artillerie und einem Kosakenregiment die Gränze, und 
^ Empfang des Allerhöchsten Befehles S r. Kaiserl. schlug den Richtweg nach Augustowo ein. Der General, 

M a j e s t ä t ,  i n  d a s  K ö n i g r e i c h  P o l e n  e i n z u r ü c k e n ,  u n d  a d j u t a n t ,  B a r o n  G e i s m a r ,  d c r  m i t  2 4  E s k a d r o n e n  
Mit Hülfe der Waffen daselbst die von den Empörern un< Kavallerie, 24 Kanonen Artillerie und 2 Kosakenrcgimen, 

^ terbrochene Ruhe und Stille wieder herzustellen, «inen tern bey Wlodow überging, marschirte auf die Stadt 
S t h  a l l e r u n t e r t h ä n i g s t e n  B e r i c h t  ü b e r  s e i n e  e r s t e n  O p e r a t i o n e n  S e d l e y ,  d e r  G e n e r a l l i e u t e n a n t ,  B a r o n  C r e u z ,  d e r  
^ an Se. Kaiserl. Majestät eingesandt, welchen wir mit 2 4  Eskadronen, 2 4  Kanonen Artillerie und einem 

hier zur öffentlichen Kunde mitthcilen. Kosakenregimente die Granze passirte, auf Lublin loS. 
B e r i c h t  E i n  k l e i n e s  O e t a s c h c m e n t  e n d l i c h ,  u n t e r  d e m  B e f e h l e  d e S  

t t i  d e S  O b e r b e f e h l s h a b e r s  d e r  a k t i v e n  A r m e e ,  O b r i s t c n  A n r e p ,  a u S  e i n e m  K o s a k e n r e g i m e n t e  u n d  e i n e r  
««Ii v o m  2 7 s t e n  J a n u a r ,  a u S  d e m  H a u p t q u a r ,  D i v i s i o n  U h l a n e n  b e s t e h e n d ,  n a h m  ü b e r  B r e s t .  L i t o w s k i  

t i e r  i n  W y i s s o k o m a s o w e z k .  d i e  D i r e k t i o n  n a c h  S e d l e t z .  D i e s e s  D e t a s c h e m e n t  i s t  b e ,  
«.Li» „Von de»r zur Bekämpfung der Aufrührer bestimmten stimmt, durch Parteyen die Operationen deS Generalad-
U Truppen sammelten sich am aostcn Januar an den west- juranten Geismar mit der Hauptarmee zu verbinden, 

KM lichen Grä'izen des Reiches folgende Korps: daS iste die am folgenden Tage, dcn 25sten Januar, die Granze 
G und 6te Infanteriekoeps, daS GrenadierkorpS, daS Zte passirte, und zwar: das Korps deS Generals, Grafen 

und 4te Reserve-Kavalleriekorps und das Gardedetasche» Pohlen, von 21 Bataillonen Infanterie, 16 Esksdro, 
Z. went, in Allem 106 Bataillone Infanterie, ,ZS Eska» nen Kavallerie, 72 Kanonen Artillerie und 2 Kosakenregi, 

dronen Kavallerie, nebst einer Artillerie aus ZgL Kano, mentern, an zwey Punkten, bey Tikotschina und Sholtki, 
nen bestehend, und endlich Kosakenregimenter. — auf dem Wege nach Sawody und weiter nach Rudki; 

Ul Die übrigen zur aktiven Armee gehörigen Truppen sind daS KorpS des Genc4al6, Baron Rosen, von 26 Ba» 
«tu, noch im Anmärsche und verfolgen ihre Bestimmung. . taillonen Infanterie, 24 Eskadronen Kavallerie, 
Zij«, In der Absicht, die Northeile der Gegend zu benutzen, Kanonen Artillerie und 2 Kosakenregimentcrn, an zwey 

UM durch gleichzeitige Okkupation eines ausgedehnten Punkten, bey Surafh und Piontkowa, über Sokoli nach 
TerrainS, so viel wie möglich, die künftige Dcrprovian» Wyissokomasowezk. Mit diesem Korps folgte daS Haupt, 
tirung der Armee im Königreiche Polen selbst zu sickern, quartier der Armee nebst seinem Konvoy, aus einem Ba» 
habe ich, in Gemaßhcit des Allerhöchsten Willens taillon Infanterie, einer Eskadron Kavallerie und einem 
E «v r. K a i se r l. M a j est a t, beschlossen, unverzüglich Kosakenregiment bestehend.— Das Korps deS Generals, 
die KriegSoperationen zu eröffnen, und mit vereinten Grafen Witt» mit 4 Bataillonen Infanterie, 48 ES-
Kraften in das Königreich Polen einzurücken. Diese Be, kadronen Kavallerie und 48 Kanonen Artillerie, daS bey 
wegung ist an verschiedenen Punkten bewerkstelligt und Zechanowez und Granno hinüberging, marschirte nach 

k. so vertheilr worden, daß immer 80,000 Mann, im Vcr- Nurr und Srerdyn, und zuletzt die Reserve der Armee, 
lauf von 20 Stunden, zusammengezogen werden und ei» von 22 Bataillonen Infanterie, 12 Eskadronen Kavalle» 
nen entscheidenden Schlag aus die Empörer führen kön« rie und A6 Kanonen Artillerie, unter dem Kommando 
nen, wofern sie eS wagen sollten, ein Treffen anzuneh, S r. Kaiserl. Hoheit, deS Cesarewitsch, am 

-zösten und 2östen über Surafh nach Sokoli. 
Am 24sten Januar betraten daS Königreich Polen, bey Sowohl bin ich selbst Augenzeuge davon gewesen, alS 

Kowno, daS Korps des Generals, Fürsten Schach 0 wS» auch ersehe ich es auS dcn Berichten der Generale, Für» 
k o i ,  i n  e i n i g e n  E c h e l o n s ,  b e s t e h e n d  a u S  1 8  G r e n a d i e r ,  s t e n  S c h a c h o w s k o i ,  G r a f e n  P o h l e n ,  B a r o n  R o »  

^ bataillonen, ferner 4 Eskadroncn Kavallerie, So Ka^o, sen, Grafen W i t t und Generalmajors M a n d e r st ie r, 
^ nen Artillerie und einem Kosakenrcgiment, die Richtung na, daß bey dem Einmärsche unserer Truppen in die 

auf der Chaussee nach Kalvaria und weiter nach Augu» Gränzen des Königreiches Polen, die Einwohner sie über, 
^  s t o w o  n e h m e n d .  U n w e i t  G r o d n o ,  b e y  D o i y b r v w v ,  p a s «  a l l  m i t  F r e u d e n  b e w i l l k o m m n e n ;  i h n e n  m i t  S a l z  u n d  
^ litte der Generalmajor Manderstierna n^it ö Batail« Brot, die Geistlichkeit aber mit dem Kreuze in den Hän-
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den, entgegenkommen. Sie bieten den Truppen alle 
Verproviantirung dar, allein man schafft sie sich tbeils 
durch Ankauf an, zum Theil requirirt man sie gegen Zah
lungsscheine, so daß zwischen den Einwohnern und den 
Truppen ein gegenseitiges Vertrauen entsteht, welches 
wahrscheinlich noch mehr und mehr wachsen wird. 

Truppen der Meuterer haben sich noch nirgends in 
bedeutender Anzahl blicken lassen, mit Ausnahme klei
ner unbedeutender Parteyen, von denen acht Osficiere 
und einige Soldaten in unsere Gefangenschaft geriethen. 

Die Hauptmacht der Rebellen koncentrirt sich, nach 
ollen dcn letzten Nachrichten, bey Kaluschina, Iadowo, 
Scrozk und Pultusk, und hat ihre Avantgarde in Sed
letz und Ostrolenka. 

Zum Schlüsse meines allerunterthanigsten Berichtes 
an Ew. Kaiserl. Majestät, muß ich hinzufügen, 
daß die mir anvertraute Armee diesen sehr beschwerli
chen Marsch, wahrend dcr letzten fünf Tage, durch tie
fen Schnee mit der ihr eigenen Rüstigkeit und in dem 
festen Vertrauen zurückgelegt, daß Nichts den siegge
krönten Waffen Ervr. Kaiserl. Majestät widerste
hen kann." 

Hierzu hat der Oberbefehlshaber ausführliche Rap-
porte dcr einzelnen Befehlshaber der Truppen, die in 
das Königreich Polen eingerückt sind, beygelegt, auS 
denen gleichfalls Auszüge hier mitgetheilt werden. 

A u s z ü g e  
a u s  d e n  B e r i c h t e n  d e r  e i n z e l n e n  B e f e h l s 

h a b e r  d e r  i n  d a S  K ö n i g r e i c h  P o l e n  e i n g e 
r ü c k t e n  T r u p p e n .  

(Beygelegt dem allerunterthanigsten Rapporte des Ober
befehlshabers der aktiven Armee, vom 27sten Januar.) 

z )  A u s  d e m  B e r i c h t e  d e S  G e n e r a l s  v o n  d e r  
I n f a n t e r i e ,  F ü r s t e n  S  c h  a  c h  o  w  S  k  o  i ,  v o m  

2  4  s t e n  J a n u a r .  
Bey seinem Einrücken in daS Königreich, auf keinen 

Widerstand gestoßen und nirgends bewaffnete Einwohner 
bemerkt; im Gegentheil, im Dorfe Alexotina von der 
Ortsobrigkeit, so wie von dem Befehlshaber der Vete
ranen empfangen. Derselbe Empfang wurde dcn Trup
pen im Dorfe Godlcwo zu Theil, wo die Geistlichkeit 
sie mit Glockengeläute begrüßte. 
2) A u s  d e m  R a p p o r t e  d e s  G e n e r a l m a j o r s  

M a n d e r s t i e r n a ,  v o m  2  4  s t e n  J a n u a r .  
Seine Schwenkung nach Augustowo geschah so unbe-

werkt und glücklich, daß die Einwohner des Ortes und 
in der Umgegend selbige erst zwey Stunden vor feinem 
Einmärsche in die Stadt erfuhren, und nicht so viele Zeit 
hatten, die am Wege errichteten Signalsäukn onzu-
stecken. 

AlS er sich Augustowo näherte, fertigte er den Obrist-
l i e u t e n a n t  S i t n i k o w  u n d  s e i n e n  A d j u t a n t e n  m i t  2 3  

K o s a k e n  a b ,  u m  d c n  W i l l e n  S r .  M a j e s t ä t ,  d e S  K a i 

s e r s ,  u n d  d i e  P r o k l a m a t i o n e n  d e s  O b e r b e f e h l s h a b e r s  
bekannt zu machen. Die Einwohner und die Vetera
nen nahmen sie mit Enthusiasmus und mit AuSrufun-
fcn auf, durch welche sie ihre Unterwürfigkeit vor der 
gesetzlichen Macht bezeugten. Alle Beamte, und Schaa
ken der Einwohner, kamen mit Brot und Salz auS der 
Stadt und begleiteten in dieselbe die Truppen mit freu« 
digem Hurrahgefchrey. 

Die Stadt Suwalki ließ er auffordern, die Waffen ab
zuliefern» die dort versammelten Rekruten zu entlassen, 
und überhaupt, in Übereinstimmung mit dem im Mani-
f e s t e  a u s g e d r ü c k t e n  W i l l e n  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e S  K a i 
sers, die Ordnung in der Verwaltung wieder herzu
stellen.' 

Die Patrouillen bringen ohne Unterlaß von allen 
Seiten eine Menge Fuhren mit Proviant ein, der dazu 
bestimmt war, die Magazine in Augustowo und Lomsa 
zu füllen. 

Nach den von ihnen erhaltenen Nachrichten befinden 
sich in Lomsa keine Truppen, wohl aber große Magazine 
mir Vorräthen. 
3 )  A u s  d e m  R a p p o r t e  d e S  G e n e r a l a d j u t a n -

t e n ,  G r a f e n  P o h l e n ,  v o m  s S s t e n  J a 
n u a r .  

Oer Einmarsch in das Königreich Polen geschah ohne 
den mindesten Widerstand. Die Einwohner empfingen 
unsere Truppen friedfertig und waren auf ihre Ankunft 
schon vorbereitet, wiewohl sie dieselben erst einige Tage 
spater erwarteten. Einige der sogenannten Akademiker 
waren verschiedentlich nach Tikotschin gekommen, hatten 
aber keinen Einfluß auf die Gemüther der Einwohner 
ausgeübt, die überhaupt allen verbrecherischen Anschlä
gen fremd zu seyn scheinen. 

Die Detaschements des Korps des Grafen Pohlen 
haben bereits die Stadt Lomsa besetzt. 
4 )  A u s  d e m  R a p p o r t e  d e s  G e n e r a l s  v o n  d e r  

K a v a l l e r i e ,  G r a f e n  W i t t e ,  v o m  L ö s t e n  
J a n u a r .  

Diesen Morgen um 5 Uhr passirte die Hauptmacht deS 
ihm anvertrauten Korps die Gränze bey Zechanowez. Die 
Einwohner deS Fleckens Neu-Zcchanowez, auf polni
schem Boden, wollten zuerst den Uebergang über die 
Brücke verhindern; nach einigen Unterhandlungen aber 
öffneten sie selbst die Thore, brachten auf die erste Forde
rung des Generals sogleich ihre vorräthigen Waffen, steck
ten die abgenommenen Wappen wieder auf und richtete« 
die frühere Ordnung der Verwaltung im Namen S r. 
Kaiserl. Majestät ein. 

Bey dem weitern Fortrücken empfingen die Einwohner 
unsere Truppen überall mit der größten Freude und Ge
schäftigkeit, und erklärten, man befreye sie von dcm Joche 
ihrer jetzigen Regierung. Auch lieferten sie alle bey ihnen 
befindlichen Piken und andere Waffen dcn Truppen aus. 



Der General nahm sein Korpßquartier in Nurr, dessen Ein» 
wohner ihn mit einer weissen Fahne, mit Brot und Salz 
empfingen, und versicherten» sie seyen, nach den Prokla
mationen. die sie gelesen, völlig beruhigt. 

Der Chef der Avantgarde des ihm anvertrauten Korps, 
Generalmajor Baron Sacken, der im tager bey Sterdyn 
steht, ist gleichfalls überall von dcn Einwohnern aufS 
Freudigste empfangen worden. Wo er durchzog, hat man 
daS russische Wappen überall wieder aufgerichtet und die 
weissen Kokarden abgeschafft. Nirgends ist unter den 
Einwohnern ein Enthusiasmus für ihre ungerechte Sache 
bemerkt worden; die Unordnungen und die drückenden 
Requisitionen dcr provisorischen Regierung haben diese 
Aufwallung abgekühlt, und diejenigen, welche zu An« 
fange des Aufruhrs dieselbe nähren mochten, erfüllen ge, 
rade im Gegentheile jetzt alle Requisitionen mit der größ-
ten Bereitwilligkeit. »» Der Oekonom deS EutSbesiyerS 
K o b y l j a n S k i  i n  L a s o w o  h a t  d e m  G e n e r a l  S a c k e n  
erklärt, er habe von seinem Herrn, der in dcr Gegend 
von Wetrowo wohnt, Befehl, alle Forderungen unserer 
Truppen zu erfüllen; und der GutSverwalter deS Joseph 
K rassin Ski bat um die Erlaubniß, die Soldaten der 
Avantgarde mit einer Ration Branntwein bewirthen zu 
dürfen. In dcr Umgegend sind ansehnliche Proviantvor, 
räthe vorgefunden worden. 

(St. Petersb. Zeit. No. 3o.) 
.  * 

V e r z e i c h n i ß  d e r  i n  M o s k a u  m i t  S y m p t o m e n  
d e r  C h o l e r a  E r k r a n k t e n ,  G e n e s e n e n  u n d  

G e s t o r b e n e n .  
M o r g e n s  a m  2 7 s t e n  J a n u a r .  

Seit dem ersten Erscheinen dxS UebelS erkrankten 6S33 
Personen; 3K92 starben und 2833 genasen. 

A m  2 5 s t e n  J a n u a r  w a r e n  8  K r a n k e .  
I m  V e r l a u f  d e s  2 6 s t e n  J a n u a r s  e r k r a n k t e n  

s Person; 2 starben; krank blieben zum 2?sten Januar 
in Krankenhausern 8; von diesen geben - Hoffnung zur 
Genesung. 

M o r g e n s  a m  2 8 s t e n  J a n u a r .  
Seit dem ersten Erscheinen deS Uebels erkrankten 

6536 Personen; 3694 starben und -833 genasen. 
A m  2 k s t e n  J a n u a r  w a r e n  8  K r a n k e .  
I m  V e r l a u f  d e s  » 7 s t e n  J a n u a r S  e r k r a n k t e n  

3 Personen, 2 starben; krank blieben zum 28sten Ja
nuar in Krankenhäusern 9; von diesen geben 2 Hoff
nung zur Genesung. (Sr. Petersb. Zeit. No. 28.) 

R o m ,  d e n  s t e n  F e b r u a r .  

Heute Morgen ist der Kardinal Cappellari zum 
Papst erwählt worden und hat den Namen Gregor XVI. 
angenommen. Er wurde am ,8ten September 1765 zu 
Belluno im Denetianischcn geboren und erhielt von 
te? Xll. am sisten Märj »82S den KardinalShut. Der 

letzte Papst dieses Namens war aus der Familie Ludo, 
visi und regierte im i7ten Jahrhundert. 

Schon um 9 Uhr Morgens war das Ergebnis deS 
SkrutiniumS bekannt; um 10^ Uhr wurde dasselbe durch 
daS Gcschüy dcr Engclsburg verkündet und um i i Uhr 
e r s c h i e n  d c r  P a p s t  a u f  d e m  B a l k o n  d e s  P a l l a s t e s ,  u m  
dem zu Tausenden versammelten Volke den Segen zu er, 
theilen, welches dieses ganz unerwartete Zeichen deS 
Wohlwollens durch oft wiederholtes Freudengcschrcy er, 
wiederte, indem, dem Herkommen gemäß, der Papst bey 
einer solchen Gelegenheit sich nicht zeigt. 

(Pr. St. Zeit. No. 47.) 
R o m ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  

Das durch die Wahl deS Kardinals Mauro Cappel-
lari beendigte Konklave hat Sc» Tage gedauert. Oer 
jetzige Papst wurde am 2isten Marz 1825 zum Kardi, 
nal erwählt und die Wahl am »Zren März 1826 be, 
stätigt. Seit 210 Jahren hat kein Gregor auf dem 
päpstlichen Throne gesessen. Der letzte dieses NamenS 
bestieg denselben am ntcn Februar 1621 und war aus 
dem bolognesischen Geschlechts der Ludovisi. 

(Pr. St. Zeit. No. 47.) 
B r ü s s e l ,  d e n  5 t e n  F e b r u a r .  

In der vorgestrigen Sitzung beendigte der Kongreß die 
D i s k u s s i o n e n  ü b e r  d a S  S t a a t s o b e r h a u p t .  H e r r  v a n  
Meenen stellte zunächst den förmlichen Antrag, daß 
der Präsident der diplomatischen Komitö Aufschluß dar, 
über ertheile, ob, auf den Fall der Erwahlung des Her
zogs von NemourS, 1) Se. Majestät, der König der 
Franzosen, die Wahl accepriren werde; 2) Se. Majestät 
olö König der Franzosen aeceptiren werde; 3) Se. Ma-
jestär sofort oder in einer bestimmten Frist, mit Fest
setzung dieser Frist, acnptiren werde; 4) Se. Majestät 
wir Zustimmung der Kammern aeceptiren werde; 5) end
lich, ob daS französische Kabinet mindestens mit dem 
großbritannischen in allen Punkten einverstanden sey, und 
ob unter den beyden Parlamenten (dem französischen und 
dem englischen), oder auch unter den beyden Nationen 
und ihren Kabinetten Eintracht herrsche? Die Herren 
Devaux und Ledeau, welche diesen Antrag unter
stützten, verlangten zugleich die Mitteilung eines Schrei, 
bcnS, daS bereits einem Theile der Versammlung bekannt 
geworden sey. Herr van de Weyer kam diesem Wun-
sche nach und verlas folgendes Schreiben des Ministers 
Sebastiani an Herrn Bresson: „Paris, den isten 
Februar ,83,. Mein Herr! wenn Sie, wie ich hoffe, 
dcr belgisch«! Regierung das Protokoll vom -7sten Ja
nuar noch nicht mitgetheilt haben, so wollen Sie sich 
dieser Mittheilung widersetzen, weil die Regierung deS 
Königs dcn Bestimmungen desselben nicht beygetreten ist. 
Wir haben eS immer dahin verstanden, daß, bey der 
Frage über die Schulden, so wie bey der über die Aus, 
dehnung und die Grönjen deS belgischen und Holland»-



schen Gebiets, die Mitwirkung und die freye Zustim
mung der beyden Staaten notwendig sey. Die Konfe» 
senz von London ist eine Vctmiltelung, und es ist die 
Absicht der Regierung deS Königs, daß sie diesen Cba« 
Makler niemals verliere." Herr t e b e a u äusserte: „Nach 
her so eben vernommenen Mitteilung erssreift Frankreich 
eine sehr ehrenirerthe Initiative in unserm Interesse. ES 
^eht daraus hervor, daß das Protokoll vom 2osten Ja
nuar nur ein Vorschlag zu Unterhandlungen gewesen sey." 
Auf die Frage des Herrn Oevaux, ob die diplomatische 
Komitö dcr englischen Botschafter in Brüssel über die 
Wahl des Staatsoberhauptes, und besonders über die 
Kandidatur der Herzöge von Ncniours und von Lcuchten-
b e r g  k o n s u l t i r t  h a b e ,  a n t w o r t e t e  H e r r  v a n  d e  W e y e r :  
„Hätte uns Lord Ponsonby eine Mitteilung in dieser 
Hinsicht zu machen gehabt, so würde er es schriftlich ge« 
than haben; er hat uns jedoch bisher keine Note zukom
men lassen. Was die Frage betrifft, ob der König dcr 
Franzosen im Namen seines Sohnes occeptiren werde, so 
habe ich bereits gestern erklart, daß ich zwar die Ueber-
zeugung, jedoch keinen Beweis davon habe. Wären die 
Elemente dieser Überzeugung auf authentische Akten
stücke begründet, so würden Sie auch bereits Kenntniß 
davon haben." Herr Lehon bemerkte, Herr Bresson 
habe ihm am letzten Mondtage Abends um i o Uhr gesagt, 
daß Lord Ponsonby nicht zugeben wolle, gegen irgend 
Jemand geäussert zu haben, daß er» falls der Herzog 
von NemourS erwählt werden sollte, Belgien verlassen 
würde, und daß dagegen dcr Herzog von Leuchtenberg 
von den übrigen Machten anerkannt werden dürfte. Als 
man zur Abstimmung schritt, waren Mitglieder zu
gegen, worunter die Herren de Smet und Huart, die, 
beyde krank, von ihren Freunden sich in den Saal brin
gen ließen, um nur ihre Stimmen abzugeben. Beym 
Skrutinium ergaben sich Lg Stimmen für den Herzog 
von Nemours, 67 für den Herzog von Leuehtenberg und 
35 für dcn Erzherzog Karl von Oesterreich. Da keiner 
de^ Kandidaten die beym ersten Skrutinium erforderliche 
Majorität von io> Stimmen erhalten hatte, so wurde 
zu einer zweyten Abstimmung geschritten, und es erhiel
ten (da jetzt 192 Mitglieder zugegen waren) der Herzog 
von Nemours 97 Stimmen, der Herzog von Leuchlen-
berg 74 und der Erzherzog Karl 21. Der Präsident ver« 
las hierauf mit lauter Stimme das Dekret des Kongres
s e s ,  w o d u r c h  L u d w i g  K a r l  v o n  N e m o u r s ,  z u m  K ö n i g e  
dcr Belgier unter dcr Bedingung proklamirt wird, 
daß er die vom Kongresse dekretirte Verfassung annimmt, 
und die Nationalunabhangigkeit, so wie die Integrität 
des Gebietes, aufrecht erhalt. Unter dem Rufe: „Es 
lebe der Herzog von NemourS! ES lebe dcr König!" 
trennte sich die Versammlung. 

Die vorgestrige Proklamirung deS neuen Königs ist un
ter »0» Kanonenschüssen und dem Geläute aller Glocken 
erfolgt. Die Stadt wurde Abends erleuchtet. Die 
Straßen waren ausserordentlich belebt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 35.) 
B r ü s s e l ,  d e n  6 r e n  F e b r u a r .  

Der Präsident des Kongresses und die erwählten 
Mitglieder der Deputation sind gestern früh von hier 
nach Paris abgereist. 

Ludwig Karl Philipp, Herzog von Nemours, ist am 
25sten Oktober 1814 geboren, war also im Augenblick 
seiner Wahl für den Thron von Belgien 16 Jahre 
3 Monate 9 Tage alt. (Berl. Spen. Zeit. No. 36.) 

L ü t t i c h ,  d c n  4 t e n  F e b r u a r .  
DaS Geläute der Glocken und der Donner der Kano» 

nen verkündigten heute Morgen die Wahl Ludwig Karls 
von Orleans, Herzogs von Nemours, zum König der 
Belgier. (Berl. Spen. Zeit. No. 35.) 

L o n d o n ,  d e n  2 t e n  F e b r u a r .  
In der vorigen Woche hatten die Herren Trimberg 

und Wimble die Ehre, Sr. Majestät eine Weste auS Ei-
sengußarbeit zu überreichen. Der König bewunderte daS 
feine Gewebe und gab den Künstlern seine hohe Zufrie
denheit zu erkennen. (Berl. Spen. Zeit. No. 36.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 9ten Februar. Hr. Kapellmeister Ferdinand Hase, 
von der 9ten Klasse, auS Brest. Litowsk, Hr. Flügel-
adjutant, Kapit. Essen, und Hr. Fähnr., Graf Tie« 
senhausen, aus Groß-Eckau, log. b. Morel. — Hr. 
Obrist, Baron Tournau, Kommandeur deS Orenburg« 
schen Uhlanenregiments, aus Krasno, und Hr. v. 
Hahn auö Eichen -Pommusch, log. b. Zehr jun. 
Hr. Kronsförster Müller aus Baldohn, log. b. Gram
kau. — Hr. Propst KrauS aus Neuguth, log. b. 
Steinhold. — Hr. v. Kloppmann auS Eichen-Pom« 
musch, log. b. Koll. Rath v. Härder.— Die Hrn. Gebr. 
Otto und Peter Gromowiez auS Riga, log. b. Gromo« 
wicz. 

Den loten Februar. Oer Beamte vom Finanzministerio, 
Hr. A. Scherba, auS Libau, Hr. Obrist de Witte und 
Hr. Flügcladjutant, Gardeobrist de Witte, auS Riga, 
log. b. Morel. — Hr. Or. Schmidt aus Ruhenthal, 
log. b. Halezky. — Hr. Müllcrm. Herzenberg a„S 
Diensdorff, Hr. Kaufm. Wassil Lasar und Mad. Otto 
aus Libau, log. b. Gastw. Köhler. — Hr. Flügeladju« 
tant, Fürst Lieven, auS St. Petersburg, log. b. Prä
sidenten v. Derschou. — Hr- Gem. Eer. Schr. Harff 
aus Neuguth, Hr. Engelbrccht aus Wallhoff, und Hr. 
v. Berg auS Medden, log. b. Gramkau. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen dcr Civilobervcrwalrung der Ostseeprovinzen. I> D. Braunschweig, Censor. 
?io. 73. 
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No. 20. Sonnabend, den 14. Februar r8zi. 

St. Petersburg» den 5ten Februar. 
D e r j e i c h n i ß  d e r  i n  M o s k a u  m r <  S y m p t o m e n  

d e r  C h o l e r a  E r k r a n k t e n ,  G e n e s e n e n  u n d  
G e s t o r b e n e n .  

M o r g e n s  a m  H o s t e n  J a n u a r .  
Seit dem ersten Erscheinen des Uebcls erkrankten 

6542 Personen; 36g5 starben und 2KZZ genasen. 
A m  2 ß s t e n  J a n u a r  w ä r e n  » 1  K r a n k e .  
I m D e r l a u f d e s  2 y s t e n  J a n u a r s  e r k r a n k t e n  

3 Personen; krank blieben zum Zoster Januar (in Prü 
v a t h ä u s e r n  «  »  i n  K r a n k e n h ä u s e r n  i 3 )  z u s a m m e n  1 4 ?  

von diesen geben 4 Hoffnung zur Genesung. 
M o r g e n s  a m  3 i s t e n  J a n u a r .  

Seit 4cm ersten Erscheinen des UcbelS erkrankten 
6544 Personen; 36g5 starben und -833 genasen. 

L l m  - g s t e n  I a n u a - r  w a r e n  1 4  Kranke. 
I m  V e r l a u f  d e S  Z o s t e n  J a n u a r s  e r k r a n k t e n  

L Personen; krank blieben zum 3,sten Januar (in Pri» 
s a t h ä u s e r n  2 ,  i n  K r a n k e n h ä u s e r n  1 4 )  z u s a m m e n  1 6 ;  
von diesen geben y Hoffnung zur Genesung. 

(St. Petersb. Zeit. No. 3o und 3>.) 
A n t w e r p e n ,  d e n  5 t c n  F e b r u a r .  

Heute, gegen 10 Uhr Vormittags, erschreckte ein 
ungeheurer Knall die hiesigen Einwohner. Ein hollan
disches Kanonierbovt, daS sich auf der Rhede vor An, 
ker befand, wurde durch daS Unwetter gegen unser Ufer 
bey dem St. Lorenz-Fort getrieben. Sobald dieser Un, 
fall hier bemerkt wurde, strömte «in Haufe von Ar, 
beitern nach Ort und Stelle hin. Eine Abtheilung dcr 
Kompagnie deS Herrn Degorter und mehrere Wachen 
des Herrn Carpentier begaben sich eiligst nach dem Fahr« 
zeuge, um ihm zu Hülfe zu kommen. Der Hauptmann 
Eregoire stieg an Bord des Kononierbootes, um der 
Mannschaft seine Dienste anzubieten, wahrend seine Ka« 
weraden einige Mittel anordneten, um dem Fahrzeuge 
zu helfen. In demselben Augenblicke aber ßog das Ka
nonierboot mi.t einer fürchterlichen Explosion in die Luft. 
Die ganze Mannschaft deS Bootos hatte sich auf dem 
Verdecke befunden, alS der Kapitän, ein eben so hef. 
tiger alS entschlossener Mann, mit eigener Hand Feuer 

die Pulverkammer warf. Beynahe die ganze Schiffs-
«annschaft wurde getödtet oder schwer verwundet. Oer 
Hauptmann Gregoirr, welcher Heydt: Beine verlor, ist 
bald darauf an semen Wunden gestorben. Mehrere Leute 
der Kompagnie Oegorter siild mchr oder weniger schwer 

verwundet, und in Allem ungefähr 20 Menschen von 
beyden Seiten getödlet oder verwundet worden. Durch 
die Explosion wurde vom Kanonierboote ein Stü<k Ei, 
sen von sehr ansehnlichem Gewichte bis auf die Ver-
binduugsbrücke der beyden Bassins und eine ganze Ka
none auf die Batterie deS Sr. Lorenz-Forts geschleu» 
dert. — Man tadelt dcn Befehlshaber des Geschwa, 
derS, daß er bey solchem Wetter ohne Noth die Ka
nonierboote aus der Rhede liegen ließ. — Unser Gou
verneur, Herr von Robiano, begab sich sogleich an Ort 
und Stelle. Die Verwundeten sind nach zwey Hospi
talern gebracht worden. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 37.) 

A n t w e r p e n ,  d e n  6 t c n  F e b r u a r .  
Ein Privatbericht (in der Elberfelder Provinzialzei-

tung) meldet; „Eine der 12 auf der Scheide liegenden 
holländischen Kanonierschaluppen wurde durch die Ge
walt deS SturmS von ihren Ankern gerissen und un, 
terhalb deS BassinS bey dcr alten Mauer, wo Schiffe 
gebaut werden, <mS Land geworfen. Leute von der be
rüchtigten Kompagnie Degorter, meist verwegene Tau-
genichtse, welche die Wache in jener Gegend haben, 
eilten sogleich herbey, mit einer Masse Gesindels an 
ihren Fersen. Sie forderten den Kommandanten deS 
BootS auf. sich zu ergeben, was er jedoch verweigerte. 
Ein Theil derselben springt hierauf an Bord; schon ist 
die Flagge herabgerissen und mit Füßen getreten.; man 
legt Hand on dcn Chef und erklart, daß er Gefange, 
ner sey. Da giebt dieser seinen Leuten ein Zeichen, 
sich an die eine Seite des Schiffes zu stellen; er selbst 
bitter um Erlaubniß, in der Kajüte se«nen Hut und 
seine Papiere zu holen; eS wird ihm gestattet; er steigt 
hinab; ein Pistolenschuß fällt, und —? daS Schiff mit 
Allen om Bord fliegt in die Luft^ So glaubte der he, 
roische junge Mann (22 Jahre alt) der Schmach, in 
die Hönde der Horde zu fallen, die ihn, Trotz deS 
Waffenstillstandes und heiliger Übereinkunft, zu über, 
wältigen drohte, entgehen zu müssen. ES sollen an 
5o Tvdte geblieben seyn, und viele vom Volke am 
Ufer sind verwundet. Von der Schiffsbesatzung sind 
etliche gerettet, unter andern der Lootse, nach dessen 
Aussöge die Mannschaft am Bord um den Entschluß 
deS Kommandanten gewußt und ihm beygestimmt habe. 
Es ist ein schreckliches Ereigniß, daS, Gott weiß —-
«elche Folgen für die Stadt haben kann. Mit dem 
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General Chassß ist man darüber in Explikationen. Un« ab, mit welcher Allerhcchstdieselben die Regulirung des 
ser Pöbel hat sich dabey wieder von der scheußlichsten Staatshaushalts und die Reformen in dem Grundge« 
Seite gezeigt, indem er mehrere der holländischen Ma» setze vorzunehmen gedenken. Der König crwiederte der 
troscn , die wie durch ein Wunder waren gerettet wor« Deputation: Se. Majestät nahmen mit Wohlgefallen 
dcn, durchaus erwürgen wollte. Nur mit Mühe wur« und als einen Beweis der bestehenden Übereinstimmung 
den sie seiner Wuth entrissen." zwischen König und Volk die Adresse der Generalstaa-

(Berl. Spen. Zeit. No. Z7.) ten entgegen. Allerhöchstdicselben benutzten gern diese 
B r ü s s e l ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  G e l e g e n h e i t ,  d e r  N a t i o n  i h r e  E r k e n n t l i c h k e i t  f ü r  d i e  

Es heißt, die Mitglieder des Nationalkongresses se« Opfer aller Art zu bezeigen, welche dieselbe dem Da« 
hen individuell die Wahl des Herzogs von NemourS terlande dargebracht habe. Se. Majestät müßten jedoch 
für nichtig an, weil die Deputirten von Luxemburg zu ihrem Leidwesen hinzufügen, daß die Berichte der 
und Limburg mit votirt haben. letzten Tage und Monate der Art wären, daß die AuS« 

(Berl. Spen. Zeit. No. Z7.) sichten aus eine baldige und gehörige Beendigung der 
B r ü s s e l ,  d e n  g r e n  F e b r u a r .  A n g e l e g e n h e i t e n ,  w e l c h e  S i e  b e y  f r ü h e r e n  M i t t h e i l u n «  

Im hiesigen königlichen Pallaste sind die Siegel ab« gen zu machen können geglaubt hatten, sich mehr ent« 
genommen und Zimmer zum Empfange deS Herzogs von sernt zu haben schienen, und die Nation also zu neuen 
Nemours in Bereitschaft gesetzt worden. Unsere Blät« Aufopferungen sür die Erhaltung der Unabhängigkeit 
ter nennen den neuerwählten König Ludwig Karl I. des Vaterlandes aufgefordert werden dürfte. 

AlS die Kongreßmitglieder vorgestern Abend auSein« (Hamb. Korresp. No. 36.) 
ander gingen, kam eben ein Kourier an, der gute Nach« Paris, den Zten Februar. 
richten von unserer Deputation aus Paris überbrachte. Im dourier Francis liest man: Unter ten gegen-
Die Herren von Brouckere, Le Hon und Aersckot sind wartigen Umstanden verdient folgende Antwort deS Kö-
vom Könige sehr gnädig empfangen worden. Einer der nigS an die Deputation der Stadt Gaillak (Departe« 
Deputirten schreibt: „Erschrecken Sie nicht über die ment des Tarn) erwähnt zu werden: „Wenn die Be, 
in den Zeitungen befindlichen Gerüchte; wir sind vvl« dürfnisse des Vaterlandes Mich in den Fall setzten, die 
ler Hoffnung." Der Kourier war Sonntag um 6 Uhr Nationalgarden und alle'Bürger zur Vertheidigung un-
AbendS abgereist. (Berl. Spen. Zeit. No. A3.) serer Unabhängigkeit gegen fremden Angriff aufzurufen, 

Brüssel, den 1 >ten Februar. so würde Ich dies mit vollem Vertrauen lhun. Ich 
DaS Journal äs I2 LsIZilzuk meldet unterm loten hoffe aber, daß diese Nothwendigkeit nicht eintreten 

Februar: „Gestern ist ein Kourier mit Depeschen für werde. Wir müssen nicht nur den Frieden lieben, son, 
Lord Ponsonby auS Paris angekommen. Dem Verneh. dern auch Alles vermeiden, waS den Krieg herbeysüh« 
wen nach enthalten sie die Nachricht, daß die französi« ren könnte. Nur die Ehre und die Interessen der Na
sche Regierung den belgischen Thron nicht annehme." tion könnten uns dazu bewegen. ES wird unS indeß 

(Pr. St. Zeit. No. 48.) gelingen, ihn zu vermeiden, und Frankreich wird der 
G h e n t ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  g l o r r e i c h  e r k ä m p f t e n  V o r t h e i l e  i n  F r i e d e n  g e n i e ß e n  k ö n «  

Ernst Gregoire und sein Gefolge ist gestern hier ein« nen. Ueber diese Vortheile müssen wir uns jedoch ver-
gebracht und inS Gefängniß abgeführt worden. Den ständigen. Man darf nicht glauben, daß sie in einer 
Kapitän Bast, welcher am Kopf und am Bein starke Ausdehnung aller Freyheiten über die von der öffenl« 
Wunden erhalten hat, hat man nebst 40 Iägcrn nach ticken Ordnung und dem Geiste unserer Institutionen 
der Citadelle gebracht. In Folge der gestrigen Ereig« gesteckten Gränzen hinaus bestehen. Die Revolution 
nisse haben mehrere Verhaftungen statt gefunden. des Iuly muß allerdings ihre Früchte tragen; dieser 

(Berl. Spen. Zeit. No. 35.) AuSdrück wird aber nur zu oft in einem Sinne ge« 
Aus dem Haag, vom 8len Februar. braucht, der weder dem Geiste der Nation, noch bek 

Die Generalstaaten haben die Adresse, als Antwort Bedürfnissen deS IahrkundenS, noch der Aufrechthak» 
aus die von Seiten der Regierung gemachten Mitthei, tung der öffentlichen Ordnung entspricht, und dennoch 
lungen hinsichtlich deS politischen ZustandeS unsers Da« sind es diese, die uns unseren Weg vorzeichnen mds« 
terlandeS» angenommen und gestern Sr. Majestät, dem sen. Wir werden uns in einer richtigen Mitte zu-ha!» 
Könige, durch eine auS beyden Kammern erwählte De« ten suchen, gleich weit entfernt von den Ausschweifun« 
putation überreichen lassen. Die Generalstaaten erklä' gen der Volksgewalt, so wie von dem Mißbrauch der 
ren in dieser Adresse ihre völlige Uebereinstlmmung mit königlichen Gewalt. AlS Freund der Freyheit, alS aus-
dcn von der Regierung getroffenen Maßnahmen in Be« richtiger Patriot habe Ick stets die Unordnungen be
treff der belgischen Angelegenheiten, und statten Sr. klagt, welche die Folge der revolutionären Bewegungen 
Majestät ihren ehrfurchtsvollen Dank sür die Sorgfalt nare«, und bin mit. dem Wunsche und in der Absicht 



gekommen, Mein Land vor diesen Bewegungen, so wie 
vor allem.Mißbrauch und aller Willkühr in der Aus

übung der Gesetze zu bewahren." 
(Berl. Spen. Zeit. No. 55.) 

* . * 
Man meldet aus Holyrood, daß Karl X. seine akten 

Gewohnheiten mir dcr strengsten Etiquette beybehalten 
Hobe; seine Andachtsübungen und seine Iogdvergnügun-
gen haben noch zugenommen. Er ist selbst der Mittel» 
punkt aller Verbindungen mit seinen Agenten auf dem 
festen Lande. Der Herzog von Angouleme leidet fort-
während an einem Nervcnübel; sein körperliches und 
geistiges Befinden scheinen sehr geschwächt zu seyn. 
Am Sonntage pflegt Letzterer sich mit dem Lottospiele 
zu erholen. Die vormalige Oauphine leidet an Anfallen 
von Wassersucht, theilt übrigens ganz die Ansichten ih
res Schwiegervaters. Die Herzogin von Berry ist sel
ten bey ihrer Familie, sondern reiset von einer Stadt 
zur andern. 

Oer Herzog Karl von Braunschweig hat sich hier 
fast häuslich niedergelassen. Bey Hose und vom diplo
matischen Korps wird er nicht empfangen. So weit 
mon ihn kennt, wird eine förmliche Entsagung Sakte 
schwerlich von ihm zu erlangen ftyn. 

(Hamb. Korresp. No. 34.) 
P a r i s ,  d e n  5 t e n  F e b r u a r .  

Ein Reservelager wird in Dijon gebildet. Zugleich 
erwartet man, daß der Kriegsminister dcr Kammer näch
stens eine neue Aushebung von 80» bis >00,000 
Mann vorschlagen werde. Der jetzige Stand der Armee 
mag sich aus 260,000 Miann belaufen^ worunter 40,000 
Pferde. 

Die aus Güttingen entflohenen Doktoren von Rau-
schenplat und Schuster haben in dcn Lourisr du Ka8 

ein Schreiben einrücken lassen, worin sie anzei
gen, daß sie sich, wie eine große M<mge ihrer eben 
wie sie verfolgt?» Freunde, in dcr gastfreycn Stadt 
Straßburg befinden, wo sie eine freundliche Aufnahme 
gefunden. Sie geben als den Verfasser dcr Schrift: 
„Anklage deS Münsterschen Ministeriums vor der öffent
lichem Meinung," den Or. König an^ 

(Behl, zur Berl. Spen. Zeit. No. 3/.) 
P a r i s ,  d c n  6 t e n  F e b r u a r .  

Die Nachricht von der Erwählung des Herzogs von 
Nemours zum König dcr Belgier, durch den Brüsseler 
Nationakkongreß, ist vorgestern Abend um 6 Uhr durch 
einen Kourier hier eingegangen. 

Der v/IessaKei- enthält Folgendes: „Man sagt (0n 
Annonce), daß in dem, gestern unter dem Vorsitz des 
KönigS gehaltenen, Konscil einstimmig beschlossen wor. 
den ist, die dem Herzog von Nemours angebotene Krone 
auszuschlagen. Ts sind alsbald Kouriere nach Brüs
sel und London abgefertigt worden." DaS loucnÄl Zy? 

vek>ats und der donstitutionel melden dasselbe. Letz-
teres Blatt bemerkt, daß eine Mehrheit von 2 Stim« 
mcn (der Herzog von NemourS ist mit 97 gegen 95 
gewählt worden), so wie überhaupt eine zweywalige 
Abstimmung, dem König keinen hinlänglichen Beweis 
der in Belgien über diesen Punkt herrschenden Einmü-
thigkeil darböten. Gestern Abend ist der Kourier, wel
cher die abschlägige Antwort Sr. Majestät überbringt, 
n^ch Brüssel abgegangen. Ob aber diese Weigerung 
eine definitive sey, und nicht durch die Manifestation 
der Gesinnung in Belgien modifieirt werden könne, kann 
nicht gesagt werden. Das Journal Loinrnercs giebt 
der Regierung dcn Rath, die belgische Krone anzuneh
men. Dcr Lourier kran^sis meint, angenommen könnte 
die belgische Krone nur Kraft eines Gesetzes werden. 
Bey der jetzigen Lage der Dinge sey eS sür Frankreich 
nicht rathsam, sich dcn ungewissen Folgen einer Maß
regel auszusetzen, über welche m Belgien keine Einmü-
thigkeit zu herrschen scheine. 

Nachrichten auS Marseille vom lsten Februar zusolgs 
ist der ehemalige Bey von Titteri am 3osten vorigen 
Monats daselbst auf eine sehr gröbliche Weise beleidigt 
worden. Man verfolgte ihn mit Geschrey und thätli-
chen Mißhandlungen von der Straße Aubagne bis zur 
ersten Kalade, wo er wohnt, ohne daß sich nur ein 
einziger Polizeybeamter seiner angenommen hatte. Ein 
Nationalgardist nahm sich endlich deS Fremdlings an, 
und suchte ihn, so viel er konnte, vor den Uebertre, 
lern deS RechtS der Gastfreundschaft zu schützen. 

(Bcrl. Spen. Zert. No. 37.) 

P a r i s ,  d e n  7 t c n  F e b r u a r »  

Von der belgischen Deputation, die dem Herzoge von 
Nemours die Krone anbieten soll, find 4 Mitglieder 
(die Herren de Ehokier, dc Brouckere, Uerschot unl? 
ke Hon) gefrcrn hier eingetroffen. Auf den Wuns^ 
des Königs begaben sie sich um s Uhr in daS Palais-
Royal. Der König empfing sie sehr huldreich; als sie 
Se. Majestät verlassen hatten, zeigte man ihnen an> 
dcrß im Pallast dcr Schwester Sr. Majestät, Mlle. d'Or, 
leans, für sie eine Wohnung bereitet sey. Einige ihrer 
Amtsgenossen sind gestern Abend eingetroffen. Man 
spricht von einem neuen Protokolle vom isten dieses 
MonatS, welches erklären soll» daß aus den belgischen. 
Thron kein Mitglied eines der 6 alliirten Höfe solle 
berufen werden können. Herr von Talleyrand soll ie» 
dock dies Protokoll nichr unterzeichnet haben. 

Wir hoffen, sagt das Journal (Zu Lommeros, daß 
die Regierung den Belgiern nichr ihre letzte Antwort 
gegeben habe. Die belgischen Abgeordneten werden wirk
same Gründe geltend machen. Auch hoffen wir, daL 
der Kongreß bey seinem Beschluß beharren, und sich» 
nicht den gefährlichen Wcchsctfällen einer «eaen WM 
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d«ssetzei! w^rdc. Jene Beharrlichkeit fann die belgische 
Nation vor Gesetzlosigkeit und Bürgerkrieg schützen. 

<Berl. Spen. Zeil. No. 38.) 

M a d r i d ,  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  
(Privatmittheilung.) 

In Kadix ist eine Fregatte auS der Havanna mit 
A Millionen Piastern angekommen, welche größtcnihcilS 
für die Regierung bestimmt und von dem General» 
inttndanten von Kuba, Herrn PiniiloS, abgesendet wor» 
den sind. Dies Geld kommt sehr zur gelegenen Zeit, 
um damit die Serie der Anleihe zu berichtigen, Hie im 
Monat Iunius in Paris gezahlt werden soll. 

Die Vorbereitungen zum Kriege dauern hier mit ei, 
t?eb beispiellosen Tbätigkcit sorr. In diesen Tagen ist 
ein Kontrakt wegen der Bespannung dcr Artillerie ab
geschlossen worden. Es scheint, als ob man sich einen 
Theil der Pserde durch Requisition verschaffen wolle. 
AlS Befehlshaber der verschiedenen KorpS werden die 
G e n e r a l e  Z a m b r a n o  ( d e r  K r i e g s m i n i s t c r ) ,  S a r s f i e s d ,  
Morillo und dcr Graf d'Espana genannt. 

Die Verlängerung des Aufenthalts deS Herrn Lamb 
in Lissabon verursacht hier große Unruhe. Man spricht 
v o n  e i n e r  b e v o r s t e h e n d e n  L a n d u n g  e n g l i s c h e r T r u p «  
pen in Portugal. Seit der Ankunft jenes Diploma« 
ten in der Hauptstadt von Portugal, scheint man sich 
hier mehr das Ansehn zu geben, alS könne eine Koa
lition zu Stande kommen. 
' (Berl. Spen. Zeit. No. 37.) 

L i s s a b o n ,  d e n  ^ s s t e n  J a n u a r .  
(Privatmittheilung.) 

Man weiß sich die Angelcgentlichkeit nicht zu erklä-
ren, mit welcher Don Miguel auf allen Höhen am Ufer 
d e S  M e e r e s ,  i n  d e r  N ä h e  d e r  H a u p t s t a d t ,  R e d  o u t e n  
auswerfen läßt. Zu gleicher Zeit sind bey ollen KorpS 
der Milizen und der königlichen Freywilligen diejenigen 
aufgerufen worden, welche etwa den Besatzungsdienst 
in diesen Redouten versehen möchten. Man scheint 
also eine Landung zu befürchten. 

(Berl. Spen. Zeit. No, 37.) 

R o m ,  d e n  2 g s t e n  J a n u a r .  
Einem großen Ball, welchen der pisanische Adel ben 

igten dieses Monats dem Großherzoge von Toskana 
gab, wohnte auch der ehemalige Den von Algier bey. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 36.) 

W i e n ,  b e n  6 t < n  F e b r u a r .  
Am 2vsten Januar kam aus Genua die Königin Ma, 

ria Theresia mit den Königl. Prinzessinnen Maria Anna 
und Maria Christina, ihren Töchtern, in Turin an. 
DaS Hofgefolge, welches der Prinzessin Braut deS Kö

nigs von Ungarn KS Mayland entgegen geht, bkstehj 
auS 5s Personen und reist in 14 Wagen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 36.) 
A u S  d e n  M a  y  n g e g e n d e n ,  

vom »2ten Februar. 
AuS Frankfurt meldet man vom yten Februar: Otuch 

dcn Kourier, welcher die Nachricht von der Weigerung 
deS Königs der Franzosen, die Krone Belgiens sür de« 
Herzog von NemourS anzunehmen, heute überbrachte, 
hat man zugleich die bestimmte Nachricht erhalten, daß 
man einen der Brüder deS KönigS von Neapel für den 
Thron Belgiens in Dorschlog gebracht hat. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 38.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 'iten Februar. Hr. Privatlehrer Müller, nebst 
Gattin, auS Goldingen, log. b. Gastw. Borchert. — 
Hr. Becker auS Talsen, log. b. Steinhold. 

Den i2ten Februar. Hr. Pastor Wolter aus Hasenpoth, 
Hr. v. Walter aus Manenhoff, Herr v. Simolin aut 
Abaushoff, Hr. v. Korff auS Goldingen, Hr. v. Reuter» 
aus Livland, Hr. MaczewSky aus Herbergen, und Hr. 
v. Rahden aus Kibern, log. b. Zehr jun. — Hr. v. 
Kleist und Hr. v. Tornauw auS Zirohlen, log. b. Glüh, 
mann. — Fraul. v. Schwarz aus Riga, log. b. Witt, 
we Gedaschke.— Fräul. Minna v. Eckardt ouS Riga, 
log. b. Baron v. Korff« — Hr. Kaufm. Krüger auS 
Riga, log. b. Gramkau. — Hr. Pcrnitz auS Dann
hoff, Hr. Bauer auS Sknabben, und Hr. v. Hertel aus 
KronS-Rönnen, log. im v. Piotrowskyschen Hause.— 
Hr. Kaufm. Beyer auS Riga, und Hr. Arrend, Frey» 
mann auS Stegulln, log. b. Trautmann. 

K o u r s .  

R i  g a ,  d e n  2 6 s t e n  J a n u a r .  
AufAmst. 3 6 T.n. D. — Cents. Holl.Kour.p. - P.B.A. 
Auf Amst. 65 T. N.D.5ZS Cents.holl.Kour.p.iR^S.A. 
Auf Hamb. 36 T.N.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Aus Hamb. 65T.n.D.9?ß Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^ Pce. Sterl. x. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 84 Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor. Woche 3 Rub. 8, z Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthalcr — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alb^erts - Reichsthalcr 4 Rub. 83^ Kop, B.A. 
Livl. Pfandbriefe S xL». Avance. 

Ist ,u drucken erlaubt. Im Namen der Civilpberverwaltung der Ojlseeprovinjen. I- O. Braunschn> ejg, Cenfoe 
5io. 76. ,  . 
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B e y l a g e 

zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 14. Febr. igzi. 

M i s c e l l e n. 

St. Petersburg. Um die Züge des General-Su-
perintendenten Sonntag, dessen Andenken in den Her
zen der Livlander nie erlöschen wird, der Nachwelt zv 
erhalten, haben einige seiner Freunde dessen Büste in 
karrarischem Marmor durch den vortrefflichen Bildhauer, 
Herrn Catozzi, verfertigen lassen. Wer die Schwierig, 
keiten erwagt, welche der Ausführung nach einer nach dem 
Tode abgenommenen Maske und einem kleineren Portrait 
entgegenstanden, der wird die vollkommene Aehnlichkeit 
bewundern; und der bloße Freund der Kunst wird in die
ser Arbeit das ausgezeichnete Talent des bescheidenen. 
Künstlers gern anerkennen. 

(St. Petersb. Zeit. No. »8.) 

Die Bremer Zeitung meldet aus Bremen, vom 
2gst e n  D e c e m b e r  v .  I . :  G e s t e r n  f e y e r t e  u n s e r  O l b e r s  
sein Sojahriges Jubiläum mit so allgemeiner und herz« 
licher Theilnahme, daß man wohl sagen kann, Bremen 
sah ein solches Fest noch nie. Zn vielfachen Ehren« 
und Gunstbezeigungen, Geschenken, Gaben und Wün
schen sprach sich, von nah und fern, die dem berühmten 
Manne gebührende Anerkennung seiner seltenen Leistun
gen alS Astronom, als Arzt und als Mensch aus. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 1.) 

* . 

P a r i s .  I n  d e r  S i t z u n g  d e r  A k a d e m i e  d e r  W i s s e n -
sch a f t e n  a m  1  Z t e n  D e c e m b e r  v .  I .  l a s  H e r r  A .  v .  H u m  -
boldt den ersten Theil einer sehr interessanten Denk--
schrift über die Berge Mittelasiens. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 7.) 
* * 

Herr A. v. Humb 0 ldt arbeitet jetzt an der Heraus
gabe der noch übrigen Theile seiner Reise nach Ame
rika. — Im Monat Februar erscheint Chakaubriands 
Geschichte von Frankreich, in 4 Bänden, sie reicht bis 
auf Ludwig XVI. (Berl. Spen. Zeit. No. 10.) 

* » * 

E n g l i s c h e  l i t e r a r i s c h e  N o t i z e n .  

Walter Scott erhielt für seinen Roman Rob Roy 
3ooo Pf. Sterling; Gibbon für seine römische Geschichte 
in sechs Banden 8000 Pf.; Robertson für seine Ge
schichte Karls V. 4500, und für seine Geschichte von 
Amerika Zooo. Seine Reisen trugen Hakesworth Sooo 
Pf. ein; Miß Burney bekam Zooo Guineen für ihre Ka

mill«, Pope 2000 für seine Uebersetzung der Jlias. Ei»? 
englischer Buchhändler kaufte die Handschrift der Ueber
setzung des verlornen Paradieses von Delille für 1200 Pf. 
Die Mitarbeiter am Edinburgh Review erhalten 100 Pf. 
Honorar für den Druckbogen. Fielding war im Begriff, 
seinen Tom Jones ausNoth für 20 Guineen zu verkau
fen; nachher erhielt er durch Thomsons Vermittelung 
2S00 dafür; Fox soll für seine Geschichte der Stuarts 
ro,ooo Pf. erhalten haben. — Addison war bekanntlich 
Hauptredakteur des Spektators; es wurden von diesem 
Journal häufig 20,000 Exemplare an einem Tage abge
setzt. 17»» gab Swift eine Brochüre heraus, wovon 
in 5 Monaten 11,000 Exemplare verschlossen wurden. 
Ein Werk von Swift über Karl I. wurde siebenundvierzig-
mal neu aufgelegt; von Walter Scotts Jungfrau vom 
See wurden in nicht ganz zwey Monaten 16,000 Exem
plare verkauft. Adam Smith fand Anfangs keinen 
Verleger für sein Werk über den Nationalreichthum, Fox 
klagte darüber im Parlament, und nachher wurden 20,00» 
Exemplare von Einer Auflage abgesetzt. 

(Morgenblatt No. 2g.) 

* * 

In einem kürzlich bey Colburn und Bentley zu Lon
don herausgegebenen Werke: rks journsl ok a nol»Ie-
msn, befindet sich eine Anekdote, welche auf den be
rühmten Bankier Torlonia in Rom Bezug hat. Dcr 
Vater desselben war nichts weiter, als ein Lohnbedienter. 
Der junge Torlonia, ein thätiger, verstandiger junger 
Mann fing zuerst ein Geschäft als Juwelier an. Bald 
darauf fing er an, Bankiergefchafte zu machen, und ein 
unerwarteter Vorfall brachte ihn in nähere Berührung 
mit dem nachhengen Kardinal Chiaramonte (spater 
Pius VII.). Nack dem Tode Pius VI. sollte in Venediz 
ein Konklave 'zur Erwahlung eines neuen Papstes gehal
ten werden. Chiaramonte, der kein Geld hatte-, wünschte, 
demselben beyzuwohnen, und Torlonia schoß ihm einige 
hundert Skudi vor. Dies setzte den Kardinal in den 
Stand nach Venedig abzugehen, wo die Wahl auf ihn 
fiel. Aus Dankbarkeit ernannte er, bey feiner Rückkehr 
nach Rom, Torlonia zum papstlichen Bankier? dieser 
erhielt spater den Rang eines Marquis, ward dann Her
zog, und ist gegenwärtig einer dcr reichsten Kapitalisten, 
m Europa. (Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 3i.) 

U e b e r d i e B e  n e n n u n g e n  d e r  i n d r s c h e n S h a w k e .  

Bey dem großen Interesse, welches der Gegenstand, 
den der berühmte Orientalist, Herr v. Hammer, m 
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Wien, in dem hier mitgetheilten Aufsatze behandelt, für 
die Damen toilette hat, werden unsere Leserinnen 
es uns wahrscheinlich Dank wissen, wenn wir sie einen 
Blick in die Geheimnisse thun lassen, welche mit jenem 
Hauptstück ihres Putzes verknüpft sind. 

„ S o  v i e l  a u c h  s c h o n  a u s  R e i s e b e s c h r e i b u n g e n  ü b e r  d e n  
Luxus der Shawle und über die Kascmirziege, welche 
das Haar dazu hergiebt, gesagt worden, so findet sich 
doch weder in Reiscbeschreibungen, noch in Wörterbüchern 
d e r  W a a r e n ,  i r g e n d  e i n e  A u s k u n f t  ü b e r  d i e  E i n t h  e i 
lung der Shawle nach ihren verschiedenen Formen und 
Farben, und über die Benennungen derselben. Wel
che Dame kennt nicht die Palmen der Shawle? die wie 
vielte kennt aber die wirkliche Palme so genau, um zu 
wissen, daß die Palmen der Shawle mit den Palmen 
der Wüste nicht die geringste Aehnlichkeit haben, 
sondern einen ganz andern Baum vorstellen, nämlich die 
Cypresse, dcn Lieblingsbaum der Morgenländer, wel
cher auf den Skulpturen des Palastes von Perfepolis 
genau so mit vorwiegendem Wipfel abgebildet ist, wie 
auf dem Rande dcr Shawle. Die Shawl-Cypressen sind 
um nichts mehr Palmen, als die Weidenzweige, welche 
am Palmsonntage als Palmenkätzchen paradiren. Palmen 
spielen zwar bey den morgenlandischen Hochzeitfesten eine 
Hauptrolle, indem künstlich geflochtene Palmenzweige nicht 
fehlen dürfen, oder gar ungeheure künstliche, mit Gold-
und Silberfiittern durchflochtene, mit Blumen und Früch
ten reich ausgeschmückte, mit Bändern umwundene und 
mit Festkranzen behangene Baume unter dem Namen von 
Palmen bey dcn feycrlichen Hochzeitzügen vorgetragen 
werden, als Symbol der Fruchtbarkeit. Auf dem Rande 
der Shawle Palmen zu suchen, ist noch keinem Morgen
lander eingefallen; auf dem Rande der Shawle schattet, 
wie am Stromesufer, die Cypresse, die dem Morgenlan
der das Bild religiöser und moralischer Freyheit ist, wie 
Saadi sagt; 

„Sey wie Palmen fruchtbar, oder sey 
W e n i g s t '  w i e  C y p r e s s e n  h o c h  u n d  f r e y ! "  

Die Cypresse ist das allgemein beliebte Bild für 
schönen Wuchs und anmuthige Haltung, für schwellende 
Fülle und liebliche Bewegung; sie ist dem Morgenlander 
das Symbol sittlicher und geistiger Freyheit, weil sie ihre 
Zweige nicht gegen die Erde senkt, sondern weil diesel
ben alle himmelan streben; sie ist ihm das Sinnbild dcr 
Geliebten, auf deren, mit allem Reiz in Fülle der Jugend 
umwallten, Leibe sich der Kopf anmuthig wiegt, wie den 
Wipfel der Cypresse ein sanfter Ostwind bewegt. Die 
Europäerin denkt bey den Palmen ihres Shawls gar 
nicht, daß dieselben in einiger Beziehung zu ihr selbst 

stehen, wahrend die Morgenländerin in denselben ihr 
eigenes Bild erblickt. Die Cypressen der indischen 
Shawle, welche von dem Europaer, ungeschickt genug, 
in Palmen umgestaltet worden, haben dasselbe Loos er-

'fahren, wie der Wesir des, ursprünglich indischen, 
Schachspiels, welcher von den Persern Fersin ge
nannt, von den Franzosen zuerst in eine VierAs M 
dann insgemein in eine Königin umgewandelt worden 
ist, ohne zu bedenken, daß im Morgenlande die Frau 
nur im Harem und nicht im Felde gebietet, und daß in 
orientalischen Reichen und Heeren keine Königin, son» 
dern nur der Wesir mit alldurchgreifender Kraft herrscht. 
In so weit gehören die Königin des Schachspieles und 
die Palmen der Shawle zusammen. Eben so wenig, als 
der bildliche Sinn der letzten bisher europäischen Damen 
bekannt geworden, eben so wenig haben dieselben eine 
richtige und deutliche Vorstellung von dem Ursprünge 
und der Bedeutung des Blumenkreises, welcher, in der 
Mitte viereckiger Shawltücher eingewebt, dieselben zu 
einer besonder», von allen andern Arten der Shawle 
verschiedenen Art, erhebt. Der türkische und persische 
Name dieser Shawltücher istBoghdscha. Dieses Wort 
ist im gemeinen Sprachgebrauche gleichbedeutend mitBün» 
del, und so heißen insgemein die Gefchenkbündel von 
Shawlen und Stoffen, welche der Morgenländer alS 
Gabe verehrt; der Ursprung des Wortes ist aber weder 
türkisch, noch persisch, sondern indisch, vom indischen 
Pudscha, welches ein Blumenopfer bedeutet. Wenn 
die Jahreszeit oder die Gegend die Blumen versagen, 
welche der Hindu seinen Göttern darbringt, breitet die 
indische Dame das Shawltuch aus, in dessen Mitte der 
eingewebte Blumenkorb die Abwesenheit frischer Blumen 
ersetzt; die Inderin kniet darauf, wie der Moslim und 
die Moslimin auf dcn kleinen Teppich, dessen Gewirke 
die Altarnifche dcr Kaaba, d. i. des heiligen Hauses in 
Mekka, vorstellt, wohin sie sich beym Gebete wenden 
müssen. Diese kleinen Gebetteppiche sind seit einiger 
Zeit in dcn europäischen Hauptstädten in die Mode ge
kommen, und dienen als weiche Unterlage von Stühlen 
oder Sophas. Die europäische Dame, deren zarte Füße 
auf dem türkischen Sedschade (Gebetteppich) ruhen, 
und deren weiße Schultern das viereckige Shawltuch mit 
eingewebtem Blumenkörbe (Bogh'dscha) umhüllt, hat 
keine Ahnung, daß auf dem ersten die Moslimin und auf 
dem zweyten die Inderin kniet, daß jene in der Zeichnung 
deS Teppichs die Altarnische der Kaaba und diese in dem 
Blumenkorbe das Blumenopfer Pudscha schaut, womit 
die Frauen, als Blumen der Schöpfung, sich s^bst der 
Gottheit weihen." (Berl. Spen. Zeit. No. 28s.) 

(Der Beschluß folgt.) 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z.D. Braunschweig, Censor. 
No. 74. 



Maemrim deutsche Zeititng Kr Ausland. 

wo. 2r. Dienstag, den 17. Februar i8zr. 

St. Petersburg, den 9ten Februar. 
Der Oberbefehlshaber der «kliven Armee, General« 

feldmarschall Graf Diebitsch'SabalkanSki, berich, 
tet Sr. Majestät, dem Kaiser, vom »sten Februar, 
über seine ferneren Schritte gegen die Aufrührer im 
Königreiche Polen. Sein unterthänigster Rapport wird 
hier zur allgemeinen Kunde witgetheilt. 

AuS meinem unterthänigsten Rapporte vom 2?sten 
Zanuar find Ewr. Kaiserl. Majestät die Details 
deS Einmarsches der mir anvertrauten Armee in das Kö
nigreich Polen, bekannt. Gegenwärtig babe ich die Ehre, 
über die ferneren Operationen zu berichten^ Auf die 
Vachricht, daß die Truppen der Empörer sich in zwey De-
taschementS gelagert halten, und zwar? daS erste bey 
Ostrolenka. PultuSk und R^san, daS andere und stärkste 
aber bey Minsk, Kaluschin und Wladislawow, beschloß 
jch, mit aller Macht nach dem Bug in der Richtung ge, 
gen Wyschkow zu ziehen, um nach dem Uebergange über 
jenen Fluß daS Heer der Empörer zu trennen und mit 
Zurücklassung deS OetaschementS deS Generalmajors 
Manderstierna in Lomsa, zur Beobachtung deS geg, 
nerischm Unken Flügels, mit ollen übrigen Streitkräften 
zu verhindern, daß die Aufrührer ihren rechten Flügel 
«ach Warschau zurückzögen. Nachdem die Armee einen 
Lasttag gehalten hatte, dessen die Truppen sowohl zu ih
rer Erholung als zur Versorgung mir frischen Dorrathen 
bedurften, brachte ein plötzlicher Südwestwind eine solche 
Veränderung der. Temperatur hervor, daß, nachdem wir 
ftüher Fröste von 20 Grad gehabt hatten, am 2ysten 
der Schnee von den Feldern völlig verschwunden war, 
die Wege höchst beschwerlich wurden, die Bäche auStra--
ten, und zu besorgen stand, di« Verbindung zwischen 
den beyden Ufern deS Bug werde nothwendig abgebro
chen werden. Deshalb mußte man eilen, die ganze Ar-
tyce aus das linke User deS FlusseS zu bringen, woselbst 
daS Terrain die Kommunikationen besser begünstigt. Dem 
gemäß machte die Armee am Zostcn eine allgemeine Flan
kenbewegung zur Linken, und ging über dcn Bug an 

Stellen, das 6te Jnfaineriekorps bey Broki, und 
d«S iste bey Nurr, nachdem dieselben zwey sorcirre Mar^ 
sche »on Lomsa und Sambrowo zurückgelegt hatten. Oer 
Ucbergang geschah zwar über'S Eis, allein mir größter 
Behutsamkeit. Nach dem isten Korps pafsirte den Fluß 
d i e  g a n z e  R e s e r v e  S  r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e S  C e s a  
noMsch, und unmittelbar darauf dcr Fuhrstaat der 

ganzen Armee mit sechstägigem Proviant. Zur Sicherung 
deS von der Armee verlassenen rechten UferS deS Bug» 
schrieb ich dem General, Fürsten SchachowSki, vor, 
daß er bey seiner auf den 4ten Februar bestimmten An» 
kunft mir den drey vordersten Regimentern der »sten Gre» 
n a d i e r d i v i s i o n ,  i n  L o m s a .  d e n  G e n e r a l m a j o r  M a n d e r 
stierna unter seinen Befehl nehmen möge, der mitsei» 
nem Detaschement in jener Stadt sich befindet, und nach 
Koneentrirung der ganzen isten Grenadierdiviston, die 
in EchelonS auf demselben Wege marschirt, bis auf wei, 
tere Ordre, ein eigenes abgesondertes KorpS bilde, daS 
auS ss Bataillonen Infanterie» 4 Eskadronen Husaren, 
2 Kosakenregimentern und 60 Kanonen Artillerie bestehen 
wird. Von diesem unabhängig bleibt, als eine Art Par
t i s a n  a u f  d e m  r e c h t e n  U f e r  d e S  B u g ,  d e r  O b r i s t  S c h i n d ,  
ler mit einem Kosakenregimente zurück. Dieser wird in 
dem ganzen Gebiete zwischen dem Bug und der Narew 
RekognoScirungen anstellen, um jede Zusammenrottung 
von Bewaffneten zu verhindern, und fortwährend in ab
wechselnder Beziehung zu dem General, Fürsten Scha
chs wSkoi, und zu wir bleiben. 

Am 3 isten machte die Armee von den Ufern deS Bug 
einen fvreirten Marsch in zwey Kolonnen auf dem Wege 
nach Wcngrow hin, welcher Ort am Abende von dee 
Avantgarde deS Grafen Pahlen, unter dem Kommando 
deS Generalmajors Sacken, besetzt wurde, die schon 
früher diese Richtung genommen und sich mit einer Ij-
gerbrigade und einer Brigade der »sten Husarendivision 
verstärkt hatte. DaS iste KorpS machte an diesem Tage 
Holt in Paschejewo; das 6re KorpS bey dem Dorfe Ton-
tscha. Die Avantgarden dieser KorpS, denen angewiesen 
war. die Uebergange über die Liwiza zu besetzen, fanden 
die Brücken bey Liw und Starawjes von Grund auS zer
stört. An dem erstgenannten Orte suchten die Empörer, 
von Artillerie gedeckt, die Wiederherstellung der Brücke 
zu verhindern; allein die Jägerbrigade und daS so hef
tige alS wohlgerichtete Fever der gegen sie aufgestellten 
Kanonen zwang sie zum Rückzöge, so daß in diesem Au-
genblick die Brücke steht und unsere Avantgarde schon 
hinübermarsckirt ist. Sechs dcr Unsrigen sind verwun
det worden, die Empörer ließen sünf Todte auf dem Wahl-
platze. 

Die Avantgarde des 6ten und isten KorpS hat Befehl, 
sogleich, wenn die Brücken ganz fertig sind, hinüber zu 
gehen j ttpere auf der Straße nach Dobra, letztere auf 



der nach Kaluschin. Mein Hauptquartier befindet sich in 
W e n g r o w .  - -  D i e  R e s e r v e  S r .  K a i s e r l .  H o h e i t  
Marschirl heule nach Sokolow und schickt ihre Avantgarde 
auf dem Wege nach Sedletz voraus. Zur Disposition 
Sr. Hoheit, deS Cesarewirsch, steht daS 3rc Re
serve «Kavallerickorps, mit Ausnahme der zweyten Bri
gade der ukrainischen Uhlanendivision, die sich erst über
morgen mit ihrem Korps vereinigen wird. Diese Direk
tion habe ich in der Absicht gewählt, um die Empörer 
rasch ju verfolgen, welche sich noch in Sedletz befinden, 
und deren Truppen wahrscheinlich weichen, sobald sie 
erfahren, daß wir Wengrow besetzt haben und unsere 
nächste Bewegung auf Kaluschin geht. 

Hinsichtlich der Operationen des Sten Reserve-Kaval-
leriekvrps, das in den Wojewodschaften Sedletz und 
L u b l i n  s t e h » ,  h a b e  i c h  E w r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  z u  
berichten das Glück, daß der Einmarsch jener Truppen 
ein allgemeines Schrecken verbreitet halte, daß in Sed« 
letz so groß war, daß die Kosaken des Partisandela, 
schementS des Obristen Anrep, durch ihr bloßeS Er
scheinen, fast ohne Widerstand, sich der Stadt bemci, 
stertcn. Da aber die Empörer erfuhren, daß dieses De« 
taschement nicht stark genug sey, so rückten sie mit 
zwey Uhlanenregimentcrn und zwey Infanterieregimen
tern, nebst Artillerie, wieder in Sedletz ein. Da ,og 
Hch der Obrist Anrep auf Zbuein zurück. Nicht zu-
sricden mit dem Besitze von Sedletz, machten die Re, 
bellen am L8stcu eine RekognoSeirung bis Zbuczin, wo 
der Obrist Anrep sie mit seinem ganzen Dctaschement 
empfing, angriff, warf und sechs Werst weit auf dem 
Wege nach Sedletz verfolgte. — In diesem Scharmützel 
verloren wir nicht einen Mann, wahrend vier der 
Empörer aus dem Platze blieben und acht gefangen ge
n o m m e n  w u r d e n .  H i e r a u f  s t e l l t e  s i c h  d c r  O b r i s t  A n r e p  
bey Ugrfhanow, und seine Dorposten vier Werst von 
Sedletz auf, in der Absicht, bey dem mindesten An
scheine eineS Rückzuges dcr Rebellen, ihre Arrieregarde 
a n z u g r e i f e n  u n d  l e b h a f t  z u  v e r f o l g e n .  Z u  d i e s e m  Z w e c k e  
hat er /ich in direkte Verbindung mit dem Generolad« 
jutanten, Baron Geismar» gesetzt, der von Lukow 
nach Stoczek marschirt ist, um dem Gegner den Rück, 
zug abzuschneiden. Am 2?sten Januar befand sich dcr 
Gcnerallieutenant Creuz nur noch einen Marsch weit 
von Lublin, welcher Ort, nach Aussage der Einwoh» 
ner, keine Besatzung haben soll. Dann hat der Gene« 
rallieutenant Creuz Ordre, von Lublin nach Pulawy 
zu gehen und einen Theil dcr Kosaken die Weichsel 
passiren zu lassen, um sich zu bemühen, die Bcwaff. 
nungen zu zerstreuen, die auf dem linken Ufcr des Flus
ses kaum noch begonnen haben. 

Indem ich Ewr. Kaiserl. Majestät über die er
sten militärischen Operationen der Armee und die von 
mir sür nöthig erachteten Maßregeln meinen unterthä

nigsten Bericht abstatte, halte ich es für mn'ne Pflicht, 
hinzuzufügen, daß der Beginn der Thatlichkciren den 
Rebellen so unerwartet kam, daß wir überall Vorräthe 
von Lebensmitteln und besonders Fourage angetroffen 
haben, deren Zusuhr bey den jetzigen schlechten Wege/, ^ 
nichr »zu bewerkstelligen gewesen wäre. Jeder Schutt 
dcr Empörer zeugt von ihrer Unentschlossenheit. Uebir. 
all vermeiden sie unsere Truppen und retiriren bey ih» 
rem ersten Anblick. Die Armee Ewr. Kaiserl. Ma
jestät brennt vor Verlangen, sich mit den Aufrührern 
zu messen, wie ich solches abermals zu bemerken Gele
genheit hatte, als ich das 3te Reserve-KavalleriekorpS, 
welches ich in dem glänzendsten Zustande gefunden habe, 
Halt machen, und die Revüe passiren ließ. 

(St. Petersb. Zeit. No. 34.) 
» . * 

V e r z e i c h n i s  d e r  i n  M o s k a u  m i t  S y m p t o m e n  
d e r  C h o l e r a  E r k r a n k t e n ,  G e n e s e n e n  u n d  

G e s t o r b e n e n .  
M o r g e n s  a m  i s t e n  F e b r u a r .  

Seit dem ersten Erscheinen deS UebelS erkrankten 6646 
Personen; 3697 starben und 2833 genasen. 

A m  Z o s t e n  J a n u a r  w a r e n  16 Kranke. 
I m  V e r l a u f  d e S  3  i s t e n  J a n u a r s  e r k r a n k t e n  

s Person; 2 starben; krank blieben zum isten Februar 
(in Privathäusern 2, in Krankenhäusern ,4) zusammen 
16; von diesen geben 10 Hoffnung zur Genesung. 

M o r g e n s  a m  2 t e n  F e b r u a r .  
Seit dem ersten Erscheinen deS UebelS erkrankten 

6646 Personen; 3697 starben und 2834 genasen. 
A m  3 i s t e n  J a n u a r  w a r e n  16 Kranke. 
I m  V e r l a u s  d e S  i s t e n  F e b r u a r s  g e n a s  e i n e  

Person;" krank blieben zum sten Februar (in Privat-
häusern 2, in Krankenhäusern ,3) zusammen ,S; von 
diesen geben 9 Hoffnung zur Genesung. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 33.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  i 4 t e n  F e b r u a r .  

An der Amsterdamer Börse wollte man wissen, daß 
ein englischer Offieier nach Mastricht abgesandt worden 
sey, um dem General Mellinet den Befehl zu bringen, 
seine Stellungen in der Näh.e dieses OrtS zu verlas, 
sen, widrigenfalls ein englisches Geschwader die SchelVe 
blokiren würde. (Pr. St. Zeit. No. 5i.) 

B r ü s s e l ,  d e n  » S t e n  F e b r u a r .  

Die Hollander haben am i4ten dieses Monats von 
Mastricht auS dos Dorf Smeermaaß besetzt und eS, 
wie eS in einem Berichte deS Generals Mellinet heißt, 
demolirt, weil eS in ihrer Vertheidigungslinie liegt. 
Man befürchtet dasselbe Schicksal für daS Dorf Amby, 
wenn die Belgier eS verlassen sollten. 

(Pr. St. Zeit. No. 5,.) 
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A u S  Ztatlen, vom 7ten Februar. anwesend, und morgen oder übernmgen dürsten sie 
Nachrichten auS Bologna vom Sten dieses Mo, ner Debatte bey wohnen, welche man ausgesetzt hat, um 

ttats zufolge waren, wie das Ic»u?nat I^ranc:5ort mel, die Absichten der Regierung nicht zu durchkreuzen, 
det, am Morgen deS 4ten daselbst Unruhen auSgebro- „Für Belgien," heißt es im louinal ä«8 vedats, „giebt 
chen, in deren Folge der päpstliche Prolegat, da die es nur eme französische Lösung der Schwierigkeiten, 
bewaffnete Macht nicht hinreichte, um den Aufrührern Oasselbe muß mit Frankreich verbrüdert oder vereinigt 
die Spitze zu bieten, den Entschluß gefaßt hatte, dre sich bewegen, und jede Anstrengung Europa's, eS die-
Regierung einer Kammission zu übertragen, die sich un- sem Einflüsse zu entziehen, ist eine Tkat oder ein Ge-
ter- dem Namen einer „provisorischen Regierung der danke, dcr gegen die Ruhe der Erde gerichtet ist. Aus
Stadt und Provinz Bologna" installirte. AlS Se. Kö. ser dem Herzog von NemourS giebt eS fortan keinen 
«»gliche Hoheit, der Herzog von Modena, am 6ten Bewerber mehr für die belgische Krone, auch wenn die-
von diesen Vorfallen unterrichtet wurden, beschlossen ser Prinz dieselbe nicht annimmt." Oer ^esssssr meint 
Höchstdieselben, Ihre getreue» Truppen, um selbige ebenfalls, nichts könne Belgien auS der gegenwärtigen 
nicht auszusetzen, falls das modenesische Gebiet von den Verlegenheit retten, alS seine Einverleibung mit Frank-
Revolutionärs verletzt werden sollte, nach Novi di Mo« reich. „Man glaubt," fahrt er fort, „daß die belgische 
den<r zurückzuziehen, wo sie Posta faßten. Dcn letzten Deputation diese Woche eine feyerliche Audienz bey dem 
Nachrichten aus Modena zufolge hatte der Herzog, Könige erhalten werde. Die Weigerung soll noch nicht 
nachdem er daselbst eine Regentschaft errichtet, sich mit förmlich beschlossen seyn, und man erwartet Nachrich-
skiner Familie nach Mantua begeben » wo er am 6ten ten von der Londoner Konferenz. Da Frankreich in 
dieses MonatS, Abends nach 9 Uhr, eingetroffen ist. der belgische» Sache bis jetzt ohne Zuziehung der 4 

Dieser Regentschaft war es übrigens bis dahin gelun« andern Machte nichts gethan hat, so ist eS natürlich, 
gen, die Ruhe un5> Ordnung in Modena aufrecht zu sich auch bey dieser Gelegenheit mit denselben zu be-
erhaltem (Pr. St. Zeit. No. s,.) rathc,,.^ 

P a r i s ,  d e n  S t e n  F e b r u a r .  D i e  b e s t i m m t e  N a c h r i c h t  v o n  d e r  E r h e b u n g  d e S  P r i n ,  
Nachrichten aus Algier vom 2»sten Januar zufolge zen von Carignan zum Oberbefehlshaber der piemonte-

dürfte die letzte Expedition nach Oran keinen Erfolg ssschen Truppen, und von der strengen Neutralität die, 
haben, da die afrikanische Armee zu sehr geschmolzen seS StaarS, ist uns zugleich auS drey Orten gemeldet 
ist» alS daß man noch Verstärkungen nach Oran abge« worden. (Berl. Spen. Zeit. No. 40.) 

her» lassen könnte. (Berl. Spen. Aeit. N15. 3g.) Aus dcr Schwerz, vom 2ten Februar. 
P a r i s ,  d e n  g t e n  F e b r u a r .  I m  M  i l i t ä  r w  e s e n  h e r r s c h t  d u r c h  o l l e  K a n t o n e  e i n  

Die 6a-«N5 enthält Folgendes: Vorgestern Nachmit- reger, thätiger Sinn, und die Rüstungen werden eif, 
tag hatten die belgischen Abgeordneten, denen sich auch rrgst betrieben. Jeder Kanton scheint den andern über, 
der Graf von Celles und Herr F. Rogier angeschlossen breten zu wollen. 
hatten, eine zweystündige Besprechung mit dem Mini, In Luzern und m mehreren Gemeinden der Ober, 
ster Sebastian«. Es soll den Belgiern vorgeschlagen amter Hochdorf unv Sursee sind am sösten und 2 7sten 
worden seyn, den Prinzen Karl von Neapel (er vorigen Monats Versammlungen wegen Annahme oder 
ist am ivten Oktober i3i> geboren) zu wählen, wel» Verwerfung der neuen Verfassung gehalten, und das 
cher die junge Prinzessin Maria von Frankreich heira. Letztere ist beschlossen worden» 
then würde. In diesem Falle würde auch Mastricht, (Hamb. Korresp. No. 36.7 
Antwerpen und Luxemburg Belgien mit einverleibt wer« AuS der Schweiz, vom Zten Februar, 
den. Die Abgeordneten sollen erklärt haben, baß sie Aus Basel meldet man vom Z isten Januar: Un, 
zu Unterhandlungen dieser Art keine Vollmacht hätten, sere Stadt ist aufs Neue in eine ernste Lage gekommen^ 
Das lournat 611 Loinmerck sagt: „Heute oder morgen Die Appellation Eutzwylers an alle Eidgenossen und die 
erwartet man die belgische Konstitution. Die Abgeord, darin verbreiteten Lügen haben das Volk am Zürichsee 
neten werden dem Herzog von NemourS nicht früher und in dem katholischen Theile des AargauS dergestalt 
die Krone anbieten, als bis sie ihm zugleich die Ver« g.egen uns erbittert, daß sie, im Wahne, wir hätten 
sassung werden vorlegen können. Man glaubt, daß im unser Landvolk unterdrückt nnd mißhandelt', ernstlich an. 
Fall einer abschlagigen Antwort die Deputation erkla- einen Kreuzzug gegen Basel arbeiten. Ein Aufruf von 
ren werde, daß man die Großjährigk'cit des Prinzen ab« unS an die Eidgenossen aller Kantone, der durch meh-
warten, und bis dahin Belgien von einer Regentschaft rere hiesige achtbare Manner verbreitet worden iff, fin, 
werde verwalten lassen. UcbrigenS werden die Abgeord, det hin und wieder wenig Eingang, weil Lüge und' 
neten mit ausserordentlicher Zuvorkommenheit behandelt. Schlechtigkeit die Oberhand behaupten. Wozu soll eL 
Sie waren gestern in der Sitzung der zweyten Kammer in unserer vngldcklichen Schweiz noch fkhren> wenn 
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alle Bande gelest, alle wahre Freyheit und alleS Recht legenheiten deS Herzogs von Leuchtenberg wachte, tu. 
darnicdergetreten, und Herrschaft und Gewalt von ci- rück. Man sagt, daß derselbe, nach einer beyw Kvn.ge 
nem Pöbtlhauscn geübt werden will? Wie es auch im. der Franzosen gehabten Audienz, nicht allein denselben 
wer kommen mag. so bleiben wir fest bey dem, waS gegen die Wahl deS Prinzen zum Könige von Belg.en 
nie in unserm Aufrufe vom -7sten Januar sagen; von gestimmt fand, sondern sogar wörtlich bedeutet wurde, 
der Erfüllung unserer Pflicht nicht abzugehen, und unS daß Frankreich nie zugeben werde, daß Jemand »«z 
in Gottes Willen zu ergeben. Die Tagfayung. die, Napoleon'S Familie den Thron von Belgien besteige, 
bey aufrichtigem Willen, sür Ruhe, Ordnung und Ge- Nachrichten auS Griechenland zufolge ist der junge 
setzlichkeit den  uns  drohende« Ueberfall abwenden könnte, Fürst Gustav von Wrede zum Kommandanten der 
schweigt biS jetzt über ein solches heilloseS Beginnen, wichtigen Festung PatraS und deS 2 Stunden davon 
und verlangt nur von unS Einstellung der militärischen entfernt liegenden KastellS von M o r e a  e r n a n n t  w o r «  
Rüstungen. Wie aber können wir daS, wenn Horden den. (Hamb. Korresp. No. 34.) 

von Schlechtgesinntcn gegen uns ziehen und unS z u  z M a y  n g e g e n d e n ,  
Grunde richten wollen? Nicht gegen unfern Kanton, vom liten Februar, 
sondern nur gegen diese sind wir gerüstet. Der Treue 
dcS Mehrtheils unserer Landgemeinden sind wir versi- Man meldet auS Frankfurt vom 6ten Februar: Vor-
chert, denn 40 derselben haben unS versprochen, im gestern sind französische Kommissäre hier eingetroffen, 
Falle eines Ueberfalls von Aussen, mit Landwehr und um Waffen von französischem Kaliber aufzukaufen. Ein 
Landsturm unS brüderlich beyjvstehen, und der wackere hiesiges HauS, welches >0,000 solcher Gewehre hatte, 
Obrist Frey giebt uns die Versicherung, er werde, auf die bisher daS Stück zu > Guld. 4S Kr. feilgeboten 
den ersten Wink, mit iöoo Mann, auf die er zahlen wurden, hat dieselben daS Stück zu 8 Guld. verkauft, 
könne, daS Land herunterkommen. Zoo Mann arbeiten und somit einen Gewinn von 55,000 Gulden gemacht, 
seit 4 Tagen an unsern Wällen, Thortn und Mauern. Auch in Branntwein wurden große Aufkäufe gemacht,. 
Man rüstet surchtbarer als je, und eS herrscht aufS und die Dorräthe zum dreyfachen Ankaufpreise realisirt. 
Neue ein Geist in unserer sämmtlich«n Einwohner- Die Fuhrleute, welche auS und über Metz und Frank-
schüft für unser guteS Recht um so sreudiger jetzt — reich kommen, sind mit Zeugnissen versehen, daß eine 
oder vereint mit dem größten Theile deS Landes — dreytägige Verspätung durch den Gebrauch ihrer Pferde 
zu siegen oder zu sollen. Wir wollen Freyheit und zum Vorspann an Kriegsmaterialien gegen die Gränze 
nicht SanskülottiSmuS, Gesetzlichkeit und nicht Anar- entstanden ist. Alle Straßen Frankreichs sind, nach 
chie. In diesem Kampfe leuchtet Bafel den Eidgenos- Aussage der Reisenden, mit Truppen angefüllt. 
sen vor, und weh' ihnen, wenn sein Beyspiel nicht ge, (Berl. Spen. Zeit. No. 37.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den »3ten Februar. Hr. Friedensrichter v. tanbsberg 
auS Tuckum, und Hr. Paulborn aus Schadow, log. 
b. Halezky. — Hr. Kaufm. Franke auS Riga, log. b. 
Zehr jun. 

Den ,4ten Januar. Hr. Pastor Düllo auS Kabillen, 
log. b. Fr. Superintendentin Maczewsky.Hr. Granz-
ausseher, Kapitän Troisky, auS Dondangen, log. b. 
Halejky. — Hr. v. Drachenfels auS Neusorgen, log. 
in Friedrichs Höfchen. Hr. Revisor Linde auS Szo-
ranny, log. b. Henkel. — Hr. Radlich auS Rengen-
hoff. log. b. Neuland sen. — Hr. Knaut aus Zirnkala, 
log. b. Trautmann. — Dcr franz. Konsul, Hr. Me-
sredi, auS Riga, und Herr Bürgerin. Fölsch auS Libau, 
log. b. Morel. 

Dcn i5ren Februar. Hr. Ltuä. Pxterson auS Dor-
pat, log. b. Acltcrm. Mellenberg. — Hr. Generaladjut.,, 
Generali. Scbentin 1., auS Stabor, log. b. Morel. , 

Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung l/er Ostseeprovinzen. I-D. Braunschweig, Censor. 
5io. 78. 

achtet wird. Im auncriren saue vllivl u,,v 
andres übrig, alS eine einstweilige Trennung von einem 
Lande, wo Pöbelhaufen die Regierungen einschüchtern, 
oder — daS Land der ewigen Freyheit. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 36.) 

Spätere Nachrichten aus Basel lauten beruhigend, 
es scheint nicht, als ob eS noch einmal zum Aeusser-
sten kommen werde. Die Straßen um Basel sind ganj 
sicher und der Verkehr ist im alten ruhigen Gange. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 40.) 

T r i e s t ,  d e n  2ten Februar. 
AuS Syra ist die Nachricht vom i Sten Januar hier 

eingegangen, daß sich die ganze Bevölkerung der Insel 
K a n d i a  d e m  P a s c h a  v o n  A e g y p t e n  g ü t l i c h  u n t e r 
worfen hat. (Hamb. Korresp. No. 37.) 

M ü n c h e n ,  d e n  2ten Februar. 
Am 28sten vorigen MonatS kam Graf Mejean von 

seiner Reise nach Brüssel und Paris, die er in Ange-
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vorgejtellt zu weroen. '.«r. verervo. srir. v,v. u,.... ^.... .... ^ 
^  K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  g e s t e r n ,  a m  L t e n  F e b r u a r ,  A b e n d S ,  s i c h  i n  d e m  H a o s e  

Die Rüstungen werden hier mit größter Lebhaftigkeit dcS Ciro Menotti im Kanolgrunde in der ruchlosen Ad. 
^ fortbetrieben, und jetzt bort man, so unwahrscheinlich licht zu versammeln und zu bewaffnen, Uns, so bewaff. 
. ? es klingt, als Zweck die Unterwerfung Griechenlands net, in Unserem Pallaste zu überfallen; die göttliche Vor» 

durch Waffengewalt angeben. Schon sind 20,000 Mann sehung hat es jedoch gnädig gefügt, daß ihre strafbare» 
reguläre Truppen aufgebrochen, welche angeblich nach Plane entdeckt und ihre Anschläge vereitelt worden sind, 

» u  N e g r o p o n t  m a r s c h i r e n ,  u n d  v o n  d o r t  i n  M o r e a  e i n ,  i n d e m  s i e  i n  o b g e d a c h t e m  H a u s e  v o n  U n s e r e n  g . t r e o e »  
. dringen sollen. Bis Ende^ dieses MonatS soll die Flotte und tapferen Truppen eingeschlossen wurden, welche, nach-

iw Stande seyn, in See zu gehen, und auch von die« dem lange Zeit hindurch m,t Kleingewehr auS dem Haose 
ser Seite wird AllcS in Eile zu einer Expedition, an, gefeuert worden, endlich stürmen wollten. woS Wir je. 
geblich nach Prcvesa und Patras, betrieben. Der Ka, doch, um nicht daS kostbare Leben so vieler Unserer tapse, 
pudan Pascha unterhandelt um europaische Handels, ren Soldaten aller Waffengattungen ausS Sviel zu seyen, 

schiffe zur Transportirung von Truppen und Material, aufzuschieben befahlen; da icdoch das Heuern auS besag. 
wahre Zweck dieser Vorberei, tem Haose erneuert wurde, haben Wir dasselbe mit Ka» 

^ tungen ans Licht treten. (Berl. Spen. Zeit, No. 44«) nonen beschießen lassen, wodurch sämmtliche Vcrschworne, 
L i s s a b o n ,  d e n  Z o s t e n  J a n u a r .  ü b e r  d r e y ß i g  a n  d e r  Z a h l ,  g e z w u n g e n  w u r d e n ,  s i c h  a u f  

Die Veränderung in dem Personal des englischen Gnade und Ungnade zu ergeben; sie sind olle verhaftet, 
M Konsulats hat sogleich eine gänzliche Umgestaltung in und werden von einem Kriegsgerichte militärisch und 

Verhältnissen und der Politik des englischen Ka, standrechtlich gerichtet werden. Indem wir dieses Ereig. 
binetS gegen unsere Regierung zur Folge gehabt. Ei» niß bekannt machen, müssen Wir Unsere« kapieren und 

^ Schritte deS neuen Konsuls ist der ge, getreuen Truppen aller Waisengattungen, welche Uns in 
wevn, bey dem Minister, Viskondo von Santarcm, verflossener Nacht die unwidersprechlichsten Beweise hier» 

>!« nachdrückliche Vorstellung einzureichen, um die von geliefert haben, das gebührende Lob ertheilen. 
Zff großen Anzahl von Engländern zu Mitten unter den von jenes ruchlosen Verschwornen vet-

bewirken, welche Don Migucl's Polizei, seit langer ursachten Störungen dieser Nacht haben Wir, zu Unse, 
M "'^en angeblicher politischer Verbrechen, gefan, rer großen Freude, gesehen, daß übrigens in dieser Un« 

gen halt, und über welche der ehemalige Konsul Macken- serer Stadt und Residenz die vollkommenste Rnhe herrschte, 
Vorgesetzten keinen Bericht abgestattet hatte, indem kein einziger Mensch, nicht einmal aus Neugierde, 

M m anderer Beweis der Festigkeit deS neuen englischen an jeinn Vorfällen TheN nahm, so daß die Truvpen, n>el. 
kstti ist der, daß er sogleich einen ftrwli, che man ollein agir«n ließ, bey ihren Köusiqen Patrouillen 

chen Protest gegen den Verkauf eines Londoner Kauf, durch die Stadt Niemanden aus den Straßen begegneten, 

sahrteyschiffcs eingebracht hat, das von dem Blokade» D,icser neue Beweis von guter Gesinnung nnd Anhäng» 

cht 

Ko. 22. Donnerstag, den 19. Februar 18ZI. 
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lichkeit an Unsere Person, dessen Wir zwar nicht bedurf
ten, verdient alles Lob, und kann andern Städten, wenn 
sie sich in ähnlichen Fallen befinden sollten, zum Bey-
spiele dienen. ES gereicht Uns zum Vergnügen, Unserer 
Stadt Modena dicseS wohlverdiente Lob in gegenwärtiger 
Proklamation zu enheilen, welche nur eine aufrichtige 
Erzählung der in der verflossenen Nochr vorgefallenen Be
gebenheiten und eine Erleichterung ist, deren Unser Herz 
gegen diejenigen, welche Uns mit so vielem Eifer und so 
vieler Anhänglichkeit dienen, und gegen das Volk bedarf, 
welches, mit Ruhe und Gehorsam seine Pflicht erfüllend, 
Ansprüche auf Unsere Licbe und Dankbarkeit erwirbt. 
Gegeben in Unserem herzoglichen Pallaste zu Modena, am 
4ten Februar 18Z1. Franz m. x." 
^ (Verl. Spen. Zeit. No. 41.) 

R o m ,  d e n  2ten Februar. 

Es ist eine ganz eigne Sache in Rom, wenn das Ka« 
nonensignal der beendeten Papstwahl ertönt. Alles läuft, 
rennt, schreyt durcheinander aus Thüren, Fenstern über 
die Gossen und aus den Platzen. Dann drangt sich AlleS 
nach dem Quirinal. Die vielen und weiten Zugange zum 
Monte Kavallo sind gedrangt voll, und glücklich wer noch 
zur Zeit anlangt, die letzten Steine fallen zu sehen, wel
che der mit im Konklave eingemauerte Maurer losbricht, 
und nun auf den Hauptaltan der Kardinaldekan tritt, die 
große Verkündigung zu thun. Iubelgcfchrey, Schießen, 
Gloekcnlauten, Musik— Alles tönt durcheinander. Nach 
einer kleinen Stunde trat heute Gregor XVI. auf den Al
tan, von zwei) Kardinalen geführt, und im Gewände 
seiner neuen Würde. Er ertheilte den Segen und ward 
mit lautem Zujauchzen empfangen. Er erschien als ein 
starker, schöner, noch sehr lebenskräftiger Herr. Er war 
Abt an der Kirche des heiligen Gregors, weshalb er den 
Namen Gregor angenommen hat. Morgen wird der hei
lige Datcr seinen Einzug in St. Peter halten. Heute 
Abend wird die Stadt erleuchtet werden. — Seit Kle
mens XIII. ist dies der erste Papst, welcher nicht im 
Kirchenstaate geboren ward. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 41.) 

P a r i s ,  d e n  1  o t e n  F e b r u a r .  

Vorgestern Abend um 9 Uhr empfing Se. Majestät 
die belgische Deputation; die Audienz dauerte andert
halb Stunden. Eine Zeitung berichtet, daß die belgi
schen Deputieren gestern abermals eine Konferenz mit 
dem Grafen Sebastiani gehabt hätten, worin ihnen nun
mehr der Beschluß der Regierung, die belgische Krone 
f ü r  d e n  H e r z o g  v o n  N e m o u r S  n i c h t  a n z u n e h m e n ,  
amtlich angezeigt worden ist. Heute wird die Deputa
tion, in einer feierlichen Audienz beyn, Könige, auS 
dem Munde deS Monarchen selbst feine desfallstge Wik-
ltnömeinung vernehmen. ^ ... 

Nachrichten aus Algier vom 2?sten Januar zufokge 
marschirten die Truppen deS Bey's von TuniS, unter 
A n f ü h r u n g  f r a n z ö s i s c h e r  O f f i e i e r e .  g e g e n  K o n s t a n t i n e .  
Man zweifelt nicht, heißt es, an dessen Unterwerfung, 
indem sich bereits !o,c>oo Mann jener Hülfstruppen 
unter den Mauern dieser Stadt befinden müssen; K/x 
ganze Regentschaft wird bald Frankreich zinsbar seyn, 
und doch das französische Blut gespart werden. In 
Algier selbst' geht Alles einen sehr geordneten Gang, 
was wohl dem überall wachenden Auge deS Obergene« 
rals zuzuschreiben ist. 

Die Regierung hat gestern durch den Telegraphen 
folgende Nachricht erhalten? In Reggio, Modena und 
Bologna ist zu gleicher Zeit ein Aufstand ausgebrochen. 
Die Insurgenten haben die dreyfarbige Fahne aufge
pflanzt und nirgend Widerstand gefunden, als in Mo
dena, wo bey Abgang deS Kouriers die Truppen deS 
Herzogs in der Stadt mit den Insurgenten fochten 
(siehe Art. Modena). 

Im Louvre ist ein schönes Stück alter griechischee 
Bildhauerarbeit angekommen, das der Präsident von 
Griechenland Frankreich geschenkt hat. Es ist dieS ein 
in Olympia gefundenes Fragment von einem Basre« 
lief, welches die Arbeiten deS HerkuleS vorstellt, und 
für die innere Wand deS TempclS deS Jupiter be« 
stimmt war. Besonders schön soll die Figur der Athene 
seyn. 

Nachrichten aus Madrid vom 3isten vorigen MonatS 
zufolge soll die Regierung Depeschen von ihrem Gesand, 
ten in London erhalten haben, woraus die Möglichkeit 
hervorgeht, daß Don Miguel alS König von Portugal 
werde anerkannt werden. (Verl. Spen. Zeit. No. 41.) 

Der Graf von St. Leu«Bonaparte wird noch immer 
in Florenz bewacht. Kürzlich ist auch der Prinz von 
Camcrata, Gemahl von Napoleons Bacciochi, Tochter 
der Prinzessin Elisa Bonsparre, auS Rom verwiesen 
worden. (Hamb. Korresp. No. 40.) 

P a r i s ,  d e n  » 4 t e n  F e b r u a r .  

Der gestrige Kabinetsrath dauerte sechstehalb Stunden. 
Der Graf von Celles und Herr Surlet de Chokier chatten 
Audienzen bey Sr. Majestät. Die feyerliche Audienz der 
belgischen Deputaten wird erst morgen statt haben. Oer 
National behauptet, diese Audienz werde noch heute er-
thcilt werden, der belgische Kongreß aber gegen die Ab« 
lebnung protestiren, und im Namen deS jungen KönigS, 
eine provisorische Regierung in Brüssel einsetzen. 
Ein anderes Blatt will wissen, daß die Krone morgen 
Mittag dem Herzog von Nemours angeboten werden 
werde. Die Antwort aber wird erst später erfolgen. 

Der gestrige Hofbak war sehr glänzend. Der Her« 
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zog von NenwurS eröffnete den Tan; mit der Gcwah, 
lin deS belgischen Abgeordneten, Ch. LehokN 

(.Verl. Spen. Zeit. No. 44.) 

Die Todtenfeyer, welche gestern für den Herzog van 
Berry in der St. Rochuskirche statt finden sollte, ist von 
der Regierung nicht erlaubt worden. 

(Pr. St. Zeit. No. 53.) 
Augsb u rg, den ,4len Februar. ^ 

ren Erklärungen, die unwanvelbar ftyen, zu wseSerho» 
len. — Die Bevollmächtigten beschlossen, daß diese Mit» 
theilung in dem gegenwärtigen Protokolle verzeichnet 
werden solle, und zogen dann den Fall in Erwägung, daA 
d a s s e l b e  A n e r b i e t e n  d e r  S o u v e r ä n i t ä t  d e m  H e r z o g e  v o n  
Leuchtenberg gemacht würde. Nachdem sie einhellig 
anerkannt, daß diese Wahl einem der im Protokolle 
No. 12 vom 27sten Januar >83i aufgestellten Grund
sätze nicht entsprechen würde, welcher lautet: „DerSou-

Die Allgemeine Zeitung giebt folgendes Pri-. verän Belgiens müsse notwendig den Bedingungen der 

Vatschreiben von der italienischen Kränze, vom 
zZten Februar: „Ueber die neuesten Vorgänge in Ita
lien fehlt es uns ganz an sicheren Nachrichten. Nach ei
nem Briefe aus Bologna vom i iten Februar soll sich die 
dortige politische Bewegung auf mehrere Provinzen am 
rechten Po-Ufer, so wie bis nach Ankona, ohne Wider
stand ausgedehnt haben und Kreits an 60,000 Mann 
Nationalgarden unter den Waffen stehen. Aus Venedig 
war beynahe die ganze Besatzung nach dem Po aufgebro
chen und sollte durch andere Truppen aus den Erblanden 
ersetzt werden. Es hieß auch, Generat Frimont habe ein 
Regiment Infanterie und eine Division Husaren als Bc, 
satzung nach Modena geschickt." 

(Pr. St. Zeit. No. 64.) 
A r n  h e i m ,  d e n  1 1  l e n  F e b r u a r .  

Man sagt, daß der Herzog von Sachsen - Weimar ausS 
Neue beordert werden soll, einen Zug nach Mastricht zu 
unternehmen, um diese Festung zu verproviantiren und 
die gänzliche Verbindung mit derselben wieder herzustel
len. Auch vernimmt man, daß alle Lieferungen von 
Kriegsbedürfnissen für die holländische Armee zwischen 
dem Sten und röten des Monats Marz abgeliefert seyn 
müssen. Am ?ten dieses Monats befand sich der Herzog 
von Sachsen-Weimar noch im Haag. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 41.) 
Brüssel, den 11 lcn Februar. 

Existenz dieses Landes selbst entsprechen und durch seine 
persönliche Stellung der Sicherheit der benachbarten Staa
ten genügen," beschlossen die Bevollmächtigten, daß, iW 
Falle die Souveränität Belgiens von Seiten des Brüssel 
ler Kongresses dem Herzoge von Leuchtenberg angeboten 
würde und dieser Prinz dieselbe annähme, er von keinem 
der fünf Höfe anerkannt werden solle. 

E s t e r h a z i - W e s s e n b e r g .  T a l l e y r a n ö .  P a l 
me rston. Bülow. k i e v e n." 

Heute beschloß der Kongreß mit 63 gegen 44 Stimmen 
d i e  P r o m u l g a t i o n  d e r  V e r f a s s u n g s u r k u n d e ^  

(Hamb. Korrefp. No. 40.) 

Brüssel, den i3len Februar. 
Ein Brief aus Paris vom gten dieses Monats wel-

det: „Endlich ist ein Entschluß gefaßt worden. Der 
Herzog v5n Nemours wird nicht König von Belgien. 
Seit gestern Abend ist eS entschieden. Heute Mittag ist 
die Deputation von Herrn Sebastiani officiell empfan
gen worden. Der Minister suchte die Unmöglichkeit 
auseinander zu setzen, in der Frankreich sich befände, 
die Wahl des Kongresses zu genekmigen, und fügt? 
hinsu, daß das Ministerium dem Londoner Protokoll 
vom isten d. M. (wegen Ausschließung der Familien 
sämmtlicher Z Mächte) seine Zustimmung gegeben habe;, 
der König habe sich besonder» deshalb füi? die Weige
rung bestimmt, weil er sich nichr wolle nachsagen las--

„Protokoll N 0. i5 der Konferenz, gehal- sen, daß er, au5 Familienehrgeiz, einen allgemeinen 
ten auf dem auswärtigen Amte zu Lon- Krieg über Europa gebracht habe. Der Minister hat 
don am ?ten Februar i83«. . darauf den Gesandten den Prinzen K a r l v 0 n N e a« 

Gegenwärtig, die Bevollmächtigten Oesterreichs, Frank- pel als den bezeichnet, welcher für die gegenwärtigen 
rcichs, Großbritanniens, Prcussens und Rußlands. Umstände sich am besten zu eignen schiene. Und in der 

Der Bevollmächtigte Frankreichs eröffnete die Konfe, Thal ist, wenn die fünf Mächte und die protestantischen 
renz durch eine Erklärung, des Inhalts, daß die Regie- Fürsten ausgeschlossen werden, die Wahl beschränkt ge« 
rung Sr. Majestät, des Königs der Franzosen, den von nug. Man versichert, die Deputaten hätten diesen Vor-
Ceiten des Königs bereits früher angezeigten Entschluß, schlag nicht so befriedigend gefunden, als ihn der Mi
die Souveränität Belgiens, fullS Ihm dieselbe durch den nistcr schildern wollte. Einige sollen von einer Regent-
Kongreß zu Brüssel für den Herzog von Nemours schalt im Namen des Herzogs von Nemours gefpro« 
angetragen wurde, auszuschlagen, ass eine Folge des chen haben, bis dieser Prinz majorenn würde und von 
Inhalts des Protokolls No. , > vom sosten Januar die, freyen Stücken die Krone abnehmen od'er ausschlagen? 
ses IahreS ansehe, und daß Se. Majestät, der König könne." 
der Franzosen, auf die Nachricht, daß dieses Anerbieten Lord Ponsonby hat den hier anwesenden Engländern-
wi rk l i ch  s ta t t  f inden würde,  Ih rem Bevo l lmächt ig ten  den anze igen lassen,  daß s ie  ke ine  Ansta l ten  zur  A b r e i s e  t r e f t -

Llufttag gegeben hätten, in dieser Beziehung Ihre frühe- fen möchten, indem durch die Nichtannahme de5 Her» 
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togs von Nemours der Friede -gesichert, und England pfen müssen; endlich aber sey. das Aabinet einstimmig 
!lnd Frankreich diesen Augenblick befreundeter, alS je, hinsichtlich einer solchen Maßregel übereingekommen, der 
seyen. Lord Ponsonby, welcher selbst bereitS lich zur eS an Wirksamkeit nicht fehlen würde, ohne darum daS 
Abreise angeschickt hatte, hat diese eingestellt. vechtt Maß zu überschreiten. Oer Graf zeigte ferner an, 

(Berl. Spen. Zek. No. 4s.) der gedachte Entwurf solle zuerst im Unterhause vvrkow, 
wen. (Hamb. Korresp. No. ^s.) A u s  d  e n  M a y n g e g e n d e n ,  

vom iSten Februar. 

In Frankfurt ist von Paris auS die zuverlässige Mit au angekommene Fremde. 

Nachricht eingegangen, d«'ß der Herzog von NcmourS D^n i ölen Februar. Hr^ Graf v. Nettelhorst auS Grey«s« 
> die belgische Krone definitiv au s g esch la g en habe. 

Ein Frankfurter Blatt sagt. man. könne Grrgoire'S 
Angriff aui Ghent als eine Art Signal zum Bürger» 
kriege in Belgien ansehen; denn, obgleich der Herzog 
von NcmourS nun durch die Mehrzahl der Krongreß-
Mitglieder zum Könige gewählt worden sey, so dürfe 
man, auch abgesehen, daß die Zustimmung Ludwig Phi
lipps noch zweifelhaft sey, die Sache noch lange nicht 
alS entschieden, betrachten. Die besiegte Abteilung» 
mit Leuchtenberg, die Republikaner, de Potter an der 
Spitze, ferner die Orangisten und endlich die Priester, 
welche den NcmourS verabscheuen, würden, mit ihren 
Ansprüchen, neben« und hintereinander austreten und 
die Verwirrung immer größer und furchtbarer, der gute 
Math theurer, der Enthusiasmus der Bessern kalter, die 
Noth des Volkes dringender, daS Geld seltener, der 
Kredit schwächer werden. Belgien wird vielleicht der 
Schauplatz von Thoren und Scenen werden, welche 
man noch nie erlebt hat. Dan de Weyers Krcdit ist 
schon gesunken; de Celles hat seine und Gendebiens 
mehrmonatliche Wirksamkeit durch die Operationen eini-
ger Tage verdunkelt. (Bcrl. Spen. Zeit. D?o. 41.) 

B r a u n s c h w e i g ,  d e n  l ö t e n  F e b r u a r .  

Se. König!. Hoheit, der Herzog von Kambridge, ha» 
ben am 9ken dieses MonatS unfern Herzog mit einen. 
Besuche erfreut. Am loten sahen Se. Königl. Hoheit 
die hiesige Bürgergarde unter Waffen. Der Herzog 
verließ am i > ten die hiesige Residenz, nachdem er am 
Donnerstage Abend eine^n glänzenden Ball bey dem Ober» 
jägermcister von SierSkorpff mit dem Herzoge Wilhelm 
besucht hotte. (Hamb. Korresp. No. ^l.) 

L o n d o n ,  d e n  S t e n  F e b r u a r .  

Vorgestern traten beyde Hauser des Parlaments 

dorf, Hr. v. Haaren auS Pommusch, die Hrn. Garde« 
lie^tenants Arsenjef und Serebrakos auS Riga, log. 
b. Morel. — Hr. Major v. Arnoldy auS Alt-Rohden, 
und Hr. v. Franck auS Kuszisschek, log. b. Gram« 
kau. — Der polnische Hr. DivisionSgeneral, Staats
sekretär Kossetzky, von Polangen, Hr. Proviantmeister 
-Grigorjef und Hr. v. Jacobs auS Riga, log. b. Zehr 
jun. — Hr. Schreiber Zander auS Preekuln, log. b. 
Mützkat. — Hr. Oisp. Schön auS Kaydangen, Hr. 
Schreiber Weiß und Hc. Schnee auS Zerrauxt, log. b. 
Zunker. — Die Hrn. Görtz aus Samieten, log. im v. 
Piotrowskyschen Hause. — Hr. Arrendebes. Klinten-
berg auS Nendry, log. b. Uhrm. Hausmann. — Hr. 
v. Ambelard, nebst Gemahlin, auS Livland, log. M 
Zehrschen Hause in der Poststraße. 

D«n »7ten Februar. Die Hrn. Aerzte Berndt, Donnen-
berg, Feidrensen, Falkmuth und SeSler aus Dorpat, 
Hr. Apoth. Baicr auS Talscn, und Hr. Schausp.Schu-
mastky auS Goldingen, log. b. Zehr jun. — Hr. v. 
Walter auS Zemalden, log. b. Halezky. — Hr. Ar» 
nendaior Harff auS Neuguth, log. b. Gramkau. —> 
Hr. Aclterm. Dannenberg und Hr. Sekr. Stoff auS 
Tuckum, log. b. Lambert. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  s g s t e n  J a n u a r .  
Auf Amst. Z 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. Cents. Holl. Kour.p.lR.B.A. 
Auf Hamb. Z6 T.n.O.— Sch.Hb.Bko.i>. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T. n. D. Eck. Hb.Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Lsnd. 3 Mon. 10^ Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 86 Kop. B. A. 

wieder zusammen. Graf Grey legte im Oberhau se ÄmDurchsch.in vor.WocheZ Rub.8lZKoo B Sk 
mehrere Bittschriften zu Gunsten der Parlamentsreform 
vor, wobey er die Bemerkung mochte, daß seine Ansich-
ten nickt mit allen darin enthaltenen Vorschlagen über
einstimmten. Er erklarte, der Entwurf einer hierauf be
züglichen Maßregel habe «mit großen Schwierigkeiten kam

Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 86A Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe ̂  xLt. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. 3-D. Braunschweig, Censor. 
82. 
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dlo.  2Z.  Sonnabend, den SI .  F e b r u a r  I 8 z r .  

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  e i n e m  H a u s e n  v o n  6 0 0 0  M a n n  a u f  d i e  S t a d t  l o S .  
! vom aten Februae. Se. Kaiserl. Hoheit, der Herzog, begab sich mit seiner 
. Llus Zante schreibt man: „Mustapha Pascha von Familie und seinem Gefolge nach Mantua, wo sich 
Kkvt'ari scheint dem Beispiele des rebellischen PaschaS derselbe gegenwärtig befindet. Die herzoglichen Trup« 
von Bagdad folgen zu wollen, und nachstehendes Er- pen stehen auf der Stanze. Am 4ten, Morgens, kamen 
eigniß möchte dies «ohl ausser Zweifel setzen: Nach die ersten Gerüchte von dem Aufstande in Modena nach 
Dämpfung des AusstandeS in Albanien verlangte der Bologna. Am Abend bestätigte die Post dieses Ge, 
Kroßvezier, daß der befestigte Ott Ochrrda in dem Be, rücht und dies ward daS Signal zur Empörung. In Bo, 
zirk deS Paschal^S von Skutari den Truppen der Re, logna hatte man schon seit einigen Wochen eine Sah, 
gieruyg übergeben werde, wozu sich damals Mustapha rung in den Gemülhern bemerkt, Ausruft gesehen und 
Maicha bereitwillig zeigte; allein vor nicht langer Zeit Versammlungen in den Kaffeehäusern bemerkt. Zum 
LchiFte dieser «inen Verwandten mit einem KorpS Trup« Unglück war der Erzbischof, dessen Ansehen vielleicht 
pen Hahm ab. melch« unversehens diesen Play über« noch die Bewegung hätte zurückhalten können, in diesem 
KU, erMrmte und die Truppen der Regierung wieder entscheidenden Augenblicke im Konklave zu Rom, und die 
darauS verjagte. Schließlich erwähnen letztere Briese ganze Mil i tär ische Besatzung der Stadt, welche etwa 
eineS GerüchreS, welchem zufolge in Bitoglia und des« 70,000 Einwohner zahlt, betrug nur 700 Mann Jnfan, 
fen Umgegend für ein TruppenkorpS von Zo,ooo Mann terie und 80 Kavalleristen. Die Empörung ging Haupt, 
HMttj«? ^n^esagt wären." sächlich von den jungen Leuten aus; indeß kam eS nich? 

(Beel. Spen. Zeit. No« 41.) zu blutigen Auftritten. Man sagt auch, die Empörer 
V o n  H e r  i t a l i e n i s c h e / !  G l ä n z e /  h ä t t e n  s i c h  d a S  W o r t  g e g e b e n ,  k e i n e  u n n ö t h i g e  M o r d ,  

vom »»ten Februar. that zu begehen. Der päpstliche Prolegat berief, als di« 
Die Hoffnungen, welche sich in der Proklamation deS Unruhen begannen, sogleich den Adel und die angesehen« 

Herzogs von Modena aussprachen, den Ausbruch ernst, sten Bürger, um sich mit denselben zu berathen, waS in 
licher Unruhen in diesem Lande^urch energische Maßre. Hiesem kritischen Augenblicke zu thun sey. Indeß war eS 
geln »«»hindert zu haben, sind leider nicht in Erfüllung Mitternacht geworden und die Revolutionäre rückten ge-
gegqsgen. ES ist in der That eine Empörung ausgebro. gen den Hallast vor, no man durchaus keine Vertheidi-
Aen, von der wir, aus den von verschiedenen Seiren gungsmaßregeln ergreifen konnte. Der Prolegat mußte 
Eingehenden, zum Thcil widersprechenden, Nochrichten eine Akte unterzeichnen, wodurch er die Verwattung einer 
Folgendes mittheilen können: In der Nacht vom Zten provisorischen Regierung unter dem Herrn Fontanelle 
auf den 4ten Februar haltender Herzog von Modena daS .übergab. Der fürchterliche Tumult auf dem Platze, und 
Haus des Kaufmanns Ciro Menotti in Modena, in wel- die Drohung, den Prolegaten zum Fenster hmai>Szustüe» 
chem eine Anzahl von Verschworenen ihre Plane gegen zen, wenn er nicht sogleich unterzeichne, ließen den Be-
die Regierung beriethen, umzingeln und angreifen lassen. Hörden keine Wahl. Der Prolegat und der durch die 
sLey der hartnackigen Dertheidigung der mit Waffen ver» provisorische Regierung abgesetzte Befehlshaber der Trup-
sehrnen Gegner, kam es zum Gewehrfeuer und zuletzt pen reisten am Morgen nach Florenz ab, worauf die 
zum Aeusser-sten. Haubitzen wurden aufgefahren. Der Revolutionäre.ihren Jubel in einer Illumination au<» 
Herzog erschien selbst an der Spitze von K o o  Mann, und ließen, von welcher an demselben Morgen noch der Kou-
die Regierung gelangte zu ihrem Zweck, freylich nicht rier, welcher aus Rom die Nachricht von der Papstwahl 
ohne Blutvergießen (siehe die Proklamation des Herzogs brachte, überrascht wurde. Am 7ten kam die Nachricht 
jn No. 22 dieser Zeitung). Nachdem die nsch lebenden von dem Aufstande nach Ferrara, und sogleich brach 
Verschwornen verhaftet waren, wurden die Volksmassen auch dort die Empörung auS. Die Truppen zogen sich 
zerstreut und die Ruhe schien vollkommen hergestellt, so in die Eiradelle und holten diesen Punkt besetzt, in der 
Käß sich selbst der Herzog zur Rvhe begeben konnten An Stadt ist aber eine provisorische Regierung errichter. Itt 

Nacht mußte derselbe jedoch geweckt werden. DaS Bologna sahen sich dagegen die päpstlichen Truppen ge-
Htflbjylk und die Bewohner von Re.ggio rückten in nöthigt, Mit den  Revo lu t ionärs  gemeinschaftliche Sache 
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zu machen. Auch die Romagna ist im Ausstande. 
Am yten herrschte im Herzogthume Parma die vollkom
menste Ruhe, und die mit Modena unterbrochene Kom
munikation war wieder hergestellt. Die Regierung in 
Bologna nennt sich: „Provisorische Regierung der 
Stadt und Provinz Bologna," und bis jetzt soll eS 
ihr gelungen seyn, die Empörer im Zaum zu halten, 
übrigens ist" AlleS unter den Waffen, und was dies 
bedeute, sagen die dreyfarbigen Fahnen und Kokarden 
auf allen Hülen. In Modena hat man sich drey Tage 
geschlagen und noch ist der Ausgang deS Kampfes un
bekannt. Ucber den Zweck, welchen die Revolutionäre 
haben, verlautet nichts. Man weiß weder, waS man 
thun will, noch wer herrschen soll, oder in welchen 
Granzen man eigentlich aufgestanden ist. Es lauft ein 
Gerücht, auch in Parma sey eS unruhig, und Ihre 
Kaiserl. Hoheit, die Erzherzogin, wäre abgereist, es 
scheint jedoch dies eine böswillig ausgesprengte Unwahr
heit zu seyn. In Moyland ist Alles ruhig und die 
österreichischen Truppen sind eiligst nach den bedrohten 
Punkten aufgebrochen, so daß zu erwarten ist, der Auf
stand werde keine bedeutende Ausdehnung gewinnen kön
nen und bald erstickt werden. Die ausgestreuten Pro
klamationen, von denen man einige Exemplare mit den 
drey italienischen Farben an der Spitze in Moyland er
halten hat, sühren eine hochtrabende Sprache. ES heißt 
darin: IVomaria rixrencjs il volo s torni sl 

camxiäoZIio (der römische Adler mag seinen Flug wie
der beginnen und nach dem Kapitol zurückkehren). — 
In einer andern heißt es: die Deputirten der Nation 
sollen sich erheben, Italien solle einS werden und 
seine alte Würde wieder erhalten. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 43.) 
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  

vom »Zten Januar. 
ES verbreitet sich dos Gerücht, daS österreichische 

Regiment Deutschmeister sey von Mantua zur Däm
pfung der Unruhen in das Modenesische gerückt. Die 
Revolution hat sich auf viele Provinzen am rechten Po-
Ufer ausgedehnt, und findet keinen Widerstand. In 
der Provinz Bologna rechnet man in diesem Augenblick 
bereits 60,000 bewaffnete Männer, welche dem Kampf 
entgegen gehen wollen. ES bilden sich Nationalgarden 
in den Städten. — Man fürchtet für Genua, und 
auch in Piemont soll eS unruhig seyn. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 44.) 
R o m .  d e n  S t e n  F e b r u a r .  

Oer Kardinal Pedicini ist zum Dorsteher der Kon
gregation der Propaganda, der Kardinal Giustiniani 
zum Sekretär 6«' memorisli und der Msgr. Polidori, 
Sekretär des Konklaves, zum ?r»5?gretsrio 6i Sisto 
xvr Is relaeioni K5ters (für die auswärtigen Verhält

nisse) ernannt worden; eS heißt, der Posten eines 

Staatssekretärs sey dem Msgr. Capaccini zugedacht. 
Der Papst empfing schon am »ren d.M., Nachmittags, die 
fremden Botschafter, und. was ebenfalls nicht gewöhn
lich seyn soll, auch die übrigen hier akkreditirten diplo
matischen Personen, so wie die Besuche seiner Freunde, 
ohne alles Ceremoniell, und angelockt von der Nach, 
richt der großen Freundlichkeit deS neuen Papstes, 
drängten sich viele hundert Menschen durch die Vor
zimmer, um ihre Glückwünsche anzubringen. Am Zten, 
Morgens, begab sich der Papst nach St. Peter, um 
zum Bischöfe geweiht zu werden (denn er war bis jetzt 
nur Priester), worauf alsdann die gewöhnlichen Cere» 
monien folgten. '(Verl. Spen. Zeit. No. 4s.) 

Madrid, den 3ten Februar. 
(Privatmittheilung.) 

Gestern ist hier ein ausserordentlicher Ministerrath ge, 
halten worden, in welchem Gegenstände von dem hoch, 
sten Interesse verhandelt worden seyn sollen. Der Mi, 
nister BallesteroS (Finanzminister) hatte sagen lassen, 
daß er, einer Unpäßlichkeit wegen, dem Konseil nicht 
beywohnen könne, woraus ihm jedoch Herr Ealomarde 
antworten ließ, er müsse durchaus kommen. — Ueber 
den Gegenstand der Berathung hat noch nichts verlautet. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 4Z.) 
P a r i s ,  d e n  i 2 t e n  F e b r u a r .  

Eine telegrophische Depesche aus Bayonne vom 
yten dieses MonatS, 4 Uhr Nachmittags, meldet Fol-
gendes: „TorrijoS (der konstitutionelle General) ist bey 
AlgesiraS anS Land gestiegen, aber zurückgeworfen 
worden. In Arragonien wird eine Division von 4« 
bis 5ooo Mann gebildet, um sich nach Katalonien oder 
Guipuskoa zu begeben." . 

Nachrichten auS Perpignan vom 6ten dieses Mo
natS zufolge, wäre der Versuch deS Generals TorrijoS 
nicht ganz ohne Erfolg gewesen, und man versichert so
gar, er habe sich der spanischen Festung Ceuta an der 
afrikanischen Küste bemächtigt. 

(Hamb. Korresp. No. 42.) 
P a r i s ,  d e n  i Z t e n  F e b r u a r .  

Der ZVloniteur enthält folgende königliche Verord-
nung vom »oten Februar: „Alle Verordnungen, durch 
die, in Folge oder bey Gelegenheit der Ereignisse von 
1814 und ,8iS, OrdenSzeichen gestiftet worden sind, 
werden hiermit aufgehoben. Jede mehreren Personen 
zusammen oder einzeln ertheilte Erlaubniß, OrdenSzei
chen zu tragen, ist zurückgenommen. Wer nach dem 
Erscheinen dieser Verordnung fortfahrt, jene OrdenS
zeichen zu tragen, soll den Gesetzen gemäß belangt wer
den." Der Lonstitutionel meint, daß die Orden des 
heil. Ludwig, des heil. Lazarus, deS heil. Michael und 
deS heil. Geistes hierdurch abgeschafft seycn, da sie be
reits vor 1814 durch Gesetze aufgehoben worden. Ei
nem andern Blatte zufolge werden durch diese Ordon-
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^ nanz auck noch der killen.Orden und die Dekoration St. Germai'n l'Aurerroi». Die Natsonalgarbe eilte wlt 
^ für daS militärische Verdienst abgeschafft; letztere ist ihrem gewöhnlichen Eifer in Masse herbey und stellte 
^ den 28sten November 18»4 errichtet worden. Dem« die Ordnung bald wieder her. Doch waren im erzbi-
^ nach siebt eS gegenwärtig in Frankreich nur den ein. schöflicheN Pallaste bereits Excesse verübt worden. Der 

tigen Orden der Ehrenlegion. Alonilsur, aus welchem diese Angaben entlehnt sind, 
^ (Berl. Spen. Zeit. No. 4Z.) erklärt, die unverbesserlichen Menschen, die, nachdem 
^  P a r i S ,  d e n  i 4 t e n  F e b r u a r .  '  s i e  a u f  j e d e  m ö g l i c h e  W e i s e  F r a n k r e i c h  j u  u n t e r j o c h e n  
^ Die dreysarbigen Fahnen und Standarten für die Ar- versucht hätten, durch Aufregung neuer Unruhen sich 
" wee, die jetzt angefertigt werden, sind ganz denen ähn. für ihre Ohnmacht zu rächen wünschten, sollten aufs 

lich, welche der Nationalgarde gegeben worden sind, Nachdrücklichste verfolgt werden. Andre Blätter ent-
^ ausgenommen, daß sie die Nummer deS Regiments an. halten genauere Angaben. Unter den Teilnehmern an 
^ geben, und die Inschrift führen: „Ehre und Dater. dem Hochamte für den Herzog von Berry sollen sich 
^ land." Don Lilien ist keine Spür darauf. die Herren de Conny, Berchier und BoiSbertrand be-

Am gten Februar wurde der Prinz von Carignan in sunden haben. Um daS Volk xinigermaßen zufrieden 
Turin erwartet. Am 8ten d. M. war die Post auS ToS- zu stellen, hat man daS große goldene, mit Lilien ge-
kana und Rom in Moyland seir 2 Tagen schon aus« schmückte Kreuz von dem Portal der Kirche abnehmen 
geblieben. Die Bewegung in Modena. soll von der lassen. Nationalgardisten und Handwerker legten ein-

üii Militärschule ausgegangen seyn. ES heißt, der Auf. müthig Hand anS Werk, und um 7 Uhr Abends stürzte 
lss stand habe sich auch nach Parma, Lukka und Ravenna daS Kreuz mit lautem Krachen herab. Zwischen Z und 

>l«t verbreitet. Die Generale Lecchi und Fontanelli, welche S Uhr Nachmittags wurde Generalmarsch in ganz P<u> 
M in Bologna an der Spitze der neuen Regierung stehen, ris geschlagen. Um 7 Uhr AbendS brach daS Volk, 
Ulk haben in dem Napoleonischen Heere italienische Divi. unter dem Rufe: Nieder mit den Glatzköpfen! m den 
W sionen befehligt. In Reggio sind die Behörden abge. erbischöflicheu Pallast cm und zerschlug alle Möbeln; 
^ fetzt worden. Wie man sagt, hat auch Forli sich der auch wurde ein Räuchcrfaß mitgenommen. Der Erzbi-

Insurrektion angeschlossen. Die in Paris befindlichen schof war abwesend. Oer Haufe suchte auch in daS 
» italienischen Flüchtlinge haben einen Verein geschlossen, Seminarium deS heiligen SulpiciuS einzudringen, wurde 
^ der Unitarier genannt. (Berl. Spen. Zeit. No. 44.) aber von der Nationalgarde abgehalten. Einen weit 
y  P a r i S ,  d e n  » S t e n  F e b r u a r .  s c h w i e r i g e r e n  S t a n d  h a t t e  d i e s e l b e  b e y  d e r  K i r c h e  S t .  
!» Gestern und heute früh haben hier einige Unordnun. Germain l'Auxerrois» und erst zwischen i und 2 Uhr 

gen statt gefunden, eine Folge der in der neusten Zeit Morgens war der Play vor derselben geräumt. — Ge-
immer mehr hervortretenden Kühnheit der sogenannten stern Abend um 11 Uhr versammelten sich etwa Sc> 
Karlisten. Man hatte nämlich schon vor einigen Ta- Menschen vor dem Hause deS Herrn Oupin deS Ael-

ik  . gen eine am i4ten dieses Monats, als  am Todestage lern und drangen bis in den Vorhof. Der Pöbel 
stl deS Herzogs von Berry, abzuhaltende Trauerfeyerlich. schrie: Nieder mit Oupin! Oupin an die Laterne! 
iz keit angezeigt. Die Regierung hatte den Erzbifchof war» Die Nationalgarde wurde herbeygerufen und zerstreute 
? nen lassen, und in Folge dessen weigerte sich der Pfar. daS V»lk, welches sich unter Absingung deS Pariser 

rer zu^ St. Roch, seine Kirche zu jenem Zwecke herzu. LiedeS verlief. Die ganze Nacht hindurch waren 12 Ba-
) geben. Nicht so vorsichtig war der Pfarrer zu St. taillons der Nationalgarde auf den Beinen. Man er-

GerMain NAuxerroiS. Gestern Morgen um »0 Uhr fahrt, daß die Karlisten gestern Abend Kouriere nach 
standen zwey Leute an der Thüre der Kirche von St. mehreren Gegenden Frankreichs abgeschickt haben, um 
Roch, und verwiesen Alle, die sich dort versammelten, anzuzeigen, Heinrich V. sey in Paris proklamirt wor-

,x nach St. Germain l'Auxerrois. Dort war ein Katafalk den und man schlage sich ia den Straßen. Man darf 
h erdichtet und der Pfarrer verrichtete daS Hochamt. Gegen daher befürchten, daß in den Departements ebenfalls 
^ die Beendigung deS Gottesdienstes näherte sich ein junger Auftritte vorgefallen sind. Die <ZA2etts 6s Francs er-

Mensch dem Katafalk und legte einen Kupferstich des Her» schien gestern mit einem schwarzen Trauerrande. 
1 zogS von Bordeaux mit einer Immortellenkrone darauf Heute Morgen um 8 Uhr drang eine große Menschen-
^ nieder. Oie Frauen stritten sich um Stücke dieser Krone menge. Trotz des heftigsten Widerstandes der National-

und die Manner legten ihre Orden neben das Bild nieder, garde, in die Kirche St. Germain l'Auxerrois ein. Man 
^ Bald daraus kam die Behörde darauf zu und ließ meh. schlug Alles in Stücke; doch wurde nichts geraubt und 
y rere Personen verhaften. Ein Detaschement National, die heiligen Gefäße refpektirt. Während dieser Unfug 

garde rückte in die Kirche und ließ sie räumen. Bald verübt ward, rief man beständig: Es lebe Ludwig Phi* 
5 brach der öffentliche Unwille in mehreren Stadtvierteln tipp! und sang die Parisienne und die Marsei l laise, 

von Paris los und grosse Haufen versammelten sich um Heute früh um 10 Uhr hatte sich VaS Volk verlaufe» 



die Nationalgarde sich nach dem Karousselplatze zu-
tückgezogen. (Hamb. Korresp. No. 44.) 

B r ü s s e l ,  d e n  l ö t e n  F e b r u a r .  
Die Ilnioa sagt, die provisorische Regierung werde 

Herrn von Celles von Paris abberufen und einen 
Andern Abgesandten dorthin schicken. 

(Berl. Spey. Zeit. No. 42») 

B r ü s s e l ,  d e n  i k t e n  F e b r u a r .  
Herr de Potter hat seine Zurückgczogenheit Verlas-

fen und erscheint wieder an dem politischen Horizont. 
Es hat sich nämlich unter seinem Vorsitz ein Verein 
der nationalen Unabhängigkeit gebildet, welcher aus 
Belgien eine Republik machen will. Man zweifelt in« 
deß sehr, daß der Plan werde günstig aufgenommen 
«erden. (Berl. Spen. Zeit. Nv. 44.) 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
^ vom 1 gten Februar. 

Se. König!. Hoheit, der Großherzog von Baden, hat 
d i e  b e y d e n  l a n d s t ä n d i s c h e n  K a m m e r n  a u f  d e n  i 2 t e n  
Mälj nach Karlsruhe einberufen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 44.) 

O s n a b r ü c k ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
Die Altermänner, Weinhändler Lange und Kaufmann 

Dreusing, von hier sind heute als Deputiere nach Han, 
novcr abgereiset, um Sr. Königl. Hoheit, dem Herzoge 
von Kambridge, eine Petitor» der hiesigen Stadt zu über» 
reichen, die hauptsachlich auf Bewilligung einer zeitge« 

Mäßen Konstitution abzweckt. 
(Hamb. Korresp. No. Zg.) 

K o p e n h a g e n ,  d e n  » 2 t e n  F e b r u a r .  
Am gten dieses MonatS endete der geheime Staats« 

minister und Chef deS Departements der auswärtigen 
Angelegenheiten, Graf von Schiwmelmann, seine 
irdische Laufbahn. Weit über ein halbes Jahrhundert 
waren seine Kräfte dem Dienste deS Staates gewidmet. 

Die gestrige S t a a t S z e i t,u n g besagt» daß Se. Ma« 
jestat mittelst eines ähnlichen Reskripts zur Einführung 
berathender Stände, wie früher an die schleswig, hol« 
stein »lauenburgische Kanzelley erlassen worden, so auch 
nunmehr die danische Kanzelley beordert haben, für Dä
nemark einen Entwurf zu Provinzialständen nach dem 
Muster der in den prcussischen Staaten im Jahr »Z2Z 
eingeführten, zu wachen, und der allerhöchsten Geneh, 
M i g u n g  v o r z u l e g e n .  K u r z  n a c h  P u b l i k a t i o n  d e r  S t a a t s ,  
zeitung begab sich eine große Menge Studenten nach 
dem königlichen Schlosse, um dem verehrten Könige ihre 
freudige Dankbarkeit zu bezeigen. Der König empfing 
ihre Huldigung mit der ihm eigenen offenen Herzlich, 
keit, wodurch er Aller Herzen gewinnt. 

(Hamb. Korresp. No. Z9.) 

L o n d o n ,  d e n  g t e n  F e b r u a r .  
Die Gesammtzahl der Rcchtsgelchrten in England 

und Wales betrug zu Ende des IahreS >83o »3,348, 
also 453 wehr alS am isten Januar >83o. In Log, 
don wohnen allein 9Z42 Advokaten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 4,.) 
L o n d o n ,  d e n  i 2 t e n  F e b r u a r .  

Die l'imes melden, der schiedsrichterliche Spruch dcj 
Königs der Niederlande zwischen unS und den verei« 
nigten Staaten sey zu unserm Nachtheil ausgefallen, 
allein zur Unzufriedenheit beyder Theile. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 43.) 

I n  M i t a u a n  g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den ,8ten Februar. Fr. Hofräthin v. Hübschmann, nebst 
Familie, auS Iakobstadt, log. b. vr. Hübschwann.— 
Hr. v. Hühne auS Sarriken, log. b. Wittwe Gedaschke.--» 
Hr. DiSp. Schauer aus Neu-Sahten, log. b. Halezky.---
Fr. v. Hertzberg auS Lehnen, log. b. Brasch. — Hr. 
v. Heycking, nebst Fräul. Tochter, aus Oxeln, log. iw 
Jensenschen Hause. — Hr. Kaufm. Panin aus Riga, 
log. b. Morel. — Hr. Handl. Kommis Baström auS 
Riga, log. b. Lintner. 

Den igten Februar. Hr. Obristl. v. Kleist aus Gawei 
sen, Hr. v. Behr auS Dirgin>ahl, Hr. v. Korff aus 
Planetzen, und Hr. v. Kleist auS Zirohlen, log. b. 
Zehr jun. Hr. Administr. Etwidowitz auS Auer
münde, log. b. Henko. — Mad. Bluhm auS Suhrs, 
log. b. Köhler. — Hr. Pastor Kuschke aus Subbath, 
und Hr. GlaSfabr. Greinen aus liivland, log. b. Stein
hold. — Hr. Kapit. Grothuß aus Pogranitz, log. b. 
Grünfeldt. 

K  0  u  r  s .  

R i g a ,  d e n  2ten Februar. 
AufAmst. Z6T.n. D. — Cents. Holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D.—Cents. Holl. Kour.p.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. l R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9?^ Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A, 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Stcrl. x. i R. B. A. 
Auf PariS 90 Tage — Cent. 
i o o  R u b e l  G o l d  —  R u b e l  —  K o p .  B .  A .  
Ein Rubel Silber 3 Rubel 84H Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.WocheZ Rub. 84^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts»Reichsthaler 4 Rub. 84^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe 

Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. Z- D. B raunsch w eig, Censor. 
85. 
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B e y l a g e 

zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 21. Febr. I8Z1. 

K o n z e r t  i n  M i t a u .  

Am »Sten Februar d. Z. gab Herr Peter Krbetz, 
Tonkünstler aus Prag» im großen Hörsaale des hiesigen 

illustris ein Konzert auf dem Waldborn. 
Den Anfang machte die schöne Ouvertüre zur Ioconde 
von Isouard, welche trefflich exekutirt wurde. Hierauf 
blies der Konzertgebcr ein Konzert von F. Duvernay 
aus Paris, in welchem den Referenten besonders die 
Komposition und der Vortrag des kurzen Adagios an
sprachen. Alsdann wurde von mehreren Mitgliedern 
der Musikakademie des Gymnasiums ein Chor von Ber
ger gesungen. — Die zweyte Abtheilung begann mit 
Variationen für das Waldhorn, die Herr Krbetz selbst 
komponirt hat, und die er mit seltener Fertigkeit vor
trug. Zum Schluß blies er ein Adagio und eine Po
lonaise von Lindpaintner. Die Einnahme war ungeachtet 
des mäßigen Preises von 6c> Kop. Silber-Münze nicht 
bedeutend, und das ist Schade! Denn wer die gewiß 
großen Schwierigkeiten eines solchen Instruments, wie das 
Waldhorn ist, als Kenner erwagt, wird ohne Zweifel der 
«usgezeichueten Fertigkeit, so wie dem angenehmen und 
genauen Vortrage des Herrn Krbetz verdienten Beyfall 
zollen. Sein Vortrag des Adagios ist wirklich trefflich, 
und wenn mau auch im Allegro bisweilen etwas mehr 
Kraft wünscht, so entschädigt wieder dafür die Ausfüh
rung der Triller und Läufer. — Uebrigens muß es der 
Konzertgeber dankbar erkennen, daß er auf eine so be
reitwillige Art von den Herren Mitgliedern des Musik
vereins und der Singakademie mit Akkompagnement und 
Gesang unterstützt worden ist. 

F e r d i n a n d  v .  R u t e n b e r g .  

M  r  f c  e  l  !  c  kr. 

U e b e r  d i e  B e n e n n u n g e n  d e r  i n d i s c h e n  S h a w l e .  
(Beschluß.) 

Die viereckigen Shawltücher mit eingewebtem Blu
menkörbe in der Mitte, Boghdscha genannt, mögen 
also hie? den ersten Platz unter den verschiedenen Arten 
von Shawlen einnehmen, jedoch nur wegen des Adels 
ihrer ursprunglichen Bestimmung, und nicht ihres Wer
tlos im Handel willen, an welchen sie von den langen 
Shawken gewöhnlich übertroffen werden. Wenn diese 
mit einem breiten Rande verbrämt sind, so werden diesel
ben insgemein R isa j i genannt. Die einfachen mit glat
tem Felde heißen Dschar, die mit blumichtem Grunde 
Dschidschekli, die gestreiften und anch die, in deren 

Felde größere Verzierungen eingewebt sind, Fermaisch, 
die längsten und schmälsten, welche zu Gürteln gebraucht 
werden, Baldar, d. i. bauchhaltend. Durch diese 
Benennung ist die Bestimmung der letzten klarer ausge
sprochen, als die der vorhergehenden, von deren Namen 
nur das türkische Dschidschckli oder das persische Schuku-
fedar, d. i. blumicht, keiner weitern Erläuterung bedarf; 
der Name Risaji scheint mit dem Namen Rifa's, deS 
achten der zwölf Imame, welcher in Persicn hoch ver
ehrt wird, in Verbindung zu stehen. Oschar, abge
kürzt, für Dschari, das Fließende, dürfte das lange, 
schmale umränderte Feld des Shawls als ein fließendes 
Wasser versinnlichen, an dessen Rande Blumen wuchern, 
und die hohen Cypreffen stehen; das Wort Fermaisch, 
welches in den persischen Wörterbüchern fehlt, ist von 
nichts anderem als von fermuden (befehlen) abzuleiten, 
wie der Ferman, d. i. der Vermahner. In welcher Be
ziehung die senkrechten parallelen Streifen oder andere 
größere Verzierungen des Feldes mit dem Herrschergebote 
stehen, ist nicht leicht zu errathen; ein solches, gelb 
und roth gestreiftes, schönes Fermaisch war der Shawl, 
welchen der persische Botschafter Mirsa Abul Hassan 
Chan im Jahre ,619 dem Hofdolmetsche zu Wien mit 
einem magern persischen Hengste zum Geschenke gemacht, 
worüber ein Witziger sagte: 1'^ml>assa6eur svoit 
lvZsIe un ckevsl et un sliav?! gras," was witzi
ger, als wahr ist. Die dritte Klasse der Shawke, nach 
den viereckigen Tüchern mit Blumenkörben und den lan
gen berändcrten, mit sogenannten Palmen, sind dkd 
S h a w l e  o h n e  P a l m e n  u n d  R a n d ,  w e l c h e  z u  K l e i d e r n  
der Reichen, besonders der Frauen, verwendet werden; 
da dieselben gewöhnlich den Stoff zu schönen Bein
kleidern hergeben, welche zwischen dem, unten aus ein
ander gehenden, Kaftan hervorschauen, so heißen sie 
insgemein in der Türkey Tonlik, d. i. Bcinkleiderstoff. 

Nach den Werkstätten, aus denen die Shawke hervor
gehen, heißen sie Kaschmiri, oder Lahori, je nachdem 
sie in Kaschmir oder Lahor verfertigt worden; die 
denselben nachgeahmten, sie mögen nun von Bagdad oder 
Haleb, von London oder Paris stammen, heißen alle 
Taklid, d. i. nachgeahmte. In der jüngsten Zeit 
haben die kaschmirischen Werkstätten häufig neue Pracht-
shawle geliefert, welche immer mit dem Namen Newtarh, 
d. i. neumodische, belegt werden. Die Verzierungen die
ser Shawle stellen Fahnen, Zinnen, Ketten, Pfauenfedern 
u. dergl. vor, nach welchen dieselben mit den persischen 
Wörtern Alemdar, d. i. Fahnenhaltend, Künkcred'ae, 
d. i. Zinnenhaltend, Köschedar, d. i. Winkelhalttkd 
(.wenn die Winkel verziert sind), Silstlcdar, d. j. Ket
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tenhaltend, Peri taus, d. i. Pfauenschwinge u. s. w., 
bezeichnet werden. Diese Benennungen sind öfters den 
Shawlen mit farbiger Seide eingenaht, die gewöhnli
chen Inschriften der Shawle sind die Namen des Fa
brikanten, oder des ersten Kaufmanns, öfters aber auch 
die Namen Gottes: o Bewahrender! o Sichernder! 
Gegen sey uns gewahrt! und einzelne Buchstaben, 
welche das Wort Ahmed oder Mohammed bilden, oder ta
lismanische unbekannten Sinnes mit dem Beysatze 
äals d. i. das Höchste, das Höchste (von der besten 
Qualität). 

Zur weitern Erläuterung giebt die folgende Ueber-
fetzung der Liste, welche der persische Botschafter Mirsa 
Abul Hassan Chan den zwölf Shawlen beygesügt, die er, 
im Namen des Schahs, Ihrer Majestät, der Kaiserin, 
MM Geschenke gemacht: i) Kaschmirischer Shawl, Tir-
meh, d. i. Mondpfeil, 2) Risaji weiß, mit breitem 
Rande, kettenartig aus der Werkstatt Derwisch Moham-
med's, 3) Leintuchartiger Tirmeh, d. i. Mondpftil oder 
Sommermonat (denn Tirmeh oder Tirmah ist der Name 
des ersten persischen Sommermonats), mit Aprikosenrand, 
4) weißer Risaji mit Kettenrand, 6) moschusfarbiger Ri
saji mit Blattern und Kette, 6) Risaji von der Farbe 
des himmlisches Wassers mit Kettenrand, 7) smaragde
ner Risaji mit Rosen in den Ecken, 8) dito, 9) weißer 
Risaji mit Rosen in den Ecken, 10) knoblauchfarber 
Risaji mit Rand, 11) weißer Shawl Wasserkanal (Abeeh), 
12) dito mit Weidenzweigen. 

Zum Schlüsse folgt endlich hier die Erklärung des 
Wortes Shawl aus dem persischen Wörterbuch Ferheng 
Schnuri, welches jeden Artikel durch einen persischen 
Vers erläutert, und so den folgenden durch ein Distichon 
Mir Nasim's; 

Shawl ist das bekannte Kleidungsstück, und was 
auch sonst aus Wolle gewebt wird, wie Teppich und Aba 
(im Gegensatz von reichen Zeugen und Goldstoffen). 

Es steht nach reichem Zeug und Atlaß nicht mein Sinn, 
Denn Shawl und Wollenstoff genüget mir Gewinn. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 283.) 

S i r  H .  D  a  v  y .  
D .  P a r i S  t h e i l t  i n  s e i n e m  s o  e b e n  e r s c h i e n e n e n  L e b e n  

Davy'S mehrere interessante Thatsachen aus der Lauf
bahn deS berühmten Chemikers mit. Schnell auf einan
der folgende wichtige Entdeckungen hatten ihm eine so 
große Celebrität erworben, daß die vornehmsten Perso
nen wetteiferten, ihn durch Einladungen auszuzeichnen, 
und Davy hatte nicht Geistesstarke genug, diesen Lockun
gen zu widerstehen, wenn er gleich sehr oft bis über die 
anberaumte Stunde in seinem Laboratorium blieb, sei

nen Studien obzuliegen. Wenn er Abends nach Hause 
kam, ging er in der Regel wieder an seine Arbeit, bey 
der er gewöhnlich bis um Z oder 4 Uhr Morgens blieb, 
dabey aber sehr oft früher als seine Domestiken schon 
wieder aufgestanden war. Das, womit er sehr geizte, 
war die Zeit, und die Art und Weise, wie er dies thal, 
brachte ihn oft in die lacherlichsten Lagen von der Welt. 
Wenn er nämlich bis auf die letzte Minute gearbeitet 
hatte, und sich nun ankleiden mußte, so zog er weiße 
Wasche an, ohne die darunter befindliche abzulegen, 
und so kam es sehr oft, daß er nicht weniger als fünf 
Hemden und eben so viel Paar Strümpfe übereinander 
trug, und das Erstaunen seiner Freunde, ihn so schnell 
nach einander stark und mager werden zu sehen, veran« 
laßte sie oft zu den belustigendsten Aeusserungen. — 
Wahrend seines Aufenthalts in Paris wurde er dem Kai-
ser nicht vorgestellt, und zwar deswegen, weiter, bey 
aller Dankbarkeit, die er für die Ausnahme empfand, 
welche man mit ihm, als einen Philosophen, machte, eS 
dennoch nicht über sich vermögen konnte, bey dem Lever 
des bittersten Feindes seines Vaterlandes zu erscheinen. 
Auf der andern Seite soll aber auch Napoleon nie ein 
Verlangen bezeigt haben, den englischen Chemiker per« 
sönlich kennen zu lernen, wozu, wie man behaupten 
will, namentlich folgende beglaubigte Anekdote Anlaß ge
geben haben soll. — Es ist bekannt, daß Buonaparte 
während seiner ganzen Laufbahn häufig Verbindungen 
mit Gelehrten unterhielt und auch bey den Sitzungen des 
Instituts zuweilen zugegen war. Als er von der Ent
deckung der Zersetzung der Alkalien hörte, fragte er, 
mit einiger Heftigkeit, wie es ko/nme, daß man diese 
Entdeckung nicht in Frankreich gemacht habe? „Wir 
haben nie eine Voltaifche Batterie von hinlänglicher 
Kraft gehabt," war die Antwort. „So soll denn," rief 
Buonaparte aus, „sogleich eine eingerichtet werden, was 
es auch kosten mag." Die Befehle des Kaisers wurden 
auf der Stelle vollzogen, und als er hörte, daß die Bat
terie in Thätigkeit sey, begab er sich selbst nach dem Labo
ratorium, um ihre Kräfte kennen zu lernen. Indem er 
von dem Geschmacks sprach, welchen die Berührung der 
Heyden Metalle hervorbringe, legte er, mit der Schnel
ligkeit, welche alle seine Bewegungen bezeichnete, und 
ehe seine Begleiter ihn warnen konnten, die aussersten 
Drahte der Batterie sich unter die Zunge, und erhielt in 
dem Augenblick einen so starken Schlag, daß er beynahe 
die Besinnung verlor. Als er sich von dieser Wirkung 
der Batterie erholt hatte, verließ er das Laboratorium, 
ohne irgend eine Bemerkung zu machen, und man hat 
ihn nie wieder von der Sache reden hören. — 

(Berl. Spen. Zeit. No. -3.) 
(Der Beschluß folgt.) 

Sj! zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervcrwaltung der Ostseeprovinzen. 5- D. Braunsch w eig, Censor. 
No. 84. 
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St. P e t e r s b u r g ,  den Ilten Februar. raladjutanten, Grafen Pohlen, besetzte Minsk um 
Heute Morgen habein S e. Majestät, der Kaiser» 8 Uhr Morgens, und die Vorposten derselben rockten 

den Bericht deS Oberbefehlshabers'der aktiven Armee. diS MiloSna vor. — Der General, Baron Rosen, 
vom ?ten Februar, über eine blutige Schlacht erhal- benutzte seine am vorigen Abend errungenen Vortheile, 
ten» welche an demselben Tage zwischen unserer Armee verfolgte die Empörer und blieb unweit Okunew ste-
und den sämwtlichen Streitkräften der Rebellen, jen, hen. — An diesem Tage vertheidigten die Empörer sich 
seitS MiloSna, 8 Werst von Prags, statt gefunden, mit weniger Hartnäckigkeit. Ueberhaupt war an diesen 
unv wo denselben «ine Niederlage beygcbracht wor« Heyden Tagen ihr Verlust ohne Vergleich bedeutender 

als der unsrige, besonders litt daS 4te Linienregiwent, 

Der unterthänigste Rapport deS GencralfeldmarschallS, dessen Kommandeur, Obrist BogußlawSki, nebst dem 
Grafen D^ebitsch-SabalkanSki, hierüber folgt ti?- Obristlieutenant TschaikowSki, schwer verwundet 
fer unten. > . wurden. — Ueberdcm verloren die Empörer eine Ka» 

Die KriegSbegebenhnten, welche diesem Gefechte vor- uone, gegen 200 Mann Gefangene und etliche Ofsi-
«ngingea, während die Armee von Wengrow und Mi« ciere, unter Andern den Kommandeur deS 4ten Jäger-
ldSna voravrückte, waren nachgebende- regimenlS, ObriAen Sawiyki. 

Sobald der Oberbefehlshaber die Nachricht erhalte« Der Oberbefehlshaber spricht mit ausserordentlichem 
Kalte, daß die Aufruhrer ihre Armee koncentriren, und ?obe von der nachahmungSwüpdigen Tapferkeit und der 
HaK «bre Avantgarde, bestehend aus 6 Regimentern In, Geistesgegenwart, die der Generaladjutant, Boron Ro-
fanterie, 4 Regimentern Kavallerie» einem Theil der sen, in diesen Gefechten bewiesen hat, und überhaupt 
Krakusen und 4 Batterien Artillerie, die Position von von dem Eifer und dem Muthe deS Lten Infanterie-
Kaluschin besetzt hielt, befahl er dieselbe am Sten Fe- korpS. 
bruar anzugreifen. Die/Truppen unter dem Kom- * » * 
Wando Sr. Kaiserl. Hoheit, deS Cesaeewitsch, Unterthanigster Rapport deS OberbesehlShaberS der 
bey denen auch der Chef deS GeneralstabeS der Armee aktiven Armee vom 7NN Februar, «uS seinem Haupt
sich befand, rückten rasch der Stadt zu und hieben quartier zu MiloSna. 
nachdrücklich auf die Empörer ein, welche nach einem „Nach einer jweytägigen lebhaften Verfolgung der 
Hartnäckigen Widerstande geworfen wurden. Nachdem Empörer auf der Straße von Wengrow über tiw, Sta-
die Unsrigeu mit gewaEneter Hand Kaluschin genom- nißlawow -und Okunew mit dem KorpS deS Generaladju-
wen hatten, verfolgten sie die Empörer bis Minsk auf tanten, Baron Rosen, und auf der Straße über Ka
der Hauptchaussöe und aus dem Wege nach Iakubow.— luschin. Minsk und MiloSna mit dem Korps des Gene-
Unser Verlust belief sich auf 5o Mann an Verwunde- raladjutanten, Grafen Pohlen, ward den Empörern am 
ten und Todten. — Der General, Baron Rosen, heutigen Tage etwa L Werst von Prag« ein allgemei-
persvnlich an der Spitze seiner Avantgarde, griff indes- neS Tressen geliefert. — AlS sie durch die Defilben ge-
sen aus der rechten Flanke die Empörer an. Von der gen daS Dorf Grochvw rückten und ihre ganze auf diese« 
tage begünstigt, vertheidigten sie sich mit der Ausser« Heyden Straßen befindliche Armee zusammengezogen hat« 
Ken Hartnäckigkeit. — Der Kampf wahrte drey Stun« ten, begegneten die Empörer der Spitze der Kolonnen 
d e n ,  a l l e i n  d a  d i e  R e b e l l e n  u n s e r e  T r u p p e n  d e r e i t  s a «  d e r  G e n e r a l e ,  B a r o n  R o s e ? ?  u n d  G r a f  P a h l e n .  
hen, He mit dem Bajonnet anzugreifen, so nahmen sie Im ersten Beginn des Kompfes , um 10 Uhr Morgen», 
tie Flucht und wurden diS zum Dorfe Dobre verfolgt, ward es durch das Terrain unmöglich den Empörern be-
Auf dieser Flanke verloren wir an 400 Todte und deutende Kräfte entgegen zu stellen und die Schlachtlinie 
Verwundete. Der tapfere Kommandeur des wolhyni« auszudehnen; daher die zuerst attakirte Kolvnnenspiye 
jchen UhlanenregimentS, Ob^st Philimomow, ge« des Grafen P a h le n das Gefecht mir einigem Nachtheil 
hört zu den ersteren. Am 6ten Februar befahl der fortsetzte, indem nur eine Iägerbrigade der 
He«eralfcldmarschall, die Empörer aufs Neue anzugrei- teriedivision und daS Ste Jägerregiment ,  

Die linke Kolonne, unter dem Befehl deS Gene- der Zten Uhlanen- und eine Brigade der »sten 
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dl'vision mit einer geringen Artillerie, während Z Stun
den, den fortgesetzten Andrang zweyer Divisionen, einer 
v o n  d e r  I n f a n t e r i e  u n d  e i n e r  v o n  d e r  K a v a l l e r i e ,  w e l c h e  
durch 40 Kanonen unterstützt wurden, aushalten mußten. 
Graf Pahlen war zuletzt genöthigt. auf dem Wege 
nach M'losna zwei) Werst rrcit zurückzugehen. — Unter
dessen befahl ich, indem ich mich selbst dem Schlachtfelds 
näherte, dem Chef der Artillerie, Gcneraladjutanten Su-
chosanet, eine bedeutendere Anzahl Kanonen unverzüg
lich in das Treffen rücken zu lassen, und dem Chef des 
GeneralstabeS der Armee, Gcneraladjutanten Grafen 
Toll, die Position der Empörer näher zu rekognosci-
ren. Oer Graf Toll rapportirte mir, daß alle ihre An
strengungen gegen den rechten Flügel der Avantgarde des 
Grafen Pahlen gerichtet seyen, wahrscheinlich in der 
Absicht, um dessen Vereinigung mit der Kolonne des Ba
rons Rosen zu verhindern, welchem, von Seiten der 
Empörer, deren 1 ste Infanteriedivision, eine Uhlanen-
division und ebenfalls viele Artillerie entgegengestellt 
war; deshalb verstärkte Graf Toll den rechten Flügel 
dieser Avantgarde durch das um diese Zeit herangerückte 
alt-ingermannländische Regiment und durch ein Batail
lon des 4»en Seeregiments, das Centrum desselben aber 
durch 4 Kanonen der Artillerie zu Pferde und 4 von der 
Artillerie zu Fuß. Sobald ich diese Nachricht erhielt, 
eilte ich selbst an die Spitze unsrer -ten Infanteriedivi-
sion, um die Avantgarde zu unterstützen, und indem ich 
unser» rechten Flügel noch durch einige Bataillone dieser 
Division verstärkte, befahl ich meinem Konvoy, welches 
aus einer Halb - Eskadron des tubenskischen Husarenregi-
ments bestand, in Vereinigung mit dem bey mir befind
lichen Sappeurbataillon, die Empörer zu attakiren, die 
sich mit ihren Scharfschützen schon fertig machten, sich 
der Hauptanhöhe dicht an der Chaussee und der auf der
selben errichteten Batterie zu bemächtigen. — Von die
sem Augenblicke an nahm die Schlacht eine andere Wen
dung. — AlleS rückte vor. Den rechten Flügel deS 
2sten Korps führte der General, Graf Toll, an. — 
Im Centrum und auf dem linken Flügel schlug der Graf 
Pahlen überall die Empörer, und daS reitende Jäger
regiment Sr. Majestät, des Königs von Würtemberg, 
welches auf meinen Befehl in die Infanterie einhieb, 
fügte derselben eine große Niederlage zu, und nahm bey 
d i e s e r  G e l e g e n h e i t  d e n  p o l n i s c h e n  M a j o r  B  0  r t k e w i t s c h  
und andere Ofstciere gefallen. — Oer Generalquartier-
meister der Armee, Generaladjutant N e i d h a r d t, ging 
mir bey Erfüllung dieser Anordnungen mir großem Nutzen 
an die Hand. — Gegen 4 Uhr Nachmittags trat der 
Generaladjutant, Graf Toll, mit der vom General» 
lieutenanr Wlodeek komwandirten Avantgarde deS 
KorpS deS Generals, BaronS Rosen, in Verbindung. 
Die 2^ste und sSste Oivision folgten ihm unmittelbar 
und bildeten die rechte äußerste Spitze der agirenden 

Truppen. — Da ick) von den Korpskommandcuren noch 
k e i n e  R a p p o r t e  e r h a l t e n  h a b e ,  s o  k a n n  i c h  E w r .  K a i «  
serlichen Majestät über dieses blutige Treffen, wel
ches 8 Werst von Praga begann und in einer Entfernung 
von 4 Werst von da, vor den Augen der Einwohner War, 
schau's, endigte, keinen detaillirten Bericht erstatten. 
Alles, was man von den Gefangenen erfahren konnte, 
ist, daß die ganze Armee der Empörer, bestehend aui 
6a.000 Mann Infanterie und Kavallerie, und 80 Kano« 
nen Artillerie, an der Aktion Theil nahm. Unsererseits 
befanden sich, wie oben gesagt, sehr wenige Truppen im 
Treffen, und auch nach erhaltener Verstärkung und bis 
zu Ende des Gefechtes war weniger als die Hälfte der 
Armee darin begriffen, denn weder die Truppen der Gar
den, unter dem Befehle S r. Kaiserl. Hoheit, deS 
Cesarewitsch, noch die 3te Kürassierdivision, noch 
auch das Grenadierkorps, waren in der Schlacht.— Der 
Verlust unsrerseits betragt an Getödteten und Verwunde
ten ungefähr 2000 Mann. Zu den letztern gehören lei« 
der! der tapfere Befehlshaber der Artillerie, Generalad
jutant Suchosanet, der Feld-Hetman, Generalmajor 
Wlassow, der Generalmajor Aphrossiwow, der 
Obrist BodiSco und einige andere Stabs- und Ober« 
officiere. — Der Verlust unserer Gegner muß, nach der 
Menge der Leichname, welche die Wahlstatt deckten, sehr 
beträchtlich seyn. Die Anzahl der Gefangenen erstreckt 
s i c h  b i s h e r  a u s  S o o ,  u n t e r  d e n e n  d e r  O b r i s t l i e u t e n a n t  K i «  
wernski vom ehemaligen Leibgarde - Grenadierregiment, 
und viele andere Stabs- und Oberofficiere. DaS ehema
lige Leibgarde.Grenadierregiment, daS reitende Jägerre
giment und daS 4te reitende Jägerregiment haben unter 
Allen am meisten gelitten. — Die Armee der Empörer 
stand unter dem Kommando des Fürsten Radzi-vil, al« 
lein ihre Bewegungen leitete, nach Aussage der Gefange« 
nen, der General Chlopi^ki. — Nach Eingang der 
erwarteten Rapporte und übrigen Nachrichten werde ich 
nicht säumen, Ewr. Kaiserl. Majestät über diese 
Schlacht sowohl, als auch über die derselben vorangegan, 
genen Bewegungen der Armee, ausführlich Rechenschast 
abzulegen." 

Indem der Oberbefehlshaber hiermit seinen Bericht 
schließt, bezeugt er vor S r. Kaiserl. Majestät die 
musterhafte Tapferkeit und die weisen Anordnungen der 
Generale, Grafen Toll, Baron Rosen und Gräfe/» 
Pahlen 1., desgleichen des Generaladjutanten Ne/ö-
Hardt, und erwähnt mit ausgezeichnetem Lobe der Oy?« 
rationen der Generalmajore, Gcneraladjutanten Fürsten 
G o r t s c h a k o w  u n d  d e S  B a r o n S  S a c k e n .  

* . * 

Indem der Oberbefehlshaber der aktiven Armee ullt 
die Allerhöchste Bestätigung der Belohnungen nach
sucht, die er, Kraft der ihm verliehenen Macht, einige» 
Officieren, sür die von ihnen in den Gefechten gegen die 
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Aufrührer bewiesene Auszeichnung best immt bat, wich. ausgebrochen.  In Ravenna hat sich der päpst l iche Kom-

tet er unter Anderem über die Heldenthat deS von ihm Mandant mit seiner geringen Besatzung von noch nicht 
Mit dem St. Wladimir .Orden 4ler Klasse mit  40° Mann,  vor  der  Uebermacht .  auS der  Stadt  gezo,  

der Schleife belohnten Lieutenants Pestow deS El i»  gen.  In  For l i  aber  ist  es  zwischen den Gensd'armen 

kabethgradschen Uhlaneuregiments.  den Empörern zum Kampfe gekommen,  wobey eS 

Dieser Osficier, der am 4ten Februar  eine auS 20 Uh» nicht  ohne Blutvergießen abging.  Aus den südl icher»,  

lanen und 22 Kosaken buchende Patroui l le  anführte ,  Gegenden I ta l iens fehlen noch die  Nachr ichten,  doch 

entdeckte bey demOorse Chwal»Bog.ein vorangeschicktes heißt es, daß in Rimini, Pesaro und Ankona, so wie 
Detaschement  der  Empörer ,  bestehend aus 2  Batai l l ionen auf  der  Westsei te  deS Gebirges,  im Toskanischen,  na-

Infanter ie  und 2 Eskadronen Kaval ler ie  mi t  zwey Kano-  ment l ich in  Pisa und Pistoja ,  d ie  St immung von der  

nen.  Da der  L ieutenant  Pestow auf  e ine so bedeu» Art  gewesen sey,  daß sich diese Orte  wahrscheinl ich dem 

tende Truppenzahl  st ieß,  so war  er  genöthigt ,  s ich zurück.  Ausstande angeschlossen hät ten.  V is  jetzt  beschränkt  s ich 

zuziehen,  nachdem er  e inen Kosaken mir  dem Ber icht  dar-  d ie  Empörung noch auf  e inen Stre i fen Landes von etwa 

ü b e r  a n  d e n  Chesber Avantgarde abgefert igt  hat te .  Die« 25o bis  3oo Quadratmei lcn,  der  von dem adr iat ischen 

fer  letztere  befahl  ihm,  den Rückzug fortzusetzen,  und Meere,  biS gegen den Meerbusen von Genua,  die  e i -

wenn er abgeschni t ten würde,  s ich mit  den Piken durch-  gent l iche Halbinsel  I ta l ien mit  dem übr igen europäischen 

zuschlagen.  Oer  an Pestow abgeschickte  Kosak sagte Fest lande verbindet .  Man behauptet ,  geheime Verbin-

»hm aber stat t  dessen,  daß der  General  befohlen habe,  mi t  düngen hät ten überal l  den Ausstand vorberei tet .  AuS 

den Piken schnel l  anzugrei fen.  Dieser  tapfere  Ofstc ier  Venedig sol l  beynake die  ganze österre ichische Besatzung 

wandte s ich demnach gegen die  Empörer ,  at takir te  ihre  nach den Usern des Po aufgebrochen seyn,  und andere 

vordere Eskadron,  warf  dieselbe und verfolgte  s ie  b is  zur  deutsche kaiser l iche Regimenter  werden ihre  Ste l le  in  Ve-

Zi l fanter ie;  a l le in  gedrängt  von den über legenen Massen,  nedig ersetzen.  Wie  eS heißt ,  hat  auch der  General  Fr i«  

begann er  aufS Neue sich zurückzugehen,  und a ls  er  auö mont  noch e in  Regiment  Husaren nach Modena geschickt ,  

den Desiren kam, die  ihn von den Empörern t rennten,  Man kann in  den nächsten Tagen ausführ l icheren Ber ich-

hie l t  er am Eingang derselben nur  mit  zwey l lh lanen,  um ten entgegen sehn.  Aus Parma hört  man nichtS,  und eS 

fe inem kle inem Kommando Zei t  zu geben,  s ich in  Ord-  ist  a lso dort  wahrscheinl ich Al les ruhig gebl ieben.  Auf  

nung zu ste l len.  Dort  tödtete  Pestow mit  e igener  Requis i t ion des kaiser l .  königl .  Oberkr iegsraths in  Wien 

Hand zwey polnische Off ic iere  und verwundete e inen Un» werden in  dem lombardisch,vener ianischen Königreiche 

tervfficier. Unterdessen war daS Kommando in Ordnung 10,000 Mann Rekruten ausgehoben. Zu Turin hat die 
gebracht und er griff damit aufs Reue die Rebellen an, Polizei, mehrere Proklamationen weggenommen, welche 
die auch dieses Mal geworfen wurden, und da sie irgend, fast in allen Städten und Dörfern deö Königreichs Sar-
wo einen Hinterhalt besorgten, die weitere Verfolgung dinien verbreitet waren. Sie kamen aus Frankreich; die 
unserer Patrouille einstellten. Vignette war eine dreyfarbige (roth, weiß und grüne) 

Se.  Majestät ,  der  Kaiser ,  haben geruhet ,  zur  Fahne.  (Ber l .  Spen.  Zei t .  No.  45. )  

Belohnung eines so ausgezeichneten Beispie les von Un-  ^  ° 

erschrockenhei t ,  dem Lieutenant  Pestow,  ausser  dem V o n  der  i ta l ienischen G r a n z e ,  
vom Oberbefehlshaber  ihm ver l iehenen St .  Wladimir -Or» i6 ten Februar .  

den,  noch den Rang eines Stabsr i t tmeisters  zuzuerken.  Aus Bologna hat  man Nachr ichten vom i2ten dieses 

nen.  (Ausserord.  Beyt .  zur  St .  Petersb.  Zei t .  No.  Z9. )  MonatS.  Die  Stadt  hat  s ich ganz von der  wel t l ichen 

R am,  den »oten Februar .  Herrschaft  deS Papstes losgesagt .  Auch Urbino ist  

Dre feyer l iche Krönung des PapsteS Gregor  XVI .  ge» aufgestanden.  In  Ankona haben die  Einwohner  d ie  

schah am 6ten dieses Monats.  Dreyundvierz ig  Kardinäle ,  dreyfarbige Kokarde aufgesteckt  und die  Besatzung hat  

daS gesammte diplomat ische Korps und vie le  angesehene s ich in  die  Ci tadel le  zurückgezogen.  In  Modena wird 

Personen wohnten derselben bey.  voir  dem Diktator ,  ohne Wei teres,  die  sogenannte Be-

(Ber l .  Spen.  Zei t .  No.  45.) f reyung von ganz I ta l ic»  verkündet .  Dessen ungeach-

Bon der  r takienischen Granze,  tet  scheint  der  Ausstand,  wenigstens im Westen un5 

vom iZten Februar .  '  Norden,  seine Gränz:  erre icht  zu haben.  Aus F l»-

Umfassende und best immte Nachr ichten über  die wer» renz hat  man Nachr ichten vom isten dieses Monats 

tern Ereignisse der  i ta l ienischen Empörung fehlen noch ws die  Unruhen in  Modena :c .  berei ts  bekannt  waren,  

immer,  doch weiß man so v ie l ,  daß die  aufrührer ische indessen herrschte dort  a l lgemeine Ruhe,  und noch am 

Bewegung nament l ich in  dem Kirchenstaate  Fort -  loten war  Se.  Kaiser l .  Hohei t ,  der  Großhcrzog,  un> 

schr i t te  gemacht hat. So ist  der Ausstand nach e inander  die  ganze Großherzogl iche Fami l ie ,  wie  f rüher ,  

a u c h  i n  F a e n z a ,  F o r l r ,  C e s e n a  v n d  R a v e n n a  P r o m e n a d e  ä e ^ l i  H L - i  e r s c h i e n e n ,  w o b e y  d i e  y o y e »  
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Personen bald vereinzel t ,  bald getrennt ,  unter  der  

Menge umhergingen.  Nachmit tags erschien d ie  Groß» 

herzogl iche Fami l ie  in  Wagen unter  den Ädr igen Equi -

vagen» und waren,  wie  am Vormit tag ,  Zeugen Her  

a l lgemeinen Lust  und Fröhl ichkei t  des Karnevals .  In  

F l o r e n z  b e s c h ä f t i g t  m a n  s i c h  j e t z t  v i e l  m i t  d e m  D e y  

yon Algier ,  welcher  am gten Februar  von t ivorno 

daselbst  eü ' .getrof fen war .  Er  erschien noch an demsel»  

den Abend auf  e inem Bal l  und am folgenden Tage mit  

« inem Gefolge von 10 Personen auf  de« oben erwähn» 

ten bel iebten Promenade,  d ie  immer von Menschen wim-

ipel t .  Aus Mayland hat  man Nachr ichten vom 8ten 

dieses Monats,  wo Al les rul ) ig  war ,  eben so aus 

Parma.  In  N iz  z a  hegte man Besorgnisse.  D ie  sar

dinische Regierung l ieß das ihr  gehör ige bewegl iche Ei»  

gentham fortschaffen,  stat t  der  metal lenen Kanonen ei»  

ferne auf  die  Wal le  legen,  und die  ersteren,  nebst  be

t rächt l ichem Kr iegsmater ia l  noch Genua abfuhren.  Der  

Mit te lpunkt  und Haupt i i tz  der  Empörung scheint  Bo-

logna zu seyn.  Diese Stadt ,  in  welcher  jetzt  an de« 

Spi tze  e iner  Provisor ischen Regierung die  Professoren 

A i c i n i ,  O r i o l i  u n d  P e p o l i  s t e h n ^  h a t  s i c h  m i t  I m o l a ,  

Faenza und Rimini  zu einer  sogenannten -„ i ta l ieni 

schen Konföderat ion" verbündet ,  welche,  wie  man be

haupte^,  berei ts  4000 Mann Truppen bewaffnet  und 

»rganis i r t  hat .  Auch S in igagl ia  sol l  s ich der  Em

pörung angeschlossen haben. In  Mayland wol l te  man 

tv issen.  Sc.  Kaiser l .  Hohei t ,  der  Herzog von Modena,  

sey nach Wien abgereist .  Ganz Modena ist  in  vol lem 

Aufruhr .  Zu Karpi ,  e inem Flecken bey der  Hauptstadt ,  

fo l len 200 Bauern die  dort  l iegenden Dragoner  umge» 

bracht  haben.  Die  wegen pol i t ischer  Vergehen verbas

teten Personen sind in  Freyhei t  gesetzt  worden,  daS 

Volk  bewaffnet  s ich und die  modencsischen Truppen ha» 

den sich nach Nvvi  gezogen.  Der  Aufstand von Reg-

gio sol l  durch daS Gerücht  herbeygeführt  worden feyn,  

daß man den dort igen Nachr ichier ,  wegen der  in  der  

Nacht  zum 4ten November verhaf teten Verschworenen,  

über  Nacht  nach Modena berufen habe.  Diese Ver

schworenen sol l ten befreyt  werden.  Die  Besatzung von 

May land  hat  auS Vorsicht  scharfe  Patronen erhal ten,  

indeß hat ten sich durchaus keine Beforgniß erregende 

Symptome gezeigt .  In  Rom trafen die  ersten Nach» 

r ichten von dem Ausstande in  Bologna am 7ten dieses 

ManatS «in.  E in ige Zögl inge der  f ranzösi fchen Akade

mie wol l ten,  durch muthwi l l ige Stre iche,  d ie  VolkSver-

gnügungen deS Karnevals  stören,  indeß hat  daS Ein

schrei ten des f ranzösischen Konsuls  unangenehmere Auf

t r i t te  besei t igt ,  und bey Abgang der  letzten Nachr ich

ten vom Lten herrschte in  Rom vol lständige Ruhe.  

(Ber l .  Spen.  Zei t .  No.  46. )  

N e a p e l ,  d e «  Z o s t e n  J a n u a r .  
Am s5sten d.  M.  hatte  der  Gras von Stackelbekg 

d ie  Ehre,  Sr .  Majestät ,  dem Könige,  sein neue» Be,  

g laubigungSschreiben a ls  kaiser l .  russischer  Gesandter  gA 

hiesigen Hofe zu überre ichen.  

(Berl. Spen. Zeit. No. 4^ 

I n  Mit a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den sosten Februar .  Hr .  Kar l  v .  PiotrowSky auS Gle« 

bau,  log.  b .  Zehr  jun.  — Hr.  Hermannsohn auS 

Sauckcn,  log.  b .  Winwe Petersohn.  — Hr.  Gärtner  

Bütncr  aus Neuenbürg,  d ie  Hrn.  Handl .  Kowmis 

Kle in  und Selenin auS Libaa,  log.  b .  Henko.  — Hr.  

Glasfabr ik .  Wiegand auS Liv land,  log.  im ZehrscheN 

Haufe in  der  Poststraße.  

Den Listen Februar .  Hr .  v .  Hahn auS Mescheneeken,  

log.  b .  Baron v.  Korf f .  — Hr.  Kaufm.  Knier iem und 

Hr .  Michael is  aus Riga,  log.  b .  Zehr .  jun.  — Hr.  

Lieut .  v .  T iesenhavsen,  vom Garde-Jägerregiment ,  

auS Riga.  log.  b .  Morel .  - -  Hr .  v .  d .  Recke aus 

Neuenbürg,  Hr .  Zuckersieder  Zoh.  Fr .  Vajen,  die  Hrtk  

Kouf l .  Lauffcr t ,  A .  A.  Porten und A.  C.  Porten aus 

Riga,  log.  b .  Gromkau.  — Hr.  Arrend.  Meyer  aus 

Lassen,  log.  b .  Wit twe Pete^sohn.  — Hr.  Kandidat  

Mesch auS dem Ober lande,  log.  b .  Goldarbei ter  Freu

denfeld.  

Den 2  2sten Februar .  Hr .  Kaufm.  Äupffer  auS Riga» 

und Fr. v. Kühlewein auS St. Petersburg, log. b. 
Morel .  — Hr.  Assessor  v .  Hahnfeldt  a»;S Riga,  log.  

b .  Halezky.  — Hr.  Stabskapi t .  Sokolow,  vom WiatS-

kischen Infamcrieregiment ,  auS Riga,  log.  b .  Fe.  T i t .  

Räthin Sokolow.  

K  0 u  r  S.  

R i g a ,  den Sten Februar. 
AufAmst.36T.n. D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 6S T. N.D.— Cents.holl.Kour.p.» R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.N.D. — Sch.Hb.Bko.p.» R.B.A. 
AufHamb. 65T.n.D.y?ISch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 oA Pce. Sterl. x. » R. B. A. 
Auf Paris yo Tage — Cent. 
z 00 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel L2 ̂  Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor. Woche 3 Rub. 845K0P.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B- A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler— Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsthaler 4 Rub. 82 Kop. B.A. 
l 'ivl. Pfandbriefe 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. 3- D. Brqunfchweig, Censor. 
5io. LS. 
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AMnmm veutsche Zeituns k«»r Ausland. 

2Z.' Donnerstag, den 26. Februar 18Z1. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  l ö t e n  F e b r u a r ,  

Am iSten Februar ward, in der-großen Hoskirche 
d e S  W i n t e r p a l l a s t e s ,  d i e  h e i l i g e  T a u f e  a n  I h r e r  
K a i s e r l i c h e n  H o h e i t ,  d e r  j u n g e n  G r o ß f ü r s t i n  
Alexandra Michaiivwna, vollzogen. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 4»-) 
» 

S». Majestät, der Kaiser, haben, mittelst Al
lerhöchsten BefehlS vom 8ten Februar, den wirkli
chen Geheimenrath Engel, Mitglied des Reichsrathes, 
zum Vorsitzer der provisorischen Regierung des König
reichs Polen zu verordnen geruht. 

(St. Petcrsb. Zeit. No. Z9-) 

St. Petersburg, den a8ten Februar. 

Oer Oberbefehlshaber der aktiven Armee berichtet 
Gr. Majestät» dem Kaiser, aus Milossna, vom 
Z2ten Februar, daß bis zum letztgedachten Tage seit dem 
8ten keine bedeutenden Vorfälle stall gesunden haben. 
Die Gegner haben eine starke Position vor Praga selbst 
eingenommen; und der Generalfeldmarschall schickt sich 
an, ste ohne Verzug anzugreifen, sobald das Korps 
u n t e r  d e m  B e f e h l e  d e S  G e n e r a l s ,  F ü r s t e n  S c h a c h o w S -
koi, daS in der Nacht vom iiten auf den isten den 
Bug bey Sirozk passirt hat, zur Armee stößt, welches 
av folgenden Tage geschehen sollte. 

lieber die Operationen des Generals Creuz hat der 
Oberbefehlshaber folgende Berichte erhalten: Dieser Ge
neral, der aus Ustilug auf Lublin marschirre, nahm ley, 
kern Ort, ohne Schwertstreich, ging darauf über die 
Weichsel bey Pulawa und bemcisterte sich mit dem flie« 
genden Oetafchement der Stadl Radom. In letzterem 
Orte hatten sich Zooo Mann der neugcworbenen Trup
pen versammelt. — In Kvsenitz begegnete der General 
Creuz einem starken Oetafchement Oer Aufruhrer, un
ter dem Befehl bes Generals Owernitzki, wir dem er 
sich in ein Gefecht einließ und ihn, nach hartnackigem 
Widerstande von Seiten der Empörer, in die Flucht 
schlug. Letztere, die einen bedeutenden Verlust erlitten, 
jogen sich auf dem Wege nach Warschau, über Rilsäu« 
wol, aus Magnufchorv zurück. Der Generallieulcnont 
Creuz rückte, mit seinem Detaschcnient, bis zu dem 
ersten dieser Orte, wo er die Brücken, die über den 
Fluß Radomka führen, abgebrochen sand. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 4.2.) 

M a d r i d ,  d e n  7 t e n  F e b r u a r .  
(Privatmittheilung.) 

Es scheint, daß die Regierung sich sehr angelegent
lich mit einem Gesetze über die Majorate beschäftige, 
auS welchen wenigstens ein Drittheil alleS Grundbe-
sitzeS in Spanien besteht, und deren Unveräusserlichkeit 
der Wohlfahrt deS Landes einen wesentlichen Eintrag 
thut. Man weiß, daß, zur Zeit der KorteS, die resp. 
Besitzer der Majorate die Erlaubniß erhielten, ihre Ma» 
jorate bis zur Hälfte deS IlmfangeS der Besitzung 
aus freyer Hand zu verkaufen, haß aber diese Verkaufs» 
Verträge im Iahri82Z von der durch den Herzog von 
Angouleme eingesetzten Regentschaft für null und nich, 
tig erklärt wurden. Man will jetzt behaupten, daß die 
Regierung eS gestatten werde, ein Wierthe»! jener 
Besitzungen gegen eine Abgabe von 20 Procent zu ver-
kaufen, und daß die sämmtlichen, zur Zeit der KorteS 
bewerkstelligten, Ankäufe werden ratifieirt werden. Sollte 
dieS der Fall seyn« so würde die Regierung sich durch 
diese Maßregel sehr beliebt machen, da im Ganzen die 
Besitzer der Majorate sich in großer Geldverlegenheit 
befinden und unaufhörlich um die Erlaubniß ansuchen, 
etwas davon vcräusscrn zu dürfen, eine Vergünstigung, 
welche ihnen bisher wenigstens So Prscent gekostet hat. 
Ausserdem wird diese Bewegung deS Grundkopitals dem 
Ackerbau einen großen Schwung geben, «ndem die kän-
dereyen nun in den Besitz von Leuten kommen werden, 
deren Interesse <S ist, den möglichst großen Dortheil 
auS ihnen zu ziehen. (Berl. Spen. Zeit. No. 46.) 

P a r i S ,  den iSten Februar. 
Man liest im Journal -l>6ins Pom Htett 

Februar: „Die väterliche Zärtlichkeit hat, auf den Hoch-
Ken Punkt getrieben, einen Selbstmord verursacht. Eine 
alter Maurer, welcher in der Gemeinde Chidrak, in 
der Gegend von Issoire, wohnt, hat sich ermordet, um 
seinem einzigen Sohne, der zur Konskription gehörte, 
das AusnahmSrecht zu verschaffen, welches die älteste»! 
Söhne der Wittwen genießen." 

(Berl. Spen. Zeit. No. 45.) 
P a r i s ,  d e n  l ö t e n  F e b r u a r .  

Der l'ernps enthalt Folgendes: „Gestern hat die 
französische Regierung einen Kourier nach Madrid ge-
schickt, um der spanischen Regierung anzuzeigen, daß 
sie die Zusammenrottirang n der Franzosen an der Granze 
auseinandertreiben und sie jenseitS Madrid abfuhrest 
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lassen solle. Zugleich erklart das Kabinet des Palais, 
Royal, baß es den Eintritt eines Prinzen aus der ab
gesetzten Dynastie der Bourbons in Spanien als eine 
Kriegserklärung des spanischen Hofes ansehen werde. 
Ein Heer von 60,000 Mann wird in Frankreich an 
der Pyrenäengranze zusammengezogen, um jener Nati« 
fikation Nachdruck zu verleihen." 

Nachdem im Lause des gestrigen Vormittags noch ei, 
nige unruhige Auftritte statt gesunden; ist wieder vel» 
lige Ruke eingetreten. Oer königliche Gerichtshof hat 
eine Untersuchung über die Vorfalle in der Kirche von 
St. Germain eingeleitet und die Untersuchung ist dem 
ersten Präsidenten Seguier übertragen worden. Gegen 
den Erzbischos von Paris ist ein Verhaftsbefehl erlas, 
sen worden. Herr Felix von Conny ist zur Hast 
gebracht worden. Man hat seine Papiere durchgesehen, 
und soll darin den Entwurf zu einer regelmäßigen Ver
bindung zwischen dem Süden und der VendLe gesun
den haben. Mehrere angesehene Personen sind verhaf, 
»et worden, worunter auch der Pfarrer von Et. Ger, 
wain sich befindet. 

Schon auS den heute eingegangenen Provinzialzei, 
tungen erhellt, daß in verschiedenen Gegenden von 
Frankreich eine Art Komplott zum iZten oder »4ten 
Februar abgekartet war. 

Der erzbischöfliche Pallost ist beynahe ganz zerstört; 
UM 10 Uhr war schon das Dach abgedeckt und die 
Seine abermals (nach der Plü-nderung im IuliuS) mit 
Möbeln und Büchern aus dem Pallaste bedeckt. Die 
Semeschiffer fuhren in vielen Barken auf dem Flusse 
umher, um aufzufischen, was sie habhaft werden konn, 
ten, und jeder von ihnen legte mit dem, was er ge
borgen hatte, eine kleine Niederlage auf dem linken 
Ufer deS Flusses an. Oie Oberfläche deS Wassers war 
g a n z  w e i ß  v o n  B e t t f e d e r n .  D o s  V o l k  w o l l t e  n o c h  n a c h  
mehreren Kirchen hin, wurde aber von den National« 
garden leicht abgehalten. Die Lilien an mehreren öffent
lichen Gebäuden und Denkmalen sind zerstört worden. 
Während dieser Zeit zogen Schaaken von Leuten, durch 
daS schönste FrühlingSwetter begünstigt, auf den Quais 
vnd Boulevards umher, um sich an der Fastnacht zu 
vergnügen, und die Zahl von Wagen mit MaSken war 
ziemlich bedeutend. An den Quais und aus den Brücken 
sah man Reihen von Neugierigen, theils, um die.Mas, 
ken vorbeiziehen, theils um die Trümmer aus dem erz, 
bischöflichen Pallaste vorbeytreiben zu sehen. Man will 
zwar behaupten, daß der Erzbifchof mit der Behörde 
eine Verabredung getroffen Hobe, daß die Feyerlichkeit 
nicht in der Kirche St. Roch statt finden solle, wozu 
auch der Psarrer der Kirche selbst seine Einrrillung nicht 
Hobe geben wollen. Der Erzbifchof muß ober durchaus 
gewußt hoben, daß jene Feyer in der Kirche St. Ger, 
wain statt haben würde, da die La-en« und die <Zuo. 

iicüienns die Anzeige davon enthalten hatten, und dtt 
Erzbifchof den Geistlichen der letzten Kirche keine Allt, 
n>ort hatte zukommen lassen. 

Ueberall, wo Lilien sichtbar waren, bat das Volk sse 
gestern abgenommen. Auch die Bildsäule LudwigS XIV. 
auf dem Siegesplaye bat diese Veränderung erlitten. 
An mehreren Orten sind, aus Befehl der Behörde, die 
Lilienkreuze abgenommen worden. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 4b.) 
Paris, den i7ten Februar. 

Gestern um 1 Uhr Mittags wurden Gerüste an dem 
Triumphbogen auf dem Karousselplatze errichtet. Die 
Arbeiter demolirten das Basrelief vom Trokadero und 
die Siege deS Herzogs von Angouleme mit Axthieben. 
General Pajol mit seinem Generalstabe wohnte dieser 
Exekution bey, während daS Volk laut aufschrie vnd 
jubelte. 

Bey den vorgestrigen und gestrigen Auftritten sind 
mehrere Personen beschädigt worden. Wahrend man 
die Basreliefs zerschlug, konnte ein Obrist der Natio
nalgarde, Herr Peyre, Baumeister von Profession, sein 
Bedauern über die Vernichtung solcher Kunstwerke nicht 
verhehlen. DieS mißverstanden die Nationalgardisten, 
rissen ihm die Epauletten ab und die Kleider cntzwey. 
Er flüchtete sich nach dem Generalstabe, wo Obrist Iae« 
queminot ihn beschützen wollte, aber ebenfalls gewiß, 
handelt wurde. " " 

An mehreren Punkten verschwinden die Krueifixe; in 
der Deputirtenkammer und in dem Iustizpallaste sind 
dieselben verhüllt worden. 

In den Kellern deS erzbischöflichen Pallastes hat man 
5o weisse Fahnen gefunden. 

(Hamb. Korresp. No. 46.) 
Paris» den 18ten Februar. 

Oer Erzbifchof von Paris ist gestern Nachmittag um 
4 Uhr verhaftet, aber, dem Vernehmen nach, wieder 
in Freyheit gesetzt worden. Der Pfarrer von Clichy la 
Garenne ist verhaftet worden. 

A m  i Z t e n  d i e s e s  M o n a t s  s i n d  i n  d e r  M i c h a e l s k i r c h e  
zu Bordeaux Unordnungen vorgefallen. Als man daS 
Gebet: 6omine sslvuin tse reZem intonirte, riefen 
Mehrere Da die Kantoren nicht darauf ach, 
teten, entstand ein Tumult, und man stimmte daS Mar-
seiller Lied an. Die Nationalgarde kam herbey und l/eL 
die Kirche räumen. 

Man versichert, daß die Frauen, deren Männer zu 
dem Okkupationskorps in Afrika gehören, Erlaubniß er
halten haben, diesen dahin zu folgen. Man scheint also 
den Besitz von Algier fürs Erste nicht aufgeben zu wollen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 48.) 
» . * 

Oer National bemerkt, es sey eine große Thorheit, 
der vorigen Dynastie Einkünfte und Besitzungen in Frank, 
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^ reich zu lassen. Oer constitutione! dringt auf ein Ge, det, die 4 auf dem Marsch befindlichen Regimenter V?-
^ sey, welches alle Mitglieder der Bourbonischen Dynastie fehl zum Halt bekommen. Uebrigens soll die österreichi« 
m auf ewige Zeiten auS Frankreich verbannt. sche Regierung fest entschlossen seyn. die Ruhe >n Italien 

(Berl. Spen. Zeit. No. 47.) wieber herzustellen und sie durch alle ihr zu Gebote ste, 
«Si ParlS, den ---sten Februar. hcnde Mittel zu erhalten. HandelSbriefe, denen aber 

Der l'emxs meldet; „In BezierS hat am ,8ten kein Glaube zu schenk", ist, wollen von Unruhen in Sa-
^ d i e s e «  M o n a t S  e i n e  r e p u b l i k a n i s c h e  B e w e g u n g  s t a t t  g e ,  v o y e n ,  P i e m o n t  i n  d e n  A b r u z z e n  u n d  s o g a r  i n  R o m  

sunben; aus dem Hauptplatze der Stadt wurde ein wissen. ES ist naturlich, daß unter solchen Umstanden 
^ FreyheitSbaum errichtet, und Proklamationen wurden wieder Alles, waS nur möglicher Weise geschehen könnte, 

angeschlagen, in denen im Namen des Volks der als Gerücht auftritt. In Bologna und den übrigen in 
Präsekt deS Hörault, der Unterpräsekt von Beziers und der Empörung begriffenen Städten des Kirchenstaats hat 

^ der Maire dieser Stadt aufgefordert wurden, ihre Funk, der Aufruhr fast gar keine Veränderung in daS öffentliche 
tionen niederzulegen. Die Festigkeit einiger Behörden Leben gebracht, weil man noch keinen Feind gegen sich 

W und die Mitwirkung der Nationalgarde, so wie der gu« sieht und die untere Volksklasse durchaus keinen 
"kl ten Bürger, unterdrückten zum Theil diese Bewegung. Antheil an der politischen Bewegung nimmt. Die Um-
chm Die Stadt war bcym Abgange der Post ruhig." wälzung ging von den höheren Ständen auS. Die 

Aus Oijon wird vom i?ten dieses MonatS gemel, Zahl der Verschwornen betrug 2 6 0 ,  und die provisori-
»Iii det, daß auf dem dortigen Markte ein Freyheitsbaum sche Regierung, welche der Prolegat N. Paraccini Cla, 

wit einer rochen Mütze darauf errichtet worden ist, und relli am 4ten d. M. errichtete, bestand leider zufällig fast 
K daß am folgenden Tage die Nationalgarde, die sich um ganz aus denselben Personen, welche die Empörer daza 

den Baum versammelt hatte, getheilter Meinung unter ausgesehen hatten. Am Morgen nach der Nacht, in wel» 
sich war» ob sie die Mütze herunternehmen oder darauf cher die Umwälzung statt gefunden hatte, ging AlleS sei

ch lassen sollte. Der Prafekt machte der Verlegenheit ein nen frühern gewohnten Gang. Die Laden standen auf, 
/M Ende, indem er statt der rochen eine breyfarbige Mütze und ruhigen SchrittS gingen die Mädchen, Bettler und 
H auf den Baum setzen und jene fortnehmen ließ. Mönche auf den Straßen; die dreyfarbige Kokarde konnte 
V (Pr. St. Zeit. No. 6t.) man für Maskenzeichen im Karneval ansehen. Die Ver-

V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  s c h w o r n e n  e r s c h i e n e n  d a n n  p l ö t z l i c h  m i t  g r o ß e r  T h ä t i g k e i t ,  
^ vom !7ten Februar. den TrikolerstrauS am Hute, den Säbel an der Seite, 
^ Die letzten Nachrichten auS Moyland sind vom Dolch und Pistolen im Gürtel unter dem weiten italie« 

>Nen, und auS Piaeenza vom »oten Februar; sie nischen Karbonarimantel. Gegen Mittag wurde daS Trei, 
U bringen wenig NeueS. In den genannten beyden Städ, ben lebendiger, die päpstlichen Wappen verschwanden, an 

ten war die Ruhe nicht gestört worden. AuS Ankona deren Stelle die Z Farben erschienen. Die Stadt wurde 
hörte man von blutigen Auftritten. Die unter dem am Abend erleuchtet, aber nirgend ließ sich eigentlicher 
kaiserl. österreichischen Feldmarschall, Lieutenant von Lärm blicken, oder die Stimmung, als habe man sich auf 
Benthe/m aufgebrochenen kaiserlichen Truppen haben einen bevorstehenden ernsten Kampf gefaßt zu machen, 

ckc Haltgemacht. Der General Frimont, welcher die Trup- Ein Karabinierhauptmann, Monari, hat sich erschossen, 
hl! pen in der Lombardey kommandirt, erwartet eine Ver» und ein anderer Mann, NamenS Tartarini, welcher der 

starkung von Zo,ooo Mann aus Steyermark. Die in Hauptagent einer geheimen Polizey gewesen seyn soll, 
U die Citadelle zu Ferrara, einer im Kirchenstaat liegen« ist entkommen. In der Wohnung des Letzter» soll man 

den Stadt, eingeschlossenen Truppen sind kaiserl. öster- an hundert Pistolen, viele Lanzen und Dolche, zwey große 
M reichische, indem die Wiener Kongreßakte Oesterreich daS Säcke Pulver und eine Menge Patronen gefunden haben. 

Besatzungsrecht in der Citadelle von Ferrara zugespro« Die Revolution ist ausgebrochen, das ist gewiß; waS 
chen hat. Es wird jetzt sehr viel über Intervention und nun aber eigentlich mit der Revolution anzufangen sey, 

yß Nicht,Intervention in diesen italienischen Unruhen gc, weiß man sich selbst nicht zu beantworten. 
sprochcn, und die Sache scheint hirr allerdings weit ver, (Berl. Spen. Zeit. No. 47.) 
wickeltet, als an irgend einem andern Punkte Europa'S. Rom, den i sten Februar. 

^ Die mit ben meisten italienischen Fürsten eingegangenen Am gte^t dieses Monats ist der Papst zum Bischof 
i«l Verträge machen es der österreichischen Regierung zur eingesegnet und darauf feyerlicb gekrönt worden. 
^ Pflicht, ihnen,.in gewissen Fallen, ein bestimmtes Kon« Oer jetzige Papst (aus dem Benediktiner-Orden) ist 
^ tingent zuzuführen und ihre Gerechtsame zu schützen, einer der gelehrtesten römischen Prälaten und ein ge. 

Die eingetretenen Ereignisse in Modena, Bologna und schworner Feind der Jesuiten. 
^ Ferrara, scheinen bereits die Vollziehung jener Verträge Oie Stadt ist heute in großer  Bewegung. Die Nach, 

verlangt j» haben. Dennoch haben, wie vorhin gewrl- richten von der zu Bologna angefangenen Empörung 



der Provinzen werden sehr beunruhigend.. Man spricht 
von Ankona und Urbino. Die Bürgergarde Roms, 
welche aus ungefähr 2000 Mann besteht, «ird schleu, 
nigst, nach einem heute erlassenen Edikte, ^un 1400 
Mann vermehrt. DaS Karneval ist unterbrochen; die 
Theater sind geschlossen; alle Festlichkeiten untersagt, 
und in dem deshalb gleichfalls heute erlassenen Befehl« 
wird daS Volk zur Ruhe ermahnt. Alle päpstlichen 
Unterthancn, die fremd in Rom sind, sollen Hch sofort 
bey der Polizey legitimiren. Für die Ausländer müs, 
s e n  d i e  v e r s c h i e d e n e n  G e s a n d t e n  s i c h  v e r b ü r g e n .  S t a t t  
deS bisherigen Legaten s laters, Bernetti, welcher 
Vicestaatssckretär geworden ist, ward der Kardinal Ben» 
venuti ernannt. Alle Maßregeln zwecken bis jetzt bloß 
dahin ab, die Stadt von Aussen zu sichern; im Innern 
zeigen sich keinL Symptome von aufrührerischem Geiste. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 48.) 
Brüssel, den i8ten Februar. 

Der Lourier sagt: Lord Ponsonby habe von der 
Konferenz zu London den Befehl erhalten, sich jeder 
Einschreitung zu enthalten, welche dem Prinzen von 
Oranien zu Gunsten seyn könnte. 

Herr Charles Don Brouckere, Mitglied der noch Pa, 
ris gesandten Deputation, ist hier angekommen. Sei, 

> ner Versicherung zufolge, wird die Deputation erst am 
Donnerstag, den i?ten Februar, ihre ^eyerliche Audienz 
bey dem Könige der Franzosen haben. 

<Berl. Spen. Zeit. No. 46.) 
Brüssel, den igten Februar. 

Wir wissen aus guter Quelle, daß die am »Zten 
dieses MonatS von hier abgereisten Herren, Lebeau, Du» 
val und Nothomb, sich nach Roeulx zum Prinzen von 
Ligne begeben haben, um diesem die Regentschaft mit 
der Erklärung anzutragen, daß Alle, die für den Her» 
zog von Leuchtenberg gestimmt hatten, auf ihrer Seite 
w a r e n .  ( B e r l .  S p e n .  Z e i t .  N o .  4 7 )  

B e r l r n ,  d e n  ^ Z s t e n  F e b r u a r .  
Der wirkliche Geheimerath und Kammerherr, Frey

herr Alexander von Humboldt, ist nach PariS 
von hier abgegangen. (Berl. Spen. Zeit. No. 4ö.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 2vsten Februar. 

Privatbriefe auS Hannover melden, daß die königliche 
Regierung sich in London für die Verleihung einer neuen 
Konstitution verwendet, und der Graf Münster sich 
ebenfalls dieser Ansicht entsprechend erklärt hat. Bey 
der nächsten Zusammenkunft der Stande sollen, wie 
man sich in jener Residenz schmeichelt, bereits diesfall-
sige Vorschlage gemacht werden. 

ES befinden sich gegenwärtig in Söllingen noch un
gefähr Zoo Studirende, welche theils Privatissima und 

w'e klinischen Znstitute besuchen, theils die Bibliothek 
benutzen. Jeder derselben mußte, bevor er von der 
akademischen Obrigkeit einen Aufenthaltsschein erhielt, 
eine Bürgschaft sür sein gesetzmäßiges Betragen vsn 
einem Lehrer einliefern und ausserdem nachweisen, W 
er den Unruhen Leinen Tbeil genommen habe. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 4S.) 
H a m b u r g ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  

Heute Ab^nd trifft noch die englische Post vom »8ten 
dieses MonatS ein. B.olivar ist am , 7ten Deeemder 
vorigen Jahres auf dem Landsitze San Pedro unweit 
S a n t a  M a r t h a  a n  d e n  F o l g e n  v o n  E r s c h ö p f u n g  g e »  
sterben. Seine letzten Worte waren: „Einigkeit! Ei« 
nigkeit! oder die Hyder der Zwietracht wird uns verder, 
ben." Er war geboren am sSsten Zuly 178Z. Er 
hinterläßt fast kein Vermöge«. 

(Hamb. Korresp. No. 47.) 
L o n d o n ,  d e n  i S t e n  F e b r u a r .  

Am 23sten vorigen MonatS und in der vorhergehenden 
Nacht sollen in Lissabon aufrührerische Bewegungen statt 
gefunden haben, und in deren Folge viele Personen ver, 
haftet worden seyn. Es mußten Truppen gegen das Vol? 
ausrücken. (Berl. Spen. Zeit. No. 44.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den ^3sten Februar. Hr. Adjutant, Kapit. Senkewitsch, 
aus Riga, Hr. Kapir. v. Weiß aus Waltershoff, Hr. 
Sekr. Gruner aus Iakobstadr, Hr. Gem. Ger. Schr. 
Ewerts aus Doblen, Hr. Oberhofger. Adv. Vierhuff 
4>us Tuckum, Hr. Administr. Krause auS Selgerben, 
und Hr. v. Hörner, nebst Familie, auS Ihlen, log. 
b. Zehr jun. — Fr. v. Sacken auS Klein, Lahnen, log. 
b. Gastwirth Köhler. — Fr. Generalin v. Brümmer, 
nebst Fraul. Tochter, aus Dünaburg, log. b. Fr. Obri, 
stin RaiSky. — Hr. Obristl. v. Kleist auS Gawesen, 
log. b. Ba<on v. Korff aus Kreutzburg. 

Den - 4 s t c n  Februar. Hr. v. Medem auS Iggen, Hr. v. 
Haaren auS Rindauen, Hr. Disp. Iannfohn auS Sa, 
tingen, und Hr. Hugo Sehrwald aus Riga, log. b. 
Halczky. — Hr. v. Düsterlho, nebst Familie, auS 
Alt-Memelhoff, log. b. Winwe Gedaschke. — Hr. 
Förster Oelsberg, aus .Kalnezehm, log. b. Bach. — 
Hr. Arrend. Sregmann aus Matkuln, Hr. Aelterms/m 
Dannenberg auS Tuckum, und Hr. Frübuß auS Sut« 
ten, log. b. Steinhold. — Hr. Parochiallehrer Johann 
Hassel aus Schaulen, log. b. Lintner. — Der korl. 
Hr. Oberforstm. Gehülfe v. Brinkmann, nebst Familie, 
aus Laschuppen, Hr. Rittm. v. Sacken aus Essern, Hr. 
v. Kleist aus Groß, Satticken, Hr. v. Undritz und Hr. 
Kaufm. Schaluchin aus Riga, log. b. Zehr. jun. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3- D. B raunf c h  w  e i g ,  Censor. 
Mo. 94. 



Allgemeine deutsche Zeitung Mr Ausland. 

Ko. s6. Sonnabends den 28. Februar I8zr> 

Et. Petersburg, den »4ten Februar. 

Gestern, am »Zten Februar, starb Hierselbst der ver
a b s c h i e d e t e  G e n e r a l l i e u t e n a n t  u n d  R i t t e r  v o n  K l i n 
ger an den Folgen einer durch Alterschwache tödtlich 
gewordenen Erkältung, in einem Alter von 77 Jahren. 
Bekanntlich hatte der Verstorbene viele Jahre hindurch 
dem Pagen« und ersten Kadettenkorps als Direktor, und 
der Kaiserlichen Universität zu Dvrpat als Kurator 
vorgestanden, und war bis vor Kurzem Mitglied deS 
KonseilS beym üblichen Fräuleinstifre und St. Katha« 
rinen«Institute. Die vielfachen Verdienste, die er sich 
in dieser langen und ehrenvollen Laufbahn um sein 
z w e y t e S  V a t e r l a n d  e r w o r b e n ,  h a b e n  b e y  I h r e n  M a 
j e s t ä t e n ,  d e m  K a i s e r  A l e x a n d e r  I - ,  d e r  K a i 
serin Maria Feodorowna und bey deS jetzt 
regierenden Kaisers Majestät, die vollste Anerken
nung gefunden. Seine in einer früheren LebenSperiode 
herausgegebenen Schriften sichern ihm einen bedeuten
den Rang unter den Schriftstellern Deutschlands; seine 
hohe Rechtlichkeit und der Adel seiner Seele hatten ihm 
die allgemeinste Achtung erworben, und die Güte seines 
HerzenS, so wie sein geistvoller Umgang, werden Allen, 
die ihn näher kannten, unvergeßlich bleiben. 

(St. PeterSb. Zeit. No. SS.) 

K o n s t a  n  t  i  n  0  p  e l ,  d e n  l ö s t e n  J a n u a r .  

Zwischen dem Grafen Guilleminot und dcm Reis-
E f f e n di finden neuerdings häufig Konferenzen statt; wie 
man hört, ist Algier der Gegenstand der Unterhand« 
lungen; es heißt nämlich, daß zwischen der vorigen 
Regierung Frankreichs und der Pforte ein Vertrag ab
geschlossen worden sey, Kraft dessen sich Frankreich ver
pflichte, gegen eine bestimmte pekuniäre Entschädigung 
diesen Staat wieder unter die Oberherrschaft der Pforte 
zurückzugeben, und daß die Pforte nun auf eine Er« 
klärung bringe, wann die Räumung geschehen werde. — 
Hinsichtlich Griechenlands hat die Pforte ihre Gesin
nungen merklich verändert; die beabsichtigte Gränz-
erweiterung dieses Staates, wozu sie schon halb und 
halb ihre Genehmigung crtheilr hatte, wird derselbe 
nun, nachdem sich so Vieles in der Politik verändert 
bat, nicht leicht erhalten; man ist vielmehr überzeugt, 
daß die Pforte jede neue Forderung der alliirten Mächte 
zu Gunsten der Griechen, gestützt auf den angenom
menen Grundsatz der Nichtintervention, unberücksich

tigt lassen werde. Die Rüstungen der Pforte währen 
fort. (Hamb. Korresp. No. 48.) 

M a d r i d ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
Man will behaupten, daß ein auS Paris in diesen 

Tagen mit Depeschen auS England angekommener Kou-
rier die.Ursache großer Bewegungen am Hofe sey. Diese 
Depeschen sollen sich nämlich auf Portugal bezichen, 
und das Londoner Kabiner mit dem des Palais «Royal 
einig über daS Schicksal dieses LandeS seyn. Man sagt 
auch, daß der französische Gesandte, Herr von Har-
eourt, eine Note übergeben habe, worin er, im Na-
men seines Hofes, erklärt, daß Frankreich die Einmi
schung Spaniens in die portugiesischen Angelegenheiten 
alS eine Kriegserklärung betrachten würde. 

(Berl. Spen. Zeit. No. So.) 
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r a n z e ,  

vom 1 yten Februar. 
Aus dem in der Empörung begriffenen Theil Ita

liens hat man jetzt ziemlich neue und bestimmte Nach, 
richten. In der Nacht vom »lten aus den »sten Fe
bruar zeigten sich auch in Parma Symptome aufrüh
rerischer Bewegungen; Zusammenrottirungen fanden auf 
den Straßen und an öffentlichen Orten statt, ohne daß 
sich jedoch der eigentliche Zweck der Bewegung hierbey 
deutlich offenbarte. Unter diesen Umständen, und da 
der Tag deS isren ziemlich ruhig vorüber ging, be
schloß Ihre Kaiserl. Hoheit, die Frau Erzherzogin Ma-
rie Louise, Herzogin von Parma, gegen deren Person, 
selbst mitten unter den tumultuarischen Auftritte», die 
höchste Achtung bewiesen wurde, Parma nicht zu ver
lassen, in der Hoffnung, durch ihre Gegenwart weite
ren Ausbrüchen vorzubeugen. Mittlerweile war jedoch 
ein Haufen Rebellen vom niedrigsten Pöbel von dem 
benachbarten Reggio her in da< parmesanische Gebiet 
eingedrungen, und unter dcm Geschrey: „Es lebe die 
Freiheit! Stürzt AlleS um; ihr könnt thun, waS ihr 
wollt! Unser Bevstand ist euch sicher!" in Parma ein
gerückt. Von diesem Augenblick an änderte sich die 
Scene. Der Aufruhr nahm in Parma überhand; der 
Abreise der Frau Herzogin, welche bey dieser tage der 
Dinge eS für angemessen hielt, die Stadt zu verlassen, 
wurden Hindernisse in den Weg gelegt; es bildete sich 
eine neue Municipalität und eine Nationalgarde mit 
den revolutionären Farben, und die in Folge des Auf
ruhrs konstituirten Behörden verlangten j» wiederhol« 

/ 
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ten Malen bey Ihrer Kaisers. Hoheit, der Frau Her
zogin, vorgelassen zu werden. Ihre Kaiserl. Hoheit wi« 
versetzte sich standhast diesem Ansinnen, erklärte, daß 
sie Rebellen durchaus kein Gehör verleiben würde, und 
traf alle Anstalten zu ihrer Abreise, welche auch, da 
die Aufrührer sahen, daß sie gegen den festen Willen 
der erlauchten Fürstin nichts auszurichten vermochten, 
am iSten, um i Uhr nach Mitternachr, erfolgte. Ihre 
Kaiserl. Hoheit, die Frau Herzogin, ist an diesem Tage 
um 8 Uhr früh mit ihrem Gefolge glücklich in Kasal 
Maggiore, am linken User des Po, in der Lombardey 
angelangt. In Piacenza und in diesem ganzen Her» 
zogthume war bey Abgang der letzten Nachrichten Alles 
vollkommen ruhig und die Bewohner dieses Landes bat» 
ten an den in Parma eingetretenen Bewegungen keinen 
Theil genommen. In Florenz herrscht, nach Berich» 
ten vom 2Ssten Februar, keine Besorgniß. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 49.) 
M o y l a n d ,  d e n  » S t e n  F e b r u a r .  

Am ,4ten dieses Monats ist die künftige Königin 
von Ungarn hier angekommen. Mit der Nachricht von 
der Erwahlung des PapsteS war in Turin zugleich der 
Dispens eingetroffen und die feyerliche Vermahlung 
hotte xer xroeura am »2ten Februar statt gefunden, 
rvobey der Kenig von Sardinien die Stelle des Königs 
von Ungarn vertrat. Am iZten waren Ihre Majestä
ten von Sardinien und die Königin von Ungarn in 
Nvvara angekommen, wo ste von den Mitgliedern der 
Kommisston. den Grafen Gib. Borromeo und Bombel-
les, so wie dcm Oberceremonienmeister des venetianisch» 
lombardischen Königreichs, Grafen von Senala, em
pfangen wurden. Da die Uebergabe der Allerhöchsten 
B r a u t  n i c h t  a n  d e r  G r ä n z e ,  s o n d e r n  i n  M o y l a n d  s t a t t  
finden sollte, so fuhr dieselbe von Novara nach May-
land. Die Uebergabe der Braut fand in dcm großen 
Saale mit der gehörigen Feyerlichkeit statt. Am «6ten, 
Morgens, reifste die Neuvermählte nach Wien ab. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 49.) 
R o m ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  

Die erste Bewegung Gregors XVI. war ein Ent
schluß, sogleich selbst nach Bologna zu gehn. Ehren-
«oll, wie auch dies für ihn ist, war dennoch die Sache 
u n a u s f ü h r b a r .  E s  w a r d  d a h e r  d e r  K a r d i n a l  O p i z »  
zoni, welcher ohnehin Erzbifchof von Bologna und 
Hort ausserordentlich beliebt ist, hingesandt. Dieser ist 
4in erfahrener geistvoller Mann; er kann, wenn irgend 
einer, etwaS ausrichten. Die Nachrichten aus Neapel, 
K«l«brien «nd Sicilien lauten sehr gut und friedlich. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 49.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 2 s t e n  F e b r u a r .  

Man spricht jetzt von einem wichtigen Protokolle der 
»ier Machte England, Oesterreich, Prevssen und Ruß-

durch welches die französische Regierung aufge« 

fordert werbe, sich gerade heraus über ihre Politischen 
Plane und Ansichten zu erklären. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 49 aus der Bötsenl.) 
P a r i s ,  d e n  » 8 t e n  F e b r u a r .  

Die gestrige Sitzung der De putirtenkammer 
ausserordentlich stürmisch. Beym Eingange in den E«l 
bemerkte man fünf ungeheure dreyfarbige Fahnen, du 
während der Nacht über dem Lehnstuhl deS Präsiden, 
ten angebracht worden waren. Lilien, die man früh« 
zu Tausenden unter den Verzierungen deS SaaleS er« 
blickte, waren sammtlich verschwunden. Alle Minister, 
ausser Herrn Sebastian«, waren zugegen. Im taufe der 
Debatte über daS Municipalgesey nahm Herr Benja« 
min Delessert daS Wort und leitete die Diskussion 
aus die letzten Bewegungen in der Hauptstadt. Er be« 
schwerte sich über die Sorglosigkeit des Ministeriums» 
so wie darüber, daß eS der Trauerfeyerlichkeit nicht 
vorgebeugt, und Unordnungen, die man leicht hätte 
verhindern können, geduldet habe. Er beklagte, daß 
diese Unordnungen im Auslande eine falsche Ansicht 
von der Gesinnung der Pariser Bevölkerung geben muß, 
ten, indem in Paris, wie in ganz Frankreich, Fana
tismus und Aberglaube verabscheut, aber die Religio« 
geachtet werde. In den letzten Unruhen erblickte er die 
geheime Absicht, durch die Verletzung der Religio» 
schlimme Wirkungen in den Departements zu erzeugen, 
wie er sich denn besonders darüber äusserte, daß di, 
Nationalrepresentation bedroht worden sey. Die Nach
giebigkeit der Regierung gegen die Karlisten sowohl, al§ 
gegen die Republikaner, bauchte ihm verwerflich. Er 
verlangte ein festes Auftreten, um dem Handel uns 
der Industrie, die so furchtbar darnieder lagen, wieder 
aufzuhelfen und dem Volke wieder Muth zu wachen. 
Maßregeln zur Beruhigung des Landes müßten bald 
getroffen werden, sonst würden Kirchen und Schlösser, 
Häuser und Laden in einem großen Brande untergehen. 
Unter Anderem fragte Herr Delessert, warum man ohne 
Weiteres Personen frey gelassen Hobe, d^e von der N«, 
t i o n a l g a r d e  v e r h a f t e t  w o r d e n  w ä r e n ?  D e r  P o l i z e y ,  
p r a f e k t  v e r l a n g t e  d a s  W o r t ;  a l l e i n  d e r  M i n i s t e r  
des Innern kam ihm zuvor und erbat sich bey der 
Kammer Geduld bis morgen (heute), weil er in einer 
Diskussion, die in ganz Europa widerhallen werde, nur 
Thatsache» anführen dürfe. Eine Menge Deputirte l/,F 
sich einschreiben, um an der Diskussion über diesen Ge
genstand Theil zu nehmen. Um Herrn Lassitte bib 
dete sich eine zahlreiche Gruppe, die ein lebhaftes Ge
spräch mit ihm führte. Man vernahm die Worte: „Sie 
müssen sich für die Majorität oder die Minorität auS« 
sprechen." In diesem Augenblick verließ eins der eis, 
r i g s t e n  M i t g l i e d e r  d e r  ä u s s e r s t e n  L i n k e n ,  H e r r  v o n  P e «  
denaS, seinen Sitz, und ricf dem Centrum zu: „Ihr 
seyd an allem Uebel schuld; warum macht ihr tei« 
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Wabkgesetz?" E i n e  S t i m m e :  W i r  werden eS ma
c h e n ,  w a n n  w i r  « o l l e n .  E i n e  a n d e r e  S t i m m e :  
Wie wir wollen! Herr von PodenaS: ES ist eure 
P s t i c h t »  I h r  m ü ß t  e S !  E i n e  M e n g e  v o n  S t i m -
wen: Nein! Nein! Wir lassen unS nicht in Schrecken 
jagen'. Nun wurde der Tumult allgemein; die heftig« 
sien Ausdrücke wurden von allen Seiten gewechselt, 
und al» Herr von PodenaS seine Aeusserungen wieder
holte, rief ein Mitglied deS Centrums: „Hat eure linke 
Seite wohl wieder einen Aufstand bey der Hand?" Die 

nen, vnb darauf, am selben Tage, die Erlaubniß des 
ErzbischofS dazu erhalten. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 49. )  

Paris, den soften Februar. 
Oer Minister deS Innern, Herr von Motalivek, 

hat sein EntlassungSgcsuch eingereicht. Man halt eine 
Ministerialveränderung für unvermeidlich, und wie eS 
scheint, wird Herr Odilon Barrot ein Portefeuille erhal
ten. DaS Journal 6es Oeksts giebt den Wunsch zu er« 
kennen, daß auch die Herren Mavguin und Lamarque in 

Heftigkeit deS linken Centrums schien sich besonders ge- daS Ministerium eintreten möchten. 
gen Herrn kafsitte zu wenden. In der Mitte deS Tu- (Berl. Spen. Zeit. No. 49. )  

wultS hörte man ben Präsidenten deS Konseils PariS, ben L i s t e n  Februar. 
fo lgende Worte sagen: „Die Regierung ist starker als die Nach der Behauptung wohlunterrichteter Personen 
Kammer — sie wird eS im Nothfall beweisen." Indem würde der Graf von Molö, an der Stelle deS Herrn 
er di«S sagte, verließ er in Begleitung aller seiner Kolle- Sebastian!, das Ministerium der auswärtigen Angelegen» 
g e n  d e n  S a a l .  D i e  A u f r e g u n g  d e r  K a m m e r  ü b e r t r a f  a l l e  h e i l e n  ü b e r n e h m e n ,  u n d  H e r r  v o n  P o n t L c o u l a n r  
Beschreibung. Mit der größten Mühe gelang eS dem den Herrn von Montalivet ersetzen. Ferner soll Herr 
Präsidenten, die Diskussion über das Municipalgesetz Barths auS dem Ministerium treten; indessen wird sein 
wiederanzuknüpfen, welches mir 2S2 gegen 86 Stimmen Nachfolger noch nicht genannt. Auch den deS Polizey, 
angenommen wurde. Hierauf schritt man zur Diskussion präfekten Baude^ der seit gestern entlassen seyn soll, kennt 
über daS Gesetz wegen Errichtung einer Fremdenlegion, man noch nicht; man soll dem Herrn B elleyme seine 
welches Widerspruch fand, weil, wie Herr Amilhau Stelle wieder angetragen, dieser sie aber ausgeschlagen 
bemerkte, eine Aufforderung zur Desertion darin liege haben. — An die Stelle deS Herrn Odilon Barrot ist 
und daS Völkerrecht dadurch verletzt werde. Bald aber der Graf von Bond» zum Präfekten der Seine, und an 
war die Kammer nicht mehr vollzählig genug, um zu de- die deS Herrn Baude, Herr Vivien zum Polizcypräfck-
battiren. (Hamb. Korresp. No. 47.) ten von Paris ernannt. 

P a r i S ,  d e n  i 9 t e n  F e b r u a r .  D i e  g e s t r i g e  S i t z u n g  d e r  D  e  p  u  t  i  r t e n  k a m  m  e r ,  
Die Baronesse von Rothschild gab am ,5ten die, bey der alle Minister anwesend waren, war eine der 

seS MonatS ihren ersten Ball, auf welchem sich eine eben merkwürdigsten, obwohl auch eine der stürmischsten, die 
so zahlreiche, als höchst elegante und glänzende Gesell- seit langer Zeit statt gehabt 

(Berl. Spen. Zeit. No. So.) 
PariS, den 2Zstcn Februar. 

Im Lourier liest man: „Ueber die Absetzung 
deS Herrn Odilon Barrot wurde im Konseil berath, 
schlaft. Herr von Montalivet nahm an der Berathung 

ten, tord und kady Stuart von Rothfay, den Fürsten keinen Theil, weil er seinen Abschied eingereicht hatte 
und die Fürstin Scherbatoff, den Herzog und die Herzo, und bey der Sache bcthciligk war. Am ersten Tage sol-
gin de CazeS, den Marschall Herzog von Treviso, die len zwischen den sechs Mitgliedern deS KabinetS getheilte 
Herzoge von Coigny, Talleyrand und Bassano, den Mar- Ansichten geherrscht haben und erst am zweyten die Ent» 
quiS von St. Aulaire, den Grafen Roy und Herrn von lassung des Präfekten mit 4 Stimmen gegen 2 entschie-
DatiSmcnit, vormalige Minister, den Grafen und die den worden seyn. Erst nach diesem Beschlüsse hat der 
Gräsin von Flahaut, die Herzogin von Istrien, den Gra- Minister deS Innern sein Portefeuille wieder übernom-
fen vnb die Grösin von PraSlin, so wie die Elite der men. Herr Odilon Barrot hat den ihm vom Minister 
Dorstadt von Et. Germain; Herrn Hope, Herrn Hamil« der auswärtigen Angelegenheiten angetragenen Botschaf-
to« und Gemahlin (brittische Gesandtschaft); Herrn terposten in Koustantinopel, so wie die Präsident«? der 
Mvrier, den Konsul, Sir E. Codrington, Lord Allan Abtheilung deS Kontentiöfen im Staatsrathe, die ihm 

Der Pfarrer von St. Germain l'Auxerrois ist bereits der Minister des öffentlichen Unterrichts angeboten hatte, 
mehrere Male verHort worden. Er sucht sich dadurch zu ausgeschlagen." 
rechtfertigen, daß er sagt, daß bedeutende Personen zu AuS Renn es wirb im Journal cle» Dollars vnternr 
ihm gekommen wären, um ihn aufzufordern, ein Todten- sosten Februar gemeldet: „Herr von Herouvi l le,  der den 
amt für ben Herzog von Berry zu halten. Er habe hier- beym Obristen Cadoudal gefundenen InsurrektionSp 
auf erklärt, dies ohne höhere Weisung nicht thun zu kön- der Herzogin von Berry überbringen sollte, ist h"r 

schaft vereinigt hatte. Unter derselben bemerkte man den 
Minister der auswärtigen Angelegenheiten und den Ma
rineminister; den österreichischen, preufsischen, russischen, 
schwedischen, neapolitanischen, sächsischen und dänischen 
Gesandten; den Fürsten Sutzo, den griechischen Gesand, 



^ hastet worden; als man ihm ben Befehl zu seiner Der« 
hastung anzeigte, verlangte er in ein Nebenzimmer zu 
gehen, um seine Aeltern zu umarmen, und fand dabey 
Gelegenheit, einen Brief ins Feuer ju werfen, der so» 
gleich von den Flammen verzehrt wurde. Andere Papiere 
wurden in Beschlag genominen und zur Verfügung deS 
G e n e r a l p r o k u r a t o r s  g e s t e l l t . "  —  I n  N a n t e s  i s t  a n  
demselben Tage eine Haussuchung bey dem General 
Saint Hubert gehalten worden, der abwesend war. Nach 
vielem Suchen fand man hinter einer Tapete das Origi
nal eines AssociationsplanS und Erkennungszeichen, de» 
ren Entdeckung die Tochter des Generals, welche zuge-
g e n  w a r ,  s e h r  z u  b e u n r u h i g e n  s c h i e n .  —  A u c h  i n  B o r 
deaux sind am i7tcn dieses MonatS bcy mehreren Ein, 
wohnern Haussuchungen gehalten worden, deren Resul
tate noch nicht bekannt sind. 

(Pr. St. Zeit. No. 62 . )  

L o n d o n ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  

In der Sitzung deS Unterhauses vom gten die» 
ses MonatS wurde der Antrag des Her^n Hunt auf 
eine allgemeine Amnestie von Herrn Hume unter-
stützt. Nachdem mehrere Mitglieder, und zwar sämmt-
lich wider Herrn Hunt, sich ausgesprochen hatten, 
ertheilte ihm Herr Hume den Rath, seinen Antrag 
zurückzunehmen. Herr Hunt wollte eS jedoch zur Ab
stimmung kommen lassen; diese fand statt, und unter 
27» Stimmen erklarten sich zwey, Herr Hunt und 
H u m e ,  f ü r  d e n  A n t r a g ,  2 6 9  a b e r  d a g e g e n .  

(Berl. Spen. Zeit. No. 42.) 

L o n d o n ,  d e n  Z S t e n  F e b r u a r .  

Gestern kam sowohl im Oberhause als i m  U n -
terhause daS Budget zur Sprache. DaS Geschrey 
gegen die beabsichtigte Abgabe von Stocks — gewisser
maßen ein Vorläufer einer auf die wohlhabenderen Klas
sen zu legenden Eigenthumssteuer — die man alS ei
nen Bruch des Vertrauens der Nationalgläubiger dar
zustellen suchte, war so arg gewesen, daß die Minister, 
Gras Grey und Lord Althorp, sich genöthigt sahen, 
die Zurücknahme derselben anzuzeigen, wogegen die Ta-
baksstcuer auf ihrem gegenwartigen Fuße verbleibt und 
die Glassteuer beybehalten wird. 

(Hamb. Korresp. No. 4Z.) 
» 

Zweyhundert spanische Konstitutionelle in Booten ha
ben einen Angriff auf die Linien von St. Roque (bey 
Kadix) gemacht, sind aber zurückgeschlagen worden. 

Der Graf Bourmont befindet sich mit seinen Kin
dern hier bey seiner Schwester, Madame Lambert. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 44.) 

Vor einigen Tagen gab die Herzogin von Oino (die 
Nichte deS Fürsten von Talleyrand, geb. Prinzessin von 
Kurland) ein glänzendes Fest in dem Hause ihreS 
OheimS. ES waren auch junge Leute dazu geladen, 
die um 8 Uhr den Ball begannen und um halb »» W 
zum Souper gingen. Für die Aelteren wurde um 1 W 
ein glänzendes Souper servirt und der Tanz dauMt 
bis Z Uhr Morgens. Unter den Anwesenden bemerkte 
man den Prinzen von Oranien, den Fürsten und die 
Fürstin Lieven, den Fürsten Esterhazy, den Herzog von 
Wellington, den Herzog von Dalen^ay u. s. w. 

> (Berl. Spen. Zeit. No. 46.) 

L o n d o n ,  b e n  » 8 t e n  F e b r u a r .  

Nach den letzten Berichten auS Dublin hatte dort am 
,3ten dieses MonatS eine Versammlung statt gefunden, 
um eine Bittschrift an das Parlament wegen Auflösung 
der Union abzufassen, die Herr Hunt überreichen und 
Herr O'Connell unterstützen sollte. Letzterer wohnte der 
Versammlung bey, und hielt eine Rede, welche durch 
stürmischen Beyfall unterbrochen wurde. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 49.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2Ssten Februar. Hr. Kreisrichter, Major v. Dvr« 
per, auS Memelhoff, und Hr. v. Medem aus Uckern, 
log. b. Halezky. — Hr. OberdiSp. Stolz auS Iani-
scheck, log. b. Gastw. Köhler. Hr. v. Hahn auS 
Slugtin « Pommusch , log. b. Wttwe Sandel. 

Den sösten Februar. Hr. I. v. Erzdorff. Kupffer avS 
Groß.FriedrichShoff, log. b. Gastw. Johnson. 

K 0 u r S. 

R i g a ,  d e n  g t e n  F e b r u a r .  

Auf Amst. Z 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D.SZ^ Cents. Holl. Kour.p., R.B.A. 
Auf Hamb. Z6 T. n. D. — Sch.Hb.Bko.p. » R. B. A. 
Auf Hamb. öST.n.D.g^z Sch.Hb.Bko.p. , R.B.A. 
Auf Lond. Z Mon. — Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 76 Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.WocheZ Rub. Ls^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. —^ Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alrcr Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 7ZS Kop. B.A, 
Livl. Pfandbriefe ?ari. 

ZA zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
96. 
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M i s c e l l e n. 

Den Februar n. St. Der jetzt sichtbare Komet 
«ar am »Sten Februar der Erde am nächsten, nämlich 
etwa WÜll. geographische Meilen, von. derselben ent-
jemt. Er ist rückläufig 5 und es haben sich folgende nä
here Elemente seiner Bahn ergeben: Zeit der Sonnennahe 
i83o Deeember 280,737 Meilen, Länge der Sonnennähe 

49^ Z9",S; Lange des aufsteigenden KnotenS 338" 
i8' 23",6. Neigung der Bahn »33° 46^ 12",9. Mor
gen steht der Komet:. Aufsteigung 194° 3^,5. Nörd
liche Abweichung 9^ lS',7. Am soften Februar; Auf
steigung ^8.9" Abweichung >0^ 44^,5. Am 
letzten Februar; Aufsteigung 170^ s/,9. Abweichung 
14° So^6. Oer Komet ist klein, gleicht einem Nebel
fleck und hat einen Schweif von etwa »5 Grad Lange. 
Sterne wurden durch die Lichtnebelhülle, welche seinen 
Kern umgiebt, mit wenig mrändertem Lichte gesehen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 40.) 

V i r  H .  D a v y .  

(Beschluß.) 

Davy äusserte sich, wahrend seines Aufenthalts in 
der Hauptstadt von Frankreich, ohne Rückhalt zu Gun
sten seines Vaterlandes. Man gab damals auf dcm 
Theater der ?ort5 5t. ivlarun. ein Melodrama? das au
genscheinlich dazu bestimmt war, den englischen National
charakter verhaßt zu machen. Man stellte nämlich Lord 
Cornwallis als den unbarmherzigen Mörder der Kinder 
des Tippu Sahib dar. Dqvy war über die Art und 
Weise, wie dies geschah, höchst aufgebracht, und verließ 
plötzlich mit den stärksten Ausdrücken des Unwillens das-
Theater. 

Wenn Davy seine Gründe haben mochte? bey dem 
Lever des Kaisers nicht zu erscheinen, so- verhinderte dies 
doch nicht, daß er derKaiserin in Malmaison vorge
stellt wurde. Nur mit großer Mühe konnte man ihn in
deß dazu bewegen, in einer andern, als einer Morgen
toilette, zu erscheinen, und nur nach wiederholten Bit
ten und durch die Vorstellung, daß er auf keine Weise 
zugelassen werden würde,, war er dazu zu bewegen, seine 
Schnürstiefeln gegen schwarzseidene Strümpfe und Schule 
zu vertauschen. Semen Freunden, die in ihn drangen, 
gab er weiter keine Antwort als; „ich werdein demsel
ben Anzüge nach Malmaison gehen, in welchem ich dem 
Prinzen Regenten in Carltonhouse meine Aufwartung, 
gemacht habe."' 

Die Rastlosigkeit, welche der Krankheit eigen ist, an 
welcher Sir H. Davy starb, machte, daß er (bey seinem 
letzten Aufenthalt in Italien) Rom sobald als möglich zu 
verlassen wünschte, und in Genf bleiben wollte. Natür
lich thaten seine Freunde alles Mögliche, diesen Wunsch 
zu befriedigen, und Lady Davy reisete, zu dem Ende, 
voraus, damit sie Alles zu seinem Empfange vorbereiten 
könne. Es wurden Zimmer für ihn in dem Hotel de la 
Couronne eingerichtet, und am 28sten May um Z Uhr 
kam er, nachdem er die Nacht in Chambery zugebracht, 
von seinem Bruder, Herrn Tobin, und seinem Bedien
ten begleitet, in Genf an. — Er speisete um 4 Uhr zu 
Mittag, aß mit großem Appetit, war ungewöhnlich heiter, 
scherzte mit dem Aufwärter über die Zubereitung der 
Fische, die er besonders gut zu finden schien, und sagte, 
daß, so lange er im Gasthofe bliebe, man ihm von allen 
Sorten, die in dem See gefangen würden, auftragen 
möchte. Am i» Uhr trank er Thee und legte sich um 
Mitternacht schlafen. Sem Bedienter, der in demsel
ben Alkoven schlief, horte indeß, daß Sir Humphry ihn 
bald darauf rief und ihm befahl, seinen Bruder zu ho-
len. Als vr. Davy in das Zimmer trat, sagte Sir Hum
phry zu ihm; „ich sterbe; ich wünsche, daß, wenn Alles 
vorüber ist, nicht viel Lärm im Hause gemacht werde: 
schließ die Thür zu, und laß Jeden ruhig in sein Zim
mer gehend Um S auf 3 Uhr gab er, ohne Todeskampf, 
seinen Geist auf. 

(Bert. Spen. Zeit. No. 2 4.) 

U e b e r  d t e  g r ö ß t e n  G e s c h w i n d i g k e i t e n ,  d i e  
w  i r  a u  f u n s r e r  E r d e  k e n n e n .  

Der Mensch nimmt alles Maß von sich selbst; so auch 
das Maß der Geschwindigkeit. Er legt in seinem Gange 
3 bis 4 Fuß in einer Sekunde zurück, und Alles, waS 
darüber ist, nennt er geschwind, Alles, was darunter 
ist, langsam. Die Geschwindigkeit des Windes ift bey 
allen Völkern zum Sprüchwort geworden, obgleich ein 
Wind von mittlerer Stärke nur etwa 10 Fuß in 
i  Sekunde zurücklegt, und der stärkste Orkan nicht mehr 
a l s  1  3 »  F u ß .  D i e  G e s c h w i n d i g k e i t  d e s  S c h a l l s  (  r o 3 8  
Fuß in 1 Sekunde bey mittlerer Temperatur der Luft) 
und die der 24pfündigen Kanonenkugel (etwa 2000 Fuß 
in i  Sekunde) setzen uns in Erstaunen. Dies sind aber 
die größten Geschwindigkeiten, die man bis jetzt an einzel
nen Körpern auf der Erde kannte, und die Vorstellungs
kraft sträubt sich schon gegen die Idee, daß ein Einwoh
ner von Quito, ohne sich zu bewegen, täglich die Pe-
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ripharie des Erdäquators durchlauft, das beißt 14^1 Fuß, 
oder Werst in 1 Sekimde, noch mehr aber, daß die 
Erde selbst, mit allen lebenden und leblosen Geschöpfen, 
die ste enthalt, in ihrer Bahn um die Sonne mit einer 
Geschwindigkeit von 94,825 Fuß oder 284- Werst in 
1 Sekunde unaufhörlich fortrennt. 

Diese letztere Geschwindigkeit ist die größte tellurische, 
die wir bisher kannten, und.gehört eigentlich schon zu den 
astronomischen Geschwindigkeiten. Unser Zweck ist jetzt 
zu zeigen, daß wir auf der Erde partielle Bewegungen 
haben, welche diese weit übertreffen. 

Bey dem Ausbruche der Vulkane sieht man sehr oft 
n a c h  d e m  A u s f l u s s e  d e r  L a v a  e i n e  g r o ß e  F e u e r s a u l e ,  
die höchste Pracht der vulkanischen Phänomene. Sie 
ist die Entzündung von Wasserstoffgas, das, im Innern 
des Vulkans bis zur Glühhitze erhitzt, ohne im Vulkane 
selbst zu leuchten, erst bey seinem Austritte aus dem 
Krater, in Berührung mit dem Sauerstoffgase der at
mosphärischen Luft, seine glanzvolle Zersetzung erhalt. 
Von diesem Gase soll jetzt bewiesen werden, daß seine 
Ausströmung aus dem Krater eine Geschwindigkeit hat, 
welche die der Erde um die Sonne weit übersteigt. 

Zur Grundlage der hierzu nöthigen kleinen Berech
nung nehmen wir einen Vulkan von mittlerer Größe, 
den Piko von Teneriffa, dessen Spitze, auS welcher 
ehemals Laven und Feuersäulen ausgeströmt sind, 
z 2,000 Fuß über dem Meeresspiegel hervorragt. 

Die Physik der Erde beweist, daß der Herd der 
Vulkane, der Sitz des kolossalen chemischen Prozesses, 
der die vulkanischen Eruptionen erzeugt, wenigstens 
36,000 Fuß unter der Oberfläche des Meers liegt, und 
man hat Gründe, eine noch größere Tiefe zu vermuthen. 
So haben denn die Laven, welche ehemals stromweise 
aus dem Piko flössen, eine ununterbrochene Säule von 
48,000 Fuß, vom Grunde des Herdes bis zum Krater, 
gebildet. Oer Ararat bietet einen ungeheuern Mantel 
von Laven dar, der einen irregulären, unten sehr abge
platteten Kegel von 16,200 Fuß Höhe und 100 Wersten 
im untern Durchmesser deckt, und zeigt also von noch 
mächtigem Lava-Ergüssen. 

Es muß also in der gigantischen Höhle, die den vul
kanischen Herd des Piko bildet, ein elastischer Druck seyn 
und wahrend der Eruption fortgesetzt werden, welcher 
jene Lavasäule hebt und zum stetigen Ueberfließen bringt. 
Diesem Drucke kommt eine Ausflußgeschwindigkeit von 

Fuß zu. Aber die Ausflußgeschwindigkeit des 
Wasserstoffgases aus dem Krater des Vulkans ist, wegen 
der großen Leichtigkeit dieses Gases, viel größer. Um 
sie zu finden, müssen wir die Höhe einer Säule von 
Wasserstoffgas suchen, welche einen gleichen Druck aus
üben würde als die 48,000 Fuß hohe Säule von Lava. 

Die flüssige Lava ist 3 mal spezifisch schwerer als das 
Wasser; das Nasser' 773 mal schwerer als atmosphäri
sche Luft bey der Temperatur 0 und bey einem baro
metrischen Drucke von 28 Zoll; diese atmosphärische 
Luft ist »3? mal specifisch schwerer als Wasserstoffgas um 
ter gleichen.Umständen. Endlich hat dieses Gas bey 
seinem Austritte aus dem Vulkan die Temperatur von 
wenigstens 1624^ R., wodurch sein VoluM um dab 
7^fache vermehrt und sein specifisches Gewicht vermiiv 
dert wird. Multiplieirt man nun die Höhe 48,000 Fuß 
der Lavasaule durch alle diese Zahlverhältnisse, so er
hält man 11,378,560,000 Fuß für die Höhe der Wasser
stoffgassäule, die gleichen Druck äussern würde als die 
Lavasäule. Sucht man nun die Ausflußgeschwindigkeit 
für diese Druckhöhe, so findet man 929,014 Fuß. 

D e m n a c h  s t r ö m t  d a s  W a s s e r s t o f f g a s  a u s  
d e m  K r a t e r  d e s  V u l k a n s  w a h r e n d  d e s  p r a c h t 
v o l l e n  P h ä n o m e n s  d e r  F e u e r s ä u l e  m i t  d e r  
ungeheuern Geschwindigkeit von 929.014 Fuß 
oder 28ixWersten in 1 Sekunde; welche nahe
z u  1 0  m a l  s o  g r o ß  i s t  a l s  d i e  G e s c h w i n d i g «  
k e i t  d e s  E r d b a l l s  u m  d i e  S o N n e .  

Dieser machtige Ausbruch des Wasserstoffgases ist 
nicht allein als eine noch nicht anerkannte Erscheinung 
interessant, nicht ein Gegenstand bloßer Neugierde oder 
Wißbegierde, sondern dessen Erkenntniß setzt uns in den 
Stand, Vieles in den einzelnen Phänomenen, welche die 
vulkanischen Eruptionen begleiten, genügend zu erklären, 
Phänomene die sonst unbegreiflich wären. 

Zu diesen Eruptionsphänomenen rechnen wir zunächst 
das Aufsteigen der vulkanischen Asche bis weit über die 
Höhe der Feuersäule und das Schleudern von Steinen 
und Fclsstücken bis zu 7000 Toisen (beynahe i3 Wer
sten) weit. La Condamine hat ein solches Felsstück von 
7 bis 8 Fuß Durchmesser am Kotopaxi, und Parrot, 
Sohn, ähnliche am Ararat gefunden; und es ist wahr
scheinlich, daß dasselbe Phänomen sich an andern Vulka
nen wiederholt hat, ohne daß man es beobachtet habe. 
Nur jene ungeheure Geschwindigkeit kann einer so höchst 
dünnen Flüssigkeit, wie das glühend heiße Wasserstoffgas 
ist, die Kraft ertheilen, solche Massen bis zu dieser 
Weite und verhättnißmaßigen (wahrscheinlich gleicher 
oder noch größerer) Höhe zu schleudern. 

Ein anderes Eruptionsphänomen, welches nur durch 
jene berechnete große Ausflußgeschwindigkeit des Was
serstoffgases sich erklären laßt, ist der heftige Regen, der 
oft stromweise auf den Umgebungen des VulkanS herab
fallt, große Verwüstungen veranlaßt, oft größere als die 
Lava und Asche. (St. Petersb. Zeit. No. 137 u. i3L.) 

(Die Fortsetzung folgt.) 

Istju drucken erlaubt. Zm Namen der Ciyiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschw eig, Censor. 
No. 95. 



Allgemeine NMtsche Zeitmig kür NusiAM. 

k^o. 27- Dienstag,.den Z. März I8z i .  

Et. Petersburg» ben zisten Februar. 
Gestern geruhenn Se. Majestät, der Kaiser, 

einen Bericht deS Oberbefehlshaber,? der aktiven Armee, 
vom ,4»cn dieses MonatS, zu erhalten, det folgende 
Details über eine abermalige Niederlage der Empörer, 
vor Praga selbst, und die Einnahme dieser Dorstadt 
durch unsere Truppen liefert: 

Nach dem am ?ten dieses MonatS statt gehabten 
Treffen nahm die von Elvr. Majestät mir anvertraute 
Armee die Position auf der Chaussee von Brest, vor 
dem Kruge Wygoda, ein, so daß ihr, rechter Flügel 
auf den Höhen in der Richtung nach dem Dorfe Ka« 
«entstn stand, welches von der lithauifchen Uhlanendi-
Viston besetzt gehalten wurde; der linke Flügel vor dcm 
Kruge Wawr und gelehnt an einen undurchdringlichen 
Morast; die Hauptposten befanden sich links an der 
Weichsel selbst, in Sershena und Cbytki; zur Rechten 
wurden Patrouillen bis zu«! Dorfe Simkow geschickt. 
In diesem Stellung erwartete ich die Zufuhr von Pro

vision und Munition; daher mit Ausnahme eines hes« 
tigen BeschießenS, daS auf dim rechten Flügel, dem 
6ten KorpS gegenüber» bis zum i2ten fortwährte, 
durchaus keine wichtigen Vorfälle statt fanden. 

Unterdessen erhielt ich einen Bericht von dem Gene
ral, Fürsten SchachowSkoi, auS Pultusk, daß er, 
in Gemeinschaft mit dem Oetafchement deS Generalma
jors Manderstierna, zusammen eine Stärke von i3 
Bataillonen Infanterie, 6 Eskadronen Kavallerie, 56 
Kanonen Artillerie und Z Kosakenregimentern, unter de
n e n  d a S  H e t m a n s r e g i m e n t  S r .  H o  h e i t ,  d e s  T h r o n ,  
folgerS, von Pultusk auf Sirvtzk marschirc. AuS 
Besorgnis, die Gegner möchten die Brücke über dem 
Bug, bey Sagrsha, verbrennen, hatte ich, schon vor 
Empfang dieses Berichtes von dem Fürsten Scha-
chorvSkoi, ein Oetafchement, unter Kommando des 
Generalmajors, Baron Sacken, bestehend aus 2 Uh-
lanenregimentern, einem Iagerbataillvn und 4 Kanonen 
Artillerie, abgeschickt, mit dem Auftrage, jene Brücke 
zu besetzen; wofern er ste aber in den Händen der Em
pörer fände, bey der zu erwartenden Annäherung 
d e r  A v a n t g a r d e  d e s  G e n e r a l s ,  F ü r s t e n  S c h a c h  o w S -
koi, ihm in der Besetzung derselben bchülflich zu seyn, 
und im Rücken der Empörer zu operircn. Indessen 
hatte der Fürst Schach owskoi, als er Siroyk am 
Ilten erreichte, eS an mehreren Stellen thunlich ge

funden, über die EiSdecke deS Bug zu passtren, wo
durch die Rebellen genölhigt wurden, die Vertl cid gung 
der Brücke aufzugeben und nach Modlin zu ret riren. 
Der General Manderstierna fand dieselbe nur an 
einigen Stellen durch daS Feuer beschädigt, so daß sie 
durch eine unbedeutende Reparatur bald wieder in Stand 
gesetzt war, und die Artillerie mit dem übrigen Thcile 
der Truppen, welche an eben dem Tage, d. h. den 
liten. hinüber passtrten, in Nieporenta eintraf, wo 
zu dem Fürsten Schachowskoi daS Oetafchement deS 
BaronS Sacken stieß. 

Ich hatte zur Absicht, das Korps deS Generals, 
Fürsten SchachowSkoi, bis zum ,2ten rasten zu las
sen, doch wein an diesen General abgefertigter Adju
tant traf ihn an eben dem Tage auf dem Marsche auf 
der alten Heerstraße nach dcm Dorfe Belolenka, und 
diese Bewegung des Fürsten SchachowSkoi war die 
Folge eineS von seinen Truppen zurückgeschlagenen An
griffes der Rebellen, welche, in der Meinung, in Nie-
pvrrnta nur daS einzige ^Detaschement deS Generalma
jors Sacken zu finden, denselben mir 6 Infanterie
bataillonen, 3 Regimentern regulärer und irregulärer Ka
vallerie und 8 Kanonen Artillerie attakirten. — Unsere 
Grenadiere bezeugten bey diesem ersten Zusammentref
fen mit den Empörern einhellig ihre Freude, sich mit 
ihnen zu schlagen, und indem ste rasch auf ste eindran-
gen und fast nur mit der kalten Waffe operirten, war
fen ste ste auf allen Punkten in die Flucht, ohne Rück, 
stcht auf die Dortheile, welche den Rebellen die Deff« 
löen, die man zu paskren hatte, gewährten. Auf sol
che Weise wurden ste jenseits deS obenerwähnten Dor
fes Belolenka verfolgt, woselbst daS KorpS des Fürsten 
Schachowskoi sein Nachtlager aufschlug. 

Da diese unerwartete und frühzeitige Bewegung je
nes KorpS nach Belolenka gar nicht in meinem Plane 
lag, welchem zufolge dasselbe erst am iZten gemein
schaftlich mit dem von mir zu diesem Zwecke bestimm
ten Zten Reserve-KavalleriekorpS vor stch gehen sollte, 
so schickte ich mich an, auS Besorgniß, eS möchte daS 
KorpS deS Fürsten SchachowSkoi, vor der Vereini
gung deS Zten Reserve«KavalleriekorpS mit demselben, 
von überlegner Macht angegriffen werden, schon am 
,Zten daS Treffen zu liefern. Wirklich war an diesem 
Tage gegen 8 Uhr Morgens ein Schießen in der Ge-
gend von Belolenka zu vernehmen, daS immer deuttl-



- lo6 ' 

cher wurde. Ich kommandirte i>ie Armee unteres Ge- menfügeu, um ihn aber b^S zur Ankunft des Fürsten 
wehr. — Nach getroffener allgemeiner Disposition ge- SchachowSkoi nicht unthätig zu lassen, trug ich ihm 
bot ich dem KorpS des Grafen Pohlen, das den lin« auf. die Empörer auf dem Wege von Sompk nach Prags 
kcn Flügel der Armee ausmachte, als erste Division zu attakiren. Solchergestalt bildete die lithauische Gre» 
a u f  d e r  C h a u s s e e  z u  b l e i b e n ,  u n d  m i t  d e r  g a n z e n  L i n i e  n a d i e r b r i g a d e  m i t  d e r  B r i g a d e  d e r  l i t h a u i s c h e n  U h l a n e n ,  
des Milkcltrcffens, daS aus vier Infanteriedivisionen division das ausserste rechte Ende der Schlachtlinie. A 
b e s t a n d .  e i n e  a n g r e i f e n d e  B e w e g u n g  z u  m a c h e n ,  w o b e y  d e r  R e s e r v e  d e r s e l b e n  b e f a n d  s i c h  i n  d e r  F o l g e  d a S  g a n z e  
der rechte Flügel am Dorfe Kawenrsin hin vorrücken Korps des Generals, Fürsten SchachowSkoi, dai 
sollte. sich auf eben diesem Wege näherte. Das Centrum be-

Die 2te  Grenadicrdivision, das Ste Reserve,Kavaye» gann vor dem Dorfe Kawentsin, und in dem, dem Geg« 
rickorps und das Gardcdetaschement machte meine Re- nee abgezwungenen Walde; in der Reserve hinter dew, 
scrve hinter dem Centrum der Armee aus. selben bcsand sich eine Brigade der 2ten  Grenadierdivi« 

Die Rebellen, welche mit einer starken Infanterie den sion, das Gardcdetaschement und daS Zte Reserve «Kaval» 
Wald vor dem Centrum unserer Linie inne hatten, wur- leriekorps, mit Ausnahme einer Division Ublanen. De« 
den von der zweyten Brigade der 2^stcn Division ange- linken Flügel bild^e daS Korps deS Grafen Pahlen, 
griffen; die übrigen Brigaden derselben unterstützten diese aus der istcn, sten und Zten Infanteriedivision beste« 
Attake. Ein äusserst hitziges Gefecht entspann: eine hend, mit sechs Kavallerieregimentern in der Reserve. 
Verstärkung nach der andern abgefertigt, führte zuletzt die In der Absicht, uns überall Widerstand zu leisten» 
ganze 24ste Division in die Schlacht. Die Rebcllcn streng- hatten die Rebellen ihre Schlachtlinie ausserordentlich aus» 
ten sich an, den Wald zu behaupten, und verwandten gedehnt. Da ich die Möglichkeit dabey einsah, eine» 
dazu einen sehr bedeutenden Theil ihrer Infanterie, so entschiedenen Schlag auf sie zu führen, und mit Durch« 
daß zuletzt auch die 3te Brigade der L ö s t e n  Division an brechung ihrer Linie ihren rechten Flügel über die Chaus» 
dem Gefechte Theil nahm. Zu derselben Zeit verstärkte söe in den Morast zu werfen, so befahl ich dem SteH 
dcr Chef deS Generalstabes der Armee, Generaladjutant Reserve-Kavalleriekorps, des Grafen Witt, der Ste»! 
Graf Toll, unsere rechte Flanke durch die Batterie des Kürassiecdivision und dem Ukrainischen Uhlanenregimente, 
Obristen R ö n n e; von der linken aber begann der Gene« denen ich daS Leibgarde - Uhlanenregimente des Cefa« 
ralquarticrmeister, Generaladjutant Neidhardt, mit rewitsch beygab, vorzurücken. Dem Chef des Gene-
folgenden Regimentern: dem Balostockischen, Neu-In- ralstabes der Armee, Generaladjutanten Grafen Toll, 
germanlandischen und dem des Fcldmarscballs Fürsten Ku, trug ich auf, diese Bewegung auszuführen. Sie 
tusow-SmolenSkoi, den Wald auf dessen äusserst«? Be- war mit nicht geringen Schwierigkeiten verknüpft, denn 
gränzung zu umgehen, und wurde, als er bis zum in- man mußte drey Graben passiren, durch welche, wiewohl 
„ern Rande desselben gedrungen war, mit Kartätschen die Artillerie des Obristen Rönne damit fertig gewor-
von den Rebellen empfangen; bald darauf führten letztere, den war, einige Abfahrten einzurichten, die Kavalleri? 
in starken Kolonnen, zum Drittenmale, einen Angriff in gleichwohl nicht anders als drey Mann hoch fortkomme»? 
den Wald, und nöthigten unser, aus der 24sten  Divi- konnte, ungeachtet dessen, daß dcr Graf Toll sie un« 
sion bestehendes, Centrum zurückzugehen. So war der bemerkt hinter dem, dem Feinde abgekämpften, Walde 
Wald drey Male aus einer Hand in die andere gegangen, herumführte. Bey dem Austritt aus demselben ordnete 
bis ich fclbst eine Reserve aus zwey Brigaden der 2ten  er die Kavallerie, im Trab, unter dem heftigsten Artille« 
Erenadierdivision zur Verstärkung des CentrumS abfer- ricfeuer der Rebellen, gegen welche es ihm zugleich ge» 
tigte, wodurch dcr Feind völlig aus dem Wolde verdrängt lang vier reitende Artilleriekompagnien vorzuführen, vev-
w u r d e ,  u n d  e i n e  e m p f i n d l i c h e  N i e d e r l a g e  e r l i t t .  s t ä r k t  d u r c h  d i e  F u ß a r t i l l e r i e  d e s  O b r i s t e n  R ö n n e .  D i e  

Da ich schon vom Anbeginn des Treffens eine direkte also vereinigte Artillerie, auS mehr als 3o Kanonen be« 
Verbindung mit dem Korps deS Fürsten Schachows, stehend, rückte hastig vorwärts bis auf Kartätschenschuß-
k o i  w ü n s c h t e ,  s o  b e f a h l  i c h  d c r  l i t h a u i s c h e n  G r e n a d i e r «  w e i t e  u n d  t r u g  T o d  u n d  V e r d e r b e n  i n  d i e  R e i h e n  d e r  
brigade, unterstützt von einer Brigade der lithauischen Infanterie und Artillerie der Rebellen. — Unter Be« 
Uhlanendioision, die Verbindung mit ihm zu eröffnen, deckung dieser unserer Artillerie bildete sich die Schlacht« 
Der General, Fürst Schachowskoi, halte, indem er ordnung in drey Linien; in der ersten stand daS Leib« 
ein getrenntes Gefecht vermied, im ersten Anfange dessel« garde - Uklanenregiment des Cesarewitsch, in dcr 
den eine Flankenbewegung am Dorfe Mark vorbey ge- 2ten  echelonsweise zur Rechten und Linken folgende Kü« 
macht, um bey dem Dorfe Sompk herauszukommen und rassierregimcnter: das des Prinzen Albert von Preussen, 
auf diese Weise sich an die rechte Flanke dcr Armee anzu- das Nowgorodsche und das Starodubsche, hinter ihnen» 
schließen. Der Generalmajor Murawjew sollte mit in der Reserve, das Ordens-Kürassierregiment. Zur 
der lithauischen Grenadierbrigadc diese Bewegung zusam- Rechten dieser Schlachtordnung hatte das Ukrainisch! 
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? Ui>lanenregiment seinen Platz. Die ganze Kavallerie war Ich erachte eS für meine Pflicht, Ewr. Kaiserl. 
in AngriffSkolonncn aufgestellt. Zur Rechren dieser Ka- Majestät unterthänigst zu berichten, daß d.e mir an. 
vallerie zog der Generalmajor Murawjcw mit der ver t raute  Armee eine neue Probe der ausgezeichneten Ta. 

>> l ithauischen Grenadierbrigade, und zur Linken die >ste pferkeit und Ordnung, in dieser allgemeinen und großen 
Brigade der 2ten Grenadierdivision. — Vor unS war Niederlage der Empörer abgelegt hat, die mit der ausser-

? ein Theil der Kavallerie der Gegner deployirt, hinter sten Verzweiflung fochten. Unsern Verlust kann mit 
derselben stand die Insanterie in mancherlei) Verschon» Bestimmtheit nicht angeben, da ich noch nicht die Rap. 
»ungen. hinter Häusern und andern natürlichen Schutz» Porte der Herren KorpskommandeurS und DetaschementS. 

^ wehren. Der Gras Toll hatte zur Absicht, die Ka» ehefs empfangen habe; allein nach vorläufigen Berichten 
vallerie unserer Gegner anzugreifen, sie auf die Infan» kann derselbe sich auf >000 Mann Getödteter und über 

^ terie zu werfen, und in dieser allgemeinen Verwirrung Zooo Verwundeter erstrecken. Der Verlust der Rebellen 
^ die Rebellen rasch zu verfolgen. Allein kaum bewegte muß, nach den Leichen, die den Wahlplay bedecken, und 
"'b unsere Kavallerie sich im Schritt und dann im Trab den Angaben dcr Gefangenen zu urtheilen, weit be. 

vorwärts, als jene die Flucht ergriffen. Die reitenden trächtlicher seyn. Das polnische ?te Infanterie-, und 3re 
Artilleriekompagnien No. 17, 18, 19 und 20, die biS und 4te Jägerregiment existiren, nach ihrem Personalbe-

^ dicht auf Kartätschenschußweite ansprengten, eröffneten stände, fast nicht mehr; die Anzahl der Gefangenen be. 
xjn mörderisches Feuer. Zu gleicher Zeit attakirte un» lauft sich über Soo, unter denen einige StabS» und 

^ sere Kavallerie mit dem Leibgarde-Uhlanenregiment des Obcrosfieiere. Drey Kanonen, eine sehr große Menge 
N Cesarewitsch die Fronte der gegnerischen Kolonnen; Patronenkasten und Waffen aller Art sind in den Händen 

daS Kürassierregiment deS Prinzen Albert von Preus» der Sieger» Fahnen hatten unsre Gegner gar nicht, da« 
ü- sen aber, daS in der Hihe seines Angriffes bis auf die her finden sich auch keine unter unsern Trophäen." 
U« Chaussee gesprengt war und darauf rechtsum wandte, Schließlich bezeugt der Generalfeldmarschall, Graf 
^ i i  j a g t e  i m  g e s t r e c k t e n  G a l o p p  d i e  g a n z e  R e i h e  i h r e r  K o »  D i e b i t s c h - S a b a l k a n s k i ,  v o r  S r .  K a i s e r l .  M a »  
^ lonnen im Rücken derselben entlang, und richtete eine jestat die wohlüberlegten Anordnungen und die neuen 
w große Niederlage unter ihnen an, indem es von der Beweise des exemplarischen Muthes und der persönlichen 

dicht in der Nahe beffndlichen reikenden Artillerie un» Tapferkeit, welche der Chef deS GeneralstabeS der Armee, 
N terstützt wurde. Bey dieser Gelegenheit erbeutete je» General Graf T 0 l  l, in dieser glänzenden Affare an den 
^  n e S  R e g i m e n t  2  K a n o n e n .  D i e  R e b e l l e n  f l o h e n  ü b e r  T a g  g e l e g t  h a t .  —  D i e  G e n c r a l a d j u t a n r e n  N e i d h a r d  
! HalS und Kopf nach Praga, ließen ihre Waffen und und Fürst Gortschakow haben sich gleichfalls daS auS» 
> Pulverkasten im Stich, und eine Menge Todter auf gezeichnete Lob des Oberbefehlshabers, sowohl durch 
! dem Platze. — In demselben Augenblicke rückte der Muth und Tapferkeit, als durch pünktliche Erfüllung der 

Graf Pahlen mit seinem linken Flügel rasch längs ihnen ertheilten Aufträge, erworben. Letzterer vertrat 
5 der ChaussLe vor, und trieb mit dem Olviopolschen Hu- während dieses Treffens, wegen dcr Verwundung deS 
m sarenregiment die Infanterie der Empörer in den Mo- Generaladjutanten Suchosanet, den Posten des Ar-
w  r a s t ,  v o n  w o  n u r  e i n  s e h r  g e r i n g e r  T h e i l  e n t k a m .  U n -  t i l l c r i e c h e f s  d e r  A r m e e .  —  D e r  G e n e r a l m a j o r  R e i b n i y  
lk sere Kavallerie hätte eine noch größere Niederlage an- führte, ungeachtet dcr am 8ten empfangenen Wunde, 

gerichtet, wäre eS dem Gegner nicht gelungen, die An« die ihm anvertraute 2Sste Infanteriedivision persönlich 
K höhen unweit Praga mit seiner Artillerie zu besetzen, ins Feuer. — Im Allgemeinen ertheilt dcr Oberbefehls» 
Sil unter deren Schutz seine Batterien deS rechten Flügels Haber dem Muth und der Umsicht aller Korpskomman» 

? .^gen 6 Uhr räumte er ganz- deurS und einzelnen Befehlshaber, und der ausgezeich. 
h lich daS Schlachtfeld dicht vor Praga. Unsere auSge- neten Tapferkeit und Ausdauer der Truppen, die an die» 

dehnte zahlreiche Artillerie, zu der noch die des hinzu, sem Gefechte Theil nahmen, die gerechtesten tobsprüche-
h gekommenen KorpS deS Fürsten SchachowSkoi stieß, mit besonderem Ruhme aber gedenkt er der glänzenden 
1 !  b e s e t z t e  d . e  n ä c h s t e n  A n h o b e n  d i e s e r  V o r s t a d t  u n d  r i c h »  W a f f e n t h a t  d e S  K ü r a s s i e r r e g i w e n t s  P r i n z  A l b e r t  v o n  

tete em zerstörendes Feutt auf die Truppen, die sich Preusscn, das unter Anführung seines tapfern Komman» 
»u den Thoren Praga S drängten. — Mit dem herein- deurs. des Obristen Baron Meyendorfs, die Kolon, 
brechen en A end horte nach und nach die Schlacht nen dcr Gegner warf und bis vor Praga's Thore ver» 

üün k. «I Porten die Trup- folgte. — Zugleich berichtet der Ecneralfeldmarschall S r. 
p»n der Rebellen die Weichselbrucke m der größten Un, Majestör, dem Kaiser. daß der Generallicutenanr, 

^ oronung. Am Morgen nahmen unsere Truppen Praga Baron Creuz, der auf das linke Ufer der Weichsel ab, 
^ ^ n Brückenkopf blieb noch in den Händen kommandirt war, um die Streitkräfte der Rebcl lcn  zu 
^  k l  .  '  ̂  ' b "  n u r  m i t  4 biS 5 Bataillonen trennen und die von ihnen vorgenommenen Truppenauf» 

ß ve/etzt halten. geböte zu zerstreuen, seinen Auftrag mir dem gelunge», 
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sten Erfolge ausgeführt, und, nachdem er einem zahlrei-
chen Detaschcmcnt der Rebellen bcy dem Flecken Kuseniy 
eine Niederlage beygebracht hatte, der ihm ertheilten 
-Vorschrift gemäß, auf daS reckte Weichselufer zurückge-
kehrt ist, um bey der zunehmenden Wärme dcr Witterung 
und dem unsichern Stande des Eises auf der Weichsel 
nicht für eine Zeitlang gänzlich von aller Verbindung mit 
h e r  A r m e e  a b g e s c h n i t t e n  z u  w e r d e n .  O e r  G e n e r a l  C  r e u ;  
passirte den Fluß am i  iten bey dem Flecken Tirtow, und 
sowohl die Artillerie, als daS sämmtliche schwere Gepäck, 
wurde glücklich über das EiS gebracht, so schwach selbi
ges auch schon ist. Sein Dctaschement ist jetzt von dem 
Oberbefehlshaber nach Pulawa beordert worden, um die 
Besetzung der Wojewodschaft Lublin vollkommen zu 
sichern. — Dem Gencrallieutenant, Baron Creuz, ha« 
den in der Erreichung des Zweckes seiner Expedition die 
für die Zeit dcr Dauer derselben unter seinem Befehle ste
h e n d e n  G e n e r a l e ,  d c r  G e n c r a l a d j u r a n t ,  P r i n z  A d a m  
v o n  W ü r t e m b e r g ,  u n d  d c r  z u r  S u i t e  S r .  K a i s e r l .  
M a j e s t ä t  g e r e c h n e t e  G e n e r a l m a j o r  D e l l i n g s h a u -
sen, mit ausgezeichnetem Ei/er und Erfolge bcygestan-
den. 

* . * 

Se. Majestät haben geruhet, durch Allerhöch
sten UkaS an den dirigirenden Senat, vom iSten Fe» 
bruar, den Geheimenrath, Grafen Pahlen, zum stell
vertretenden Generalgouverneur von Neu.Neuffen und 
B e s s a r a b i e a  z u  v e r o r d n e n ,  d a  A l l e r h v c h s t d i e s e l -
b e n  d i e  A n w e s e n h e i t  d e S  G e n c r a l l i e u t e n a n t s  K r a s -
sowski bey dem ihm anvertrauten Zten Infanterie« 
kor^S für unumgänglich erachten. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 4S.) 

V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r a n z e ,  
vom »7ten Februar. 

Der kaiserl. österreichische General, Frevherr von Gey» 
pert, hat den Befehl erhalten. biS zum »Sten dieses Mo» 
nats mit 8 Bataillons und 2 Batterien zur Unterstützung 
der Regierung in das Herzogthum Modcna einzurücken, 
da Se. Kaiserl. Hoheit, der Herzog eine solche Truppen, 
zahl von dem Kaiserlichen Hofe zu ihrem Bcystande sich 
erbeten hat. Der kaiscrl. österreichische General, Graf 
von Bentheim, steht mit 14 Bataillons an der Granze 
dcr kcgation von Ferrara, um auf die erste Requisition 
deS heiligen VatcrS in die päpstlichen Staaten einzu
rücken und die ausgekrochenen Empörungen zu ersticken. 
Es heißt, zu Bologna und Ferrara wolle man Napo, 
leon U. proklamiren, in Ankona aber verlange man, 
dem Königreiche Neapel einverleibt zu werden. Zur 
Deckung der österreichischen Staaten in Ober-Italien 
hat dcr General, Graf Walmoden, Befehl erhalten, sich 

mit einem Observationskorps von Zo,ooo Mann an 
der Granze von Piemont aufzustellen. 

(Hamb. Korresp. Ns. 5o.) 
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r a n z e ,  

vom 2,sten Januar. 
Schweizerblatter melden, wahrscheinlich zu voreilig, 

daß auch in Lucea ein Aufstand ausgebrochen sey. In 
Moyland sollen einige dort angekommene Parmesanee 
verhaftet worden seyn. Der Papst soll die Mächte ge, 
gen seine insurgirten Unterthanen um Hülfe angerufen 
haben. Aus Ankona reichen die direkten Nachrichten 
nur biS zum 8ten dieses Monats, an welchem Tage 
die Versuche der Empörer noch zurückgeschlagen waren. 
Nach einem Gerücht hatten Revolutionäre auS Bo
l o g n a  A n k o n a  b e s e t z t .  P e r u g i a  u n d  M a e e r a t a  
sind ebenfalls im Ausstande. In Faenza hat die 
Volksbewegung kein Menschenleben gekoster. Es sielen 
nur 4 Flintenschüsse, die Niemand verwundeten. Di« 
Soldaten wurden entwaffnet und der Prolegat legte, 
von der Uebermacht der Revolutionäre überzeugt, seine 
Gewalt nieder. (Berl. Spen. Zeit. No. Si.) 

Am ,8ten Februar, Nachmittags, hat Ihre Kaisers. 
Hoheit, die Frau Erzherzogin Marie Louise, Herzogin 
von Parma?c., unter großem Enthusiasmus ihren Ein
zug in Piaeenza gehalten; die ganze Bevölkerung 
war ihr entgegengeströmt und der gesammte Adel ihr 
entgegengefahren. (Berl. Spen. Zeit. No. S2.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2ten Februar. Hr. Baron v. Kettler aus Cssern, 
Hr. Rathsherr Bröderloh auS Riga, Hr. Ökonomie-
arzt Berg aus Neuenburg, und Hr. Arrend. Rohmann 
aus Guddeneeken, log. b. Zehr jun. — Hr. Assessor v. 
Gohr aus Ostbach, log. b. Mehlberg. — Hr. Arrend. 
Brödrich aus Kurmahlcn, log. b. Kaufm. Alberty. 

Den 28sten Februar. Fr. Landräthin v. Vehr auS Tuckum, 
log. b. Fr. Landräthin v. Schlippenbach. — Hr. Gene
ralmajor v. Wakulsky 1., nebst Gemahlin, der Riga-
sche Hr. Polizeymeister. Obristl. v. Wakulsky 2., nebst 
Familie, Hr. Ordnungsrichter v. Blumen, nebst Fa
milie, und Fräul. v. Dirsen aus Riga, log. b. Zehr 
jun. 

Den isten März. Hr. v. Stempel, nebst Familie, aus 
dem Amt Goldingen, log. b. Schwan. — Hr. v. Korff 
und Hr. Kronsunterförster v. Korss aus der Andummen« 
schen Unterforstey, log. b. Henko. — Hr. v. Franck 
aus Ranken, und Hr. Obristl. Bötticher aus Goldin-
gen, log. b. Gramkau. — Hr. Kowalewsky aus Riga, 
log. b. Mad. KowalewSky. 

(Hierbey eine Beylage.) 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberperwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. 100. 



Mgemetne deutsche Zeitung kür UuslKnd^. 

d^o. 28« Donnerstag, den Marz 1831. 

St. Petersburg, den lösten Februar. 

Oer Oberbefehlshaber dcr aktiven Armee berichtet 
S r. Majestät, dem Kaiser, vom igren Februar. daß 
seit dem Gefechte vom »Zten bey der Armee nichts Wich
tiges vorgefallen ist. — Ungeachtet der« am genannten 
Tage, der Armee der Empörer beygebrachten Nieder
lage und der vollkommenen Verwirrung, in welcher ste 
Ach auf dem reckten Weichselufer befindet, ist eS biS« 
her noch nicht möglich gewesen, alle Vortheile des Sie« 
geS zu benutzen. Die Unzuverlässigkeir deS Eises der 
an wehrern Stellen schon aufgegangenen Weichsel macht 
bis zur völligen Reinigung dieses Flusses den Ueber« 
gang unsrer Truppen unmöglich. — In Erwartung 
dessen hat der Oberbefehlshaber dem Kommandeur deS 
L t e n  I n f a n t e r i e k o r p S ,  G e n e r a l a d j u t a n t e n  B a r o n  R o s e n ,  
die völlige Säuberung der Wojewodschaft Plotzk von den 
aufrührerischen Parteyen und die Entwöhnung der Ein« 
wohner übertragen. 

Zu gleicher Zeit berichtet der Generalfeldmarschall, 
G r a f  D i e b i t f c h - S a b a l k a n S k i ,  S r .  K a i s e r l i c h e n  M a «  
j e s t ä t ,  d a ß  u n s e r  V e r l u s t  i n  d e r  S c h l a c h t  v o m  i Z t e n  
die erste Angabe übersteigt; nach den Rapporten dcr 
Megimenter, beläuft sich die Zahl der Gefallenen und 
Verwundeten auf 8000 Mann. Der Verlust der Auf« 
«ührer ist ohne Vergleich bedeutender als der unsrige, 
wegen deS koncentrirten Feuers unsrer zahlreichen Ar
tillerie und der unablässigen Angriffe unsrer Kavallerie. 
Dieses bestätigt sich durch die Aussage sowohl der Ge« 
sangenen als auch der täglich sich unS ergebenden Sol
daten und Einwohner von Warschau, welche versickern, 
daß, obgleich alle Hospitäler und Lazaretde. so wie eine 
Menge Privathäuser in Warschau, mit Verwundeten an« 
gefüllt sind, ihre V<rtheilung dennoch mit vielen Schwie« 
rigkeiten verknüpft ist, und a.in überall auf Mangel 
stößt. Nach ihren Aussagen sind viele polnische Gene« 
rale schwer verwundet, unter andern die Generale Chlo-
ju^ki und ShimirSki; letzterer hatte einen Arm verlo« 
ren und war bald darauf gestorben. Die Zahl dcr De« 
serteure in den polnischen regulären Truppen ist sehr 
bedeutend und im Landsturm ist sie so groß, daß viele 
von den neuformirten Regimentern und Krakuscndeta« 
schements, nach der Schlacht vom »Zten, auseinander 
gegangen sind. — Ueberhaupt ist die Disciplin in der 
Arme« der Empörer äusserst gesunken. — Ihren Rück« 

zug von Kaluschin bis Praga hat sie durch die Ver« 
heerung der Umgegend und die völlige Plünderung der 
unglücklichen Einwohner bezeichnet. Nach den vom 
Oberbefehlshaber getroffenen Maßregeln werden diesen 
Letztern alle mögliche Mittel zum Unterhalte verschafft.— 
Unsrerseits ward am iZten Februar der Generalmajor 
D o b r i s c h i n  v e r w u n d e t ;  d e r  G e n e r a l l i e u t e n a n t  K a -
blukow erhielt eine starke Kontusion. 

Mit besonderm Lobe erwähnt der Generalfeldmarschall 
d e S  a u s g e z e i c h n e t e n  M u t h e s  d e r  G e n e r a l m a j o r e  M u -
rawjew und Gerstenzweig in dieser Affare. Un
ter den Befehlen deS Erster» focht die demselben an« 
vertraute lithauiscke Grenadierbrigade mit der glänzend
sten Tapferkeit« Der Generalmajor Gerstenzweig be
fand sich bey dem General, Grafen Toll, während der 
unter seiner Anführung gegen die Infanterie dcr Em
pörer ausgeführten KavaUerieattake, und zeichnete sich 
besonders durch die geschickte Aufstellung unsrer Artil
lerie und die Richtung deS Geschützes aus« 

Oer Feldataman dcr bey der aktiven Armee sich be
e n d e n d e n  K o s a k e n r e g i m e n t e r ,  G e n e r a l m a j o r  W l a ß o w ,  
gab im Gefechte vom 7ten neue Beweise seiner gewohn
ten Unersckrockenheit« — Mit ein^m geringen Kosaken-
detaschementi das er bey sich hatte, warf er sich auf 
zwey Kavallerieregimenter der Empörer und hielt diese 
durch einen hartnäckig geführten Kampf bis zur An
kunft unsrer Avantgarde auf, welche sie zum Weichen 
brachte und in die Flucht schlug. Oer tapfere Gene
ralmajor Wlaßow erhielt bey dieser Gelegenheit meh
rere schwere Säbelwunden. 

Am i7ten Februar erschien bey den Vorposten deS 
Detaschements des Generalmajors, Baron Saeken, der 
Obristlieutenant SwalinSki vom Zten Infanterieregi
ment der polnischen Truppen. Dieser Srabsofsicier, 
feinem Unterthaneneide treu, hatte Gelegenheit gefun-
den, die Festung Modlin, in welcher er mit seinem 
Bataillon stand, zu verlassen, und sich zu unsrer Armee 
zu begeben. Er sagt auS: nach der Schlacht vom 
»Zten habe der Anführer der polnischen Armee, Fürst 
Radzioil, daS Kommando niedergelegt und erklärt, daß 
er sich dazu unfähig ,ühle. In Folge dessen ist, nach 
den Worten Swalin Ski's, an feiner Stelle dcr Bri-
gadegeneral Skrshine^ki ernannt worden, der erst 
kürzlich von dcr revolutionären Regierung diesen Rang 
e r h a l t e n  h a t t e ,  w o r a u f  d i e  G e n e r a l e  W e i ß e n h o f ,  
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Ä r j u k o w s k i ,  T o m i ^ k i ,  S  u  c h  o r s h  e  w  S k i ,  H e l -
sud und fünf andere den Dienst verließen. 

(St. Petcrsb. Zeit. No. 49>) 
Madrid, den läten Februar. 

(Privatmittheilung.) 
Die Angelegenheiten wegen dcr Majorate (flehe 

No. s5 dieser Zeitung) beschäftigen unser Kabinet sehr 
angelegentlich, da die möglichen Falle der Verheirathung 
unter den einzelnen Häusern und die daraus erfolgende 
Anhäufung eineS großen Vermögens auf einen Einzelnen 
zu vielen Besorgnissen für die Ruhe deS StaatS Anlaß 
geben dürsten. So würde z. B. wenn der Erbe deS 
HauseS Medina Celi die Erbin deS HauseS Cervellon, 
Fernan Nunez oder Albuquerque heirathete, und ein 
Abkömmling aus dieser Ehe sich wieder mit einer Er
bin deS HauseS Ossuna vermählte, welche wiederum 
von den Benaventes und InfanladoS erbt, die Reve-
nüe deS auf solche Weise zusammengehciratheten Der» 
lnögens die Civilliste Sr. Majestät bedeutend überstei
gen. Eine Trennung so großer Besitzthümer scheint also 
auf jeden Fall rathsam. 

Mina's Reise, der von dem französischen ^KriegSmi« 
nister den Kammern gethanene Vorschlag, eine Frem
denlegion zu errichten, in welcher die spanischen Kon
stitutionellen eine bedeutende Rolle spielen dürften, so 
wie dcr unruhige Zustand deS südlichen Frankreichs, 
haben unser Kabinet bestimmt, in dcr Nähe von Sa
ragossa ein fliegendes Lager zu errichten, welches, den 
Umstanden gemäß, nach Katalonien oder nach Guipuz-
koa verlegt werden kann. Man weiß nicht, wer eS 
befehligen wird, glaubt ober, daß der General d'ES-
xana dazu auSersehen sey. Da daS Lager in der Mitte 
zwischen Bayonne und Perpignan liegt, so würde man, 
bey einer etwanigen Operation, diese Heyden Festungen 
nicht zu berühren nöthig hyben und dennoch dem mit
taglichen Frankreich sehr nahe seyn. 

Gestern Abend sind die Herren Aguado und Ros
sini  hier angekommen. (Ber l .  Spen. Zei t .  No. S2. )  

S a r a g o s s a ,  d e n  i ^ t e n  F e b r u a r .  
(Privatmittheilung.) 

In unserer Provinz werden große Kriegsrüstungen ge
wacht. Namentlich bildet sich eine 6000 Mann starke 
Diviston unter den Befehlen deS Generals R 0 d i l. 

(Berl. Spen. Zeit. No. Ss.) 
R o m ,  d e n  i 5 t c n  F e b r u a r .  

Am »sten dieses MonatS, Abends gegen 8 Uhr, 
ward hier Jedermann durch ein Pelotonfeuer von 40 

biS 5o Schüssen erschreckt. Für diejenigen, welche sich 
gerade auf dem Korso befanden, war eS ein wahrhaft 
magischer Moment. In einem Augenblick zerstreuten 
sich Fliehende nach allen Seiten; Kutschen fuhren im 
wüthenden Galopp, und in unglaublicher Schnelle wa

ren alle Läden geschlossen. Tiefe Stille folgte sogleich 

auf die Explosion. Oer Hergang der Sache, welche 
glücklicher Weise ohne Folgen blieb, ist nachstehender. 
ES war ein äusserst finsterer Abend. Zwischen 7 und 
8 Uhr halten sich 5o bis 60 Individuen auf dem 
Platze KoLonna versammelt. Die Piazza Kolonna, wel
che ihren Namen nach der in der Mitte derselben ste
henden Antoninischen Säule hat, ist ein geräumiges 
Viereck, an der Mitte deS Korso, im lebhaftesten Theile 
der Stadt gelegen, und enthält, dem Korso gegenüber, 
daS Postg.däude mit der Hauptwache. Oer Platz ist n>e-
gen deS Karnevals, an der Korsoseite, mit einer Art von 
Einzäunung von leichten Holzstangen versehen. Den 
Tag über waren bereits an verschiedenen Orten der Stadt 
Militärposten ausgestellt worden, und die Wache war da» 
her stark besetzt. Da die Versammelten sich ruhig ver
hielten, so ließ man sie ungestört, die Soldaten standen 
indeß nahe bey der versammelten Menge, und so geschah 
es, daß ein von Monte Citorio Herkommender, dicht bey 
den Soldaten vorübergehend, sie fragte: gehört ihr zu 
uns? Liste lZe' nostri? Hieraus befahl der Officier, die 
Menge vom Platz zu treiben, dies geschah auch ohne Wi
derstand. Allein gleich darauf versammelten sie sich wie« 
der gegen die Holzbarriere, die Soldaten kamen vorwärts, 
und auf ihr Wer da ? schoß einer der Zusammengerotteten 
(dieS war der Maler tupi, ein Römer, Sohn eines ge
schätzten Arztes) eine Pistole auf den Unterofffcier ab, 
worauf sogleich noch 2 oder 3 Pistolenschüsse folgten. 
Sic blieben glücklicherweise ohne Wirkung, die Soldaten 
antworteten nun durch eine förmliche Salve, worauf die 
Gegner sogleich die Flucht ergriffen. Sie wurden ver« 
jolgt, und 5 von ihnen eingeholt. Unter diesen ist nur 
l  Römer, nämlich dcr vorgenannte Lupi, 2 Korsen, Stu
denten, und von den beyden andern, gleichfalls Auslän
dern, ist einer ein Handwerker, der andere Bedienter. 
ES wurden mehrere verwundet. Eine Kugel blieb in der 
Inschrift der Säule stecken. Während der Nacht verhaf
tete man noch ungefähr 20 Andere. Die Nacht selbst 
und die folgenden Tage blieben ruhig. Der Plan der 
Aufrührer war dem Vernehmen nach folgender: Sonn
abend, am »2ten dieses MonatS, sollte sich eine große 
Anzahl von MaSken, alle durch gewisse Zeichen einander 
kenntlich, auf den Korso begeben. Eine Stunde vor dem 
Schlüsse der täglichen Belustigungen wird immer ein Ka
nonenschlag abgefeuert; nach einer kleinen halben Stunde 
folgt ein zwcyter, dann müssen sich alle Wagen entfernen, 
um Raum für daS Wettrennen zu machen, und nach dem 
Pferdelauf schließt ein dritter Schuß daS Äanze. Die 
MaH^n sollten sich nun so vcrthcilen, daß zwcy oder drey 
immer dicht bey einem dcr im Korso sehr zahlreichen Sol
daten waren, die übrigen aber sich nahe bey den Wagen 
kalten. Der erste Schuß sollte daS Signal seyn; dann 
wollte man zugleich olle Soldaten niedermachen; die Seh
nen der Pferde zerschneiden und unter fürchterlichem Ge-
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schrey eine ungeheure Verwirrung beginnet?. Man wollte 
sich akSdann der MagistratSpersonen bemächtigen, nach 
dem Vatikan ziehen und den heiligen Vater zu den noch 
unter einem Schleyer ruhenden Absichten zwingen. Am 
>3ten ward bekannt gemacht» daß die wunderthatigen 
Ketten St. Peters in der Kirche 8. ?ietro in vincoli, 
und die sonst verdeckten wunderwirkenden Marienbilder 
der Kirchen ?opolo und 8. IVIskia cli Larr». 
xitelli, der Andacht des Volkes zugänglich seyen, und 
das Volk ward ermahnt, den Beystand deS Himmels in 
den so schwierigen Zeitverhältnissen herabzuflchen. Auf 
dem Korso und an verschiedenen Platzen fand man heute 
früh eine große Anzahl papierner dreyfarbiger Kokarden 
umhergestreut; einige weiß, grün und roth, die Farben 
alt «italienischer Republiken, andere weiß, roth und blau; 
aus denselben stand alS Motto: o I» morte! 
(dieS oder den Tod!) ES soll gestern eine ungeheure 
Menge von Wachs aufgekauft worden sey«, welcher Kauf 
vielleicht mit dem unruhigen Treiben im Zusammenhange 
sieht. Die in Rom befindliche Militärmacht, mir Inbe, 
griff der Bürgergarde, betragt ungefähr 45oo Mann. 
Wir wiederholen e/, daß in Rom selbst kein Hang zum 
Aufstande herrscht. Eine Partey von Aussen kann nebst 
einigen Individuen wirken, daS eigentliche Volk ist ganz 
für den Papst. Die Transteveriner, wilde aber treue 
Menschen, haben sich dem Papste zu VertheidigerN <mge« 
boten, und da sie Waffen haben, kann er auf sie biS in 
den Tod jäblen. Ja, von ihrem Fanatismus könnte eine 
Umgekehrte Gefahr entstehen. Das Volk eilr, sich in 
die Listen der Bürgergarde einschreiben zu lassen. Ge
stern haben 6oo sogenannte Statisti (Unterthanen deS 
Kirchenstaats ausserhalb der Stadt Rom), weil sie sich 
nicht gehörig legitimiren konnten, die Stadt verlassen 
müssen. Die meisten wanderten zu Fuß, und die ganz 
Geldlosen erhielten einen Zehrpfennig. 

(Ber l .  Spen. Zeit. No. 5».) 
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r a n z e ,  

vom sosten Februar. 
Wie man hört, sind mehrere österreichische Regimen» 

ter bereits nach Modena vorgerückt. Dieser Schrikt 
wird »ndeß nicht die Folgen haben, welche Viele als 
unausbleiblich prophezeyen, indem derselbe von Seiten 
Frankreichs nicht als Verletzung des Grundsatzes der 
Nichteinmischung aus dem Grunde betrachtet wert n 
kann, weil zwischen diesem Herzogthume, wie zwischen 
einigen andern Staaten und dem Kaiserreiche, Verträge 
bestehen, wel^e eS diesem zur Pflicht machen, unter 
gewissen Umständen, Besatzungen in ftne Länder zu le-
gen; freylich aber verhalt eS sich mit dem römischen 
und dem piemontesifchen Staate anders. — Ob auch 
hier eingeschritten werden soll, ist noch nicht zu bestim
men, doch ist eS, nach allen Anstalten zu schließen, z»t 
vermulhen. — Ihre Kaiserl. Hoheit, die Frau Hetzo-

gin von Parma, sollen, eingegangenen Nachrichten zv-
folge, man glaubt in Folge deS EinrückenS österreichi
scher Truppen in die Herzogthümer Modena und Par
ma, von einer Deputatisn ihrer Unterthanen auf ihrer 
Reise nach Wien eingeholt worden» l»nd durch die fle
hentlichen Bitten derselben zur Rückkehr in ihre Staa
ten bewogen worden seyn. (Hamb. Korresp. No. 5s.) 

W i e n ,  d e n  s4sten  Februar, 
Se. Kaiser!. Hoheit, dcr Herzog von Modena, ist, 

dem Vernehmen nach, hier angekommen; Ihre Kaiserl. 
Hoheit, die Erzherzogin Marie kouise, Herzogin von 
Parma und Piaeenza, wird erwartet. 

(Berl. Spen. Zeit. Ns. ) 
P a r i S ,  d e n  z z s t e n  F e b r u a r .  

Seit gestern hatte sich hier daS Gerücht verbreitet, 
daß man den Erzbischof von Paris verhaftet habe. Die 
Sache hängt so zusammen. Ein Abbe, der zur Kirche 
von KonflanS gehören soll, wurde am Listen dieses Mo
natS in der Gemeinde von Berry, mik einem blauen Man
tel mit einem Sawmetkragen angethan, gefunden. Man 
verhaftete ihn und brachte ihn zum Maire, dcr ihn 
sogleich, von einem Oberofficier der Nationalgarde be
gleitet, nach der Polizeypröfektur führte. AlS man in 
die Nähe des Greveplayes gekommen war, bemerkten ei
nige Arbeiter einen Geistlichen in einem Kabriolet und 
riefen : daS ist der Erzbischof! in daS Wasser mit ihm! 
wobey sie hmter daS Kabriolet herliefen und fortdauernd 
riefen : in das Wasser! in daS Wasser t Endlich erreich
ten sie, in der Gegend deS Rechnungshofes, das Kabrio
let, griffen in die Räder und waren im Begriffe es um
zustürzen, alS der Maire ihnen seine Schärpe vorwieS, 
während dcr Posten der Municipalgarde, von dem Lieu
tenant CroS befehligt, herbeyeilte und den Pöbel zer
streute. (Berl. Spen. Zeit. No. Sc>.) 

P a r i s ,  d e n  s ? s t e n  F e b r u ' a r ^  
DaS lovrnsl (Zes Debais widerspricht dem seit eini

gen Tagen verbreiteten Gerüchte, daH die Deputirten-
kamlmr nicht aufgelöst werden würde; noch wenige 
Wochen, meint dasselbe, und daS Schicksal Frankreichs 
werde in die Hände der Wähler gelegt werden. Das 
gedachte Blatt verspricht sich übrigens von den neuen 
Wahlen eine mindestens eben so gemäßigte Kammer, 
altz die jetzige. „Aber das Wahlsseschäft", fügt dasselbe 
hinzu, „ist deshalb nicht minder diesmal von große? 
Wichtigkeit, denn wir werden danach erfahren, ob wie 
eS bloß mit einer Opposition, oder mit einer Faktion 
Ll? thun haben. Was sollte man z. B. davon denken, 
wenn, nachdem die Wahlkollegien uns die jetzige Kam
mer oder eine ähnliche wieder zugeführt, eine gewisse 
Partey sie nichtsdestoweniger auch ferner noch mit Be
schimpfungen verfolgen und dem Lande ihr Joch mit 
Gewalt auflegen wollte. Und wenn diese Partey nun 
den Sieg davon trüge, in welchen Abgrund von Ucb«lk 
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unb Revolutionen würde Frankreich nicht dadurch aufs 
Neue gcrathen? Wir hoffen indessen, daß eS Jeder
mann so gut und aufrichtig, als wir, meinen wird. 
Man hat die Auslösung der Kammer verlangt, damit 
das Land Schiedsrichter zwischen den verschiedenen Par-
teven sey. Jetzt irird man sich auch in die Entschei
dung fügen nnd sich hoffentlich, zur Verkündigung sei« 
n e r  M e i n u n g ,  k e i n e r  a n d e r e n  a l S  d c r  g e s e t z l i c h e n  
Mit te l  bedienen."  (Pr.  St .  Zei t .  No. 66.)  

B r ü s s e l ,  d e n  2 Z s t e n  F e b r u a r .  
In der KongreßsiyunH' am Listen bieses Monats 

wurde zuvörderst eine Dresche deS Herrn Eurlet de 
Chokier über die feierliche Audienz bcym Könige der 
Franzosen Detlefen, worauf Herr Surick selbst Hie Tri« 
düne bessieg nnd Bericht nber seine Privatunterred-un« 
gen mit dem Könige abstattete. Als dcr Präsident «on 
Ludwig Philipp Abschied nahm, drückte ihm der König 
die Hand mit bcn Worten: ^,Hcrr Surler, der belgi« 
schen Nation reiche ich die Hand! Sagen Sie ihr 
nach Ihrer Rückkehr, sie möge auf «ich zählen und 
vor allen Dingen nnig bleibend 

(Hamb. Korresp» No. So.) 
« ^ » 

Wichtige Beschlüsse haben die gestrige Sitzung des 
Nationalkongresses bezeichnet. Die Versammlung schritt 
zur Ernennung eineS Regenten. Bey dcr Abstim, 
m u n g  e r g a b e n  s i c h  1 0 8  S t i m m e n  ^ ü r  H e r r n  S u r l e t  
de Chokier, 43 für Herrn Felix de Mörode und 
SfürHerrnHe Gerüche. Der den Vorsitz führende Vice-
Präsident, Herr d e G e rla ch e, erbat sich nunmehr Still
schweigen und sagte mit lauter und feyerlichcr Stimme? 
„ I c h  p r o k l a m i r e  E r a s m u s  S u r l e t  d e E h o k i e r  a l s  
Regenten des Königreichs. Vor seinem Amts
antritte wird 5er Regent im Schooße deS Kongresses 
den Eid auf Beobachtung der Konstitution und der Ge, 
setze des belgischen Volkes, so wie wegen Aufrcchrbal-
tung der Nationalunabhangigkeit nnd dcr Integrität 
deS Gebietes, ablegen" Einmüthiger und dauernder 
Bcysall äusserte sich in dcr Versammlung und auf den 
Tribünen. Es wurde beschlossen, die Instillation deS 
Regenten heute Mittag vorzunehmen. Eine Kommis
sion von zehn Mitgliedern ward ernannt, um Herrn 
Surlet de Chokier den Beschluß der Versammlung an
zuzeigen. Nach Verlauf von drey Viertelstunden zeigte 
Herr de Gerloche an, der neue Regent habe daS ihm 
übertragene Amt angenommen. 

Der Regent erhält eine monatliche Civilliste von 
,0,000 Fl.; auch ist ihm einer der Nanonalpalläste zu 
Gebote gestellt, er wird jedoch nur daS Hotel des Gou
verneurs der Bank bewohnen. 

(Hamb. Korresp. No. S,.) 

L o n d o n ,  d e n  Lösten Februar. 
Der Zustand Irlands wird mit jedem Tage beben?-

lichcr. In der Grafschaft Meath ziehen die Landleure 
in großen Schaarcn von mehreren Tausenden umher, 
verlangen niedrigeren MiethzinS und höheren Tagelohn. 
Viele derselben sollen bewaffnet seyn. Militär ist gt, 
gen sie auSgesandt und an einigen Punkten haben schon 
Scharmützel statt gebunden. Viele Hunderte sind ver
haftet worden. Navan befindet sich in einem Zustande 
Her Rebellion; auch für Kilkenny ist man besorgt. 

Eine Stafette, Sie Parts vorgestern Abend verlassen, 
melder, man rede dort allgemein von dem Einrücken 
der Ocsterrcicher in Modena; sie hatten jedoch zuvor 
der französischen Regierung die befriedigendsten Erklä» 
rungcn erthcilt. Marschall Soult soll hierauf seine 
Entlassung eingereicht haben. 

(Hamb. Korresp. No. Sz.) 

In M i t a u  angekommene Fremde. 
Den Ltcn März. Hr. Zahnarzt Bennert aus Riga, log. 

b. Zehriun. — Hr^ Registrator Zauber aus Talsen, 
Hr. Oekonom Stern aus Eckau, Hr. Arendt aus Gran, 
teln, nnd Hr. Berg auS Kauycminde, log. b. Bach. 
Hr. Administr. Schau aus Sessan, log. b. Schmemann, 

Den 3ten Marz. Hr. Major v. Arnoldy auS Alt.Rah, 
den, log. b. Gramkau. — Hr. Baron v. Kettler aoS 
Pormsahten, Hr. v. Sacken aus Dondangen» Hr. v. 
Brüggen auS Berscn, und Hr. Baron v. Meiners auS 
Livland, log. b. Zehr jun. — Hr. Förster Krause auS 
Hofzumberge, log. b. Gürtler. — Hr. Koll. Registr. 
Kittel, Hr. Kanzellist Schummer und Hr. Bürgermei, 
.ster GudinSky auS Iakobstadt, log. b. Michelson. 

K 0 n r s. 

R i g a ,  d e n  »2ten Februar. 
AufAmst. 3 6T.N. D. — Cents. Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D.— Cents. Holl. Kour.p.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.N.D.— Sch.Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.9zZ Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon.— Pce. Stcrl. x. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
i <zo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 79z Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 82^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. Ä- A. 
Ein alrer Holl. Dukaten — Rub. — Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsrhaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alrer Ulberts- Reichsrhaler 4 Rub. 78^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 

Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. Z D. B rgunsch w ei g, Eensor. 
1 0 4 .  



AMmetm vklttöche Ztitittis mr NttSMnv. 
EZI> 

dlo. zy. Sonnabend, den 7. Marz 1831. 

St. Petersburg, den 2-jsten Februar. 
Se. Kaiserliche Hoheit, der Großfürst Mi, 

chail Pawl 0 witsch, gcruheten am sssten dieses 
MonatS, um 4 Uhr Morgens, von hier nach Kowno ab« 
zureisen. (St. Petersb. Zeit. No. 47.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 7ten Februar. 

Die griechische Regierung trifft große Vorbereitungs« 
anstalten, um ihrer Seemacht die Wichtigkeit zu ge, 
den, welche bey einem Schifffahrt treibenden Volke nö« 
thig ist. Die Wälder des Pindus und die von Akar« 
nanien, beschäftigen die zahlreichen Schiffswerft? in 
Hydra und Spezzia, wo Schiffe von jeder Größe er, 
baut werden. Die wenigen griechischen Schiffe, welche 
gegenwärtig eine weitere Fahrt unternehmen können, 
wenden sich nach dem schwarzen Meere, und tauschen 
dort ihre Waaren gegen Kalk, Hanf, Pech, Eisen ?c. 
aus. Die Weiber, Kinder und Alten auf den Inseln 
beschäftigen sich in den Arsenalen mit Verfertigung der 
An?«rtaue. Die Einwohner im Innern von Morea 
bauen Baumwolle und Hanf, und verfertigen daraus 
Segeltuch für ihre Schiffe. 5oo Seeleute aus Hydra, 
welche früher genöthigt worden waren, auf der Flotte 
deS Paschas von Aegypten Dienste zu nehmen, kehren 
allmählig in ihr Vaterland zurück, so wie ihre Dienst, 
zeit aufhört. (Veyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. S4.) 

P a r i s ,  d e n  2 t e n  M ä r z .  
Das lournal 6ss Oebats schreibt aus Lyon vom 

s6sten Februar: „Mehrere hundert Individuen waren 
hier angeworben worden, um einen Aufstand in Sa-
voyen zu erregen. Die Wachsamkeit der Behörden tau
schend, war es ihnen gelungen, aus der Stadt zu kom
men und die Richtung nach Meximieux zu nehmen. 
Der Haufen bestand aus 4- bis Soo Mann, welche die 
Uniform der Nationalgarde trugen und 8 bis 10 schlechte 
Gewehre bey sich hatten. Ein Gensd'armeriedetasche, 
ment und Linientruppen zogen zu ihrer Verfolgung-Kus, 
und der Haufen wurde in Meximieux gänzlich zerstreut; 
ein großer Theil der Arbeiter, die dazu gehört hatten, 
ist bereits nach Lyon zurückgekehrt. Der Unte^befehls, 
H a b e r  d i c s e S  H a u f e n s ,  M o l l a r d  -  L e f e v r e ,  i s t  v e r h a f t e t ;  
der Oberbefehlshaber deS Unternehmens, General Re, 
gis, hatte Lyon vor mehreren Tagen verlassen. Von 
Seiten dcr hiesigen Präfektur ist folgende Proklamation 
erlassen worden» „Einwohner von Lyon! Einige Ver, 

suche zu Anwerbungen sind unter Euch gemacht wor« 
den. Leute, die Ihr in ihrem Unglück aufgenommen 
habt, und die bey Euch eine Freystätte fanden, die 
daS Vaterland ihnen versagte, haben daS Recht der 
Gastfreundschaft gcmißbraucht, indem sie Einige von 
Euch zu Schritten verleiteten, deren Zweck es ist, Frank« 
reich in Kriegszustand mit seinen Nachbarn und viel« 
leicht mit ganz Europa zu versetzen. Die Regierung 
Ludwig Philipps, die das heilige Recht dcr Nichtein» 
Mischung achtet, wie sie demselben in Bezug auf sich 
selbst und auf die anderen Nationen Achtung verschafft, 
kann nicht dulden, daß auf ihrem Gebiete KorpS oder 
Banden organisirt werden, um die Gränzen mit be« 
waffneter Hand zu überschreiten. Die Fremden, die 
sich in Frankreich niedergelassen haben, wissen, daß sie, 
wie die Franzosen, den allgemeinen Polizey« und'Si» 
cherheitsgesetzen unterworfen sind und dcn schwersten 
Strafen unterliegen, wenn sie sich feindlicher Handlun« 
gen schuldig wachen, die den Staat einer Kriegserklä
rung aussetzen könnten. Eben so wissen sie, daß das 
Gesetz diejenigen, welche Truppen ohne Autorisation 
ausgehoben und angeworben haben, mit dem Tode be
straft. Gegen die Urheber der statt gefundenen Anwer« 
bungen sind gerichtliche Verfolgungen eingeleitet; die 
Gerechtigkeit wird sie erreichen. Die Nationalgarde 
und die Linientruppen haben den Befehl erhallen, alle 
Haufen, die ihre Richtung nach der Granze nehmen, 
zu zerstreuen und zu verhaften. Lyoneser! verschließt 
Euer Ohr treulosen Einflüsterungen, an denen die ewi» 
gen Feinde unserer Ruhe Gefallen finden u. s. w." " -— 
Dem IVIsLZZAsr (Zes Lkamdrsg zufolge sind auch die 
piemontelischen Flüchklinge auf Befehl der Regierung 
an dcr Kränze zerstreut worden, nichtsdestoweniger aber 
Einige derselben in Savoyen eingedrungen. 

(Pr. St. Zeit. No. 69.) 
R o m ,  d c n  i 7 t e n  F e b r u a r .  

Die Nacht vom iZten auf den löten dieses Monats, 
welcher man mit ängstlicher Erwartung entgegen sah, 
ging, Dank dcn Vorkehrungen der Regierung, glücklich 
vorüber. (Hamb. Korresp. No. S4.) 

W i e n ,  d e n  2 7 s t e n  F e b r u a r .  
Ihre Majestät, die neuvermählte Königin von Un» 

garn und Kronprinzessin der übrigen kaiserl. österreichi
schen Staaten, welche in Wiener-Neustadt übernachtet 
hatte, ist vorgestern Mittag im erwünschtesten Wohl« 
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seyn in dem kaiserlichen Lustschlosse Schvnbrunn einge« bewog, den Belgiern sofort die doppelte Wohlthat freyer 
troffen. Am Sonntag, um die Mittagsstunde» hat Ihre Institutionen und eines Handels zuzusichern, der frucht« 
Majestät» vom Tkerestanum auS, ihren feyerlichen Ein« bringend sür den Rcichthum und die Entwickelung ihres 
jug in die kaiserl. königl. Hosburg gehalten. GcwcrbfleißeS war. Das Band zwischen Holland und 

Se. Kaiserl. Hoheit, der Herzog von Modena, tras Belgien zerriß. Amtliche Mitteilungen überzeugten 
am 2»sten d.M., AbendS, hierein, hatte bey Sr. Ma» gar bald die fünf Mächte, daß die ursprünglich zur 
jcstät, dem Kaiser, eine Audienz, und reiste am 2isten» Aufrcchthaltung dcr Union bestimmten Mittel, diese we« 
MorgenS, wieder nach Italien zurück. (.B. Sp.Z. No 64.) dcr für den Augenblick wieder herstellen, noch ste für 

London» den , sten März. die Folge würden bewahren können, und daß die Der« 
Nachstehendes ist daS Protokoll No. iy über die einigung, anstatt die Neigungen und daS Glück zweyer 

am igten Februar auf dem auswärtigen Amte gehaltene Völker mit einander zu verschmelzen, nur Haß und Lei« 
Konferenz: „In Anwesenheit dcr Bevollmächtigten von denschaften einander gegenüberstellen und aus den ge
Oesterreich, Frankreich, Großbritannien, Prcussen und genseitigcn Reibungen den Krieg mit allen seinen Trüb« 
Rußland. Nachdem die Bevollmächtigten der Hefe von salen hervorgehen lassen würde. —^ ES kam den Mäch« 
Oesterreich, Frankreich, Großbritannien, Preusscn und ten nicht zu, sich zu Richtern der Ursachen aufzuwer-
Rußland sich versammelt, haben dieselben ihre ganze Aus» fcn, wodurch das von ihnen geknüpfte Band zerrissen 
merksamkeit aus die verschiedenen Auslegungen deS Lon» worden war, wohl aber kam eS ihnen zu, nachdem die« 
doner KonferenzprotokollS vom sostcn Dcccmber >8Zo, ses Band einmal zerrissen worden, nichtS desto weni-
so wie auf die wichtigsten Akte gelenkt, welche darauf ge» ger däS Ziel zu verfolgen, das ste stch, als ste dasselbe 
folgt sind. — Die Bevollmächtigten sind durch ihre Be» knüpften, vorgesteckt hatten; wohl kam es ihnen zu, 
rathungen dahin geführt worden, einstimmig anzuerken, durch neue Kombinationen jene Ruhe von Europa zu 
»en, daß ste der Stellung der fünf Hefe, so wie der stchern, wovon die Vereinigung Belgiens mit Holland 
Sacke deS allgemeinen Friedens, die ihre eigene und auch eine dcr Grundlagen ausgemacht hat. Die Mächte n>a« 
die der europäischen Civilisation ist, es schuldig stnd, hier ren hierzu gebieterisch berufen; ste hatten daS Recht, 
«n das große staatsrechtliche Princip zu erinnern, wovon und der Lauf der Begebenheiten legte ihnen die Pflicht 
die Verfügungen der Londoner Konferenz nur eine heil« auf, dafür Sorge zu tragen, daß die unabhängig ge, 
same und beharrliche Anwendung gewesen stnd. Diesem wordenen belgischen Provinzen die allgemeine Sicher-
Principe einer höhern Ordnung zufolge, verlieren die heit und das Gleichgewicht von Europa nicht stör-
Verträge nicht ihre Kraft, welche Veränderungen auch ten. —^Eine solche Pflicht machte jede fremde Mitwir-
in der inneren Organisation dcr Völker vorgehen mö« kung überflüssig. Die Mächte brauchten, um gemein-
gen. — Um über die Anwendung zu urtheilen, welche schaftlich zu handeln, nur ihre Traktaten zu befragen, 
die fünf Höfe von diesem Principe gemacht, und um nur den Umfang der Gefahr zu ermessen, die ihre Un-
die Beschlüsse zu würdigen, welche ste in Betreff Bel- einigkeit zur Folge gehabt haben würde. — Die Schritte, 
gienS gefaßt hoben, reicht eS hin, aus die Epoche deS welche die fünf Höfe thaten, um die Einstellung deS 
IahreS »814 zurückzugehen. Um diese Zeit wurden Kampfes zwischen Holland und Belgien herbeyzusühren, 
die belgischen Provinzen, welche von Oesterreich, Groß« so wie ihr fester Entschluß, jeder Maßregel Einhalt zu 
britannien, Preusscn und Rußland militärisch besetzt thun, die, von der einen oder andern Seite, einen 
waren, so wie die Rechte, welche diese Mächte darauf feindseligen Charakter gehabt hätten, waren die erste« 
suSüdten, durch die V«rzichtleistung Frankreichs auf Folgen der Übereinstimmung in ihren Ansichten über 
den Besttz dieser nämlichen Provinzen vervollständigt. — den Werth und die Grundsätze dcr ste bindenden feyer-
Die Verzichtleistung Frankreichs sand aber nicht zu lichen Vertrage. Das Blutvergießen hörte auf; Hol-
Gunsten der oktupirenden Machte statt, sondern stand land, Belgien und sogar die Nachbarstaaten stnd ihnen 
Mit einem höheren Gedanken in Verbindung. Die in gleichem Maße sür diese Wohlthat Dank schuldig. 
Mächte und Frankreich selbst, welche in ihren Plänen Die zweyte Anwendung derselben Grundsätze erfolgte 
«it Belgien damals eben so uneigennützig waren, wie durch daS Protokoll vom »osten December 18Z0. Diese 
heute, behielten sich daS VerfügungSrecht, nicht aber Akte fügte der Darlegung der Beweggründe zu dem 
die Souveränität, darüber vor, in der einzigen Ab» Verfahren der 5 Machte den Vorbehalt der Pflichten 
ficht, die belgischen Provinzen, zu der Einführung eines hinzu, die den Belgiern, indem ste ihre Wünsche der 
richtigen Gleichgewichts in Europa und zu der Auf-^ Trennung und Unabhängigkeit in Erfüllung gehen sa-
rechthaltung deS allgemeinen Friedens mitwirken zu las. hen. Europa gegenüber oblagen. Jede Nation hat ihre 
L e o .  D i e s e  A b s i c h t  w a r  e S ,  w e l c h e  i h r e n  f e r n e r e n  S t i .  b e s o n d e r e  R e c h t e ;  a b e r  E u r o p a  h a t  a u c h  s e i n  R e c h t ;  
Relationen zur Richtschnur diente; ste war es, die Bel» die gesellschaftliche Ordnung hat eS ihm verliehen. Die 

»it Holland verband und die verbündeten Mächte Traktaten, welche Europa binden, fand Belgien, alS 
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? e« seine Unabhängigkeit errang, bereits vor und in die ottt ihren eigenen Konventionen und ihren eigenen 
? voller Kraft; eS mußte sie also ehren und durfte sie Interessen wesentlich in Berührung standen, so ließen 
^ nicht verletzen. Indem Belgien sie ehrte, söhnte es sie in Betreff Belgiens nur die Grundsätze gelten, die 
^ sich mit dem Interesse und der Ruhe der großen Ge, ste stch selbst zum strengen Gesetze gemacht hakten. — 

meinde der europäischen Staaten auS; indem es ste ver- Gewiß traten ste weder aus dem Kreise des Rechts und 
, ^ letzte, führte «S Krieg und Verwirrung, hcrbey» Die der Billigkeit, noch verletzten ste die Regeln einer ge. 

Mächte allein konnten diesem Unglücke vorbeugen, und, sunden Politik, als ste? unparteyifch? die Gränzen an» 
^ weil ste eS konnten, so mußten ste es auch» Sie muß- nahmen? die, vor der Vereinigung Belgiens mir Hol» 

ten den heilsamen Grundsatz aufrecht erhalten, daß die land, beyde Länder von einander schieden; ste verwei» 
Ereignisse, die einem neuen Staate das Dafeyn geben, gerten- den Belgiern nur jede gewaltsame Besitznahme; 
diesem Staate eben so wenig ein Recht verleihen, das ste verwarfen eine solche, weil ste der Meinung stnd, 

^ allgemeine System, zu dem er gehört, zu verändern? daß dadurch der Friede und die gesellschaftliche Ord» 
als die in der Stellung eines alten Staates vorgehen» nung untergraben werden würde.. — Die Mächte hat» 
den Aenderungen diesen dazu berechlrgen, stch seiner ten noch über andere Fragen zu berathschlagen, die stch 

i« früheren Verpflichtungen für entbunden zu halten; ein an ihre Traktaten knupslen» und die sonach einer neuen 
"O Grundsatz aller civilistrten Völker, der stch an das Prin- Entscheidnng nicht- ohne ihre direkte Mitwirkung unter» 
emdill eip selbst knüpft, wonach die Staaten ihre Regierun-- worfen werden konnten. — Nach dem Protokolle vom 

gen, und die unverjährbaren Verbindlichkeiten der Trak» soften December sollten die Instruktionen und Vollmach« 
l>D taten diejenigen, welche diese abgeschlossen haben, über- ten, welche man sür die,, nach London abzufertigenden, '  

leben; ein Grundsatz endlich, den man nicht verletzen belgischen Abgeordneten verlangte? zugleich alle Gegen» 
würde, ohne die Civilisation, wovon die Morat, Treue stände der Unterhandlung umfassen^ Doch kamen diese 

W und Glaube glücklicherweise die nächsten Folgen und Abgeordneten ohne eine hinreichende Vollmacht und über 
D die vornehmsten Garantien stnd, zuruckschreiten zu las- mehrere wichtige Punkte, sogar ohne Instruktionen und 
A sen. DaS Protokoll vom sosten Decembee war dcr ohne gehörige Sachkunde, in London an, und die Um» 
st Ausdruck dieser Wahrheiten» Es verfügt? „daß die stände ließen keine Zögerung zu. Durch daS Protokoll 
> Konferenz stch damit beschästigen würde, die neuen Maß» vom 27sten Januar thaten jedoch die Mächte nichts wei» 
» regeln zu erörtern und zu verabreden, die am geeignet- ter, als daß ste einerseits die dem belgischen und dem 
v sten dazu wären, die künftige Unabhängigkeif Belgiens holländischen Gebiete inharirenden Lasten aufzählten, 

Wit den traktatenmäßigen Stipulationen, mit den In- während ste stch andererseits darauf beschränkten, Anord» 
w teressen und der Sicherheit der übrigen Staaten, und nungen vorzuschlagen, die sich auf gegenseitige Zugeständ» 
z!N, mit der Ausrechthaltung deS europäischen Gleichgewichts nisse, auf die Mittel, Belgien die Märkte zu erhalten, 
>1»' zu verschmelzen." Auf die Weise deuveten die Mächte die am meisten zu seinem Reichthume beygetragen haben, 
im, daS Ziel an, das sie zu erreichen suchen mufften. Ge- so wie auf die Bekanntheit dcr öffentlich erschienenen 
b,j stützt auf die Lauterkeit ihrer Absichten und aus ihre Budgets des Königreichs der Niederlande gründeten. — 

ken, Unparteylichkeit, gingen sie auf dasselbe los» Während Bey diesen Anordnungen wird die Vermittlung der 
^ ste einerseits durch ihr Protokoll vom , Sten Januar Mächte stets erforderlich seyn ;> denn ohne ste würden we» 

nm Anforderungen zurückgewiesen, die ste nie gelten lassen der die betheiligtcn Parteyen stch verständigen, noch die 
sten werden, erwogen ste andererseits, mit der gewissenhaf- Stipulationen? an denen die süns Höfe in den Iahren 

testen Sorgfalt, alle Meinungen, die gegenseitig adge» ,814 und , 8 » 5  unmittelbar Theil genommen, modificirt 
geben wurden, alle Rechte, die beyde Theile für stch werden können» — Der Bcytritt Sr. Majestät, des Kö» 

^ in Anspruch nehmen. — AuS dieser gründliche» Erör- nigs der Niederlande? zu den Prolokollen vom 2vsten 
A terung der verschiedenen Mittheilungen, die von den und 2?sten Januar > 8Z1, har dcn Bemühungen der Lon-
, Bevollmächtigten Er. Majestät, deS Königs der Nie- doner Konferenz entsprochen^ Die neue Art der Existenz 

verlande, und von den belgischen Abgeordneten gemacht Belgiens und feine Neutralität erhalten dadurch eine 
wurden, ging daS Definitivprotokoll vom ?osten Sanktion, deren sie nicht-entbehren konnten. Es blieb 

^ Januar » 8 3 !  hervor. — ES ließ stch voraussehen, daß der Konserenz-nur noch übrig, hinsichtlich der Protesta» 
k »er erste Eifer einer im Entstehen begriffenen Unabhän- tion Belgiens gegen das erste dieser Protokolle, das um 
^ gigkeir die genauen Gränzen der Traktaten und der so wichtiger ist, als eS ein fundamentales ist, einen Be» 

daraus entspringenden Verbindlichkeiten zu überschrei- schluß zu- fassen. Diese Protestarron nimmr zunächst ein 
^ ten suchen würde. Indessen konnten die fünf Höfe den nur den unabhängigen Staaten zukommendes Recht 
^ Belgiern nicht daS Recht zuerkennen, Eroberungen auf in Anspruch, das dem gemäß Belgien nicht zustehen kann, 
^ Kosten Hollands oder anderer Staaten zu wachen. Da weil dieses nie unter jene Staaten gezahlt worden ist» 

eS den fünf Mächten oblag, Gebietsfragen zu lösen, Dieselbe Protestation spricht ferner von Abtretungen, die 
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an eine dritte Macht und nicht an Belgien gewacht wor, 
den sind, das dieselben nicht erhalten hat und sich darauf 
nicht berufen kann. Die Nichtigkeit solcher Ansprüche 
ist einleuchtend. Weit entfernt, daS Gebiet der alten 
belgischen Provinzen zu verkürzen, haben die Machte 
nichts gcthan, als die Integrität der an dieselben gran-
zenden Staaten auszusprechen und aufrecht zu erhalten« 
Weit entfernt, die Gränzen dieser Provinzen enger zu 
ziehen, haben sie noch das früher nicht dazu geherende 
Fürstenthum Lüttich dazu geschlagen. UebrigenS hat 
Belgien Alles erlangt, was es nur wünschen konnte: 
T r e n n u n g  v o n  H o l l a n d ,  U n a b h ä n g i g k e i t ,  
ä u s s e r e  S i c h e r h e i t ,  B ü r g s c h a f t  f ü r  f e i n  G e 
b i e t  u n d  s e i n e  N e u t r a l i t ä t ,  f r  e y e  S c h i f f -
fahrt der Flüsse, die ihm als Absatzwege dienen, 
v n d  f r i e d l i c h e n  G e n u ß  s e i n e r  N  a  t  i  o  n  a  l  f  r  e  y  -
hei ten. Dies sind die Anordnungen, denen die in 
Rede stehende Protcstation die öffentlich eingestandene Ab
sicht gegenüberstellt, daß man weder die Besitzungen, noch 
die Rechte der Nachbarstaaten ehren wolle. In Erwä
gung, daß dergleichen Absichten Eroberungsabsickren sind, 
die mit den bestehenden Traktaten, mit dem Frieden von 
Europa, und demnach auch mit der Neutralität und Un» 
Abhängigkeit Belgiens, unverträglich sind, erklären die 
Bevollmächtigten der fünf Mächte: i) ES bleibt dabey, 
wie es von Anfang an verstanden gewesen ist, daß die 
durch das Protokoll vom 2vsten Januar iLZi festgestell
t e n  A n o r d n u n g e n  f u n d a m e n t a l e  u n d  u n w i d e r 
rufliche Anordnungen sind. 2) Die Unabhängigkeit 
Belgiens wird von den fünf Machten nur unter den Be
dingungen und innerhalb der Gränzen anerkannt werden, 
welche aus dcn besagten Anordnungen vom 2osten Ja
nuar 18Z1 hervorgehen. "Z) Oer Grundsatz dcr Neutra
lität und dcr Unvcrlcylichkeit des belgischen Gebietes in 
den oben erwähnten Gränzen bleibt in Kraft und ver
bindlich für die fünf Machte. 4) Die fünf Machte, ih
ren Verpflichtungen getreu .erkennen sich das volle Recht 
zu, zu erklären, daß der Souverän Belgiens, durch 
seine persönliche Stellung, dem Principe der Existenz 
Belgiens selbst entsprechen, der Sicherheit der übrigen 
Staaten genügen, ohne Einschränkung, wie eS von Sr. 
Majestät, dem Könige der Niederlande, hinsichtlich des 
Protokolls vom 2isten July 18,4 geschehen, alle im 
Protokoll vom 2ostln Januar i8Zi enthaltenen Grund, 
anordnungen annehmen und im Stande seyn muß, de» 
Belgiern dcn friedlichen Genuß derselben zu sicher». 
5) Wenn diese ersten Bedingungen erfüllt sind, werden 
die fünf Machte fortfahren, ihre Sorgfalt und ihre freund
schaftlichen Dienste dahin zu verwenden, daß die gegen-
seitige Annahme und die Vollziehung Her übrigen, durch 
die Trennung Belgiens von Holland nothwendig gewor

benen Anordnungen erzielt werbe. 6) Die sönf Machte 
erkennen das Recht on, Kraft dessen die anderen Staa
ten solche Maßregeln ergreifen möchten, als sie für noth, 
wendig erachten werden, um ihrer rechtmäßigen Autorität 
in allen ihnen gehörigen Ländern, auf welche die oben 
erwähnte Protestation Ansprüche erhebt und die ausser« 
bald des für neutral erklärten belgischen Gebietes belegen 
sind, Achtung zu verschaffen, oder dieselbe wieder herzu
stellen. 7) Nachdem Se. Majestät, dcr König der Nie
d e r l a n d e ,  d u r c h  d a s  P r o t o k o l l  v o m  » 8 t e n  F e b r u a r  i Z Z l  
ohne Einschränkung dcn hinsichtlich der Trennung Bel« 
giens von Holland getroffenen Anordnungen beygetreten 
sind, soll jede Unternehmung der belgischen Behörden 
gegen daS Gebiet, welche das Protokoll vom 2vsten Ja
nuar für Holländisch erklärt hat, als eine Erneuerung deS 
Kampfes angesehen werden, welchem ein Ziel zu setzen 
d i e  f ü n f  M a c h t e  b e s c h l o s s e n  h a b e n .  ( G e z . : )  E s t e r «  
hazy. Wessenberg. Talleyrand. Palmerstsn. 
B  ü  l  0 w .  D i e v e n .  M a t u s z e w i t z . "  

(Pr. St. Zeit. ??5. 67.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e ,  

Den 4ten Marz» Hr. v. OrachenfelS aus Prawingen, 
'  log. b. tundberg. — Hr. v. Groß auS Repschen, log. 

b. Johnson. — Hr. Gem. Ger. Schr. Klemeny aus 
LambertShoff, log. b. Lintncr. — Hr. v. Heyking, nebst 
Sohn, aus Wall^ahlen, und Hr. Arrendebes. Steg« 
mann ous Matkuln, log. b. Steinhold. — Hr. August 
v. d. Recke aus Gaiken, log, im Iensenschen Hause. 
Hr. Tit. Rath Froloff aus Dresden, log. b. Gram« 
kau. — Oer livl. Edelmann, Hr. Baron v. Brunning, 
aus MinSk, log. b. Morel. — Hr. v. Koschkull auS 
Kruschkaln, log. b. Obcrhofgcr. Ado. v. Koschkull. — 
Hr. v. Fircks aus Räuden, Hr. Handl. KommiS Wach« 
tcr ous Riga, Hr. Kand. Sartory aus Windau, Hr. 

'Disp. Blumenthal aus Würzau, Hr. Förster Schatzky 
auS Peuou, Hr. Förster Schatzky auS Frauenburg, und 
Kand. Wolff aus Tuckum, log. b. Zehr jun. — Hr. 

v. Behr aus Hase::poth, und Hr. Forstrevisor Müller 
ous Baldohn, log. b. Bach. 

Dun 5tcn März. Hr. Obrists. v. Oüsterlho und Fraul. 
v. Düstcrlho aus St. Petersburg, log. b. Fr. v. Wit
ten. — Fr. Doktorin Rohrbach auS Neu - Eckwarden, 
Hr. Kirchspielsmaklcr Brandt und Hr. Ger. Schr. Pe« 
try auS Wcitenfcld, log. b. Köhler. — Hr. Pinkowsky 
vnd Hr. Oisp. Pinkowsky aus Popen, log. b. Stein« 
hold. — Hr^ Disp. Heyne ous Weitenfeld, und Hr. 
Oek. Schr. Klapper aus Mesohten, log. b. Halezky. 

' Die Hrn. Kauft. Henckhusen und Schmidt aus Riga, 
log. b. Gramkau. 

M »u drucken erlaubt. Im Name« der Civilobervcrwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunfch n> eig, Censor. 
dio. 108. 



B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. ^Marz^zi. 

H u n d e r t  s e c h s u n d s i e b z i g s t e  S i t z u n g  d e r  k u r -
l ä n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  

u n d  K u n s t .  
M i t a u ,  a m  4ten März. 

Der beständige Sekretär trug eine Beschreibung m?d 
Erklärung des bereits in der vorigen Sitzung angezeig
ten, der Gesellschaft von Herrn v. Budberg verehr
ten, türkischen Kalenders vor, die Herr Kollegienrath 
v. Paucker, in Rücksicht der Sprache von dem wissen
schaftliche» Lehrer am hiesigen Gymnasium illustre Herrn 
Wiedemann unterstützt, zu entwerfen die Gute ge
habt hatte. 

Dieser Kalender ist auf einem 5 Fuß langen und 4 Zoll 
breiten Streifen Papier zierlich geschrieben. Em am 
obern Ende angeheftetes Stück Leder dient, wenn die 
Schrift von unten aus zusammengerollt ist, zum Deckel 
des Ganzen. Die erste unter einer Blumenverzierung 
s t e h e n d e  Z e i l e  i s t  a r a b i s c h  u n d  l a u t e t  v e r d e u t s c h t :  S t r o m  
d e r  E r k e n n t n i s  v o n  d e m  L a u f  d e s  J a h r e s  
und der Aufzahlung der Monate. Die fol
gende Abtheilmig hebt in türkischer Sprache mit den 
W o r t e n  a n :  Z u m  G l ü c k  u n d  W o h l  d e s  e r n e u e r 
t e n  J a h r e s  h u n d e r t  g u t e  P r o p h e z e i b u n 
gen, und enthält mancherley Bemerkungen, z. B.An
gabe der Zeitrechnung anderer Völker (nach d-er kopti
schen soll es seyn daS Jahr »54»; nach der römischen, 
oder richtiger griechischen, daS Jahr 21Z7; nach der ara
bischen 1241); desgleichen einige astronomische Anga
ben. In der dritten Abtheilmu; stehen Namen von Pla
neten und Sternbildern, wahrscheinlich Konstellationen 
von Planeten und Sternbildern astrologisch zusammen
gestellt. Es folgt nun der, nach dcn Monaten abge
checkte Kalender selbst, in i  s neben einander gestellten 
Kolumnen. Von diesen enthält unter andern die erste 
Kolumne li-nks, was an dcn Tagen am besten vorzuneh
men ist, z.B. Feste und Gastmähler, Pferdekauf, Bäder, 
Ausruhen :c. Die fünfte Kolumne hat den Sonnenauf
gang, die sechste die Zeichen des Thierkreises in welchen 
der Mond steht; die siebente daS Datum nach dem ju
lianischen, die achte das nach dem arabischen Kalender; 
die neunte die arabischen Namen der Wochentage; die 
zehnte oder letzte Kolumne rechts endlich enthält in einer 
besondern Abtheilung oben die Namcn der Monate und 
dann manche andere Bemerkungen, z. B. Aufgang de« 
Gestirne; Eintritt dcr Kalte und Wärme; Anfang der 
Jahreszeiten, der syrischen Monate; Festtage; Nachti
gallengesang; Dauer des Mondscheins; das Neujahr des 
Sultans den gten März; das Neujahr von Chorasan 
am letzten Marz; Eintritt der Sonne in die Zeichen deS 
Thierkreises u. s. w. 

Was die Folge der Monate betrifft, so ist die ,sie 
Monatsabtheilung ohne Überschrift und fangt mit dem 
julianischen 9ten März »826, d. h. mit dem i2ten 
Schaban des türkischen Jahres »24», an. Der erste 
benannte Monat ist Ramadan und ber erste Tag des
s e l b e n  —  » 8  M ä r z .  —  D e r  2 t e  M o n a t  S c h e w a l  
fangt mit dem 2östen April an. — Der Ate Monat 
D u l k ä d e ;  1  —  2 6  M a y .  —  D e r  4 t e  D u l h a d -
s c h e x  t  —  2 Z  I u n y .  —  D e r  5 t e  M o h ä r  r e m ?  
1 — 24 Iuly' — Der 6te Säfar; 2 — 2A August. ̂  
Der ?te I. Rabia: 1—21 September. — Der 8te 
u .  R a b i a ;  1  —  2 1  O k t o b e r . « —  O e r  g t e I .  O s c h o m -
m » d a :  »  —  i g  N o v e m b e r ^  —  D e r  » o t e  I i .  D s c h o m -
m » d a ;  »  —  O e c e m b e r .  —  D e r  » i t e  R e d s c h e b ?  
1  —  1 7  J a n u a r  » 8 2 7 .  —  D e r  » 2 t e  S c h a b a n :  
1 — iS Februar und schließt mit 2A— 9 März. (Der 
i5te des Ii. Dschommäda ist — 1 Januar 1827.) 

Zwar fallt der Anfang des türkischen Jahres 1241 
auf den 4ten August a. St. 182S, allein dieser Kalen
der fängt erst mit dem i2ten Schaban »241 an und 
mithin im Jahr 1826. Bemerkenswerth möchte auch 
seyn, daß er ein volles julianisches Jahr umfaßt, in
dem er vom gten März (einem hohen Feyertage der 
griechischen Kirche) »826 bis zum 9tcn März 1827 
geht, wahrscheinlich also zum Gebrauch für Griechen
land bestimmt war. — 

An Geschenken waren im vorigen Monat für die 
B i b l i o t h e k  e i n g e g a n g e n :  v o n  H e r r n  P a s t o r  L u n d b e r g  
zu Buschhof die deutsch-lettische Ausgabe des von ihm 
lasterhaft bearbeiteten und übersetzten Zschokkeschcn 
G o l d m a c h e r d o r f s ;  v o n  H e r r n  H o f r a t h  v > .  R o s e n b e r 
ger in Dorpat mehrere bey Gelegenheit der 25jährigen 
Feyer deS dortigen Go«vernementsgymnasiums gedruckte 
Einladungsschriften; von Herrn A. v. Oldekop die er
sten Hefte des von ihm seit dem Anfange dieses Jahres 
h e r a u s g e g e b e n  w e r d e n d e n  J o u r n a l s :  D e r  r u s s i s c h e  
Merkur, dessen Fortsetzung mit der Post nachfolgen 
wird. 

Nachdem diese Anzeigen gemacht waren, verlas: 
») Herr Kollcgienrath v. Härder einen von dem 

Herrn Rath v. Brackel, Sekretär bey der Kom
m e r z b a n k  i n  R i g a ,  e i n g e s a n d t e n  A u f s a t z :  Z u r  
F e s t s t e l l u n g  d e s  B e g r i f f s  d e r  N o v e l l e .  
Nach der Ansicht des Herrn Verfassers wäre die 
Novelle die Darstellung einer Tendenz der Zeit 
durch Begebenheiten, in denen der Charakter einer 
Hauptperson erschöpfend ausgeführt ist, die übri
gen Personen aber nur in zu nächster Beziehung 
auf diese Hauptperson gelten, wobey der Styl dcr 
Erzählung einfach, die Anordnung lichtvoll, die 
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Handlung nicht überhäuft und keine Episode einge
mischt seyn muß, die Katastrophe jedoch von der 
Natur und Tendenz der Dichtung abhängt. 

2) Herr Hugo Sehrwald, welcher als Fremder dazu 
die Genehmigung dcr Gesellschaft erhalten hatte, 
e i n  B r u c h s t ü c k  e i n e s  g r ö ß e r n  W e r k e s :  E u p h  0  n i  -
sches Princip der Sprachbildung, in wel
chem die Sprache als etwas Gewachsenes, als ein 
ästhetischer Organismus betrachtet wird, der durch 
drey verschiedene Kräfte, das logische, euphonische 
und rhytmische Princip der Sprachbildung, getrie
ben worden ist. Jedes dieser drey Principe kann 
als eine für sich bestehende Abhandlung betrachtet 
werden, und jedem derselben ist daher eine beson
dere Abtheilung gewidmet. Am stärksten ist die Ab
theilung gerathen, welche das logische Princip 
oder eine Analyse des Logischen in der Sprache 
nach den Kategorien der reinen und transcendenta-
len Logik enthält. In einer vierten Abtheilung, 
die von der Wortforschung handelt, wird endlich 
gezeigt, wie durch die drey harmonisch wirkenden 
Principe der Sprachorganismus zu Stande ge
bracht wird. 

M  i  s  c  e  l  l  e  n .  
Es wird in kurzem ein ausführliches Werk über den 

Prozeß der Minister in 3 Oktavbänden (jeder 
3o — ZZ Bogen stark) erscheinen. Die Herausgeber 
sind im Besitz der Handschriften der Reden der bedeutend
sten Personen, welche in dieser Sache gesprochen haben, 
und die Verfasser der Reden werden die Korrektur dersel
ben im Druck selbst übernehmen. Oer Preis des Werkes 
wird in Paris für alle 3 Bde. :5 Frs. seyn. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 32.) 

* . * 
Durch den seit 2 Iahren in Leipzig bestehenden Verein 

homöopatischer Aerzte und dessen Antriebe richtete der 
Besitzer der Adlcrapotheke, Herr Neubert, daselbst zu 
Anfange dieses Jahres eine homöopathische Apotheke ein. 
Dieses Unternehmen erhielt von mehreren Bewohnern 
Leipzigs Beyfall, worauf auch der Besitzer der Salomo-
nisapotheke, Herr Bärwinkel, eine homöopathische Ofsi-
c in eröf fnete.  (Beyl .  zur Ber l .  Spen. Zei t .  No. 48 . )  

A n z e i g e .  
Seit dem 2Zsten Februar d. I. erscheint hier eine 

„ B e y l a g e  v e r m i s c h t e n  I n h a l t s  z u r  n i c h t - p o -
l i t i s c h e n  Z e i t u n g  f ü r  D e u t s c h - R u ß l a n d , "  
welche wöchentlich, zu gleicher Zeit mit ihrem Haupt
blatte, auf einem Viertelbogen in Quartformat ausgege
ben wird, aber nicht unzertrennlich mit dem Haupt
blatte verbunden ist, indem vielmehr die Abonnenten die 

Zeitung auch ohne die Beylage, so wie hinwiederum 
d i e  B e y l a g e  e n t w e d e r  a l l e i n  o d e r  m i t  d e r  Z e i t u n g  
haben können, ganz nach eines Jeden besonderem Be
lieben. — Den Inhalt dieser Beylage bilden ab
w e c h s e l n d ;  1 )  p o e t i s c h e  u n d  p r o s a i s c h e  A r «  
tikel der unterhaltenden Gattung, d. h. Ro
manzen^ Balladen, Lieder, Epigramme, kleine Novel
len, Probescenen aus noch ungedruckten Schauspie
len, ästhetische Abhandlungen und Aphorismen, histori
s c h e  A n e k d o t e n ,  h u m o r i s t i s c h e  A u f s ä t z e  ;  2 )  ö k o n o 
m i s c h e  u n d  a n d e r e  g e m e i n n ü t z i g e  A u f s a t z e  a l l e r  
A r t ;  3 )  z u r  C h r o n i k  u n d  T a g  e s g e s c h i c h t e  
Riga's gehörende Nachrichten, so vollständig, als der 
H e r a u s g e b e r  s i e  z u  l i e f e r n  i m  S t a n d e  i s t ;  4 )  k l e i n e  
Biographien hier verstorbener durch Charakter und 
V e r d i e n s t e  a u s g e z e i c h n e t e r  P e r s o n e n ;  5 )  k u r z e  R e c e n -
sionen hier erscheinender neuer Schriften und Kunst
sachen; K) Anzeigen über Gegenstande der Literatur 
und Kunst, oder die irgend ein wissenschaftliches In
teresse betreffen. Da der Herausgeber, zum Gedeihen 
dieser neuen Unternehmung, nicht nur in Hinsicht der 
vier letzten Rubriken der Unterstützung durch fleißige Ein, 
sendung von Beyträgen nothwendig bedarf, sondern auch 
f ü r  d i e  u n t e r h a l t e n d e  u n d  d i e  g e m e i n n ü t z i g e  
Rubrik hauptsächlich auf einheimische, von Verfassern, 
welche in unsern Ostseeprovinzen leben, einzusendenSe 
Artikel seinen Plan gegründet, so werden ihm Beyträge 
s o l c h e r  A r t ,  w e n n  s i e  i n n e r n  W e r t h  h a b e n ,  u n d  b i s h e r  
n o c h  s o n s t  n i r g e n d s  g e d r u c k t  e r s c h i e n e n  s i n d ,  
jederzeit recht sehr willkommen seyn, und er ladet alle 
Diejenigen, welche Dergleichen zu liefern, sich fähig und 
berufen fühlen, hierdurch ausdrücklich und angelegentl ich 

dazu ein, indem er die Einsendungen über die Post, un
ter seiner einfachen Namensadresse, an ihn zu richten 
bittet. Nur im Nvthfalle gänzlichen Mangels an ein
heimischen Beyträgen wird er seinen Stoff auch auS 
ausländischen, hier weniger bekannt werdenden, Zeit-
schriften entleihen. — Bestellungen auf diese Beylage — 
wie auch auf die Zeitung selbst — werden zu jeder Zeit, 
das ganze Jahr hindurch, angenommen und sogleich be
sorgt, indem den später als zu Anfange des Jahres oder 
Halbjahres sich meldenden Abonnenten die seitdem schon 
erschienenen Nummern nachgeliefert werden. Ausser
halb Riga Wohnende wenden sich deshalb schriftlich an 
d i e  Z e i t u n g s e x p e d i t i o n  d e s  l i v l ä n d i s c h e n  
Gouvernements-PostkomptoirS Hieselbst. Der 
Pränumerationspreis der Beylage ist bey der 
Post; 5 Rubel Banko-Assignationen für das 
h a l b e  J a h r ,  u n d  1 0  R u b e l  B a n k o - A s s i g n a t i o -
nen für das Jahr. 

R i g a ,  i m  M ä r ;  , 8 Z i .  

H. v. Bienenstamm. 

ZK i» drucken erlaubt. Im Namen dcr Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen. 2 D. Braunschweig, Ceasor. 
K». »v/. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d c n  2 t e n  M ä r z .  

A l l e r h ö c h s t e r  U  k  a  s .  

A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  

V o m  i  8  t e n  F e b r u a r .  

Bey den gegenwartig in Unserm Vaterlande existi» 
renken Erziebungsmitteln, und mit Unserm festen Wik« 
len, sie noch mehr ju erweitern und zu begründen, se» 
hen Wir mit Bedauern hin und wieder das Bestre
ben, die Jugend ausserhalb des Reiches zu bilden, nnd 
die schädlichen Folgen sür diejenigen, welche eine sol
che ausländische Erziehung erhalten. Die jungen Leute 
kehren manchmal mit höchst falschen Begriffen über Ruß, 
land zurück. Ohne Kenntniß der wahren Bedürfnisse 
deS Reiches, seiner Gesetze» der Sitten und eingeführ
ten Ordnung, nicht selten auch der Sprache^ erscheinen 
He alS Fremdlinge inmitten alleS Vaterländischen. 

Zur Abwendung solcher bedeutenden Mängel, haben 
Wir sür nöthig krachtet Folgendes zu verordnen: 

2) Die russische Jugend vom ,oten bis zum ,8ten 
Zahre soll vorzugsweise in vaterländischen öffentlichen 
Anstalten erzogen werden, oder auch im Vaterhaus« un
ter der Aussicht der Aeltern und Vormünder, immer 
aber in Rußland. 

») Ausnahmen von dieser Regel «erben einzig und 
allein wichtiger Ursachen wegen, nie aber anders alS 
tuit Unsrer Erlaubniß, gestattet. 

Z) Jünglinge unter »8 Jahren können nicht inS 
Ausland, zur Vervollkommnung in den Wissenschaften, 
geschickt werden. 

4) Diejenigen, bey deren Erziehung obige Regeln 
nicht beobachtet worden, verlieren daS Recht, in daS 
Militär oder irgend einen andern Staatsdienst zu tre
ten. 

5) Für Diejenigen, welche jetzt ausserhalb 5cS Rei-
cheS sind, treten diese Regeln, sechs Monate nachdem 
An sere Missionen ihnen solche bekannt gemacht haben, 
4N Krast. (Sr. Petersb. Zeit. No. S» u. 52.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom -Zsten Februar. 

Durch sichere Nachrichten auS Skutari in Alba
nien hat man endlich über den Zweck dcr KriegSrü-
stungen der Pforte Aufschluß erhallen, und eS bleibt 
nun kein Zweifel mehr, daß dieselben, wenigstens sür'S 

Erste, nur bie Unterwerfung und Bestrafung deS unge» 
borsamen Paschas von Skutari beabsichtigen. Der 
Großvezier ist. zu diesem Zwecke, mit 20,000 Mann von 
Ianina auS in daS Gebiet dieses PaschaS eingerückt, hat 
bereits die Städte Tiuana, Kavaglia und Durazzo be
setzt, und steht, wie eS in den neuesten Briefen heißt, 
nur noch 17 Stunden von der Hauptstadt Skutari, wel
che indessen wohl befestigt ist, und durch Mustapha Pa» 
scha, dcr entschlossen zu seyn scheint, sich hier zu ver« 
theidigen, in aller Eile verproviankirt wurde. Andere 
wollen ihm die Absicht beylegen, nach Ragusa oder 
Triest zu entfliehen, ehe die erwartete türkische Flotte 
im adriatischen Meere erscheint, waS auch der allge
meine Wunsch der Bevölkerung der Stadt Skutari ist. 
ES ist dieS in einem Zeitraum von Zo Jahren der 
dritte Versuch dcr Pforte, dieses Paschalik, welches 
sich unter dcr Herrschast Mustapha Pascha'S und feines 
Vaters beynahe ganz unabhängig gemacht hat, wieder 
zu unterwerfen. Mustapha Pascha hat übrigens ein 
schlagfertiges Heer von ,2,000 Mann, aus dessen An, 
häNglichkeit er rechnen darf. Zieht man sodann den 
ihm eigenen Muth, so wie daS gebirgigte, an Flüssen 
und Sümpfen reiche, Terrain in Betracht, so ist an 
einem schnellen Resultate doch wohl noch zu zweifeln. 
Nach Unterwerfung deS PaschalikS von Skutari wird 
der Grovezier auch in der Provinz BoSnien die neue 
Ordnung dcr Dinge mir Gewalt einführen. AuS Va» 
lona meldet man, Haß sich der Bey dieser Stadt, auS 
Furcht vor der Arglist des Großveziers, mit seiner Fa
milie und Habe nach Korsu geflüchtet habe. 

(Berl. Spen. Zeit. No. Z8.) 
M a d r i d ,  d e n  2 i s t e n  F e b r u a r .  

(Privarmltthcilung.) 
Ungeachtet deS Geheimnisses, welches die Finanzopr, 

rationcn ^>eS Herrn Aguado umhullt, scheint eS doch, 
olS ob es ihm gelungen sey, wenigstens sür einen Theil 
der KortesjÄuld die Anerkennung der Regierung zu 
bewirken, indem bey dcr neuen Anleihe dcr Regierung 
e i n  F ü n f t h e i l  d e r  S u m m e  i n  K o r r e S s c h e i n e n  
angenommen wird. (Berl. Spen. Zeit. No. S8.) 

R o m »  d e n  i H t e n  F e d r u a s .  
Die hiesige Stadt ist fortwährend ruhig. Die I?e» 

Hicruttg fährt in ihren strengen Sicherheitsmaßregeln 
fort; aufs Neue haben eine große Menge vonRomag. 
noli.und andern Statist» die Stadt verlassen müssen. 
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Don den Verschwornen haben wieder mehrere, von 
Furckit getrieben, Bekenntnisse gemacht, denen zahlrei
c h e  V e r h a f t u n g e n  f o l g t e n .  D i e  Z a h l  d c r  s e i t  d e m  i 2 t c n  
Februar Eingezogenen mag stch auf So belaufen. An 
eine Wiederholung unruhiger Scenen, in der Stadt 
selbst crrcgt, glaubt man nicht mehr. Die Korrespon
denz mir den Marken ist unterbrochen. Unwidersprech-
lich wahr, und durch die Ankunft der verschiedenen De
legaten und Prolegaten erwiesen, sind die Fortschritte 
dcr Insurrektion in den römischen Staaten. Auf daS 
wichtige Perugia folgte die noch wichtigere reiche Stadt 
Foligno, wo die drey Hauptroutcn Italiens, welche 
nach Ankona, Bologna und Florenz führen, zusammen
stoßen. Dcr einzige jetzt noch offene Weg nach dem 
Norden ist über Viterbo und Siena, weshalb die Nach» 
richten auch sehr verspätet anlangen. Vermöge der Ka» 
xitulation hat die Garnison Perugia ohne Waffen verlas
sen, aber nicht ein Mann davon ist hier angekommen. 
Die starke Festung St. Leo im Herzogthum Urbino, un, 
weit von St. Marino, ist durch Verrätherey in die 
Hände der Aufruhrer gefallen; ein um so wichtigerer 
Verlust, als diese Festung das Gefängniß der gefähr
lichsten Staatsverbrecher war. Auf die Nachricht, daß 
auch Spoleto, eine offene Stadt, abgefallen sey, hat 
lnan »So Mann Reiterey hingesandt, um sie wieder zu 
nehmen, und erwartet jeden Augenblick etwas über den 
Ausgang dieser Sache zu vernehmen. Gerade vor Ab
gang der Post läuft die wichtige Nachricht ein, daß 
Ankona kapitulirt hat. Oer Obrist Sutermann ward 
bey einem Ausfalle abgeschnitten und zur Ucbcrgabe ge
zwungen. Auch ist dcr Versuch auf Spoleto nicht ge
glückt, vielmehr sind Terni und Narni dem Bey-
spiele Spoleto'S gefolgt. In der vergangenen Nacht 
kam der neapolitanische Staatsminister Jntonti hicr 
durch, um nach Wien zu reisen; die Absicht seiner 
Sendung ist noch unbekannt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 55.) 
V o n  d c r  i t a l i e n i s c h e n  G r a n z e ,  

vom 28sten Februar. 
Aus Ankona hat man Nachrichten vom 2ssten Fe

bruar. Es herrscht denselben zufolge dort angeblich 
Ruhe und Ordnung und Bewegung im Handel. Oer 
zeitherige Kommandant, Obrist Sutermann, welcher sich 
bcy dcr Kapitulation frcyen Abzug mit allen militäri
schen Ehrenbezeigungen bedungen hatte, ist in dcr That 
ganz allein nach Rom gereist. Die ganze Besatzung, 
bis auf l» Mann, ging zu dcn Rebellen über. Diese 
I i Mann begleiteten dcn Kommandanten bis nach Osi-
mo; dann verließen auch sie ihren Chef, welcher seine 
R e i s e  m i t  d e r  P o s t  f o r t s e t z t e .  B r i e f e  a u S  M a c e r a t a  

.sagen, daß der Ausstand jetzt die Granze des Kirchen
staats gegen Neapel zu erreicht Hobe. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 57.) 

V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Zosten Februar. 

Aus Toskana vom 22stcn Februar wird (in der 
Allgemeinen Zeitung) gemeldet: „Wir waren hier 
seit Kurzem nicht ohne gegründete Besorgnisse, in den 
Strudel der Revolution mit hineingezogen zu werden. 
ES scheint, dcr letzte Sonntag im Karneval war dazu 
bestimmt, in Florenz, Pisa und Livorno Volksbewegun
gen zu erregen. Doch wurde, die Sache von der Po
lizei) entdeckt und dadurch vereitelt. Dennoch leben 
wir in Ungewißheit und Unruhe, da die Gahrung in 
den Gemüthcrn der Jugend durch die nun genomme
nen strengen polizeylichen Maßregeln eher genährt als 
vernichtet wird. Die Regierung hat eine freywillige 
Bürgergarde angeordnet, die jedoch so eingerichtet wird, 
daß nur die Gerufenen dazu kommen, denen dann erst, 
wenn sie auf die Wache ziehen, die Gewehre eingehän
digt werden. — In Rom sind Bewegungen vorgefal
len, in denen die Regierung die Oberhand behielt. Ut» 
sie zu behaupten, soll dieselbe die Trasteveriner bewaff
net haben. Eine Maßregel, die sehr gefährlich werden 
könnte. Der größte Theil deS päpstlichen GebietS hat 
sich bereits gegen den heiligen Stuhl aufgelehnt; man 
besorgt, daß selbst die nahegelegenen Städte um Rom, 
Spoleto, Orvieto, Viterbo, Frosinone, nach den Ge
sinnungen, die man in deren Einwohnern kennt, sich 
der Bewegung anschließen dürften. — In Massa, Kar-
rara und der Garfagnana ist die Autorität deS Herzogs 
von Modena noch aufrecht erhalten. Vor einigen Ta
gen hat derselbe daS den Karraresen im vorigen Früh
jahr ertheilte Versprechen, den Einfuhrzoll auf Korn 
und Wein aufzuheben, in Erfüllung gebracht. Da
durch hat er sehr die Zuneigung des dortigen Volks 
gewonnen." ^ 

Nach Berichten auS Rom vom -östen Februar stand 
(wie ebenfalls in der Allgemeinen Zeitung gemel
det wird) ein zum Angriffe auf diese Hauptstadt be, 
stimmtes InsurgentenkorpS von etwa 1000 Mann bcy 
Otrikoli, wo es die von verschiedenen Seiten her an
rückenden Verstärkungen abwarten sollte, um sodann 
(wie eS hieß, gegen den loten oder istcn März) sei
nen Marsch fortzusetzen. Unweit Civita - Kastellana wa
ren zwei, kleine Gefechte vorgefallen, in deren erstem 
die Insurgenten eine päpstliche Truppenabtheilung von 
dem Ponte fclice verdrängten, in dem zweyten aber 
wieder davon verdrängt wurden. Der heilige Vater 
hatte befohlen, einen Theil der in Civita«Kastellana 
befindlichen Staatsgefangenen in Frcyhcit zu setzen. Zu
gleich schien derselbe seinen Vorsatz, sich in der EngelS-
burg einzuschließen, aufgegeben zu haben; die Anstal
ten zur Einschiffuung in Civita.Vccchia wurden leb-
Haft betrieben. (Pr. St. Zeit. No. 70.) -
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M a y l a n d ,  d e n  s Z s t e n  F e b r u a r .  

In Piaeenza war die Freude der Einwohner über 
die Ankunft der Erzherzogin von Parma sehr groß. In 
Fiorenzola und andern Orten, die zu Piacenza gehö
ren, ist die Revolution schnell vorübergegangen. Man 
ist zur Ordnung zurückgekehrt und hat sogar den Sol
daten die Waffen wiedergegeben, die man ihnen abge
nommen hatte. (Berl. Spen. Zeit. No. 5^.) 

S r a ß b u r g ,  d e n  2östen  Februar. 

Große Bewegungen stehen auf unsrer italienischen 
Granze bevor. Die piemontesischen Patrioten sind im 
Begriff, mit bewaffneter Hand das sardinische Gebiet 
zu betreten und öffentlich die Freyheit ihres Vaterlan-
deS zu verkünden. Die Gährung in Savoycn und zu 
Turin ist ausserordentlich. Das Losungswort ist: (Zusrra 
a morts contrs I'^ustrisco! Die sardiniscben Behör
den sind voller Furcht. Die dortige Regierung trifft 
Maßregeln, sich dem Versuche eines Einfalls der Flücht
linge zu widersetzen; 900 Reiter sind von Chamber») 
aufgebrochen, um die Straße nach dieser Stadt zu ver-
theidigen, und die Regimenter, die auf den verschie
denen Punkten deS Herzogthums in Besatzung liegen, 
sind in Bewegung gesetzt worden. Ihre Treue wird 
bezweifelt. Eine Abtheilung unsers Sten Linienregi-
mentS bricht von Grenoble auf, um Gebietsverletzun-
gen zu verhindern. (Hamb. Korresp. No. 56.) 

P a r i s ,  d e n  24sten  Februar. 

Siebenundzwanzig Redner haben sich einschreiben las-
sen, um über daS Wahlgesetz zu sprechen, von denen 
»6 dawider. 

Der Minister deS Innern hat gestern die Instruktio
nen in Betreff der Verthcilung von >3o,ooo Flinten 
unter die Nationalgarden in den Departementen unter

zeichnet. 
Gestern ist Paganini hier angekommen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 53.) 

P a r i s ,  d e n  L ö s t e n  F e b r u a r .  

Unser Botschafter am heiligen Stuhle, Herr von La
tour - Maubourg, soll im Namen unsrcr Regierung ge-
gen alle und jede Okkupation des Kirchenstaates durch 
fremde und zumal österreichische Truppen protestirt ha
ben, und sogar dadurch dem Wunsche der päpstlichen 
Regierung «nlgegcn gekommen seyn, indem diese sich 
stark genug glaube, um die päpstliche Autorität minde-
stens in Rom aufrecht zu halten. Indessen erfährt man, 
daß mehrere Kardinäle Gregor XVI. angerathen haben, 
sich nach Civita-Bccchia zurückzuziehen; allein der hei-
lige Vater, ein Mann von festem und stoischem Cha
rakter, sah mit Ruhe den Ereignissen entgegen (vergl. 
oben den Art. von der ital. Granze vom 3osten Febr.). 

(Hamb» Korresp. No. S4.) 

P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  F e b r u a r .  
Dem Vernehmen nach hat der Marschall Soult seine 

D i m i s s i  0  n  e i n g e s c h i c k t .  
Nachrichten aus Nimes vom 2ten Februar zufolge sind 

dort wieder einige unruhige Auftritte vorgefallen. Am 
2»sten begab sich nämlich ein Haufen von ungefähr 100 
Personen nach dem Iustizpallaste und verlangte, unter 
heftigem Geschrey, die Auslieferung der Büsten Lud
wigs XVIII., Karls X. und einiger andern Mitglieder 
der ehemaligen Königlichen Familie, welche man auf 
den Boden gebracht hatte. Oer königliche Fiskal bewil
ligte dies; die Büsten wurden zertrümmert und in 
Stücken aus dem Fenster geworfen, und dieser Auftritt 
gab nun zu noch größern Ausschweifungen Anlaß. Man 
stürzte'sich aus das Seminar, warf beynahe alle Fenster 
desselben ein, eS kam zum Handgemenge und mehrere 
Personen wurden verwundet. Man will behaupten, daß 
daS Volk die Wegschaffung der Kreuze, d5e auf mehreren 
öffentlichen Plätzen aufgestellt sind, verlange. Oie Pa-
trouillen der Nationalgarde vnd der Linientruppen haben 
indeß die Volköhaufen zerstreut. Die Nacht ist ohne 
Störung übergegangen und die Stadt ist ruhig. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 55.) 
P a r i s ,  d e n  s 8 s t e n  F e b r u a r »  

Den Militärbefehlshabern hat die Regierung ein neues 
Muster von Ludwigskreuzen zugeschickt, welches die Os-
ficiere, welche diesen Orden erhalten haben, tragen dür
fen. Oie vier Lilien in den Ecken sind verschwunden. 
Dieselbe Veränderung ist mit dem Ordenskreuz für mili-
tärisches Verdienst vorgenommen worden. 

In Perpignan ist bey den neulichen Unruhen daS bey 
der Kirche belege Seminar gänzlich zerstört worden. Die 
Nationalgarden und Linientruppen kamen zu spät herdey, 
um dem Unheil Einhalt zu »hun. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 56.) 
P a r i s ,  d e n  1  s t e n  M ä r z .  

Die Oeputirtenkammer rückte in ihrer gestrigen 
Sitzung mit der Diskussion deS Wahlgesetzes bis zum 
gten Artikel vor. Alle diese Artikel haben auf die Rechte 
der Wähler und die mit diesen Rechten verbundenen For
malitäten Bezug. 

Am Abend deS sSsten Februar ist im Hotel äs I^ancs 
zu Nantes ein Karlist verhaftet worden, der unter dem 
Namen Tinnet, Kaufmann in Dicppe, herumreist. Er 
wollte den andern Tag noch l'Orient gehn. Dieser 
Mensch hatte 5 verschiedene Pässe, 3 Perücken und fal
sche Schnurbärte. Als die Sache ruchbar wurde, wollte 
das Volk den Mann in den Strom werfen; die National
garde nahm ihn in Schutz. Er soll eigentlich Wölfel 
heißen. Der General Dumoustier hat geäussert, eS sey 
ein wichtiger Fang. (Berl. Spen. Zeit. No. 57.) 

P a r i s ,  d c n  2 t e n  M ä r z .  
Man spricht von einem wichtigen Bericht des Kriegs, 
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Ministers an den König, aus welchem echellti baß das 
«us 480,000 Mann bestehende französische Heer in 12 
KorpS, jedeS von 2 Abheilungen, eingetheilt werden 
soll. Diese Korps werden in 3 Linien >an unsern Gran
nen, von Bayonne bis Dünkirchen, ausgestellt werden 
Der Marschall Soult wird den Oberbefehl über daS KorpS 

Norden erhalten. Unter den Generalen, welche Kom-
wando's erhalten, nennt man die Herren Görard , Clav» 
jel und Lamarque. ES sind »3 Generale ernannt worden. 

Die Kriegsgerichte gewinnen täglich mehr an Haltbar
keit. Dies ist die Ursache, weshalb tue Fonds fallen. 

Die krano« nouvel lk  zählt die verschiedenen Ministe« 
auf, welche Frankreich seit 1789 gehabt bar: 40 Kriegs« 
vlinistct, 35 Minister des Innern, 40 Minister deS Aus
wärtigen, 25 Iustizminister, 25 Warineminister, s3 Fi-
nanzminister, 2 Schayminist<l, i5 Polizeyministcr, 10 
Minister deS Kultus und des Unterrichts, 2 HandelSmi-
«ister, 5 HauSminister, > Minister der öffentlichen Bau» 
ten. Zusammen 22Z. Am längsten haben sich die Her
ren Gaudin (Herzog von Gaeta), Mollin, Dejean und 
Zouche gehalten. Dcr letztere ist viermal Polizeywinister 
gewesen. (Berl. Spen. Zeit. No» 58.) 

D o n  d c r  ö s t e r r e i c h i s c h e n  G l ä n z e ,  
vom 3 ten März. 

Die von der österreichischen Regierung getroffenen An« 
stalten gewinnen immer mehr ein kriegerisches Ansehen, 
und beweisen wenigstens, daß man sich auf Krieg gefaßt 
wacht. Ausser den Verfügungen, von welchen bereits 
Meldung geschehen ist, werden nun ^uch 20 Fcldspitä-
ler in den Städten Laybach, Gray, Wien, Linz, Brünn 
und Prag provisorisch errichtet, auf gleiche Weise eine 
Feldpost organiiirt, verschiedene für den Fall eines Krie« 
geS nöthige Stellen, z. B. Verpflegungskommissariate ̂  
aber auch nur provisorisch, besetzt. — General Frimont 
ist des Oberkommando's Hber die italienische Armee ent
hoben und an seine Stelle Graf Radetzky. ein sehr ge
schickter General, welcher bey der ganzen Armee in vor
züglicher Achtung steht, berufen worden. — Man spricht 
von Zusammenziehung einer zweylen Armee in Böhmen 
oder Ober-Oesterreich, über welche Sc. Kaiserl. Hoheit, 
der Erzherzog Karl, den Oberbefehl übernehmen würden. 

<Hamb. Korresp. No. 5g.) 
A u S  d e n  M a y n g e g  e n d e n . ,  

vom 2ten März. 
Se. Majestät, der König von Bayern, hat unter 

den 6 vorgeschlagenen Kandidaten den Appellationsge-
r ichtSpras,denken, Freyhcrrn von Sä) renk (der in al
len bisherigen Ständeversammlungen die zwevte Kam-
wer präsidirte) zum ersten, und dcn Professor Dr. 
Seuffert zum zweyten Präsidenten dcr Kammer der 
Abgeordneten ernannt. (Berl. Spen. Zeit. No. 54.) 

T o n d o n ,  ^ e n  » 8 t e n  F e b r u a r .  

Herr O'Connell ist hier angekommen und erschien 
gestern im Unterhause einige Minuten vor dem Schluß 
der Sitzung. Er nahm seinen Siy auf der letzten Op-
positionsbank. (Berl. Spen. Zeit. No. 49.) 

Z n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 6ten März. Hr. Rathsherr Bingner vnd Hr. Kauf«. 
Guichart aus Riga, log. b. Morel. — Hr. Gem. Ger. 
Schr. Kühn aus Barbern. Hr. Kaufm. Friede. Thieß 
und Hr. August Aeinecken auS Riga, log. b. Stein
hold. — Hr. v. Bistram aus Krottuschen, log. im v. 
PiotrowSkyschen Hause. 

Den 7ten Marz. Fr. v. Dcrper auS Bauske, log. b. 
Gramkau. — Hr. Kaufm. Otto aus Riga, Hr. Kaufm. 
Strupp und Hr. Optikus köwy aus tibau, log. b. 
Köhler. — Hr. Major v. Wolsky aus Goldingen, log. 
b. Steinhold.— Hr. v. Münster, nebst Gemahlin, auS 
Lautzensee^ log. b. Morel. 

Den 8ten Marz. Hr. Oberauditeur Anisssmow, von der 
Sten Klasse, auS Brest,Litowsk, Hr. HandelSm. Ja
kob Clauß auS Karlsruhe , Hr. Kaufm. I. B. Herzog 
und Hr. Kupferschmidt B. Stahl avS tibau, log. b. 
Dramkau. — Fr. Baronin v. Korff, nebst Familie, 
auS Skommorock, log. im Tournauwschen Hause. 
Hr. Hofrath Wsewoloschewsky auS St. Petersburg, 
und Hr. Kaufm» Hagedorn aus Libau, log. b. Morel. 
Hr. Rittmeister v. Stromberg aus Irmelau, Hr. Handl. 
KommiS Stavenhagen und Hr. Seidler auS Riga, log. 
b. Zehr jun. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  i 6 t e n  F e b r u a r .  
AufAmst. 3 6 T.n. D .  —  C e n t s .  H o l l .  K o u r .  p . !  R .  
Auf Amst. 65 T. n. D. 53^Cents.holl.Kour.p.i R. 
Auf Hamb. 36 T .N.D.— Sch.Hb.Bko .p. 1 R.B 
Auf Hamb. 6 S T. n. D. — Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B. 
Auf Lond» 3 Mon. l  Pce. Stcrl. x. l  R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7 6 Kop. B. A. 

Im Durchsch.ln vor. Woche 3 Rub. 775 Kop, 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alrer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsrhaler — Rub. — Kop. B. 
Ein alrcr Alberrs - Reichsthaler 4 Rub. 7?^ Kop. 
l' ivl. Pfaiidbricfe ?ari. 

B.A. 
B.A. 
.A. 

B.A. 

A. 
B.A. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovmzen. ÄD. B raunsch w eig, Censor. 
5io. 
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I^o. Zi. Donnerstag, den 12. Marz 1831. 

Et. Petersburg, den Zten März. 
Oer Minister der innern Angelegenheiten, General-

abjutant Graf SakrewSti, zeigt an, daß die Cho
lera in dem Gouvernement Kursk und dem kaukasischen 
Gebiete, Gott fey Dank, völlig oufgedört hat, und 
daß in jenen Gegenden der Gesundheitszustand nach 

Wunsche ist. <St. PeterSb. Zeit. No. öZ.) 

K o w n o ,  5 e n  s S s t e n  F e b r u a r .  
Se. Kaiserliche Hoheit» der Großsürst Mi' 

chail Pawlowitsch. langten heute nm halb i  Uhr 
nach Mitternacht hicrselbst ^»n, beruheten um 'S Uhr 
Morgens die Aegimenter Her ZSmailowschen und Paw« 
kowfche» Garde nnd die Batteriebrigade der Gardeartil-
krrie zu besichtigen, und nachdem bie Geistlichkeit daS 
Gebet vollzogen Hotte, die Regimenter und die Artille
rie über den Fluß Niewen in daS Königreich Polen 
»roch dem Flecken Stlcreli z« geleiten, von dort aber 
»ach Kswno zurückzukehren. 

<St. Petersb. Zeit. No. SZ.) 

A o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
Di« Flotte ist noch nicht ausgelaufen« doch scheint 

es nun ganz gewiß, daß ihre Bestimmung der Archipe-
lagos oder daS adriatische Meer ^st. Der Sultan fährt 
ü» seinen Bemühungen fori, den europäischen Gebräu, 
chen bey den MoslimS Eingang zu verschaffen; «r 
selbst geht überall mit dem Beyspiel voran, und ver
wendet beträchtliche Summen zu diesem Zwecke. Auch 
bat er seit einiger Zeit fein Äugenwerk auf Verschöne, 
rang der Hauptstadt gerichtet; <rst dieser Tage erschien 
wieder ein Firman, Kraft dessen die Dacher aller Ver-
kaufsläden verändert und auf eine regelmäßige schöne 
Art neu hergestellt werden müssen, wodurch die Ansicht 
unserer Stadt bedeutend gewinnt. Man spricht nun 
auch von einer Kleiderordnung für Griechen und Ar« 
monier; die Mützen sollen abgeschafft «erben vnd Skawls, 
wtiche hier verfertigt werden, an deren Sr<lle treten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 62.) 

P a r i S ,  d e n  Z t e n  M a r z .  
Herr A l e x a n d e r  v o n  H u m b o l d t  h a t t «  v o r g e 

stern eine Audienz bey Sr. Majestät und Wurde den« 
selbe« Tag zur königlichen Tafel gezogen. 

Der zum französsschen Gesandten in Brüssel ernannte 

General B - Uiardist Hestern nach seinem VestimmungS. 

orte abgereist. Dem Vernehmen nach degiebt stch H^x 

v o n  S t .  A u l a i r e  i n  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  A u f t r ä g e n  x r  
Regierung noch Rom. 

Am 3ten dieses MonatS, Abends gegen 7 Uhr, be
gaben sich ungefähr soo Arbeiter, welche auS dcr Vor
stadt St. Ankoine gekommen waren, nach dem Platze 
des RathhauseS, wo sie sich einer drcyfarbigcn Fahne 
bemächtigten (oü i ls xr i rent  IZN äraxesu tr icolore).  

Von dort begaben sie sich stillschweigend nach dem Pa
lais «Royal. AlS sie in die Nähe desselben gekommen 
waren, riefen einige: Brot^ Arbeit! Der Posten der 
Nationalgarde trat inS Gewehr» nnd sie wurden nun 
gefragt, ob sie eine Deputation abschicken wollten, um 
die Veranlassung zu ihrem Geschrey auseinanderzusetzen, 
was sie indeß verweigerten. Zwanzig unter ihnen be
nahmen sich jedoch mit einem so auffallenden Uebelwol-
len, daß die Nationalgarde sie verhaften mußte. Die 
Uebrigen zerstreuten sich allmählig, und um 10 Uhr 
war AlleS vollkommen ruhig. 

Der ^rni Is Lksrts von Nantes meldet «ntee 
dem 27stcn Februar, daß sich am sSsten, um 8 Uhr 
AbendS, zwcy Officiere der GenSd'armerie, von 6 GenS-
d'armen begleitet, nach dem Hütel Trance begeben 
hätten, nm dort eine wichtige Verhaftung vorzunehmen. 
Oer zu Verhaftende befand sich bereits seit zwey Ta-
^cn in Nantes, ging jedesmal in einer andern Klei
dung auS, und wußte durch Perücken und falsche Bärte 
seine Gesichtszüge zu verändern. Der königliche Fiskal 
und dessen Begleiter verfügten sich sogleich in das Zim« 
wer deS Unbekannten, bemächtigten stch feiner Person 
und Papiere, und stellten eine genaue Untersuchung fei
ner Effekten an. Man fand bedeutende Geldsummen bey 
ihm. Nachdem dies geschehen war, brachte man ihn 
in eine Kutsche und fo nach dem Gefangniß von Bouf« 
^ai, wo er in sichern Verwahrsam genommen wurde. DaS 
Gefangniß ist von dem Hotel ziemlich weit entfern?, 
und dcr Anblick einer bedeutenden Bedeckung zog «ine 
große Menge von Menschen herbey, die, als sich daS 
Gerücht verbreitete, daß dcr Verhaftete einer der Brü
ser Cadoudal fcy, wüthend ausrief: nieder mit den 
Karlisten! in das Wasser! man muß ihn umbringend 
fo daß die Nationalgarde nur mir Mühe das Volk von 
Thäilichkeiten abhalten konnre. Der Verhaftete hatte 
einen Paß auf den Namen Tnncl den sich, auf den» 
die Reiseroute von Dieppe nach Lonent bezeichnet war. 
Dieser Paß wurde indeß bald alS falsch erkannt. Der 
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Verhastete nennt 5cb einen Grasen Albizzi und war 
unter der Restauration Kontrolleur der direkten Steuern 
in St. Malo. Er war gegenwärtig von der Insel 
Guernscy gerade herüber nach St. Malo gekommen, und 
von da nach Nantes gegangen, und man glaubt, daß 
er unmittelbar von Holyrood gekommen sc». Er hatte 
mehrere versiegelte Briese an Privatpersonen bey sich, 
bey deren Eröffnung man aber nichts, alS leeres Pa
pier, fand. Er hatte auf den 2östcn einen Play in 
dem Postwagen nach Mennes belegt. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 5g.) 
P a r i s ,  d e n  7tcn März. 

Einem UmlaufSschreibcn des Ministers des Innern 
zufolge sollen die Straßen und Plätze wieder die alten 
Namen annehmen, welche sie in der Restauration ver
loren haben. Oer Quai MalaquaiS soll wieder Quai 
Bonaparte heißen. (Dcr ?6esssKsr fügt hinzu, daß 
diese Maßregel wohl beabsichtigt, aber nicht ausgeführt 
scy.) Derselbe Minister hat die 62 Starücn für die 
Anika des BogcnS an der Barriere de l 'Etoile, so wie 
die Gegenstände der Basreliefs in dcn Friesen deS Denk, 
wals bestimmt. Die Statüen werden die bedeutendsten 
Städte von Frankreich, und die Basreliefs den AuS« 
zug und die Rückkehr dcr französischen Heere darstellen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 62.) 
P a r i s ,  d e n  y t e n  M a r z .  

Der bisherige Großsicgeldewahrer» Herr Merilhou, 
hat den von ihm nachgesuchten Abschied erhalten, und 
sein bisheriges Portefeuille ist provisorisch dem Seemi« 
Nister, Grafen von Argouk, übertragen worden. 

(Pr. St. Zeit. No. 7S.) 
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r a n z e ,  

vom 2tcn Marz. 
Nach Briefen aus Bologna hatte dort am 26sten 

Februar ein Kongreß von Deputieren vieler infurgirten 
Städte deS Kirchenstaats seine crste Sitzung gehalten, 
worin von Bildung einer Konföderation, deren Umfang 
erst durch die Begebenheiten dcr Zukunft bestimmt wer
den soll, gehandelt wurde. Bologna wurde vorläu« 
fig als Hauptort anerkannt. UcbrigenS sprechen diese 
Briefe von einer sich immer weiter ausdehnenden Ver
breitung deS AufstandeS gegen Rom hin, und halten 
die Einnahme dieser Hauptstadt für nahe, da die Streit« 
krafte dcr infurgirten Provinzen sich schon auf 112,000 
Mann mobile Nationalgarden bcliefen, und die päpst
lichen Soldaten einen großen Widerwillen gegen Feind« 
seligkeiten zeigten. Endlich behaupten diese Briese auch, 
daß der Feldmarschalllieutenant Zucchi, vormals Divi« 
sionsgeneral deS Königreichs Italien, in den Militär
dienst der Insurgenten übergetreten scy. Derselbe soll 
heimlich ous Moyland, wo er sich in Austrägen Sr. 
Kaiserl. Hoheit, des Herzogs von Modcna befand, ent« 
wichen" seyn. (Berl. Spen. Zeit. No. S9.) 

V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n j e ,  '  
vom bten März. 

Nach Privatnachrichten (welche die Allgemeine 
Zeitung mittheilt) ist Se. Kaiserl. Hoheit, der Her« 
zog von Modena, am Zten dieses Monats von Wien 
wieder in Mantua eingetroffen. In Modena ist Gene« 
ral Zuccki zum Gencralpräsckten deS Kriegswesens, und 
die Obristen Marancsi und Rossi sind zu Brigadegene« 
ralen ernannt. Man bildete zwey neue Regimenter; 
die Kavallerie und Artillerie sind schon organisirt, er« 
stcre zählt (dcm Monitors LoloZness zufolge) Zoo 

Mann, und letztere führt einen Park von vier Kano
nen. — Von Bologna ist am s8sten Februar eine 
Truppenabthcilung unter Anführung deS Bataillons-
chefs Piombini gegen Rom aufgebrochen. Die Städte 
Fermo, Askoli und Rieti waren neuerlich von den 
Truppen der Insurgenten besetzt worden; eS zeigt sich 
aber bcy dem dortigen Landvolke wenig Eifer sür die 
Revolution. (Pr. St. Zeit. No. ?5.) 

R o m ,  d e n  2 ö s t e n  F e b r u a r .  
Am 24sten dieses MonatS hat der General Bernetti 

abermals eine Bekanntmachung erlassen, in welcher ee 
der Gefangennehmung des Kardinals Benvenuti gedenkt, 
jedoch wolle der Papst die Strafe auf so schreckliche 
Vergehen noch verschieben und noch einmal die Ver
irrten zur Rückkehr aufsordern. Dies sey aber die letzte 
gütliche Annäherung. (Berl. Spen. Zeit. No. 60.) 

R o m ,  d e n  2ten Märj. 
Se. Heiligkeit ertheilte vorgestern in einem öffent

lichen Konsistorium den von Leo XII. und Pius VIll. 
mit dem Purpur bekleideten Kardinälen de Inguanzo e 
Ribera, Erzbischof von Toledo, de Cicnfuegos-y.Iove-
LlanoS, Erzbischof von Sevilla, und Fürst Rohan«Cha-
bot, Erzbischof von Besancon, den Kardinalshut, und 
ernannte demnächst in einem geheimen Konsistorium drey 
Erzbischöse, worunter sich Monsignor Kolowrat Kra-
kowSky für Prag befindet, so wie 20 Bischöfe, worun-
tcr einer sür Ostindien und 6 sür Amerika, nämlich 
sür TlaSkala, Chiapa, Linares, Guadalaxara, Durango 
und Mcchoakan. (Pr. St. Zeit. No. 76.) 

B r ü s s e l ,  d e n  ? t e n  M a r z .  
Der Graf von Aerschot soll dem Londoner Hofe die 

Wahl des Herrn Surlet de Chokier notifieiren. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 60.) 

k ü t t i c h ,  d e n  S t e n  M ä r z .  
In unserer Provinz, meldet das Journal I^ixein-

KourZ, herrscht dcr bitterste Mangel, der noch zu Auf
tritten führen dürfte, denen die Regierung vielleicht 
nicht gewachsen ist. Die Bedürftigsten haben förmliche 
Banden gebildet, fallen des Nachts über einzeln gele
gene Häuser her, plündern und rauben. Die Reichern 
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kaufen Getreide aus und lassen Brot in großem Vor» 
rath backen, mit dem sie sich die nächtlichen Bettler 
vom Halse schaffen. (Verl. Spen. Zeit. No. 60.) 

A u s  d e n  M  a y  n  g  e g e n d  e  n ,  
vom 6ten Märj. 

Die Thronrede Sr. Majestät, des Königs von Bayern, 
bat in München allenthalben einen freudigen Eindruck 
hervorgebracht. Insbesondere hat man mit großem Ver
gnügen daraus vernommen, daß die längst erwarteten 
Gesetzentwürfe sür mündliches und öffentliches Verfah
ren, für das Kriminalgesetzbuch und die Presse auf die, 
fem Landtage zum Vortrage kommen werden. Man ist 
nun sehr begierig auf die Erwiederungsadressen der bey« 
den Kammern. (Berl .  Spen. Zeit .  No. 67. )  

A u s  d e n  M a  y  n  g  e  g  e  n  d  e n ,  
vom 7ten  Märj. 

Die Frankfurter Oberpostamtszeitung meldet in ei, 
nem Schreiben auS der Lombardey vom 2Zsten Februar: 
Ob unser Kaiser in die jetzt so verwirrten italienischen 
Angelegenheiten einschreiten wird, weiß hier noch Nie, 
wand; nur so viel ist gewiß, daß die Armee im lom-
bardisch'venet ianischen Gouvernement auf 120 ,000  

Mann gebracht wird und bedeutende Truppenmassen be
reits im Anmärsche sind. In unsern italienischen Pro, 
vinzen ist Alles in der schönsten Ruhe. — Ihre Kai
serliche Hoheit, die Erzherzogin Marie Louise, befindet 
sich mit ihrem Hofe, von 3ooo Mann Oesterreichern 
geschützt, fortwährend in Piacenza. 

(.Berl. Spen. Zeit. No. 58.) 
K a s s e l ,  d e n  z o t e n  M ä r z .  

Der Landtag ist gestern im Allerhöchsten Auftrag Sr. 
Avnigl. Hoheit, deS Churfürsten, durch die Landtags» 
kommissarien, Herren OberappellationSgerichtspräsidenten 
von Porbeck Excellenz und Regierungsrath Eggena, nach 
Verlesung und Unterzeichnung deS LandtagSabschiedS, 
geschlossen worden. 

Die hiesige Zeitung meldet aus Marburg 
vom ?tcn März: „Gestern Abend um 7^ Uhr erschol
len Allarmhörner und Trommeln; Bürger und Militär 
traten unter die Waffen. Ein Bürgerkapitän, welchen 
daS OsficierkorpS zwey Tage vorher wegen anstößiger 
Umtriebe von seiner Funktion suspendirt hatte, hatte 
durch Vertheilung von Branntwein einen Auflauf un-
ter seinem bisherigen Kompagnie zuwege gebracht. Nur 
der Mäßigung vnd dem nachsichtigen Verfahren deS 
Kommandeurs der Bürgergarde war eS zu verdanken, 
daß kein Blut vergossen wurde; eS gelang endlich, die 
Ruhe dadurch wieder herzustellen, daß der 3ten Kom
pagnie von dem Major gestattet wurde, sich den an, 
dern drey Kompagnieen anzuschließen. Es ist zu Hof, 
fen, daß solchem anarchischen Unwesen durch kräftige 
Maßregeln ein sür alle Mal ein Ende gemacht werde." 

(Pr. St. Zeit. No. 7S.) 

D e s s a u ,  d e n  , 3 t e n  M ä r z .  
Gestern früh um s Uhr starb der Dichter Friedrich 

von Matthifson, königl. würtembergifcher geheimer 
LegationSratl), Ritter deS Ordens dcr würtembergifcher» 
Krone und deS großherzogl. fachfen - weimarfchen weissen 
Falken-Ordens, zu Wörlitz, wo er feir mehreren Iah
ren bcy dcn Verwandten seiner ^ihm vor sechs Iahren 
durch den Tod in der schönsten Blüthe ihreS LebenS 
geraubten Gattin lebte, im 7>sten Lebensjahre, an Al
tersschwäche und Entkräftung. 

(Pr. St. Zeit. No. 75.) 
A u s  S a c h s e n ,  v o m  4 t e n  M ä r z .  

Se. Majestät, dcr König von Sachsen, und Se. 
Königl. Hoheit, der Prinz Mitregent, haben am »sten 
März, MorgenS, in feyerlicher Audienz, unter Bey« 
wohnung des Geheimenrarhs, einer Deputation der ein
berufenen sächsischen tandstände den Entwurf der Ver
fassung übergeben, welche Allerhöchst- und Höchstdiefel-
den dem Lande zu ertheilen sich entschlossen haben, und 
worüber die ständische Berathung sofort eröffnet wer
den soll. (Berl. Spen. Zeit. No. 55.) 

H a n n o v e r ,  d e n  7ten  März. 
Heute Mittag um 1  Uhr begaben sich Se. Königl. Ho

heit, der Vicckönig, Herzog von Kambridge, in feyerli-
chem Zuge nach dem landschaftlichen Hause, wo sich 
sämmtliche Staats- und KabinetSminister :'c. schon früher 
versammelt und ausser den Mitgliedern bcyder Kammern 
auch so viele Zuhörer eingefunden harten, alS der Raum 
gestaltete. Se. Königl. Hoheit eröffneten die Versamm
lung der Stande deS Königreichs mit einer Rede. 

(Hamb. Korresp. No. 58.) 

kondon, den igten Februar. 
B o l i v a r  s a h  d e m  l e t z t e n  A u g e n b l i c k  m i t  r u h i g e r  

Fassung entgegen und nahm noch kurz vor seinem Ende 
daS letzte Sakrament. Seine letzte öffentliche Handlung 
ist vom iiten Deccmber, an welchem Tage er seine 
patriotische Proklamation an die Kolumbier diktirte und 
unterzeichnete. Bald darauf sing er an, irre zu reden, 
und hatte nur noch wenige lichte Augenblicke, bis er 
am i7ten um » Uhr, ohne einen Seufzer, verschied. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 5o.) 

London, den 2?sten Februar. 
Bey dem Brauer I. Mortram zu Manchester ist ein 

Faß mit 53o' Barrels Porter gesprungen. DaS Bier 
strömte durch die Gasse und hunderte von armen Leu
ten waren mit Gefäßen aller Arl beschäftigt, das Ge
tränk aufzuschöpfen. (Berl. Spen. Zeit. No. 53.) 

London, den 2 6sten Februar. 
Bey dem Zurückfahren aus dem Schauspiel am 22f fen  

dieses Monats, Abends, warf ein Bösewicht einen Stei/r 
in den Wagen Ihrer Majestäten, der ju des Königs Füßen 

niederfiel. 
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Wir  s ind  e rmächt ig t ,  sagt  das  tüour t -Zourns l ,  anzu-

ze igen ,  daß  dcr  Kön ig  mi t  dem höchsten  M iß fa l l en  daS  

Vorhaben  e iner  Par tey  vernommen ha t ,  s ich  der  Par ia«  

wentsre form zu  w iderse tzen .  Se .  Ma jes tä t  ha t  e r 

k lä r t ,  daß  e ine  vernünf t ige  Re form uner läß l ich  sey ,  

und  daß  nur  d ie  Fe inde  der  Ruhe  und  Ordnung  ih r  

en tgegen  seyn  kömt ten .  D ie  T ' imss  suchen  d ie  Gerüchte ,  

daß  d ie  Maßrege ln  der  M in is te r  ih ren  S turz  nach  s ich  

z iehen  dur f ten ,  zu  en tk rä f ten .  Wurde  d ie  gerechte  Hof f«  

nung  des  Landes  au f  e ine  Par lamentsre form getäuscht ,  

so  möchte  e twaS Bedeutenderes ,  a ls  e ine  Auf lösung  

des  M in is te r iums,  zu  be fürchten  seyn .  E inem Morgen

b la t t  zu fo lge  w i rd  S i r  R .  Pee l  in  daS  Min is te r ium 

e in t re ten .  ( .Ber l .  Spen .  Ze i t .  No .  S4Z  

Der Obr is t  S t .  Mura t ,  Sohn  5es  Exkön igs  von  

Neape l ,  is t  aus  Nordamer ika  in  London  angekommen,  

und  in  ThomS Hote l  in  Berke ley  «Square  abgest iegen .  

Er hat  e in  großes  HauS No .  iS  Oovers t raße  gemie the t .  

(Berl. Spen. Zeit. No. SS.) 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  M a r z .  

D ie  heut ige  S i t zung  deS Unterhauses  war  von  

der  höchsten  Wicht igke i t .  Se i t  Menschengedenken  ha t te  

man  ke in  so lches  Gedränge  im  Hause  gesehen ,  denn  eS  

hande l te  s ich  um d ie  Par lamentSre form,  d ie  Lord  

John  Russe l l  a ls  Organ  der  M in is te r  zur  Sprache  

brachte .  Se in  Vor t rag  wahr te  von  6  b is  Lx  Uhr .  Fo l 

gendes  s ind  d ie  wesent l i chen  Grundzüge  desse lben;  ^ ,A l le  

ver fa l l enen  Burg f lecken  ( ro t ten  dorougks)  werden  au fge 

hoben;  durch  d iese  K lause l  ver l i e ren  60  Bucgf lecken  das  

Reprasenta t ionsrecht .  A l le  g roßen  S täd te  senden  jede  

zwey  Mi tg l ieder  ins  Par lament ,  andre  Oer te r  nur  e inS^  

N iemand kann  an  i rgend  e inem Or te  Wahler  seyn ,  wer  

n ich t  e in  ansaß iger  Hausbes i t ze r  dase lbs t  i s t  und  minde

s tens  !o  P fd .  S te r l .  an  Grundmie the  jahr l i ch  en t r ich te t .  

A l le  F rey fassen ,  d ie  j ähr l i ch  40  Sh .  ent r ich ten  ( 40  « .  

x reeko läers )  beha l ten  ih r  Wah l recht ;  dagegen  w i rd  das 

se lbe  au f  d ie jen igen  (Pachter  au f  bes t immte  

Ze i t ) ,  d ie  So  P fd .  S te r l .  Pack t  jahr l i ch  en t r ich ten ,  und  

d ie jen igen  Lop^ l io I6ers  <Erbpächter ) ,  d ie  10  P fd .  S te r l .  

j ahr l i ch  en t r ich ten ,  ausgedehnt .  Für  d ie  gese tz l i chen  und  

WahlauSgaben  f inden  e in ige  Bes t immungen  Fa t t .  A l le  

S t imml is ten  (?oUs)  so l len  an  e inem Tage  — etwa  

^anz  besondere  Fa l le  ausgenommen,  in  denen  ^ ine  e twas  

längere  Ze i t  ges ta t te t  is t  —  aufgenommen wenden .  Das  

Wahlgese tz  Schot t lands  unter l i eg t  e iner  gänz l ichen  

Umgesta l tung .  I r l and  erhä l t  ganz  d ie  näml iche  Par -

lamentarver^assung ,  w ie  Eng land  "  — Die  heut igen  l ' i -

rnes  wissen  noch  n ich ts  von  dem Inha l te  der  B< l l ,  e rwar 

ten  ober  e ine  durchgre i fende  Veränderung ,  und  lassen  dem 

Min is te r ium nur  d ie  A l te rna t ive  zwischen  Durchsetzung  

ih reS  PsanS oder  Auf lösung  des Par laments .  Zwar 
giebt es noch ein Drittes, nämlich Ministerialverande, 
rung;  a l le in  Gra f  Grey  und  se ine  Ko l legen  wären  — 

n ie  d ie  F i rnes  bemerken  — um so wen iger  zu  recht fe r 

t igen ,  wenn  s ie  auS  Aengst l i chke i r  vor  dem Er fo lge  s ich  

zurückzögen ,  da  man  we iß ,  daß  der  Kön ig  s ich  mündl ich  

nnd  schr i f t l i ch  en tsch ieden  zu  Gunsten  der  Par laments«  

reform ausgesprochen hat. Nach dem Lourisr ist die
ser  Tage  e in  S  chluHprot 0k0 l l  in den  Ange legenhe i -

ten Belgiens unterzeichnet worden. — Die italienischen 
Angelegenheiten erregen hier große Bcsorgniß, indem 
man mehr als je eine Kollision Oesterreichs und Frank» 
re ichS  be fürchte t .  (Hamb.  Kor resp .  No .  SS . )  

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den gten März. He. v. KommerowSky auS Kurwen, 
und Hr. W. v. Pleen auS Riga, log. b. Morel. — 
Hr. Obrist Mack, vom Kaporschen Infanterieregiment, 
aus Riga, log."b. Gramkau. — Hr. Gem. Ger. Schr. 
Hübner auS Dsirren, log. H. Steinhold. — Hr. Gaß-
wirth HaSler auS Riga, log. b. BorHert. 

Den i  vten März. Hr. Kronsörster, Ttt. Rath Stögen 
^»uS der Matkulnschen Forstey, und Hr. Forstmeister, 
Tit. Rath Harff, aus der Neuguthfchen Forstey, log. 
b. G. F. Gramkau. — Hr. DiSp. Fischer aus Fockea^ 
hoff, log. b. Wittwe Gedaschke. — Hr. Gem. Ger. 
Schr. Berg auS GreyerSdorff, iog. b. Bach. Hr. v. 
DrachenfelS auS Neuforgen, log. in Friedrichs Höf, 
cken.— Hr. Gem. Ger. Schr. Bloßfeld aus Schlickern, 
log. b. Trautmann. — Hr. Arrend. Wilde, nebst Sohn, 
auS Alt-Schren, log. b. Gromkau. — Hr. DiSp. 
Westphal auS Zohden, log. b. Morel. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  

ÄufAmst.Z6 T.n.D.—^ents.holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 6S T. N.D.— Cents. Holl. Kour.p.1 R.B.A. 
Auf H^mb. 36 T.N.D.— Sch.Hb.Bko.p. i  R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.9^ Sch.Hb.Bko.p. , R.B.A. 
AufLond. Z Mon.,0^ Pce. Sterl.x. > R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage —'Cent. 
2 0 0  R u b e l  G o l d  —  R u b e l  —  K o p .  B .  A .  
-Ein Rubel Silber Z Rubel 77^ Kop. B. A. 

ImDurchfch.in vor.WocheZ Rub.77SKop.B.A. 
Lin neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alrer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler— Rub. — Kop. B. A. 
Ein alrer Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 75^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe ?ar». ä ^ xLr. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen. Z. D. B rau nsch w eig, Censor. 
i t S .  ^  
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I^o. Z2^. Sonnabend, den 14. Marz i8zr. 

W i e n ,  d c n  y t e n  M a r z .  
Briefe aus Trieft vom isten Märj wollen wissen, 

daß 6000 Mann österreichische Truppen in daS Her-
zogthum Modena eingerückt sind, und eine gleich 
starke Abtheilung gegen Parma marsänrt. DaS Kö-
nigreich Ungarn wird gegenwärtig von Militär schr enk-
blößt, indem alles entbehrliche gegen Westen entweder 
selbst nach Italien, wo das österreichische Armeekorps 
auf 100,000 Mann verstärkt wird, nach dcr Steyer-
mark als Reserve marschirt, oder auch für unvorherge» 
sebene Fälle, in dem Erzherzogthum Oesterreich oder 
vorläufig nur an der deutschen Granze aufgestellt wer
den soll. Selbst die siebenbürgischen Gränzregimenter 
sind zum Theil auf dem Marsche nach Italien begrif
fen, und eS ist auch diese Provinz, nachdem fchon frü
her ein Theil des Militärs nach Gallizien beordert 
wurde, möglichst entblößt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 6,.) 
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  

vom 4ten März. 
Ihre Kaiserl. Hoheit, die Erzherzogin Marie Louise, 

Herzogin von Parma:c., hat unter dem Lösten Februar 
auS Piaeenza nachstehende Proklamation erlassen: 
„Marie Louise, Kaiserliche Prinzessin und Erzherzogin 
von Oesterreich, von GotteS Gnaden Herzogin von 
Parma, Piaeenza und Guastalla :e. An Ihre Unter
thanen. Oie Gründe, die Mich bewogen haben, Parma 
zu verlassen und Mich in Meine getreue Stadt Pia
eenza zu begeben, sind Euch bereits bekannt. Vor 
Meiner Abreise hatte Ich die erforderlichen Anordnun
gen getroffen, um für die Bedürfnisse Meiner Staaken 
biS zu Meiner Rückkehr zu sorgen; allein mittlerweile 
hat eS ein Theil Meiner Unterthanen, seine Pflichten 
gegen mich vergessend, gewagt, in Parma eine söge, 
nannte provisorische Regierung zu errichten, welche die 
Thätigkeit der von Mir eingesetzten Behörden hemmte, 
und nach eigenem Gutdünken Befehle in Meinem Her-
zogthume erließ. Da es Mein fester Entschluß ist, 
Mich nicht von aufrührerischen Unterthanen in der Mir 
von Gott anvertrauten Macht beschränken oder stören 
zu lassen, so erkläre Ich durch Gegenwärtiges alleS 
Dasjenige, waS die eigenmächtig geschaffene Regierung 
bisher angeordnet hat, oder fernerhin anordnen dürfte 
für durchaus null und nichtig, und warne jeden von 
Meinen Unterthanen vor dcn Folgen, welche die Beob

achtung der von den unrechtmäßigen Behörden ausge
gangenen Befehle nach sich ziehen könnte. Indem Ich 
ferner die getreue Stadt Piaeenza, bis auf weitere An-
vrdnung, zum Sitze Meiner Regierung erkläre, und 
von hier aus Meine weiteren Befehle kund geben werde, 
so fordere Ich alle Gutgesinnten auf, sich nicht von 
den Usurpatoren einschüchtern zu lassen, sondern Mir 
jene Treue zu bewahren, von der Ich, während Mei
ner Regierung, Meinem Herzen so theure Beweise cm-
pfangen habe. Nach Wiederherstellung der vorigen Ord-
nung der Dinge werde Ich den Verführten das Gehör 
nicht verschließen, und gerne denjenigen jede Handlung 
verzeihen, welche, von den Uebelgesinnten hingerissen, 
sich auf Irrwege verleiten ließen. Gegen Diejenigen 
aber, welche hartnäckig in ihren bösen Umtrieben und 
ihrem Aufruhr gegen die rechtmäßige Fürstin verharren, 
werde Ich mit aller Strenge, welche sie verdient ha
ben» verfahren. Gegeben zu Piaeenza. den 26sten Fe
bruar i8Zi. Marie Louise. Auf Befehl Ihrer Kaiserl. 
Hoheit; der Präsident deS Innern, F. Cornaeckia." 

(Berl. Spen. Zeit. No. 6l.) 
M a d r i d ,  d e n  2 2 s t e n  F e b r u a r .  

(Privatmittheilung.) 
Herr Aguado ist abgereiset; man weiß indeß nicht, 

ob die Anleihe abgeschlossen ist, oder abgeschlossen wer
den wird. Man sagt, daß der König, dem Raths 
zweyer seiner Minister zufolge, sich dahin entschieden 
habe, keine Operationen vorzunehmen, welche nur dem 
augenblicklichen Bedürfniß genügen würden. Gewiß ist 
es indeß. daß Herr Aguado in Madrid einen Kourier 
zurückgelassen hat, der nur seine Befehle erwartet, um 
sich auf den Weg zu machen. Andere wollen behaup
ten, daß die Anleihe abgeschlossen sey. Sie soll 
400 Millionen Realen (ungefähr 26 Millionen Thaler) 
betragen und zu 70 Procent gemacht seyn, was also 
280 Millionen baar (ungefähr 18 Millionen Thaler) 
geben würde. (Berl. Spen. Zeit. No. 61.) 

L i s s a b o n ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  

(Privatmittheilung.) 
Der französische Konsul hat sich auf das Lauteste 

über die Gewaltschritte beklagt, welche man gegen seine 
LandSleute unternommen hat. Oer englische Konsul hat 
bis jetzt immer in Uebereinstimmung mit ihm gehandelt 
und sich sogar noch kräftiger, alS er, über die Placke-
reyen beklagt, die man sich gegen 2 englische Kaufleute 
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erlaubt hat. Cr hat am i^ten dieses Monats dcn 
Viskonde von Sanrarem eine Note übergeben, deren 
Hauptinhalt der seyn soll, daß, in Rücksicht auf die 
große Willkührlichkeit, welche gegenwärtig in der Re
gierung obwalte, so wie auf die neulichen Verfolgun
gen gegen mehrere englische Unterthanen, er stch nicht 
mehr für sicher genug ansehe und demnach seinen Auf
enthalt an Bord dcr englischen Fregatte neh
men würde, welche gegenwärtig auf dem Tajo liegt. 
Eben so hat er dcn englischen Kaufleuten erklärt, daß 
sie, auf den Fall seiner Abreise, ihre Maßregeln ergrei-
fcn möchten. (Bcrl. Spen. Zeit. No. 6i.) 

L o n d o  n ,  d c n  4 l e n  M ä r z .  
Oer von Lord John Russell am Dienstage, dem 

istcn März, vorgelegte Plan zur Reform des Parla
ments (wovon bereits in unsrer vorgestrigen Zeitung 
eine Skizze mitgelhcilt ist) enthält folgende Hauptbe-
stimmungen: Sechzig Burgflccken, welche »ig Mitglic-
dcr ins Parlament senden, verlieren ganz und gar daS 
Wahlrecht; 47 andre Burgstetten, die bisher jeder zwey 
Mitglieder ernannt haben, wählen künftig nur einen. 
Alle angesessene Bewohner von Häusern, die zu 10 
Pfd. Sterl. jäkrlich angeschlagen worden, gleichviel ob 
Eigentümer oder bloß Inhaber, erhallen das Stimm
recht für Burgflecken; dock behalten die gegenwärtig 
angesessenen Wähler ihr Recht für Lebenszeit, wogegen 
nicht-angesessene Wähler das ihrige verlieren. Das 
Stimmrecht in Grafschaften wird auf Lox^Kolclers (Erb
rächtet) mit Pachtgut zu io Pfd. Sterl. jährlichen 
Werthes, und die I^ssskoläers (Pächter auf bestimmte 
Zeit) von Grundstücken zu So Pfd. Sterl. jährlichen 
WertheS, sofern die Kontrakte auf nicht weniger alS 
2» Jahre laufen und nicht innerhalb zwey Jahren vor 
der Wahl erneuert worden, ausgedehnt. Folgende sie
ben große Städte: Manchester mit Salsord, Birming
ham wir Afhton, LeedS, Greenwich mit Oeptford und 
Woolwich, Wolvcrhampton mit Bilston und Sedgeley, 
Sheffield, und endlich Sunderland mit the Wearmouths, 
ernennen jede zwey Mitglieder. Folgende 20 Städte: 
Brighton, Blackburn, Makklesfield, South - ShicldS mit 
Wcstoe, Warrington, HuddcrSfield, Halifax, Gateshead, 
Whitehaven mit Worlington und Harrington, Kendal, 
Bolton» Stockport, Oudley, Tynemouth mit North. 
ShiledS, Cheltenham, Bradford, Frome, Wakefield und 
Kidderminster ernennen jede ein Mitglied; 4 Abhei
lungen der Hauptstadt, nämlich die Tower-Hamlets, 
Holborn, FinSbury und Surrcy, erhalten jede jwey 
Mitglieder; 27 der größeren Grafschaften jede ein Mit
glied mehr, nämlich Ehester, Derby, Ourkam, Glou-
ccstcr, Lankaster, Norfolk. Somerset, Suffolk, Port-
shire, WiltS, Marwick, Kumberland, Norihampron, 
Kornwall, Devon, Essex, Kent, Linkoln, Salop, Elaf, 
svrd, Sussex, Nottingham, Surrcy, Northumberland, 

Leicestcr, Southampton vnd Worcester; die Insel Wi'ght 
erhalt ein Mitglied. In Städten und Grafschaften 
werden Wählerlisten verfertigt, in letzteren überdies 
eigene Sluben zu diesem Zwecke angelegt und dadurch 
die Wahlausgaben vermindert. Die Ausnahme der Stimm
listen darf in Städten nicht länger als zwey Tage, und 
in Grafschaften nicht länger als sechs Tage wahren. 
Die Abthcilung dcr Grafschaften in Wales wird we
sentlich verändert; mehrere Burgflecken werden verei
nigt, dagegen werden mehrere andre mit dem Wahl
rechte begabt. ES wird der nämliche Wahlcensus in 
WaleS, wie in England, eingeführt. In Schottland 
werden die Grafschaften PeebleS und Sclkirk vereint 
und senden zusammen ein Mitglied; desgleichen Dum-
barton mit Bute, Elgin mit Nairne, Roß mit Kro-
marty, Orkney mit Shetland und Klackmannan mit 
Kinroß. Die übrigen 22 Grafschaften senden jede ein 
Mitglied. In den Burgflecken (KurgKs in Schottland 
genannt) treten große Aenderungen ein. Edinburgh 
schickt zwey Mitglieder,'GlaSgow, Aberdeen, Paisley, 
Dundee, Greenock und Leith jedeS ein Mitglied. Meh-
rere Burgflecken werden mit Grafschaften vereinigt. Die 
Mitglieder für Burgflecken werden künftig nicht mehr 
von Stadträthen und die für Grafschaften nicht von 
privilegirten Personen erwählt, sondern es tritt ein 
dem englischen ähnlicher Wahlcensus ein. Auf diese 
Weise erhält Schottland 5 Mitglicder mehr, nämlich 
So statt 45. In Irland wird das englische Parlamen« 
tarsvstem eingeführt. Die Städte Belfast, Limerick und 
Waterford schicken jede ein Mitglied mehr. Durch die
sen Reformplan wird die gegenwärtige Anzahl der Mit
glieder deS Unterhauses, nämlich 658, um 168 Mit« 
glieder vermindert; dagegen kommen durch die Ausdeh
nung der Wahlgerechtigkeir 106 neue Mitglicder hinzu, 
waS eine Gesammtzahl von 596 crgiebt. Nach einem 
allgemeinen Anschlage würde die Zahl der hinzukommen
den Wähler eine halbe Million betragen. 

In dcr Rede, mit welcher Lord John R u s s e l t  
den obigen Plan unterstützte, erklärte er denselben für 
die einmüthige Maßregel deS Kabinettes, und zwar zu
nächst für ein Erzcugniß dcr Ansichten deS edlen LordS 
an dcr Spitze desselben. Der Redner suchte zu erwei
sen, daß das Fortbestehen dcr alten Mißbräuche keines« 
wcges eine nothwendige Bedingung der Konstitution ^ 
sey; vielmehr glaubte er, die gegenwärtige Veränderung 
sey nothwendig, um die Konstitution überhaupt auf« 
recht zu erhalten; er hoffe, daß die vorliegende Maß« 
regel den richtigen Mittelweg getroffen haben werde. 
Oie Gesetzmäßigkeit der Reform suchte er auS histori« 
fchen Gründen nachzuweisen, die Notwendigkeit der« 
selben auS dem gänzlichen Mangel an Vertrauen, der 
die Gcmüther deS Volks dem Parlamente in seiner jeyi« 
gen Verfassung entfremdete. Die Frage über die Dauer 



deS Parlaments kommt in dem gegenwartigen Plane 
nicht vor, indem daS Kabinet beschlossen hat, dicse, 
alS eine ganz sür stch stehende Frage, entweder künf, 
tig aufzunehmen oder einzelnen Mitgliedern zu überlas« 
sen. Oer Lord sprach sich persönlich für eine Kürzung 
der jetzigen Dauer aoS. Nicht so günstig äusserte er 
stch über die ebenfalls unberührt gelassene Frage wegen 
des Ballst«Systems oder der geheimen Abstimmung. 
Schließlich sagte er, umfassend müsse die Reform seyn, 
denn auf keine andre Weise ließen stch die Angelegen, 
Heiken deS Landes länger führen. -Ob dieser oder jener 
Plan richtig sey, dürfte bezweifelt werden; aber so viel 
scy ausgemacht, wir wüßten Reform haben oder mit 
der gegenwärtigen Konstitution untergehen. Oer Lord 
hielt eS für unmöglich, daß daS HauS die Aufforde
rung deS Königs und die Stimmen von Millionen Eng« 
landern unbeachtet lassen werde. Er forderte die Ari
stokratie von England, die stch jederzeit so patriotisch 
bewiesen, auf, ein Opfer zu bringen, stch dem Volke 
anzuschließen, vnd dadurch dem Throne Stabilität, dem 
Parlamente Stärke und dem Lande Ruhe zu verschaf
fen. — Unter lautem Beyfall endigte dcr Redner. Es 
sprachen hierauf eine Menge Mitglieder, namentlich Sir 
Zk. IngliS und Herr H. Twiß, gegen, und Lord 
Althorp für die Maßregel. — Am folgenden Abend 
wurde die Debatte fortgesetzt. Selbst Herr Hume er-
klärte stch mit der ministeriellen Maßregel vollkommen 
zufrieden. Die Debatte dauerte dieses Mal wieder biS 

Uhr. — Gestern Abend sprachen wieder viele Red, 
nrr. namentlich Herr Daring, welcher erklärte, daS 
Parlament würde durch die Annahme der Reformbill 
einen Selbstmord begehen. Don den jetzigen Minister» 
s p r a c h  L o r d  P a l m e r s t o n ,  v o n  d e n  v o r i g e n  S i r  R o ,  
bert Peel; letzterer sehr nachdrücklich gegen die Re-
form. Seine Gründe beruhten nicht sowohl auf der 
Vollkommenheit deS jetzigen Systems, als vielmehr auf 
der angeblichen Gefährlichkeit deS neuen Planes. Erst 
um 2z Uhr Morgens ging daS HauS auseinander und 
setzt seine Debatten heute fort. Ungeachtet deS heftigen 
Widerspruchs, den die große Maßregel findet, und der 
lebhaften Anstrengungen ihrer Gegner, hofft man den, 
noch, daß ste durchgehen werde, da stch mehrere dcr 
einflußreichsten Männer, unter andern die Herzöge von 
Devonshire und Bedford, dafür erklärt haben sollen. 
Der Lourier versichert, daß der König die Bill im Gan
zen und in jedem einzelnen Punkt« genehmigt habe. 
Mehrere dcr großen Burgfleckenbestyer haben bereits den 
von ihnen ernannten Mitgliedern den Wunsch zu erken-
nen gegeben, daß ste die Bill unterstützen möchten. 
Aller Orlen werden Versammlungen zu Gunsten dcr 
Reform gehalten, namentlich in allen Londoner Kirch
spielen, wo die Bill einen so großen Jubel erzeugt 
hat, daß mit allen Glocken geläutet wurde. 

Nach der Corning»Ckronicls hätte der Graf Bout« 
mont, in Beglcttung deS Herzogs von Angouleme, stch 
vor einigen Tagen nach Madrid begeben, um den Ober
befehl über die spanische Armee zu übernehmen. 

(Hamb. Korresp. No. S7.) 

L  0  n d o n ,  d e n  S t e n  M ä r z .  

In der Sitzung deS Unterhauses am 4ten dieses 
MonatS reichten die Sheriffs von London eine 
Bittschrift des Londoner Stadtrathes zu Gunsten deS 
vorgeschlagenen Reformplanes ein (lauter Beyfall). 

Dcr Lord-Mayor und die übrigen Würdenträger der 
Stadl London werden die Adresse, zu Gunsten der Re
form, in ihrem Sraatskostünr überreichen, und die She-
riffS haben stch nach dem Sr. James-Pallast verfügt, 
die Befehle des KönigS- entgegenzunehmen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 60.) 

L o n d o n ,  d e n  I l t e n  März. 

Nachdem stebcn Abende lang im Unterhause alles 
Mögliche für und gegen die ministerielle Reform gesagt 
worden, haben die Gegner endlich eingewilligt, für den 
Augenblick das Reden seyn zu lassen und die erste Le-
sung dcr Bills zu gestatten, und zwar mit der Bestim
mung, daß die erstere derselben, nämlich derjenigen, 
welche die Reform der englischen Vertretung bezweckt, 
nächsten Mondtag über acht Tage zur zweyten Verle-
sung vorgeschlagen werden soll. Was die Opposition 
alsdann thun wird, ist noch nicht gewiß; denn ein 
Theil ist für die gänzliche Verwerfung der Maßregeln, 
während ein anderer Modifikationen derselben vorzu
schlagen wünscht, worüber aber noch Wenige einver
standen stnd. Denn da eS stch bcy Vielen mehr um 
den persönlichen Vortheil handelt, als um einen Grund
satz, so wird es auch nicht leicht seyn, diejenigen, wel
che ihre bisher genossenen Vorlheile aufgeben sollen, 
mir ihrem Verlust auszusöhnen. Die beste Rede, wel
ch« in den letzten Tagen (und vielleicht während der 
ganzen Verhandlung) gehalten worden, ist die von 
Herrn O'Connell. Sie enthält Thatsachen und Gründe, 
gegen die stch nichts erwiedern läßt, und obgleich er 
meint, die Regierung Hobe bey der Vertheilung der 
Mitglieder stiefmütterlich gegen Irland verfahren, fo 
erklärte er stch doch bereit, derselben, sowohl in alS 
ausser dem Parlamente seine Unterstützung zu geben, 
weil England so unendlich viel dabey gewinnen würde. 
DaS große Talent und richtige Gefülhl, welche er bey 
dieser Gelegenheit blicken ließ, scheint viele Herzen mit 
ihm ausgesöhnt zu haben. Herr Spencer Perceval hielt 
eine merkwürdige Rede von der entgegengesetzten Seite, 
worin er auf die empörendste Weise Pietismus unv 
Aristokratenstolz verschmolz und eS sich eifrigst angele
gen seyn ließ, mit frömmelnden Redensarten glauben 
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zu wachen, daß ein in dcr Wirklichkeit auf Meineid 
und Bestechung gebautes System das herrlichste in der 
englischen Verfassung scy, ohne welches nicht nur daS 
Oberhaus, sondern auch die Monarchie selbst vom Volks, 
ströme fortgerissen werden müßte. Darauf fiel er denn 
(wie sich von einem oft verlachten Mann erwarten ließ) 
mit der Wuth eines Zeloten über die Journale her; 
was nun seine eigene Sache um nichts verbesserte. In
dessen scheint es wenig zu bedeuten zu haben, auf wel« 
chcr Seite i m Parlamente das Talent scy; die Na» 
tion spricht sich so entschieden für die Regierung und 
deren Plan ans, daß, Trotz ollen parlamentarischen 
Deklamationen, daß man sich durchs Volksgcschrey nicht 
wolle einschüchtcrn lassen, die Legislatur die Bills doch 
so, wie sie sind, nolens volen« wird durchgehen las« 
sen müssen, indem John Bull gar nicht «nmal in der 
Laune scheint, sich eine Veränderung gefallen zu lassen, 
welche die Gegner der Regierung aufdringen könnten. 
Man weiß auch, daß ein Schreiben von dem Könige 
an den Grafen Grey vorhanden ist, worin Se. Maje
stät auf l» eng beschriebenen Sciten die Gründe ihrer 
Billigung einer Reform, und gerade dcr jetzt vorliegen« 
den, mit vieler Einsicht auseinander gcscyt haben soll. 
DieS crmuthigt selbst die Schüchternsten. Eine Reform, 
welche dcn Beyfall eines guten und aufgeklarten Monar» 
chen hat, kann, selbst wenn man so thöricht seyn wollte, 
einen solchen Plan einem Mann von Graf Grcy'S Ari, 
siokratcnstvlz zuzuschreiben, keine Revolution beabsich
tigen. Was aber dcr öffentlichen Stimme in der Sache 
ein so unwiderstehliches Gewicht giebt, ist (nebst den 
Umständen der Zeit) die Allgemeinheit, die Einstimmig
keit und die ruhige Festigkeit, womit sie sich äussert. 
Nicht nur Personen, sondern ganze Bezirke, welche bcy 
den politischen Bewegungen dcr letzten 40 Jahre im» 
wer nur ruhige Zuschauer abgegeben haben, treten jetzt 
auf, um der Regierung ihre Unterstützung anzubieten. 
Friedensrichter, Advokaten, Rechtsstudenten, ja selbst 
Geistliche sind zu Reformers geworden; und dem Par
lament wird nichts AndcrcS übrig bleiben, als Volk 
und Regierung zu gehorchen. Dies^ beabsichtigt ohne 
Zweifel bey ihrem Vorschlage die Vermeidung einer Re« 
Solution, und jenes (wenigstens die Masse desselben) 
schmeichelt sich, durch ein umgestaltetes Parlament seine 
tasten um ein Großes vermindert zu sehen. Wenn es 
sich aber — wie nicht anders zu erwarten — nachher 
getäuscht finden sollte, wie dann? Dürfte sich nicht 
auch alsdann die Regierung getäuscht finden? — Doch 
Wie dem Allen sey, eS wird mit jedem Tage gewisser, 
hgß die BillS durchgehen werden. Inzwischen blickt 
man doch mit vieler Unruhe auf den Kontinent, be« 
sondxrS aber auf die Regierung Frankreichs, hin. Man 

meint, daß diese, bei, dem Geldmangel derselben, wenn 
sie.ihre Armee',, nicht bezahlen könne und doch auch 
nickt vermindern dürfe, nur allzu geneigt zum Kriege 
seyn werde. So schließt man meistcntheilS hicr, und 
unter diesen Befürchtungen fallen die Stocks, die sonst 
bey der Aussicht aus innere Reform unfehlbar gestiegen 
seyn würden. (Pr. St. Zeit. No. 76.) 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e «  

Den uten März. Hr. v. Kleist aus Groß, Satticke», 
Hr. v. Rummel aus Odern, Hr. v. Hahn auS Schlug-
ting »Pommufch, Hr. Administrator Knaut auS Rawen, 
und Hr. Oberhofger. Ado. Vierhuff auS Tuckum» log. 
b. Zehr jun. — Hr. Amtm. Brinke aus Ihlen, log. b. 
Trautmann. — Hr. Lorch und Hr. Ordn. Ger. Kom
missär, Gouv. Sekr. Bach, auS Riga, log. b. Zim
mermann Krarowsky. — Hr. Revisor Letz aus dem 
Amte BauSke, log. b. Gastw. Bach. — Hr. Koll. 
Registr. Sehrwald aus Grendsen, log. b. Halezky. 

Den ,2ten März. Hr. Kronförster, Tit. Roth Bret-
fchneider, au5 BankauShoff, log. b. Tit. Rath Gum
bert. — Hr. Apotheker Göldncr auS Telsch, und Hr. 
Kand. Zigler auS Oschenecken, log. b. Göldner. — 
Hr. v. d. Brincken aus Iudaicken, log. im PiotrowS-
kischen Hause. — Hr. Koll. Sekr. Kohl, nebst Dem. 
Schwester, auS Riga, log. b. Gastw. Köhler. — Hr. 
Adolphy aus Goldingen, log. b. Todleben. — Hr. 
Lehrer Robbert Lenz, von der i  sten Klasse, auS St. 
Petersburg, der ehstl. Edelmann und dimittirte kieut. 
von der reitenden Gardeartillerie, Hr. Karl v. Wran« 
g e l ,  a u S  R e v a l ,  u n d  H r .  Q u a r t i e r a u f s .  E r a S m u S  a u S  
Riga, log. b. Zehr jun. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2Zsten Februar. / 

AufAmst.Z6 T.u.D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.St. 
Auf Amst. 65 T.n.D. 5ZH Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. i  R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9k z Sch. Hb.Bko. x. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 76I Kop. B. A. 

ImDnrchsch.in vor. Woche 3 Rub. 76tz Ksp.B.A, 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts? Reichsthaler 4 Rub. 74/v Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe ä ^ xQt. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. O. Braunschweig, Ccnsor. 
I I A .  
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M i s c e l l e n « .  G a s m e n g e  —  3 4 2 7 s  M i l l i o n e n  K u b i k f u ß .  D i e s e  M e n g e  

^  U e b e r  d i e  g r ö ß t e n  G e s c h w i n d i g k e i t e n ,  d i e  W a s s e r s t o f f g a f e s  e i g n e t  s i c h ,  d e m  V o l u m  n a c h ,  h a l b  s s  
w i r  a u f  u n s r e r  E r d e  k e n n e n .  v i e l  S a u e r s t o f f g a s  a u s  d e r  A t m o s p h ä r e  z u ,  s o  d a ß  d i e  

k (Fortsetzung.) konstituirenden Bestandteile des erzeugten Wassers 
lk Zur Grundlage unserer Berechnungen, welche die »m Gaszustands ein Dolum von 514» Millionen Kubik-

Wassermenge anzeigen sollen, welche die Entzündung des fuß ausmachen, welche, vermöge des bekannten Verhalt-
Wasserstoffgases erzeugt, wollen wir nur die Feuersaule nisses des specisischen Gewichts beyder Gase zum Wasser, 

^ des (kleinen) Vesuvs nehmen, wie sie im Jahr 1794 4,i55,,i4 Kubikfuß Wasser in jeder Sekunde bilden. 
erschien und deren Durchmesser auf 600 Fuß geschätzt Dieses Produkt übersteigt alle Vorstellung, und nur 

' wurde. Ihr Auerschnitt betrug also 282,600 Quadrat- die Rechnung konnte uns ein solches Resultat ah^ 
">t fuß. So ist denn das Volum des ausfließenden Gases nen lassen. Denn, da eine Quadratwerste ,0,890,000 

262,SZSi Millionen Kubikfuß in einer Sekunde. Diese Quadratfuß enthält, so würde diese Wassermenge eine 
l-,- Feuersaule, deren Höhe bis 6000 Fuß beträgt, brennt Quadratwerste Land in 2/s Sekunden mir i Fuß hoch 
,l»j aber, wie die Flamme des gemeinen Talglichts, nur an Wasser bedecken» Vergleichen wir diese Wassermenge 
ltzl ihrer Oberflache, wo sie die atmosphärische Luft berührt, mit derjenigen, welche die Newa liefert (nach verschiede, 

und daher ihre große Höhe. Dieses glühende Gas, wel- "e" Messungen 80,000 bis 110,000 Kubikfuß^ in i Sek.), 
A» ches sich mit dem Sauerstoffgase der atmosphärischen Luft fb ergiebt es sich, daß jene Wassererzeugung nahe an 
t,i verbindet, bildet das Wasser, welches wahrend und nach 44 Flüsse, wie die Newa, zu bilden, und wahrend der 
N der Erscheinung der Feuersaule sich oft in Strömen herab» ganzen Dauer der Feuersäule zu unterhalten fähig wäre. 

gießt oder mit der vulkanischen Asche sich mischt und E6 ist ein Glück für die Gegenden um die Vulkane 
ttl, einen Regen von Koth auf alle Gewächse ausschüttet und herum, daß bey weitem der größte Theil dieses Wassers 
//, t!e zerstört. Gestalt von Dampf und Dunste über weite Lander sich 
/ - Die oben berechnete Menge Wasserstoffgas kann nicht ausbreitet und daselbst als wohlthätiger Regen herabfällt, 

für diejenige angesehen werden, welche sich alle Sekun- »nd nur der geringste Theil sich auf den Umgebungen der 
den während der ganzen Dauer der Feuersäule aus dem Vulkane in Strömen herabgießt, da sie dennoch Zerstö-
Krater erhebt. Das Phänomen der Feuersäule beweiset, rungen verursacht, die man mit den Zerstörungen bedeu-
daß sie allmählig abnimmt und endlich ganz aufhört, tender Ueberschwemmungen vergleichen kann^ 

i Jene berechnete Menge mag nur für die ersten Sekunden Auch der Mensch erzeugt durch seine Kunst Wasser, 
t, oder Minuten gelten. Wir kennen das Gesetz dieser Ab- Wie hätte er sonst solche Geheimnisse der Natur aufge, 
>, «ahme nicht, welches nach Maßgabe der Größe der fort- deckt > Aber welche künstliche Apparate, welche Mühe 
b währenden Bildung bey jeder Eruption sehr veränderlich und Kosten, um nur einen Kubikzoll davon (den 172 8sten 

feyn mag. Allein wir entfernen uns gewiß von jeder Theil eines Kubikfußes) hervorzubringen! Groß 
Übertreibung, wenn wir annehmen, daß die mittlere ^ der Herr» der die Naturkräfte schuf!. 
Geschwindigkeit der Gasausströmung während der ganzen (St. Petersb. Zeit. No.»3 8.) 
Eruption 5 mal kleiner sey, als die berechnete Anfangs- (Der Beschluß folgt.) 
geschwindigkeit. Da ferner das Wasserstoffgas und der * 
mit ihm entweichende Wasserdampf eine große Menge Sir Ths. Lawrence's herrliche Sammlung von 
vulkanischer Asche, vulkanischen Sand und Steine (Ra- Handzeichnungen wird jetzt wirklich zur Versteigerung 
pilli) und sogar Felsstücke mit sich fortreißt, so ist dessen kommen» Bekanntlich hatte der verstorbene König den 
Geschwindigkeit dadurch verzögert, und wir wollen an- Ankauf abgeschlagen, Sir Rob. Peel ihn ebenfalls abge-
nehmen, daß dieser Umstand sie aus die Hälfte herabsetze» lehnt, und das brittische Museum nicht darauf eingehen 
AuS diesen beyden Gründen wird die mittlere Geschwin- wollen» (Man hatte 20,000 Pfd. gefordert.) Der Wür
digkeit nur ^ der Anfangsgeschwindigkeit seyn, und die dige Graf Egremont, der freygebige Beschützer der 
Ausflußmenge — 26,253^ Millionen Kubikfuß in jeder schönen Künste, hatte später den Vorschlag gemacht, die 
Sekunde der Dauer der Feuersäule. Da aber dieses Gas Summe durch Unterzeichnung zusammenzubringen, um 
die Temperatur »624° R. hat, aber Wasser von mitt- die Sammlung den Künstlern zu erhalten, und sogleich 
lerer Temperatur bilden muß, s» wollen wir, um je- 100» Pfd. unterschrieben? der Architekt, Herr Soane, 
den Anlaß zur Übertreibung zu vermeiden, die Tem- hatte ebenfalls ,00» Pfd. und die Akademie der Künste 
peratur des Gases nicht auf die Mittlern »5^, son- aus ihren Fonds »ovo Pfd. hergegeben: dabey war es 
der» auf 0 reduciren. So ist die (auf diese Tem- aber geblieben, und dies reichte natürlich bey weitem 
peratur zurückgeführte) in jeder Sekunde ausströmende nicht hin. (Verl. Spen» Zeit. No. 46.) 
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W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  I u n y  , 8 3 o  a .  S t .  

Dieser Monat ist ziemlich warm, meist veränderlichen oder bewölkten Himmels, hat vkl Regen und einige 
Gewitter, der Barometerstand ist im Ganzen niedrig, in der zweyten Hälfte herrschen Nordwinde vor, gegen 
Ende des Monats siud einige kühle Tage^ Es sind 18 veränderliche, 7 ganz bewölkte, s ganz heitere Tage; 
,4 heitere Morgen, 8 heitere Mittage, 14 heitere Abende; Regen au »5, Gewitter an 4 Tagen. 

Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Starke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, l geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 

> 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M r t a u e r  S t e r n w a r t e .  .  

M i t t a a s  UM IT Uhr. 
sotheil. Barome

Uhr. 
svtheil.üuecks^kenuometer 

Varo- Quecks. terhohe Wind« zu ebener Erde. 
T ä g l i c h e  W i t t e r u n g .  m«ter- Thermo? bevm rich- T ä g l i c h e  W i t t e r u n g .  höhe. luerer Gefrier tung. Morg. NMttt. ?ll>. T ä g l i c h e  W i t t e r u n g .  

ani Par. punkt. 
tung. 

s Uhr. - ttbr. ,oUhV. 
lvav« Lin. Grad. var. Lin. 

Zieml. heit. den ganzen Tag; Ab. fernes G e w i t t e r ,  Reg. 3 3 4/8 4 !4- zv/4 333,3i 8. 1 4-15,5 > 2 1 / 0  I 3/0 Zieml. heit. den ganzen Tag; Ab. fernes G e w i t t e r ,  Reg. 
2 332,5-4 20,3 331,li 2 WSW 2 14,0 18/5 i3/5 Heiter, zieml. heiter; M. veränd., bewölkt, etwas Regen. 

5 3 3 2 / v g  16,4 33o,86 IX w. 0 11,5 14/0 9/3 Bewölkt den ganzen Tag; NM. und Ab. Regengüsse. 
4 332/52 I 5,2 33>)Z8 w. 2 I I,0 15,3 10/4 Heiter, veränd.; M. u. NM. bew. u. Regen; Ab. bewölkt. 
5 334,17 l5,8 332,98 8. S li,5 16,0 "/7 Sehr heiter; M. veränd.; NM. u. Ab. bed., viel Regen. 
5 333,1g 14,0 332,1 4 w. 3 10,3 i i / 8  8/3 Regengüsse, Regen; M. bewölkt, etw. Regen, bedeckt, kühl. 
7 337,3s r3,4 336,3» w. 1 I a,c> 14,8 8/3 Bewölkt, veränd.; M. u. NM. veränd.; Ab. sehr heiter. 
8 335,04 1 6,3 333,8o 80. 1 12,2 16,5 I 1/2 Heiter, veränd.; M. veränd., bewölkt, heiter. 
9 331,89 i5/8 33o,7i 80. 2 I 2/2 17,0 I 0,2 Bew. den ganzen Tag u. Ab.; NM. G ew., u. Regenguß. 

»0 33»,64 14,! 33o,58 8W. 1 I 0/2 1 5,0 1 1,0 Bew-, Reg., veränd., Reg.; M. veränd.; NM. u. Ab. heit. 
11 332,2 2 >4/4 33 1,14 80. 0 14/2 1 6,2 1 0/0 Bew., Regen, fernes Gewitter; M. bew., bew., heiter. 
12 335,27 14,4 3 3 4./1 8 W. 0 I I/0 i 5 / 5  9/8 Bew., veränd.; M. veränd.; NM. veränd.; Ab. sehr heit. 

23 33 6,74 ^4/4 335,65 W. 1 10/8 I 5/0 9/c» Heiter, veränd.; M. bewölkt, veränd.; Ab. veränd. 

,4 336,74 I 5,2 335/58 W. 0 11/2 14/8 1 0,0 Veränd.; M. bew., etwas Regen; Ab. heiter. 

i5 339,07 
looiheil. 

2 0,7 A37,8 1 2 I I/0 I 5/0 I 0,0 Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 
»6 338,84 21,5 33 7,53 ^0. 0 > ' / 7  i8/3 I 2,0 Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 
27 338,2 2 23,0 336,8s 080. 0 i 3 / v  19,2 I 2,5 Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 

-8 337,39 2 4/0 335,94 0N0. 0 15/2 21/0 14,3 Sehr heiter, bew.; M. u. NM. veränd., bew., heiter. 
336-,3>9 2 2/6 335,o4 ^0. 0 15,5 15/7 I 2,0 Heit., bed., etw. Reg.; M. bed.; NM. u. Ab. bed. u. Reg. 

20 335,69 2 I/5 534,39 0 12/8 17/5 1 1 ,0 Bewölkt, veränd.; M. veränd.; NM. u. Ab. sehr heiter. 
21 335,02 22,0 333,69 1^. 0 11,3 17/5 I 0,8 Bedeckt, veränd.; M. zieml. heit., veränd., heit., veränd. 
22 332,9-A 21,0 331,73 0^0. 2 i3,o i5,5 9,5 Veränd.; M. bewölkt; NM. bewölkt; Ab. Regengüsse. 

s3 333,99 l6,Z 332,99 1X0. 2 9/8 I 1,0 9/3 Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
24 3 3 5,84 2 0,0 334/62 N. 2 9,8 i3,5 9/0 Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 
s5 335/19 2 0/0 333,98 2 I 0/5 i3,5 Y/0 Früh bezog.; heiter den ganzen Tag und Abend. 
26 334,04 21 /5 332/75 0 I I,2 17,5 11,5 Heiter den ganzen Tag und Abend. 
27 332,82 2 2-/ 5 331,4 8 80. I ,3/8 1 8,0 i3,o Heiter, veränd. den ganzen Tag; Ab. bew., feiner Regen. 

28 332,02 20,4 33o,8o 80. 3 i3,5 l 1,2 l v / 2  Ver.. bew.; M. Ge w., Ork.,Hag.,Platzreg.; NM.u.A.best.R. 

-9 332,72 I 8/2 33i,63 8W. 2 10/7 I 3,0 I 1/0 Veränd.; M. bew., Regen, Regengüsse; Ab. bedeckt. 
3o 336,42 l8,5 335,3i W. 2 13/2 i6,8 1 2/0 Bew., veränd.; M.veränd.; NM. u. Ab. leicht bezogen. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Clviloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 

K«. »»S. 



AWeiimne veutWe Zeitung Kr Nuslsn». 

dlo. ZZ. Dienstag, den 17. Marz I8ZI. 

G t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  8 t e n  M ä r ^  i n d e m  e r  b e r e c h n e t e ,  d a ß  e i n e  s o  g e w o g n e  B e w e g u n g  
^Der Generalfeldmarschaü, Graf Diebitsch-Sa» deS Generals Dwerni^ki mit dessen gänzlicher Vernich-

b a l k a n S k i ,  berichtet S r. Majestät, dem Kaiser» tung endigen müsse, wenn eS gelange, ihn weiter von 
vnter dem isten Marz, daß der unzuverlässige Zustand der Weichsel zu lockcn, ließ ihm den Weg nach Lublin 
des Eises auf Her Weichsel den Uebergang aus daS linke offen, und nachdem er darauf durch eine geschickte 
Ufer derselben noch nicht gestattet habe. Doch auch diese Schwenkung die linke Flanke und den Rücken deS Dwer» 
Zeit der unvermeidlichen Unthatigkeit ist mit Dortbeil be» maischen Korps umgangen war, rückte er rasch auf 
nutzt worden; den Truppen» die durch den ausserordent» jene Stadt loS und nahm sie mit Sturm. Folgendes 
lich schweren und weiten Marsch erschöpft sind, wird, sind die Details dieser glänzenden Waffenthat: 
während der ungünstigsten JahreSzeit, Rast vergönnt, und Am 27sten Februar» mit Tagesanbruch, begann der 
matt sammelt alle Hülfsmittcs, um die Verproviantirung Generallicutcnant Baron Crevj seinen Angriffsplan 
deS Heeres, nach dem Uebergange über die Weichsel, aus tublin. Ein Theil deS OetaschementS deS Gene-
Acher zu stellen. ralS Dwerni^ki, das 2000 Mann stark in diese Stadt 

Unterdessen haben die Empörer schon dreymal Parka» verlegt war und deren Einwohner mit sich vereinigte, 
mentäre an den Oberbefehlshaber abgeschickt. Sie geste« nachdem er dieselben mit den von den Kranken und in 
hen die Zerrüttung ihrer Streitkräfte nach der ihnen bey- den frühern Gcfechtrn Verwundeten und Getödteten 
gebrachten zweymaligen Niederlage und sehen den unver- übrig gebliebenen Waffen versorgt hatte, setzte unse» 
weiblichen Untergang ein, in welchen ihre fortwährende rem Oetaschement den harknackigsten Widerstand cnt-
Hartnackigkeit sie stürzt; allein nichts desto weniger stre» gegen, so daß beynohe jedeS HauS in der Vorstadt er« 
den sie nach Bedingungen, welche der Überspanntheit stürmt werden mußte; als aber, nach unglaublichen An» 
vnd Abgeschmacktheit der Führer des Ausruhrs würdig strengungen, General Creuz sich der Stadt selbst na» 
sind. Diese Bedingungen sind mit gebührender Verach- herte, und die Empörer schon jede Hoffnung sie zu hal» 
tung zurückgewiesen worden. In dieser tage bestreben ten verloren, — kam der Präsident der Stadt mit ei» 
sie sich, auf alle nur mögliche Weise, neue Unruhen un- ner weissen Fahne heraus und bar um Schonung, die 
ter den friedlichen Einwohnern der von unfern Truppen ihm auch zugesagt ward. — Hieraus wurde daS Tres» 
besetzten Gegend zu erregen, und wagen zu diesem Ende sen auf dieser Seite eingestellt, während auf dem rech» 
die verwegensten und verzweifeltesten Versuche. — Diese ten Flügel daS Gefecht hitzig fortdauerte. Die Rebel» 
Unternehmungen, die ihnen durchaus keinen dauernden len, die sich in Winjäwa in einer befestigten Mühle 
Erfolg verheißen, können nicht im Mindesten die AuS» verschanzt hatten, vertheidigten sich über eine Stunde, 
sührung der unserer Armee vorgezeichneten allgemeinen Zuletzt wurde auch dieser Zufluchtsort, ungeachtet der 
Operationen aushalten. So benutzten in Pulawi die von den Empörern gemachten Schanzen, Graben und 
von den Empörern aufgehetzten Einwohner die Sorg» VerHacke, von der Division eines KofakenregimentS und 
lvsigkeit der daselbst stehenden Eskadron deS Kasanschen einer Eskadron des finnländischen Dragonerregiments, 
Dragonerregiments, überfielen sie hinterrücks, und rich« die abgesessen waren, mit Sturm genommen. Die Ko, 
ttten dieselbe, Trotz der muthigsten Gegenwehr, auf sakendivision befand sich unter dem Befehle deS MajorS 
die schändlichste Weise zu Grunde. Diese Unthat wird Obninsky. Die erste Kolonne der abgestiegenen Dra» 
nicht unvergolten bleiben. — Hierauf begab sich der goner führte der Generalmajor Baron Delling Shau» 
General Dwerni^ki mit einem Detaschement von »ö.ooo sen selbst in den Sturm gegen die Mühle, und wurde 
Mann Infanterie und Kavallerie bey Pulawi auf diese bey dieser Gelegenheit verwundet. — Oer General 
Seite der Weichsel, und marschirte, nachdem er daS Creüz bezeugt sowohl die musterhafte Standhafligkeil, 
vordere Detaschement des GenerallieutenantS Baron die die einzelnen Befehlshaber seines Detaschements, alS 
C r e u z  g e w o r f e n  h a t t e ,  a u s  L u b l i n ,  i n d e m  e r  a u S »  a u c h  d i e  T a p f e r k e i t ,  d i e  d i e  T r u p p e n  d e s s e l b e n  b e w i e »  
sprengte, er habe vor, in das wolkynische Gouverne» sen haben. Mit besonderem tobe aber erwähnt ee 
went zu dringen. — Der Generallieutenant Baron des Muthes und der Umsicht des Generalmajors Ba» 
Creuz, der ihm Schritt vor Schritt das Feld räumte, ron Dcllingöhausen, dessen gelungene Operation?« 



gegen die Vertheidiger der Muhle viel zn dem glücklichen majof Baron Sacken mit dem ihm anvertrauten De-
A u s g a n g e  d e S  G e f c c b t c S  b e i g e t r a g e n  h a b e n .  O e r  O b r i s t  t a s c h c m c n t  ü b e r  G o l i m i n  n a c h  M a k o w  u n d  R o s h a n  v o r ;  
Schilling, Kommandeur des Dragonerregiments Sr. um aber diese Bewegung zu maskiren und in seinem Mar-
Hoheit, deS Herzogs Alexander von Würtemberg, der sche nicht von den Aufrührern gehindert zu werden, wel» 
die Avantgarde deS ganzen DetaschcmentS befehligte und che bey PlonSk gegen 5ooo Mann stark waren und 9 Ka» 
gleichfalls in diesem Gefechte verwundet wurde, zeichnete nonen hatten, und von denen am Flusse Wkra, in Ma» 
sich durch persönliche Tapferkeit und Unerschrockenheit luschin, Suchotschin und Kuchari ebenfalls 5ooo Mann 
aus. Indem er mit seinem Regiment? wiederholte und standen, wollte er auf sie einen singirten Angriff machen; 
tvohlgeluvgene Angriste auf die Empörer machte, ließ er deshalb befahl er am 2Zsten, vier Eskadronen deS Nowo» 
zuletzt zwen Divisionen desselben absitzen und eilte mit mirgorodschen UhlanenregimentS mit 75 Kosaken, unter 
ihnen die Hausir zu stürmen, die in Vertheidigungszu« dem Befehl deS Obristen Lacdman, aus der Straße nach 
stand gesetzt waren. — Eine dieser Divisionen führte Sochotschin vorzurücken und die Position bey Nowo 
der Oberquartiermeister deS Detaschement?, Obrist Baron Mjästazo besetzen, sie ober in der Nacht aus den 24sten 
Prittwitz, in die Schlacht. Auch der Fähnrich Ulja» zn verlassen, nach Maluschin zu gehen und diesen Ort 
nowSki vom Oragonerregimente des Herzogs Alexander zu attakiren. Die Empörer hielten Maluschin mit »ooo 
von Würtemberg zeichnete sich bey dieser Gelegenheit auS. Mann Infanteristen von der Forstwache und den Sensen» 
Der Verlust der Empörer an Todten ist sehr beträchtlich, trägern besetzt und hatten jenseit deS FlusseS Wkra zwey 
an Gefangenen verloren sie Z Ofsiciere und gegen Soo neu formirte Uhlanenregimenter» die aber an dem Gefechte 
Mann Gemeine; unsrerseits blieben 40 Todte, verwun» keinen Theil nahmen. Der Obrist Lach man ward von 
det wurden, ausserdem Generalmajor Baron Dek» einem dichten Kugelregen aus kleinem Gewehr empfangen. 
lingShausen und dem Obrisi Schilling, 3 Offi» Um sein Ziel sicherer zu erreichen, befahl er den Karabi-
eiere und 85 Gemeine. — Die au» Lublin verdrängten nieren der Uhlanen abzusitzen und rückte mit ihnen der 
Empörer zerstreuten sich nach allen Richtungen ; zwey ES-. Fronte des Dorfes entgegen; unterdessen schickte er Aus 
kadrone Kavallerie zogen sich nach GluSk, zwey andere jeder Flanke eine UhlaneneSkadron ab und ausserdem noch 
nach Kurow und Markuschew; der General Dwerni^k» eine Partie Kosaken, um die Wkrabrücke zu besetzen und 
selbst, der durch diese Flankenbewegung des Generals dadurch den Empörern den Rückzug abzuschneiden. Ei» 
Creuz gezwungen ward, seine Stellung aufzugeben, vollständiger Erfolg krönte diese Unternehmung. Die Auf» 
zog einen Theil seines Korps nach der Festung ZamoSk, rührer, in der Stadt überwältigt und aus den Fluß zu-
und den andern nach KraSnostaw. Um dem KorpS des rückgedrängt, konnten nicht über die Brücke flüchten. ---> 
Generals Dwerni^ki alle Möglichkeit abzuschneiden, ir» GegenZoo Mann ertranken» Viele wurden niedergehavciA 
genp einen Versuch gegen Wolhynien zu unternehmen, und die Hartnäckigsten, die sich in den Häusern verthei« 
und zugleich dieses KorpS zu vernichten, im Fall sich die digten, kamen in den Flammen um. Die Anführer die« 
Möglichkeit dazu darbietet, hat der Generalfeldmarschall ser Streifpartie der Empörer, Major Wengroyki I Z Ka
den Chef des Generalstabes der Armee mit dem Zten Re» pitane, 2 Lieutenants und gegen 200 Mann Soldatea 
scrve-KavolleriekorpS, einem Theil der 3ten Grenadier» wurden zu Gefangenen gemacht; ein Kapitän; zwey Lieu« 
division uud der lithauischen Grenadierbrigade detaschirt» tenantS und ein Geistlicher fielen mit den Waffen in der 
vm daSDwerni^kische KorpS von der Weichsel abzuschnei« Hond. — Der Schnelligkeit, mit welcher der Angriff 
den und mit Nachdruck anzugreifen. — D^r dem Gene» geschah, virdankt daS Detaschement deS Obristen Lach
rat Dwerni^ki mit 600» Mann Infanterie solgende Ge» man seinen geringen Verlust; eS hatte nur 7 Mann 
neral SerawSki, begab sich, sobald er die erste Nachricht Todte und 18 Verwundete. — Unterdessen ging dak 
v o n  j e n e r  B e w e g u n g  d e S  G e n e r a l s ,  G r a s e n  T o l t ,  e r »  D e t a s c h e m e n t  d e S  G e n e r a l m a j o r s  B a r o n  S a c k e n  n a c h  
hielt, schleunigst über die Weichsel zurück, und hatte Golimin und nahm daselbst eine Position ein; in der 
n i c h t  e i n m a l  s o  v i e l  Z e i t ,  d i e  F ä h r e n  a u s  d e r s e l b e n  z u  N a c h t  a u f  d e n  L ö s t e n  s t i e ß  d e r  O b r i s t  L a c h  m a n  z u  
zerstören. , Oer General Dwerni^ki begann, nachdem er »hm. 
drey Tage in Krasnostaw gestanden hatte, sich gleich» 
falls nach Rachow zurückzuziehen. Graf Toll verfolgt Indem der Generalmajor Baron Sacken daS 
ihn. Wohlverhalten deS Obristen Lachman bezeugt, be» 

Ueber die Operationen des Generalmajors Baron richtet er, daß alle in dieser Affäre gewesenen Offi» 
Sacken, der mit einem Detaschement aus die rechte ciere einen musterhaften Muth bewiesen haben; beson» 
Flanke der Armee abgeschickt war, um die Plo^kische Wo» dcrs aber zeichneten sich solgende vom Nowomirgorod» 
j e w o d s c h a f t  z u  u n t e r w e r f e n ,  b e r i c h t e t  d e r  O b e r b e f e h l s h a »  s c h e n  U h l a n e n r e g i m e n t e  a u S :  d e r  R i t t m e i s t e r  B r e n n «  
d e r  F o l g e n d e s :  s t e i n ,  d i e  L i e u t e n a n t s  W u k a i l o w i t s c h  u n d  E x k u «  

Dem erhaltenen Auftrage gemäß, rückte der General» sowitsch, der Körnet Manshett und der Lieute« 



«ant Müller vom Generalstabe> de? mit den» Kosa
ken die Wkrabrücke besetzt hielt. 

Ausser Obigem ist nichts weiter vorgefallen. 
(Aufferord. Beyl. zur St. Petersb. Zeit. No» 

Brüssel, den loten Marz. 
Am yten dieses Monats, um io Uhr Morgens, ist 

Herr Gandebien als erster Präsident des obersten Ge
richtshofes in Brüssel in feyerlicher Versammlung und 
unter Vereinigung aller Kammern inst»llirt worden. Oer 
Generalprokurator vanMeenen hielt die EinführungSrede» 

(.Verl. Spen. Zeit. No. 62.) 
Brüssel, den 11 ten März. 

Ein von dem Regenten abgeschickter Eilbote nach dem 
Haag überbringt Depeschen, in denen die sofortige Räu
mung deS noch von Hollandern besetzten belgischen Ge, 
dietS verlangt wird. (Verl. Spen. Zeit. No» 63.) 

L u x e m b u r g ,  d e n  » o t e n  M ä r z .  
Oer Herzog Bernhard von Sachsen,Weimar hat, alK 

neuer Generalgouverneur von Luxemburg, unter dem Stell 
Februar solgende Proklamation erlassen: „Bewohner 
deS GroßherzogthumS Luxemburg! Oie politische Lage 
deS Königreichs hat den Kenig bestimmt, dem Großherzog
thum eine besondere, und von den andern Provinzen ge
trennte, Verwaltung zu geben. Diese Verwaltung, wel
che hauptsachlich auS Eingebornen zusammengesetzt ist, 
wird mit vollkommener Kenntniß deS Landes zu Werke 
gehen, und sie wird immer auf die Eigenthümlichkeit und 
die Bedürfnisse der Einwohner Rücksicht nehmen. Das 
Vertrauen deS Königs hat mich an die Spitze dieser Der» 
wattung gestellt. Einwohner deS Großherzogthums, ich 
hoffe, das eurige zu gewinnen. Die Rechte des König
lichen HauseS auf dieses Land, so wie dessen Verhältnisse 
zum deutschen Bunde, sind von der Londoner Konferenz 
anerkannt und behauptet worden. Es hing von dem Kö
nig ab, sein Ansehn durch die Streitkräfte des Bundes 
wieder herstellen zu lassen; er hat eS indessen vorgezogen, 
euch Zeit zu lassen, zu eurer Pflicht zurückzukehren, ehe 
ina»? dem Lande die kost einer militärischen Besetzung auf» 
erlegt. Ich werde die Pflichterklärungen (les s^Kesions), 
welche binnen einem Monat, vom heutigen Tage an ge
rechnet, schriftlich oder mündlich bey mir eingehen wer
den, entgegennehmen. Ich bin bey euch angekommen, 
um euch mit der väterlichen Gesinnung des Königs be, 
kannt zu machen. Einwohner von Luxemburg, gebt sei
ner Aufforderung Gehör. Eure Pflicht steht mit eurem 
wohlverstandenen Interesse in Einklang." 

(Berl. Spen. Zeit. No. 62.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  7 » e n  M ä r z .  

Die Stssts. Loursnt liefert jetzt die Londoner Konfe, 
renzprotokolle vom 2osten Januar (No. »i), 2?sten Ja-
nuar (No. 1-), nebst Bcylage und vom i8ten Fe
bruar, vollständig. Sie sind sammtlich von den Bevoll
mächtigten der fünf Mächte, mithin auch vom Fürsten 

Talleyrandv unterzeichnet. OaS zvsetztgettannte ist kor?' * 
und lautet: „Die Bevollmächtigten Sr» Majestät, deL 
Königs der Niederlande, haben, nachdem sie sich in Kon-
ferenz mit den Bevollmächtigten der fünf Höfe vereinigt^ 
erklärt, daß der König, ihr durchlauchtiger Herr, sie er
mächtigt habe, vollständige und gänzliche Zustimmung z»r 
ollen Artikeln der Grundlagen, welche zur Trennung Bel-
giens und Hollands bestimmt wurden, zu geben; Grund
lagen, welche auS den Protokollen der Konferenz zu Lon
don vom mosten und 2?sten Januar i83» hervorgehen. 
Oie Bevollmächtigten der fünsHöfe» zum Empfange die--
ser Mittheilung vorr Seite Sr» Majestät, deS Königs-
der Niederlande^ sich Glück wünschend, haben beschlossen, 
dieselbe im gegenwartigen Protokoll zu bemerken." 

Der Prinz von Oranien wird bald auS London zurück
erwartet. Sein Adjutant, der Obrist van Hoofft, ist be
reits am- -jten dieses Monats hier eingetroffen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 6».) 
Lissabon, den^ igten Februar. 

(Privatmittheilung.) 
Nach einem offtcicllen Dekret beträgt die Anzahl' der 

von dem Standgerichte in Porto zu instruirenden Pro-
cesse »1,000 (?), worunter 3ooo gegen Geistliche feyt» 
sollen. (Berl. Spen» Zeit. No. 6».) 

* » 

Bey den Unruhen am i6ten dieses MonatS, wo' 
daS Volk sich auf den Straßen .umhergetrieben und 
mehrere Häuser, namentlich das Hotel des Ministers 
des Auswärtigen, deS Polizeyintendonten und deS spa
nischen Gesandten angegriffen, hatten die Truppen die 
strengste Neutralität beobachtet und nicht die geringste 
Bewegung gemacht. Anders ward eS am i?ten Mor
gans» Don M-iguel, noch immer in Salvaterra, ließ 
die Milizrcgimenter von Setuval, Torres-VedraS und 
Leiria nach Lissabon marschiren, und ihnen einige, auS 
der Provinz Alewtejo und aus Santarem gekommene, 
Kompagnien Linientruppen folgen, mit. denen sich die 
drey Bataillone der königlichen Freywilligen von Lissa
bon (deS östlichen und westlichen TheileS der Stadt), 
so wie die reitende und Fußpolizey vereinigten. Alle 
diefe Truppen rückten auf der Straße von Sakavem,-
LumioreS und OeiraS in die Stadt, lagerten sich auf 
dem Rocio, auf dem öffentlichen Spaziergange und auf 
dem Platze Terreiro do Pa^o, dem gegenüber ein Kriegs
schiff lag, an daS sich zwey andere anschlössen, welche 
den Stadtviertheilen RemolareS und Alkantara gegen
überlagen. Die Unzufriedenen,, welche sich keine Waf
fen hatten verschaffen können, und kaum mit Stöcken 
bewaffnet waren, auch keinen hatten, der sie durch eine 
kräftige Anrede ermuthigt hätte, fingen hierauf an, sich 
zu zerstreuen, und widersetzten sich der Verhaftung Ei-
Niger unter ihnen nicht, die sogleich nach den FortS 
von Trafaria und Area abgeführt und in Ketten gelegt? 
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«urden. Die Komansfion, ivelche in den früher» Hän
deln Recht sprechen sollte, soll nun auch in der neuen 
Sache aburtheilen, und man behauptet, daß schon in 
L Tagen einige Hinrichtungen stait finden werben. 

(Berl. Spen. Zeit« No. 64«) 
Lissabon, den s3stcn Februar. 

(Privatmittheilung.) 
Einer der Sehne des Generals Bourmont ist auf 

dem englischen Paketboote am igten »ieses MonatS 
hier angekommen, und unter einem angenommenen Na» 
wen in einem Gasthofe abgetreten. Man hat indeß sei« 
t?en wahren Namen auS seinen OrdenSzeichen ersahen. 
Er hat sich am Tage seiner Ankunft sogleich zu dem 
Viskonde von Santarem begebe»^ an den er Depeschen 
mitgebracht hatte, und wird morgen oder übermorgen 
nach Madrid abgehen, wo er^ wie man sogt, mit 
einer Sendung Karls X. beauftragt ist. 

(Berl. Sven. Zeit. No. 64.) 
P a r i s ,  d e n  ö l e n  M ä l z .  

Der spanische Gesandte hat vorgestern einen ausser« 
ordentlichen Kourier aus Madrid erhalten. Im Ns-lso-
nal heißt es: Der österreichische Gesandte hat dem Mi« 
nister deS Auswärtigen eine Note zukommen lassen, i.i 
der erklärt wird, daß der Grundsatz der Nichteinmischung 
von Oesterreich, hinsichtlich oller italienischen Staaten, 
picht anerkannt werde. (Berl. Spen. Zeit. Nv. 63.) 

P a r i s ,  d e n  r i t e n  M a r z .  
Ein hiesiges Blatt enthalt Folgendes: Am Vormit« 

tage deS loten dieses Monats hat Herr Loffitte seine 
Entlassung genommen, die auch genehmigt wurde. 
Demnach wurde der Ministerrath, der um 1» Uhr statt 
finden sollte, auf Abend halb 9 Uhr verlegt. An der 
Börse cirkulirte folgendes Ministerium: Casimir Perier, 
Präsident deS MinistcrratheS, Hr. v. St. Cricq für die 
Finanzen, Hr. Moli Minister deS Auswärtigen, Mar
schall Svult sür den Krieg, Hr. Bertin de Vaux für 
den öffentlichen Unterrichts Herr d'Argout im Departe
ment deS Innern, de Rigny Seeminifier, Barths die 
Justiz. Dem Konseil, das gestern ^AbenH abgehalten 
wurde, wohnte Herr Casimir Perier bey, jedoch um 
2, Uhr Abends war noch nichts entschieden. 

, z »  b i s  i S o o  j u n g e  L e u t e  f i n d  g e s t e r n  f r ü h  v o m  
Pantheon aus nach der Wohnung deS Generals La-
fayette gezogen. Sie trugen eine mit Trauerflor be> 
Hangene dreyfarbige Fahne, die hernach auf dem Grab
platz deS Louvre aufgesteckt wurde. Oie meisten hatten 
Immortellen im Knopfloche. Sie riefen: «S leben die 
Patrioten^ nieder mit den Karlisten.' Ein anderes Ge» 
schrev: nach Sainte Pelagie! schien die Abficht anzu
deuten, sich nach diesem Gefangniß zu verfügen, um 
die, seit dem letzten Aufruhr, wegen republikanischer 

Bewegungen bort Verhafteten zu bcsreyen. Es waren 
indeß seit dem Marsche jenes HaufenS Abtheilunge» 
der Nationalgarde und der Linientruppen in den nach 
Sainte Pelogie führenden Straßen aufgestellt worden. 
Der Haufen setzte seinen Zug durch mehrere Stadttheile 
fort. 

Mehrere neuerlich in Aktivität gesetzte Generale ha» 
ben gestern Befehl erhalten, binnen 24 Stunden nach 
ihren Bestimmungsorten abzugehen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 6H.> 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den z3ten März. Fr. Lieutenantin Barrowsky und Fr. Lieo« 
tenantin v. Hüllessen auS BauSke, log. b. Trautmann.— 
Fr. Generalin Dubois aus Pleskau, Hr. v. Berg aus 
Medden, Hr. Pastor Bader auS Würzau, und Fr. 
Obrisiin v. Korff auS Schaulen, log. b. Gramkau. 
!>r. Beiningcn auS Klievenhoff, und Hr. v. Drachen« 
felS auS Neusorgen, log. b. Halezky. — Hr. Amt«. 
Görtz aus Eekau, u. Hr. Tit. Roth, Förster Uhloht, aus 
BauSke, log. b. Bach. — Hr. Kausm. Koninkow aus 
Riga, log. b. Morel. — Hr. v. Oelsen aus Pahtze«, 
log. b. Lvndberg. — Hr. Fabcr auS Kiew, log. b. 
Sreinhold. — Hr. Graf Larochejaquelin auS St. Pe
tersburg , lsg. b. Zehr jun. 

Den i4teu Marz. Hr. Generalmajor Michalewsky-Da« 
nilewsky auS MiloSny, log. b. Morel. 

Den »Sten März. Fr. Generali», Baronin v. Korff, aus 
Bialostok, Baronesse v. Stakelberg und Hr. Stabsritt« 
meister, Graf Scheremctjef, auS Schaulen, log. b. 
Morel. — Oer verabschied. Hr. Obristl. Pewjvf, nebst 
Familie, auS Schaulen, log. b. Zehr jun. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 6 f i e n  F e b r u a r .  

AufAmst.36 T.n.D. — Cents. Holl.Kour.p. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents. Holl.Kour.x.»R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.N.D.— Sch.Hb.Bko.p., R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.9§z Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A« 
Auf Lond. 3 Mon. 10^ Pce. Sterl.x. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7^ Kop. B. A. 

ImOurchsch.in vor.Woche3 Rub. 76§Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter AlberrS-Rcichsthaler 4 Rub. 73H Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe ä ^ Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen det Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
I^io. iz3. 
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t>so. Z4' Donnerstag, den 19. Marz 1831. 

M i  t a n ,  d e n  i L t e n  M a r z .  
Gestern Nachmittags trafen Se. Excellenz, der Hcrr 

Generalgouverneur Baron von der Pohlen, hier 
ein. 

St. Petersburg, den yten März. 
Einem Allerhöchsten UkaS an den dirigirenden Sy-

« o d  g e m ä ß ,  w i r d  d i e  F e y e r  d e S  G e b u r t S s e s t e S  I h r e r  
L a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t i n  A l e x a n -
dra Michailowna. auf den ikren Januar, und 
die deS NamenSfesteS Ihrer Kaiserl. Hoheit, auf 
den s»sten April sestgese^t. 

(St. PetcrSb. Zeit. No. 58.) 
St. Petersburg, den loten März. 

U k a S  a u S  d e m  d i r i g i r ö n d e n  S e n a t e .  
V o m  s ö s t e n  F e b r u a r .  

Durch einen Allerhöchst bestätigten Beschluß der 
M i n i s t e r k o m i t L  h a b e n  S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  
a m  ? t e n  F e b r u a r  z u  b e f e h l e n  g e r u h t ;  O i e  i m  A l l e r e  
höchsten Reskript an den verstorbenen Generalfeldmar-
s c h a l l  F ü r s t e n  S a l t y k o w ,  v o m  l ö s t e n  D e c e m b e r  i 8 , S ,  
enthaltene Verordnung, -„daß kein Beamte zwey oder 
drey Posten zugleich bekleiden soll, sür welche eben so 
viel verschiedene Gehalte gezahlt werden," bleibt such 
für die Zukunft in Kraft, tvit der, in einem später» 
UkaS vom isten November 18-7, bezeichneten Ausnahme, 
daß einem Beamten, der zweyen Posten, mit Gehalt, 
vorsteht, dieser zweyfache Gehalt nicht anders alS mit 
Allerhöchster ErlaubnißauSgezahltwerdendarf. Nach 
dieser Grundlage haben die Minister und Onigirendcn ab, 
gesonderter Wirkungskreise, jedes Mal, wenn ihrem Gut, 
dünken gemäß mehrere Posten und die mit denselben ver-
bundenen Gehalte in einer Person vereinigt werden sol, 
len, deshalb besondere Vorstellungen zu machen und in 
denselben die Ursachen anzugeben» weswegen eine solche 
Anordnung für zweckmäßig und nützlich gehalten wird. 
UebrigenS versteht -eS sich von selbst, daß diese Regeln 
sich nicht auf Lehrerstellen und überhaupt auf Aemter im 
gelehrten und Lehrfache beziehen, noch auf solche Posten, 
welche die CbefS, Kraft besonderer Verfügungen, zu vcr, 
einigen ermächtigt sind. In Rücksicht solcher Posten und 
Stellen ist die nach Grundlage der bestehenden Giseye 
eingeführte Ordnung zu beobachten. 

(St. PcrerSb. Zeit. No. S9.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e »  , 2 t e n  M ä r z .  

Einem Allerhöchst bestäligsten Memoire deS Herrn 

Ministers deS Innern gemäß, wird zur Sicherstcllvng ge-
gen die Cholera im tauf deS herannahenden SommerS 
eine temporäre medici nische Fakultät, beste« 
hend auS Z4 Aerzten, errichtet werden. Von ihnen sol
len in Astrachan 4, in Orenburg 3, in Saratow 10, in 
NowotscherkaSk Z, in der Stadt Samara deS simbirski-
schen Gouvernements 2, in Nishni-Nowgorod ,0, und 
in der Stadt NnbinSk deS IaroSlawschen Gouverne
ments 2 , ihren Siy haben. Die Dauer dieser Fakultät 
hört mit dem »sten December ?8Zi auf, wenn wahrend 
dieses Termins sich kein weiterer Unfall ereignet. 

(St. PeterSb. Zeit« No. 61.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n j e ,  

^ vom 28sten Februar, 
In Bucharest verbreitete sich daS Gerücht, daß Herr 

Stephan VogorideS, gebürtig auS Bulgarien, griechi. 
scher Religion, derselbe, welcher den türkischen Bot
schafter Halil Pascha auf seiner Sendung nach St. Pe
tersburg als Dolmetscher begleitete, der Kandidat der 

'Pforte für die Hospodarwürde in diesem Fürstenthume 
sey. (Berl. Spen. Zeir. No. 65.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 4»en März. 

Der Louriec 6s Sm^rris, dessen neueste Blätter bis 
zum Hosten Januar reichen, meldet auS Aegina vom 
loten Januar: Dem fünften Dekrete der Nationalver
sammlung zu ArgoS zufolge sind die Bewohner der In
seln Hydra und Spezzia von der Regierung aufge
fordert worden, Bevollmächtigte zu ernennen, welche 
die Rechnungen über die Summen vorlegen sollen, die 
ffe alS Entschädigung sür die im Besreyungskriege ge
machten Vorschüsse on Geld, Materialien und Schiffen 
vom Staate verlangen. — Die Residenten der drey 
Mächte iverden in Aegina erwartet, um sich nach Athen, 
Behufs der Räumung dieser Festung und der Insel 
Negroponte zu begeben. Hcrr GropiuS, der lange 
Zeit österreichischer Vicekonsul in Athen war, ist von 
seiner Regierung zum Konsul in Ost. Griechenland er
nannt worden 

(Beyl. zur Verl. Spen. Zeit. No. 67.) 
Berlin, den 2isten März. 

Oer Generalfeldwarschall Graf Gneisenau hat den 
Oberbefehl über daS iste, 2te, 5ke und 6te Armee
korps erhalten. Bey demselben sind angestellt worden? 
der Generalmajor und Inspektor der 2ten Artillerie-



lnspektion von Clausewitz als Ck>ef deS Gcneralstabes, 
die Majors O'Etzcl und von Brandl vom Generalstabe, 
und der Major vom 24sten Landwehrregiment, Chlebus, 
zur Dienstleistung alS Adjutant. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 67.) 
W i e n ,  d e n  i  i  l e n  M ä r z .  

Nachrichten aus Turin vom 2ten Marz zufolge ha
ben Sc. Majestät, der König von Sardinien, in Folge 
der aus Savoyen eingegangenen Berichte, um seinen 
getreuen Unlerrhancn dieses Herzogthums einen neuen 
Beweis seines Wohlwollens zu geben, in der Ueber-
zeugung, daß sie sich glücklich schätzen werden, in dem 
gegenwartigen Augenblicke einen Prinzen seines erlauch
ten HauseS in ihrer Mitte zu besitzen, dem Prinzen 
von Carignan, aus sein Ansuchen, erlaubt, sich nach 
Savoyen zu begeben. Gedachter Prinz war dem zu
folge am sten März von Turin nach Chambery abge-
gangen. (Perl. Spen. Zeit. No. 64.) 

W i e n ,  d e n  » » t e n  M a r z .  
Man versichert in Preßburg allgemein, daß auf den 

kommenden Monat May ein Landtag einberufen werden 
solle, um von den Ständen Ungarns eine ausserordent
liche Kontribution, zu theilweiser Deckung der durch die 
gegenwärtigen Verhältnisse veranlaßten großen StaatS-
auSgaben, zu verlangen. 

Unser Beobachter vom heutigen Tage meldet: „Nach, 
richten auS Mantua vom ?ten dieses Monats zufolge 
waren die kaiserl. königl. Truppen in zwey Kolonnen, 
wovon die modencsischen Truppen die Tete bildeten, 
in das Herzogthum Modena eingerückt und 
hatten Konkordia und Novi besetzt. Die Insur
genten haben sich nach Modena zurückgezogen, u>») die 
Stadl Karpi hat eine Deputation in das kaiserl. königl. 
Hauptquartier geschickt, um ihre Unterwerfung anzuzei
gen. Se. Kaiserl. Hoheit, der Herzog von Modena, 
sind am ?ten dieses Monats, Morgens, nach St. Be-
ncdetto abgereist. Oie von den revolutionären Regie, 
rungSbehörden in Modena, Reggio und Parma dekre, 
tirte Formirung von Regimentern hat schlechten Fort
gang, da fast Niemand sich zum Dienste meldet; na
mentlich herrscht in Parma seit der Affare "von Fieren« 
zuola die größte Bestürzung. Die dortige provisorische 
Regierung der Insurgenten hat den Bischof von Gua, 
stalla und den Sohn deS Präsidenten Mistrali als Geis, 
seln sür die bey obengedachter Affare gefangenen In, 
surgenten verhaften lassen." 

(Berl. Spen. Zeit. No. 65.) 
W  i e « ,  d e n  l A t e n  M a r z .  

Folgendes sind die Berichte von den ersten, in Ge
mäßheit deS kaiserlichen Befehls vollzogenen, militäri
schen Operationen: „Am Sten März, Nachmittags 1 Uhr, 
stieß die, auS den Herzogs, modencsischen Truppen und ei
nigen Abteilungen österreichischcrIager und Husaren be. 

stehende Avantgarde deF kaiserl. königl. Feldmarschalllieu« 
tenants Baron Geppen auf die modencsischen Insurgen» 
ten, welche bey Novi die Straße abgegraben und Auf, 
würfe gemacht hatten. Dieser mehrere hundert Mann 
starke Insurgentenhausen ward nach einem lebhaften Ti-
railleurgefecht auS seiner Stellung geworfen, und floh 
nach Novi, wo er sich in die Häuser wars und die ein
dringenden Truppen mit Flintenschüssen empfing. Um 
nutzloses Blutvergießen zu verhindern, wandte man mit 
schnellem Erfolge die Artillerie gegen einige der am stärk
sten besetzten Häuser. Der Versuch deS Widerstandes 
wurde nun aufgegeben, und die Truppen besetzten Novi» 
Don Seiten der Insurgenten wurden 64 gefangen, -5 
davon aber, als gewaltsam zum Dienst gezwungen, wie
der in Freyheit gesetzt. Die Insurgenten ließen gegen 
Zo Todte auf dem Platze, und flohen mit Zurücklassung 
deS größten ThcileS ihrer Waffen und ihrer Fahnen. Uli« 
serer Seils wurden nur 2 Mann der modencsischen Trup
pen verwundet. Die Stadt Karpi hat am 6ten dieses 
MonatS eine Deputation an den Herzog von Modena ge
sandt, und ihre Unterwerfung ankündigen lassen. Oie 
Insurgenten fliehen gegen Modena zurück und haben die 
Brücke über die Secchia abgeworfen, wahrend der Feld
marschalllieutenant Baron Geppert mit seinem GroS in 
2 Kolonnen über K a r p i und Mirandola gegen Mo
dena vorrückt. In der Nacht vom Sten auf den 6ten 
dieses MonatS ging der Feldmarschalllieutenant Fürst 
B e n t h e i m  b e y  F r a n k o l i  u n d  S t a .  M a r i a  M a d -
dalena über den Po, rückte mir dem Infanterieregi
ment Haugwitz, einigen Kompagnien Jäger und einer 
Kavallerieabtheilung in 2 Kolonnen gegen Ferrara vor, 
und bewirkte um halb 6 Uhr früh die Besetzung dieser 
Stadt. DieS entschied über das Schicksal des dorti
gen revolutionären Gouvernements, dessen Häupter zum 
Theil entflohen, und dessen Embleme sogleich verschwan
den. Es bildete sich, im Namen Sr. Heiligkeit, eine 
aus dem Kavaliere Baratelli, Konte Trotli und Konte 
Crispi bestehende RcgierungSkommission, welche in Er
wartung des von Sr. Heiligkeit zum Prolegaten er
nannten Msgr. ASquini die päpstliche Autorität ausübt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 66.) 
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r a n z e ,  

vom iZten März. 
In Civita«Vecchia ist Alles zum Empfange des hei

ligen Vaters bereit, man rüstet in aller Eile eine dort 
b e f i n d l i c h e  p ä p s t l i c h e  G a l e o t t e  a u S .  D o n  R o m  s i n d  
fast alle Soldaten ausgerückt. Die Thore der Stadt, 
mir Ausnahme der Porta del Popolo und der nach 
Neapel führenden Porta di St. Giovanni, sind ge
schlossen. Unterdessen ist die Stadt vollkommen ruhig 
und still, aber aller Verkehr stockt. Das Geld ist aus
ser, oder vielmehr über allen PrciS, man kann eS bey 
der bündigsten Sicherheit nicht um 20 Procent haben» 
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Wechsel werden nicht diSkontirt; alle Cirkulation hat 
aufgehört. — Die Versammlung der Oeputirten in 

' Bologna hat beschlossen, daß die Regierung der in, 
!? surgirten Gegenden den Nqmen „Regierung der unir-
^ ten italienischen Provinzen" annehmen soll. 
^ (Berk. Spen. Zeit. No. 66.) 
^ ' R o M, den 8len März. 
^ Gestern wurde hier nachstehende Kundmachung des 
^ Kardinal Staatssekretärs angeschlagen: „Zur Beruhi-
^ gung des Publikums wird freudigst angezeigt, daß im 
^ StaatSsekretariat die officielle Nachricht eingegangen, 
^ daß die kaiserl. österreichischen Truppen am Sten dieses 
" Monats in drey Kolonnen in Modena, Parma und 
^ Pontelagoskuro eingerückt sind, von wo auS sie in 

schnellen Märschen in daS Innere des Kirchenstaats ein» 
ll'i ziehen werden. T. ,B e r n e t ti." — Am 5ten dieses 
^ Monats fiel ein Gefecht mit den Insurgenten bey Civita 
V Kastellana vor, worin die papstlichen Truppen 14 Mann 

verloren. Die Stellungen beyder KorpS find dieselben 
jö geblieben; das diesseitige steht in Civita Kastellans, 
!il das der Insurgenten in Otrikoli. Von hier ist bedeu-
il tende Verstärkung abgesandt worden; die Insurgenten 

haben Rinti verlassen. — Die Söhne Ludwig Bona-
> parte's wollen sich, wie eS heißt, nach Korfu einschif

fen. (Pr. St. Zeit. No. 82.) 
P a r i s ,  d e n  9 t e n  M a r z .  

Ein Schreiben aus Cberbourg vom 4ten dieses Mo-
natS meldet, daß in den dortigen Seearsenälen eine 
große Thatigkeit herrsche. An den im Bau begriffenen 

! Kriegsschiffen wird gleichfalls stark gearbeitet. Der 
, Suffren von 80 Kanonen ist sehr bald fertig. Wie 
l man glaubt, wird Herr von Rigny auf diesem schönen 
i< Schiffe seine Flagge aufziehen. 
n Die Deputirtenkammer rückte in der gestrigen 
«, Sitzung mit der Berathung des Wahlgesetzes bis zum 

67sten Artikel. Mehrere vorgeschlagene Zusätze zu dem 
S7sten Artikel — welcher die Bedingungen der Wähl« 
barkeir feststellt — wurden verworfen. 

Nachrichten aus Marseille vom Zten dieses MonatS 
zufolge hatte der daselbst am Lösten Februar angelangte 
General Pepe im vollkommenen Inkogniro bleiben wol
len, damit seine Ankunft in Italien nicht zu früh be-
kannt werde. Schon am andern Tage sprach indeß die 
ganze Stadt von seiner Erscheinung. Nichtsdestoweni
ger traf er Anstalten zu seiner Abreise, alS eine tcle-
graphische Depesche einlief, wodurch die bürgerlichen, 
Militär- und Marincbehörden den Auftrag erhielten, 
den General Pepe unter keiner Bedingung aus Frank
reich sich entfernen zu lassen. Dieser Befehl wurde 
ihm, um ihm da.S Unangenehme einer abschlagigen Ant» 
wort, oder vielleicht gar einer Verhaftung im Augen
blicke der Einschiffung, zu ersparen, von dem Pröfek-
te» mitgetheilt. 

Am 3ten dieses Monats, Abends 7 Uhr, kst der 
Prinz von Carignan in Chambery eingetroffen und mit 
großer Freude aufgenommen worden. Die Stadt wurde 
erleuchtet. Man erwartet eine ausgedehnte Amnestie 
für alle Flüchtlinge. 

Nachrichten auS Genf vom Zten dieses Monats zu-
folge bewegten sich die Oesterreicher in Eilmarschen auf 
Modena, Reggio und Bologna. Oer Kourier, welcher 
diese Nachricht brachte, hatte sie schon in Parma und 
Piaeenza gesehn. — Nachrichten aus Florenz zufolge 
hatte die Herzogin von St. Leu Rom verlassen müs
sen. (Berl. Spen. Zeit. No. 64.) 

P a r i s ,  d e n  i  o t e n  M ä r z .  
Der Unterstaatssekrcrär im Finanzdepartement, Her? 

ThierS, hat gestern früh seine Demission eingeschickt. 
DaS Journal llu Lvmmsres sagt, da Herr Guizot 

die große Entdeckung gemacht hat, daß Unpopularität 
daS beste Mittel zu regieren sey, so zweifeln wir nicht, 
daß die Herren DecazeS und PaSquier Minister werden. 

Die Deputirtenkammer beendigte in der gestri
gen Sitzung die Debatte über das Wahlgesetz. 

(Berl. Spen. Zeit. N<?. 65.) 
Paris, den 1 sten März. 

Oer V/Ioniteur enthält folgenden Artikel: „Obgleich 
die vorgestrigen Versuche, Unordnung zu stiften, wenig 
Erfolg gehabt haben, so versammelte sich gestern den
noch abermals eine bedeutende Anzahl von Studirenden 
auf dem Platze vor der Rechtsschulc. Unter Vortra-
gung einer Fahne zog der ungefähr 25o Individuen 
starke Skudentenhaufen durch die Vorstadt St. Mar-
ceau, um sich nach der Vorstadt Sr. Antoine zw bv-
geben. Wahrscheinlich war es seine Absicht, die arbei
tende Bevölkerung dieser Vorstädte zum Ausstande aus-
zureizen; aber diese verbrecherischen Versuche find er
folglos geblieben. Die Arbeiter s«h«n ein, daß nur die 
Ruhe Arbeit verschaffen kann; Alle haben die lebhaf, 
teste Abneigung gegen die Unordnung gezeigt, zu deren 
Mitschuldigen man sie machen wollte, und bessere Bür» 
ger, alS diejenigen, welche sie von der Arbeit abzulei
ten suchten, zeigten sie sich geneigt, die Nationalgard? 
zu unterstützen, wenn eS nöthig seyn sollte. Die Mu» 
nicipalgarde, welche die Bewegungen der Ruhestörer 
bewachte, nahm ihneu die Fahne weg und verhaftete 
17 von ihnen. Oie tlcbrigen ergriffen dir Flucht, und 
dieser neue Akt der Rebellion hatte kein weiteres Re
sultat." Aus den Berichten, den die übrigen Blatter 
über diesen Vorfall mitthcilen, geht hervor, daß die 
Fahne, welche die Unruhestifter vor sich hertragcn 
ließen, aus dem Pantheon genommen war, dessen Thne 
sie mit Texten erbrochen hatten. 

(Pr. St. Zeit. No. 79.5 
Paris, den iZten März. 

Mittelst königlicher Derordnmig vom heutigen Ta^e 
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HenchtS in Brüssel, Herr van der Elst, sind hier ange-
kommen, um eine Audienz bey Sr. Majestät i» erbit-
ten. (Berl. Spen. Zeit. No. 65.) 

I n  M i t  a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den »6len Marz. Hr. Botaniker, Tit. Rath Ruedef, 
Hr. Lehrer Marro, der verabsch. Schauspieler Houate, 
lin» die Hrn. Kürschnermeister Ludwig und Michelt 
aus St. Petersburg, log. b. Zehr jun. — Hr. Post» 

.meister Chromow auS Schaulen, Hr. Schlachtitz Pta» 
kowy auS Riga, Hr. Kronförster Schleyer aus Dübens, 
und Hr. Gem. Ger. Schr. Harff auS Neuguth, log. b. 
Gramkau. — Hr. Tit. Rath Tlutschikowsky aus St. 
Petersburg, log. b. Morel. — Hr. Baron v. Korff 
aus Groß-Dahmen, Hr. O^. v. Voigt, nebst Familie, 
auS Szawel, und Hr. DiSp. Haupt auS Pfaljgrafen, 
log. b. Steinhold. Hr. v. Düsterlho auS Butthoff, 
log. b. Halezky. — Hr. v. Nolde auS BauSke, log. 
b. Glühmann. — Hr. Administr. Etwidowitz auS Auer» 
münde, log. b. Henko. — Hr. v. Gieneiko auS Lasch-
Pommusch, log. im Piotrowskischen Hause. Hr. 
Kühtz auS Äandau, log» b. Meyer. —^ Fr. Apvthekerin 
Bamberg, nebst Famike, auS Schaulen, log. b. Köh
ler. — Hr. Oekonomie. und Ger. Schr. Munter auS 
Alt-Mocken, log. b. Mad. Kappeller. — Hr. Admi
nistrator Schau aus Neu-Sessau, log. b. Schmemann. 

franz. Meilen von Montpellier) ist -es fortwährend ruhig Den , 7ten März. Hr. Kronförster, Tit. Rath Martiny, 
und die Fahnen der Nationalgarde And dort mit großer aus Dubena, nnd Hr. v. Klopmann auS Hohenberg, 

log. b. Gramkau. — Der verabsch. Hr. Major. Ra-
fchewSky aus Schaulen, log. b. Kaufm. Günter. »» 
Hr. Arrendebes. Stegmann aus Matkuln, log. b. Stein
hold. 

ist das neue Ministerium folgendermaßen zusammenge« 
setzt worden: Casimir Perier, Minister des Innern 
und Präsident des MinisterratheS; Baron LouiS, Fi« 
nanzminister; Herr Barl he, Iustijwimster und Prä« 
s l d e n t  d e s  S t a a t s r a t h e S ;  H e r r  v o n  M s n t a l i v e t ,  
Minister des öffentlichen Unterrichts nnd deS KultuS; 
Herr d'Argout, Minister deS Handels und der ef. 
fentlichen Bauten; Hcrr von Äi^no, Seeminister; 
M a r s c h a l l  S o u l t ,  K r i e g s m i n i s t e r ;  G r a f  S e b ^ s t i a n i ,  
Minister der auswärtigen Angclegenhttten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 67.) 
P a r i s ,  d e n  >4ten März. 

Nachrichten aus Montpellier vom i?ten zufolge schei
nen die Ereignisse in jener Gegend einen sehr unangeneh
men Einfluß zu haben. In Pezenas (n franz. Mei
len von Montpellier) Find aufs Neue Unruhen ausgebro
chen und der Präfekt Lind der Maire sehr gröblich belei, 
digt worden, ohne daß die Nationalgarde ihnen zu Hülfe 
gekommen wäre. Unter den patr,wuschen Gesangen hat 
man auch die Karmagnole angestimmt. Es sind 3 Kom
pagnien des 48sten Regiments dahin abgegangen. Man 
mißt diese Unruhen .einigen unbesonnenen Worten des 
Präfckten bey, der, bey den besten Absichten, unglück
licherweise mit dem Charakter und der Stimmung der 
Einwohner iener Gegend nicht genug bekannt jst. Gr 
soll, höheren Verfügungen zufolge, mit der Umgestaltung 
d e r  N a t i o n a l g a r d e  b e s c h ä f t i g t  s e y n .  I n  B ^ z i e r s  ( 1 7  

Feyerl ichkeit  in Empfang genommen worden. Die bürgev 
lichen und gerichtlichen Behörden, die Officiere der Na
tionalgarde und der Besatzung haben sich zu einem Mahle 
vereinigt, bey welchem die ungezwungenste Herzlichkeit 
h e r r s c h t e .  A m  6 t e n  d .  M .  w a r  d i e  R u h e  i n  P e r p i g n a n  
völlig wiederhergestellt. (Berl. Spen. Zeit. No. 68.) 

B r ü s s e l ,  d e n  I l t e n  Marz. 
DaS Ministerium hat den ernstlichen Entschluß ge 

faßt, die Provinz Luxemburg zu vertheidigen 
Bouillon 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  s t e n  M a r z .  

Arlon, AufAmst.Z6T.N.D. — Cents.holl.Kour.z>. 1 R.B.A. 
Bostogne und St. Hubert sollen Garnisonen Auf Amst. 65 T.Y.D.53^Cents.Holl.Kour.p.iR.B.A. 

erhalten, 60,000 Milizen der Provinz unter die Waf« Auf Hamb. 36 T. n.D.— Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B. A. 
fen gerufen werden. (Hawb^ Korresp. No. -63.) 

B r ü s s e l ,  d e n  » Z t e n  M ä r z .  
Lord Ponsonby hat am i»ten dieses Monats bey 

dem Regenten gespeiset. Herr Ferd. Meeus ist nach 
Paris abgegangen, und man behauptet, H^>ß er den 
Auftrag habe, die Anleihe von 12 Millionen dort zu 
Stande zu bringen zu suchen. 

<Berl. Spen. Zeit. No. 65.) 
A u S  d e m  H ^ i a g ,  v o m  > 2 t e n  M ä r z .  

Dreyzchn angesehene Einwohner aus Brüssel. Ghent 
vnd Antwerpen, worunter der Präsident des Handels« 

AufHamb.öST.n.D.Zßz Sch. Hb.Bko.x. i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. i Pce. Stcrl. x. » R. B.A. 
Aus Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 75S Kop. B. A. 

Im Durchsch.in vor.Woche3 Rub.76/^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alrer Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 73z Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe ^ xLt. Avance. 

ZA tu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen. ID. Braunschweig, Censor. 
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Allgemeine vmtsM Zeittmg Kr Auslsn». 

Ks. Z5. Sonnabend, den 21. Marz i8zi. 

M i t a u ,  d e n  i g t e n  M a r z .  

Se. Excellenz, unser hochverehrter Herr Generalgou» 
verneur, sind diesen Morgen wieder nach Riga zurück» 
gekehrt. 

M a d r i d ,  d e n  Z t e n  M ä r z .  

(Privatmittheilung.) 

Die apostolische Partey scheint durch die Anwesen» 
heit deS Herrn Aguado in eine große Bewegung ver» 
setzt worden zu seyn. Der Unwille derselben gegen ihn 
bat sich besonders in der Anklage ausgesprochen, daß 
seine unheilbringenden Operationen nichts Geringeres, 
als die Zerstörung der Grundpfeiler deS Staats, her» 
beyführen würden. Die Minister fürchteten f»r ihre 
Personen und der König selbst würde, wenn Herrn 
Aguado's Aufenthalt länger gewährt hätte, sich genö» 
thigt gesehen haben, durch irgend eine Maßregel daS 
Mißtrauen jener mächtigen Partey zu beschwichtigen, 
welche den Einfluß der AfrancesadoS nie anders, als 
mit scheelem Blicke, betrachten wird. So sind denn 
alle wichtige Beschlüsse, zu denen man schreiten wollte, 
aufgeschoben worden und man will jetzt einen günsti» 
gern Augenblick erwarten. — Oer Hauptgrund, welchen 
man für daS Mißtrauen gegen Herrn Aguado angeführt 
zu haben scheint, ist seine vertraute Bekanntschaft mit 
Herrn Laffttte und seine früheren Verbindungen mit 
dem Marschall Soult, fügt man diesen Gründen noch 
die häusigen Besuche hinzu, welche der französisch« Ge» 
sandte Herrn Aguado, wahrend seines HierseynS, ab» 
gestattet hat, so wie der Schutz, welchen dieser Letztere 
mehreren Leuten angedeihen läßt, deren früheres poli» 
tischeS Benehmen in Spanien manchen Eindruck zurück» 
gelassen hat, so wird m»n einsehen, daß Herrn Agua» 
do'S Stellung, ungeachtet der Auszeichnungen, welche 
der König ihm zu Theil werden läßt, ungemein be» 
denklich und gefährlich ist. — Alles dieS muß indeß 
über kurz oder lang zu einer Krise führen. Entweder 
werden die Herren BallesteroS, BurgoS u. s. w. vom 
Ruder abtreten, oder die karlistisch«apostolische Partey 
die Repräsentanten aufgeben müssen, welche sie seit lan» 
ger Zeit im Kabinet gehabt hat, was eine ganzliche Um» 
nälzung des politischen Systems herbeiführen dürfte. —» 
Die Politik Spaniens ist überhaupt für den, welcher 
nicht mit dem innern Gange der Regierung genau be» 

kannt ist, etwaS sehr RathselhafteS. Herr Calomarde 
scheint der einzige Minister zu seyn, der in alle Ge» 
Heimnisse der königlichen Diplomatik eingeweiht ist. Er 
ollein ist eS (wie eS zu den Zeiten der KorteS Herr 
Ugarte war), der die Parole giebt, sobald von der Aus» 
führung irgend einer Maßregel die Rede ist, welche mit 
dem allgemeinen Plan der Aufrechthaltung der kegiti-
mität in Verbindung steht. Die flnanzistifche Partey, 
der man schmeichelt, weil sie auf den auswärtigen Are» 
dir einen so großen Einfluß ausübt und die ganze ge» 
mäßigte Partey, die man deswegen zu gewinnen sucht, 
um dem Einflüsse der Karlisten daS Gegengewicht zu 
halten, kommen durchaus nicht mehr in Betrachtung, 
sobald von einer Maßregel der höhern Politik die Rede 
ist. AuS diesem Allem wird man sich daS Ergebniß der 
Reise deS Herrn Aguado, die Verschiebung der Maß» 
regel in Bezug auf das neue Ministerium des Innern, 
und namentlich daS Nichterfolgen deS so oft angekün» 
digten Abganges deS Justiz» und des KriegSministerS 
erklären können. — Das diplomatische KorpS, daS von 
den Ansichten unserS KabinetteS ziemlich gut unterrich» 
ter ist, nähert sich immer mehr und mehr jenem ein
flußreichen Minister, der bey den großen Mächren, Eng» 
land nicht ausgenommen, Unterstützung findet. Wenn 
man hierbey noch den Umstand berücksichtigt, daß Ca» 
lomarde bey der Geistlichkeit eines großen Ansehens 
genießt, so wird man sich von der Unmöglichkeit über» 
zeugen, ihn, im gegenwärtigen Augenblicke, vom Ru
der deS StaatS zu entfernen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 67.) 
W i e n ,  d e n  ,  6 t e n  M ä r z .  

Der Oesterreichische Beobachter vom gestrigen Tage 
meldet: „Durch ausserordentliche Gelegenheit erhalten 
wir so eben am Schlüsse deS gegenwärtigen BlatteS 
die Nachricht, daß die kaiserl. königl. Avantgarde am 
yten dieses MonatS in die Stadt Modena eingerückt 
ist, wo selbige, so wie Se. Kaiserl. Hoheit, der Her
zog, unter lautem Dolksjubel, ihren Einzug hielt. Aus» 
ser dem schwachen Widerstände der Insurgenten za 
Novi haben die kaiserl. königl. Truppen auf ihrem wei
teren Marsche nicht mehr daS geringste Hinderniß ge
funden." (Berl. Spen. Zeit. No. 67.) 

* . * 

Vermöge allerhöchster Verordnung sollen in allen Pro» 
vinzen deS KaiserstaateS (mit Ausschluß von Ungarn) 

X 



im Ganzen 5o,ooo Rekruten ausgehoben werden. Der 
in Lemberg herrschende Typhus hat so ziemlich aufge-
hört; dagegen greift die Cholera in der Bukowina 
noch um sich, doch nimmt die Zahl der Kranken in 
den einzelnen angesteckten Orten zusehends ab. 

Ueber die weiteren Operationen der kaiserl. königl. 
Truppen im Herzoglhum Modena und die Rückkehr Sr. 
Kaiserl. Hoheit, des Herzogs, in seine Staaten wird 
durch unfern heutigen Beobachter auS Modena vom 
yten dieses MonatS Folgendes gemeldet: 

A u f  d i e  N a c h r i c h t  v o n  d e n  e r s t e n  B e w e g u n g e n  d e r  
österreichischen Truppen, und ihrem Einrücken in Fe» 
rara und Novi, wo nur schwacher Widerstand geleistet 
wurde, verließen der Jnsurgentengeneral Zucchi und 
die von den Rebellen eingesetzte provisorische Regierung 
Modena, und zerstreuten sich nach verschiedenen Rich
tungen. General Zucchi erschien jedoch, nachdem er 
sich vom ersten Schreck erholt und einige Leute in Sas-
suolo zusammengerafft hatte, am 7ten dieses MonatS 
neuerdings in Modena, wo er folgenden Aufruf erließ: 
„Bewohner der Provinzen Modena und Reggio! Zur 
Vermeidung der, dem öffentlichen Wohl so verderbli
chen, Anarchie, welche die unvermeidliche Folge des 
gänzlichen Mangels an irgend einer Regierung zu seyn 
pflegt, sehe ich mich genvthigt, einstweilen die Zügel 
zu ergreifen, damit jene Ordnung nicht gestört werde, 
welche nur der gute Geist der Bewohner dieser Pro
vinzen unter den gegenwärtigen Umstanden aufrecht zu 
erhalten wußte, wo die provisorische Regierung, von 
panischem Schrecken überwältiget, ihren Posten verlas
sen hat, um sich in ein benachbartes Land (noch Bo
logna) zu flüchten. In solchen Augenblicken sind rasche, 
wirksame und entscheidende Maßregeln erforderlich, die 
»licht wohl erzielt werden können, wenn sich die Ver
waltung der öffentlichen Angelegenheiten in den Hän
den mehrerer Personen befindet. AuS diesen Gründen 
und durch die gebieterischen Bedürfnisse des Vaterlan
des bewogen, übernehme ich die Regierung dieser bey» 
den Provinzen in der Eigenschaft alS Präsident, bestä
tige provisorisch sammtliche Civil« und Militärbehörden, 
die ihren Posten nicht schandlicher Weise verlassen haben, 
und fordere sie auf, mit mir zum besseren und sorgfälti, 
geren Gange der öffentlichen Angelegenheiten zu wirken. 
Wackere Bewohner der Provinz von Modena und Reg
gio! fahret fort, stetS die Ordnung zu lieben, und sehr 
bald mit dem bereits regenerirten Theile Italiens verei
niget, werden wir unS dadurch eine Reprasentarivregie-
rung» eine dauerhafte Glückseligkeit versichern. Modena, 
den 7ten März ,8Z>. Oer Oivisionsgeneral Karls 
Zucchi." Ausserdem ließ der General Zucchi allenthalben 
verbreiten, daß das Ganze nur ein Versuch der modene-
sischen Truppen sey, um eine Reaktion im Lande zu be
wirken; daß die Oesterreicher sie jwar durch eine Aufstel

lung an bek Glänze unterstützt hatten, aber daß kein 
Oesterreich?? die Gränze überschritten habe, noch über
schreiten werde. Unter diesen Umständen ließ der kaiserl. 
königl. Fcldmarschalllieutenant Freyherr von Geppert, wel
cher am 8tcn dieses MonatS Karpi besetzt halte, alle er
forderliche Dispositionen zum Angriff treffen. Nachdem 
die von den Insurgenten bey ihrem Rückzüge in Brand 
gesteckte Brücke über die Secchia wieder hergestellt war, 
setzten sich die kaiserl. königl. und modenesischen Truppen 
heute Morgens um 6 Uhr gegen Modena in Mersch und 
rückten Mittags ohne Widerstand in diese Stadt ein, wel« 
che der General Zucchi mit 7, bis 800 Mann in der 
Nacht verlassen, und sich gegen Bologna, 2 Kanonen, 
ungefähr 1000 Gewehre und alleS Geld, was er zusam
menraffen konnte, mitnehmend, zurückgezogen hatte. Se. 
Kaiserl. Hoheit, der Erzherzog, Herzog von Modena, ist 
allenthalben in seinen Staaten, und vorzüglich in der 
Hauptstadt, mit den lebhaftesten Freudensbezeigungen em-
pfangen worden. Auch Reggio hat sich bereits unterwor
fen. (Berl. Spen. Zeit. No. 68.) 

P a r i s ,  d e n  »2ten Marz. 
General Grouchy hat folgendes Schreiben an den 

Kriegsminister erlassen: 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  M ä r z .  

Herr Marschall! Ich habe die Ehre, Ihnen den Em
pfang deS SchreibeuS anzuzeigen, durch daS Sie mir mel
den, daß der König geruht hat, mich für die aktiven Ka-
dres deS ObergencralstabeS der Armee zu bezeichnen. Se. 
Majestät haben meine Gesinnungen vollkommen begriffen; 
alS General oder alS Soldut kann daS bedrohte Frank
reich immer auf meinen Arm rechnen; aber eS wird nie 
sehen, daß ich mich eines GradeS begebe, womit mich, 
wie Sie, der große Feldherr bekleidet hat, der eine so 
ruhmvolle Würdigung für die Dienste, die wir unserm 
Vaterlande erwiesen haben, bestimmen zu müssen glaubte. 
Herr Marschall! die Gültigkeit der Ernennungen der hun
dert Tage kann von dem Majorgeneral der großen Armee 
nicht bestritten werden. Die PrincipSfrage ist entschie-
den, und der Herzog von Dalmatien wird wohl nicht die 
Kategorien des Herzogs von Feltre durch persönliche Fra
gen wieder erwecken. Dasjenige Ministerium, welches 
im Jahr »83, die gehässigste, willkürlichste und unge
rechteste Handlung der uns von den Fremden im Iahe 
i8i5 aufgedrungenen Regierung sanktioniren möchte, 
würde daS Vaterland und den Fürsten verrathen. Ge
nehmigen Sie, Herr Marschall u. s. w. (Unterj.) D?t 
M a r s c h a l l  G r o u c h y .  

Hierauf ertheilte der Kriegsminister folgende Antwort: 
P a r i s ,  d e n  8ten Marz. 

General! Ich habe den Brief erhalten, den Sie mir, 
in Betreff Ihrer Reklamation der Würde eineS Mar
schalls von Frankreich, zu schreiben die Ehre erwiesen 
haben. Der KricgSminister kann keine andere Regeln be. 



folgen, als diejenigen, welche von den bestehenden Ge«' 
fetzen und Verordnungen vorgezeichnet sind. Da der Kö, 
nig Ihnen die Würde eines Marschalls von Frankreich 
weder ertheilt, noch dieselbe anerkannt oder bestätigt bat, 
so kann ich dieselbe bey Ihnen weder anerkennen, noch 
gestatten, daß Sie einen solchen Titel annehmen. Durch 
ungesetzliche Annahme desselben würden Sie sich von 
Rechtswegen einer Belangung aussetzen, so wie desglei
chen die Intendanten und die Zahlmeister, die Ihnen das 
deSfallsige Gehalt auszahlen oder Ihre mit jenem Tirel 
unterzeichnete Quittung entgegennehmen würden. Sie 
können nicht umhin, einzusehen, daß ich als Minister 
Verpflichtungen zu erfüllen habe, vor denen meine per
sönlichen Wünsche oder Erinnerungen schweigen müssen. 
WaS ich Ihnen erwiedere, entspricht den Principien aller 
Zeiten und aller Epochen, und hat nichts Persönliches, 
wahrend Sie hingegen, Gencral, durch Erwähnung der 
gehässigen Klassifikationen von »8i5 und dut'ch meine 
persönliche Erwähnung, auS den Sie angehenden Din, 
gen eine persönliche Angelegenheit zu machen scheinen. 
Ich muß Ihnen erklären, daß ich durch Befolgung des. 
sen, was der Regel und folglich der Pflicht gemäß ist, 
Vaterland und Fürst nicht zu verrathen glaube. Ich kann 
daher nur Ihre Anschuldigung zurückweisen und Ihnen 
die Würdigung derselben überlassen. Der Marschall, 
H e r z o g  v o n  D a l m a t i e n .  

(Hamb. Korrefp. No. 66.) 
Pa ri s, den »Zten März. 

In der gestrigen Sitzung der O e p u t i rt e n ka m m e r 
führte, wie in den beyden vorhergegangenen, Herr Du-
pin der Aeltere den Vorsitz. Nachdem über einige Vitt» 
schriften berichtet worden war, wurde daS Gesetz, die 
Procedur bey Preßvergehen betreffend, nach einer uner
heblichen Debatte, mit 22Z gegen Zo Stimmen ange, 
nommen. 

Im National heißt es heute, die Auflösung der Kam» 
wer sey ausgesetzt." Ein anderes Blatt versichert, die 
Kammer werde sürS Erste vertagt, späterhin aber auf
gelöst werden. 

A m  Z o t e n  dieses MonatS, um « Uhr, haben wieder 
Z u s a m m e n r o t t i r u n g e n  i n  d e r  G e g e n d  d e s  P a n t h e o n  s t a t t  
gefunden» Die Behörde hatte indeß Maßregeln getrof
fen. Oie Husaren des Regiments ChartreS und die Na, 
tionalgarde umzingelten den Play und zerstreuten die 
Gruppen. ES sind schr viele Leute verhaftet worden. 
Bey mehreren derselben hat man Dolche gefunden. Das 
Volk hat den größten Unwillen gegen diese Ruhestörer ge, 
zeigt, deren Schritte ihm nur die Arbeit rauben, und 
hat selbst der Nationalgarde beygestanden, sie zu verhaf
ten. (Berl. Spen. Zeit. No. 67.) 

* . * ' 

Was bey den Auftritten, die uns feit zwey Tagen 
betrüben (sMißent), unS beruhigt und tröstet, ist, sagt 

der öses5ager, daß die große Mehrheit der Einwohner 
denselben ganz fremd bleibt. Während gestern die Hau
fen nach dem PalaiS-Royal zogen, war eS in den 
Vorstädten St. Denis, St. Martin und St. Antoine 
vollkommen ruhig. Auch in dem Weichbilde herrschte 
vollkommene Ruhe. Heute um 3 Uhr verfügte sich ein 
Haufen von 2» bis Zoo Menschen nach dem Pantheon, 
bewaffnete sich mit den Hacken der Arbeiter und schlug 
die Thüren der Kirche ein, um sich einer dreyfarbigen 
Fahne zu bemächtigen, und dieser Haufen durchzog meh
rere Viertheile der Stadt und stieß aufrührerische Schreye 
auS. Die Municipalgarde, welche ihre Bewegungen be
obachtete, bemächtigte sich endlich ihrer Fahne und nahm 
17 der Unruhestifter in VerHaft, die übrigen ergrif
fen die Flucht. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 67.) 

P a r i s ,  d e n  1 6 t e n  M ä r z .  
Der ^IssssZsr 6es Lksmdres äussert: ,,Das neue 

Ministerium hat, wie eS scheint, darauf verzichtet, den 
Namen oder die Person des Königs in ^iner seyerlichen 
Sitzung der Kammern auftreten zu lassen. Der Präsi
dent deS Ministerrats wird dagegen, so versichert man, 
in beyden Kammern eine offene und förmliche Erklä» 
rung über die Principien der neuen Verwaltung abge
ben. Diese Erklärung ist auf den Donnerstag verscho
ben worden, um über die auswärtigen Verhältnisse die
selben Aufschlüsse geben zu können, wie über die innere 
Lage und daS im Innern zu befolgende System. Meh
rere der letzten Gesetze, unter andern das über den 
Verkauf der Staatsforsten, die in der PairSkammer 
noch mcht durchgegangen sind, kehren vielleicht mit 
Amendements nach der Depurirtenkammer zurück und 
würden sonach deren Auslösung verzögern." 

Das Journal Paris glaubt, die Kammer werde 
einstweilen bloß prorogirt werden, damit, wenn ausser
ordentliche Ereignisse es nöthig machen sollten, sie je
den Augenblick zusammenberufen werden könne; ihre 
Auslösung solle erst nach beendigter Anfertigung der 
Wahllisten ausgesprochen werden, so daß die neue Kam
mer binnen vierzehn Tagen schon zusammentreten könne. 
Unter den gegenwärtigen Umstanden müsse das Mini, 
sterium Maßregeln treffen, um die Zwischenzeit zwischen 
beyden Sessionen so viel wie möglich abzukürzen. 

(Pr. Sr. Zeit. No. 8Z.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  1 3 t e n  M a r z .  
Einem authentischen Berichte zufolge, ist unsere Ar

mee jetzt »04- bis io5,ooo Mann stark, worunter 6000 
Mann Kavallerie und 25,000 Milizen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 65.) 

L o n d o n ,  d e n  l  i  t e n  M ä r z .  
Man sagt, daß ausser dem König und den KabinetS-

ministern, nur 2 Personen in daS Geheimniß der Re-



ssrmbill eingeweiht waren, daß auch bis zu dem A«gen, 
blicke, wo kord John Russell am i sten dieses MonatS seine 
Rede im Parlament zu halten anfing, treulich bewahrt 
w o r d e n  w a r .  D i e s e  b e y d e n  P e r s o n e n  w a r e n  k o r d  J o h n  
Mvssell und Sir Herbert Taylor (Bruder deS 
Sir Brook Taylor), welcher letztere, alS Privatsekretär 
deS Königs, natürlich im Geheimniß deS Ministeriums 
war. — „Mehrere Leute," sagt das Lourt.Journal, 
„sind sehr böse aus Sir R. Peel, weil er gesagt habe, 
er würde für eine mäßige Reform wohl gestimmt 
haben. Bey Sic RS. jetziger Opposition rechnen sie 
indeß auf eine Majorität gegen die Bill, nährend, 
aus der andern Seite, die Minister, welche aus den 
Beystand mehrerer Eigenlhümer der Flecken und der 
von diesen Erwählten rechnen, einen guten Erfolg ih» 
r e r  M a ß r e g e l  e r w a r t e n .  O i e  H e r z ö g e  v o n  B e d  f o r t »  
u n d  N o r s o l k ,  d i e  M a r q u i S  C l e v e l a n d  u n d  W e l «  
lesley, und Hcrr Calcrast, sämmrlich Patrone von 
Burgstetten, werden, wie man glaubt, die Maßregel 
unterstützen. 

Gestern Abend waren in verschiedenen Londoner Straßen 
die Hauser erleuchtet. Man laS die Worte Reform, 
Grey, Russell, Brougham aus den TranSparentS. 73 
Redner haben in der Debatte vor der ersten Lesung 
d e r  R e f o r m b i l l  d a s  W o r t  g e n o m m e n ,  w o v o n  0 6  g e ,  
gen und Z7 für dieselbe (zu letzteren gehört auch der 
Antragsteller Lord I. Russell). Unter den Rednern re, 
präsentiren 38 ganze Grafschaften oder große Städte, 
hiervon waren 3o sür, 8 wider die Bill. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 64.) 
* » -

Der 8un sagt: eS sind zwey merkwürdige Züge in 
der gegenwärtigen Debatte über kord Russell's Antrag 
wegen der Reform, nämlich der, daß nicht ein einziges 
Mitglied für eine Grafschaft, aus allen drey König
reichen, sich gegen den Antrag erklärt hat, und daß 
dagegen die bey der letzten Wahl für die sogenannten 
R e g ie r u n g s sl eck e n erwählten Mitglieder sich sämmt, 
lich wider den Antrag der Minister erhoben haben. Die 
P ro v i n »i a l z e i r u n g e n sind, mit Ausnahme deS 
I.«eäs Patriot, sämmtlich für Lord Russell's Reform-
plan. Don den 66 Flecken, welche daS Wahlrecht ver, 
lieren sollen, ist Bcwin der bevölkertste mit 1928 See
len. Die wenigsten aber erreichen die Zahl von 1000 
Seelen. ES giebt »4 Flecken, wo im zahlreichsten nur 
32 Personen, im geringsten S .bis 7 Wahler sind. 
247 solcher Stimmenden haben bisher 28 Parlaments
mitglieder gewählt. 47 Flecken sollen auf die Wahl 
eineS Parlamentsmitgliedes beschränkt werden; in den
selben beträgt die stärkste Bevölkerung 3790, und die 

schwächste 2712 Seelen. 

In einigen Tagen, heißt e«, wird die Ban? neue 
SovereignS ausgeben. Der AverS enthält daS Bild 
Sr. Majestät, nach Chanrcey'S Büste, ist sehr wohl 
gerathen und ganz im Medaillenstyle gearbeitet. Der 
ReverS ist derselbe, wie aus den SovereignS von 
Georg IV. Man will jetzt die ganze Reihe Geldmün» 
zen, von den 5 und 2 Pfd. Sterl. an, durchprägen. 

Der Proceß deS Grafen von Pfaffenhofen gegen 
Karl X. wurde am 2ten dieses Monats im Gericht zu 
Edinburgh verhandelt. Man fand die bisherige In« 
struktion ungenügend, eS soll daher eine neue Vorla
dung an Karl X. ergehen und der Proceß aufS Neue 
im Monat May vorgenommen werden. 

(Berl. Spen. Zeit. No, 65.) 

'  I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den i8ten Marz. Hr. Bürgermeister Schell und Hr. 
Stadtsckr. Lauenstein auS BauSke, die Hrn. Schausp. 
Gentze, Schubert, Pauly, Grühn, Brand, Hiller 
und Viedert auS Riga, log. b. Zehr jun. »— Hr. 
Kausm. Büß, Hr. Ingen. Generalm. Rokasowsky, Hr. 
Ingen. Kapit. BelowodSky, Hr. Ingen. Sek. Lieut. v. 
Seidlitz, Dem. Bauer und Hr. v. GcrSdorff auS Riga, 
log. b. Morel. — Hr. Siegmund Halle auS Hasen-
poth, log. b. Köhler. — Hr. Studiosus Veh auS St. 
Petersburg, log. b. Koll. Rath v. Lenz. — Hr. Holl
stein und Hr. Rosenthal aus Riga, log. b. Traut
mann. 

Den igten März. Hr. Graf v. Lautrec auS Martini» 
scheck, log. b. Morel. — Hr. Arrend. Lücop aus Rei, 
kaln, und Hr. Müller Rickriehm aus Friedrichslust, 
log. b. Köhler. 

K 0 u r S. 

R i g a ,  d e n  5 t e n  M a r z .  
AufAmst.36T.n.D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. 53^ Cents. Holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 9Sch. Hb.Bko. ?. > R. B. A. 
Auf Lonh. 3 Mon. 10?^ Pce. Stcrl. ?. > R. B. A. 
Aus Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 76S Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 76/^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Neichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsthaler 4 Rub. 74?ö Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe ^ ä l xLt. Avance. 

Zst j« drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3O. Braunschweig, Censor. 
5io. 132. 



B e y l a g e 
^12. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. ^M^izzi. 

U e b e r  d i e  g r ö ß t e n  G e s c h w i n d i g k e i t e n ,  d i e  
w i r  a u f  u n s r e r  E r d e  k e n n e n .  

(Beschluß.) 

Zene große Geschwindigkeit des Ausflusses des glu, 
henden WasserstoUgases, in Verbindung mit der durch 
sie bewirkten Wasserbildung, erklärt noch ein anderes 
großes Naturphanomen der vulkanischen Ausbrüche, 
der Orkan und das Gewitter, die um den Vulkan herum 
wahrend der Thätigkeit der Feuersaule wüthen. Oie 
Entzündung von 34.27^ Millionen Kubiksuß Wasserstoff
gas in » Sekunde, welche Millionen Kubikfuß 
Sauerftoffgas in derselben kleinen Zeit der umgebenden 
Luft entzieht, erzeugt einen eben so großen luftleeren 
Raum, welcher aus der benachbarten Atmosphäre ersetzt 
werden muß und wirklich ersetzt wird. Das nach der 
Trennung des Sauerstoffgases übrig bleibende Stick
gas enthält durch diesen Proceß die Weißglühhitze und 
eine solche Dilation, daß sein specifisches Gewicht bey-
nahe auf nichts redueirt wird, und steigt mit der größten 
Schnelligkeit in die höher» Regionen der Atmosphäre. 
Beyde Ursachen vereinigt erzeugen eine Strömung der 
umgebenden Luft gegen die Feuersäule, deren Geschwin
digkeit sehr nahe an diejenige granzt, welche die in den 
lustleeren Raum einströmende Luft hat, und die 1208 
Fuß in einer Sekunde betragt und also 9 mal so groß 
ist als die der heftigsten Orkane. Freylich^vermindert 
sich diese Geschwindigkeit im Verhaltnisse der Entfernung 
und betragt in der Distanz von einer geographischen 
Meile nur noch 16 Fuß in einer Sekunde, ist also nur 
um die Hälfte größer als die eines mittelmaßigen Windes. 

Allein wir haben noch eine Ursache zu erwähnen, 
welche diese Geschwindigkeit schr bedeutend erhöhet, näm
lich der Warmestoff, der sich aus der brennenden Feuer
säule entwickelt und in gerader Richtung die Amosphare 
umstrahlt, erhitzt und specifisch leichter macht, wodurch 
sie gezwungen wird, schon aus diesem Grunde, sich mit 
großer Schnelligkeit in die höheren Regionen zu erheben 
und den horizontalen Zufluß aus der Umgegend sehr stark 
zu vermehren. 

Wie aber, wenn die Feuersäule einem so heftigen Or
kane ausgesetzt ist, kann sie unbeweglich, wie eingewur
zelt, dastehen, als ein ungeheurer Baumstamm, gekrönt mit 
einer Wolke von Dampf und vulkanischer Asche, die sein 
reiches Laub vorstellt (die Italiener nennen dieses Phä
nomen die Pinie), wie kann sie, diese unbeschreiblich 
leichte Säule, so heftigen Einwirkungen unbeweglich wi
derstehen, da auch der leiseste Wind jede Flamme erzit
tern macht? Eben diese Unbeweglichkeit beweiset die 

Richtigkeit unsrer Erklärung. Ware dieser Orkan durch 
eine fremde, äussere Ursache erzeugt, so würde die Säule 
schwanken wie das Rohr im Sturme. Wenn aber die 
Ursache des Orkans durch die Feuersäule selbst erzeugt 
wird, so muß die Wirkung auf der ganzen Oberfläche 
der Säule gleich groß seyn, sich selbst auf allen Punkten 
dieser Oberfläche das Gleichgewicht halten; und wo 
Gleichgewicht von Kräften ist, da ist keine Bewegung, 
wie groß, wie heftig die Kräfte seyn mögen. 

Endlich haben wir noch den Proceß des Gewitters, 
welches das Phänomen der Feuersäule begleitet, zu be
trachten und zu erklaren. Auch dieser Proceß verdankt 
der Feuersäule sein Daseyn, wie die vorhergehenden. 
Wenn die Elektricität ein Produkt chemischer Operatio
nen ist, wie es nun endlich, nach so vielen Schwankun
gen in den Meinungen der europaischen Physiker, rein 
entschieden ist, so wird man sich nicht wundern, wenn 
jener gigantische chemische Proceß der Wasserbildung 
eine ergiebige Quelle von Elektricität ist, und Blitz und 
Donner erzeugt, wie wir solche selten oder nie in den 
heftigsten Gewittern wahrnehmen. 

So haben wir denn in der Entdeckung der ungeheuern 
Geschwindigkeit, mit welcher daS Wasserstoffgas aus dem 
vulkanischen Krater ausströmt, nicht einen Gegenstand 
bloßer Neugierde dem Leser dargestellt, sondern auch eine 
Quelle von Erklärungen für mehrere höchst auffallende 
Phänomene, welche die vulkanischen Eruptionen beglei
ten, geliefert, und durch ein neues Beyspiel gezeigt, daß 
jede neue Wahrheit in der Physik an wichtigen Folgerun
gen reich ist. Indeß wird Mancher, der das nil a6-
mirari zum Gesetz sich gemacht oder dem dieser Grund
satz Bedürfniß seyn mag, die obige vielbesprochene 
Geschwindigkeit mit der Geschwindigkeit des Lichts 
(978,000,000 Fuß in 1 Sekunde) vergleichen und für 
sehr klein halten. Sic ist allerdings über 100 mal klei
ner. Aber es war uns nicht darum zu thun, den Lcser 
nur in Vcrwundrung zu fetzen. Wäre dies der Fall, so 
würden wir ihm gesagt haben, daß die Natur durch ihre 
chemischen Kräfte, im kleinen Räume eines Trinkglases, 
Geschwindigkeiten zu erzeugen vermag, welche die des 
Lichts weit mehr übersteigen als diese alle übrigen ange
führten Geschwindigkeiten, deren Größe das tiefste Kal
kül noch nicht erreichen konnte, die nur in den Gränzcn 
der Theilbarkeit der Materie ihre Gränzen finden. Doch 
dieser Gegenstand eignet sich für diese Blatter nickt und 
wird sich nicht so bald zu einer populären Darstellung 
e i g n e n .  P a r r  0  t .  

(St. Petersb. Zeit. No. i3g.) 
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-  W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  J u l y  »  8  3  o  a .  S t .  

Die erste Hälfte des Monats hat warme und angenehme Tage, hohen Barometerstand, meist veränder
lichen Himmel und mitunter etwas Regen. Mit dem i?ten tritt eine Veränderung ein. An diesem Tage wa
ren um Uhr Morgens noch 22° R., aber in wenigen Stunden sank das Thermometer um einige Grad, es 
wurde durch heftige Nord- und Westwinde, die bis zum 24sten dauern, eine merkliche Abkühlung bewirkt. 

Es sind in diesem Monat 2Z veränderliche, 2 ganz bewölkte, 6 gan; heitere Tage; Regen an 9, Gewit
ter an 1 Tag; 10 heitere Morgen, i3 heitere Mittage, 16 heitere Abende. 

Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Starke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, » geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  

M i t t a g s  u m  1 2  U h r .  
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hohe. 
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Queck,'. terhohe 

.Thermo- bevin 
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Wind
rich
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sot 
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Uhr. 

eil-Quecks-Thermometer 
zu ebener Erde. 
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z Uhr. 

?ll ' .  
>0 Uhr.  

T ä g l i c h e  W i t t e r u n g .  

svar. Liil.I Grad. jpar. Lin.! 
335/64 
336/Z9j 

2 0/0 

!9,5 
334/43 
335/2 2 j 

VV. 
8VV. 

3/v 
- ,5 

17/0 
i 6/0 

i/8 Regengüsse, heit.; M. u. NM. veränd., bew., etw. Reg. 
i/5, Veränd. den ganzen Tag und Abend. 

337/86 
339 ,72 

339,19 
338,74 
339,62 

2 i ,8  

2 3,3 
26,5 
2 .5,1 
23,5 

336,54 
333,3c> 
33 7,58 
337,22 
338,,8 

NO. 0 
N. 0 
8. 0 
VV. 2 
VV. 0 

3,8 
4,0 
6,0 

7,8 
3 / 2  

1 7,5 
19/5 
21,5 
17,0 
>9/0 

2 ,5 
3,5 

7/3 
3 , 2  

4 / 2  

Veränd.; M. u. NM. heiter; Ab. sehr heiter. 
Bew.; Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Sehr heiter; Zieml. heiter den ganzen Tag und Abend. 
Sehr heit., bew.; M. u. NM. bezog.; Ab. bew. 
Bew. bis NM., veränd.; NM. u. Ab. sehr heit. 

8 

S 
10 
11 
1 2 

337,59 
337,17 
337,56 
338,29 

337,19 

>26,0 
23,0 
23,5 
23,0 
2 I,0 
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2.2 
2,8 
3,5 
5.3 

Sehr heit., veränd.; M. bew., bew., etwas Regen, bew. 
Veränd. den ganzen Tag; NM. etw. Reg.; Ab. bew. 
Veränd.; M. veränd.; NM. sehr heiter, veränd. 
Heit., veränd.; M. heiter, veränd.; NM. u. Ab. bed. 
Regen, bew. bis NM., veränd.; Ab. meist bew. 

Bed., best. Reg.; M. bed., veränd.; Ab. heit. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Leicht bez., dunstig; M. zieml. heit., veränd., sehr heit. 
S. heit. d.g.Tag u.A.; M.plötzl. Abkühl, durch rauh. Wind 
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2 / 8  
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29 
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2 I 
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340,72 
340,77 
337,09 
336,34 
335,82 

24/5 
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23,5 
23,7 
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335/67 
334,90 
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N. 3 
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8VV. 3 
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4.3 
2.4 
4/8 
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6,1 

17,0 
i8,3 
» 8 , 8  
2 0,0 
1 9,2 

./0 
3,0 
4/5 
6/0 

3,0 

Veränd., zieml. heiter; M. veränd., rauh. Wind, sehr heit. 
Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 
Heiter, zieml. heit.; M. heit., bew., heit., sehr heit. 
Veränd., heit.; M. zieml. heit., veränd., bew., etw. Reg. 
Bed., veränd.; M. zieml. heit.; NM. u. Ab. veränd. 

23 
24 
25 
26 

27 

337,85 
3?9,32 
335,74 
334/34 
335, i  4  

2 2,0 

22,0 
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23,2 
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337,98 
334,28 
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VVNW.i 

4,8 
4,0 
5,o 
5 , 2  

4 , 0  

1 8,2 

29,0 
2 2,0 

19," 
14,0 

2 ,5 
3,5 
5,0 
4,0 
3,0 

Zieml. heit., sehr wind.; M. u. NM. veränd.; Ab. zieml. heit. 
Veränd. den ganzen Tag; Ab. heiter. 
G e w i t t .  u. Reg., veränd.; M. zieml. heit., veränd., bed. 
Bed., etw. Reg., bew. bis NM., heit. veränd. 
Bew. den ganz. Tag u. Ab.; M. etw. Regen. 

28!334,59 
29^334,29 
3c> 
Si 

336/89 
335/69 

2 l,0 
21/5 

333/33 
333,01 

2i ,4^335,6o 
20 ,5j334,45 

WNWo 
VVNVV.o 
VV. 0 

8. 1 

3,0 

- /5  

i ,5  

3,0  

1 8,0 
17,0 
18,c> 
17,0 

1/0 
0,0 
3/0 

3 ,5  

Bew. bis NM.; NM. ü. Ab. heiter. 
Heiter, veränd.; M. u. NM. verand.; Ab. sehr heiter. 
Heiter, veränd. bis NM.; NM. u. Ab. bedeckt. 
Regen, bed.; M.bewölkt u. Regen; NM. u. Ab. bewölkt. 

ZA zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsecprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
15». »So. 
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M i t « » ,  d e n  s Z I k e n  M a r z .  
Et. Ercellenz, der Herr Generalgouverneue B a r o n  

Von der Pakten, langten gestern frühe von Riga 
hier an und sind diesen Nachmittag wieder dahin zu» 
tückgefehrt. 

D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom -8sten Februar. 

An Kvrsu hatte man am »ästen Februar avS guter 
Quelle die Nachricht erhalten» daß die Türken die Akra» 
> o l i S  v o n  A t h e n »  s o  w i e  a u c h  N e g r o p o n t e ,  g e r ä u m t  
habe». (Berl. Sven. Zeit. No. 65.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom sten März. 

Die Allgemeine Zeitung theilt folgendes Schreiben von 
der griechischen Insel Syra Mit; eS ist datirt vom sssten 
Ianaar dieses ZahreS. „DaS LooS von Kreta ist in der 
Thal det Tbränen werth. Nachdem die griechischen Ein« 
wohner, zum Theil vom Elend und Ungemach getrieben, 
Mehr aber noch genöthigt und erschreckt durch die Anstal« 
NN der Admirale der drey verbündeten Mächte» nachge
geben und sich unter der Bedingung unterworfen hatten, 
haß Kein Sicherheit bey ihrem Besitze bleiben, oder sich 
Vit ihrer Habe und ihren Waffen hinwenden könnten, 
wohin sie wollten, werden sie jetzt ohne Schonung ent
waffnet und genöthigt in dem Lande zurückzubleiben. 
Dazu hat der Pascha von Aegypten der Znsel die schwer
sten Lasten aufgelegt, und treibt die Kopfsteuer der letz« 
ten vier Jahre, gegen das Gesetz der Amnestie, von den 
ohnehin erschöpften Einwohnern mit größter Strenge ein. 
Um aber ihr Unglück voll zu machen, hat er das ganze 
ägyptische Feudalsystem in der furchtbaren Ausdehnung, 
die er in Aegypten ihm gegeben, auf Kreta übertragen» 
und sich „zum alleinigen Besitzer und Eigentümer deS 
Landes" erklärt; auf jeden Acker und jede Wiese nicht 
nur, sondern auf jedes Stück Dieh und auf jeden Frucht
baum hat er schweren Zoll gelegt. Die sammtlichen Er
zeugnisse deS Landes kauft er» wie in Aegypten, um ei-
Ken bestimmten Preis, indem er dem Anbauer nur ein 
bestimmtes Maß zu seinem eigenen Gebrauche überläßt, 
welches zu dem täglichen Bedürfnisse keineswegs hin» 
tkicht. Geht ihm dieses auS, so muß er wieder von ihm 
«aS seinen Magazinen um einen festgesetzten, d. h. um 
Den drey« oder vierfachen PreiS kaufen, waS er nöthig 
hat. DaS Laad, so sagt er» sein Erlrag, seine Einwoh« 
Aer, ftin Vieh, Alles was über und unter der Erde sich 

findet, gehöre ihm als unbeschranktes Eigenthum, und 
jeder Einwohner habe für seiner Hände Arbeit nur auf 
so viel Anspruch» als er zu seiner Nothdurft brauche. 
Dieses System, welches in Aegypten die ackerbautreibende 
Bevölkerung der Häuser, der Heerden, der Aecker, zu
letzt der Gcräthe und sogar der Kleider beraubt, und in 
eine Schaar nackter, elender Sklaven ohne Hülfe, ja ohne 
Hoffnung verwandelt hat, so daß sie gleich den Wilden, 
und unglücklicher als sie, in Gräbern und Höhlen, eine 
Beute der Krankheiten, deS UnslathS und deS Ungezie
fers, wohnen, und gleich dem unvernünftigen Vieh zur 
Arbeit getrieben werde«, ist eS, welches dieser halbcivili-
sirte und herzlose Barbar über daS unglückliche Kreta, 
die Wiege der Gesetze.und der Kultur, ausgebreitet 
hat, und, wie in Aegypten, mit eiserner Beharrlichkeit 
durchführen wird, wenn der barmherzige Gott nicht die 
Herzen unserer Mitchristen rührt, und dieses AergerniK 
der furchtbarsten und barbarischsten Knechtschaft, welche 
je auf dem Menschen, dem Ebenbilde GotteS, gelastet, 
von dem entheiligten Boden eines europäischen Lande» 
nicht wieder hinwegnimmt." 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 7».) 
P  a r  i S ,  d e n  , 4 t e n  M ä r z .  

Die s e c h s  königlichen Verordnungen vom gestrigen 
Tage, welche daS neue Ministerium konstiruiren, sind 
gestern Abend 8 Uhr in einer ausserordentlichen Rüm
mer des Boniteur bekannt gemacht worden. Oie Er
nennung deS neuen Präsidenten deS Ministerraths, 
Herrn Cas. Perier, ist von dem Minister Sebastian«', 
die übrigen Ernennungen sind von Herrn Cas. Perier 
gegengezeichnet. Zu den Befugnissen deS Herrn Cas. 
Perier gehören: die allgemeine Polizey, daS Derwal-
tungSpersonal, die Nationalgarben, die Gemeinde« und 
DeparlementSverwaltung. Herr von Argout hat die 
oberste Leitung der schönen Künste, des Handels, der 
Brücken und Heerstraßen und der öffentlichen Bauten. 

DaS Journal 6es v«?t,2ts und der 1«mx>s sprechen 
sich für daS neue Ministerium aus; dawider aber 
die Blatter Lourier lrsn^sis, Journal «Zu Lommsrcs, 
l'cibuns, National, ?rsnc« nouv«1ls und <5Ioks. Der 
vstssssZer und der Konstitution«! wollen ihr Urtheit 
sich vorbehalten. (Berl. Spen. Zeit. No. 68.) 

P a r i s ,  d e n  » S t e n  M ä r z .  
Oer Deputirte, Herr Baude, hat auf das Büreau 

der jweyten Kammer folgende» Antrag niedergelegt? 
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„Der vormalige König Karl X.^, seine Nachkommen und wendig zu machen; daß man ihn vermelden muS, wenn 
die Verbündeten derselben, sind auf ewig auS dem sran« eS der Ehre unbeschadet geschehen kann, daß der Ruhm, 
zösischen Gebiet verbannt und können daselbst kein Be« ganz Europa zum Niederlegen der Waffen bewogen zu 
sitzthum erwerben, keine Rente und keine Pension be« haben, sür Frankreich denjenigen aufwiegt, abermals 
ziehen. Die Personen, welche hierunter betheiligt sind, im Auslande Revolutionen auszusäen und dabey die 
müssen binnen 6 Monaten alle Güter, die sie in Frank« eigene zu gefährden. DaS hat daS Ministerium mög
reich besitzen, veräussern, widrigenfalls die Domänen» licher Weise gesagt, und es ist schön, dieses zu sagen, 
Verwaltung diesen Verkauf besorgt, und der Erlös sür wenn man den Marschall Soult zum Kriegs- und Herrn 
die Bevollmächtigten der vorigen Eigenthümer ausbe« von Rigny zum Seeminister, wenn man Soo,ooo Mann 
wahrt wird, mit Abzug jedoch dessen, was die Glau« aus den Beinen hat und so gerüstet ist, daß man den 
biger und die durch die Iuly - Ereignisse Beschädigten zu Frieden offen wünschen kann, ohne der Furcht änge« 
fordern haben." Oer l'emxs, welcher als das Blatt klagt zu werden. Oer Krieg ist nicht unvermeidlich, 
der neuen Minister angesehen wird, empfiehlt diesen An« denn er ist kein Bedürsniß für Frankreich; nur Friede 
trag sehr angelegentlich. und Freyheit im Innern, Ehre und Einfluß nach Aus« 

Nachrichten auS Grenoble zufolge ist auf die große sen hin sind Bedürfniß; nur für die Ehre treten große 
Bewegung der letzten »4 Tage daselbst die größte Ruhe Völker aus dem Zustande des FriedeS heraus. ES giebt 
gefolgt. Diese ist hauptsächlich durch die Entfernung ein Frankreich, daS den Krieg will, das ist möglich; 
der Italiener entstanden, so wie durch die strenge Un« eS ist aber dasjenige, das auf den Straßen umherläuft, 
terfuchung, die der Präfekt gegen die heimlichen Ver« sich auf den öffentlichen Plätzen versammelt, die Fen« 
leitungen angestellt hat, wodurch die Unruhestifter sehr ster einwirft, die Vorstädte aufzuwiegeln sucht und sich 
eingeschüchtert worden sind. dort von den Arbeitern Lehren über Schicklichkeit und 

Den englischen Zeitungen zufolge soll eine sranzösi« Ordnung geben läßt." (Pr. St. Zeit. No. 8Z.) 
sche Gesellschaft die Vollendung des Tunnels unter« * » » 
nommen haben. (?) (Berl. Spen. Zeit. No. 69.) DaS Journal 6ss Oebats hat vor >4 Tagen behaup-

* » * ' tet, der Einmarsch eines einzigen österreichischen Regi-
Gestern erschien Herr Lassitte zum Erstenmale nach mentS in Italien sey daS Signal zum Kriege, und 

seiner Entlassung wieder in der Kammer. Er setzte sich Frankreich dürfe dies unter keinen Umständen zugeben, 
on die äusserst? Linke, auf die Stelle, wo Herr Cas. Seit gestern ist eS von dieser Meinung zurückgekommen. 
Perier früher zu sitzen pflegte. Er sah sehr heiter auS. Die Details über den verunglückten Angriff deS Tor« 
Viele Deputirte der aussersten Linken drängten sich um rijoS sind folgende: Nach dem gänzlichen Mißglücken 
ihn und wünschten ihm Glück. seines ersten PlaneS brach am 3ten d. M. auf der Insel 

(Hamb. Korresp. No. 68.) San Fernando eine zweyte Revolution auS. Oer Platt 
Paris, den , 6ten März. der Empörer war, Kadix selbst, so wie San Fernando, 

DaS Journal 6es vedsts äussert in ejnem Artikel, in Aufruhr zu bringen, während TorrijoS seine Landung 
worin es daS neue Ministerium gegen die Angriffe der bewerkstelligte. ES wurde indeß einige Tage lang auf 
OppositionSblätter zu vertheidigen bemüht ist, unter seinem Marsche durch den Eifer und den Muth deS 
Anderem: „Man klagt daS neue Ministerium an, eS Brigadiers Don Anton del Hierro y Oliver, deS Gou« 
habe den Wahlspruch: Keinen Krieg! angenommen. verneurS und Polizeydirektors von Kadix, aufgehalten, 
DaS ist falsch; ein Ministerium, in welchem der Mar- welcher den Letztern der Verschwornen so sehr im Wege 
schall Soult alS ein unentbehrlicher Mann betrachtet war, daß sie ihn zu ermorden beschlossen. Del Hierro 
»urde, und wobey man die Marine dem Admiral von war von diesem Plane unterrichtet, glaubte indeß nicht, 
Rigny übergeben hat, war keine Gefälligkeit für dieje- daß man eS wagen würde, ihn auszuführen. Im Ver
zügen, die die Schlacht bey Navarino unheilvoll nann- trauen auf seinen Muth und die allgemeine Liebe (con> 
ten, ein Ministerium, bey welchem die für den Zoll Ka6o SN su xropria vslor z? en la estimacion xu-
eineS Krieges wichtigsten Stellen den beyden tüchtig« blies), welche er sich durch seine Milde und Gewandt« 
Ken Männern der Land- und Seemacht anvertraut wor« hcir erworben hatte, ging er am Zten, um halb 4 Uhr 
ben sind, kann nicht sagen: Keinen Krieg! und es hat Nachmittags, unbegleitet von der Municipolitat nach 
«S nicht gesagt. WaS eS vielleicht gesagt hat, ist, daß seinem Hause zurück, als er auf einmal, in der Straße 
der Krieg nicht nöthig ist, um, wie Ihr behauptet, de la Veronika, von 5 oder 6 vermummten Leuten an« 
daS neue Königthum zu bewahren, daß er nicht un« gefallen und mit 6 von hinten beygebrachten Oolchsti« 
vermeidlich ist» daß er den Gewerbfleiß völlig Vernich, chcn ermordet wurde. Dieser Vorsall brachte auf daS 
ten würde; daß er die innere Ruhe unruhigen Men« Publikum gerade die entgegengesetzte Wirkung von der 
schen preisgeben würde, die danach trachten, sich noch, hervor, welche die Empörer erwartet hatten, denn statt 
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der Erlegung bemächtigte sich aller Gemüther eine so 
große Bestürzung, daß Jedermann sogleich Haus oder 
Laden verschloß. Die Behörden zögerten unter diesen 
Umstanden keinen Augenblick; der königliche Statthal-
ter übernahm sogleich den Befehl, und der Gcneral-
kapitän von Sevilla (Quesada), der sich gerade in 
Puerto de Santa Maria befand, verfügte sich auf der 
Stelle nach Kadix, wo schon vier der Schuldigen ver-
haftet worden waren. In dem Augenblicke, wo dies 
Alles in Kadix vorging, führten die Verschwörer ihr 
Vorhaben in San Fernando auS. In dem Vertrauen 
aus den glücklichen Erfolg ihres Unternehmens in Ka-
dix überließen sie sich allen möglichen Willkührlichkei. 
ten, und wurden dabey von einigen Seetruppen unter
stützt, welche sie zu erkaufen gewußt hatten. Dieser 
»öhrte indeß nicht lange; die Empörer wurden von 
dem Militärkommandanten der Serrania da Ronda an
gegriffen, der sie zerstreute und s» von ihnen gefangen 
nahm, unter denen sich auch der berüchtigte Manzana-
reS befand, der in Kasares (unweit Marbella) gefangen 
genommen wurde. Ein Bericht des Generalintendan
ten der Polizcy in Tcrez meldet, daß die, vorzüglich 
durch einen Theil eineS Marinebataillons veranlaßt?, 
Empörung in San Fernando glücklich gedämpft, und 
San Fernando von den Rebellen geräumt sey, die sich 
auf eine bey Chiklana liegende Schaluppe gerettet hät-
ten und damit nach Bejez gesegelt waren, wahrschein, 
lich in der Absicht, sich mit den Empörern auS dem 
kager von Gibraltar zu vereinigen. Die Gesinnung in 
der Sierra (dem Gebirge) sey vollkommen gut und Al
les aus die Erhaltung der Ruhe bedacht. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 70.) 

P a r i s ,  d e n  i g t e n  M a r z .  
AuS Moyland vom »4ten dieses MonatS melden 

hiesige Blatter, daß did Regierung von Bologna 
sich bereits nach Ankona zurückgezogen habe, und daß 
die Nationalgarde sich in Lugo versammele, um Wider
stand zu leisten; sie zeige großen Eifer, dagegen herr
sche unter der übrigen Bevölkerung Muthlosigkeit. 

(Pr. St. Zeit. No. 86.) 

M a d r i d ,  d e n  7 t e n  M ä r z .  
(Privatmittheilung.) 

Oie Bewegung fangt an, hier bedeutend zu werden. 
Die Kouriere aus Andalusien folgen schnell auf einan
der, und eS gehn in jeder Stunde deren dahin ab. 
Oie Insurgenten sollen sich Tarifa'S bemächtigt haben 
und einen Theil ihrer Truppen, die Serrania de Ronda 
besetzt haben. Man versichert, daß daS Regiment Fer
dinand VII. übergegangen sey, und daß die von Que-
fada und Sevilla abgeordneten Truppen dasselbe gethgn 
hätten (vergl. oben Paris). 

(Berl. Spen. Zeit. No. 70.) 

V i t o r i a ,  d e n  g t e n  M ä r j .  
(Privatwittheilung.) 

Man will hier behaupten, daß unsere Regierung die 
Unterhandlungen mit der französischen Regierung hin
ziehen dürfte, bis die Angelegenheiten im Norden aus
geglichen seyn würden. Oie Ankunft eineS Theiles der 
Familie Karls X. ist gewiß, und eS sind bereits meh
rere vornehme Franzosen in Spanien angekommen, wel
che allerhand Nachrichten über den gegenwärtigen Zu
stand Frankreichs zu verbreiten suchen. Oie hiesigen 
Karlisten scheinen sich mit denen in Frankreich sehr 
wohl zu verstehen, und da beyde unermeßliche Geld
quellen besitzen, so dürfte man, wenn die eine oder die 
andere Regierung sich nicht in die Sache wischt, ihren 
Entwürfen wohl kaum etwas entgegensetzen können. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 70.) 
W i e n ,  d e n  i 8 t e n  M a r z .  

Die Aussichten werden bey unS immer kriegerischer. 
Man sagt, daß Böhmen allein ,9,000 Mann Rekru
ten stellen werde, auch viele Pferde werden gekauft; 
die Zeitungen geben die Zahl derselben nur auf 2S00 
an, wovon der Staat daS Stück für 140 Gulden Konv. 
übernimmt. 

Nachrichten auS Florenz vom 1 oten dieses MonatS mel
den: „Das hier sehr schnell bekannt gewordene Einrücken 
der kaiserl. königl. Truppen in Ferrara und in daS Her« 
zogthum Modena, Hot hier allgemein die größte Freude 
verbreitet, dagegen den Rebellen einen so panischen 
Schrecken eingejagt, daß die meisten Haupter derselben 
die Flucht ergreifen. Bereits in der Nacht vom 6ten 
aus den ?ten dieses MonatS sind die Flüchtlinge hier ein« 
getroffen, die Herrn Nobili und del Rio aus Reggio, 
und Luigi Musß auS Parma; ferner auS Bologna der 
neue Minister der auswärtigen Angelegenheiten Bian-
chetti, und die Mitglieder der provisorischen Regierung 
Aguechi, Bevilacqua, Carega und Orioli. Es scheint 
daher, daß den Häuptern deS Aufruhrs der Muth ent
sunken ist und daß sie ihr Heil allein in einer schnellen 
Flucht zu finden glauben. Da ihnen von der toskani« 
schen Regierung angedeutet wurde, sich von hier wrgzu« 
begeben, so sind einige zwar nach Bologna zurückgekehrt, 
die übrigen ober haben sich nach Livorno begeben, aller 
Wahrscheinlichkeit zufolge, um sich nach Marseille ein
zuschiffen. Ein aus Modena (während es noch in der 
Gewalt der Rebellen war) in'dem südlichen Theile die
ses HerzogthumS (Garfagnana) angekommener Ocputir-
ter hat sich vergebliche Muhe gegeben, dieses kleine Länd
chen in Aufstand zu bringen; er mußte unverrichteter 
Dinge abziehen; nur eine einzige Gemeinde hatte es ver
sucht, eine dreyfarbige Fahne aufzustecken." 

(Berl. Spen. Feit. No. 70.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i S t e n  M a r z .  

Die Staats-Kourant vom »4ten dieses MonatS mek-
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bet die Ankunft des Prinzen von Sachse«,Weimar i« 
Luxemburg, und daß er, im Gefolge der Verfügung 
Ge. Majestät, wodurch die Verwaltung der Provinz 
Luxemburg von der der getreu gebliebenen nördliche« 
Provinzen deS Königreichs getrennt werbe, zum Gene» 
Valgouverneur deS GrZßhetzogthumS ernannt worden sey. 

(Bert. Spen. Zeit. No. 6?-) 
Brüssel, den »6ten März. 

Einem Privatbriefe auS London zufolge soll Lorb 
Stuart de Rothesay, der ehemalige englische Gesandte 
in PariS, mit einem Austrage der großen Machte ia 
Paris angekommen seyn, von der französischen Regie« 
»ung eine bestimmte Erklärung über ihre Gesinnung z« 
fordern, zu der Ausgleichung der belgischen Angelegen
heiten aufrichtig beytragen zu «ollen. 

Man versichert» daß unsere Regierung von der Lon
doner Konferenz ein entscheidendes Protokoll erholten 
habe» worin eine Frist von 10 Tagen zur Antwort ge« 
stellt sey. ES hieß in Brüssel, daß mit der Annahme 
deS Prinzen von Oranien AlleS ausgeglichen seyn solle. 
So viel ist gewiß, daß der HandelSstand, besonders ia 
Antwerpen und in andern bedeutenden Städten Bet, 
gienS, für den Prinzen von Oranien gestimmt ist. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 67.) 
Brüssel, den igten März. 

Das Tcko üu Nor6, ein« in kille erscheinende Zei
tung, meldet, daß AlleS dort umher ein sehr kriegeri, 
scheS Ansehn habe. Am >3ten dieses MonatS sey eine 
Menge Feldgeräth und Arzeney angekommen, auch er« 
»arte man mehrere Batterien nach der neuen Einrich
tung. (Berl. Spen. Zeit. No. 70.) 

L ü t t i c h »  d e n  » y t e n  M ä r z .  
ES geht daS Gerücht, daß der Kongreß in Brüssel 

ausserordentlich werde zusammenberufen «erden. Zu 
gleicher Zeit spricht man davon, daß dem Regente« 
diplomatische Mittheilungen gewacht worden wären. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 7«.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  

vom 2vsten Marz. 
Am »4trn März, sagt der Nürnberger Korrespon

dent, fand in Frankfurt eine ausserordentliche Sitzung 
der hohen deutschen Bundesversammlung statt. Wie 
»K heißt» wäre von Seiten derselben an sämmtüche 
Bundesregierungen die Einladung ergangen« ihre Kon« 
tingente in der Ar« bereit zu holten, daß sich solche, 
innerhalb der nächsten 24 Stunden nach geschehener 
Aufforderung, in Marsch setzen könnte«, um sich an 
ihre Bestimmungsorte zu begeben. 

In Frankfurt wollte man wissen: zwey neue Divi
sionen Oesterreicher hätten den Po passirt, die eine 
Würde ebenfalls in daS papstliche Gebiet einrücken, die 

andere in Msdena verbleibe« und ei« KorpS n«b Vae-
wa detaschire«. (Verl. Spen. Zeit. No. 69.) 

L o n d o n ,  d e n  i ^ t e n  M a r z .  
Oer Prinz von Oranien wird am sosten dieseS Mo

natS von London nach Rotterdam, auf dem holländi
sche« Dampfdoot de Batavier, abgehen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 7».) 

Z n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den sosten Marz. Hr. Karl v. Behr auS Popen, log. 

b. Bach. — Hr. v. FirckS auS Assiten, Hr. v. Erz» 
dorff-Kupffer auS FriedrichShoff, Hr. Handl. Kowmit 
Faber auS Riga, Hr. Negoeiant William KeateS aus 
London» und Hr. Handl. KowmiS Wilhelm Pichl«« 
auS dem Auslände, log. b. Zehe jun. Hr. ». 
Grotthuß auS der Annenburgsche« Forstey, log. i« 
PiotrowSkischen Hause. — He. Gem. Ger. Schr. Lak-
schewiy auS Angern, log. b. Trautmann. He. 
Obrist KokowSky auS Wilna, log. b. Gramkas. 

Den - r sten März. Hr. Kapitän Schestwekow, vom Nae» 
waschen Infanterieregiment, auS Riga, log. b. Gram
tau. -- Hr. Theodor v. Haha a«S Mescheneeken, l»L. 
b. Baron v. Korff. — Hr. v. Ksschkoll auS Kruschkall«, 
log. b. Oberhofger. Ado. v. Ksschkull. Die Hr». 
Schausp. Langenhaon und Petrick au» Riga, log. ». 
Lithographen Krause. -- Hr. Otto v. Grotthuß, nebst 
Geschwister. auS Pogranitz, log. b. Schneider«. Höh
nen. Oer Aufseher, Hr. Skorobogaty, nebst Aa« 
milie, und der Schriftführer, Hr. Lukaschewitsch, vom 
Schaulenschen Lazareth, auS Schaulen, log. b. Steiw 
hold. — Hr. KeeiSrentm. WohnhaaS auS Libau, log. 
b. Morel. — Hr. Lieut. v. Engelhard, vom Regiment 
Gras Araktschejew, log. b. Laser Kahn. — Hr. Kaufm. 
Feldschau auS Riga, log. b. Kaufm. Bütow. Hr. 
v. d. Brinckcn auS Iuddaicken, log. im PiotrowSky-
schen Hause. — Hr. v. Rahden, nebst Mutter, aus 
Roth«Pommusch, log. im Sckmidtschen Hause am 
Markt. — Hr. Rittm. v. Hörner auS Ihlen, log. b. 
Tit. Roth Thoury. 

Den --sten März. Hr. v. Hahn, nebst Familie, auS 
Iohanncnhoff, und Hr. v. Nolde, nebst Familie, auS 
Scharken, log. b. Zehr jun. — Hr. Landes-ISpraw-
nik MeSnew und Hr. GerichtSbeysitzer Milwid auS 
Telsch, log. b. Henko. Der verabsch. Hr. Lieut. v. 
Woiff, nebst Familie» auS Schaulen, log. b. Schrö
der in der Schreiberstraße. — Hr. Unterförster Na-
prowSky auS der Selburgschen Unterforstey, log. b. 
Mab. Kappeller. Hr. v. Düsterldo auS Buthoff, 
log. b. Holezky. — Hr. v. Hörner aus Stirnen, log. 
b. Brandmeister Stein. 

Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civilobewerwaltung der Ostfeeprovinze«. Z. D. Braunschweig, Censor. 
^0. ,Z5. 
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Z7- Donners tags den a6. Marz 1831. 

M i  t a n ,  d e n  s 5 s t e n  M a r z .  M e n s c h e n  n i c h t ,  d e m  A n t r i e b e  e i n e s  s t r a f b a r e n  M i ß w o l «  
Ee. Ercellenz, der Herr Generalgouverneur Baron lenS zu folgen. Oie Regierung, zeitig davon in Kennt« 

von der Pakten, sind hier gestern Nachmittags niß gesetzt, daß ein Komplott gegen die Sicherheit der 
^ wiederum eingetroffen. russischen Ambassade angezettelt werde, hielt für nöthig, 
^ St. Petersburg, den, ?ten Märj. vom 24sten Februar (8len März) an, Maßregeln zur 

Oer Oberbefehlshaber der aktiven Armee berichtete Verhütung möglicher Unordnungen zu ergreifen. Pg, 
^ Sr. Majestät unter dem isten Marz, daß, zufolge trouillen zeigten sich in dem Bezirke des Hotels, sowohl 
^ eingegangener Nachrichten, das Korps des Generals wahrend deS ganzen TageS als während der Nacht auf 
^ Dwerni^ki eine Bewegung nach Rachow in der Absicht Dienstag. Jedoch schien keine Störung bis dahin die Besorg, 

Unternommen habe, um an diesem Punkte auf daS linke nisse der Autorität zu bestätigen. TageS darauf, um 9 Uhr 
H Ufer der Weichsel zurückzugehen. Abends, hörte man ein zweymaligeS Abfeuern von Schieß, 

Gegenwärtig haben Se. Kaiserl. Majestät einen gewehren in der Nähe deS Hotels, daS an die elysäischcn 
^ Bericht deS GeneralfeldmarschallS Grasen Diebitsch Felder stößt. Einen Augenblick später begann ein Haufen 
w ^ vom 8ten März empfangen, auS welchem zu ersehen von etwa dreyßig Personen, denen eS gelungen war, sich 
h ist, daß der General Dwerni«zki, auf die Kunde von mit Hülfe der Dunkelheit dem Hotel zu nähern, mit 

der Annäherung deS KorpS des Generals Grafen Toll, Steinen nach den Fenstern und der Thür zu werfen. Die 
! wobey er seine unvermeidliche Niederlage vorhersah, Wirkungen dieser GewaUlhat erstreckten sich auf drey 

seine nach der Weichsel eingeschlagene Richtung verän« Scheiben, welche durch die gegen die Fenster deS ersten 
dert und sich rasch nach Zamosk zurückgezogen hat, wo Stockes gerichteten Steinwürfe zertrümmert, und einige 
er unter den Mauern der Festung selbst steht. ähnliche Beschädigungen, die dem Stübchen deS Thür» 

» Der Graf Toll hat dem Dwerni^kischen Korps ein Hüters zugefügt.wurden. Die Garde eilte fassim selbi, 
ll> HarkeS Oblervationsdetaschement gegenübergestellt, und gen Augenblicke herbey ; da die Nacht aber finster war, 
» durch eine Bewegung seiner Hauptmacht ihm olle Wege so gelang cs den niedrigen Urhebern dieses Angriffes, 
>z> zur Retirade nach der Weichsel und zu jedem Angriffs, über den großen Platz zu entkommen. Ein Aufwarter 
!»I versuche auf unsere Gränzen abgeschnitten. aus dem benachbarten Kaffeehause, der ihnen nachging, 

eben dieser Absicht ist daS Zte InfanteriekorpS wurde von dreyen derselben mit der Drohung festgehal, 
hl, der Gränze des wvlhynischen Korps näher gerückt, und ten, daß sie ihn niederdolchen würden, wenn er ihre Ver» 

kill beträchtlicher Theil desselben nach Zamosk zur Be« folgung nicht sogleich aufgäbe. Oie Nacht verging ohne 
»t obachtung dieser Festung detaschirt worden. weitere Unordnung. Am folgenden Tage, Donnerstags 
U Auf dem rechten Flügel der Armee geht fortwährend den 25sten Februar (9ten März), aber sprengten die An» 

die Säuberung der Wojewodschaft Plo^k von meuteri« stifter deS Komplottes daS Gerücht auS, daS tussische 
schen Parteyen mit Erfolg vor sich. Hotel sey verwüstet worden, weil der Ambassadeur zur 

Unterdessen werden die Hülfsmittel zu den bevorste« Feyer deS SiegeS der Kaiserlichen Armee über die 
/ henden Hauptoperationen der Armee eifrigst'ergänzt. polnischen Rebellen eine Illumination angeordnet habe: 

* . * * Indem die Aufwiegler diesem Lügengerücht Eingang bey 
Ein aus französischen Journalen entlehnter Artikel in der Menge verschaffen wollten, hatten sie zum Ziveck, ei

der gestr. No. der St. PererSb. Zeitung meldete die so un« nerseitS dem Frevel deS Vorabends einen Vorwand zu 
angenehmen alS unvorhergesehenen Auftritte, welche am leihen, andererseits die Verwüstung des Hotels zu unter» 
gten März n. St. vor dem russischen Gesandtfchastshotel schieben, um Neugierige herbeyzulocken und dadurch den 
in Paris statt gehabt haben. Folgende ausführlichere Auflauf zu vergrößern, den sie im Laufe des Tages be» 
Auskunft über diesen Umstand ist seitdem auf unmittelba» werkstelligen wollten. In der That sab man, vom frü» 
rem Wege hierher gelangt: Morgen an, vor dem Hotel kleine Gruppen sich ver» 

Sobald die Nachricht von dem Siege der Kaiserli» sammeln, großentheilS auS Neugierigen bestehend, in 
chen Armee am iZten (-östen) Februar in Paris be. deren Mitte sich Leute regten, deren strafbare Absichten 
könnt wurde, säumten einige der Ordnung abgeneigte nur zu se^sr sich kund gaben. Gegen 2 Uhr Nachlllittägs 
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erhob sich eine Bande von etwa 8 0 0  Personen» die sich 
auf dem Pantheons- (St. Ecnovcvcn-) Platze, ungefähr 
eine Meile weit von dem Ambossabehotel versammelt 
hatte, und ruckte vor» mit einer Fakne voran, an die 
ein schwarzer Flor gebunden war. Während dieser un
sinnige Haufen seinen Weg durch die Richelieustraße nach 
der der elysäischcn Felder einschlug, hatte bereits die 
Nationalgarde, von der Autorität darüber benachrichtigt, 
sich um daS Hotel versammelt. Ihre Gegenwart reichte 
bin, um die Ucbelwollenden abzuhalten, die an dem Ho
tel mir Geschrcy vorbenstrichen, ohne jedoch sich aufzu
halten, oder irgend eine thatliche Beleidigung zu erlau
ben. Wahrend dessen war der Zusammenlauf in der 
Straße und auf dem Platze, zu dem sie fuhrt, beträcht
lich geworden. Gleichwohl kam es zu keinem Excesse. 
Spater, als die vor dem Hotel aufgestellte Nationalgarde 
durch zahlreichere Linientruppcn, die aus Kavallerie und 
Infanterie zusammengesetzt waren, verstärkt wurde, zer
streute sich der Auflauf. Am 8 Uhr Abends war die 
Straße nach dem Hotel völlig frcy. Um dieselbe Zeit er
hob eben diese Bande ihr Geschrey in der Nahe des Pa-
lais-Royal und in dem Garten, so daß man genöthigt 
war, sie mit aller Gewalt zu vertreiben und gegen zwan
zig derselben zu verhaften. Jeder Grund zur Besorgniß 
schien gehoben, alS gegen 10 Uhr Abends die Ruhestörer 
sich aufS Neue entschlossen zeigten, auf daS Hotel loszu
gehen. Allein die von der Obrigkeit ergriffenen Maßre
geln ließen ihren letzten Versuch scheitern. Bey ihrem 
Austritte aus dem PalaiS-Royal wurden sie durch die 
Kavallene nach den Vorstädten hin, in einer, der Ge, 
sandtschaftSwohnung völlig entgegengesetzten Richtung ju« 
rückgedrangt. 

Nachdem auf diese Weise die Ruhe wieder hergestellt 
war, wurden alle nöthigen Maßregeln getroffen, um die 
Wiederkehr der Unordnungen zu verhüten, welche die 
Sicherheit unserer Ambassade kompromittirt haben. Ein 
Posten von Nationalgarden und einer von Linientruppcn 
ist in dem Innern deS HotclS, ein anderer ausserhalb des
selben aufgestellt. Der Generalkommandant des Platzes 
ist mehrere Male in eigener Person hingekommen, und 
Adjutanten dieses Generals, so wie deS KriegSministers, 
sind daselbst wohnhaft, um erforderlichen Falles und ohne 
Zeitverlust dem Generalstabe zu melden, wenn eS noth, 
wendig würde, neue Vorsichtsmaßregeln zu ergreifen. 
Das Zusammenwirken dieser Anstalten hat das von der 
Autoritär bezweckte Resultat bewirkt. Am 27sten Fe, 
bruar (»iten Marz) hat sich nicht daS Mindeste zugetra
gen. 

Mitten unter den beklagenswerthen Auftritten, über die 
hier Bericht erstattet worden ist, haben die Minister des 
Königs keinen Augenblick gezögert, dem russischen Allnas-
sadeur ihren lebhaftesten Kummer auszudrücken und die 
Versicherung zu geben, daß keine Maßregel unterlassen 

werden solle, die Ambassade gegen jede Gewaltthat sicher 
zu stellen. Se. Majestät, der König, und der Herzog 
von Orleans, haben ihre Adjutanten an den Grafen Pozzo 
di Borgs abgeschickt, um Ihrerseits dieselben Gesinnungen 
zu bezeugen. 

Se. Majestät, der König, haben Sich nicht damit be
gnügt, dem Ambassadeur des Kaisers mündlich diese 
Merkmale der Achtung und Thcilnahme zukommen zu las
sen, sondern auch geruhet, dem General Sebastian! auf
zutragen, dieselben Versicherungen in einer Note vom 
i iten März an den Grafen Pozzo di Borgo zu wieder, 
holen. Diese Note benachrichtigt unsern Ambassadeur, 
daß die Administration die nöthigen Maßregeln getroffen 
habe, die Schuldigen zu entdecken, um diejenigen, wel
che sich nicht gescheut haben, das Völkerrecht in dem Ehr» 
würdigsten und Heiligsten zu verkennen, der ganzen Scharfe 
der Gesetze zu überliefern. Zu gleicher Zeit drückt sie 
kraftig den gerechten Unwillen aus, den der König und 
seine Regierung empfunden haben, als sie die Vorfallt 
deS gten Marz vernahmen. 

(St. Petersb. Zelt. No. 65.) 
M a d r i d ,  d e n  8 r e n  M ä r z .  

In der Nachschrift zu dem Berichte über das Miß, 
lingen deS Unternehmens deS TorrijoS, welchen die 

extrsor6insris vom 8ten d. M. enthält, heißt 
eS; DieS sind die Ergebnisse jenes großen Unterneh, 
mens und deS offenbaren Schutzes gewesen, welchen, 
bey der gegenwärtigen Lage der Dinge, die Revolutio, 
näre auf der Halbinsel zu finden hoffen können, und 
auS diesen können wir, zur Bestätigung dessen, waS 
so oft in der Qaceta gesagt und wiederholt worden ist, 
folgende Schlüsse ziehen: i) Die Stadt Kadix ist nicht 
revolutionär gesinnt. 2) Spanien läßt sich nicht mehr 
so überraschen, wie im Jahre 1820. Z) Wenn auch 
einige Einzelne, oder ein durch örtliche Umstände ver, 
derbtes KorpS mit Gelde erkauft werden können, wie 
es heute in der (-scera heißt, so läßt sich die Nation 
für olles Geld der revolutionären KomitL's weder be
siegen, noch verkaufen. Zu einer andern Zeit wird eS 
sich noch klarer zeigen, daß jene Empörung der Insel 
(Isla 6s bey Kadix) nicht allgemein spanisch ist. 
Das Einzige, was Betrübniß erregt, ist der Tod deS 
wackern Chefs von Kadix. Wenn seine unglückliche Fa
milie einer Unterstützung bedarf, so wird der Beherr
scher, für den er gestorben ist, der wohlwollende Da, 
ter der Waisen, und namentlich der Krieger, dessen 
Söhnen die Gaben seiner erhabenen Wohltbätigkeits« 
liebe zukommen lassen. (Berl. Spen. Zeit. No. 7».) 

P a r i s ,  d e n  i - j t e n  M ä r z .  
Oer General Clauzcl, der in wenigen Tagen hie? 

erwartet wird, soll, wie man sagt, zum Marschall er-
hoben werden und den Oberbefehl über das Pyrenäen, 
Heer erhalten. (Berl. Spen. Zeit. No. 68.) 
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P a r i s ,  d e n  ,  7 t e n  M ä r z .  d e n .  S c h o n  v o m  M o r g e n  a n  s p r a c h  m a n  v o n  e i n e r  
! Am iSten dieses MonatS, Nachmittags halb 3 Uhr, allgemeinen Brandstiftung, und versicherte, daß ein 
^ hat der hiesige spanische Gesandte einen zweyten Kourier Mann von Ansehen zu dem Präfekten gekommen sey 
^ auS Madrid erhalten. Man spricht seitdem von einem und diesen ersucht habe, seinen Plan, die Kreuze weg» 

großen Ausstande in Valencia. schaffen zu lassen, aufzugeben, wenn er nicht die Stadt 
Der Marschall Gerard ist zum Oberbefehlshaber deS In Flammen aufgehen sehen wolle. Zehn Minuten nach» 

^ HeereS ernannt, daS sich am Fuß der Alpen sammelt. Er her stand daS Fouragemagazin in Brand. Mehrere 
^ wird in Marseille erwartet. Leute sind verhaftet worden und man ist den Brand» 

In der PairSkammer wurde gestern durch den stiftern auf die Spur, die aus ihren Planen kein großeS 
^  H a n d e l s m i n i s t e r  ( d ' A r g o u t )  d a s  W a h l g e s e t z  c i n g e »  G e h e i m n i ß  g e m a c h t  h a b e n .  S i e  w e r d e n  d e r  S t r a f e  d e e  
^ bracht, und zu dessen Prüfung eine Kommission ernannt, Gesetze nicht entgehen. Das Volk soll, als man die 
^ bestehend aus den Herren tainö, Broglie, Mounier, Ta« Missionskreuze wegnehmen wollte, wüthend gerufen ha» 
^  s c h e r ,  S i m e o n ,  O e c o z e s ,  C r i l l o n ,  S t .  P r i e s t  u n d  M a l l e »  d e n :  d a S  K r e u z  o d e r  d e n  T o d  l  E S  i s t  z u  F l i n t e n ,  

ville. schüssen gekommen, und man fürchter sehr, daß in den 
^ Nachrichten aus Nantes vom »Zten März melden, katholischen Dörfern Zusawmenrottirungen entstehen wür» 
^ daß die Generale Clou er und Hubert verschwunden den." 
iii seyen. Der königliche Fiskal in Chateau«Briant hat Unter den 24 Zöglingen der Schule St. Cyr, die 

in dem Kloster Mcilleraye schr viele Briefe von Fein» wegen Theilnahme an der Messe vom i4ten dieses Mo-
Di den der Regierung, so wie eine große Anzahl von Pro- nats entlassen worden, befindet sich der einzige Sohn 

phezeyungen gefunden, worin die Ermordung deS Kö» deS Herzogs von Mortemart, ausserordentlichen franzö» 
A »ngS Ludwig Philipp und die Wiederbestcigung deS fischen Gesandten in St. Petersburg' 

ThroneS von Seiten der abgetretenen Familie, geweis- Eine französische Morgenzeitung meldet, daß am i8ten 
iK sagt wird. Alle die Kongregationsdokumente scheinen dieses Monats zwey Kouriere auS Madrid, dereine mit 
5 einen und denselben Verfasser zu haben. Depeschen für daS französische auswärtige Ministerium, 
? (Verl. Spen. Zeit. No. 7».) der andere an die spanische Gesandtschaft in Paris, ein» 

P a r i s ,  d e n  i S t e n  M a r z .  g e t r o f f e n  s e y e n .  M a n  s a g t ,  d a ß  i n  d e r  H a u p t s t a d t  b e »  
Nachrichten aus Toulon vom igten dieses Monats deutende Unruhen ausgebrochen seyen. Der Minister 

zufolge soll durch eine tclegraphische Depesche der Be« Calomarde soll bey dieser Bewegung sein Leben vcrlo» 
> fehl ergangen seyn, in dex größten Eile alle Linien« ren haben. Kadix und die Insel Leon befanden sich in 
i schiffe, Fregatten, Korvetten, Dampfschiffe und andere den Händen der Konstitutionellen, und der General 

Fahrzeuge in segelfcrtigen Stand zu setzen und auf den Longa Hobe sich in die Citadelle von Valencia flüchten 
dl Kriegsfuß zu armiren. müssen. (Berl. Spen. Zeit. No. 72.) 
h Das Journal 6es vedats sagt: „Lltdwig Philipp will Bologna, den 9ten Marz. 

den Frieden, aber nicht für jeden Preis. Unser Mini- Sonntag Abends schlug'S auf einmal Generalmarsch m 
n sterium will einen offenen, ruhmvollen, vermittelnden allen Gassen. ^U'arrllil ä.II'srmi! schrie man allenthal» 
^ Frieden, und wird denselben in einer erhabenen und ben, und unbeschreiblich war der Allarm. Die Deut» 

versöhnenden Sprache im Namen deS allgemeinen Wohls schen sind, Trotz der Nichtintervention, intervenirt! Sie 
und der Menschheit verlangen." sind in Ferrara eingerückt, haben da die Bürgergarde ent» 

j Man vermuthet, daß das Ministerium heute der Kam» waffnet, die Wappen des PapsteS wieder aufgestellt, die 
wer ein Gesetz vorlegen werde, wodurch die Grund» Regierung verändert :c.! Sa schrie man, und ein pani-

>  s t  e u e r  u m  3 o  b i s  5 o  P r o c e n t ,  a l s o  d e r e n  B e t r a g  u m  s c h e r  S c h r e c k e n  b e m ä c h t i g t e  s i c h  e m e s  J e d e n ,  d a ß  e r  l i e f ,  
> 46 bis 77 Millionen Franken erhöhet werden würde, und rannte, und jammerte. — In Modena, schrie man 

Der Präsekt des. Garddepartements hat unter dem ferner, ist der Herzog wieder, in Parma schlagen sie sich, 
i ! t e n  d i e s e s  M o n a t s  e i n e  B e k a n n t m a c h u n g  a n  d i e  B e -  i n  A l e s s a n d r i a  w e h r  d i e  F a h n e  d e r  R e b e l l i o n ,  i n  P i e m o n t  
wohner von Nimes erlassen, worin er ihnen ankün- sind schon die Franzosen! ^11'armi! Wohl 
digt, daß sammtliche Kreuze von den öffentlichen Straßen hatte man schon seit Morgens durch die geflüchteten Mo» 
und Platzen in die Kirchen gebracht worden seyen. Ein deneser, den Diktator sawmt den Governanti, erfahren, 
Privatschreiben aus Nimes vom isten bestätigt dieS daß das Bataillon d'Este plötzlich mit dem Herzoge oder 
und fügt hinzu: „die Stadt ist ruhig, man hört kein seinem Bruder vor Karpi erschienen sey, und daß dieser 
Eeschrey mehr, die Bürger, welche sich entfernt sich nun wahrscheinlich wieder in Modena befinde; aber 
h a t t e n ,  f a n g e n  a n ,  n a c h  d e r  S t a d t  z u r ü c k z u k e h r e n ,  v o n  e i n e r  B e w e g u n g  d e r  D e u t s c h e n  h a t t e  m a n  s i c h  n i c h t  
Oer Morgen war stürmisch und drohend gewesen. Ein träumen lassen, weil man zu fest auf die Nichtinlervcn» 
einziges Verbrechen ist an diesem Tage begangen wor» tion und ihre Stütze, die Franzosen, zählte, alS daß 
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man je gefürchtet hatte, die Deutschen würden eS wa
gen. — Die hiesige Regierung wußte nicht, wo auS und 
no ein. Sie beschiel» die Bürgergarde, sich ruhig zu 
verhalten und den Tag abzuwarten. Mondtags schickte 
sie einen Expressen nach Ferrara — den Herrn Brunetti. 
Wahrend dessen Abwesenheit war man in der größten Be-
sorgniß. Die Regierungsmitgliedcr beschlossen, sich in 
die Romagna zurückzuziehen. Oie junge Mannschaft mar. 
schirre ebenfalls dahin ab, um sich mit den Romagnoli, 
falls es nöthig oder möglich seyn sollte, zu vertheidigen. 
Mehrere der Anwälde der Revolution haben sich schon 
aus dem Staube gemacht. Oer Diktator von Modena 
und Gesellen sind auf und davon, nach Einigen mit der 
Kasse! — Brunetti ist zurück mit der Antwort, daß 
die 4000 Mann Oesterreicher, die Ferrara besetzten, bis 
jetzt keine weitere Ordre hätten. 

(Hamb. Korresp. No. 70.) 
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r a n z e ,  

vom löten März. 
Oer heilige Vater hat allen zu seiner Abreise getrof

fenen Anstalten Einhalt thun lassen. Ueber die Verle, 
gung seiner Residenz von dem Vatikan nach dem Qui-
rinal, erzahlt man sich folgende Anekdote; Nachdem 
die Kardinale dem Papste dringend vorgestellt, wie noth-
n-endig es sey, die Freyheit feiner geheiligten Person 
vor allen Dingen zu berücksichtigen, habe der Maggior. 
domo die Anstalten zur Reise getroffen. Oer heilige 
Vater, erst spat hiervon unterrichtet, sey darauf in das 
Vorzimmer getreten, wo viele angesehene Personen ver
sammelt waren, und habe hier dem Maggiordomo sehr 
wilde, aber sehr ernsthast besohlen, sofort die Reise, 
nagen nach dem Quirins! zurück zu senden, und ihm 
künftig, selbst über kleine Dinge, vor der Anordnung 
zu berichten, weil oft schwere Folgen aus geringen Um
ständen hervorgingen. Se. Heiligkeit habe dann, sich 
gegen die Versammelten wendend, hinzugefügt: „Ver
breiten Sie, meine Herren, in Rom, daß ich hier bleibe, 
und sollte ich zum Märtyrer werden; daß ich in Rom 
lebe und sterbe." Diese edlen Worte erfüllten die Um
stehenden mit hoher Rührung. Gleich darauf ward die 
Residenz verlegt. In der Nacht zum öten dieses Mo-
nats besorgte man in Rom Unruhen; eine dreysarbige 
Fahne sollte auf daS Kapitol .gepflanzt werden. Es 
ward verrathen; die Wachen wurden verdoppelt, alle 
Vorsichten getroffen, und es hatten viele Verhaftungen 
statt. AlleS blieb ruhig. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 71.) 
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  

vom »7ten März. 
Oer Prinz von Carignan ist am loten dieses Mo» 

«als, um halb 3 Uhr Nachmittags, von Chambery 

wieder in Turin eingetroffen. Seine Ankunft in Sa, 
voyen hatte eine allgemeine Freude unter den Truppen, 
wie unter den Bewohnern der verschiedenen Ortschaf
ten, die der Prinz besucht hatte, hervorgebracht. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 72.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i g t e n  M a r z .  

Oie allgemeine Volksbewaffnung, welche organistrt 
wird, steht unter den Befehlen des GenerallieutenantS 
C o r t » H e i l i g e r S .  E r  w i r d  s e i n  H a u p t q u a r t i e r  i n  D e -
venter nehmen. (Berl. Spen. Zeit. No. 7».) 

I n  M i t a «  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den -3sten Marz. Hr. v. Tornauw aus Zirohlen, log. 

im eigenen Hause. — Hr. Arrend. W. Schmidt auS 
Riga, log. b. Morel. — Fr. Grafin v. Medem, nebst 
Familie, auS Alr.Autz, log. b. Baron v. Korff in der 
Palaisstraße. — Hr. Kammerverwandte Karl Schu
macher auS Doblen, und der Rigasche Bürger, Hr. 
Porisch, auS Riga, log. b. Gramkau. — Hr. AwtM. 
Matthissohn auS Sanken, log. b. Wittwe Mützkat. 

Den 24sten Marz. Hr. Obrist v. d. Howen und Hr. 
Sekondlieut. v. Schröders, vom Garde. Generalstabe, 
auS Libau, log. b. Gramkau. — Hr. Theodor Salz
mann auS Riga, log. b. Tit. Rath Wologodsky. ---
Hr. Förster, Tit. Rath Iürgensohn, aus der Ellern-
schen Forstet), und Hr. Förster, Tit. Rath Wewel v. 
Krüger, aus der Seyenschen Forstey, log. b. Lintner.— 
Hr. Oekonom Dietrich aus Szaimen, log. imPiotrowS-
kischen Hause. — Hr. Or. Friedrichs aus Pokroy, log. 
im Gedaschkyschen Hause. — Hr. Amtm. Treuguth 
auS Grenzhoff. log. b. Steinhold. — Hr. v. Kleist 
auS Zerxten, log. b. Assessor v. Schlippenbach. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  y t e n  M a r j .  

AufAmst. 36T.N. D.— Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D.SZzCents.Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.N.D. — Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
Auf Hamb. 6ST.N.D. — Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. i oZ- Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 76^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 7 6^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 74?^ Kop. B. A. 
livl. Pfandbriefe » xLt. Avance. 

Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3- O. Braunschweig, Censor. 
No. -38. 



Allgemeine deutsche Zettuns Kr UiislKiiv. 

5lo. ZF. Sonnabend, den 28. Marz 18Z1. 

St. Petersburg, den »9ten März. 
Heute ward in sämmtlichen Kirchen dieser Haupt

stadt dem Allmächtigen ein Dankgebet für die Befreyung 
MoSkau'S von der Cholera dargebracht, die nach den 
eingegangenen osficiellcn Berichten daselbst völlig aufge, 
hört hat. (St. PcterSb. Zeit. No. 67.) 

K o w n  0 ,  d e n  7ten Marz. 
Se. Kaiserl. Hoheit, der Großsürst Michail 

Pawlo witsch, geruhten, während Ihres Aufent-
Haltes in Kowno, die durchgehenden Regimenter und 
Llrtilleriebrigaden des GardekorpS zu besichtigen und sie 
über den Fluß Niemen in daS Königreich Polen, biS 
über Alexoty hinaus, zu begleiten. Am «7sten Februar 
begaben sich S e. Kai-serl. Hoheit über Weiwery 
nach dem Dorfe Skrcßzy, um daS finnlandische und 
ismailowsche Leibgarderegiment die Revue passiren zu 
l a s s e n .  N a c h  g e h a l t e n e m  N a c h t l a g e r  k e h r t e n  S i e  a m  
s8sten nach Kowno zurück, woselbst Sie um 4 Uhr 
Nachwittags im erwünschten Wohlseon eintrafen. Am 
»sten März ward im griechisch-russischen Alexander« 
N c w S k i  -  K l o s t e r  z u  K o w n o ,  i n  G e g e n w a r t  S  r .  K a i ,  
serlichen Hoheit, Gottesdienst gehalten. Am öten 
reisten der Großfürst nebst Gefolge nach Wilna ab. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 66.) 

W i l n a ,  d e n  8ten Marz. 
Am 7ten dieses Monats, um 1 Uhr nach Mitter-

« a c h t ,  t r a f e n  S e .  K a i  s e r l .  H o h e i t ,  d e r G r  0  ß f ü r s t  
Michail Pawlowitsch, hier ein; geruhten Mor
gens früh die Militarhospitäler zu besichtigen und dar» 
auf um 10 Uhr Morgens Ihre Reise nach Grodno 
im erwünschtesten Wohlseyn fortzusetzen. 

(St. Petersb. Zeit.'No. 66.) 

O d e s s a ,  d e n  4ten März. 
Durch Allerhöchsten UkaS vom iSten Februar, 

a n  den dirigirenden Senat, haben S e. Majestät, der 
Kaiser, den Geheimcnrath Grafen Pohlen zum stell
vertretenden Generalgouverneur von Neureussen und 
Bessarabien, an die Stelle des GcnerallieutenantS Kras-
sowski, zu ernennen geruht. 

(St. Petersb. Zeit. No. 65.) 

P a r i s ,  d e n  , 8 t e n  Marz. 
Oie über die Ereignisse in Spanien verbreiteten 

Nachrichten sind sichtlich übertrieben. Nur so viel ist 

gewiß, daß gestern wieder zwey Kouriere auS Madrid, 
einer im auswärtigen Departement, der andre bey der 
spanischen Botschaft, angekommen sind. Zu den An» 
gaben, die im Publikum cirkulirten, jedoch von den 
hiesigen Blättern selbst höchst unverbürgt genannt wer-
den, gehört die Soge, daß in Madrid selbst ein Auf
stand ausgebrochen sey, der König mit einigen Garden 
sich in der Richtung nach Lissabon geflüchtet und der 
Minister Calomarde daS Leben verloren habe, Kadix 
und die Insel Leon sich in der Gewalt der Konstitu-
tionellen befanden, und General Longa sich in die Ci» 
tadelle von Valencia Hobe zurückziehen müssen. Be» 
gründete? scheinen die Angaben deS Lourier, wonach 
die königlichen Behörden zwar. Kadix und die Insel 
Leon inne hatten, dagegen die Liberalen, die auS letz, 
terer abgezogen, sich in Verein mit den Konstitutionel-
len aus Gibraltar und vielen Landleuten in die Berge 
von Ronda geworfen haben. Man schätzte die Anzahl 
der Insurgenten auf 10,000 Mann, und glaubte, daß 
die Gebirgsbewohner, meist Schleichhändler und wohl« 
bewaffnet, zu ihnen stoßen würden. — Nach dem IVle. 
rnoriäl von Bordeaux hätten die Insurgenten die Ab, 
sicht, in Spanien eine konstitutionelle Monarchie ein
zuführen und an deren Spitze die junge Prinzessin, 
Tochter Ferdinands VII., zu stellen. Wahrend ihrer 
Minderjährigkeit sollte eine Regentschaft die vollziehende 
Gewalt ausüben, deren Mitglieder von einem Natio
nalkongresse zu bestimmen wären, welcher zugleich sich 
mit der Abfassung einer neuen Charte beschäftigen sollte, 
da man die Unanwendbarkeit der Konstitution von 1812 
erkannt habe. (Hamb. Korresp. No. 7».) 

* . * 

Ein Blatt aus Nantes giebt folgendes Verzeichnis 
von Zeitungen nebst Angabe der Exemplare, welche seit 
Anfang dieses IahreS auS Paris mit der Post nach 
den Departements abgehen: Boniteur 1224, Lonsti-
tutionel 15,400, I. ll. Oelzsts 8882, (?s2slts 6s Francs 
10,019, Lourier krsn^sig Zg3o, l'emxs 6696, 
(^uoiiclienne 4810, 5?a!iona1 1919, I^,s AlssssAsr 
1 328 , (ZsIiZani's ^IsssenZer i3o8, Oomrnercs »3o3, 
( Z s - e t t e  6 « s  l ' r i b u n s u x  1 2 7 9 ,  I / ^ v e n i r  1 6 8 8 ,  
Sloke 1270, krsn^ais 1154, ?iZaro 668, 
l 'riduns 564, Revolution 252 , lournal 6s ?sris 
223 , I^s Lorsairs 90, luv Lourier «1s 1'Luroxs 760, 



I.S LoUrisr 6es ŝctsor» 2Z20, ?oums? 6ss v/ssires 
6374, I^s Voleur iil», I^s Lorrespon6ant »Zoo, 

cls Is ^«lißion 1780, ?euills ?rsn^aiss 
Z40, Kevus 6e ?sris Zoo. Also in Allem 85,3go. 
Don der l'emxs werden sehr viele Exemplare unent-
geldlich verschickt. 

Oer Abbe Ckatcl erklärt im ^igsro öffentlich, daß 
er bey seinem Besuche bey dem ehemaligen Erzbischof 
Grögoire, im September vorigen IahreS, aus daS Freund
lichste von ihm empfangen worden, und daß dos, was 
der ?>Zsro damals von der Unterredung berichtet, voll
kommen ungegründet sey. (Verl. Epen. Zeiti- No. 72.) 

V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i7ten März. 

Nachrichten auS Rom vom gten dieses MonatS zu
folge wetteisert der Adel und die Bürgerschaft, und waS 
eS nur von rechtlichen Bürgern in Rom giebt, Tag 
vnd Nacht bey der ausserordentlichen Bürgergarde den 
Dienst zu versehen. Rom ist ruhig und alle Gemü
ther sind, mehr als jemals, auf die Verteidigung der 
öffentlichen Ruhe und der heiligen Person Gregors XVI. 
bedacht. — In den Morgenstunden des?tcn und 5ten 
dieses MonatS zeigte sich der heilige Vater auf dem 
Balkon des QuirinalS und ertheilte von dort zwey ver
schiedenen Abtheilungen der Bürgergarde, welche sich 
mit fliegenden Fahnen auf dem Platze aufgestellt hat-
ten, den Segen. Die Mannschaft begrüßte den heili. 
gen Vater mit ausserordentlichen Zeichen der Freude 
und Verehrung. Die neuesten Nachrichten aus Rom 
sind vom loten März. Der Stand der Dinge hatte 
sich nicht verändert. Dem IVionitors Lologness vom 
,5ten Mörz zufolge publicirte die provisorische Regie-
rung in Bologna ein Dekret vom »sten Märj, wo
durch sie die Deputirten bestimmt, die jede der insur-
girten Provinzen zum Nationalkongresse zu senden Hobe. 
Es ist darin auch daS von den österreichischen Trup
pen besetzte Ferrara mit 7 Deputirten aufgeführt. Die 
Deputirten sollen in Bologna am Zisten Marz zusam
mentreten. Zugleich berichtet jene Zeitung, die öster
reichischen Truppen hatten Cento besetzt; der KriegS-
minister, General Armandi, sey von Forli nach Bo^ 
logna zurückgekehrt, und der General GrabinSki mache 
eine Inspektionsreise langS deS LittoralS bis zu den 
Dorposten bey kugo. (Berl. Spen. Zeit. No. 72.) 

W i e n ,  d e n  s o s t e n  M ä r z .  
Nach einem von dem Herrn General der Kavallerie 

Freyherrn von Frimont eingelaufenen Berichte ist Parma 
am iZten dieses MonatS »on den kaiscrl. kenigl. Trup. 
xen besetzt worden. ES war zu diesem Ende die Bri
gade des Generalmajors Hrabovsky von Piacenza aus 
in Bewegung gesetzt worden, und zugleich hatte der 
Kvmmandirende dem Obristen Baron d'Aspre aufgetra

gen, die Bewegung des Generalmajors HrabovSky durch 
eine Vorrückung von Modena über Reggio zu unter« 
stützen. Der Obrist Baron d'Aspre führte diese Vor« 
rückung so rasch und emschridend auS, daß er am 
iZten bereits um S Uhr Morgens vor Parma stand, 
und nachdem schon daS Erscheinen seiner ersten Husa-
renpatrouille die feige revolutionäre Regierung in die 
größte Angst versetzt, und daS Auseinanderlaufen der 
Nationalgarde zur Folge gehabt hatte, bemächtigte sich 
der gedachte Obrist sogleich, ohne allen Widerstand, der 
Stadt, in welcher gegen Mittag auch die Brigade Hra-
bovSky eintraf. — Ucber die Vorgänge in Parma in 
den letzten Tagen vor dem Einrücken der kaiserl. königl. 
Truppen in diese Stadt erfährt man, daß bereits am 
9ten dieses MonatS, Nachmittags, die dortige provi« 
sorische Regierung der Insurgenten öffentlich bekannt 
machen ließ, daß sie sich aufgelöst habe. Die größte 
Angst und Verwirrung herrschte in der Stadt; die 
Mitglieder der aufgelösten Insurgentenregierung wollten 
die Flucht ergreifen; aber die zwey Wagen, in denen 
sie sich befanden, wurden von einem Pöbelhaufen an« 
gehalten, und unter dem Geschrey: Tod den DerrL« 
»Hern! Tod den Schandlichen, die uns im Augenblicke 
der Gefahr im Stiche lassen! nach dem RegierungSpal-
laste zurückgeführt. Zu gleicher Zeit hatten einige junge 
Leute, die sich durch ihren Antheil an der Revolution 
am meisten kompromittirt glaubten, in aller Hast die 
Stadt verlassen, um den Weg nach Bologna einzuschla
gen. Nach einigen Unterredungen wurden die für ihr 
Leben zitternden Mitglieder der provisorischen Regie
rung, auf daS Versprechen, daß sie ihre Funktionen 
wieder antreten wollten, losgelassen, und den ausge
zogenen jungen Leuten nachgeschickt, um sie zu bewe
gen, wieder nach Parma zurückzukehren; sie waren 
schon 6 italienische Meilen von der Stadt, und nur 
mit Mühe zur Rückkehr zu bringen. Am folgende» 
Tage und am Ilten erreichte die Anarchie den höchsten 
Grad, die Stadtthore wurden geschlossen, keineSwegeS 
in der Absicht, sich zu vertheidigen, sondern nur um 
den RevolutionSkauptern die Requisition sammtlicher 
Pferde, Behufs der Sicherstellung ihrer Flucht, zu er
leichtern. (Verl. Spen. Zeit. No. 72.) 

W i e n ,  d e n  2 5 s t e n  M ä r z .  

Ein diesen Abend hier eingetroffener, von dem Ge« 
neral der Kavallerie Freyherrn von Frimonr auS Bo« 
logna am 2,sten Marz um halb i Uhr Nachmittags 
abgefertigter, Kourier bringt folgende Nachrichten: „In 
diesem Augenblicke rücken die Truppen Sr. Majestät, 
des Kaisers, unter dem Zuströmen und dem Jubel des 
Volkes, in Bologna ein. Eine diesen Morgen um 
9 Uhr dem General der Kavallerie Freyherrn von Fri
mont bis Samoggio entgegengesendete Deputation hat 
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die Statt der Schonung dieses- Oberbefehlshabers em
pfohlen. Die bewaffneten Insurgenten hatten schon ge^ 
stern Bologna verlassen^ und sich gegen Forli zurück^ 
gezogen. Man erwartet heute Abend oder morgen früh 
in Bologna Se. Eminenz, den Kardinal Opizzoni, Le, 
gaten s Istere Sr. Heiligkeit, welcher beauftragt ist,, 
die päpstliche Regierung in Thätigkeit zu setzen." 

(Verl. Spen. Zeit. No. 76^) 

B  r ü  s s e l ,  d e n  » 8 t e n  M a r z .  

„ES scheint nicht" heißt es in belgischem Blattern 
„als ob unter den Minister« die größte Eintracht herr
sche. Jede wichtige Frage soll Debatten herbeyführen, 
welche der Ergreifung eines bestimmten Entschlusses ent, 
gegcnstehen, waS um so unangenehmer ist, da, bey der 
gegenwartigen Lage der Dinge, AlleS darauf ankommt^ 
daß eine Uebereinstimmung in den Ansichten und Grund
sätzen deS Ministeriums obwalte. Der gute Wille de5 
Regenten, seine Loyalität, seine Geradheit, werden bey 
einem so uneinigen Kabinet ohne Wirkung bleiben, und 
die besten Pläne mißlingen, weil eS an Kraft mangelt. 
Der Kongreß hat einen großen Fehler begangen, indem 
er seine Existenz über den, durch die Natur seiner Be-
fugniß vorgeschriebenen, Zeitraum hinaus verlängert 
hatte; derselbe mußte, nachdem die Konstitution vollen
det war, diese in allen ihren Theilen für exekutorisch 
erklären, und sich auflösen, statt sich zu vertagen. Hatte 
er sich aufgelöst, so würde eine der ersten Obliegenheiten 
die gewesen seyn, die beyden Kammern zu berufen, und 
durch sie könnte man jetzt die Wünsche des Landes kennen 
lernen und in dem Sinne einer konstitutionellen Majori» 
tät handeln. Der Patriotismus ist kein Monopol, kein 
Antheil Einzelner, und diejenigen, welche auf Allwissen
heit Anspruch machen, geben den sichersten Beweis ihrer 
Nullität. Nach einer sechSmonatlichen Revolution, wo 
die Nationalrednerbühne eine Menge von berühmten Na
men verwischt, vnd sehr viele Täuschungen zerstört hat, 
und zu einer Zeit, wo die Herstellung deS Friedens Unge

wisser, alS jemals, ist, dürfte wohl ein? Aufforderung 
an die Wähler nicht am unrechten Orte seyn, und würde 
unsern Angelegenheiten einen fester« und entschiedenem 
Gang geben, alS sie bisher gehabt haben." 

(Verl. Spen. Zeit. No. 69.) 

B r ü s s e l ,  d e n  - o s t e n  M ä r z .  

Seit emigen Tagen sind die sonderbarsten Gerüchte 
in Brüssel in Umlauf. Man spricht von Verweigerung 
deS EidcS und nennt sogar bedeutende Personen, die 
erklärt haben sollen, daß, ehe sie den durch das Gesetz 
vom Zten März vorgeschriebenen Eid leisten, sie lieber 
ihre Entlassung fordern würden. — Die Unterhandlun
gen, welche man in England wegen der belgischen An
leihe angeknüpft hat, sind gescheitert. Die Bedingun

gen, welche man machte, waren fo tästig, daß der Fi, 
nanzminister sie nicht annehmen mochte. 

(Berk. Spen. Zeit. No. 7».) 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i 5 t e n  M ä r z .  

Es sollen Anstalten getroffen werden, um, so wie 
eine Truppenaufstellung nothwendig seyn mag, sogleich 
ein dreyfacheS Kontingent oder gegen 100,000 Mann 
in Aktivität zu setzen. Auch hat die Tagsatzung neuer
dings die Notwendigkeit ihre5 BeysammenbleibenS er
klärt. 

Die politischem Bewegungen im Fürstenthume Neuf
chatel dauern fort, theilweise in steigendem Maße. 
Während mehrere Dörfer in Dal«de«TraverS und Vigno-
ble FreyheirSbaume gepflanzt haben und in einer Art 
von Ausstand sich befinden, versammelten sich am »sten 
März die Bürger von Neufchatel zum Rathschlag über 
daS in der Versammlung von Deputirten der vier Bür
gerschaften am 54sten Februar entworfene Gutachten 
für die Grundlagen einer VersaffungSresorm. Dieses 
besaßt nachstehende sechs Punkte? 1) Die Ersetzung der 
bisherigen Landstande tauckence^ generale«) durch einen 
gesetzgebenden Rath, welcher gebildet werden sollte; 
s. aus 5> unmittelbar vom Volke nach Maßgabe der 
Bevölkerung ernannte»? Stellvertretern; b. auS 12 De
putirten der vi?r Bürgerschaften, wovon Neufchatel 4, 
Landeron 2 , Boudrn 2 und Valangin 4 ernennen soll
ten; auS einer Anzahl durch den souveränen Für
sten bestellter Glieder, die nicht über 12 ansteigen 
dürste; 6^ aus dem Generalprokurator, dem Kanzler 
und dem Staatssekretär,,diese jedoch ohne entscheiden
des Stimmrecht und mit Beschränkung auf die^Verrich-
tung ihrer Aemter^ 2) Die Amovibilität, doch mit 
Wiederwäblbarkeit, der direkt gewählten Stellvertreter, 
von denen jedeS zweyte Jahr ein Drittheil austritt. 
3) die Bekanntmachung der Verhandlungen deS gesetz
gebenden Raths durch den Druck. 4) Die Aufhebung 
der Censur, mittelst eineS Gesetzes, daS zugleich die 
Preßfrevkeit gewährleisten und ihren Mißbrauch verhin
dern soll. 5) Eine solche Festsetzung der Befugnisse 
deS gesetzgebenden RatheS, daß die politische Existenz 
und die Gerechtsame der Bürgerschaften und Gemein
heiten des Staates dadurch unverletzt bleiben wögen. 
Eine Mehrheit von 290 Stimmenden gegen 3» ent
schied für Annahme deS Vorschlages. 

(Hamb. Korresp. No. 69.) 
D r e s d e n ,  d e n  i 7 t e n  M a r z .  

Heute Morgen gegen 2 Uhr ward Generalmarsch in 
Fricdrichstadt und in einem Theile der Wilsdruffer Vor
stadt geschlagen. Nach 1 Uhr wurde die an dem Pul
vermagazine L. vor dem PrieSnitzer Schlage stehende 
Schildwache von zwey Männern überfallen; zwey an
dere suchten die daS Magazin umgebenden Pallisaden 
niederzureißen und in dasselbe einzudringen. Da der 
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Soldat sich widersetzte, suchten die Angleiser ih« zu km. 
beln und warfen ihn zu Boden; das Rufen desselben zog 
ober die Ablösung herbe», bey deren Herannahen sie sich 
flüchteten. Die Absicht war, sich Munition zu verschaffen.^ 
Der Soldat soll auch mit den Worten: „Kamerad, sey 
ruhig, wir brauchen Pulver", angeredet worden seyn. So 
nie der Posten am Priesnitzer Schlage Lärm machte, fin-
gen die Tawbourc der Kommunalgarde an, Generalmarsch 
iu schlagen, die herzveilende Kommunalgarde, so wie 
eine später aus der Neustädter Kaserne herbeygekom-
rnene starke Abteilung Infanterie und eine Abteilung 
Reitcrey, fand aber nicht die geringste Spur der Ruhe
störer. In der Stadt selbst ward auf Befehl kein Ge
neralmarsch geschlagen, da es überflüssig schien. — Zum 
Schuhe der Wohnung des Straßcnbaukommissars von 
Karlowiy war schon gestern Abend eine Abteilung In
fanterie in die gegenüberliegende königliche Sckafcrey 
gelegt worden, und eine Abteilung Reitcrey rekognoö-
cirte vor dem Löbtauer Schlage und im Gehege. 
Ueber den Vorfall von heute früh waren gleich die 
übertriebensten Gerüchte im Umlauf; ein Haufen Volks 
s o l l t e  d i e  P u l v e r m a g a z i n e  h o b e n  s t ü r m e n  w o l l e n ;  e S  
sey zum Gefechte gekommen und von bevden Seiren 
Verwundete und Todte gefallen. — Die Verwegenheit 
dieser wenigen Menschen erregte aber bey vielen Furcht
samen deshalb Besorgniß, weil der heurige Tag von 
dem Gerüchte als zum Ausbruche eines VolkSaufstan-
des bezeichnet worden war. (Hamb. Korresp. No. 7».) 

L o n d o n ,  d e n  l ö t e n  M a r z .  
Das Journal sagt: „Die Minister behaupten 

jetzt, daß sie gewiß sind, die Reformbill durchzubringen. 
Einer schon früher gemachten Mitteilung, daß der Kö
nig an den Grafen Grey geschrieben und seinen festen 
Entschluß zu erkennen gegeben habe, die Bill zu un
terstützen, fügen wir jetzt die Anzeige hinzu, daß der 
König dem Grafen die Vollmacht erteilt hat, das Par-
lament aufzulösen, wenn daS Unterhaus die B«ll zu
rückweisen sollte." (Berl. Spen. Zeit. No. 69.) 

L o n d o n ,  d e n  i L t e n  M a r z .  
Nachdem mehrere kiesige Blätter sich vorgenommen 

hatten, die Namenverzeichnisse, wann es zu Stimmen
theilungen in Beziehung auf die Reformbill kommen 
»vürde, nach den Stimmen für und wider, roth und 
schwarz zur bessern Unterscheidung (wie in frühern Zei
ten wohl geschehen) und zur grvßern Bequemlichkeit 
für die Wähler bey einer neuen Parlomentswahl ab
drucken zu lassen, erklärte der John Bull« er werde 
noch eine dritte Farbe, blau, für die wählen, welche 
für die Bill, die sie im Herzen haßten, nur darum vo-
tiren würden, um sich, im Fall einer Auflösung deS 
Parlaments, die Zuneigung der Wahler zu sichern. 

Oer berichtet Uwstönbe, die er vsn 
einer gestrigen Versammlung bey Lord Altorp zur 
Kräftigung der Mittel zum Durchseyen der Resormbill 
wissen will. Es ist eine Antj. Reformpetition «nter 
den großen Kapitalisten hier im Gange und erhält zahl
reiche Unterschriften auch von solchen, die vor einige» 
Wochen vm gemäßigte Reform petitionirten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 7».) 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den sSsten Marz. Hr. Pastor Büttner auS Muischa-
zehm, log. b. Kaufm. Kupffer. — Hr. Kreisarzt Or. 
meä. Reichwald, nebst Gemahlin, auS Hasenpot, log. 
b. Morel. — Hr. Amtm. Horst auS Doben, Hr. Handl. 
Kommis Dutzky, die Hrn. Bürger F. Petrewitz und I. 
Deublec auS Goldingea» log. d. Kaufm. Günther. — 
Hr. Disp. Berg auS Zeidikan, log. b. Wittwe Müy« 
kat. — Hr. Gem. Ger. Schr. Bauer auS Blankenfeld 
log. b. Kaufm. Pfaffrodt. — Hr. Flügeladjut.,. Garde« 
kapitan Graf Opperwann, aus St. Petersburg, log« 
b. Halezky. 

Den Lüsten März. Hr. Major v. Arnoldy aus Alt-Rah
den, log. b. Gramkau. — Hr. v. Sacken aus Baten, 
und Hr. Tit. Rath Protopopow aus Goldingen, log. 
d. Morel. — Hr. Disp. Szo.in auS Blieben, Hr. 
v. Keyserling, Hr. Kand. Günther und Hr. v. Sacken 
aus Hasenpoth, log. b. Zehr. jun.— Hr. Quart. Aufs. 
Tottien aus Libau, log. b. Gürtler. — Hr. v. Brincken, 
nebst Familie, aus Iuddaicken, log. b. Friedr. Rettig.-— 
Hr. Gem. Ger. Schr. Bloßfeld aus Schnickern, Hr. 0. 
Korff und Hr. Revisor Hille auS Neuenbürg, log. b. 
Trautmann. — Hr. v. Piller aus Ponnewetsch, log. b. 
Halezky. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  , - t e n  M ä r z .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T.n.D.— Cents. Holl. Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.N.D.— Sch.Hb.Bko.p. i  R.B.A. 
Auf Hamb. 65T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. i R.B. A.« 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. i R. B. A. 
Auf Paris 9s Tage — Cent. 
! 00 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 77S Kop. B. A. 

JmOurchsch.in vor. Woche3 Rub. 76^-Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 75^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 1 ä xLt. ^.vsnoe. 

Zsi zu drucke» erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen. Z. O. Braunschweig, Censor. 
tio. »IZ. 
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M i f e e l l e « »  

U e b e r  d i e  a r t e s i s c h e n  B r u n n e n .  
(Aus der Handelszeitung) 

Seit einiger Zeit haben die bekannten artesischen 
Brunnen, oder besser Bohrlöcher, auch bey uns viel 
Theilnahme erregt. Es wird nicht unnütz seyn, über 
diesen wichtigen Gegenstand Einiges zu bemerken. 

Die artesischen Brunnen sind Bohrlöcher, mit hölzer
nen oder metallischen'Röhren ausgesetzt, wie sie schon 
seit uralten Zeiten mit hölzernen Röhren bey unfern 
Salzwcrken im Gebrauch sind und jetzt Eine mit Glück 
in Staraja-Russa vollführt wird. Sie werden soweit 
vertieft, bis man nach Durchbohrung eines Flötzes auf 
unterirdische Wasser stößt, die gewöhnlich weniger kalt 
sind, als in den minder tiefen Brunnen. 

Zn einigen Fallen fließt oder springt das Wasser nach 
Art einer Fontane oben aus der Röhre aus, in andern 
steigt es ziemlich bis an die Oberflache und kann durch 
d^n hydraulischen Widder (belisc an die 
Oberflache gebracht werden, in andern bleibt es tiefer 
stehen. Wenn aber auf der Röhre ein Brunnen abgeteuft 
wird, erhalt dieser hinreichendes gutes Wasser. 

Nicht überall aber trifft man auf unterirdische Wasser
schichten in einer erreichbaren Tiefe; und das Wasser 
fließt nur da an der Oberfläche der Röhre aus (welches 
wohl zu merken), wenn die Schichtung der Flötze ab
hängig ist, also von Höhen herabkommt und das Bohr
loch sich an einem tiefern Orte befindet. Doch ist auch 
der Fall noch günstig, wenn das Wasser ziemlich weit 
nach oben steigt und ein Brunnen darauf gesetzt werden 
kann. 

Die artesischen Röhren sind also für unsere Steppenge
genden und andere wasserlose Striche von der größten 
Wichtigkeit und können ihnen eine ganz andere Gestalt 
geben. Sollte das Wasser zu Tage ausfließen, so kann 
es eine bedeutende Strecke befeuchten; selbst aus Brun
nen kann es durch wenig kostbare Schöpswerke in Menge 
gehoben werden. Nur können allerdings manche Ver
suche mißlingen, besonders wenn die Gegend schlecht 
gewählt ist. 

Um die Sache auf einem sichern Wege in Gang zu 
bringen, hat das Finanzministerium, ausser verschiede
nen andern Maaßregeln, Anstalt getroffen, mit dem 
Hause Hackst et domx. in Paris, welches sich mit Un
ternehmungen der Art beschäftigt, einen Kontrakt abzu
schließen, um einen Ingenieur mit dem nöthigen Bohr
zeug nach Odessa zu schicken, um im südlichen Rußland 
artesische Brunnen anzulesen. Bergbeamtt werden zu

gleich abgeordnet um den Mechanismus der Sache prak
tisch zu erlernen. 

ES sind diesen Versuchen dk besten Erfolge zu wünschen. 
F i n a n z m i n i s t e r i u m .  

Es ist eine irrige Ansicht, welche die Erhaltung der 
Ordnung von der genauesten unausgesetzten und streng
sten Aufsicht erwartet. Allenthalben ist man mit Be
mühungen beschäftigt, die Verwaltung zu vervollkomm
nen und allenthalben sucht man die MUtek dazu m einer 
regelmäßigen, Alles umfassenden und bis m die kleinsten 
Theile verfolgenden Aufsicht. Allenthalben aber legt 
man diese Kontrolle in die Administration selbst. Ge
nügt sie nun nicht, so wird sie verdoppelt. Sind jährliche 
Etats unzulänglich, so mögen monatliche und zuletzt täg
liche eingesandt werden. Ist Revision nicht befriedigend, 
so kommen Superrevisionm dazu. Können zehn Perso
nen dieser Arbeit nicht vorkommen, so werden zwanzig 
angestellt, ohne zu bedenken, daß bald vierzig nöthig 
seyn werden, um nachzusehen, was jene gemacht haben. 
Man trauet Kemem, kann aber denen, welchen am Ende 
doch etwas vertrauet werden muß, immer weniger trauen, 
je mehr ihrer sind. (Gotting, gel. Anz. »8Zi. St. »6.) 

R i o  d e  J a n e i r o .  I m  v e r g a n g e n e n  J a h r  i s t  h i e r ,  
m i t  G e n e h m i g u n g  d e s  K a i s e r s ,  e i n e  m e d i e i n i s c h e  
Gesellschaft gestiftet worden, deren Statuten be
reits erschienen sind (estslutos cls sc>cie6scl 6s 
äs I^io 6« Isneiro 18Z0. 8.) und die für das Jahr >83» 
eine Preisaufgabe über die besten Mittel den Gesund
heitszustand in Rio zu verbessern, so wie für das Jahr 
i83 2 eine Preisaufgabe über die Natur, Entstehung 
und Behandlung der endemischen Krankheiten in Bra
silien ausgesetzt hat. Der Sekretär derselben ist Herr 
L. V' de Simoni. (Berl. Spen. Zeit. No. ös.) 

Ein französischer Komponist, mit Namen Bürge, hat 
ein musikalisches Kaleidoskop erfunden. Das Instrument 
hat 12 Zoll im Durchmesser und der gläserne mattge
schliffene Boden ist mit Notenlinien versehen. Statt 
bunter Steine u.dgl. befinden sich lose die einzelnen, von 
dünnem Blech ausgeschnittenen Noten darin, die bey 
der geringsten Bewegung sich in den mannigfachsten Me
lodien und Tonstücken zusammenstellen, und nachher nur 
abgeschrieben zu werden brauchen. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 70.) 
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W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  A u g u s t  > 8 Z o  a .  S t .  

Der Anfang des Monats hat beträchtliche Wärme und häufige Gewitter. Mit den iZten treten bestandige 
heftige Westwinde und zuletzt Nordwinde ein, welche die Luft sehr abkühlen, und von fortdauernden Strichregen 
begleitet sind. Vom -Ästen an wird der Wind östlich, welches eine noch größere Abkühlung und zuletzt Re
gen zur Folge hat. Es sind 24 veränderliche, 6 ganz bewölkte, , ganz heiterer Tag; Regen an 17, Ge, 
witter an Z Tagen; der Ste August hatte Morgens, Mittags und Abends Gewitter. Heitere 
Morgen^>5, heitere Mittage 5, heitere Abende i5. 

Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Starke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, » geringe» 
Wind, 2 Wind, Z heftigen Wind, 4 Sturm. 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  

M i t t a a s  u m  i s  Uhr. 
l ! loorheil. > Varome-

Uhr. 
sotheil.Suecks.Thermometer 

Varo- Quecks. terhöhe Wind zu ebener Erde. 
T ä g l i c h e  W i t t e r u n g .  nieter Thermo l'e»m rich-

Morg. I NMitt. ?lb. T ä g l i c h e  W i t t e r u n g .  höhe. meter Gefrier tung. Morg. I NMitt. ?lb. 
I am Var. punkt. 

tung. 
s Uhr. I - llhr. >0 Uhr. 

var. Lin. Grad. par. Lm. 
I 337,02 21,3 335,74 WSW. 0 14,5 20,0 :5,8 Verand. den ganzen Tag; Ab. bewölkt. 

2 334/54 2 1,3 333,26 8VV. 4 17,0 I  6,0 12,5 Bezog., Regengüsse; M. Reg., bew., stürm., veränd. 
3 336,67 21,3 335,38 8W. 3 l3,o 18,0 »4,8 Sehr heit., veränd.; M. u. NM. veränd., bew., verand. 
4 33 6,69 22,5 335,33 VV. 0 »4/5 - 7 / 0  1 2,0 Heiter, bew.; M. u. NM. bew., bew., Regengüsse. 
5 33Z,54 19,0 334/38 W. 0 11,8 I  6,2 I 3,2 Reg., Gewitt.; M. Gewitt., Reg., heit., Gewitt., Reg. 
6 335,72 21,0 334,46 010. 0 14,2 22,2 16,3 Neb., beb., licht.; M. heit., veränd.; NM. u. Ab. sehr heit. 

7 334/34 »5,5 332,82 80. 2 17,3 2 1,5 1 5,0 Sehr heit. bis NM., dann bew., Gewitt., Reg.; Ab. heit. 
8 333,77 21,0 332,52 5. 0 14,8 i5,8 I 2,0 Regen, bed., Regen; M. bed., heit.; Ab. sehr heiter. 
9 335,74 > 9 / 0  334/58 8. 0 11,0 14,8 11,0 Leicht bez., bed. bis NM.; NM. u. Ab. sehr heiter. 

10 334/94 20,L 333,72 8W. 0 11,0 16,0 I 2,0 Sehr heiter; M. veränd.; NM. u. Ab. bewölkt. 
11 334,79 » 9 / 8  333,6o 8VV. 1 11,8 15,5 I  0,8 Bed.; M. veränd., meist bew., heiter; Ab. verand. 

z 2 334,84 19,5 333,66 VV8W.0 1 o,5 l6,5 11,3 Heiter, veränd.; M. veränd., heiter, bew., heiter. 
i3 33 4,3 4 ^9,2 333,i8 8W. 2 12,0 > 4 / 5  z 2,0 Bezog., veränd.; M. veränd., Strichreg.; Ab. bew. 
24 332/79 17,8 33i,63 W. 2 > 1,0 i5,i 10,0 Regenguß, bew.; M. veränd., Reg.; Ab. sehr heiter. 
i5 334,14 17,5 333,09 w. 3 11,5 14,0 9/0 Heiter, veränd.; M. u. NM. verand.; Ab. sehr heiter. 
16 336/72 17,0 335,69 w. 2 1 o,3 14,5 I 1,0 Heiter, verand.; M. bew., meist bew., Regen, bed., Reqen. 

»7 334,55 »8/5 333,43 w. 2 1 2,8 i3,5 » 1,0 Reg., bed., verand.; M. veränd., Reg., Strichreg., verand. 
18 335/17 17,5 334,11 WNW.3 11,8 14/0 9/3 Bed., wind.; M. u. NM. bew.; Ab. sehr heiter. 
-S 336,14 16,8 335,i3 w. 3 1 2/8 8,0 Heiter, veränd.; M. u. NM. heiter; Ab. sehr heiter. 
so 336,24 16,0 335,28 NW. 2 9/0 1 2,5 6,0 Zieml. heit., veränd.; M. Strichreg., verand.; Ab. schr heit. 

337,14 i,5,o 336,22 n. 2 9/v 11,0 6,2 Zieml. heiter, Strichreg.; M. Strichreg., Reg. heiter. 
22 336,46 16,5 335,47 1^. 1 6,3 i3,o 9^0 Sehr heit.; M. veränd., leicht bez.; Ab. bed., Regen. 
23 333,29 14,0 332,45 80. l 10,0 12/0 » 0,0 Bed., Regen; M. bed., dichte Wolken, Regen. 
24 33i,74 i5,8 33o,8o 80. 1 10,0 11/0 9 / 0  Bed. den ganz. Tag und Ab.; NM. Regengüsse u. Gew. 
25 335,34 l  6,0 334,37 0. 0 8,0 I  2 ,5 7/0 Heiter; M. veränd., heiter; NM. u. Ab. heiter. 
26 33 7,7 9 16,8 336,78 80. 0 7/" ,4,0 7/5 Heiter den ganzen Tag und Abend. 

27 338,37 15,o 337,45 0^0. i 7/v 12,3 6,0 Veränd. bis NM.; NM. u. Ab. schr heiter. 
28 338,54 ,5,3 337,6i 0^0. 0 5,o " / 7  7/0 Sehr heiter; M. heiter, veränd.; NM. u. Ab. heiter. 
29 336,99 14/3 336,i 2 080. 1 5,9 io,5 8,5 Sehr heiter, leicht bezog.; M. bed., bed., Reg., bed. 
So 335,82 ,4/v 334,97 080. 2 9/0 11,3 8,8 Bedeckt den ganzen Tag und Abend; spat Regen. 
Si 335,49 ,3,3 334/68 0. 0 9/0 I  I,0 9,o Bedeckt den ganzen Tag und Abend; spat etwas Rege». 

Ist zu drucken erlaubt. Zw Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen. Z. D. Brau «schweig, Cc«for. 
No. ,91. 



Allgemeine vemsHe Zeitung mr Nuslslnd. 

dlo. Z9. Dienstag, den ZI. Marz 1831. 

Et. Petersburg, den soften März. 

A u S j ü g e  a u s  B r i e f e n  v o n  d e r  A r m e e ,  
v o m  9  t e n  M ä r z .  

Wir stehen jetzt in Schenniz und warten die Zeit ab, 
wo die Witterung erlaubt, die Kriegsoperationen wieder 
zu erneuern. Die Flüsse und Bache gehen auf, und der 
tiefe Schmutz macht die Heerstraßen unwegsam. Schon 
Napoleon hat gesagt: „In Polen fand ich ein fünftes 
Element, den Schmutz." Man muß hier gewesen seyn, 
vm daS Treffende dieses Wortes ganz zu fühlen. 

Graf Toll hat, wie bekannt, den Rekognoscirungen 
Dwerni^ki'S ein Ziel gesetzt, ind«n er ihn zwang, sich in 
ZamoSk einzuschließen und dort den noch übrigen Pro
viant zehren zu helfen. Auf dem rechten Flügel fahrt 
wan fort, die Wojewodschaft Plo^k mit gutem Erfolg 
von Rebellenparteyen zu säubern. Auch bey dieser Gele« 
genheit bestätigt sich die Regel der neuesten Kriegskunst, 
daß zu einer erfolgreichen Führung deS Krieges Menschen, 
liebe und Gerechtigkeit nicht nur nicht hinderlich, son
dern vielmehr unentbehrlich sind, denn daS Detaschement 
des Generalmajors Baron Osten »Sacken, das bey 
NassielSk, zwischen Pultusk und Modlin, kantonnirt, 
hat durch Wahrnehmung der strengsten MannSzucht ein 
unbegränzteS Zutrauen und die Ergebenheit aller Bewoh
ner jener Gegend erworbey. Einige AnHanger der Re, 
bcllenpartey versuchten sie zum Widerstande zu reizen, 
allein sie haben selbst diese Aufwiegler ausgeliefert. Die« 
seS Detaschement, daS in der Nähe unserer Widersacher 
steht, bezieht seine hinreichende Versorgung durch Requi
sitionen nach einer gleichmäßigen Reparation. DaS gute 
Vernehmen zwischen den Eingeborenen und unsern Trup
pen geht so weit, daß jene sich erbieten, eine Brücke 
über den Fluß Wkra zu schlagen, damit nur die russischen 
Truppen die dortige Gegend besetzen und sie dadurch von 
dem Joche der Warschauer Demagogen befreyen. — Oer 
Oberbefehlshaber hat in einem Tagesbefehle dem General 
Baron Osten-Sacken und den in seinem Detaschement 
a n g e s t e l l t e n  G e n e r a l m a j o r e n  N e j e l o w  u n d  B e r d e j e w ,  
so wie den RegimentSobristen, öffentlich gedankt. 

Zum Zeichen der hohen Humanität und deS unbegränz« 
ten FreyheitSdrangeS der Liberalen in Warschau mag fol
gender Zug dienen: In einem patriotischen Klubb unter 
Lelevel'S Vorsitz wurde unlängst proponirt, sammtliche 

Polen, die über vierzig Jahre alt seyen, niederzumachen, 
weil Leute von gesetztem Alter sich nicht zum Ideenfluge 
der jetzige« Zeit emporschwingen könnten. 

Wenden wir den Btick zu einem andern Gemälde, daS 
dem vaterländisch gesinnten Herzen wohler thut. AlS 
die russischen Truppen, nach dem Ausbruche des Auf« 
ruhrS, Warschau verließen, blieben daselbst zweyhunderl 
Kantonisten, Soldatenkinder, zurück, welche unsern 
Kommanden nicht folgen konnten. Indem die Polen 
auf die EinsichtSlosigkeit und Schwäche deS jugendli
chen GemütheS rechneten, wandten sie alle Mittel an, 
die Knaben auf ihre Seile zu bringen, und sparten we
der Liebkosungen noch Lockungen; Damen sogar kamen 
zu ihnen in die Kasernen gefahren, beschenkten und be-
wirtheten sie. Zuletzt that man ihnen den Dorschlag, 
in polnischen Dienst zu treten. Mit Unwillen stießen 
die Kinder den Antrag von sich, und machten sich selbst 
Vorwürfe, Geschenke und Bewirthung von ihren Fein
den angenommen zu haben. — Jetzt traten Drohungen 
an die Stelle der Schmeicheleien. Allein der Russen, 
sinn schwankte nicht; die Kantonnisten erklärten auf's 
Bündigste, daß keine Marter und Qualen sie schrecken 
könnten, und daß sie bereit seyen zu sterben treu ge, 
gen Gott und Kaiser. Man ließ sie endlich in Ruhe, 
allein besorgend, daß die Anwesenheit dieser entschlos
senen Moskowiter in Warschau gefährlich werden dürfte, 
fertigte man sie weiter in die innern Provinzen ab. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 68.) 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n - i s t e n  M ä r j .  

In dem Sr. Majestät, dem Kaiser, unterthä-
nigst abgestatteten Berichte deS Moskauischen Kriegs, 
GencralgouverneurS, Generals von der Kavallerie Für
sten Golitzyn >., vom »7ten März ,83» heißt eSs 

Sieben Tage sind verflossen, während, Dank sey eS 
der Gnade GotteS, Niemand in Moskau weiter mit 
Symptomen der Cholera befallen ist, und in der ley, 
ten Zeit nadm die Krankheit, welche zu Anfange ihre 
Patienten durch einen schnellen Tod hinraffte, den 
Gang, daß alle später Erkrankten wieder genasen. 
H e u t e  w u r d e  i n  G e m ä ß h e i t  m e i n e s ,  z u r  A l l e r h ö c h 
sten Kunde Ewr. Kaiserl. Majestät geförderten, 
unterthänigsten Tagesberichtes vom ,4ten März dem 
Allmächtigen ein Dankgebet für die Erlösung von die-
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fem Mißgeschicke in fammtlichen Kirchen der Stadt dar
gebracht, und vorher in jeder Gemeinde ein Tobten» 
awt zum Gedachtniß der an der Cholera Dahingeschie» 
denen vollzogen. (St. Petersb. Zeit. No. 69.) 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 Z s t e n  M ä r z .  

Wir lesen in der Nordischen Biene folgenden Artikel: 
„ES giebt Leute, welche daS große Geschäft übernom-
wen haben, die von den Zeitereignissen uns vorgeleg-
»en wichtigen Fragen zu lösen, und in dem eiteln 
Wahne, den sie von ihren Talenten und Kenntnissen 
hegen, die ihnen aufgegebenen Räthsel leicht und schnell 
beantworten. Auch in unsern Tagen fehlt «S natürlich 
an dergleichen Politikern nicht. Im Gegensätze derer, 
die AlleS mit Feuer und Schwert abmachen möchten, 
wollen unsere Klügler, entweder durch Geburt an Po
len geknüpft, oder umnebelt von den Hirngespinsten 
einer Politik, die weder auf Erfahrung früherer Zeiten 
noch auf den Tagesereignissen fußt, großmüthiger alS 
der Kaiser Selbst seyn, welcher Vergeben und Ver
gessen deS Geschehenen denjenigen unter den Polen ver
sprochen hat, die ihr Vergehen bereuen und auf den 
Pfad deS Gehorsams zurückkehren. Jene Politiker 
schwatzen davon, daß man, zur Stillung deS Blutver
gießens, den Aufrührern nachgeben, mit ihnen in Un
terhandlung treten, ihre Forderungen bewilligen müsse! 
Sie vergessen, daß Rußland eS im gegenwärtigen Falle 
nicht mit irgend einer Macht zu thun hat, welche end
lich mit diesem Reiche einen Frieden auf gegenseitig 
bestätigten Bedingungen schlösse, noch mit einem Volke, 
daS die Erfüllung seiner entweder wirklichen oder ver-

^ meinten Bedürfnisse suchte, sondern mit einer Handvoll 
Unruhstifter, zum Theil jener Gesellschaft von Dema
gogen angehörig, welche ihre Grundsätze überall aus
streut und ihre Missionäre nach allen Gegenden hin 
versendet, weit entfernt, die Wohlfahrt jener Gegenden, 
Belgiens, PolenS und Italiens, zu bezwecken, sondern 
vielmehr die Ausführung ihrer höllischen Anschläge; sie 
haben sich verschworen, um überall Zerrüttung und 
Anarchie zu verbreiten, und umzustürzen Alles waS dem 
Menschengeschlecht theuer und heilig ist, Religion, Ge
setze, Sittlichkeit, das Erbe der Menschen. In Unter
handlung mir diesen Leuten treten, ihnen nachgeben — 
hieße den Bösewichtern und VolkSbetrügern aller Länder 
Sieg und Triumph verleihen, und Ausstände und Empö
rungen aufmuntern, welche die Reiche untergraben und 
die Nnterthanen in gränzenlofe unzählige Mißgeschicke 
stürzen. Die heilige Pflicht der Tugend ist, gegen die 
Bosheit zu kämpfen, und Rußland, indem eS dem Ueber-
wuthe der Empörung und Zügellosigkeit ein Ziel setzt, 
erfüllt dadurch eine Schuldigkeit gegen seine Unterthanen 
und gegen die ganze civiUsirte Welt. 

(St. Petersb. Zeit. No. 70.) 

P o r i s ,  d e n  s o f t e n  März. 
In der Sitzung der O ep u t  1 r r en ka m Me r vom 

,8ten dieses MonatS, unter dem Präsidiom deS Herrn 
Dupin, waren die Herzöge von Orleans und von Ne-
wourS zugegen. Auf den sämmNichen übrigen Tribd-
nen bemerkte man eine große Anzahl von Zuhörern, in
dem Herr Cas. Perier TageS zuvor angekündigt hatte, 
daß das Ministerium heute daS System, daS eS künf
tig zu befolgen gedenke, näher Entwickeln würde. An 
der Tagesordnung war die Fortsetzung der Berathung 
über den Gesetzentwurf wegen Bewilligung abermaliger 
4 Steuer-Zwölftheile; eben wollte Herr Salverte alS 
zunächst eingeschriebener Redner, die Tribüne besteigen, 
als Herr Cas. Perier das Wort verlangte, und sich 
folgendermaßen äusserte: „Meine Herren, jedes Subst« 
diengesey ist ein politisches Gesetz; wenn wir in Er
mangelung eines gesetzlich bewilligten Budgets eine vier-
monatliche provisorische Forterhebung der Steuern von 
Ihnen begehren, so verlangen wir damit, daß Sie uns 
einen Beweis Ihres Vertrauens geben. Es ist daher 
auch nothwendig, daß das neue Kabinet Sie mit den 
Grundsätzen bekannt wiche, woraus dasselbe hervorge
gangen ist, und die sein künftiges Betragen leiten sol
len. Als der Kenig mich zu der Ehre berief, ein neues 
Ministerium zu bilden und darin den Vorsitz zu füh
ren, glaubte ich. daß dasselbe nach bestimmten und zwi
schen ollen Mitgliedern desselben vorher beschlossenen 
Grundsätzen konstituirt werden müsse. Dieser Gedanke 
hat der Zusammenstellung deS Kabinets als Grundlage 
gedient. DaS Ministerium hat sich auf eine völlig kon
stitutionelle Weise gebildet; eS schöpft seine Kraft in 
der eigenen Verantwortlichkeit. Alle feine Vorschläge, 
olle seine Maßregeln werden der AuSdruck einer unab
hängigen Berathung, eines gemeinsamen Willens seyn, 
und der Tag, an welchem diese Ucbereinstimmung auf
hörte, würde auch seine Auflösung herbeiführen. Dem
nach muß auch unter allen Verwaltungsbehörden Einig
keit herrschen. Ohne diese Mitwirkung würde die ver
fassungsmäßige Verantwortlichkeit nur ein leeres Wort 
seyn. DaS Princip der Revolution des Iuly und mit
hin der Regierung, welche daraus hervorgegangen, war 
nicht Empörung, sondern Widerstand gegen den Angriff 
der Regierung. Man hatte Frankreich herausgefordert; 
es vertheidigte sich, und der Sieg blieb auf Seiten 
deS unwürdig verletzten, guten Rechts. Achtung vor 
der geschwornen Treue und vor dem Rechte ist also 
das Princip der letzten Revolution und mithin der jetzi
gen Regierung. Denn die Revolution hat eine Regie
rung gegründet, nicht aber die Anarchie geheiligt; sie 
hat nicht die gesellschaftliche Ordnung umgestürzt, nur 
die politische Ordnung hat sie angetastet; ihr Zweck 
war die Einsetzung einer freyen, aber regelmäßigen Re
gierung (sehr gut!); Gewaltthätigkeit darf also weder 
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üv Innern, noch nach Aussen hin, der Charakter un» 
Lerer Regierung seyn. BiS die neue Kammer zusam
mentritt, von der wir allein die Verbcsserungen zu er« 
warten haben» welche man mit so großer Ungeduld ver
langt, hat Frankreich von seiner Regierung nichts wei, 
ter zu sordern, alS daß sie die Ordnung aufreckt er« 
halte, den Gesetzen Gehorsam, den Behörden Achtung 
verschaffe. DaS Mißtrauen ist die Folge deS Mangels 
einer festen Verwaltung und die Quelle der augenblick» 
lichen Hindernisse; die Parteyen lind schwach, aber 
man ist aufgeregt, entmuthigt, und daher schreibt sich 
die Stockung der Geschäfte. Unser Stolz soll darin 
bestehen, daS Vertrauen wieder herzustellen; wir be
schwören alle gute Bürger, sich nicht selbst aufzugeben; 
die Regierung, weit entfernt, sie zu verlassen, wird 
niemals Anstand nehmen, sich an ihre Spitze zu stellen." 
Nachdem der Minister hierauf angekündigt, daß er keine 
Eingriffe in die Auktoritat der Gesetze, keinen Aufruhr 
und keine Gcwallthätigkeit zulassen werde, damit Ruhe 
und Sicherheit zurückkehre, und damir die bevorstehen» 
den Wahlen nicht unter Drohungen und Einschüchte» 
r u n g e n  v o r  s i c h  g i n g e n ,  g i n g  e r  z u  d e r  a u S w ä r t i »  
gen Politik über, wo daS Uebel ebenfalls in dem 
Mißtrauen bestehe. „Man möchte Frankreich," sagte 
der Minister, „Argwohn gegen daS übrige Europa ein» 
flößen, indem man ausstreut, daß Europa Argwohn ge» 
gen unsere Revolution hege. Ware dem wirklich so, 
meine Herren» so würde Europa sich tauschen, und eS 
wäre die Sache Frankreichs und seiner Regierung, eS 
von seinem Irrthume zu überzeugen. Zur Venheidi» 
gung seiner eigenen Rechte bewaffnet, weiß Frankreich 
die Rechte Anderer zu ehren. Wir wünschen den der 
Freyheit so nöthigen Frieden; doch würden wir auch 
den Krieg führen, wenn der Sicherheit oder der Ehre 
Frankreichs Gefahr drohte, denn alsdann wäre auch die 
Freyheit bedroht, und wir würden unS mit Patriot!» 
schem Vertrauen an den Much der Nation wenden. 
Auf den ersten Ruf würde Frankreich sich erheben, und 
der König hat noch nicht vergessen, daß er im Feldla» 
ger zuerst gelernt hat, seinem Vaterlande zu dienen. 
M e i n e  H e r r e n ,  d e r  G r u n d s a t z  d e r  N i c h t e i n m i s c h u n g  
i s t  a u f g e s t e l l t  w o r d e n ;  w i r  t r e t e n  d e m s e l b e n  b e y ,  d .  h .  
wir behaupten, keine fremde Macht habe das Recht, 
mit bewaffneter Hand in die innern Angelegenheiten 
einer andern einzuschreiten. Wir werden dieses Prin. 
eip, so weit eS unS betrifft, bey leder Gelegenheit be» 
folgen; ist denn aber damit gesagt, daß wir unS ver» 
pflichten sollen, unsere Waffen überall hinzutragen, wo 
dasselbe nicht respektirt wird? DieS meine Herren, wäre 
eine Einmischung anderer Art; eS wäre eine Rückkehr 
zu dem träumerischen Ehrgeize aller derer, die Europa 
daS Joch eineS einzigen Gedankens auflegen und eine 
Universalmonarchie gründen wollten. Eine solche Aus

legung beS Grundsatzes der Nichteinmischung würde 
nur dem Eroberungsgeiste zum Deckmantel dienen. Auf 
dem Wege der Unterhandlungen wollen wir diese» 
Grundsatz überall behaupten; aber daS Interesse oder 
die Würde Frankreichs allein könnte unS dazu bewe-
gen, die Waffen zu ergreifen. Keinem Volke räumen 
wir daS Recht ein, daß es unS zwingen könne, für 
seine Sache zu fechten; das Blut der Franzosen gehört 
nur Frankreich an; daS Schicksal der Völker liegt in 
seiner Hand, und die Freyheit muß immer national seyn. 
Jede sremde Herausforderung schadet ihr und kompro-
mitirt sie. Seitens der Privatpersonen ist sie ein schlech
ter Dienst; Seitens der Regierung ist sie ein Verbre
chen gegen daS Völkerrecht. Frankreich wird die Welt 
zur Freyheit nur ermahnen, indem eS ihr daS friedli
che Beyspiel einer regelmäßigen Entwickelung seiner In
stitutionen und einer heiligen Achtung für die Rechte 
Aller vorhält. (Beysall.) Wenn aber Europa, daS 
den Frieden will (wir haben hierüber die bestimmtesten 
Versicherungen von allen Mächten erhalten), jemals die 
Redlichkeit unserer Politik verkennte, wenn eS unsere 
Gränzen bedrohete, oder der Würde Frankreichs auch 
nur die leiseste Verletzung zufügt?, so seyen sie ver
sichert, meine Herren, daß Frankreich auch sofort ver-
theidigt und gerächt werden würde." DaS Land, sagte 
der Redner, sey zu diesem BeHufe in furchtbaren Ver
teidigungszustand gesetzt worden, daS Begonnene solle 
vollendet werden; allein man bedürfe dazu noch großer 
HülfSmittel, da die vorgefundenen nicht hinreichten. 
Die Ungewißheit der Ereignisse machte alle Anleihen 
mißlich, und die Regierung habe rS daher vorgezogen, 
sich direkt an die Nation zu wenden, mit dem Vorschlage, 
d i e  d i r e k t e n  S t e u e r n  w i e d e r  u m  s o  v i e l  e r h ö h e n  z u  
dürfen, alS sie früher ermäßigt worden seyen. „Be
merken Sie wohl, meine Herren, daß wir nichts alS 
die Mittel verlangen, unser Vertheidignngsfystem zu 
vervollständigen, ohne zugleich irgend einen Derwal» 
tungSjweig zu vernachlässigen; wir wollen unS nur für 
den Frieden und für die Verbürgung unserer Unabhän
gigkeit bewaffnen. Ungeachtet aller voreiligen Prophe-
zeyungen ist die Notwendigkeit eineS Krieges nicht 
eingetreten, und wir werden uns nicht dazu verleiten 
lassen, ihn selbst herbeyzuführen; die lärmenden Forde
rungen des ParteygeisteS haben keinen Einfluß auf un
sere Entschließungen; wir erkennen den Aufrührern eben 
so wenig daS Recht zu, uns zum Kriege zu zwingen, 
alS uns in die Bahn politischer Neuerungen zu trei
ben (lebhafter Beyfall). Die Regierung einer civili-
sirten Nation handelt nach andern Grundsätzen und be
fragt nur die Gerechtigkeit und den StaatSgrund. Eu
ropa wird diese Politik einleuchten, denn sie ist offen 
und entschieden; sie ist daS Band, dos sich um den 
jetzigen Ministerrath schlingt, und die BedingunK s<i-
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mr Existenz. Europa wünscht entschieden den Frieden. 
Warum sollte ihm auch nach einem Kriege gelüsten ! 
Warum sollten die Könige in ihrer Weisheit eine Revo» 
lution sürchten, deren Resultat zunächst dos war, daß 
sie die Monarchie, indem ste selbige mit der Freyheit aus, 
söhnte, volksthümlich mochte? Unter diesen Umständen 
wagen wir, zu hoffen, daß die europäischen Mächte sich, 
Behuss einer Verminderung ihrer Militärmacht, bald un
ter einander verständigen, und daß die Völker, wegen 
eines Friedensbruchs nicht weiter besorgt, bald eine Er
leichterung von einer Last erhalten werden, die olle 
Staaten schwer drückt. Lassen Sie uns den Augenblick 
einer ollgemeinen Entwaffnung, meine Herren, durch 
unsere Politik beschleunigen; rs folge endlich die Ach
tung aller Rechte auf die Drohungen der Gewalt." 
Der Minister ermahnte die Versammlung zur Eintracht 
und bemerkte, daß sammtliche Mitglieder deS KabinetS 
«ach einmüthiger Ueberzeugung handelten. 

Eine Depesche vom »6tcn dieses MonatS enthält die 
Nachricht, daß in-A v i g n o n eine große Gäbrung herr
sche. Der Malre hat sein Amt aufgegeben und der Kom, 
wandant der Nationalgarde, so wie mehrere Ofstciere der
selben, haben ihre Entlassung genommen. Die National-
g a r d e  i s t  6 s  k a e r o  a u s g e l ö s e r .  N a c h r i c h t e n  a u S  T o u 
louse vom iSten dieses MonatS zufolge sind am iZtcn 
im dortigen Theater sehr unruhige Auftritte vorgefallen. 

Sobald man in Montpellier davon gehört hatte, 
daß in NimeS die Kreuze, welche auf den öffentlichen 
Plätzen standen, in die Kirchen gebracht werden sollten, 
wurden auch dort Anstalten gemacht, die Kreuze, welche 
auf den Brücken von Kastelnaud und in der Vorstadt 
Boutonnet standen, wegzuschaffen. Am »Zten dieses 
M o n a t S  v e r s a m m e l t e  s i c h  e i n  H a u f e n  v o n  2 .  b i s  Z o s  
Menschen, lief durch die Straßen von Montpellier und 
ries dabey: es lebe Karl X.! daS Kreuz oder der Tod! 
Die Patrouillen der Nationalgarde und der Linientruppen 
konnten diesen Haufen erst um 10 oder,, Uhr zerstreuen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 7Z.) 

B r ü s s e l ,  d e n  2 4 s t e n  M ä r z .  
Durch einen Beschluß vom 2istcn dieses Monats bat 

der Regent den Kongreß auf den sgsten dieses MonatS 
einberufen. (Hamb. Korresp.'No. 74.) 

L o n d o n ,  d e n  » i t e n  M ä r z .  
Auch ZU Dublin ist eine überaus zahlreiche Dersamm-

lung zu Gunsten der Reform gehalten worden, an wel
cher Protestanten und Katholiken Tkeil nahmen. Der 
Herzog von Leinster sprach schr nachdrücklich für die Maß
regel. AlS ein bekannter Ultra «Tory und Orangemann, 
Sir Harcourt LeeS, dawider auftrat, wurde er durch be, 
ständiges Lachen und Zischen unterbrochen. — Aehnliche 

Versammlungen haben zu Aambribge, Ipswicb, DorNe. 
statt gefunden. Die Edinburger Bittschrist erhielt itt 
drey Tagen »2,700 Unterschriften und die Liverpooler in 
zwey Tagen 12,000. Bey dieser Stimmung deS Landes 
ist an ein Durchfallen der Bill wohl kaum zu denken. 
Lord Althorp versammelte dieser Tage die Anhänger der 
Reform im Parlamente bey sich, um ihn über jede, mit 
dem Principe der Bill vereinbare Modifikation ja beleh» 
ren, die Einem von ihnen wünschenSwerth erscheinen 
dürste, und dadurch jeder wesentlichen Veränderung in 

der Komite des Unterhauses vorzubeugen, weil eine sol
che nur Zwiespalt in den Meinungen und dadurch daS 
Fehlschlagen der ganzen Maßregel veranlassen könate. 
Die große Mehrheit der Anwesenden erklärte sich bereit, 
die Bill sammt und sonderS zu unterstützen. 

(Hamb. Korresp. No. 69.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 27sten März. Hr. Karl v. Grothuß auS Essern, 

log. b. Koll. Rath vc. Paucker. — Hr. Major v. Der« 
schau auS Auyenbach, und Hr. Assessor v. Hahnenselb 
aus Riga, log. b. Halezky. — Hr. Oekon. Verwalter 
B e S b a r d i S  a u s  D a h l e n ,  H r .  A r c h i t e k t  B r a n d t  a v S  
Kirchholw, und Hr. Förster KrebS aus Scharken, log. 
b. Zehr jun. — Oer Windausche Kreisscbullehrer, Hr! 
Faber, aus Wenden, und Hr. Arrend. Bleifert, nebst 
Gemahlin, auS Libau, log. b. Gürtler. — Hr. Arrend. 
Querfeld aus Siuxt, und Hr. Kruse aus dem Setzen« 
schen Pastorat, log. b. Gramkau. — Hr. Kapitän 
Finkenstein auS Heyden, und Hr. Gem. Ger. Schr. 
Ianischewsky auS Pfaltzgrafen, log. b. Steinhold. — 
Hr. v. Hahn auS Riga, log. b. Stautz. — Hr. Aelterw. 
Eckert aus Goldingen, log, b. Günter. 

Den sSsten März. Hr. Apoth. Geh. Langwagen auS St. 
Petersburg. Hr. Chirurgus Paul aus Tuckum, und 
Hr. Koll. Assessor Schimanoivskt? auS Kurmen, log. b. 
Gramkau. — Hr. Kaufm. Silvest auS Riga, log. b. 
Steinheid. — Hr. Pastor Wilpert auS Siuxt, log. b. 
Dr. Schiemann. — Fr. Postmeisterin v. RosciuS auS 
Schrunden, log. b.Tit. Rath Grünberg. — Fr.General« 
majorin Meyer und Fr. Obrist,», Abt aus Ponnewesch, 
log. b. Tit. Rath v. Kindstedt. — Hr. v. BordeliuS 
von Polangen, und Hr. Oberhofgcr. Ado. Vierhuff auS 
Tuckum, log. b. Zehr jun. — Fr. Koll. Räthin y. 
Beckmann auS Zimmern, log. b. Munter. 

Den 2glien Marz. Hr. Gouvernementssekretar Noldy, 
auS Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. Administr. Schau 
auS Neu . Sessau, log. b. Schmemann. — Hr. v.Hertz« 
berg, nebst Sohn, auS Gräfenthal, log. b. Föge. ---
Hr. Pastor v. Voigt aus Sessau, log. b. Morel. 

Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civilobervcrwaltung der Ostseeprovinzen. 3-D. Braunschweig, Cevsor. 

/ 
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40. Donnerstag, den April 18Z1. 

St. Petersburg, den zLsten Marz. 
Der Generalseldmarschall Graf Diebitsch-Sabal-

lanski berichtet Sr. Majestät, de« Kaiser, un, 
ter dem »7tcn Marz, daß endlich die Beschaffenheit 
der Wege eS erlaubt, «ine Bewegung zur Fortsetzung 
der beabsichteten KriegSoperationen vorzunehmen. 

Seil de« letzten Berichte ist nichts Wichtiges vor» 
gefallen. Der General Dwerni^ki verhalt sich un» 
thätig in ZamoSk; unsere Patrouillen streifen bis zwey 
Werst vor den Mauern dieser Festung. Auf unserm 
rechten Flügel hatte ein Detaschement, das unter der 
Anführung deS Generals UminSki auS Warschau ge» 
rückt war, verstärkt durch die Garnison von Modlin 
Und andere in der Wojewodschaft Plo^k neuaufgebotene 
Truppen» den Plan» die von dem GardekorpS besetzten 
Quartiere unvorhergesehen zu überfallen. Oer General» 
wajor Sacken, der sich zeitig über den Narew zurück» 
Zog, besetzte mit der Infanterie seines DetoschementS 
Ostrolenka, und wurde von Seiten des Generaladju« 
tanten By ström durch daS Leibgarde - Sappeurbataillon 
nebst der Leibgarde-Batteriekompagnie No. Z verstärkt. — 
Der Feind zeigte sich am Morgen deS , 4ten März, 
9000 Mann stark, in der Absicht, die Brücke bey die» 
sex Stadt zu attakiren, zog sich aber, empfangen von 
einem heftigen und wohlgerichteten Feuer der Batterie» 
fanonen, schleunigst zurück und wurde von der reiten, 
den Artillerie auf der ChaussLe verfolgt. 

^ ^ (St. Petersb. Zeit. No. 72.) 
L i s s a b o n ,  d e n  Z t e n M ä r z .  

Seit der Ankunft deS letzten ausserordentlichen Kou» 
tierS aus London hat sich hier daS Gerücht verbreitet, 
daß Karl X. und seine Familie unverzüglich hier eintreffen 
würden. Gewiß ist eS« daß am 4ten d. M. Don Mi» 
guel selbst in den königlichen Wagenremisen war und drey 
der schönsten Wagen aussuchte, die auf der Stelle gerei
nigt und in Ordnung gebracht werden sollten. Eben so 
begab er sich nach den königlichen Stallen und suchte 
Pferde zur Bespannung dieser Wagen auS. Auch hat 
er Befehl ertheilt, den Pallast 6ss , so wie 
den von Ramalh^o, bey Cintra, in Bereitschaft zu setzen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 7Z.) 
M a d r i d ,  d e n  l o t e n  M a r z .  

(Privatmittheilung.) 
Nücksichtlich der französischen in Spanien sich aufhal» 

NNden Ausgewanderten, und der Zulassung der Mirglie, 

der der Familie KarlS X. auf daS spanische Gebiet, soll 
zwischen dem französischen Gesandten, Herrn von Har-
court, und unserm Minister deS Auswärtigen, zu sehe 
lebhaften Erörterungen gekommen seyn. Hr. Salmon soll 
dem Gesandten bemerklich gemacht haben, daß, ehe die 
französische Regierung die Entfernung von der Glänze be
stimme, in welcher die französischen Ausgewanderten sich 
aufhalten sollen, sie selbst die spanischen Ausgewander
ten in daS Innere hätten zurückgehen lassen sollen, wäh
rend diese sich an der ganzen Pyrenäenkette entlang auf» 
hielten, nnd in Paris und Bordeaux Komitk'S hätten, 
welche ihre Bewegungen leiteten. WaS die Familie 
KarlS X. betrifft, so soll nnser Minister gefragt haben, 
mit welchem Rechne die französische Nation gegen den 
Aufenthalt derselben in Spanien «twaS einwenden könnte» 
da sie dieselbe Einwendung auch gegen England gemacht 
haben wüßte? (Berl. Spen. Zeit. No. 73.) 

P a r i S ,  d e n  e i s t e n  M ä r z .  
Man spricht von neuen Unterhandlungen zwischen 

Oesterreich, England und Frankreich, in Bezug auf die 
italienischen Staaten. 

Nachrichten auS Bordeaux vom ?7ten März zu» 
solge scheint eS gewiß zu seyn, daß eine Armee von 
60,000 Mann auf der französischen Südgränze wird 
aufgestellt werden. Man hat in Bordeaux die Ankunft 
von 40,000 Mann Infanterie und Kavallerie angekün
digt, welche durch die Stadt nach den Westpyrenäen 
abgehen sollen, während 20,ovo Mann zur selben Zeit 
über Perpignan nach den Ostpyrenäen marschiren sollen. 
Wer über diese Truppen den Oberbefehl führen wird, 
weiß man noch nicht. 

Aus Marseille wird unter dem iZten März gemel
det, daß der am »4ten d. M. von Toulon angelangte Be
fehl, eine Flottille von 6 Segeln segelfertig zu machen, 
unverzüglich ausgeführt worden sey. Man kenne die Be, 
stimmung desselben nicht. Die Instandsetzung sämmtli, 
«der Kriegsschiffe wird beschleunigt. Die Mannschaften 
der segelfertigen kommen nicht mehr anS Land, um bey 
dem ersten Signal in See gehen zu können. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 74^) 
PariS, den 2ssten März. 

Herr Huber Saladin ist über Livorno gestern hier 
eingetroffen. Er ist mit einer diplomatischen Sendung 
abseilen der Regierung der unirten italienischen Provin
zen beauftragt. 

1 
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Auf Befehl der Regierung werden die BaSretiesS, die 
vor 16 Jahren die 4 Seiten dcS Triumphbogeiis auf 
dem Karousselplatz schmückten, und welche die Restau
ration hatte abnehmen lassen, wieder auf jenem» dem 
Feldjuge von Austcrlitz gewidmeten Denkmale ange
bracht. Die AusbcsserungSarbeiten an dem Schlosse 
der Tuillerien hoben gestern angefangen. 

Unter den Probestempeln ju der neuen Goldmünze 
von 100 Franken zeichnen sich die der Herren Galle, Tiol-
lier und Domard aus. Auch für die S Frankcnstücke 
sind Stempel gefertigt. (Berl. Spen. Zeit. No. ?5.) 

P a r i s ,  d e n  2 y s t c n  M a r z .  
Der l'emxs meldet: ,»Die Nachrichten aus Languedoe 

sind betrübend; in PezenaS wurde die Ruhe gestört; das 
Volk rottete sich zusammen und warf mit Steinen nach 
dem in einem Wagen befindlichen Prafekten deS Herault. 
In Cette sind die Köpfe erhitzt; ein Funken würde hin, 
reichen, den Bürgerkrieg zu erregen. In Montpellier 
sind die Parteyen handgemein geworden; ein Mensch 
wurde getödtet und mehrere verwundet." 

Die l'ribune bemerkt; „Vor zwey Monaten hatten 
wir nur ein kleines Budget von isoo und einigen Mil
lionen; eS wächst aber zusehends, wie ein hoffnungSvol-
les Kind. Vor nicht ganz >4 Tagen zählte eS bereits 
1Z00 Millionen; gestern um 4 Uhr hatte Herr Humann 
dasselbe auf 1,434,655,000 Franken berechnet, und um 

Uhr kündigte unS Herr Casimir Perier an, daß eS mor
gen die Summe von ,,554.655,000 Franken erreichen 
«erde. DaS ist, wenn ich nickt irre, daS Dreyfacke deS 
Budgets des Konsulats." (Pr. St. Zeit. No. 95.) 

W i e n ,  d e n  - 7 s t e n  M ä r z .  
Eine Deputation der Stadt Bologna, angeführt 

von dem Podcsta, war dem österreichischen kommandi« 
renden General bis Samoggia entgegengegangen, um 
sich seinem Schutze zu empfehlen. Die bewaffnete Macht 
der Insurgenten, unter dem Kommando dcS revolutio« 
nären ChefS Zueckii, hat auf ihrer Flucht den Kardi
nal Benvenuti mitgenommen. Ueberall herrscht voll
kommene Ruhe, und die Vorposten der kaiserl. königl. 
Truppen stehen bereits über Bologna hinaus. Ein 
großer Theil der Bevölkerung giebt uttjweydeutige Be
weise der Freude, sich von dem Joche der Willkühr 
und Anarchie befreyt zu sehen, und AlleS läßt hoffen, 
daß die Ruhe Italiens sehr bald gänzlich wieder her
gestel l t  seyn werde. (Berl.  Spen. Zeit.  No. 77. )  

M a y l a n d ,  d e n  27sten März. 
Das in die kegationen eingerückte kaiserliche Truppen« 

korps setzt seinen Marsch mit Raschheit fort; es besteht 
aus 20 Bataillonen vnd 12 Schwadronen, nebst einem 
verhältnißmäßigen Park von Kanonen und Kongreveschen 
Raketen. Am »4sten dieseS MonatS war das HauptkorpS 
zu Forli, am 25sten zu Cefena, und die Avant
garde stand am Lösten vor Rim inj. Die Insurgen

ten hatten noch nirgends Widerstand geleistet, sonbetN 
sich größtentheilS ausgelöst, um in ihre Heimath zurück-
zukehren. In Forli desertirtcn 5o und verkouiten ihre 
Waffen, die übrigen flüchteten gegen Ankona zu. In 
Kastel San Pictro und in Forli wurden die kaiserl. 
österreichischen Truppen aufS Freundschaftlichste empfan
gen; die ganze Bevölkerung ist der Anarchie müde. 

(Pr. St. Zeit. No. 96.) 

V e n e d i g ,  d e n  2 5 s t e n  M ä r z .  
Man erwartet stündlich die Nachricht vom Einrücken 

unserer Truppen in die Städte Faenza und Ravenna, 
wohin ein Theil derselben am Tage noch ihrem Ein, 
Marsche in Bologna aufgebrochen ist. Don Ravenng 
bis Ankona kreuzen einige kaiserl. königl. Fregatten, 
vermuthlich in der Absicht, der flüchtenden Häupter der 
Insurrektion habhaft zu werden, besonders des ehema
ligen Generals Zuccki, über welchen bereits Stand« 
recht gehalten ist, wonach sein Name an den Galgen 
geheftet wurde. (Pr. St. Zeit. No. g5.) 

R 0 m, den 24sten März. 
Der französische Botschafter beym heiligen Stühs, 

Graf von St. Aulaire, ist am sosten dieses MonatS 
hier eingetroffen. 

Das gestrige Oiario kündigt bereits den für den 
Listen dieses Monats beschlossenen Einmarsch der kaiserl. 
österreichischen Truppen in Bologna an. Auch meldet 
es einen neuen bey Kastiglione über ein Insurgenten, 
korps ersochtenen Sieg, wobcy 8 Gefangene, unter ih« 
nen ein Officier, Namens Rossi, in die Hände der 
Truppen fielen; auch eine Fahne, einige Munition und 
Zo Gewehre wurden ihnen von den Siegern abgenom
men, die Insurgenten setzten jenseits der Tiber ihren 
Rückzug fort. Die Kommunikation der Delegation Vi« 
terbo mit der Hauptstadt sowohl als mit dem benach, 
barten Toskana ist wieder vollkommen hergestellt. 

(Pr. St. Zeit. No. 95.) 

V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r a n z e ,  
vom i8ten März. 

In einer lombardischen Stadt kam eine Dame, sey 
eS aus Versehen, sey es auS Muthwillen, mit Triko
lorbändern in den Locken inS Theater. Sie wurde be, 
merkt und mit allem Anstände ermahnt. Abends dar« 
auf sah nun gar die ganze Loge wie eine Trikolorko
karde aus, denn drey Damen erschienen darin, die eine 
weiß, die andere roth, die dritte grün gekleidet, zur 
großen Belustigung des Publikums. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 75.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 2 s t e n  M a r z .  
Gestern sind Se. Königl. Hoheit, der Prinz von Ora, 

nien, von London wieder hier eingetroffen. Gleich nach 
Ihrer Ankunft begaben sich Höchstdiesclben zu Sr. Maje, 
stat, dem König. Se. Königl. Hoheit, der Prinz Frie, 
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brich, werden sich im Laufe dieser Woche zum Heere ver
fügen. (Hamb. Korresp. No. 72.) 

B r ü s s e l ,  d e n  s s s t e n  M a r z .  
„Mehrere französische Officiere," sagt der vrsi patrioks, 

„mit dreysarbigen Kokarden, vom 22sten Lini^enregiment, 
sind am igten dieses Monats auf den Straßen von Brüs
sel gesehen worden. Sie hatten Einquartirungsbillette 
bekommen und begaben sich, von einem Unrerofsicier ge
führt, zu ihren Wirthen. AlS man sie fragte, warum 
sie nach Belgien gekommen wären, wahrend in Frank
reich, nach den Zeitungen, die Armee für die Grundsatze 
der Revolution deS Julius einen so großen Enthusias
mus fühle, antworteten sie, „um unserer Sache zu die
nen." Man fragt sich, ob man, unter dem Vorwande 
der Desertion, oder einer Anhänglichkeit für unsere Sa
che, etwa ganz unvermerkt und allmählig, eine Menge 
französischer Militärs nach Belgien schickt, um für den 
General B. eine Ehrengarde oder eine Division zu bil
den?" 

Der LsIZs giebt folgende Nachricht über die Auflö
sung deS belgischen Ministeriums. Herr Tielemans halte 
in der letzten Versammlung deS KonseilS das System aus
einandergesetzt, das, seiner Meinung nach, die Regie
rung befolgen wüßte, um das Land aus der KrisiS zu 
reißen, in welche ein vierwonatliches Provisorium es ge
stürzt hatte. Die übrigen Minister pflichteten feiner Mei
nung bey, als Hr. TielemanS weiter ging und nun die 
Frage aufstellte, vb eS nicht besser seyn dürfte, ein sol
ches neues System auch durch neue Leute ausführen /u 
lassen? — Da einige seiner Amtsgenossen diese Frage 
bejahend beantworteten, so bat der Regent die Herren 
Vandeweyer und Gendebien, ein neues Ministerium zu 
bilden. Herr Tielemans hat nicht seine Entlassung ge
nommen. Wird daS Konseil ganz neu zusammengesetzt, 
so tritt er allerdings aus; bleibt indeß ein Theil der al
ten Mitglieder, ^0 bleibt er ebenfalls an der Spitze deS 
Innern. (Verl. Spen, Zeit. No. ^3.) 

B r ü s s e l ,  d e n  L a s t e n  M a r z .  
Oer Regent soll So,ovo Piken anfertigen lassen, um 

damit daS Landvolk im Großherzogthume Luxemburg zu 
bewaffnen. (Hamb. Korresp. No. 74.) 

B r ü s s e l ,  d e n  s S s t e n  M ä r z .  
Die Veranlassung zu der eiligen Zusammenberufung 

des Kongresses auf den 2ysten dieses MonatS soll die 
kritische Lage, in welche Belgien durch die Ankündi-
gung der bevorstehenden Ausführung der Bestimmun
gen deS Londoner Protokolls sich versetzt sieht, seyn. 

Eine Broschüre: 6krniör mot Sur la revolution belZSf 
ist in der Stadt in Umlauf. ES kommt unter andern die 
Stelle darin vor: „ich erkläre, daß ich, als guter Bür-
ger, als Freund deS Vaterlandes, und nachdem ich die 
Frage unter allen Gesichtspunkten untersucht, ich gera

dezu die einzig mögliche Auflösung vorschlage: den 
P r i n z e n  v o n  O r a n i e n . "  

(Berl. Spen. Zeit. No. 7S.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2 7 s t e n  M ä r z .  

Die Gerüchte von orangistischen Verschwörungen ha
ben hier große Aufregung veranlaßt. 'Bereits vorgestern 
Abend pflanzten die Jäger vom Regimente BorremanS 
unter dem Rufe: eS leben die Belgier! es lebe der Re
gent l FreyheitSbäume auf dem St. Gudula-Platze und 
der St. Elisabeths-Kaserne gegenüber und stießen heftige 
Drohungen gegen ihren Obristen auS, welcher indessen 
bereits wegen orangistischer Umtriebe aus die Citadelle 
vzn Tournai gebracht worden war. Sämmtliche Osst-
ciere deS Regiments haben einen Protest unterzeichnet, 
in welchem sie erklären, stetS ihr Blut für die ewige Ver
bannung deS HanseS Nassau vergießen zu wollen. Ge
stern Abend bildeten sich zahlreiche Gruppen vor dem Ho
tel des Kriegsministeriums und verlangten den Obristen 
BorremanS. Von da strömten die Haufen nach der 
Straße Barlaimont, wo die Pressen der orangistischen 
Zeitung vrai zerschlagen wurden, jedoch die 
Privatwohnung verschont bliebe Gegen n Uhr zeigte 
sich ein Haufe in der Rue de la Paille. Mehrere Men
schen schlugen mit vieler Mühe die Thüre von dem Hause 
deS Advokaten Spinael ein, und fingen ihr Werk der 
Verwüstung an, als die Patrouille« dazu kamen. Die 
Bürgergarde war die ganze Nacht über auf den Bei
nen. — Vorgestern Abend versammelte sich eine unge
heure Menschenmenge, worunter viele Soldaten, vor 
dem Vauxhall, wo der belgische Nationalvercin seine 
Sitzung gehalten hatte. Alles verlangte die Vereinsakte 
zu unterzeichnen und schwor laut, die Ausschließung deS 
Hauses Nassau mit seinem Blute aufrecht halten zu wol
len. DaS Regiment BorremanS unterzeichnete fast Mann 
für Mann. Heute zählt man bereits hier in der Stadt 
gegen 3ooo Unterschriften, worunter der vormalige 
Kriegsminister Goblet und der jetzige, d'Hane de Steen-
huyze, die Flügeladjutanten des Regenten, der General
stab ?c. Gestern Abend hat der Ausschuß deS Vereins 
die Redaktion eineS Manifestes an daS belgische Volk an
genommen, welches in französischer und flämischer Spra
che publicirt werden soll. 

Vorgestern war auch zu Gent große Bewegung. Ge» 
gen 7 Uhr Abends drang ein Pöbelhaufen in die Redak
tion deS orangistischen BlatteS KlesssZsr ein, und beging 
großen Unfug. Noch andere orangistische Häuser wurden 
angegriffen. Nach einer Stunde gelang eS erst dem Mi
litär, das Volk zu zerstreuen. 

(Hamb. Korresp. No. 77.) 
L ü t t i c h ,  d e n  2 3 s t e n  M ä r z .  

Herr de Potter hat in die l'ribuns «Zes Departements 
zu Paris einen Brief einrücken lassen, in welchem eS 
heißt; ,>Eö sind nur zwey Dinge möglich. Entweder 



giett eS einen allgemeinen Krieg und Frankreich siegt,, 
dann wird Belgien gewaltsam den französischen Departe
menten einverleibt; gewaltsam, denn die Belgier wollen 
unabhängig seyn, mit Recht oder Unrecht, gleichviel. 
Vier Fünftheile deS Volkes sind gegen die Vereinigung. 
Oder Europa bleibt im Frieden. Dann werden die nach» 
sten gesetzgebenden Kammern» welche unter dem Einflüsse 
der der holländischen Restauration ergebenen industriellen 
und kommerziellen Aristokratie gewählt worden sind, den 
Prinzen von Oranien zurückrufen. Diese Restauration 
wird eine immer zunehmendeUnzufriedenheit erregen, und 
Frankreich wird zuletzt ganz allein Belgien einstecken, nach
dem eS daS Land vorher entehrt und ruinirr bat." Der 
Lourier bemerkt hierzu, daß Herr de Potter sich sehr irre, 
wenn er glaubt, die Handelsaristokratie sey für eine Re« 
siauration, der größte Theil denke im Gegenrheil ganz 
im Sinne deS Volks und hange fest an der Unabhängig
keit. (Berl. Sp-n. Zeit. No. 75.) 

M a y n z ,  d e n  » Z t e n  M ä r z .  
Da die Reisenden, welche auS Lothringen und dem 

Elsaß hier eintreffen, Schilderungen von den französi-
schen KriegSrüstungen machen, die große Besorgnisse 
einflößen, und da ferner daS linke Rheinufer von der 
preussischen bis an die französische Gränze deS Ober« 
rheinS, mit Ausnahme von Landgu und Maynz, in 
welcher letzteren Stadt selbst nur eine zum gewöhnli« 
«ben Dienste nöthige Besatzung liegt, fast gänzlich von 
Truppen entblößt ist, so beginnen nun die hiesigen 
Bewohner, sich mit Lebensmitteln für den möglichen 
Fall einer Blokade auf dem diesseitigen Ufer zu ver
sehen, von wo unfre Stadt fast ihren ganzen Bedarf 
an Viktualien erhält. Die österreichischen Ofstciere 
schicken sich an, ihre Familien von hier zu entfernen. 
Inzwischen hat die Nachricht, daß demnächst ein KorpK 
von 60,000 Mann BundeStruppen den Rhein passtren 
und sich zwischen hier und Landau aufstellen werde, 
die Furcht vor einer Belagerung wieder vermindert. 
DaS Kommando über die verschiedenen Abheilungen 
dieses KorpS ist durch daS Loos bestimmt, und es sind 
bereits durch die betheiligten Staaten die Befehlsha, 
ber ernannt worden. So wird ein hessischer StabSof, 
sieier als Kommandant der GenSd'armerie bezeichnet. 
Da Deutschland nicht die Offensive ergreift, so steht 
zu erwarten, daß man zwischen hier und Landau und 
vorwärts dieser Linie ein verschanztet Lager bilden, 
und dadurch möglichst daS linke Rheinufer gegen einen 
feindlichen Einfall schützen werde. 

(Hamb. Korresp. No. 72.) 

M a y n z ,  d e n  » 7 t e n  M ä r z .  
I n  W i e s b a d e n  i s t  d i e  K a m m e r  d e r  n a s s a u i s c h e n  

Landstände aufgelöst worden, weil sie, wie man ver

nimmt, die bestehende Einrichtung, nach welcher dtt 
Herzog den ganzen auf ,,200,000 Fl. angeschlagenen 
Ertrag der Domänen als Civilliste bezieht, angefochten, 
und von dem Minister Rechenschaft von den Domanial« 
gefällen gefordert haben soll. Ferner wird behauptet, 
daß in Montabaur Unruhen ausgebrochen, und einige 
Abtheilungen Infanterie und Artillerie von Wiesbaden 
dahin geschickt worden seyen. 

(Hamb. Korresp. No. 74.) 

L o n d o n ,  d e n  » 8 t e n  M ä r z .  

Der Courier hat einen lebhaften Artikel wider das 
neue französische Ministerium, daS er für nicht minder 
schwach, alS das vorige, zu holten scheint. Doch müss^ 
man erst abwarten. (Berl. Spen. Zeit. No. 71.) 

I n  M i t  a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den Zosten Mörz. Hr. v. Kleist aus Zirohlen, log. b. 
Hrn. v. Tornauw. — Hr. OiSp. Maezewsky auS Her
bergen, log. b. Petersohn. — Hr. Amtw. Görtz auS 
Eckau, log. b. Bach. — Hr. Kommissionär Pawlow, 
von der loten Klasse, aus Iakobstadt, und Hr. v. Utt-
dritz auS Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. v. Düsterlho 
auS BouÄke, Hr. v. Rodccki auS Riga, und Hr. v. 
Hienngarten aus Schönberg, log. b. Halezk». 

Den Zi sten März. Hr. v. Rosenberg auS Groß-Ponje-
mon, log. b. Oberlehrer Hausmann. — Hr. Raths« 
Herr Bingner aus Riga» log. b. Morel. — Hr. Ver
walter Letz aus Breeden, und Hr. Gem. Ger. Schr. 
Letz aus BauSke, log. b. Bach. 

Den »sten April. Hr. v. FirckS auS Sturhof, und Hr. 
Meyer auS Zriedrichstadt, log. b. Zehr jun. 

K 0 « r s. 
R i g a ,  d e n  l ö t e n  M a r z .  

Aus Amst. 36 T.n. D. — Cents. Holl. Kour.x. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D.— Cents.Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. ' 
Auf Lond. 3 Mon., oßZ Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. ' 
Auf Paris >90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 76 Kop. B. A. 

ImOurchsch.in vor.WocheZ Rub. 77ZK0P.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 73^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe »z ä xLt. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostsceprov»nzen. Z. D. Braun schweig, Cenfor. 
tio. »97. 
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t̂ o. 41. Sonnabend/ den 4. April 1831. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom soften Marz. 

De? (Courier c!s Lm^rne meldet in seinem neuesten 
vom 27sten Februar darirten Blatte auS Konstantinopel 
vom sisten Februar: In den letzten Tagen lief ein algie« 
rischeS Schiff mit dreyfarbiger Flagge in den hiesigen Ha, 
sen ein. Die in Algier für dasselbe ausgestellten Schiffs« 
vässe bezeichnen den Kapitän und die Mannschaft, welche 
sämmtlich Algierer, und also Muselmänner sind, alS 
Franzosen. Dieses Ereigniß hat unter den Türken großes 
Aussehen erregt, weil es das erste ist, das ihnen die Er
oberung und Besitznahme Algiers durch die Franzosen au
genfällig wacht. (Berl. Spen. Zeit. No. 81.) 

B r ü s s e l ,  d e n  2 8 s t e n  M ä r z .  
Die Ruhe unserer Stadt ist leider von Neuem gestört 

worden. ES scheint, daß die Befehlshaber der Bürger« 
garde vorgestern nicht bey Zeiten von den Volksausläu« 
fen Unterrichtes worden waren; denn vor dem Büreaux 
des Vrai Patriot« war nur ein schwacher Posten aufge« 
stellt, der jedoch dem Unfugs nach Kräften zu steuern 
suchte; eine Person vom andringenden Volke wurde so
gar schwer verwundet. Erst nach vollbrachter Zerstörung 
traf eine stärkere Abtheilung ein und beruhigte das wü« 
thende Volk, welches sich unter dem Ausrufe: „ES lebe 
die Bürgergarde!" zurückzog. Der Advokat Spinacl, 
dessen Haus hierauf heimgesucht wurde, ist einer der Mit, 
orbeiter am Vrai ?stric>te, welches Blatt eigentlich die 
Stelle der unter der hollandischen Regierung vsficicllen 
(Za-etts lZes ?3zss-L3s vertritt. Die Dolkshaufen sam
melten sich auch vor der Wohnung des Regenten, und 
verlangten, er wöge auf dem Balkon erscheinen; wirk
lich zeigte er sich, und wurde mit dem Rufe: „Es lebe 
der Regent! Gerechtigkeit!" empfangen. Der Regent 
ermahnte daS Volk zur Ruhe und versprach strenge Ge, 
rechtigkeit gegen die Schuldigen. Der unglückliche Obrist 
BorremanS, der zu dem ganzen Tumulte Anlaß gegeben 
hatte, ist noch nicht, wie es hieß, nach Tournai ge
bracht, sondern wurde mitten in der Nacht nach dem 
Karmclitergefängnisse transportirt, um sein Leben zu ret
ten. In der Nacht pflanzten das Volk und die Jäger 
mehrere Freyheitsbaume. Gestern, Sonntag, schien Al
les ruhig; die Straßen waren sl> belebt, wie gewöhnlich. 
Mittags wimmelte eS im Park, welcher seit vierzehn Ta
gen einigermaßen hergestellt ist, von Spaziergängern und 
geputzten Damen. Gegen S Uhr Nachmittags bildeten 

sich Volkshaufen in der Straße Anderlecht, dem Hause 
deS KassirerS der Bank, Herrn Mathieu, gegenüber. 
Das Volk behauptete, hier sey der Sammelplatz eineS 
orangistischen Klubbs. Bald waren 200 Mann Bürger» 
gardisten in Reih und Glied vor dem Hause aufgestellt. 
Anfangs schien der Pvbelhausen nicht sehr feindlich ver-
sahren zu wollen, denn einige Knaben begnügten sich da
mit, Steine nach den Fenstern zu werfen, und da auch 
die übrigen Theile der Stadt rubig blieben, so legten sich 
die Besorgnisse, doch wurden alle Posten verstärkt. Nach 
8 Uhr Abends indessen drang eine ungeheure Menschen, 
menge, ungeachtet des Widerstandes der Bürgergarde, in 
das HauS deS Herrn Mathieu ein; gegen ,0 Uhr wat 
Alles daselbst vernichtet und daS HauS zum Theil demo-
lirt. DieMöbeln und Equipagen wurden nach demStadt-
hausplatze transportirt und mit denselben große Feuer an, 
gemacht. Um ivz Uhr (so weit reichen die neuesten An, 
gaben) rottirte sich das Volk auf dety Münzplatze zusam
men. Die Bürgergarde eilte herbey; man schlug den 
Generalmarsch durch die ganze Stadt, auch hörte man 
einzelne Gewehrschüsse. Mehrere Personen versichern, 
Kanonendonner in der Richtung von Antwerpen vernom, 
wen zu haben. 

Gestern sind an den hiesigen Straßenecken zwey Pro
klamationen zur Beruhigung deF Volkes angeschlagen 
worden, eine vom Regenten, die andre vom Minister 
des Innern. Beyde schreiben die gestrigen und vorge
strigen Austritte den Umtrieben der Agenten der vor
maligen Regierung zu. 

Die Auftritte, welche am Freytage in Gent vorge, 
fallen sind, werden verschieden dargestellt. Es scheint, 
daß ein Korporal von der Municipalgarde vor einigen 
Tagen von den Bootsleuten gemißhandelt und an den 
Folgen gestorben ist. Andern Angaben zufolge wäre 
derselbe in einem Keller ermordet und grausam verstüm
melt worden, nachdem der Hausherr die Thüre ver
schlossen hatte. Diese Nachricht verbreitete sich unter 
den Municipalgardisten, und sie beschlossen, sich an 
den Bootsleuten zu rächen. Sie zogen aus dem Ant-
werpener Thore, um die Letzteren aufzusuchen. Bey 
der allen Citadelle ließ sich ein Bootsmann einsallen, 
den Prinzen von Oranien hoch leben zu lassen. Nun 
bemächtigte sich daS Volk seiner unter dem Geschrey: 
ES leben die Belgier! Tod den Verrathern, den Oran-
gisten! Gegen 4 Uhr Nachmittags drang ein ansehn-



lieber Haufe nach dem Kornmarkte und richtete da, 
selbst großen Unfug an. Jetzt kam der Befehlshaber 
der Bürgergarde herbey und beruhigte den aufgeregten 
Haufen. Bald darauf gewannen die Dinge ein dro
henderes Ansehen. Der Generalmarsch wurde in allen 
Stadtvierteln geschlagen und die ganze Garnison trat 
unter Waffen. Die Häuser der Herren Prevost, Ste
ven und de Graet wurden verheert, und Trümmer und 
Papiere schwammen auf dem Kanal umher. Leider ist 
ein unschuldiger Bürger bey dieser Gelegenheit umge
kommen. Den Generalen Duvivier und Wauthier ge
lang eS, die Hausen nach allen Richtungen zurückzu
treiben. Die Straßen und Brücken wurden gesperrt. 
Vorgestern Morgen schien die Ruhe sich herzustellen. 

Nachrichten auS Antwerpen zufolge schien daselbst 
eine Kontrerevolution bevorzustehen. Die Orangisten 
erhoben ihr Haupt, und man trank öffentlich auf die 
Gesundheit des Prinzen. Man hatte daselbst die be
denklichsten Gerüchte über den Zustand Brüssels ver
breitet. (Hamb. Korresp. No. 78.) 

B r ü s s e l ,  d e n  3  » s t e n  M ä r z .  
Der übrige Theil der Nacht deS »8sten dieses Mo

natS ist ruhig vorübergegangen. Am 2gsten war eS 
vollkommen ruhig» und man bemerkte in Brüssel durch
aus keine Spur von Ausregung mehr. Der Gerichts
hof von Brüssel wird am 3» sten dem Regenren und 
der Konstitution schwören. Herr de Facqz hat seine 
Ernennung zum Mitglieds deS Ministerrates nicht 
angenommen. Der General NypelS hat sich am Sosten 
alS Gefangener gestellt, und ist in daS Gefängniß der 
Petits CarmeS gebracht worden. Der Derhaftsbefehl 
gegen den General van der Smissen soll bereits erlas
sen seyn. Mehrere andere Officiere von verschiedenen 
Garnisonen sollen ebenfalls verhaftet werden. Die ganze 
Verschwörung sollte am 27sten dieses MonatS in Brüs
sel ausbrechen, und BorremanS Verhaftung scheint die 
erste Ursache des Mißlingens derselben gewesen zu seyn. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 79.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  s 5 s t e n  M ä r z .  

Sowohl die Nachrichten, welche auS London einge-
troffen sind, alS diejenigen, welche man auS Belgien selbst 
täglich hier empfangt, bestätigen immer schlagender die 
schon früher geäusserte Behauptung, daß die belgische 
Revolution ihren Wendepunkt erreicht, und daS Be
nehmen der Machthaber selbst ihre Niederlage, sowohl 
in der öffentlichen Meinung, alS in den Kabinetten, 
herbeygeführt habe. In gutunterrichteten Cirkeln sind 
die günstigsten Gerüchte für die oranische Sache in Um
lauf. Auch die Ministerialveränderung in Brüssel wird 
derselben einen neuen Schwung geben, da mehrere der 
neu Eintretenden gleichsam zu jener Partey zu rechnen 
sind, wenn sie auch gleich zur Zeit noch eine andere 
Devise gebrauchen. Sie gehören auf jeden Fall der 

Lütticher gemäßigten Partey an, und die von den De
mokraten überflügelten Häupter der Katholiken werden 
gewiß bey der zu erwartenden Systemänderung sich mit 
anschließen und einen bedeutenden Einfluß ausüben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 77.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  2 6 s t e n  M ä r z .  

Unsre Regierung hat, mit Vorbehalt näherer Geneh-
migung beyder Kammern, die nicht ausbleiben wird, 
eine Anleihe von 42 Millionen Fl., in 42,000 Obli
gationen von ,000 Fl. zu 6 Procent Zinsen, in ,6 
Iahren zurückzuzahlen, und zwar ä 9S Proeent eröff
net. AlS Unterpfand dieser Anleihe ist die Grund» 
steuer angewiesen worden. Die Einschreibung wird 
am »Sten April anfangen, und die Zahlungen wer« 
den entweder auf einmal oder in Raten vom Ende 
May bis iSten December geschehen können; die Obli
gationen sind mit jährlichen KouponS, am -sten May 
fällig, versehen. 

Man spricht von einem neuen Protokolle der Londo
ner Konferenz, mittelst dessen solche Verfügungen ge
troffen seyn sollen, daß den aus Belgien Bezug haben
den Bestimmungen Folge geleistet werde. Man behaup
tet serner, die Mächte hatten den Belgiern eine Frist 
gesetzt, binnen welcher sie sich erklären sollen, ob sie 
einen von den Mächten ernannten Statthalter anerken
nen würden; sollten sie sich jedoch weigern, sich dieser 
Anordnung zu unterwerfen, so dürften strengere Maß. 
regeln zu erwarten stehen, um sie dazu zu zwingen. 
WaS an diesem Gerüchte ist, muß die nächste Zukunft 
erweisen. (Hamb. Korresp. No. 75.) 

P a r i s ,  d e n  2 3 s t e n  M ä r z .  
Die heute aus Turin eingetroffenen Briefe melden, 

daß die Krankheit des Königs von Sardinien den be
denklichsten Charakter angenommen habe. 

Ein Schreiben auS Nantes vom 2osten Marz mel
det, daß in einer, von dem Seeministerium ausgegan
genen und der Handelskammer jenes Ortes zugekomme
nen, Weisung, derselben angezeigt werde, daß die 
freundschaftlichen Verhältnisse, welche zwi
schen der französischen Regierung und den übrigen 
Mächten beständen, den Handeltreibenden gestatteten 
ohne Besorgniß den Verkehr nach dem Auslände zu 
betreiben. Diese Schrift hat eine große Sensation auf 
der Börse hervorgebracht, und man versichert, daß meh
rere Kaufleute auf der Stelle erklärt haben, daß si, 
ihre Ausrüstungen und Speditionen wieder anfangen 
würden. (Berl. Spen. Zeit. No. 76.) 

P a r i S ,  d e n  2 S s t e n  M ä r z .  
Die große Opposition wider daS Gesetz in Bezug 

auf die vorige Dynastie rührt daher, daß auf die Wie
derkehr keine Strafe gesetzt und, daß statt „verbannt", 
nur der Ausdruck „ausgeschlossen" gebraucht ist. Ein 
anderes Blatt sagt, eine Kammer, worin 122 sich einer 
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ewigen Ausschließung der BourbonS widersetzten, könne 
unmöglich daraus Anspruch wachen, daß sie Frankreich 
repräsentire. 

Die angekündigte Broschüre deS Herrn von Chateau
briand, worin derselbe die Gründe auseinandersetzt, 
warum er unter der neuen Dynastie keine Dienste an
nehmen will, ist gestern erschienen. Mehrere Zeitun
gen geben bereits Auszüge auS derselben. Der Ver
käster sagt darin, man hatte sollen Heinrich W zum 
König proklamiren, und daS, waS man am 7ten Au
gust vorigen IahreS gethan, falls eS nöthig geworden 
seyn würde, auf eine spatere Zeit aufschieben. Indes-
sen werde er gegen daS Ausland kämpfen, falls eS 
Heinrich V. mit Gewalt den Franzosen aufdringen wollte. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 77.) 
P a r i S ,  d e n  2 ? s t e n  M ä r z .  

Die Minister haben sich endlich nach langen Vera? 
thungen über daS neue Finanzprojekt entschieden. Man 
wird Anerbietungen aus eine Anleihe von 200 Millio
nen Franken annehmen, und da eS nöthig ist, die ganze 
Summe sogleich zu haben, so wird die Anleihe der 
Kompagnie zugeschlagen werden, welche die geringste 
Quantität Renten, als Austausch gegen daS Kapital, 
verlangt. (Der Hloniteuc vom 2 8sten März enthält 
die Bedingungen. (Berl. Spen. Zeit. No. 78.) 

P a r i S ,  d e n  2 9 s t e n  M ä r z .  
DaS heutige Journal 6es Oebals enthält Folgendes» 

».Die Oesterreicher sind am Listen dieses MonatS in 
Bologna eingerückt. Die provisorische Regierung und 
die italienischen Patriot?,» hatten jederzeit die Absicht 
gehabt, sich bey der Annäherung deS FeindeS zurück
zuziehen, um nicht eine offene Stadt den Gräueln deS 
Krieges auszusetzen. Alles, waS die Waffen tragen 
konnte, hat sich in die Apenninen geworfen, deren Eng
pässe leicht Gelegenheit zu einem verzweifelten Wider
stande darbieten. Man versichert heute Abend, daß 
eine diplomatische Note an das österreichische Kabinet 
gerichtet worden ist, um demselben anzujeigen, Frank
reich würde einen längeren Aufenthalt der Oesterreicher 
in Bologna nicht dulden." 

Der Lolistitutionel versichert, nächstens werde ein 
Gesetzentwurf wegen Einberufung von 280,000 Natio-
nalgardisten zum aktiven Dienste vorgelegt werden. 

Der v-lessager spricht von der Okkupation Belgiens 
durch ein französisches, ein preussischeS und ein engli« 
scheS Armeekorps, um daS Land gegen etwanige Wie« 
dereroberungsversuche Hollands zu schützen, nach an
dern Angaben aber, um die Bestimmung der Belgier 
zu den Londoner Protokollen zu erzwingen. 

(Hamb. Korresp. No. 79.) 
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r a n z e ,  

vom 2östen März. 
Am -2sten dieses MonatS, Mittags, ist der Kardia 

nal Oppizzoni in Bologna angekommen, und von der 
ungeheuren VolkSmasse mit tiefer Ehrfurcht aufgenom
men worden. Er begab sich sogleich nach der Kathe
drale, wo das l'e Osuni gesungen wurde, und votb 
dort nach dem erzbischöflichen Pallast. Der Oberbefehls
haber Baron Frimont stellte ihm hierauf den Komman
danten der Stadt, Baron HraboivSki, vor. Se. Emi-
nenz hat sogleich die Zügel der Regierung ergriffen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 78.) 

W i e n ,  d e n  ? o s t e n  M ä r z .  
Unser heutige Beobachter ist größtentheilS mit Nach

richten auS Italien angefüllt und enthält unter Ande
rem Folgendes; 

„ES ist bereits angezeigt worden, dass die kaiserf, 
königl. Truppen unter dem Zuströmen und dem Jubel 
deS Volkes in Bologna eingezogen sind. In dem
selben Augenblicke verschwanden alle revolutionäre Em
bleme, und namentlich die dreyfarbigen Kokarden, die 
Jedermann, er mochte wollen, oder nicht, während der 
Revolutionsperiode anstecken mußte. Wenige Stun
den Aufenthalts in diesem Lande reichen hin, um sich 
zu überzeugen, daß daS Volk der Revolution ganz 
fremd geblieben ist. Sie ist da5 Werk einiger Advo
katen, Studenten, und jener in Italien so zahlreichen 
Klasse von jungen Menschen, die, ohne sich irgend ei
nem Geschäfte zu widmen, ihre Lebenszeit in den Kaf
feehäusern zubringen. AlleS zieht sich vor diesen Wort, 
führern zurück, und überläßt ihnen den Schauplatz; 
den Muth zu dieser Unternehmung schöpften sie in den 
falschen Vorspiegelungen einheimischer und fremder Auf
wiegler, die den Glauben zu verbreiten suchten, daß 
der päpstlichen Regierung, auch wenn sie um Beystand 
ansuchen sollte, keine Hülfe geleistet werden würde. 
Se. Excellenz, der kommandirende Generat Freyherr von 
Frimont, ist, nachdem er alle erforderliche Anordnungen 
für die weiteren Operationen gegen die noch insurgir-
ten Punkte in den päpstlichen Staaten getroffen hatte, 
wieder nach Mayland zurückgekehrt.^ 

(Berl. Spen^ Zeit. No. 79.) 

D o m  M a y  n ,  v o m  2 2 s t e n  M a r z .  
ES wird mit Bestimmtheit behauptet, die bayerische 

Armee solle auf den Kriegsfuß gesetzt werden. Dem 
zufolge sollen die Beurlaubten einberufen und eine Re-
krutirung (man sagt von 2 Altersklassen) angeordnet 
werden. In dem Münchener Zeughause geht eS leb-
Haft zu. Zahlreiche Arbeiter werden für die Herstellung 
der Armeebedürfnisse beschäftigt, und heute ging eine 
Menge Pferde nach Augsburg ab, um die dortigen Mu-
nitionSwagen hierher zu schaffen. Auch spricht man 
von Errichtung zweyer neuen Kavalltrieregimenret', und 
von Vergebung mehrerer Lieferungen, in Montur und-
Fournituren bestehend. (Hamb. Korresp. No. 77.) 
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A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom Lösten März. 

Der Nürnberger Korrespondent sagt: Se. Majestät, 
der König der Niederlande und Großherzog von Luxem
burg, hatte bereits vor längerer Zeit den durchlauchti-
gen deutschen Bund aufgefordert, ihn in den Besitz des 
gedachten Großherzogthums, das bekanntlich ein inte, 
grirender Bestandtheil dieses Bundes ist, wieder einzu
setzen und darin zu schützen. Es scheint jedoch, alS 
habe man, bevor dieser Aufforderung genügt ward, daS 

' definitive Resultat der Londoner Konferenzen abwarten 
wollen. DieseS Resultat ist nunmehr erfolgt, und wir er
fahren auS zuverlässiger Quelle, daß jetzt unverzüglich, 
von Bundes wegen, dem Verlangen Er. Niederländi
schen Majestät gemäß, eingeschritten werden wird. Zu 
dem Ende soll ein auS verschiedenen Kontingenten for-
mirteS Truppenkorps von Zo,ooo Mann zusammengezo
gen, und vorerwähntes Großherzoglhum im Namen sei
nes rechtmäßigen Souveräns milikärisch okkupirt wer
den. Von jenen 3o,ooo Mann sollen jedoch fürs Erste 
nur drey Fünftheile in daS Luxemburgische einrücken, 
die übrigen zwey Fünftheile aber an dessen Granze alS 
Reserve aufgestellt werden. 

Der Nürnberger Korrespondent enthält Folgendes: 
Ungeachtet die Heere der europaischen Großmächte 

auf dem Kriegsfuße und beynahe schlagfertig einander 
gegenüber stehen, und ungeachtet selbst, wie man ver
nimmt, diejenigen deutschen Bundesstaaten, welche nicht 
zur Kategorie jener Großmächte gehören, sich anschicken, 
ihre Kontingente ins Feld zu stellen, hegt man den
noch mehr als jemals die Hoffnung, daß dcr Welt, 
friede erhalten werden wird. Zum Theil begründet sich 
diese Hoffnung auf die neueste französische Ministerial-
veranderung und auf die bekannten Gesinnungen des 
gegenwärtigen Präsidenten deS Ministerraths, dessen po
litisches, so eben abgelegtes, Glaubensbekenntniß ganz 
geeigner ist, jene Hoffnung zu bestärken. Nachstdem 
oder wird allgemein und auf eine vollkommen glaub
würdige Weise versichert, daß eine große deutsche Macht, 
die zugleich eine europaische ist, die Befestigung deS 
Friedens in diesem Augenblicke zu PariS auf eine Weise 
betreibe, die ein Fehlschlagen fast gar nicht mehr be
fürchten läßt. In jedem Falle sollen die Unterhandlun
gen wenigstens in sofern ihren Zweck erreichen, als sie 
besonders Deutschland vor dem Ungemach eineS Krie
ges zu bewahren streben. Die Garantie des gegenwär
tigen Besitzstandes aller Bundesstaaten in Deutschland 
soll die Grundlage seyn, über welche man sich gegen
s e i t i g  v e r e i n i g t  h a b e .  U n t e r  d i e s e r  B e d i n g u n g  w ä r e  
freylich der Fall noch denkbar, daß Kollisionen rrider-
sirebender Interessen auf einem andern Punkte Euro

pas die Kriegsflamme entzündeten; immer aber wäre 
für Deutschland, das nur im Frieden gedeihen kann, 
jede Gefahr abgewendet, in einen Zwist verwickelt zu 
werden, dcr, an sich, ihm fremd ist, und von welchem, 
wie derselbe auch durch daS Waffenglück entschieden 
werden möchte, für dessen mindermächtige Bundesstaaten 
kein Heil zu erwarten steht. (Berl. Spen. Zeit. No. 74.) 

L o n d o n ,  d e n  - ä s t e n  M ä r z .  
Dem Parlament sind bis jetzt zwey Bittschriften »vi. 

der die Reform überreicht worden, eine von dem Her
zog von Wellington. (Berl. Spen. Zeit. No. 7Z.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den »sten April. Hr. Administr. F. M. v. Hennings auS 

Neuhoff, log. b. Gramkau. — Hr. v. Düsterlho auS 
Alt-Memelhoff, log. b. Herzberg. — Fr. v. Dörpe? 
auS Neuhoff, log. b. Müykat. 

Den sten April. Hr. Disp. Dielros aus Memelhoff, log. 
b. Mad. Kappeller. — Hr. Administr. Etwidowitz auS 

Auermünde, log. b. Henko. — Hr. Buchhalt. EwertS 
aus Heyden, log. b. Trautmann. — Hr. Oek. Schr. 
Epple aus Bächhoff, und Hr. Gem. Ger. Schr. Jacob
son auS Pönau, log. b. Gürtler. -- Hr. Arrend. Lü. 
cop aus Earrosen, und Hr. Mühlenm. Rieckriehm auS 
Friedrichslust, log. b. Köhler. — Hr. Gem. Ger. Schr. 
Heintz auS Sessau, log. b. Schütz. — Hr. y. Drachen-
selS aus Prawingen, log. b. Gramkau. — Hr. Glas, 
sabrikant Wiegand aus Riga, log. im Zchrschen Hau. 
se. — Hr. Meuschen aus Riga, log. k. Zehr jun. — 
Hr. v. Finkenstein auS Heyden, und Hr. Gem. Ger. 
Schr. Kühn auS Barbern, log. b. Steinhold. — Hx' 
v. Hahn auS Lithauen, log. b. Halezky. 

K  0  u  r  s .  
R i g a ,  d e n  i g t e n  M a r z .  

Aus Amst. 3 6 T. n.D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D.— Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D. — Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Stcrl. x. 1 R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 76S Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor. Woche 3 Rub. 7?ß-Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Albcrts - Reichsthaler 4 Rub. 74I Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe xLt. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3-D. B raunsch w eig, Censor. 
2 v 3 .  



B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 4- April igzi. 

,  Hundert  srebenundsiebzigste Sitzung der 
!  kurlöndischen Gesel lschaft  für Literatur 

und Kunst.  

i  M i t a u ,  a m  i s t e n  A p r i l .  

Nach erfolgter Eröffnung derselben zeigte der bestän, 
dige Sekretär die Geschenke an, welche im verflossenen 
Monat für die verschiedenen Sammlungen eingegangen 
waren. Sie bestanden in Folgendem: 

Se. Excellenz, der Herr wirkliche Staatsrath v. Sta
ll ecke, hatte der Bibliothek der Gesellschaft ein 
Prachtexemplar der französischen Übersetzung der 
Bibel von Lkarles Is (Dens (Amsterdam, 2741. 
Fol.) verehrt, so wie Herr Regierungsarchivar 
Zigra die neuesten zu Oorpat erschienenen medi« 
cinischen Dissertationen; das naturhistorische Kabi
n e t  a b e r  w a r  v o n  d e m  H e r r n  B a r o n  v .  R ö n n e  
auf Wensau mit einem vortrefflich ausgestopften, 
zehn volle Fuß langen Stör (^cixenser Lturio), 
der im August vorigen Jahres am wensauschen 
Seeufer gefangen wurde, so wie von der verwittwe-
ten Frau v. Nitzkowsky mit einem Flaschenkür
bis (Lucurbits isZsnaria), der mittelst einer zin
nernen Schraube zu einem im Morgenlande ge
bräuchlichen Gefäß eingerichtet ist und in der Lange 
2z Fuß hält, bereichert. 

-Herr Oberhofgerichtsadvokat Bormann verlas so
dann eine juristisch,philosophische Abhandlung in lateini
scher Sprache: 

Os notions just! atc^ue injusti, in titulum I. OiZest. 
6s just, et jure. 

Nachdem der Herr Verfasser dargethan, daß die römi
sche Legislation, welche die Jurisprudenz als die Wissen
schaft des Rechts und Unrechts definirt, das allgemeine 
Kriterium, woran überhaupt Recht und Unrecht zu er
kennen und zu unterscheiden und wonach jede Gesetzge
bung selbst zu messen ist, weiter nicht angegeben, indem 
die drey Rechtskategorien des lionvsts vivsrs, nsminern 

und suurn cui'^uk tribuere den Begriff nicht er
schöpfen, bemuht er sich, bey Gegeneinanderstellung der 
darüber von den Philosophen dcr alten und neuen Zeit 
geäusserten Meinungen, denselben aus dem Socialver-
hältmsse unter den Menschen, nach den Gesetzen der 
Notwendigkeit und Nützlichkeit zu erörtern und als ein 
unabänderliches oder Zwangsgesetz von innerer Not
wendigkeit darzustellen, und schließt dann, nachdem er Be
lege aus den Schriften der Griechen und Römer über die 
großen Forderungen der Gerechtigkeit angeführt hat, mit 

dem poetischen Wunsche, der wahren, nicht aber der fal
schen, Tempel und Altäre zu weihen, indem die Strafen der 
Ungerechtigkeit, an wem es auch sey, nicht ausbleiben. 

Herr Pastor Köhler trug hierauf eine bereits im 
vergangenen Zahre von Herrn Professor Z. R. W. Beck 
zu Leipzig, Korrespondenten der Gesellschaft, einge
s a n d t e  P r o b e  e i n e r  Ü b e r s e t z u n g  d e s  T u c y d i d e s :  D e S  
PerikleS Leichenrede auf die im Kriege ge
fallenen Athener, vor. 

M i  sc e l  l  e m 

PariS. Zn der Sitzung der Akademie der Wissen
schaften am 7ten März las Herr Lassls eine Denk
schrift über die ansteckenden Krankheiten und namentlich 
über die Cholera, worin er behauptet, daß die Mittel, 
die Ansteckung zu verhindern, oft dieselbe herbeyführten, 
indem die Absonderung der angesteckten Orte die An
häufung der Personen und das Elend noch vergrößer
ten. '— Herr Martin Oardel schickte, aus Moskau, 
ein vom Zisten Januar datirtes Schreiben ein, worin 
er sehr interessante Aufschlüsse über die Cholera giebt. 
E r  b e h a u p t e t ,  d a ß  d i e  K r a n k h e i t  n i c h t  a n s t e c k e n d  
sey, und beweiset das Faktum der Nichtansteckung durch 
die Auswanderung von beynahe So,000 Arbeitern von 
Moskau, von denen freylich viele gestorben waren, da 
s i e  b e n  K e i m  d e r  K r a n k h e i t  s c h o n  i n  s i c h  g e t r a 
gen, daß sie aber, durch sie, sich nicht weiter verbreitet 
habe. Er sagt, daß sich die Cholera besonders an niedrigen 
und morastigen Orten äussere: das Nichtvorhandenseyn 
der Ansteckung sucht er überdies dadurch zu beweisen, daß 
er sich stundenlang in der Nähe der mit der Krankheit be
hafteten Personen befunden habe, ohne je angesteckt zu 
werden. Auch sagt er, daß man die Gefahr der Krank
heit übertrieben habe, und daß die Zahl der Genesenen 
im Verhältnis zu der der Todten viel bedeutender sey, 
als man es gewöhnlich versichere. Erkältung, Bloßstel
lung gegen die Feuchtigkeit, Indigestion oder Trunken
heit wären die Ursachen, welche am häufigsten die Krank
heit zu veranlassen schienen. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. Z7.) 
* 

Ein Kopenhagner Arzt kurirte im vergangenen Som
mer den partialen Rheumatismus durch Mücken, indem 
er den kranken Theil von ihnen stechen laßt. Sie saugen 
das Blut aus und verursachen eine Entzündung, nach 
deren Verschwinden der Patient geheilt ist. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 75.) 
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W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  S e p t e m b e r  i  83o a. St. 

Der Anfang hat beständigen Ostwind, bedeckten Himmel und kühles Wetter. Vom 6tett b's 
die ununterbrochene südliche Richtung der Luft, mit geringer östlicher oder westlicher Ablenkung, vemerren, 
Werth. Zugleich, mit Ausnahme der stürmischen Tage vom roten bis iZten, warme und angenehme 

Nach dem i5ten werden die Morgen kühl, obgleich die Mittage warm bleiben. Mit dem -3sten ''Mt °« 
Barometer plötzlich, und es tritt kühles und rauhes Wetter ein, welches bis zum Ende des MonatS W 
dauert, da auch der Wind am Lösten mit einem Mal von Süd nach Nord umsetzt, und so bleibt, 1 
veränderliche, 6 ganz bedeckte, 7 ganz heitere Tage; Regen an 9 Tagen; heitere Morgen 12, heitere Mittage 

heitere Abende i3. 

Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, 1 geringen 

Wind, 2 Wind, Z heftigen Wind, 4 Sturm. 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  

M i t t a g s  u m  i s  U h r .  
1 loorheil.! Barvme-

Varo- Quecks, terhohe 
meter, iTliermo-! be»m Thermo-
hvhe. I Nieter 1 

Nar.I 

beym 
Gefrier
punkt. 

Wind
rich

tung. 

sotheil.Suecks.Thermometer 
zu edener Erde. 

Morg. 
s Uhr. 

NMitt. 
z Ubr. 

?ll'. 
!o uhr. 

T a g l i c h e  W i t t e r u n g .  

var. Lin. 
335/32 
335/62 
336/89 
337/54 

338/99 

Grad. jpar. Lin.j 
13/7 
12/5 
11/5 
11,0 
,5/3 

334/48 
334/86 
336/! 9 
336/87 
338,o5 

0. 
0. 
0. 
0. 
0. 

10/0 

7/5 

7,o 
6/5 
6,0 

10/5 
I 0/0 

9,3 
8/3 

1 2/3 

9/0 
7/2 
8 /v  
6/8 

7/o 

Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 

7 
8 
9 

z 0 

338/49 
337/74 
338/07 
336/5g 
336,82 

14,5 
!?/4 
i5/S 
i5/8 
1 8/0 

337/6i 
336/68 
337,08 
335,63 

335,73 

11 
12 
,3 
>4 
i5 

338,04 
335/8g 
337,19 
337,94 
342,94 

,8,5 
»7/8 
18/5 
14,8 
14/5 

336/92 
334/82 
336/07 
337/04 
342,04 

1 6 

»7 
»8 

-9 
20 

342/74 
339/92 
337/64 
337 ,56  
339,62 

2 2/5 
- 4 / o  
,4/5 
l 4/8 
i5,5 

341/96 
339/v6 
336,75 
336,66 
338/68 

880. 2 S/8 I 3/0 9/v Sehr heiter bis NM.; dann leicht bezog., dann sehr heiter. 

8. 1 8,5 17/0 11,0 Sehr heiter den ganzen Tag; spat veränd. 

88 W. 0 I 1/0 14/0 9,0 Bedeckt bis NM.; NM. u. Ab. sehr heiter. 

8. 0 I 0/8 17/v 1  I / 2  Nebel, bed.; M. veränd., veränd., ziemlich heiter, heiter. 

80. 2 10/3 16,5 I 0,5 Heiter, veränd.; M. verand.; NM. u. Ab. sehr heiter. 

8. 3 9/8 ,S/5 I 3,0 Sehr heit. bis NM.; dann leicht bezog.; Ab. bew., stürm. 

8. s 12/0 14/0 10/3 Leicht bewölkt, heit.; M. veränd., verand., Regen, bewölkt. 

880. 2 8/0 12/3 10/0 Sehr heiter; M. dunstig, bezog., Regen, bedeckt. 

8. 0 1 0/0 1 » ,0 1 0/0 Bed., Reg., feiner Nebelreg. den ganz. Tag; Ab. Reg., bed. 
880. 0 1 0/0 I I/0 8/0 Bezogen bis NM.; NM. u. Ab. heiter. 

880. 0 7/0 12,5 7-0 Nebel u. bed. bis M.; NM. u. Ab. sehr heiter. 
880. 0 S/0 i3,5 6/7 Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 
880. 0 6/0 14/0 7/8 Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 
880. 0 5/0 14/2 I 0/5 Sehr heiter; M. zieml. heiter; Ab. bewölkt. 
880. 0 9/5 i3,5 6/5 Bezogen bis NM.; dann veränd.^ Ab. sehr heiter. 

21 
22 
23  
24 
25  

340/69 
340/37 
33 4/04 
333/84 
334,99 

14/5 
14/8 
12,5 
1 0/5 
1 0,0 

339/80 
339/46 
333/29 
333/21 
334/38 

8W. 0 
8VV. 0 
8W. 2 
8W. 2 
880. 1 

6,8 
6/5 

7/5 
3,o 
7/° 

»3/5 
i3,o 

9/9 
8 / 0  

8/5 

6/5 

7/3 
5,0 
5/0 
6,3 

Ziemlich heiter; M., NM. u. Ab. sehr heiter. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Bed., heit.; M. verand., Platzreg.; NM. u. Ab. sehr heit. 
Neblig, verand.; M. bewelkt, etw. Regen, bewölkt, Regen. 
Bedeckt, Regen; M. Regenguß, bewölkt; Ab. veränd. 

26 
27 
28 

29 
Zo 

335/42 
336/07 
336,74 
336/09 
336,94 

10/5 
I  0 / 8  

1 1,0 
9,c> 
6 / 8  

334/?8 
335/42 
336,07 
335/55 
336/52 

NW. 

6,0 
.8/5 
6/3 
3/3 
3,3 

9/v 
9/o 
7/a 
3/3 
5,0 

6 / v  

7/0 
4,0 
i/S 
2 /8  

Veränd., bewölkt; M. veränd., Reg., bewölkt, Regengüsse. 
Bedeckt bis M.; NM. veränd., bewelkt, Regen, verand. 
Ziemlich heiter, veränd. den ganzen Tag und Abend. 
Veränd., Regen; M. bew., Regen, Hagel, Regen u. Hagel. 
Veränd.; M. verand., Regen, bewölkt, Regengüsse. 

1 

? -

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
5io. 201. 
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1^0. 4^. Dienstag, den 7. April 18ZI1 

^,l« St. P e t e r s b u r g ,  den -7sten März. 
Der Dirigirende deS Ministeriums der mnern Ange-

legenheiten bringt zur allgemeinen Kunde, daß dasselbe, 
auf Allerhöchsten Befehl, t»e Verfügung getroffen 
habe, die Quarantäne und den Kordon auf dem Flusse 
Schoscha an der Stanze des Gouvernements Twer und 
Moskau aufzuheben, indem die Cholera-Epidemie m letz

terer Stadt völ l ig aufgehört hat.  
(St. Petersb. Zeit. No. ?Z.) 

St. Petersburg, den -8sten März. 
In Folge der in einigen Kreisen des «ilnaschen Gou-

v e r n e w e n t s  a u s g e k r o c h e n e n  U n r u h e n ,  h a b e n  S  e .  M a 
jestät, der Kaiser, für nöthig zu erachten geruht, 
mittelst Allerhöchsten BefehlS vom gestrigen Tage, 
daS an jene Kreise ^ranzende Gouvernement Kurland 

,'n KriegSstant> zu erklären und den Generalgouverneur 
desselben, Generallicntenant Baron Pohlen, zur Si
cherstellung deS genannten Gouvernements gegen jeden 
Versuch der Empörer in dasselbe zu dringen, und zur 
Erhaltung der inner« geschlichen Ordnung, mit de? 
Gewalt und den Rechten eineS abgesonderten Korps-
komwandeurs in KriegSzeiten, zu bekleiden. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 74.) 
M a d r i d ,  d e n  , ? t e n  M ä r z .  

Die so rasche Dämpfung deS AufstandeS auf der In» 
fel Leon «st unstreitig hauptsächlich dem schnellen und 
energischen Einschreiten deS Generalkapitäns von Se
villa, Generallieutenants Quesada, zu verdanken. Allem 
Anscheine nach hatten die Rebellen sich nichts weniger 
vermuthet, als daß von dieser Seile so rasch Truppen 
herbeykommen würden, vielmehr mochten sie zuversicht
lich darauf gerechnet haben, daß auch in Kadix ein 
Ausstand ausbräche. Als" sie sich nun aber in ihren 
Erwartungen getäuscht sahen, blieb ihnen nichts wei
ter übrig, als die Insel eiligst zu verlassen, indem sie 
den Weg nach Bcjer einschlugen. General Quesada, 
der alSbald errieth, daß ihre Absicht nunmehr dahin 
gche, sich nach Gibraltar hin zu begeben, um wo mög
lich ihre Vereinigung mit den im Lager von San Roque 
befindlichen Revolutionärs zu bewirken, sandte auf daS 
Schnellste verschiedene Kolonnen Kavallerie und Infan, 
terie in jener Richtung ab, und eS gelang ihm auch,-
zu verhindern, daß die Aufruhrer sich irgend einer fe
sten Position bemöchrlgtcn. Dieselben sahen sich daher 
gettvthigt, vey Bej^r die Waffen zu strecken. — Auf 

der Insel Leon sind Zo Personen verschiedenen Stan
des, als Mitschuldige deS Aufstandes, zur Haft ge-
bracht worden. Auch hier in Madrid haben seit etwa 
8 Tagen zahlreiche Verhaftungen statt gefunden; ei« 
Obrist vom Ingenieurkorps, NamenS Marco Artu, der 
ebenfalls arretirt werden sollte, ist jedoch entkommen. 
Die verhafteten Personen hatten, dem Verlauten zu
folge, geheime Zusammenkünfte gehalten; einer der 
Theilnehmer machte, von Gewissensbissen getrieben, der 
Behörde Anzeige davon. Die Verbindung soll, wie 
man sagt, auch in mehreren anderen bedeutenden Städ» 
ten Verzweigungen haben, und in der Wohnung des vor 
erwähnten Marco Artu sollen Briese von Mina, Torri, 
joS und anderen Rebellen gefunden worden seyn. — Vor 
einigen Tagen hat daS Dekret wegen der zu errichtenden 
Militärkommissionen die übliche Sanktion des Raths von 
Kastilien erhalten. Der Marquis von Villacampo'ist nach 
BurgoS verwiesen worden. (Pr. St. Zeit. No. 96.) 

P a r i s ,  d e n  - 9 s t e n M K r z .  
Als Herr Cas. Perier gestern, nachdem er seinen Vor

trag gehalten, auf seinen Platz zurückgekehrt war, fragte 
ihn Herr Mauguin, ob es wahr sey, daß Zo,ooo 
Mann vom deutschen Bunde in Luxemburg einrückten; 
worauf der Minister erwiederte, Frankreich werde seine 
Ansprüche eben sowohl im Norden, wie im Subey, be
haupten. 

Nachrichten aus Arras vom 25sten Marz zufolge, 
ist dort ein W e ib e r«A u f sta n d ausgebrochen. Zwey« 
hundert Frauen, denen der Bischof von ArraS ihren 
Pfarrer genommen, begaben sich in einem Haufen nach 
dem bischöflichen Pallast, ihn wieder zu fordern. Der 
Lärm war so groß, daß die Bürgergarde aufgeboten 
werden mußte, um den Pallast zu vertheidigen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 80.) 
P a r i S ,  d e n  Z o s t e n  M a r z .  

Die Deputirtenkammer genehmigte gestern daS 
Gesetz wegen Pensionirung von Militärs der Landmacht 
m i t  2 4 0  S t i m m e n  g e g e n  1 7 .  H i e r a u s  l e g t e  d e r  F i -
nanzminister einen Gesetzentwurf vor, welcher der 
Regierung im Nothfalle die Erlaubniß ertheilt, zwischen 
den Sessionen von »8Zo und >8Zi neue nachträgliche 
Kredite zum Belaufe von 100 Millionen Franken za 
eröffnen, die man entweder durch Anleihen oder durch 
ausserordentliche Steuern decken wird. Die Steuern 
sollen, tvenn sie statt finden, Krast einer königlichen 
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Verfügung, ausgeschrieben werden. Ist von dieser Be-
fugniß kein Gebrauch gemacht, so treten diese Bestim
mungen bey Eröffnung der nächsten Session ausser Kraft. 
Herr Pataille tadelte die patriotischen Vereine, die, 
wie er sagte, die gemeinsame Kraft schwächen, und hier
durch sich zugleich an der Freiheit vergingen. Die 
sreye Presse sey die machtige Stimme, durch welche 
die Bürger auf die Beschlüsse der Staatsgewalten Ein
floß haben, alle Vereine seyen eben so unzulässig als 
Zusammenrottungen. Die Einmischung der Bolksmas-
sen sey eine andere Art Absolutismus. Niemand als 
die konstituirten Gewalten können fortan unsere Insti
tutionen abändern. Oer General Lafayette sagte, 
der vorige Redner habe die Vereine gegen die Rück
kehr KarlS X. und die fremde Invasion eine Verschwö
rung genannt. Ein etwas ähnlicher Ton herrsche in 
den 8 ministeriellen Rundschreiben. Er maße sich daS 
Recht nicht an, Andern so rauhe Lehren über Freyheit 
vnd Ordnung, über Ergebenheit und Konsequenz, über 
politische Verpflichtungen und Neigungen zu ertheilen; 
er sey aber auch nicht verbunden, am Ende feiner Lauf
bahn, von irgend Jemand dergleichen anzunehmen. Son
derbar, daß die Regierung, anstatt sich diesem Patrio, 
tismus anzuschließen, ihn zu verdachtigen und die Beam
ten von den Bürgern abzusondern suche, da doch die 
Beamten aus zwey Klassen beständen, auS beybehalte-
nen Karlisten, die man nicht zu ermabnen brauche, und 
auS Männern deS Iuly, die es unbegreiflich fänden, 
daß daS Ministerium wider solche Bestrebungen den 
GenSd'armen spiele. Die Regierung fühle sich vermuth-
lich beleidigt, daß man zu ihrer Voraussicht und zu 
ihrer Energie kein Zutrauen habe, und in der That 
sey auch unsre Diplomatie nicht so stolz und machtvoll 
gewesen (Gelachter auf der linken Seite), daß man 
nicht den Ministern sollte zu Hülfe kommen dürfen. 
WaS Italien anlange, so müsse er seit gestern der 
Regierung Glück wünschen, daß sie sich dcr österreichi
schen Invasion widersetzen werde, und einen G'ang ein
schlagen wolle, gemäß unserer Würde und unseren Ver
s p r e c h u n g e n .  .  .  O e r  P r ä s i d e n t  d e S  M i n i s t e r 
rats: „Welche Versprechungen? Ich bitte zu sagen, 
wer diese Versprechungen gegeben hat." Der General 
Lafayette: „Ich werde hier weder in besondere, noch 
in vertrauliche Einzelnheiten eingehen, genug, daß ich 
dreymal auf dieser Rednerbühne eine Beschreibung un-
serS Systems der Nichteinmischung gegeben, die von 
den Ministern, welche alle zugegen gewesen, nicht wi
derlegt worden ist. Namentlich erinnere ich an die 
Aeusserungen des Ministers deS Auswärtigen und den 
Streit in Beziehung auf den Ausdruck „einwilligen" 
(consenlir). Wir werden nie einwilligen, daß Oester
reich sich in die insurgirten italienischen Staaten ein-
wische. OieS hat man unS amtlich angezeigt, und wir 

haben also, da so viel Geld von uns verlangt wird, 
viel schöne Sachen zur Behauptung dieser Deklaration 
zu erwarten." (Gelächter zur Linken.) Der Redner er« 
mahnte die Versammlung zu erwägen, daß durch ge
genseitiges Mißtrauen die Kraft des Staates am mei« 
sten gebrochen würde. Von der Verfassung von »83o 
wüßte er auch mitzusprechen, denn unter dem Beyfall 
des ganzes Landes habe er daran gearbeitet, und so 
scheine er auch ein Recht zu haben, über die Prinei-
picn zu Ausrechthaltung dieser Institutionen seine Mei
nung abzugeben. Er werde nie aufhören, AlleS za 
thun, um diese Einrichtungen zu schützen, und eben 
deshalb habe er einem Vereine sich zugesellt, dessen pa
triotische Absicht man verkennen wolle. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 8i.) 
G e n t ,  d e n  28sten März.l 

Vergangene Nacht haben mehrere Leute die Straßen 
durchzogen und auf die Schildwachen vor dem Hause 
des Kommandanten und an der Citadelle geschossen. 
Ein Municipalgardist, der sie verfolgte, erhielt eine 
Kugel in die Schulter. — Bey der Nachricht von den 
Ereignissen in Brüssel ging überall der Patriotismus 
in Begeisterung über. DaS Volk, die Jäger, die Pom-
pierS und die Municipalgarde pflanzten auf dem Markte, 
welcher erleuchtet wurde, einen Freyheitsbaum. AlleS 
rief: Nieder mit den Hollandern! Es lebe die Frey
heit! Auch hier ist ein Nationalverein errichtet wor
den; er wird morgen öffentliche Sitzung halten. 

(Hamb. Korresp. No. 79.) 
B r ü s s e l ,  d e n  3 1  s t e n  M ä r z .  

In der Nacht vom Sonntage auf den Mondtag sind 
hier noch große Excesse verübt worden. DaS HauS 
des Herrn Mathieu wurde gänzlich zerstört und die da« 
selbst vorgefundenen Kolonialwaaren auf die Straße ge
worfen, so daß man eine ganze Strecke auf lauter Kaf, 
fee einherging. Die freywilligen Jäger von Chasteleer 
retteten daS HauS vor Ansteckung. Aehnliche Verwü« 
stungen richtete daS Volk in der Wohnung deS oran-
gistisch gesinnten KutschenhändlerS IoneS an. Die Re« 
gierung ergriff jedoch die nachdrücklichsten Maßregeln; 
6 Kanonen wurden vor dem vorwaligcn Pallaste deS 
Prinzen von Oranien aufgepflanzt, die gesammte Bür. 
gergarde wurde aufgeboten und Truppenverstärkungen 
rückten ein. Dcr Regent musterte selbst die verschiede
nen Posten und hielt Anreden an dieselben. Krästige 
Proklamationen des Regenten und des Nationalvereins 
hatten eine günstige Wirkung. Die Ruhe scheint hier 
jetzt gänzlich hergestellt. 

Dem Vernehmen nach ist daS Pulvermagazin zu Ber
gen-op-Zoom vorgestern Nachmittag in die Luft geflo
gen. Eine ganze Straße soll zerstört und 4. bis Soo 
Menschen dabey umgekommen seyn. 

(Hamb. Korresp, No. 79.) 
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^  B r ü s s e l ,  d c n  » s t e n  A p r i l .  S t r a ß e  g e w o r f e n  u n d  s o g l e i c h  v e r n i c h t e t .  D i e  W u c h  
In der gestrigen Kongreßsiyung legte der Finanz, des Volkes stieg furchtbar, als eS den Namenszug de5 

Minister zwey Gesetzentwürfe zur Erhebung einer ge« Königs Wilhelm mit einer Krone darüber in goldenen 
^ ̂  zwungenen Anleihe von 12 Millionen Gulden vor. Dem- Ziffern auf einem Stück Eisenblech fand, welches die 
^ nächst brachte der Fi n a n z m i n i st e r ein Dekret wc- Leute drinnen sogleich denen draußen vorzeigten. Die 
^ Mobilmachung deS ersten Aufgebotes der Bürger- Menge wuchs noch immer an. Viele stiegen in dcn 

garde ein. Sowohl jene Gesetzentwürfe, olS dieses De« Keller herunter, tranken, und zwar so, daß Einige halb, 
kret, wurden zum Druck und zur Vertheilung an die todt niederfielen, und zerschlugen die Flaschen, so daß 
Sektionen verordnet. Ausserdem verlas der Präsident man in Wein und Liqueur schwamm. Die Bürgergarde 
noch sechs Gesetzentwürfe, die, zum Theil mit den obi- sorgte dafür, daß nichts von Möbeln und sonstigen 

^ gen übereinstimmend, von verschiedenen Mitgliedern auf Sachen, die auf der Straße logen, weggetragen wur-
^ daS Büreau niedergelegt worden waren. Einer dieser den. Mehrere Personen, die plündern wollten, wur« 
5tfl» Anträge lautete, daß dem Könige von Holland der den arretirt, unter Andern der Drucker des Leko, des» 

Krieg erklärt werden soll, wenn er nicht binnen einem sen Pressen eben zerschlagen worden waren, und der, 
Monate seinen Ansprüchen auf Limburg, Luxemburg und nun schon trunken, einige Flaschen fortschleppen wollte^ 
daS linke Ufer der Echelde entsagt hat. Während dies hier vorging, wurde auch daS Haus deS 

Tik« (Pr. St. Zeit. No. 96.) Herrn Stephani, ehemaligen PostdirektorS, gestürmt und 
1^1 » » * ebenfalls ganz verwüstet. Heute Morgen hatte da4 
W DaS neue Ministerium, sagt eine belgische Zeitung, HauS deS Herrn de Maear an der Fontaine dasselbe 
it R hat vor dem Kongreß nicht sehr glücklich debütirt. Herr Schicksal. Die Bürgergarden und Kürassiere trieben 

Lebeau hat sich noch am besten auS der Sache gezogen, daS Volk auseinander. Einige Leute begaben sich zur 
^ und seine Amtsgenossen werden sich wohl von der er« Wohnung des Bischofs; ober die Garde wehrte hier 
w, sten Niederlage wieder erholen können. Viele Depu- den Eintritt. Der Bischof erschien in Begleitung deS 
^ tirte, die in der Sitzung etwas Formelles und Be- Generals der Provinz, deS Bürgermeisters, und rich-
H stimmteS zu hören erwartet, haben weislich ihre be, tete einige Friedensworte an die Verblendeten, die sich, 

stimmte Meinung zurückgehalten, bis daS Ministerium nachdem sie den Segen erhalten halten, wieder entfern« 
«w eine neue Probe feiner wirklichen Fähigkeit abgelegt ten. Nur die allergemeinste Klasse hatte feindliche Ab

haben wird. (Berk Spen. Zeit. No. 80.) sichten gegen den Bischof im Schilde, vermuthlich, weil 
.7z.) Lütt ich, den 2gsten März. er kein Belgier ist. Der Bürgermeister hat eine Pro, 

Lüttich, daS bis jetzt immer die Ruhe in feinen klamatilxn, datirt vom heutigen Tage, erlassen, in wel» 
^ Mauern zu erhalten gewußt hat, ist nun auch dcr cher er die Bürgergarde zur Thätigkeit, das Volk zur 
> hz,j Schauplatz tumultuarischer Auftritte geworden. Zwi, Ruhe auifordert und hinzufügt, daß widrigenfalls Ge» 
diik schen g und 10 Uhr Abends rotteten sich in dcr Straße wall gebraucht werden würde. Nachts mußte die ganze 

ichzi Derricre St. ThomaS Menschen vor einem Hause zu- Stadt erleuchtet werden. Es sind energische Maßregeln 
lttk sammen, in dem ein orangistisches Blatt, daS Teko, getroffen, künftig ähnlichen Scenen vorzubeugen. In 
dchk gedruckt wird. Die Menge stürzte in jenes HauS. zer« mehreren Quartieren sind Kanonen vertheilt worden. 

trümmerte AlleS, waS in der Druckerey und im Hause (Hamb. Korresp. No. 79.) 
SM, iu finden war^ und warf es auf die Straß?. Heute Lüttich, den Zosten Marz. 

Morgen begab sich das Volk noch einmal nach dem Der Nachmittag und di« Nacht sind ruhig vorüber« 
Hause, zerschlug Alles, waS noch ganz war, und deckte gegangen. Die gesammte Bürgergarde war zusammen« 

ich K sogar daS Dach ab. Um n UH5 Abends begab sich berufen worden; seit Z Uhr patrouillirten mehrere Kom« 
ein Theil dcr in der Straße Derriere Et. ThomaS ver- pagnien. Heute ist die Ruhe durchgehends wieder her-

mlG sammelten Menge nach dem Theaterplatze zur Wohnung gestellt. (Hamb. Korresp. No. 79.) 
^ Herrn Orban, eineS unker reichsten Kaufleute. A u s d em H a a g, vom »sten April. 

M btt^nd sich ein Detaschement der Bürgergarde nebst Der (oben gemeldete) Unfall in Bergen, op - Zoom ist 
Kürassieren. Das Volk stürzte aber von allen Seiten größer gewesen, als es Anfangs den Anschein hatte, 
berein, so daß die bewaffnete Macht sich nicht bewegen ES war Dienstags, Mittags um 125 Uhr, alS das 
konnte. Die Bürgerwoche wollte Einhalt thun, aber Artillerielaboratorium „Stoelemat", in welchem mehrere 

vD ^ Wuth deS Volkes vereitelte alle ihre Bemühungen; Kanoniere beschäftigt und worin über 2000 Pfund Pul« 
einzelne Gardisten stürzten sich unter die Menge, aber ver angehäuft waren , in die Lust flog. Da daS Ge» 

^ umsonst. DaS Volk stürmte jetzt in daS Innere deS bäude nur wenige Schritte von den Wohnhausern des 
HauseS und zertrümmerte AlleS. Eine ungeheure Masse Stadt entfernt lag, so ist auch hier ein unermeßlicher 

^ von Möbeln und andern Gegenständen wurden aus die Schade» angerichtet worden. Fast säwwtliche Fenster-
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sch-ibcn in »n ganzen Elabl sin» scsx«ongen> bcynabe alle die berciis so °tt angrldhrtin Grind- »nd Gcg«,, 
^lle Dächer find beschädigt, viele Mauern baufällig ge» 
wacht und namentlich in de? Lieben-Frauenstraße meh
rere Häuser umgeworfen worden. Näheren Angaben 
zufolge haben ungefähr s5 Menschen, meistens Mili
tärs, dabey das Leben verloren; 14 werden noch ver
wißt und sind entweder unte? dem Schutte begraben 
oder mit dem Gebäude selbst in die Luft geflogen. Un» 
gefahr 80 Menschen sind ausserdem schwer oder leicht 
verwundet worden. Wunderbar ist es, daß nicht noch 

gründe. Die Diskussion war sehe stürmisch;  endlich 
wurde gegen 4 Uhr Morgens die zweyte Verlesung mit 
302 gegen 3o» Stimmen, also mit eine? Mehrheit vos 
nur einer Stimme, beschlossen. Der Ausschuß über die 
Bill ist zum Donnerstage, dem »4ten April, angesetzt. 
Beyde Seiten lassen ihren Jubel vernehmen; denn Sie 
Antireformers betrachten diesen Sieg der Minister alz 
eine Niederlage, die Reformers dagegen als einen spre« 

chenden Beweis für die Güte ihrer Sache, da sich se lbs t  

wehr Menschen ihr Leben verloren, da gerade, als die in dem Parlamente, wie es jetzt gestaltet ist, die Half/t I 4 
Explosion erfolgte, zwey Kompagnien der Utrechter Scbut-
terey in der Lieben«Frauenstraße aufmarschirt standen, 
und dort die Kugeln, so wie Gemäuer und Steine, 
von allen Seiten herunterstürzten. Die sechs- und zwölf-
pfündigen Kugeln flogen bis in die entferntest gelcge. 
nen Stadtviertel und drangen oft durch daS Dach bis 
zur untersten Wohnung. Oer verursachte Schade ist 
unberechenbar groß. Oie Veranlassung des Unfalls ist 
noch nicht begannt; wahrscheinlich wurde er durch Un« 
achtsamkeit herbeygcführt. Der Generalauditeur in Ber
gen-op «Zoom hat eine gerichtliche Untersuchung einge-
leitet. (.Pr. St. Zeit. No. 96.) 

K a r l s r u h e ,  d e n  » 4 s t e n  M ä r z .  
Gestern empfing Se. Königl. Hoheit, dcr Großher, 

zog, die Deputationen der beyden Kammern mit ihren 
Adressen. (Bcrl. Spen. Zeit. No. 75.) 

G ö t t i n g e n ,  d e n  2 2 s t e n  M a r z .  
Auf der hiesigen Universität ist die Verfügung ge

troffen, daß diejenigen Studirenden, welche in de? Zeit 
der Unruhen in besonders sträflichen Verbindungen ge
standen, insbesondere diejenigen, welche die sogenannte 
Burschenschaft ausgemacht oder in engerer Verbin« 
dung mit ihr gestanden hoben, falls sie sich in Göttin
gen wieder einfänden, entfernt werden sollen. Auch wird 
jedem Rückkehrenden ein dieser Maßregel entsprechender 
ReverS zur Unterschrift vorgelegt werden. 

(Hamb. Korresp. No. 73.) 
L o n d o n »  d e n  s o s t e n  M a r z .  

Das Ministerium hat vorgestern Abend bey seinem 
Antrage wegen Modifikation der Einfuhrzölle von Bau
holz dcn Kürzer» gezogen, indem ein Amendement des 
Herrn Attwood mit 236 gegen 190 Stimmen durch
ging. Viele wollten hieraus — freylich ohne triftigen 
Grund — auf die Verwerfung der Rcformbill und dem
nächst auf eine Auslösung deS Parlaments schließen. 

(Hamb. Korresp. No. 72.) 
L o n d o n ,  d e n  L ö s t e n  M ä r z .  

Die Debatten deS Unterhauses am Lis ten und 
22sten dieses MonatS betrafen die zweyte Verlesung 
der Reformbill; die Redne? für und wider erschöpften 

dcr Mitglieder zu ihren Gunsten ausgesprochen hak. 
Es srägt sich jetzt, welche Ansicht die Minister von die« 
sem prekären Erfolge hegen. Einige glauben, man werde 

auf den Ausschuß und die dritte Verlesung ankom
men lassen, in der Hoffnung, mittlerweile noch einige 
Proselyren zu Gunsten der Reform zu machen, wie dinn 
bereits mehrere, z. B. Herr Calcraft, sich bey der zwey, 
ten Verlesung ganz anders vernehmen ließen, alS bey 
der ersten. Wahrscheinlicher ist jedoch eine Auslösung 
des Parlaments, um so mehr, da man weiß, daß der 
König in Allem mit den Ministern übereinstimmt und 
ihnen freye Hand gelassen hat. 

(Hamb. Korresp. No. 74.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 3ten April. Hr. Generalmajor v. Rennenkampf auS 
Riga, log. b. Morel. — Hr. Amtm. Görz auS Groß« 
Berken, log. b. Kaufm. Schütz. — Hr. Gem. Ger. 
Schr. Letz aus Breeden, log. b. Sreinhold. 

Den 4ten April. Hr. Gem. Ger. Schr. JanischewSky auS 
Pfalzgrafen, log. b. Gastw. Borchert. — Hr. Kand. 
Kaipsch aus Riga, log. b. Lehrer Kaipsch im Walisisch, 
schen Hause. — Hr. Wilh. v. Hahn, nebst Familie, 
auS Slugtin-Pommusch, log. b. Heimann Sunde! 
Stern. — Hr. Flügeladjut. Graf Oppermann auS 
Riga., log. b. Halczky. — Hr. DiSp. Fischer auS 
Fockenhoff, und Hr. Kunstgartner Ostwald auS Grün-
hoff, log. b. Wittwe Gedaschke. 

Den Sten April. Hr. Rittm. Weilbrecht von Polangen, 
und Hr. Administr. Schau aus Neu-Sessau, log. b.j 
Kaufm. Schmemann. — Hr. Kaufm. Selenin aus LtV 
bau, log. b. Gürtler. — Hr. v. Grotthuß auS Schön, 
berg, Hr. Korncl Grandudier, vom kurl. Uhlanenregi« 
ment, und Hr. Rathsherr Behrend auS Goldingen, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Ltuä. Burckhardt auS 
Berlin, log. b. Morel. — Oer Sauckensche Kronför» 
ster, Hr. Tit. Rath Kade, aus Ober« Barrau, log. b. 
Fr. Räthin Bc>ck. Hr. v. Bistram aus Krorruschxn, 
log. b. Kaufm. Schütz. 
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Allgemeine deutsche Zeitung mr Ausland. 

No. 4Z. Donnerstag, den y.  Apri l  I 8 z i >  

M i  t a u ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
Nachdem Se. Excellcnz, unser hochverehrter Herr 

Generalgouverneur, am 3»sten vorigen Monats nach 
Riga zurückgekehrt waren, sind Hochdieselben gestern 
wieder hier eingetroffen. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  
Der Generalfeldmarschall Graf Diebitsch-Sabal-

kanSki berichtet S r. Majestät, dem Kaiser, un« 
ter dem Listen März über seine sernern zum Pafsiren 
der Weichsel getroffenen Maßregeln , die mit aller An
strengung fortgesetzt werden. Die dazu bestimmten Trup
pen haben, ohne Rücklicht auf dcn schlimmen Zustand 
dcr Wege, die ihnen aufS Neue vorgeze-jchnete Bewe« 
gung nach der Weichsel rasch ausgeführt. 

Dcr Generaladjutant Baron Rosen war mrt den 
ihm anvertrauten Truppen auf dem vorigen Platze zu
rückgelassen worden« nm Praga zu beobachten und un
sere Kommunikationen zu decken, mit der Vorschrift: 
vor der Hand nicht angriffsweise zu verfahren, sondern 
sich nur auf Beobachtung zu beschränken» und im Fall 
er von überlegenen Streitkräften atlokirt würde, in der 
ihm bestimmten Richtung zurückzugehen, um sich mit 
dem sten Insanteriekorps zu verein/gen, das aus dem 
Innern deS Reiches anrückte. 

Am i9te»r zeigten sich plötzlich bedeutende Truppen
massen der Empörer, fielen die von dem Generaladju-
tanten Baron Geismar befehligte Avantgarde des Ge-
neraladjutanten Baron Rosen bey MiloSna ungestüm 
an und nöthigten ihn, sich nach Dembeirelki zurückzu
ziehen, wo das ?ste Echelon deS bten ZnfanteriekorpS 
stand. Hier entspann sich ein sehr hitziges Gefecht, daS 
über vier Stunden fortwährte. Die Truppen unserer 
Gegner, im Vortbeil durch ihre Mehrzahl und unauf
hörlich durch Sukkurs verstärkt, drängten unser Vor-
derdetaschement mit Heftigkeit, und da der Generaladju
tant Baron Rosen die Unmöglichkeit vorhersah, die 
genommene Position zu behaupten, so trat er, in Ge
wißheit der ihm sür diesen Fall rrtheilten Instruktion, 
seinen Rückzug nach Minsk an, bey welcher Gelegen
heit vier Kanonen im Sumpfe versenkt würden, die 
man auf dem ausserordentlich schlechten Wege nicht fort
schaffen konnte. In der Nacht auf den Losten nahm 
der Teneraladjutanr Baron Rosen eine feste Position 
jenseitS Kaluschin am Flußchen Liwiza, wo die übrigen 
Theile seines KorpS sich mir Hy» vereinigen sollen. Am 

besagten Tage unternahmen die Rebellen keine weitern 
Angriffe auf daS Detaschement des Generals Barvn 

R o s e n .  
Sobald dcr Oberbefehlshaber der aktiven Armee den 

Bericht über diese Truppenbewegung dcr Gegner erhielt, 
befahl er, um zuvörderst ihre Absichten genau zu er-
künden, mit dem Uebergange über die Weichsel einst
weilen inne zu halten, und wird alSdann, nach Erwä
gung dcr Umstände, entweder nnverzüglich sich auf daS 
linke Ufer der Weichsel verfügen, oder wenn daS KorpS 
des Gcneraladjuranten Rosen erneuten Angriffen aus
gesetzt seyn sollte, den Gegnern in die Flanke und in 
den Rücken fallen. 

DaS Detaschement dcr Rebellen, unter der Anführung 
des Generats Uminski, das am »4ten Marz bey Ostro-
lenka von unfern Truppen geworfen wurde, hat sich 
-eilig nach der Weichsel hin zurückgezogen. 

(St. PeterSb. Zelt. No. 79.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i 7 t e n  M ä r z .  

Ein französischer Braver, NamenS Sauvinet, dcr 
nebst mehreren andern Personen wegen Hochverrats zum 
Tode verurtheilt war, ist von Don Miguel begnadigt, 
und nebst drey seiner Mitschuldigen auf 10 Jahre nach 
Angola, an der Küste von Afrika, verbannt worden, wo
hin auch 6 Andere auf Lebenszeit tranSportirt wurden. 
Sieben andere deS Hochverraths beschuldigte Verbrecher 
oder Patrioten waren nicht so glücklich; sie wurden zwar 
von der Specialkommission sreyg^sprochen, indem die 
Mehrzahl der Richter die Beweise gegen sie für nnzurei, 
chend erklärte; allein Don Miguel'S Machtspruch erwie» 
derte; „sie sind Konstitutionelle und sollen sterben." Die 
Richter wußten, daß kein Widerspruch von ihrer Seite 
fruchten werde, obschon drey von ihnen ihr slibi beut» 
lich bewiesen haben sollen, auch befürchteten jene, daß 
sie, wie die bey dem Processe der 9 Studenten von Koim-
bra sich sträubenden Richter, selbst als Konstitutionelle 
behandelt und abgesetzt werden würden. DaS TodeSur« 
t h e i l  w u r d e  s o g l e i c h  v o l l z o g e n .  A m  M o n d t a g e ,  d e n  i 4 t e n  
dieses MonatS, reiste Don Miguel nach Mafra, 24 Mei
len von Lissabon, nm allen Gnadengesuchen zu entgehen. 
Der Herzog von Eadaval warf sich ihm zu Füßen, um 
eine Milderung der Strafe zu erbitten, er entfernte sich 
jedoch zornig in ein Nebenzimmer. In der Nacht vom 
Dienstag wurde ein Schaffst auf dem schönen, am Tajo 
gelegenen Platze <Zacs do Sodr« — die Promenade der 



eleganten Welt zu Lissabon — aufgerichtet, um um 8 Uhr 
Mittwoch Morgens wurden die 7 Gefangenen, von de
nen drey in Militärdiensten gestanden kalten, aus dem 
Gefängnisse Limoeiro in Procession dahin gebracht. Sie 
waren in lange weisse Gewänder gekleidet, gingen baar-
fuß, jeder mit einem kleinen hölzernen Krucifix in seinen ge
bundenen Händen, und wurden von 14 Priestern beglei
tet, die mir dem ganzen Zuge vor jeder Kirche stille hielten, 
und lange beteten und predigten, so daß eS 12 Uhr war, 
ehe die Processton auf dem Richtplaye eintraf, wo der 
Henker einen nach dem andern an den Pfahl band, ihr 
Gestcht verhüllte, und sie mit einem kurzen Stricke und 
kleinen Stabe erdrosselte, welche langsame und schauder
hafte Exekution 20 Minuten für die Vorbereitung eines 
jeden Opfers erforderte. Oer Anfang wurde mit dem 
Jüngsten gemacht, so daß die Aelleren immer Zuschauer 
des TodeS ihrer Vorgänger blieben. Die strangulirlen 
Körper wurden endlich auf einem Scheiterhaufen ver
brannt, und ihre Asche durch Galeerensklaven in den Tajo 
geworfen. Die Unglücklichen betheuerten ihre Unschuld 
bis auf den letzten Augenblick, und erklärten sich für 
standhaste AnHanger ihrer rechtmäßigen Königin, Oonna 
Maria da Gloria. — Abends theilte der Obrist des 
iZten Regiments Geld unter seine Mannschaft aus, die 
sodann auf eine Illumination drang, an welche die Ein
wohner Theil zu nehmen gezwungen waren. 

(Hamb. Korresp. No. Li.) 

V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Lösten Marz. 

Die Gesammtzahl der in den Kirchenstaat eingerück
ten österreichischen Truppen soll sich auf beynahe 3o,ooo 
belaufen. Sie stehen unter dem Oberkommando des 
Generals Geppert, da dcr Baron Frimont sich wieder 
nach Mayland zurückbegeben hat. Dem früher entwor
fenen Plane gemäß sollten die Oesterreicher am 28sten 
dieses Monats unter den Mauern von Ankona ankom
men; da man aber seitdem vernommen har, daß die 
Insurgenten die Absicht haben» unter dem General 
Zuecki bey der kleinen Stadt Katlolika, in einer 
z u r  V e r t e i d i g u n g  g ü n s t i g e n  L a g e  z w i s c h e n  R i m i n i  
und Pesaro, und in einer gebirgigen Gegend, eine 
feste Stellung zu beziehen, so dürfte vielleicht in dem 
Vorschreiten des österreichischen Heeres wenigstens eine 
Verzögerung eintreten. Oa die Straße zwischen Flo-
renj und Rom, nach den neuesten Nachrichten, wieder 
frey ist, so hat daS zum Durchzuge durch Toskana 
beorderte österreichische TruppenkorpS, daS sich schon 
auf dem Marsch befand, Kontreordre erhalten. Die bey 
Civita-Kastellana und anderen Orlen stehenden Insur-
genrenhaufen sollen sich gegen die Mark Ankona hin 
zurückgezogen haben. In Bologna ist AlleS ruhig. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 82.) 

V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G l ä n z e ,  
vom 2gsten März. 

Ein herzogliches Edikt, datirt auS Modena vom 
2vsten Marz, ist folgenden InhaltS: „Alle Diejenigen, 
welche am 3ten Februar .dieses IahreS, Abends, sich 
im Hause Menotti sammelten, den Herzog in seiner 
Residenz angreisen wollten, und auf die Truppen von 
Este, ja auf den Herzog selbst, Feuer gaben, werden 
von der bereits ernannten Militarkommission gerichtet 
werden. Ein Standrecht wird alle Diejenigen richten, 
welche mit bewaffneter Hand oder durch Ränke zur Em
pörung mitwirkten, revolutionäre Konstitutionsakten un
terschrieben, den Souverän beschimpften, oder sich aus 
eine andere Art des HochverratheS oder der Majestäts
beleidigung schuldig machten. Jeder, welcher gegen die 
modenesischen oder österreichischen Truppen gefochten, 
wer bey den Truppen der Rebellen, entweder alS Of-
ficicr oder Unterofficier, bey der mobilen Garde ge
dient hat, soll ebenfalls von der Militärkommission ge
richtet werden. Diejenigen, welche während der Re-
volution an den Aufläufen Antheil genommen, und 
durch Drohungen oder aufrührerisches Geschrey die öf
fentliche Ruhe gestört haben, sollen polizeylich gestraft 
werden. Officiere und Unterofficiere, welche freywillig 
unter den tinienlruppen der Rebellen Dienste genom
men, so wie die Beamten, welche von der revolutio
nären Regierung Aemtcr angenommen haben, während 
sie hinreichende Unterhaltungsmittel besaßen, werden ih, 
rer Stellen verlustig erklärt. Die, welche mit den Re
bellen die modenesischen Staaten verlassen haben, wer
den betrachtet, als ob sie freywillig in daS Exil gegan
gen waren. Begnadigt endlich werden alle Diejenigen, 
welche als Gemeine bey der mobilen Garde oder auf 
eine andere Art der Sache der Rebellen gedient haben, 
ohne sich jedoch der oben angezeigten Verbrechen schul
dig gemacht zu haben." (Berl. Spen. Zeit. No. 83.) 

B r ü s s e l ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  

Privatnachrichten auS Antwerpen vom 31 sten die
ses Monats zufolge ist es dort wieder sehr unruhig. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 8z.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 g s t e n  M a r z .  

Von den ,3 Kantonen mir repräsentativer Verfas
sung, haben sich in den letzten Monaten nicht weniger 
als 11 einer Totalreform derselben unterzogen, und Tcs« 
sin hatte eine solche kurz zuvor schon vorgenommen. 
In Genf allein hat also die bisherige Verfassung sich 
noch erhalten. In fünf Kantonen (Solothurn, Luzern, 
Freyburg, Basel und Zürich) ist die neue Verfassung 
bereits durch die Annahme des Volkes sanktionirt, in 
Thurgau, St. Gallen und im Aargau st sie vom Ver« 
fossungsrathe beschlossen, erwartet aber erst diese Sank
tion; in Bern, Waadt und Schaffhaufen nur ist sie 



noch nicht beendigt. Fast überall, und zwar nach mehr 
oder weniger stürmischen Volksbewegungen, ist die Re-
form durcb einen neuen, eigens dazu erwählten, söge« 
nannten Verfassungsrath zu Stande gebracht; nur in 
Eolothurn, wo man diesen Bewegungen zuvorkam, und 
in Basel, wo ihnen mit Erfolg Widerstand geleistet 
wurde, ist sie durch den bestehenden Gesetzgeber oder 
den alten großen Rath vorgenommen worden. — In 
Basel sind Unruhen unter dem Militär ausgebrochen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 80.) 
P a r i s ,  d e n  Z »  s t e n  M ä r z .  

Gestern begann die Pairskammer die Berathung 
deS Wahlgesetzes. Nur 2 Pairs ließen sich verneh« 
wen, der MarquiS von Dreux-BröjL und der Graf 
von Sesmaisons, und beyde sprachen wider daS 
Gesetz, weil eS nicht demokratisch genug sey. Die 
allgemeine Diskussion wurde hierauf geschlossen. Man 
beschäftigte sich mit den einzelnen Artikeln, von denen 
die ersten 14 genehmigt worden. 

In einer der letzten Wochen hat hier ein großer Auf, 
lauf von Schneidergesellcn statt gefunden, welcher durch 
die Erfindung einer Maschine veranlaßt worden ist, auf 
welcher man (wie auf Bruncls Maschine die Schuhe) 
Soldatenmonturen auf eine sehr schnelle Weise zu
schneiden kann. Oer Erfinder soll weder ein Schneider, 
noch ein Mechaniker seyn. So viel ist gewiß, daß der 
Mann 200 Soldatenrecke in einem Tage liefert, und 
dem Heere neuerlich, in etwa 14 Tagen, Zooo Mon-
turcn verschafft hat. Die Maschinenröcke kommen in» 
dessen einen Franken theurer zu stehen, als die gewöhn
lichen. Die Behörden haben sich der empörerischen 
Schneider, welche mit Gewalt die Maschinen zerstören 
wollten, widersetzt, und eine Menge derselben verhaf« 
ten lassen. (Verl. Spen. Zeit. No. 82.) 

P a r i s ,  d e n  >  s t e n  A p r i l .  
Das am -8sten vorigen MonalS im Konseil festge« 

stellte Ultimatum, hinsichtlich der italienischen Angele
genheiten, ist der österreichischen Regierung nstificirt 
worden. Die Kriegsgerüchte erhalten sich. 

Die PairSkammer hat gestern das Wahlgesetz mit 
95 Stimmen gegen 12 angenommen. Die Gesammt-
zahl der Abgeordneten ist auf 460 festgestellt worden. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 85.) 
S t r a ß b u r g ,  d e n  3 » s t e n  M ä r z .  

Drey Konseilssitzungen sind zu Paris seit Ankunft 
der Kouriere gehalten worden, die das Einrücken der 
Oesterreicher in Bologna ankündigten. Die erste Sonn
abend Abend beym Könige; eS wurde darin anerkannt, 
die Besetzung Bologna'S sey eine Übertretung der frü-
her angenommenen Grundlagen; allein man glaubte an
derweitige Nachrichten abwarten zu sollen. Am 27sten 
dieses MonatS kamen diese Nachrichten an; eine erste 
Ralhssitzung wurde Morgens beym Minister des In

nern, eine zweyte Abends beym Könige gehalten. Fol
gendes ist über die Absichten des KabinetS ausgekom
men. Graf von St. Aulaire war mit einem völlig aus
söhnenden Auftrage nach Rom abgereist, und sollte durch 
Unterhandlungen die Bologneser unter die Herrschaft 
des Papstes zurückzubringen, und von Sr. Heiligkeit 
einen Theil der Bürgschaften, deren Mangel den Aus
stand veranlaßt, für die Völker zu erlangen suchen. 
Bis zum Erfolge der Unterbandlungen war man über
eingekommen, das österreichische Heer solle eine Beob
achtungsstellung einnehmen. Oer österreichische Bot, 
schafter zu Paris entschuldigte jene Übertretung der 
angenommenen Bedingungen mit der Notwendigkeit, 
ehestens der von den insurgirten Truppen bedrohten 
Stadl Rom zu Hülfe zu kommen, und doch hatte be
reits Graf von St. Aulaire den Papst gesehen, und 
war von ihm ermächtigt worden, Unterhandlungen an
zuknüpfen. Unser Kabinet hat sich, heißt eS, entschlos-
sen, dem österreichischen Botschafter eine Note zu über
wachen, um zu bedeuten, daß wenn nicht innerhalb 
14 Tagen die Oesterreicher Bologna geräumt und ihre 
vorigen Stellungen wieder eingenommen hätten, so werde 
solche fernere Besetzung als Feindseligkeit angesehen. 
Dieser letztere Rathsbeschluß scheint heftige Debatte» 
veranlaßt zu haben; die Maßregel sey lebhaft von den 
Herren C. Perier und Sebastiani bestritten worden, die, 
fa l ls  Frankreich zum Kriege hinger issen würde, mit  Aus
tritt gedroht hatten. (Hamb. Korresp. No. 81.) 

A u s  d e n  M a y  n g e g e n d e n ,  
vom Zten April. 

Man meldet aus Straßburg vom 28sten Marz: Seit 
einigen Tagen bietet unsere Stadt einen minder kriege, 
rischcn Anblick dar, indem die Konskribirten, so wie 
die verschiedenen Truppenabtheilungen, an ihre Bestim
mungsorte abgegangen sind. Indeß melden sich taglich 
junge Leute bey unserm Rekrutirungsamt, die sich als 
Freywillige einschreiben lassen. Unsere Vertheidigungs-
maßregeln werden mit großer Tbatigkeit fortgesetzt und 
die Bäume aus unsern Waldungen herbeygeführt, um 
damit den Umfang unserer Stadt zu pallisadiren. Eine 
lange Beybehaltung des Kriegsfußes dürfte für Frank, 
reich bedenkliche Folgen haben, da die große Zahl der 
Truppen, ausser ihrer Besoldung, ein bedeutendes Ma
terial nothwtndig macht. Die Bedrangniß des Han
dels« und Gewerbsstandes ist groß, und die Karlisten 
bieten Alles auf, um den Zustand deS Mißbehagens zu 
vermehren, indem sie, so viel wie möglich, Kapitalien 
auS dem Umlauf zu bringen suchen. Ueberall bilde» 
sich Dereine gegen die äusseren und inneren Feinde. 
DaS neue Ministerium hat durch die Mißbilligung der-
selben nicht wenig an Popularität verloren. (?) Es be
finden sich gegenwärtig hier nur ungefähr 5000 Mau» 
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in Garnison, iindcß kantoniren in den Ortschaften zwi
schen hier und Hagenau nicht weniger als 40,000 Mann. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 80.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  

vom 6ten April. 
Die Darstellung deS ZustandeS des französischen StaatS» 

' schatzeS in einer der letzten Sitzungen der Deputirtenkam« 
wer hat ^n Deutschland die KrisiS, welche der Handel, 
obgleich mit großem Nachtheil, schon überstanden zu 
haben glaubte, von neuem sehr bedenklich gemacht, und 
bey dem unerhörten Sinken der Staaispapiere gehen 
ungeheure Summen verloren, die selbst die größten Hau« 
ser in Verlegenheit setzen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 83.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  

vom 6ten April. 
ES heißt, Se. Majestät, der König von Großbritan, 

nien und Hannover, hätten den Sraats, und Kobinets, 
minister von Ompteda zum künftigen hannöverischen 
Minister in London gewählt. 

CBcrl. Spen. Zeit. No. L3.) 
L o n d o n ,  d e n  s S ' s t e n  M ä r z .  

Auf Veranlassung ^iner Petition zu Gunsten der Re, 
form kam es gestern im Oberhause zu einer vorlau, 
figen Debatte zwischen dem Grafen Grey und dem 
MarquiS Londonderry, in welcher ersterer sehr nach
drücklich über die Thorheit derer sich ausließ, die so 
viel von Gefahren und Besorgnissen reden, die die Re, 
f o r m  a n g e b l i c h  i m  L a n d e  v e r b r e i t e .  D e r  H e r z o g  v o n  
Wellington äusserte, kcinesweges wolle er die Re« 
formbill eine revolutionäre Maßregel nennen, allein sie 
werbe ln jedem Interesse Aenderungen herdeyführen, 
vnd er müsse gestehen, daß er sich vor dem neuen Par« 
lamente, daS aus jener Maßregel hervorgehen werde, 
fürchte. Von dem Augenblick an, wo diese Bill pas, 
sirt, dürfe man den Sturz der Verfassung datiren. Ein 
Viertel nach 6 Uhr wurde die Sitzung aufgehoben. — 
Im Unterhause trug Herr Stanley auf die erste 
Lesung der Neformbil! für Irland an, die nach einer 
Debatte statt fand und deren zweyte Lesung auf den 
i8ten April festgesetzt wurde. 

Auf die Nachricht von der zweyten Lesung der Re, 
formbill sind in vielen Städten die Glocken geläutet 
worden. Man erwartet eine Auflösung deS Parlaments, 
um die dritte Lesung zu sichern. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 76.) 
L o n d o n »  d e n  3 0 s t e n  M a r z .  

In der Sitzung deS Unterhauses vom 2Zsten die, 
s e s  M o n a t s  t r u g  d e r  K a n z l e r  d e r  S c h a t z k a m m e r  
auf die Bewilligung der Civilliste mit 5i 0,006 Pfd. 
Sterl. an, obgleich die UntersuchungskomitLe die Summe 

aus 498,470 Pfd. Sterl. herabgesetzt hatte, vnd sse 
wurde auch, Trotz einiger Einwendungen der Herren 
Hume, O'C 0 nnell, Hunt und einiger anderer Red» 
ner, ohne Stimmentheilung genehmigt. Die Herren 
Freemantle undLitNeton wollten sogar, daS Par« 
lament solle dem Könige, dessen Sparsamkeit bekannt 
sey, die für das Etablissement der Königin von ihm 
abgelehnten So,000 Pfd. Sterl. Trotz seiner Weigerung 
votiren. Dies wurde indeß von dem Kanzler der Schatz« 
Lammer nicht angenommen. 

<Berl. Spen. Zeit. No. 8/.) 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  

DaS Parlament hat sich bis zum >2ten dieses Mo
nats vertagt. (Hamb. Korresp. No. 80.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 6ten April. Hr. Arrcnd. Herzberg, nebst Sohn, 
auS Luttringen, log. b. Mehlberg. — Hr. Oberhofger. 
Ado. Caletzki aus Tuckum, die Hrn. Förster Hilke und 
Richter aus Groß.Eckau, log. b. Zehr jun. — Hr. 
Ock. Buchhalter Scheymann aus Ruhenthal, log. b. 
Buchhalter Scheymann. — Hr. Kausm. Nikolai Schi, 
sin auS dem Auslände, log. b. Morel. 

Den yren April. Hr. Generalm. Meyer und Hr. Seke. 
Stahl aus Riga, log. b. Morel. — Hr. Ingen, tieut. 
Andrejanow auS Goldingen, die Hrn. Ingen. Lieut. 
Abramow und Seidlitz auS Riga, log. b. Gramkau.--
Hr. Kaufm. Lyra auS Riga, log. b.Seifensieder Schmöl« 
ling. — Hr. Amtm. Schleder auS Neu «Mocken, und 
Hr. Buchhalter Anbehauen auS BerShoff, log. b. 
Bach. — Hr. v. Nettelhorst auS Schlagunen, log. b. 
Zehr jun. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  2 6 s t e n  M ä r z .  
AufAmst. 3 6 T.n. D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmst. 6S T.n.D.— Cents.Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.N.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 65T.N.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. »0^ Pce. Sterl. x. » R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
z o o  R u b e l  G o l d  —  R u b e l —  K o p .  B .  A .  
Ein Rubel Silber 3 Rubel 77^ Kop. B. A. 

ImOurchsch.in vor. Woche3 Rub. 76H K0P.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukäten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthalcr— Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts, Reichsthalcr 4 Rub. 75^ App. S. A 
Livl. Pfandbriefe 222z xLr. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3D. Braunschweig, Censor. 
I^o. sog. 



Allgemeine deutsche JeitttM Mr Ausland. 

Kc>. 44. Sonltabettd, den 11. April i8Zi< 

M i t a u ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  

Se. Excellenz, der Herr Generalgouverneur Baron 
von der Pahlen, sind diesen Vormittag von hier 

nach Kalwen abgegangen. 

Konstant inopel ,  Kennten März. 

Die Pforte zeigt durch beynahe taglich erscheinende 
neue Verordnungen ihren Eifer in dem begonnenen Ci-
vilisativnsplane sortzuschreiten. ES ist davon die Rede, 
daß wir nun auch eine Universität erhalten sollen; 
wenigstens weiß man, daß der Sultan den französischen 
Botschafter, Grafen Guilleminot, um einen Plan hierzu 
ersucht hat. Nach diesem würde in den Elementarklas-
sen statt der an den fränkischen Gymnasien üblichen la
teinischen Sprache die altgriechische eingeführt, 
d a n n  a b e r  v o r z ü g l i c h  a u f  E r l e r n u n g  d e r  f r a n z ö s i -
schen Sprache gesehen werden. Die Besoldung der 
Lehrer und aUe andern Kosten übernimmt der Staats
schatz, und jedem türkischen Anterthan, ohne Unterschied 
der Religion, wird der Zutritt offen stehen. — Die 
Straßen, sowohl in Konstantinopel als in den Vor
städten, bekommen durch die Erneuerung der Verkaufs-
läden jetzt ein schöneres Ansehen, auch muß jeder deS 
NachtS durch eine Laterne beleuchtet seyn. Für daS 
BairamSfest werden neue Uniformen gearbeitet, besonders 
soll die der kaiserlichen Garde sich durch Schönheit und 
Schnitt nach fränkischer Art auszeichnen. Durch einen 
Firman ist daS Reiten auf türkischen Sätteln verboten 
worden, diese müssen von nun an alle nach einem fran
zösischen Muster verfertigt werden. Der Thron deS 
SultanS ist noch nicht fertig, soll aber längstens in 
einem Monate aufgestellt seyn. — Die Austheilung der 
Kopfsteuer soll in Zukunft ganz den Patriarchen jeder 
Nation überlassen werden. (Hamb. Korresp. No. «4.) 

V o n  d e r  s e r v i s c h e n  G l ä n z e ,  
vom i7ten März. 

(Privatminheilung.') 

Seit Unterdrückung des albanesischen AufstandeS hatte 
sich Reschid Pascha mit der größten Sorgsalt der Be-
treibung seiner Privatinteressen hingegeben und den öf. 
fentlichen Angelegenheiten wenig Aufmerksamkeit ge, 
schenkt. Die scheinbar überall herrschende Ruhe, die 
Versicherungen von Treue, welche die Häuptlinge der 
albanesischen und bosnischen Stämme der Pforte täg

lich heuchelten, schläferten ihn so ein, daß er von den 
Komplotten nichts ahnte, die fast unter seinen Augen 
von den Pascha'S von Skutari und Trawnik mit den 
Albanesern und Bosniern geschmiedet wurden, und die 
nichts Geringeres, als die Entthronung des SultanS 
zum Zwecke haben. Ohne baß Reschid Pascha oder Je
mand auS seiner Umgebung von Gefahren, die den De-
zier oder den Sultan bedrohten, geträumt hätte, brach 
plötzlich einer der gefährlichsten Ausstände auS, von de
nen je daS türkische Reich heimgesucht worden ist. Ganz 
Albanien, Bosnien und ein Theil Macedoniens sind 
im Aufruhr. Oer Pascha von Skutari leitet die Be
wegungen; er hat sich in Person un die albonesisch, 
macedonische Gränze begeben und hier ein Truppen-
korpS gesammelt, das auf Konstantinopel marschiren soll, 
während der Pascha von Trawnik mit seinen Truppen 
und mehreren tausend Bosniern gegen Reschid Pascha 
aufgebrochen ist; dieser dürfte nicht hinreichende Mit
tel besitzen, um sich zu vertheidigen, geschweige um 
eine Bewegung zu Gunsten der bedrohten Hauptstadt 
zu machen; mit einem Worte, die Lage deS SultanS 
ist äusserst bedenklich. Die Wiedereinsetzung der Ja-
nitscharen ist daS Losungswort der Rebellen, welche 
durch fremden Einfluß geleitet seyn sollen. Die regu
lären Truppen, auf die der Sultan vielleicht allein zäh
len kann, sind kaum hinreichend, Konstantinvpel im 
Zaume zu halten, wenn die Insurrektion auch dorr 
Verzweigungen haben sollte. Auch haben sie bey jeder 
Gelegenheil weniger Muth als die unregelmäßigen Mi
lizen bewiesen, die zugleich von Fanatismus und von 
Begierde nach Rache und Beute beseelt sind. — Ieyt 
dürfte also der Orient wieder politisches Interesse ge» 
Winnen, allein leider auch wieder der Schauplatz be
dauernswürdigen Blutvergießens werden. Die bisher 
von der Pforte gemachten Kriegsrüstungen betreffen mei
stens den Seedienst und scheinen auf einen weitauSse-
henden Plan berechnet. (Pr. St. Zeit. No. 102.) 

W i e n ,  d e n  4 t e n  A p r i l .  

Durch einen am 2gsten März von Ankona abge, 
gangenen Kourier ist hier die Nackrichr von dem da, 
selbst am gedachten Tage, um 1 Uhr Nachmittags, er
folgten Einrücken der kaiserl. kvnigZ. Truppen» unter 
dem Kommando deS Feldmarschall - Lieutenants Baron 
Geppert, eingelaufen, welches die unmittelbare Herste!-



lung der päpstlichen Regierungsautoritat, in der Person 
Er. Eminenz, deS Kardinals Benvcnuti, zur Folge hatte. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 84.) 
W i e n ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  

Oer heutige Beobachter enthalt folgenden Artikel 
vom gestrigen Dalum: 

Em so eben von dem Feldmarschall - Lieutenant Ba
ron Geppert eingelaufener Bericht aus Ankona vom 
Zisten P?ärz, giebt weitere Nachrichten über die Re, 
sultate des raschen Vordringens der von dem gedachten 
General befehligten kaiserl. königl. Truppen. Ueberall 
wurde die Rückkehr der alten Ordnung von der Bevöl
kerung mit Jubel gefeyert. DaS Fort St. l?eo hatte 
sich der landesherrlichen Autorität unterworfen. Die 
Zahl der regulären Soldaten, welche in Ankona 
die Waffen gestreckt hatten, belief sich über 2000. Sie 
waren von abgedienten Officieren kommandirt, und hat
ten S Kanonen mit sich geführt. Oer Feldmarschall' 
Lieutenant Baron Geppert hatte auf die Nachricht von 
der Flucht der Insurgenrenchefs zur See den Schiffs« 
lieutenant Rizzardi von der kaiserl. königl. Kriegsma
rine mit 2 Goeletten beordert, auf die Brigg» die 
dieselben an Bord genommen hatte, Jagd zu machen. 
Dieser Seeoffieier hat seinen Auftrag mit Eifer und, 
ungeachtet einer sehr stürmischen See, mit so gutem 
Erfolg ausgeführt, daß jenes Fahrzeug mit 98 Flücht
l i n g e n ,  w o r u n t e r  d i e  I n s u r g e n t e n c h e f S  Z u e c h i ,  U l -
lini, Olivieri und andere sich befanden, aufgebracht 
wurde. Nach Angabe der Matrofen von dem Schiffe, 
auf welchem die Flüchtlinge waren, haben dieselben in 
der Nacht iS schwere Pakete über Bord geworfen, 
welche vermuthlich Geld enthielten, da auf dem Schiffe 
selbst keines vorgefunden wurde, und man mit Sicher
heit wußte, daß sich Zucchi mit bedeutenden Summen 
eingeschifft hatte. (Berl. Spen. Zeit. No. 85.) 

V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r a n z e ,  
vom > sten April. 

Nachrichten aus Viterbo vom LZsten vorigen Mo-
natS zufolge haben die dortigen Einwohner alle Anstal
ten getroffen» ^sich dem Eindringen der Insurgenten zu 
widersetzen. Oer General Galassl leitet die militäri
schen Operationen, sowohl in der Stadt, wie in der 
Provinz. Nachrichten aus Acquapendente sagen, daß 
die Insurgenten sich mit großer Eile auS der dortigen 
Gegend geflüchtet hätten, und man von einem Augen
blick zum andern die österreichischen Truppen daselbst er
warte, um sie mit Freuden zu empfangen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 86.) 
B r ü s s e l ,  d e n  S t e n  A p r i l .  

Sichcrem Vernehmen nach ist in Folge eineS Mini-
sierialbeschlusses ein Kourier nach Nawur abgegangen, 
um alle daselbst stehenden disponibel« Truppen unver
züglich nach Luxemburg zu beordern. 

G e n t  i s t  g e s t e r n  w i e d e r  d e r  S c h a u p l a t z  b e t r ü b e n d e r  
Ereignisse gewesen. Ein Fabrikant, Herr Voorlmann, 
wurde vom Volke, das ihn des OrangismuS beschul, 
digte, in seinem Kabriolette an der Thüre seines Ma-
nufaklurgebäudes angehalten, herausgerissen, und, mit 
Schlägen überhäuft, nach dem cl'^rmss geschleppt. 
Einige Sprüyenleute retteten ihn vor der Ermordung, 
und den Obristen CoppenS gelang eS, den wüthenden 
Haufen zu zerstreuen, und den Unglücklichen, der be
reits sechs Säbelhiebe oder Messerstiche erhalten hatte, 
ins Gefängniß zu bringen. Die ganze Garnison trat 
unter Waffen; Patrouillen durchzogen alle Straßen, die 
öffentlichen Plätze waren mit Truppen und Kanonen be
setzt. Das Volk war bereits in das HauS des Herrn 
Voortmann eingedrungen, und chatte daselbst große Ver
heerungen angerichtet; andere Häuser waren bis ge
stern Mittag geschützt worden. 

(Hamb. Korresp. No. 84.) 
B r ü s s e l ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  

I n  Y p r e S  h a t  a m  S t e n  d i e s e s  M o n a t S ,  A b c n d S  
um 6 Uhr, der Pöbel das Haus des ehemaligen Be
fehlshabers der Schuttery, Herrn Behaghel, geplündert. 
Nachdem sich einige Leute ohne Umstände in dasselbe 
eingedrängt, folgten ihnen mehrere; bald flogen Tische 
und Stühle aus den Fenstern, so daß dadurch im un
tern Geschosse alle Fensterkreuze zertrümmert wurden, 
wahrend man mit Steinen die Scheiben in der ersten 
Etage einwarf. Der Schade an den Möbeln ist indeß 
nicht bedeutend, da man den größten Theil derselben 
schon früher in Sicherheit gebracht hatte. ES ist ge-
lungen, den Pöbel aus dem Hause zu vertreiben; daS 
Feuer glimmt indeß unter der Asche, und mehrere auS 
dem Volke haben es schon ausgesprochen, daß sie ihr 
Werk vollenden würden, sobald die Truppen sich ent-
fernt halten. Unglücklicherweise ist die Bürgergarde 
ohne Waffen, da man alle Gewehre für die Rekruten 
requirirt hat. 

I n  N a m u r  s i n d  A u f t r i t t e  v o r g e f a l l e n ,  w e l c h e  a l l e  
guten Bürger in das ausserste Schrecken versetzt haben. 
Madame Coppaux, eine Kaufmannsfrau, auf dem Play 
Lilon, welche von dem Pöbel als eine Anhängerin der 
orangistischen Partey bezeichnet worden war, und ihre 
Anhänglichkeit an die frühere Dynastie zu freymüthig 
ausgesprochen hatte, ist ein Opfer ihrer Unvorsichtig' 
keit geworden. Am 4ten dieses Monats, AbcndS, ver
sammelten sich einzelne Haufen in der Nähe ihres Hau
ses, und fingen an, die Fenster einzuwerfen; die Obrig
keit war indeß sogleich bey der Hand und Alles kehrte 
zur Ordnung zurück. Am Sten gegen Mittag sammel
ten sich neue Hausen, dem Hause gegenüber, und in 
wenigen Augenblicken waren sämmtliche Scheiben zer
trümmert. Gegen 4 Uhr Nachmittags wurden die Thü-
ren und Fensterladen eingeschlagen, das HauS gestürmt, 



die Möbeln auf die Straße geworfen, die Zimmcr aus
geleert und ein Theil deS Daches abgedeckt. Wahrend 
dieser Scene der Verwüstung schleppte man die unglück
liche Hausfrau auf die Straße, wo sie der ganzen Wuth 
deS PöbelS ausgesetzt war. Der Gouverneur und der 
Bürgermeister thaten alles Mögliche, die Unglückliche in 
Sicherheit zu bringen, was nur nnt großer Muhe und 
nicht eher bewerkstelligt werden konnte, als bis sie ge« 
rufen hatte; eS leben die Belgier! Man hat sie in 
das Gefängniß der Kapuziner gebracht. Die Bewohner 
der Stadt sind über diese Verletzung der Ruhe (die 
erste, welche sich in Namur zugetragen hat) auf das 
Aeusserste erbittert. Don den Truppen hat sich nickt ein 
Mann blicken lassen. Die Bürgcrgarde, deren Errich
tung man schon seit langer Zeit laut gefordert hat, 
würde in diesem Falle große Dienste geleistet haben; 
ungeachtet der Nothwendigkeit der Organisation der
selben geht indeß die Regentschaft so saumig zu Werke, 
daß man fast daran verzweifelt, sie auf den Beinen zu 
sehen. Noch um 8 Uhr AbcndS herrschte die größte 
Gährung in der Stadt. Oer Pöbel strömte nach dem 
GlaciS, wo er die sammtlichen Möbeln, und waS er 
sonst aus dem Hause geschleppt, verbrannte. 

Nachrichten aus Bergen - op-Zoom zufolge ist das 
Pulvermagazin in dem Augenblick aufgeflogen, als über 
die Bürgcrgarde Heerschau gehalten wurde. Beynahe 
die ganze Straße Notre-Oame ist zerstört. Eine große 
Anzahl von Bomben und Granaten ist gesprungen und 
hat die Häuser beschädigt. Man schätzt die Anzahl der 
Umgekommenen auf i5o. Sonderbarerweise ist die 
Schildwache, welche auf der Plattform des Magazins 
stand, nicht im Geringsten beschädigt worden. 

(Berk. Spen. Zeit. No. 86.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  6 t e n  A p r i l .  

Unsere schon ziemlich bedeutende Seemacht wird im
mer noch vermehrt, so daß sich bald die größeren Kriegs-
fahrzeuge auf 54, nämlich: 8 Linienschiffe, »5 Fregat
ten und 3i Korvetten und BriggS belaufen werden. 

(Bert. Spen. Zeit. No. 86.) 
M a d r i d ,  d e n  2 4 s t e n  M ä r z .  

(Privatmittheilung.) 
Der Plan zur Anerkennung der Kortesschuld ist end

lich glücklich durchgegangen. Wenn gleich die Ver
fügung darüber noch auS der Zeit deS Aufenthalts deS 
Herrn Aguado in Madrid herrührt, so ist sie doch erst 
spater unterzeichnet worden. Die letzten Ereignisse 
auf der Insel Leon scheinen hierzu nicht wenig beyge-
tragen zu haben. Oer König hat die Nützlichkeit der 
Maßregel anerkannt und, der vielen Hindernisse, welche 
die apostolische Partey ihm in den Weg gelegt hat, 
ungeachtet, den Rath derjenigen befolgt, welche seit 
der Restauration Beweise ihreS Finanztalents gegeben 
haben. 

Oie Regierung hat den sammtlichen Generalkapitä
nen der Provinzen den Befehl zugeschickt, alle Der« 
dachtigen und alle diejenigen verhaften zu lassen, wel
che nur in der geringsten mittelbaren oder unmittelba
ren Verbindung mit den Konstitutionellen stehen. Sollte 
dieser Zustand der Dinge fortdauern, so würden nament
lich die Kaufleute und Bürger, und die, welche sich 
den freyen Künsten widmen, gezwungen seyn, auszu
wandern. (Verl. Spen. Zeit. No. 84.) 

B a y  0  n n e ,  d e n  2 7 s t e n  M a r z .  
General Torrijos befindet sich fortwahrend mit an

geblich 3ooo Mann in der Sierra de Ronda, unweit 
Malaga. Die spanische Regierung hat die Fäden einer 
umfassenden revolutionären Verschwörung in ihren Hän
den. Mehrere angesehene Familien aus Valencia und 
Andalusien sind schwer kompromittirt. Zu Madrid sind 
der vormalige Alkade, Don Rodrigo Aron^a, und der 
Exkorregidor Don Francisko BrindaS, festgenommen 
worden. Der Genieofficier Malacuesto erschoß sich im 
Augenblicke seiner Gefangennehmung. Auch hat man 
sich der Personen zweyer Aerzte, des Buchhändlers Mil-
lau, eines Advokaten und der reichen Kaufleute Dba-
cete (aus Bilbao) und Alaceja bemächtigt. 

(Hamb. Korresp. No. 83.) 

P a r i s ,  d e n  3 1  s t e n  M ä r z .  
Graf Dilain XIV., Mitglied des belgischen National

kongresses, ist mit einem Auftrage seiner Regierung an 
die unsrige hier eingetroffen; desgleichen der General 
Pepe, dem bey seiner Einschiffung in unsren südlichen 
Höfen alle möglichen Hindernisse in den Weg gelegt 
wurden. (Hamb. Korresp. No. 8i.) 

P a r i s ,  d e n  s t e n  A p r i l .  
Herr Alexander von Laborde hat auf Befehl deS 

Königs aufgehört, Adjutant Sr. Majestät zu seyn. — 
Nach Verordnung vom istcn dieses Monats sind die 
Herren O d i l 0 n-B a r r 0 t und von Laborde auS 
dem StaatSrath ausgeschieden. 

Oie St. Simons-Gesellschaft, welche alle Sontl-
abcnde in dem Lokale des Winter - Tivoli ihre Versamm
lungen halt, war schon seit langer Zeit in der Gegend 
ein großer Anstoß gewesen. Die Eigenthümer der La
den in der Nachbarschaft mußten diese, des Zusammen-
strömens der Menschen wegen, schließen und im ganzen 
Stadtviertheil war man sehr beunruhigt; ja selbst der 
Eigenthümer des Tivoli erhob eine Klage gegen seine 
Miether. Alle diese Umstände haben endlich Herrn?a-
det de Gassicourt, den Maire des 4ten Bezirks, be
wogen, ernsthafte Vorstellungen zur Abhülfe dieser Stö-
rung zu machen, und der Präfekt hat demnach eine 
Verordnung erlassen, wonach die Versammlungen dee 
St. Simonisten an diesem Orte inskünftige untersagt 
werden. (Beyl. zur Berk. Spen. Zeit. No. 84.) 



I?b 

L o n d o n, den Zosten März. reicht. Das nächste kever ist auf den Zosten dieses 
Die Unterschriften zur Adresse an den König und die Monats angesetzt. (Verl. Spen. Zeit. No. 82. )  

Petitionen an beyde Hauser für di: Reform sind so London, den 2ten April. 
zahlreich, daß der Lord-Mayor beschlossen hat, daß sie Oer Courier berichtet, daß die Konferenz der fünf 
zur Unterzeichnung bis zum Zosten Marz um 12 Uhr Machte unterm s8sten vorigen Monats ein Protokoll 
offen liegen sollen. Um ' Uhr an diesem Tage wird unterzeichnet habe, dessen Zweck sey, die Dollstreckung 
er, von 12 der bedeutendsten Bankiers und Kaufleute der in Bezug auf Belgien getroffenen Verfügungen zu 
begleitet, von dem Mansionhouse abfahren, um dem Kö» befördern. (Hamb. Korresp. No. 83.) 
nig (im St. James » Pallaste) die Adresse zu überreichen. Hamburg, den »oten April. 

Mehrere Mitglieder deS Unterhauses, welche sich der Oie beute Morgen hier eingetroffene englische Post 
zweyten Lesung der Reformbill widersetzt, sollen erklärt vom Zten dieses Monats meldet wenig NeueS. Oer 
haben, daß sie entweder im Ausschüsse die Minister un» Courier läßt es sich sehr angelegen seyn, Gerüchte zu 
terstützen, oder gar nicht mitstimmen würden.— widerlegen, als habe der König seine Ansicht über die 
Sir W. Scott hat bey der GrasschaftSversammlung in Reformbill geändert, was einige Blätter dem Einflüsse 
Ruxbourgh erklärt, daß er gegen die vorgeschlagene deS Herzogs von Gloucestcr, und mehreren jener Maß» 
ParlamentSreform sey. (Verl. Spen. Zeit. No. 81.) regel abgeneigten Hoflcuten und Hofdamen zuschreiben 

London, den isten April. wollen. Er giebt den Prinzen von Dramen auf, meint 
Mehrere Blätter hatten behauptet, die Reformbill aber, der Prinz von Koburg, oder sonst ein Prinz, 

werde in dem Ausschüsse große Veränderungen erleiden würde nur dann den belgischen Thron übernehmen kön-
und der König sey persönlich einer Auflösung abgeneigt, nen, wenn die Belgier sich's gefallen ließen, die unaus-
Oer Courier widerspricht dieser Angabe aufs Entschie« führbare Klausel ihrer Konstitution wegen Aufrechthal
denste. Man erfährt ferner, daß, alS Lord Brougham tung ihrer Gränzen zu modifieiren, indem die Mächte 
dem Könige neulich eine Masse von Reformpennonen sich alsdann wohl zu einer Modifikation deS Schuld-
vinhandigte, und sich dabey entschuldigte, Se. Maje. Protokolls verstehen würden. 
stät so oft mit diesem Gegenstande zu behelligen, Höchst« . ^ (Hamb. Korresp. No. 84.) 
dieselben hierauf folgende Antwort errheilt haben: „My-
lord« Kanzler, ich werde AlleS mir Freuden aus Ihren 
Händen entgegen nehmen, nur nicht die ReichSsiegel." 3n Mitau angekommene Fremde. 

Die Ereignisse in Brüssel und Belgien überhaupt Den 8ten April. Hr. Or. Reinfeld auS Riga, und 
haben hier die Ueberzeugung hervorgebracht, daß an Hr. v. d. Recke auS Neuenburg, log. b. Gramkau. — 
eine Restauration des Hauses Oranien nicht zu denken Hr. Rittm. v. Sacken aus Oondangen, Hr. v. Haaren 
sey. Es ist daher wieder von der Kandidatur deS Prin« und Hr. v. Düsterlho auS BauSke, log. b. Halezky. 
zen Leopold von Sachsen«Koburg und seiner Vermah« Hr. Amtm. Horst auS Ooben, Hr. Koll. Sekr. KerbedS 
lung wir einer französischen Prinzessin die Rede. Die und Hr. v. Grotthuß, von der i4ten Klasse, auS Win-
Brüsseler Blatter enthalten widersprechende Nachnch« dau, log. b. Kaufm. Günther. — Hr. Beamte Lorch 
ten über die Aufnahme, die der belgische Gesandte, auS Riga, log. b. Zimmcrm. Kratowsky. — Hr. Pa, 
Graf Aerschot, hier gefunden habe, indem ihn, nach stor Busch, nebst Familie, auS Birsen, log. b. Gold
einigen Angaben, Lord Palmerston gar nicht zugelassen Arbeiter Räber. — Hr. Slabsrittmeister v. Hohn auS 
hätte. Der Lourier bemerkt hierbey: „Wir wundern BauSke, log. b. Heimann Stern. —» Hr. Obristlieut. 
unS, wie die belgische Regierung so unverschämt seyn Pewzow und Hr. v. Undritz aus Riga, log. b. Zehr jun. 
konnte, ihn zu senden." Den gten April. Hr. Rittm. M. Böttcher aus Riga, 

Nach Briefen auS Mexiko war die Insurrektion log. b..Morel. — Hr. Obristlieut. v. Düsterlho aus 
dort gänzlich unterdrückt worden; 3oo Empörer wu» Groß-Sussey, log, b. Fr. v. Witten. — Hr. Kapitän 
den im Staate Oajaka gefangen genommen und viele v. Schilling aus BauSke, log. b. Bach. — Hr. Gold-
Andre ohne Weiteres erschossen. Guerrero selbst war, arbeiker Busch ous BauSke, log. b. Goldarb. Raber.— 
wie es hieß, zu Schiffe auS Akapulko entkommen. Hr. Apoth. Walter auS BauSke, log. b. Zehr jun. — 

(Hamb. Korresp. No. 80.) Hr. Administr. Linde auS Nauditten, log. b. Rathshrn. 
* * Henkel. ^ Hr. Hermansohn auS der Sauckenschen 

Am 3c>sten vorigen MonatS, Nachmittags, hielt der Forstey, log. b. Wittwe Petersohn. — Hr. Kaufm. 
König Lever. Eine sehr große Zahl von Bittschriften Kohl auS Riga, log. b. Gastw. Köhler. — Mad. 
(über 100) für die Reform wurde Sr. Majestät über- Louise Kessenig auS Riga, log. b. Kaufm. Geßner. 

Zst zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3-O. Braunschweig, Censor. 
dio. 212. 
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Ident i tä t  der  Menschen-  und Kuhpocken.  
In dem Januarhefte des Hufelandschen Journals der 

praktischen Heilkunde sür 18Z» S. 66 — 7» ist eine Ent
deckung angekündigt, die, wenn sie durch die Erfahrung 
bestätigt wurde, nicht nur für die praktische Mediein 
von vielfachem großem Nutzen wäre, sondern auch die 
Wissenschaft selbst unendlich bereichern und namentlich 
der Kontagienlehre eine andere Gestalt geben müßte. Ich 
beeile mich daher, diesen Gegenstand zur öffentlichen 
Kunde zu bringen, und Alle, die dafür Interesse haben 
und die dazu erforderlichen Kenntnisse besitzen, zur ge
nauesten Nachahmung der angegebenen Versuche bey dem 
nächsten Ausbruche ächter Menschenpocken einzuladen, 
damit diese angebliche Entdeckung — deren Realität zu 
bezweifeln ich mehr als einen triftigen Grund habe — 
konstatirt und auf immer dem Reiche der Wissenschaften 
einverleibt, oder aber in das Reich der Tauschungen und 
Traume verwiesen werden könne. Der Aufsatz, welchen 
ich hier im Auszuge folgen lasse, ist überschrieben: 
I d e n t i t ä t  d e r  M e n s c h e n -  u n d  K u h p o c k e n  u n d  
V e r f a h r e n ,  w i e  m a n  s i c h  z u  j e d e r  Z e i t  f r i 
s c h e  K u h p o c k e n l y m p h e  v o n  K ü h e n  v e r s c h a f 
fen kann, vom Kreisphysikus Dr. Sonderland zu 
Barmen. Folgendes ist das Wichtigste daraus: „Die 
„Kuhpocken, welche seit Entdeckung ihrer Schutzkraft 
„gegen die Menschenpocken eine wichtige Rolle in der 
„kultivirten Welt spielen und deren Einimpfung und 
„Vermehrung für die Bevölkerung und Verminderung 
„unsäglichen Elendes und Siechthums von so günstigem 
„Einflüsse ist, waren und blieben hinsichtlich ihrer Na-
„tur und Herkunft bisher ein Problem, welches Regie
rungen und Aerzte angelegentlichst zu lösen suchten, 
„und nun endlich durch diese Entdeckung der Identität 
„des Kontagiums der Menschen- und Kuhpocken erst be
friedigend gelöst wird. 

„Das geeignetste, einfachste und sicherste Verfahren, 
„bey den Kühen die Kuhpocken zu erzeugen und dadurch 
„unwiderlegbar zu beweisen, daß das Kontagium der 
„natürlichen Menschenblattern und der Kuhpocken iden
tisch ist, besteht in Folgendem: 

„Man nimmt die wollene Bettdecke eines Pocken
kranken, welcher wahrend der Eiterungsperiode an den 
„natürlichen Menschenpocken gestorben ist, oder in ho-
„hem Grade daran leidet, und dessen kleines Zimmer we-
„mg gelüftet worden, gleich nach dem Tode, yder gegen 

der Krankheit, wenn sie recht von dem 
„Pockenkontagium durchdrungen ist, rollt sie auf dem 
„noch warmen Bette zusammen, wickelt sie in ein Lein
tuch em, bringt sie in einen Kuhstall, worin sich meh

rere, etwa vier, junge Kühe befinden, und legt sie 
„ausgebreitet auf den Rücken einer Kuh, in der Art, daß 
„sie, an den Vorder- und Hinterbeinen derselben befestigt, 
„von der Kuh nicht abgeworfen werden kann. 

„Diese Decke wird nach Ablauf von 24 Stunden einer 
„andern Kuh aufgelegt und nach fernern 24 Stunden 
„wieder einer andern u. s. w., bis sämmtliche Kühe, die 
„man dem Versuche unterwerfen will, sie 24 Stunden 
„getragen haben. Hierauf wird diese Decke längs dem 
„Freßtroge vor dem Stand der Kühe ausgebreitet so auf
gehangen, daß die Ausdünstung derselben, von unten 
„nach oben steigend, von den davor stehenden Kühen ein-
„geathmet werden kann. Nach einigen Tagen werden 
„die Kühe krank, und bekommen Fieber mit allen Fol
gen desselben, bis gegen den 4ten oder Sten Tag der 
„Krankheit an den Eutern und an andern mit zar-
„ter Haut begabten Theilen des Körpers Pusteln her
vorbrechen, welche sich als Kuhpocken auf die be
kannte Weise ausbilden und mit Lymphe füllen, die, 
„als die ächte Kuhpockenlymphe, den 4ten bis 6ten 
„Tag nach dem Ausbruche zur Impfung bey Menschen 
„angewandt, die Schutzpocken erzeugen. Sollte der 
„Verlust einer Kuh befürchtet werden, so mag dieser 
„Versuch nur mit einer Kuh begonnen, und beym Miß
lingen wiederholt werden. 

„Bey der Schutzpockenimpfung mit dieser Kuhpocken-
„lymphe ist aber zu verhüten, daß die zu impfenden In-
„dividuen, von dem Kontagium, womit der Kuhstall an
gefüllt ist, direkt oder indirekt vermittelst der Kleider 
„des Impfers angesteckt werden und die natürlichen Men
schenpocken bekommen. — Eine solche von dem Pocken-
„kontagrum durchdrungene wollene Decke, fest auf einan
der.gerollt, gleich auf dem warmen Bette in ein Leintuch 
„eingewickelt, dann nochmals in Papier eingeschlagen, 
„und in einem Faßchen gehörig fest verpackt, kann das 
„Kontagium über zwey Jahre behalten und zur Erzeu
gung der Kuhpocken bey den Kühen jederzeit dienen, 
„wenn dieselbe an einem kühlen schattigen Orte, dessen 
„Temperatur nicht unter Null fallt, und nicht über 
„18^ N. steigt, aufbewahrt wird." — 

Der Verfasser erläutert nun den Werth feiner Eltt-
d e c k u n g ,  u n d  b e h a u p t e t  u n t e r  A n d e r n :  s i e  s e y  n e u ,  
denn obgleich man die Identität der Menschen- und Kuh
pocken geahnt habe, habe doch Niemand vor ihm die 
Sache durch Ucbertragung des gasförmigen Kontagiums 
v o n  M e n s c h e n  a u f  K ü h e  a u s s e r  Z w e i f e l  g e s t e l l t ;  I e n -
n e r's Entdeckung werde durch die seinige vervollständigt, 
indem dadurch die Natur und Herkunft der Kuhpocken 
entröthselt worden u. s. w. 
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Dies alles bleibe bis zur Konstatirung der Thatsache 

unerörtert. Es ist hier nicht der Ort auszuführen, wie 
viele Gründe gegen die vermeintliche Entdeckung des 
Or. Sonderland sprechen. Doch entscheiden in dieser 
Sache nicht Gründe a xrio«, sondern Erfahrungen, die 
mit der gehörigen Um- und Vorsicht angestellt sind. An 
Gelegenheit dazu kann es nicht fehlen, da ungeachtet 
aller angestrengten Bemühungen der Polizeyen und der 
Medicinalbeamten dennoch alljährlich in verschiedenen 
Gegenden Kurlands einzelne Pockenkranke vorkommen, 
meistentheils Erwachsene, die mehr als 14 Jahre vor 
der Einführung unsers Jmpfreglements geboren, oder, 
wenn sie jünger sind, von den Ihrigen aus Affenliebe ver
heimlicht wurden. — Nur sey mir für etwanige Experi
mentatoren eine Bemerkung erlaubt. Die Wichtigkeit des 
Gegenstandes verlangt die ausserste Genauigkeit des Ex
periments; es darf daher das Pockenkontagium nur von 
solchen Personen genommen werden, die unzweifelhafte 
achte Menschenpocken haben und nie geimpft worden sind; 
d e n n  w e n n  d e r  P o c k e n a u s s c h l a g  u n s  e i n  V a r i o l o i d  
zu seyn scheint (was bekanntlich theils aus der Form 
und dem Verlaufe des Ausschlages, theils aus der An
wesenheit mehr oder weniger deutlicher Narben früherer 
Impfung erkannt wird), so kann das Nichtgelingen des 
Experiments kein Argument gegen den Verfasser abge
ben. Von den Erfolgen der Experimente bitte ich mich 
in Kenntniß zu setzen. Mitau, den 31 sten Marz »83i. 

vr. Bidder. 

M  i  s  c  e  l  l  e  n .  

Der Leipziger Vücherkatalog zur diesmaligen Oster
messe kündigt 355o Werke bey 416 Verlegern an. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 79.) 

Paris. Paganini hat bey seinem am gten Mär; 
gegebenen Konzert den ganzen Enthusiasmus der Pariser 
erregt. Ungeachtet des Wunderbaren, das man schon 
vor seiner Ankunft von ihm erzählt hatte, hat er eine 
Bewunderung und ein Entzücken erregt, für das es keine 
Worte giebt. „Paganini kommt" sagt ein Pariser 
Blatt, „und hat etwas in der Hand, das man eine 
Violine nennt, er grüßt wie ein Tänzer, der nicht tan
zen kann, mit einer linkischen Blödigkeit, mit einem selt
samen Lächeln, dann stellt er sich hin, wird ernst und 
nachdenkend; er beginnt, und der Mensch verschwindet. 
Man sieht den Bogen, die Hände, die Violine, den 
Körper, wird es aber nur durch gewisse Schwierigkeiten 

gewahr, baß sie da sind. Es ist nur ein Kopf und eme 
Seele vorhanden, ein Kopf, der leidet, ganz leise spricht 
und dem Instrument die Zauberworte zuflüstert, die der 
Profane nicht vernimmt und denen die Seele sogleich ant
wortet, denn sein Instrument ist seine Seele: sie lacht, 
weint, singt, seufzt, verliert sich in Ausflüge der An, 
muth, der Empfindsamkeit, ist pathetisch, phantastisch, 
glühend, leidenschaftlich, bizarr, geschmackvoll. — 
Nein, es giebt kein Wörterbuch, um die Ausdrücke 
für alles das zu finden; erhaben und wundervoll drücken 
sie das nicht aus, was ich sagen will. — Baillot, 
von Böriot spielen bewundernswürdig die Violine: 
dieser spielt, wie — es giebt kein Wort dafür. Er 
hat Töne, er hat ein Instrument geschaffen, er ist neu. 
unglaublich, unnachahmlich; das ist er, Paganini, der 
vor Freude hüpfen macht, der aufregt, den man An
fangs mit Bewundrung, dann mit Enthusiasmus, und 
zuletzt mit Wuth Beyfall zutlatscht." 

(Verl. Spen. Zeit. No. 65.) . 
Oie Gesellschaft der Musikfreunde in Nordamerika hat 

Preise auf die Erfindung neuer Instrumente ausgesetzt. 
Sie will im Jahre »832 ein Orchester von durchaus 
neuen Instrumenten zusammensetzen. 

(Beyl. zur Verl. Spen. Zeit. No. ?S.) 

Bekanntmachung.  

Wenn bey der, durch die jetzigen Zeitumstände veran-
laßten, temporellen Entfernung mehrerer Familien aus 
Kurland und Lithauen, dieselben den dadurch unter
brochenen Unterricht ihrer Kinder unterdessen vielleicht 
anderweitig fortgesetzt zu wissen wünschen, so erbiete ich 
mich, dergleichen Kinder weiblichen Geschlechts, jedes 
Alters, in mein seit sieben Jahren Hierselbst bestehendes, 
und bekanntlich mit den vorzüglichsten Lehrern versehe
nes Institut, für beliebige Zeit aufzunehmen. Die Ge
genstände, welche gelehrt werden, sind folgende: Religion, 
Biblische Geschichte, die Grammatik und Literatur der 
französischen, russischen und deutschen Sprache, Natur
geschichte, Physik, Weltgeschichte, mathematische und 
politische Geographie, Länder- und Völkerkunde, Rech
nen, Kalligraphie, Zeichnen, Musik, Singen, Tanzen 
und weibliche Handarbeiten jeder Art. Gesprochen wird 
wechselsweise nur Französisch und Russisch. — Die jähr
liche Pension ist 160 Rubel S. M., für kürzere Zeit 
nach Verhaltniß. Meine Wohnung ist in der Schwimm
straße im Hause der Frau Rathsherrin Bähnisch No. 41. 
Riga, den 6ten April »83i. 

K a t h a r i n a  K i n g ,  g e b .  v .  S o u c h a y .  

I s t  ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Brauuschweig, Ccusor. 
No. 21». 
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St. Petersburg, den Zten April. 

A u s z u g  a u s  e i n e m  P r i v a t s c h r e i b e n  a u s  
K o w n o  v o m  ? ? t e n  M a r z .  

Heute um 12 Uhr ging das Gardebataillon unserer 
finnischen Scharfschützen über den Niemen. Die mit 
Weiß und Roth angestrichenen Geländer am Wege zeig, 
!en uns schon an, daß wir den polnischen Boden be
treten hatten. Um i» Uhr war das Bataillon auf dem 
Platze vor dem Rathhause in Kowno aufgestellt, um 
sowohl ein Danklied, für den bis hierher glücklich zu
rückgelegten Marsch, zum Himmcl emporzusendcn, alS 
auch um den Schutz und Beystand des Höchsten zu dem 
jetzt bevorstehenden ernsteren Tagewerke zu erflehen. 
Der Felbprediger begann seinen Dortrag mit kutherS 
kräftigen Worten: „Ein veste Burg ist unser Gott.'" 
Vorzüglich feyerlich war der Augenblick der Fahnen« 
weihe, und neuer Muth schien aus dem Auge jedes 
Soldaten zu blitzen, alS der Geistliche sie erinnerte, 
sie beträten jetzt ein Feld, wo vor Zeiten tapfere Vor
väter sich mit dem Schwerte ein zwar blutiges, aber 
d o c h  s c h ' c n e S  D e n k m a l  e r r i c h t e t  h a b e n .  S  e .  K a i s e r l .  
H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  M i c h a i l  P a w l o w i t s c h ,  
geruhten, der Feycr deS Gottesdienstes beyzuwohnen; 
darauf daS Bataillon, gleichwie Se. Hoheit solches 
mit den übrigen Garden gethan, über den Niemen zu 
begleiten, und nachdem H ö ch stdi e se lb e n Ihr Ho-
heS Wohlwollen und Ihre Zufriedenheit mit der gu
ten Haltung der Scharfschützen bezeigt hatten, nach 
Kowno zurückzukehren, um von dort Nachmittags nach 
Wilna und Grodno abzureisen, und auch an jenen Or
ten die Truppen zu mustern. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 80.) 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  

F r a g m e n t  e i n e s  P r i v a t s c h r e i b e n s  a u s  
W i l n a .  

Bey den gegenwärtigen unruhigen Verhältnissen in 
dieser Gegend, sind Sie vermuthlich auch um unsere 
Gouvernementsstadt besorgt. Geben Sie Sich> zufrie
den. Zucht und Ordnung sind hicr keinen Augenblick 
gestört worden, und wir leben in der Zuversicht, daß 
die weisen und entschlossenen Maßregeln der Obrigkeit 
sehr bald die Ruhe in unscrm Gouvernement wieder 
herstellen, und durch strenge Bestrafung der Schuldi, 

gen, ahnlichen Anschlägen der Bosheit in Zukunft den 
Weg versperren werden. Der hiesige Adel ist über die 
Ereignisse im nördlichen Theile deS wilnaschen Gou
vernements aufS Höchste bestürzt und entrüstet. Die 
rechtschaffenen und wohldenkenden Edelleute sagen ein
stimmig: „Erst unlängst haben wir dem Kaiser eine 
Adresse dargebracht, in der wir Ihm mit aufrichtiger 
Anhänglichkeit versicherten, daß wir jegliche Handlung 
verabscheuen, die der Ordnung und dem erhabenen Wil
len Sr. Majestät, deS Kaisers, zuwider ist, und, 
mit Ehrfurcht vor der Heiligkeit deS Eides, berejt sind, 
unfern ganzen Eifer und unsere unerschütterliche Erge, 
benheit für Thron und Vaterland durch die That zu 
beweisen. Der Kaiser hat unfern Worten getraut; 
die Truppen, die in dem nördlichen Theil unseres Gou
vernements standen, wurden einer anderweitigen Be» 
stimmung zugeführt, und jetzt ist dort der schandlichste, 
niedrigste Verrarh ausgebrochen, der uns vor Rußland 
und der ganzen Welt mit ewiger Schmach bedeckt." 

Ucber den Ursprung und Fortgang der Verschwörung 
selbst kann ich Ihnen nichts Zuversichtliches melden. 
Officielle Berichte von Ort und Stelle haben wir nicht; 
die Privatnachrichten lauten widersprechend, und stim-
men nur darin überein, daß die Aufrührer die Guts
besitzer, welche ihrer Paney nicht beytreten wollen, 
desgleichen die Hebräer und Bürger ausplündern, und 
denen mit Ermordung drohen, die nicht mit ihnen ge
meinschaftliche Sacke machen wollen. Dieses Auflodern 
eines unsinnigen Geistes aber kann »ucht von Dauer 
seyn, sondern wird bald, zur Beruhigung dieser Ge
gend, endigen und die Schuldigen für immer mit Schande 
stempeln. — Ich theile Ihnen mit» was bey uns in 
Betreff der Ereignisse in Polangen bekannt geworden 
ist. Ein tobender Haufe aufrührerischer Bauern über
fiel jenen Flecken, der nur wegen seiner Lage an der 
großen Heerstraße, gerade auf der Gränze Preusscns, 
bcmerkenswerth ist. Dieses hemmte den Postenlauf. 
Die Zollwache, etwa aus zweyhundert im Dienst er
grauter Soldaten bestehend, entfernte sich bey der In
vasion jenes Haufens auf preufsischen Boden. Beson
nen, und eingedenk deS Gelübdes, das sie Gort und 
dem Kaiser geleistet haben, kauften sich unsere ta-
pfern Veteranen dort Kugeln und Pulver, gingen zu
rück und griffen die Bösewichte an. Dreyhundert Mann 
streckten sie auf der Stelle nieder, nahmen sechzig ge. 
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fangen und erbeuteten eine Art Fahne und eine Ka
none. Neunzehn unter ihnen wurden verwundet. Jetzt 
befindet Polangen sich wieder in den Händen der ge« 
schlichen Autorität, und hoffentlich wird die direkte 
Kommunikation unverzüglich wieder hergestellt werden. 

(St. Petersb. Zeit. No. 82. )  

P a r i s ,  d e n  Z l e n  A p r i l .  
Der Boniteur von diesem Tage, sagt der v/Iss8ÄA«r, 

enthalt die Absetzung mehrerer Unkerzeichner der Natio
nalvereine. Eine Zeitung, welche in einiger Verbin
dung mit dem PalaiS-Royal steht, hatte uns große 
Hoffnung gemacht, daß die Erklärungen der Opposition 
dem Ministerium genügen und daß es die Vereine sich 
selbst überlassen würde. Auch davon hatten wir uns 
gern überreden mögen, daß man sich der strengen Maß
regeln würde enthalten können; achtbare Leute, welche 
die Vereine unterzeichnet, hatten erklärt, daß ihre Ab
sicht keineswegs die gewesen sey, einen Staat im Staate 
zu bilden, wohl aber der Regierung, im Falle eines 
Angriffs von Aussen, hülfreiche Hand zu leisten. OieS 
mußten wir glauben, wenn wir an die erfolgreichen 
Bemühungen der Ausgezeichnetesten unter ihnen, die 
gegenwärtige politische Ordnung wieder herzustellen, an 
ihre Uneigennützigkeit und an die Derlaugnung der Aus
schlußtheorien dachten, welche sie unter großartigen Um
standen ausgesprochen halten, und wir hätten eS gern 
gesehn, wenn sich zwischen der Macht und den Leuten, 
an welchen ein kraftvoller Theil der Bevölkerung hängt, 
eine gewisse Übereinstimmung gebildet hatte. — Man 
muß indeß eingestehen, daß, nach dem Bruche, der in 
der Versammlung eingetreten war, nach der Heraus
forderung deS Präsidenten des Ministerraths (Perier), 
man ein solches Ergebniß erwarten mußte, und Herr 
Odilon-Barrot selbst schien mir Ungeduld den Augen
blick zu erwarten, wo er das letzte Band, welches ihn 
an die Verwaltung knüpfte, würde zerreißen können.— 
Die Minister hatten Rundschreiben an ihre Untergebe
nen ergehen lassen; sie verlangten von diesen eine voll
kommene Beystimmung, ein Vertrauen ohne Rückhalt; 
sie forderten sie auf, zwischen der Regierung des Kö
nigs und den Vereinen zu wählen. Hr. Cas. Perier 
hatte es im Voraus angekündigt, daß er mit Kraft 
auftreten, rasch und fest zu Werke gehen, und die Ein
heit in der Regierung aufrecht zu erhalten wissen werde. 
Er würde vielleicht die Erwartungen seiner Freunde ge, 
täuscht haben, hätte er bey diesem Umstände nachgegc, 
den. — Entspricht indeß das von ihm angenommene 
System den Wünschen Frankreichs? Hat er Recht 
daran gethan, die Grundsätze von Leuten zurückzuwei, 
scn, deren Stimme in den ersten Tagen des August 
eine so große Gewalt über daS Volk ausgeübt hatte? — 
Die Nation wird sich bald über djese Frage auSspre, 
chen, wenn anders die Deputirtenkammer ihr den An, 

thci l  wiedergiebh den sie ihr vor den Wahloperat lonen 

zugestanden hatte, und den die Poirskammer hat be, 

schranken »vollen (durch das Wahlgesetz). 
(Verl. Spen. Zeit. No. 84.) 

P a r i S ,  d e n  4 t e n  A p r i l .  
Man glaubt, daß daS in der ersten Kammer modifi-

eirte Wahlgesetz von der zweyten verworfen werden 
werde. 

„DaS französische Ministerium," sagt der KIsszsAvr 
bey Gelegenheit der Erwähnung der Fortschritte, welche 
die Oesterreicher in Italien machen, „hat unS gesagt, 
daß es eine Erklärung über diese Bewegung der Oe
sterreicher, welche erfolgt ist, ohne das unser Kabinet 
vorher eine Nachricht davon erhalten hätte, gefordert 
habe. Man sieht nicht wohl ein, welche andere Er
klärung das Wiener Kabinet geben könnte, als die, 
daß der Papst um seinen Beystand nachgesucht habe. 
Man sieht aber auch nicht, waS unser Kabinet dagegen 
einzuwenden haben könnte, da es größtentheilS den 
Grundsatz der Nichteinmischung, so wie man ihn An, 
sangS verstanden, aufgegeben hat. Wird man die Oe» 
sterreicher auffordern, die Romagna zu räumen? DieS 
behaupten zu wollen wäre verwegen, und andererseits 
ist eS zweifelhaft, ob eine große Macht, wie Oester« 
reich, dieser Aufforderung nachkommen würde. Es wird 
keinen Krieg geben, und waS für die Erhaltung deS 
Friedens beweiset, ist, baß, ungeachtet des Marsches 
der Oesterreicher durch die ganze Romagna, eines Mar, 
scheS, von dem man seit gestern (den Zten) in Paris 
sehr wohl unterrichtet ist, der Hlonitsur von diesem 
Morgen ankündigt, daß sich seit den friedlichen Erklä
rungen deS Ministeriums von der Rednerbühne nichtS 
verändert habe, und daß es nur zu Erklärungen ge, 
kommen sey, welche Antworten und Erwiederungen er, 
forderten." 

Briefe aus Edinburgh vom Lösten vorigen MonatS 
melden, daß der Rechrshandel des Grafen von Pfaffen, 
Hofen vor dem Lourt ok session gegen Karl X. noch 
immer auf den 1 Sten May zum Vortrage angesetzt sey, 
und den Gegenstand aller Gespräche ausmache. Oie 
Advokaten des Klägers haben bereits drey Antworten 
deS Beklagten erholten, und diese Gegenschriften sind 
auS den Bureaus des ehemaligen königlichen HauShaltS 
entnommen, von Herrn Guichard, einem ehemaligen Ad, 
vokalen des KonseilS. redigirt, und die Materialien 
dazu von dem Baron de la Bouillerie geliefert worden. 

(Berl. Spen. Zeis. No. 85.) 
P a r i s »  d e n  S t e n  A p r i l .  

Zwölf Generale haben vorige Nacht Befehl zur Ab
reise erhalten; sie begeben sich nach der nordöstlichen 
Gränze. Von Vincennes gehen 6 Batterien in dersel
ben Richtung ab. 

Nachrichten aus Toolon zufolge erwartete man dort 
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^ in wenigen Tagen 400 Pferde vom Artillerietrain, so Londoner Kabinet beschlossene Notistkation, worin da» 
wie man überhaupt in Toulon. in der Umgegend und belgische Gouvernement aufgefordert wird, sich der Be. 
im ganzen Vardepartement. Anstalten trifft, um 3o, seyung Luxemburgs nicht zu widersetzen. Man hat dem 
biS 40.000 Mann Truppen beherbergen zu können. Regenten biS zum iSten dieses MonatS Zeit gelassen. 
Der Geist der Nationalgarde daselbst ist sehr gut. und sich zu bedenken und die geeigneten Maßregeln zu er-
sie möchte vielleicht» wenn es zu einem Angriffe von greifen« um jede Kollision zu vermeiden. 
Aussen käme, die erste seyn, welche diesem zu wid^r- Oie «a-eue glaubt nicht an einen Krieg, in Folge 
stehen haben würde. Die englische Korvette Wafp ist des VorrückenS der Oesterreicher in Italien, weil Frank-

^ nur 24 Stunden lang auf der Rhede von Toulon ge- reich nicht daran denken dürfe, sich mit allen Machten 
M,i blieben. in Krieg einzulassen, und weil Großbritannien eben so 
»»is Die gestrige Sitzung der O epu ti rte nkam m er be- wenig, als die andern großen Mächte, eS dulden wür« 

"S dtt ga,,n mit einem Bericht des Herrn Abatucci über den, daß Piemont. ein neutrales Land, unter dem Vor« 
IlcU den Muratschen Dorschlag, die Napoleon'fche Familie wände, unsere Händel mit Oesterreich zu erledigen, an» 
' M betreffend. Oie Kommission trug darauf an, denselben gegriffen würde. — ES ist gewiß, daß die Oesterreicher 

in folgender Fassung zu genehmigen: Die Bestimmung Befehl haben, in Rom nicht einzurücken. — Es heißt, 
, d e S  4 t e n  A r t i k e l s  a u S  d e m  G e s e t z  d e S  , 2 t e n  J a n u a r  d a ß  O e s t e r r e i c h s  M i t t e i l u n g e n  s e h r  g ü n s t i g  f ü r  d i e  E r -
chisil >816 ist aufgehoben, in sofern sie gegen die Mitglie« Haltung deS Friedens lauteten, und der kaiserliche Bor-
tdW der der Familie Napoleon Bonaparte's die Strafe des schafter erklärt habe, die Okkupation in Italien werde 
M gisten Artikels deS peinlichen Gesetzbuches verfügt. nur vorübergehend bis zur Herstellung der Ordnung seyn. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 86.) Die jahrliche öffentliche Sitzung deS französischen In« 
SieH * » * stitutS ist auf den isten May (Philippstag) und die 

Oer Lourisc sagt: „Wie es scheint, hat dos Kabi» der französischen Akademie auf den 8ten August, den 
net deS Palais-Royal die Besetzung des Großherzog- IahreStag, wo die Charte von »83o beschworen wurde, 

W, thums Luxemburg durch die deutschen Bundestruppen festgesetzt worden. 
zum Behufe der Herstellung der Autorität deS Königs Nachrichten auS Kalais vom 3ten April zufolge ha-

'/ von Holland genehmigt. Eine Invasion von Seiten ben die Koelette l'Union, Kapitän Hedde, und die 
i  Frankreichs würde nur in dem Falle statt finden, daß Brigg le Höros, Kapitän Faillant, zwischen dem 2 isten 
z. preussische anstatt holländischer Truppen daS belgische und 28sten März 9900 Gewehre, für Rechnung der 
nk Gebiet beträten." Regierung, von London überbracht. Der Kutter l'Actif, 

Ueber die Unterhandlungen mit England wegen der Kapitän Buttel, und die Chorlotte, Kapitän Pritchard. 
italienischen Angelegenheiten vernimmt man, daß dieser haben von London für daS HauS Rothschild 3 Mil« 

W Staat, ohne den Ansprüchen des Wiener Kabinets lionen 200,000 Franken in Barren und gemünztem 
>» hinsichtlich der Herzogtümer Parma und Modena gänz» Gelde überbracht. 
en il" l ich beyzustimmen, erklärt habe, eine bewaffnete Oppo» Herr David verfertigt die Büste Paganini^S. Hier 

sition von Seiten Frankreichs könne hierin nicht statt hat Jemand ausgerechnet, daß Paganini im Durch« 
lmli finden, was das französische Kabinet auch zugegeben, schnitt jede Viertelnote mit 3 Franken bezahlt wird. 
saD' Hinsichtlich der Romagna soll die Note Frankreichs in (Berl. Spen. Zeit. No. 87.) 
^ entschiedenen Ausdrücken abgefaßt und mündlich mit Brüssel, den 7ten April. 
sly, dem englischen Botschafter verabredet worden seyn. Ge» Unser Legationssekretär zu Paris, Herr Firmin Ro» 
Ae stern ist die Nachricht von der gänzlichen Beystimmung gier, ist gestern mir wichtigen Depeschen an unsre Re-

»i l !»  Englands eingegangen, wodurch Frankreich das Recht gierung hier eingetroffen. Nach den umlaufenden Ge-
P zuerkannt wird, in dem Falle Oesterreich die Romagna rüchten enthalten sie die unbedingte Zustimmung deS 
M nicht räumen sollte. Krieg zu erklären. Ein Kongreß Perier'schen Kabinets zu dem Protokolle vom Josten 

^ zur Losung aller dieser Fragen wird sich in Rom ver- Januar, und wäre unsrer Regierung angezeigt worden, 

^ samnn n. stA Besetzung Luxemburgs 
Die Sprache unsrer Blatter lautet seit einigen Ta« durch die Bundestruppen widersetzen wollten, man die» 

^ gen minder kriegerisch, und wird die Streitfrage mit'selben allen Folgen eines solchen Widerstandes über-
. Oesterreich vermuthlich wir Erklärungen, Antworten lassen würde. In andern Hinsichten würde man eS mit 

und Gegenantworten abgemacht werden. der Vollziehung des Protokolls vom 2vsten Januar so 
(Hamb. Korresp» No. 85.) genau nicht nehmen, und daS linke Scheldeufer nebst 

^ w« - Apnl. der halben Souveränität über Mastricht bey Belgien 
H rr logier ist nach Brüssel zurückgereist. Man verbleiben. Heute wird der Minister der auswärtigen 

borl Slau t, er uberbringe eine zwischen unserm und dem Angelegenheiten diese Mittheilung dem Kongresse vor-
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legen. Diese Nachricht hat hier große Sensation her
vorgebracht; doch scheint die Regierung entschlossen, 
das Großherzogthum aufs Nachdrücklichste ju verteidi
gen. (Hamb. Korresp. No. 85,) 

B r ü s s e l ,  d e n  y t e n  A p r i l .  
Eine Deputation des sten Bataillons der Luxembur

gischen Freywilligen hat am 8ten dieses MonatS bey 
dem Regenten Audienz gehabt und ist sehr wohl auf
genommen worden. Der Regent hat ihr gesagt, daß 
Munition und Artillerie nach Luxemburg abgehen und 
Bouillon in Verteidigungszustand gesetzt werden solle. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 87.) 
> W i en, den 2ten April. 

Vor einigen Tagen ist General Chlopi^ki hier ein
getroffen. ES heiße, er wolle zur Wiederherstellung sei
ner Gesundheit die Bäder in Baden gebrauchen. 

(Hamb. Korresp. No. 84.) 
M a y n z ,  d e n  Z  i s t e n  M a r z .  

Heute Nachmittag ist endlich die, Nheinscbiffsahrts-
o7te, noch vorausgegangenen lebhaften Verhandlungen, 
welche das Verhältniß Belgiens zu Holland zuletzt noch 
angeregt hatte, von den Bevollmächtigten der beteilig
ten Staaten unterzeichnet worden. Dem Vernehmen 
nach wird die treye Rheinschifffahrt bis inS Meer vom 
z sten Iuly dieses Jahres an statt finden. 

(Hamb. Korresp. No. 8L.) 
A u s  d e n M o y n g e g e n d e n ,  

vom ivten April. 
Wie es heißt, wäre der i5te April derjenige Ter

min, welcher den respektiven Bundesregierungen, deren 
Kontingente bestimmt sind, das Expeditionskorps gegen 
Luxemburg zu bilden, anberaumt wurde, ihre dazu fest, 
gesetzte Truppenanzahl zur Verfügung bereit zu halten. 
Gleichwohl glaubt man noch immer' daß es zu dieser 
aussersten Maßregel nicht kommen werde, zumal da sich 
die belgische Regierung wohl nachgerade überzeugt ha
ben dürste. (Berl. Spen. Zeit. No. 86.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom »oten April. 

Nach den in Göttingen entstandenen öffentlichen Un
ruhen wandte sich die Universität sofort mir einer un-
terthänigen Adresse an Se. Majestät, den König, um 
Allerhöchstdemselben die Gesinnungen der unverbrüchlich, 
sten Treue und Ergebenheir der sämmtlichen bey dersel
ben angestellten öffentlichen Lehrer zu bezeugen. Se. 
Majestät haben geruht, darauf die folgende gnädige 
Antwort zu erteilen: 

„Wilhelm :e. So sehr Uns die Ereignisse zu 
Göttingen in den Tagen vom 8ten bis ,6ten Januar 
mit Schmerz erfüllen müssen, so angenehm ist es UnS 
gewesen, zu vernehmen, daß keiner der angestellten öf-

ftntlichen Lehre, b-. Universstät an jener st"i"ürdig-N 
Störung der öffentlichen Ruhe Theil genommen hat. 
W.r werden daher der Universität Unsere besondere 
Sorgfalt serner widmen, und hoffen, mit dem Beystande 
deS Prorektors, Senats und der angestellten öffentlichen 
Lehrer, den Gefahren mit Erfolg ja begegnen, welche 
die letzten beklagenswürdigen Vorgänge dem iongjahri, 
gen, wohlerworbenen Ruhm der Georgia Augusts dro
hen. Wir verbleiben Euch mit gnädigstem Willen bey, 
gethan. St. James, den 2-sten Februar iLZi." 

(Berl. Spen. Zeit. No. 87.) 
L o n d o n ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  

In Edinburgh hat eine große Illumination beym Ein
gang der Nachricht von dem Durchgänge der zwevten 
Lesung der Reformbill statt gesunden. Man bemerkte 
mehrere Inschriften, z. B. ^,der König und die Kon
stitution," „die ruhmwürdigen Z02 „die Bill, die 
ganze Bill und nichts als die Bill," „der König» Gott 
erhalte ihn," „Graf Grey lebe hoch!" Auch Leith war 
am Z isten vorigen Monats illuminirt und die Masten 
und daS Tauwerk der Schiffe im Hafen sehr geschmack
voll erleuchtet. In Edinburgh blieb das Volk die ganze 
Naebt über aus der Straße, und die Behörde, welche 
ein Paar Male einen Versuch machte, einzuschreiten, 
mußte am Ende davon abstehen. Die Häuser, welche 
der Pöbel angriff, waren namentlich die der bekannten 
oder mutmaßlichen Gegner der Reformbill. 

<Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 84.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den loten April. Hr. Staatsrath v. Stegemann, nebst 
Gemahlin, aus Riga, log. b. Major v. Brümmer. — 
Hr. Stadtalterm. Hansell aus Bauske, log. b. Koll. 
Sckr^ Peters. — Hr. Assessor v. Stempel aus BauSke, 
Hr. Tit. Rath Possö und Hr. Kaufm. Faber aus Riga, 
log. b. Zehr jun. — Hr. v. DrachenselS aus Neusor« 
gen, log. in Friedrichs Höschen. — Hr. Disp. Schmidt 
auS Grenzhoff, und Hr. Administr. Etwidowitz auS 
Auermunde, log. b. Henko. — Hr. Pastor Bernewitz 
auS Neuenbürg, log. b. General Pantenius. 

Den i' len April. Hr. v. Tournauw, nebst Familie, aus 
Zirohlen, log. im eigenen Hause. — Hr. Förster Witte 
aus Alt> Schwarten, lo^. b. Bach. — Hr. Koll. Asses
sor Tarnowsky vom Auslände, log. b. Morel. 

Den 12ten April. Hr. Biioutier Arnd, Fraul. de la Du« 
boisstere, Hr. Schneider GenSki, Hr. Schauspieler 
Pvllcrt und Hr. Sanger Skrodzki vom Auslande, log. 
b. Morel. — Hr. Vielroß auS Grützgaln, log. b. 
Steinholz 

(Hierbey eine Extra-Beylage.) 

Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunsch weig, Censor. 
5io. Li 4. 



Extra-Beylage zur allgem. deutschen Zeitung für Rußland No. 45. 

B u l l e t i n  
über die Operationen gegen die lithauischen Insurgenten 

am loten und Ilten April I8ZI. 

Ü)as, unter dem Oberbefehl deS Rigaschen Herrn Kriegs - und General-Gouverneurs der Ostsee-Gouver
nements, General-Lieutenants Baron von der Pahlen, stehende Truppen-Detaschement, nahm seine Position 
bey dem Gute Elley, und da die Insurgenten in einer Entfernung von einigen Wersten von diesem Gute 
den Wald besetzt hatten, so wurde der Befehl ertheilt, sie aus diesem Walde zu vertreiben. Am iitend.M. 
rückte daher das Truppen-Detaschement, nachdem zuvor 70 donische Kosaken zu demselben gestoßen waren, 
um 2 Uhr Nachmittags, m zwey Kolonnen auf verschiedenen Wegen nach Kalwen hinaus, und vereinig
ten sich S Werst von Elley im Walde bey einem Kruge dieses Gutes, wo die Insurgenten sich festgesetzt 
hatten, um unsere Bewegungen aufzuhalten, sie wurden aber von den vorgeschobenen Kosaken und Schützen, 
unterstützt durch einige Schüsse aus grobem Geschütz, in die Flucht getrieben. Auf der Granze des Kur-
lündischen Gouvernements, in Kalwen bey der Poststation, hatten hierauf die Insurgenten sich in Haufen 
gesammelt und mit unserer Avant-Garde ein Gewehr-Geplänkel engagirt, sind aber durch einige Kanonen
schüsse, und die ihnen entgegengegangenen Schützen ebenfalls zur Flucht gcnbthiget und von den Kosaken 
rasch verfolgt worden, wobey der Verlust der Insurgenten aus 70 Mann an Tobten und bis 20 Main» an 
Gefangenen bestanden» 

Am I2ten April. 
Früh Morgens hatte das Detaschement des General-Lieutenants Baron von der Pahlen seine Bewe

gung nach dem Flecken Janischki fortgesetzt, vor welchem dasselbe von den Insurgenten empfangen worden, 
die sich zu Pferde und zu Fuße in dichten Haufen versammelt und dek Flecken ohne Vertheidigung ge
lassen hatten. Der Flecken wurde daher sogleich eingenommen und dabey bis 20 Mann Gefangene ein
gebracht. Nach der Aussage der Einwohner hatten die Insurgenten die Absicht diesen Flecken in Brand zu 
stecken, wurden aber durch das rasche Vordringen der Kosaken in der Ausführung dieses Vorsatzes ver
hindert. 

Der das Polangensche Detaschement kommandirende Herr General-Major von Rennenkampf berich
tet dem Herrn General-Lieutenant Baron von der Pahlen, daß vom 8ten auf den 9ten April ein An
griff auf Dorbian unternommen worden, um die Insurgenten von da zu verdrangen und dadurch Polan-
gen vor einem neuen darauf beabsichtigten Ueberfall sicher zu stellen. Dieser Angriff wurde mit dem ge
wünschten Erfolg ausgeführt, die Insurgenten aus Dorbian verdrangt und ihnen dabey eine eiserne 6pfünder ' 
Kanone, ein Feldzeichen abgenommen, auch 3 ihrer Anführer, 2 Priester und 3i Mann zu Gefangenen 
gemacht. 

Gleichzeitig ist von dem Oberforstmeister von Mannteuffel der Bericht eingegangen, daß er am loten 
April mit den Buschwachtern den Flecken Schoden angegriffen und die Insurgenten von da vertrieben 
Kabe, deren Verlust in 5o Mann an Todten und bis 40 Mann an Gefangenen bestanden. Nach Aus
fuhrung dieser Expedition ist der Oberforstmeister in seine frühere Position wieder zurückgekehrt. Unser 
Verlust m allen dtesen Affairen war höchst unbedeutend. 
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^0. 46. Donnerstag, den 16. April 1831. 

St. Petersburg, den glen April. 

Der Oberbefehlshaber der aktiven Armee, G e n e r a l f e l d 

m a r s c h a l l  G r a f  D i e b i t s c h ' S a b a l k a n s k i ,  b e r i c h t e t  S  r .  M a 
jestät, dem Kaiser, daß er beym Empfang deS Be» 
richteS über di^ am igten Marz, zwischen der Haupt
macht der Rebcllentruppen und dem bten Infanteriekorps 
Vorgefallene Schlacht, seinen Uebergang über die Weich, 
sel, der eben bewerkstelligt werden sollte, verzögert habe, 
um zuvörderst ausführlichere Kunde über die Absichten 
der Empörer zu erhallen und mit Rücksicht daraus, die 
ferneren Bewegungen der Hauptarmee anzuordnen. 

Nachdem die Rebellen nach dem igten aus Warschau 
neue Verstärkungen an sich gezogen hatten, begannen sie 
abermals das 4te Infanteriekorps zu drängen, das wäh-
rend einiger Tage, wo es den nachdrücklichen Andrang 
des an Zahl überlegenen Feindes, standhast zurückwies, 
wichtige Verluste erlitt, und demselben im nunmehrigen 
schwächeren Bestände weiter keine zuverlässige Gegenwehr 
leisten, noch minder aber zur Deckung unserer Kommuni-
Nationen im Falle des Ueberganges der Hauptarmee aus 
das linke Ufer der Weichsel dienen konnte. — Zu diesem 
Uebelstande kam noch die Notwendigkeit, die Mittel zur 
Verpflegung der Armee zu sichern, welche in der letzter» 
Zeit, durch die schlimmen Wege, die jede Zufuhr verzö
gerten, und durch die ausgekrochenen Unordnungen an 
denjenigen Orten des wilnaschen Gouvernements, wo die 
Proviantvorräte, von den Hauptpunkten ihrer Anschaf, 
fung her, Yassiren mußten, ausserordentlich erschwert 
wurde. In dieser tage der Dinge hielt der Oberbefehls
haber es für daS Rathsamste, die ihm anvertraute Armee 
naher den Glänzen zu koneentriren, sowohl zur schließ, 
lichen Organisation der Verpflegungsmittel, als auch, 
um besser in den Stand gesetzt zu werden, zu den Maß
regeln mitzuwirken, die zur Beschwichtigung der l itaui
schen Empörer ergriffen worden. — In Übereinstim
mung hiermit zog sich der Oberbefehlshaber mit der 
Hauptwacht nach Sedle^. — Die Rebellentruppen, wel
che eine entscheidende Schlacht mit unserer Hauptmacht 
vermieden, zeigten sich ihr nur auf dem Wege hin und 
wieder in kleinen Partien, die bey Annäherung unserer 
Truppen sogleich entwichen. — Wahrend dieses Bewe-
gung unserer Hauptarmee' stellte der Generaladjutant 
Baron Rosen persönlich mit seine« Kavallerie eine Re-
kognoScirung nach Serotschin an, und begann in der 

Nacht auf den zgsten Marz sich wieder in die Position 
zurück zu begeben, welche sein Korps vor Srdlco behaup
tet hatte. Sobald die Rebellen diese Bewegung wahr
nahmen, eilten sie verstohlen über Selschow dem General 
Rosen nach, und unterließen nicht, ihn während des 
ganzen Marsches hartnackig zu drängen. Der General
adjutant Baron Rosen, der die Wichtigkeit des von 
ihm zu deckenden Punktes vollkommen erwog, hielt es 
für unumgänglich bey dem Dorfe Igana Halt zu ma
chen und sich an diesem Orte zu behaupten, ohne Rück
sicht auf die Ueberlegenhcir des Gegners oder das Un
vorteilhafte seiner Stellung, mit dem Rücken nach 
dem morastigen Mukhawez. Um seinen Zweck mit 
um so mehr Erfolg zu erreichen, strengte er alle seine 
Kräfte an, den Rebellen einen kraftvollen Widerstand 
zu leisten. Die Tapferkeit der hierzu erwählten Trup
pen unterstützte aufs Trefflichste die Absichten des Be
fehlshabers. Die Infanterieregimenter von Minsk und 
Wolhynien, die mehr als die übrigen in den frühern 
Gefechten gelitten hatten, schlugen sich auch diesmal 
mit beyspiellosem Muthe. Oie Husarenregimenter der 
sten Division, unter Anführung der tapfern Divisions
k o m m a n d e u r s ,  G e n e r a l m a j o r s  S i e v e r s ,  u n d  d a S  i Z t e  
und i4te Jägerregiment, zeigneten sich vorzüglich aus. 
Diese Letztern warfen mit ihren Bajonnetten die feind
lichen Kolonnen dreymal nachdrücklich zurück. In ei
nem dieser Gefechte gelang eS ihnen, unterstützt durch 
den kühnen Angriff des polnischen Uhlanenregiments, 
dem Gegner 4 Kanonen zunehmen; doch erlaubte der 
morastige Boden nicht, sie wegzuführen. Aus eben die-
sem Grunde blieb auch eine unserer Kanonen dort zu
rück; doch der Zweck war völlig erreicht, der Andrang 
der Rebellen gehemmt und Sedlec gerettet, auch durch 
die vorteilhafte Position, welche die Truppen hiernach 
jenseits des Mukhawez einnahmen, dieser in den ge
genwärtigen Umständen so wichtige Punkt uns nocss 
mehr gesichert. Ein so hartnäckiger Kampf mit überle
genen Massen, hat uns bedeutende Opfer gekostet. — 
Der Obrist Bessonow, Kommandeur des iZten Jä
gerregiments, sank im Angesichte seines Regiments un
ter den Bajonnetten der Rebellen, der Brigadekomman
deur, Generalmajor Dobrowolski, und der Komman-
d e u r  d e s  , 4 t e n  J ä g e r r e g i m e n t s ,  O b r i s t l i e u t e 5 a n t  S h i r -
k 0 w, sind verwundet, gegen 1000 Mann Gemeine 
theils gelödtet, theils verwundet. Auch der Verlust 
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der Gegner muß nach Aussage der Gefangenen sehr 
bedeutend seyn. 

In der Nacht auf den Zosten Marz traf der Ober» 
befehlshaber bey Sedle^ ein und lagerte sich unweit 
desselben bey dem Dorfe Bjalki. Sobald die Haupt» 
armee angelangt war, räumten die Rebellen die, jen-
seits deS Mukhawez von ihnen eingenommene Stellung; 
und in der Nacht auf den Zisten zogen sie sich völlig 
in der Richtung nach Kaluschin zurück, von den Ko
saken verfolgt. 

Zugleich hiermit ist auch ein Bericht über die Trup
penbewegungen des unter dem Befehl des Generals 
Dwernicki in der Festung Zamos^ befindlichen Re, 
bellcnkorps eingegangen. Dieses Detaschement machte 
om 28sten März einen Anfall auf unsere Vorposten in 
Krvlowo und Grubifchowo, und fing am 2gsten an, 
zwischen Ustilug und Letowish mit beträchtlichen Streit
kräften über den Bug zu gehen. Da der Komman
deur deS 4ten Reserve-Kavalleriekorps, Generallieute-
nant Rüdiger, keine Möglichkeit voraussah, mit den 
in der Gegend von Wladimir versammelten Truppen 
den Uebergang zu hindern, zog er sich nach dem Flusse 
Styr zurück, um nach Koncentrirung aller Truppen sei. 
NeS KorpS, der zu seiner Verfügung gestellten Infan, 
rerieregimenter deS 3ren Korps und der von der ersten 
Armee zu erwartenden Verstärkungen, den Rubellen ent
schiedenen Widerstand zu leisten und so bald als mög. 
lich angriffsweise zu verfahren. — Zur Beförderung 
dieses Zweckes hat der Oberbefehlshaber der aktiven 
Armee dem Generallieutenant Baron Creuz vorge, 
schrieben, mit dem ihm anvertrauten 5ten Kavallerie, 
korps dem Dwerni^kischen KorpS unverzüglich in den 
Rücken zu fallen. (St. Petersb. Zeit. No. 85.) 

A n k o n a ,  d e n  2 ? s t e n  M a r z .  
Schrecken und Verwirrung unter den Revolutionars 

in dieser Stadt haben den höchsten Grad erreicht; 5g 
Individuen, unter denen ein Sohn Ludwig Bonavarre'S, 
haben sich gestern eiligst auf einem ionischen Fahrzeuge 
nach Korfu eingeschifft. Zwey andre Fahrzeuge sind zum 
Absegeln bereit, um noch andre Flüchtlinge, und wahr
scheinlich auch die Generale Zucchi, GrabinSki und Ar» 
wandi, der die Stelle eines Kriegsministers wahrend 
der Revolution bekleidet hatte, aufzunehmen. Zucchi 
soll jedoch, dem Vernehmen nach, immer von einigen 
Insurgenten streng bewacht werden, welche erklärten, 
daß sie, da er einer der Haupturheber des Unglücks, 
in daS sie gestürzt wurden, sey, nie zugeben würden, 
daß er sich nun allein durch eine schmähliche Flucht 
rette. (Spätern Nachrichten zufolge scheint Zucchi 
dennoch Mittel gefunden zu haben, in der Verwirrung 
zu entwischen Hvergl. No. 44 dieser Zeitung^.) — Die 
päpstlichen Wappen sind bereits allenthalben wieder aus-

gesteckt, und diesen Morgen ist die päpstliche Flagge 

vnter dem Donner der Kanonen auf den hiesigen FortS 
aufgezogen worden. Die kinientruppen und sämmtliche 
MilitärkorpS haben die papstliche Kokarde wieder auf« 
gesteckt. (Hamb. Korresp. No. 86.) 

D o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2ten April. 

Nachrichte« auS Rom zufolge hat der Papst die An
erkennung deS zwischen dem Kardinal Benvenuti und 
den Mitgliedern der vormaligen Regierung der verei
n i g t e n  P r o v i n z e n  a b g e s c h l o s s e n e «  V e r t r a g e s  v e r w e i «  
gert, soll aber übrigens xur Milde und zur Abhülfe 
mancher Mißbrauche, die sich in die Verwaltung deS 
Kirchenstaats eingeschlichen hatten, geneigt seyn. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 88.) 

V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 4ten April. 

Ein Dekret des Herzogs von Modena vom 22ste» 
März legt den Juden» weil sie an der Revolution 
dieses Staates einen besondern Anteil genommen ha
ben, verschiedene Strafen auf. Insbesondere werden 
sammtliche, die Juden im modenesischen Gebiete betref
fende, im Jahr »79b bestandene, und spater abge
schaffte, Gesetze wieder in Kraft gesetzt. Die Iuden-
schaft muß daher für ihre Duldung in diesem Staate, 
wie vorhin, jahrlich 20,000 Franken an die Finanz-
kasse bezahlen; ein Jude oder eine Jüdin dürfen aus
ser dem Iudcnviertel nicht anders, als mit einer erst 
noch zu bestimmenden Kleidung und Zeichen erscheinen. 
Ferner muß die Iudenschaft in den Provinzen Modena 
und Reggio binnen einem Jahre 600,000 Franken, und 
zwar ein Drittheil sogleich, und >00,000 Franken alle 
drey Monate, als Buße für ihr in den letzten Vorfal
len beobachtetes Betragen bezahlen, wofür ihre sammt
lichen Güter zum Pfände Kasten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 89.) 

M a d r i d ,  d e n  2 5 s t e n  M ä r z .  
Man liest in der Hofzeitung vom 2ost?n dieses 

Monats: „Im Laufe des gestrigen Tages ist wieder 
eine Menge von Zetteln hochverräterischen Inhalts, 
ganz sv wie die, welche am 6ten dieses Monats er
schienen, in den Straßen gefunden worden. Diese 
neue Art der Verschwörung ist an sich schon ein Be
weis von der Schwache der Rebellen, die nicht einmal 
den Muth haben, ein PaSquil an die Mauern anzu
kleben. In diesen Zetteln werden die königlichen Frey
willigen aufgefordert, den Thron und die Religion um
stürzen zu helfen; wenn nun die Rebellen die Royali-
sten zur Mitwirkung auffordern, so ist man wohl be
rechtigt zu schließen, daß sie kein Vertrauen zu ihrer 
eignen Starke besitzen. Dies überzeugt unS aufS Neue, 
daß nur die Kanonen und das Schwert der königlichen 
Armeen den Aufrührern eine Wahrheit einleuchtend ma



chen können, die wir ihnen vergebens durch Beweis, 
gründe beyzubringcn uns bemühten." 

(Hamb. Korresp. No. 87.) 
M a d r i d ,  d e n Z i s t e n  M ä r z .  

Laut einem königlichen Dekret ist zur AufreckUhal« 
tung der Ruhe und Sicherheit in der Hauptstadt an» 
geordnet worden, in jedem Stadtviertel, deren eS zwölf 
giebt, eine Kommission, aus einem Stabsofsicier, einem 
Adjutanten, einem Sergeanten und 8, »0 bis »2 Mann 
königlichen Freywilligen, niederzusetzen. Wer zum Prä« 
Adenten dieser Militärkommission ernannt werden wird, 
ist noch nicht bekannt. Allgemein wünscht man, daß 
der nebst einigen andern Militärs vom G^neralkapitan 
in Vorschlag gebrachte Generalmajor Urbina, ein Mann 
von hoher Rechtschaffenheir, diesen Posten erhalten und 
annehmen möge. — Obschon hinsichtlich der Rebellen, 
die sich dem General Quesada bedingungsweise unter« 
worfen haben, noch nichts Amtliches bekannt gemacht 
worden ist, so scheint doch so viel gewiß zu seyn, daß 
die Soldaten und Unterosficiere nicht werden am Leben 
gestraft werden. — Vorgestern wurde ein Schuhmacher, 
NamenS Juan de la Torre, auf dem gewöhnlichen mit« 
ten in der Stadt gelegenen Hinrichtungsplatze, Pla-
zuela de la Cebada genannt, gehangen, weil er am 
2ssten dieses Monats in einer Schenke, wo cr gleich» 
zeitig mit mehreren königlichen Freywilligen zechte, aus
gerufen hatte: „Es lebe die Freyheit! Tod den könig
lichen Freywilligen!" — Die Mörder deS Gouverneurs 
von Kadix sind, nebst sieben andern Insurgenten von 
der Bande deS ManzanareS, die sich lange an der Kü, 
ste verborgen gehalten hatten, unlängst aber, als sie 
im Begriff waren, sich nach Gibraltar einzuschiffen, ent« 
deckt und gefangen genommen wurden, erschossen worden. 

(Pr. St. Zeit. No. lob . )  

A m s t e r d a m ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
Ihre Majestäten, der König und die Königin, sind 

heute Nachmittag aus dem Haag hier eingetroffen, um 
einige Tage bier zu verweilen. Die Freude der hiesi-
gen sehr zahlreich versammelten Einwohner bey Ankunft 
des geliebten Landesvaters war ausserordentlich und gab 
sich auf die enthusiastischste Weise kund. Man sieht 
morgen auch der Ankunft Sr. Königl. Hoheit, deS Prin-
zen von Oranien, entgegen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 89.) 
Brü ssel, den gten April. 

Die Stadt Luxemburg ist am 4ten dieses Mo« 
natS der Schauplatz von Volksbewegungen gewesen. AlS 
nämlich mehrere Beamte die ihnen dargebotene Amne
stie benutzt und dem Herzoge von Sachsen.Weimar ihre 
Aufwartung gemacht hatten, wurden sie bey ihrer Rück
kehr vom Volke mit Zischen, Schimpfen, Koth und 
Steinen empfangen. Sie wollten sich in ein WirthS. 

HauS flüchten, wurden aber zurückgewiesen. Der Haufe 

schwoll fortwährend an, verfolgte sie von Straße zi» 
Straße und legte selbst Hand an die Beamten, als eine 
Abtheilung Soldaten einschritt, daS Volk mit Gewalt 
auseinandertrieb und mehrere Personen verhaftete. Ein 
Mann wurde mit mehreren Bajonnetstichen verwundet. 
Die Gährung verbreitete sich auch nach der Vorstadt 
Eich, wo der Pöbel sich sogar herausnahm, aus eine 
Abtheilung von 200 Mann Preussen Steine zu werfen. 

Zu Zlpern haben die Unruhen vorgestern sortge-
wahrt, und es wurden mehrere Plünderungen verübt. 
Endlich gegen Mittag wurden zwey Kanonen auf dem 
Marktplaye aufgepflanzt und der Pöbel auseinanderge, 
trieben. 

Z u  G e n t  i s t  d e r  b e l g i s c h e  N a t i o n a l v e r e i n  v o r g e s t e r n  
aufs Feyerlichste installirt worden. Um 3 Uhr Nach
mittags gingen alle Glocken; alle bürgerlichen und mi
litärischen Behörden und Korporationen waren in Uni, 
form zugegen, nebst einer ungeheuer» Menge von Ein
wohnern und Bürgergardisten, alle in belgischen blauen 
Kitteln gekleidet. Die Braban^onne, die Marseillaise 
und Arien auS der Stummen von Portiei wurden ab
gesungen, und Alles brach in den Ruf aus: Freyheit 
und Vaterland! Ewige Ausschließung der Nassauer! 
In wenigen Stunden fanden sich Zooo Unterschriften. 
Am Schlüsse der Feyerlichkeit spielte die Musik aller
lei) patriotische Lieder und daS Volk verlief sich sodann 
ohne Störung der Ruhe. Abends bildeten sich Grup
pen auf den Plätzen, um die öffentlichen Angelegenhei
ten in Erwägung zu ziehen. Aehnliche Feyerlichkeiten 
haben an vielen andern Orlen statt gefunden. Ueberall 
werden Freyheitshäume mit der Freyheitsmütze gepflanzt. 
Die Regimenter treten in Masse dem Nationalvereine 
bey. (Hamb. Korresp. No. 87.) 

B e r l i n ,  d e n  l ö t e n  A p r i l .  
Sc. Königl. Hoheit, der Kronprinz, ist am iZten 

dieses Monats, Nachmittags um 4 Uhr, zu Stettin 
eingetroffen und im Landhause abgestiegen. Tages dar
auf und gestern hat Se. Königl. Hoheit die dasigen 
Truppen inspieirt und gleich darauf Höchstseine In
spektionsreise weiter fortgesetzt. 

(Pr. St. Zeit. No. 106.) 
L o n d o n ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  

Dem Vernehmen nach hat Lord Palmerston auf die 
Nachricht von dem Einrücken der österreichischen Trup
pen in Bologna eine Konferenz mit dem Fürsten Tal« 
leyrand gehabt, und gleich darauf einen Kourjer nach 
Wien abgesandt. 

Oie Kriegsschiffe Arladne, Ssmarang, Dispatch, Nau
tilus und Savage liegen segelfertig in Spithead und 
warten auf Befehle. 

Im O b e r b a u s «  haben neuerdingS Debatten wegen 
der Reform statt gefunden, in denen sich besonders der 
Herzog von Wellington durch seine entschiedene 



die Ersterc betrifft, so folgt eS nur unsrcm Beispiele. 
WaS den Frieden anbelangt, so wird es eingestehen, 
daß eS die Angelegenheiten in guter Ordnung vorge« 
sunden hat, und daß wir ihm keine Hindernisse in den 
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Abneigung gegen dieselbe auszeichnete. „Das neue Mi« ihre sammtlichen in London anwesenden V e r w a n d t e n  zu 
nisterium — sagte er unter Anderem — nennt seine ihr kamen, ihr ihr Beyleid zu bezeigen. Am Abend 
drey Grundsatze: Oekonomie, Friede und Reform. Was fuhr MrS. Erökine nach Windsor zur König in.  

..... .1 (.Berl. Spen. Zeit. No. 88.) 

L o n d o n ,  d e n  y t e n  A p r i l .  

.... Auf den nach Rotterdam fahrenden Dampfbooten wird 
Weg gelegt haben. Hinsichtlich der Reform aber bin viel Gold verschifft, und fast alle mit Holland in Ber
ich ganz gegen die Ansicht deS Ministeriums. Schon bindung stehende Kaufleute sind dabey beteiligt. Man 
spricht man von einer Gesellschaft, welche sich in ton- ist hier der Meinung, daß sowohl, wenn der Friede er« 
don bilden soll, und die zum Zwecke hat, den Wäh- halten wird, als wenn ein Krieg ausbräche, eine große 
lern passende Kandidaten vorzuschlagen. Wie soll dies Frage nach Gold für den Kontinent unausbleiblich sey; 
sich mir guten Wahlen vertragen? Man denke an im ersteren Falle nämlich zum Behuf von Anleihen, um 
Frankreich. Zweymal seil 1817 ist dos Wahlgesetz ver- die notwendig gewordenen gesteigerten Ausgaben oller 
ändert worden; der Erfolg war, daß eine Kammer zu- europäischen Staaten zu decken, und im zweyten zur 
samment ra t ,  mit der durchaus gor  kein Minister ium de- Besoldung der,  Armeen. (Pr.  St .  Zei t .  No. 106. )  

stehen konnte. Ich benutze diese Gelegenheit, mich ei-
„er Beschuldigung zu entledigen. Niemals habe ich ^ - -
dem Fürsten Polignac, niemals an Karl X. seit der Mitau angekommene Fremde. 

E-du-. s-in-s Enl.1- üd°,d°u>,r -n D... 

-,n-n s»nj°«! ,ch°» M>mlw °dn° M>,w>ss-„ m-,n» K° l -  Ds. ld .»,  Hr ,  «, W°„b»g auS B-!n-k«nb°ff. log. 

b. Zehr jun. — Hr. Stadtalterm. Dannenberg und 
Hr. Stadtsekr. Stoff auS Tuckum, log. b. Lambert. ---
Hr. v. Medem aus Jggen, Hr. v. Grotthuß auS Riga, 
Hr. Major v. Oörper auS Mewelhoff, Hr. Koll. Registr. 
Sehrwald aus Grendsen, Hr. Disponent Mellin auS 
Eroß»Autz, und Hr. Oek^nomiebuchhalter Klapper 
aus Mesohten, log. b. Halezky. — Hr. v. Hertz« 
berg aus Irgen, log. b. Gürtler. — Hr. Ostrowsky, 
nebst Familie, auS Brandenburg, log. b. Köhler. — 
Hr. v. Grotthuß aus Annenburg, log. b. Schütz. — 
Hr. Graf Choiseul«Gouffter von Polangen, und Hr. 
Kaufm. Meißner aus Riga, log. b. Morel. — Hr. 
Tit. Rath v. Wittenheim aus Riga, log. im Propst 
Neanderschen Hause. — Hr. Graß, nebst Gemahlin, 
a u s  R e s c h e n h o f f ,  l o g .  b .  F r .  K o l l .  A s s e s s o r i n  S c h u l t z . —  
Hr. Schulinsp. Sieker auS Goldingen, log. b. Apoth. 
Schmidt. — Hr. Kaufm. Blumenau aus Goldingen, 
log. b. Günter. — Fraul. v. Düsterlho aus Neschen« 
hoff, log. b. Fr. v. Witten. 

legen geschrieben. Ich stand nie, weder direkt noch in
direkt, in irgend einer Beziehung zu den Ereignissen 
des July. Ich mag Polignac nicht loben; ober der 
Zustand Frankreichs war so, daß eine Revolution gar 
nicht zu vermeiden war." ^ 

Die Civilliste, über welche im Unterhause dcbattirt 
wird, betragt im Ganzen nur 423,470 Pfd. Sterl. 

(Hamb. Korresp. No. 83.) 
* » * 

Das Lourt -.sournsl will behaupten, daß der König, 
sobald er die Nachricht von dem Erfolg der Abstim« 
mung über die zweyte Lesung der Reformbill erhalten, 
dem Grafen Grey versichert habe, daß diese Maßregel 
ihm so sehr am Herzen liege, daß er, um dieselbe zu 
fördern, entschlossen sey, Alles zu tun, was seine 
verfaulen Ratgeber ihm nur empfehlen würden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 84. )  

L o n d o n ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  

Wir vernehmen, daß die Diplomaten bey dem in 
Rom zur Ausgleichung der italienischen Angelegenheiten Den i4ten April. Hr. Amtm. Tönnieß aus Stelpenhoff 
... f fnnarcsse bereits ernannt sind. und ^.,6 k zu haltenden Kongresse bereits ernannt sind. 

(Hamb. Korresp. No. 85.) 

* . * 
Mrs. Kennedy Erskine (die Tochter deS Königs) ist, 

nach dem Tode ihres Gemahls (in Pisa), am Zosten 
Marz wieder in London cingetroffen. Sie war kurz 
vor der Ankunft deS Königs im St. James, Pallaste 
daselbst abgestiegen. Oer König hatte gleich nach sei
ner Ankunft eine Unterredung mir ihr, so wie auch 

und Hr. Puppenfabrik. Linck aus Livland, log. b. Weiß, 
berg. — Hr. Assessor v. Hullcssen aus Bauske, loss. 
b. Trautmann. — Hr. Arrendebes. Moritz aus AbauS« 
hoff, Hr. Adjutant, Stabskapitan v. Rosenberg, auS 
Chcrson, und Hr. Harff aus Neugut, log. b. Stein« 
hold. — Hr. Administr. Linde aus Nauditten, log. 
b. Henkel. — Hr. Revisor Letz aus Bauske, log. b. 
Bach. — Hr. Arrend. Görtz aus Samieten, und Hr. 
Knaut aus Rawen , log. b. Seeland. 

Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3-D. B ra unsch w eig, Censor. 
wo. 218. 



Extra-Beylage zur allgem. deutschen Zeitung für Rußland No. 46. 

N a c h r i c h t  v o t t  d e r  A r m e ^ .  

Äer Generallieutenant Baron Kreutz hat in dem hartnäckigsten Kampfe, welcher am 4ten, 5ten und 
6ten April Statt gehabt,^ über den General Serawski einen entscheidenden Sieg erfochten. Der General 
Serawski ging mit !i Bataillonen Infanterie, 4 Kavallerieregimentern und 10 Kanonen bey dem Flecken 
Josephowo über die Weichsel/ nahm seine Richtung auf Beloschitzä und erreichte Strischekowitz. Inzwischen 
sammelte General Kreutz sein Detaschement/ bestehend aus 6 Bataillonen Infanterie und 22 Eskadronen 
Kavallerie, bey Tschernowo und ging ihm entgegen; der Kampf begann am 4ten gegen Mittag bey Stri-
schekowitz und wurde bis zum Abend fortgeführt. Der Feind wurde geworfen, verfolgt, und zog sich über 
Beloschitzä mich Worfchowo zurück. Hier ward am 5ten, mit Tages Anbruch, der Kampf durch einen 
Angriff des Feindes erneuert und bis zum Abend hartnackig fortgesetzt; der Feind focht mit großer Tapfer
keit, wurde aber auö allen seinen Positionen verdrängt und bis über Opol hinaus vertrieben, von wo er, 
bey der Unmöglichkeit, nach Josephowo zurückzukehren, und von Pulawi her den General Patz, welcher 
ebenfalls über die Weichsel hatte gehen sollen, als Verstärkung erwartend, in der Nacht seine Richtung auf 
Kasimirsch genommen. Der General Kreutz, welcher erst spat Abends den Flecken Opol erreichte, verfolgte 
die Empörer, nachdem er seinem tapfern Detaschement nur eine kurze Ruhe gewährt hatte, in der Nacht 
vom 5ten auf den 6ten in der Richtung von Kasimirsch. Seine Avantgarde bewegte sich auf der geraden 
Straße; das Detaschement selbst aber nahm seine Richtung rechts auf das Dorf Wilatsche, Um dem Feinde 
die Möglichkeit zu nehmen, Pulawi zu erreichen. Am 6ten wurde nun über die Empörer der letzte und 
entscheidende Schlag ausgeführt. Es gelang ihnen zwar in der Nacht ihre Artillerie und einen Theil der 
Kavallerie über die Weichsel hinüber zu schaffen; die Infanterie aber entging nicht ihrem Schicksal; sie kann 
als vernichtet angesehen werden. Bis i5c>o Mann fanden ihren Untergang in der Weichsel; 4 Stabsosft'ciere, 
S2 Oberofficiere und über 2000 Mann wurden gefangen genommen; auf dem Schlachtfelde fand man gegen 
4000 Flinten; eine Menge Trommeln, Abofen/ Gepäck u. f. w. sielen in unsere Hände. Der General 
Serawski ist, nach der Aussage der Gefangenen/ bleffirt Und bey Golob mit einigen hundert Mann übet 
die Weichsel gegangen. Der tapfere General Kreutz hat in diesen drey Tagen, von Tschernew bis Kasimirsch 
einen beynahe ununterbrochenen Kamps führend/ einen Marsch von mehr als 60 Werst gemacht, ohne an 
Nahrung und Ruhe zu denken. Der Generalmajor Graf Tolstoi / der Generaladjutant Prinz Adam von 
Würtemberg und der Generalmajor Pankow attakirten personlich die feindlichen Kolonnen an der Spitze 
des Kasanschen Dragonerregiments Seiner Hoheit, des Herzogs von Würtemberg, und des reitenden Jäger
regiments Seiner Majestät, des Königs von Würtemberg ; die Generalmajore Baron Dellingshausen-Anrep 
und Baron Pritwitz waren überall voran, wo ihre Gegenwart nöthig war. Der Generalmajor Murawjew 
führte persönlich seine tapfern Grenadiere zum Angriff mit dem Bajonett. Mit einem Wort, alle führten 
unerschrocken, schnell und unermüdet die von dem General Kreutz gemachten Dispositionen aus. 

Indem man diesem tapfern Detaschement vollkommen Gerechtigkeit widerfahren läßt, darf jedoch nicht 
verschwiegen werden / daß auch die Rebellen sich tapfer und hartnackig vertheidigt, auch sich sogar, Wiewohl 
vergebens, bemüht haben, die Offensive zu ergreifen/ wo nur eine Möglichkeit sich ihnen dazu dargeboten. 
Unsere Artillerie hat sich dabey mit neuem Ruhm bedeckt, indem sie den Feind auf ganz kurzen Distanzen 
mit Kartatschen niederschmetterte. Unser Verlust besteht in 3oo Mann. 

Unterzeichnet: 

Der Generaladjutant Graf Toll. 

Siedletz, den 8len April i8Zr. 



MMlMM NkttMHv ZtttttttA MV NUSlUNd> 

t>l0. 47. Sonnabend, den 18. April 18Z1. 

St. Petersburg, den Sten April. 

F r a g m e n t  e i n e s  S c h r e i b e n s  a u s  M i t a u .  

In unserer Nachbarschaft sind unvermuthet Feindse-
ligkeiten ausgebrochen und haben unfern Edelleuten und 
Beamten Gelegenheit verschafft, ihre eifrige Ergebenheit 
für Kaiser und Vaterland durch die That zu beweisen. 

Unser Generalgouverneur, General Baron Pahlen, 
hatte dem Kreisrichter von Grobin, Kammerherrn Va, 
ron von Offenberg, aufgetragen, die durch die Empö, 
rer abgebrochene Kommunikanon mit Polangen wieder 
herzustellen. Baron Offenberg ging unverzüglich nach 
Libau ab, sammelte dort, so viel es möglich war, Fuß« 
soldaten und die reitende Zollwache, nahm noch sieben 
Freywillige vom Adel und aus per Zahl der Beamten 
mit sich, und rückte gegen die Gränze. Am sSsten 
stieß er bey dem Budendiekshofschen Kruge auf die Em

pörer, verjagte sie von da, und stellte dort die Brücke 
und Fähre.auf der Aa wieder her. Hier traf ihn der 
Obrist von der Armee, Baron Rönne, den der Gene« 
ralgouverneur abgefertigt hatte, um die militärischen 
Operationen zu leiten. Am -i6st«n, Morgens, gaben 
sich die in den Wald zurückgegangenen Empörer das 
Ansehn, als wollten sie daS Detaschement angreifen; 
kaum aber zog ihnen die reguläre Infanterie mit den 
Zagern entgegen, als sie in den nächsten Wald entlie
fen. Bey dieser Gelegenheit fiel der verabschiedete Lieu
tenant von Meerfeldt (Assessor der Polizey in Libau), der 
die Avantgarde befehligte. Seine Herzhafrigkeit hatte 
ihn fortgerissen, er warf sich auf die Empörer und fand 
den Tod. Ausserdem wurden zwey Gränzwächter, der 
eine tvdtlich, verwundet. — Aus einem, von dem Po-
lizeymeister in Polangen, Obristlieutenant von Eichler, 
aufgefangenen Briefe erkannte man die Absichten der 
Aufrührer. Dem gemäß wurde dem Kammerherrn Ba
ron Offenberg aufgetragen, mit einem Theile des De-
taschementS eine Diversion längs dem Meeresufer nach 
Polangen hin zu machen, dem Obristen Rönne aber, 
zur Deckung der Brücke, stehen zu bleiben. Da mel
dete sich bey den Vorposten ein Bote der Empörer mit 
einer weissen Fahne und erklärte: er wolle den Be
fehlshaber des Detasckemerns sprechen. Nachdem der 
Obrist Baron Rönne ihn angehört, und die von ihm 
überbrachte Schrift durchgelesen hatte (welche eine Auf
forderung an die Kurländer enthielt, sich um den litaui

schen Rebellen zu vereinigen), antwortete er: die Kur
länder wüßten nur eines: daß sie treue Untertanen 
S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s  N i k o l a i  P a w -
lo witsch, seyen, daß sie Niemanden erlaubten, sie 
zum Verrate zu locken, und daß der abgeschickte Bote 
verdiene gehängt zu werden, allein nur deshalb ent
lassen werde, um den Empörern anzuzeigen, wenn sie 
nicht augenblicklich die Waffen streckten, Geisse!» stell
ten und nach Hause gingen, so hätten sie weder auf 
Gnade noch Schonung zu hoffen. Nach zwey Stun-
den kehrte der Unterhändler zurück, und zeigte an, der 
ganze Rebellenhaufe sey zwey Meilen nach Dorbian zu
rückgegangen und bäte nur um eine Frist bis zum fol
genden Tage, die ihnen auch gewährt wurde. — Oie 
Diversion, welche der Kammerherr Baron Offenberg 
längs dem Meeresufer nach Polangen machte, krönte 
der vollkommenste Erfolg. Unterdessen hatte die Gränz« 
wache, angeführt von dem Kapitän Buschen, Polan-
gen aufs Neue besetzt, wobey sich der Aufseher Eckert 
durch musterhafte Tapferkeit auszeichnete. In der Nacht 
vom 26sten auf den -«/sten Marz zeigte sich abermals 
ein großer Haufe Rebellen in der Gegend von Polan
gen, um diesen Flecken zu überfallen. Oer darin be
fehligende Officier, welcher umzingelt zu werden be
sorgte, verließ den Ort und lagerte sich mit seinem 
Kommando am Seestrande. Oer Baron Offenberg, der 
dieS erfuhr, entschloß sich sogleich, mit dem Obristen 
Baron Rönne vereinigt, am 27sten, bey Tages An
bruch, nach Polangen aufzubrechen, um zu verhüten, 
daß die Rebellen nicht mit überlegner Mannschaft sich 
des FleckenS bemächtigten. Als sie demselben sich nä
herten, vernahmen sie darin ein Gewehrfeuer; ein so 
genannter Parlamentär erschien bey den Vorposten und 
erklärte, daß der auS Warschau angekommene Obrist, 
welcher die Litauer in Polangen anführe, befohlen 
habe, dem Befehlshaber unseres Oetaschements zu sa
gen: das letztere sey von allen Seiten umringt und 
müsse die Waffen niederlegen. Der Officier, der die 
Vorposten kommandirte, wollte diesen angeblichen Par
lamentär an den Chef abfertigen, jener ober ging dar
auf nicht ein, sondern fing an, sich zu widersetzen, bey 
welcher Gelegenheit der Officier mit der Pistole nach 
ihm schoß und ihn verwundete. Hierauf ordneten sich 
die Kolonnen, auS ,20 Mann, zum Angriffe, im An
gesichte der Empörer, die 600 Mann stark in Polan-
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gen, unweit des großen Kruges und der Kirche, sich 
aufstellten. Die Arrieregarde, bestehend auS 25 Rei
tern und Zc> Fußsoldaten, lagerte sich, befohlencrmaßen, 
zwey Werste weiter im Walde auf der Dorbianer Post
straße. Bald darauf erschien ein Haufe von Zoo biS 
400 berittener Rebellen auS dem Walde und besetzte 
die Straße, anscheinend in der Absicht, die Unfrigen 
von hinten anzugreifen. Da der die Arrieregarde 
k o m m a n d i r e n d e  O f s i c i e r  d i e s e s  g e w a h r  w u r d e ,  f i e l  
er den Rebellen in den Rücken. Sie wollten sich 
Anfangs vertheidigen, da sie aber sahen, daß daS 
Hauptdetaschement sogleich der Arrieregarde Entsatz zu« 
schickte, so ergriffen sie voll Unordnung die Flucht, ver
folgt von der Reiterey und erlitten eine völlige Nie
derlage. Bey dieser Verfolgung erbeutete man von ih
nen eine rothe Fahne, einen mir drey Pferden bespann
ten Fuhrwagen voll Gewehren verschiedener Art, und 
eine Menge Pferde. Auf der Straße ließen sie eine 
bedeutende Anzahl Todte zurück. Sobald die Arriere
garde nebst dem ihr zugeschickten SukkurS sich mit dem 
Hauptdetaschement vereinigt hatte, schickten sie sich zum 
Angriffe auf Polangen selbst an. Oie Infanterie mußte 
direkte auf den Flecken marschiren, die Kavallerie ihn 
aber von zwey Seiten umgehen, um die Rebellen ein
zuschließen und ihnen den Rückweg abzuschneiden. Die 
Empörer erwiederten die erste Salve unserer Infanterie 
mit einem Flinten« und Karrätschenfeuer, nicht nur auS 
ihrer Position, sondern auch auS den nahgelegenen 
Häusern, jedoch ohne Erfolg, denn die Unfrigen hat
ten eine Stellung eingenommen, welche ihnen vollkom
mene Sicherheit, und die Möglichkeit gewährt^ mit 
Erfolg auf die Rebellen zu feuern. Diese waren bald 
genöthigt, sich in die Hauser zu verbergen oder ihre 
Rettung ausser dem Flecken zu suchen. Oie sich in 
die Hauser versteckt hatten, schössen noch etwa drey 
Stunden auf die Unfrigen; diejenigen aber, welche 
daS Weite suchten, wurden umringt und von der Rei-
terey völlig in die Pfanne gehauen. Viele, die, um 
sich durch Schwimmen zu retten, in den See sprangen, 
ertranken vor den Augen der an der Gränze versam
melten Preussen. DaS Gewehrfeuer auS den Fenstern 
steckte ein mir Stroh gedecktes HauS auf der östlichen 
Seite von Polangen in Brand, und da der Wind eben 
von daher heftig wehete, so ging daS halbe Polangen 
in Feuer auf. Gleich zu Anfange des Gefechtes ver
loren wir durch einen Flintenschuß den Lieutenant Grot-
huß. Verwundet wurden »» Gemeine. Oie Empörer 
in den Häusern sind theilS gefangen genommen, theilS 
erschlagen. Eine Kanone ward ihnen abgenommen. — 
Auf diese Weise war Polangen von den Empörern ge
säubert und die Kommunikation mit den Gränzorren 
wieder hergestellt. — Auf dem Polangenschen Kirchhofe 
sah man ein srischeS Grab. Nach dem Befehle deS 

OetafchementSchefs wurde es ausgeworfen, und es 
sich ein Leichnam, von einer Pike durchstoß"' 
Ortseinwohner erklärten: eS sey der Körper eineS der 
ersten Rädelsführer der Rebellenrotte, NawenS Piotro-
kowski .  

Oer ritterliche Geist unserer Provinz zeigte sich bey 
dieser Gelegenheit in seinem vollen Glänze; AlleS griff 
zu den Waffen, um seine Ehre und seine dem russs, 
schen Throne gelobte Treue zu bewahren. — Die un-
glücklichen, verblendeten Lithauer Bauern, von der Geist-
lichkeit aufgehetzt, haben wider Willen an diesem Auf, 
stände Theil genommen. Ueberall sind Galgen errich. 
tet; Jeder, der sich der Empörung widersetzt, ist ein 
Kind des TodeS. Oer höhere Adel sowohl alS der nie« 
dere (Schlächta) der dortigen Kreise soll sich, wie eS 
heißt, fast ohne Ausnahme den Aufrührern beygesellt 
haben. (St. Petersb. Zeit. No. 84.) 

R o m ,  d e n  Z i s t e n  M a r j .  
Oie Intervention der Oesterreicher zeigt bereits ihre 

volle Wirkung. Alle Oinge kehren in ihren vorigen 
Zustand zurück. Die Insurgenten, ihre Ohnmacht er« 
kennend, haben ein letztes Mittel der Rettung durch 
ihren Gefangenen, den Kardinal Benvenuti, gesucht 
und scheinbar gefunden. Vorgestern kam der Sekretär 
deS genannten Kardinals auS Ankona hier an und 
brachte die Nachricht, daß Benvenuti über eine Kapi
tulation von 16 Artikeln mit 4 Revolutionshäuptern, 
deren erster Armandi ist, übereingekommen sey, und sol
che am 26sten März unterschrieben habe. Ihr Haupt
inhalt ist, daß die Insurgenten ihre Gewalt in die 
Hände deS Kardinals, als Stellvertreters Sr. Heilig
keit, niederlegen; dagegen alle Oinge wieder so herge
stellt werden würden, wie sie sich am 4ten Februar be« 
funden hatten; Jeder bleibt in seinem Amte, behält 
seine Pensionen — kurz, alS wäre gar nichts vorge
fallen. Am 2?sten erließ der Kardinal deshalb eine ge
druckte Notifikation. Oiese in der That naiven Be
dingungen fanden indeß hier keinen Eingang. Oer 
Papst, welcher auch die fremden Gesandten zu Rathe 
zog, hatte die Genugthuung, zu finden, daß sie alle, 
ohne Ausnahme, der Meinung waren, diese Bedingun
gen seven nicht anzunehmen. Der Kardinal Benvenuti 
hatte ohnehin, alS Gefangener, keine Vollmacht, ir
gend etwas abzuschließen; überdies war der Kardinal 
Oppizoni schon, statt seiner, zum Legalen s laters er
nannt, und die ganze Sache ist in sich selbst ungültig. 
Wenn nun gleich der heilige Vater keine Rebellen in 
Aemtern ?c. lassen kann, so wird doch eine allgemeine 
Amnestie verkündigt werden, von der nur die Militär-
chefS und diejenigen ausgenommen seyn sollen» welche 
den Papst entsetzt hatten. Die Versicherungen, welche 
der heilige Vater gegeben, beweisen, daß es sein ern
ster Wil le ist, die Lage der ihm untergebenen Lander 



von Grund aus zu verbessern. Trotz einer starken Op-
Posit ion, heißt eS, werden Deputirte auS den bedeu
tendsten Ortschaften einberufen, und die wichtigsten Kon» 
eessionen sollen ihnen zugestanden werden. DieS ist 
srcylich das einzige Mittel, das Land vor neuen Re
volutionen zu bewahren. Das Wichtigste, was in Rom 
vorgefallen,, ist, daß der französische Gesandte am 2?sten 
Marz gegen den Einmarsch t?cr Oesterreicher, keineswe-
geS indeß in feindlichen, friedeausschließenden Aus
drucken, »rotestirt hat. Gestern, gerade als die Feyer-
lichkeiten der heiligen Woche begannen, ward Rom noch 
durch eine graßliche Tkiat mit Entsetzen erfüllt. Ein 
geachteter Geistlicher,. Beneficiat von St. Peter, Na-
menS D. Filippo Savioli, hatte eben in der Chiesa 
nuova die Messe zu lesen begonnen, als ein Mensch 
auf den Altar stürzte und ihn mit drey Dolchstichen 
niederstreckte. Der Elende ward auf der Stelle verhaf
tet; es war ein Wahnsinniger. Die Wunden, hofft 
man heute, werden nicht tödtlich seyn. Die Kirche 
ward sogleich, bis zur erneuerten reinigenden Einseg« 
nung, geschlossen. (Berl. Spen. Zeit. No. 89.) 

P a r i s ,  d e n ? t e n  A p r i l .  
Herr von Tallcyrand hat unserer Regierung ange

zeigt, daß in London ein neues Konferenzprotokoll un
terzeichnet worden scy, Kraft dessen das Großherzog» 
thum Luxemburg der Souveränität des Königs von 
Holland, und die Provinz Limburg dem Staate Bel
gien zuerkannt wird. Es ist beschlossen, daß die Trup
pen des deutschen Bundes sofort daS Großherzogthum 
besetzen, und die Provinz Limburg der belgischen Re
gierung übergeben werden solle. 

Der D e p u t i rt c n ka m m er wurde gestern von dem 
Präsidenten des Ministerraths daS Wahlgesetz 
wieder vorgelegt. Er bediente sich gleich im Beginn 
seiner Rede deS AuSdruckS: „die hohe Kammer," wor
auf mehrere Mitglieder riefen: ob die Deputirtenkam-
wer die niedrige sey? Der Minister berichtigte sich 
hierauf und bemerkte, daß jener Ausdruck noch oft in 
den Reden gebraucht werde. Nach diesem Incidens 
kehrte der Redner zu seinem Gegenstände zurück, und 
erklärte, daß das Amendement der Pairskammer in Be
zug auf die Feststellung deS WahlcensuS, in sofern eS 
die Zusatzcentimen von dem Hauptbctrage absondert, 
ungeheure Arbeit und Zeit für die Anfertigung neuer 
Cteuerrollen kosten würde, und doch solle die erste Be
kanntmachung der Listen schon 20 Tage nach der Pro-
mulgirung deS Gesetzes erfolgen. Man wüßte mithin 
diese Frist sehr verlängern, allein die politischen Gründe 
seyen brkannt, welche die Ausführung deS neuen Ge
setzes (d. h. eine Auflösung der Kammer) nicht zu ver
zögern gestatten. Demnach müsse man dem System, daS 
die Deputirtenkammer angenommen habe, den Vorzug 

einräumen, und spreche sich die Regierung gleichfalls 

süe den Steuersatz von soo Franken aus. Eben sa 
wenig möglich sey es, die 3o ausserordentlichen Zusatz» 
eenti  -e , die nur für das Jahr 18Z1 vorgeschlagen 
worden, wir in den Steuersatz einzurechnen, da eS 
gleichfalls an Zeit gebrache, die deSfallsigen Listen in 
der vorgeschriebenen Zeit anzufertigen. ES sey demnach 
gerathener, die nächsten Wahllisten nach der Erhebungs
rolle deS vorigen Jahres anzufertigen, und die Regie
rung empfehle daher folgenden Zusatzartikel: „Falls 
die Wahlen vor dem 21 sten Oktober dieses IahreS statt 
f i n d e n ,  s o l l e n  d i e  W a h l l i s t e n  n a c h  d e r  R o l l e  v o n  l 8 Z o  
angefertigt, und keine andere Steuer, alS die deS ge« 
nannten IahreS, mit zu dem WahlcensuS gerechnet wer
den." Herr Perier nannte den gegenwärtigen Augen
blick, den der baldigen Trennung, und bat die Ver
sammlung, bis zu der Zeit, wo daS Land (d. h. die 
Wahlen) daS Unheil gefallt, einen Waffenstillstand ein
zugehen. Der Rede deS Ministers folgte eine anhal
tende Bewegung. Mehrere Mitglieder meinten, man 
solle einer neuen Kommission die Untersuchung dieses 
Gesetzentwurfs auftragen, allein aus den Vorschlag deS 
Herrn Salverte beschloß die Kammer, keine Kommis
sion zu ernennen, sondern sich unmittelbar nach der Ab-
machung deS SteuergesetzeS mit dem Wahlgesetze zu be
schäftigen. Man ging hierauf zu Erörterungen der ein
z e l n e n  A r t i k e l  d e S  S t e u e r g e s e t z e S  ü b e r .  H e r r  H u m a n  
hatte schon vor der Rede des Herrn Perier die Ueber-
sicht der allgemeinen Diskussionen gegeben — und alS 
man zum zweyten Artikel vorgerückt war, wurde die 
Sitzung um 6 Uhr aufgehoben. Man glaubt, daß die 
Diskussion deS Wahlgesetzes bereits heule, spätestens 
morgen, beginnen wird. 

Ein hiesiger Kaufmann, Herr Rodriguez, wacht in 
den Zeitungen in Bezug auf die abzuschließende An
leihe von 120 Millionen den Vorschlag, hier und in 
den Departements einen Verein von Zo,ooo Mitglie
dern zu bilden, deren jedes sich anheischig mache, ent
weder sogleich, ober in Terminen, die Summe von 
4000 Franken zu zahlen und dafür eine Inskription 
von 200 Franken fünfprocentige Rente entgegenzuneh-
men. DaS Interesse der Regierung, wie daS der Steuer
pflichtigen, erfordere, daß die Anleihe schnell und zu 
einem möglichst hohen Kourse zu Stande komme, und 
daS Opfer, das jedeS Mitglied dem Vaterlande dar
bringen würde, scy nicht so groß, als es beym ersten 
Anblick erscheine. Der Handel und Gewerbsteiß werde 
durch dieses Beyspiel der Hingebung gegen daS Vater
land neuen Schwung gewinnen, die Rente bald wieder 
88 bis 90 Franken stehen, welchen Stand sie vor der 
Ankündigung der Anleihe gehabt, und bey der Fort
dauer deS Friedens werde jeder daS vorgeschossene Ka
pital sogar mit Vortheil wiedererhalten sonnen. Oie 
Bankiers Fould, Fould-Oppenheiw, und Gebrüder Mal-
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M und Komp., nehmen Subskriptionen an. Der Ur
heber deS Vorschlages bat zuerst mit 4000 Franken 
unterzeichne. Oer Advokat Mechin hat gleich » für 
soo Franken Rente gezeichnet. Der Kaufmann Carez 
zeigt an, daß er zur Uebernahme von 25,000 Franken be
reit scy. An der Börse will man jedoch dieses Pro, 
iekt für unausführbar halten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 88.) 
A u s  F r a n k r e i c h ,  A n f a n g  A p r i l s .  

Die Sache der Nationalverein?, die drey Tage hin
durch auf der Tribüne erörtert wurve, war von sehr 
ernster Art; das Merkwürdigste aber dabey ist, daß we
der die Regierung noch die Opposition die Wahrheit 
sagen konnten. Die Erörterung ging um die Frage 
her, aber faßte diese nicht selbst auf. Oer Zweck des 
Vereins ist, nicht, wie man vorgeblich sagt, die ewige 
Ausschließung des alteren Zweiges der BourbonS und 
des fremden Einflusses zu sichern, sondern eine Regie
rung neben der bestehenden zu bilden, die Präsident
schaft des Generals Lafayette dem Königtums Ludwig 
P h i l i p p ' s  e n t g e g e n z u s t e l l e n ,  m i t  e i n e m  W o r t e ,  A l l e s  
für den Tag bereit zu halten, wo man eine revolutio
näre Bewegung mit einer ganz gemachten Regierung 
vnd einer völlig organisirten Verwaltung versuchen 
will. — Oie Militarrüstungen dauern fort. In diesen 
Tagen stoßen 80,000 Mann der letzten Aushebung zu 
den Regimentern. Oie Artillerieregimenter erhalten da
durch «ine Verstärkung von 400 Mann, die Kavallerie
regimenter von zwey Schwadronen, und die Infanterie, 
regimenter von 900 Mann. Bey der Armee herrscht 
warmer Eifer. Sie wird am isten May vollständig 
seyn. Werden wir Frieden oder Krieg haben? Um 
sich eine richtige Vorstellung über diese Frage zu ma
chen, muß man die Pariser Salons in zwey sehr ver
schiedene Faktionen theilen; die Einen träumen von 
Abentheuer», sind voll von Erinnerungen an daS Kai
serreich, und wünschen den Krieg; die Anderen sind 
schüchterner, ganz von den großen Eroberungen der In
dustrie und den Handelsinteressen befangen, und wün
schen den Frieden. Dies ist, uian darf es wohl sagen, 
die vorherrschende Meinung. Sie lebt in der Mehr
heit der Kammer, im Palais-Royal. bey den Pairs, 
bey dem Großhandel und in den Buden. Sie wird 
auch am Ende über die thörichte Kriegslust der Jugend 
siegen. Dazu müßten aber Europa und Frankreich über-
einkommen, zu entwaffnen, um mit Ernst in die Bahn 
der Ordnung und des Friedens einzulenken. Die Bot
schafter besuchen sehr häufig den König Philipp, vor
züglich der österreichische. So groß auch die Ent-
zweyung zwischen nnsrem und dem Wiener Kabinette 
gegenwärtig seyn mag, so scheint Herr von Apponyi 

doch in größtem Ansehen beym Könige zu stehen. Di-
Abendgesellschaften im Palais.Royal werden wieder glän
zender, vorzüglich bey der Königin. 

(Hamb. Korresp. 88.) 
B r ü s s e l ,  d e n  g r e n  A p r i l .  

Herr Finnin Rogier ist gestern Abend wieder nach 
PariS abgegangen, vermuthlich, um der französischen 
Regierung den Beschluß der unfrigen hinsichtlich Luxem-
burgS zu überbringen. (Hamb. Korresp. No. 87.) 

L o n d o n ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
Oer MarquiS von Anglesea befindet sich gegenwärtig 

in der Grafschaft Klare, welche von einer furchtbaren 
Anarchie heimgesucht wird; man hört dort von nichts, 
als von Mordtaten, Räubereyen und Brandstiftungen. 
Der Zustand der Oinge in Irland ist noch immer sehr be
denklich. (Berl. Spen. Zeit. No. 88.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den iSten April. Hr. Arrend. Lücop aus Garrosen, log. 
b. Köhler. Hr. Flügeladjutant Fürst Suwarow» 
Rimökoy und Hr. Obrist Baron v. Rönne von Polan
gen, log. b. Zehr jun. — Hr. Müller John auS Olay, 
log. b. Trautmann. 

Den »Sten April. Hr. Kaufm. Laufert und Hr. Handl. 
Kommis Voß auS Libau, log. b. Gramkau. — Hr. 
Graf v. Keyserling aus Kabillen, log. b. Dem. Hoff, 
mann. Oie Hrn. Kaufl. Hadden und Schwartz von 
Polangen, log. b. Morel. — Hr. Oekonom Sievert 
aus Libau, log. b. Gürtler. — Hr. Wirthschaftsfüh, 
rer Schcffler aus dem kehnenschen Pastorat, log. b. 
Mützkar. — Hr. v.Kleist, nebst Gemahlin, auS Ple
n e n ,  l o g .  b .  G r a f e n  v .  M e d e m  a u s  A l t - A u t z .  

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  Z o s t e n  M ä r z .  
AufAmst.36 T.n.D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D. Cents.Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. Z 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. p., R. B. A. 
Auf Hamb. 65T .N .D.— Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. Z Mon. >0^ Pce. Sterl. x. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 77z Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor. Woche 3 Rub. 77z Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten— Rub. — Kop. B.A. 
Ein aUcr Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthalcr — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alrer Ulberts - Reichsthalcr 4 Rub. 75^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe 2 ä 2^ xLt. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobcrverwalrung der Ostseeprovinzen. 3- D. Brau n s c h w e i g ,  C e n s o r .  
5?o. 220. 



Extra - Beylage zur allgem. deutschen Zeitung für Rußland No. 47. 

B u l l e t i n  
über die Operationen des, unter dem Befehle des Rigischen Kriegs-Gou

verneurs, General-Lieutenants Baron von der Pahlen z., stehenden 
Detaschements gegen die lithauischen Insurgenten. 

m iZten April erwartete das Detaschement, unter dem Befehl des General-Lieutenants Baron von 
der Pahlen, die Ankunft des Obristen Krjukow mit einem Bataillon des Newskischen Infanterie-Regiments, 
welcher dann auch, nachdem er in Bauske 16 Mann von der berittenen Gränz-Wache an sich gezogen, 
über Sallat und Linkow kommend, bey dem Haupt-Detaschement anlangte und seine Position auf dem 
Wege nach Szagarren einnahm. 

Am i4ten April wurde, auf eingegangene Nachricht, daß in dem Dorfe Janischki eine Menge Em
pörer sich versammelt, dem General-Major Meyer aufgetragen, sie mit einem Theil des Detaschements 
aus diesem Dorfe zu vertreiben, welches die Empörer denn auch geräumt und sich bis zur Brücke, 12 
Werst von Janischek, zurückgezogen haben. Bey der noch am Abenv desselben Tages angestellten Rekog-
noscirung wurde der Wald der ganzen Umgegend von den Empörern besetzt gefunden; man verdoppelte 
daher die Vorsichtsmaaßregeln und postirte auf dem Schaulschen Wege ein Beobachtungs-Piquet, beste
hend aus l Offizier, 2 Untcr-Offizieren, 20 Gemeinen und 2 Gränz-Reitern. 

Am i5ten April attakirten die Empörer, bey TageS-Anbruch, den Flecken von allen Seiten mit 
großen Massen Fußvolk und Reiterey, warfen sich mit Ungestüm auf die, auf dem Schaulschen Wege 
postirt gewesene Avant-Garde, und drängten sie etwas zurück, wurden aber hierauf von der Infanterie, 
unterstützt durch die Wirkung der Artillerie, auf allen Punkten geworfen und von den Kosakt'n auf einer 
Strecke von zwey Werst, bis zum Walde, verfolgt; sie verloren in diesem Gefecht gegen 200 Mann an 
Todten und Verwundeten und außerdem li5 Mann Gefangene, unter denen sich ihr Anführer, der Guts
besitzer Kewnorski, befindet, welcher schwer verwundet ist. Unser Verlust besteht in lo Todten, blessirt 
sind 1 Offizier und lo Mann, zu Gefangenen gemacht 6 Mann. Seit der Zeit wird das Detaschement 
nicht weiter von den Empörern beunruhiget, sie verbergen sich in den Waldern, welche in kurzer Jeit 
werden gesäubert werden. — 

Der das Polangensche Detaschement kommandirende Herr General-Major von Rennenkampf berich
tet dem Herrn General-Lieutenant Baron von der Pahlen, daß er, um die lithauischen Insurgenten von 
einem, von Kröttingen aus auf Polangen beabsichtigten Ueberfall abzuhalten, durch eine, mit Ueberwin-
dung aller ihm in den Weg getretenen Hindernisse, geheim ausgeführte Bewegung den Flecken Köttin
gen, ohne bedeutenden Widerstand, eingenommen habe. Der General-Major von Rennenkampf verfolgte 
hierauf die Insurgenten bis zum Flecken Korzian, zwang sie, durch rasche Bewegung seiner Truppen in 
allen Richtungen, denselben zu räumen, nahm ihnen dabey mehrere Gefangene, ihre Vorräthe und sogar 
die von ihnen schon zubereiteten Speisen ab, und verfolgte die Empörer sodann bis weit hinter den Flecken 
Korzian hinaus, wo dann ein großer Theil derselben Gelegenheit gefunden, sich an der Preußischen Gränze 
zu verbergen. Der General-Major von Rennenkampf schließt seinen Bericht mit der Anzeige, daß alle 
Einwohner des FleckenS Kröttingen von neuem den Eid der Treue abgelegt haben, 

Haupj-Quartier: Flecken Janischek, am iM, April i83i. 



B e y l a g e 
r̂ i6. zur Allgemeinm deutschen Zeitung für Rußland. !8. AM igzi. 

M i s c e l l c. 

D e r  S c h n e e  i m  h o h e n  N o r d e n .  

Sobald wir von einer Reise in Afrika hören, malt uns 
unsere Einbildungskraft eine glühende, dürre Sandwüste 
ohne Busch und Quell, in der der Wanderer vor Durst 
verschmachtet; Niemand aber fiel es vor Parry und 
Sloane ein, daß der Reisende in den mit Eis und 
Schnee bedeckten Ebenen des nördlichen Amerikas mit den 
Karavanen, die Afrikas Sand durchziehen, eine der 
schrecklichsten Qualen theilt, daß der Pelzjäger, obgleich 
auf einem Meere von erstarrtem Wasser, seine trockenen, 
brennenden Lippen nicht erfrischen kann, daß der Schnee, 
den er ißt, seinen Durst nur steigert. — In den hohen 
Breiten von Nordamerika fällt der Schnee mit Winters 
Anfang. Sodann herrscht bey unbewölktem Himmel stren
ger Frost, bis die Nebel und der Vögel Heimkehr den na
henden Frühling verkünden. Der frischgefallene Schnee 
schmilzt bey Tag selbst an der Hudsonsbay an der Ober
fläche, diese friert aber wieder bey Nacht, und so bildet 
sich eine glatte Eisrinde, über die der Schlitten und der 
Jäger mit seinen Schneeschuhen pfeilschnell dahinfliegen. 
Man bekommt hier einen ganz andern Begriff vom Schnee 
als in geringer» Breiten, wo man sich denselben immer 
als eine weiche, feuchte Masse denkt. Durch die ange
führten Umstände wird der Winter z. B. am Ufer des 
Winipeg nichts weniger als unangenehm, ja er ist wegen 
der Jagd der Pelzthiere die lebendigste Jahreszeit. 

Oer Durst wird in diesen Ebenen häufig sehr groß, 
nicht so sehr alS in den afrikanischen Wüsten, weil man 
ein untrügliches Mittel dagegen fast immer zur Hand hat; 
so lange er aber dauert, ist er sehr quälend, und der 
Schnee, den man etwa genießt, steigert die Entzündung 
im Munde auf eine unerträgliche Höhe. Häufig sicht 
man Jäger auf der weissen, unabsehbaren Fläche die 
Erdhaufen, welche die Bisamratzen in den von den Som-
merregen gebildeten Morästen bauen, nach dem Wasser 
umwühlen, das sich nicht selten noch darunter findet, 
und es, so faul und unfein es auch ist, mit Begierde 
trinken. Die Reisenden führen daher auch in diesen Ge
genden im Winter, als unentbehrliches Möbel, einen 
kleinen Kessel mit sich, worin man den Schnee schmilzt 
und das Schneewasser siedet. Nur wenn daS Wasser ge
sotten hat, ist es trinkbar; bloß geschmolzener Schnee 
ist bitter und löscht den Durst nicht; gekocht hingegen 
und erkaltet, schmeckt dieses Wasser so gut als das beste 
Quellwasser. Aber nur in Wäldern und an geschützten 
Orten kann sich der Reisende im hohen Norden von Ame

rika Brennmaterial Serschaffen; in den Ebenen ist es sehe 
selten, und der Frost ist so stark, daß es sehr gefähr
lich ist, weit nach Holz auszugehen; überdies wirbelt 
sehr häufig ein heftiger Wind den Schnee auf; er verfin
stert die Luft und macht dem Reisenden oft Tagelang die 
Fortsetzung der Reise unmöglich. 

Zn solchen Stürmen lernt man begreifen, warum der 
Kanadier seine Hunde so hoch hält. Ein Fremder sieht 
für drey Hunde von kleiner Ra^e fünfzig Pfund Ster
ling bezahlen und lacht den Käufer aus; stärkere Hunde, 
meint er, wären besser, und auch dann noch scheint ihm 
der Preis übermaßig hoch. Der Kanadier wird aber in 
seinem Schlitten in einer ungeheuren Ebene von einem 
Schneesturm überfallen, und weiß nicht mehr, wohinzu 
sein Haus liegt; auf dem Wege dahin ist zehn, zwölf 
Fuß hoher Schnee; die Flocken stürmen so dicht um ihn, 
daß er den vorausgespannten Hund nicht mehr sieht; 
wie soll er sich helfen? er muß zu Grunde gehen. Sonst 
leitet er seine Hunde beständig; jetzt überlaßt er es ganz 
ihnen, den Weg zu suchen. Nur so lange ist er besorgt 
als er sie ängstlich hin und her suchen sieht; denn kaum 
hört er den vordern Hund anschlagen, so weiß er auch 
gewiß, daß die Spur gefunden ist; er fliegt nun pfeil
schnell über die dune Eisdecke des Schnees weg, die un
ter schwerer» Hunde einbrache, und ist bald daheim oder 
in einem nähern befreundeten Hause. — Zuweilen hält 
es der Reisende für räthlicher, liegen zu bleiben, bis 
der Sturm vorüber ist oder nachgelassen hat; selten halt 
er lange an, und es wird immer gut Wetter darauf. Da 
oft mehrere Wege in verschiedenen Richtungen laufen und 
die Hunde bey allem Scharfsinn doch unmöglich wissen 
können, welchen ihr Herr einschlagen will, so spannt er 
sie aus und giebt ihnen etwas Futter; dann gräbt er sich 
ein Lager in den Schnee, legt seine Flinte neben sich, 
seine Hunde lagern sich über ihn her, und bald liegen alle 
in festem Schlafe. So bringt er ruhig, wenn gleich in 
der Nachbarschaft der Wölfe und viele Meilen von jeder 
menschlichen Wohnung, die Nacht zu. Er träumt auf 
seinem Schneebett von der Heimath und den Seinigen, 
und steht morgens gesund und munter auf. 

Man kann also mitten im Schnee vom heftigsten Durst 
gequält werden, und andererseits, trotz dem, daß der 
Schnee so locker ist, daß man mehrere Fuß darunter noch 
frey athmet, mit den gehörigen Vorsichtsmaßregeln sich 
warm und bequem darin betten, während der Thcrmo-
ter mehrere Grad unter Null steht und ein heftiger, schnei
dender Wind Jedem das Leben kosten würde, der sich auf 
dem Schnee dem Schlafe überließe. 

(St. Petersb. Zeit. No. 74.) 
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W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  O k t o b e r  » 8  z  o  a .  S t .  

Die ersten fünf Tage sind kühl und regnerisch. Dann solgt bis etwa zur Mitte des Monats bey hohem 
Barometerstand angenehmes warmes Wetter. Aber mit dem i4ten treten Stürme aus Westen ein, das Baro
meter sinkt beträchtlich, am tiefsten am i7ten, die Luft wird rauh, es erfolgen Nachtfröste, Regen, Hagel und 
Schnee. Gegen Ende des Monats wird der Wind südlich, und die Luft wieder etwas wärmer. Es sind 19 
veränderliche, 8 ganz bedeckte, 4 ganz heitere Tage, Regen an »S, Schnee an S Tagen, und zuerst am Sten 
Oktober; 9 heitere Morgen, 11 heitere Mittage, 11 heitere Abende. 

Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, r geringen 
Wind, 2 Wind, Z heftigen Wind, 4 Sturm. 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  

!  M i t t a g s  u m  1 2  
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r ich
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iamVar . l  punkt .  

Uhr. 
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NMit t .  
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339,19 
338/64 

337/84 
337,34 
340/44 

Grad.  !  

6/7 
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7 ,9  
6 ,3  
5 ,0  
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338/78 
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337/35 
336/96 
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N. 0 
NNW. 0 
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N. 0 
080. 1 
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3,<z 
3 /5  
2/8 
v/5  

4/2 
5 ,5  
6 ,0  
6 / i  
2 /5  

2 ,5 
S/3 
,/0 
2 /2  
2,0 

Bew. den ganz. Tag. u. Ab.; Morg. Reg., Ab. Regengüsse. 
Bewölkt, etwas Regen; M. lichter, bewölkt; Ab. bewölkt. 
Verand.; M. bewölkt, etwas Regen, verand. ; Ab. heiter. 
Bew. den ganz. Tag und Ab.; Morg. Reg.; NachtS Frost. 
Bewölkt den ganzen Tag; Ab. Schlacker, Regengüsse. 

6 

7 
8 

9 
» 0 

338 ,89  

339 ,64  

339,92 
339,89  
338 ,24  

7/v 
8,5 
9 ,5  
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W. 1 
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4/8 
5 ,3  
7 /5  
7 /6  
9 /v  

9,0  
8,5 
9/0 

I  3/0 
i3 ,5  

4/5  
7/0 
6,0 
8/0  

I  0 ,3  

Bedeckt, veränd.; M. bedeckt, bewölkt; Ab. sehr heiter. 
Bedeckt, lichter; M. heiter, heiter; NM. u. Ab.'bedeckt. 
Bedeckt den ganzen Tag; spät, heiter. 
Bedeckt, veränd.; Mitt. NM. u. Ab. heiter. 
Ziemlich heiter bis NM.; dann bew.; Ab. meist bew. 

11 
12 
13 
>4 
,5  

336 ,79 
338,94 
336 ,79 
3 3 0 ,7 4 

33c>,84 

»»,8  

r 1,0 
9/3 
9 /v  
8,0  

33 6/08  

338/27 
336 /22  

33o,2o 
33o,3k 

w. 0 
NW. 0 
WNW.o 
8W.  4  
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8/3  

4 /0  

7 /5  
7 /0  
2,5 

10/0 
7/8 

8 /4  
7 / v  
3/8 

6/5  
3 /3  
8,0 
5/0 
0,5 

Bed., Regen, Nebel; M. bed., Regengüsse; Ab. verand. 
'Heiter, verand.; M, u. NM. veränd.; Ab. heiter. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend; Ab. sehr windig. 
Bedeckt und stürmisch den ganzen Tag; Ab. sehr heiter. 
Heit., ver.; M. zieml. heit., ver., S ch l., Hag., Schn., heit. 

1 6 

>7 
,8  

!9  
20 

332,89 
325,79 
327/77 
334/84 
327,27 

4/8 
6 ,5  
6/5 

4/8 
4 /3  

332/6o 
325/41 
327/38 
334/55 
327,01 

W. 2 
W. 2 
W. 1 
W. 2 
NW. 3 

-0 /5  
-^5/3 

3 /8  
— 0 ,8  

-!- 1,8 

5/3 
6,3  

-3 ,3  

4 /v  
4 /5  

2 /0  
3/0 
0 /5 
1 /3  
3 /5  

Heiter den ganzen Tag; Ab. bewölkt, Schlacker. 
Regen, bed., verand.; M. veranH., verand., leicht bezogen. 
Bezog., Reg.; M. Regengüsse, bed., veränd., sp. zieml. heit. 
Heiter den ganzen Tag; Ab. bezogen; Ns. Schnee. 
Verand. den ganz. Tag, bisweil. Regen; Ab. bed., Reqena. 

2 1 

22 

23 

24 
25 

328/99 
339/85 
338/47 
336 , 8 2  

339,7^ 

4/8  
4 /5  
2 ,5  
4 /8  
7,o 

328/71 
339/57 
33 8/32 
336/53 
3 3 9 /3  0 

NNW. I  

NNW. 2 
8. 1 

8W. 1 

W. 0 

2 ,5  
^  o,3 

1/0  

^3,5 
5,5 

2 ,5  

4,0  

2 ,5  

7 /8  

7 / '  

i /5  
-v /5  

0 ,8  
3 /5  
4 /5  

Reg., bcd., veränd., Regengüsse, Hag.; sp. veränd., Schnee. 
Ziemlich heiter den ganzen Tag und Abend. 
Heiter, verand.; M. leicht bezogen, heiter; Ab. bezogen. 
Bedeckt, Nebelreg.; M. u. NM. heiter; Ab. heiter. 
Bedeckt, lichter; M. zieml. heiter, bedeckt, spat, veränd. 

26 

27 
28 

29 
So 

336,74 
334,39 
336,34 
338 ,04  

337,86 

8/8  
6 /8  

7 /5  
6 /5  
6 /0  

336 ,20  

333,98 
335 , 8 9  

337,65 
337,5o 

8.  2  

8 .  1  

8W.  0 
8.  0 
88W.  0 

3,5  
3 ,8  
5 ,8  
2,8 
3,3 

6 ,8  
6.2 
6,5 
5 .3  
5 ,5  

3/5 
6,0 
3/0 
3/5 
4 ,0  

Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Heiter bis NM., dann bedeckt, feiner Regen. 
Bedeckt und neblig bis NM., dann lichter; Ab. verand. 
Bedeckt; M. bedeckt, meist bedeckt; Ab. bedeckt. 
Bedeckt; M. verand.; NM. bedeckt; Ab. bedeckt. 

3^33-4/741 6/5^334/35^8.  2> 4,8^ 6 /2  5 /v  Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
wo. 219. 



Allgemeine vmmHe Zeitung Nr Ausland. 
- TW-S>GW>H5T '̂-

d ^ c » .  48. Dienstag, den 21. April 1831. 

K  o  n  s t  a  n  r i  n  o p e  l ,  d e n  s ö s t e n  M ä r z .  
Am i5ten dieses Monats ward in Konstantinopel in 

der Moschee des SultanS Achwet daS Bairamfest mit 
gewohnter Feycrlichkeit begangen. Dem diplomatischen 
KorpS waren Hausee angewiesen worden, um den Zug 
des SoltanS mit anzusehen; die Läden waren voll von 
Europäern, und sogar Damen herbeygeeilt, um Augen« 
zeugen dieses Schauspiels zu seyn; alle'Anwesende 
ließen den Fortschritten der türkischen Truppen, was 
Reinlichkeit, Ordnung, gute Haltung und Eleganz der 
Ofsiciere betrifft, volle Gerechtigkeit widerfahren. — 
Man will wissen, daß die Regierung so eben in Kon« 
stantinopel eine Verschwörung zu Gunsten der Ianitfcha« 
ren entdeckt habe; gewiß ist eS übrigens, baß man vcr» 
schieden? Niederlagen von Waffen gefunden und in ver« 
schieden"» Stadttheilen mehrere Personen verhaftet hat; 
ja eS ist sogar von heimlichen Hinrichtungen die Rede. 
Am Listen dieses MonatS ist der neue russische Ge« 
sandte, Herr von Butenieff, mit zwey Sekretären hier 
angekommen; er begab sich sogleich nach dem russischen 
Gesandtschastspallast in Bujukdere, wo er die Besuche 
mehrerer Mitglieder deS diplomatischen Korps empfing. 
Am »Ssten kam er nach Pera, um den Gesandten von 
Frankreich und England seinen Besuch abzustatten, und 
zu gleicher Zeit die Besuche der andern Gesandten und 
Geschäftsträger zu erwiedern. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 91.) 
W i e n ,  d e n  l s t e n  A p r i l .  

Der Oesterreichische Beobachter sagt in seinem gestri« 
gen Artikel Frankreich: 

„Privatnachrichten auS Paris zufolge haben die Maß« 
regeln der Regierung gegen Staatsbeamte, die an den 
sogenannten Nationalassociationen Theil genom« 
w e n  h a t t e n ,  d e n  e n t s c h i e d e n s t e n  B e y f a l l  b e y  a l l e n  F r e u n 
den der Ordnung und des Friedens in dieser Haupt
stadt, mit andern Worten, bey der Masse aller Staats« 
bürger, gefunden, welche einen Zustand schrankenloser 
Willkühr, daS Geschrey der anarchischen Faktion noch 
dem Kriege, und die unberechenbaren, für die Zukunft 
hieraus unvermeidlich entspringenden, Uebel, als die 
theuersten Interessen der Gesammtheit, wie eines jeden 
Einzelnen im höchsten Grade gefährdend, betrachten. — 
Mehrere Legionen der Pariser Nationalgarde sollen den 
Entschluß gefaßt und angekündigt haben, diejenigen aus 
ihrer Mitte, welche der Association beygetreten sind, 

von jeder künftigen Wahl zu OfficierSstellen in der Na» 
tionalgarde auszuschließen. Die allgemeine — die 
einzig wahre Stimme spricht sich laut gegen den, von 
der Begünstigung der Anarchie unzertrennlichen, Ruf 
einiger Einzelnen nach dem politischen Kriege aus. 
Hierin stimmt die öffentliche Meinung in Frankreich mit 
jener in allen Landern überein, denen die Leiden nicht 
aus dem Gedächtnisse entschwunden sind, welche sie, 
im Laufe der französischen RevolutionSkriege, mit dem 
ganzen Gefolge von Erpressungen jeder Art, dem Schwärm 
von Kommissarien, Intendanten?c., durch Requisitionen, 
Kontributionen u. s. w. u. s. w. erlitten haben. Auch 
Frankreich erinnert sich der zweymaligen Invasion. Und 
solchen Drangsalen sollten die Lander wieder Preis ge« 
geben werden, um einer geringen Zahl herrsch« und 
habsüchtiger Menschen, oder sogenannter Regeneratoren 
und Beglücker deS Menschengeschlechtes, zur Ausfüh» 
rung ihrer ambitiösen, geldgierigen und chimärischen 
Plane behülflich zu seyn, und dafür das Schicksal von 
mehr als einer Generation aufs Spiel zu setzen? Al
les sagt uns, daß dies nicht geschehen werde." 

(Verl. Spen. Zeit. No. 90.) 
W i e n ,  d e n  i Z t e n  A p r i l .  

Einem von dem Feldmarschall-Lieutenant Baron Gep, 
pect eingelaufenen Berichte auS Ankona vom 4ten April 
zufolge, hat sich das Insurgentenkorps, unter Sercog-
nani'S Kommando, welches in der Gegend von Foligno, 
Spoleto und Perugia bis gegen Terni hin gehaust, und 
einige Zeit hindurch Rom bedroht hatte, nachdem die 
mobile Kolonne deS Obristen D'Aspre Maceraw und 
Tolentino erreicht hatte, gänzlich aufgelöst und zer
streut. Oer Insurgentenchef Sercognani ist verschwun-
den; man vermuthet, er habe sich nach Marseille ein
geschifft. Das Landvolk ist im höchsten Grade gegen 
die Insurgenten erbittert; in Foligno war eS am Zisten 
vorigen Monats zwischen den Insurgenten, vor ihrer 
Zerstreuung, und den Bauern der dortigen Gegend za 
Tätlichkeiten gekommen. Der Feldmarschall - Lieutenant 
Baron Geppert halte bereits die erforderlichen Anord
nungen zum Rückmärsche der kaiserl. fönigl. Truppen, 
die, in Folge dessen, mit Ausnahme einer geringen Be
satzung in Ankona, von Pesaro über Rimini, Forli 
und Imola, bis Bologna en «eksloti dislocirt stnd, 
getroffen. Da die im Gefechte von Rimini gemachte» 
Gefangenen größtemheilS zu den Rebellen übergega»-



gtne päpstliche Soldaten sind, so hatte der Feldmar-
schall-Lieutenant Baron Gepperl dieselben der papstli
chen Regierung zur Sammlung in den von ihr dies
falls bestimmten Depots abgegeben. Gleichfalls hat der
selbe alles durch die Entwaffnung der Insurgenten ein« 
gesammelte Kriegsmaterial, als Eigenthum der papstli
chen Regierung, in der Citadclle von Ankona deponi-
ren und übergeben lassen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 91.) 
R o m ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  

Vor Kurzem starb zu Rom die einst so berühmte 
Mystische und mystifieirende Schönheit, die Wittwe Caglio-
siro'S (angeblich eine Prinzessin von Santa Lrocs, die 
im Jahr 1780 mit ihrem Manne auch hier in Mitau 
war). Sie lebte bisher kümmerlich von einer kleinen 
papstlichen Pension, und hatte ein hohes Alker erreicht. 

(Verl. Spcn. Zeit. No. 9z.) 
L u x e m b u r g ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  

Die Stadl Arlon war vorigen Mondtag und Dien, 
siag der Schauplatz betrübender Auftritte. Die Volks
menge begab sich in Masse vor mehrere Häuser und 
überließ sich gewaltsamen Handlungen. Die Polizey 
vermochte anfänglich nichts dagegen, und die bewaffnete 
Macht war Z«uge der Unordnung, ohne ihr zu steuern. 
Da der Pfarrer von Arlon den Eid nicht geleistet hatte, 
so war er mit dem Schicksale einiger andern Personen, 
die gleichfalls den Eid verweigert hatten, bedroht »vor« 
den. Dieser Geistliche hat sich hierher geflüchtet. 

(Verl. Spcn. Zeit. No. 90.) 
B r ü s s e l ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  

Die Note, welche dem französischen Gesandten, der 
daS Protokoll vom sosten Januar modificirt wissen 
wollte, von der Londoner Konferenz zugestellt worden 
ist, und in Folge deren daS französische Kabinet jenes 
Protokoll unterzeichnet bat, lautet: „Die Gränzen und 
politischen Verhältnisse Luxemburgs sind durch den Wie, 
ner Kongreß bestimmt. DaS Großherzogthum bildet 
demnach einen Theil deS deutschen Bundes. Da es 
als Ersatz für die Länder dient, welche daS HauS Nas, 
sau-Oranien in Deutschland besessen hat, so fallt eS 
an den Zweig Nassau-Bieberich, wenn der Zweig Ora-
nien erlischt. AlS Eigenthum deS Hauses Nassau, nicht 
aber des Königs der Niederlande, kann das Großher
zogthum nicht einen Theil deS Königreichs der Nieder
lande ausmachen. Oer König konnte und kann nicht 
darüber verfügen. Er kann nur administrative Maßre
geln in diesem Lande treffen, und auch das nur, in so 
weit dieS sich mit der Reversibilität und den Beziehun, 
gen zum deutschen Bvnde verträgt. DaS Zugeständ, 
«iß» welches dem Könige vom Wiener Kongresse ge, 
wacht worden ist, in Beziehung auf die Nachfolge im 
Großherzogthum solche Einrichtungen zu treffen, wie 
sie ihm zweckmäßig scheinen, kann die politischen Ver

hältnisse dieses Landes in Bezug auf das H a u s  Kas
sau und den deutschen Bund in keiner Hinsicht beeiN, 
trächtigen. Die Intervention des deutschen Bundes in 
Luxemburg kann, wie die französische Regierung selbst 
schon anerkannt hat, nicht als Intervention in die 
innern Angelegenheiten eines fremden LandeS betrach
tet werden. Im Grundgesetze des deutschen BundtS 
ist der Fall der Intervention im Voraus bestimmt; der 
Bund bildet ein Ganzes und hat im ganzen Umfange 
seiner Gränzen daS Recht, überall die Ordnung herzu

stellen." 
Eine große Anzahl Einwohner der Provinz Luxem» 

bürg hat den Entschluß gefaßt, demjenigen franzök-
schen General, der ihnen bis jetzt die meiste Theilnahwe 
bewiesen, durch eine Deputation eine von fast allen was» 
fenfäkigen Einwohnern unterzeichnete Adresse zu über
schicken, worin sie ihn bitten, sich an ihre Spitze zu 
stellen. (Hamb. Korresp. No. 88.) 

B r ü s s e l ,  d e n  , 3 t e n  A p r i l .  
In Brüssel haben am »iten dieses Monats, Abends, 

wiederum zahlreiche Patrouillen in den Straßen mar» 
schiren müssen. Auch in Tirlemont sind Unruhen, 
doch nicht von bedeutender Art, gewesen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 91.) 
B r ü s s e l ,  d e n  » S t e n  A p r i l .  

Ein Journal behauptet, eS waren wieder neue Kom
binationen hinsichtlich deS Staatsoberhaupts im Gange; 
maN hatte nämlich im Sinne, die belgische Krone an 
Friedrich August von Sachsen, oder dem Prinzen Karl 
von Bayern, Bruder deS Königs, anzubieten; eS seyea 
deshalb von Seiten unseres Ministeriums bereits An
fragen in Berlin, München, Dresden und Frankfurt 
gemacht worden. (Pr. St. Zeit. No. 110.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  » 4 t e n  A p r i l .  
Die erste Kammer der Generalstaaten hat, in der 

Sitzung vom i2ten dieses Monats, den Gesetzentwurf 
i n  B e z u g  a u f  d i e  f r e y w i l l i g e  A n l e i h e  a n g e n o m m e n .  

Ihre Majestäten, der König und die Königin, sind 
am i3ten dieses Monats von Amsterdam wieder nach 
dem Haag zurückgekehrt. 

Der General Belliard hat, im Namen der französi
schen Regierung, die AuSlieserung aller Deserteure ver
langt; die belgische Regierung aber dem auszuweichen 
gesucht, unter dem Vorwande, daß daS zwischen Frank, 
reich und Belgien abgeschlossene Kartet jetzt keine Ver
bindlichkeit mehr habe. (Berl. Spen. Zeit. No. 92.) 

P a r i s ,  d e n  » o t e n  A p r i l .  
Am ?ten April hat der Prinz von Ioinville in der 

St. RochuSkirche zum Erstenmal? kommunieirt. Man 
bemerkte bey dieser Feyerlichkeit nichts von äussern Zu-
rüstungen, und die Königliche Familie zeichnete sich nur 
durch ihre Andacht und ihre wahre, aufrichtige und 
prnnklose Frömmigkeit aus. Der Beichtvater der Kö, 



nigin, Abbö Guyon, welcher die religiöse Erziehung der 
jungen Prinzen geleitet hat, hielt bey der Feyerlichkeit 
eine Rede, welche einen tiefen Eindruck auf die Ver
sammlung machte, und in welcher er auch der künfti
gen Laufbahn deS Prinzen sehr passend gedachte. 

Im Arsenal von Bayonne ist, Nacheichten vom 4ten 
April zufolge, der Befehl eingegangen, 6 Feldbatterien 
auf den Kriegsfuß zu setzen, zu denen 1400 Pferde er« 
fordert werden. Auch sollen die Munitionswagen mit 
Patronen gefüllt werden. 

Mittelst königlicher Verordnung vom 6ten dieses Mo-
natS wird der Departementsrath von Paris auf heute 
einberufen. Diese ausserordentliche Sitzung, die nur 
8 Tage dauern darf, wird sich über die Dringlichkeit 
von Arbeiten berathen, die, falls es zum Kriege kom
men sollte, dem Seinedepartewent zur Last fallen dürf
ten. 

Mehrere Beamte haben der Regierung angekündigt, 
daß sie, wenn der Krieg ausbricht, auf den ganzen Be
trag ihreS Gehalts verzichten. 

In der gestrigen Sitzung der Pairskammer wurde 
von dem Herzog von Broglie der Bericht über daS 
die vorige KönigSfamilie betreffende Gesetz erstattet. Die 
Kommission empfiehlt die Genehmigung desselben, jedoch 
Mit Beseitigung einiger, an Scqucstrirung erinnernder, 
Bestimmungen, und sollen die Vertriebenen bloß gehal
ten seyn, ihre Güter in Frankreich binnen Jahresfrist 
zu veräussern, widrigenfalls die Domänenverwaltung 
den Verkauf veranstaltet, und den Erlös den Eigenthü» 
viern zustellen läßt. 

z o i  D e p u t i r t e  s i n d  d e r  N a t i o n a l s u b s k r i p t i o n  b e y g e -
treten, wodurch die Anleihe der 120 Millionen zum 
Parikourse aufgebracht werden soll. Auch mehrere PairS 
haben bereits beträchtliche Summen gezeichnet. Oer 
Marschall Iourdan 12,000 Franken, die Herren PaS-
quier, Sömonville, Broglie u. A., jeder 10,000 Fran-
ken; Siguier, Mollien, jeder 6000 Franken u. s. w. 
Unter den zahlreichen Subskribenten bemerkt man fer
ner? Gebr. Rothschild 400,000 Franken, Andrö Cottier 
100,000, Fould Oppenheim 100,000, Gebr. Mallet 
So.ooo, Fournier 40,000, Care^ 25,000 Franken. Dem 
Courier zufolge betrugen die Subskriptionen gestern 
schon mehr als 6 Millionen Franken. 

Die l ' r ibuns enthält die Nachricht, der Fürst Po, 
lignac habe in Ham einen Versuch gemacht, durch den 
Kamin zu entwischen. Um ähnlichen Versuchen zuvor
zukommen, ließ der Gouverneur Eisenstäbe in dem Ka» 
wine anbringen. 

Die Präfektur der Seine hat anzeigen lassen» daß 
die Wiederaufstellung der Statüe Napoleons auf der 
Säule deS Platzes Vendome wahrscheinlich am 4ten 
May, dem Todestage desselben, statt finden werde. Die 
Errichtung des Gerüstes wird nach dem -Sten April 

beginnen. Herr Godde, der erste Baumeister der Stadt 
Paris, ist mit der Ausführung der Arbeiten beauftragt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 90.) 
P a r i s ,  d e n  » » t e n  A p r i l .  

Am gten dieses MonatS hat der König die neuen 
Befestigungswerke in Paris in Augenschein genommen; 
die auf dem rechten Seine-Ufer liegenden sind beynahe 
ganz vollendet. Der König hat sie von St. Denis biS 
Romainoille in dem größten Detail besichtigt, und dem 
General Valazs und den unter ihm arbeitenden Offi-
eieren seine große Zufriedenheit darüber bezeigt. Oer 
König hat mehrere Aenderungen und Vervollkommnun
gen, die ihm nsthwendig scheinen, angeordnet. Die 
Herzöge von Orleans und NemourS begleiteten den Kö, 
nig, so wie der Kriegsminister, der Marscholl Görard, 
die Generale Rogniat, Pajol u. s. w. Die Natio
nalgarde, die freywillig zusammengetreten war, die Mai-
res der Bezirke, so wie die Bewohner der Ortschaften, 
durch welche der König kam, bezeigten ihre Freude über 
seine Erscheinung, und erklärten sich zur Vertheidigung 
der Werke, im Fall dies nöthig seyn dürfte, gern be
reit. 

Unsere Regierung hat nunmehr, heißt eS, die blei, 
b e n d e  B e s e t z u n g  u n d  K o l o n i s i r u n g  v o n  A l 
gier beschlossen. Der General Clauzel wird im näch
sten Herbst als Gouverneur dorthin zurückkehren. 

Der Präsident des MinisterratheS hat Sr. Majestät 
folgenden Bericht abgestattet: „Sire, die Säule deS 
Platzes Vendome, dieses Denkmal der Siege der Fran-
zosen, verlor vor ,5 Iahren die Bildsäule, die sie krönte. 
Denkmale sind wie die Geschichte; sie müssen alle Na-
tionalerinnerungen aufbewahren und nur unter den 
Schlägen der Zeit fallen. Sicherlich wird die Geschichte 
den Namen deS großen Feldherrn nicht vergessen, des
sen Genie die Siege unserer Legionen leitete, deS Monar
chen, der Gesetzlosigkeit in Ordnung verwandelte, der 
GotteSverehrung die Altäre wiedergab und der bürger
lichen Gesellschaft daS Gesetzbuch verlieh, daS uns noch 
regiert; wohl uns, hätte sein Ruhm der Freyheit des 
Vaterlandes nichts gekoster. Ew. Majestät will keines 
von den glänzenden Blättern unserer Geschichte zer
reißen, Sie bewundern Alles, waS Frankreich bewun-
dert, und sind stolz auf AlleS, dessen die Nation sich 
rühmt. Ich glaube Ihren edlen Empfindungen durch 
den Vorschlag zu entsprechen, daß Napoleons Statüe 
auf der Säule deS Vendome-Platzes wieder oufgerich, 
tet werde. Die Herrschaft Ewr. Majestät hat Frank, 
reich seine ganze Freyheit End seine Unabhängigkeit 
wiedergegeben. Ihre Regierung muß die Spuren einer 
unheilvollen Reaktion verwischen; kein Ruhm dars fort-
an in der Dunkelheit bleiben, keine große Erinnerung 
durch eifersüchtige Zaghaftigkeit dem Lanäe streitig ge-
macht werden. Die edlen und volkSthümlichen Grunv« 
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sähe, auf welche die verfassungsmäßige Regierung Ewr. 
Majestät sich gründet, sichern Frankreich auf ewig ge« 
gen die Uebel. welche mit der absoluten Gewalt und 
der Politik deS Eroberers verknüpft sind. Aber indem 
der König einen großen Ruhm ehrt und ein Denkmal 
nieder ausrichtet, daS ein Andenken, worauf Frankreich 
stolz ist, heiligt, knüpft er gewissermaßen ein neueS 
Band zwischen Thron und Land, und ich darf wohl 
glauben, daß der Beschluß, den ich der königlichen Ge« 
nehmigung vorlege, als eine gerechte Huldigung deS 
öffentlichen Sinnes, und als ein glänzender und neuer 
Beweis der Stärke und der Gerechtigkeit einer ganz 
nationalen Regierung, wie die Ewr. Majestät ist, an
gesehen werden werde." Dem gemäß erließ der König 
unter dem 8ten dieses MonatS eine Verfügung, daß 
Napoleons Bildsäule auf der Säule des Nenbomc« 
Platzes wieder errichtet werden soll (siehe oben). Der 
Minister C. Pörier ist mit der Vollziehung dieser Or« 
dvnanz beauftragt. (Berl. Spen. Zeit. No. 91.) 

P a r i S ,  d e n  1  2 t e n  A p r i l .  
Gestern ist der General Belliard auS Brüssel hier 

angekommen. 
DaS Ministerium hat Depeschen von unserm Ge

sandten aus Wien erhalten, mit der Anzeige» daß die 
österreichischen Truppen auf Rom losrücken, und auch 
den übrigen Theil der päpstlichen Staaten besetzen wol
len. Erst-späterhin werde man wegen der Räumung 
dieser Provinzen sich in Unterhandlungen einlassen. 

Oer Kriegsminister hat ein Cirkular an alle in den 
Gränzbezirken kommandirende Generale erlassen, wo
durch dieselben aufgefordert werden, mit größter Sorg» 
falt darübe« zu wachen, daß daS gute und freundschast« 
liche Verhaltniß Frankreichs mit seinen Nachbarstaaten 
nicht durch unruhige Köpfe gestört werde, die sich ein« 
zeln etwa Handlungen der Feindseligkeit, oder über
haupt solche erlauben könnten, wodurch das gute Ver« 
nehmen mit den angranzenden Regierungen gestört wer« 
den dürste. (Berl. Spen. Zeit. No. 92.) 

Das 5ourngZ 6ss vebsts enthält sortwahreod sehr an
zügliche Artikel gegen Belgien, und ermahnt den belgi
schen Kongreß, sich zu besinnen, bevor er alle und jede 
Thorheiten gut heiße. Auch wird der Minister tebeau 
gerügt, daß er eine Beleidigung gegen den König der 
Franzosen auf der Tribüne geduldet habe, obwohl ohne 
diesen König gar keine Regierung mehr in Brüssel gewe« 
sen wäre. Uebri^enS bemerkt daS nämliche Blatt, eS sey 
Frankreichs Interesse, keine Kollision zwischen den Bun« 
destruppen und den Belgiern an seiner Glänze zu dul« 
den; eS müsse daher als bewaffneter Schiedsrichter auf« 

treten. 

In der gestrigen Sitzung der D e p u t i r t e n k a m -
wer wurde die Debatte über daS Wahlgesetz sortge, 
setzt. Einige Amendements der PairSkamwer wurden 
angenommen, andre verworfen. 

(Hamb. Korresp. No. 91.) 

A u s  d e n  M a y  n g e g e n d e n ,  
vom i2ten April. 

Die Elberfelder Allgemeine Zeitung giebt folgende Pri, 
vatnachrichten auS Mexiko vom iiten Januar: „Die 
Regierung hat durch den neuen Kongreß, welcher am 
istcn dieses Monats feyerlich eröffnet wurde, eine kräf« 
tige Stütze erhalten, und Niemand zweifelt mehr daran, 
daß daS gegenwärtige System sich erhalten wird. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 88.) 

A u s  d e n  M a y  n g e g e n d e n ,  
vom iSten April. 

Die Aachener Zeitung vom i2ten dieses MonatS 
meldet: Durch die gütige Mittheilung eineS hiesigen 
HauseS ist uns die, sür den Handelsstand interessante, 
Anzeige deS Herrn Chedeaux aus PariS zugekommen, 
zufolge welcher unter dem 8ten April der Waarentransito 
durch ganz Frankreich freygegeben worden ist. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 90.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den >7ten April. Hr. Kand. Hacker aus Gawesen, log. 
b. Tit. Rath Hacker. — Mad. Zelle aus Krottusch, 
log. b. Fräul. v. Tournau. — Hr. Grimm aus Ru» 
henthal, log. b. Schütz. 

Den i8ten April. Hr. Tit. Rath Karl v. Lessing, nebst 
Familie, aus Dünaburg, log. b. Gedaschke. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  

Auf Amst. 3 KT. n. D. — Cents. Holl. Kour. ?. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 6S T.n.D. 53^ Cents. Holl. Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T. n.D.—Sch. Hb.Bko. p. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl.x. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kvp. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 75 Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor. Woche 3 Rub. 76zKop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts- Reichsthaler 4 Rub. 72z Kop. B.A. 
kivl. Pfandbriefe 2^ ä 2^ xLt. Avance. 

Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschwerg, Censor. 
No. 2,S. 



Mgemrtnc deutsche Zeit« »ig mr Uusmn». 

I>?c>. 49. Donnerstag, den 2Z. April 1831. 

St. Petersburg» den loten April. 
Ein Allerhöchster Befehl vom , i ten Oktober ,827 

verordnet, daß Beamten, welche Schauspieler zu werden 
wünschen, nicht anders bey der Bühne angestellt werden 
dürfen, als mit Verlust ihres Ranges, Gegenwärtig 
haben Se. Majestät, der Kaiser, auf Vorstellung 
deS Direktors der Kaiserlichen St. Petersburgischen 
Theater, anzubefehlen geruht: „Beamten, die, nach 
Grundlage des obenerwähnten Allerhöchsten Befehls, 
mit Verlust ihres RangeS Schauspieler geworden sind 
oder noch werden, kann, nach ihrer Entlassung vom Thea« 
ter, ihr voriger Rang wieder ertheilt werden, jedoch ohne 
Zurechnung der Jahre wahrend welcher sie Schauspieler 
waren." 

* * *. 
Ueber eine in Wilna begonnene Verschwörung zur Er» 

regung eines Aufruhrs gleich dem in Warschau, so wie 
über die Vernichtung dieses boshaften Anschlages, sind 
von dem dortigen provisorischen Kciegsgouverneur nach» 
stehende Berichte eingegangen: 

Oer Fähnrich Kudrewitsch vom alt-ingermannlandi-
schen Infanterieregiment, der, Krankheit halber, sich in 
Wilna aufhielt, meldete im Februar dieses Jahres dem 
provisorischen Kriegsgouverneur von Wilna und Grodno, 
Generaladjutanten Chrapowitzki, daß in Wilna selbst, und 
in der Umgegend jener Stadt, sich eine Verschwörung 
auS verschiedenen polnisch gesinnten Personen in der Ab' 
ficht gebildet habe, die Autorität der russischen Regierung 
in kithauen umzustürzen und sich den polnischen Empö-
rern im Ausstände gegen Rußland anzuschließen. AlS er 
hierauf die obrigkeitliche Erlaubniß erhallen hatte, unter 
der Aufsicht der Ortspolizey die fernere Enthüllung der 
Verschworenen zu betreiben, zeigte er am 27sten Februar 
bestimmt an: er habe jetzt vollkommen alle Details deS 
frevelhaften Planes erfahren; der 2te März sey zur Be
schwörung und Unterzeichnung desselben festgesetzt, und 
er selbst werde, auf die Bitte der Verschworenen, zwan, 
zig Werste ausserhalb der Stadt sich entfernen, um den 
verabschiedeten Lieutenant Narbut und andere Landedel' 
leute zum gemeinsamen Schwur abzuholen, zugleich aber 
auch der Regierung zu wissen geben, wenn Alles bereit sey. 
Hierauf reiste er in den Kreis ab, ohne gleichwohl zum 
sten März zurückzukehren. Dieser Umstand ließ seine 
Aufrichtigkeit verdachtig erscheinen, und alsbald erwieS 
eS sich, daß Kudrewitsch selbst diese Gesellschaft gebildet 

habe, wenn nicht in der Absicht einen Aufruhr zu erre» 
gen, so doch um Schwachköpfe ins Garn zu locken und 
auf ihr Verderben ein Verdienst zu gründen, das er sich 
in den Augen der Obrigkeit geben wollte. Dieses war 
auS den Angaben der Unterfähnriche vom alt«ingermann-
ländischen Regiments, Wyssotzki und Lcnkewitsch, und 
vom Regiments Fürst Kutusow, Rutetzki, zu ersehen. 
Sie zeigten nämlich an, Kudrewitsch habe ihnen, unter 
dem Siegel des Geheimnisses, das Bestehen einer Der« 
schwörung in Wilna entdeckt, an deren Spitze er selbst 
stände; es befanden sich übrigens unter den Mitverschwo-
renen viele vornehme Leute, und Zooo Menschen in 
Wilna, die zu Allem bereit seyen; sie hätten die Absicht, 
mit den mitverbündeten Geistlichen an einem dazu anbe» 
räumten Tage mit den Kreuzen auszuziehen, die Lärm« 
trommel zu rühren, dann die Hauptwachen, die Wacht» 
posten und das Arsenal zu überfallen und die Truppen zu 
entwaffnen. Zugleich habe Kudrewitsch ihnen in polni
scher Sprache einen sogenannten lithauischen Katechismus 
vorgelesen, der in Gestalt von Fragen und Antworten 
alle die abscheulichen Grundsätze und Anschläge der Ver
schworenen enthalt. Zur Ausführung sey der 2>ste oder 
22ste März angesetzt. — Sie bezeichneten zugleich Per
sonen, die sie bey Kudrewitsch gesehen hatten, die um 
seine Anschläge wußten und, aller Wahrscheinlichkeit nach, 
daran Theil nahmen. 

Auf diese Angaben ließ der provisorische Kriegsgouver
neur den besagten Fähnrich Kudrewitsch, denVerfasser des 
sogenannten lithauischen Katechismus, Schlechtitsch Finka-
Sawischa, und die in die Verschwörung verwickelten Indi
viduen, den Unterofficier Prshewlozki vom Beloserschen 
Infanterieregiment und den abgedankten polnischen Lieu« 
tenant Vaschinki, in Verhaft nehmen. Nach Untersuchung 
ihrer Vergehen und Anschlage, durch ein? dazu besonders 
niedergesetzte Kommisston, wurden sie am 2Zsten März 
dem Kriegsgerichte übergeben, nach dessen Beendigung 
die Sentenz am sSsten Marz also gefällt wurde: der 
Fähnrich Kudrewitsch hatte, seinem eigenen Geständnis 
gemäß, die Absicht gehabt, in Wilna eine Verschwörung 
anzuzetteln, und zu diesem Zwecke, indem er den auf 
seine eigene Aufforderung von der Obrigkeit ihm ertheil-
ten Auftrag, über jeden Störer der öffentlichen Ruhe und 
Ordnung Anzeige zu machen, gemißbraucht, verschiedene 
Personen beredet, in seinen Plan einzugehen; der Un-
terofficier Prshewlozki wurde durch die völlig gleich!«»-



tende Aussage der Mitverschworenen überführt, an die, 
ser Verschwörung Theil genommen zu haben, Baschinski 
und Finka«Sawischa aber bekannten sich gutwillig dazu. 
Diesem zufolge verurtheilte die Kommission des Kriegs« 
gerichts, in Grundlage deS Kricgsreglemenls, die Ge
richteten. Kudrewitsch, Prshewlozki, Baschinski und 
Finka-Sawiscka. zum Tode. Der provisorische Kriegs-
gouverneur bestätigte und unterzeichnete diese Sentenz. 
In Grundlage derselben wurden am 27sten Marz, um 
S Uhr Morgens, die Gerichteten in Wilna vor dem Ge» 
fängnißthurme erschossen. 

In der Absicht, mit den polnischen Rebellen gemein» 
schaftliche Sache zu machen, hatte der Edelmann und 
Gutsbesitzer Hippolyt Lobanowski, Geschäftsträger des 
Kammerherrn Gorsky, im Wilkomirschen Kreise die Bauern 
des genannten Kammerherrn versammelt, um die nach der 
Armee ziehenden Transporte aufzuhalten, das Detasche
ment deS Chefs der Reservekavallcrie der aktiven Armee, 
GenerallieutenantS Besobrasow, zu überfallen, dasselbe 
zu zerstreuen, die Fuhren zu erbeuten, und dann nach 
Vergrößerung des aufrührerischen Vauernhaufcns die 
Aufhebung der russischen Herrschaft in jener Gegenb zu 
bewerkstelligen. Lobanowski wurde von einem Kommando 
des DetaschementS des GenerallieutenantS Besobrasow 
aufgegriffen und dem Kriegsgerichte überliefert. Vor 
selbigem bekannte er sich der obenerwähnten Anschläge 
schuldig und ward zum Tode verurtheilt. Dieses Urlheil 
ist, nach Bestätigung desselben abseilen des provisorischen 
K r i e g s g o u v e r n e u r s  v o n  W i l n a  u n d  G r o d n o ,  v o l l s t r e c k t  
und LobanowSki, am 28sten März, um 4 Uhr Morgens, 
in der Wilnaer Dorstadt Snipischki erschossen worden. 

(St. Petersb. Zeit. No. 86.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i i t e n  A p r i l .  

S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  e r n e n n e n  d u r c h  A l »  
lerhöchsten Tagesbefehl vom gten dieses MonatS den 
General der Infanterie Grafen Tolstoi zum Oberbe
fehlshaber der Reservearmee (mit Beybehaltung des Po» 
s t e n s  e i n e s  D i r i g i r e n d e n  d e s  G e n e r a l s t a b e S  S  r .  K a i s e r ! .  
Majestät für die Militärkolonien); den General der 
Infanterie d'Auvray zum Chef deS GeneralstabeS jener 
Armee; den Chcf vom Stabe der Militärkolonien, Gene, 
raladjutanten Kleinmichel, zum stellvertretenden De« 
jourgeneral jener Armee, mit Beybehaltung seincs frü. 
Hern Postens; den Oberquartiermeister des Generalstabes 
S r. Kaiserl. Maiestät für die Militärkolonien, 
Obrist Koyebue, zum stellvertretenden Generalquartier, 
meister der Reservearmee, mit Beybehaltung seines frü. 
Hern Postens; den General von der Artillerie Baron 
löwenstern zum Chef der Artillerie jener Armee. 

(St. Petersb. Zeit. No. 87.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  1 3 t e n  A p r i l .  

Der Oberbefehlshaber der aktiven Armee, Generalfcld, 
Marschall Graf Diebitsch,SabalkanSki, berichtet 

S r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  u n t e r  d e m  ? t e n  A p r i l  ü b e r  
die AriegSoperationen gegen die polnischen Rebellen seit 
der Ankunft unserer Hauptmacht in Sedle^. 

Nach Eingang der Nachricht, daß ein Detaschement 
der Rebellen den Weg nach Wengrow eingeschlagen habe, 
beorderte er zur Verjagung desselben den Generallieute« 
nant Ugrjumow mit der ihm anvertrauten isten Ere» 
nadierdivision und 8 Eskadronen Kavallerie. Bey der 
Annäherung unserer Truppen erwies es sich, daß die 
Streitkräfte der Empörer auS dem bis auf 12,000 Mann 
herangewachsenen Korps des Generals UminSki bestan
den und Miene machten, unsere rechte Flanke zu liwge. 
hen. Dieses KorpS koncentrirte sich unweit Wengrow, 
und nachdem eS zwischen jenem Orte und dem Flecken 
Liw über den Liwez gesetzt hatte, erbaute es, zur Siche-
rung seiner Kommunikation, eine Brücke und eine 
Brückenschanze, und schickte Streifparteyen nach Soko» 
low und Mochobodi aus. — Nichts desto weniger rück» 
ten unsere Truppen muthig den Rebellen entgegen. Die 
erste Frucht des VorrückenS dieser Truppen war der eilige 
Rückzug der aufrührerischen Parteyen nach Liw selbst und 
der benachbarten Brückenbefestigung. Nach einem for» 
cirten Marsche, an jenem Orte angelangt, zögerte der 
General Ugrjumow keinen Augenblick, die Empörer 
in ihrer Zufluchtsstätte selbst anzugreifen. Nachdem der 
größte Theil ihrer Streitkräfte durch einen Anfall vnd 
daS heftige Feuer der Artillerie jenseits Liwez zurückge
drängt worden war» schritten die tapfcrn Karabiniere deF 
, sten Regiments und deS Regiments Feldmarschall Bar» 
clai de Tolly zum Angriff. Ihre Tapferkeit krönte daS 
Unternehmen mit vollkommenem Erfolge. Dem hartnäcki» 
gen Widerstände zum Trotz, den die von den Rebellen 
zur Vertheidigung der Schanzen zurückgelassene Infan» 
terie leistete, eroberten sie selbige rasch, und das ganz« 
feindliche Detaschement, bestehend aus 700 Mann, wurde 
ohne Ausnahme ein Opfer seiner Verwegenheit. Ein 
großer Theil desselben unterlag den Bajonnetten, der 
Rest gerieth in Gefangenschaft. Nicht zufrieden mit die
ser glänzenden Waffenrhar, setzten die Karabiniere noch 
über den Liwez, eilten den Rebellen nach und eroberten 
einige Kanonen, die aber wegen Mangel an Pferden lei» 
der nicht sogleich weggebracht werden konnten. Die über
legene Truppenzahl, welche unsere Karabiniere auf dem 
linken User deS FlüßchenS antrafen, und der Angriff, mit 
dem die Kavallerie der Empörer unsere linke Flanke be
drohte, waren die Ursache, daß die Karabinicre zu un
ser« übrigen Truppen zurück beordert werden mußten. — 
S o l c h e r g e s t a l t  k o n c e n t r i r t e  d e r  G e n e r a l l i e u t e n a n t  U g r j u »  
mow seine Division auf dem rechten Ufer deS Liwez in 
einer vorteilhaften. Position und ließ zur Deckung der 
Brücke und deS Brückenkopfes das Regiment Erbprinz 
von Preussen zurück, welches ungeachtet aller Anstren» 
gungen der Rebellen, jenen wichtigen Punkt wieder j» 



gewinnen, ihn, ohne einen Fußbreit abzutreten, be
hauptete. 

Der Oberbefehlshaber erwähnt, mit ausgezeichnetem 
Lobe, deS beispiellosen Muthes, den die an diesem Ge
fechte fo thatigen Antheil gehabten Karabinierregimenter 
der isten Grenadierdivision und daS Regiment Erbprinz 
von Preussen bewiesen» und insbesondere des Srabska» 
pitänS vom Gardegeneralstabe Sliwizki, der in diesem 
Gefechte zuerst den Weg zeigte und mit den Karabinieren 
in die feindlichen Schanzen eindrang. — Unser Verlust 
betrug an Getödteten und Verwundeten gegen 600 Mann. 
Die Rebellen haben, nach Aussage der Gefangenen, de
ren gegen Zoo Mann, nebst dem Major, welcher den 
Brückenkopf kommandirte, in unsere Hände fielen, aus
serdem noch 3ooo Mann verloren. — Seitdem haben 
bey der aktiven Armee keine bedeutenden Kriegsereig^iisse 
statt gefunden. 

Ausserdem find folgende Berichte über die Operationen 
deS GenerallieutenantS Rüdiger gegen die Truppen 
des DetaschementS deS Generals Dw ernicki einge
gangen: 

Dcr Generallieutenant Rüdiger besetzte mit seinen 
Truppen am 3ten diescS MonatS die Position bey dem 
Kirchdorfe Chriniki. Die Gegner, welche ihre Haupt
macht unfern deS Dorfes Gorocbowa hatten, konccntrir-
ten sie bey dem Flecken Berestetschka und zeigten die Ab
sicht, dort den Fluß Styr zu passiren. Sobald der Ge
neral Rüdiger dieses erfuhr» zog er sich nach dem 
Kirchdorfe Plaschtschewo, war aber kaum dort angelangt, 
alS der Feind seine Richtung veränderte und sich längS 
dem Styr unterwärts nach den Flecken Vorvmeli und 
Chriniki zu ziehen begann. In Erwägung dessen, daß 
wegen dcr großen Anzahl bequemer Stellen zum Passiren 
dieses Flusses, wo man schon anfing durchzuwaten, eS 
sehr schwierig werden würde, dieselben ohne Ausdehnung 
s e i n e r  T r u p p e n  z u  v c r t h c i d i g e n  ,  n a h m  d c r  G e n e r a l  R ü 
diger in dem Kirchdorf? Lentschna eine Centralposition, 
welche die Wege nach den Städten Dubno und Kremencz 
deckte, und von welcher aus er mit Bequemlichkeit nach 
jedem dieser Orte, wohin auch die Rebellen überzusetzen 
unternehmen, sich hinziehen konnte. — Am 4ten mach
ten die Rebellen eine Demonstration auf den Uebergang 
nach Boromeli und Chrinik«, und einige Eskadronen Ka
vallerie schickten sich an, auf diese Seite deS Styr über« 
zusetzen, zogen sich aber, da unsere Vorposten verstärkt 
wurden, sogleich zurück. Am folgenden Tage, da der 
General Dwernicki seine Hauptmacht in dem Flecken 
Boromcli hatte, schlug derselbe eine Brücke über den 
Fluß Styr, besetzte mit drey Bataillonen Infanterie den 
angranzenden Wald und machte Anstalten,'sich auf dem 
rechten Ufer zu befestigen. Um ihn an diesem Vorhaben 
zu hindern, griff dcr General Rüdiger am 6ten, bey 
Tagesanbruch, die erwähnten drey Bataillone an und 

verdrängte sie aus dem Walde, wobey er ihnen großen 
Verlust zufügte, bey dem Uebergange über die Brücke 
2 Officiere und 5o Gemeine zu Gefangenen machte, und 
4 Kanonen ohne kavetten nahm, die auf Balken ruhten 
u n d  w e l c h e  e r  v e r s e n k e n  l i e ß .  G e n e r a l  D w e r n i c k i  
ordnete zu wiederholten Malen sein Fußvolk unter dem 
Schutze der Artillerie, um sich vor der Ueberfahrt zu ha!» 
ten, allein die Wirkung unserer behenden Artillerie ver
hinderte jedesmal die Bewegung seiner Kolonnen. Bey 
d i e s e r  G e l e g e n h e i t  ü b e r z e u g t e  s i c h  G e n e r a l  R ü d i g e r  
von der Schwäche der gegnerischen Infanterie, die auS 
etwa 8000 Mann bestand, die Kavallerie ungerechnet, 
welche sich in bedeutenden Massen zeigte. — Die im Ge
fechte angewendete Iägerbrigade der i6len Infanteriedi
vision schlug sich mit ausgezeichneter Tapferkeit, und eS 
herrscht unter unsern sämmrlichen Truppen der beste Geist. 
Der Generallieutenant Rüdiger hat sich vorgenommen, 
selbst am 8ten oder gten den Fluß Styr, unterhalb Bo
romeli, zu Yassiren und nach Beschaffenheit der Um
stände die Offensive zu ergreifen. 

(St. Petersb. Zeit. No. 88.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 4 t e n  A p r i l .  

ES sind nun auch Diamanten in der Nähe von Ka
tharinenburg im Ural gefunden worden, welches die 
Erwartung immer mehr bestätigt, daß man irgendwo 
auf reichhaltige Lagerstätten dieser edlen Steine treffen 
werde. (St. PetcrSb. Zeit. No. 89.) 

L i s s a b o n ,  d e n  3 o s t e n  M ä r z .  
(Privatmitthei lung.) 

Am s6sten dieses MonatS, um 5 Uhr Abends, er
schien eine französische Krieg sbrigg vor der Barre 
des Hofens und lief ein. Sogleich verbreitete sich das 
Gerücht, daß diese Brigg nur die Vorläuferin des Ge
schwader» sey, welches die verhafteten Herren Bonhomme 
und Sauvinet zu rcklamiren und Genugthuung für alle, 
Frankreich angetbanencn, Beschimpfungen zu fordern 
k o m m e .  I n  d c r  T h a t  w e r d e n  e i n  f r a n z ö s i s c h e s  L i n i e n 
schiff und eine Fregatte in jcdem Augenblick erwar, 
tet. Die Brigg hat dem französischen Konsul die be
stimmtesten Verhaltungsbcfehle überbracht, um'von der 
portugiesischen Regierung die vollkommenste Genugthuung 
zu fordern, und, wenn ihm diese nicht gegeben würde, 
sich sogleich zu entfernen, allen Franzosen anzudeuten, > 
das Land zu verlassen und den Krieg zu erklaren. Diese 
Mittheilung und daS Verzeichnis deS geforderten Scha
denersatzes sind gestern dem Vizkonde von Santarem offi-
ciell mitgetheilt, und eine Frist von 8 Tagen zur Erthei-
lung einer Antwort festgesetzt worden. Mittlerweile bat 
man allen Franzosen angedeutet, ihre Anstalten zu tref-
fen, und ihre Effekten zur Einschiffung bereit zu halten. 
Die Sache hat auf einmal ein sehr ernsthaftes Anschn 
a n g e n o m m e n ,  u m  s o  m e h r ,  d a  d e r  e n g l i s c h e  K o n s u l  
im vollkommenen Einverstandnisse wir dem französischen 



Handelt, und von seiner Regierung die bestimmtesten Be-
jehle erhalten hat, den letzteren bey ollen seinen SckrUlM 
auf das Kräftigste zu unterstützen. Gestern haben beyde 
Konsuls, so wieder Kapitän der englischen Fregatte, am 
Bord der französischen Brigg zu Mittage gespeist. — 
Nock vorgestern hat man unter dem Vorwande, sie mit 
einem Sergeanten vom 16ten Regiment, den man ver
haftet hat, zu konfrvntiren, die Herren Sauvinet und 
Bonhomme in daS furchtbare Gefängniß des Limociro ab« 

geführt. 
Auch die Engländer sangen an^ die Besorgnisse dcr 

Franzosen zu theilen. Sic halten in diesen Tagen sich 
alle versammelt, um eine Bittschrift an ihre Regierung 
aufzusctzcn, worin sie dieselbe ersuchen, eine hinlängliche 
Macht nach Lissabon abzusenden, um sie zu beschützen. 
Man erwartet demnach stündlich ein ot>cr zwey englische 
Kriegsscdiffe. — Man hat hier ganz bestimmte Nachricht, 
daß Korsaren, mit Kapcrbricfen von dcr Regentschaft von 
Terceira, an dcr Barre von Lissabon erschienen sind und 

bereits 4 Prisen gemacht haben. 
(.Berl. Spen. Zeit. No. 9?.) 

B r ü s s e l ,  d e n  » L c e n  A p r i l .  
Der General Bclliard ist am iZken dieses MonatS 

nach Brüssel zurückgekommen. Man sagt,, daß gleich 
nach seiner Ankunft in Paris 4 Kouriere an die ver-
schicdenen Mächte abgegangen sind, um diesen anzuzei. 
gen, daß die französische Regierung die Belgier in 
Luxemburg würde schalten lassen, und daß sie entschlos
sen sey, in den Angelegenheiten dieses Landes vollkom

men neutral zu bleiben. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 9Z.) 

A u S  d e m  P r e u s s i s c h e n ,  v o m  i 4 t e n  A p r i l .  
Seitdem- Frankreich seine Zustimmung zu dem Proto-

koll vom 2osten Januar gegeben hat, steht der militäri
schen Besetzung des Eroßherzogthums Luxemburg durch 
deutsche Bundestruppcn nichts mehr entgegen. Unser 
bcy und in Tricr stehendes Armeekorps hat bereits 
Marschordre erhalten, und obwohl eS anfänglich zur Re
serve bestimmt war, dürste es gegenwärtig zur Avant
garde verwendet werden, da das deutsche Bundeskontin« 
gcnt noch nicht beysammcn ist. ES würden dann von die
sen Truppen einige tausend Mann zur Besatzung von 
Luxemburg gebraucht werden, während die preussische Be
satzung zum Thcil ausserhalb der Festung agircn würde. 

(Hamb. Korrcsp. No. 90.) 
B r a u n s c h w e i g ,  d e n  > 6 r c n  A p r i l .  

Eine am »Zten dieses Monats, Mittags, hier ange
k o m m e n e ,  v o n  d e m  M i n i s t e r i a l r a t ! ) ?  G r a s e n  v o n  D e l t ,  
heim am !2ten dieses Monats von Berlin abgesandte, 
Stafette hat die Nachricht überbracht, daß die Angele
genheiten unsres Vaterlandes definitiv noch in diesem 

Monate entschieden seyn werden. Oer branbenbttrgische 
Hof, welcher mit Braunschweig seit Jahrhunderten ver
schwägert und auf daS Innigste verbunden ist, nahm sort-
während unsrer Sache sich kraftig und thätig an; Glei
ches that die jüngere draunschweigische Linie, daS Haus 
Hannover; jenen beyden Mächten haben wir die Erret« 
chung deS Ziels unsrer Wünsche zu verdanken. 

(Hamb. Korresp« No. 90.) 

L o n d o n ,  d e n  9 t e n  A p r i l .  

Dem Vernehmen nach wird Karl X. ehestens mit seiner 
Familie dieses Reich verlassen und sich nach Spanien be-
geben. 

Wie wir erfahren — heißt es im UoiminZ. —-
kann unsere Regierung in diesem Augenblicke in 24 Stun
den eine der herrlichsten Flotten, die je auS den Häfen 
Großbritanniens segelte, absenden. Die Zurüstungen, 
die gegenwärtig getroffen werden, sind wahrscheinlich nur 
eine Vorsichtsmaßregel; aber es heißt, daß in Kurzem 
eine brittische Flotte unter Sir TbomaS Hardy's Befehl 
in See gehen werde. (Hamb. Korresp. No. 89.) 

* . * 
Priv/itbriefen auS Italien zufolge soll der Sohn 

LouiS Bonaparte's an Gift gestorben seyn. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 90.)  

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den i8ten April. Hr. C. v. Ascheberg auS Bresilgen, 
log. b. Morel. — Hr. Böttcherm. Schlechtenberg auS 
Riga, log. im Petersohnschcn Hause. 

Den igten April. Hr. Knaut aus Ruwen, log. b. Kaufm, 
Schütz. — Hr. Handl. Kommis Henkel auS Riga, log. 
b. Rathsherrn Henkel.— Hr. Schreiber Marcinkewicj 
von Polangen, log. b. Halezky. — Hr. v. Rönne auS 
Windau, und Hr. v. Bolschwing auS Hasenpoth, log. 
b. Zehr jun. — Hr. v. Simvlin aus Perbobnen, und 
Hr. Robert v. Simolin aus Dorpat, log. b. Sekr. v. 
Bolschwing. 

Den -zosten April. Hr. Assessor v. Nolde aus Goldin
gen, log. b. Zehr jun. — Hr. Kausm. Rohrbach, nebst 
Gemahlin, aus Riga, log. b. I. H. Schmölling. — 
Hr. Gouv. Sekr« Alexander Grünberg und Hr. Kanzl. 
Beamte Christian Gründerg auS Riga, log. b. Gouv. 
Postm. Gehülfen Grünberg, — Hr. Kaufau Alexander 
Wulffius aus Riga, log. b. Edelberg. 

Den L i s t e n  April. Hr. Divp. Fischer auS Fockenhoff, 
und Hr. Administr. Etwidowiy aus Auermünde, log. 
b. Henko. — Hr. v. Behr aus Peterthal, log. b. 
Halezky. — Hr. Oek. Schr. Wagner aus testen, log. 
b. Zehr jun. 

Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. 3-O. Braunschweig, Ccnsor. 
5io. 227. 



Allgemeine detttsM ZeitMtA mr KuslÄNd. 

I^o. 50. Sonnabend, den 25. April i8Zi< 

S  t .  P e t e r s b u r g »  d e n  t ö t e n  A p r i l .  

R a p p o r t  a n  d e n  H e r r n  O b e r b e f e h l s h a b e r  
d e r  a k t i v e n  A r m e e ,  v o n  d e m  G e n e r a l l i e u t e -
n a n t  U g r j u m o w  ü b e r  d i e  O p e r a t i o n e n  d e r  

i h m  a n v e r t r a u t e n  T r u p p e n  a m  » t e n  u n d  
S t e n  A p r i l .  

Auf dm Befehl Ewr. Erlaucht vom Zister» Marz 
verließ das mir anvertraute Detaschement am isten April, 
um 6 Uhr Morgens, die Stadt SedleH und rückte auf 
d e r  S t r a ß e  n a c h  S o k o l o w  i n  f o l g e n d e r  O r d n u n g  v o r :  
die Avantgarde, unter dem Befehl des Flügeladjutan-
ten. Obriften Surow. bestand aus jwey Eskadronen 
des Tiraspolschen reitenden Jägerregiments, 4 Kano
nen der leichten Kompagnie No. Zs und 4 Eskadronen 
deS polnischen UhlanenregimentS. — Ihr folgten die 
Regimenter der isten Grcnadierdivision und 8 Kanonen 
von der isten Grenadier-Artillericbrigade der Batterie, 
kompagnie No. 2; die Arrieregarde bildeten 4 Kanonen 
der leichten Kompagnie No. 3 und 3 Eskadronen deS 
Arsamaßischen reitenden Jägerregiments. — Bey Cho-
dow angelangt, ließ ich, in Erwartung des Berichtes 
d e s  A d j u t a n t e n  E w r .  E r l a u c h t ,  S t a b s k a p i t a n S  L w o w ,  
die Infanterie bey dem daselbst stehenden wolhynischen 
UhlanenregimentS Halt machen. Oer Avantgarde be-
fahl ich, um sie Sokolow mehr zu nähern, nach dem 
Dorfe Oßuchoshebrow zu marschiren, von wo ich einen 
geraden Weg nach dem Flecken Mokobody hatte, für 
den Fall, daß ich mich nach Wengrow richten müßte. 
In Oßuchoshebrow erhielt ich durch den StabSkapitän 
Lwow die Nachricht, daß die Empörer in Sokolow 
iSoo Mann Infanterie und Kavallerie mit 4 Kanonen 
stark waren, daß sie sich aber vor seiner Ankunft nach 
Wengrow zurückgezogen hatten, wo, nach Aussage der 
Einwohner, ihre Macht sich auf 8000 Mann mit 12 
Kanonen belief. Indem ich sogleich der Avantgarde den 
Befehl gab, zwey Eskadronen des TiraSpolschen reiten
den Jägerregiments nach Sokolow abzuschicken, um, zu
gleich mit dem StabSkapitän Lwow, am sten mit Ta
gesanbruch noch Wengrow vorzurücken, in der Absicht, 
mich von jener Seile zu sichern, ließ ich die noch übrige 
Kavallerie auf dem geraden Wege nach Mokobody vor
rücken und schickte der Infanterie den Befehl, mit zwey 
xatrouillirenden Eskadronen dcS tartarischen Uhlanen
regimentS von Chodow nach Mokobody zu warschiren. 

Als die Avantgarde sich diesem Flecken näherte, sah sie 
hinter demselben eine Eskadron von der Kavallerie der 
Aufrührer. Sogleich wurden nach jener Seile dcS 
FleckenS zwey Eskadronen des Arsamaßischen reitenden 
Zagerregiments zum Angriff abgeschickt; aber ohne die
sen zu erwarten, entflohen die Empörer eiligst nach 
dem Dorfe Mentschanitz; zu gleicher Zeit erfolgte ein 
Signalschuß, worauf auS allen Dörfern feindliche Rei-
terey rückte und sich auf der Anhöhe neben Mantscha« 
Nitz aufstellte. — Die zwey Eskadronen deS tartarischen 
UhlanenregimentS, welche gerade um diese Zeit anlang« 
ten. erhielten den Befehl» die Arsamaßischen reitenden 
Jäger im Trott zu umgehen und den Angriff in dcr 
ersten Linie zu machen; allein auch jetzt zogen sich die 
Aufrührer zurück. — In dcr Voraussetzung, daß der 
Feind uns weiter zu locken suche, befahl ich der Avant
garde, seine Bewegungen, bis zur Ankunft der Infan, 
terie, durch Streifparteyen beobachten zu lassen, aber 
nicht über das Dorf Mentfchanitz hinauszugehen. — 
Um 6 Uhr Nachmittags langte die Infanterie an. — 
Da es nicht möglich war, Wengrow früher als um 
10 Uhr Abends zu erreichen, so schickte ich weinen 
Rapport an Ew. Erlaucht ab, und befahl dem ganzen 
Detaschement, sein Nachtlager aufzuschlagen, wahrend 
ich starke Kavalleriepatrouillen nach Wengrow und So
kolow ausschickte. Die Streifparteyen waren bis zum 
Flecken Wyschkow und dem Dorfe Smoljäki vorgerückt, 
und rapportirten, daß alle feindliche DetaschementS sich 
nach Wengrow gezogen hatten. —" Als ich am --ten, 
um 4 Uhr, den Befehl Ewr. Erlaucht erhielt, nach 
Wengrow vorzurücken und die Aufrührer anzugreifen, 
um sie über den Fluß Liwez zu treiben, schickte ich so
gleich die Avantgarde auf dem großen Wengrowschen 
Wege über das Dorf Smoljäki ab, und befahl den bey
den Eskadronen des tartarifchen UhlanenregimentS, dem 
Ufer des FlusseS zn folgen, Wyschkow ^nd Iarnityy 
zu besetzen, und Acht zu haben, daß von jener Seite 
der Feind nicht über den Fluß ginge und uns in den 
Rücken falle; ich selbst mit der Infanterie folgte der 
Avantgarde. Vier Werste vor Wengrow, unweit deS 
Dorfes Scharut, ward eine feindliche Vedette bemerkt, 
welche unsere Ankunft anzuzeigen eilte, gleich darauf 
hörte auch die Avantgarde Trommelschlag und Trompe
tenruf in Liw und Wengrow. Wahrend ich den Trup
pen Zeit gab, sich zu ordnen, befahl ich der Avant



garde, der Position entgegen zu rucken, auf welcher 
dcr Feind vor der Brückenbesestigung zwey Kolonnen 
Infanterie und ein Kavallerieregiment stehen halte. In 
der Position aus der andern Scitc deS Liwez waren 
ß Kanonen und starke Infanterie« und Kavalleriemassen 
aufgestellt, welche nach der spatern Aussage t^r Gefan
g e n e n .  u n t e r  d e m  K o m m a n d o  d e S  G e n e r a l s  U m  i n  S k i ,  
aus 14 Bataillonen Infanterie, zwey regulären Kaval
l e r i e r e g i m e n t e r n ,  z w e y  R e g i m e n t e r n  K r a k u s e n  u n d  > 6  
Kanonen bestanden. — Ich beschloß sogleich, einen An
griff auf die Brückenbesestigung zu machen, und befahl 
d e s h a l b ,  a u f  d e m  W e g e  v o n  W e n g r o w  n a c h  L i w  z w e y  
Batterie« und zwey leichte Kanonen aufzustellen, und 
diese durch das Karabinierregiment Feldmarschall Fürst 
Barclai de Tolly und eine Eskadron des polnischen 
UhlanenregimentS zu decken. Von unserer linken Flanke 
wurden längs dem Saume des Waldes und dem Ufer 
des Liwez das lste Karabinierregiment und zwey Eska
dronen deS Arsamaßischen reitenden Jägerregiments mir 
4 Kanonen abgeschickt; im Centrum der Position be
fanden sich zur Reserve S Grenadierbataillone, 6 Bat
terie« und 2 leichte Kanonen und A Eskadronen Ka
vallerie. Eine Eskadron wurde zur Observation der 
Furth bey Staraja Weß abgeschickt; — eine Kompag
nie besetzte Wengrow und zwey Kompagnien stellten sich 
am Waldsaume auf unserm linken Flügel auf. — Un
sere Batterien eröffneten zu gleicher Zeit ihr Kreuz
feuer sowohl gegen die Brückenbefestigung, als auch ge
gen das längs dem Ufer aufgestellte feindliche Geschütz 
und die aus dem diesseitigen Ufer stehenden Kolonnen, 
welche sogleich noch jener Seite übersetzten, und noch 
einer hestigen Kanonade, die etwa eine Stunde dauerte» 
schwieg das feindliche Geschütz allmählig, und man sah 
wie dasselbe aus dem Brückenköpfe nach der andern 
Seite des Flusses abgeführt wurde. — Der StabSka
pitän Sliwitzki vom Generalstabe erbot sich freywil
lig, daß iste Karabinierregiment mit aufgepflanztem Ba-
jonnette gegen die Befestigung zu führen» wahrend der 
Generalmajor Fezi es übernahm, das Karabinierregi
ment Barclai de Tolly, von dcr rechten Flanke von 
Wengrow aus» zur Attake zu führen. — Indem ich 
hierin willigte, gab ich dem 2ten Bataillon des isten 
Karabioierregiments und dem isten Bataillon deS Ka-
rabinierregimentS Barclai de Tolly den Befehl, zu stür
men, während zu deren Verstärkung die übrigen Ba
taillone dieser Regimenter zurückblieben, und mit den 
bey ihnen befindlichen leichten Feldstücken der Brücken
kopf beschossen wurde. Mit beyspiellosem Muthe schrit
ten die tapsern Karabiniere gegen die Befestigung. Oer 
Feind erwartete sie mit vieler Entschlossenheit und er
öffnete, als sie nicht weiter olS loo Schritte entfernt 
waren, ein äusserst hitziges Vataillenfeuer auS der Be-
i c s t i g u n g ,  w e l c h e s  e r  n o c h  d u r c h  K a r t ä t s c h e n  a u S  a l l e n  

auf dem jenseitigen Ufer stehenden Stücken unterstützte; 
allein nichts vermochte die unerschütterlichen Karabi
niere aufzuhalten; den Donner der Kanonen beantwor
teten sie mit einem anhaltenden Hurrah und. rasch die 
Verschanzung erkletternd, bemächtigten sie sich dersel
ben. nachdem sie 5oo Mann der Aufrührer niederge
macht hatren. — Der Kommandeur deS Bataillons al
lein, nebst einigen Osficieren und Zoo Gemeinen, er
hielten Pardon und wurden zu Gefangenen gemacht. — 
Ohne sich auf diese glänzende That zu beschränken, 
gingen die Karabiniere über die Brücke und waren im 
Begriff, auf der andern Seite deS Flusses zwey Kano
nen zu erobern, als ein Haufe feindlicher Scharfschützen 
stürmisch zu Hülfe eilte und die Karabiniere nöthigte, 
ihre Beute fahren zu lassen und sich in die Befestigung 
zurückzuziehen. — Da ich von Ewr. Erlaucht den Be
fehl hatte, nicht über den Fluß Liwez zu gehen, so 
wagte ich es nicht, die Attake weiter fortzusetzen, son« 
dern ließ in der Brückenbefestigung die Karabinierbri-
gade durch das Grenadierregiment Kronprinz von Preus» 
sen ablösen und die Truppen in ihre Position rücken, 
um ihnen nach dem forcirten Marsche und dem hitzi» 
gen Gefechte Ruhe zu gewähren. ---- In der größten 
Verwirrung zogen sich die polnischen Truppen hinter 
den Flecken Liw zurück; allein eine halbe Stunde spä« 
ter hörten wir sie Hurrah rufen und sahen, daß einige 
Kolonnen Infanterie sich geordnet hatten und dem Ufer 
zu marschirten, um den Brückenkopf wieder zu erobern.  

Ich befahl hierauf, die erste Brücke abzubrechen und 
die Truppen zur Verlbeidigung bereit zu halten. Die 
erste Kolonne rückte keck auf dem Damme vor, ohne 
zu merken, daß die Brücke abgebrochen war; unsere 
Grenadiere erwarteten sie, bis sie sich der Brücke ge
nähert hatten, dann aber schickten sie ihnen einen Ku
gelregen entgegen, worauf die Kolonne die Flucht er
griff und sich auf beyden Ufern zerstreute; vier ähnliche 
Versuche wurden mit derselben Kaltblütigkeit abgewie
sen. Oer Feind bedeckte das ganze Ufer des Liwez mit 
Scharfschützen und setzte sein nutzloses Kleingewehr-
feuer fort. — Um diese Zeit meldete der Obristlicute-
nanr Kienski vom tartarischen Regiments, daß zwey 
E s k a d r o n e n  d e r  f e i n d l i c h e n  R e i t e r e y  z w i s c h e n  W y s c h 
kow und Pershaly auf daS diesseitige Ufer überzusetzen 
anfingen. Ich befahl, dorthin zur Verstärkung eine 
Eskadron des Arsamaßischen reitenden Jägerregiments 
abzuschicken, allein da ich durch einen zweyten Rapport 
erfuhr, daß noch zwey andere Esk/idroncn, von den 
erstern gedeckt, über den Fluß setzten, ließ ich noch 
eine Division des polnischen UhlanenregimentS dorthin 
marschiren. Unsere Eskadronen wurden vom Uhlanen» 
regimente heftig angegriffen und gcnöthigt, sich in der 
Richtung der linken Flanke unserer Position zurückzu
ziehen. Dcr Flügeladjulant, Obrist Surow, eilte 
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darauf mit dcr Division des Tiraspolschen reitenden 
Jägerregiments und einer Eskadron des polnischen Uh
l a n e n r e g i m e n t S .  d i e  e r  n o c h  ü b r i g  h a t t e ,  u n d  m i t  z w e y  
Kanonen der reitenden Artillerie, dem Feinde entgegen, 
der, alS er diese herannahende Verstärkung erblickte, 
sogleich umkehrte und über den Fluß setzte. Zu glei
cher Zeit wurden zwei? Grenadierkompagnien, die am 
Rande deS Waldes standen, nach Smoljäki, zur Deckung 
des Weges, beordert. Um > o Uhr war Alles beendigt 
und wahrend der Nacht wurde die Befestigung der 
Brücke in Vertheidigungsstand gesetzt. — Am Zten 
machte der Feind, um 4 Uhr Morgens, einen neuen 
Versuch mit drey Bataillonen, unter dem Schutz von 
sechs in der Nacht herangebrachten Kanonen, die Be
festigung zu attakiren; aber die topfern Grenadiere em
pfingen sie so kräftig mit ihrem Kleingewehrfeuer, daß 
die Leute, welche die polnische Artillerie bedienten, ihre 
Kanonen im Stiche ließen und davon liefen; nachher 
gelang es ihnen mit vieler Mühe kaum, sie einzeln 
wegzubringen, wobey sie bedeutenden Verlust an Men
schen und Pferden erlitten. — AlS ich sah, daß die 
feindlichen Kolonnen sich den Liwez hinaufzogen, und 
vermuthen konnte, daß die Empörer an diesem Tage 
nichtS Entscheidendes mehr bey Wengrow würden un
ternehmen können, schickte ich drey Bataillone Infante
rie, vier leichte Kanonen und zwey Eskadronen Kaval
lerie nach Wnschkon? und Pershaly, um auf den Fall, 
daß die Aufrührer die Absicht hatten, einen Theil ihrer 
Truppen hinter unserm Rücken über den Fluß zu setzen, 
diese Bewegung zu verhindern. 

Unser Verlust an Gefallenen besteht in 8 Oberoffi« 
eieren und »5? Soldaten, an Verwundeten in 4 Stabs-
ofsicieren, iZ Oberofficieren und 6io Soldaten. 

Oer Verlust der Rebellen kann, bey ihrer hartnacki
gen Verteidigung und den wiederholten Angriffen auf 
d i e  B r ü c k e n b e f e s t i g u n g ,  a u s s e r  d e n  G e f a n g e n e n ,  2 0 0 0  
bis Zooo Mann Getödteter und Verwundeter betragen. 

(St. Petersb. Zeit. No. 91.) 
K  0  n  s t a  n  t i  n  0 p  e l ,  d e n  2 6 s t e n  M a r z .  

Es haben seither mehrere Arrestationen, besonders 
von Militärpersonen, statt gefunden, denen kurz dar
auf, nach Angabe des Oesterrcichischen Beobachters, die 
Hinrichtung eines Obristen und zweyer Hauptlcute, nebst 
mehreren Soldaten, folgte. Doch ist bis jetzt weder 
über den Zweck dieser Verschwörung, noch über die 
eigentlichen Urheber derselben, etwaS Näheres bekannt 
geworden. (Andere Berichte melden, daß einige Hun
dert ertränkt oder strangulirk worden seyen. Die Ver
schwörung soll den rebellischen Pascha von Bagdad zum 
Anstifter haben.) — Die Arbeiten im Arsenale werden 
mit größter Tätigkeit fortgesetzt, so daß die Flotte 
(26 Kriegsschiffe) in einer seit der Schlacht von Na, 
varino nicht mehr gesehenen Starke erscheinen dürste. 

Daß der Kapudan Pascha, Halil Pascha, selbst den 
Oberbefehl übernehmen werde, unterliegt keinem Zwei
fel, ober sowohl über ihre Bestimmung, als über den 
Zeitpunkt ihres Auslaufens, sind, wie der Oesterreichische 
Beobachter sagt, bis jetzt nur Vermuthungen zu schöpfen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 94.) 

V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom loten April. 

Die Ruhe ist in den revolutionirten Provinzen des 
Kirchenstaats wieder hergestellt. Nachdem die Truppen 
Sercognani's, welche bis zuletzt Stand hielten, sich 
nach Bekanntwerdung der Konvention von Ankona zer
streut, hoben die aus dem Marsche zu ihrer Verfolgung 
befindlichen 4000 Oesterreicher dem gemäß schon in Ma« 
eerata Halt gemacht. Uebec 600 Mann von den ge, 
nannten Truppen sind wieder in die Reihen des papst
lichen Militärs eingetreten; etwa 200 haken die Er« 
laubniß der toskanischen Regierung,, sich zu Livorno 
einzuschiffen, benutzt und sind zum Theil schon in ge-
nannter Stadt angelangt, von wo sie nach Korsika ge
bracht werden sollen. Sercognani soll sich heimlich noch 
in Ankona befinden. In dieser Stadt liegen viele öster, 
reichische Truppen; einzelne Abtheilungen zu Rimini 
und Forli. Die Besatzung von Bologna soll 1200 
Mann betragen. — Nach Briefen aus Livorno wa
ren dort auS dem Kirchenstaate viele geflüchtete Jnsur, 
gcnten angekommen, welchen die großherzvgliche Regie, 
rung den Eintritt in ihr Land unter der Bedingung 
erlaubt hatte, daß sie sich unverzüglich zu Livorno nach 
Frankreich, oder welchen Aufenthaltsort, sie sich sonst 
wählen möchten, einschiffen müßten^ 

(Berl. Spen. Zeit. No. 94.) 

P a r i s ,  d e n  1 4 t e n  A p r i l .  
Der Prinz von Ioinville tritt am L ö s t e n  dieses Mo

nats seine Reise nach Toulon an. 
Die Nachricht, daß Herr von Polignae auS seinem 

Kerker habe entfliehen wollen, hat sich als ungegrün, 
det erwiesen. (Berl. Spen. Zeit. No. 94.) 

M a d r i d ,  d e n  4 t e n  A p r i l .  
(Privatmittheilung.) 

Der vor einigen Tagen verhaftete Buchhändler D. 
Ant. Mijar ist zum Galgen verurtheilt worden. Herrn 
BringaS, einem der reichsten hiesigen Kaufleute, steht 
ein ahnliches Schicksal bevor. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 9Z.) 

A n t w e r p e n ,  d e n  i S t e n  A p r i l .  
In der Nacht vom iZten auf den »4ten dieses Mo« 

nats hat man in der Richtung des Marienforts starkes 
Kleingewehrfeuer, so wie Kanonenschüsse, vernommen. 

Die hiesige Garnison hat die ganze Nacht unter Was« 
sen gestanden. Man meldet auS der Gegend von Kal« 
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loo: Diesen Morgen haben die Hollander die Belgier 
angegriffen und sich des MarienforlS bemächtigen wol
len; sie sind jedoch zurückgeschlagen worden. 

Gestern um Mitternacht hat sich ein Gefecht zwischen 
den Vorposten auf dcr Seite von West-Wezel entspon, 
nen. 

Gestern soll ein sehr gefährlicher Aufstand in der Ci» 
tadclle ausgebrochen seyn, und Chasse viele Mühe ge
habt haben, die Gemüther zu beruhigen. Es herrscht 
allgemeine Unzufriedenheit über die schlechten Speisen 
und Getränke, besonders unter den Soldaten aus dem 
nördlichen Brabant. Ein Thcil des isten Regiments 
hat vor dem Beguinenthore bivuakiren müssen. 

(Hamb. Korresp. No. 94.) 
A u s  S a c h s e n ,  v o m  > 8 t c n  A p r i l .  

Man meldet aus Dresden vom l?ten April, AbendS 
8 Uhr: „Wegen Verdachts, aufrührerische Schriften zu 
verbreiten, wurden gestern zwey hiesige Einwohner ver
haftet, und diesen Nachmittag durch einen Haufen von 
Empörern, die sich unvermuthet am Rathhaus versam
melten, gewaltsam auS der Haft bcfreyt. Durch die 
Herbeyrufung des kinicnmilitars und der Kommunal
garde wurde indeß dcr Auflauf schnell zerstreut, meh
rere der Unruhestifter auf frischer That ergriffen, auch 
die vorerwähnten zwey Individuen wieder zur Haft ge
bracht und somit die gestörte Ruhe in kurzer Zeit voll
kommen wieder hergestellt. Da man mit Grund ver-
mitthen mußte, daß einige Mitglieder des ungesetzlich 
konstituirten und, Trotz eines Verbots, noch fortbeste, 
henden BürgervereinS diesem Ereigniß nichr fremd wa
ren, so sind Verhaftsbefehle gegen diejenigen Indivi-
duen ausgefertigt und zum Theil bereits vollzogen wor
den, die nach den erhaltenen Anzeigen als die übelwol
lenden Vorsteher dieses Vereins anzusehen sind, um so
mit Grund und Quelle des UcbelS zu vertilgen. Ge
gen die Strafbaren wird die volle Strenge deS Ge
setzes in Ausübung kommen, da tue Regierung eS dem 
Lande und allen guten Bürgern schuldig ist, gegen Ver
brecher schonungslos zu verfahren und durch diese die 
Ruhe des Landes nicht gefährden zu lassen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 9Z.) 
B r a u n s c h w e i g ,  d e n  2 v s t e n  A p r i l .  

Vorgestern lief hier die Nachricht von Hannover ein, 
daß Se. Majestät, König Wilhelm IV. von Großbri
tannien, Ihren geliebten Neffen, des Herzogs Wilhelm 
Durchlaucht, „souveränen (eigene Worte des über
s a n d t e n  P a t e n t s ) .  H e r z o g  v o n  B r a u n s c h w e i g ,  
L ü n e b u r g "  z u m  F e l d m a r s c h a l l  d e r  k ö n i g l i c h ,  
Hannöverischen Armee zu ernennen geruhet ha
ben; eine Nachricht, die hier bey der bevorstehenden 
Huldigung und der GeburtstagSfeyer Sr. Durchlaucht 

die größte Freude verursacht. Wir sehen nun mit dem 
Anfange der andern Woche einer Reihe von Festlichkei, 
ten entgegen, die, lang ersehnt, Tage des allgemein» 
sten und ungeteiltesten Jubels seyn werden. Ueber 
die Anordnung derselben ist indeß bis jetzt noch nichts 
Näheres bekannt geworden. Die Huldigung deS Mili
tärs geschieht, dem Vernehmen nach, auf dem große» 
Exereierplatze, die der Civilbehörden im Bevernschen 
PalaiS, und die dcr Bürger, altherkömmlichem Brauche 
zufolge, auf dem Altstadtmarkte, vor dem Ralhhause 
daselbst, nachdem zuvor feyerlicher Gottesdienst in dem i 
Dome geholten worden. (Hamb. Korresp. No. 94.) ! 

B r a u n s c h w e i g ,  d e n  2 Z s t e n  A p r i l .  
Se. Durchlaucht, dcr Herzog Wilhelm, haben mit« 

tclst Patents <1. 6. 2osten April, im Einverständ
nisse mit Sr. Großbritannischen Hannöverischen Maje-
stat, und mit Bezug auf die von Seiten der Agnaten 
des Herzogs Karl Durchlaucht, wegen absoluter Re
gierungsunfähigkeit desselben, anerkannten Erledigung 
der Regierung im Herzoglhume Braunschweig und auf 
d i e  b e v o r s t e h e n d e n  S u e c e s s i o n s r e c h t e ,  d i e  R e g i e r u n g  
v o m  L o s t e n  d i e s e s  M o n a t S  a n  d e f i n i t i v  a n g e t r e 
ten. (Hamb. Korresp. No. 96.) 

L o n d o n ,  d e n  » S t e n  A p r i l .  
Die Feinde der Reform suchen Himmel und Erbe zu 

bewegen, um diese Maßregel zu vereiteln, und die Nach
giebigkeit der Minister verursacht große Besorgniß, in, 
dem von dcr Auflösung d^s Parlaments gar keine Rede 
mehr ist, obschon sie fürchten, überstimmt zu werden; 
denn viele ihrer Anhänger sind genöthigt, ihre eigenen 
Freunde und Verwandle, die dadurch leiden würden, 
zu schonen. Sollte nun die Reformbill im Ausschusse 
verworfen werden, so dürsten weit größere Gewaltthä-
tigkeiten zu befürchten seyn« 

(Hamb. Korresp. No. 92.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 22stcn April. Hr. v. Brunnow auS Nerfft, log. b. 
Instanjfekr. v. Brunnow. — Mad. Reinecken, nebst 
zwey Töchtern, aus Szagarren, log. b. Ka^ifm. Tod, 
leben. — Mad. Pichlau und Hr. Kanzellist Tepffee 
auS Riga, log. b. Morel. — Hr. Granzauffeher Weit-
brecht auS Ianischeck, log. b. Kaufm. Schmemann. 

Den 2Zstcn April. Hr. v, Ambelard aus Riga, und Hr. 
Stabskapilän Kaulbars, von der Leibgarde reitenden 
Pionier-Eskadron, aus Sr. Petersburg , log. b. Mo
rel. — Hr. v. Herzberg aus Lutiringen, log. b. Mehl
berg. — Hr. Ovkonom Stern auS Groß-Eckau, log. 
b. Bach. — Hr. v. Strombcrg, nebst Famil ie, auS 
Irmelau, log. b. Zehr. jun. 

ZA t» drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3- O. Braunschweig, Censor. 
229. 



B e y l a g e 
1̂ 17. zur Allgememen deutschen Zeitung für Rußland. 

M i s c e l l e lr. 
St. Petersburg. Es möchte den Freunden der 

Kunst willkommen seyn zu hören, daß der Historien- und 
Portratmaler Jacobs, der sich seit einigen Monaten hier 
aufhalt, gegenwärtig das lebensgroße Bildniß-des Feld-
Marschalls Grafen Diebitsch-Sabalkanski vollendet hat. 
Es stellt den Helden in seinem Kabinette dar, wie er, 
im völligen Kriegerschmucke, mit der Rechten auf den 
Schreibtisch gestützt, die feurigen Augen nachdenkend vor 
sich hin heftet; auf dem Tische erblickt man ein entsiegel-
tes Briefkouvert, und hat durch das geöffnete Fenster 
die Aussicht auf Adrianopel. Auf einem Stuhle links 
liegen Hut und Mantel und einige türkische Waffen, die 
der Feldmarschall als Ehrengeschenke erhalten hat. Per
sonen, die über die Aehnlichkeit des Bildes urtheilen kön
nen, finden sie ausserordentlich, wiewohl der Graf, kurz 
vor seiner Abreise zur Armee, dem Künstler nur drey 
Mal, und zwar im Ganzen kaum eine halbe Stunde, 
seine Zeit zuwenden konnte. Mit Vergnügen verweilt 
das Auge auch auf seinen übrigen Arbeiten: der Grablegung 
Christi, Saul und Davids dem Raube der Proserpina 
und den zun» Theil noch unvollendeten Portraten mehre
rer allgemein bekannter Bewohner dieser Hauptstadt. 
Kunstliebhaber bewundern vorzüglich die Schönheit seines 
Pinsels und das brillante Kolorit, so wie die Sicherheit 
in der Zeichnung. — Unter den Skizzen frapirt beson
ders die, zu. einem großen Gemälde der Kreuzigung des 
Erlösers, durch originelle und fruchtbare Komposition. 
Die verschiedenen Gruppen dcr Engel, von denen um
geben, der ewige Vater über dem Kreuze des sterbenden 
Mittlers schwebt; der unten am Kreuze weinenden 
Freunde Jesu; der bey den seltsamen Naturerscheinungen 
erschreckenden Römer, und der voll Staunen erwachen
den Todten, sind vortrefflich gedacht und angeordnet. — 
Emil Jacobs wurde 1802 in Gotha geboren, wo sein 
Vater, der bekannte Hellenist, gegenwartig Direktor 
der Bibliothek und des Münzkabinettes ist> Der Sohn 
ging in seinem löten Jahre nach München, wo er als 
Schüler des Historienmalers R. Langer 7 Jahre arbeitete, 
und alsdann 1826 nach Rom, woselbst er sich ausschließ
lich dcr Geschichtsmalerey widmete. " 

(St. Petersb. Zeit. No. 61.) 
* » * 

St. Petersburg. Der Mechaniker und Musiker 
Ernst Hausen aus Tuckum in Kurland, dessen erfinderi
sches Talent schon in verschiedenen Blättern rühmende 
Erwähnung fand, hat das Glück gehabt, sich auf einer 
n e u e r f u n d e n e n  H a r m o n i k a  v o r  I h r e n  K a i s e r l i c h e n  
H o h e i t e n ,  d e n  j u n g e n  G r o ß f ü r s t e n  u n d  G r o ß 

f ü r s t i n n e n ,  i m  W i n t e r p a l l a s t e ,  h ö r e n  z u  l a s s e n  u n d  
aufmunternder Beweise des hohen Beyfalles Derselben 
gewürdigt zu werden. Schon im Jahre 1821 wurde 
i h m  d i e  A u s z e i c h n u n g  z u  T h e i l ,  s i c h  v o r  d e m  K a i s e r 
lichen Hofe mit seinem „Olympik 0 n" prasentiren zu 
dürfen, einem Instrument, das vermittelst einer Klavia
tur gespielt wird und eine Quartettharmonie täuschend 
nachahmt. Seiner neuen Harmonika hat er einen Um
fang von 42 Tönen, und den Schalllöchern, durch welche 
die Tonfedern vibriren, eine Form gegeben, die den Ton 
ungleich milder macht. Durch das Anlöthen der Ton
federn mit dem Rosischen Metallgemisch im kochenden 
Wasser, behalten erstere ihre Elastieitat und werden nie 
locker, welches bey den angenieteten Tonfedern bisweilen 
wohl der Fall ist. Der Harmonika selbst hat der Künst
ler eine solche Einrichtung verliehen, daß sie mit Saiten
instrumenten in Verbindung gesetzt und so von Einer 
Person gespielt werden kann. 

(St. Petersb. Zeit. No. 72.) 
* . * 

Nach öffentlichen Blattern hat Herr Or. Siebold 
ein Wetk, welches die Resultate seines vierjährigen Auf
enthalts in Japan enthält, der asiatischen Gesellschaft 
zu Paris übersandt, welche dasselbe auf ihre Kosten 
drucken lassen wird. Eben dieser Reisende sammelte eine 
japanische Bibliothek von 1S00 Banden und brachte ein 
zoologisches Museum von. Zooo, desgleichen ein botani
sches von 2000 Species zusammen. Er reiste auf Kosten 
des Königs dcr Niederlande. (Hall. Allg. Lit. Zeit.) 

* . * ^ 
Paris. Man weiß, daß die sogenannten 52l«n5 

(die Bcurtheilung dcr Gemälde der Pariser Kunstaus
stellung) von Diderot nie vollständig gedruckt worden 
sind. Der erste Salon war dcr von 1761. Der von 
»76z ist nie im Druck erschienen. Von dem Salon von 
1769 hatte man nur kurze Bruchstücke gefunden. Das 
Uebrige war ungedruckt. Die Salons 177», 177Z und 
178, fehlen in allen Ausgaben ganzlich. Man hat ge-
gegenwärtig die Salons vollständig gefunden und sie sol
len gedruckt werden. Die Kssten des Drucks, mit dem 
Preise für die Handschrift, dürften 11000 Frs. betragen, 
und diese Summe soll durch Aktien von 100 Frs. jede 
zusammengebracht werden. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 86.) 
Zu Noves, im Departement der Rhonemündungen, 

stndirt ein Knabe, dessen Füße ganz handart ig gebi ldet  

sind, das Spiel auf Violine und Guitarre zugleich. Er 
spielt mit den Händen nämlich die Violine und mit den-
Füßen die Guitarre. (Berl. Spen. Zeit. No. 71.) 



Z6 

W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  N o v e m b e r  » 8 Z o  a .  S t .  

Der Barometerstand ist fast den ganzen Monat über hoch, bis zum 2 7sten. Der Charakter der Witte
rung ist scharf bezeichnet. Bis zum i2ten fortdauernder/ mitunter heftiger Südwind, die Luft hat einige Grad 
Warme,, und der Himmel ist meistens bedeckt. Mit dem >3ten fortdauernder Ost- und Südostwind, beglei
tet von ununterbrochenem Frost, so daß der Aafluß bereits am i6ten und i7ten mit Eis belegt wird, und 
während der Dauer des ganzen Winters zugefroren bleibt. Dabey fast beständig bedeckter Himmel. In den 
letzten Tagen sinkt das Barometer plötzlich, und die Luft wird etwas wärmer, doch ohne die durch den steten 
Frost erstarrte Erde zu lösen. Es sind 9 veränderliche, 19 ganz bedeckte, 2 ganz heitere Tage; Regen an 6, 
Schnee an 2 Tagen; S heitere Morgen, 7 heitere Mittage, 3 heitere Abende. 

Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Starke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, 1 germzm 
Wind, 2 Win.d, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  

M i t t a g s  u m  i s  U h r .  

Baro
meter-
Höhe. 

iookheil.l Baröme-
Queck/. terhohe 

Thermo- Heyn» 
meter Gesrier-

am Bar.I punkt. 

Wind
rich
tung. 

sotheil.Suecks.Thermometer 
zu ebener Erde. 

Morg» NMitt. ?ll'. 
s Uhr. z nbr. -o uljr. 

T ä g l i c h e  W i t t e r u n g ,  

var. Lin. 

339,14 
341,66  

338,84 
3 3 8/4 4 

Grad. 

-5 6,7 
5,o 
5,3 
6,8 

par. Lin. 

338 ,72  

341,35 
338,52^8. 
338,03^8. 

W. 
8. 

4- 3,o 
2,5 
4,5 
5,3 

-1 -6 ,7  

4/o 
5,8 
6,0  

-i" 2,0 
2,5 
5,o 
5,5 

Veränd.; M. zieml. heiter, bedeckt, veränd.; Ab. heiter. 
Bedeckt bis NM.; dann heiter; Ab. bedeckt. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 

5 337,54 6,5 337,14  8. 2 4/8 5,o 3/7 Bedeckt den ganzen Tag und Abend; Morgens feucht. 
6 336,94 4/3 336,68 8. 'S 2/0 3/0 2/5 Beb. den ganzen Tag und Ab.; NM. trocken; Ab. Regen. 

7 338,i 9 4,5 337,92 8. 2,8 3,8 2 ,5 Bedeckt den ganzen Tag und Ab; Morg. Regengüsse. 
8 340 ,49 4/0 340,25 8. 0 0 2,0  0 Nebel, heiter den ganzen Tag; Ab. bedeckt. 

9 338 ,94  4 ,0 338,68 80. 3 2/0 3,0 2,0 Bedeckt den ganzen Tag und Abend; NM. und Ab. Regen. 

»0 337,54 3,5 337,3s 8. 0 1/8 2,8 2 /3 Bedeckt den ganzen Tag und Abend; NM. feiner Regen. 
11 335,94 3,L 335,73 880. 2 2 /0  2,0 1/3 Bedeckt den ganzen Tag und Abend; M. etwas Schlacker. 
12 338,39 3,o 338,21 8. 2 1 /2  ,/5 0/5 Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
:3 343,44 2 ,0  343,32 0. I  -1 ,0  o,3 — 0,5 Heiter, leicht bezogen; M. veränd.; NM. u Ab. bewölkt. 
»4 344/64 1 /0  344/48 NNO.  3 1/0 -1 ,5 2 ,0  Bedeckt den ganzen Tag und Ab., Frost, rauher Ostwind. 

»5 34- /59  c> 34s<59!0 .  2 2 ,5 2 ,0  5,7 Bedeckt, veränd.; M., NM. u. Ab. sehr heiter und kalt. 
16 341 ,87 -1/3 3 41 /95  0. I  5,5 3 ,0  5,0 Heiter, leicht bez.; M. leicht bez.; NM. u. Ab. leicht bez. 

-7 343,69^ 2,0 343/8i  0. I  6,5 2,8 5,5 Sehr heiter den ganzen Tag uNd Abend. 
,8  342,94 3,3 343/>4 80. I  5,5 4,5 4/5 Zieml. heit., veränd.; M. veränd.; NM. heit.; Ab. bezog. 
19 342,54 3,5 342,75 80. 1 5,0 2 ,5 4/0  Bew., licht.; M. veränd., heit., leicht bezog., leicht bezog. 

20 341,74 3,5 341/95 8. 2 4,5  4 /v  4,5 Veränd.; M. ziemlich heiter; NM. heiter, leicht bezogen. 
21 339,19 3,o 339/38 80. 2 3,o 2 ,0  3/0 Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
22 338,54 3,3 338/73 80. 2 3,0 5,0 4/v  Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
23 33 6,74 3,5 336,95 880. I  4,0 3,0 3,o Bedeckt den ganzen Tag und Abend, etwas Schnee. 
24 336,84 ,,8 336,95 8. I  2 ,0  i/5 4,3 Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 

25 335,74 2 ,5 335,89 0. 2 3 ,2  3/v 3,5 Bedeckt den ganzen Tag und Ab^nd. 
26 337^04 ?,5 337 ,19 0. 2 4 ,0  3/8 4,5 Bewölkt, heiter; M. heiter; NM. veränd.; Ab. bedeckt. 
27 335,39 5,0 335,69 080. 3 4,8 3/3 2 ,5 Bedeckt den ganzen Tag und Abend; Ns. etwas Regen. 
28 332,5s 2/7 332,62 80. 2 1,0 0 0,3 Glatteis, bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
29 33v,i 4 - I -  1 ,0  33o,o8 80. 0 ^1,8 -1-2/8 2 ,5 Bedrckt und feucht den ganzen Tag und Abend. 

3c>^332,39 i ,5^332,3o^8.  0  0 i/8 c> Etw. Frost, heit. bis NM.; dann veränd., heit^ spat bezog. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der OstseeprovinM. I. D» Braunfchweig, Censor. 
I>'o. 228. 
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Zi. Di tns tag ,  den  28. Apr i l  1831. 

St. Petersburg, den löten April. 

B e r i c h t d e s G e n e r a l l i e u t e n a n t S B a r o n C r e u z  
a n  d e n  H e r r n  O b e r b e f e h l s h a b e r  d e r  a k t i 

v e n  A r m e e ,  v o m  7  t e n  A p r i l .  

Unter dem 4ten dieses MonatS hatte ich die Ehre, 
Ewr. Erlaucht zu berichten, daß das mir anvertraute De
taschement auS dem Flecken Tschernejew nach dem Flecken 
Belshiza, dem RcbellenkorPs, unter dem Befehle deS 
Generals SerawSki, entgegenmarschire. das die Weich» 
sel passirt war» um mich anzugreifen und sich darauf mit 
dem General Dwerni^ki zu vereinigen. 

Angelangt m dem Dorfe Strsheskowize, erfuhr ich, 
das General SerawSki mit allen Streitkräften heran
ziehe, um mich zu überfallen. Ich suchte eine vortheil» 
hafte Stellung zu gewinnen, und hatte kaum so viele Zeit 
gehabt, sie zu besetzen, als dcr Feind mir überlegener 
Macht meine bey dem Kirchdorfe Bobino aufgestellte 
Avantgarde angriff. Sobald ich dieses ersuhr, befahl 
ich» daß dieselbe sich der Hauptposition nähern und den 
Gegner auf sie ziehen möge. Während dieser Rückbewe« 
gung hat der Kapitän Bunack, der mit der zusammenge» 
zogenen Kompagnie des Nesswishischen Karabinierregi, 
mentS zu den Scharfschützen gehörte» fünf heftige Kaval» 
leriechoks ausgehallen, mit exemplarischer Kaltblütigkeit 
und Sündhaftigkeit zurückgeschlagen, und die Gegner in 
der nächsten Schußweite niedergestreckt. — So wie nur 
die Avantgarde in die erste Schußlinie eingetreten war, 
begannen unsere Batterien auf die aus den Dcsileen 
rückenden Kolonnen zu wirken und brachten durch ihr 
Feuer den Feind in Verwirrung. Da befahl ich dcr ersten 
Linie» die Defensive mit der Offensive zu vertauschen und 
die Spitzen dcr gegnerischen Kolonnen anzugreifen. Der 
Generalmajor Graf Tolstoi rückte wir einer Division 
deS Kasanschen DragonerregimentS, dem reitenden Jäger» 
regiment des Königs von Würrcmbcrg und Choperschen 
Kosakenregiment zum Angriff auf die linke feindliche 
Flanke, während ich zu gleicher Zeil 2 Bataillone In, 
fanterie mit 4 Kanonen der leichten Kompagnie No. 2 
der Grenadierbrigade deS 6ten KorpS beorderte, das 
Dorf Radowlschin anzugreifen und Alles aufzubieten, um 
die Brücke bey dem Dorfe Babin zu besetzen. Dcr Feind 
hielt sich auf diesem Punkt mit der größten Hartnäckig
keit, wurde aber durch das heftige Feuer unserer Artille» 
rie geworfen und sab sich genöthig, die Spitzen seiner 

Kolonnen über die Brücke nach dem Kirchdorfe Babin zu» 
rückzuziehen. Da die Nacht bereits einbrach und meine 
Truppen noch nicht alle angelangt waren, so hörten hier» 
mit die Operationen für diesen Tag auf. — In der 
N a c h t  e r h i e l t  i c h  d i e  K u n d e ,  d a ß  d e r  G e n e r a l  S e -
rawski, in der Absicht mit seinen sammtlichen Streit« 
kräften den Kampf zu beginnen, seine Truppen nicht 
weit davon in Position stelle. Um diese zu decken, trug 
ich dem Generalmajor Baron Dellingshausen auf, 
mit Tagesanbruch eine verstärkte Rekognoscirung vorzu
nehmen und die bey dem Flecken Belshiz aufgestellte feind
liche Avantgarde zu werfen. Zu gleicher Zeit traf ich 
alle nöthigen Anstalten zu einem entscheidenden Angriff 
auf den Feind. Bey Ausführung jener Rekognoscirung 
wurden die feindlichen vorderen Truppen, mit großem 
Verlust für sie, völlig geworfen. Die iste Division deS 
Kasanschen Dragonerregiments, unter Anführung des 
tapsern Majors Obninski, hieb sich in ein Bataillon 
des 1 6ten Linien-Infanterieregiments ein, das bey die
ser Gelegenheit eine Menge Getödteter auf dem Platze 
zurückließ und an Gefangenen 2 Officiere und gegen 100 
Gemeine verlor. Unterdessen zogen sich meine Kolonnen 
auf die feindliche Position bey dem Dorfe Wronow. — 
Das Korps des Generals Serawski bestand aus dem 
zoten, iiten, iStcn und >6ten Linienregimente (beyde 
letzteren sind neu sormirt), dem 4ten Bataillon des 2ten 
Linienregiments und 2 Bataillonen Waldschützcn, in Al» 
lem auS i  l Bataillonen, ferner auS dem 2ten Kalischen 
und 2ten Scndomirischen Uhlanenregimente, und den 
Krakusenregimentern PoniatowSki und der freye weisse 
Adler. Diese Truppen, deren Anzahl sich, nach der Aus
sage der gefangenen Officiere, auf 10,000 Mann belief, 
führten 9 Kanonen mir sich. — Die Rebellen hatten die 
Hauptbatterie auf den großen Heerweg gerichtet und stan« 
den in drey Linien. Da ich einsah, daß der Schlüssel 
der Position eine Anhöhe auf der feindlichen linken Flanke 
w a r  ,  s o  t r u g  i c h  d e m  G e n e r a l m a j o r  B a r o n  D e l l i n g s -
Hausen auf, sie zu besetzen und auf selbiger die reitende 
Batteriekompagnie No. 27 aufzustellen, um den Feind in 
die Flanke zu nehmen. Dieser Befehl wurde mit voll
kommenem Erfolge und der größten Schnelligkeit ausge
führt. Das Kasansche Dragonerregiment sprengte die 
Höhe hinan» die erste Division saß flugs ab, besetzte den 
Wald auf der rechten Flanke derselben, warf zu wieder
holten Malen die feindlichen Schützen, die ihn auch neh-
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wen wollten, und da unterdessen das Nesswishische Ka-
rabinierbataillon zur Verstärkung der Dragoner herbey-
geeilt war, so faßten «vir in jener Position festen Fuß. 
Während der Zeit wurde im Centrum hitzig gefochten. 
Die Rebellen vertheidigten aufs Hartnackigste daS Dorf 
W r o n o w ;  i c h  b e f a h l  d a h e r  d e m  G e n e r a l m a j o r  M u r a w -
jew, den Angriff zu verstärken, und er führte den Auf
trag mit vorzüglicher Entschlossenheit auS, indem er auS 
den Defileen das 2te Bataillon des Nesswishischen Ka-
rabinierregimentS und daS Luzkische Grcnadierregiment 
herausführte, unter deren Bedeckung 8 Kanonen der 
leichten Kompagnie No. 2 der Grenadierbrigade auf die 
Position hinausfuhren und ein heftiges Feuer eröffne
ten. — DaS Samogitische Grenadierregiment stellte sich 
im Echelon links in der Reserve. In dieser Stellung 
schlug daS Centrum sich übe? 2 Stunden, wobey be-
sonders der Obristlieutenant W 0 l  0 d ko w i  t sch, an der 
Spitze des Luzkischen GrenadierregimentS, dieses seinem 
Befehle anvertraute Regiment in ausgezeichneter Ord
nung und mit beyspielloser Kühnheit zum Angriff auf 
die starken Kolonnen der Gegner führte. Diese Letz
tern erlitten einen empfindlichen Schaden von unsern 
Kanonen, die mit vorzüglichem Erfolge wirkten. Oer 
Generalmajor Murawjew sührte in Person das Sa
mogitische Grenadierregiment mit Trommelschlag und 
Hurrah zum Bajonnetgefecht. Die Attake wurde von 
der ganzen Linie unterstützt; bald schlugen die Schützen 
deS Nesswishischen KarabinierregimentS mit den Bajon-
netten die Rcbellen aus dem Kirchdorfe Wronow hin
aus. — Nachdem der Feind etwas gewichen war, zog 
er die Mehrzahl seiner Streitkräfte auf seiner rechten 
Flanke zusammen und attakirte daS Samogitische Regi
ment mit der Infanterie, unsere linke Flanke aber mit 
seiner ganzen Kavallerie. In diesem entscheidenden Mo
ment bewegte ich die Reserve, welche aus dcn Regi
mentern der Dragoner von Twer und dcS Herzogs 
Alexander von Würtemberg, unter dem Kommando deS 
Prinzen Adam von Würtemberg, bestand, vorwärts 
und hemmte den heftigen Andrang der Gegner. Dcr 
Prinz Adam von Würtemberg führte diese Bewegung 
mit ausgezeichneter Ordnung, unter dem heftigsten Feuer 
der Feinde, auS. — Unterdessen fügte die reitende Bat-
teriekompagnie auf der rechten Flanke dem Feinde aus
serordentlichen Schaden zu, indem sie fast unaufhörlich 
mit Kartatschen auf ihn feuerte. Um der Sache einen 
Ausschlag zu geben, beauftragte ich den Generalmajor 
Baron DellingShausen, auf der rechten Flanke 
eine große Kavallerieattake vorzunehmen. — Oer Ge
neralmajor Graf Tolstoi machte mit einer Division 
deS Kasanschen DragonerregimentS und deS reitenden 
Jägerregiments Sr. Majestät, des Königs von Wür
temberg, den Angriff und warf Alles, was auf seinem 
Wege war; auch wurde diese Attake von dem General

major Anrep mit GrekowS und ChoperS Kosakenregi. 
mentern unterstützt und fortgesetzt. Da der Feind be
sorgte, durch dieses Manöuvre von der Opoljeschen 
Straße abgeschnitten zu werden, so begann er eilfertig 
zu weichen und besetzte den Wald vor Opolje mit dcr 
Infanterie, unter deren Schutz er seinen Rückzug fort
setzte. Dadurch, daß er alle Brücken theilS abbrach, 
theils vernichtete, wurden wir etwas in seiner Ver
folgung aufgehalten, setzten sie aber dennoch bis 11 USr 
vor Mitternacht bis zum Flecken Opolje fort. — Da 
SerawSki fand, daß es ihm, wenn ich ihn im Ge
sichte behielt, nicht gelingen werde, über die Weichsel 
bey dem Dorfe Kamen zurück zu gelangen, dessen Lage 
ziemlich offen ist, und wo meine überlegene Kavallerie 
ihn völlig zu Grunde richten konnte, so beschloß er, 
sich rasch nach Kasemirsh zu wenden, indem dort die 
Felsen und die durchschnittene und waldige Gegend ihm 
Hoffnung darboten, mit der überlegenen Anzahl seiner 
Infanterie die Streitkräfte deS mir anvertrauten Deta
schementS aufzuhalten und zu werfen, weshalb er aus 
ollen Wegen und Stegen Verbacke machte. Indem 
er darauf rechnete, mich durch kleine Truppenabtheilun» 
gen zu beschäftigen und am Vordringen zu hindern, 
wollte er indessen durch eine ra/che Bewegung der Uebri-
g e n ,  n a c h  B o b r o w n i k i  h i n ,  s i c h  m i t  d e m  G e n e r a l  P a ^  
vereinigen, dcr, wie eS hieß, daselbst über den Weprsh 
gehen und seine Richtung nach Lublin nehmen sollte. 
Von dieser Absicht SerawSki'S benachrichtigt, beorderte 
ich, nach kurzer nächtlicher Rast von wenigen Stunden, 
beym ersten Grauen der Morgendämmerung den Gene
ralmajor Grafen Tolstoi, mit der isten Brigade der 
sten Dragonerdivision gerade nach Kasemirsh aufzubre
chen, während ich mit allen dcn übrigen Truppen eine 
Flankenbewegung über die Dörfer Kowala, Slotwin, 
Rshedshize auf Wilagi machte, um SerawSki am Rück
züge nach Pulawi zu hindern. — Der Generalmajor 
Gras Tolstoi stieß auf die feindliche Arrieregarde bey 
Kartschimsk, die auch sogleich von seinen Vordertrup
pen, unter Kommando deS Generalmajors Anrep, an
gegriffen und in dcr Richtung nach Kasemirsh geworfen 
wurde. Dieser Flecken liegt in einem Hohlwege, um
geben von allen Seiten von Bergen und Verbacken, 
die selbst für die Infanterie schwer zu passiren sind. — 
Sobald ich mit der Hauptmacht, von der Seite deS 
Dorfes Wilagi her, angelangt war, sandte ich die 
Scharfschützen auS, in der Absicht, dcn Feind dahin zu 
bringen, daß er seine Streitkräfte offenbare. Durch 
diese unerwartete Bewegung über Wilagi gerieth er in 
vollkommene Verwirrung und mußte seinen ersten Plan, 
nach Pulawi zu gehen, gänzlich aufgeben. Um jedoch 
seine letzten Anstrengungen nicht unversucht zu lassen, 
sammelte er einige Infanteriebataillone und führte einen 
heftigen Angriff auf das Dorf Wilagi. Da es mein 
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Wunsch war, den Feind von Kasemirsh abzuziehen, so 
befahl ich den Scharfschützen, zurückzugehen; zu glei» 
« h e r  Z e i t  s c h r i t t  d e r  G e n e r a l m a j o r  B a r o n  D e l l i n g s »  
Hausen vom linken Flügel her zu einem entscheiden» 
den Angriff auf die Stadt, und schnitt dadurch den 
Rückzug ab. Die äusserst schroffen Schluchten, welche 
dem Borrücken unserer Artil lerie sehr hinderlich waren, 
erschwerten ganz besonders alle raschen Operationen. 
Bey alle dem konnte nichts den Eifer unserer tapfern 
Krieger kühlen. Oer dienstverrichrende Oderquartiermei» 
ster, Generalmajor Baron Prittwitz, suchte, unter 
dem heftigsten Feuer, Stellen auf. wo man die Artil '  
lerie durchführen konnte und errichtete eine große Bat, 
terie bey der Windmühle. — Ein Berg nach dem an» 
dern wurde genommen und mit den Bajonnetten gesäu» 
bert. Dicht bey Kasemirsh öffnete sich eine kleine Ebene, 
allein mit dichtem, wiewohl niedrigem, Gestrüpp be» 
wachsen. — In diese wagten sich zwey Bataillone der 
Gegner heraus, auf welche aber daS reitende Jäger
regiment Sr. Majestät, des Königs von Würtemberg, 
unter dem persönlichen Kommando des Generalmajors 
Paschkow, einen glänzenden Angriff ausführte. — 
Nachdem daS erste Bataillon geworfen und zerstreut 
war, griff dieses Regiment daS zweyte an, welches eben» 
falls geschlagen und fast gänzlich aufgerieben wurde. 
Hierauf und nach der Einnahme der Stadt, welche auf 
d i e  k r ä f t i g e  A t t a k e  d e S  G e n e r a l m a j o r s  M u r a w j e w  
erfolgte, warf der Feind die Waffen von sich und zer
streute sich fl iehend nach ollen Seiten hin. Viele woll
ten sich über die Weichsel retten; allein sammtliche 
Reiter und Infanteristen, welche dieses versuchten, er» 
tranken ohne Ausnahme. — Hiermit endigte sich diese 
glänzende Affäre. Die Kavallerie und Artil lerie, mit 
Ausnahme einer Kanone, welche in die Weichsel gewnr» 
fen wurde, hatte der Feind bey Zeiten weggeschickt; die 
übrigen Truppen der Aufruhrer wurden gänzlich vernich
tet. Oer Feind hat an Erschlagenen, Ertrunkenen, Ge» 
fangenen und solchen, die sich verlaufen haben, gewiß ge, 
gen 60ov Mann verloren. In unsere Hände sielen vier 
Stabsosfieiere, der Ksmmandeur der zusammengezogenen 
Brigade. Obristlieutenant K r sch e ß i  m?n> S ki, der Re» 
gimentSkommandeur, Major Sakowski, der Major 
Graf WielhurSki, Kommandeur des sten Sandomir» 
schen UhlanenregimentS, der Bataillonskommandeur, Ma. 
jor Koricki, S2 Oberofftciere und mehr als 2000 
Mann Soldaten, Zoo« bis 4000 Flinten, eine Menge 
Privatgepack u. s. w. Zugleich erfuhr matt durch die 
Gefangenen, daß SerawSki selbst am Arme verwun» 
det worden sey. Unser Verlust betragt nicht über 3oo 
Mann an Getödteten und Verwundeten. 

(St. Petersb. Zeit. No. 91.) 
P ari K, den löten April. 

Gestern wurde der Pairökammer durch den Fi, 

n a n z  m i n i s t e r  d a s  G e s e t z  w e g e n  d e r  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  
K r e d i t e  u n d  d u r c h  d e n  P r ä s i d e n t e n  d e S  M i n i s t e r -
raths wiederum daS Wahlgesetz vorgelegt. Oer Mi
nister empfahl hinsichtlich dieses letzteren der Kammer 
die Vermeidung aller weiteren Verwickelungen, da das 
Wahlgesetz mir großer Ungeduld erwartet werde. Oie 
Versammlung beschloß, gleich den folgenden Tag zur 
Erörterung dieses GeseyvorschlageS zu schreiten. 

Die Oeputirtenkammer setzte gestern die Be» 
rathung über die Artikel deS Gesetzentwurfs fort» wo, 
durch ein eventueller Kredit von 100 Mill ionen Fran» 
ken gefordert wird. DaS ganze Gesetz ward mit 2^46 
Stimmen gegen 51 angenommen. Gerade öi Stim
men hatten sich auch dem Wahlgesetze widersetzt. Um 
6 Uhr ward die Sitzung aufgehoben. 

Heute wurden, wahrend der Börse, oben v»n der 
Anika versiegelte gedruckte Briefe in d^n Saal hinun
tergeworfen. Man sagt, daß sie eine Drohung an die 
Käufer der Renten enthalten hatten, daß Heinrich V. 
die Verpflichtungen der jetzigen Regierung nicht aner
kennen würde. Man lachte sehr über diese lächerlichen 
Blätter und die Papiere stiegen nichts destoweniger UV 
S Franken. (Berl. Spen. Zeit. No. 96.) 

P a r i s ,  d e n  i 6 t e n  A p r i l .  

Oie Session der Kammern wird, sichrem Ver
nehmen nach, am Dienstage, dem i^ten dieses MonatS, 
d u r c h  S e .  M a j e s t ä t ,  d c n  K ö n i g ,  i n  e i g e n e r  P e r s o n  g e 
schlossen werden. Viele Deputiere verlassen bereits 
PariS, und die Pairskammer wird sich nur noch mit 
Finanzgesetzen beschäftigen. Oer von der Deputaten-
kammer angenommene Gesetzentwurf wegen ewiger Ver
bannung der altern Linie der BourbonS wird wohl bey 
den PairS nicht vorkommen, da sich eine lebhafte Op
position gegen dcnftlben äussert. Man erwartet die 
Auflösung der Oeputirtenkammer zum »5sten dieses Mo
natS. (Hamb. Korresp. No. 95.) 

V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 12ten April. 

Nachrichten auS Turin vom gten dieses MonatS, 
über daS Befinden Sr. Majestät, des Königs von Sar
dinien, zufolge, scheint das Fieber zwar in dcr Nacht 
vom 7ten zum 8ten weniger stark und der Kops ziem
lich frey gewesen zu seyn, der AuSgang der Krankheit 
jedoch nicht viel Hoffnung übrig zu lassen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 96.) 
A n t w e r p e n ,  d e n  r ö t e n  A p r i l .  

Unsre Stadt ist in Unruhe. Es sind hollandische 
Schiffe im Angesichte, und man befolgt, sie werde»? 
heraufkommen, in welchem Falle sich, wie man sagt> 
die belgischen FortS und Batterien, welche längs der 
Schelde liege«, widersetzen würden. Wirklich sind heut» 
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ftüh Kanoniere «n jene FortS gelegt worden. Das 
Ganze der Werke enthält circa 100 Stück schweren 
Kalibers. Die Kanonicrböte tiegen vor der Stadt in 
Schlachtlinie; wir hoffen jedoch noch immer, daß es 
nicht zu Feindseligkeiten kommen wird. Viele behaup
ten, die Schiffe hätten nur die Absicht, die Belgier 
aus dem neutral seyn sollenden Fort St. Marie zu 
vertreiben. (Hamb. Korresp. No. g5.) 

S t u t t g a r d t ,  d e n  l ö t e n  A p r i l .  
Der Schwabische Merkur meldet auS 

S t r a ß b u r g ,  v o m  » i t e n  A p r i l .  
Schon mehrmals verbreitete sich hier, und vor we-

«igen Tagen aufS Neue, das abenteuerliche Gerücht, 
alS wolle unser geliebter König Ludwig Philipp dem 
Throne entsagen, da seine Verwandtschaft mit dem ver
bannten Fürstenstamme und mancherley diplomatische 
Verbindlichkeiten ihn hindern, diejenigen politischen 
Maßregeln zu ergreifen, welche die Nation so lebhaft 
zu wünschen scheint. Eine solche Thronentsagung müßte 
aber sür Frankreich die traurigsten Folgen haben und 
würde der Gesetzlosigkeit Thore und Thüren öffnen. 
Die Vereine verbreiten sich in unserm Elsasse immer 
mehr, worüber die Karlisten gewaltig schimpfen, und 
waS die furchtsamen Halbpatrioten mit wichtiger Miene 
tadeln. DaS Vereinsystem wird aber dessen ungeachtet 
mit allen seinen Folgerungen den Sieg davon tragen, 
da ibm der geistreichste und unternehmendste Tbeil der 
Nation ergeben ist. Es hat sich hier auch noch ein 
besonderer Verein unter dem Titel „Elsassischer Bund" 
gebildet. Frankreich scheint einer neuen KrisiS entge-
gen zu gehen. (Hamb. Korresp. No. 94.) 

D r e s d e n ,  d e n  l y t e n  A p r i l .  
Unsere Hoffnung, die Ruhe dcr Residenz nach dcn 

vorgestrigen Auftritten nicht von Neuem gestört zu se. 
hen, ist leider unerfüllt geblieben. Schon am gestri
gen Nachmittag zeigten sich unruhige Bewegungen, die 
zur Ergreifung dcr erforderlichen Vorsichtsmaßregeln 
veranlaßlen. Der Zusawmenlauf nahm gegen Abend 
zu, und alle an die versammelte Menge gerichtete Bit
ten und Ermahnungen, sich zu zerstreuen und ruhig zu 
verhalten, blieben fruchtlos; daS Militär wurde insul-
tirt, mit Steinen geworfen und somit die traurige Not
wendigkeit herbengeführt, auf den in der Lochgasse ver-
sammelten widerspenstigen Haufen Feuer geben zu müs-. 
sen; auf ahnliche Art wurde in der Nacht ein Auf
lauf zerstreut, der sich vcym neuen Posthause versam-
melt und verschanzt hatte. Damit nahm der nächt
liche Aufruhr ein Ende und die öffentliche Ruhe hat 
seitdem keine Störung erlitten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 9 6 . )  

L 0 n b 0 n, den !  Sten April. .  .. 
Wie eS heißt, dürste Lord Ponsonby Brüssel näch

stens verlassen. 
Oie Herzogin von Berry ist von einem edlen Her

zog und mehreren Mitgliedern des hohen AdelS häufig 
eingeladen worden, einige Wochen wahrend dcr Saison 
in London zuzubringen, hat aber, so viel man weiß, 
diese Einladungen jedesmal abgelehnt. — Oer Herzog 
von Bordeaux ist in den vornehmsten Hausern in Edin, 
burgh, wo er der Spielgefährte dcr jungen Zweige der 
Familien deS schottischen Adels geworden ist, sehr gast-
frey aufgenommen worden. So haben die Herzöge von 
Hamilton und Buccleugh, der Graf Wemyß und Lord 
Elcho, den Prinzen sehr ausgezeichnet. 

Die letzten, bis zum i4ten December gehenden, Nach
richten auS Bombay bestätigen ein schon früher im Uwlaui 
gewesenes Gerücht von einem großen 200 (englische) 
Meilen von Peking statt gefundenen Erdbeben, bey dem, 
wie die letzten Berichte sagen, gegen eine Mill ion Men» 
schen umgekommen und 12 Städte untergegangen seyn 
sollen; hinzugesügt wird, daß das Erdbeben von drey» 
tagigem Hagelwetter und Platzregen begleitet gewesen 
war. 

Hicr eingelaufene Zeitungen aus New«Z)ork bis zum 
uten März melden den Schloß der diesjährigen Kon» 
greßsitzung mit dem Bemerken, daß eS dabey ziemlich 
unruhig hergegangen und ein großer Theil der Geschäfte 
unbeendigr nachgeblieben sey. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 94.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 24sten April. Hr. Baron v. Lieven, nebst Familie, 
aus Okten, log. b. Zehr jun. — Hr. v. FirckS auS 
Wandsen, log. b. Schukmacherm. Schmidt. — Hr.Oek. 
Schr. Epple aus Bachhoff, log. b. Gürtler. — Hr. 
Major Zlginsky und Hr. Kronforstm. Zuchannow aus 
Ianifchcck. log, b. Gramkau. 

Den Lösten April. Hr. v. Klopmann aus Eichenpom» 
mufch, log. b. Kolj. Rath v. Härder. —. Fr. Odristm 
Pregatschow auS Peter« Weiß- und Wcrpenhoff, log. 
b. Halezky. — Hr. v. d. Brüggen auS Arischhoff, log. 
b. Hahne. — Hr. Amtm. Teichmann aus Abgulden, 
log. b. Kaufm. Günter. — Die. Hrn. Gebr. Wirkait 
aus kibau, log. b. Steinhold. 

Den söstcn April. Hr. Pastor Bareewicz auS Schön» 
bcrg, log. b. Kanonikus Rudolph. — Hr. Koll. Asses
sor Schtscherba auS Libau, log. b.Morel. — Hr. Ar» 
rendcuor Wilde auS Alr-Sehren, log. b. Gramkau. 
Hr. Kronförster v. Grothuß auS BudendickShoff, log. 

b. Schütz. 

5«' 5..: 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B rq unsch w eig, Censor. 
bio. 2Z2. 



AWemetne deutsche Zeitung Kr Uuslsnd. 

1^0. 5^. Donnerstag, den Zo. April i8Zi. 

St. Petersburg, den ,8ten April. 
Zur Fcyer des heiligen Osterfestes, mit dem zugleich 

d i e  d e s  N a m e n s f e s t e s  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d c r  K a i s e 
rin Alexandra Feodorowna, deS GeburtS-
f e s t e s  S r .  K a i s e r ! .  H o h e i t ,  d c S  T h r o n f o l g e r s  
G r o ß f ü r s t e n  A l e x a n d e r  N i k o l a j e w i t s c h ,  
u n d  d e s  N a m e n s f e s t e s  I h r e r  K a i s e r l .  H o h e i t ,  
d e r  j u n g e n  G r o ß f ü r s t i n  A l e x a n d r a  N i k o l a »  
j e w n a ,  b e g a n g e n  w i r d ,  v e r s a m m e l n  s i c h ,  l a u t  A l l e r «  
höchster Vorschrift, im Kavaliersaal des Winterpalla-
stes alle hoffähigen Personen zu dcn Vigilien dcr Oster
nacht, bey dem dritten Signal der Kanonen, um 12 Uhr 
Mitternacht vom i8ten auf den igten, die Damen im 
Nationalkostüm, die Kavaliere in Parade,Uniformen. 

* .  
S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  a m  h e ö t i ' g e n  

Tage über die fernern Operationen des Generallieute
nantS Rüdiger gege»^ daS Dwernickische KorpS, wel
ches in die Gränzen des Gouvernements Wojhynien 
eingedrungen war, folgenden Bericht erholten. 

Der Generallieutenant Rüdiger, welcher mit den 
ihm anvertrauten Truppen bey dem Dorfe Chriniki aus 
daS linke Ufer deS Flusses Styr übergegangen war, griff 
die Rebellen in dcr Position an, die sie vor Boromel inne 
hatten, und brachte ihnen eine große Niederlage bey. 
Dwerni^ki 'S ganze Infanterie auf diesem Punkte ward 
gesprengt, zwey Divisionen der besten regulären Kaval
lerie wurden völlig vernichtet und gegen 200 Mann zu 
Gefangenen gemacht. Die Nacht unterbrach daS mu-
thige Vordringen unserer Tapfern und ihre weitern 
Fortschritte. Die Rebellen benutzten die Dunkelheit, 
um mit großer Eile nach Berestetschka zu fl iehen, wäh
rend sie sämmtliche Brücken und Fähren auf ihrem 
Wege zerstörten. Wir verloren-an Getödreten 2 Ober-
vfsieiere und nicht über 100 Geweine; verwundet wur
den der Generalmajor Plochowo, der die erste Ka
vallerielinie kommandirte, ein StabSossicier und >4 
Oberofsicicre. Oer Verlust der Rebellen erstreckt sich 
auf 1S00 Mann Kerntruppen, besonders Kavallerie.— 
Am 8ten, wo Dwerni^ki Berestetschka erreichte, 
durchwatete er den Styr und zog sich auf dem rechten 
Ufer desselben nach Radsiwilow. Der Generallieute
nant Rüdiger verfolgte ihn lebhaft; konnte ihn ober 
nicht einholen, da daS Ausbessern der Brücken und 
Dämme jeden seiner Schritte hemmte. Am gten be

fand Dwernicki sich mit der Hauptmacht seines KorpS 
in Radsiwilow. Der Generallieutenant Rüdiger, der 
durch eine Bewegung nach dem Flecken Kosin und Ab-
orderung dcr Avantgarde nach dem Werbowschen Kruge 
Dubno gegen jeden Angriff gesichert hat, bezweckt, nach 
der den Truppen unumgänglichen Rast, gegen die Re
bellen aufzubrechen, sie anzugreifen und nach der Oester
reichischen Granze zurückzuwerfen. Dwerni^ki ver
meidet auS allen Kräften ein Zusammentreffen mit un
ser» Truppen, und bemüht sich, nur Aufruhr zu ver
breiten. Seine Truppen werden von Tag zu Tage an 
Zahl geringer. Nach dem Berichte über die Opera
t i o n e n  d e S  K o r p s  d e s  G e n e r a l l i e u t e n a n t S  R ü d i g e r  
haben S e. Majestät von dem Oberbefehlshaber der 
aktiven Armee einen Rapport vom »2ten April über 
d i e  N i e d e r l a g e  e r h a l t e n ,  w e l c h e  d e r  G e n e r a l m a j o r  D a -
wydow einem Theil der Truppen des Dwerni^kischen 
Korps in Wladimir zugefügt bat. Die Details sind 
folgende: Der Generalmajor Dawydow, der benach
r i c h t i g t .  w o r d e n  w a r ,  d a ß  G e n e r a l  D w e r n i ^ k i  i n  
Wladimir^ ein Kommando mit vielen Ofsicieren und sei
nem ältesten Adjutanten zurückgelassen hatte, um im 
Gouvernement Wolhynicn, zwischen den Flüssen Bug 
und Styr, einen Ausstand zu erregen, eilte mit einem 
forcirten Marsch nach Wladimir. Dicht vor der Stadt 
stießen unsere vordersten Patrouillen auf die Rebellen, 
etwa 1000 an der Zahl, und zogen sich auf eine Werst 
von der Stadt zurück. Bald darauf erschien daselbst 
d a S  d o n i s c h e  K o s a k e n r e g i m e n t  d e s  O b r i s t e n  K a t a s s a »  
now, dcr unsere Avantgarde kommandirte, griff die 
Rebellen nachdrücklich an und jagte sie in die Stadt, 
wo sie sich in Häusern und Kirchen einnisteten und ein 
heftiges Flintenfeuer eröffneten. Der tapfere Obrist 
Katassanow drang unmittelbar nach ihnen zuerst in 
die Stadt,  führte sein Regiment hinein, l ieß einen 
Theil desselben absitzen und begann die Rebellen au§ 
ihren ZufluchtSwinkeln zu verdrängen. Ihre Reiterey, 
die durch einen so stürmischen Angriff in Verwirrung 
gerieth, ergriff schleunig die Flucht, und verbarg sich 
im Walde an der tuzker Heerstraße. Unterdessen sprengte 
der Generalmajor Dawydow mit dem Regiments von 
Kirejew und den sinnländischen Dragonern in die Stadt, 
bemächtigte sich aller Theile derselben und vollendete 
die Vernichtung der Rebellen. Diese wurden, Trotz ih» 
rer hartnäckigen Gegenwehr, auS den Häusern vertrie-



den und blieben größtentheils auf dem Platze. Neun
zig geriethen in Gefangenschaft, unter diesen Owerni^« 
ki's ältester Adjutant. Wir zählen lv Tobte und 5o 
Verwundete. Oer Generalmajor Oawndow erwähnt 
mit besonderem Lobe des musterhaften MutheS dcr Obri-
s t e n  K a t a s s a n o w ,  K o l o g r i w o w  u n d  O m i t r i e w .  

(Extrablatt zur St. Petersb. Zeit. No. gl.) 
S k u t a r i ,  d e n  4 t c n  A p r i l .  

Am 23sten vorigen Monats ist Mustapha Pascha mit 
io,ooo Mann wohlbewaffneter Truppen von hier über 
Pesneni nach Skopia aufgebrochen. Auf diesem Mar» 
sche will er die Truppen seiner Verbündeten an sich 
ziehen und in letztgenannter Stadl ein Manifest, wo« 
d u r c h  e r  s i c h  z u m  O b e r h a u p t e  d e r  I a n i t s c h a «  
ren erklärt und alle Anhänger derselben unter seine 
Fahne ruft, erlassen; sodann aber möglichst verstärkt 
über Küprü (Giuberlia) nach Monastir (Bitoglia) mar« 
schiren, um den Großvezier aufzureiben. Sein Schwie
gersohn Zeladi, Bey von Ochrida (welcher aus diesem 
seinem Besitze schon früher durch die Truppen Refchid 
Pascha's vertrieben worden), ist, um ihn zu unter« 
stützen, schon vor 20 Tagen nach Unter-Albanien ab
gegangen, um dort die Unzufriedenen zu sammeln, und 
so den Großveziee zwischen zwey Feuer zu bringen. 
Andrerseits versichert man, daß Mustapha Pascha von 
Skopia aus unverweilt über Sophia und Philippopel 
nach Adrianopel zu ziehen beabsichtige, und sein Schwie
gersohn nur den Großvezier zu beschäftigen beauftragt 
sey. (Hamb, Korresp. No. 97.) 

B  r ü  s s e l ,  d e n  J o s t e n  A p r i l .  
Unsre Regierung scheint ernstlich den Beschluß ge

saßt zu haben, dem Prinzen von Sachsen, Koburg den 
belgischen Thron anzubieten. Sonntag Abend sind fünf 
Mitglieder des Kongresses, worunter die Grafen F. de 
Merode und H. Vilain XIV., nach London abgegangen. 
Sie haben den Auftrag, sich in direkte Beziehung zu 
dem Prinzen zu setzen und seine .Ansichten zu ergrün
den, auch ihm alle nöthige Auskunft über den Zustand 
Belgiens zu crtheilen. 

Der Proceß des Obristen BorremanS wird hier aufs 
Thätigste fortgesetzt. Gestern bildeten sich große Volks, 
Haufen vor dem Gerichtssaale, die ein drohendes Ge« 
schrey gegen den Angeklagten ausstießen, und welcher 
unter starker Bedeckung inS Gefängniß zurückgeführt 
werden mußte. (Hamb, Korresp. No. 97.) 

P a r i s ,  d e n  22sten April. 
Der Boniteur publicirt daS Wahlgesetz, es ist vom 

>9ten dieses MonatS datirt, und von den Ministern 
C. Perier und Barths gegengezeichnet. 

(Berl. Spen. Zeit. No. :oo.) 
L o n d o n ,  d c n  i Z t e n  A p r i l .  

Oie Schauspielerin Miß Foote hat sich mit dem Gra
sen von Harrington vermählt. 

Bey der Erleuchtung zu Edinburg wegen der Reform 
waren auch die von der königl. französischen Familie 
bewohnten Zimmer, und selbst das Schlafgemach KarlS X., 
auf daS Glänzendste erleuchtet. 

OaS Repräsentantenhaus dcr vereinigten Staaten hat 
ein Gesuch an dcn Präsidenten beschlossen, Unterhand
lungen mit allen Seemächten zur wirksameren Abschaf, 
fung des Sklavenhandels und zur Erklärung desselben 
für Seeraub zu führen. (Berl. Spen. Zeit. No. 9Z.) 

L o n d o n ,  d e n  2osten April. 
Von Porlsmouth sind, auf schleunigen Befehl, die 

Ariadne von »8 Kanonen, der DiSpateh von »8 Ka» 
nonen, der Nautilus von »0 Kanonen und der Sau-
v a g e  v o n  1 0  K a n o n e n ,  m i t  v e r s i e g e l t e n  B e f e h 
len, welche auf der Höhe von Kap Lizard eröffnet wer
d e n  s o l l e n ,  a b g e g a n g e n .  S i e  s i n d  e n t w e d e r  n a c h  L i s 
sabon, Porto oder Kadix bestimmt, um die engli« 
schen Unterthanen zu beschützen. Oer Aktaon von 28 
Kanonen, mit Mannschaft für die mittelländische Flotte, 
wird ebenfalls in wenigen Tagen unter Segel gehen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 98.) 
L o n d o n ,  d e n  22sten April. 

Die parlamentarische Krisis ist endlich zur Entschei« 
dung gekommen. Am Mondtage, dem iSten dieses Mo
nats, trug Lord John Rüssel in einer langen Rede 
die Modifikationen oder Verbesserungen vor, die das Ka
binet mit der Reformbill vorgenommen. Aus seinem 
Vortrage ergab sich die Absicht, der Opposition so viel 
wie möglich nachzugeben; mehrere Burgflecken sollten 
beybehalten, die Repräsentation mehrerer Grafschaften 
vermehrt werden, mehrere ansehnliche Städte Mitglieder 
inS Parlament senden; auch das Wahlrecht hatte einige 
Modifikationen erlitten. Oie Gesammtzahl der Mitglie« 
der des Parlaments, die nach dem ursprünglichen Plane 
von 6S8 auf 5g8 herabgesetzt werden sollte, würde nach 
dem neuen Plane 627 betragen. Sein Vortrag fand viel 
Bcyfall, weil daS wesentliche Princip der Bill unge« 
schmälert geblieben war. Am Schlüsse ermahnte er noch 
die Opposition, zu bedenken, daß jeder Minister, der mit 
einer Majorität gegen diese Maßregel auftreten möchte, 
Schwierigkeiten, wie keiner seiner Vorganger, zu bekam« 
pfen haben würde; in einem Kampfe, wo der Herzog von 
Wellington nicht gesiegt, lasse sich kein Sieg erwarten. 
Er trug nunmehr auf die Tagesordnung ^regen Urberge« 
hung zur Komitö an, als sich General GaScoyne ge« 
gen ihn erhob und ein Amendement in Vorschlag brachte, 
daß die Gesammtzahl der Parlamentsglicder sür England 
und WaleS unvermindert bleiben möchte, um ein Urberge« 
wicht der schottischen und irländischen Mitglieder zu ver
meiden, die nichts Angelegentlicheres zu thun haben wür
den, alS die Lasten von ihren Schultern auf die des eng
lischen Volkes zu wälzen. In diesem Vorschlage wurde 
er durch eine umständliche Rede des Herrn Sadler un
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terstützt. Oer Kanzler der Schatzkammer for. 
derre alle Freunde der Reform auf. sich dem Ministerium 
anzuschließen, weil das Amendement deS Generals ein 
Todesstoß für die Bill seyn würde. Die Debatten wahr» 
ten bis 12^ Uhr Morgens und wurden Dienstag Abend 
mit großer Lebhaftigkeit fortgesetzt. Großes Aussehen er« 
regte es, daß Sir Robert Wilson, obgleich er sich 
fortwahrend für einen Reformer ausgab und dem Plane 
deS Ministeriums zugethan zu seyn erklarte, sich dem 
Amendement deS Generals Gascoyne anschloß. Er er
blickte darin eine Vorkehrung gegen die Versuche der Ra-
dikalen, und hoffte, seine Ansicht in den Augen seiner 
Komittenten zu rechtfertigen. Sollte ihm dies jedoch miß« 
lingen, und diese Aeusserung die letzte seines politischen 
LebenS seyn, so würde er sich mit Freuden ins Privatle
ben zurückziehen. Mehrere Mitglieder befürchteten, das 
Durchgehen der Bill würde in Irland allen Einfluß in 
d i e  H ä n d e  d e r  K a t h o l i k e n  l e g e n ,  u n d  a l s  H e r r  N o r t h  
äusserte, das protestantische Interesse bedürfe des Schutzes 
gegen die Unterdrückung dcr Katholiken, erhob sich Herr 
O'Connell mit großem Nachdruck, um zu zeigen, daß 
AlleS in Irland» Unionisten wie Anti-Unionisten, der 
Reformbill zugethan sey, obwohl Irland am wenigsten 
dadurch begünstigt werde. Als er den vorigen Redner 
den Hauptoerlcumder Irlands nannte, wurde er zur Ord
nung gerufen, und dcr Sprecher äusserte den Wunsch, 
Herr O'Connell möge selbst das Unparlamentarische sei
ner Sprache einsehen, was er denn auch bedauerte und 
zurücknahm. Herr Hunt erklarte seine Opposition ge-
gen die Reformbill dadurch, daß die Minister ihre Maß, 
regel für definitiv ausgegeben hatten; er könne also als 
rechtlicher Mann einem Antrage nicht beytreten, den er 
nur alS Vorlauser einer umfassenderen Reform bctrach« 
ten müsse. Sir Robert Peel legte besonderes Ge, 
wicht auf die ganzliche Vernichtung des aristokratischen 
Interesses, und bemerkte, persönlich würde er durch die 
neue Maßregel an Einfluß eher gewinnen als verlieren; 
die Vesorgniß vor Anarchie sey es, die ihn zur Opposi, 
tion bewogen. Oie Debatte zog sich bis Mittwoch Mor, 
gen um 5 Uhr in die Länge. Bey der Abstimmung erga« 
ben sich 299 Mitglieder für daS Amendement dcs Gene, 
rolS Gascoyne, 291 gegen dasselbe, also eine Ma« 
jorität von 8 Stimmen gegen das Ministerium. Noch 
an demselben Morgen versammelten sich sämmtliche Mini, 
ster und begaben sich nach kurzer Berathung zum Könige, 
um Sr. Majestät eine augenblickliche Auflösung deS Par
laments anzurathen, oder, im Falle, daß dcr König sich 
dessen weigerte, ihre Aemter niederzulegen. Eine Zeit 
lang verbreiteten sich die widersprechendsten Gerüchte 
über die Gesinnungen deS Königs. Die Tory-Blätter 
jubelten über die Niederlage des Ministeriums, wah-
rend die Whig- und minister iel len Blätter nur in einer 
Auflösung deS Parlaments daS Mittel erblickten, einer 

Revolution vorzubeugen. Bald aber erfuhr man, daß 
der König die Ansichten seiner Minister vollkommen ge« 
nehmige, und die Auflösung beschlossen worden sey. 
Gestern Morgen trat wieder ein KabinetSrath zusam
men, um den Zeitpunkt derselben zu bestimmen. Oie 
gestrigen und vorgestrigen Debatten betrafen andre Ge
g e n s t ä n d e .  G e s t e r n  A b e n d  m a c h t e  S i r  R .  V y v y a n  
die Anfrage, ob die Minister bey ihrer Bill zu behar
ren oder dem Könige eine Auflösung anzurathen ge
dächten? Oer Kanzler der Schatzkammer erwie-
derte: unter dcn gegenwärtigen Umständen habe die 
Regierung nicht die Absicht, bey der Bill zu beharren; 
die andre Frage wollte er nicht beantworten. Bey die
ser Gelegenheit erlitten die Minister eine neue Nieder
lage, indem ein Dorschlag des Herrn W. Banks, daß 
der Bcncht der Bewill igungSkomitL über die Anschlage 
des FeldzeugamtS vertagt werden möge, Trotz ihres 
Widerspruchs, mit 164 gegen 142 Stimmen angenom
men wurde. Auch im Oberhause weigerte sich Gras 
G r e y ,  a u f  e i n e  A n f r a g e  d e s  L o r d s  W h a r n c l i f s e  
in Betreff der Auflösung dcs Parlaments zu erwiedern, 
worauf der Lord anzeigte, er werde in den nächsten 
Tagen auf eine Adresse an den König antragen, deS 
Inhalts: daß Se. Majestät sich ihres konstitutionellen 
Rechtes nicht bedienen möchten. Heute waren beyde 
Häuser schon nach 2 Uhr versammelt. Das Unterhaus 
war ungewöhnlich voll, als der Sprecher in seiner AmtS-
tracht erschien, was auf eine bevorstehende Prorogation 
hindeutete. Sir R. Vyvyan erhob sich in großer 
Bewegung, und sprach mit solcher Heftigkeit, daß er 
zur Ordnung gerufen wurde; doch gab dcr Sprecher 
i h m  R e c h t .  N u n  e r h o b  s i c h  n o c h  S i r  R o b e r t  P e e l  
und sagte, wenn die Reformbill durchginge, so würde 
dcr Despotismus der Demokratie und des Journalis
mus triumphiren; es sey ein Wahnwitz, das Parlament 
in einem Augenblicke aufzulösen, wo das westliche Ir
land sich in Anarchie befinde, und dieses Uebel sich be-
reits nach dem Osten jener Insel ausbreite. Wahrend 
dcr ganzen Diskussion war daS Haus in der unbe
schreiblichsten Verwirrung. Sir Robert Peel war in 
der Mitte seiner Rede, als die Mitglieder nach dem 
Oberhause beschieden wurden. Auch hier herrschte große 
Bewegung, da man erfahren hatte, daß die königlichen 
StaatSwagen bereits um 2 Uhr vor dem St. James, 
Pallaste aufgefahren waren. Indessen war daS Gerücht 
von einer Prorogation noch so wenig verbreitet, daß 
sich nur eine geringe Anzahl von Mitgliedern eingefun
den hatte. Lord Wharnclifse trug auf eine Adresse 
an den König an, in welcher es hieß, eine Proroga
tion und Auflösung des Parlaments dürfte, bey der 
gegenwärtigen Auflösung dcS Landes, die Krone und 
die Würde Sr. Majestät, so wie das allgemeine Wohl 
höchlich gefährden. Oer Lord-Kanzler (Brougham) 



sagte, er Hobe niemals gehört, daß die Krone daS Necht 
zur Auslösung dcS Parlaments nicht besitze und nicht 
ausüben dürfe, sobald das Unterhaus eS angemessen 
erachtet, einen so ausserordentlichen und beyspiellosen 
Schritt zu thun, wie die Verweigerung der Bewill i-
gungen (mit Bezug auf die Vertagung dcr Anschläge 
jür daS Feldzeugamt), (Ordnung! Ordnung! der Kö
n i g !  d c r  K ö n i t z ! )  O e r  M a r q u e s  v o n  L o n d o n d e r r y  
erhob sich mit dcn Worten: „So lange ich die Ehre 
habe, einen Sitz in diesem Hause einzunehmen. werde 
ich wich niemals darein fügen. . . Ein furchtba
rer Tumult unterbrach ihn. Lord ManSfield suchte 
die aufgeregten Gemüther zu beschwichtigen; er wollte 
den Minister» keine böse Absicht Schuld geben, wohl 
aber verklagte er sie der Schwache und eines ihnen 
selbst unbewußten Unternehmens gegen die Sicher
heit deS Staats, wodurch der Souverän das Werk
zeug seines eigenen Unterganges werden würde. Ieyt 
(gegen 3 Uhr) trat der König ein, bestieg sogleich dcn 
Thron und hielt folgende Rede.: 

„ M y l o r d S  4 i n d  G e n t l e m e n !  
Ich habe Mich in Ihre Mitte begeben, um das ge

genwärtige Parlament zu prorogircn. in der Absicht, 
zu dessen unverzüglicher Auflösung zu schreiten. Zu 
dieser Maßregel -bin Ich veranlaßt worden, zu dem Be
hüte. die Gesinnungen Meines Volkes auf demjenigen 
Wege zu ermitteln, aus welchem sie sich in der konsti
tutionellsten und zuverlalsigsien Weise äussern lassen, 
und zwar in Bezug auf die Angemessenheit solcher Ver
änderungen in dcr Repräsentation, welche die Umstände 
zu erfordern scheinen dürften, und welche, indem sie 
auf den anerkannten Grundsätzen der Konstitution be
ruhen, eben sowohl die Aufrechthaltung der begründe
ten Rechte und Prärogative der Krone bezwecken, als 
den Freyheiten Meines Volkes eine Bürgschaft gewäh
ren wögen. 

G e n t l e m e n  v o m  H a u s e  d e r  G e m e i n e n . '  
Ich danke Ihnen für die Bewill igungen, die Sie 

zur Aufrcchthaltung der Ehre und Würde dcr Krone 
gemacht, und lege Ihnen insbesondre Meine Erkennt-
lichkeit in Betreff de? Anordnungen dar, die Sic zum 
Behuse einer angemessenen Stellung Meiner Königlichen 
Gemahlin getroffen. Auch habe Ich Ihnen für Ihre 
Bewill igungen zum Behnfe des öffentlichen Dienstes zu 
danken, und habe mit Wohlgefallen Ihre Bemühungen 
wahrgenommen, die strengste Sparsamkeit in, jedem Zweige 
jeneS Dienstes einzuführen, wie Ich denn daS Ver
trauen hege, daß die Aufmerksamkeit deS neuen Parla
ments, dessen Einberufung Ich sofort verfügen werde, 
unaufhörlich auf jenen wichtigen Gegenstand gerichtet 

seyn wird. 

M y l o r d S  u n d  G e n t l e m e n !  
Ich freue Mich, Sie zu benachrichtigen, daß der zwi-

scben Mir und den auswärtigen Machten bestehende 
freundschaftl iche Verkehr die gegründetste Hoffnung zur 
Fortdauer des Friedens gewährt, auf dessen Aufrecht, 
Haltung Meine sorgfältigsten Bestrebungen stets hinjir-
len werden. 

M y l o r d S  u n d  G e n t l e m e n !  
Indem Ich beschlossen, Mich unter den gegenwärti, 

gen Umständen an die Gesinnungen Meines Volkes zu 
wenden, habe Ick Mich durch keinen andern Einfluß 
bewegen lassen, alS durch eine väterliche Sorgfalt für 
die Zufriedenheit und das Wohl Meiner Unterthanen. 
zu deren Beförderung Ich vertrauensvoll auf Ihren 
fortwährenden und eifrigen Beystand zähle. ES iß 
Mein Beschluß, daß dieses Parlament bis zum Dien« 
stage, dem ivten May, prorogirt werde." 

AlS dcr König daS Haus verließ, wurde er von ei-
nem betäubenden Jubel der Volksmenge empfangen. Die 
Auflösung dcs Parlaments wird, sicherm Vernehmen 
nach ,  morgen  e r fo lgen .  (Hamb.  Kor resp .  No .  9 8 . )  

I n  M i t a u a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2 ?stcn April. Hr. v. FirckS aus Sturhoff, H<. 

Disp. Blumenthal aus HowenS - Würzau, und Hr. 
Handl. Kommis Faber aus Riga, log. b. Zehr jun. — 
H r .  G e n e r a l m .  G r a f  v .  E t r o g o n o w  a u S  R i g a ,  l o g .  b .  
Morel. — Hr. vc. Gondel aus Klein-Salwen, log. 
b. Kappeller. -- Hr. Konsist. Rath Bursy aus Grenz-
hoff. log. b. Apotheker Schmidt. — Hr. Oek. Buch
halter Nettenberg aus Grünhoff, log. b. Petersohn.— 
Fr. Stabskapitanin tinberg. nebst Familie, aus Gol« 
dingen, log. b. Günter. — Hr. Tit. Rath v. Iwa-
nowsky auö Kimehnen. log. b. Hrn. v. Haaren. — 
Hr. Oek. Verwalter Kognowitzky auS Ianischeck, log. 
b. Heidenheim. 

Den 2 8 s t e n  April. Hr. v. Sacken aus Edwahlen, und 
Hr. Propst Pauffler aus Windau, log. b. Zehr jun.— 
Hr. Propst Kraus aus Neuguth, und die Hrn. Handl. 
Kommis, Gebrüder Reineke, ouS Riga, log. b. Stein
hold. — Hr. Graf Plater - Sieberg auS Schloßberg, 
log. b. Morel. — Hr. Koll. Regjstr. Sehrwald auS 
Grendsen, und Hr. Oek. Buchhalter Schaur auS Groß-
Autz, log. b. Halezky. — Fraul. v. Helden vom Lande, 
log. im Icnsenschen Hause. — Hr. Pastor Elverfeld 
ous Tuckum, und Hr. Administr. Etwidowitz auS 
Auermünde, log. b. Hcnko. — Hr. Propst und Konsist. 
Rath Hillner aus Angermünde, log. b. Steffenhagen.— 
Hr. Fürst v. Lieven auS Senken^ log. b. Präsidenten 
v. Oerschau. 

Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. O. Bra^in schweig, Censor. 
wo. 257. 
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ZZ. Sonnabend, den 2. May i8zi< 

St. Petersburg, dcn 2 Z s t e n  April. 

Dcr Oberbefehlshaber der aktiven Armee, Generalfeld« 
Marschall Grsf O ieb i  t sch, S a balka n sk i, rapportirt 
S r. Kaiserl. Majestät unter dem löten April, daß 
er, nach eingegangenen Berichten darüber, daß die Haupt
wacht der Rebellen sich zwischen Liw, Kaluschin, Siennice 
und Minsk befinde, gegen sie die Offensive ergriffen hat. 
Am i2ten zog sich die Hauptmacht dcr Armee in drey 
Kolonnen nach Kuflew. Wiewohl die frühern heftigen 
Regengüsse die Straßen ganzlich verdorben hatten, verei
nigten sich unsere Kolonnen, nach Beseitigung aller Hin
dernisse, am iZtcn, Morgens, bey kipina, Iedlina und 
Wodina. Oie Empörer entflohen bey dcr Annäherung 
unserer Truppen nach allen Richtungen. Am »4ten traf 
sie daS erste Infanteriekorps unweit Minsk, i5,ooo 
M a n n  s t a r k  u n t e r  p e r s ö n l i c h e r  A n f ü h r u n g  S k r z i n e x -
k i '6. Oie Oetails hierüber enthalt nachstehender 

B e r i c h t  a n  d e n  O b e r b e f e h l s h a b e r  v o n  d e m  
K o m m a n d e u r  d e s  i s t e n  I n f a n t e r i e k o r p s ,  G e 

n e r a l a d j u t a n t e n  G r a f e n  P o h l e n ,  v o m  
»  5 t e n  A p r i l .  

Nachdem ich dcr Disposition für den i4ten April ge
mäß, mit dem mir anvertrauten KorpS, um 5 Uhr Mor
gens, auS dem Lager bey dem Kirchdorf« Kolatfcha aus
gerückt war. marschirte ich über Kuflew, daS Kirchdorf 
Zeglow, und daS kaum erst von den Rebellen geräumte 
Dorf Menja, wo über Zoo ihrer Cholera-Kranken ange
troffen wurden, nach dem Kirchdorfe Wizeow. Hier er
h i e l t  i c h  d i e  e r s t e  N a c h r i c h t  v o n  d e m  G e n e r a l m a j o r  M a n -
derstierna» der die Avantgarde kommandirr, daß die 
Rebellen die Position bey dem Dorfe Barosonza in 
Schlachtordnung behaupteten. Eine rasche angreifende 
Bewegung der Avantgarde und einige Kanonenschüsse 
nökhigten ihre Arrieregarde, sich nach dem Dorfe Tar« 
guwka in eine vortheilhafte Stellung zurückzuziehen, wel
che die Rebellen mit starker Macht und schlagfertig besetz
ten. Ich befahl sogleich der Infanterie dcr Avantgarde, 
bestehend ouS dem Zten und 4ten Secregimente, sich mit 
der Artil lerie der leichten Kompagnie No. 2 der isten Ar« 
til leriebrigade und 2 Kanonen der reitenden Kompagnie 
No. 1 deS Obristen Paßkewitsch rechts vom Wege nach 
der ChaussSe zu wenden und gegen die linke Flanke der 
Rebellen zu rücken, gedeckt durch die Reserve deS isten 
und 2ten Seeregiments und dcS istcn und 2ten Jäger

regiments; dem Generallieutenant Skobelew trug ich 
auf, mit 2 Regimentern der 2ten Division, verstärkt 
durch daS 6te Jägerregiment, gerade auf dem Wege 
und linkS von demselben zu operiren; der 3ten Oivi« 
sion aber, die rechte Flanke der Empörer zu umgehen. 
In dieser Lage begann die Schlacht. Unsere Artil lerie 
eröffnete auf Kartätfchenschußiveite ein heftiges Feucr 
gegen die linke Flanke der Rebellen; brachte ihre Bat« 
terien zum Schweigen und zwang sie angreifend zu ver« 
fahren. Zwey Eskadronen deS Lubenschen Husarenregi-
mcnts sprengten durch die Intervallen deS Zten und 
4ten Sceregiments zum Angriff auf die ungleich über
legene Kavallerie der Gegner, geriethen auf einen sum
pfigen Grund dicht vor der Fronte der Rebellen und 
wurden durch eine allgemeine Bewegung ihrer Kaval
lerie geworfen. Die Scharfschützen dcs 4ten Seeregi-
mentS und seine Kolonnen selbst schienen in Gefahr. 
Oie Rebellen warfen sich ungestüm auf sie, allein daS 
tapfere Regiment empfing mit der größten Kaltblütig, 
kcit die Attake, Jeder auf seinem Posten, sogar die 
Scharfschützen, die nicht Zeit hatten, in die Kolonnen 
zu treten, und die Rebellen wurden mit großem Der« 
lust zurückgeschlagen, wahrend unsere Truppen fast gac 
keinen Schaden erlitten. — In Folge dieses Waffen-

Glückes wurde die Chaussee sogleich besetzt, und die 
ganze Linie rückte mit der Artil lerie vor; die Empörer 
aber zogen sich in eine Stellung dicht vor der Stadt 
Minsk. Bevor sie indessen selbige zu ordnen fertig 
wurden, gingen das Zte und 4te Seeregiment, unter 
dem Befehle dcs Generalmajors Manderstierna und 
d c r  O b r i s t e n  T i m t s c h e n k o - R u b a n  u n d  S a f o n o w ,  
im Sturmschritt auf öie Stadt los, warfen Alles, waS 
ihnen im Wege stand, in die Flucht, und zwangen die 
Empörer, nach einer hartnackigen Gegenwehr, in dem 
jenseitS des Flusses gelegenen Theile der Stadt, die
selbe zu verlassen und nach dem Dorfe Stojadle zu re-
tiriren, wo sie eine sehr vortheilhafte Position einnah
men. Unsere ganze Linie rückte in völliger Ordnung 
vorwärts; die iste Division auf der Chaussee und 
rechtS von selbiger; die ste, welche ihren topfern Be« 
fehlShaber, den Generallieutenant Skobelew, dem 
eine Kanonenkugel den Arm abriß, verloren hatte, un« 
ter Anführung des Generalmajors Gurko, indem sie 
die rechte Flanke der Gegner umging und mitten im 

heftigsten und unablässigen Feuer sie zurückwarf; die 



2IO 

Z t e ,  u n t e r  A n f ü h r u n g  d e s  G e n e r a l l i e u t e n a n t s  S c h k u »  
rin, stcks beschafligt, die Angriffe unserer l inken Flanke 
zu verstarken. Das heftige Feuer der Batter^kompag--' 
nicn Her 2ken und Zlen Artil leriebrigade (.erstere unter 
dem persönlichen Befehle ^deS tapf^rn Generalmajors 
Perrin, dcr fortwährend mit dcr größten Kaltblütig» 
keil die Artil lerie ordnete) und daS unaufhaltsame Vor
dringen dcr erwähnten Infanterie nöthigten die Rebel
len, nacb 2 Stunden beharrlichen Widerstandes, auch 
diese sehr feste Position aufzugeben und einen allgemei
nen Ruckzug anzutreten. DaS Lubensche und Kljästi-
sche Husarenrcgiment, nebst zweyhundert berittener Ko
saken vom schwarze Meere, verfolgten sie bis zu dem 
Dorfe Oembewelki, das sie gegen Abend erreichten, und 
wo sie eine Position einnahmen. 

Bey dieser Gelegenheit erachte ich es für Pflicht, 
Ew. Erlaucht auf den wackern Muth und die Unver» 
drossenhcit der Truppen deS mir anvertrauten Korps 
aufmerksam zu machen, die nach einem fünfundzwan-
zigstündigen Marsch, ohne von Erschöpfung zu wissen, 
nur trachteten, sich mit dem weit zahlreicheren Gegner 
zu messen. Funfzehntausend seiner Streiter entwickel
ten ihre Reihen, unter persönlicher Anführung des EL-
neralissimuS Skrzine^ki, vor Minsk und in Sie« 
jadle, und alS ich gegen Abend, wo eine andere Ko« 
lonne dcr Rebellen bey dem Dorfe Brzosi auf unserer, 
rechten Flanke sich zeigte, die !  ste Division und daS 
Revalsche Infanterieregiment dorthin abfertigte, war 
ich Augenzeuge, mit welcher Schnelligkeit dieses tapfere 
Militär zu den Waffen griff und im Eilmarsche gegen 
die Empörer aufbrach. — Der stellvertretende Chef dcs 
Stabes, Grabe, war wein thätigster und eifrigster 
Beystand. Dieses Zeugniß bin ich dcr Wahrheit schul--
dig. — Unser empfindlichster Verlust in diesem Gefechte 
besteht, wie schon obeo gesagt wurde, darin, daß der 
tapfere Generallieutenant Sköbolew durch die em
pfangene schwere Wunde von weitern Heldenthaten ab
gehalten wird. Ausserdem ward der Generalmajor Fürst 
Pchcise von einer Kugel verwundet. Geblieben ist 
der Kommandeur der leichten Kompagnie No. 2 der 
i s t e n  A r t i l l e r i c b r i g a d e ,  O b r i s t l i e u t e n a n t  B o r i s s o w . —  
Da die lste Infanteriedivision, das Revalsche Regiment 
und drey Regimenter der isten Husarendivision abkom-

. wandirt sind, so habe ich noch keine genauen Nachrich. 
teu über den ganzen Verlust in diesem Gefechte erhal
ten können; allein nach einem allgemeinen Überschlage 
möchte er sich aus »0 Officiere und zwischen 200 und 
Zoo Gemeine belaufen. — Oie Rebelle,» haben sowohl 
während der Affäre als der ganzen Zeit ihres Rückzu
ges bedeutend eingebüßt. 

Ein gleichzeitig eingegangener Rapport meldet die 
Niederlage der vereinigten Rotten der Rebellcn in der 

Wojewodschaft Augustow, durch ein kleines Detasche-^ 

ment unserer Truppen, unter dem Kommando des Ad, 
j u t a n r e n  S r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e S  G r o ß f ü r s t e n  
M i c h a i l  P a w l o w i t s c h ,  O b r i s t e n  A n n e n  k o  w .  
Dieses Detaschement, bestehend auS Zx Kompagnien In» 
fanterie, 2 leichten Kanonen der Fußartil lerie und gegen 
-So Kavalleristen, wurde am loten, unweit der Stadt 
Mariampol. von beynahe 4000 Rebellen angegriffen, 
und schlug nicht nur den unverhältnißmaßig starkern 
Gegner in die Flucht, sondern vernichtete völlig diese 
Rotte von Meuterern. Oie meisten blieben auf dem 
Wahlplatze, gefangen genommen wurden. 1170 Mann, 
unter denen die Anführer dieser Banden, der Major 
Schon und der Kapitän SperlinSki, nebst mehre« 
ren andern Beamten. Nur äusserst wenige entkamen 
durch die Flucht, allein auch sie werden verfolgt und 
hoffentlich eingeholt. (St. PeterSb. Zeit. No. 94.) 

P a r i s ,  d e n  2 o s t e n  A p r i l .  

Heute Mittag um »25 Uhr verließen Se. Majestät, 
der König, zu Pferde das Palais-Royal. Er trug 
eine glänzende Uniform und war von einer großen An« 
zahl von Marschällen und Generalen umgeben. Um 
1 Uhr trafen Se. Majestät im SessionSsaale ein und 
hielten daselbst folgende Rede: 

„ M e i n e  H e r r e n  P a i r S  u n d  D e p u t i r t e !  
Acht Monate sind verflossen, seit Ich in dieser Ver« 

sammlung und in Ihrer Mitte den Thron eingenom« 
wen, zu welchem der Notionalwille, dessen Organe Sie 
waren, Mich berufen, und seit Ich den Eid geleistet, 
die konstitutionelle Charte mit den in der Deklaration 
vom ?ten August »83c, aufgestellten Modifikationen 
treulich zu beobachten, nicht anders als Kraft der Ge, 
setze und nach den Gesetzen zu regieren, wahre und 
volle Gerechtigkeit Jedem nach seinem Rechte erweisen 
zu lassen, und in jeder Hinsicht zu dem alleinigen Zwecke 
der Interessen, deS Wohles und des RuhmS der fran« 
zösischen Nation zu handeln. Damals sagte Ich Ih, 
nen, daß Ich, von der vollen Ausdehnung der Pflich« 
ten, die jener große Akt Mir auferlegte, tief durch
drungen, daS Bewußtseyn hegte, sie zu erfüllen, und 
daß Ich in dieser vollen Ueberzeugung dcn Mir ange. 
tragenen Pakt annähme. Mit Wohlgefallen wiederhole 
Ich jene feverlichen Worte, die Ich am 9ten August 
ausgesprochen, weil sie eben sowohl die unwandelbare 
Richtschnur Meine Benehmens, als die Aeusserung der 
Grundsätze enthalten, nach denen Ich von Frankreich 
und von dcr Nachwelt gerichtet zu werden strebe. In
mitten großer Gefahren wurde Ihre Session eröffnet. 
Der furchtbare Kampf, in welchem die Nation so eben 
ihre Gesetze, ihre Rechte und Freyheiten gegen einen 
ungerechten Angriff vertheidigt, hatte die Triebfedern 
der Regierung zerbrochen, und eS war nothwendig, die 
Ausrechthaltuns der Ordnung durch die Herstellung der 
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Staatsgewalt zu sickern. Frankreich bedeckte sich alS-
bald mit Nationalgardcn, die sich aus sreyem Antriebe 
durch den patriotischen Eifer aller Bürger bildeten, i/nd 
Kraft der Autorität der Regierung organisirt wurden. 
Die von PariS erschien von Neuem schöner und zahl
reicher alS je, und dieseS bewundernswürdige Institut 
gewährte zugleich die Mittel zur Erstickung der Anar
chie im Inneren, so wie zur Zurückweisung aller An
griffe von Aussen her, denen unsre Nationalunabhän-
gigkeit ausgesetzt hätte seyn können. Gleichzeitig mit 
der Natig.nalgarde wurde unser tapferes Linienmilitär 
umgestaltet, und Frankreich darf jeyr mit Stolz auf 
sein Heer Hinblicken. Zu keiner Zeit wurde die Aus
hebung unsrer jungen Krieger mit solcher Schnelligkeit 
und Leichtigkeit bewerkstelligt, und so groß ist der pa-
triotische Eifer, der sie beseelt, daß sie, noch kaum un
ter unsre Fahnen gereihct, deren glorreiche Farben so 
manche dem Vaterlande theure Erinnerungen erwecken, 
sich bereits nicht langer von unsren Veteranen unter
scheiden lassen; und niemals waren die französischen 
Truppen schöner, besser disciplinirt, und — Ich sage 
eS mit Vertrauen — nie von besserem Geiste beseelt, alS 
eben  je tz t .  O ie  Arbe i ten  an  d ieser  g roßen  Organ isa t - K i ,  

haben die Erfüllung dcr in der Charte versprochenen Ver
heißungen nicht verzögert. Bereits ist der größte Theil 
derselben durch die Ihrerseits vorirren und Meinerseits 
sanktionirten Gesetze verwirklicht worden. Ich bin mit 
Sorgfalt, Meine Herren, dem Laufe Ihrer wichtigen Ar
beiten gefolgt, deren Ganzes eine Masse von Talenten, 
Eifer und Muth darbietet, welche diese Epoche in der 
Geschichte merkwürdig machen wird. Frankreich wird 
Ihre dem Vaterlands im Augenblicke der Gefahr bewie-
sene Ergebenheit nicht vergessen» und Ich werde ste'tS 
daS Andenken deS BeystandeS bewahren, den Ich bey Ih
nen gefunden, alS die Bedürfnisse deS Staates Mir die 
Pflicht auferlegten, denselben zu verlangen. Die nächste 
Session wird, wie Ich zuversichtlich hoffe, Ihr Werk 
nur fortzusetzen brauchen, indem sie dasselbe vervollstän
digen wird, durch steteS Beharren bey dem Charakter 
jeneS großen Ereignisses vom Iuly, welches hinführo 
auf gesetzlichem Wege alle Verbesserungen verbürgt, die 
daS Land zu erwarten berechtigt ist, und welT.eS die 
Schicksale Frankreichs auf ewig von einer durch den Na
tionalwillen ausgeschlossenen Dynastie trennt. Nach der 
Erschütterung, die der gesellschaftliche Körper erlitten, 

/  war eS schwer, einer neuen KrisiS zu entgehen, und 
wirklich haben wir mehrmals wahrend dieser Session pein
liche Vorfälle der Art bestanden; jedoch, Dank sey es 
Ihren steten Bemühungen im Vereine mit den Meinigen, 
Dank der energischen Hingebung deS Volkes und seinem 
Patriotismus, so wie dem unermüdlichen Eiser der Na-
tionalgarde und der kinientruppen, wir haben sie glück
lich bestanden; und wenn wir schmerzliche Unordnungen^ 

beklagen hatten, so haben die Absichten der Behörde doch 
mindestens die Anerkennung deS Landes gefunden; die 
innere Ruhe des Königreiches wurde allmählig hergestellt, 
und die Kraft der Regierung hat in fortschreitendem Ver
haltnisse zugenommen, jemehr das Reich deS Gesetzes 
wieder die Oberhand gewann und die öffentliche Sicher
heit sich befestigte. Meine Regierung wird mit festen 
Schritten auf dieser Bahn fortfahren, auf welcher Sie 
dieselbe so würdig unterstützt haben. — Meine Minister 
haben fortwährend den ^tand unserer diplomatischen 
Verhältnisse zu Ihrer Kunde gebracht, und Sie sind von 
den Umständen benachrichtigt worden, die Mich zu aus« 
serordentlichen Rüstungen bewogen haben. Wie Ich, 
haben Sie deren Nothwendigkeit eingesehen, und werden 
auch an Meinem ernstlichen Wunsche nach baldiger Ein« 
stcllung derselben Theil nehmen. Die Versicherungen, 
die Ich von allen Seilen in Betreff der friedlichen Stim
mung der auswärtigen Machte erhalte, veranlassen Mich 
zu der Hoffnung, daß ihre und unsere Heere bald auf die 
Verhältnisse des F^iedenssußes herabgesetzt werden dürf
ten; bis jedoch die obschwebenden Unterhandlungen die
jenige Reife erlangt haben, deren es bedarf, um eine sol
che Herabsetzung möglich zu machen, muß die Stellung 
Frankreichs stark seyn, und wir müssen bey den Maßre
geln beharren, die wir getroffen, um demselben Achtung 
zu verschaffen; denn nur mit Ehren ist der Friede sicher. 
Durch unsern Verstand und die Mitwirkung der großen 
Machte ist die Unabhängigkeit Belgiens und dessen Tren
nung von Holland gesichert worden. Wenn Ich Mich 
geweigert habe, dcn Wünschen des belgischen Volkes, 
das Mir die Krone für Meinen zweyten Sohn anbot, zu 
entsprechen, so rührt dies daher, weil ich glaubte, diese 
Weigerung sey Mir eben so sehr durch die Interessen 
Frankreichs, als selbst diejenigen Belgiens, vorgezeich-
net. Jenes Volk Hat indessen besondre Ansprüche aus 
unsre Tdeilnahmc, "und eS ist von Wichtigkeit für unS, 
daß es glücklich und frey sey. — Sollten während der 
Abwesenheit der Kammern unvorhergesehene Umstände 
Mich nöthigcn, Mich abermals an Ihren patriotischen 
Eifer zu wenden, so werde Ich dies mit vollem Ver
trauen thun. Stets Meinem Vaterlande ergeben, wird 
kein Opfer in Meinen Augen zu groß seyn, um dessen 
Ehre aufrecht zu halten und dessen Unabhängigkeit zu 
vertheidigen. Aber Ich habe Grund zu hoffen, daß 
unser Friedensstand befestigt werden wird, und daß 
Meine Regierung nicht nur keiner neuen HülfSmittel 
bedürfen werde, sondern daß wir den Kredit, die Ma
nufakturen und den Handel nebst jenem Wohlstande 
bald zurückkehren sehen werden, den das Land neben 
der Freyheit wieder zu erringen wünschte, und den 
die Freyheit nur mit Hülfe einer starken, hochgesinnt 
ten und stets nationalen Staatsgewalt zu erzeugen ver» 
wag." 
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x>tr Probest teigt« i ierauf «n, daß die Kammern 
bis i»« »Stkn Juno prorogirt seyen. Als der König 
dea Saal verließ, erscholl eS'von allen Seiten: Vivs 
Ls Sof seinem Rückwege, wie auf dem Hinwege, 
norde der Monarch mit lautem DolkSjubcl begrüßt. 

(Hamb. Korresp. No. 98.) 

ti ssab on, den 6ten April. 
(Privatmittheilung.) 

Statt der Fregatte und des Linienschiffes, die man 
hier erwartete, ist biS jetzt nur noch eine Korvette ein-
gelaufen, welche neue VerhaltungSbefchlc für den fran
zösischen Konsul mitgebracht bat. Da dieser nicht, wie 
wan Anfangs glaubte, einen bestimmten Termin zum 
Empfange der Antwort auf seine Note festgesetzt hatte, 
so hat die portugiesische Regierung sich auch nicht de» 
eilt, zu antworten, der Konsul deswegen gestern aber« 
wals on den Vizkondc von Sanlarcm geschrieben, und 
nun wirklich einen Termin biS zum loten dieses Mo« 
natS festgesetzt. Ist am , i tcn noch keine definitive 
Antwort eingegangen, so begiebt^sich der Konsul an 
Vord der Fregatte. Heute wird an der Verse eine of-
ficielle Bekanntmachung angeschlagen werden, worin 
sämmtlichen in Lissabon befindlichen Franzosen angezeigt 
wird, daß die französische Kricgsbrigg und die übrigen 
zu diesem Entzweck gewictheten Fahrzeuge den Befehl 
haben, sie an Bord zu nehmen, falls sie die Absicht 
haben, nach Frankreich zurückzukehren. Zu gleicher Zeit 
wird denen, die durch Verhältnisse verhindert werden 
dürften, sich einzuschiffen, und die daher zurückbleiben, 
a n g e z e i g t ,  d a ß  s i e  s i c h  a l s  u n t e r  d e m  S c h u t z e  d e s  e n g .  
tischen Konsuls stehend anzusehen haben. Die 
Franzosen haben indeß gröHtentheilS ihre Anstalten zur 
Abreise getroffen, und schr viele Waaren sind bereilS 
verpackt. — Gleich nach der ersten officiellen Mitthci-
lung von Seiten deS französischen.Konsuls ging von 
hier ein Kourier nach Madrid ob, wahrscheinlich um 
anzufragen, was man thun solle. Die Antwort ist, so 
viel irir wissen, noch nicht erfolgt. 

(Berl. Epen. Zeit. No. 98.) 

A u s  S a c h s e n ,  v o m  - A s t e n  A p r i l .  
Der Dresdener Anzeiger melder.in seinem Blatte 

vom -ssten dieses Monats: „Die zur Untersuchung 
wegen Störung der öffentlichen Ruhe niedergesetzte Kom
mission hat bereits gegen fünf Individuen, welche am 
,7ten April an der Befrevung der zweo Arrestanten 
auf dem Rathhause Antheil genommen, und deren 
Schuld am schnellsten konstituirt werden konnte, die 
Erkenntnisse gefällt, und zwar dren davon zu dreijähri
ger, und zwey zu zweyjähriger Zuchthausstrafe verur
teilt." (Verl. Spen. Zeit. No. 97.) 

O l d e n b u r g ,  d e n  2 4 s t e n  A p r i l .  

In verflossener Nacht verließ uns unser verehrter 
G?oßher;og, um über Hannover nach Wien zu reisen 
wo dessen Vermahlung mit der Prinzessin Cecilie, Toch! 
ter des vormaligen KönigS von Schweden, im kaufe 
des nächsten Dtonats statt haben wird; gegen Ende des 
May'S hofft man Ee. König!. Hoheit, von seiner jun. 
gen Gemahlin begleitet, in Oldenburg wiederzusehen. 

(Hamb. Korresp. No. 9z.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den ?9ften April. Hr. Major v. Dörper auS Memclhoss, 
Hr. Revisor Stahl aus Ruhenthal, und Hr. HasselkuS 
auS Ianischeck, log. b. Halezkrz. — Hr. Arrendebcs. 
! 'eyen auS Pixtern, log. b. Stcinhold. — Hr. Revisor 
l inde aus Nauditten, log. b. Henkel. — Hr. Or. Herr« 
mann aus Schlock, und Hr. Kaufm. Frantzen aus Riga, 
log. b. Zehr jun. 

Den Zosten April. Hr. Propst v. d. kaunitz aus Grobin, 
log. b. Skeffcnhagen. — Hr. Blosfeld aus Schnickern, 
und Hr. Ecm. Ger. Schr. DiedrichSsohn aus Stur» 

^ hoff, log. b. Traulmann. — Hr. Kand. Iohannsohn 
" auS Edwahlen, log. b. Oberhofger. Ado. Schaack. — 

Hr. v. FirckS aus Nurmhausen, und Hr. v. Fircks auS 
Zabelhoff, log. b. Zehr jun. — Hr. Gem. Ger. 6^5. 
Cruse eus Auermünde, log. b. Stcinhold. — F,. Fsm-
merherrin Gräfin v. Srackclberg, die Barons 0. Un, 
gern«Srernberg, Hr. Baron v. Ungern-B^ernberg 
und Hr. Traf v. Stackelberg aus Riga, log. b. Mo
rel. — Hr. Administr. Schau au» Neu«Sessau, log. 
b. Schmemann. 

K 0 u r s. 

Ri g a, den 9ten April. 
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cenrs.holl.Kour.?. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. 53§ Cents. Holl. Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 3 5 T. n.D.— Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T .N.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Srerl. i>. 1 R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cenr. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74? Kop. B. A. 

ImDurcksch . lN  vor.Woche3 Rub. 76xZöp.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukarcn — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alrer Holl. Dukarcn — Rub. — Kop. B- A. 
Ein neuer Holl. Reichsrhalcr — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Rcichsrhaler 4 Rub. 71^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe Lz xLr. 

(Hierbei) eine Extra-Beylage.) 

Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwalrung^cr Ostseeprovinzen. I. O. B ra unsch w cig, Sensor. 
I>io. 240. 
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dtn NusenthaU deS Kvn»gs der Fra < 

zv^n, in GraubUnvcn  

in 17 ?Z und ^ 7 ?-i- . . 
Die zuverlässigsten Nachrichten über diese merkwürdige 

Episode im Leben des einst geflüchteten FürstcnsohneS und 
nunmehr gekrönten Herrschers, hat vor jüngerer Zeit ein 
Graubündner, der damals in genauer Berührung mit ihm 
gestanden war, der gewesene Stadtvvgt Herr von Tschad 
ner, im Jahrgang »817 der „UeberUeserungen zur Gc-
schichte unsrer Zeit" gegeben. Der Aussah ist d:m Herzog 
von Orleans nach seiner Rückkehr aus Engsand mitgetheist, 
und von ihm als der Wahrheit völlig gemäß anerkannt 
worden. Es mag darum zeitgemäß seyn, wenn hier daS 
Wesentliche jener Nachrichten in neue Erinnerung ge
bracht wird. Bey Dumouricz Abfall gezwungen daS 
Heer und Frankreich zu verlassen, um sein Leben zu retten, 
war der damalige Herzog von Chartres fest entschlossen, 
nie gegen Frankreich die Waffen zu tragen, und er zog 
sich deshalb i/l die damals neutrale Schweiz zurück. In 
stiller Abgezogenheit verlebte er einige Zeit in Bremgarten 
M/ dem Gebiet des nunmehrigen KantonS Aargau; mit 
ihm General Montesquiou, sein väterlicher Freund. 
Bald aber ward auch diese Freystatte für nicht mehr 
sichernd gehalten; der Fremdling verließ sie, irrte lange 
auf den Bergen umher und lebte in den Hütten armer 
Hirten. Erst als die Jahreszeit ihn kcthigte von den 
einsamen Sennereyen niederzusteigen, suchte er einen an
dern Zufluchtsort. Montesquiou hatte von der vermisch
ten reformirt-katholischen Erziehungsanstalt in Reichenau 
gehört, erkundigte sich sorgfaltig nach Lage und Ver
hältnissen, und fand Alles für seinen Zweck geeignet. Un-
w den Eigentümern der damaligen Herrschaft Reichenau 
^jand sich auch der Obristlieutvnant von Jost, welcher 
in der königlichen Schweizergarde und nachher unrer 
Montesquivu in dem Heere von Savoyen gedient hatte. 
Herr von Jost war dem General MonteSquiou als ein 
achtangswürdiger Osfizicr bekannt. Man wagte es, den 
Hungen Herrn von SiUerie insgeheim an Herrn von Jost 
nach Reichenau zu senden, der ihm das Geheimniß ent
deckte und Montesquiou's Empfehlung übergab. Als 

^1. .. -<^ cn>^»is 

^  ^  - A  
Montesquivu 

..»»/ AU ,<nv<n, ver ihm oas iseyelMNiß ^.1^-
deckte und Montesquiou's Empfehlung übergab. Als 

^ bündnischer Demokrat, als Mann von Ehre, als Men-
schenfreund könnt? er keinen Augenblick anstehen zu erklä-

^ ley, dem Prinzen eine Freystatte zu 
ijK verschaffen. Sollte er aber die vorgeschlagene Rolle eines 

Lehrers spielen, so mußte solcher dem damaligen Stadt-
-..Kvogt von Tscharner, Mitherrn von Reichenau und Ge-
^schäfts/ührer dasiger Erziehungsanstalt, empfohlen, und 

^dem seligen Professor Nesemann, damaligen Direktor der-^ 
selben, bekannt gemacht werden. Aus des Herrn von »joK 

Zcugniß über die Grundsätze dieser Männer, ward ihm dcr 
Auftrag crthcilk, das Geheimniß in die Hände derselben 
zu geben. Mit Hand und Herz vereinigten sich die drey 
Freunde, dasselbe zu bcrrahrcn, den Prinzen zu verbergen 
und auch nach Kräften zu schützen, so lange es Noth thue. 
Treulich haben sie sich Wort gehalten. — Zu Ende Okto
bers 1 793 traf dcr Herzog von ChartreS zu Fuß in Reiche
nau ein. Bis in die Nähe hatte ihn ein treuer Diener ge
leitet; dann aber nahm dcr Fürst sein Reiscbündel selbst, 
ließ sich, der Verabredung zufolge, da gewöhnlicher Herr-
schastsrath war, anmelden und unter dem erborgten Na, 
men „ChaboS, eines angeblich vor der Staatsumwalzung 
aus Frankreich gezogenen und nachher durch die Revolu-
tionSfolgen verarmten languedokers," um eine Lehrerstelle 
melden. Er trug sich zu einer Probe an, auf gegenseitiges 
Wohlgefallen hin täglich zwey Stunden Unterricht in den 
Anfangsgründen dcr Geometrie und Geschichte zu geben. 
Bei) so kleiner Verbindlichkeit aber, wozu ihn eine 

«-schwächliche Gesundheit nöthigte, überließ er es der 
Herrschaft, wie viel er, bis man sich auf bestimmte Zeit 
einverstehen würde, für Kost und Wohnung zuzusetzen 
habe. Man hatte Mangel an Lehrern in diesem Theile 

des Unterrichts. Dcr Geschäftsführer der Anstalt übrr, 
nahm den Auftrag, Herrn Chabos durch den Direktor 
prüf?« zu lassen, und dieser erstattete den gegründeten 
Bericht, daß Herr Chabos ein liebenswürdiger jmlger 
Mann sey, der eine sorgfältige Erziehung verrathe, indem 

^ er ausser seiner (französischen) Muttersprache, auch in 
dcr deutschen, lateinischen, italienischen und englischen 
Sprache unterrichtet sey, und neben der Philosophie die 
Geschichte und Geometrie weit genug inne habe, um den 
angetragenen Unterricht mit Erfolg leisten zu kennen» 
Es versteht sich, daß auf diesen Bericht hin Herr Chabos 
von Seite der übrigen Milherren angenommen ward» 
Es war zu Anfang Wmtermonats »79z, als Herr Cha--
dos seme Lehrerstelle in Reichenau antrat. Ihm wurde 
ein eigenes Zimmer ciugeräumt. Er zahlte einen Theil 
der Pension; mit sammtlichen Lehrern und Zöglinge» 
speisete er an dcr gemeinsamen Tafel. War gleich die 
Bündner Küche nicht durchaus für ihn annehmlich, so 
hatte er es doch seinen Freunden strenge empfohlen, ihn^ 
auch in Speise und Tran?, /a in Nichts durch, die mindeste 
Auszeichnung zu verrathcn. Täglich gab öec unbe^ 
kannte fürstliche Lehrer die übereingekommenen Unter
richtsstunden. Die übrige Zeit brachte er bald auf sci> 
ncm Zimmer, bald mit einzelnen Lehrern, so oft es adee 
anging mit einem oder andcrm seiner Freunde, wohl auch-
mit allen dreyen zu^ Herr von Jost wohnte in Reiche
nau. Der Stadtvogt von Tscharner, welcher selbst ein 
paar Kinder unter den Mgeren Zöglingen hatte» wohnte 
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zwar mit seiner übrigen Familie in Chur, brachte jedoch 
wöchentlich ein paar Tage in Reichenau zu. Der ehr
würdige greise Nesemann aber lebte zu Reichenau, und 
kam wöchentlich zwey Tage zum Besuch seiner Familie 
nach Chur, das nur zwey Stunden von Reichenau ent» 
fernt liegt. So hatte Herr Chabos Anlaß, öfters mit ei
nem oder andern seiner Vertrauten Spaziergänge in die 
Stadt zu machen, wo er bald an hohen Festtagen dem 
bischöflichen Hochamte beywohnte, bald bey Nesemann 
oder von Tscharner einen Tag in vertraulichen Herzens-
ergießungen verlebte. Die Aeusserungen seiner Gespräche 
waren eben so viele Zeugnisse eines hellen Geistes und ei
nes edlen Gemüthes^ Des Herzogs Empfindungen über 
das, was in Frankreich gegen ihn und sein erlauchtes 
Haus vorging, waren oft der Gegenstand des Zrveyge-
spräches. Einst rief der Herzog: „Weder die Verbrechen 
gegen meine Familie, noch gegen meine Person, noch der 
Verlust von Reichthümern und Vaterland, noch die An
spruch? meiner Geburt, selbst nicht die Liebe der Nation, 
werden mich je vermögen, die Waffen gegen Frankreich 
zu führen^" Zwey herbe PrüfMgcn hatte der Herzog 
von Chartres während seines Aufenthalts in Reichenau 
zu bestehen — die bittersten, womit ein Sohn je heim
gesucht werden konnte. Die erste war, als sein Vater,^ 
der Herzog von Orleans, von den nach seinen Reichthü
mern lüsternen Herrschern verhaftet und auf das Blutge
rüst geschleppt wurde; die andere, als aus gleichen 
Gründen die Herzogin Mutter nach Madagaskar depor-
tirt werden sollte. Mit kindlicher Hochachtung sprach 
der Prinz jederzeit unter seinen Vertrauten von seinem 
Vater^ Das Zartgefühl, welches ihn hierbey belebte, 
obschon er in vielen und wichtigen Dingen nicht mit dem 
Vater übereinstimmend dachte, war rührend. Lebhaft' 
schmerzte ihn die Beschuldigung, als hätte der Herzog 
nach dem Throne gestrebt,, und die Staatsumwälzung 
zum Sturze Ludwigs X.VI. zu benutzen gesucht. Er er
klärte sich nicht nur selbst von dem Ungrunde dieser An
schuldigung völlig überzeugt, sondern theilte auch seinen 
Freunden diese Ueberzeugung mit, indem er ihnen zeigte, 
daß in dem Briefwechsel des Vaters auch nicht die min
deste Spur solcher Absichten auszuspähen wäre. Ein 
Erbe der mütterlichen Tugenden, erzogen in ihrem Sinne, 
die theure Mutter, den Segen des Hauses, fast anbetend, 
wie mußte dem jungen Fürsten zu Muthe seyn, als er 
die gegen sie gefaßten Beschlüsse erfuhr? Erlitt unaus
sprechlich , wurde krank nnd verließ mehrere Tage sein 
Zimmer nichts Eine mildere Wendung des Schicksals 
der verehrten Mutter goß Balsam in seine Wunden. 
Inzwischen hatte im Frühjahr 1794 ein Volksaufstand 
in Graubünden begonnen, dessen erste und vorzüglichste 
Zielscheibe gerade die Gesammtherren von Reichenau wa
ren, wahrend Vorurtheile und die Bemühung, den wah

ren Ursprung zu verbergen, das Gerücht verbreiteten, 
als hätten sie selbst jene Bewegung angestiftet. Die Er
scheinung zahlreicher Volksabordnungen, welche weder 
auf ihrem Durchzuge durch Reichenau, noch in ihren 
öffentlichen Klagpunkten, Klagen und Drohungen ge
gen jene Besitzer verhehlten, waren dem Herzog von Char
tres ein besorgliches Ereigniß. Er gedachte der Anfänge 
der französischen Staatsumwälzung und ihrer Nachwe
hen, und fürchtete Gleiches für Bünden und Reiche, 
nau. Wendete auch schon ein Oeus ex msckina glückli
cherweise die drohendsten Blitze von den Besitzern von 
Reichenau ab, so erfüllte doch die Fortdauer der ausser
ordentlichen Standesversammlung vom Jahr »794, und 
das von ihr niedergesetzte Strafgericht, ihn fortdauernd 
mit der Furcht, die blutigen Auftritte Frankreichs in 
Graubünden erneuert zu sehen; und er war begierig 
durch Schauen und Hören sich selbst einen Begriff vom 
Gang dieser Versammlung zu machen. Als er sich aber 
einst unter die Zuhörer gemischt hatte, traute er dem 
Boden, auf dem er stand, nicht langer; mid da man ihn 
nun schon lange nicht mehr in der Schweiz wähnte, kehrte 
er zu Ende des Iunius 1794 wieder nach Bremgarten 
zurück, wo er bis in das Jahr 179S still sich aufhielt und 
von dort aus seine Bemühungen für Rettung eines in 
England befindlichen Vermögensrestes mit Erfolg fortsetzte, 
bis er sich dann selbst dahin begab. (Allgem. Zeit.) 

* * » 

Das ivionlltlx ^sviev? enthält folgendes: „In Tibe-t 
ist, nach dem Berichte der Missionare, die Stimmung 
der Einwohner dem Christenthume so günstig, daß man 
die größten Hoffnungen schöpfen darf. Die Einwohner 
von Pegu und Korea haben schon oft Missionare ver
langt. Auf Madagaskar und Ceylon, in Bengalen und 
Persien ist die Anzahl der Christen beträchtlich und nimmt 
täglich zu. In Siam haben sie nichts von der Achtung 
verloren, deren sie sich hier vor mehr als ,00 Iahren 
erfreuten. Dcr König ist den französischen Missionären 
sehr gewogen, und sieht den Erfolg ihrer Bemühungen 
gern. Er hat mehrere Bekehrten zu wichtigen Aemtcrn 
berufen. Der König von Ligor, welcher dem von Siam 
zinspflichtig ist, läßt den Christen denselben Schutz an-
gedeihen; es ist ein Fürst von ausgezeichneten Eigen
schaften. Der Kaiser von China und der König von 
Cochinchina und Tunkin suchen dagegen der Ausbreitung 
des Christenthums möglichst Hindernisse in den Weg zu 
legen; indessen bloß in der einzigen Provinz Sut-Schuen 
haben seit Anfange dieses Jahrhunderts über 22,000 Er
wachsene und an 20,000 Kinder die heilige Taufe erhal
ten. Den Missionen dieses Landes steht insbesondere der 
Stolz der Gelehrten entgegen, und die christliche De-
muth ist eine Tugend, welche sie nicht begreifen können." 

^Berl. Spen. Zeit.) 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunsch w eig, Censor. 
zZZ» 
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54. Dienstag, den 5. May i8zr. 

St. Petersburg, den 2 S s t e n  April. 
Se. Maje^ät hoben folgenden Bericht über die 

völlige Säuberung dcS Gouvernements Wolhynien von 
den unter Dwerni^ki'S Befehl daselbst eingedrunge« 
nen polnischen Rebellen erhalten: 

Nach der am ?tcn April bey Boromel dem Dwernioki-
schen KorpS von dem General Rüdiger beygebrachten 
Niederlage, beschloß der Letztere, nach der den Truppe»: 
unerläßlichen Rost, auf die Rebellen loszugehen, sie an» 
zugreifen und nach der österreichischen Gränze hin in die 
Flucht zu werfen, und ordnete zu diesem Zwecke seine 
Truppenbewegungen. Indem dcr General den Rebellen 
alle Mittel abgeschnitten hatte, sich, ihrem Anschlage ge
mäß, in Wolhynien einzunisten und dort zum Verrathe 
zu reizen, verfolgte er sie unermüdet und drängte sie bis 
auf die gallizische Gränze. Unweit derselben besetzte 
Dwernicki am > 4ten April eine Position auf den An
h ö h e n  b e y  d e m  k u l i n s c h e n  K r u g e .  G e n e r a l  R ü d i g e r  
rückte aus dem Dorfe Moskalewka nach dem Dorfe Ku-
tiSk, um die Empörer anzugreifen. Die von schroffen 
Hohlwegen und Oefilöen durchschnittene, unwegsame 
Straße, die man im Angesichte der Gegner zu passiren 
halte, hielt den Marsch unserer Truppen etwas auf. 
Am »Sten, bey Tagesanbruch, führte der General R ü, 
diger den Angriff; die Infanterie in zwey Kolonnen 
drang auf die linke Flanke und daS Centrum der Po» 
sition der Rebellen ein; die 3te Husarendivision nebst 
drey Regimentern der »sten Dragonerdivision beabsich-
tete» die rechte-Flanke der Empörer zu umgehen und 
den Rückzug nach Podolien abzuschneiden; der von dcr 
Position der Rebellen nach Radsiwilow führende Wald» 
pfad wurde von einiger Infanterie und dem Kargopol« 
schen Dragonerregiment besetzt. Die Gegner, welche 
in ihrer Position beharrten, zeigten ssch schlagfertig, 
alS aber unsere Infanterie, nach einem Durchmarsch 
durch zwey tiefe Hohlwege, und die Kavallerie, nach 
Umgehung der l inken Flanke der Rebellen, einen ent
scheidenden Angriff machten, retteten diese sich augen
blicklich über die Gränze nach Oesterreich, von unserer 
Kavallerie bis hart an die Gränzmarke lebhaft verfolgt. 
Bey dieser Gelegenheit verloren die Rebellen ausser ei
ner bedeutenden Anzahl Todter noch gegen 200 Ge
fangene. Nur Dwernicki's Flucht über die Gränze 
entzog seine Truppen der völligen Vernichtung. 

Bald darauf erhielt General Rüdiger die Nach

richt, daß Dwerni^ki und seine sämmtlichen Trup
pen sich gegen die österreichische Verwaltung in Galli-
zien verpflichtet hätten, die Waffen niederzulegen und, 
der obrigkeitl ichen Anordnung gemäß, die Quarantäne 
zu  bez iehen .  (S t .  Pe te rSb .  Ze i t .  No .  9 6 . )  

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 7 s t e n  A p r i l .  
Einem Allerhöchst bestätigten Gutachten des Reichs« 

rathes vom 29sten März zufolge sollen Bauern, die von 
ihren Dorfgemeinden zu Beysiyern in Land- und ander» 
Gerichten gewählt sind, nicht zu Rekruten abgegeben 
werden, so lange sie Hicse Aemter bekleiden. Oiejeni» 
gen aber, welche während drey Triennien tadelfrey die
nen, werden für ihre Person gänzlich von der Rekru-

'tenpflicht befreyt. (St. Petersb. Zeit. No. 97.) 
W i e n ,  d e n  2 9 s t e n  A p r i l .  

Nachrichten aus PalraS vom i9ten Februar (die 
am 7len März in Zante eingelaufen waren) zufolge 
soll Pietro Bey Mauromichali, der, von Zante aus, 
wohin er sich, nach seiner heimlichen Abreise auS Nau-
plia, am Bord der Brigg deS bekannten englischen 
Obristen Gordon begeben hatte, um von da nach Ka-
lamata (in der Maina) zu segeln, auf der Fahrt dahin 
durch einen Sturm genöthigr worden seyn, in Kata-

^kolo (einem kleinen Hafen an der Westküste von Mores, 
Zante gegenüber) Anker zu werfen, wo derselbe von 
der dortigen griechischen Behörde verhastet und später 
an Bord des eigens von Napoli di Romania nach Ka-
takolo abgesendeten griechischen Dampfbootes nach er-
sterer Stadt geführt worden ist, um daselbst vor eine 
Militarkommission, bestehend auS dem Grafen Viaro 
Capo d'Istria und zwey griechischen Generalen, gestellt 
zu werden. In Folge dessen sollen in der Maina be, 
denkliche Unruhen ausgebrochen seyn, zu deren Däm
pfung die griechische Regierung Truppen auS Rumelien 
dahin beordert und die Besatzungen von Napoli di Mal-
vasia und andern festen Plätzen der Morea verstärkt Hai. 

(Berl. Spen. Zeit. No, lo4') 
Lissabon, den gten April. 

(Privatmittheilung.) 
Wie wir in unserer Nachricht vom 6ten dieses MonatS 

gemeldet, l ieß der französische Konsul noch an demselben 
Tage durch einen Anschlag an der Börse allen seinen 
LandSleuten anzeigen, daß sie sich am andern Morgen in 
d?r Kanzley des Konsulats einfinden möchten, damit sie 
mit ihm sich berathen und von ihm erfahren könnten, 



welche VerhaltungSbesehle er von seiner Regierung er
halten habe. Sämmtliche Franzosen fanden sich demnach 
am andern Morgen ein, wo der Konsul folgende Anrede 
an sie hielt: „Sie.wissen so gut wie ich, welche wieder
holte Beleidigungen die portugiesische Regierung sowohl 
Frankreich, als der hier befindlichen großen Anzahl Fran
zosen, hat widerfahren lassen. Da unsere Regierung dem 
jetzt ein Ziel zu seyen beabsichtigt, nachdem sie vergeb
lich alle möglichen Mittel angewendet hat, welche die Fe-
Aigkeit, mit der Mäßigung verbunden, vorschreiben, so 
hat sie mir aufgetragen, kategorisch eine Genvgthuung 
zu fordern. Ich habe zu dem Ende unter dem s8stcn 
Mar; bey dem Vizkonde von Sanrarem eine Note einge
reicht. Auf diese ist biS jetzt keine Antwort erfolgt, und 
sch habe deswegen unter dem Sten dieses MonatS ihm 
eine zweyte Note überreicht, worin ich ihm einen Zeit
raum bestimmt habe, biS zu welchem ich seine Antwort 
erwarten würde. Diese Frist ist am Zoten dieses Mo, 
nats abgelaufen. Habe ich an diesem Tage die verlangte 
Genuglhuung nicht erkalten, so begebe ich mich an Bord 
der französischen Fregatte Egle, welche auf dem Tojo 
liegt, und verlasse Portugal, den mir crtheilten Derhal-
tungsbefehlen gemäß. Da ich die Folgen, welche diese 
Art von Bruch herbeysühren dürfte, nicht voraussehen 
kann» so habe ich Sie von der tage, in welcher Sie sich 
gegenwartig befinden, unterrichten, und zu gleicher Zeit 
Ihnen anzeigen wollen, daß unsere Regierpng allen Fran
zosen, welche in ihr Vaterland zurückzukehren wünschen, 
die Mittel dazu anbietet, damit sie die gehörige Zeit zur 
V o r b e r e i t u n g  h a b e n .  O b g l e i c h  i c h  s e l b s t  m i c h  a m  i » t c n  
einschiffe, so werden noch die letzten Schiffe, welche sür 
Sie zur Verfügung da sind, nicht vor dem i?ten biK 
soften dieses MonatS abgehen." Dcr Konsul fügte noch 
hinzu, daß er vor seiner Abreise noch eine letzte Note an 
die portugiesische Regierung abgehen lassen werde, worin 
er daS Völkerrecht zu Gunsten derjenigen Franzosen in 
Anspruch nehmen werde, welche durch ihre Angelegenhei
ten oder durch ihre Verhältnisse verhindert würden, ih
ren Landsleuten zu folgen. UebrigenS müsse er der Ge
neigtheit des englischen Konsuls, den Franzosen, 
so viel eS in seinen Kräften stände, nützlich zu werden, 
erwähnen, dabey aber bemerken, daß die Bemühungen 
dieses Bevollmächtigten, seine eigenen Landsleute zu 
schützen, fast immer ohne Erfolg blieben. Mehr könne 
er nicht sagen. — Eine große Menge derer, welche ab
reisen wollen, ist aufgefordert worden, sich heute im Kon
sulat einschreiben zu lassen, damit man wissen könne, 
wie viele Fahrzeuge man brauchen werde, um im Noth-
falle deren noch miethen zu können. 

^ (Berl. Spen. Zeit. No. io3.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i Z t e n  A p r i l .  

(Privatmittheilung.) 

Die portugiesische Regierung hat erklart, daß sie die 

Auktoritat deS französischen Konsuls nicht anerkenne, 
und demselben anzeigen lassen, baß sie seine Note nicht 
auf diplomatischem Wege beantworten könne (siehe un-
ten Lissabon vom löten). ES ist demnach entschieden, 
daß sammlliche Franzosen, welche in ihr Vaterland zu
rückkehren wollen, vor dem sosten dieses MonatS ein
geschifft seyn müssen. Die Bedingungen der Genvg
thuung, welche dcr französische Konsul gefordert hatte, 
sind (französischer SeitS) so geheim geholten worden, 
daß man nichts hat darüber erfahren können. Die Por
tugiesen haben indeß diese Diskretion nicht beobachtet, 
und man sagt, daß eS folgende seyn sollen: ES soll 
die französische Fltlgge, die ihr zugefügte Beleidigung 
wieder gut zu machen, auf allen FortS aufgezogen (?) 
und von der Land- und See-Artil lerie mit 21 Schüs
sen begrüßt werden; der Graf BastoS soll nach Frank-
reich verbannt und der Desembargador (Rath) Guillem, 
so wie alle Richler, welche Franzosen verurtheilt, ih, 
rer Aemter verlustig erklart werden. Die Herren Sau-
vinet und Bonhomme sollen »20,000 Franken Entschä
digung erholten. Die Gouverneure von Setuval und 
Viana sollen abgesetzt werden u. s. w. Die sammtlichen 
Bedingungen sollen 28 Artikel bilden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 104.) 
L i s s a b o n ,  d e n  l ö t e n  A p r i l .  

Nach zweyundzwanzigtagigem Warten hat der fran-
zösische Generalkonsul eine vom ylen dieses MonatS 
datirte Antwort dcS Ministers Vizkonde von Santarem 
erhalten, worin eS heißr: „Der Minister finde in der 
Depesche vom i8ten März Gegenstände der Diploma
tie; da der Konsul jedoch nicht im Besitz nöthigee 
Vollmachten sey, wie solche daS Völkerrecht bestimme, 
um dergleichen Reklamationen zu machen, welche ganz 
ausser dem Bereiche von Konsularbefugnissen seyen, so 
bedaure die Regierung Sr. Allergctreucsten Majestät sehr, 
nicht daraus antworten zu können." Der französische 
Generalkonsul hat sich sofort am Bord der französischen 
KriegSbrigg begeben und der portugiesischen Regierung 
angezeigt, daß alle Verbindung abgebrochen sey, und 
daS portugiesische Ministerium» wenn eS eine Mitthei
lung zu machen habe, sich an den brittischen Gene
ralkonsul wenden müsse. Die französischen Schiffe sind 
noch im Tajo und gedenken am i9ten dieses MonatS 
abzusegeln. Das portugiesische Transportschiff, an des
sen Bord sich zwey verurtheilten Franzofen befinden, ist 
zwar seit dem loten dieses MonatS segelfertig, hat 
aber noch nicht die Anker gelichtet. 

(Berl. Spen. Zeit. No. >04.) 
M a d r i d ,  d e n  ,2ten April. 

Gestern ist der allgemein geachtete Buchhändler An
ton Miyar allhier hingerichtet worden. Sein Verbre
chen bestand in einem Briefe mit politischen Beziehun
gen, den man in Beschlag genommen hatte. Sein An» 



wald, Combronero, hat übrigens erwiesen, daß der 
Brief nicht von dem Angeklagten sey. Don Rodrigo 
de Aranda und Herr BringaS sind heute verhaftet »vor« 
den; Elfterer ist ein Bruder des Grafen von LumiareS, 

'Grands von Spanien, Letzterer ein reicher Gutsbesitzer. 
Sie scheinen durch die bey dem Officier Marcuvente 
gefundenen Briefe kompromittirt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 9 9 . )  

P a r i s ,  d e n  2 2 f t e n  A p r i l .  
Nachrichten auS Turin vom löten April zufolge hat 

man beynahe keine Hoffnungen mehr zur Genesung deS 
Königs. Der Prinz von Carignan bringt einen großen 
Theil- seiner Zeit am Bette deö erlauchten Kranken zu, 
und der König bezeigt ihm das unbedingteste Vertrauen. 
In Piemont und in Genua herrscht die vollkommenste 
Ruhe. (Berl. Spen. Zeit. No. 100.) 

* » * 

Der spanische Botschafter hat Herrn von Chateau
briand von Seiten seines Monarchen nach Madrid ein, 
geladen. Dieser bar jedoch vorgezogen, sich nach der 
Schweiz, in die Nahe von Genf, zu begeben, wo er 
bey einer mit Herrn Benjamin Constant verwandten 
Dame wohnen und in seiner Einsamkeit mehrere Werke 
vollenden wird. (Hamb. Korr-sp. No. 100.) 

P a r i s ,  d e n  s o f t e n  A p r i l .  
Gestern begannen vor dem hiesigen Assisenhofe die 

Verhandlungen in dem Processe gegen die Urheber und 
Haupt the i lnehmer  an  der  Tod ten feyer , ^  d ie  am » 4 t e n  

Februar in der Kirche St. Germain l 'Äuxerrois statt 
fand und die darauf folgenden Unruhen veranlaßt?. Die 
angeklagten S Personen waren der Bandagist Valerius, 
Durouchoux, Sohn eines Wcinhandlers, Quinel, Ma-
terialist, Boblet, Kupferstecher, und Viktor von Baltha-
zard, ehemaliger Zögling der Kriegsschule von St. Cyr. 
Die beyden Ersteren, Valerius und Durouchoux, sind 
deS Komplotts zum Umsturz und zur Veränderung der 
Regierung, Quinel und Balthazard der Ausstellung auf
rührerischer Bilder in einer öffentlichen Versammlung, 
und Boblet der Theilnahme an letzterem Vergehen an» 
geschuldigt. Die Frau deS Valerius und die Wittwe 
Ienneval, die Anfangs als Tkeilnehmerinnen an der 
Tvdtenseyer, so wie die Geschäftsführer der Qa-etts 
6s Francs und der ()uoti6isnns, die wegen Aufnahme 
zweyer mit einem Trauerrande umgebenen Artikel über 
den Tod deS Herzogs von Bcrry mit in den Proecß 
gezogen waren, sind spater ausser Anklage gesetzt wor
den. Die Herren von Lardemelle und von Conny, die 
alS Zeugen vorgeladen waren, hatten sich nicht einge
funden. Der Präsident begann zunächst mit dem Ver
hör der Angeklagten, aus welchem sich kein neuer Um, 
stand deS bekannten Vorfalles in dcr Kirche St. Ger-
main l 'Äuxerrois ergab. Die Angeschuldigten behaup
teten, daß der Zweck der Feyer durchaus kein politi

scher gewesen sey, daß die Anhcstung eineS Bildnisses 
deS Herzogs von Bordeaux an dem Sarkographe sich 
zufallig so gemacht, daß der Immortellenkranz nicht un» 
mittelbar über dem Bilde, sondern etwaS seitwärts^ge-
hangen habe; daß die Sammlung in der Kirche nicht 
für die Verwundeten der königlichen Garde, sondern 
für die Armen geschehen sey u. s. f. Hierauf begann 
das Verhör der Zeugen, deren 63 vorgeladen waren, 
und unter denen sich der Pfarrer und die Vikare der 
Kirche St. Germain l 'Äuxerrois befanden. Heute wird 
die Vernehmung der Zeugen fortgesetzt werden; der Ge» 
neralanwalt wird sodann sein Requisitorium machen 
der Assisenhof darauf die PlaidoyerS der Vertheidiger 
der Angeklagten vernehmen. Das Urtheil wird wahr
scheinlich erst spät in der Nacht erfolgen. 

(Pr. St. Zeit. No. 12».) 
P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  A p r i l .  

Nachdem in der gestrigen Sitzung des AssisenhofeS 
der Gcneraladvokat, Herr Delapalme, sein Requisits» 
rium gewacht, die Anwalte dcr Angeklagten ihre Ver-
thcidigungsrcden gehalten hatten und die Verhandlun» 
gen von dem Präsidenten in einem unparteyischen Re-
sumö zusammengefaßt worden waren, sprachen die Ge» 
s c h w o r n e n  ü b e r  d i e  A n g e k l a g t e n  d a s  N i c h t  S c h u l 
dig aus; Letztere wurden sofort auf sreyen Fuß gesetzt. 

(Pr. St. Zeit. No. 122.) 
P a r i s ,  d e n  26sten April. 

Oer Boniteur publicirt die beyden Gesetze über die 
ausserordentlichen Steuern des Jahres 18Z1 und über 
den eventuellen Kredit von »00 Mill ionen Franken. 

Eine angebliche Proklamation deS Herzogs von der 
^.Normandie, die aus Brüssel eingegangen seyn soll, ist 
ein bloßeS Gaunerprojekt und in Paris gedruckt. Man 
wollte sich durch Denunciation derselben eine Beloh
nung von dem königlichen Hofe erwirken. Man nahm 
indcß von diesem elenden Machwerk keine Notiz, und 
die Hoffnung dcr Betrüger wurde vereitelt. 

(Bcrl. Spen. Zeit. No. 10Z.) 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  A p r i l .  

Der König trägt keinen andern Orden, als den der 
Ehrenlegion; Niemand auS seinem Gefolge schmückt sich 
mit dem Ludwigskreu;. 

Gestern Abend ist der Herzog Karl von Braunschweig, 
in der Richtung nach Bordeaux, von hier abgereist. 
Man sagt, daß er nach Madrid gehe. 

Die Regierung wird, dem Lonstitutionel zufolge, 
durch ein Rundschreiben sämmtlichcn Theaterdirektionen 
anzeigen lassen, daß sie bis zur Bekanntmachung eines 
Gesetzes über die Theatercensur daS Privilegium jedeS 
T h e a t e r s  a u s h e b e n  w e r d e ,  a u f  w e l c h e m  e i n e  l e b e n d e ,  
o d e r  s e i t  w e n i g e r  a l s  2 0  I a h r e n  v e r s t o r b e n e ,  
Person auf die Bühne gebracht wird. 

(Bers. Spen. Zeit. Na, »04.) 
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Oalotti, der bekannte Neapolitaner, dessen Ausliefe
rung on die fieil ianische Regierung in den Kammern 
von »829 so heftige Debatten erregte, und der spater 
auf Verlangen des diesseitigen Kabinets wieder frey 
gegeben wurde, befindet sich gegenwärtig in Lyon und 
will hierher kommen. (Pr. St. Zeit. No. »24.) 

P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  A p r i l .  
Das Journal 6ss Oebals meldet: „Heute eingegan

gene Briefe aus Turin bestätigten die Nachricht von 
der Entdeckung einer Verschwörung, die den Zweck hatte, 
die piemonresische Krone durch eine Milirarinsurrektion 
auf daS Haupt deS Herzogs von Modena zu seyen. 
Die in dieser Sache am meisten kompromittirten Per« 
fönen find der Privatsekretär des Königs, Avogrado de 
Collobiano, und tue Generale Faverge und Omodei." 

(Pr. St. Zeit. No. 127.) 
L ü t t i  ch, den 28sten April. 

Oer Urteilsspruch des Obcrmilitargerichtshofes in 
der Angelegenheit des Obristcn Bor^emanS sollte am 
»7sten dieses Monats, Morgens, dem Regenten über
geben, und sodann unverzüglich dem Publikum bekannt 
gewacht werden. (Berl. Spen. Zeit. No. io3.) 

B r ü s s e l ,  d e n  2 7 s t e n  A p r i l .  
Der Obrist Borremans soll zu fünfjähriger Gesang» 

nißstrase und zur Degradation verurtheilt seyn. Gre-
goire ist aus dem Gefängniß in Ghent nach Brüssel 
gebracht worden. (Berl. Spen. Zeit. No. ioZ.) 

B r ü s s e l ,  d e n  2 8 s t e n  A p r i l .  
Die „Einwendungen," sagt ein belgisches Blatt, „wel

che der Herr Robiano gegen die Wahl des Prinzen von 
Sachsen-Koburg zum Oberhaupts von Belgien erhebt, 
beruhen hauptsachlich darauf, daß der Prinz nicht ka
tholisch sey. Dagegen soll Herr Fel. von Merode, der" 
jetzt in London bey der Kommission ist, bcy weitem 
großfinnigere Ansichten haben. Dem Interesse des bel
gischen KatholicismuS ist eS nicht nothwendig, einen 
katholischen König zu haben. Oer belgische Katholi-
ciSmuS verlangt unbedingt nur eine Sache: die Unab
hängigkeit. Jede Kombination, welche dahin führt, un. 
ftre UnabhängigkeU zu schirmen und ein Hinderniß ge. 
gen die Vereinigung mit Frankreich herbeyzuführen, ist 
national für uns, und in dieser Hinsicht muß die Be
werbung des Prinzen Leopold angenommen werden. Die 
R e l i g i o n  d e S  P r i n z e n  i s t  e i n e  N e b e n f r a g e ,  d i e  U n 
abhängigkeit ist die Hauptsache, namentlich sür den 
belgischen KatholiciSmuS, welcher durch die Vereinigung 
Alles verlieren kann. Das hat Herr von Robiano 
nicht begriff»,." (Berl. Spen. Zeit. No. ,o3.) 

» , * 

Im LelZk liest man: „ES scheint, daß der Prinz 
von Sachsen. Koburg den belgischen Thron nicht an

nehmen werde, oder daß xx niindestens solche Bedin
gungen mache, wie sie der Nationalkongreß nicht gc-
nehmigen kann." Der (Kurier sagt in diesem Bezüge: 
„Wir wissen auS sicherer Quelle, daß noch nichts ent
schieden ist, daß Unterhandlungen eröffnet worden, und 
daß der Prinz Leopold bey der ersten Unterredung, die 
er mit der belgischen Deputation hatte, fich durch den 
gethanen Schritt sehr geschmeichelt fühlte und die 
größte Bewunderung für den Charakter des belgischen 
Volkes dargelegt hat." (Pr. St. Zeit. No. 124.) 

'X 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den »stcn May. Hr. Friedensrichter v. Landsberg und 
Hr. v. Bolschwing auS Tuckum, log. b. Zehr jun. ---
Hr. v. DrachenfelS aus Neusorgen, log. b. Halezky.— 
Hr. Forstm. Harff aus Polangen, log. b. Fr. Gramkau. 

Den sten May. Hr. Tit. Rath Helwig aus Riga, log. 
b. Steinhold. — Hr. Kaufm. Strupp aus Libau, log. 
b. Köhler. — Hr. Tit. Rath Lindenlaub und der 
verabschied. Hr. Sek. Lieut. Okonew aus dem Auslande, 
log. b. Morel. — Hr. Major v. Korff, nebst Fräulein 
Tochter, auS Fockcnhoff, log. b, Kanonikus Rudolph. 

Den 3ten May. Hr. Privarlebrer, Kand. Dietrich, auS 
Irmclau, Hr. v. Simolin aus Groß-Dselden, und 
Hr. v. Goeß auS Warriben, log. b. Zehr jun. — 
Hr. Ingen. Major Christianowitsch, die Ingen. Kapr-
täne PoSnikow und Melnikow auS Riga, log. b. Gram-
kau. — Hr. Kaufm. Helling und Hr. Instrumentenm. 
Kelberer auS Riga, log. b. Hopp. — Hr. Ingen. Ka-
pitän Belowodsky auS Riga, und Hr. Or. KaminSky 
aus Schaulen, log. b. Morel. 

K 0 u r S. 

R i g a ,  d e n  1 3 t e n  A p r i l .  
AufAmst. 3 6 T.n. D. — Cents.holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. — Cenrs.Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.9??Sch.Hb.Bko.p. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Stcrl. x. 2 R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage !  0^ Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74H Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. ?45Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 72^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe 2^ ä » xLr. Avance. 

(Hierbey eine Extra. Beylage.) 

M »u drucke« erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung 5er Ostseeprovinzen. I. D. B raunschw ei g ,  C e n s o r .  
No. 24Z. 
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Schreiben aus Polangen vom zoster: April. 

Äm 28sten d. M. um 2 Uhr Morgens setzte sich der Herr Generalmajor v. Rennenkampf mit seiner, aus 
ungefähr 1000 Mann Infanterie und Kavallerie und ein Paar Kanonen bestehenden Truppenabtheilunz in 
Bewegung, und ließ von Polangen aus eine Kolonne in der Richtung nach dein Krottmgenschen Dorfe 
Rudaitzen, und die zweyte nach dem Dorbianschen Dorfe Schibiniken marschiren. Auf diesem Marsche 
erfuhr er, daß eine Masse von 2000 Insurgenten von Kröttingen aus Polangen angreifen wolle. Ohne 
auf diese feindliche Uebermacht zu achten, entschloß er sich, ihr sogleich entgegen zu gehen, und näherte 
sich dem Stadtchen Kröttingen. Hier wurde er von einem heftigen Tirailleurseuer empfangen und vom 
Feinde beynahe umzingelt. Um den Feind auf eine größere, sich vor'Kröttingen ausbreitende Flache zu 
locken, ließ er seine Truppen eine rückgängige Bewegung machen, obgleich seine beyden Flanken von starken 
feindlichen Kavalleriekolonncn bedroht wurden. Cr erreichte seine Absicht vollkommen. Denn kaum waren 
die Insurgenten anf die gewünschte Stelle gelangt, als unsere Infanterie sie angriff und warf. Die Artil
lerie wirkte vernichtend auf ibre Massen; die feindliche Kavallerie, die unsere Flanken bedrohte, wurde von 
unsern Kosaken und den Gränzreitern angegriffen und in die Flucht gejagt. Obgleich die Verhaue und die 
natürlichen Brustwehren vor Kröttingen den Insurgenten keinen geringen Schutz gewahrten, so konnten 
auch diese den raschen Angriff unserer Truppen nicht hemmen. Nur in der wildesten Flucht fanden die 
Insurgenten ihre Rettung; sie zerstreuten sich nach allen Gegenden, und Ware die Brücke vor Kröttingen 
nicht abgetragen worden, so waren ihre Befehlshaber, General Kalinoffsky, so wie die Obersten 
Trautkewitz und Stankewitz, in Gefangenschaft gerathen. Jetzt erfuhr der Herr Generalmajor 
v. Rennenkampf, daß unsere Truppen bey Vudendikshoff vom Feinde angefallen und gedrangt worden. 
Sie bestanden nämlich aus 1 Bataillon Infanterie, welches erst am 27sten April Abends aus Mitau dahin 
gekommen war, und folglich ohne ausgeruht und das Terrain kennen gelernt zu haben, sich durch den 
feindlichen Angriff in der Notwendigkeit befand, in der Dunkelheit zu fechten. Glücklicherweise erhielt der Herr 
Generalmajor v. Rennenkampf die angeführte Nachricht zeitig genug, um auch bey Vudendikshoff die 
Absicht der Feinde zu vereiteln; denn kaum hatte er sich in Besitz von Kröttingen gefetzt, als er auch schon 
sofort dem sich von Vudendikshoff zurückziehenden Bataillon zu Hülfe eilte und den Insurgenten in den 
Rücken siel. Durch diesen unvermutheten Angriff überrascht und sich zwischen zwey Feuer befindend 
gaben sie ihre Ab>icht, Polangen auch von der Seeseite anzugreifen, auf und nahmen die Flucht. — 
Die Trophäen dieses Treffens — bey welchem sich 1000 Mann gegen 6000 geschlagen, und bey diesen 
letztern einen starken Widerstand gefunden haben, — bestehen aus einer Menge Gewehre, 90 Piken, eine 
große Fahne von der Kompagnie des Kapitains Kaminsky, 6o Pistolen und 37 Gefangenen, worunter 
sich auch ein paar Ofnciere befinden. Was nun die Insurgenten betrifft, die aus Dorbian debouchirten, 
so wurde ihre Infanterie von dem Anführer Jankewitz, die Kavallerie aber von einem jungen Fürsten 
Gedroitz kommandirt. Das von dem Herrn Generalmajor von Rennenkampf bey Kröttingen aus
geführte Manöuvre, durch welches er die. Möglichkeit gewann, auch dieses Jnsurgeuteukorps im Rücken 
anzufallen und ihm eine blutige Niederlage beyzubringen, zwang es, nach einem vergeblich geleisteten 
Widerstande, die allgemeine Flucht zu ergreifen. Eine große Anzahl von Pferden, Wagen und Kleidungs
stücken fielen in unsere Hände, und eine feindliche Kanone wurde unbrauchbar gemacht. Alles, was unsere 
Truppen in Rossian an Waffengeräthen haben zurücklassen müssen, wurde bey dieser Gelegenheit wieder 
erobert. Der Feind verlor 600 Mann an Todten: unser Verlust besteht aus 12 Gebliebenen und 26 
blejsirten Gemeinen und Z erschossenen Pferden» 



Schreiben aus Polangen vom 2ten May. 

Am isten May um 7 Uhr Morgens wurde Polangen von einem aus 5oov Mann Infanterie und 
700 Mann Kavallerie bestehenden Jnsurgentenkorps, welches aus Kröttingen kam und 3 Kanonen mit sich 
führte, plötzlich angegriffen. In Polangen befand sich der Herr Generalmajor v. Renneu kämpf mit einem 
Detaschement von 700 Mann Infanterie, 110 Mann Kavallerie und 3 Kanonen. Es entspann sich sofort 
der blutigste Kampf, der 6 Stunden ununterbochen bis 1 Uhr Nachmittags dauerte. Obgleich nun die 
sechsfache Anzahl der Feinde es ihnen möglich machte, den Flecken Polangen von der Mitauschen Post
straße an, bis zur Preußischen Gränze, einzuschließen und dadurch in die größte Gefahr zu bringen, indem 
das kleine Detaschement des Generalmajors v. Rennenkampf den Insurgenten auf allen ihren 
Angriffspunkten Widerstand zu leisten hatte, — so ist es den Rebellen dennoch nicht gelungen, unsere 
Linie zu durchbrechen., Alle ihre Anstrengungen scheiterten an den mit der größten Besonnenheit ausgeführ
ten Manoeuvres unseres braven Generals v. Rennenkampf, so wie an der beyspiellosen Tapferkeit 
und der eisernen Ausdauer unserer Truppen. Nachdem mehrere wüthende Attaken zurückgeschlagen waren, 
fielen unsere Truppen die Insurgenten an und zwangen sie zu einem schnellen Rückzüge. Eine bedeutende 
Anzahl derselben siel in unsere Hände; das Feld ist mit getödteten Feinden bedeckt. Unser Verlust ist 
unbedeutend. 



Allgemeine deutsche Zeitung mr MSlank 

I^o. 55. Donnerstag, den 7. May 18Z1. 

St. Petersburg, den -8sten April. 
Das Oepa?iement deS auswärtigen Handels hält eS 

für nötbig, der Kaufmannschaft anzuzeigen, daß von 
Seiten der Grvßbritannischen Regierung, in Ansehung 
der auS Rußland ankommenden Schiffe, unterm »Zten 
April folgende Verfügung erlassen ist: „IedeS Schiff, 
daS auS russischen Häfen nach großbritannischen kommt, 
soll eine Quarantäne abhalten, und jeder Schif-
fer soll mit einem vom großbritannischen Konsul unter, 
schrieben?» (Zertifikat versehen seyn, über den Gesund
heitszustand in dem Hafen, wo er geladen hat, oder von 
woher er abgesegelt ist. Eine Bescheinigung dieses Do
kuments durch die russischen Behörden oder ein Beyfü-
gen deS Zeugnisses eines Medicmalbeamten ist nicht er
fo rder l i ch . "  (S r .  Pe te rsb .  Ze i t .  No .  9 8 . )  

K o n s t a n t i n  o p e l ,  d e n  i  i  t e n  A p r i l .  
Die Florre ist nur theilweise nach der albanesischen 

Küste bestimmt, der übrige Theil soll nach Alexandria und 
von da nach Syrien abgehen. — In Syrien und Bag
dad lodert, wie in Albanien, die Flamme deS Auf
ruhrs. — Don hier gehen taglich reguläre Truppen so
wohl nach Macedonien wie auch nach Asien ab. — ES 
haben wieder mehrere Hinrichtungen statt gefunden; auch 
der Diceadmiral Tahir Pascha wurde vor einigen Ta
gen erdrosselt. Es heißt, daß auch er in die kürzlich ent
deckte Verschwörung verwickelt war. 

(Hamb. Korresp. No. »o5.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  

vom 2osten April. 
Den neuesten Nachrichten zufolge hat Karaphays-Oglu, 

zu welchem der Albaneserhäuptling Zapher Pascha gestoßen 
ist» bereits 11- biS 12,000 Mann unter seinen Befehlen 
und steht bey Sophia. — Oer Pascha von Skutari, des
sen Heer sich schon auf 40,000 Mann belauft, hat eine 
Proklamation erlassen, worin er-sein Vorhaben, die alte 
Ordnung wieder herzustellen, und die Veranlassung dazu 
entwickelt, seine Untergebenen zur strengsten Ordnung 
und Schonung der Unterthanen, welche keinen Anlhcil 
an den KriegSereignissen nehmen, ermahnt, namentlich 
ober Achtung fremden Eigenthums anempfiehlt, 
und ein etwanigeS Antasten oder auch nur Aufhalten 
der Kouriere fremder Mächte, Posten oder Handelsbo-
ten, unter Androhung dcr härtesten Strafen, verbietet. 
Einen gleichlautenden Erlaß hat auch KaraphayS-Oglu 
publicirt. Man zweifelt, daß der Großvezier eine be

trachtliche Armee zusammenbringen werde, indem AlleS 
den Insurgenten zuströmt, und selbst einige der aus, 
geschickten Ayans diesem Beyspiele gefolgt sind. 

(Berl. Spen. Zeit. No. io5.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  

vom 22sten April. 
Oer kaiserl. russische Botschafter bey der Pforte, Herr 

von Butenieff, wurde auf seiner Ourchreise nach Kon-
stantinopel in Adrianopel vom Seraskier Hussein Pa
scha mit großen Ehren empfangen. Tartaren waren 
nach den Orten geschickt, die er passiren mußte, und 
erstatteten taglichen Bericht über seine Reise. Oer rus
sische Vicekonsul, Fonton, ging ihm 6 Stunden weit 
entgegen; 200 Mann Kavallerie bildeten bey seinem 
Einzüge in Adrianopel seine Begleitung. Reguläre 
Truppen waren in Zwischenräumen bis zu dcr für ihn 
eingerichteten Wohnung aufgestellt und präsenrirten das 
Gewehr. Oa gerade das Fest des Ramasan gefeyert 
wurde, so stattete Herr von Butenieff dem Hussein Pa« 
scha in der Nackt seinen Besuch ab. Sechs in Adria» 
nopel stehende Bataillone regulärer Truppen sind noch 
Varna bestimmt und sollen nach dem Bairamsfeste da
bin abgehen. Die militärische OiSciplin wird streng auf
recht erhalten» aber das Aeussere der Truppen, viel
leicht auS Mangel an hinreichenden Hülfsmitteln, ver-
nachlässig»; man ittht viel schlechtgekleidete und baar-
fuß gehende Soldaten, und in der letzten Zeit sind ei-
nige Desertionen vorgefallen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. , 0 6 . )  

D o n  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 28sten April. 

DaS Kontingent Oesterreichs zur Bundesarmee ist 
nun  vo l l kommen ausgerüs te t ;  eS bes teh t  auS 9 5 , 0 0 0  

Mann, mit 80 Valterieen Artil lerie, 5 Reserven und 
4 Pontons. 

Oer französischen Botschaft zu Wien ist von unserer 
Regierung angezeigt worden, daß sie daS Gesuch Karls X. 
um einen Aufenthalt in Grätz genehmigt habe. 

(Hamb. Korresp. No. 10S.) 
D o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  

vom »4sten April. 
Am Z8ten dieses Monats brachen in Faenza, daS 

eben ohne österreichische Garnison war, Unruhen auS. 
Die Arbeiter in den Vorstädten griffen zu den Waffen 
und begannen die Städter ohne Unterschieb festzuhal-



tcn. Die eben in der Organisirung begriffene papst
liche Gemcindewache zerstreute indeß die Unruhestifter, 
wobey es von beyden Seiten zum Feuern kam, Einige' 
blieben und Mehrere verwundet wurden. Am igten 
wollten die Dorstadter den Angriff erneuern; da aber, 
mit Anbruch des Tages, eine österreichische Streifko-
lonne aus Jmola hcrbeykam, so unterblieb dies, und 
im Laufe des Tages glichen sich Städter und Vorstad
ter friedlich aus. (Berl. Spen. Zeit. No. 10Z.) 

L i s s a b o n ,  d e n  i / z t e n  A p r i l .  
Zwey Schiffe, die gestern von Rio de Janeiro an

gekommen sind, haben Briefe von dort bis zum isten 
Februar mitgebracht. Der Kaiser hatte, diesen zufolge, 
eine Verfügung erlassen, dcr gemäß alle Fremde, die 
sich im ganzen Umfange seines Reichs befinden, sie mö
gen nun bey irgend einem VcrwaltungS,zweige angestellt 
seyn, oder im brasilianischen Heere dienen, unverzüg
lich entlassen seyn und insbesondere zu keinen be
soldeten Stellen mehr gelangen solle». Diesem Befehle 
zufolge werden sich sämmtliche Fremde nach Europa be
geben. WaS die ausgewanderten Portugiesen betrifft, 
welche sich nach Brasilien begeben hatten, in der Hoff
nung, dort einen Zufluchtsort und Schutz zu finden, 
so haben sie die Weisung erhalten, das Kaiserthum 
binnen einer bestimmten Frist zu verlassen. Sie haben 
b e r e i t s  e i n  S c h i f f  g e m i e t h e t ,  d a s  s i e  n a c h  F r a n k r e i c h  
bringen soll. Unter ihnen befinden sich 14 Unglückliche, 
welche im Iabr 1829 in Lissabon, wegen ihres An-
theils an der Verschwörung in Porto, zu ewiger Ver
bannung nach Afrika verurtheilt worden waren. Es 
gelang ihnen, nach mehrmonatlicher Verhaftung in An-
gola, von dort zu entwischen und nach Brasilien zu 
entkommen, von wo sie nun wiederum vertrieben wer
den. (Perl. Spen. Zeit. No. »o5.) 

P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  A p r i l .  
Der Moniteur enthält Folgendes: „Auf die Nachricht 

von dem Betragen der portugiesischen Behörden u«d dcr 
schlechten Behandlung einiger sranzösischen Bürger hat 
d i e  R e g i e r u n g  b e f o h l e n ,  d a ß  d i e  b e y d e n  F r e g a t t e n  M e l -

"pomene und Armide sich nach dem Tajo begeben, 
und, in Gemeinschaft mit den Briggs Endymion und 
Egle, diejenige Genugthnung und Entschädigung for-
dern sollen, welche die statt gehabten Ereignisse erhei-
schen dürften. Man versichert, daß der Befehlshaber^ 
dieser Station hinlängliche Dollmacht habe, um alle 
der Ehre unserer Flagge angemessene Maßregeln treffen 
zu können." 

Durch ein Rundschreiben des Präsidenten des Mini-
sterrathes wird den Präsekten eingeschärft, dafür zu sor
gen, daß allen wahlberechtigten Bürgern, ohne Unter
schied der Meinungen, die Ausübung dieses Rechtes 
erleichtert und ihnen dessen Besitz gesichert werde. 

(Berl. Spen. Zei-t. No. »oZ.) 

P a r i s ,  d e n  s 8 s t e n  A p r i l .  
Nachrichten aus Lissabon vom ,4ten April (im 

IVIessaßkr) zufolge hätte die portugiesische Regierung 
endlich entschieden mit Frankreich gebrochen und auf 
die Rek gx-ationen des französischen Konsuls mit Schmä
hungen und Drohungen erwiedert, so wie mit der Be« 
merkung, daß England durch die bestehenden Verträge 
verpflichtet sey, Portugal gegen einen Angriff von Aus
sen her zu schützen. Gleichzeitig soll ein Kabinetskou-
rier nach Madrid abgegangen seyn, um'Unterstützung 
bey der spanischen Regierung nachzusuchen. Ein öffent
licher Anschlag verhängt Geld- und Gefängnißstrafe ge
gen Jeden, der um den Aufenthalt eines Franzosen in 
Portugal wissen und denselben nicht angeben dürfte. 
Die ansässigen Franzosen müssen sich täglich beym Ge-
neralpolizeyintendanren melden. Oer l 'smxg versichert, 
die portugiesische Regierung habe erklärt, eS sey dem 
Völkerrechte zuwider, daß ein Staat, wie Portugal, mit 
einem Konsul unterhandle. --- Ein direkte an den Ge
neral Saldanha hier eingegangenes Schreiben giebt beut« 
lich zu verstehen, daß die französische Regierung es mit 
ikren Drohungen nicht so ernstlich meine, und daß die 
spanische Regierung AlleS schon' friedlich ausgleichen 
werde. (Hamb. Korresp. No. ioS.) 

P a r i s ,  d e n  - 9 s t e n  A p r i l .  
Unsere Regierung soll zu der Erhebung des Prinzen 

Leopold für den belgischen Thron ihre Einwill igung ge
geben haben. 

Nachrichten auS Nim es vom 22sten April melden, 
daß die Ruhe daselbst völlig hergestellt sey und gegen
wärtig das beste Vernehmen zwischen der Nationalgarde 
und den Behörden herrsche. Kaum hatte der General 
Polignac Nimes verlassen, als man sich auch beeiferte, 
das ihm gegebene Versprechen zu erfüllen, die drey 
Freyheitsbäume, deren Errichtung zu so vielem Lärm 
Anlaß gegeben, wegzunehmen. Man ist dahin überein
gekommen, am Geburtslage des Königs einen neuen 
Baum zu pflanzen, der die Inschrift haben soll: Es 
lebe Ludwig Philipp, König der Franzosen! Freyheit! 
öffentliche Ordnung! 

Die französische Akademie hat in ihrer letzten Sitzung 
entschieden, daß bey der feyetlichen Vereinigung der 
vier Akademien am Zosten April die heilige LvdwigS-
messe, welche sonst gewöhnlich statt fand, so wie die 
Lobrede auf den h. Ludwig in dcr Kirche St. Germain 
l 'Äuxerrois, nicht mehr gehalten werden sollen. 

Herr von Chateaubriand wird sich mit seiner Gemah
lin nach Turin begeben. Die Abreise soll schon mor« 
gen statt finden. (Berl. Spen. Zeit. No. ,06.) 

B r ü s s e l ,  d e n  - 4 s t e n  D e e e m b e r .  
Die 4te Kompagnie Feldartil lerie soll am 25sten die« 

ses Monats von hier nach Luxemburg abgehen, und 
heute -drey Schwadronen des 2-ten Jägerregiments zu 
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Pferde, von Gbent, nach derselben Richtung, so wie 
die Schwadron des 2ten Lancierregiments, das in Lim
burg steht. Nach Limburg geht die Schwadron dcr^ 
Jäger, die gegenwärtig in Brüssel steht, und eine an
dere, die gegenwärtig in Tournay in Garnison ist, 
kommt nach Brüssel. 

Briefen auS Madrid zufolge, hat die gegenwärtige 
mexikanische Regierung diplomatische Verbindungen 
»nit Spanien» in Bezug auf die Anerkennung der Un
abhängigkeit jenes'Staats, auf Grundsätze, welche für 
beyde Staaten gleich vorteilhaft seyn sollen, ange-
k n ü p f t .  M a n  s a g t ,  d a ß  d i e  H e r r e n  A l a m a n ,  M a n -
g i n o  u n d  D o n  F e l .  d e  N e r i  d c l  B o r r i o ,  G r a f  v o n  
Alcarraz, den wichtigen Auftrag erhalten haben sol-
len, die Unterhandlung von Seiten Mexikos zu füh
ren, und daß sogar, von Spanien aus, bereits Be-
fehle nach Havanna abgegangen seyn sollen, ein spani
sches Fahrzeug bereit zu hallen, diese Bevollmächtig
ten nach Europa zu bringen. 

'  (Berl. Spen. Zeit. No. 10Z.) 

B r ü s s e l ,  d e n  2 Z s t e n  A p r i l .  
Nachrichten auS Antwerpen vom iZten dieses Mo

nats zufolge bilden die errichteten Batterien eine Linie 
von ungefähr 200 Stücken, Sechsunddreyßig- und Acht-
undvierzigpsündern, und eine verhälrnißmaßige Anzahl 
von Mörsern, die von geschickten Artil leristen bedient 
werden. Die Scheide befindet sich also in einem hin
länglichen VertheidigungSzu stände. 

Die Bevölkerung des Großherzogthums Luxemburg 
betrug am isten Januar 1829 Zos,655 Seelen und 
hatte sich in den letzten 4 Iahren allein um 10,044 
Seelen vermehrt. 

In Tournay ist am 22sten April mit großer Feyer-
lichkeit der Freyheitsbaum gepsianzr worden. In Rum-
beke, Denterghen, Sr. Genois und mehreren andern 
Gemeinden hat man ebenfalls Freyheitsbaume gepflanzt. 

(Berl. Spen. Zeir. No. ioZ.) 

O a r m s t a d t ,  d e i f  2 Z s t e n  A p r i l .  
Man hört heute hier mit Zuverlässigkeit, daß im Oden

wald?, auf der Straße von Darmstadr noch Erbach, Druck
schriften verbreitet worden seyen, welche Empörung pre
digen, und, ausser den einzelnen Sammelplätzen, zugleich 
den Tag bestimmen, an dem der Aufstand in Wirksam
keit treten soll. Diese Druckschriften, von durcheilenden 
Reisenden verbreitet, sind offenbar in ihrer Entstehung 
und in ihrer Abkcht nicht den deutschen Granzen ange» 
hörig; ja, man nennt entschieden Straßburg als Druck
ort, und dje hierüber eingeleitete Untersuchung wird min
destens den objektiven Thotbestand, wenn auch dcr Tha-
ter unentdeckt bleibt, ausser Zweifel stellen. Zuverlässig 
haben auch jene vertheilten Druckschriften keine eigent
liche Wirkung. (Hamb. Ksrreso. y?-, 10S.)' 

L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  A p r i l .  
Die fünf belgischen Kommissaricn hatten heute eine 

lange'Konferenz mit dem Prinzen Leopold. Ueber de^ 
Inhalt derselben will man wissen, der Prinz habe die 
belgische Krone definitiv abgelehnt. 

Das Lourt.Journal erklärt jetzt ausdrücklich und aus 
sicherer Quelle, ein brittisches Geschwader sey nach Por
tugal abgesegelt, und zwar in dcr Absicht, die schleu
nigste Genugthuung für die Verletzung brittischer Un, 
terthanen und die exemplarische Bestrafung der Behör
den, die sich dieses zu Schulden kommen lassen, zu 
verlangen. Diese Forderung sey peremtorisch und lasse 
keine Unterhandlungen zu, werde auch im Weigerungs
fälle durch hinlängliche Streitkräfte unterstützt werden. 

Der L o u r i e r  widerlegt ausdrücklich die Angabe, daß 
die Minister dem Könige vor dcr Prorogation des Par
laments ihre Demission eingereicht hatten; es sey nie-
malS die Rede davon gewesen, und der König sey eben 
so eifrig für die Reform eingenommen, wie der eifrigste 
seiner Rathgeber. Als dcr König in dem Ankleidezim
mer des ParlamcntsgebäudeS angekommen war, hörte 
er viel Lärm im Oberhause und fragte, was es gäbe? 
Man sagte ihm, eS handelte sich über die Prorogation. 
Er machte hierauf ein sehr ernstes Gesicht, und als 
man ihm die Krone aufsetzen wollte, nahm er sie dem 
Hofbeamten aus den Händen und setzte sie sich selbst 
auf. Noch eine Weile nach dem Eintritte Sr. Maje
stät in den Saal dauerte dcr Tumult fort. Der Kö
nig verlas jedoch seine Rede mir der festesten Haltung. 

Man hat den Vorschlag gemacht, auf einem der größ
ten Platze Londons ein Denkmal zu Ehren KönigS Wil
helm IV. zu errichten. 

Der berühmte Bramine Raja-Ram-Mohun-Roy, 
schon seit langer Zeit in der l iterarischen Welt durch 
seine religiösen Kontroversen mit den Hindus bekannt, 
ist hier angekommen. Er ist der erste Bramine, wel
cher England besucht, und welcher die englische Litera
tur gründlich studirt hat. Ausser dem Sanskrit und 
den Volkssprachen Hindostans versteht er Persisch und 
Arobisch; er wird van seinem Sohne Raja-Baba be
gleitet. (Hamb. Korresp. No. !v3.) 

L o n d o n ,  d e n  2 4 s t c n  A p r i l .  
Der Baron d'Haussez, einer dcr Exminister Karls X-, 

hält sich gegenwärtig in London auf. 
(Verl. Spen. Zeit. No. 104.) 

L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  A p r i l .  
Der (Zlobs sagt:. In Folge eingelaufener Berichte 

ü b e r  d i e  b e k l a g e n S w e r t h e  A u s d e h n u n g  d e s  S k l a v  e n 
do ndelS an dcr afrikanischen Küste und über die 
schreckliche Weise, mit welcher die unglücklichen Skla
ven behandelt werden, soll unsere Regierung der fran
zösischen aus daS Ernstlichstc die Nothwendigkeit' vorge« 
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stellt haben, entweder über ein gegenseitiges Untcrsu, 
chungSrccht innerhalb gewisser Breitengrade übereinzu» 
kommen, oder eine gewisse Anzahl bewaffneter Schiffe 
nach der afrikanischen Küste zu senden, um den unter 
französischer Flagge statt findenden Exccsscn Einhalt zu 
thun, kurz, dem ganzen System ein Ende zu machen 
und diejenigen zu bestrasen, die sowohl die Gesetze ih, 
res Landes, als die Vorschriften der Menschenliebe und 
Gerechtigkeit verletzen." (Berl. Spen. Zeit. No. >c>3.) 

L o n d o n ,  d e n  2 y s t e n  A p r i l .  

Die königliche Verordnung in Betreff dcr Auslö
sung des Parlaments erschien zu Anfang dicscr 
Woche in dcr Hoszeilung, und es sind demnächst die 
LLahlschreiben erlassen worden. Die Wahlen haben als
bald ihren Anfang genommen, und so viel man bis jetzt 
von den Resultaten derselben weiß, fast durchgängig zum 
Vortheile der Minister. Zu Liverpool wurde vorgestern 
Abend in einer großen Versammlung beschlossen, Gene
ral GaScoyne und Herrn Patten, als Gegner dcr Re
form. nicht wieder zu wählen. Lord Lowlher gicbt sei, 
neu Sitz,für Kumberland, Obrist Tyrrell den seinigen 
für Essex auf; an vielen Punkten Irlands melden sich 
Reformers und Katholiken, wo sonst immer Tories und 
Orangisten gewählt worden waren. Hier in London hat 
Sir R. Wilson eS nicht gewagt, wieder aufzutreten, und 
die Herren Cl). Calvert und W. Brougham (Bruder deS 
kord-Kanzlers) wurden für Southwark ohne Widerspruch 
gewählt;-an der Universität zu Kambridge Lord Palmer. 
ston und Herr Cavendish, zu Ncwark Herr Wilde an die 
Stelle des Herrn Sadler, den aller Einfluß deS Herzogs 
von Neweastle nicht zu erhalten vermochte; auch zu Do, 
ver haben die Reformers triumphirt. Inzwischen werden 
die Anti, Reformers nichtS unterlassen, um in den Graf« 
fchaften und Burgflecken die Oberhand zu behalten; al
lein der Lourisr versichert, dcr König und die Minister 
seyen entschlossen, mit jeder auch noch so kleinen Majo, 
rität ihren Plan durchzusetzen. 

Vorges te rn  Abend war die Hauptstadt au f  die glänzend, 
sie Weise erleuchtet. Ganze Spalten unsrer Blätter sind 
mit umständlichen Beschreibungen dcr Transparente und 
Verzierungen angefüllt. Alle Masten und Wimpcl dcr 
Schiffe im Hafen strahlten im hellsten Glänze. Inzwi
schen ging nicht AlleS ohne Störung ab. Einige tausend 
Menschen trieben sich durch die Straßen, um die Fenster 
derjenigen Hauser einzuwerfen, die nicht erleuchtet wa, 
ren. Bey Sir Rob. Peel und dem Marquis von London, 
derry blieb keine Scheibe ganz; ein gleiches Schicksal 
hatten die Wohnungen des Bischofs von-London, deS 
MarquiS von Cleveland :c. Als man auf die Häuser 
deS Bischofs von Worchester und des Herrn Wynn 

losging, ließen diese schnell Lichter anstecken. Das Hs« 
tcl deS Herzogs von Wellington (dessen Gemahlin dieser 
Tage verschieden ist) inPikkadilly wurde mit einem Stein
hagel angegriffen, worauf die Dienerschaft über die Kö, 
pfe des Volks feuerte, waS aber nichtS fruchtete; alS je» 
doch die Polizey dem Haufen bedeutete» die Leiche der 
Herzogin liege im Hause, zog er ab. Sogar der Pallast 
Sr. Königl. Hoheit, deS Herzogs von Gloucester, blieb 
nicht verschont. Viele wollen wissen, der ganze Unfug 
scy von den Anti-RcformerS angestiftet 

(Hamb. Korresp. No. »oZ.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den -jten May. Hr. Sckr. Winter auS Riga, log. b. 

Morel. — Hr. Obcrprediger Iustinow, nebst Gemah« 
lin. auS Dünamunde, log. b. Tit. Rath WologodSky.--
Hr. Tit. Rath v. Forsander auS Libau, log. b. Stein-
hold. — Hr. Konsist. Rath Or. Radzibor auS Sickeln, 
und Hr. v. Medem aus Iggen, log. b. Halezky. 
Hr. Amtm. Herzbcrg auS Gräfenthal, log. b. Maler 
Föge. — Hr. Kaufm. Babrow auS Riga, log. b. 
Gramkau. 

Den Stcn May. Hr. Marschall Karp auS Szagarren, 
und Hr. W. Kupffcr auS Riga, log. b. Morel. — Fr. 
Oristin v. Tournav, nebst Familie, auS Sirmeln, log. 
im Günrhcrschcn Hause. — Fr. v. MagnuS, nebst 
Fräul. Tochter, auS Alkisch, log. b. Fr. v. Herold. — 
Hr. Administr .  Etwidowitz auS Auermünde, und Hr. 
Kaufm. Sclinim, nebst Familie, auS Libau, log. b. 

Henko. — Hr. Mühlenarrendator Weidemüller auS 
Scblock, log. b. Köhler.  — Hr. Handl.  Kommis Jür
gens auS Memcl, log. b. Kaufm. Karpow. 

K o u r S. 

R i g a ,  d e n  i  6ren April. 
AufAmst.36 T.n.D.— CenrS. Holl.Kour.x. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. 54 Cents. Holl. Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Scli.Hb.Bko.?. i  R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5T. n.D.gß^ Sch. Hb.Bko.x. i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Stcrl. x. » R. B.A. 
Aus Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — RubelKop. B. Ä. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?5^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 74TÄop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein aller Holl. Dukaren — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Albcrrs, Reichsthaler 4 Rub. 7AS Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 2 xLt. Avance. 

Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. O. Braunschweig, Censor. 
No. 24S. 
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I^v. Z6. S o n n a b e n d ,  d e n  9 .  May  1831 .  

Wien, den 4ten May. 
Durch einen aus Turin am 27sten April abgegange-

nen Kourier ist hier am isten May die Nachricht von 
dem Tode Sr. Majestät, des Königs von Sardinien, 
eingetroffen. Se. König!. Hoheit, dcr Prinz von Ca-
r ignan, als präsumtiver Thron fo lge r ,  hat dem zu fo lge  

die Regierung der kenigl' sardinischen Staaten angetreten. 
(Verl. Spen. Zeit. No. 108.) 

B e r l i n, den Ztcn May. 
Oer geheime Hofrath Bork ist nach Paris als Kou

ricr abgegangen, um dem Baron von Wcrthern, wie 
man sagt, seine Berufung zum Minister dcr auswärti
gen Angelegenheiten zu überbringen. 

(Hamb. Korresp. No. 108.) 
B erlin, den ^ten März. 

Die Agramer Zeitung meldet von dcr bosnischen 
Gränze vom i 6ten April: „Der unter der Asche glim
mende Funke des Aufruhrs in Bosnien ist zu Ende März 
in volle Flammen ausgebrochen. Die Häuptlinge der Un
zufriedenen, an deren Spitze die Machthaber von Sara
jewo (deren Anführer Mujaga Zlatar ist), nebst den Ka
pitäns von Derwent, Gradatschatz. Msglaj, Tusla und 
Teschan (im Drina- und Bosnabezirke), dann deS Gra-
dalschatz Bruder, Pascha von Belina *), endlich der Ban. 
jaluker Oberkadi Imsaga, sind gegen den bosnischen De, 
zier, Ali-Namik. Pascha, nach Travnik gerückt, um ihn 
mit den unter ihren Fahnen gesammelten Unzufriedenen 
(bey 2000 an der Zahl) zu bekriegen und zur Ablegung 
der Statthalterschaft zu zwingen. Oer Vezier hat die 
ier Pforte treu gebliebenen Herzegowina, unter dem 
Kommando des Soliman Paschich (Sohn deS in frühe
ren Iahren strangulirten bosnischen Deziers Soliman 
Pascha) und des Ali Beg (Brigadier im Banjaluker Di» 
strikt), an steh gezogen und sich in der Festung eingeschlos
sen; die Kapitäns von Türkisch - Kroatien und der be
rüchtigte Hassan Aga Petschki beobachten für dermalen 
eine vollkommene Neutralität. Die Plane der Unzu-
friedeten gehen dahin, die alte Ordnung der Dinge 
(vielmehr absolute Anarchie der Demagogen) einzufüh-
ren, daS Exereierreglement und die Montirung der Trup. 

*) Oer Pascha von Belina (üchi tugli von zwey Roß. 
schweifen) ist Bruder des Kapitäns von Gradatschatz, 
in dcr Nahe von Zwornik. (Anmerk. der Agram. 
Zeitung.) 

pen, nebst den anbefohlenen Abgaben, einzustellen; den 
Dezier auS Bosnien zu verdrängen und sich die Ober
herrschaft, die sich bereits durch alle Arten von Er. 
Pressungen und Grausamkeiten auszeichnet, anzumaßen; 
die Anordnungen der Pforte rücksichtlich des servischen 
Fürstenthumes zu annulliren, und endlich durch Derei. 
nigung mit dem im Aufstande befindlichen Vezier von Al
banien, Mustai Pascha (dcr dermalen von dem Großoe-
zier Rcschid Mchmed Pascha in Skutari belagert wird), 
einen allgemeinen Aufruhr zu bewirken und den Groß
herrn zur Widerrufung der neuen Organisirung zu zwin-
gen. — Dem Vernehmen nach soll es zwischen den Re, 
bellen und den AnHangern der guten Sache bereits am 
i4ten April zu blutigen Auftritten gekommen seyn; der 
Travniker Vezier jedoch hat sich mit seinem Hofstaate und 
der Leibwache (bey zweyhundert Mann) eingeschlossen 
und verschanzt; sich jedes unmittelbaren Einflusses ent
haltend, wartet er auf die ihm von Seiten deS Großve-
zierS zugesicherte schleunige und thätige Hülfe, welche 
jedoch um so zweifelhafter scheinen dürfte, als die Gefahr 
von Seiten des Paschas von Skutari und deS im Hinter, 
halte befindlichen, bisher sich noch nicht erklärenden, Pa. 
schas von Novi Pazar in BoSnien um so drohender sich 
darstellen würde. Im Falle einer ungünstigen Wendung 
haben die Kapitäns ihre respektiven Festungen und 
Schlösser verschanzt und sich hinlänglich mit Munition 
und Proviant verschen, um dort die letzte Zuflucht zu 
suchen; auch werden alle Najas (nicht muhamedanische 
Unterthanen) mit allen zu Gebote stehenden Zwangsmit-
teln, theils zum Ausmarsche, theils zu Festungszwangs. 
arbeiten,» genörhigt, da die Aufwiegler deren Vereint, 
gung mit der rechtmäßigen Obergewalt befürchten. — 
Dem verbürgten Vernehmen nach haben die vorgedachtcn 
Rebellen der Pforte einen jährlichen Tribut von 4000 
Beuteln (2,000,000 Piastern) angetragen, und zwar 
unter der Bedingniß, nicht mehr unter der Statthal-
terschaft eines Deziers zu stehen, sondern unter sich 
und für sich selbst eine republikanische Verfassung ein
zuführen und die diesfalligen Machthaber, ohne al
len Einfluß der Pforte in die Administrationsgeschafte, 
alljährlich auS ihrer Mitte zu wählen. Mit Recht 
werden von Seiten ausgewanderter rechtlicher Türken 
diese verbrecherischen Anregungen dem verderblichen Ein
flüsse zahlreicher, in der Hauptstadt Sarajewo (Sta
pelplatz deS levantischen Handels) seit einiger Zeit und 
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eben fetzt befindlicher, ausländischer Fremdlinge zuge« 
muthet." (Pr. Sr. Zeit. No. 128.) 

K  0  n  s t  a  n  t  i  n  0  p  e l ,  d e n  I l t e n  A p r i l .  
Die schlimmen Nachrichten aus Albanien vermag die 

Pforte jetzt nicht mehr ju verheimlichen, und eS ist 
sonach über die Bestimmung dcr Flotte, bestehend aus 
Z Linienschiffen und 6 Fregatten zc>. kein Zweifel mehr. 
Sie geht von hier nach Alexandria, wo sie Landungs
truppen und die dazu nöthigen Transportschiffe auf
nimmt, und sie segelt von dort aus, nachdem sie bey 
Kandia angelegt und auch die dort entbehrlichen ögyp-
tischen Truppen aufgenommen haben wird, größtentheilS 
nach dcr albancsischen Küste; ein kleinerer Theil wahr« 
scheinlich nach Syrien. Die Flotte wird wohl vor ei
nigen Wochen noch nicht auslaufen, indem an kleine
ren Fahrzeugen, welche dazu gehören, noch immer thä-
tig gearbeitet wird. Zu Lande werden dem Großvezier 
unaufhörlich Truppen zugeschickt, und auch nach Asien 
gehen häufig Transporte regulärer Truppen ob, wäh
rend Rekruten zur Einübung dafür hierher kommen; 
indessen ist dadurch die Garnison der Hauptstadt gegen
wärtig — wenn man bedenkt, daß erst kürzlich eine 
so weitverzweigte Verschwörung hier entdeckt worden 
ist — zum Erstaunen geschwächt. Die Pforte scheint 
auf die neue Polizey, welche wirklich lobenswerth ist, 
ihr ganzes Vertrauen zu setzen. 

Die Zahl der als Theilnehmer an dcr" letzten Ver
schwörung Hingerichteten Individuen beträgt etwa 3oo 

Gemeine, vorzüglich von der regulären Miliz, und etli
che dreyßig höhere und niedere Officicre. 

(Hamb. Korresp. No. 107.) 
P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  A p r i l .  

Der Boniteur enthält, in Hinsicht aus die angebli
chen Spaltungen im Ministerium, folgenden Artikel: 
„Scit zwey Tagen haben einige öffentliche Blätter es 
versucht, in Bezug auf das Ministerium eine Taktik zu 
erneuern, welche nur zu einer Zeit, wo die Wahrheit 
der repräsentativen Regierung weniger anerkannt war, 
alS jetzt, von Erfolg seyn konnte. Man nimmt, in der 
Absicht, den Glauben an Spaltungen unter den Mitglie
dern deS KonseilS zu verbreiten, ja selbst in der Hoff, 
nung, sie dadurch zu erregen^ diese an, und zwar Le-
sern gegenüber, welche wahrscheinlich die förmlichen Er
klärungen deS festen Zusammenhangs, die bey dem An« 
tritt deS jetzigen KabinetS gegeben wurden, noch nicht 
vergessen haben. Nie konnte sich wohl ein Ministe-
rium so sicher vor Eingebungen dieser Art erholten, 
olS daS, welches seine ersten Schritte durch ein voll
kommen parlamentarisches Verholten, daS eS mit eben 
so großer Übereinstimmung, als Freymuth beobachtete, 
zu bezeichnen gewußt hat. Nock tönen die Worte des 
Präsidenten d«S KonseilS lind deS KriegSministerS wie. 
der. Indem daS Ministerium vow allen Beamten die 

Einigkeit fordert, denen ein Bcyspiel ju geben eS selbst 
sich anheischig machre, versprach es zugleich den Kam-
mcrn, daß der Tag, wo in seinem Schooße eine Un
einigkeit ausbräche, auch dcr der Auflösung deS Kabi
netS seyn solle, denn es wußte, wie ansteckend die 
Spaltungen in der Leitung der Angelegenheiten sind; 
es wußte, daß die Einigkeit der Macht daS erste Be« 
dürfniß deS Landes zu einer Zeit war» wo auS Miß» 
Verständnissen Zerrüttungen werden konnten, wenn nicht 
alle Interessen irgendwo ein Hinderniß, oder eine Un
terstützung fanden; eS wußte, daß man nur durch Der« 
trauen Gegenvertrauen gewinnt, und daß, um Glau
ben an sich zu erwecken, die Gewalt selbst an sich glau-
ben mußte; eS wußte dieS, eS hat es ausgesprochen, 
und dem gemäß gehandelt. Die auswärtige Politik, 
d i e  ö f f e n t l i c h e  V e r w a l t u n g ,  A l l e S  i s t  g e m e i n s c h a f t 
l i c h  ü b e r l e g t ,  e i n v e r s t a n d e n  u n d  e i n s t i m m i g .  
Wir sind beauftragt, dieS förmlich zu wiederholen. Die 
Bemühungen, welche man nicht allein ohne Grund, 
sondern auch ohne allen Vorwand, an den Tag gelegt 
hat, um an der Einigkeit der Minister Zweifel zu er
regen, werden ohne Kraft bleiben. DaS Publikum 
würde nur in dem Augenblicke etwas von Spaltungen 
unter den Minister« vernehmen, wo eS auch eine Ver
änderung deS Ministeriums erfahren würde." 

(Berl. Spen. Zeit. No. 104.) 
P a r i s ,  d e n  2 9 s t e n  A p r i l .  

Herzog Karl von Braunschweig ist bekanntlich am 
sSsten dieses Monats, und zwar unter dem Namen 
eines Grafen von Oellingen, von hier nach Ma
drid abgereist. In seinem Gefolge befindet sich der Le« 
garionsrath Klindworth, der in der letzteren Zeit meh, 
rere Unterredungen mit dem hiesigen spanischen Bot
schafter, Grafen Ofalia, hatte, welche die Aufnahme 
des Herzogs am spanischen Hofe betroffen haben sollen. 
Man meinte, daß der Herzog zu Madrid mit allen einem 
Souverän gebührenden Ehren empfangen werden würde; 
kurz vor seiner Abreise empfing derselbe einen Gegenbe
such des Grafen Ofalia. Oie im taufe dieses MonatS in 
d e r  B e y l a g e  z u r  ( A u g S b u r g e r )  A l l g e m e i n e n  Z e i t u n g  
erschienenen Briefe deS Herzogs Karl an den Herzog 
Wilhelm sollen auS der Feder deS nämlichen Legations« 
raihs Klindworth geflossen seyn. An eine Wiederein« 
setzung deS Herzogs Karl wird im Allgemeinen nicht 
geglaubt; doch geschehen Schritte, um von dessen Pri-
vatvermögen in Braunschweig so viel als möglich zu 
retten. Oer Aufenthalt deS Herzogs in Spanien dürfte 
vielleicht nur einige Monate währen. 

(Hamb. Korresp. No. 106.) 
P a r i S ,  d e n  5 t e n  M a y .  

Gestern um 10^ Ubr begab sich der König, beglei
tet von den Herzögen von Orleans und NemourS, dem 
KriegSminister., den Marschällen Mortiee und Gerard, 
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dem General Pajol und einem zahlreichen Generalstabe, 
zu Pferde nach dem Marsfelde, um die Pariser Gar
nison und die in der Umgegend zusammengezogenen 
Truppen zu mustern. Bey Ihrer Ankunft stiegen Se. 
Majestät ab und traten in den für Sie errichteten Pa
villon, wo Höchstdieselben die neuen Fahnen unter die 
Truppen vertheilten. Hierauf stiegen Se. Majestät wie» 
der zu Pferde, ritten durch die Reihen und vertheil
ten mehrere Kreuze dcr Ehrenlegion unter die vom 
KriegSminister zu dieser Auszeichnung vorgeschlagenen 
Offieiere, Unteroffiziere und Gemeine. Sammtliche Trup
pen defil irten sodann vor Sr. Majestat mit dem Rufe: 
„ES lebe der König!" vorbei). Der Herzog von Ne
mours führte ein Uhlaucnregiment und dcr Herzog von 
Orleans eine Brigade Husarcn an. Die Konigin sah 
mit den jüngeren Prinzen und den Prinzessinnen vom 
Balkon der Militärschule der Revue zu. Die Gesammt-
zahl der Truppen bclief sich auf 45,000 Mann mit 
120 Kanonen. Die Haltung derselben war ausgezcich, 
net. Eine unzählige Volksmasse bedeckte die das Mörs
feld umgebenden Anhöhen. Nach 5 Uhr kehrten Se. 
Majestät nach dem Palais.Royal zurück, nachdem Höchst
dieselben einen kurzen Besuch in dem ülotsl l ies Inva-
l i l iss abgestattet hatten. (Pr. St. Zeit. No. 129.) 

B r ü s s e l ,  d e n  i s t c n  M a y .  
Den Nachrichten in den belgischen Blättern zufolge 

arbeiten die holländischen Pioniere unausgesetzt an den 
Befestigungswerken von Mastricht. Schon sind zwey 
neue Batterien, jede von >2 Stücken schweren Geschüy, 
zwischen dem Tongerner und dem St. Petersthore ange
legt, und 24 Dierundzwanzigpfünder auf den Wallen, 
neben den schon dort befindlichen, aufgepflanzt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 106.) 

K a s s e l ,  d e n  2ten May. 
Die Auswanderungen auS Deutschland nach Nord

amerika scheinen in diesem Jahre bedeutender zu wer
den, als in irgend einem vorhergehenden. Vor einigen 
Tagen bestiegen 60 sogenannte Bartmänner, meistens 
ziemlich bemittelte Leute und als vortreffl iche Landbaucr 
bekannt, in Hannöverisch. Münden ein Fahrzeug, das 
sie auf der Weser nach Bremen zu bringen bestimmt 
ist, um sich von da nach den vereinigten Staaten zu 
begeben. In kiesiger Gegend machen sich über 200 
Personen fertig, Anfang May'S dahin abzureisen. Sie 
werden eine Niederlassung in Florida gründen, wo 
durch vorausgegangene Kommissäre Ländereycn für sie 
angekauft sind. Sie nehmen viel baareS Geld mit sich,, 
da eS zum Theil wohlhabende Leute sind. Die neue 
Kolonie soll auf 6ooo Individuen rechnen können, die 
sich auS verschiedenen Theilen Deutschlands dahin be
geben werden. Andre Personen, besonders Handwer
ker, reisen nächstens von hier nach Philadelphia. und 

Newyork, wo sie sich, Einladungen von daher zufolge,, 
niederlassen werden. (Hamb. Korresp. No^ 106.) 

D r e s d e n ,  d e n  2 9 s t e n  A p r i l .  
Seit dem >8lcn dieses Monats ist keine Störung 

weiter vorgefallen. Die ergriffenen energischen Maßre
geln lassen hoffen, daß kein Funke unbemerkt unter der 
Asche fortglimmen kann, der irgend eine Explosion ver
ursachen könnte. (Hamb. Korresp. No. 106.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  v o m  s Z s t e n  A p r i l .  
Am 25sten dieses Monats fand in Braunschweig mit 

großen Feyerlichkeiten die Huldigung Sr. Durchlaucht, 
des Herzogs Wilhelm, von Seiten der Behörden unk» 
dcr Bürgerschaft statt. Sie war mit der GeburtStagS-
feyer Sr. Durchlaucht verbunden. 

(Berl. Spen. Zeit. No^ ioZ.) 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  A p r i l s  

Der vevonxort sagt, daß, den zuverläs
sigsten Nachrichten zufolge, die von PortSmouth abge
gangenen 4 Schiffe nach Lissabon bestimmt seyen. 
Am 24sten sey überdies in Devonport ein ausserordent
licher Kourier angekommen, der sich sogleich auf dem 
Dampfboot Carron eingeschifft habe, und nach dem Tajo 
abgegangen sey, woraus hervorgehe, daß in jenen Gegen
den etwaS vorgegangen seyn müsse, was die Dazwischen-
kunft Englands erfordert. Die englische Regierung soll 
ihre dringenden Vorstellungen bey Don Miguel mit de
nen der französischen Regierung vereinigt haben. '  

(Berl. Spen. Zeit. No. 10Z.) 
L o n d o n ,  d e n  s 9 s t e n  A p r i l s  

Oer König hat seine Absicht zu erkennen gegebe», 
am 2vsten May bey einem von der Stadt zu veran-
staltenden Mittagswahle die Bürger von London mit 
seiner Gegenwart zu beehren. Oer 8un bemerkt bey 
Mittheilung dieser Nachricht: „Dieser Entschluß Sr. 
Majestat wird in der Stadt allgemeine Freude veran, 
lassen; denn wenn jemals ein Souverän die Achtung, 
die Ergebenheit — die unbegranzre Liebe seiner Unter-
thanen verdiente, so ist es Wilhelm IV., dcr Regene
rator scineS Landes. 

Unter den Auspicien des Sir Francis Burdett ist 
vorgestern eine Versammlung in der Krön- und Anker, 
Tavern gehalten, und in derselben eine allgemeine Sud, 
skription zu Begründung eines patriotischen Fonds für 
die Sache der Reform beschlossen worden. Der Verein 
hat den Namen angenommen: Centralkomiti der Haupt, 
s t a d t .  E i n  H e r r  u n t e r s c h r i e b  s o g l e i c h  1 0 , 0 0 0  P f d .  S t ,  
ein MarffuiS 1000, Sir Francis 5oo Pfd. SN-

Gestern erschienen ZZ Personen, meist Lehrjungen, 
vor dem Polizeygericht, weil sie vorgestern Abend dem 
Herzog von Northumberland die Fenstee eingeworfen. 
Sechs wurden mit einem Verweise entlassen, ,5 wur, 
den verurtheilt, die zerbrochenen Scheiben zu bezahlen, 
S mußten,, weg-en. Angriffs aus die Konstadles,. Geld» 



büßen erlogen, 9 erhielten Dilationen vor das Geschwor-
nengcricht. Vor eincn andern Polizeyrichter wurden 
74 Leute gebracht, die verschiedenen Bürgern, meist 
Adelichen, welche nicht erleuchtet, die Fenster einge« 
»vorfen hatten. Einer von ihnen, dcr die Fenster in 
der Wohnung eines Quakers zerbrochen hatte, kam auf 
4 Monate ins Zuchthaus; ein fünfzehnjähriger Knabe, 
dcr sich deS gleichen Vergehens gegen dos HauS deS 
Sir Rod. Wilson schuldig gemacht, wurde zur Erle» 
gung von 5 Pfd. St. verurtheilt, und da er diese nicht 
zahlen konnte, zu zweymonalUcher Zuchthausstrafe. In 
einem Hotel des Marquis von Londvnderry wur
d e n  i 3 o  S p i e g e l s c h e i b e n  z e r b r o c h e n ,  d i e  z u s a m m e n  9 1 0 0  

Thaler gekostet hatten. Ein fast eben so beträchtlicher 
S c h a d e n  g e s c h a h  i n  d e m  H o t e l  d e s  H e r z o g s  v o n  N e w ,  
castle. Oer Herzog selbst wurde nur mit Mühe aus 
den Händen des Pöbels gerettet. Ein Volköhaufen 
zog mit einer mit Steinen bcladenen Karre einher, um 
die Steine nach Belieben gegen nicht erleuchtete Woh
nungen zu gebrauchen. Man sah einen wohlgekleidc-
ten Mann, dcr die Taschen seines großen Nockes mit 
kupfernen Pence angefüllt hatte, die er zu Dutzenden 
gegen die Fenster der Reformfeinde schleuderte. 

Vorgestern früh halb 3 Uhr brach in der Wohnung 
des Lords Walsingham Feuer aus. Oer Lord, welcher 
in Folge seiner Wunden sich nicht bewegen kann, ver
brannte, die Lady fprang auS dem Fenster und starb 
bald darauf an den Folgen dieses Sprungs. Das Feuer 
kam in dem Schlafzimmer der Unglücklichen aus. 

(Berl. Spen. Zeit. No. > 0 4 . )  

L o n d o n ,  d e n  3 o s t e n  A p r i l .  
Herr O'Connell bat an das irländische Volk ein 

Schreiben erlassen, in welchem er sagt: „Meiner un
maßgeblichen Meinung nach darf, bey dcr bevorstehen« 
den Wahl, in ganz Irland nur nach einem Princip 
verfahren werden, nämlich nach dem — daß Jeder ko« 
stenfrey gewählt wird, dcr für die große Bürgschaft 
der Freyheit, für die Reformbill, gestimmt hat. Alles, 
was nicht die Reformbill ist, lasse man aus dem Spiel. 
Wer für dieselbe stimmte, muß vom Volke unterstützt 
werden — wer gegen sie stimmte, empfinde den gan
zen Haß der Nation. Laßt Euch durch Niemand tau
schen, der Euch sagen möchte, ich hatte meine Mei
nung hinsichtlich dcr Union aufgegeben. DieS ist falsch — 
ich glaube bestimmt, daß die Auflösung der Union das 
einzige Mittel ist, Irland frcy und glücklich zu machen. 
Binnen Kurzem werde ich meinen Plan^ wie diese Auf
lösung zu bewirken ist, bekannt machen, und vermittelst 
desselben sowohl der englischen als der irländischen Na
tion hoffentlich beweisen, daß die Gegenstände, welche 
ich bezwecke, nicht nur Irlands Wohl befördern, son

dern die gegenseitigen Verhältnisse zwischen England 
und Irland dauerhafter und nützlicher machen müssen. 
Dieser Plan aber kann nur in einem reformirten Par» 
lamente mit Zweckmäßigkeit, Ruhe und Leidenschaftlo« 
sigkeit erörtert werden." (Berl. Spen. Zeit. No. »öS.) 

A u s  J a m a i k a ,  v o m  i S t e n  M a r z .  
Hier ist das Kriegsschiff Mersey von St. Domingo 

mir der Nachricht angekommen, daß zu Aux KayeS 
eine Revolution ausgebrochen war, und daß zu Port 
au Prince iine Expedition gegen die Rebellen ausge» 
rüstet wurde. Boyer wollte selbst die Expedition befeh
ligen. (Hamb. Korresp. No. 106.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 6ten May. Hr. Rath v. Grothuß auS Riga, und 
Hr. Kand. Kienitz auS Libau, log. b. Gramkau. ----
Hr. Kapit. v. Sacken aus Pewicken, log. b. Halezky. — 
Hr. Gem. Ger. Schr. Heintze aus Groß-Sessav, log. 
b. Kaufm. Schüy. — Hr. v. DrachenfelS aus Neusor-
gen, log. in Friedrichs Höfchen. 

Den 7ten May. Hr. Obrist v. Kotzebue, vom General
stabe, von Polangen, Hr. StabSrittm. Graf Schere-
metjew auS Dünaburg, Hr. Obrist Tschertkow, vom 
Leibgarde-Dragoaerrcgiment, auS MoSkau, Hr. Ge
neralmajor Nabokow und Hr. Sek. Lieut. Stemstram 
aus Riga, log. b. Morel. — Hr. Major v. ZakrzewSky 
aus Dresden, und Hr. Konditor Weckerle aus Königs
berg, log. b. Gramkau. — Hr. Baron v. Tornauw, 
nebst Familie, auS Zirohlen, und Fr. v. Korff aus 
Doben, log. im Tornauwschen Hause. — Hr. v. Her« 
tel aus Groß-Rönnen, und Hr. Bauer aus Sknaben, 
log. im Pieckertschcn Hause. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  1  S t e n  A p r i l .  

AufAmst. 3 6 T.n. D. — Cents.holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.— Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel—Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7S Kop. B. A. 

ImDurchsch. l N  v o r .Woche 3 Rub. Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler Rub. Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts-Reichsthaler 4 Rub. 72^ Kop. B.A. 
^ivl. Pfandbriefe s xLt. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. I. O. Braun schweig, Censor. 
5i<>. 249. 



B e y l a g e 
^ly. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 9- May I8ZI. 

H u n d e r t  a c h t u n d s i e b z i g s t e  S i t z u n g  d e r  k u r 
l a n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  u n d  

K u n s t .  
M i  t a u ,  a m  6 t e n  M a y .  

Im Laufe des vorigen Monats waren, nach Anzeige des 
bestandigen Sekretärs, ausser verschiedenen neuen Druck
schriften aus der hiesigen Steffenhagenfchen Of-
ficin und einem Bcytrage von Herrn Regierungsarchivar 
Zigra für die Bibliothek, von dem Herrn Kaufmann 
S c h i r m e r  e i n i g e  t ü r k i s c h e  u n d  v o n  H e r r n  E d u a r d  
Rapp zwey neugriechische Kourantmünzen, nämlich ein 
silberner Phönix und eine kleiyc Kupfermünze, geschenkt 
worden. Die erstere, von der Große eines 20 Kopeken-
stücks, zeigt auf dem ävers einen sich verbrennenden 
Phönix, über dem ein Kreuz schwebt, mit der Umschrift: 

s unten: 
auf dem Revers, zwischen einem Palm- und Oelzweige: 
1 G mit der Umschrift: 
/. Unten: 1828. — 
Der bestandige Sekretär hatte das Kupferwerk: l.es 
^rsbssHues et les 5tuos peints ä I^oms su xalsi« 
Vstioar» xar kiaxllael ?aris, 1806. 
gr. ?ol., dargebracht. 

Von dem Korrespondenten der Gesellschaft, Herrn Pa
stor Richter zu Narva, war eine im Magistratsarchive 
daselbst aufgefundene „Kurze Nachricht von der Stadt 
Narva," die den ehemaligen dortigen Iustizbürgermeister 
Ernst Friedrich Krompein zum Verfasser hat, ein
gesandt und wurde dcr Versammlung von dem Sekretär 
vorgelegt. Sie ist in Form der Chroniken geschrieben, 
fangt mit der Erbauung der Stadt durch den König 
von Dänemark Waldemar II. im Jahr 122Z an, und 
endigt mit der russischen Eroberung durch Peter den 
Großen i?c>4, enthalt aber wenig, was nicht auch sonst 
schon bekannt wäre. 

Eine von demselben Herrn Pastor Richter eingesandte 
deutsche Ueberfetzung des horazischen Larnisn 
in Prosa wurde vom Herrn Ritterschaftsaktuar v. Mil
tenberg vorgelesen. 

Sodann las der Staatsrates. Recke einen zum 
Abdruck in diesen Blattern bestimmten kleinen Aufsatz 
von einem nicht genannten. Mitglieds der Gesellschaft: 
H i s t o r i s c h e  L c s e f r u c h t ,  w o  m a n  s i e  n i c h t  h a t t e  
suchen sollen, und 

Herr Propst Dr. v. d. Launiy, z^m Schluß, eine 
Abhandlung; Ueber die Feststellung der Rechte von Inha
bern der Krongüter und Widmen, zur Begründung ih
res Interesse sowohl in allgemeiner ökonomischer Hinsicht, 
als auch insbesondere in Bezug auf Gutspolizey, mehr-

fetdrige Wirtschaft, Gütermeliorationen, und Kontrakt-
abschließungen. Nachdem er zuvörderst den wesentlichen 
Unterschied zwischen Krongütern und Widmen dargethan, 
erläuterte er das Interesse der Inhaber von beyden., in 
Verbindung mit dem auf wachsender Kultur des Bodens 
und dcr Bauern gegründeten Interesse des Staates, ver
glich die alten Verhältnisse der Güter und Bauern mit 
den jetzt bestehenden, und stellte die Vortheile ins Licht, 
welche das wichtigste der neuen Verhaltnisse, die Baucr-
freyheit, durch die Freyzügigkeit der Bauern und uneinge
schränkte Kontraktfreyheit der hohen Krone bringen kann. 
Er führte sodann den Begriff gesetzlich bedingter Meliora
tionen sowohl im Allgemeinen als auch in Beziehung auf 
mehrfeldrige Wirtschaft durch, und bezeichnete den Um
fang der Rechte, welche den Krongüter- und Widmenin-
habern notwendig zustehen müssen, um den Staatszwcck 
des allgemeinen Wohles zu erreichen, indem er mit eini
gen Bemerkungen über die zu erhöhende Wirksamkeit dcr 
Gemeindegerichte seinen Vortrag schloß. 

M i s c e l l e n. 
St. Petersburg. Im gegenwärtigen r83»sten 

Jahre ist dem Herrn Staatsrath Demidow, aus seinen 
Nishnetagilskischen Werken, eine Merkwürdigkeit zuge
schickt worden, welche bisher einzig in ihrer Art ist, 
nämlich ein gediegener Platinaklumpen von 20 Pfund 
2^ Solotmk. Das bis jetzt gefundene größte, im Mu
seum des Bergkorps aufbewahrte Stück gediegener Pla-
tina, ist an Gewicht nur »o Pfund 54 Solotnik. 

(St. Petersb. Zeit.) 
* . * 

P a r i s .  D e r  P r o f e s s o r  K l a p r o t h  h a t ,  i n  d e m  
.Iourn»1 (Marzheft i83i ) einen Aufsatz unter 
bcm Titel: öouclcjki<zuss, abdrucken lassen, in 
welchem auch ein Abschnitt über die, von Herrn v. Hum
boldt aus knm asiatischen Rußland mitgebrachte, und 
auf der königl. Bibliothek in Berlin als ein Geschenk 
desselben ausbewahrte Holztafel mit dcr Buddhistu 
schen Gebetsformel, enthalten ist. Herr Klaproth hat, 
mit semer umfassenden Kenntniß der morgenläudischen 
Sprache, dies merkwürdige Denkmal auf das Beleh
rendste erläutert. (Berl. Spen. Zeit.) 

* * 
P a r i s .  H i . e r  v e r f e r t i g t  e i n  P a r f u i m u r  g e g e n w a r t i g  

eine Art Geruchsorgeln m Gestalt der Papageno-Flöten. 
Jede drr Röhren enthalt ein einfaches Parfüm, und ist 
mit einer leicht beweglichen Klappe verfchn; durch Ocff-
nen und Verschließen kann man daher verschiedene Ge-
ruchsimlodim Hersorbringen. (Berl. Spen. Zeit.) 
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W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  O e c e m b e r  »  8  3  o  a .  S t .  

Am sten Deeember, Mittags, Nachmittags und Abends, fiel der Schnee mit Gestöber beynahe Fußhoch 
und bereitete dadurch zum 3ten Oecember eine schöne Winterbahn, die sich auch während des ganzen Monats 
erhielt. Das Thauwetter am i4ten, Listen, 27sten verminderte zwar die Schneemasse, doch erfolgte ein reich
licher Ersatz am 31 sten, wo sich wieder eine schöne Bahn bildete. Die Kalte war in diesem Monate milde, 
und ging nicht über 8^° R. am 7ten/ oder 9^ R. am 3»sten. Es sind i3 veränderliche, 16 ganz bedeckte, 
2 ganz heitere Tage; Regen an 1, Schnee an »7 Tagen; 6 heitere Morgen, 3 heitere Mittage, 1 heiterer 
Abend. 

Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Starke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, t geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  

M i t t a g s  u m  i s  Uhr. 
socheil .Suecki ' .THermometer 

zu ebener Erde. 

T ä g l i c h e  W i t t e r u n g .  
Baro
meter» 
höhe. 

ivorheil .!  Barome-
Quecks. terhöhe 

Thermo- be»m 
Nieter Gefrier-

am Bar.! punkt. 

Wind
rich
tung. 

socheil .Suecki ' .THermometer 
zu ebener Erde. 

T ä g l i c h e  W i t t e r u n g .  
Baro
meter» 
höhe. 

ivorheil .!  Barome-
Quecks. terhöhe 

Thermo- be»m 
Nieter Gefrier-

am Bar.! punkt. 

Wind
rich
tung. SNorg. I NMitt .  

s Uhr. I z Uhr. 
M. 

10 Uhr. 
T ä g l i c h e  W i t t e r u n g .  

1  

2 

3 

4 

par.  Lin. 
334,19 
337,14 

342/64 

342,54 

Grad. 
< 0 

-i- I 

— 0/8 
l/5 

par. Lrn. 

334/19 
337/08 

342/69 
342/63^ 

8. 0 

0N0. 0 

0. 2 

NO. 0 

— 0,3 
0 

5,0 

7/0 

4- 0/5 
-2 /5 

3/8 
3/0 

^  0 /3 

-4/5 
3/8 
i /8 

Bed., nebl., feucht. Schnee d. ganz. Tag; Ab.nebl., Thauw. 
Bed., nebl., Schn. d. ganz.Tag; viel Schn. u.Gest.d.g.Ab. 
Bed., Schnee; NM. u. Ab. bedeckt, gute Bahn. 
Heiter, heiter; Mitt., NM. u. Ab. bedeckt. 

5 
k 

7 
8 

9 

337/54 
332/94 
333/94 
33o,74 
329/94 

0/8 
0 
1,0 

4 / 0  

3,5 

337,58 
332/94 
334,oo 
330/98 
33v/i  4 

5. 0 

8 .  0 
N. 0 
8.  3 
8. 0 

v/5 
0/5 
8/5 
6,8 
3/0 

» , o  

-i '  0,3 
— 8,0 

5,3 
1,3 

I / O  

2,0 
6/0 
6/0 

1,8 

Bedeckt den ganzen Tag und Abend, etwas feucht. 
Bedeckt den ganzen Tag; NM. u. Ab. feiner Schnee. 
Sehr heiter den ganzen Tag und Abend; sp. bezogen. 
Zieml. heit., leicht be^.b.NM.; NM.u.Ab.bed.; Ns.Schn. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 

1 0  

1 1  

l  2 
1 3  

' 4  

328,26 

?26/99 
327,92 
328,79 
329,29 

i /3 
0/3 
0  

0  

-l-1 /3 

3 2 8/35 
327/00 
327/92 
328/79 
329,22 

8W. 3 
88 W. 3 
VV. 3 
8.  3 
880. 3 

1/0 
4- 0/8 

0/3 
-1,2 
-I» 1/0 

1/0 
0 

0/5 
-I-1/8 

2 /3 

0 
-I-o,8 
->/3 
-I- 2,1 

2,8 

Bedeckt; M. bedeckt, Gestöber, veränd; Ab. bedeckt. 
Bedeckt, Thauwetter; NM. etwas Schnee; Ab. veränd. 
Veränd., Thauw.; M. veränd., heit., Schneegest., veränd. 
Bed., Schnee; M. veränd., Thauw., veränd., bed., Thauw. 
Leicht bedeckt; M. veränd., bedeckt, veränd., stürmisch. 

15 

»7 
,8 

-9 

333,3s 

33i/74 

33i/94 
335,o4 
336,29 

1/0 

— 0 /8 
1/2 
1/4 
, /5 

333 ,27 

331/78 
332/0 1 
335/1 2 
336,38 

80. 0 
8. 2 
N. 0 
W. 0 
W. 0 

-0/7 
4/0 
3,5 
3/v 

4/0 

- 1/2 

2/7 
3,8 
2 ,3 

3,5 

0 
— 5 /0 

2/2 
1 /S 

4/7 

Heiter; M. ziemlich heiter, veränd.; Ab. bedeckt, Schnee. 
Bez., veränd.; M. u. NM. bed.; Ab. sehr heit.; Ns. Schn. 
Bezog., gute Bahn; M. leicht bezog., l ichter, heiter, bedeckt. 
Bezog., leicht bezog., zieml. heit., veränd., etw. Schn., bed. 
Veränd., leicht bezog, den ganzen Tag und Abend. 

20 
21 
22 
2 3  

24 

335,94 
334/39 
346/^4 
335/5 7 
333,19 

2/0 

0 

0,3 
0/2 
0 

336/o6 

334/39 
340/06 
335/58 
333,i 9 

8. 1 

VV. 1 
0 

VV8W.3 
I  

3,5 
> 0 /8 
-1/8 

0/5 
3/v 

0,8 
^ 2 ,0 
- 1/2 

0,5 
1,2 

-i- 0,2 
0 

-  1 /5 
^ 0,8 
— 3,0 

Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Bed., fein. Reg. und Thauw. den ganz. Tag; sp. etw. Frost. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Sehr heiter den ganzen Tag; Ab. bezogen. 

s5 
26 

27 
s8 

29 

335,39 
339,02 
336,84 
333/84 
334/77 

0/1 

2 /3 
1 ,3 
v /5 
3,8 

335/40 
339,1 6 
336,92 
333/8? 
335 ,00 

I>'O. 0 
W. 2 
WNW.3 
N. 0 

3 

4/3 
6/0 
1 ,3 
1/5 
7/S 

5,0 
3,8 

->-o,7 
-  i,5 

6,0 

6 /0 
3/0 

4-1,0 
'  — 6/0 

7,5 

Bedeckt und Schnee den ganzen Tag; Ab. bedeckt. 
Bed. u. Schn.; M. u.NM. viel Schn., ver., schön. Nordl. 
Bed. den ganzen Tag und Ab.; Ns. etwas Schnee. 
Heiter, leicht bezogen; M. bedeckt; Ab. bedeckt, Schnee^ 
Bez., Schneegestöb.; M. veränd-, heit.; Ab. bez., Schnee. 

30 
31 

33o , i  4 
332/0 7 

4/8 
4/Z 

33o,4? 
332,3s 

W. 3 
i>'0. 2 

6 ,0 

7/0 

1 /0 
7,5 

5/5 

9/v 
Bezogen, Schneegestöber; M. bedeckt, vielSchnee, veränd. 
Bedeckt und viel Schnee den ganzen Tag und Abend. 

Ist zu drucken erlaubt- Zw Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprvvinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
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Allgemeine vrmsHe Zeitung Kr Ausland. 

I^o. 57. Dienstag, den 12. May 1831. 

St. Petersburg, den isten May. 
Ein Privatschreiben an den Redakteur deS russischen 

Invaliden enthalt folgenden Zug: 
Während ein Theil der Truppen des Gardekorps im 

Dorfe Danilowa (dem Gutsbesitzer Maschkowski ge» 
hörig, der sich in Diensten der Rebellen befindet) im 
Königreich Polen einquartirt war, fand der Soldat 
Gawrilo Michailow, Dom Leibgarde-Jägerregiment 
zu Pferde, im Teiche ein Tönnchen mit verschiedenen 
Sachen und Silbermünze, bestehend in 225 russischen 
Rubeln, 48 polnischen Fünfgulden« und 120 Zweygul» 
denstücken, die er sammtlich sogleich seinem Befehlsha
ber zustellte. Da der Eigentümer deS Fundes unbe
kannt war, so wurde letzterer bey dem Regiments auf» 
bewahrt, und die Ehrlichkeit des Soldaten zur Kennt-
niß des Monarchen gebracht. S e. Majestät ha
ben hierauf zu befehlen geruhet, ein Drinheil des Fun
des dem Soldaten Michailow einzuhändigen, den 
Rest aber in die Gemeindekasse der ESkadron, in wel
cher Michailow dient, zu deponiren. 

(St. Petersb. Zeit. No. 101.) 
St. Petersburg, den 2ten May. 

Auf Empfehlung Ihrer Kaiserl. Hoheit, der 
Großfürstin Helena Pawlowna, wird der 
Doktor der Medicin und Chirurgie, Kollegienrath O ckel, 
in der Funktion als Direktor deS unter dem Schutz 
Ihrer Kaiserl. Hoheit stehenden Entbindungsin
s t i t u t s  u n d  d a m i t  v e r e i n i g t e n  H o s p i t a l s  A l l e r g n ä -
digst bestätigt und zugleich zum StaatSrath ernannt. 

(St. Petersb. Zeit. No. 102.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  4 t e n  M a y .  

N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  a k t i v e n  A r m e e .  
Aus den früher mitgeteilten Berichten erhellte be

reits die von der Hauptmacht der Armee unternommene 
Bewegung gegen die Empörer und der schleunige Rück
zug der letztern in die befestigte Position bey Dembe-
rvelki. 

Diese Bewegung geschah ganz eigentlich zu dem 
Zwecke, die Rebellen aus den Umgegenden der Stellung 
unserer Truppen zu verjagen. 

Da der Oberbefehlshaber der aktiven Armee fand, 
daß durch das Gefecht am iHten zwischen dem isten 
InfanteriekorpS und den Truppen der Aufruhrer, unter 
Anführung Skrzinecki's, dieser Zweck vollkommen 
erreicht wurde, so kehrte er schon damals von Minsk 

über Kaluschin nach jener Seite des Flüßchens Kostrin 
zurück. Diese Bewegung geschah im Angesichte der 
ganzen Armee, welche nach Erleidung dieses beträchtli
chen Schadens nicht weiter den Marsch unserer Trup
pen zu beunruhigen wagte. 

Aus dem neuesten Bericht des Oberbefehlshabers der 
aktiven Armee, vom 24sten April, gehl hervor, daß seit 
jenem-Gefechte nichts besonders Wichtiges in der Haupt
armee vorgefallen ist. Die Empörer, welche auf alle Weise 
einer entscheidenden Schlacht auszuweichen streben, haben 
nur in Streifparteyen versucht, unserer Armee näher za 
kommen, sind aber überall, mit bedeutendem Verluste für 
sie, von unfern Vordertreffen geworfen worden. — Am 
22sten April nahm man unsererseits eine starke RekognoS-
cirung vor und ergriff die nöthigen Maßregeln, dieselbe 
mit der ganzen Heeresmacht zu unterstützen, wenn nur 
die Rebellen sich in eine offene Schlacht wagten, allein 
so wie unsere Kolonnen sich zeigten, gingen die Gegner, 
ohne sich in ein Gefecht einzulassen, in ihre vorige Stel-
lung zurück. (St. PeterSb. Zeit. No. 10Z.) 

T u r i n ,  d e n  2 8 s t e n  A p r i l .  
Bey den letzten Augenblicken des Königs war die Kö

nigin Maria Christina und der Prinz von Savoyen-Ca-
rignan (der jetzige König) gegenwärtig. Gleich nach dem 
Ableben des KönigS führte der König Karl Albert die 
Wittwe Königin in ihre Zimmer, wo die regierende Kö
nigin, Maria Theresia, zu ihr kam, um ihren Schmerz 
zu theilen. Der neue Monarch nahm hierauf die Huldi
gung der Großwürdenträger der Krone, der diensttuen
den Kapitäns der Garde und des Ceremonienmeisters an, 
und ließ die Marschälle, Divisionskommandanten, di? 
Minister mit Portefeuille, so wie die ersten Staatssekre
täre vor sich kommen. Gegen S Uhr Abends marschirten 
die königlichen KarabinierS, die savoyische Brigade, daS 
königliche Artil leriekorps, die Brigade von Kasale, daS 
königliche GeniekorpS, der Generalstab und die Division 
der piemontesis.chen leichten Artil lerie, in der Staatsuni
form und mit militärischer Musik, auf dem Exercierplatze 
auf, wo der General und Marschall Thavn«Zievel, Graf 
von Pratolungo, Gouverneur der Turiner Division, von 
seinem Generalstabe begleitet, erschien, eine kurze und 
kraftige Anrede an die Truppen hielt und sie zur Eides
leistung aufforderte. Die verschiedenen Korps leisteten 
ihren Eid mit einem unbeschreiblichen Enthusiasmus, und 
von dem unaufhörlichen Rufe; es lebe der König.' be



gleitet. Eben diesen Eid leistete auch die Leibgarde und 
die übrigen Garden der königlichen Pallaste. Die Trup
pen marschirten sodann kolonnenweise, vor dem Gouver-
neur vorbey, in ihre Kasernen zurück. Kur; vor der 
Aufstellung der Truppen hatte der Gouverneur eine Be
kanntmachung an die Einwohner von Turin erlassen, 
worin er ihnen das Ableben des Königs Karl Felix und 
den Regierungsantritt deS Königs Karl Albert ver-
kündigt. (Der verstorbene König Karl Felix von Sar-
dinien war am 6ten April 1765 geboren und hatte also 
vor Kurzem sein 66stes Lebensjahr vollendet. Sein Nach» 
solger, der Prinz Karl, Amadeus Albert von Savoyen-
Carignan, ist am sten Oktober !  798 geboren, seit 1817 
mit Theresie Franziska Josephe Johanna Benedikta, Erz
herzogin von Oesterreich, Tochter deS verstorbenen Groß
herzogs Ferdinand von Toskana, vermählt; aus dieser 
Ehe sind bereits zwey Prinzen,> deren erster 1820, der 
andere aber 1822 geboren ist, entsprossen. Seine Schwe-
ster ist die Gemahlin des Erzherzogs Rainer, DicekönigS 
im lombardisch-venetianischen Königreich). 

(Berl. Spen. Zeit. No. 109.) 
F l o r e n z ,  d e n  2 k s t e n  A p r i l .  

Die österreichischen Truppen setzen ihren Rückzug auS 
der Romagna fort, und bis zu Ende dieses MonatS 
soll das ganze papstliche Gebiet von ihnen geräumt seyn. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 108.) 
M  0  d e n a ,  d e n  1 8 t e n  A p r i l .  

ES verbreitet sich hier daS Gerücht, daß die Juden 
unsres Herzogthums, die sich durch mehrere strenge, 
und zwar durch die letzten Ereignisse herbcygeführte, 
Strafverfügungen unsres Herzogs besonders verletzt und 
gedrückt fühlen, eine Deputation nach Paris gesandt 
haben, um dem Könige der Franzosen die dringende 
Bitte vorzulegen, ihnen in den algierischen Staaten 
einen Gebietstheil anzuweisen. Sie rechnen auf eine 
günstige Aufnahme ihreS Gesuches, und sind dann enl-
schlössen, die modenesischen Lande sammtlich zu verlas
sen, um sich in dem ihnen angewiesenen Asyle zu ko-
lonisiren. (Hamb. Korresp. No. 109.) 

M a d r i d ,  d e n  L i s t e n  A p r i l .  
'  (Privatmittheilung.) 

Die Nachricht, daß die Königin sich in gesegneten 
Umständen befinde, hat sich nicht bestätigt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. >07.) 
P a r i s ,  d e n  s t e n  M a y .  

Einige Blätter behaupten, die Abberufung des Herrn 
Guilleminot von dem Gesandtschaftsposten in Konstan-
tinopel sey eine Ungnade. Auch spricht man von der 
bevorstehenden Zurückrufung des Herrn Dupotet von 
Martinique. Eö soll auf dieser Insel immer noch nicht 
tphig seyn. 

Herr O'Connell ist hier angekommen. 
(Berl. Spen. Zeit. No. »08.) 

P a r i  S , den Zten May. 
Die vorige Nacht, sagt die (Zs-sits, bat die Regie

rung von unserem Gesandten in Wien die Anzeige er
halten, daß, in Folge der Bewegungen der österreichi, 
schen Armee, Frankreich unverzüglich seine Alpengränze 
decken müßte. Dem gemäß sollen unsere Truppen am 
Dar Befehl erhallen haben, sich zu einem Armeekorps 
zu vereinigen. — Mehrere Linienregimenter sollen Be
fehl erhallen haben, nach der Vendöe abzugehen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »09.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  M a y .  

Im Boniteur liest man den nachstehenden, dem An
scheine nach, amtlichen Artikel: „ES hat sich in einigen 
Journalen ein beklagenSwerther Streit über daS Iuly-
Kreuz, daS Band zu demselben, die Inschrift und den 
vorgeschriebenen Eid erhoben. DieS betrübt uns; denn 
es l iegt in der Veranlassung zu jener Dekoration, in dem 
Gesetze, wodurch sie eingeführt wurde, in der getroffenen 
Wahl der Inhaber elwaS so Ernstes und Edles, daß 
wohl zu wünschen gewesen wäre, man hätte diese Sache 
nicht zum Gegenstande einer solchen Kontroverse gemacht. 
Das Gesetz vom iZten Oecember (wodurch die Dekora
tion gestiftet wurde) ist von der Regierung redlich erfüllt 
worden. Alles, was dasselbe einer königlichen Verord
nung vorbehalten halte, ist jetzt geschehen, nicht bloß 
in den Kränzen deS Gesetzes, sondern auch in dem 
Geiste desselben. Die Regierung ist hiervon innig über
zeugt. Ueber die Farbe deS BandeS (hellblau mit ro-
ther Einfassung) läßr sich nichts weiter sagen, als daß 
die Wünsche Aller, die auf die drey Iulytage Werth le
gen, darauf hingingen, daß die Dekoration ganz eigen« 
thümlich sey, und daß sonach daS Band derselben eine 
ganz besondere Farbe erhalte. WaS die gewählte In
schrift betrifft, so entspricht dieselbe allen Anforderungen. 
D i e  W o r t e  V a t e r l a n d  u n d  F r e y h e i l ,  d a S  D a 
lum der drey Tage und die Bestätigung derselben 
durch das Königthum — Alles ist vereinigt worden, 
um dem Ehrenzeichen den Stempel dessen aufzudrücken, 
wodurch unsere letzte Revolütion sich auszeichnete. Hin, 
sichtlich des EideS fragen wir, welchem patriotischen 
Gewissen es schwer fallen kann, dem Könige, der die 
Revolution durch die Annahme derselben befestigt h-it, 
Treue, der Charte ober, die durch die Revolution er-
rungen worden, und den Landesgesetzen, wozu daS Ge, 
setz vom iZten Oecember mit gehört, Gehorsam zu ge, 
loben? Welcher Franzose würde so kühn seyn, bey 
der Einmülhigkeit der Nation, seinen Eid einem Kö
nige zu verweigern, der, als er. sich inmitten der Ge
fahr an unsere Spitze stellte, sich der Pflicht opferte, 
unS vor zwey großen Trübsalen zu bewahren? ES ist 
eine Bittschrift an den König gelangt, worin gegen 
jene drey Punkte protestirr wird. Wir hegen noch die 
Hoffnung, daß die Unterschriften dazu mehr oder we. 
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Niger abgelockt worden sind. Das nachstehende Schrei
ben, wodurch einer der Unterzeichner in ganz guten 
Worten sein Betragen widerruft, berechtigt uns zu die
ser Vermuthung. „„Dem von der Kommission für die 
Nationalbelohnungen vorgeschlagenen July « Kreuze" ", 
beißt es darin, „„drohte, wie man mir gesagt hatte, 
Seitens der Regierung eine solche Veränderung, daß die 
Data der drey July-Tage, so wie die Jahreszahl 18Z0, 
auS der Inschrift gänzlich verschwinden sollten. In die« 
ser Voraussetzung, und ohne übrigens auf die Farbe des 
Bandes, — ein Gegenstand, der mir allzu geringfügig 
schien — Rücksicht zu nehmen, nahm ich keinen An
stand» zu einer Petition an den König, worin Se. 
Majestät gebeten werden sollten, die Data, die nach 
meiner Meinung zur Charakterisirung deS KreuzeS un
erläßlich sind, beibehalten, meine Unterschrift herzu« 
geben. AuS dem IVloniteur ersehe ich aber heute, daß 
die Absichten der Regierung verkannt worden sind, in« 
dem sie die Data und die Jahreszahl beybehalten hat, 
so daß die einzige von ihr vorgenommene Aenderung in 
der Hinzufügüng der Worte: „Gegeben von dem Kö, 
nige" besteht. Da diese Verbesserung (denn ich be
trachte alS eine solche einen Zusatz, wodurch dcr Kö, 
nig je mehr und mehr mir dcr Revolution, woraus er 
hervorgegangen, ivenriffcirr wird) meinen Wünschen 
vollständig entspricht und im Uebrigen nichts als eine 
materielle Thatsache besagt, so verlange ich, daß man 
die gestern von mir gegebene Unterschrift als nicht ge« 
schehen betrachte. DaS July-Kreuz, wie solches von 
dem ll lonitkur beschrieben wird, ist, ich wiederhole eS, 
der Ausdruck meiner Gesinnungen, und ich eile daher, 
mich zu Gunsten desselben zu erklären."" Diese Spra, 
che würde ohne Zweifel die aller Bürger deS July 
seyn, wenn sie in einer reichen Ehrensache bloß ihrem 
Gewissen solgten. Möchten sie doch alle srcmde Ein
flüsterungen weit von sich weisen'. Für jeden Menschen 
von Sinn und Herz ist eine Frage bald entschieden, 
wenn er nur sich selbst dabey zu Rathe zieht. Wir 
erwarten diesen politischen Muth von den Bürgern^ 
die von ihrem persönlichen Mulhe so glänzende Be
weise gegeben haben. Das Joch der Faktionen muß für 
edle Gemüther eben so lästig seyn, alS das der Des, 
poten. Wenn nur die July «Männer, die mir Recht 
auf eine zugleich nationale und königliche Belohnung 
s t o l z  s i n d ,  s o  z u  s p r e c h e n  w a g e n ,  w i e  s i e  f ü h l e n ,  
so wird der Streit, den man in diesem Augenblicke 
erheben will, bald beendigt seyn. Die vorliegende Frage 
läßt sich in keinerley Weise wie eine Hof, oder Par» 
tcysache behandeln. Mit Gunstbezeigungen oder Mei
nungen kann man sein Spiel treiben; nie mit Rechten 
und Pflichten." (Pr. St. Zeit. No. i3Z.) 

L u x e m b u r g ,  d e n  Z o s t e n  A p r i l .  
Man schlägt die Besatzung von Luxemburg aus mehr 

alS 7000 Mann an. — Die Lieferungen an die Trup
pen des deutschen Bundes, die dazu bestimmt worden, 
die Autorität des Königs Großherzogs wieder herzustellen, 
sind am 28sten dieses Monats dem Herrn Rothschild und 
Komp. von Köln zuerkannt worden. Derselbe erhalt 
einen Vorschuß von 100,000 Gulden in Wechseln auf 
die Amsterdammer Bank, und sobald er Magazine für 
einen Monat Unterhalt gebildet haben wird, eine fer» 
nere Abschlagszahlung von demselben Betrage. Maü 
schätzt die monatliche Ausgabe zu Z5o,ooo Gulden. Es 
ist dies eine ungeheure Last, welche die falsche Eigen» 
liebe und das Interesse derjenigen unserer Mitbürger 
dem Großherzogthume aufbürden, die so leichtfertig die 
gesetzliche Ordnung der Dinge gegen ein Regiment von 
Betrug und Unfällen vertauscht haben, eine Ordnung, 
deren Abgang der gesunde Theil deS Volks seit lange 
bedauert, und welche sie auS beklagenswerthem Eigen-
sinn beseitigen. (Berl. Spen. Zeit. No. 107.) 

B r ü s s e l ,  d e n  4 t e n  M a y .  
Oer Obrist BorremanS der schwer krank ist — 

ist wegen verhehlter Anzeige von einem Komplott ge, 
gen die innere Sicherheit deS Staats zu fünfjähriger 
Gefängnißstrafe, und anstatt der Geldbuße, die daS 
Militargesetzbuch nicht kennt, zu noch zweyjahriger Haft 
verurtheilt worden. Man glaubt, daß er auch aus der 
Armeeliste gestrichen werden wird» 

(Berl. Spen. Zeit. No. »08.) 
A u s  d e n  M a y n g e  g e n d e n ^  

vom Kten May^ 
Die Aachener Zeitung meldet auS Aachen vom 2te»r 

May, aus einem Privatschreiben auS Brüssel vom Zosten 
April Abends: „Es hat sich heute das Gerücht ver, 
breitet, daß die Unterhandlungen mit dem Prinzen Leo, 
pold von Sachsen-Koburg bereits ihr Ende erreicht hat
ten, und dieser der belgischen Deputation zur Antwort 
gegeben haben soll, daß er die ihm angebotene Krone 
nur mit dcr Genehmigung sammtlicher fünf großen 
Machte annehmen könnte. (Perl. Spen. Zeit. No. 107.) 

A u S  d e n  M  a  y  n g  e g  e n d e n ,  
vom 8ten^May. 

Die Frankfurter Polizey hatte in Folge der aufrüh, 
rerifchen Flugschriften in der Nacht zum isten May 
durch starke Patrouillen die Landstraßen des Frankfur
ter Gebiets begehen lassen, und wirklich war eS einer 
solchen Patrouille gelungen^ auf der nach Aschoffenburg 
führenden Straße eine Anzahl vollkommen bewaffneter 
Männer — wie solches in jenen Schriften vorgeschrie, 
ben ist, bewaffnet und bekleidet — anzuhalten. Ob
gleich sie Miene machten^ sich mit ihren geladenen 
Feuergewehren zur Wehre zu setzen, wurden sie den-
noch arretirt und zur Untersuchung nach Frankfurt ge, 
führt» Die Untersuchung ist eingeleitet. 

(Berl. Spen. Zeit. N?. »09.) 
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L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  A p r i l .  

I n  L i v e r p o o l  k a m  d a S  B l a t t  d e S  L o u r i e r  m i t  d e r  
Rede deS Königs durch einen Expressen schon in 16 
Stunden an und mußte in dem Lesezimmer des Herrn 
Willmer laut verlesen werden. Bey dem Anfang und 
am Schlüsse der Rede ertönte ein lauter Beyfallsruf, 
der sich bey der vier« oder fünfmaligen Lesung des 
Blattes immer wiederholte. Ueber die Aufforderung zu 
einer öffentlichen Zusammenkunft, auf welche man schon 
früher bedacht gewesen war, wurde augenblicklich abgc-
stimmt und dieselbe einstimmig beschlossen. Schon am 
selben Nachmittag hatten 420 achtbare Leute sie unter
zeichnet. — In Sheffield lauteren die Glocken am 
sZstcn bcynahe ununterbrochen bis Mittag, auch den 
g r ö ß t e n  T h e i l  d e S  S o n n t a g s  h i n d u r c h .  I n  E d i n 
burgh war die Begierde, die Entscheidung des Kö
nigs hinsichtlich der Auflösung deS Parlaments zu er
fahren, so groß, daß am 24stcn (Sonntag) beynahe 
Sooo Leute auf dem Waterioc» xlacs versammelt wa
ren, um die Ankunft der Post zu erwarten. Als diese 
endlich ankam, und der Schirrmeister die Prorogation 
ankündigte, brach die Versammlung, ungeachtet der 
großen Sorgfalt, mit der in Schottland jede laute Aeus-
serung an einem Sonntag vermieden wird, in einen 
lauten Freudenruf aus, der mehrere Minuten lang 
dauerte. AlS die erste Zeitung ausgegeben ward, konnte 
der, welchem sie gehörte, nicht eher aus dem Vorsaal 
deS Postgebäudes kommen, als bis er die Rede des 
Königs laut vorgelesen hatte. Nach jeder Phrase darin 
cnonte ein dreymaliges Hurrah. — In Rye (Kent) 
wurde die Nachricht von der Auflösung des Parlaments 
und der von dem König bey dieser Gelegenheit bewie« 
senen Festigkeit mit großer Freude aufgenommen. Die 
Glocken lauteten und das Stadt-Musikkorps zog in der 
Stadt in Procession umher. 

Die letzten Nachrichten aus Irland lauten zufrieden» 
stellend. (Berl. Spen. Zeit. No. ioö.) 

L o n d o n ,  d e n  i s t e n  M a y .  .  

Unsre Blätter erwähnen noch keines bestimmten Be« 
schlusseS des Prinzen Leopold hinsichtlich dcr Annahme 
oder Zurückweisung der belgischen Krone. Dem Lou-
risr zufolge ist die Ursache, weshalb die Besetzung dcs 
EroßherzogthumS Luxemburg durch die Truppen deS 
deutschen Bundes noch zwey Monate ausgesetzt wor
den, in den mit dem erwähnten Prinzen statt haben
den Unterhandlungen zu suchen. 

(Hamb. Korresp. No. 107.) 
* » * 

Nach dem Beyspiel der deutschen Naturforscher und 
Gelehrten wird im Monat July oder August eine große 

wissenschaftliche Versammlung gehalten werden und acht 
Tage dauern. (Berl. Spen. Zeit. No. ,07.) 

L o n d o n ,  d e n  3 t e n  M a y .  

Lissaboner Zeitungen bis zum 24sten vorigen Monats 
enthalten ein Edikt wider die Verbreitung von Geruch, 
ten, als ob französische Unterthanen, wenn sie die Ge
setze deS Landes beachten, in Portugal nicht mehr sicher 
wären. (DaS Edikt ist vom zoten April und wurde 
am i8ten bekannt gemacht.) Unsere Regierung soll, 
nach dem Lourier, Nachrichten haben, welche glauben 
ließen, Don Miguel werde klüglich den gerechten For
derungen unseres Kabinets sich lieber fügen, als wei-
tere entscheidende Maßregeln veranlassen. Am igten 
hatte sich dcr kcnigl. französische Generalkonsul mit ver
schiedenen französischen Einwohnern an Bord französi
s c h e r  S c h i f f e  b e g e b e n  u n d  w a r e n  a u s  d e m  T a j o  a b ,  
g e s e g e s t .  

Die am Lasten vorigen Monats verstorbene Herzogin 
von Wellington war eine Schwester des Grafen von 
Longford, und im Jahre 1772 geboren. Sie wurde 
»806 mit dem Herzoge vermahlt und hinterlaßt ihm 
zwey Söhne, den Major Marquis von Oouro und den 
Hauptmann Lord Charles Wellesley. Heute findet das 
Leichenbegängniß der Herzogin statt, die auf dem her
zoglichen Landsitze Strathfieldsay beerdigt werden wird. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 108.) 

In  Mi tau angekommene Fremde.  
Den 8r«n May. Hr. Krcislehrer, Tit. Rath Tanner, 

aus Libau, Fr. Gräfin v. Elmpt, nebst Familie, und 
Hr. Handl. Kommis Strelitz aus Riga, log. b. Zehr 
jun. — Mademois, Martin aus Zirau, log. b. Fr. v. 

Heycking. — Hr. Kol!. Sekr. Babst aus Bauske, log. 
b. Srautz. — Hr. v. Bistram aus Krottusch, Hr. Pa, 
pierfabrikant BerliS auS Goldingcn, Hr. Arrend. Lü, 
cop aus Reikaln, und Hr. Stcphany aus Grenzhof, 
log. b. Köhler. — Hr. Hentzclt aus Kandau, log. b. 
Monkenutz. 

Den gten May. Hr. v. Wiecken aus Riga, log. b. Mo, 
rcl. — Hr. Handl. KommiS Fabe aus Riga, log. b. 
Gramkau. 

Den i  vten May. Hr. v. Rosenberg aus Reschenhoff, log. 
b. Oberlehrer Hausmann. — Hr. Oberforstm. Gehülfe 
Barvn v.^Brinkmann aus Baldohn, und Hr. v. Bach 
aus Tingern, log. b. Zehr jun. — Fr. v. Dieterich 
aus Szcimen. log. b. Schütz. — Hr. Amtm. Becker 
aus Martinischcck, log. b, Morel. — Hr. Schulinsp. 
Schaack, nebst Gemahlin, auS Bauske, log. b. Stei-
fenhagcn. 

Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
2 52. 
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1^0. 58. Donnerstag, den 14. May i8zr. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 t e n  M a y .  ,  
Se. Majestät, der Kaiser, haben geruhet, durch 

Allerhöchsten Tagesbefehl vom 2 7 sten April den Kom-
mandeur des 4len Reserve-Kavalleriekorps, Generallieu
t e n a n t  R ü d i g e r  i . ,  z u m  G e n c r a l a b j u t a n t e n  S  r .  K a i 
serlichen Majestät, mit Verbleibung auf seinem frü-
Hern Posten, zu ernennen. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 102.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  7  t e n  M a y .  

S e. Majestat, der Kaiser, haben am 6ten May 
folgenden Rapport von dem Oberbefehlshaber dcr aktiven 
Armee, vom Zostcn April, auS dem Hauptquartier im 
Kirchdorfe Shukow erhallen: 

E w r .  K a i s e r l .  M a j e s t a t  h a b e  i c h  d a s  G l ü c k ,  ü b e r  
einen neuen Vortheil, den der General Creuz über 
die Truppen der Rebellen bey dem Flecken tjubarkowa 
erfochten hat, Bericht zu erstatten. 

Nachdem der General von der Kavallerie Baron 
Creuz daS KorpS des Generals Serawski völlig 
geschlagen hatte, wagten die Empörer keine neuen An
griffe auf das rechte Ufer dcr Weichsel. Die Ueberreste 
jenes geschlagenen KorpS, unter Anführung deS Gene, 
rals Osekonski, sollen, nach Aussage der Gefange
nen, aufs Neue ergänzt werden. Um das Korps des 
Generals Baron Creuz in eine solche Stellung zu 
bringen, daß eS jeden neuen Angriff der Rebellen mit 
Erfolg zurückschlagen könne, hielt ich für nothwendig, 
dasselbe mit der Zten Brigade der -Zysten Infanterie
division zu verstärken und zu der schon bey ihm befind-
lichen isten Brigade dcr 2ten reitenden Zägerdivision 
auch deren 2te Brigade mit dem Generalmajor Grafen 
Tim an stoßen zu lassen, welche Brigaden in Kozk am 
24sten anlangten und am folgenden Tage ihren Marsch 
biS Kamenki fortsetzten. Wahrend dessen davon benach
richtigt, daß die Rebellen mir mehreren starken Streif-
parteyen daS Gebiet zwischen der Chaussöe und dem 
Flusse Weprsh überschwemmten, und besorgend, sie möch
t e n  m e i n e  K o m m u n i k a t i o n e n  m i t  d e m  G e n e r a l  C r e u z  
unterbrechen, beorderte ich das Ste Tschernomorsche und 
daS HettmanS-Kosakenregiment, unter Befehl des Obri-
sten Kusnewitsch, eine Rekognoscirung über Sele-
chow nach Ryki und weiter, biS zur Mündung der 
Weprsh, vorzunehmen. — Auf dieser ganzen Strecke 
war von keinen beträchtlichen Streitkräften der Empö, 
rer etwas zu hören. Zu derselben Zeit aber, alS der 

Obrist Kusnezow sich in Ryki befand, machte das 
^ Korps der Rcbellcn, 10,000 Mann stark mit 12 Ka

nonen, angeführt von Skarshinski, Nomini und 
Chrshanowski, seinen Marsch von der Chaussee 
über Selechow nach Kozk. In Ryki erfuhr der Obrist 
Kusnezow, daß ein Theil der Rebcllentruppen auf 
daS linke Ufer der Weprsh hinübergegangen sey, und 
beschloß deshalb, auf jenes Ufer sich zu begeben und 
so viel als möglich dem General Creuz sich zu nä
hern. — Am 25stcn besetzte S ka r sh i  n s ki's KorpS, 
bloß mit Kavallerie, Kozk, wo sich von den Unsrigeu 
nur ein Kommando von So Kosaken bey dem Komman
danten befand. Dieser verließ den Fleck, und gab so, 
gleich die Annäherung der Empörer dem Generalmajor 
Fesi zu erkennen, dcr schon einen Angriff auszuhallen 
hatte, und, ungeachtet der bedeutenden Ueberlegenheit der 
feindlichen Streitkräfte, die wiederholten Arraken der
selben muthig mit seiner Iagerbrigade zurückschlug. 

Sobald die Avantgarde des Generals Creuz, unter 
d e m  B e f e h l  d e s  G e n e r a l m a j o r s  O  e l l  i  n g  s h  a  u  s  e  n ,  
anlangte, ergriffen unsere Truppen die Offensive, dräng-
ten die Rebellen nach tjubartowa zurück, und machten 
damit am 27sten dem Gefecht ein Ende. Am folgen« 
den Tage griff dcr General Creuz mit seiner ganzen 
Macht bey tjubartowa die Empörer an, wo sie zwar 
hartnäckig kämpften, allein gezwungen waren, dem Mu-
the und der Tapferkeit unserer Truppen zu weichen, 
und zuletzt, total geschlagen, theils über die Weprsh 
und theils nach Lentschna die Flucht ergriffen, nach, 
drücklich gebrängt von unfern Truppen. Beym Abgange 
deS Eilboten vom Schlachtfelds hatten wir schon 400 
Gesangene. Die Rebellen, in völliger Flucht, lassen 
ihre Gewehre, Ranzel und Pulverkasten im Stich. Ich 
erwarte einen ausführlichen Bericht, um das Glück zu 
haben, denselben Ewr. Kaiserl. Majestät zu un, 
terlegen, da der gegenwärtige nur auf den ersten kur
zen Rapport des Generals Baron Creuz angefertigt 
worden ist. (St. Petersb. Zeit. No. 106.) 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i  i t e n  A p r i s .  
Am 2gsten März stattete der Pfortendolmetsch Esrar-

Effendi dem unlängst angekommenen kaiserl. russischen 
Gesandten, Herrn von Butenieff, den herkömmlichen Be-
willkommnungSbesuch in Pera ab, und überbrachte ihm 
ausser den üblichen Geschenken an Früchten und Zucker-
werk, einen mit Edelsteinen besetzten Iatagan (türki



schen Dolch) mit vier alabasterne» Vasen, von ausge-
zeichnet schöner Arbeit, von Seile des Ministeriums. — 
Am 6ten d. M. stattete Herr von Butenieff seine er» 
sten Besuche bey der Pforte ab, und hotte dann a.u 
gtcn seine Audienz beym Kaimakan-Pascha in Bcglei-
tung aller Gcsandtschaftsbeamten und einiger hier an
wesenden russischen Marineoffiziere. — Die neuesten 
Nachrichten aus Griechenland sprechen von bedeutenden 
in Samos ausgekrochenen Unruhen, in Folge deren ein 
Theil der dortigen Autoritäten bey den Kommandanten 
dcr all i irten Eskadren um Hülfe und Beystand ange
sucht habe. (Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. i lo.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom »4sten April. 

Aus Skutari sind Briefe bis zum !8ten April ein
getroffen; sie melden, daß der Pascha von Kroja, ein 
geborner Albaneser, sich gegen Mustapha Pascha von 
Skutari erklart, und bereits ein ansehnliches Truppen
korps, größtentheils aus Unter-Albaniern bestehend, ge
sammelt habe. Bey den Einwohnern Unter-Albaniens 
wird nämlich dcr Pascha von Skutari noch mehr ge
haßt, als in Folge der neu eingeführten Ordnung die 
Abneigung gegen die Pforte und der Grimm gegen den 
Großvezier, wegen der verratherischen Ermordung ihrer 
Häuptlinge, sehr groß ist, und zwar aus dem Grunde, 
weil Mustapha Pascha die Deputation derselben, wel
che ihn im vorigen Jahre um Beystand bar, damals 
mit Kälte und der Aeusserung abwies, daß ihn ihr 
Streit mit der Pforte nichts angehe» Die Straßen 
und Wege im Westen RumelicnS und Bulgariens sind, 
ungeachtet der Proklamation des Insurgentenchefs, äus
serst unsicher; bey Sophia wurden wieder 2 Handels
leute» welche mit bedeutenden Geldsummen auf eine 
Messe zu reisen im Begriffe waren, erschlagen und be
raubt. (Berl. Spen. Zeit. No. 110.) 

B e l g r a d ,  d e n  2 g s t e n  A p r i l .  
Oer Großvezier ist in Bitoglia von allen Seiten 

durch die von allen Orten zusammengeströmten Insur
genten eingeschlossen, so daß er weder weitem Verstär
kungen, noch Munition und Proviant, an sich ziehen 
kann. Dagegen ist Hussein Pascha, dessen Avantgarde 
Izzct Pascha befehligt, mit einem neuen Zo,ooo Mann 
starken Heere zu seiner Unterstützung von Adrianopel 
auS unterweges. — KarapheyS Oglu ist am sosten die
ses Monats wirklich in Sophia eingerückt und Zelady 
Bey hat den festen Platz Ober-Dibra eingenommen 
und dessen Besatzung zu Gefangenen gemacht. 

(Hamb. Korresp. No. »12.) 
T r i e s t ,  d e n  - g s t c n  A p r i l .  

Neuere Nachrichten aus Skutari melden den Einzug 
KarapheyS Oglu mit 10,000 Mann in Sophia, nach
dem der 1200 Mann starken Besatzung dieser Stadt 
freyer Abzug gewahrt worden war. — Aus Prevesa 

schreibt man vom sten dieses MonatS, daß sick «n der 
Gegend von Arta ein Korps junger Griechen von 4000 
Mann versammelt habe und gegen Ianina im Anzüge 
sey. Diese Unternehmung, schreibt man, hat den Zweck, 
den Tod mehrerer griechischen Kapitäne (auS denjeni-
gen Provinzen, die Anfangs mit Griechenland einver
leibt werden sollten,, später aber ausgeschlossen blieben), 
welche der  Großvcz ier  während se ines Aufentha l ts  i n  

Janina zu sich lockte und hinrichten ließ, an diesem zu 
rächen, worauf sie sich gegenseitig den Eid geleistet ha« 
ben. (Hamb. Korresp. No^ i»2.) 

L i s s a b o n ,  d e n  2 v s t c n  A p r i l .  

(Privatwittheilung.) 

Am igten dieses Monats hat sich der französische 
Konsul, Herr Cassaö, mit einer großen Menge von 
Franzosen eingeschifft, und gestern Morgen sind die Hey
den Fahrzeuge, auf welchen sie sich befinden, nach 
Brest unter Segel gegangen. Die übrigen Franzosen, 
welche die Rcgulirung ihrer Angelegenheiten biS dahin 
nichl beendigen konnten, werden auf der Korvette Egle, 
die ausdrücklich hier bleibt, sie zu erwarten, abgehen. 
Nur einige sind, auf die Bitten deS Paters Paterno, 
deS jungen Bourmont, deS Herzogs von Cadaval und 
mehrerer andern Bevollmächtigten der Regierung Don 
Migucl's, zurückgeblieben. Die Zurückbleibenden schei
nen indcß nicht sehr vaterlandisch gesinnt zu seyn, ja 
man will sogar behaupten, daß sie, um einige Thaler 
zu retten, die sis nicht einmal verloren haben dürften, 
sich hättcn nationallsiren lassen. 

Die Maßregeln, welche die portugiesische Regierung 
trifft, deuten darauf hin, daß sie nach gerade daS Kri
tische ihrer tage einzusehen anfängt. Täglich gehen 
Waffen- und Munitionstransporte nach den Küstenvunk-
ten ab, und die heutige Qsceia enthält eine Verfü-
gung über die Rekrutttung dcS HeereS, mit welcher 
man sich unverzüglich beschäftigen wird. Alle Portu
giesen vom >7ten biS zum Zostcn Jahre müssen in daS 
Heer eintreten. Man erwartete jeden Augenblick die 
4 englischen Kriegsschiffe (siehe London in No. S2 die, 
ser Zeitung) und 2 oder Z französische, welche gemein
schaftlich gegen Don Miguel zu Werke gehen werden. 
Die Lage der Dinge fangt an, äusserst interessant zu 
werden. (Berl. Spen. Zeit. No. i»o.) 

* . * 

Auch von Seiten der vereinigten Staaten scheint 
Portugal ein Krieg zu drohen. Oer amerikanische Kon
sul soll nämlich von einem Tage zum andern einige 
Kriegsschiffe erwarten, welche seine Regierung nach Lis
sabon gesandt hat, um den von ihm gemachten Vor
stellungen, wegen der vor Terceira genommenen ameri
kanischen Schiffe, größeren Nachdruck zu geben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 111.) 



M a d r i d ,  d e n  2 , s t e n  A p r i l s  
Alle Generalkapitäne haben Befehl erhalten, sofort 

zur Entwaffnung sämmtlicher Einwohner zu schreiten. 
Der Baron von Caroudelet, Generalmajor, ist auS 
Madrid nach San Sebastian verwiesen worden. Dieser 
Befehl mußte vollzogen werden, obgleich derselbe ein 
Neffe deS berühmten CastanoS ist. In Navarra ist 
eine konstitutionelle Gueril la aufgetreten. In torka 
wird mehreren jungen Rekruten der Proceß gemacht, 
die auf dem Wege von Karthagena bis dahin Riego 
hatten hochleben lassen. An verschiedenen Orten in 
Arragon sind blutige Unruhen ausgebrochen. 

(Hamb. Korresp. No; ü l.) 
M a d r i d ,  d e n  s Z s t e n  A p r i l .  

(Privatmitthcilung.) 
Die Angelegenheit der Anerkennung der Unabhängig» 

kcit der amerikanischen Staaten dürfte eine sehr 
günstige Wendung nehmen. Unsere Regierung scheint, 
unter der Hand, alle mögliche Bereitwill igkeit zu zei
gen, jedoch unter der Bedingung, daß die Vorschlage 
jederzeit von den emancipirten Staaten ausgehen und 
daß eine gewissenhafte Theilung der Schulden getroffen 
werde. Sobald diese Grundlage festgestellt ist, wird die 
apostolische Partey sich auf das Wärmste der Unabhängig, 
keitserklärung der neuen Republiken annehmen, denn es 
l iegt ihr vor allen Dingen daran, die Staatsschuld ver
mindert zu sehen, da sie für ihre große Besitzungen fürch
tet, falls, wie es seit längerer Zeit geschehen ist,, die 
Anleihen so schnell auf einander folgen und sich so sehr 
verwehren sollten. Hoffentlich werden die Bevollmäch
tigten der amerikanischen Staaten einsehen, daß alleOpfer, 
die man auch von ihnen verlangen dürste, nicht mit dem 
Vortheil verglichen werden können, den sie aus der Un-
abhängigkeitserklärung ziehen können. 

Ein Franzose, der sich zur Zeit der Anwesenheit deS 
Königs von Neapel in Madrid, im Gefolge des neapoli
tanischen FinanzministerS, Ritters von Medici, befand, 
dessen Vertrauter er war, Herr Guitard, hält sich in 
diesem Augenblick in Aranjuez auf, um mit unserer Re
gierung über eine Anleihe zu unterhandeln. Er soll von 
einem bedeutenden Pariser Bankierhause abgesandt seyn. 
Alle diese Darleiher gehen indeß gewöhnlich, wie sie ge. 
kommen sind. — Es wimmelt hier von Abgeordneten 
KarlS X., wahrend Andere die Provinzen in allen Rich-
lungen durchstreifen. Sie lassen alle mögliche Federn 
springen, um die Regierung dahm zu entscheiden, daß 
sie offen eine Partey ergreife. 

Wir werden in diesen Tagen ein eigenthümlicheS 
Schauspiel erleben. Die Militarkommission wird über 
zwey Damen Gericht halten. Die eine, von großer 
Schönheit, ist auS Granada hierher gebracht worden. 
Sie hatte nämlich aus den Alkalden, der sie verhaften 
wollte, eine Pistole abgedrückt, ihn aber verfehlt. — 

Oer Obrist kabarthe, ein Franzose und Chef eines Re^ 
gimentS reitender Jager in Granada, ist, in Folge sei, 
ncr Verhältnisse zu dieser Dame, ebenfalls verhaftet 
worden. (Verl. Spen. Zeit. No. i lo.) 

A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  4 t e n  M a y .  
Man versichert aus Mayland, daß die kaiserl. königl. 

österreichischen Truppen sich in Marsch gesetzt hätten, 
um das ganze novaresische Gebiet zu besetzen, wozu 

'Oesterreich durch ältere Verträge berechtigt seyn soll. 
(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. no.) 

P a r i s ,  d e n  S t e n  M a y .  
„Eine Zeitung," sagt der  ^essaZsr ,  „spricht von De« 

peschen unsers Gesandten in Wien, welche in der ver
gangenen Nacht angekommen seyn sollen, und, durch 
die Unruhen, welche sie rücksichtlich der Bewegungen 
dcs österreichischen Heeres in Italien einflößen, der Re
gierung die unverzügliche Zusammenziehung eines Ar
meekorps am Var als nothwendig habe erscheinen las» 
sen. Man kennt den Eifer der Regierung, alle unsere 
Granzen auf einen achtbaren Fuß zu setzen; die Tha-
tigkeir des Kriegsministers ist seit sechs Monaten aus
schließlich dahin gerichtet, allein die letzten Nachrichten 
d e s  M a r s c h a l l s  M a i s o n  s i n d  n i c h t  d e r  A r t ,  u m  b e 
s o n d e r e  V o r k e h r u n g e n  a u f  d e r  S e i t e  d e r  
Alpen nöthig zu machen. Wir glauben im Ge-
gentheil, zu wissen, daß, weit entfernt, Unruhen ein
zuflößen, die letzten Berichte unsers Gesandten in Wien 
sehr gcnugthuend sind." 

Der Hcrzog Karl von Braunschweig ist am 28sten 
vorigen Monats auf seiner Reise nach Spanien in Bor
deaux angekommen.-

In Folge der Verschwörung, sagt die Aachener Zei
tung, welche die sardinische Krone dem Herzog von 
Modena verschaffen sollte, sind auch die Gouverneure 
von Alessandria und Genua verhaftet worden. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. i  io.) 
P a r i s ,  d e n  7 t e n  M a y .  

Die in Paris befindlichen Pexsonen, denen durch kö
nigliche Verordnung vom Zosten vorigen Monats daS 
Iuly-Kreuz erthcilt worden ist, über 2000 an der Zahl, 
hatten sich gestern zu einer Generalversammlung in dem 
unter dem Namen der „Grande Chaumiere" bekannten 
Lokale eingefunden, um in Betreff der genannten Verord
nung einen gemeinsamen Beschluß zu fassen. Unter den 
Anwesenden bemerkte man di»Deputirten Lafsttte, Graf 
Alexander von Laborde, Odilon - Barrot, Las Cases, den 
Maire des 7ten Bezirks, Herrn Marchand, mehrere Mit
glieder des Stadlraths, Ofsiciere der Nationalgarde, der 
Munieipalgarde und der Armee. In einer früheren vor
bereitenden Sitzung war zum Präsidenten der Versamm
lung Herr Garnier-Pages, zum Vicepräsidenten Herr 
Cavaignae, und zum Sekretär Herr Etienne Arago er
nannt worden. Nach einer Anrede des Präsidenten und 
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derHeyfällig aufgenommenen Vorlesung der verschiedenen 
Zei tungsar t ike l  des des IVst iona l  und des Lou-

risr krsi^ais, worin die Bestimmungen der königlichen 
Verordnung über das Iuly-Kreuz mehr oder minder 
scharf getadelt werden, faßte die Versammlung folgenden 
einmüthigen Beschluß: „In Betracht, daß der Eid in 
Frankreich nur durch ein Ersetz verlangt werden kann, 
daß kein Artikel des Gesetzes vom , 3ken December :83o, 
wodurch der Iuly-Orden eingesetzt worden ist, irgend 
einen Eid vorschreibt; in Erwägung, daß, wcnn man 
der Regierung das Recht zuerkennen wollte, eine in dem 
angegebenen Gesetze nicht enthaltene Bedingung aufzu-
stellen, man ihr damit auch daS Recht zuerkennen würde, 
dieseS Gesetz noch Willkdhr zu verändern, den erworbe
nen Orden Personen zu verweigern, oder ihn ohne Zu
ziehung der Kommission Anderen zu verleihen; in Be
tracht, daß der König, als Repräsentant der Nation, 
den mit dem Iuly-Kreuz? Bcliehencn das Ordcnszeichen, 
das sie tragen sollen, einhändigen kann; daß ihn aber 
n i c h t s  e r m ä c h t i g t ,  d i e s e n  O r d e n  i n  s e i n e m  N a m e n  
z u g e b e n ;  i n  E r w ä g u n g ,  d a ß  d i e  W o r t e :  „ G e g e b e n  
vom Könige" die Natur der Belohnung verandern 
wurden, die alsdann aushört, eine Nationalbelohnung 
zu seyn, um eine königliche Gunstbezeigung zu werden; 
in Betracht, daß die Ereignisse, wegen deren der Orden 
gestiftet ist, alter sind, als die Regierung deS Königs, 
und daß der einzige in diesem Falle zu verlangende Eid 
der der Treue gegen die Grundsätze seyn würde, die dem 
Volke die Waffen in die Hand gegeben und mit dem Na-
tional-Orden belohnt worden sind; — aus allen diesen 
Gründen verpflichten sich die der Berathung beywohnen-
den Bürger, sich der Bedingung des Eides, die sie als 
Ungesetzlich betrachten, nicht zu unterwerfen; ausserdem 
verpflichten sie sich, unmittelbar nach dem von der 
Versammlung gefaßten Beschlüsse die Dekoration so zu 
tragen, wie sie nach dem von der Kommission angegebe
nen Modelle angefertigt worden ist." Nachdem noch be
schlossen worden, das von der Regierung bestimmte blaue 
Band mit rvther Einfassung anzunehmen, wurd^ die 
Sitzung aufgehoben, und mehrere Mitglieder legten so, 
gleich dieses Band an. (Pr. St. Zeit. No. 1Z4.) 

L o n d o n ,  d e n  4 t e n  M a y .  
Die Rüstungen in unfern Seehasen sind sehr ansehn

lich. In diesem Augenblicke werden die Linienschiffe 
Prinz-Regent, Caledonia ^ind St. Vincent, jedes von 
120 Kanonen, Asia von 84, Oonegal und Revenge, 
jedeS von 76, und Talavera und Wellesley, jedes von 
74 Kanonen, in Bereitschaft gesetzt. Der Sammelplatz 
des Geschwaders ist Spithead, woselbst der Viceadmi« 
ral Sir Edward Codrington den Oberbefehl überneh
men und seine Flagge am Bord der Caledonia auf

pflanzen wird. Unter ihm befehligt der Kontreadmiral 
W. Parker. Die Bestimmung deS Geschwaders ist noch 
unbekannt. Der König wird, zur Inspektion desselben, 
in den ersten Tagen deS Iuny zu Portsmoulh erwartet. 

Hier ist die Nachricht von dem Tode des Kapitäns 
Foster, der bereits seit 3 Jahren mit dem „Chanticleer" 
auf einer wissenschaftlichen Reise in mehrern Theilen des 
Erdbodens begriffen ist, eingegangen. Er soll bey Auf, 
nähme einer Klippengegend an der Erdenge von Pana
ma während der Fahrt mit einem Kanot aus einem 
kleinen Flusse über Bord gefallen und ertrunken seyn; 
es ist aber Verdacht vorbanden, daß er ermordet wor
den sey. (Beyl. zur Verl. Spen. Zeit. No. »10.) 

I n  M i t  a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 1 i  ten May. Hr. Förster Krause aus Hvfzumberge, 
log. b. Gürtler. — Hr. v. Stempel auS Söhlingen, 
und Hr. Pastor Conradi aus Mesohten, log. b. Ha-
lczky. — Hr. Schulinsp., Tit. Rath Perfehke, auS 
Hasenpoth, log. b. Bach. — Hr. Gem. Ger. Schr. 
Otto auS Grobin, log. b. Günter. — Hr. v. Asche, 
berg, nebst Bruder, aus Bresilgen, die Hrn. Kaufs. 
Schmidt und Rieß aus Evldingen, log. b. Morel. — 
Hr. Arrend. Rohmann aus Guddeneeken, log. b. 
Zehr jun. — Hr. Gem. Ger. Schr. Heiny aus Sessau, 
log. b. Schütz. — Hr. v. Brunnow aus Komoddern, 
und Hr. v. Rahden aus Pommusch, log. b. Gramkau. " 

Den ,2ten May. Hr. Kanonikus v. Schlick aus Lay» 
schen, und Hr. Kand. v. Huhn aus Riga, log. b. Mo
rel. — Hr. Bouteillensabrik. Greine auS Altenwoge, 
log. b. Steinhold. — Hr. Ernst Dreyer auS Tuckuw, 
log. b. Gouv. Sekr. Dreyer. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  s A s t e n  A p r i l .  
AufAmst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. 1 R. B.Ä. 
Auf Amst. 65 T. n.D. 64^ Cents. Holl. Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65T. n.D. y^Sch.Hb.Bko.x. l  R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 Pce. Stcrl. x. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 745 Kop. B. A. 

ImDurchsch. in vor. Woche3 Rub. 7S/? Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. —Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts-Neichsthaler 4 Rub. 72-^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 2 xLt. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen de? Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I- D. B raunschweig, Censor. 
1^0. 2ÜZ. 



Allgemeine veumHe Zeitung kiir Ruslsnd. 

Ko. Zy. Sonnabend, den 16. May i8zi. 

P a r i s ,  d e n  6 t e n  M a y ,  
I lm möglichen Unruhen auf dem Vendomeplatz vor» 

zubeugen, sind gestern — dem Todestage Napoleons — 
zwey Bataillone Infanterie daselbst ausgestellt worden. 
Diele Menschen hatten sich auf dem genannten Platze 
versammelt, theilS auS Neugierde, theils aus patrioti
scher Gesinnung; verschiedene brachten Kranze, Blu
mengewinde, Steindrücke und eine Büste herbey, die 
um das Fußgestell auf den Boden gestellt wurden. 
AbendS steckte man einige Lampen am Fuße der Säule 
an. ES war auch nicht die leiseste Spur von Unord, 
nung zu bemerken. Jede neue dargebrachte Huldigung 
wurde von dem Volke mit Beysall begrüßt. 

Zu Anfang der Börse (am Zten d. M.) hatte man 
daS Gerücht verbreitet, als waren mehrere Bataillone 
Nationalgarde inS Gewehr getreten, und als bildeten 
sich drohende Zusammenronirungen auf mehreren Punk
ten der Hauptstadt; man erfuhr indeß bald, daß daS 
Ganze nichts, als ein Zug einiger Handwerker und al
ter Soldaten war, welche Napoleons TodeStag Hatten 
begehen wollen. 

ES heißt, daß der Dicekönig von Aegypten eine Ar
mee nach Syrien schicken wolle, um den fortwährenden 
dortigen Aufstanden ein Ziel zu sehen, und dann in 
Bagdad die Ermordung deS Gesandten der Pforte zu 
rächen. Die Pforte würde, als Entschädigung für die 
Kosten dieser Expedition, dem Vicekönige die Verwal
tung von ganz Syrien überlassen. Dieser hat starke 
TruppenauShcbungen angeordnet und sein Heer auf 
70,000 Mann Infanterie und auf 12. bis iS,ooo 
Pferde gebracht. Die Schiffsmannschaft belief sich auf 
k, biS 800 Mann. (Berl. Spen. Zeit. No. m.) 

P a r i s ,  d e n  8 t e n  M a y .  
Man versichert, daß der König seine beabsichtigte 

Reise durch sämmtliche Provinzen des Königreichs näch
stens antreten werde, um sich selbst von den Wünschen 
und Bedürfnissen derselben zu überzeugen. Zunächst 
wollen Se. Majestät die an der Seine liegenden De
partements der Normandie besuchen und in Rouen, 
Havre, vielleicht auch in Cherbourg, verweilen. Die 
Abreise deS Monarchen wird wahrscheinlich einige Tage 
nach der Musterung der Nationalgarde statt finden. 
Unter den Personen, die den König begleiten werden, 
nennt man die Minister deS Krieges und der Marine. 

(Pr. St. Zeit. No. iZS.) 

P a r i s ,  d e n  !  o t e n  M a y .  
Im (-lobe liest man: „Gestern Abend gegen 10 Uhr 

zog ein ziemlich zahlreicher Volkshaufe die rus neuvs 
8t. ^uZusiin hinab nach dem Vendomeplatze, tanzte 
hier um die Säule, knieete nieder und stimmte die 
Marseillaise an. Hieraus ließ sich das Geschrey: „„Es 
l e b e  d i e  R e p u b l i k !  E S  l e b e  d a s  s o u v e r ä n e  V o l k ! ' "  
vernehmen, und einige Stimmen, welche die der Rä
delsführer zu seyn schienen, riefen: „„Nach dem Re-
volutionsplaye^Z"" Der Haufe begab sich auch wirk
lich dorthin und erneuerte den Tanz um das noch un
vollendete Denkmal auf der Mitte deS Platzes. Bey 
einem Wachrhaufe vorbeyziehend, riefen Diele: „„Es 
leben die Linientruppen!"" Auf seinem Wege nach 
d/m PalaiS-Royal wurde der VvlkShaufe durch einen 
Posten der Nationalgarde zerstreut," — Auch heute 
sanden Volksauflaufe auf dem Dendomeplatze statt. Bey 
der Säule waren Dragoner, Linientruppen und einige 
Abtheilungen Nationalgarde aufgestellt, welche mehrere 
Individuen verhafteten. 

Bey der Akademie der Wissenschaften ist eine Schrift 
des DoktorS Bennati über die physische Konstitution 
Paganini's eingegangen, die der Verfasser alS eines 
der Hauptelemente der Virtuosität dieses DiolinspielerS 
betrachtet. (Pr. St. Zeit. No. 1Z7.) 

P a r i s ,  d e n  l o t e n  M a y .  
(Privatmittheilung.) 

Bey der Versammlung, welche gestern in dem WirthS-
Hause Ik« ven6snAes VourZogn« statt hatte, wurde 
eine große Menge von Toast'S ausgebracht, von denen 
einige die Regierung schr nahe berührt zu haben scheinen. 
Die Aeusserungen des Boniteur bestätigen dieS. Zu 
Ende deS BankettS verfügte sich die ganze Versammlung 
auf den Play Vendome» und stimmte dort Nationalge
sänge an. Diese Bewegung wurde als störend angesehen, 
und man ließ deswegen die Kränze, die Blumengehänge 
und Büsten wegnehmen, welche am Fuß: der Säule auf
gestellt worden waren. Nachdem die Mitglieder die Ver
sammlung verlassen, begaben sie sich auf die ?!scs 6s la 
<üoncoräs, wo sie einiges Geschrey erhoben, und trenn
ten sich, nachdem sie bey den Gräbern in der Nähe deS 
Louvre noch eine Station gemacht, bey Tagesanbruch. 
Heute haben die Zusammenrvttirungen auf dem Dendome
platze fortgedauert. Man hatte eine Schwadron Kaval
lerie im Trabe über den Platz hinreiten lassen. Die Na-
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tionakgarde ist am Fuße der Säule aufgestellt, und eine 
Kompagnie Linientruppen hat in der Gegend Patrouillen 
ausgeschickt. (Verl, Spen. Zeit. N». »»4.) 

P a r i  6, den 11 ten May. 
Dem Journal 6s Trauen zufolge würde der König am 

i7ten dieses Monats, Abends, in Rouen eintreffen, 
am > kten daselbst verweilen, am igten nach Hcivre 
gehen, am 2osten dort bleiben, am Listen über Dieppe 

'nach En reisen, sich, nach einem zweitägigen Aufent
halte daselbst, am Lasten nach Amiens begeben, dort 
den Lösten zubringen und am Lösten über BeauvaiS 
noch Saint-Cloud zurückkehren. 

Im heutigen Hlonileur liest man Folgendes: „Die 
Ordnung kehrt allmählich zurück; den Feinden derselben, 
wie sie auch heißen mögen, ist sie lästig. Der europäi« 
sche Friede befestigt sich; er ist denen unwillkommen, die 
auf den Krieg spekulirten. Mit dem Kredite blüht auch 
die Wohlfahrt wieder auf, die von demselben unzertrenn-
lich ist; dies ist gewissen Leuten ein Strich durch die 
Rechnung. Die Regierung hat den ernsten Entschluß zu 
erkennen gegeben, den Gesehen Achtung zu verschaffen; 
die Gesetze haben ober natürliche Widersacher, die sich 
unter allen Verwaltungssystemen vorfinden. Man wun
dere sich daher nicht über die letzten Versuche, die der 
Geist der Unordnung seit gestern unter verschiedenen For» 
wen erneuert hat. Man erblicke vielmehr in diesen hef
tigen, oder, besser gesagt, therichten Demonstrationen 
Nichts alS ein Zeichen der verzweifelten Loge, worein die 
Urheber derselben sich versetzt sehen, als einen Beweis 
der Ohnmacht, wovon sie sich befallen fühlen. Wir ha
ben gestern die Excesse angedeutet, die in einem Bankett 
begangen worden sind, welches 200 Individuen, worun-
ter sich (wie man leicht denken kann) kein einziger parla
mentarischer Name, keine einzige Person von irgend ei« 
ner politischen Bedeutung befand, mehreren unlängst srey-
gesprocheneu Angeklagten gaben. Wir werden uns wohl 
hüten, in unsere Kolumnen die Toast's einzutragen, wo
durch dieses Bankett sich auszeichnete, da eine Wieder
holung derselben uns im Jahre i8Zi alS ein Anachro
nismus von Z8 Jahren, als eine nutzlose Abschrift aus 
einem der betrübendsten Bände unseres Journals er
scheinen würde. DaS Jauchzen der Gaste, die gegebene 
Losung 5 der Tanz und der Gesang, — AlleS athmete 
die Gedanken und Erinnerungen, vielleicht die Hoffnun
gen der Republik. Ein Spaziergang, den noch an 
demselben Abend mehrere der Gäste in Paris machten, 
und wodurch sie aus ihrem Wege das Erstaunen und 
mehr noch den Unwillen der Menge erregten, endigte am 
Fuße der Säule^auf dem Vendomeplatze. Hier trug sich 
eine neue Scene der Unordnung zu. Doch trennte der 
Haufe sich von selbst, und ohne daß eS deS Einschreitens 
der öffentlichen Macht bedurft hätte. Oer Zweck der 

Ruhestörer war indessen noch nicht erreicht. Heute Mor

gen (am »oten) erfolgte ein neuer Ausruf an die Bös
will igen und an die Neugierigen, die jenen nicht viel 
nachgeben und jedenfalls für die öffentliche Ordnung in 
gleichem Maße gefährlich sind. Auf dem Vendomeplatze, 
der TageS zuvor den ersten Unruhestiftern zum Ruhe
punkte gedient hatte, fanden Zusammenrottungen statt. 
Neue Vorwände veranlaßten neue Bewegungen, welche 
zu unterdrücken die Behörde sich anschicken mußte. ES 
wurden Truppen kommandirt. Gleichzeitig ward, da die 
bey dem Bankett des vorhergehenden Tages begangenen 
Ausschweifungen der Regierung bekannt geworden und 
authentisch genug erwiesen waren, um zu einer Untersu
chung Anlaß zu geben, ein gerichtliches Verfahren einge
leitet. ES fanden Verhaftungen statt, und ein Verhör 
wurde sofort vorgenommen. Während die Behörde han
delte, versuchten die Ruhestörer, von denen sich einige, 
ungeachtet sie ihre Pläne vereitelt sahen, noch an der 
Spitze der Volksgruppen zeigten, eine Diversion zu wa
chen, um daS Gefühl des Unwillens, daS die Erzählung 
der Auftritte deS vorhergehenden TageS überall erregt 
hatte, aus der öffentlichen Meinung zu verwischen. Da, 
her die starken Zusammenrottungen in der Umgegend deS 
Vendomeplatzes, welche die Anwendung der Gewalt noth« 
wendig machten. Jedermann zeigte einen Eifer, der durch 
die gute Gesinnung des Volks von allen Seiten unter
stützt wurde. Es bedurfte nur eines Augenblicks, um 
einen von jenen Auslaufen ohne Konsistenz, und vorzüg
lich ohne Anhang, die von allen Klassen der Gesellschaft 
auf die entschiedenste Weise verworfen werden, zu zer
streuen. Ein Zufall, der glücklicherweise keine weitere 
Folgen hatte, lähmte einen Augenblick den Eifer des 
braven Generals Iacqueminot. Derselbe fiel in dem Au
genblicke vom Pferde, wo er einen der Ruhestörer festhal
ten wollte; doch stand er noch rasch genug wieder auf, 
um die Verhaftung dessen ungeachtet bewirken zu können. 
Zu morgen sind die nöthigen Maßregeln getroffen wor
den; sie werden wirksam und entscheidend seyn. Dies 
ist der allgemeine Wunsch und zugleich die Pflicht der Re
gierung. Die Pflicht der guk^ sinnten Bürger aber er
heischt, daß sie die Regierung unterstützen und sich zu 
diesem Behuse von jener unruhigen und elenden Minori
tät entscrnt halten, die, wenn sie sich selbst überlassen 
wäre, nur noch der Gesellschaft, der sie Furcht einjagen 
will, Mitleid einflößen würbe. Die Neugierigen ver
größern das Uebel. indem sie die Menfchenmasse ver
größern. Die Behörde macht sie hierauf zum Leytenmale 
aufmerksam; sie werden, — zweifeln wir nicht daran ---
diesem vernünftigen Rathe Gehör geben. Jedermann 
mag in Frieden seinen Geschäften nachgehen und der 
Wachsamkeit und Festigkeit  der Regierung vertrauen, die, 
gestützt auf die bewaffneten Bürger, auf treu ergebene 
Truppen und auf  eine arbeitsame Einwohnerschaft, welche 
die Ruhe, deren sie bedarf, nötigenfalls vertheidigen 
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würde, die Friedensstörer, wenn sie sich noch einmal zu 
zeigen wagen sollten, mit Entschlossenheit erwartet." 

Auch heute war der Vendomeplatz der Sammelpunkt 
neugieriger Volksmassen, wel'che durch die dort aufge
stellten Truppen nur mit Mühe von dem die Säule 
umgebenden Gitter abgehalten werden konnten. Ver
gebens bemühen sich der Lourier kranczis und andere 
Blatter der Opposition, diese neuen Störungen der 
öffentlichen Ruhe als ausser aller Verbindung mir dem 
vorgestern in den VenäsnZes 6s LourgoZn« statt ge
fundenen republikanischen Bachanalc stehend darzustellen; 
cS ist nur zu gewiß, daß diese Unruhen mit dem Schlüsse 
jeneS Gastmahls begonnen haben, und daß die Tendenz 
derselben dem Plane der Haupthelden jenes FcstcS, Tre« 
lat, Cavaignac, Sambuc u. s. w., das Periersche Mi
nisterium, daS ihren exaltirten und verwirrten Ansichten 
über die Angelegenheiten deS Staats viel zu gemäßigt 
ist, zu stürzen, vollkommen entspricht. Daß übrigens 
daS Andenken an Napoleon, dem, nach der Behaup
tung jener ultra - demokratischen Partey, von der Re
gierung zu wenig gehuldigt wird, hierbey nur zum Vor-
wände dient, um die politischen Leidenschaften des leicht, 
erregbaren Volkes zu entzünden, wird um so einleuch
tender, wenn man bedenkt, daß die Regierung, und 
namentlich das gegenwärtige Ministerium, sich gerade 
in dieser Beziehung mir einer edlen Unbefangenheit be
nommen hat. Man hat nicht nur den hundert und 
aber hundertmal wiederholten Darstellungen von Büh-
nenstücken, worin daS Andenken jenes ausserordentli
chen Mannes gefeyert wird, und von denen, beylauffg 
gesagt, kein einziges auch nur die Stufe der Mittel-
Mäßigkeit erreicht hat, ruhig zugesehen, obgleich auch 
hierin die sich regende Opposition nicht zu verkennen 
war, sondern hat sich auch beeilt, die Basreliefs deS 
Triumphbogens, deren alleiniger Inhalt Darstellungen 
der kriegerischen Thaten NapokonS sind, wieder herzu
stellen. Und wer erinnerte sich nicht gern der edlen 
Sprache, die in dem Berichte herrschte, welchen der 
jetzige Präsident des Ministerrats we^cn Wiedererrich
tung der Bildsäule Napoleons vor einiger Zeit an den 
König erstattete? Bey einem solchen Verfahren der 
Regierung würde eine seltene Verblendung dazu gehö
ren, wenn man den böswill igen Einflüsterungen der re
publikanischen Partey Glauben schenken wollte. Ob
gleich sich dieses Gewebe von Machinationen der ge
nannten Partey so leicht durchschauen laßt, so ist es 
ihr dennoch gelungen, die öffentliche Ordnung und Ruhe 
in einigen Theilen der Hauptstadt auf mehrere Tage 
zu stören und den Handel und Gewerbfleiß, die sich 
eben wieder aufzunehmen begannen, abermals ins Stocken 
zu bringen. Seit gestern hat ein neuer Umstand daS 

Orangen der Volksmenge nach dem Venbomepsatze ver
mehrt; die Regierung hatte nämlich in aller Frühe die 
unzahligen Kränze, Blumengewinde, Kupferstiche, Stein
drücke, kleinen Büsten, Embleme u. s. w., mit denen 
der Fuß der Säule ganz bedeckt war, wegnehmen las« 
fen, theils um diese Gegenstände der öffentlichen Neu» 
gierde, die ihren Zweck, den TodeStag Napoleons zu 
feyern, längst erfüll? hatten, zu entfernen, theils um 
Raum für ein Gerüst zu gewinnen, das errichtet wo» 
den ist, um die lateinische Inschrift über der Eingangs
thür wieder herzustellen. — Nachmittags 5 Uhr. 
Noch immer bilden sich zahlreiche Volkshaufen rn den 
nach dem Vendomeplatze führenden Straßen; sie schei
nen jedoch nur auS Neugierigen ohne feindselige Ab-
sichren zu bestehen. Zwey Linienregimenter befinden sich 
unter den Waffen; das eine steht auf dem Platze selbst 
unter den Fenstern deS Großsiegelbewahrers, daS an
dere ist fortwährend in Bewegung und bildet auf diese 
Weise eine imposante Patrouille. Oie Kommunikation 
über den Vendomeplatz ist durch Oetaschements der 
zehnten Legion der Nationalgarde abgeschnitten, welche 
nur Frauen und die diese begleitenden einzelnen Män
ner durchlassen. In dem Augenblicke, wo ich über die 
rus la ging, war ich Zeuge eines spaßhaften 
Vorfalls. Ein Mann, den seine Geschäfte in ein au? 
Vendomeplatze gelegenes Haus riefen, hatte lange Zeit 
vergebens versucht, sich einen Weg dahin durch die 
Nationalgarde zu bahnen; in dieser Verlegenheit er
blickt er eine allein stehende ihm völlig unbekannte 
Oame, die er mit galanten Manieren einladet, seinen 
Arm anzunehmen, um gemeinschaftlich über den Platz 
zu gehen; augenblicklich war jedes Hinderniß gehoben, 
und die Reihen der Nationalgarben öffneten sich vor 
dem Paare. Bedeutende Streitkräfte werden mir Ein
bruch des Abends alle Zugänge zu dem Vendomeplatze 
besetzen, und die Regierung hat für den Fall, daß die 
Zusammenrottungen später einen drohenderen Charakter 
annehmen sollten, die energischsten Maßregeln angeordnet. 

(Pr. St. Zeit. No. iZS.) .  

B r ü s s e l ,  d e n  g t e n  May-

Das neueste lournal 6k ?Ian6res meldet aus Gent:^ 
„Gestern war die ganze Bevölkerung auf den Beinen. 
Mehrere, zu den verschiedenen KorpS der hiesigen Gar
nison gehörende, Infanreristen begaben sich, nach denr 
Beyspiel der Jäger zu Pserde, Gruppenweise in die 
Kaserne der SappeurS und schworen, mir diesen ver
eint, die glorreichen Werkzeuge des SiegeS vom 2ten 
Februar bis zum letzten Blutstropfen zu" verteidigen. 
Unterdessen hatten mehrere ostflandrische Oeputirten auf 
dem Rathhause eine Schrift abgefaßt und- unterzeichne^ 
in welcher sie, zur Aufrechthaltung der Ruhe in Gent 
und im ganzen Lande, den Heprn Vanderlinden baten?, 



seine Installation aufzuschieben und eine Deputation 
nach Brüssel abzufertigen, um den Regenten in Kennt. 
Niß von der Lage zu setzen, in welcher sich Stadt und 
Land befinden, seitdem die Minister, als Landesverrä
ter oder alS Getäuschte, dem Regenten eineu falschen 
Bericht über die Lage der Dinge abgestattet hätten. 
Im Lause des Tages stellten sich eine Menge Abthei
lungen der Bürgergarde, unter d«m Befehl deS Ma
jors von Souter,-auf dem Platz Besfroi ^uf. Unter 
klingendem Spiel erschienen die Soppeurs^ ihren Obri-
sten zu Pferde an der Spitze, und zog^n ihre Kanonen 
mit fich. Bey diesem Anblick kannte der EnthusiaS-
wus keine Glänzen mehr, und daS Gefchrey: „„ES 
leben die Sappeurs! Es leben die Kanonen! Es lebe 
van de Pole! Nieder mit den Minister»U"" ertönte 
mit einer Energie, Die nahe an Wahnsinn glänzte 
Darauf setzten sich die Bürgergarden, die Fleischer «In
nung und andere Einwohner in Marsch und führten die 
SoppeurS bis zum Brügger Thor, wo die Kanonen, 
mit den Mündungen aus daS flache Land gerichtet, schuß
fertig aufgestellt wurden. Zu den hier bereits durch 
daS Brüsseler und Brügger Thor eingezogenen Truppen 
erwartet man noch andere aus der Nachbarschaft, und 
unter dem Volke sowohl olS den Soldaten hatte sich 
daS Gerücht verbreitet, daß der Kriegsminister, nicht 
zufrieden damit, die Gränzlinie von Truppen entblößt 
zu haben, auch noch Gent in Belagerungsstand setzen 
wolle. Indessen begab sich der General von Wauthier 
mit mehreren Officieren auf das Rachhaus und erklärte 
feyerlich, mit Vorzeigung von Depeschen, daß die Ver
legung der i» Kompagnien Infanterie nach Gent schon 
vor einer Woche beschlossen war und keinen andern 
Zweck hatte, als die zu schwache Linie von St. Niko-
laS zu verstärken, und daß der Aufenthalt dieser Trup
pen mithin nur temporär seyn würde. Ausserdem er
bot sich der genannte General den Gentern als persön
liche Geissel dafür, daß die Regierung keine feindlich« 
Maßregel gegen die Stadt nehmen würde. Diese Spra
che deS würdigen Veteranen machte den lebhaftesten 
Eindruck auf alle Anwesenden, und gab Veranlassung 
zu gegenseitigen herzlichen Amarmungen des Generals 
und der einzelnen Mitglieder des Magistrats. Es ward 
beschlossen, die Kanonen dem Volke zu zeigen und die 
noch zu erwartenden Truppen vor ihrem Einzüge auf 
die Kanonen der SappeurS schwören zu lassen, unter 
keinem Vorwande etwaS gegen die Sache der Nation 
zu unternehmen. Die neuen Truppen machten vor der 
Stadt Halt und zogen, spätern abgeänderten Beschlüs
sen gemäß, mitten in der Nacht in Gent ein. Die 
SappeurS zogen während dem ihre Kanonen wieder in 
ihre Kasernen zurück, und die Bürgergarde begab sich 

nach ihren Wohnvngen, nachdem sie vorher dem Gou
verneur, Herrn von Lamberts, ein Lebehoch gebracht 
hatte. Mitten unter diesen lebhaften Scenen herrschte 
fortwährend die größte Ruhe; Abends war daS große 
Schlachthaus von Innen und Aussen erleuchtet." 

(Pr. St. Zeit. No. »35.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den iZten May. Hr. Besitzer Freymann aus Steguhlen, 
log. b. Trautmann. — Hr. Amtm. Grimm aus Ru
henthal, log. b. Schütz. — Hr. Gensd'arm. Obrist 
Nagel aus St. Petersburg, log. b. Oberforstm. Mann» 
teuffcl. 

Den i4ten May. Hr. Kaufm. Phönikus, Hr. Konsul 
Lorenscn, Hr. v. Scharnhorst und Hr. v. Kotzebue auS 
Riga, die Hrn. Kaufl. Konopka und Vorkampf aus Li» 
bau, log. b. Morel. — Mad. Wandeberg, nebst Toch» 
ter, aus Riga, log. b. Gramkau. — Hr. Lieut. Mond» 
söhn, vom hosten Jägerregiment, aus Kretingen, Hr. 
Baron v. Rönne aus Schloß-Hasenpoth, Hr. Disp. 
Teisenberg aus Schrunden, der verabschied. Hr. Obrist 
Wengcrsky und der grodnosche Hr. GutSbes. v. Nesa« 
bitowsky vom Auslande, Hr. v. Simolin aus AbauS-
hoff, Hr. vr. Benkendorff aus Riga, und Hr. Or. 
Bayer aus Talsen, log. b. Zehr jun. — Hr. v. Kett» 
ler auS Essern, log. b. Johnson. — Hr. Tit. Rath 
Chemnitz aus Riga, log. b. Steinhold. — Hr. Kaufm. 
Richter auS Iakobstadt, und Hr. DiSp. Schmidt auS 
Riga, log. b. Petersohn. — Hr. Müller Zidowitz auS 
ber Hofzumbergcschen Mühle, sog. b. Gedaschke. 

K o u r s. 

R i g a ,  d e n  2 7 s t e n  A p r i l .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl.Kour. p. i  R. B. A. 
AufAmst. 65 T.n.D. 54^,SZ^Cents.holl.Kour.p.lR.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.?. i  R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.Sch. Hb.Bko.x. i  R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. l  o^Pce. Stcrl.x. i  R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage—Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74z Kop. B. A. 

ImOurchsch.in vor.Woche3 Rub. 74?Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthalcr — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsthalcr 4 Rub. 7 > z Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 2 xLt. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovmzen. I. O. Braunschweig, Censor. 
1^0. 257. 
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6v. Dienstag, den 19. May i8Z5. 

S,t. P etersburg, den 8ten May. Kolonne der Empörer entdeckten, die von Baranow 
In dem gestern mitgetheilten Kriegsberichte (stehe nach Cerszpcnty auf derselben Straße zog, die unser 

No. S8 dieser Zeitung) ist, nach Erwähnung des Um» Detaschement zurückgelegt hatte. Der Obrist Gembitz 
standeS, daß der Kommandant von Kozk die Annähe- versteckte sogleich den größten Theil seiner Truppen, 
rung der Empörer dem Generalmajor Fesi zu ?rken- nebst der Artil lerie, hinter die Häuser» und sandte eine 
nen gab, noch Folgendes einzuschalten Dieser kom« geringe Anzahl Kosaken auS, um die Rebellen heran 
mandirte daS 4 7 s t e  und 4 8 s t e  Jägerregiment nebst einer zu locken. — Ihre Kolonne, aus 5oo Mann, größten, 
Brigade reitender Jäger, die in der Gegend von Ka» tkeilS sogenannter „schonungsloser Schützen" bestehend 
menka standen. Zugleich wurde der General Baron und von So Krakusen unterstützt, kam auS dem Walde 
C r e u z ,  d e r  z w i s c h e n  W a n w o l n i z  u n d  M a r k u s c h e w  s i c h  u n d  w u r d e  b e y  i h r e r  A n n ä h e r u n g  v o n  d e m  O b r i s t e n  
befand, von jener Bewegung der Gegner benachrichtigt, Gembiy angegriffen (dem die Natur deS Bodens nicht 
Am s6sten warteten die Empörer die Ankunft ihrer In, erlaubte, von der Artil lerie Gebrauch zu machen). Die 
fanterie und Artil lerie ab und rückten am ^sten über Rebellen vertheidigten sich hartnäckig; alS sie sich aber 
Firley nach Kamenka. Jetzt vereinigte sich der General auf den Flanken umgangen sahen, zogen sie sich eilig 
C r e u z ,  w e l c h e r  s e i n  g a n z e s  K o r p s  d u r c h  e i n e n  f o r c i r «  n a c h  d e m  W a l d e  z u r ü c k .  H i e r  s c h n i t t  i h n e n  i e d o c h  d e r  
ten Marsch zusammenzog, bey Kamenka mit dem Gene» Obrist Krassnow mit den Kosaken und Tscherkessen 
ralmajor Fesi, der schon einen. Angriff auszuhalten den Weg ab, und die Empörer, von der Infanterie 
hatte. (St. PeterSb. Zeit. No. 1 0 7 . )  gedrängt, wandten nach dem Moraste. Da führte der 

St. Petersburg» den Zten May. Obrist Krassnow einen glänzenden Angriff auf sie 
Nach den zuletzt mitgetheilten Nachrichten von der auS, indem er den größten Theil ihrer Mannschaft nie-

aktiven Armee ist folgender Bericht von der Niederlage dersäbelte und den Rest in den Morast trieb, aus wel-
eines RebellenhausenS eingegangen, Welcher letztere sich chem nur 6 0  Mann unsern Klingen entkamen. Auch 
in der Nähe der Kantonnirungen deS Kaiserlichen der Anführer deS Detaschements, Kapitän Shelib, 
GardekorpS gezeigt hatte. kowSki, zusammt den übrigen Osficieren, blieb auf 

Die Details dieses Gefechtes sind in nachstehendem dem Platze. Gefangen genommen wurden nur drey Of-
Berichte des GenerallieutenantS Baron Sacken an ficiere und einige Gemeine. Wir zahlen bloß vier Ver» 
den Generaladjutanten B y s t r v w ,  vomsten May, enr- wundere, nämlich den Lieutenant der Garde-Eskadron 
halten: der kaukasischen Bergbewohner, Chan Ghirei, den 

AuS meinem Berichte vom 3osten vorigen Monats Iessaul (Kapitän) Rodionow vom Andrianowschen 
heliebten Ew. Exeellenz zu ersehen» daß ich dem Kom« Kosakenregiment, einen Unteroffieier und einen Gemei» 
mandeur deS Regiments Prinz Karl von Prenssen, nen. — Die Tscherkessen, welche zu Anfange des Ge, 
Obristen Gembitz, aufgetragen hatte, eine Rekognos, sechtS ihren erschlagenen Fahnenjunker und den ver» 
eirung gegen die Rebellen vorzunehmen, die zwischen wunderen Officier vom Schlachtfelde geschafft halten, 
Omulen» und Orsbez, in der Nähe der preussischen hieben sich mit Wuth in die Haufen der Rebellen ein 
Gränzen, sich vorfinden möchten. und bewiesen durch die That ihren musterhaften Eifer 

Dem zufolge rückte der Obrist Gembitz mit dem und ihre erstaunliche Kühnheit. — Ausser dem ?apfexn 
Detaschement, bestehend auS fünf Kompagnien deS Re, Obrist Gembiy, dessen weise Anordnungen den Erfolg 
gimentS Prinz Karl von Preussen, 6 0  Kosaken und 2 0  deS Treffens sicherten, zeichneten sich in selbigem noch 
Tscherkessen von der Garde, i S  Armeekosaken und 2  ganz besonders auS: der Lieutenant Sliernschany 
Kanonen, in der Nacht auf den isten May, aus Chu- vom Generalstabe, der Obrist Krassnow, der Lieute, 
dek nach CerSzpenty, woselbst er aus ein Detaschement nant Dmirriew und der erst sechzehnjährige Fahnen, 
der Rebellen, Partisane zu stoßen hoffte. — Bey Ta. junker Gras O r k  0 w,D e n i  sso w, alk drey vom Re, 
geSanbruch langte er in jenem Dorfe an, traf sie aber gimente der Gardekosaken; der Iessaul Rodionow 
dort nicht, und war im Begriff, nach einer kurzen Rast, vom Andrianowschen Kosakenregiment; die zu den Ko, 
weiter zu Marschiren, als plötzlich seine Patrouillen eine saken beorderten Kornets vom Ielisawetgradschen Uhla» 



nenregiment, Bogdanowski und Burkatt, und 
der Stabskapitän Kaßschinski vom Regiment Prinz 
Kar von Prcusscn. — Eine Rebel lenkolonne von 700 

Mann Infanterie und zwey Eskadronen, unter Anfüh
rung des ObristlieutenantS Saliwski, zog zur Ver
stärkung der ersten, auö Chorshel, retirirte aber bey der 
Nachricht von der Niederlage derselben eiligst nach Or-
shiz, während der Obrist Gembiy mit seinem Deta» 
schemekk wohlbehalten in Chudek anlangte. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 108. )  

L i s s a b o n ,  d e n  2 3 s t e n  A p r i l .  
(Privatmittheilung.) 

Es ist von einer Art von Genugthuung die Rede, 
welche man Frankreich zu geben gedenkt, und wel
che zu gleicher Zeil auch eine solche für unsere Mini
ster seyn würde. Sie besteht darin, so ziemlich Alles 
einzuräumen, was man verlangt, jedoch unter der Be
dingung, daß, an die Stelle des Herrn Cassas, ein 
anderer Konsul käme. Während man daran denkt, 
Frankreich eine Genugthuung zu geben, vernachlässigt 
man indeß die Dertheidigungsmittel deS Landes nicht. 
Man spricht heute davon, daß die sämmtlichen Gefan
genen, welche sich in dem Kastell San Iuliao befinden, 
nach den Gefängnissen von AbranteS und Elvas ge
bracht werden sollen, indem man jenes Kastell, welches 
den Eingang unseres Hafens venheidigr, ausbessern 
und noch mehrere neue Batterien in demselben anlegen 
w i l l .  ( B e r l .  S p e n .  Z e i t .  N o .  1 1 2 . )  

M a d r i d ,  d e n  2 8 s t e n  A p r i l .  
(Privatmittheilung.) 

Der Graf von Ofalia hat endlich, nach langem An
suchen, einen Urlaub erhalten, um nach Spanien zu
rückzukehren, und die Finanzkotterie ist ausser sich vor 
Freude, weil sie schon seit längerer Zeit seine Versetzung 
gewünscht bat. Es ist demnach sehr wahrscheinlich, 
daß gleich na-ch der Ankunft des Grafen in Madrid sein 
Nachfolger, den man bereits bezeichnet, den Befehl zur 
Abreise nach Paris erhalten werde. Man sagt auch, 
daß die sämmtlichen bey der Gesandtschaft in Paris 
Angestellten ihre Abberufung wünschen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 112. )  

P a r i s ,  d e n  8 t e n  M a y .  
DaS Fest deS Königs war daS Fest Frankreichs. 

Ueberall wurde es mit gleichem Enthusiasmus gefeyert, 
überall zeigte sich die Nationalgarde in dem ihr eigen-
thümlichcn Glänze, überall auch sind die Diener der 
Religion ihrer Pflicht nachgekommen. 

Auf Befehl deS Handelsministers wird von der kö
niglichen Münze gegenwärtig die Sammlung der, auf 
die Kaiserherrschaft Bezug habenden, Medaillen auSge-
rrägt, die auS »55 Stück besteht, welche die bemer-
kenSwerthestcn Ereignisse auS der Napoleonischcn Re
gierung betreffen. 

Dem Vernehmen nach wird am »Sten dieses MonatS 
die Kammer aufgelöst. 

Ganz Paris kennt den Marquis von ChabanneS und 
die ungeheuren Anfchlagezettel, mit denen er seinen La
den im Palais-Royal beklebt. Um das Publikum mit 
den Artikeln seines Buchhandels bekannt zu machen, 
wendet er. auch daS sonderbare Mittel an, daß er Leute 
mir hohen dreyeckigen Hüten umherwandeln läßt, auf 
denen die Ankündigungen der bey ihm erschienenen Bü
cher und Broschüren angeklebt sind. Unter diesen be
merkte man unlängst folgende beyde Anzeigen: „DaS 
Ministerium für zwey SouS; die Deputirtenkammer für 
3-Sous." Das Tribunal erster Instanz hatte den Mar
quis dieserhalb ver Uebertretung des Gesetzes über die 
Anschlagzettel und der Aufreizung zu Haß und Ver
achtung angeklagt; der königliche Gerichtshof hat je
doch jeyt entschieden, daß dieser Anklage keine Folge 
zu geben sey. 

Der vsuxkinois meldet, daß seit einigen Tagen sehr 
beunruhigende Gerüchte in Grenoble in Umlauf wä
ren. Man sage und wiederhole eS, daß ein großer 
Theil der Zöglinge des Seminars sich taglich im Ge-
brauch der Waffen übe. Man versichert,'daß sie ihre 
Gewehre, ihre besondere Uniform und ihre Anführer 
hatten. Gewiß ist es, daß in den ersten Tagen deS 
Julius vorigen JahreS die Besorgniß wegen der großen 
Menge von Waffen, welche in dem bischöflichen Pallast 
oder in andern geistlichen Gebäuden aufgehäuft seyn 
soll, große Besorgnisse erregte. 

Herr von Lamartine, der sich gegenwärtig in 
London befindet, ist Willens, eine Reise nach dem 
Orient zu unternehmen. (Berl. Spen. Zeit. No. 11z.) 

P a r i s ,  d e n  Z t e n  M a y .  
Bekanntlich ist der junge Perier, Sohn des Präsi

denten des Konseils, vor einigen Tagen mit Aufträgen 
nach Italien abgegangen, worin besonders die Höfe 
von Parma und Modena aufgefordert werden, eS, in 
Folge der unterdrückten Insurrektion, nicht zu blutigen 
Reaktionen kommen zu lassen. Diese Aufträge werden 
durch Noten des hiesigen päpstlichen Nuntius unter
stützt. Bald wird man sehen, welchen Erfolg dieser 
Schritt des französischen Kabinets haben wird, und 
sein Einfluß wird danach beurtheilt werden können. 

Man meldet auS Toulon unter dem 3ten dieses Mo
nats, daß die Linienschiffe Trident, AlgesiraS, Algier 
und Marengo segelsertig auf der Rhede liegen. Dem 
Vernehmen noch erwarten sie die Ankunft der engli
s c h e n  F l o t t e  a u s  d e m  M i t t e l m e e r e ,  u m  g e m e i n s c h a f t 
l ich g e g e n Lissabon abzusegeln. Die Möbeln deS 
AdmiralS Hugon hat man schon an Bord deS Schiffes 
gebracht, und man solgert daraus, daß der Abgang nahe 
bevorstehe. 

Zwischen dem Ministerium und der geistlichen Be-



Horde haben bereits bedeutende Verhandlungen wegen 
Gregoire's Begräbniß statt gefunden. Herr von Que-
len (der Erzbischof) hat bis jetzt von nichts'hören wol
len, und dieS ist um so sonderbarer, da man bereits 
einen Ausweg gefunden hatte. Herr Gregoire hat näm
lich einen Beichtvater verlangt; da sich mdeß sämmt-
liche Geistliche der Diöcese geweigert hatten, sich" zu 
ihm zu begeben, so hatte einer der Milbrüder des Abd5 
Chatel den letzten Dienst übernommen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. !iZ.) 
P a r i s ,  d e n  l  o t e n  M a y .  

Im 5c»nrna1 äes Oöbsts heißt es: „Wir gehen in 
eine neue Epoche ein. Die Regierung ist volkstüm
lich, ihr Ursprung ist national. Macht sie Fehler, so 
decke man sie auf, das ist recht und gut. Aber stets 
schlagfertig stehen, bey dem geringsten Vorwande über 
Tyranney schreyen, die Regierung als einen öffentlichen 
Feind behandeln und ihr den Eid verweigern, dieS 
wird Frankreich Niemanden vergeben, nicht einmal 
großen Diensten." 

Der Boniteur spricht seit einiger Zeit von wahrhaf-
ten Bürgern des Iuly und von Bürgern des Juli) 
schlechthin. Dasselbe Blatt sagt, es seyen in einer ge, 
stern Abend gehaltenen Versammlung der nicht einwil
ligenden Iulyritter abgeschmackte und unsinnige Dinge 
vorgegangen; jedoch hätte Frankreich sich dergestalt aus
gesprochen, daß man hoffen dürfe, gewisse Leute, die 
sich langer weder selbst, noch andere täuschen könnten, 
wurden diese letzte Anzeige (averiissement) zu benutzen 
wissen.  (Ber l .  Spen.  Zei t .  No.  114. )  

P a r i s ,  d e n  i i t e n  M a y .  
(Privatmittheilung.) 

Heute Morgen sollen hier sehr beunruhigende Nach
richten auS dem Westen eingegangen seyn. Der ganze 
Bezirk von Beaupreau (Anjou) soll im Aufstande ge-
gen die gegenwärtige Regierung begriffen seyn, und 
man in allen Dörfern die weisse Fahne aufgepflanzt ha
ben. Die Stadt Beaupreau ist von den Insurgenten 
umzingelt, und die Einwohner können keinen Schritt 
auS derselben thun, ohne sich der größten Gefahr aus
zusetzen. Die Besatzung von Beaupreau, welche aus 
etwa 10? Mann Infanterie und einigen Brigaden Gens-
d'armerie besteht, ist zur Verteidigung der Stadt un
zureichend, und doch müssen, wenn das Uebet nicht 
um sich greifen soll, schnelle Maßregeln ergriffen wer
den. Man hat in aller Eile Verstärkungen verlangt. 
Der Minister Perier soll indeß die Besorgnisse der Bür
ger. welche ihm ein lrübeS Bild von dem Zustande 
der Vendöe entwerfen, als übertrieben ansehen. Der 
Marschall Soult hat indeß die Sache sehr ernsthaft 
genommen, und versprochen, eine hinlängliche Macht 
abzusenden, um der Sache ein Ende zu machen. 

(Berl. Spen. Zeit. No; i»5.) 

P a r i s ,  d e n  1 2 t e n  M a y .  
Heute ist auf die Bewegungen der letztverfiossene» 

Tage wieder Ruhe eingetreten, obgleich der Himmel« 
fahrtstag begangen wird und also zu besorgen stand, 
daß die Menge der Neugierigen und Müßigen auf den 
Straßen noch größer seyn würde, als an den vorher» 
gehenden Tagen. Gestern Abend wurden, wie man er» 
wartet hatte, die Volkshaufen in den dem Vendome
platze benachbarten Straßen immer dichter, und füllten 
zuletzt, nach dem Platze drängend, dieselben in ihrer 
ganzen Länge und Breite an. Die Polizeykommissarien 
stellten sich daher zu Pferde an die Spitze von Detcr» 
schements d^r Dragoner, richteten an die Menge die 
gesetzlichen Aufforderungen, auseinander zu gehen, und 
ließen, wo diese nicht befolgt wurden, den Haufen 
durch die im starken Galopp reitenden Dragoner aus, 
einander sprengen, ohne daß Letztere von ihrem Sei» 
tengewehr, daS ruhig in der Scheide stecken blieb, Ge, 
brauch machten. Bey diesem Kavallerie-Chok, wodurch 
die Volksmassen bis nach dem Palais-Royal zurückge
drängt wurden, waren einige Verletzungen, von denen 
jedoch zum Glück keine ernster Art war, nicht zu ver, 
meiden. Eine große Anzahl von Individuen, die sich 
in der Mirre der Haufen durch ihr verdächtiges Aus
sehen und ihr verworrenes Geschrey bemerklich gemacht 
hatten, wurden von der Polizey verhastet. Nach 10 
Uhr hatte sich die Menge, die fast nur aus Neugieri« 
gen bestand, verlaufen und die Ruhe war vollkommen 
hergestellt. — General Iacqueminot, den vorgestern sein 
Pferd abwarf, als er eben ein Individuum, daS ihn 
insulkirte, verhaften wollte, ist ausser Gefahr, und man 
hofft, daß der Sturz keine ernstliche Folgen haben 
werde. Der König ließ sich gestern teilnehmend nach 
seinem Befinden erkundigen, und der Herzog von Or, 
leans hat dieS in Person getan. Die gerichtliche Un, 
tersucliung über den auf dem Bankett in den Vendan
ges de Bourgogne am yten getriebenen Unfug wird 
tätig fortgesetzt. Nach den Augsagen der Dienerschaft 
des genannten Hotels sind besonders folgende bey je, 
nem Gastmahl ausgebrachte Gesundheiten von der Mehr, 
zahl der Gaste mit Beyfallsruf aufgenommen worden: 
d e r  P r o p a g a n d a  u n d  d e r  R e p u b l i k  i n  a l l e n  
L ä n d e r n !  d e r  R e v o l u t i o n  v o n  1 8 Z » !  d e m  
Aeltesten der Republik.' und dergleichen Toaste 
mehr. Auffallend ist es, daß alle Aussagen darin über
einstimmen, daß der Name des Generals Lafayette wah, 
rend der ganzen Dauer deS Banketts nicht genannt 
wurde. Also auch diejenige politische Gesinnung, wel, 
che durch diesen Namen repräsentirt wird, scheint der 
Gesellschaft zu gemäßigt gewesen zu seyn. Einer der 
Gäste soll in der Trunkenheit seines Republikanismus 
so weit gegangen seyn, strafbare Worte mit dem Zucken 
eines Dolches ja begleiten, abn er, so wie ei» and?» 
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rer. der einen 5en Acnig persönlich beleidigenden Toast 
ausbringen wollte, wurde durch Zischen und Pfeifen 
zur Ruhe gebracht. Dennoch bleibt eS immer ein schlim
mes Zeichen für den Geist der ganzen Gesellschaft, daß 
sie, wie dieS geschehen seyn soll, jene Mitglieder noch 
länger in ihrer Mitte duldete. Auf den Ausgang die« 
ser Untersuchung, welche schwerlich, wie frühere Pro, 
cesse gegen dieselben Individuen, mit einer Freyspre« 
chung endigen dürfte, ist man im Publikum sehr ge« 
spannt, und zollt der Regierung zu der Ruhe und 
Kraft, die sie bey diesen neuen Unordnungen an den 
Tag gelegt hat, unbedingten Beyfoll. 

(Pr. St. Zeit. No. 13g.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  4 t e n  Map. 

In Cdur ist dem unheilbringenden Mysticismus ein 
bcdauernswerthcs Opfer gefallen. Finstere Frömmlinge 
verwirrten, durch beigebrachte pietistifch - religiöse An-
sichten, daS zarte Gemüth einer jungen ehrbaren Toch, 
ter, so daß sie glaubte, sich dem Erlöser in einem frey-
will igen Tode aufopfern zu müssen. Sie stürzte sich 
am Bisten April über das Geländer der Metzgerbrücke 
in die tief brausende Plessur; es gelang einem wackern 
Metzgermeister, dieselbe zu retten, leider aber starb sie 
ein paar Stunden später dennoch als ein neues bekla« 
genSwertheS Opfer pietistischer Derirrung. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 110.) 
B r ü s s e l ,  d e n  g t e n  M a y .  

Die Regierung hat folgende Widerlegung in verschie« 
dene Blatter einrücken lassen: „Es ist falsch, daß der 
Kriegswinister Befehl erthcilt Hot, die Genter Bürger
garde entwaffnen zu lassen. — Es ist falsch, daß den 
dortigen Powpiers die Kanonen abgenommen werden soll» 
ten. Eine gehört ihnen, die andere war ihnen nur ge
liehen worden, als die Gränzvertheidigung noch nicht ge
hörig organisirt war, und muß jetzt natürlich zur Ver
vollständigung der Batterieen wieder zurückgegeben wer« 

— ES ist falsch, daß der General Beaulieu belei« 
digt worden ist. Der Brigadegeneral kann nicht ernie« 
drigt werden, wenn er zum Chef des Generalstabes er
nannt wird. — ES ist falsch, daß die Regierung die En!« 
lassung deS Generals Beaulieu angenommen hat. Er 
bleibt disponibel. — Es ist-falsch, daß die größeren 
Städte vergeblich auf Unterstützung angetragen haben, 
um den Arbeitern Beschäftigung geben zu können. Die 
Regierung hat bedeutende Summen dafür hergegeben, 
nämlich seit dem i  sten Januar mehr als eine Mill ion. — 
ES ist falsch, daß der Kriegsminister nur 2000 Flinten 
nach Luxemburg geschickt Hai. Ausser den Waffen für die 
Linientruppen und die Frevwill igen, ausser denen für daS 
erste Aufgebot der Bürgergarde, sind 4' bis 5ooo Flin
ten an die Bewohner Luxemburgs vertheilt worden. An 

Patronen sind 400,000 dorthin geschickt und mehrere 
folgen. — Es ist falsch, daß der Ministerrath jemals 
daran gedacht hat, etwas an der Konstitution oder dem 
von der Konstitution dem Könige vorgeschriebenen Eide 
zu verändern." (Pr. St. Zeit. No. ,35.) 

B e r l i n ,  d e n  : 8 t e n  May. 
Ihre Majestät, die Königin Karoline, und Ihre 

A ö n i g l .  H o h e i t ,  d i e  P r i n z e s s i n  M a r i ?  v o n  B a y e r n ,  
sind von Dresden hier eingetroffen, und auf dem kö
niglichen Schlosse in die für Allerhöchstdieselben in Be
reitschaft gesetzten Zimmer abgestiegen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. >»4.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den , Sten May. Hr. >5. Finkenstein auS Heyden, log. 

d. Steinhold. — Hr. Gem. Ger. Schr. Harff aus Neu» 
guth, log. b. Gramkau. 

Den 16ten May. Hr. Tit. Rath v. Bäckmann aus Ouh» 
ren, log. v. Oberhofger. Ado. Himmelreich. — Hr. 
Privatförster Ebeling aus Il luxt, log. b. Gürtler. 
Hr. Or. Hoffmeister auS Remten, und Hr. Negociant 
John Rüssel aus London, log. b. Sehr jun. — Hr. 
v. Mirbach und Hr. v. Kray aus Moskau, log. im 
Charpentierschen Hause. — Hr. v. Schill ing, nebst 
Familie, auS Pommusch, log. b. Sundel. 

Den !7ten May. Hr. v. Funk, nebst Gemahlin, auS 
Kaiwen, und Hr. v. Rönne aus Puhren, log. b. Zehr 
jun. — Hr. v. Brinkmann auS Baldohn, log. b. Fr. 
v. Gisevius. — Hr. Gem. Ger. Schr. Heintz aus 
Groß-Sessau« log. b. Kaufm. Schütz. — Hr. Friedr. 
Steinhold aus Groß-Eckau, log. b. Steinhold. 

K 0 u  r  s .  

R i g a ,  d e n  Z o s t e n  A p r i l .  

AufAmst.36 T.n. D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmst. 65 T .N.D. S4 Cents.Holl.Kour.x.»R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.?.» R.B.A. 
Auf Hamb. 6S T .N.D. —Sch.Hb.Bko.x. i  R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon.»0^? Pce. Sterl. x. 1 R. B..A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?3^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 74?Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alrer Alberts-Reichsthaler4 Rub. 70^-Kop. B.A. 
Liv l .  Pfandbr iefe 2 ä  xLt .  Avance.  

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
5io. 26t. 
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Die orientalische Choleraseuche in der Nähe 
Kurlands. 

Vom Mcdieinalinspektor Or. Nidder. 

Als ich zu Anfange Decembers vorigen Jahres 
meine öffentlichen Mtttheilungcn über die Cholera 
schloß, ahnete ich nicht, daß ich schon in weniger als 
fünf Monaten in den Fall kommen würde, diese Mit
teilungen wieder aufnehmen zu müssen. Damals 
näherte sich die Cholera in Moskau ihrem Erloschen, 
und hatte, die Richtung gegen Westen ganzlich aufge
bend, sich nach Süden gewandt, Kaluga, Tula, Orel, 
Woronesch, Kursk, die Ukräne, das Ickatarinoslaw-
sche Gouvernement, die Krym durchstrichen, und so
mit die Gestade des Asowschen und schwarzen Meeres 
erreicht. Hier schien sie eine Zeitlang stille zu stehen, 
verbreitete sich jedoch allmahlig von mehreren Punkten 
aus aufs Neue gegen Westen, indem sie die Gouverne
ments Kiew, Podolien, Wolhynien erreichte, und 
selbst in das Gebiet der Oesterreichischen Staaten in 
Gallicien eindrang, und neuerdings das unglückliche 
Königreich Polen erreichte. Plötzlich aber hat sie aus 
den südlichen Gouvernements die Richtung nach Nor
den genommen, sich im Gouvernement Minsk und 
dessen Kreisstädten Pinök und Neßwisch und in ei
nigen Theilen des Borissowschen Kreises gezeigt, in der 
Gouvernementsstadt Minsk selbst starke Verheerungen 
angerichtet, und endlich selbst Wilna, ja sogar Kowno, 
das nur 220 Werst von uns entfernt liegt, erreicht; 
ja es laufen nicht unwahrscheinliche Gerüchte im Publi
kum herum, daß die Seuche sich uns noch ungleich 
mehr genähert habe. Der Gruni5 oder Ungrund dieser 
Sage wird in den nächsten Tagen aufgeklart seyn; 
denn es ist eine arztliche Kommission nach Schauten 
delegirt worden, um die dortigen Ereignisse und Ver
haltnisse genau zu untersuchen. Wenn aber auch diese 
Kommission uns als das Resultat ihrer Nachforschun
gen die Ueberzeugung bringen sollte, daß die Cholera 
uns noch nicht so nahe sey, als Einige glauben, so ist 
sie uns doch gewiß nah genug, um uns zu beunruhigen 
und unsere ganze Aufmerksamkeit in Anspruch zu neh
men. Wir dürfen uns keine Illusion machen; Kur
land und namentlich Mitau und Vauske sind in großer 
Gefahr! Die Seuche nimmt jetzt ihren Weg — ab
gesehen von unzahligen Neben- und Kreuzwegen — 
hauptsachlich m gerader Richtung von Südost nach 
Nordwest. Die Bewegungen größerer oder kleinerer 
Haufen von Menschen, die zum Theil niit großen Be
schwerden und Mühseligkeiten zu kämpfen, Strapatzen 
und Entbehrungen zu ertragen haben, erleichtern die 
Verbreitung der Seuche, zu der eben diese den Entbeh
rungen und oft schweren Anstrengungen ausgesetzten 
Menschen ohnehin mehr Disposition haben, als ruhig 

lebende, eine erträgliche Pflege genießende Menschen. 
Auch unter uns fehlt es leider nicht an einerMenge sol
cher Individuen, die in steter Anlage zu jeder Krank
heit und namentlich zu der Cholera sind. Wie leicht 
kann nun nicht ein Funken aus der Nachbarschaft diesen 
Zunder ergreifen und entzünden, daß er zur hellen 
Flamme aufschlägt! Ich wiederhole es daher, und 
gebe es Jedem zu bedenken, daß wir unS in großer 
Gefahr befinden, und daß täglich zu besorgen steht, die 
Seuche werde den Weg in unsere Mitte gefunden haben. 

Bey solchen Besorgnissen darf man die Hände nicht 
ruhig in den Schooß legen, und mit türkischem 
Stumpfsinn erwarten, was das Fatum bringen werde« 
Der Standpunkt der Bildung, auf dem sich die Euro
päischen Volkerschaften befinden, macht es eben so 
sehr zur Aufgabe ihres eigenen wohlverstandenen In
teresse, als zum Ehrenpunkt und gewissermaaßen zur 
religiösen Pflicht, in solchen Stunden der Gefahr Alles 
aufzubieten, was die menschliche Intelligenz beobachtet, 
erfahren und ersonnen hat, um den Einbruch eines sol
chen Unglücks von sich abzuhalten, oder wenn es un
vermeidlich wäre, es doch möglichst zu beschranken, 
sich mit möglichst wenigen Opfern loszukaufen. Die 
Mittel aber, welche man anzuwenden hat, um sich vor 
ansteckenden Krankheiten und namentlich vor der Cho
lera zu schützen, sind nicht mehr zweifelhaft; ihr Er
folg, ihre Wirksamkeit ist durch zahllose Erfahrungen 
bestätigt worden. Sie bestehen vorzüglich darin, 
daß die Einwohner gesunder Orte jede Gemeinschaft 
und Berührung mit Personen und Orten vermeiden, 
die von der ansteckenden Krankheit heimgesucht, oder 
deren verdächtig sind; wenn aber dessen ungeachtet 
die Seuche Eingang in den Ort gefunden hat, die. 
Kranken möglichst schnell und möglichst vollständig zu 
isoliren d. h. aus der Umgebung der Gesunden zu ent
fernen, und selbst zu verhüten, daß die Gesunden, 
welche sich der Pflege der Kranken annehmen, nicht 
ohne vorhergegangene sorgfaltige Vernichtung des An-
steckungstoffes die Umgebung der Kranken verlassen und 
sich unter die Gesunden mischen. 

Die von der Cholera handelnden Blatter, die ich 
in den letzten Monaten des vorigen Jahres dem Publi? 
kum übergab, enthielten Beschreibungen früherer Cho
lera-Epidemien, die Angabe mehrerer Heilmethoden, 
die sich wirksam erwiesen und Ruf erworben hatten, 
und auch zum Theil Vertrauen verdienten, Berichti
gungen der umlaufenden Ansichten über diefe Seuche, 
die damit verbundene Gefahr, ihrer Ansteckungskraft 
u. s. w. Mit Vergnügen und der unter solchen Um
ständen einzig möglichen Genugthuung für manche Sor
gen und Mühen habe ich erfahren, daß diese Blätter 
zu der damaligen Zeit nicht ohne Nutzen gewesen sind, 
daß sie Manchen belehrt, Viele beruhigt haben. Ich 
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habe auch erfahren, daß diese Blätter nicht ganz ver- dischen Gouvernements-Autorität um so mehr über-
loren gegangen sind, sondern hin und wieder aufbe- lassen werden, als sie wegen Riga am lebhas-
wahrt werden. Ich werde daher jetzt, wo die Gefahr testen dabey interessirt war. Als nun auch bald dar-
uns um so vieles naher gerückt ist, überzeugt von dem auf die vfficielle Nachricht auS. Wilna einging, daß 
großen Nutzen der Publicität in solchen Zeiten, wie die auch dort die Cholera aufgetreten sey, sah diese Kom-
gegenwartigen, und gendthigt durch den Drang derUm- mittee sich gezwungen, mehrere Beschlüsse zur Abhal-
stande, die Mittheilungen über die Cholera für meine tung der Seuche von den Gränzen Kurlands und von 
Landsleute und Mitbürger wieder beginnen und in die- der so sehr bedrohten Stadt Mitau zu fassen. Diese 
fem Blatte 5), soweit als der enge Raum desselben eS bestanden wesentlich darin, daß der im Felde gegen 
gestattet, getreuen Bericht abstatten über die Annahe- die Insurgenten befindliche Herr Generalgouverneur zu 
rung der Gefahr, über die Maaßregeln, welche von ersuchen sey, alle in seiner Macht stehenden Mittel an
Seiten der Gouvernements-Autorität zur Abwendung wenden zu wollen, um Kurland und damit auch die 
derselben ergrissen sind, und über das, waS von Seiten andern seiner Oberverwaltung anvertrauten Provinzen 
deS Publikums geschehen ist und geschehen muß, um vor der Cholera zu schützen, wozu namentlich die An-
fich zu schützen. Diese Blatter werden also eigentlich ordnung erforderlich wäre, daß nicht mehr Kriegsge-
historisch seyn, ohne die Belehrung und selbst die wissen- fangene aus Lithauen durch Kurland transportirt wür-
fchaftlicheBehandlungauSzufchließen,wenn sich im Laufe den und daß überhaupt die freye Kommunikation Kur-
der Begebenheiten Aufforderung dazu finden sollte. lands mit Lithauen möglichst verhindert und unter eine 

Es ist dem Publikum bekannt, daß im Herbste von- regelmäßige und strenge Aufsicht gestellt werde; — daß 
gen Jahres, als die Cholera sich von der Wolga her in Mitau und überall da, wo eine gleich große Gefahr 
über das Russische Reich verbreitete, der Herr Minister der Einschleppung des Ansteckungsstoffes obwaltet, 
des Innern mit Allerhöchster Genehmigung mehrere all- Hospitaler errichtet werden sollten, um die ersten Cho-
gemeine Anordnungen traf, um diejenigen Gouverne- lerakranken sofort darin unterzubringen, und dadurch 
ments, die entweder schon Schauplätze der Seuche der Weiterverbreitung der Krankheit Granzen zu 
waren, oder möglicherweise von ihr ergriffen werden setzen; — die Kreis-Cholera-Kommittee's aufzufordern, 
konnten, in den Stand zu setzen, ihr entgegenzutreten ihre unterbrochene Thatigkeit wieder zu beginnen, mit 
und sie mit Erfolg zu bekämpfen. Eine dieser Anord- scharfer Aufmerksamkeit den Gesundheitszustand der 
nungen besteht darin, daß in jedem solcher Gouverne- ihrer Sorgfalt anvertrauten Kreise zu bewachen; zu 
ments und in allen Kreisen derselben Kommittee's aus diesem BeHufe besagten Kommittee's eine besondere 
den obersten Beamten der verschiedenen Oienstzweige Instruktion zu geben; endlich dem Herrn Minister deS 
und Korporationen zusammengesetzt werden sollten, Innern in einem Berichte die Gefahr, in welcher Kur-
denen die Leitung aller Anstalten gegen die Cholera land sich befindet, zu schildern, und Hochdenfelben zu 
anvertraut wurde. Auch in Kurland traten sowohl ersuchen, namentlich wegen der zur Sicherung Kurlands 
in Mitau als auch in sämmtlichen zehn Hauptmann- unerläßlichen Sperre alles Verkehrs aufder Lithauischen 
schaften und in allen Städten, die nicht zugleich Sitze Gränze, die von den höhern Autoritäten ausgehen müf-
von Hauptmannsgerichten sind, diese Kommittee's senden Befehle bewirken zu wollen. Inder bald darauf 
zusammen, deren Thatigkeit sich damals glücklicher- folgenden Sitzung vom Zosten April wurde beschlossen: 
«eise auf vorlaufige Verathungen beschränken konnte, die projektive Errichtung eineS Cholera-Krankenhaus 
Als aber gegen daS Ende deS vorigen Monats aus ses in Mitau sofort ins Werk zu stellen, und, da eS der 
dem Gouvernement Minsk die officielle Nachricht Kommittee an allen Mitteln dazu fehlt, das Publikum 
einging, daß daselbst sowohl in der Gouvernements- Kurlands und Mitaus einzuladen, durch freywillige 
stadt als in mehreren Kreisen die Cholera ausgebrochen reichliche Beyträge an Geld und Hospitalsbedürfnissen 
sey, und sich auf eine sehr beunruhigende Weise ver- sowohl der Gouvernements-Kommittee als auch spater 
breitet habe, da berief Se. Excellenz, der Kurländische den Kreiskommittee's die Mittel zur Errichtung der 
HerrCivilgouverneur,dieKurlandischeGouvernements- erforderlichen Krankenhauser in die Hände zugeben; 
Cholera-Kommittee zusammen, und es wurde beschlossen, demnächst wurde eine Kommission von mehreren Her
den Verkehr Kurlands mit dem Gouvernement MinSk ren ernannt, um einen Plan auszuarbeiten, wie Mi-
gänzlich zu unterbrechen, was durch den Umstand sehr tau durch die Führung eines Weges um die Stadt herum 
erleichtert wird, daß Kurland nur in einer Breite von für diejenigen der Seuche verdächtigen, besonders Mili-
wenigen Wersten mit Minsk gränzt. Die Fürsorge, tarpersonen, welche unter den gegenwartigen Umstanden 
daß nicht etwa durch die in dieser Jahreszeit so hau- nicht ganz zurückzuweisen möglich seyn würde, wenig-
fige Herabfahrt der Strusen die Cholera in unsere ftens fürs erste, und bis zur gänzlichen Sperrung der 
Gegenden eingeschleppt werde, mußte der Lieflan- Lithauischen Gränze und Errichtung regelmäßiger und 

wirksamer Quarantänen, vor der Seuche behütet 
*) b. h. in der wöchentlichen Vehlage zur allgemeinen werden könne; dann <p»ch, wie Mtau, im unglückli-

deutschen Zeitung für Rußland. chen Falle deS wirklichen Ausbruch« der Seuche, mit 



möglichst geringen Beschwerden für die Einwohner ganz
lich zu sperren sey. Endlich wurde mir auf meinenAntrag 
die Befugniß ertheilt, sammtliche praktischen Aerzte 
Mitaus in ein do11et»ium meäicum zu vereinigen, um 
diesem Kollegium alle diejenigen Einrichtungen in Be
zug auf die Cholera, deren Anordnung auf wissenschaft
liche Prinzipien beruht, und die daher einer wissenschaft
lichen Erörterung unterliegen, zur Diskussion vorlegen 
und dessen Entscheidungen, Beschlüsse und Gutachten 
in der Gouvernements-Cholera-Kommittee vortragen 
zu können. Von jeher weit von der Anmaßung ent
fernt, meine subjektiven Ansichten über medicinische Ge
genstande als gemeingültig und unfehlbar ausgeben 
zu wollen, nicht nur stets bereit, sondern immer voll 
Verlangen, die Meinungen und Ansichten anderer 
Aerzte zu vernehmen und im Streite der Meinungen 
mich zu belehren, fühlte ich bey dieser wichtigen Gele
genheit lebhafter als jemals das Bedürfniß, nicht nur 
die Ansichten und Meinungen der mir zunächst verbun
denen Kollegen zu erfahren, sondern alle Meinungen zu 
hören, um der administrativen Behörde das Resultat ei
ner allseitigen Berathung, der reiflichsten Erwägung 
aller von den entgegengesetztesten Individualitäten aus
gehenden Ansichten, Behauptungen und Ansprüche 
vortragen zu können. Diese Versammlung der Aerzte 
Mitaus fand zum Erstenmal am Sten May bey mir 
statt. Es wurde alles zur Sprache gebracht, was für 
diesen Augenblick in Bezug auf die herannahende Ge
fahr von Wichtigkeit ist. Nicht Alles, was hier ver
handelt wurde, eignet sich zur öffentlichen Mittheilung, 
well es für ein größeres Publikum entweder kein 
Interesse haben würde oder von demselben nicht ganz 
verstanden werden könnte. Ich werde daher nur 
diejenigen gutachtlichen Beschlüsse mittheilen, welche 
wirklich von allgemeinem und öffentlichem Interesse 
find. Als die Seele aller dieser Beschlüsse stehe aber 
hier voran, daß alle Aerzte Mitaus einstimmig die 
aus Ostindien über Arabien und Persien nach Ruß
land gekommene Cholera -  Seuche für  ansteckend 
halten; daß alle einstimmig der Meinung sind, diese 
Seuche könne durch strenge Sperre und Quarantäne 
von einer bisher gesunden Gegend abgehalten wer
den; ferner, daß, wenn bey der fast unvermeidlichen 
Unvollkommenheit aller menschlichen Anstalten, die 
Seuche dennoch sich in eine Gegend, eine Stadt ein
geschlichen hatte, die schnelle Trennung der Kranken 
von den Gesunden, die gänzliche Hemmung des 
Verkehrs der Gesunden mit den Kranken, die einzigen 
zuverlässigen Mittel seyen, um der allgemeinen Ver
breitung einer Seuche vorzubeugen, die, wie alle Er
fahrung lehrt, ungleich leichter verhütet, als geheilt 
werden kann, und daß daher, nebst den Kordons und 
Quarantänen, die Errichtung öffentlicher Krankenhäuser, 
einzig zur Aufnahme der Cholerakranken bestimmt, un
erläßlich sey, um das Wichtigste gethan zu haben, was 
bis iekt mensMicbe Kräfte aeaen diesen neuen, noch so 

unbekannten Feind vermögen. Es ist also das, was ich 
schon f rüher  ausgesprochen habe,  n icht  meine Ue-
berzeugung allein, es ist die Ueberzeugung aller 
Aerzte Mitaus; und wenn es bisher von Einigen ver
sucht ist, und auch hier und da gelungen seyn mag, 
meine Ansichten und Absichten verdachtig zu machen, 
so wird, ich hoffe es, Niemand sich unterfangen, die 
gute Begründung der Ansichten des gesammten ärzt
lichen Korps von Mitau in Zweifel stellen zu wollen. 

Ein Punkt, der in Mitau viele Debatten verursacht 
hat, ist die Wahl des zum Cholera-Krankenhause be
stimmten Lokals. Da Mitau keine großen Gebäude 
besitzt, am wenigsten aber in abgelegenen Gegenden, 
so war die Bestimmung eines jeden Lokals zum Hospi
tal, wo man doch wenigstens die Vorbereitung zur 
gleichzeitigen Aufnahme von hundert Personen treffen 
mußte, äusserst schwierig. Da Jnkonvenienzen nicht 
zu vermeiden waren, welches Lokal auch gewählt 
wurde, so ging ich von dem Grundsatze aus, das
jenige zu Wahlen, welches nebst den meisten Vor
theilen die wenigsten Jnkonvenienzen darböte. DieS 
veranlaßte mich, das vor der Annenpforte belegene 
ehemalige Stadtkranken- und jetzige Stadtarmen
haus zum Cholera-Krankenhause vorzuschlagen. Diese 
Ansicht  haben a l le  Aerzte Mi taus,  nach sorg
fä l t iger  Erwägung a l ler  Umstände und ör t l i 
chen Verhal tn isse,  e inst immig zu der  ihr igen 
gemacht. Es liegt dieses Gebäude ausserhalb der Stadt 
und zwar im Süden derselben, so daß die bey uns beson
ders im Vommer so gewöhnliche nördliche Strömung der 
Luft die etwanigen nachtheiligen Effluvien des Kranken
hauses von der Stadt entfernen wird; es hat eine 
lange Reihe von Jahren zum Krankenhause gedient, 
und im Jahre 1822 wurde eine große Zahl am Gefäng-
nißtyphus erkrankter Menschen daselbst verpflegt, ohne 
daß seine Nähe an der Stadt letzterer gefährlich gewor
den wäre, denn es ist kein Beispiet bekannt, das Je
mand in der Nachbarschaft damals den Typhus bekom
men habe; überdies können erforderlichen Falls ohne 
große Umstände 2 oder Z in der Nähe stehende Wohnhau
ser gänzlich ausgeräumt und dadurch die aus dieser Nähe 
für die Einwohner jener Häuser mögliche Gefahr besei
tigt werden. Es ist ohne große Störung dey.Ordnung 
leicht ausführbar, durch Sperrung der Annenpforte und 
des ganzen Weges bis zum Fuhrmann Ukfche die 
ganze Umgegend dieses Hauses ausser Verkehr mit 
den Stadteinwohnern zu stellen; es ist das einzige 
brauchbare Lokal in- und ausserhalb Mitaus, in wel
chem etwa 100 Kranke untergebracht werden kön
nen ; es ist nicht zu weit von der Stadt entfernt, und 
es können nicht nur die Kranken ohne Schwierigkeit 
dahingebracht werden, sondern es wird auch den Aerz-
ten besser möglich seyn, den Dienst in diesen Lokal 
regelmäßig zu versehen, als in einem weiter von der 
Stadt entlegenen; endlich ist in der Nähe dieses Ge
bäudes das Falksche Hauö belegen, welches sich seintk 
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ganzen Lokalität nach zu emer besondern Krankenpalate Wohnungen zu entfernen; die Abtntte sauber und rein-
für die Ebräer eignet, indem dieselben Administrativ- lich zu halten, und jede Verunreinigung der Gehöfte 
nen, dieselben Aerzte, die das größere Krankenhaus und Wohnungen mit thierischen und menschlichen Ab
besorgen, auch diesem kleinen die gleiche Sorgfalt und gangen bey schwerer Züchtigung zu verbieten. — 
Aufmerksamkeit zu widmen im Stande seyn werden. ^ Sammtliche Aerzte Mitaus widmen sich bereitwillig 

Andere wichtige Beschlüsse des temporaren Medi- dem Dienste in dem Cholera-Krankenhause, und ver-
c'malkollegiums Mitaus sind folgende. Ehe und pflichten sich in demselben, sobald es Kranke enthalten 
bevor nicht wenigstens drey hiesige Aerzte die Existenz wird, derartig zu dejouriren, daß stets, sowohl bey 
der Cholera in der Stadt bezeugt, und solches auf dem Tage als in der Nacht einer von ihnen im Krankenhause 
geeigneten Wege zur Kenntniß der Gouvernements- gegenwartig seyn wird. Da aber die Zahl der Aerzte 
Obrigkeit gebracht haben, kann die Sperre der Stadt in. Mitau jetzt kaum hinreichend ist, um in gewöhn-
für die Einwohner nicht Statt finden, und überhaupt kön- liehen Zeiten die Krankenpflege besorgen zu können, und 
nen die für den Fall des wirklichen Ausbruchs der Cho- daher zur Zeit einer Epidemie, wie die zu befürchtende, 
lera in der Stadt angeordneten Einrichtungen nicht eher jede Zersplitterung ihrer Kräfte möglichst verhütet wer-
ins Leben treten. In jedem zweifelhaften Krankheitsfalle, den muß, so bestimmen sich 2 oder 3 Aerzte für jedes 
der dem Verdachte der Cholera Raum giebt, muß sogleich Quartal der Stadt, so daß jeder Einwohner wissen 
eine genaue Beobachtung des Kranken durch mehrere wird, welchem Arzte er seine verdachtigen Kranken zu 
Aerzte veranstaltet werden; ist es in solchen Fallen nicht melden, von welchem Arzte er Hülfe zu erwarten 
möglich, den Kranken in seiner Behausung gehörig zu iso- hat, wodurch zugleich verhütet wird, daß ein Arzt nicht 
liren, vor nachteiligen Einflüssen zu behüten, und sorg- in entgegengesetzte Quartale der Stadt berufen wird, 
faltig zu beobachten, so muß er ohne allen Verzug zur Uebrigens kann durch diese Anordnung die freye Wirk-
Veobachtung in das Cholerahospital gebracht, dann aber samkeit eines jeden einzelnen Arztes in den Famrlien, die 
auch sogleich zu diesem Hospital und dessen Umgegend sich gewöhnlich seines Rathes bedienen, oder bey seinen 
aller Zugang gesperrt werden. — Spater und nach Verwandten, Freunden u. s. w. durchaus nicht beein-
deklarirter Existenz der Cholera in der Stadt sind alle trachtigt werden. — Wenn man nun erwägt, daß die-
an selbiger Erkrankende, deren Wohnungen und andern Stadt schon früher in Bezug auf den möglichen Aus
häuslichen Verhältnisse nicht die zur Behandlung und bruch der Cholera m iZ kleine Bezirke abgctheilt i/r, 
Verpflegung solcher Kranken unentbehrlichen Eigen- daß in jedem solchen Bezirke ein namhafter Einwoh-
schaften besitzen, in das allgemeine Cholera-Krankenhaus ner — dem mehrere achtbare Personen als Gehülfen 
zu bringen. Ein Cholerakranker kann nur dann in fei- beygegcben sind — die Aufsicht führen wird; daß es 
uer Behausung bleiben, wenn ein Arzt bezeugt, daß in die Hauptpflicht dieser Bezirksaufseher und ihrer Ge-
derselben wenigstens e in  geräumiges,  von dem hül fen is t ,  a l le  Wohnungen ihrer  Bezi rke täg l ich 
Kranken allein eingenommenes Zimmer vorhanden ist, genau zu revidiren, und sich von dem Gesundheits-
welches gehörig isolirt werden kann, daß die Mittel zustande sämmtlicher ihnen bereits bekannten Einwoh-
vorhanden sind, die gehörige Reinigung der Luft, die ner derselben zu überzeugen, jeden verdächtigen Krank
unerläßliche Reinlichkeit in Wäsche, Kleidungsstücken heitsfall aber sofort zur Kunde der für das Stadt-
und Bettung bewerkstelligen zu können, daß alle an- viertel designirten Aerzte zu bringen, die alsdann sogleich 
dern Mittel der Pflege vorhanden sind, daß der Ver- den Transport der Kranken in das Krankenhaus oder 
kehr der gesunden Menschen, die nicht zur Pflege des seine Jsolirung im eignen Hause anordnen werden, — 
Kranken unentbehrlich sind, mit letztern gänzlich ver- so wird man zugeben müssen, daß alle Anstalten ge
hütet werden kann oder wird. — Es ist unerläßlich troffen sind, um die Ankunft der Seuche sogleich^ zu 
eine Revision der sämmtlichen Hofplätze dieser Stadt entdecken, und die aus derselben hervorgehende Gefahr 
und eine Reinigung derjenigen zu veranstalten, die un- schnell zu eilticken, oder wenigstens so sehr zu verrin-
rein und schmutzig sind, auch wohl ganze Haufen von gern, als die Umstände es nur irgend möglich machen. 
Unrath enthalten; dabey ist für gehörige Abzugskanäle Sollen aber alle diese Bestimmungen, soll der gute 
aus den Gehöften zu sorgen und die tägliche sorg- Sinn und die bereitwillige Hingebung der Aerzte Mi-
fältige Reinigung derselben und die Entfernung alles taus Früchte tragen, so ist die Errichtung einer Hin-
Schmutzes anzubefehlen. Auch wäre eine Revision reichend geräumigen und mit allen Erfordernissen ausge-
aller Wohnungen der untern Volksklassen anzustellen, statteten Kranken - Anstalt unerläßlich. Die^e muß 
und da, wo die Menschen zu gedrängt wohnen, die aber — da es an allen Mitteln dazu fehlt — aus dem 
Zahl der Einwohner durch Verthcilung in andere Lo- Betrage freywilliger Besteuern errichtet werden. Se. 
kale, wozu in der jetzigen Jahreszeit selbst Kleeten und E.rcell., der Herr Civil-Gouverneur, hat in einem be
Scheunen brauchbar sind, zu vermindern, die tägliche sondern Aufrufe vom Zosten April die Einwohner 
Reinigung und Lüftung der Wohnungen anzubefehlen, Mitaus und Kurlands aufgefordert, nach Kräften zu 
alle überflüssigen Kleidungsstücke, alte Wäfche, Betten, diesem schönen Zwecke beyzutragen. Ausser den acht 
Ueberreste von Speisen und dergleichen mehr aus den Mitgliedern der Gouvernements - Cholera - Kommittee 



wurden noch acht Herren ersucht, sich dem Geschäfte 
der Einsammlung dieser Beytrage widmen zu wollen. 
Wir sind seit einigen Tagen Zeugen des erhebenden 
Schauspiels gewesen, daß die angesehensten Männer 
von Haus zu Haus gehen, um die Beyträge einzusam
meln, die jeder Verständige und Wohlwollende gern 
dem allgemeinen Wohle opfert. Noch ist uns das Re
sultat dieser Sammlungen nicht bekannt; es sollen sich 
bey dieser Gelegenheit die schroffesten Gegensätze der 
Aufopferung und der Selbstsucht kund gegeben haben. 
Wie dem auch sey, ich zweifle im Ganzen niemals 
an dem guten Sinne einer Einwohnerschaft, wenn es 
sich um nahe liegende gemeinnützige Einrichtungen han
delt; am wenigstens zweifle ich an dem guten Sinne 
der Kurländer und der Mitauer, denn dieser Sinn hat 
sich auch in den letzten Jahren öfters auf eine höchst 
erfreuliche, ja glänzende Art ausgesprochen, namentlich 
bey Gelegenheit der durch den vormaligen Herrn Gou
verneur eingeleiteten Erweiterung der Krankenanstalten 
Mitaus, und des großen Brandes im August 1L27. 
Daher, theure Landsleute und Mitbürger, richten 
auch jetzt mit mir alle Wohlgesinnte ihre Blicke auf 
Euch! Gab es jemals eine Zeit, wo es Noth that, mit 
Beseitigung aller Selbstsucht, dem Gemeinwesen Gut 
und Leben zu widmen, um dadurch zugleich sich selbst die 
wesentlichsten Dienste zu leisten, so ist es die jetzige! 
Tauschet Euch nicht über die Gefahr; sie ist nahe und 
groß, und nur Ihr selbst könnet Euch retten! Wie 
Mancher wird es vielleicht schon in wenigen Wochen 
schmerzlichst beklagen, nicht jetzt die Hälfte seiner Habe 
dargebracht, und dadurch vielleicht den schmerzvollen 
Tod eines theuren Angehörigen verhütet zu haben! 
Sonderbarer Wechsel menschlicher Ansichten und Msi
nungen! Als im Oktober vorigen Jahres die Seuche 
noch über  tausend Werste von uns ent fernt  war ,  da 
malte sich Schrecken aus allen Gesichten:, und im In
nern der Haushaltungen herrschte Verzweiflung; da
mals mußte ich alle Gründe der Beruhigung und des 
Trostes anführen — wozu nur die Geschichte einer 
gelind verlaufenden Cholera - Epidemie die erwünschte 
Gelegenheit gab — um die ungeheure und wirklich in 
ihren Folgen die Gesundheit untergrabende Furcht auf 
das gehörige Maaß der Vorsicht zurückzuführen. Jetzt, 
wo die Seuche vor unsern Thoren angelangt ist, jetzt 
sieht man die Sache als unbedeutend an, und spricht 
leichtsinnig von ihr! Laßt Euch nicht täuschen durch die 
Erzählung von dem gelinden Verlauf der Seuche in 
Wilna, in Warschau und anderwärts! Darüberhaben 
wir keine glaubhaften Dokumente; aber wir wissen mit 
Gewißheit, daß in Minsk bereits der zehnte Theil der 
Einwohner erkrankt ist, und daß von den Erkrankten 
Dreyviertheile gestorben sind. Wer bürgt Euch denn 
dafür, daß sie in Kurland so milde seyn werde? und 
lehrt nicht die Erfahrung, daß Seuchen, die in den 
ersten Tagen mild und gelinde auftreten, bald ihren Cha
rakter andern und schnell verderblich werden? Weg also, 

theure Landsleuie und Mitbürger, mit der Selbstsucht, 
mit der kalten, kurzsichtigen Berechnung; weg vor 
Allem mit dem unmoralischen, irreligiösen, unchrist
lichen, ja gotteslästerlichen Trostgrunde, daß es ja die 
untersten Volksklassen seyen, die vorzugsweise dieser 
Krankheit unterliegen. Sind es denn nicht gerade diese 
Leute, die ohnehin schon die Lasten und Mühen des Le
bens ungleich schwerer tragen müssen als wir, und die 
selten Gelegenheit haben, einen Sparpfenning für die 
Stunde der Noth zu sammeln, — und sind sie nicht von 
Gott und der Natur in solchen Zeiten der Noth und Prü
fung auf die Wohlhabenden angewiesen? Ist es nicht un-
sre Pflicht, für sie zu sorgen, da sie selbst es nicht können; 
und sorgen wir nicht für uns selbst, indem wir für sie 
sorgen? Laßt nur erst die Seuche m den Hütten der 
Armen wüthen; bald wird sie auch den Weg in Eure 
gemalten Zimmer und Säle finden!! Darum em
pfanget denn die Menschenfreunde, die sich zu dem 
peinlichen Geschäfte des Kollektirens hergegeben haben, 
mit offenen Armen und Börsen; gebe Jeder nach dem 
Verhältnisse seines Vermögens, auch die kleinste Gabe 
des Dienenden ist ein willkommenerBeytrag fürs Ganze, 
und findet ihre hohe moralische Würdigung. Wer aber 
im Wohlleben ist, wer täglich seinen Wein trinkt, sein 
Spielchen macht, und manchmal viel verliert, wer 
Equipage halt, mit seiner Familie Konzerte, Theater 
und andere kostbare Vergnügungsorte besucht, der suche 
uicht bey solcher ernsten Gelegenheit sein Gewissen 
durch Darbringung von ein paar elenden Rubeln zu be
schwichtigen; der bringe seinem und der Seinigen, und 
der Gemeinde Wohl ein Opfer, das seinem gewöhn
lichen Aufwände angemessen ist! 

Es ist aber nicht allein Geld nothig zur Einrichtung 
und zum Unterhalt des Krankenhauses; dazu sind auch 
mancherley Geräthschaften erforderlich, namentlich 
Bettstellen, Matratzen, Pfühle und Küssen, Bett
laken und Decken, Hemde, Strümpfe, Nachtmützen, 
Mäntel, Filzdecken und hundert andere Artikel, die 
Jedem bekannt sind, der jemals Kranke verpflegen 
sah. Alle solche Gegenstände können zu jeder Zeit in 
dem Krankenhause vor der Annenpforte, oder auch bey 
mir abgegeben werden. Wird gefragt, wozu denn alle 
diese Anstrengungen gemacht seyn werden, und wo 
Sachen und Geld bleiben sollen, wenn die Seuche ent
weder gar nicht herkäme oder gelinder verliefe und bald 
aufhörte, so gebe ich zur Antwort: erst wollen wir 
Gott aus tiefster Inbrunst für solche unverdiente Gnade 
danken; dann wollen wir, wenn wirklich alle Gefahr 
der Rückkehr des Nebels verschwunden ist, alle Geräth
schaften und Sachen, entweder, soweit sie noch vor
handen sind, den Darbringern zurückgeben, oder aber 
sie verkaufen, und nachdem die im Bestand befindliche 
Summe festgestellt seyn wird, Jedem, der es verlangen 
wird, seinen Beytrag, nach Abzug der pr<, rata berech
neten Ausgaben, zurückzahlen; diejenigen Summen 
aber, die nicht zurückgefordert werden würden, in eine 



Bank auf Zinseszinfen anlegen, um für künftiges Un
glück ahnlicher oder andrer Art gleich einen kleinen 
Fonds vorräthig zu haben. 

Unendlich schwierig ist es unter den bekannten gegen
wartigen Verhaltnissen allgemeine Maaßregeln zur 
Sicherstellung Kurlands anzuordnen, noch schwieriger, 
sie auszuführen. Kurland gränzt auf eine Strecke von 
mehr als 10 Meilen mit Lithauen; ganz Lithauen, 
wo der Bürgerkrieg wüthet, ist der Ansteckung verdäch
tig , unsere Vorkehrungen müssen gegen ganz Lithauen 
gerichtet seyn. Zur Schließung eines Kordons auf 
e iner  so langen L in ie  is t  e ine große Mi l i tärmacht  
erforderlich, denn die Erfahrung hat zu oft gelehrt, 
daß nur solche Kordons wirksam sind, die durch das an 
strengen Gehorsam gewöhnte Militär gebildet werden. 
Da aber alle in unsern Gegenden befindlichen Truppen 
zu den militärischen Operationen benutzt werden müssen, 
und die Befehlshaber nicht berechtigt sind, den Truppen 
eine andere Bestimmung zu geben, da die militärischen 
Operationen öfters schleunige Ortsveränderungen der 
Truppen nothwendig machen, wobey die Anordnungen 
des Friedens den Kombinationen des Krieges weichen 
müssen, so ist es nur unser erhabner Monarch, von 
dem wir in unserm jetzigen Bedrängniß, wie immer, 
Schutz und Hülfe erwarten können, und auf den auch 
jetzt unsere Blicke voll kindlichen Vertrauens gerichtet 
find. Die Gouvernements-Obrigkeit hat alle Mittel 
angeordnet, die in ihrer Macht stehen, um uns vor 
der Seuche zu schützen. Es ist beschlossen worden, auf 
der ganzen Gränze zwischen Kurland und Lithauen die 
Wege abzugraben, Verhaue anzulegen, die Brücken 
abzutragen und durch Wachen mit scharf geladenem 
Gewehr jede Uebertretung der Gränze von einer und der 
andern Seite zu verhüten. Behufs der unvermeidlichen 
Kommunikation werden 4 Quarantänen errichtet, an 
der Heiligen-Aa, zwischen Mitau und Schaulen, bey 
Schönberg und im Jlluxtschen Kreise bey Jesseroß. 
Alle Kriegsgefangene und alles Militär, das aus 
Lithauen kommend Kurland passiren soll, wird Qua
rantäne halten. — Diese Maaßregeln sind gut kombi-
mrt; nur fragt sich's ob die militärischen Unterneh
mungen und die Wechselfalle des Krieges stets erlauben 
werden, sie mit aller Strenge zu handhaben? Darum 
unterstütze jeder Einwohner Kurlands die Obrigkeit! 
Nur durch gemeinsames, willigesund kraftvolles Du
sammenwirken Aller kann eine gute Obrigkeit in den 
Zeiten der Noth wohlthätig wirken, indem sie die zer
streuten Kräfte sammelt, und auf das gemeinsame 
Ziel lenkt. Es ist ausser allem Zweifel, daß die spora
dische Lage der Höfe und der Bauerwohnungen Kur
lands, so nachtheilig für die höhere Civilisation, zur 
Jeit herrschender Seuchen große Vortheile darbietet. 
Jeder  aufmerksame und thät ige Gutsherr  
kann sein Gebiet ,  jeder  Hausvater  se ine 
Fami l ie  und se in Gesinde vor  der  Seuche 
schützen,  wenn er  es nur  ernst l ich w i l l .  Es 

sind aber nicht allein Militär- und Kriegsgefangene, von 
denen wir fürchten dürfen, die Seuche zu erhalten; auch 
alle arbeits- und heimathlosen Menschen, deren es stets 
bey uns giebt, sind zu scheuen. Man unterstütze daher 
dieObrgkeit durch die Handfestmachung aller Vagabun
den, durch Abweisung aller Krämer und Schacherer! Je
der Gutsherr handhabe in seinem Gebiete eine strenge 
Sanitätspvlizey; hierbey sind besonders die Krüge, 
als die Sammelplätze des Gesindels aller Art, zu berück
sichtigen. Jeder Gutsherr sollte sein Gebiet in mehrere 
kleine Bezirke abtheilen und die Aufsicht über jede solche 
Abtheilung einem zuverlässigen Menschen anvertrauen, 
welcher sich täglich von dem Gesundheitszustande aller 
Einwohner seines Bezirks durch persönlichen Besuch 
derselben überzeugen und taglich im Hofe über alle be
richten muß. Alle Leute, die durch Podwoddenstellung 
oder auf andere Weise in verdächtige Umgebungen ge
kommen sind, werden nicht vor geschehener Reinigung 
ihrer Kleider, und ehe und bevor sie in der Dampfbad
stube gebadet haben, in ihre Wohnungen zurückgelassen. 
Die Einrichtung einer Dampfbadstube in jedem Ge
sinde ist sowohl zur Reinigung der Verdächtigen, als 
zur Behandlung der Kranken, eine sehr empfehlens-
werthe Maaßregel; wobey nur der jähe Uebergang 
der Badenden aus der Hitze in die Kalte zu verbieten 
ist. — Alle mit den Zeichen der Cholera Erkrankten 
trenne man sogleich von den Gefunden, entweder in
dem man die Gesunden in Riegen, vor Luftzug ge
schützten Scheunen und anderen Lokalen unterbringt, 
oder indem man in einigen nahe zusammenliegenden 
Gesinden zweckmäßige Lokale auswählt, und die Kran
ken darin placirt. Auf dem Lande dürfte die Anlegung 
großer Krankenhauser für zahlreiche Kranke große, ja 
unüberwindliche Schwierigkeiten haben. Die Krank
heit ergreift ihre Opfer so plötzlich und verlauft oft so 
schnell, die Zufälle sind so heftig und die Kranken selbst 
so leidend, daß es in vielen Fällen ganz unmöglich seyn 
wird, den Kranken meilenweit ins Lazarett) zu führen. 
Daher dürften kleineAnstalten für nahegelegene Gruppen 
von Gesinden vorteilhafter seyn; und da es ohnehin 
unmöglich seyn wird, jedem Kranken ärztliche Hülfe 
angedeihen zu lassen, so waren bey diesen kleinen Anstal
ten verständige Leute zu etabliren, die mit den allge
meinen Verfahrungsweisen und der zweckmäßigen 
Pflege bey dieser Krankheit bekannt gemacht sind« 

Nachdem ich Obiges geschrieben hatte, und wahrend 
es in der Druckerey gesetzt wurde, ist unsere, nach 
Schauten delegirte Kommission zurückgekehrt, und 
bringt uns die Ueberzeugung, daß dort wirklich die 
Cholera angelangt ist, und bereits ihre Opfer gefordert 
hat. Das Datum der Ankunft der Seuche in Schau
ten konnte nicht genau ausgemittelt werden, da sowohl 
die Truppenabtheilungen, denen die ersterkrankten In-
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dividuen angehört hatten, als auch die si«. b-handeln- richtigung sind bis zum I4ten May !? Personen von 
den Aerzte, bereits Schaulen verlassen hatten. Glaub- dieser Krankheit ergriffen und 11 bereits gestorben, 
haften Versicherungen zufolge sind von den Ersterkrant- Auf die erste bestimmte Nachricht von diesem neuen, 
ten 12 Individuen gestorben. Polangen bttreffenden Unglücke wurden sofort ein Arzt 

ES ist dort sogleich eine besondere Kommittee er- und ein Apotheker nebst den erforderlichen Arzneyen 
richtet worden, welche für die Trennung der Erkran- aus Libau, von hieraus aber ein Feldscherer mit 
kenden von den Gesunden, für die Unterbringung der den unentbehrlichsten Hospitalsbedürfnissen mit Post
erstern in zweckmäßige Lokale und ihre arztliche Ver- Pferden dahin abgefertigt. Wir erwarten nunmehr 
pfiegung Sorge getragen hat. Es sind daselbst vom von dem sehr wackern Herrn Or. Horwitz eine Mit-
s5sten April bis 8ten May 71 Menschen mit Sympto- theilung der dort gemachten Beobachtungen über den 
men der Cholera krank befallen; von diesen waren ge- weitern Verlauf der Seuche und den Erfolg seiner ärzt-
nesen i3, gestorben 20, krank waren noch 38; diese liehen Bemühungen. 
gaben aber fast alle Hoffnung zur Genesung und Ungleich naher noch und in höchst ernster Gestalt hat 
einige befanden sich schon in voller Rekonvaleszenz, sich unS die Cholera gestellt, indem sie in derSchwester-
Zufolge der Relation des Herrn Qr. Worms ist die stadt Riga ausgebrochen ist. Die ersten Krankheitsfalle 
in Schaulen herrschende Krankheit ohne Zweifel die kamen nicht zur ärztlichen Untersuchung, und es blieb 
orientalische Cholera, jedoch mit sehr gemilderten daher ihre Natur zweifelhaft. Da aber immer mehr 
Symptomen. Sie verläuft ohne die bekannten stür- Falle vorkamen und von Aerzten beobachtet wurden, 
mischen Erscheinungen, und hat nicht den raschen Ver- schwand aller Zweifel. Die Seuche tritt in Riga 
lauf, daher denn auch die Heilkunst wirksamer ein- äußerst stürmisch und mit sehr heftigen Zufällen auf. 
greifen kann. Als ein merkwürdiges und höchst eharakteri- Am Donnerstage Abends waren bereits 25 Men-
stisches Symptom, das auch schon von andern ärztlichen schen gestorben und einige 40 wurden »n dem dazu 
Beobachtern in Rußland häufig bemerkt ist, hebt eingerichteten Civilhospitale verpflegt. Leider waren 
Herr Di-. Worms die eigenthümliche Schwäche und bey den meisten Kranken schon die ersten entscheidenden 
Heiserkeit' der Stimme (v»x ckolerica) der von ihm Stunden verflossen, ehe sie ms Hospital kamen, und 
beobachteten Cholerakranken heraus. Es wird al- daher der Erfolg der ärztlichen Hülfe sehr zweifelhaft, 
len Kranken, besonders aber denen, die es in höherm Glücklicher war man im Militärhospital, wo die 
Grade sind, äusserst schwer, zu antworten; man be- Kranken vom ersten Augenblicke an in die Hände der 
merkt, daß der Kranke die Frage vernommen hat, aber Aerzte kamen. BiS zum i4ten May Abends warel! 
man sieht es ihm an, daß die Hervorbringung des Tons 10 Soldaten erkrankt; von diesen war einer gestorben, 
ihm auffallend viel Mühe kostet. Ein äusserst schwa- 6 waren bereits in voller Genesung, das Schicksal der 
cher Kranker gab ans die an ihn gerichtete Frage, wie drey letzten war noch unentschieden. Der würdige 
er sich befinde, keine Antwort, und als man sich schon Oberarzt deS Militärhospitals hatte sich, wie er mir 
von ihm zu seinem Nachbar gewendet hatte, kam fast persönlich mittheilte, der von Jameson empfohlenen 
unverständlich in dem charakteristischen Tone die Ant- sogenannten englischen Methode bedient. Kräftigen 
wort „sehrmatt". Individuen hatte er ein Aderlaß machen lassen. Alle 

Unterdessen sind Nachrichten angekommen, daß aber ohne Unterschied bekamen warme Bader, Kalomel 
die Cholera auch von zwey andern Seiten auf mit Opium in starken Gaben, reizende Einreibungen 
uns heranrückt. Sie ist in Po langen ausgebro- und warme Bähungen der ganzen Körperoberflache. — 
chen. Am 3ten May Nachmittags um 5 Uhr er- Alle diese Nachrichten haben die Kurlandische Gou-
krankte daselbst ein Mann unter Symptomen der Cho- vernements- Cholera-Kommittee zu ernsten und entfchei-
lera, und starb in i5 Stunden; am gten May er- denden Maaßregeln aufgefordert. Zuvörderst wurde 
krankten abermals zwey andere. Der dortige Arzt der Transport der Gefangenen aus Lithauen durch 
Stankewi tz  ber ichtete sofor t  an a l le  Behörden über  Kur land und Mi tau eingeste l l t ,  und zu dem BeHufe in  
diesen Vorfall. Nichtärzte wollten die Richtigkeit der Kalwen auf der Gränze von Lithauen und Kurland eine 
ärztlichen Bestimmung in Zweifel ziehen und behaup- Quarantäne wirklich errichtet, in welcher alle auS 
teten die Nichtexistenz der Cholera. Es wurde hier- Lithauen Kommende, die nicht unzweifelhafte Beweise 
auf der Libausche Stadtphysikus vr. Bollberg beybrrngen, auS unai,gesteckten Orten zu seyn, die 
nach Polangen gesendet, um die Krankheit zu unter- durch daS Quarantäne-Reglement festgesetzte Zeit der 
suchen. Aus dem Berichte dieses Arztes, welchem ärztlichen und polizeylichen Beobachtung unterzogen 
eine genaue Schilderung der Symptome der in Po- werden solle«,. Um Kurland vor der Ansteckung von 
langen beobachteten Krankheit angeschlossen ist, geht Polangen her zu schützen, war eine simple Einfchlie-
unwiderlegbar hervor, daß es die orientalische Cholera ßung PolangenS nicht hmrerchend; denn eS konnte ja 
ist, welche ihr zum Grunde liegt. Bis zum i iten der Fall eintreten, daß fremde Reisende, oder selbst 
May waren bereits 6 Personen daran gestorben. Zu- Einwohner Polangens oder der Umgegend, eine Reise 
folge der am i6ten hiesclbst eingegangenen Benach- ins Innere des Reichs zu machen hatten. Es wurde 
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daher verfügt, die Quarantäne an der heiligen Aa 
sogleich in Thatigkeit zu setzen, und jetzt muß sie 
schon in Wirksamkeit seyn. Am gefährlichsten ist 
uns jetzt Riga, wegen des starke»! V^eyrs und 
der vielfachen Familien - und Geschäftsverbindun
gen beyderStädte« Indessen is t  das Leben mchr  Werth 
als Geld und Gut! Vis daß daher die Nachricht ein
gegangen ist, daß Riga genau eingeschlossen ist, befin
den wir uns im Stande der Nothwehr gegen unsere 
Schwesterstadt, und dürfen Niemand, der von dort 
kommt, zu uns hereinlassen. Für Kouriere und 
Estafetten-ist eil» Weg um die Stadt hin angelegt, so 
daß also der Lauf der Posten und andere Kommunika
tionen nicht gehemmt, doch aber die Stadt gesichert ist. 
Es offenbart sich bey der herannahenden Gefahr ein 
schöner Sinn für das Allgemeinwohl. Die für Mitau be
stellten Bezirksvorsteher haben ihre beschwerlichen Aem-
ter bereitwillig angetreten. Die Einrichtung unsers Cho
lera-Krankenhauses schreitet rasch vor> schon stehen 20 
Betten zur Aufnahme der Kranken fertig; und an der 
Anfertigung aller andern Erfordernisse wird durch Tag 
und Nacht eifrig gearbeitet, in wenigen Tagen wird Al
les, selbst die Oekonomie, in Ordnung seyn. Herr 
Bürgermeister Mehlberg, Herr Gerichtsvoigt Kehtel 
und Herr Chabarow haben die mühsame Funktion 
der Hospitalskomissarien übernommen. Die hiesigen 
Ebraer haben ebenfalls einen Theil ihrer Einrichtung 
schon gemacht und werden das Ganze in einigen Ta
gen beenden. Um für den Fall, daß im großen Stadt-
krankenhause die Cholera sich zeigte, die dort Erkran
kenden sogleich von den andern Kranken trennen zu 
können, hat das Kurlandische Kollegium der allgemei
nen Fürsorge ein benachbartes völlig zu isolirendes 
Haus gemiethet, und zum besonder« Cholerahospital 
eingerichtet. Von den meisteil Kreis-Cholera-Kom-
mitlees find Berichte über die von ihnen getroffenen 
Veranstaltungen eingegangen, die eben so sehr die 
richtige Einsicht als oen rühmlichen Gemeinsinn der 
Herreit Glieder der Kommittecs bekunden. Unser 
Kurland wird sich in dieser Zeit der Prüfung bewahren! 

Ich bin vielfach befragt worden, wie man sich ver
halten solle, um die Cholera zu verhüten; eben so ist 
es meinen Kollegen gegangen. Da es unmöglich ist, 
jedem Einzelnen eine besondere Diätetik zu geben, so 
soll ehestens eine kurze Anleitung dazu gedruckt erschei
nen.  D ie Quintessenz a l ler  Regeln aber  is t  d ie :  „sey 
maßig in allen Genüssen." Nur keine Pedan
terie! Nur nicht mit einmal Allen gewöhnlichen Ge
nüssen entsagen! Jedoch Alles mit Maaß! — Es ist 

jetzt ratb^m in jedem Hause die antimiasmatischen 
Rm.'chcrungen zu machen, wozu ich in No. 126 der 
Mg. deutschen Zeitung für Rußland iLZo, die Anlei
tung gegeben habe. — Eine wollene Binde um den 
Leib zu tragen, ist Jedem zu rächen; eben so sey die 
Fußbekleidung etwas warmer als gewöhnlich. Jedes 
Haus versehe sich mit einer Badewanne, und treffe eine 
Einrichtung um nöthigenfalls recht schnell eine große 
Menge heißes Wasser haben zu können. Denn was 
man auch sagen mag, zeitig gemachte Aderlasse, warme 
Bader, Bähungen und reizende Einreibungen, sind doch 
die entscheidenden Mittel, und auf sie werden sich die 
Kranken besonders auf dem Lande meistens beschran
ken müssen. Mitau, den löten May i3Zi. 

Am i7ten May ging die officielle Nachricht aus 
Riga ein, daß wegen des Ausbruchs der Cholera da
selbst auf dem Wege von Riga nach Mitau eine Qua
rantäne auf den Granzen der beyden Gouvernements 
errichtet werden solle. So haben wir denn, Gott sey 
es gedankt, einen Wall mehr gegen diese furchtbare 
Seuche, die in Riga ihre Opfer mit einer Wuth er
greift, wie wir sie nur aus den Beschreibungen der
jenigen Aerzte kennen, die sie in den heissen Klimaten 
Asiens beobachtet haben. Vom tödtlichen Starrkrampf 
plötzlich ergriffen, stürzen ganz gesund scheinende Men
schen zur Erde, werden blau und sterben in ganz kur
zer Zeit. Welcher Kontrast zwischen dieser Art der 
Seuche aufzutreten, und ihrem milden langsamen 
Verlaufe in Schaulen! 

Ebenfalls am i7ten ging die officielle Nachricht aus 
Bauske ein, daß ein aus Riga dahin abgefertigter und 
am löten daselbst angelangter Rekrut am i5ten Abends 
sich unwohl gefühlt, am löten früh unter Symptomen 
der Cholera erkrankt und am Abend desselben Tages 
verschieden ist. So ist denn diese Seuche nun auch im 
eigentlichen alten Kurland angekommen! Bis zum 
i7len May, Morgens 9 Uhr, hatte sich in Bauske 
noch kein ähnlicher Krankheitsfall gefunden. 

Der Gesundheitszustand der Einwohner Mitau's ist, 
Gottlob! höchst erwünscht; es giebt wenig Kranke 
überhaupt und fast keinen schweren Kranken. Bis zu 
diesem Augenblick, Montags den iLten May, Nach
mittags 4 Uhr, ist hier in der Stadt kein einziger ver
dächtiger Krankheitsfall vorgekommen; dies versichere 
ich auf Treue und Glauben, und unter Verzichtlei
stung auf alle künftige Glaubwürdigkeit, wenn ich 
unwahr befunden würde. 

Vr. Bidder. 

Ist zu drucken erlaubt. Hm Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen./I. O. BraunschwriK, Esnsor. 
2 6 0 .  
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St. Petersburg, den uten May. 
Nach den zuletzt in den Zeitungen mitgeteilten Nach, 

eichten über die neuen Vortheile, welche unsere Truppen, 
unter dem Kommando des Generals Barvn Creuz, über 
die Empörer erfochten haben, hat der Oberbefehlshaber 
der aktiven Armee Sr. Majestät, dem Kaiser, den 
Originaltapport deS Generals Creuz unterlegt. Dieser 
Rapport wird weiter unten mitgetheilr werden. Zu glei
cher Zeit beuchtet der Oberbefehlshaber über folgende, 
am Zosten April unternommene Bewegung der Haupt
macht der Armee. Oerselbe hatte nämlich erfahren, daß 
die Empörer sich sammelten, um unsere bey Siedle^ ste
henden Truppen zu überfallen. Er beschloß daher, ihnen 
durch einen raschen Angriff zuvorzukommen, und eine 
entscheidende Schlacht zu l iefern; oder im Fall sie dersel« 
den, so wie früher, auswichen, sie auS der Nahe unse-
ver Kantonnirungen zu entfernen. — Dem gemäß rückte 
die Hauptmacht unserer Armee am Zosten April AbendS 
auS der von ihr besetzten Position. Um Mitternacht kon-
eentrirte sich daS »sie InfontenekvipS, n.cheS an der 
Spitze der Kolonne marschirte, auf den Anhöhen, nach
dem eS das Dorf Iablonna passirt war; die übrigen 
Truppen folgten dem isten Korps und machten Halt hin
ter demselben. Um 2 Uhr, beym ersten Streif der Mor
genröte, marschirte die Spitze der Kolonne durch daS 
Dorf Trshebutsch. und mit Tagesanbruch begann der An
griff auf den Wald, hinter dem Kaluschin liegt und der 
von der Infanterie der Rebellen besetzt war, die im in
ner« Rande desselben eine Vedettenkeue aufgestellt hat
ten. 

Die 3te und iste Infanteriedivision, welche durch die 
Anhöhen verdeckt waren, dehnten sich in Schlachtordnung 
aus und rückten lebhaft vor. Allein die Empörer mach
ten auch nicht den mindesten Versuch, den Wald zu be
haupten, fondern zogen sich mit äusserst-? Eilfertigkeit 
nach Kaluschin und von dort nach Endrshewa zurück. An 
leyterm Orte gaben sie sich Mühe sich zu halten,, wurden 
aber durch das wohlgerichtet« Feuer unserer Truppen au
genblicklich geschlagen, flohen eiligst »dach M'losna, und 
ließen ioo Gefangene in unsern Händen. Den Befehl 
ü b e r  d i e  T r u p p e n  d e r  R e b e l l e n  f ü h r t e  S k r s h i n i ^ k i  
s e l b s t ,  d e r  d e n  g r ö ß t e n  T h e i l  s e i n e r  I n f a n t e r i e  m i t  2 4  

Kanonen in diefeS Gefecht geführt halte. 
Am sten May bezogen unsere Truppen, nach gehal

tener Rast, wieder ihr Lager bey Sucha. 

Bericht des Kommandeurs deS Sten Reserve - Kaval, 
l e r i e k o r p s ,  G e n e r a l s  v o n  d e r  K a v a l l e r i e  B a r o n  C r e u z ,  
an den Oberbefehlshaber der aktiven Armee, vom isten 
May: 

„Am Lösten April, Morgens, erhielt ich zuverlässige 
Nachrichten, daß die Truppen der Rebellen zum Schein 
an verschiedenen Orten die Weprsh pafsirtnnd gegen Pu» 
lawi gerückt waren, bloß um meine Aufmerksamkeir von 
ihrem Hauptunrernehmen abzulenken, wahrend sie mit 
bedeutenden Streitkräften langS dem Flusse auswärts 
marschirten, und noch Trappen zu ihrer Verstärkung von 
der Hauptarmes der Empörer im Anzüge waren. Diese 
Nachrichten veranlaßten mich sogleich, anzubefehlen, daß 
die Truppen sich in der Richtung nach Garbow hin kon-
centriren möchten. Dem Detaschemenr des Generalma
jors Grafen Timan schrieb ich indessen vor, ohne in 
Kozk zu verweilen, unverzüglich nach Kamionka zu mar-
schiren. Oer Nutzen dieser Maßregel zeigte sich bald, 
denn einige Stunden nach dem Ausmarsch des Oetasche-
ments des Grasen Timan» besetzten die Rebellen Kozk 
mit überlegener Macht. 

Am 2 ö s t e n  versammelte ich m den Umgebungen Don 
Garbow alle mir anvertrauten Truppen. Der General
major Fesi, der noch zu ihnen mit der 3ten Brigade der 
24sten Infanteriedivision stieß, nnd dort auch den Be-
fehl über das Detaschement deS Generalmajors Grafen 
Timan übernahm, erhielt den Auftrag, auf die Be» 
wegungen der Rebellen ein wachsames Auge zu haben. 

Am 27st<n, mit Tagesanbruch, rückte ich atlS Gar
bow nach Kamionka aus, und schrieb zugleich dem Ge» 
neralmajor Fesi vor, eine Rekognoscirung nach Firley 
hin vorzunehmen, um über die Bewegungen und Ab
sichten der Empörer nähere Kunde einzuziehen. — Der 
Generalmajor Fesi stieß auf die Rebellen zwischen Ka
mionka und Firley in einem grvßen Walde, den ihre 
von den Kolonnen unterstützten Scharsschüyen stark be
setzt hatten. Oer General, welcher die Notwendig
keit einsah, durch den Wald zu dringen, um die Streit, 
krafle der Empörer genauer kennen zu lernen, griff sie 
entschlossen an. Diese Attake hatte Anfangs einen glän
zenden Erfolg. — Unsere tapfern Truppen streckten ihre 
Gegner zu Boden und nahmen den Befehlshaber auf 
jenem Punkte, Romarino, nebst einigen Ofsicicren und 
gegen zoo Gemeine gefangen; allein dadurch» daß der 
Generalmajor Fesi so weit vorgerückt war, gewannen 
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bic Emporer Zelt, mit 6 Infanteriebataiklonen und dcm 
zsten Bataillon der sreywill igen Scküyen, ihn ganz zu 
umzingeln und mit einer beträchtlichen Kavallerie, die 
über Skrobow nach Kamionka hin aufgestellt war, sich 
völlig zwischen das Detaschement deS Generalmajors 
Fesi und meine Hauptmacht zu drangen. In diesem 
A u g e n b l i c k  l a n g t e  d e r  G e n e r a l m a j o r  B a r o n  D e l l i n g s -
Hausen mit den Quartiermeistern an, um die Position 
um Kamionka zu besetzen. Sobald er die schwierige Lage 
des Generalmajors Fesi erfuhr, sammelte er die Eska
dron deS Ticaspolschen reilenden Jägerregiments, welche 
der Generalmajor Fesi in Kamionka zurückgelassen hatte» 
nebst allen bey ihm befindlichen Quartiermeistern, und be
fahl der ESkadron deS OragoncrregimentS Herzog Alexan
der von Würtemberg mit s Kanonen der reitenden Batte-
riekompagnie No. 27, welche an der Spitze der Haupt, 
kolonne voranzog, ihm so schnell als möglich zu folgen. 
Mit diesen unbedeutenden Streitkräften warf er sich auf 
die Empcrer und attakirte mutig die Kavallerie dersel-
den, welche die KommunikationSlinie des Generalmajors 
Fesi besetzt hatte. Dieser entschiedene Anfall und die 
kräftige Wirkung zweyer Kanonen der reitenden Batterie
kompagnie No. 27 hatten den erwünschten Erfolg. Oer 
General benutzte, als er die Kanonen vernahm, den Au
genblick, und schlug sich unter Hurrahgeschrey mit den 
Bajonnetten durch. ES entspann sich ein mörderisches 
Gewehrseuer und Handgemenge, und endete damit, daß 

'  <>ie Avantgarde des Generals Fesi ihre Kommunikation 
wieder eröffnete, wiewohl sie ihre früher gemachten Ge-
fangenen im Stich lassen mußte. — Oer Generalmajor 
Baron Dellingshausen übernahm hierauf das Kom
mando der Avantgarde, und eS gelang ihm, durch meine 
Kavallerie nach und nach verstärkt, nicht nur die Sache 
wieder gut zu machen, sondern er warf auch, mit ausge
zeichneter Standhaftigkeit und Geschicklichkeit, die Empö
rer, welche ihn zu wiederholten Malen mit überlegener 
Macht angriffen, zurück, und zwang sie zur Flucht. — 
Unterdessen rückte ich mit der ganzen Kolonne vor, mar
schirte durch das Dorf Koslowka und stellte mich den Re
bellen gegenüber, die mit Anbruch der Nacht sich nach 

-Ljubartow zogen. Ihr Korps bestand aus der Brigade 
Romarino, dem isten und Sten Linienrcgimente, die völ
l ig komplettirt waren, aus zwey Regimentern sreywill i-
ger Schützen, dem isten reitenden Jägerregiment, dem 
Plockischen Uhlanenregiment und zwey Regimentern Kra-
kusen nebst »2 Kanonen, überhaupt aus »6 Bataillonen, 
16 Eskadronen und 12 Kanonen. Diese Truppen, wel
che zum Theil zum Korps deS Grafen Pac gehören und 
mit der Brigade Romarino von der Hauptarmes verstärkt 
s i n d ,  s t a n d e n  u n t e r  d e m  B e f e h l e  C h r s h a n  o w  s  k i ' s . —  
Zur Rekognoscirung ihres LagerS wurde in der Nacht 
der zur Grenadierbrigade des 6ten Korps zukommandirte 
Lieutenant Mellin vom Leibgarde-Grenadierregiment 

abgeschickt. Dieser ausgezeichnete Ofsicier verfügte sich 
auf die Lublinische Straße, gelangte auf derselben bis 
dicht an das tager der Rebellen, untersuchte ihre Position 
und kehrte nach dieser kühnen Ausführung des ihm er
teilten Auftrages mit den zuverlässigsten Nachrichten 
über die Stellung der Empörer zurück. Ihre Hauptmacht 
war vor Ljubartow vereinigt» mit der l inken Flanke an 
den Weprsh gelehnt und mit dem Gesichte nach Lublin 
gewendet. — Sobald ich diese unvorteilhafte Stellung 
der Rebellen erfuhr, machte ich alle Anstalten, ihren rech, 
ten Flügel mit meiner ganzen Macht anzugreifen. Dem« 
n a c h  r ü c k t e  d i e  G r e n a d i e r b r i g a d e  d e S  6 t e n  K o r p s  v o r ,  a n  
dem Dorfe Nowyi-Dwor vorbey, machte in Schlacht
ordnung pelotonweise eine Schwenkung rechts und ver» 
folgte diese Bewegung quer bis zum Lager der Rebellen, 
unrer dem Schutze der unS von selbigem trennenden An« 
höhen, fort. — Die rechte Flanke unserer Linie, welche 
die rechte Flanke der Empörer umgangen hatte» bildete 
Fronte und besetzte rasch die Anhöhen, auf welche sogleich 
die reitende Batteriekompagnie No. 20 aufgestellt ward. 
Zu gleicher Zeit marschirte die linke Flanke, bestehend auS 
der Zten Brigade Her 24sten Infanteriedivision, der sten 
Brigade der 2ten reitenden Iagerdivision und dem Dra» 
gonerregiment deS Herzogs Alexander von Würtemberg, 
u n t e r  d c m  K o m m a n d o  d e S  G e n e r a l m a j o r s  S a b  0  r i n S k i ,  
vorwärts, rechts von der großen Straße, die von Ka, 
m i o n k a  n a c h  L j u b a r t o w  f ü h r t .  D e r  G e n e r a l m a j o r  P a s c h «  
kow mit der isten Brigade der 2tcn reitenden Jägerdi, 
Vision und. dcm Kosanschcn Dragonerregiment bildete die 
Reserve vor dem Dorfe Nowyi-Dwor. 

Diese rasche Bewegung in Massen, schnurgerade ge« 
gen die rechte Flanke der Gegner, und die Eröffnung 
einer heftigen Kanonade von Seiten der reitenden Bat, 
terickompagnie No. 27, brachte Verwirrung unter die 
Rebellen und zwang sie, unter unserem mörderischen 
Feuer die Fronte zu verändern und sich mit dem Rücken 
nach dem Weprsh zu wenden. Um hierzu die nöthige 
Zeit zu gewinnen, machten sie mit ihrer ganzen Ka« 
vallerie einen hitzigen Angriff auf unsere Batterie. Doch 
die treffl iche Wirkung unseres Geschützes, dessen erste 
Schüsse schon die Rebellen um den Kommandeur des 
i s t e n  r e i t e n d e n  J ä g e r r e g i m e n t s ,  O b r i s t e n  C h m e l e w s k i ,  
brachten, warf die Kavallerie und fügte ihr großen 
Schaden zu. Nun waren schon alle Anhöhen von unS 
beseht, und die Fußartil lerie der Grenadierbrigadc, un« 
ter dem Befehl des Obristlieutenants Iwin, begann 
gegen die Artil lerie der Empörer zu operiren, welche 
gleichfalls ein heftiges Feuer eröffnete. 

Unterdessen entspann sich auf der l inken Flanke ein 
hitziges Kavalleriegefcchr. Die Reiterey der Rebellen 
wurde vor Ljubsrtow durch das Tiraspolsche reitende 
Jägerregiment verjagt, und ihre ganze Linie begann 
eine Bewegung links. Zu gleicher Zeit befahl ich dem 
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Generalmajor Fest den Flecken Ljsbartow zu besetzen, 
ich selbst nahm die iste Brigade der sten reitenden 
Iagerdivision, daS Kasansche Regiment und die iste 
ESkadrvn des Twerschen Regiments und führte sie zum 
Angriff gegen die linke Flanke der Empöre. Diese 
rasche Bewegung brachte dieselben in völlige Unordnung 
und zwang sie, ihren Rückzug, unter Bedeckung einer 
starken Kette von Schützen, zu beginnen. Ohne auf 
diese Bedeckung zu achten, drängte die Kavallerie, von 
mir persönlich angeführt, sie unaufhaltsam, warf ihre 
Kolonnen und verwandelte ihren Rückzug in Flucht. 
Oer Major Tschertkow vom Kasanschen Dragoner-
regimente attakirte mit einer Division tapfer daS Ende 
der feindlichen Kolonne und fügte ihr einen bedeuten, 
den Verlust zu. Unterdessen rückte der Generalmajor 
Delli ngs h a u sen mit dem Neßwischen Karabinier-
regiment, dem Dragonerregiment des Herzogs Alexan-
der von Würtemberg und 4 Kanonen gerade über den 
Weprsh, um zwey Infanteriebataillone der Rebellen ab
zuschneiden, welche, von der Hauptmacht getrennt und 
nach Ljubartow hin geworfen, sich eiligst Mühe gaben 
über die Wiesen zu entkommen, allein durch die Kar
tatschen aufgehalten wurden, deshalb theilS durch den 
Weprsh schwammen und sich jenseitS desselben in die 
Wälder verliefen, theilS nach Ljubartow zurückkehrten. 
Der tapfere Generalmajor Fesi rückte unter Trommel
schlag, auf den Flecken Ljubartow los; da er aber von 
einem mörderischen Gewehrfeuer auS allen Hausern, in 
welche sich die Infanterie verschanzt halte, besonders 
aus der katholischen Kirche des OrreS, die von einer 
steinernen Mauer umgeben war, empfangen wurde und 
sich zur Defensive genöthigt sah» auch zwey vergebene 
Angriffe versucht hatte, so befahl er der Artil lerie, in 
jene Kirche Bresche zu schießen und das Städtchen mit 
Brandkugeln anzustecken. Als der ganze Ort im Feuer 
stand und General Fesi in Person eineu neuen Sturm 
beginnen wollte, steckte die Besatzung eine weisse Flagge 
auf und ergab sich kriegSgefangen. Der Rest, der in 
den Hausern stak, wurde ein Opfer der Flammen. 

Die Rebellen erlitten während ihres Rückzuges über 
den Weprsh bey dem Dorfe Syrnika den empfindlich
sten Verlust: allein mit Hülfe ihrer überlegenen Infan
terie und der waldigen Gegend, gelang es ihnen zu
letzt, den Andrang der Kavallerie aufzuhalten und in
dem sie einer völligen Niederlage entgingen, bey Syr
nika über den Weprsh zu gelangen, wahrend sie, im 
vollsten Sinne des Worts, daS Schlachtfeld mit Leich« 
namen und Verwundeten übersäet ließen. — Die Ver
folgung der Rebellen, welche bey Saweprshize abermals 
auf daS linke Ufer deS Weprsh herüber und bey Lentschko 
auf das rechte Ufer zurückgegangen waren, endete den 
s8sten am letztgenannten Orte, wo sie die Brücke ver
nichteten. Vorwärts von diesem Flecken aber gelang 

eS dem Atamansreglmente, einige glückliche Angriffe zs 
machen, bey welcher Gelegenheit der ausgezeichnet ta
pfere Obrist KuSnezow eine Kontusion an der Brujk 
erhielt. 

Am 2gsten verfolgte der Generalmajor Graf Tol
stoi die Rebellen bis Shulin, wahrend ich mir der 
Hauptmacht, wegen großer Ermüdung der Infanterie, 
bey Schedlischtsche Halt machte. — Noch gelang eK 
dcm Generalmajor Grafen Tolstoi, der die Empörer 
nicht auS dem Gesicht verlor, ihnen bey Alt-Zamostja 
einen bedeutenden Schaven zuzufügen. Der General
major Schill ing attakirte mit dem Twerschen Drago-
nerregiment wiederholentlich mit gutem Erfolge daS iste 
reitende Jägerregiment. Die ganze Flucht der Empörer 
geschah mit der größten Eilfertigkeit. Infanterie und 
Kavallerie saßen abwechselnd zu Pferde. 

Se. König!. Hoheit, der Prinz Adam von Würtem-
berg, der sich überall im heftigsten Feuer befand, ermun, 
terte durch sein Vorbild die Andern. Der GenerallieUte, 
nant Murawjew bewies auch hier aufs Neue seine 
Kaltblütigkeit und Einficht. Wahrend deS GesechtS er
baute er, zugleich mit dem Generalmajor Braker, mit 
besonderer Geschicklichkeit Batterien, überall wa eS nö-
thig war. — Der Generalmajor Lobawski dirigirte 
persönlich mit besonderer Einsicht und Tapferkeit die 
Ketten der Schützen. — Ueberhaupt zeigt sich in allen 
Graden deS mir anvertrauten Detaschements, gleichwie 
unter den bey mir neu angelangten Truppen der 3ten 
Brigade der 24sten Infanteriedivision und der 2ten Bri
gade der sten reitenden Iägerdivision, ein Eifer und eine 
Tapferkeit, die ich Ewr. Erlaucht nicht genug rühmen 
kann. Oer Verein ihrer Anstrengungen, ihre Tapferkeit 
und ihr einmüthiger Eifer haben das zahlreiche Korps der 
Empörer aufgelöst. Ein Theil desselben ist auf dcm Platze 
geblieben, und iZ Oberoificiere nebst 600 Geweinen sind 
gefangen genommen. Diese Anzahl wird sich wahrschein
lich noch vermehren, denn die Rebellen, nach verschiede
nen Richtungen auseinander gesprengt, irren in Häuf
chen von Zc> bis 60 Mann umher, und die in Ljubartow 
abgeschnittenen Bataillone haben sich noch bis jetzt nicht 
mit dem Korps vereinigt» sondern verkriechen sich in die 
Walder. Unser Verlust beträgt nicht über 400 Mann 
an Getödteten und Verwundeten^ '  

(St. PetersS. Zeit. No. 109.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  

vom 5ten May. 
Briefen aus Belgrad vom isten May zufolge soll 

sich der Großvezier, der zu Bitoglia von den Insur-
genten eingeschlossen war, genöthigt gesehen haben, sich 
auS Mangel an Lebensmitteln zu ergeben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 116.) 
P a r i s ,  d e n  » 4 t e n  M a y .  

Herr Labbey de Pompieres, daS bekannte Mitglied 



der äussersten linken Seite der Deputirtenkammer, ist 
heute früh um »iz Uhr, in einem Alter von mehr denn 
5o Iahren, nach viermonatlichcm Krankenlager mit Tode 
abgegangen. 

Das Journal 6es O«.'bat8 meldet aus Toulon vom 8ten 
May: „Bereits sind 7 bis 3 Kriegsschiffe nach Lissabon 
abgesegelt; unter ihnen befinden sich die Fregatte „Si
rene", die von hier, und die i,Melpomene", die von 
Brest abgegangen ist; die BriggS „Zebre" und „Hus. 
sard" und die Korvette „Viclorieuse" find vor einigen 
Tagen auS dem hiesigen Hafen ausgelaufen; die Fregatte 
„Armide" und die Brigg „le Cuirasficr" werden ihnen 
morgen folgen. Diese vereinigten Streitkräfte sollen eine 
letzte Aufforderung an die portugiesische Regierung erge
hen lassen, und wenn der Regent auch diesmal sich wei» 
gert, die verlangte Genugthuung zu gewähren, so sollen 
zwey Linienschiffe, der „Algcfiras" und der „Trident", 
mit drey anderen Fregatten nach dcm Tajo segeln, um 
im Derein mit den genannten Schiffen jen« Genugthuung 
durch Gewalt der Waffen zu erlangen." 

(Pr. St. Zeit. No. »4».) 

L u x e m b u r g ,  b e n  4 t e n  M a y .  
DaS hiesige meldet :  „Der Minister ber aus

wärtigen Angelegenheiten von Belgien hat versucht, den 
deutschen Bund zum Nachgeben zu bewegen. Cr hat 
einen diplomatischen Agenten, Namens Michaelis, nach 
Frankfurt geschickt, welcher im Namen des Regenten 
den Präsidenten des Bundestages Eröffnungen machte, 
die dahin zielten, daß Belgien wegen deS Großherzog, 
thums Luxemburg in den Bund aufgenommen werden 
möchte. Der Baron von Münch-Vellinghausen empfing 
den belgischen Abgesandten, und nachdem dieser seine 
Titel und den Gegenstand seiner Sendung hergesagt 
hatte, antwortete er ihm, er kenne den Regenten von 
Belgien nicht, und kein auf die Ausschließung deS Hau
ses Oranien «Nassau von dcm Befitze Luxemburgs und 
folglich vom deutschen Bunde zielender Vorschlag könnte 
dem Bundestage zur Berathuttg vorgelegt n-erden. Nach 
dieser Audienz beeilte sich der belgische Abgeordnete, 
F r a n k f u r t  z u  v e r l a s s e n . "  ( H a m b .  K o r r e s p .  N o .  1 1 2 . )  

B r ü s s e l ,  d e n  g t e n  M a y .  
Der ehemalige Obrist Borremans ist am ?ten aus 

dem Gefangniß der xstits Lärmes weg und unmittel
bar, unter starker Bedeckung, nach dcm St. Bernhards» 
gefangniß gebracht worden. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. ?is.) 

W i e n ,  d e n  > 2 t e n  May. 
Am Sten May hat hier die Vermahlung Sr. Königl. 

Hoheit, des GroßherzogS von Oldenburg, mit Ihrer 
Königl. Hoheit, der Prinzessin Caeilie, Schwester deS 

Prinzen Gustav von Wasa, in Beyseyn des allerhöch« 
sten Hofes, in dem Hotel des Prinzen statt gefunden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »14.) 
Berlin, den-isten May. 

Ihre Majestät, die Königin der Niederlande, 
sind auS dem Haag hier eingetroffen. 

(Pr. St. Zeit. No. 141. )  

In  Mi tau angekommene Fremde.  
Den !8tenMay. Hr. Disp. Becker auS Martinischeck, 

Hr. v. Krusenstern unH Hr. v. Koyebue auS Schwitten, 
log. b. Morel. — Hr. v. Behr aus Peterthal, Hr. v. 
Simolin auSAbauSkoff, Hr. v. Korff aus Planetzen, 
Hr. v. Korff aus Baldohn, Hr. v. Fircks aus Stur
hoff, und Hr. von Hahn aus Tuckum, log. b. Zehr 
jun. — Hr. Apotheker Adolphy aus Tuckum, log. b. 
Halezky. — Hr. Postm., Obristlieut. v. Stempel, auS 
Windau, und Hr. Buchhalter Katz aus Breeden, log. 
b. Steinhold. — Hr. Arrend. Kilowsky auS Grüy» 
galln, log. b. Wittwe Petersohn. — Hr. MechanikuS 
ASplinr aus Goldingen, log. b. Gastw. Köhler. — Hr. 
Wagentrotz auS Wilzen, log. b. Kaufm. Groote. 

Den igten May. Fr. Grafin Elmpt, nebst Familie, auS 
Schwitten, und Hr. v. Rönne aus Wensau, log. b. 
Zehr jun. — Hr. Disp. Fischer auS Fockenhoff, log. 
b. Gedaschke. — Hr. Arrend. Stephan» auS Grenz, 
hoff, log. b. Köhler. Hr. Förster Ulloth aus der 
BauSkeschen Sorstey, und Hr. Revisor Letz aus Amt» 
hoff, log. b. Bach. — Hr. Major v. Dörper aus Me-
melhoff, log. b. Halezky. — Fr. Rittmeisterin Anna 
IswolSky aus Kalwen, log. b. Gramkau. — Fraul. v. 
Düsterlho auS Reschenhoff, log. b. Fr. V.Witten. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  1  i t e n  M a y .  

AufAmst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. i R. B. A. 
AufAmst. 65 T.n.D. 54 Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.N.D,—Sch.Hb.Bko.?. i  R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.Ö.y^ Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 ^ Pce. Sterl. x. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage— Cent. 
I v o  R u b e l  G o l d  —  R u b e l  —  K o p .  B .  A .  
Ein Rubel Silber 3 Rubel Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.WocheZ Rub.?4^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler Rub. Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsthaler 4 Rub. 70^0 Kop. B. A. 
t i v l .  P f a n d b r i e f e  i Z A v a n c e .  

(Hierbey eine Extra.Beylage.) 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. ID. Braunschweig, Censor. 
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Ex t rao rdk t r a l r e  Bey l age  
5 u r 

al lgemeinen deutsche» Zei tung für  Rußland 6 l. 

Mitau,. wen srsten- Ma^ i83l. 

3?achdem m der Bchlage zur allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland vom igten^ May 2D über 
die Ankunft der Cholera in Kurland und über den bis^zum i8ten May Nachmittaqs um 4 Uhr in INilau hcrr-
schelch^ guten Gesundheitszustand Nachricht gegeben war, erschien am i^ten Map. eine Vekallntmachung ats 

E r f f e s  B ü l l o t i w  

ü  b  e . r  d  i  e  C h o l e r a  i m  M i  t  a  m  
Dl°ey Soldaten, sammtlich vor Kurzem aus Riga gekommen^ wurden gestem Mittag ms hiesige 

Militarhospital gebracht'unter Zufallen ,, die. Drs erste nicht erlaubten, die eigentliche Natur der Krankheit 
mit Gewißheit zu bestimmen; Abends war es ausser Zweifel., daß sie'an der Cholera leiden^ Einer ist 
bereits gerettet, ein anderer scheint sich zu bessern, der dritte ist hoffnungslos..— Ein hiesiger Einwohner, 
welcher Sonntag aus Riga kommend, wie billig, nicht^ in die Stadt gewssen wurde, erkrankte gestern, und 
Abends war es entschieden, daß auch er die Cholera hat. 

Die Soldaten sind in einem, ausser aller Berührung' mit der Stadt stehenden,, besonders zu diesem 
Amecke eingerichteten Hanse untergebracht«. Der einzige Zugang zu diesem Hause ist durch Barrieren gesperrte 
Der Schneckenkrug ist ebenfalls isolirt, und so für die Sicherheit der Stadt gesorgt.. In der Stadt selbst 
ist biS» zu? diesem Augenblick kein einziger bedenklicher oder- zweifelhafter Krankheitsfall vorgekommen^ — 
Wenn daher hiesige- Einwohner die Stadt zu verlassen wünschen, so können sie es ohne die Besorgnisse 
thun,, mit dem Krankheitögifte in Berührung gekommen zu seyn, oder dasselbe weiter zu verbreiten.. 

Z we y t e s B ü l le t i ̂  

A m' 20 st e n M a y A b e n d S 1 o- U h-r^ 

Bon den vker Cholerakranken, deren im ersten Bülletin Erwähnung geschehen und voll denen drey-in dem 
Militär- Cholera- Kranken Hause, der vierte aber in dem vor der Stadt befindlichen und cernirten Schneckenkruge' 
verpflegt wurden, ist ein Soldat genesen, ein Soldat-heute früh um halb vier Uhr gestorben ^ der-Austand deS 
dritten ist bedenklichder Mitausche Gnwohner befindet sich'in voller Besserung. — In der Nacht vom i8kil 
zum i^ten erkrankte ein Gemeiner des hiesigen Garnisonbataillons^, welcher am iSken May aus Riga hier an^ 
gelangt und am l8ten May einer unbedeutenden Kontusion wegen ins Krankenhaus gebracht war,, an der Cho
lera; Heute, den aasten May, gegenMörgen befiel an derselben Aankheit ein 74 Jahre alter Schuhmacher Johann 
Georg Jannsohn^ Ein hiesiger Schenkwirth NamenL Peter Treu , welcher am i^fen May aus Riga-zurückge-
kehrdwar, nachdem er sich dort'mehrere Tage meist auf den Strusen aufgehalten hatte,.fühlte sich schon heute früh 
unwohl; heute Mittags bildete sich die Cholera völlig ausi Dies ist der erste Fall von Cholera in der-Stadt 
selbst» DasHauS, in welchem der Kranke wohnte (das an der Fischbrücke belegene Eckhaus, Sr^Excellenx 
dem Herrn Landhofmeister von-Medem gehörig)> iss cernirh und die von denr Kranken eingenommen gewesene 
Stube, imgleichen seine Angehörigen,, sind mittelst der Chlordampfe nach Guyton-Morveau gehörig puri-
ficirt. — Um den Kranken nicht durch die ganze Stadt tragen zunnüssen , ist auch er,. so wie der Schuhmacher 
Jannsohn^ in dem Militär-Cholera-Krankenhause untergebracht; daß eigentliche Civil-Cholera-Kranken
haus ist also noch unbesetzt: Die Lage der Kranken ist so, daß sich über den Ausgang'der Krankheit für jetzt 
nichts mid Bestimmtheit sagen läßt. — Das Militair-Cholera5 Krankenhaus ist von der Straffe her durch 
Barrieren und Schildwachen unzugänglich gemacht ;, und da die Erkrankung des SchuhmachersJannsohn gelehrt 
hat, daß die den« einzigen Verbindungsweg zwischen dem Hofe der Anstalten des Kollegiums der allgemeinen 
Fürsorge und dem Hofe der Cholera» Abtheilung desselben-bewachende, aus den Armen genommene Wache un



zuverlässig gewesen — waS die Untersuchung auch bereits faktisch erwiesen hat — so ist jetzt eine militärische 
Schildwache auf diesen Posten gestellt. Ein sehr brauchbarer Feldscherer und die erforderliche Zahl von Kran
kenwärtern sind ganz im Hofe des Cholerahauses eingeschlossen, und mit unumgänglicher Ausnahme der Aerzte 
ist jede direkte Kommunikation zwischen Heyden Höfen völlig aufgehoben. 

Der Gesundheitszustand der Einwohner Mitaus ist gut, eS giebt wenige Kranke. Der allgemeine 
Krankheitscharakter ist gallicht und rheumatisch; die am häufigsten vorkommenden Krankheitsformen sind 
Wechselfieber —- nicht selten verlarvt und mit heftigen Zufällen — gallichte und rheumatische Zustände mit 
freywillig gallichtem Erbrechen, Diarrhoe und Leibschmerz; himmelweit aber ist der Unterschied zwischen 
diesem Zustand und der Cholera, die wir nun kennen gelernt haben. 

Es werden mit jeder Zeitung Bulletins über die Ereignisse in Mitau ausgegeben werden; über die Fort
schritte der Seuche in Kurland, worüber leider fast stündlich neue Nachrichten eingehen, wird die ordinäre Bey
lage der Zeitung wöchentlich Nachricht geben. 

vr. B i d d e r ,  

Inspektor der Kurlandischen Medicinal-Verwaltung« 

- 4 



NMmetne deutsche Zeitung mr MSia»d. 

Ko. 62. S o n n a b e n d ,  d e n  2Z. M a y  I 8 z r .  

St. Petersburg, den i2ten May. 
Der Generallieutenant, Baron von der Pahlen, 

welcher die zur.Stil lung deS Aufruhrs in den Kreisen 
Schawel und Telsch^ so wie in den Umgebungen Po-
langenS, bestimmten Truppen befehligt, hat nach weh» 
rern den Rebellen beygebrachten Niederlagen und nach 
Einnahme der Stadt Schawel, seinen Marsch von dort 
am 27sten April nach Telsch fortgesetzt und auch diese 
Stadt am Zosten besetzt. Vier Werst vor derselben 
stießen die Kosaken, welche die Avantgarde deS Haupt» 
detaschements bildeten, auf die Empörer, welche die 
Brücke bey Woschewana besetzt hielten. Zur Verstar-
kung der Kosaken wurde zugleich ein Peloton der reiten
den Pionier-Eskadron der Garde, unter dem Kommando 
deS StabSrittmeisters Poklonski vom Klastischen Hu
sarenregiment, abgefertigt und gleich nach ihnen vereinig
ten sich der Obrist Barth olomäi mit dem Rest der 
reitenden Pionier «Eskadron und 2 Kanonen, unter dem 
Kommando deS Kapitäns Brümmer, rasch mit der 
Avantgarde, welche schon die Brücke besetzt hatte, und 
nöthigten mit einigen Schüssen, bey nachdrücklichem An
dränge der Kavallerie, die Rebellen sich im Walde zu 
zerstreuen. Die Mehrzahl derselben aber, die sich auf 
unsere linke Flanke warf, wurde von den Schützen des 
8ten Jägerregiments empfangen und zu Boden gestreckt. 
Neun unserer Gemeinen wurden verwundet. —' In 
Telsch wurde ein hinreichendes Kommando zurückgelassen, 
um sowohl in der Stadt als im Kreise die gehörige Stil le 
und Ruhe zu erhalten, und die durch die Empörer ge
störte Wirksamkeit der Behörden wieder herzustellen. — 
Am isten May rückte daS Hauptdetaschement auS Telsch 
nach dem Flecken Pluniani, woselbst sich mit ihm daS 
Detaschement deS Obristen Howen vereinigte, das aus 
dem Flecken Luknik nach Borno zu marschiren beordert 
war, und dort einen Rebellentrupp von 400 Mann 
Fußvolk und 600 Reitern zerstört, >5o derselben nie
dergemacht und i3S gefangen genommen hatte. — Am 
Zten May rückte daS Hauptdetaschement gegen den 
Flecken Krelingen und eröffnete die Verbindung mit dem 
Detaschement des Generalmajors Rennenkampff, wel
cher Polangen und dessen Umgebungen besetzt hielt. 

Ueber die Operationen dieses Detaschements sind fol
gende Nachrichten eingegangen: 

Da der Generalmajor Rennenkampff erfahren 
hatte, daß die Empörer sich in dem Flecken Dorbirschki 

zahlreich zusammengefunden und Polangen mit einem 
neuen Ueberfall bedrohten, beschloß er, gegen sie offen
sive zu verfahren, und beorderte am 27sten April den 
Kommandeur des Reservebataillons deS Revalschen Re
giments, ObristlieutenantS Kuralessow, der aus Mi
tau  im  Anzüge  war ,  m i t  2 0 0  Mann  In fan te r i e ,  3 8  
Kosaken, 21 Gränzreitern und einer Kanone, den Weg 
aus Budendickshof nach Dorbiani über das Dorf 
S d e b e n i k  e i n z u s c h l a g e n ,  w a h r e n d  e r  s e l b s t  m i t  z w e y  
Kompagnien, 90 Gränzreitern und einer Kanone, an 
demselben Tage, über das Dorf Rudaiza nach Oorbiani 
zog, in der Absicht, die Rebellen von zwey Seiten an
zugreifen und aus Dorbiani zu verdrängen. Bey dem 
Dorfe Rudaizi stießen sie auf eine Kolonne der Empö
rer, bestehend auS 200 Mann Fußvolk, daher er es 
für nöthig hielt, um einige Faden zurückzugehen, und 
wahrend er eine vortheilhafke Stellung «innahm, die 
Streitkräfte der Rebellen näher zu prüfen. Hier wurde 
durch die Wirksamkeit unseres Geschützes eine Kanone 
der Gegner demonlirt, die Infanterie schlug das Cen-
trum der Kolonne, und die Kavallerie warf mit einem 
entscheidenden Anfall eine gleich zahlreiche Menge der 
Rebellen, von denen ein Theil den Wahlplay bedeckte, 
der Rest fl iehend sich zerstreute. Zugleich erhielt der 
Generalmajor Rennenkampff einen Bericht, daß der 
Obristlieutenant Kuralessow die Empörer geworfen 
und schon Dorbiani besetzt habe, daß aber jene, da sie 
die geringe Starke seines Trupps bemerkt hätten, wie
der anfingen, ihn zu drängen; daher hielt eS der Ge
neral für nöthig, mit seinem Detaschement, daS nach 
dcm Marsche und der den Empörern beygebrachten Nie
derlage ziemlich ermüdet war, ohne Zeitverlust aufzu
b r e c h e n ,  u m  s i c h  m i t  d e m  O b r i s t l i e u t e n a n t  K u r a l e s «  
sow zu vereinigen. — In der Nahe von Oorbiani 
fiel der Generalmajor Rennenkampff den Empörern 
in den Rücken und schlug mit einem raschen Andränge 
völlig ihre Kolonne, die einen Angriff auf Polangen 
zum Zwecke hatte. — In diesen Gefechten bestanden 
d i e  b e y d c n  O e t a s c h e m e n t s  d e s  G e n e r a l m a j o r s  R e n n e n 
k a m p f f  s o w o h l  a l s  d e s  O b r i s t l i e u t e n a n t S  K u r a l e s ,  
sow aus 670 Mann und hatten 7000 Mann gegen 
sich. Dennoch besteht unser Verlust nur in 9 getödte-
ten und 28 verwundeten Soldaten; der der Empörer 
in 600 Getödteten und 25 Gefangenen, unter denen 
jwey Officiere, Ausserdem erbeuteten die Unsrigen eine 
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Fahne, eine Menge Packwagen, Gewehre und Pferde. 
D i e  T r u p p e n  d e s  D e t a s c h e m e n t S  d e s  G e n e r a l s  R e n «  
NiNkampff legten in »5 Stunden 47 Werst zurück, 
befanden sich fortwährend im Gefecht und kehrten noch 
am selbigen Tage nach Polangen zurück. Wiewohl am 
29sten April geschlagen, bildeten die Rebellen dennoch 

*«ine neue Rotte von 4000 Mann und versuchten am 
isten May Polangen selbst anzugreifen. Oer General« 
major Rennenkampff koneentrirte deshalb alle seine 
Streitkräfte um Polangen und nach der preussischcn 
Gränze hin, und rückte auS dem Dorfe Wereniischka, 
über 2 Werste von Polangen» um die Empörer ins 
freye Feld zu locken, und nachdem er ihre Streitkräfte» 
die sich in dichten Massen mit Artillerie zeigten, genau 
erkundet haben würde, mit ihnen den Kampf zu begin-
nen. Die Kavallerie der Rebellen, auS 5oo Mann be» 
stehend, griff unfere rechte Flanke an, die Kette ihres 
Fußvolkes zog sich von der preussischen Gränze selbst 
biS zur Oorbianschen Straße und hatte im Centrum 
drey Kanonen. In dieser Stellung und Trotz der über
legenen Mannschaft und der verzweifelten Angriffe der 
Rebellen, wurden dieselben durch daS tapfere und ent
schlossene Verfahren deS OetafchementS des Generalma
jors Rennenkampsf geworfen, welche? letztere daS 
Dorf Werimischki besetzte, von dort zur Verfolgung der 
in unordentlicher Flucht entweichenden Empörer die Ka
vallerie abfertigte, und nach ihrer Rückkehr seine frü
here Position bey Polangen wieder einnahm. Die Zahl 
der Gegner hatte, nach Aussage der Gefangenen, auS 
Sooo Mann Fußvolk und 600 Reitern bestanden. DaS 
g a n z e  D e t a s c h e m e n t  d e S  G e n e r a l m a j o r s  R e n n e n k a m p f f  
zahlte nicht über 800 Mann. Fünf unserer Gemeinen 
wurden getödtet und fünf verwundet. Der Verlust der 
Empörer muß wegen der langen Dauer deS Gefechtes 
sehr bedeutend seyn. Gefangen genommen haben wir 
» S  M a n n  u n d  e i n e n  d e r  A n f ü h r e r ,  N a m e n s  I a n u -
f c h e w S k i .  

Auf diese Weise sind in den Kreisen Schawel und 
Telsch, wo der Herd deS Aufruhrs war, die Empörer 
völlig auseinander gesprengt, und die gestörte Ruhe ge
winnt wieder festen Fuß. 

(St. Petersb. Zeit. No. l»o.) 
' * . * 

Die Nordische Biene enthalt folgenden Artikel: In 
der Preussischen StaatSzeitung liest man einige Nach, 
richten über die Berathungen des Landtages in War
schau, welche den beständigen, unveränderlichen Stem-
pel der Warschauer Landtage an sich tragen, nämlich: 
Meinungsverschiedenheit, Prahlerey, Zwiste, Zank, 
Schimpfreden und gegenseitige Schmähungen unter den 
Mitgliedern. Es trifft sich, daß die Deputirtenkammer 
einstimmig einen Geseyvorschlag annimmt, den die 
Senatorenkammer ein stimmig verwirft. Nicht des 

Vaterlandes Wohl, noch die Vortheile der allgemeinen 
Sache, sondern die Befriedigung persönlicher Leiden
schaften, die Sucht durch leeren Rednerschwulst zu glan-
zen, der Einfluß der Intrigue und ein hirnloser Libe-
ralism leiten die Redner. 

Die sogenannten Minister proponirten ein Gesetz, um 
den Empörern in den Gouvernements Wilna und Wohl-
hynien Vorschub zu leisten, die durch Schreyer und 
Ränkemacher auS Warschau zum Aufstande gereizt wor
den und daher Ansprüche auf ihre Hülfe hatten. Man 
stritt, schwatzte und schrie einige Tage lang; man wagte 
nicht daS Gesetz zu verwerfen, man fürchtete eS anzu
nehmen und verschob die Entscheidung bis zur andern 
Woche. 

Die Cholera wüthet in Warschau, und ausser ihr 
herrschen noch in der Stadt und ihren Umgebungen 
hitzige Fieber, Lungen- und Leberentzündungen. Don 
Dwerni^ki wird erzählt, er habe den General Rüdiger 
geschlagen, ihn selbst nebst einigen Tausenden gefangen 
genommen und 8 Kanonen erbeutet. 

In besagter Zeitung heißt es namentlich, die politi
schen Generale führten wiederholentlich einen und den« 
selben Haufen russischer Gefangenen durch Warschau 
und andere Städte, indem sie vorgäben, eS seyen neue 
Gefangene; auch zögen sie ihre eigenen Kanonen im 
Triumphe einher und versicherten dem Volke, sie seyen 
oen Russen abgenommen. — In Warschau hat sich ein 
p a t r i o t i s c h e r  V e r e i n  z u  d e m  Z w e c k e  g e b i l d e t ,  L e u t e  a u s »  
zu finden, die zum Kriegsdienst tauglich waren. 

(St. Petersb. Zeit. No. 109.) 
B e l g r a d ,  d e n  7 t e n  M a y .  

AuS Nissa schreibt man unterm 28sten April, daß 
die Avantgarde der Insurgenten unter dem Oberbefehle 
der Pascha'S von Wrana und Perserin die Truppen 
deS GroßvezierS bey Pirlipe am 2 isten April angegrif
fen habe, von diesen aber gänzlich geschlagen und, nach 
einem Verluste von etwa 1000 Tobten, Verwundeten 
und Gefangenen in die Flucht gejagt worden sey. Mu-
stapha Pascha von Skutari ist auf die hierüber erhal
tene Anzeige augenblicklich vorgerückt, um die Flücht
linge zu sammeln und den Siegern ihre Vortheile wie» 
der zu entreißen. Am s3sten April traf er mit dem 
GroS seiner Armee aus die Truppen der Regierung, 
worauf daS Gefecht sogleich begann; man hörte diesen 
ganzen Tag eine furchtbare Kanonade; über den AuS« 
gang hat man aber noch keine Nachricht. In dem Tref
fen vom 2isten April geriethen drey vornehme AyanS 
in die Gefangenschaft des GroßvezierS. — AuS Kon« 
stantinopel ist die Post vom sSsten April auf dem ge« 
wöhnlichen Wege über Sophia hier eingetroffen. ES 
gingen noch immer viele reguläre Truppen von dort 
nach Macedonien ab. Oer Pascha von Skutari ist in 
die Acht erklärt und diese Erklärung in allen Mvschee'n 



Konstantinopels verlesen worden» In den Paschaliks 
von Adrianopel, Philippopel und Salo^nichi wurde das 
allgemeine Aufgebot zu den Waffen ausgerufen. 

(Hamb. Korresp. No» i»8.) 
P a r i s ,  d e n  >  2 t e n  M a y .  

Der Prinz von Ioinville ist am 8ten dieses Monats 
in Lyon angekommen^ und am gten, Morgens, nach 
Dalence abgegangen» Et besuchte am 8ten und gten 
die öffentlichen Anstalten,, und empfing am 8ten, Abends, 
die Offieiere der Nationalgarde» Die Nationalgarde zu 
Pferde begleitete den Prinzen bis zur ersten Post. Die 
Gegenwart eineS Sohnes des Königs erregte den leb« 
baftesten Enthusiasmus, das Volt zeigte den vntreff, 
lichsten Geist, und eS herrschte die vollkommenste Ord
nung. Am Abend des loten trifft der Prinz in Mar» 
seille, den i2ten in Toulon ein. Am i4ten begiebt 
er sich an Bord der Fregatte Artemlsia, wo er von 
dem Befehlshaber Latreyte als Seekadett installirt wird» 
Am »Sten geht die Fregatte unter Segels um die ita« 
lienische Küste und die Levante zu besuchen, 

Nachrichten auS Dünkirchen vom ölen dieses Mo^ 
natS zufolge war Paganini- am Morgen des Tages von 
dort abgegangen, um sich nach Lille zu begeben und 
v o n  d o r t  n a c h  K a l a i s  z u  g e h n ,  w »  e r  s i c h  n a c h  E n g 
land einschiffen wird» (Verl» Spen» Zeit» No. i iö.) 

P a r i s ,  d e n  » Z l e n M o y .  
In drey Ministerberathungen — einmal unter Vor» 

sitz des KönigS — hat man sich bereits mit den zu 
nehmenden Maßregeln», im Fall deS Ablebens des Bi, 
schvfS Gregoire, beschäftigt, dem bekanntlich der Erz-
bischof von Paris, Trotz der Vorstellungen der Mini» 
ster Montalivet und Caf»Perier, daS kirchliche Begräb, 
Niß verweigert, da man in Folge dessen Unruhen be« 
fürchtet. Es ist nicht der Abbe Chatcl, sondern der 
AbbL Guillon, der Beichtvater der Königin, welcher 
Herrn Grögoire daS letzte Sakrament gereicht hat. Ue> 
der den Eigensinn des Erzbischofs von Paris, Herrn 
von Guelen, ist nur eine Stimme und man tadelt ihn 
allgemein. Selbst die Bitten des HofeS, und die Vor
stellungen deS Ministers des KultuS und deS Präsiden, 
ten deS KonseilS, die sich persönlich zu ihm begaben, 
haben nichtS über ihn vermocht, und ihn nicht dahin 
bringen können, zu gestalten, daß der Leichnam des 
Herrn Grtgoire in der Kirche begraben werde. DieS 
soll indeß doch geschehen. 

Aus Italien geht die Nachsicht ein, daß Ankona 
von den Oesterreichern geräumt wird. 

(Berl. Spen. Zeit. No. ,,7.) 
P a r i s ,  d e n  i 6 t e n  M a y .  

Gestern traf der König gegen »»^Uhr hier ein, um 
endlich die, der ungünstigen Witterung wegen, zwey« 
mal abbestellte Revüe über die Nationalgarde der Haupt, 
stadt und deS Weichbildes abzuhalten. Schon seit 8 Uhr 

Morgens befanden die Legionen sich in der schönste» 
Haltung unter den Waffen und marschirten auS ihre»» 
verschiedenen Stadtvierteln nach dem MarSfelde, wS 
sie sich in der anbefohlenen Schlachtordnung aufstellten. 
Die Legionen der Hauptstadt standen zur Rechten, die 
des Weichbildes zur Linken der Militärschule, die rei-
tende Nationatgarde und die Artillerie aber mit dem 
Rücken gegen die Seine. Um 114 Uhr verließ der Kö-
nig zu Pferde, in Begleitung des Herzogs von Ne
mours (der Herzog von Orleans befand sich bereits 
auf dem Marsfelde an der Spitze seiner Batterie), des 
Ministers deS Innern, der Marschälle Soult, Macdo- , 
nald und Görard, deS Grafen von Lobau und eines 
glänzenden GeneralstabeS, daS PalaiS» Royal. Deta
schementS der reitenden Naiiimalgarde eröffneten un5 
schlössen den Zug. Um 12I Uhr langten Se. Maje
stät auf dem MarSfelde an und wurden dort van dem 
von seinem Unfälle gänzlich wieder hergestellten Gene
ral Iacquemlnot empfangen. Nachdem der König vom 
Pferde gestiegen, empfing derselbe die Huldigungen des 
Stadtraths auS dem Munde des Präfekten des Seine-
deparkements. Se. Majestät übergaben sodann, der 
Verordnung vom ,3ten dieses Monats gemäss, den Hey
den Unterpräfekten von Sceaux und St. Denis, so wie 
den MaireS der zwölf Pariser Stadtbezirke, das Mo
dell der Iuly-Kreuze und MedMen^ die den Theil« 
nehmern an den Ereignissen des Iuly bereits zuerkannt 
worden sind oder noch zuerkannt werden sollen. Der 
Monarch setzte sich demnächst wieder zu Pferde und 
durchritt sämmtliche Linien, bey welcher Gelegenheit 
Se» Majestät dreyen Nationalgardisten, die während der 
letzteren Unruhen durch Steinwürfe verwundet worden, 
das Kreuz der Ehrenlegion zu verleihen geruhten. Um 
25 Uhr formieren die Linien geschlossene Kolonnen, 
wahrend der König dos Mörsfeld umritt, um sich der 
auf den Anhöhen befindlichen zahlreichen Volksmenge 
zu zeigen. Se. Majestät stellten sich alSdann bey der 
Milira^fchule auf und ließen sämmtliche Legionen vor 
sich vorbeydefiliren. Ihre Majestät, die Königin, und 
die Prinzessinnen deS Königlichen Hauses, sahen dem 
Militärischen Schauspiele, von dem Balkon jenes Ge
bäudes aus, zu. Um Uhr traf der König wieder 
im PalaiS-Royal ein. Ueberall, wo er sich zeigte, 
wurde er mir dem lebhaftesten Jubel begrüßt. Gegen 
Abend kehrten Se. Majestät und die gesammte König« 
lichc Familie nach Saint. Kloud zurück. Heute tritt 
der König seine Reise nach der Normandie an. 

(Pr. St. Zeit. No^ 142.) 
Paris, den »7ten May. 

Oer König verließ vorgestern Abend die Hauptstadt 
erst um i l Uhr, um nach Saint- Kloud zurückzukeh
ren. Gestern früh empfingen Se. Majestät in einer 
Privataudienz den ersten Sekretär der kaiserl. russischem 
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Gesandtschaft, und gleich darauf einrn in der verflcsse, 
ccn Nacht aus Rußland a ls  Kour ier  h ier  e ingelrof fe-

ven Adjutanten deS Herzogs von Mortemart .  Oer  Kö« 

7?ig h ie l t  sodann e inen Minister lath und um »oA Uhr  

t raten Se.  Majestät  Ihre  Reise nach dcr  Normandie 

an.  Oer  Zug bestand aus 2  sechsspännigen und 6  

vierspännigen Wagen.  In  dem ersten saßen,  ausser  

dem Könige,  die  Herzoge von Or leans und von Ne-

mourS und der  Kr iegsminister ;  in  dem zwei ten der  Mar

schal l  Eerard,  der  Handelsminister  und die  Generale  

Athal in  und Baudrand.  Zn den sechs andern Wagen 

befanden sich d ie  Adjutanten,  der  Kal - ,netssckrelar  Äa-

ron Fain,  e in  Schnel lschreiber  und die  übr ige Sui te  

des K ö n i g s .  ( P r .  S t .  Z e i t .  N o ,  143 . )  

R o m ,  d e n  3 o s t c n  A p r i l .  

In  den Kongregat ionen dcr  Kardinale  hat  die  Par-

tey dcr  Mi lden gesiegt .  E ine ausgedehnte Amnest ie  ist  

bewi l l igt .  Der  Papst ,  der  Mi ldeste  von Al len,  sah sich 

in  seinen Bestrebungen auf  das Thal igste  von den f rem

den Minister«  unterstützt ,  und auch der  Staatssekretär ,  

Kardinal  Bernet t i ,  hat te  s ich ihnen angeschlossen.  Sol 

che bedeutende Kräf te  waren auch notwendig;  denn 

der  Kamps der  Meinungen war  gar  sehr  hartnackig.  

Aevsserst  er f reul ich ist  es ,  daß die  f remden Gesandten,  

welche fast  Al le  neue bedeutendere Instrukt ionen erhal 

ten haben,  und deren Konferenzen auch deshalb nun 

bedeutsamer werden,  ihren großen Einf luß sogle ich so 

edel  angewendet ,  und ihre  Bemühungen so unmit te l 

bar  von segensreichem Erfolge gekrönt  sehen.  Oie  Am» 

ncst ie  wird nun am nächsten Mondtage erscheinen.  Es 

gehl  daraus hervor ,  daß die  aus dem Lande Gcf lüch-

teten nicht  ohne Er laubniß deS Papstes zurückkehren 

dürfen,  oder  wenn sie  d iesen Schr i l l  dennoch wagen,  

ihre  Sache den bestehenden Gesetzen unterwerfen müs

sen.  Ausgenommen sind d ie jenigen,  welche die  Akte  

dcr  EnlseHung des Papstes unterschr ieben,  und al le  Of 

f ie iere  vom Kapi tän aufwärts ,  welche die  Kokarde ver

wechsel t  hat ten.  Dies tr i f f t  nur  e ine sehr  k le ine An

zahl  von Indiv iduen,  welche noch dazu berei ts  im Aus

lande s ind,  so daß man also die  Amnest ie  a ls  ganz 

vol lständig betrachten kann.  

(Hamb.  Korresp.  No.  i  iS. )  

B r ü s s e l ,  d e n  l i l e n M a y .  

Man wi l l  behaupten,  sagt  der  LelZs,  daß der  Pr inz  

Leopold die  belgische Krone nur  unter  der  Bedingung 

annehmen wol le ,  daß die  Integr i tät  des Gebiets ,  wie  

die  Belgier  s ie  verstehen,  denselben zugesichert  werde.  

Man versichert  sogar ,  daß er  deswegen Schr i t te  bey 

dem Fürsten Tal leyrand gethan,  und die  belgischen De-

put i r tcn dahin vermocht  habe,  b is  zur  Rückkehr  des 

LvrdS Palmerston,  von Kawbridge,  in  London zu ble i 

ben.  Man erwartet  d ie  bcgische-n Deputaten gegen 

Ende der  künft igen Woche (z isten)  in  Brüssel .  

(Ver l .  Spen.  Zei t .  No.  113. )  

Lüt t ich,  den ,  2ten May.  

Am gten dieses Monats,  Abends,  haben wieder  ei«  

n ige Zusammenrott i rungcn auf  der  dem 

großen Markte  und dem Münzplatze in  Brüssel  stat t  

gefunden.  E inem zweyten Ber icht  zufolge hat te  s ich 

um halb 10 Uhr  Abends eine ungeheure Menschen

menge in  dcr  Gegend des Pal lastes versammelt  und 

die  L in ieninfanter ie  s ich auf  den Boulevards,  wie  vor  

dcm Pal losts  des Regenten,  aufgeste l l t .  Oie  Mitgl ie

der  des belgischen Vereins begaben sich unter  die  Menge,  

und es gelang ihnen durch ihre  Ermahnungen,  die  Ge-

wülher  zu beruhigen,  so daß es zu keinen Tät l ichkei 

ten gekommen ist .  (Berk.  Spen.  Zei t .  No.  i i3 . )  

tüt t ich ,  den i  4 te i l  May.  

Oer  IncZexenäant  meldet ,  daß am 8ten dieses Mo

nats die belgischen Kommissar ien abermals e ine Zusam« 

menkunst  mi t  dcm Pr inzen Leopold in  London ge,  

habt  haben,  und daß dieser  dar in  erk lär t  haben sol l ,  er  

sey berei t ,  d ie  Krone anzunehmen,  und werde 

nur  noch durch e in ige e inzelne Schwier igkei ten daran 

verhindert ,  welche er  ober  ausgegl ichen zu sehen hoffe .  — 

Die Kommissor ien haben auch mehrere Unterredungen 

mit  dcm Grafen Grey,  tvrd Palmerston und dem Für

sten Tal leyrand gehabt .  (Bcr l .  Spen.  Zei t .  No.  11S. )  

London,  den 6ten May.  

Oer  berühmte Viceadmiral  S i r  W.  I .  Hope ist  mi t  

Tode abgegangen.  (Ver l .  Spen.  Zei t .  No.  ,10 . )  

London,  den i3 ten May.  

Man sagt ,  daß unsere Regierung unter  Anderem von 

Oon Miguel  die  Absetzung mehrerer  Beamten und 

i2 ,000 Psd.  St .  Schadenersatz  ver lange.  Er  hat  b is  

zum 4ten May eine Fr ist  erhal ten.  

(Ver l .  Spcn.  Zei t .  No.  116. )  

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Oen 2osten May.  Hr .  Pastor  Eichwald auS Grösen,  

log.  b .  Kol l .  Sekr .  Eichwold.  

Oen 2 ,  stcn May.  Hr .  Kronförster  Harf f  und Hr .  GutS,  

bcsiycr  v .  Groß aus dcr  Neugulhfchen Forstey,  log.  b .  

Gramkau.  — Hr.  Major  v .  Oerschau aus Autzenbach,  

Hr .  Steuermann Lunau aus Königsberg,  und Hr .  

Kand.  Taube vom Auslande,  log.  b .  Halezky.  — Hr.  

Inst .  Ger ichtsass.  v .  Hcycking,  nebst  Fami l ie ,  aus Ja« 

kobstadt ,  log.  b .  Behrmann.  — Fr .  Oberhauptmannin 

v. Medem, nebst Familie, aus Iakobstadt, log. b. 
Thoury.  — Hr. 'Kawmcrherr  EorSky auS Kvrz jen,  

log.  b .  Morel .  

Ist zu druckest erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der OAseeprovinzen. 3- D. Bra « nschweig, Censor. 
bio. 266. 



B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 2z. May ,8Zi. 

Die orientalische Choleraseuche in Kurland. ten wohnenden Bauern, die vor ein Paar Tagen aus 
Riga zurückgekommen waren; von diesen sind zwey 

Der Unterzeichnete h a t  i n  2 0  d ieses Blattes bereits gestorben. In Brambergshof ist ebenfalls 
Nachricht gegeben, daß die Choleraseuche, die ein aus Riga kommender Bauer mit Symptomen der 
u n s  b i s h e r  n u r  i n  d e r  N a h e  h e i m l i c h  u m s c h l i c h ,  e n d l i c h  C h o l e r a  s c h w e r  b e f a l l e n ;  a u c h  e i n  B a u e r  i m  A m t e  
auch in Kurland selbst angekommen, indem ein aus Bauske. Ein Endenhöfscher Bauer ist ebenfalls un
Riga abgefertigter Soldat am i6ten May in Bauske ter schweren Aufallen schnell gestorben Uebersammt-
an der Cholera erkrankt und am Abend desselben Ta- liche Vorfalle wurden die nahern Berichte erwartet, 
ges gestorben war. In der Stadt Bauske hat sich bis zum 19ten May wei-

Seitdem hat diese Seuche sich an mehrern Punkten ter kein verdächtiger Krankheitsfall ereignet. 
Kurlands gezeigt, und ist auch in Mitau aufgetreten, Betrübende Nachrichten gehen aus Friedrich-
worüber bereits zwey Bülletins ausgegeben sind, stadt ein. Auf die Kunde, daß die Cholera in Riga 
Hier folgen die Nachrichten über das Auftreten der ausgebrochen sey, haben die Stadt- und Landpolizey-
Seuche in andern Orten und Gegenden Kurlands. behdrden daselbst sogleich bey der Fahre über die Düna 

Am i8ten May früh kam der Bericht ein, daß in und auf der großen durch Kurland nach Riga führen-
einem Bufchh'ofschen Gesinde (Z Meilen von Mitau, den Landstraße Sperren angelegt, um Niemand der von 
an der Äraße nach Tuckum) die Cholera ausge- Riga käme, durchzulassen; da aber die Stadt zu offen 
brochen sey. Der Kreisarzt wurde sogleich hinausge- ist und zu wenig Einwohner hat, um die Zugange zu 
sendet. Aus seinem Berichte geht hervor, daß der Bauer derselben besetzen zu können, so ist das Einschleichen 
Indrik aus dem Ohscholing - Gesinde mit seinem Weibe fremder Menschen nicht zu verhüten. Am 18ten May 
Lawiese am ivten nach Riga gefahren, am i iten von starb daselbst ein zwey Tage vorher aus Riga abge-
da zurückgekehrt, und am i3ten zu Mittage erkrankt reiseter Strusenkerl. Am i7ten aber kam ein schwer 
ist. Die Zufälle bestanden in immerwahrendem Er- kranker von Riga zurückkehrender Strusenkerl am Alt
brechen, starker Diarrhoe, unauslöschlichem Durste, Sehrenschen Tatan.-Kruge an und starb auf der Straße 
Brennen in der Herzgrube, fürchterlicher innerer Hitze, unter Zufallen die von Nichtarzten für die Cholera ge
eisiger Kälte der Hände, Füße und des Gesichts, halten wurden, und gewiß mit Rechts — Das un-
Juckungen in den Extremitäten. Er wurde immer glückliche Friedrichstadt und seine Umgegend ist aller 
schwacher, sprach zuletzt gleichsam nur noch mit leisem arztlichen Hülfe beraubt, und besitzt nicht einmal eine 
Murmeln, und verschied am löten Nachmittags. Sein Apotheke. Zwar ist für Friedrichstadt ein honorarer 
Weib erkrankte am löten Nachmittags und starb in Kreisarzt bestellt, der die vorfallenden gerichtlich-medi-
der folgenden Nacht unter heftigen Krämpfen. Bis cinifchen Geschäfte verrichtet; dieser Arzt wohnt aber 
jetzt ist Niemand weiter in diesem und den beyden be- im Liefländischen Gouvernement mehrere Meilen von 
nachbarten, durch tiefe Moraste von allen andern Ge- Friedrichstadt entfernt, und ist selten diesseits zu ha-
bietstheilen getrennten Gesinden erkrankt. Uebrigens ben, jetzt vielleicht gar nicht mehr, da auf dem Lieflän-
stnd diese Gesinde streng gesperrt, die Wasche und Bet- dischen Dünaufer die Cholera wahrscheinlich noch arger 
ten dcr Verstorbenen verbrannt, und die Miteinwoh- wüthen wird, als auf dem Kurlandischen. Die Media
ner des Gesindes nebst ihren Kleidern purificirt. nalbehörde hat in der Vermuthung, daß in Friedrichstadt 

Am i6ten May Mittags erkrankte in der auf dem ein ehemaliger Pharmazevt wohnhaft sey, einen Vor
Wege von Mitau nach Tuckum belegenen, eine Werst rath der unentbehrlichsten Arzneyen nach Friedrichstadt 
von letzterer Stadt entfernten Eckendvrfschen Mühle der geschickt und unter die Obhut der dortigen Kreis - Cho-
Müllerbursch Fritz Dapper, welcher mit seinem Meister lera -Kommittee gestellt; auch ein Arzt ist aufgefordert 
in Geschäften nach Riga gefahren war, und sich schon worden, wenigstens auf einige Tage dahin zu gehen, 
unterwegs unwohl gesuhlt hatte. Ueber den Ausgang um die Krankheit, die wahrscheinlich jetzt haufiaer in Frie
der Krankheit dieses jungen Möschen ist drichstadt vorkommen wird, zu beobachten und zu be
Nachricht eingegangen» Dle Muhle ist gesperrt und stimmen. Da dieser Arzt aber feinen eignen entfernten 
jeder Verkehr daselbst gehemmt. ^ Wirkungskreis hat, und unmöglich längere Zeit in Frie-
I m  B a u s k i s c h e n  K r e i s e  i s t  d i e  C h o l e r a  a n  v e r s c h i e d e n e n  d r i c h s t a d t  v e r w e i l e n  k a n n ,  s o  w ä r e  e s  e i n  W e r k  d e r  

Punkten aufgetreten, und zwar am i8ten May andrey höchsten Menschenliebe, wenn ein Arzt, oder auch 
in drey verschiedenen Gesinden des Pnvatguts Schw it- ein mit den Principien und Verfahrungsweifen derHeil-



künde bekannter, wenn gleich gesetzlich nicht zur 
Praxis berechtigter Mann, in dieser Stunde der Gefahr 
der unglücklichen Gegend von Friedrichstadt und ihren 
Hülflosen Bewohnern zu Hülfe eilen wollte. Die 
Medicinalbehörde bietet hierzu alle Erleichterungen an, 
die in ihrer Macht stehen. 

Aus Jakobstadt sind per Estafette folgende 
Nachrichten eingegangen. Am i4ten May kam ein 
Kommando Soldaten vom Witepskischen Garnisonba
taillon, welches Rekruten von Witepsk nach Riga 
transportirt hatte, auf dem Heimwege in Jakobstadt 
an und wurde in der Stadt einquartirt. Am i5ten 
Morgens um 6 Uhr erkrankte der Untcrofficier dieses 
Kommandos SaphonAlexejew plötzlich unter schweren 
Symptomen. Der hinzugerufene Kreisarzt ließ die 
Ader schlagen, allein aller angewandten Mühe unge
achtet bekam man aus zwey großen Oeffnungen kaum 
eine Unze Blut. Der Kranke litt an heftigem Durch
f a l l ,  k l a g t e  z w a r  ü b e r  U e b e l k e i t ,  h a t t e  j e d o c h  k e i n  E r 
brechen, fein Körper war kalt und erstarrt, sein Ge
sicht auffallend entstellt, die Augen tief eingefallen, 
die Stimme äusserst schwach, so daß er nur mit An
strengung sprechen konnte; Krämpfe in Armen und 
Füßen, ein nicht zu stillender Durst, ausserste Unruhe. 
Aller angewandten zweckmäßigen Hülfe ungeachtet 
starb der Mann am andern Morgen um 7 Uhr. Der 
Kreisarzt obducirte die Leiche. Aeusserlich war an der
selben keine Veränderung zu bemerken; es waren we
der blaue Flecken noch Sugillation vorhanden; der 
Bauch war durchaus nicht aufgetrieben. Die vordere 
Flache des Herzens war etwas, die Hintere viel 
dunkler als gewöhnlich. Der Herzbeutel enthielt sehr 
wenig Flüssigkeit. Die große Hohlader und die rechte 
Vorkammer des Herzens waren mit schwarzem dicken 
Blute angefüllt. Die mit dem Brustrippenfell fast 
gänzlich verwachsenen Lungen hatten ein schwarzblaues 
schillerndes Ansehen; aus verschiedenen Einschnitte», in 
dieselbe quoll dickes, schwarzes Blut hervor. Am 
Magen keine Veränderung. Der Darmkanal, seiner 
ganzen Länge nach auf der äussern und innern Fläche 
braun, enthält nur ungefärbte Flüssigkeit. Die 
Gallenblase mit einer trüben dunkeln entmischten 
Galle stark angefüllt. Aus der durchschnittenen Leber 
quoll schwarzes dickflüssiges Blut. Die Milz unverän
dert. Die Nieren dunkler als gewöhnlicli, ohne wei
tere Veränderung in ihrer Substanz. — Bey der Neu
heit der Sache wagte der Kreisarzt es noch nicht, 
diese Krankheit als Lkolera oriernalis zu bestimmen, 
die es jedoch ganz gewiß ist. Bis zum iLten May 
war noch kein anderer Soldat dieses sogleich ausserhalb 
der Stadt verlegten Kommandos auf ähnliche Weise 
erkrankt. — Am i8ten Nachmittags wurde aus dem 
Kronsgute Abelhoff die Anzeige gemacht, daß in 

dem käsigen Robeeschkruge vier Strusenkerle angekom
men, von denen der eine zu Wagen gebracht worden; 
dieser, welcher an eben denselben Zufallen litt, als der 
verstorbene Unterossicier, heißt Iwan Samoilow Ka-
wadin, ist auS dem Gouvernement Smolensk, hat 
mit seinen Kameraden Holz nach Riga geflößt, ist auf 
der Rückkehr vor 2 Tagen unterwegs erkrankt, und 
seitdem zu Wagen weiter transportirt, bat aber im 
erwähnten Kruge seine Kameraden, ihn liegen zu las
sen, indem er sein Ende herannahen fühle. Bey die
sem Kranken zweifelt der Kreisarzt nicht mehr an der 
orientalischen Cholera. 

Dies die Cholerafalle, welche entschieden aus 
R i g a  n a c h  K u r l a n d  g e b r a c h t  s i n d .  A b e r  a u c h  P o 
langen hat uns mit dieser fürchterlichen Gabe be
schenkt. Bauern des Privatgutes Fircks-Assieten (Ha-
senpothscher Kreis) hatten Hafer nach Polangen gelie
fert. Es war ein sehr heißer Tag, die Luft mit Lei
chengeruch erfüllt, die Leute hatten sich bey schwerer Ar
beit stark erhitzt und empfanden heftigen Durst. Es 
fehlte an gutem Wasser; sie tranken faules Wasser 
aus Bächen und Pfützen, in denen man Kadaver fand. 
Auf der Rückkehr in ihreHeimath schliefen die Leute eine 
Nacht auf der Erde unter freyem Himmel, nachdem 
die Temperatur sich sehr stark abgekühlt hatte. Von 
diesen Menschen erkrankten gleich nach der Heimkehr 
am i2ten May, zwey junge starke Leute, der eine 
starb plötzlich, der andere unter heftigem Erbre
chen; ein dritter erkrankte am iZten May, unter 
äusserst schweren Zufällen, die in Verbindung mit der 
bekannten Thatsache, daß in Polangen bereits seit 
dem 8ten May die Cholera ausgebrochen ist, und bey 
der Einwirkung aller Momente, die die Aufnahme 
der Kontagion begünstigen, allen Zweifel über die 
Natur dieser Krankheit beseitigen, indem es gewiß 
die (^olera onenl2lls selbst und nichts Anderes 
ist. Der einzeln stehende vorsichtige Arzt entschließt 
sich schwer, einen Ausspruch zu thun, der Schrecken 
und Entsetzen in der ganzen Umgegend verbreitet. 
Ungeachtet der zweifelhaften Diagnose der Krankheit 
ist doch keine der angeordneten medicinisch-polizeyli-
chen Sicherungs-Maaßregeln verabsäumt worden. — 
Es waren im Gebiete noch 12 Menschen auf ähnliche Art 
krank, doch ungleich wenigerschwer, so daß n die größte 
Hoffnung zur Genesung gaben. Es ist möglich, daß 
nicht Alle die Kontagion in sich aufgenommen haben, 
und Mehrere nur in Folge der angeführten Schädlich
keiten, die, in Verbindung mit dem Ekel, der Furcht 
und dem Entsetzen hinreichen, ein schweres Erkranken 
der Unterleibseingeweide und des Nervensystems zu 
begründen, erkrankt sind. 

Nachdem sich zu den andern Kalamitäten Polan-
gens auch noch die Cholera gesellt hatte, zogen zahl



reiche Familien von dort nach Li bau. Ein dor
tiger ebraischer Lohndicner erkrankte am lZten May 
nach dem Ausspruche der Aerzte unverkennbar an der 
Cholera und starb. Libaus Einwohner fühlten eben
falls die Notwendigkeit, sich vor diesen gefährlichen Gä
sten zu schützen; die dortige Cholera-Kommittee, welche 
mit großer Thatigkeit alle nothwendigen Sicherungs-
maaßregeln ergriff, hielt die Cernirung der Stadt, die 
Abweisung aller Fremden, die nicht erweislich aus einer 
ganz unverdächtigen Gegend kommen, und Quarantäne 
derselben für nothwendig. Da es an Militär zur Aus
führung dieser Maaßregeln fehlt, haben sich die Bür
gergarden freywillig zu diesem beschwerlichen Dienste 
erboten, und in bessere Hände kann die Sorge für daS 
Gesuttdheitswohl der Einwohner einer Stadt wohl 
nicht gelegt werden, als in die einer Anzahl wohl
gesinnter verständiger HauS- und Familienvater, die 
mit den eignen heiligsten Interessen bey der Bchütung 
der Stadt betheiligt sind. Ich hoffe, meine Mitbürger 
MitauS werden eben so bereitwillig sich erbieten, die 
Bewachung unserer Stadt zu übernehmen, und dann 
werden gewiß die zahlreichen Klagen über das Ein
schleichen Fremder und Einheimischer, die in Riga ge
wesen, aufhören. Hausväter, von eignem Interesse 
geleitet, werden anders wachen, als bezahlte Leute! 
Die Gerechtigkeit gebietet aber, zu gestehen, daß es 
äusserst schwer ist, eine ganz offene Stadt ohne eine 
starke Militärmacht so einzuschließen, daß nicht ver
schlagene böswillige Menschen sollten hereinschleichen 
können. Ich muß es aber öffentlich und bitter tadeln, 
daß hiesige Einwohner sogar, und besonders seitdem 
cS be- und anerkannt ist, daß die Cholera in Riga 
herrscht, und welche auf dem gewöhnlichen Wege 
zurückgewiesen wurden, sich auf heimlichen Wegen in 
die Stadt geschlichen, und so die ganze Einwohner
schaft dcrVcrpestung ausgesetzt haben. Es verräth 
dieö einen höchst bcklagenswerthen Mangel an Gemein
sinn , ja selbst an gutem Sinne und Gewissen. Es will 
verlauten, daß Militärbeamte den Anordnungen der 
Civilbehörden trotzend, alles Widerspruchs ungeachtet, 
in die Stadt gedrungen seyen. Ob diese Herren damit 
die Gnade des Monarchen zu erwerben vermeinen, 
in dessen Namen die Civilbehörde für die Gesundheits
erhaltung Seiner Unterthanen sorgt, und der die 
Gesetze von Jedermann beachtet wissen will, wie Er 
Selbst sie beachtet! — Es verdient unter diesen 
Umständen eine öffentliche Anerkennung, daß ein Po-
langenscher Bürger, Herr Rosa, der unangefochten 
bis Doblen gekommen war, sich dort frcywillig ein
gesperrt, und bey mir Erkundigung eingezogen hat, 
wie lange er dort unter Aufsicht des Arztes Quaran
täne halten, und ob er seine Effekten vernichten 
solle? 

Es sind noch aus mehreren Gegenden Kurlands 
Privatnachrichten über Krankheits- und Todesfälle, die 
unverkennbar der Cholera zur Last fallen, eingegangen; 
von diesen kann jedoch nicht eher hier gesprochen wer
den, als bis die officiellen Nachrichten angekommen 
sind. 

Unsere Kordons- und Quarantäneanstalten, so 
wichtig zur Unterhaltung des unentbehrlichen Ver
kehrs, und zur gleichzeitigen Verhütung einer allge
meinen Verbreitung der furchtbaren Seuche, sind noch 
immer nicht in dcr gehörigen Ordnung. Es fehlt an 
disponiblen Aerzten und an Beamten, die mit dcr er
forderlichen Kraft und Strenge die Regeln dcr Qua
rantäne aufrecht erhalten. Zufolge der auf Befehl 
Seiner Kaiserlichen Majestät erlassenen Vor
schriften sollten verabschiedete Ofsiciere undCivilbeamte, 
desgleichen Personen vom Adel, zu allen Aemtern be
stellt werden, die mit den Sicherungsanstalten gegen 
die Cholera in Verbindung stehen. Was kann es aber 
n ü t z e n ,  z u  s o l c h e n  A e m t e r n  M ä n n e r  z u  p r e s s e n ;  
hier kann nur freyer Wille, kühner Entschluß, un-
befohlener Enthusiasmus mit derjenigen Kraft beseelen, 
die zur Ausführung eben so nützlicher als schwerer 
Pflichten unentbehrlich sind. Welch schönes lohnendes 
Feld wäre es für den wahren achten Patriotismus der vie
len dienstkundigen Mitglieder des Kurländischen Adels, 
der Gouvernements-Autorität in dieser schweren Zeit 
mit freywilliger Dienstanerbietung entgegen zu kom
men; welche stolze Genugthuung müßte dem ritter
lichen Sinne nach gelungenem Werke die Rettung des 
Vaterlandes von so schwerem Unglück gewähren! 

Unsere Hospitalscinrichtungen in Mitau schreiten 
rasch vorwärts, und werden in wenigen Tagen zur 
Aufnahme von fast 200 Kranken bereit seyn. Unser 
kleines Mitau hat drey Cholera-Krankenanstalten; 
das Militar-Cholera-Krankenhaus, das Civil-Cholera-
Krankenhaus vor der Annenpforte, und das mit letz-
term verbundene Cholera-Hospital der hiesigen ebrai-
schen Gemeine. Ruhestatten für die Opfer der Seuche, 
wo sie, ohne mit dem Verkehr der Lebenden in Berüh
rung zu kommen und ihn zu stören, unbemerkt hin
gebracht werden können, sind eingerichtet, eigne 
Leichendiener bestellt, und mit einem Apparate ver
sehen, der sie selbst vor Ansteckung sichern, und jede 
möglicher Weise von ihnen ausgehende Ansteckung 
verhüten soll. Die Bezirksaufseher der Stadt verwal
ten ihre Aemtcr mit dcm rühmlichsten Eifer, und brin
gen jeden verdächtigen Kranken zur Kunde der Polizey 
und der Aerzte. Das Kollegium der allgemeinen Für
sorge hat durch mich die Aerzte Mitaus berechtigt, für 
alle Kranke, deren Unvermögenheit evident ist, die nö
tigen Arzneyen aus der Apotheke des Kollegiums 
der allgemeinen Fürsorge unentgeldlich zu entnehmen. 
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Hiermit sind jedoch die zur Heilung der akuten Jahres- und Effekten, d. h. solche, die direkt oder durch die zweyte, 
zeitskrankheiten erforderlichen Medikamente verstanden, dritte Hand mit Chvlerakranken, oder mit verdächtigen 
und alte Mütterchen müssen nicht ihren verjährten Brust- Orten in Verbindung gestanden haben, schnell zu des-
dampf, alte Hypochondristen und Sünder ihre imagi- inficiren. Endlich empfehle ich statt des mit einmal 
nären Plagen auf Kosten des Kollegiums der allgemei- in ungeheuren Gebrauch gekommenen Pfeffermünz-
nen Fürsorge mit neuen Waffen bekämpfen wollen« thces, der den Apothekern bald ausgehen wird, und 
Die Bczirksaufseher sind berechtigt, aus den freyen statt deS Pfeffermünzöls die englische Pfeffer-
Apotheken die zur Desinfektion und Reinigung dcr Luft münz-Essenz, von der man einige Tropfen auf ein 
in den Wohnungen armer Leute erforderlichen Mate- Stückchen Zucker nimmt, oder zu einer Tasse gewöhn-
rialien für Rechnung der Krone zu entnehmen, und lichen chinesischen TheeS tröpfelt, was ungleich ange-
haben über das Entnommene nur mir Anzeige zu ma- nehmer schmeckt als Pfeffermünzthee, und dieselben 
chen. Würden Wohlhabende menschenfreundliche Per- Diensie thut. 
fönen — wie es im Winter 18ßK geschah — eine Spei- Die in Mitau zur Behandlung der Chvlerakranken 
sungsanstalt errichten, aus der die Armen unentgeltich, angewandten Mittel waren bisher, bey denen die 
oder gegen eine geringe Vergütung einen Teller Suppe Konstitution es zuließ, Aderlässe; bey Allen häufig 
haben Mutten, so wäre dies eine Wohlthat von unbe- wiederholte Aetzkalibäder, Bedeckung des Bauchs 
rechenbaren Folgen; dem Armen taglich ein Glas mit heißen aromatischen Kataplasmen, Reibung der 
Branntwein — aber nur eins — zukommen lassen, kalten erstarrten Glieder mit scharfen spirituösen Tink-
hieße ihn gegen die Einwirkung öer Kontagion stär- turen und Einwickelung derselben in heiße Tücher, bey 
ken; nur gebe man keinem Armen Geld, von dem starkem Durchfall Klystiere aus Salep oder Stärklis 
man nicht mit Bestimmtheit weiß, daß er eS nicht mit Opium, innerlich koncentrirte Infusionen von Bat» 
sogleich in die Schenke trägt und dadurch der Konta- drian und Pfeffermünze, mit Bilsenextrakt und hcche 
gion eine behagliche Geburtsstätte bereitet. Aufgüsse ätherischer Kräuter zum Getränk; dazwischen 

Mancherley Präservative werden in Anwendung Kamfer, selten Opium. In später» Stadien wurde 
gebracht, zum Theil lacherlicher Art, wovon nur die Hey einem Kranken Moschus, bey einem andern Kafto-
Apotheker und Materialisten Nutzen ziehen; so z. B. tra- reum in Anwendung gebracht; beyde erhielten neben
gen viele Personen Quecksilber bey sich, andere Amu- bey Angelika-Aufguß mit Kamfer. Wie die BülletinS 
lette von Asafötida, oder Moschus, und von andern ausweisen, so find ein paar Kranke genesen; der Er-
Dingen. Gegen diese Sachen ist nichts zu sagen , in solg bey einigen andern ist sehr zweifelhaft, jedoch muß 
sofern sie unschuldiger Natur sind; wenn aber da- bemerkt werden, daß die meisten Erkrankten sehr 
durch die wahren Sicherungsmaaßregeln vernachlässig^ schwächliche elende Konstitutionen haben, und daher 
werden, und eine träge Sorglosigkeit eintritt, wirken' bey ihnen auf keine irgend betrachtliche Reaktion, selbst 
sie schädlich. Ich empfehle kleine FlakoiB mit dem Hey langsamem Verlaufe der Krankheit, zu rechnen ist. 
herrlichen aromatisch eu Essiggeist nach Rose JchbittedieKreis-Cholerakommitteensovielwie mög-
bey sich zu tragen und öfters daran zu riechen; es ist lich in jedem Falle darüber eine Untersuchung veranstal-
dies eben so angenehm als nützlich. Ich habe den ten zu lassen, ob der Kranke in Riga oder Polangen ge
hiesigen Apothekern empfohlen, sich mit den perma- wesen, oder ob er anderwärts mit Cholerakranken Ge
nenten Räucherungsapparaten nach Guyton - Mor - meinschaft gehabt hat? Aufklarungen hierüber sind 
veau zu versehen. In diesen Apparaten befindet eben so wichtig für die Wissenschaft als für die Medi
sich eine Menge elastischer Chlordämpfe in komprimir- cinalpolizey. Jede Guts-, Stadt- und Fleckenpolizey 
tem Zustande. Oeffnet man den Apparat ein wenig, wird ersucht, solche Nachforschungen unverzüglich zu 
so dringt sogleich ein Strom dieses Dampfes heraus, veranstalten und das Resultat den Berichten anzu-
Diese Apparate — von denen einige so klein eingerich- schließen. 
tet sind , daß man sie in der Tasche bey sich tragen ^ «« 
kann — sind vorzüglich nützlich, um ein Zimmer, Mttau, den eisten May 1831. 
in welchem man eine übelriechende Luft findet, schnell Vr. Bidder, 
zu purificiren, und alle vorkommende verdächtige Stoffe Inspektor d. Kurl. Mediemalverwaltöng. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen5er Civiloberverwaltung 5er Ostseeprovinzen. I. D. Braun schweig, Censor. 
I^o. 268. 



E x t r a o r d i n a i r e  B e y l a g e  
z u r  

a l l g e m e i n e n  d e u t s c h e n  Z e i t u n g  f ü r  R u ß l a n d  o .  6 2 .  

D r i t t e s  B u l l e t i n  

ü b e r  d i e  C h o l e r a  i n  M i t a m  

A m  22sien M a y  A b e n d s  10 Uhr, 

^mer der drey erst erkrankten Soldaten lebt noch und giebt Hoffnung zur Genesung; Herr Ludendorff, dcr 
vierte Kranke/ dessen in den ersten Bulletins Erwähnung geschah, verschlimmerte sich am 2isten unerwartet, 
indem er in heftige rasende Delirien, und dann in einen soporbscn Zustand rcrfiel, aus dein er nicht mehr er
wachte; er verschied heute früh Morgens um 2^ Uhr. Der am igten May ^-krankte Gemeine des hiesigen 
Garnisonbataillons und der Schumacher Jannsohn, sind gestorben. Gestern früh wurde ein über Riga hieher 
gekommener Tuckumscher Einwohner, der bey dem an der Cholera erkrankten Schenkwirt!) Peter Treu wohnte, 
von der Straße als chvlerakrank aufgenommen, und sofort in das nahe Militär-Cholera-Krankenhaus geführt. 
Heute früh fand man zwey Männer und eine Frau, sämmtlich zur Arbeits- und Armenanstalt des Collcgium 
der allgemeinen Fürsorge gehörend, in einer entfernten Badstube, wo sie, sich schon am vorhergehenden Abend 
unwohl fühlend, sich verstecken zu. können gemeint hatten, an dcr Cholera krank. Sie wurden sogleich in das 
Militär-Cholera-Krankenhaus gebracht, und ihnen im Laufe des Tages noch zwey neue Kranke aus denselben 
Anstalten zugesellt. Die Frau starb vor einer Stunde; von den andern Kranken befinden sich einige in hoffnungs
losem Austande, andere geben Hoffnung zun Genesung. 

Gegen Mittag erkrankte die Frau des Klubb-Kastellans Blaschewitz, die sich schon Abends vorher, wiewohl 
»nbedeutend, krank gefühlt hatte, ernstlich ander Cholera, und wurde sogleich in das Civil-Cholera-Kranken-
Haus gebracht; bald darauf wurde ein Schneider Grüning, dcr sich im Schneckenkruge aufgehalten hatte, als 
krank gemeldet, etwas später ein Arbeitsmann, der im Hoperschen Hause an der Drixe wohr^t. Veyde wurden 
ins Civil-Cholera-Krankenhaus transportirt. 

Bis zu dieser Stunde sind in Mitau an der Cholera erkrankt und im Militär-Cholerg-Krankenhaufe ver
pflegt': 4 Soldaten und 8 Civilisten, darunter eine Frau; im <^ivil-Cholera-Krankenhaufe3 Civilisten, darunter 
eine Frau; im Privathause 1; zusammen also 16 Kranke. Davon sind genesen 1, gestochen 4, annoch krank 
im Militär-Cholera-Krankenhause 8, im Civil-Cholera-Krankenhause 3. 

Da das Civil-Cholera-Hospital nunmehr Kranke enthält, so ist die Annenpforte gesperrt, und Alle, 
die zur Windmühle, nach Rom u. s. w. gehen und fahren wollen, müssen den Weg durch die kleine Pforte nehmen, 
um auf dem Nebenwege über v. Beitler^s Hdfchen, bey dem Hause deS Fuhrmanns Uksche, auf den großen Weg 
zu gelangen; diesseits Uksche ist ebenfalls ein Schlagbaum errichtet, um Jedermann zu verhindern, von auswärts 
in die Nahe der Annenpforte zu gelangen. 

Indem Civil-Cholera-Krankenhause steht jederzeit eine Kutsche bespannt; ist Jemand rn der Stadt, nach 
dem Ausspruche eines Arztes, der Cholera verdächtig, so giebt der Bezirksvorsteher im Krankenhause Nachricht, 
worauf der Kranke sogleich abgeholt »Verden wird. 

Rücksichtlich der Häuser, in welchen Menschen an der Cholera erkrankt sind, ist folgendes Verfahren fest
gesetzt. Ist dcr Kranke ins Hospital gebracht, so wird das von ihm eingenommen gewesene Lokal sogleich ge
schlossen, und das ganze Haus gesperrt bis daß die Purifikation möglich wird. Die Purifikation geschieht, in
dem zuerst in dem Krankenzimmer, und dann nach und nach in allen Zimmern, nachdem Fenstern und Thü-
ren geschlossen sind, die Chlordämpfe nach Guyton-Mo rveau aus Kochsalz, Braunstein und Schwefel-
sture bereitet werden. Auch bleibt ein solches Zimmer 24 Stunden geschlossen; dann öffnet man Thüren 
und Fenster wieder und verursacht 24 Stunden lang einen starken Luftzug. Hierauf ist das Zimmer rein; 
ist das Haus allmahlig so gereinigt worden, so kann die Sperre gehoben werden; in dem Kranken-



Kasten" für°jedm Bezirk' Zer° '''" Chl.rgas durchräuchert w?rdm.'^Ä sind -Z solcher 

welche All-S für die Einwohner ErfordÄ^ k-ut° "..gestellt werden. 

der Krankheit in der Stadt^u verkk,??^^"^ Ä ausser Stande seyn sollten, die Verbreitung 
k e i n  K r a n k e r  i n  d e r  S t a d t  u n d  n n ^ N ^ P  j e t z t  i s t  G o t t l o b !  

n-t ,  ?aß I?de Gefalld̂ V̂ brÄng ̂  nach Anleiwng?-s Qua7a!̂ tt!-R̂  ̂

M-ckmäßig-n Lokalen wenigstens -o^Arm- k"7- ^ »bthig-nfalls in andern 
befordert werden. untergebracht und dadurch die Salubntat der Anstalten wesentlich 

und ein^schw acher^Cl^rkalkliquor^ ^oo^Leöt^e^d'rft ^ Parker Chlorkalkliquor (r:io) 
von Wasche und andern Effekten am aeeian^<?!'.. ^ ^ ^ Waschen des Körpers und zur Reinigung 
find angewiesen, eine Bouteille des schwachen Cklorka^M^ Verbreitung der Chkordampft. Die Apotheker 
die Bouteille gebracht wird, für ö Kop Silb ^lorkalkl.quorö für 10 Kop.Mlb. zu verabfolgen ; wenn aber 

vr .  Bt 'dder ,  

Inspektor der Kurländifchen Medicinal-Verwaltung. 

-  l  
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wo. 6z. Dienstag, den 26. May l8zi. 

St.  Petersburg,  den ,8 ten May. 
Se.  Majestät ,  dcr  Kaiser ,  haben folgenden Bc- -

r icht  über  den Stand der  Sachen bey der  akt iven Ar« 

wee erhal ten:  

Nach den zu Ende deS Apr i lmonats e ingegangenen 

Nachr ichten über  die  Absicht  e ines DeraschementS der  Re

bel len,  bey Sierozk aufdaS rechte Ufer  deS Bug übcrzu-

setzen,  koncentr i r te  s ich daS zwischen den Flüssen Bug und 

N a r e w ,  u n t e r  d c m  p e r s ö n l i c h e n  B e f e h l  S  r ^  K a i s e r l .  

H o h e i t ,  d e S  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  P a w l o -

wi tsch,  ver legte  Gardekorps bey dcm Flecken Sam-

brow,  zu dem Zwecke,  nach Bef inden der  Umstände,  

entweder  den Empörern entgegenzugehen,  oder ,  wenn sie  

an Macht  über legen seyn würden,  s ich nach dem Pura 

zurückzuziehen,  und in  Einklang mit  den Anweisungen,  

welche Se.  Kaiser! .  Hohei t  aus diesen Fal l  von 

dem Oberbefehlshaber  der  Hauptmacht  der  Armee em

pfangen hat ten,  mi t  dieser  zu vereinigen.  Dem gemäß 

rückte  am Zosten Apr i l  d ie  Avantgarde des GardekorpS,  

bestehend aus der  4ten Garde -  Infanter icbr igade und 

der  le ichten Garde«Kaval lcr iediv is ion,  unter  Anführung 

des Generaladjutanten By ström,  laut  Vorschr i f t  Sr .  

Hohei t ,  nach dem Kirchdorfe  Wonssewo,  wahrend ihre  

Vorhut  in  Prshst iz i  d ie  Bewegungen der  Rebel len beob-

achtete .  Zur  Verstärkung der  Avantgarde wurde,  am 

sel igen Tage,  die  dr i t te  Garde- Infanter iebr igade mit  

ihrer  Art i l ler ie  nach dem Flecken Tfcherwin ver legt ;  mir  

dem übr igen Korps nahmen Se.  Hohei t  die  Posi t ion 

bey Sambrowo e in ,  und hal ten auf  dem rechten F lügel  

daS abgesonderte  Detaschement  unter  dem Kommando des 

General l ieutenantS Baron Sacken,  welches Ostrolenka 

und Lomsa besetzt  h ie l t .  — In  der Nacht  vom - i ten auf  

den Sten Man erhie l ten Se.  Hohei t  Ber ichte  darüber ,  

daß die  Rebel len,  -0 ,000 Mann stark,  unter  Ansüh-

rung Scrz i  n i  e^ki 's ,  der  Avantgarde des Korps ge« 

genüber ,  den Bug pafsir t  hat ten.  Zu derselben Zei t  

wurde Ostrolenka mit  e iner  dem Oetaschement  des Ge

neral l ieutenantS Sacken über legenen Macht  at takir t ,  und 

auf  dem l inken Flügel  des Gardekorps besetzte eine ziem

l ich beträcht l iche Anzahl  der  Rebel len den Flecken Nur 

am Bugf lusse.  — Da Se.  Kaiser l .  Hyhei t ,  bey 

dieser tage der Dinge,  keine Mögl ichkeit  vor Augen 
sahen,  d ie  Vereinigung Ihrer  Str< i tkräf te  mi l  dcr Haupt

macht der Armee bey dcm Flecken Nur zu bewerkstell igen, 
und fast  d ie  ganze Armee der  Empörer  gegen Sich hat 

ten,  köncentr i r ten S ie  al le  Ihre  Truppen in  Snjädowo.  

um von da nach dem Kirchdorfe  Rudki ,  in  der  Rich

tung nach Tikotschin,  zu warschiren.  daselbst  d ie  Posi -

t ion am Flusse Narew zu besetzen und ferncre Instruk-

t ioncn von dem Oberbefehlshaber  abzuwarten.  Die  Be

wegung von Snjädowo nach dem Kirchdorfe  Rudki  ge

schah am vten,  völ l ig  im Angesichte  der  zahlre ichen 

Macht  der  Rebel len,  in  musterhaf ter  Ordnung.  

Oie  wiederhol ten Angr i f fe  der  Empörer  wurden von 

der  Arr ieregarde mit  dem besten Erfolge abgewehrt ,  zur  

Deckung der  rechten Flanke des Korps ober  daS Regi 

ment  der  Garde zu Pferde und das Garde-Kürassier -

regiment  S  r .  Kaiser l .  Majestät ,  mit  4  Kanonen 

der  re i tenden Art i l ler ie ,  nach dem Dorfe  Stschepankowa 

beordert ,  und nachmals durch daS Leibgarde»Grenadier ,  

Regiment  verstärkt .  Im Centrum mußten sämmtl iche 

Truppen,  welche d ie  Avantgarde ausmachten,  a l lmah,  

l ig  abziehen,  angefangen von der  -Zten Gardebr igade 

und mit  gle ichzei t iger  Behauptung der  Posi t ion zur  ge

gensei t igen Deckung der  Bewegung eines jeden Thei lS.  

Dieser  Rückzug,  vermit te lst  dessen daS ganze KorpS 

seine Operat ionsl in ie  im Angesichte  des Feindes völ l ig  

veränderte ,  wurde ungeachtet  der  häuf igen Engpässe 

und beschwerl ichen Sandwege mit  dem erwünschtesten 

Fortgange und in  ausgezeichneter  Ordnung vol lzogen.  

Zu Anfange der  Bewegung drangen die  Empörer  mit  

beträcht l ichen Stre i tkräf ten von der  Sei te  von Stsche

pankowa vor,  wurden jedoch unverzügl ich durch daS 
Vorrücken der  Kürassierregimenter  aufgehal ten.  Aus 

dem Kirchdorfe  Klct fchkow verfolgten sie  daS Leibgarde-

Jägerregiment mir  dem Feuer ihrer  Kanonen und einem 
Thci le  Kaval ler ie;  beschrankten s ich aber  bald auf  a l 

len Punkten auf  e ine bloße Beobachtung,  indem sie  

nur  auS der  Ferne ihre  Kaval ler iekolonnen bl icken 

l ießen.  — Um S Uhr  Nachmit tags ste l l te  s ich d ie  ,s te  

Kolonne des Gardekorps,  d ie  aus dcr  ersten Gardebr i -

gade,  dem Ssemenvwschen und Chcval icrgardcregiment  

bestand, ,  in  Schlachtordnung jenscitS deS Kirchdorfes 

Gatsch^» auf .  —-  Bald Trafen auch die  übr igen Trup

pen a l lmabl ig  e in ,  und gegen Abend war  das ganze 

Korps vol lzähl ig .  D ie  Arr ieregarde unter  Anführung 

des Generaladjutantcn Byström besehe die  Posi t ion 

bey Gatscha, die übrigen Truppen aber verfolgten ih-

ren Marsch nach Rudki .  — In  der Nacht  auf  den 

Lten erhie l ten Se.  Hohei t  von dem OberbefehlSha« 
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bcr  die  Nachr icht ,  daß er  selbst  mi t  e inem Thel l  der  

von ihm befehl igten Truppen am yten in  Nur  eintref -

fen werde,  um den Empörern in  deu Flanken zu oxe« 

r i ren,  weshalb das Gardckorps die  schon begonnene 

Bewegung fortzusetzen hat te . .  — Am 8ten,  Morgens,  

rückten die  Truppen des GardekorpS nach dem Kirch« 

dorfe  Sawadi ,  die  Arr ieregarde aber  g ing bis  Menfhe« 

mn,  woselbst  s ie  ihre  Posi t ion nahm, und mit  dcm 

Garde-Jägerregiment  den Wold besetzte ,  dcr  Rudki  um« 

giebt .  Gegen Mi t tag zeigten s ich 8  Infanter iebata i l lone 

der  Rebel len mit  Art i l ler ie  und at takir ten den von den 

Gardejagern besetzten Wold,  welche Ste l lung dieses Re

giment  8  Stunden lang mit  sel tenem Muthe behaup« 

tete .  » -»  Um i i  Uhr Abends bewegte s ich das ganze 

KarpS aus Sawadi ,  und rückte  über  T ikotschin am 

9ten um 6 Uhr  Morgens in  die  Posi t ion bey Shol tk i .  

D ie  Arr ieregarde aber  marfchir te  um i  Uhr in  der  Nacht  

aus Menshenin und kam um 5  Uhr  Morgens nach Sa

wadi ,  ohne von den Empörern verfolgt  zu werden.  — 

In  dem Gefecht  bey Menshenin g-ab das Garde »Jä

gerregiment  e inen neuen Beweis beyspie l loser  Tapfer

kei t ,  indem eS e in ige Male  den an Mannschaft  über le

genen Gegner  mit  den Bajonnetten zurückwarf ,  ihm 

beynah die  Kanonen abgenommen hät te ,  und ,40  Ge-

f^ngene machte.  — Unterdessen benachr icht igte  der  Ober

befehlshaber  der  Armee S  e.  Hohei t ,  daß er  am loten 

bey dem Dorfe  Granna über  den Bug gegongen sey 

und mit  forc i r tem Marsche auf  d ie  rechte F lanke der  

Rebel len losgehe,  d ie  in  der  Nacht  vom loten auf  

den l i ten ansingen,  e i l ig  aus ihrer  Posi t ion vor  dcm 

GardekorpS zu ret i r i reu,  und von zwey Eskadronen Ko

saken aus Shol tk i  und vou dcr  Kaval ler ie  deS Gene

ra lmajors Grafen Nost iz  aus Tikotschin verfolgt  wur

den.  — Diese Verfolgung wird von sämmtl ichen Trup

pen deS GardekorpS rasch for tgesetzt .  D ie  Kaval ler ie  

derselben ist  den Rebel len aus den Fersen,  und grei f t  

ununterbrochen eine große Anzahl  Verwundeter  und 

Entkräf teter  auf ,  welche von Jenen in  dcr  E i le  der  

F lucht  zurückgelassen werden^ — Die Truppen des Gar

dekorpS gaben in  dieser  ganzen Zei t  neue Proben deS 

Muthes» der  Tapferkei t  und musterhaf ten Pracis ion in  

der  Ausführung al ler  Manöuvrcs,  wodurch sie  s ich von 

jeher  ausgezeichnet  haben.  S ie  ver loren überhaupt  

26 Osfic iere  und 56o Gemeine an Gctödtctcn und Ver

wundeten.  Am meisten l i t ten daS Garde-Jägerregiment ,  

welches e ine nachahmungswürdige und ganz vorzügl iche 

Tapferkei t  an den Tag legte ,  daS sinnlandische und 

Semenowsche Gardercgiment .  Letzteres,  welches de» 

Uebergang bey Shol tk i  hütete ,  war  dcm hef t igen Feuer  

der  fe indl ichen Art i l ler ie  ausgesetzt .  

Unter  den Verwundeten bef inden sich dcr  Komman-

d i r e n d e  d e r  G a r d e a r t i l l e r i e ,  G e n e r a l m a j o r  S s u m a r o «  

k o w ,  u n d  d i e  O b r i s t e n  B a s c h a » u l o n >  u n d  M o l l e r  

vom Leibgarde «Jägerregiment, so wie der  Obr ist  deS 

s i n n i s c h e n  S c h a r f s c h ü t z e n b a r a i l l o n s ,  F l ü g e l a d j u t a n t  R a m »  

say.  (St .  Petersb.  Zei t .  No.  nö. )  . 
Am iHtcu dieses MonatS ist  der  General fe ldwar« 

schol l  Graf  Paßkewitsch-Er iwanSki  in  dieser  Re« 

s idenz angelangt .  (St .  Petersb.  Zei t .  No.  i iZ . )  

W i e n ,  d e n  » 6 t e n  M a y .  

Unser  Beobachter  meldet  auS Konstant inopel  vom 

25stcn Apr i l :  

Oie  Pforte  ist  je tz t  beynahe ausschl ießend mit  den Maß

regeln und Anstal ten beschäft igt ,  um den in  of fener  Re« 

bel l ion gegen den Sul tan begr i f fenen Pascha von Skutar i ,  

Mustapha Pascha,  und den gle ichzei t ig  gegen die  

Regierung aufgestandeneu und mit  e in igen fe i t  jeher  zur  

Meutcrey geneigten bosnischen Häupt l ingen in  Verbin

dung stehenden Karafe iz i -Zade,  Al i  Bey,  mit  Macht  

und Nachdruck zu bekämpfen.  Sämmtl iche Häfen und 

Küsten deS Pafchal iks von Skutar i  und der  zu demselben 

gehör igen Distr ikte  von Albanien sind von der  Pforte  m 

Blokadestand erklär t ,  und zur  Ausführung dieser  

Maßregel  ist  berei ts  am 2osten dieseS MonatS eine k le ine,  

auS einer  Fregat te  und 5  Korvet ten bestehende,  ESkadre 

nach dem adr iat ischen Meere abgesendet  worden.  Zu 

Lande sammeln s ich vsn al len Sei len Truppen al ler  Waf« 

fengattungen in  Adr ianopel ,  deren Zahl  nächstens 

auf  Zo,ooo Mann,  mit  60  bis  80  Kanonen,  gebracht  

seyn wird.  Da die  Pforte  er fahrener  Generale  bedarf ,  

welche e ine so große und so ausgedehnte Expedi t ion zu le i 

ten im Stande sind,  so hat  s ich der  Sul tan bewogen ge

funden,  die  zwey nach Rodosto verwiesenen ehemal igen 

G r o ß v e z i e r e ,  S e l i m  M e b m e d  u n d  I z z e r  M e h m e d  

P a s c h a ,  d c r  s i c h  d u r c h  d i e  t a p f e r e  V e r t e i d i g u n g  V a r -

n  a 'S ausgezeichnet  hat ,  wieder  in  Gnaden aufzunehmen;  

erstercm ist  berei ts  e in  Kommando in  der  Armee ver l iehen 

worden.  Hussein Pascha von Adr ianopcl ,  dann die  

Pascha'S von zwcy Roßschweifen,  Ahmed und Mehmed 

Pascha,  werden ebenfal ls  Thci l  an dieser  Expedi t ion neh-

men,  die  van der  Pforte  mit  dcr  größten Energie  betr ie

ben wird.  Ucber  die  Unterwerfung des aufrührer ischen 

Paschas von Bagdad sind uoch keine best immte Nachr ich

ten e ingelaufen.  D ie  große ol towanische F lot te ,  die  aus 

3  Linienschi f fen,  8  Fregat ten und »0 bis  12 Korvet ten 

besteht ,  l iegt  noch dem Arsenale  gegenüber  und wird kaum 

vor  v ier  Wochen zum Auslaufen berei t  seyn.  S ie  ist  

neuer l ich durch drey auf  den Werf ten deS schwarzen Mee

res erbaute Korvet ten vermehrt  worden.  

(Ber l .  Spen.  Zei t .  No.  , ,8 . )  

L i s s a b o n ,  d e n  Z o s t e n  A p r i l .  

(Pr ivatmit thei lung. )  

In  diesem Augenbl icke geht  d ie  Nachr icht  e in ,  daß man 

ein f ranzösisches Geschwader  erbl icke.  Der  Befehls« 



Haber  der  f ranzösischen Korvet te  Egle  hat  durch den letz« 

ten Kour ier  den Befehl  erhal ten,  d ie  Abfahrt  noch aufzu« 

schieben,  und das von Toulon kommende Geschwader  zu 

erwarten.  Oie  engl ische F lot te ,  aus einem Linienschi f fe  

(dem Windsor  Cast le)  und 8  Br iggS oder  Korvet ten de« 

stehend,  kreuzt  schon sei t  e in igen Tagen an der  Barre  deS 

HafenS.  

Eine engl isches,  von Plymouth kommendes,  Dampf« 

boot  is t ,  mi t  e inem Kabinetskour ier  am Bord,  eingelau« 

fen,  daS sogle ich nach Madr id  abgegangen ist .  Er  

hat te  Depeschen für  Herrn Hoppner ,  den hiesigen eng« 

t ischen Generalkonsul ,  am Bord,  wor in  dieser  ermäch« 

t igt  wird,  von der  portugiesischen Regierung Genug-

thuung für  die  Unbi lden zu fordern,  deren man sich 

gegen England schuldig gemacht  hat .  Diese Bedingun

gen bestehen,  nach Herrn Hoppner 'S e igener  Aussage,  auS 

Folgendem; i )  Die  engl ische Regierung ver langt ,  daß 

der  Befehlshaber  der  portugiesischen Fregat te  Oian^ab« 

gefetzt ,  und von der  Mar inel iste  gestr ichen werde,  wei l  er  

e in  engl isches von Sierra  Leone mit  Kranken kommen« 

deS Schi f f  (daS zugle ich Depeschen am Bord hat te)  un« 

gerechter  Weise genommen und den Kapi tän gemißhandel t  

hat .  2 )  Daß der  Pol izeykommissär ,  welcher  in  der  

Nacht  in  die  Wohnung des Herrn Robertson eingedrun« 

gen ist ,  so wie  die  fammtkichen Beamten,  welche ihm 

dabey hül f re iche Hand gele istet ,  abgefetzt  werden sol len.  

3) Daß der  conservackor (dcr  Anwald)  der  Englän« 

der  in  Porto,  welchen die  portugiesische Regierung er

nannt  hat» ,  abgesetzt  werde,  und der ,  welchen der  engl i«  

sche Konsul  vorgeschlagen hal te , ,  an dessen Ste l le  kommen 

sol le .  4) Daß der  Eigenthümcr e iner  engl ischen bey Be« 

lem belegenen Fabr ik  e ine Entschädigung von »2S Fran« 

kcn tägl ich für  so v ie l  Tage erkal te , ,  a ls  ihn Don Jost  

Ver issimo (der  Pol izeyintendant)  im Gefängniß gehal ten 

hat .  5 )  Daß dieser  Der issimo semes Amtes entsetzt  und 

aus Portugal  verwiesen werde.  6 )  Daß binnen 8  Ta

gen die  Summe von Soo Kontos Reis  (1 .200 ,000 Tblr . )  

an England gezahl t  werde,  a ls  Entschädigung für  die ,  

ungerechter  Weise vor  Tereeira  genommenen Schi f fe .  

7)  Daß binnen 10 Tagen al le  diese Ansprüche ohne 

Ausnahme befr iedigt  werden sol len.  8 )  Daß,  nach Ab« 

laus dieser  Fr ist ,  5er  engl ische Generalkonsul sich auS 

Portugal  ent fernen und das engl ische Geschwader  ange« 

wiesen werden sol l ,  semdl ich zu verfahren.  Al les dieS 

sol l  ausserdem in  dem off ic ie l len Thei le  der  t -acelA be« 

kannt  gemacht  werden,  nachdem eS von dem.engl ischen 

Generalkonsul  durchgesehen worden,  um sicher  zu seyn,  

daß man mchtS ausgelassen habe.  

(Ver l .  Spen.  Zei t .  No.  >»8. )  

M a d r i d ,  den Sten May. .  

(Pr ivatmit thei lung. )  

Oie gemäßigte Partey sängt an, baS Terrain wie, 

der zu gewinnen, daS sie während der letzten Bewe

gungen ver loren hat te .  Man sagt ,  daß der  König,  av  

seinem Namenstage,  sehr  v ie le  Orden,  Kammerherrn

ste l len u .  dergl .  vergeben,  und sogar  persönl ich v ie ler»  

Leuten,  welche sei t  der  Restaurat ion ausgewandert  s ind,  

e ine Amnest ie  er thei len werde.  Hierzu sol len der  Ge,  

n e r a l  A l a v a ,  d e r  A d m i r a l  V a l d e s  u n d  H e r r  M a r 

t ine;  de la  Rosa gehören.  — Auch das Diplomat ie  

sche Personal  sol l  bey dieser  Gelegenhei t  verändert  wer

den.  Herr  d 'Acosta (gegenwärt ig  in  Portugal )  sol l  e ine 

andere Ste l le  erhal ten,  und eben so der  gegenwärt ig?.  

Gesandte in  Rom, He^r  Labrador .  

Unser  Kabinet  g iebt  s ich große Mühe,  die  Angele

genhei ten mit  Portugal  auf  e inem fr iedl ichen Wege aus

zugle ichen,  wahrend es zu gle icher  Zei t  über  die  Aner ,  

kennung Don Miguel 's  unterhandel t ,  und es dahin 

br ingen zu können glaubt ,  daß dieser  e ine Amnest ie  er 

lassen und daK daS Vergangene werde vergessen wer» 

den.  Spanien dürf te  eS zu bewirken suchen,  daß der  

Pr inz  sich mit  du Donna Mar ia  da Glor ia  vermählte ,  

unter  der  Bedingung,  daß Don Pedro die  Charte  zu« 

rücknehme und Portugal  nach seinen a l ten Gesetzen re

gier t  würde.  Diese pol i t ische Kombinat ion dürf te  in-

deß schwerl ich s ich real is i ren lassen,  da man die  Fest ig

kei t  Don Pedros kennt  und es nicht  vorauszusehen 

ist ,  daß er  jetzt  noch die  Hand seiner  Tochter ,  dem frü

heren Plane zufolge,  fe inem Bruder  bewi l l igen werde.  

(Beyl .  zur  Ber l .  Spen.  Zei t .  No.  »18. )  

P a r i s ,  d e n  !  4 i e n  M a y .  

E ine königl iche Verfügung vom i3ten dieses MonatS 

best immt,  daß die  Medai l le  des Jul ius aus der  Vor

dersei te  den gal l ischen Hahn in  einem Eichenkranze und 

mit den Worten: ä 56S clessnssurs la recon-
ns»ssÄnts (seinen Vcrtheidigern das dankbare Vater 

land) ,  und auf  der  Rücksei te  3  verschlungene Lorbeer

kränze mit  der  Umschr i f t :  2.7 .  28 .  und 29.  Iu l .  xa-

t r is ,  l ibsrte  (Vater land,  Freyhei t ) ,  und im Abschni t t  

d ie  Worte:  psr 1s ro! des Trancais (gegeben,  

vom König der  Franzosen) ,  baben sol l .  D ie  Medai l le  

wird an einem dreyfarbigen Bande getragen.  

(Beyl .  zur  Ver l .  Spen.  Zei t .  No.  l»8 . )  

P a r i s , ,  d e n  ! - 8 t e n  M a y .  

Oer  König ist  auf  seiner  Reise überal l  Mi t  dem größ

ten Jubel  empfangen worden.  Fast  an a l len Orten hat .  

e i >  d i e  v e r s a m m e l t e n  N a t i o n a l g a r d e ^  d i e  R e v ü e  Passiren 
lassen.  

Oer  berühmte Botaniker ,  Het t  Oupet i t -Thouars, .  

ist  vor  e in igen Tagen hierselbst  verstorben;  durch seinen 

Tod wird eine Ste l le  in  der  Akademie der  Wissenschaften« 

kdig.  (Berl .  Spen.  Zeit .  No.  ,20. )  

B r ü s s e l s  d e n  » 4 t e n  M a y .  

Lord Ponsonby is t  am »3ten dieses Monats,  um 

9  Uhr  Morgens, nach London abgegangen,  wohin es-
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berufen worden ist, um die neuesten Berichte über den 
innern Zustand Belgiens abzustatten. 

DaS Journal  6e  I^uxemdourZ vom I l t e n  May sagt;  

„Man spr icht  von einem Protokol l  dcr  Londoner  Kon

ferenz,  das vom 7ten Apr i l  dat i r t ,  und durch welches 

der  Beschluß gefaßt  seyn sol l ,  der  belgischen Regierung 

anzudeuten,  daß,  im Fal l  s ie  b iS zum isten Huny die  

v o r h e r g e h e n d e n  P r o t o k o l l e  n i c h t  a n e r k a n n t ,  u n d  d e m  

Genüge gele istet  haben würde,  was dar in  vorgeschr ie

ben sey,  d ie  großen Mächte gemeinschaft l ich d ie  nöthi -

gen Maßregeln ergrei fen würden,  sie  dazu zu zwingen."  

( .Ber l .  Spen.  Zei t .  No.  i iö . )  

L ü t t i c h ,  d e n  i 5 t c n  M a y .  

Oer  Inäexenäant  sagt;  er  g laube,  daß der  Zweck 

von Lord Ponsonby'S Abreise nach London (s iehe oben)  

der  sey.  den Schluß der  Angelegenhei t ,  wegen welcher  

d ie  4  Oeput i r ten nach London gegangen sind,  zu be

schleunigen.  Wahrscheinl ich wer4e Lord Ponfonby in  

8  Tagen nach Brüssel  wieder  zurückkommen.  Der  LelZ« 

behauptet ,  daß diesem Diplomat  noch vor  seiner  Abreise 

e in  Schreiben vorgewiesen habe,  wor in  gesagt  werde,  

dcr  Pr inz  von Koburg sey berei t ,  d ie  Krone anzuneh

men.  (Ber l .  Sj>en.  Zei t .  No.  aa6. )  

B e r l i n ,  d e n  - S s t e n  M a y .  

D ie  hiesige Universi tät  hat  durch das am -osten Vie-

seS MonatS,  AbendS um 8 Uhr ,  er fo lgte  Ableben deS 

königl ichen geheimen Iust izrathS,  Prof .  Or .  Schmalz ,  

e inen empf indl ichen Ver lust  er l i t ten.  Er  starb an Ent

lastung,  a ls  Folge e ines entzündl ichen Brust f ieberS,  

im 72sten Jahre seines Al ters .  

(Ber l .  Spen.  Zei t .  No.  119. )  

S t o c k h o l m ,  d e n  i Z t e n  M a y .  

Dem Vernehmen nach beabsicht igen Se.  Majestät ,  der  

König,  im Juny eine Reise nach Norwegen.  Oie  Ab» 

Wesenheit dürf te  6  Wochen wahren,  indem Se.  Maje

stät  wünschen,  b iS zum »Stei ,  August ,  um welche Zei l ,  

d ie  Niederkunft  Ihrer  König! .  Hohei t ,  der  Kronpr in

zessin,  erwartet  wird,  wiede? hier  zu seyn.  

(Hamb.  Korresp.  No.  i  iL . )  

L o n d o n ,  d e n  8ten May.  

Kar l  X .  bef indet  s ich fast  a l le in  in  Holyrood.  Die  

Herzogin von Angouleme bereist  das südl iche Schott 

land,  ihr  Gemahl  ist  in  Klongarry ,  die  Herzogin von 

Bcrry  in  Bath.  

Zu dcm ersten Konzert  Paganini 's  s ind berei ts  a l le  

geschlossene Platze im Opernhause,  e in  jeder  zu 3  Gui ,  

neen,  verkauft .  (Ber l .  Spen.  Zei t .  No.  i i3 . )  

L o n d o n ,  d e n  ! 4 t e n  M a y .  

Nach Ankunft  des letzten PaketbooieS aus L issa

bon ist  auf  L loyd's  angeschlagen worden,  daß unsere 

Kriegsschiffe Ariadne,  Dispatch,  Naut i luS und Gavage,  

die  am löten vor igen Monats von PortSmouth abge-

segel t  waren,  im Tajo angekommen sind.  Pr ivatbr iefe  

gehen noch nicht  wei ter ,  a ls  daß eine F lot te  von acht  

Segeln an der  Küste wahrgenommen worden sey;  übr i ,  

genS versichern s ie ,  Oon Miguel  sey in  Unterhandlung 

getreten und werde sich höchstwahrscheinl ich den Forde

rungen der  br i t t ischen Regierung fügen.  Oer  Lour ier 

versickert ,  es  seyen heute Morgen Nachr ichten einge,  

gangen,  daß Oon Miguel  wirk l ich in  al le  Forderungen 

unsreS KabmetS eingewi l l igt  habe;  die  Beamten,  deren 

Absetzung und Strafe  gefordert  worden,  seyen abgesetzt  

und bestraf t ,  ihre  Namen in  der  L issaboner  Zei tung öf

fent l ich angezeigt ,  und eS seyen a l le  von ihm ver langte 

Schadenvergütungen und Genugthuungen gegeben wor
den.  (Hamb.  Korresp.  No.  119. )  

L o n d o n ,  d e n  2 1  s t e n  M a y .  

Pr inz  Leopold scheint  d ie  belgische Krone nicht  aus
drückl ich ausgeschlagen,  jedoch Bedingungen aufgeste l l t  

zu  haben,  d ie  s ich schwerl ich verwirk l ichen lassen.  Ueber  

Lord Ponsonby'S Reise hierher  ver lautet ,  er  habe bey 

dem Pr inzen Bedenkl ichsten über  die  Schwier igkei ten 

erhoben,  d ie  er  in  Belgien vorf inden würde,  ohne ihm 

Harum abzurathen,  wie  denn überhaupt  Hie  Annahme 

hier  zu London sehr  gewünscht  zu werden scheint .  

(Hamb.  Korresp.  No. 121.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e «  
Den 22sten May.  Hr .  Pastor  Oiston auS Doblen,  log.  

b .  vr. v.  Hübschwann.  — Hr.  Hauptm.  v .  Kle ist ,  

nebst  Fami l ie ,  aus Fr iedr ichstadt ,  log.  b .  Reg.  Sekr .  

v .  Bolschwing.  — Hr.  Disp.  Blumenthal  auS Wür« 

zau,  Hr .  v .  F i rckS und Hr .  Theodor  v .  F ikcks auS 

Wandsen,  log.  b .  Zehr  jun.  — Hr.  v .  Ertzdorf f -Kupffer  

aus Fr iedr ichShoff ,  log.  b .  Johnson.  — Hr.  Baron 

v. Schi l l ing aus Linden,  Hr .  Pastor  Bursy aus Grenz-

hoff ,  und Mad.  Wunder  aus Schnickern,  log.  b .  

Henko.  

Den 2Zstcn May.  Fr .  Gcneral in  v .  Bolschwing.  nebst  

Fraul .  v. Knorr ing,  auS Orel ,  log.  b .  Stolyer .  — 

Die Hrn.  v .  Korf f  aus Andummcn,  log.  b .  Henko.  

Mad.  Gcbcl  und Demois.  Knigge aus der  Tuckumschen 

Forstey,  log.  b .  Ludendorf f .  — Die Hrn.  Stud.  Ro

senberger ,  Lundt  und Dieter ich auS Oorpat /  log.  b .  

Grünfcld.  

Den 24sicn May.  Hr .  Obr ist l .  v .  Schröder  aus Neu-

Grünwold,  und Hr .  Apotheker  Feldt  auS Ruyau,  log.  

b .  Halczky.  — Hr.  Disp.  Jürgens aus Frauenburg,  

log.  b .  Wulf f .  

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3- O. Braunschweig, Censor. 
dio. 270. 



E x t r a o r d i n a i r e  B e y  l ä g e  
z u r 

a l l g e m e i n e n  d e u t s c h e n  Z e i t u n g  f ü r  R u ß l a n d  6 z .  

V i e r t e s  B ü l l e t i n  
ü b e r  d i e  C h o l e r a  i n  M i t a u .  

A m  L ö s t e n  M a y  A b e n d s  1 0  U h r .  

^^is zum 22sten May Abends 10 Uhr waren in Mitau an der Cholera erkrankt 16; davon war genesen 1, es 
wa r e n  g e s t o r b e n  4  u n d  a n n o c h  k r a n k  1 1 .  S e i t d e m  s i n d  n u n  e r k r a n k t  2 6 ;  e s  i s t  g e n e s e n  1 ,  g e s t o r b e n  s i n d  i 3 ;  
in der Behandlung befinden sich 23. Ueberhaupt also sind bis zu diesem Augenblick in Mitau an dcr Cholera 
erkrankt 42; davon sind genesen 2, gestorben 17; in der Behandlung befinden sich 23; bey einem der letztern 
haben alle Cholera-Symptome aufgehört , da es aber ein lebensschwacher, seit Jahren kranklicher Mann ist, so 
ist seine Genesung zweifelhaft. ^ 

Unter den Erkrankten befinden sich vom Militär 11, vom Civilstande 3i; darunter 35Personen männlichen 
und 7 weiblichen Geschlechts. Im Cholera-Krankenhause des Kollegiums der allgemeinen Fürsorge sind bisher 
verpflegt 32 Kranke, im großen Civil-Cholera-Krankenhause 6, im Ebräer-Cholera-Krankenhause 3, im Privat
hause (Schneckenkrug) 1. . „ -

Am 2.3sten May erkrankten nur 5 Personen, nämlich 3 in der Arbeitsanstalt des Kollegiums der allgemeinen 
Fürsorge, 1 Militär-Krankenwärter, welche ins Cholera-Krankenhaus des Kollegiums der allgemeinen Fürsorge 
gebracht wurden, und gegen Abend eine Frau in der Herberge am Stephanyschen Garten vor der Seepforte, wo 
einige Tage vorher ein im Quartier stehender Soldat krank befallen war; sie wurde ins Civil-Cholera-Krankenhaus 
gebracht. 

Sonntag, am 24sten May, machte die Krankheit beunruhigende Fortschritte. Es wurden an diesem Tage 
in das Cholera-Krankenhaus des Kollegiums der allgemeinen Fürsorge 9 Menschen gebracht, und zwar 5 aus der 
Arbeitsanstalt, 1 Arrestant, 2 Soldaten und 1 Militar-Krankenwarter; in der Stadt erkrankte Mittags in dem 
Vehr-Kleinschen Hause in der Wallstraße der erste Ebräer, und Abends ward ein in demselben Hause wohnhafter 
Ebraer auf dem Marktes in der Ecke einer Bude sitzend, krank befunden; beyde wurden sogleich ins Ebraer-
Cholera-Hospital gebracht; es erkrankten also an diesem Tage 11 Personen. 

Heute, am 2Zsten May, sind bis um 10 Uhr Abends aufs neue erkrankt und ins Cholera-Krankenhaus des 
Kollegiums der allgemeinen Fürsorge aufgenommen 8 Personen; darunter 2 Soldaten, 4 Arrestanten, 1 aus der 
Arbeits- und 1 aus der Siechenanstalt. Von den im Schneckenkruge untergebrachten Pfleglingen des Kollegiums 
der allgemeinen Fürsorge erkrankten im Laufe des Tages 1 Weib und 1 Jüngling von i5 Jahren, welche in das 
Civil-Cholera-Krankenhaus gebracht wurden. In einem Hause vor der Seepforte, ganz in der Nahe dessen, wo 
Tags vorher eine Frau erkrankt war, erkrankte ein 7vjahriger ebraischer Maler, Wulf, und wurde ins Ebraer-
Cholera-Krankenhaus gebracht. 

I n  d e r  S t a d t  b e f i n d e t  s i c h  k e i n  e i n z i g e r  C h o l e r a - K r a n k e r .  D a s  a l l g e m e i n e  S t a d t - K r a n 
kenhaus ist unverdächtig. 

Die Häuser, in welchen Menschen an der Cholera erkrankten, und die cernirt wurden, werden nach der im 
dritten Bülletin angegebenen Art purifizirt; das Klubbhaus und das Landhofmeister v. Medemsche Haus sind 
bereits purifizirt; die Purifikation des Behr-Kleinschen, und der vor der Seepforte cernirten beyden Hauser, 
sollen heute beginnen. Die Sperre solcher Hauser, ihre und ihrer Einwohner Purifikation, ist für die allgemeine 
Wohlfahrt unerläßlich, jedoch ist die lange Verzögerung der Purifikation unnöthig und für die eingesperrten Be
wohner der Häuser lästig und selbst gefährlich. Es sollen daher die Herren Bezirksvorsteher mit derPurifikations-
Methode genau bekannt gemacht und verpflichtet werden, die Purifikation der in ihren Bezirken wegen der Cholera 
cernirten Hauser in den ersten 24 Stunden zu beginnen, und möglichst schnell zu beenden. Bey der Neuheit 
der Seuche ist manche kleine Verzögerung und mancher Anstoß nicht zu vermeiden: man bemüht sich aber ernst
lich alle Anstände zu beseitigen» 



Es sind fürs erste 42 Pfleglinge des Kollegiums der allgemeine,» Fürsorge aus ihrer bisherigen Wohnung nach 
dem Schneckenkruge übergeführt; dennoch erkrankten dort 4 derselben. Da die Cholera auch im Gefangnisse 
ausgebrochen ist, so sind alle Maaßregeln getroffen, um das Fortschreiten der Seuche unter den Arrestanten 
zu verhüten und die benachbarten Häuser zu schützen. Die Arrestanten werden nicht mehr vor Gericht geführt, 
werden kraftig genährt, erhalten taglich Branntwein, ihr Aufenthaltsort wird unablässig gelüftet und gereiniget; 
auch wird Veranstaltung getroffen, sie täglich an die freye Luft zu bringen. Die Anstalten des Kollegiums der 
allgemeinen Fürsorge und das Gefängniß sind völlig cernirt, und nur die Aerzte haben freyen Zutritt. Da die 
Aufseher und Oekonomen die Umzäunung der Anstalten nicht verlassen dürfen, so sind Hülfsaufseher u. s.w. an
gestellt, welche ausserhalb der Anstalt in dem von dem Eigenthümer des Theatergebäudes bereitwillig dazu einge
räumten Lokal wohnen, und die auswärtigen Geschäfte besorgen. 

Der Herr Kommandant von Mitau, General-Major von Bussow, hat die Veranstaltung getroffen, daß 
das hier stehende Militär von unterm Range täglich Branntwein bekomme. 

Ich halte es für meine Pflicht noch zu sagen, daß ein junger Pharmazevt, Herr Nübling, aus der 
Kummerau-Schmidtschen Apotheke, und ein angehender Chirurg, Herr Clemens, sich freywillig in dem 
Civil - Cholera - Krankenhause eingeschlossen haben, und bey der Verpflegung der Kranken die wesentlichsten 
Dienste leisten. 

Or. Bidder, 

^Inspektor der Kurlandischen Medicinal-Verwaltung. 

B e k a n n t m a c h u n g .  

f^ Kenntniß des Mitauschen Publikums gebracht, daß eingetretener Umstände wegen 
folgende Veränderungen in Betreff der Herren Bezirksaufseher und ihrer Gehülfen getroffen worden sind. 

^ "! Stelle des Herrn Oberhofgerichtö-Advokaten von den Brincken der Gehülfe, 
/ l «  -  L n i d e m a n n ,  a l s  V o r s t e h e r ,  i n  d e s s e n  S t e l l e  d e r  H e r r  S c h m i e d e m e i s t e r  H e y d i n q  e r  

stelle des Herrn Kirchenvorstehers, Schneidermeisters Härtung, der Herr Buchbinder 
^unge als Gehulfe erwählt worden. / 
k-., ist in Stelle des Herrn Fischhändlers Busch da dessen Wohnung cernirt wer
den mujite, der Herr Gärtner San derbe rg als Gehülfe ernannt. 
5^ ^ erkrankten Gehülfen, Herrn Schmiedemeisters Mellenberg, 
der ^err Glasermeister Glüh mann ernannt. ^ , v, 

in Stelle des wegen Altersschwäche entlassenen Herrn Rathsherrn Schabe rt 
der Hei r Tischlermeister Pittel den Posten des Vorstehers an. 
Nock d^ Vorsteher, Herrn Kaufmann Strauß, der Größe des Bezirks wegen, 

och Kaufleute Hermann und Boitmann als Gehülfen zugesellt. 
5 , 1 1 5  5 ^ 1 ?  l s t  z u m  s t e l l v e r t r e t e n d e n  V o r s t e h e r  d e s  o f t  i n  G e s c h ä f t e n  a b w e s e n d e n  H e r r n  W o c h e n -
K H^Fu^ ""d "»ch -in dritter Echü.st i» d-r P.n... 

^'ü"vohner Mitaus nochmals ersucht, bey jedem eintretenden Erkranken von 
Pei sonen die Hel ren Vorsteher oder ihre Gehülfen ohne den geringsten Verzug davon in Kenntniß zu setzen, 
weil nur durch diese Maaßregel dem Umsichgreifen der Cholerakranlheit Schranken gefetzt werden könne. 

Mitau, den Lösten Map i8Zi. 

Polizeyassessor v. Sacken. 

Sekretär G. Bowien. 



Extra-Beylage zu dm in Mitau erscheinende» Zeitschriften 

An die Bewohner der Gouvernements - Stadt Mitau 
und des Kurlandischen Gouvernements. 

ls die epidemische Krankheit, Cholera mordus genannt, die ehrwürdige Hauptstadt unsers großen Kaiser^ 
reichs heimsuchte, organisirte sich auch in Mitau im Oktober 18Z0 die von Seiner Erlaucht, dem Herrn Mi
nister- des Innern, Grafen von Sakrewsky, für alle Gouvernements verordnete, und die Beseitigung dieser 
Epidemie zum Zweck habende, Gouvernements-Komitat unter meinem Vorsitze^ Sie unterließ damals nichts, 
was nur immer zu diesem Zweck führen konnte. Sie errichtete in allen Hauptmannschaften, so wie in den vor
züglichsten Städten Kurlands, Kreis- und Stadt-Komitaten; sie ließ die Hauptmannschaften und die Städte 
in besondere Bezirke zur bessern und zweckmäßiger» Handhabung der Aufsicht über den Gesundheitszustand der 
Bewohner eiutheilen, für diese Bezirke die betrautesten Manner als Vorsteher ersehen imd alle Vorkehrungen 
treffen, die geeignet erschienen, die etwa erkrankten Individuen sofort auszumitteln, denselben die gehörige 
arztliche Behandlung und Pflege angedeihen zu lassen, und so alles dasjenige herbeyzuführen, was nur immer
hin zur Hemmung der Verbreitung der Epidemie dienen konnte. Auch habe iA), theils durch besonders gedruckte, 
den Hauseigenthümern in den Städten uud den Landbesitzern zugefertigte Bekanntmachungen, theils durch die 
Mitauschen Zeitungen, die Bewohner Kurlands auf hie Gefahr aufmerksam gemacht, uud Ihnen alle zur Zeit 
bekannte und von dem Herrn Inspektor derKurländischen Medicinalbehörde, Hofrath und Ritter Or. von Bidder, 
anempfohlene Sicherungs-Mittel gegen die mitgetheilt. Auch hätte ich schon damals die menschen
freundlichen Bewohner Kurlands aufgefordert, Veyträge zur Errichtung der Lazarethe Behufs dcr Aufnahme 
der an der Lkolerz erkranken könnenden unbemittelten Individuen atlf dem Altar der leidenden Menschheit 
niederzulegen, wenn nicht zur Zeit die Epidemie nur noch fern von Kurland ihre verderbliche Gewalt ausgeübt 
und der stattgefunden Gesundheitszustand der angränzenden Gouvernements uns nicht die beruhigende Hoffnung 
gegeben hätte, daß die göttliche Vorsehung unser theures und geliebtes Kurland vor jener fürchterlichen Geißel 
des menschlichen Geschlechts schirmen und bewahren werde. 

Diese Hoffnung ist — gedankt sey es dem allmächtigen Lenker unserer Schicksale! — uns auch jetzt noch 
nicht geschwunden; denn noch erfreut sich die Masse der Bewohner Kurlands der erwünschtesten Gesundheit; noch 
sind nirgends im Lande die geringsten Spuren jener verderblichen Krankheit wahrgenommen worden; — doch 
darf ich es nicht verschweigen, daß die Gefahr uns unvermuthet näher gerückt ist. Die mordus ist in 
der Gouvernements-Stadt Minsk und in einigen Städten und Distrikten des Minskischen Gouvernements plötz
lich ausgebrochen; ja es haben sich Symptome dieser Krankheit selbst in Wilna wahrnehmen lassen. Und so 
ist denn auch für uns die Zeit eingetreten,, wo wir, mit^allem Vertrauen auf die göttliche Gnade und Barmherzig
keit, es dennoch nicht unterlassen dürfen, vorkehrende Maaßregeln zur Erleichterung der leidenden Menschheit 
zu treffen, falls, unvermuthet, auch unser Gouvernement von der Epidemie heimgesucht werden sollte. 

Schon sind Anordnungen getroffen worden, um besondere Lazarethe zur Aufnahme der an der LKolera 
morbus erkranken könnenden unbemittelten Individuen, sowohl in Mitau als in den übrigen Städten 
Kurlands, einzurichten. Doch fehlen der Gouvernements-Komität und den Kreis-Komitäten die hinläng
lichen Mitel, um diese wohlthätigen und so unerwartet schnell ins Leben treten sollenden Anstalten mit 
den Erfordernissen so reichlich zu versehen, als wie eS der beabsichtigte und von jedem gefühlvollen und 
edel gesinnten Bewohner Kurlands gewiß beherzigte Zweck es erheischt. Ich wende mich daher mit dem 
unbegrenztesten Vertrauen auf die menschenfreundlichen Gesinnungen der Bewohner Kurlands — deren 
Biedersinn und Großherzigkeit die Anstalten des Kollegii der allgemeinen Fürsorge ihre Vervollkommnung, 
m Folge einer ähnlichen Aufforderung meines Vorgangers im Amte^ des ehemaligen Herrn Civil-Gouver
neurs Hahn, verdanken — mit der Bitte: es wolle ein Jeder, dessen Herzen die schönen Gefühle des 
Mitleides nicht fremd sind, nach Maaßgabe seiner Vermögensumstände und Lebensverhältnisse eine milde 
Gabe der leidenden Menschheit reichen!' GewöhnUche Bettstellen, Matratzen, Strohsäcke, wollene Decken, 
Leinewaud, aufgemachte Betten, Leib- und Bettwäsche, Badewannen, anderweitige Utensilien, mit einem 



Worte, alle Gegenstände, die zu einem wohlgeordneten Krankenzimmer gehören sollen in Mitau von drey 
Mitgliedern des Stadtmagislrats, die im Stadt-Armenhause^vor der Annenpforte täalich Nachmittags 
zwischen 4 und 6 Uhr, sich einfinden werden, in den übrigen Städten aber von den Krnö-Komitäten selbst, 
gegen zu^ertheilende Empfangs-Scheine dankbar entgegen genommen und gebucht werden. Was nun das 
beyzusteuernde Kapital anbetrifft, so ist nach einer sehr genauen Berechnung, zur Einrichtung eines 
(^Kvlera-Lqzareths auf nur 100 Kranke, schon eine Vaar-Summe von 3000 Rubel S. M. erforderlich. 
Diese Summe ist freylich sehr betrachtlich, doch wird ein jeder großmüthige Geber gewiß den Umstand 
beherzigen wollen, daß seine Gabe sucht nur die Hülfe für den unbemittelten Nächsten, sondern auch seine 
eigene Selbsterhaltung durch Verhütung einer allgemeinen Verbreitung dieser furchtbaren Seuche involvirt> 
denn es wird jeder Kranke, dessen häusliche Verhältnisse nicht eine ganz genaue Absonderung und zweck
mäßige Pflege möglich machen, in das Lazareth getragen werden, um dort alle Hülfe, die die Kunst der 
Aerzte und die reinste Menschenliebe angedeihen lassen können, zu erhalten. Die Mitglieder der Gouverne
m e n t s - L K o l e r A - K o m i t ä t ,  a l s :  d e r  H e r r  M i t a n s c h e  K o m m a n d a n t ,  G e n e r a l - M a j o r  u n d  R i t t e r  v »  G u s s o w ,  
der Herr Kurländische Landesbevollmächtigte, Oberst und Ritter v. Grotthuß, der Herr Kurländische Vice-
Gouverneur, Staatsrath und Ritter v. Maydell, der Herr Inspektor der Kurlandischen Medicinalbehörve, 
Hofrath und Ritter Or. v. Bidder, der Herr Kurländische Gouvernements-Postmeister, Kollegienrath und Ritter 
v. Jung, der Herr Direktor der Wohlthatigkeits-Anstalt des Kurlandischen Kollegii allgemeiner Fürsorge, 
Kollegienrath und Ritter v. Härder, der Mitausche Herr Bürgermeister Hafferberg und dcr Herr 
Armen-Vorsteher, Gcrichtsvogt Kehtel, sind erwählt worden, mit Zuziehung des hiezu von dcm Herrn 
Civil-Gouverneur aufzufordernden Herrn Präsidenten des Kurländischen Oberhofgerichts, Hofraths und Ritters 
v. Der schau, Herrn Kollegienraths und Ritters v. Schopp ingk, Herrn Oberhauptmanns und Ritters 
v. Klopmann, Herrn Professors, Kollegienraths v. Paucker, der Herren Oberhofgerichts-Advokaten 
v r .  K o e l e r  u n d  T i l  i  n  g ,  d e s  H e r r n  R a t h s h e r r n  R a p p  u n d  d e s  H e r r n  K a u f m a n n s  K a r l  S c h w o l l  -
mann, — die Sammlung der Geldbeträge zu bewerkstelligen» — Die Namen der großmüthigen Geber 
werde ich zur Kenntniß Seiner Kaiserlichen Majestät bringen und noch besonders durch den Druck 
mit Anführung der Darbringung bekannt machen, nicht um etwa dadurch nur vor den Zeitgenossen eine 
öffentliche Anerkennung der frommen That abzulegen, sondern um dieselben auch der Nachwelt zu überlie
fern; denn edle Handlungen müssen nicht im Strome der Zeit untergehen; sie sind der Maaßstab, nach 
welchem der moralische Werth der Generationen geschätzt wird, die sie vollbracht haben, und dienen den 
si>atesten Enkeln als leuchtendes Vorbild zur Nacheiferung. 

Mitau,  den 3osten Apr i l  i8Zx.  

Kurtandischer Civil-Gouverneur: 

K. v. Brevern. 



Allgemeine deutsche Zeitung Mr MSland. 

M. I^o. 64. Donnerstags den 28. May 18Z1. 

St.  Petersburg» den iSten May.  

S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  v o n  d e m  O b e r 

befehlshaber  der  »sten Armee,  General le ldmarfchal l  Gra

fen Sacken,  einige Ber ichte  über  die  Operat ionen ge

gen verschiedene Rotten der  Rebel len erhal ten,  d ie  in  

e inigen Kreisen der  Gouvernements Wvlhynien und Po« 

dol ien zum Vorschein gekommen sind.  AuS diesen Be

r ichten erhel l t ,  daß den Empörern an al len Or len,  wo 

sie  mi t  unfern Kr iegern zusammentrafen,  d ie  gebührende 

Zücht igung zn Thei l  geworden ist .  Lebhaft  ver fo lgt  

von mehreren OetaschementS,  haben sie ,  — nach wie

derhol ten Nieder lagen,  — Waffen,  Anführer  und An

hänger  in  Menge eingebüßt ,  r rgre i fcn auf  a l len Punk

ten die  F lucht  und verbergen sich in  den Waldern» wo 

sie  jedoch von den Mi l i tärkommanden nicht  nur ,  son

dern auch von den Bauern deS OrteS aufgefangen wer

den.  Selbst  d ie jenigen dieser  le tz ter» ,  welche durch d ie  

lügenhaften Einf lüsterungen der  Rädelsführer  i r re  ge

le i tet  waren» sind jetzt  gewitz igt ,  und vol lkommen von 

den verderbl ichen Folgen ihrer  Leichtgläubigkei t  über

zeugt ,  waf fnen sie  sich überal l  gegen die  Empörer ,  gre i 

fen s ie  auf  und l ie fern sie  den OrtSbehörden auS,  nm 

durch diese Aeusserung ihrer  aufr icht igen Reue ihren 

Ei fer  und ihre  Ergebenhei t  für  die  Regierung dnrch die  

That  zu beweisen.  E in  Hauptgefecht  dieser  Ar t  ere ig

nete  s ich am 3ten May zwischen dem Oetaschement  der  

Truppen deS Sten Armeekorps,  unter  persönl ichem Be» 

fehl  deS Generals  der  Infanten? Roth,  und einer  

Rotte  von etwa Zooo Empörern,  d ie  6  Kanonen mit  

sich führten,  und von dem Grafen Rshewuzki  und 

zwey Brüdern Gsabansk« ang^ührt  wurden,  zu de

n e n  a u c h  n o c h  d e r  v e r a b s c h i e d e t e  G e n e r a l  K o l y ß k o  

sich gesel l t  hat te .  Folgendes sind die  Deta i ls  deS er« 

gähnten Gefechtes? 

Sobald der  General  der  Infanter ie  Roth den Be

fehl  deS,  zu dem Unternehmen gegen die  Rebel len im 

Gouvernement Podol ien ^est immten^DetaschementS über

nommen hatte ,  setzte  er  am ,st«n May über  den Bug 

und gelangte,  mi t  forc i r tem Marsche, noch am selbigen 

Ab«»d s»i>  nach Gini i» .  » lu ln  >>. ,  ^  Zm°S-

,»  bä»°"  K-» b ln i»  d-m SI«-°n 

«nd,  » -»d-m «r  t - '» '"  Tr i»»-"  zx , .  

d- l ' - .  dcoid-N-  - r  dm 

lewSki  mit  e inem Batai l lon des 35sten Jägerregiments,  

twey Kanonen und dem Olvwolschen Uhlanenregimenr ,  

auf  der  großen Straße gerade aus den Flecken loszurückcn,  

wahrend er  selbst  mi t  zwey Div is ionen deS Odcssaischen,  

drey Div is ionen deS WoSnessenschen und zwey Div is io

nen deS Charkowschen UhlanenregimentS,  nebst  4  Ka-

nonen der  re i tenden Kompagnie No.  9 ,  den Weg über  

Kissl jak und Guntscha nach Ssemeri tschk e inschlug,  um 

die  rechte F lanke der  Empörer  zu at takiren.  Sobald 

Letztere  d ieses nur  er fuhren,  ret i r i r ten sie  sogle ich nach 

dcm Kirchdorfe  Gorod?a und begannen auf  e iner  An

höhe jensei ts  desselben e ine Schlacht l in ie  von nicht  we

niger  a ls  Sooo Rei tern zu formiren.  Oer  General  der  

Infanter ie  Roth stel l te  sein Detaschement  in  Schlacht

ordnung und zog gegen die  Empörer» indem er  e ine 

Kanonade eröf fnete ,  welche jene gle ichfa l ls  mi t  4 Ka

nonen erwiederten.  Da er  sah» daß die  Rebel len e ine 

schräge Bewegung machten,  zog er  e inen Thei l  seiner  

Truppen l inks,  um ihren rechten F lügel  anzugrerfen,  

auf  welchem sich drey Kanonen befanden,  und führte ,  

in  eigener  Person,  daS Cbarkowsche Uhlanenregiment  

gegen sie  zum Angr i f f ,  welcher  auch so wohl  gelang,  

daß S60 Empörer  auf  der  Wahlstat t  b l ieben,  und die  

drey Kanonen erobert  wurden.  Zu gle icher  Zei t  rückte  

d ie  ganze Linie  vor ,  und das Odessaische Uhlanenregi -

ment  nahm in  r iner  der  At taken noch eine Kanone,  

Nun begannen die  Rebel len e i l fer t ig  zu ret i r i ren,  und 

als sie  bey Anbruch der  Nacht  das Kirchdorf  Daschewo 

erre icht  hat ten,  machten sie  Hal t ,  in  der  Absicht ,  un,  

sern s ie  verfolgenden Trappen mit  e iner  besondern Ko-

lonne,  d ie  s ich auS den Hauptanführern nnd ausgesuch

ten Leuten bi ldete ,  Widerstand zu le isten.  Diese Ko-

lonne warf  s ich mi t  gränzenloser  Verzwei f lung auf  un

sere Kanonen,  wurde aber  von den sie  deckenden Trup-

ven,  e iner  Eskadron des Charkowschen UhlanenregimentS 

und einer  Div is ion des WoSnessenschen Uhlanenregi 

mentS,  nmzingcl t  nnd größrenthei ls  n iedergemacht .  So 

endete dieses Gefecht ,  das 6  Stunden gedauert  hat te .  

Gegen 1200 Mann bedeckten daS Schlachtfe ld;  a l leS 

Geschütz  nnd Gepäck der  Empörer  wurde erbeutet ;  ge

fangen genommen wurden nur  etwa hundert  Mann» 

denn die  tapsern Soldaten,  in  der  Aufwal lung ihreS 

gerechten Unwi l lens,  gewährten Wenigen Pardon.  Oer  

Rest  der  Rebel len zerstre i te  s>ch,  lebhast  verfolgt  von 

den dazu beorderten f l iegenden DetaschementS.  Nach 

Anzeige der  Gefangenen bef inden sich unter  den Gebl ie

b e n e n  « u c h  d c r  G r a f  R s h c w u » ?  i  n n d  A l e x a n d e r  S s a -
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b a n s k i .  U n s e r  V e r t u s t  e r s t r e c k t  s i c h  n i c h t  ü b e r  » o o  

Mann an Getödteten und Verwundeten.  

Der  Kommandirende des Tambowscben Infanter ie

regiments,  Obr ist  Gule  witsch,  welcher  von dcm 

Oberbefehlshaber  der  is ten Armee mit  zwey Bata i l lo

nen nach Lipowetz  beordert  war ,  um die  Empörerhau-

sen von den Grauzen des Gouvernements Kiew abzu

hal ten,  und jetzt  Kunde davon erhie l t ,  daß die  Rotte  

d e r  R e b e l l e n  i n  O a s c h e w o  v o n  d e m  G e n e r a l  R o t h  

aufger ieben worden,  und daß eine beträcht l iche Partey 

derselben den Weg nach Linz e ingeschlagen haben,  rückte  

wi t  dem ihm anvertrauten Regiment ,  mi t  e iner  Eska-

dron deS Neshinfchen und einer  Halbeskadron des Do» 

patschen Regiments der  Jäger  zu Pferde,  nebst  zwey 

Kanonen,  im Ei lmärsche aus Lipowez,  erre ichte  bcy dem 

Flecken Shorniy i  e inen starken Haufen dcr  Empörer ,  

unter  Anführung deS Rebel len Kolyski ,  at takir te  s ie  

wuthig,  streckte  über  ioo Mann nieder  und machte den 

Major  Matuschewski ,  den Kr icgssekretar  des Füh

rers dieser  Rotte  Jsnowizki ,  nebst  s5  Mann ver

schiedenen Standes,  zu Gefangenen.  Den Rest  dcr  Em

pörer  verfolgt  der  Obr ist  Gulewitsch in  der  Rich

tung nach Winniz»,  um sie  dcm in  jener  Stadt  stat io-

n i r ten Oetaschement  des Obr isten Termin,  bestehend 

auS dem Neshinschen Regiment  dcr  Jäger  zu Pferde 

und dem iSten Jägerregiment ,  in  die  Hände zu t re i 

ben.  

Ausserdem ber ichtet  der  Oberbefehlshaber  der  ?stcn 

Armee S  r .  Majestät ,  dem Kaiser ,  daß am 22sten 

Apr i l  e ine Rebel lenrot te  von Soo Mann,  angeführt  

v o n  d e m  v e r a b s c h i e d e t e n  p o l n i s c h e n  K a p i t ä n  B o g d a -

'  nowitsch,  auf  dem Wege nach Lutzk,  im wolhynischen 

Gouvernement ,  üuf  e in  Kommando von 200 Kosaken 

gestoßen war ,  welches jene augenbl ickl ich auseinander  

sprengte,  in  die  F lucht  t r ieb und ihnen Sc» Gefangene 

abjagte ,  unter  denen sich zwey Hauptcr  des dort igen 

A u f s t a n d e s ,  d i e  G u t s b e s i t z e r  S  a k r  s h  e  w  s  k i  u n d  L i p S  k  i  

bef inden.  Von diesen Gefangenen erhie l t  man die  nö-

th ige Anzeige über  die  übr igen Mitschuldigen,  zu de

ren Einziehung berei ts  d ie  nachdrückl ichsten Maßregeln 

ergriffen worden find. 
* » * 

Der Lieutenant  Iakowlew vom Batai l lon der  Char

kowschen inneren Garnison,  welcher  mi t  e iner  «116217 

Mann bestehenden Rekrutenabthei lung vom Gouverne-

ment  Slobodsko-UkrainSk nach der  Stadt  Winniza be

ordert  war ,  »nd im Kiewfchen Gouvernement  durch den 

Kreis  Tarastscha vorrückte ,  er fuhr  auf  dem Wege,  daß 

in  der  Nähe eine Rotte  Empörer  Hause,  welche ihn an-

^  zugrei fen die  Absicht  habe.  Nachdem er  gegen e ine et -

wanige Überrumpelung die  nöthigen Maßregeln getrof 

fen hat te ,  bewaffnete  der  L ieutenant  Iakowlew sein 

Kowmand» mit Keulen, und beschloß, den. Empörern 

entgegenzurücken.  — Am 2yst^n Apr i l  ze igte  s ieb «n 

der  Thal  nicht  fern vom Flecken Shiwatow eine Rotte  

von 100 Mann zu Pferde.  Die  Rekruten,.  dem Bey« 

spie l  ihres Anführers fo lgend,  h ieben auf  d ie  Rebel len 

e in ,  tödtctcn 6  derselben,  fügten 2  andern schwere Wun

den zu,  wachten den Anführer  der  Empörer ,  NamenS 

Mal inowski ,  zum Gefangenen,  und gelangten ohne 

den ger ingsten Ver lust  glückl ich nach der  Stadt  Lipo« 

w?z.  Bey dieser  Gelegenhei t  ze ichnete s ich,  nach dem 

Zeugniß des L ieutenants Iakowlew,  besonders der  

Rckrut  Baklanow auS,  welcher  dcr  Erste  voranstürzte ,  

und während der  ganzen Attake mit  der  äusserst?» Ta

pferkei t  focht ,  wobey er  durch e ine Kugel  am Fuß!  

le icht  verwundet  wurde.  

S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n ,  n a c h  E m p f a n g  

d ieses Ber ichtes,  Al lerhöchst  zu befehlen geruhet ,  

fkr  e inen so lobenswürdigen Beweis von Geistesgegen,  

wart  und Tapferkei t  des L ieutenants Iakowlew,  in« 

gle ichen der  Tapferkei t  des Rekruten Baklanow und 

der  ganzen Partey,  Ersterem den solgenden Rang und 

d e n  S t .  A n n e n - O r d e n  3  t e r  K l a s s e  w i t  d e r  

S c h l e i f e  z u  c r t h e i l e n ,  d e m  R e k r u t e n  B a k l a n o w  

aber  »00 Rubel  und Jedem der  Uebr igen zu 5  Rubeln 

Grat i f ikat ion zu zahlen;  diese sämmtl iche» Rekruten in  

die  Grenadierkompagnien der jenigen Regimenter ,  zu de« 

ncn sie  best immt s ind,  aufzunehmen,  den Ber icht  über  

diese Waffcnthat in  ihre  Dicnst formulare e inzutragen,  

und daS Ganze zur  a l lgemeinen Kunde zu br ingen.  

(St .  Petersb.  Zei t .  No.  n3. )  

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 8 t c n M a y .  

-  Der  Oberbefehlshaber  der  akt iven Armee ber ichtet  

S  r .  Kaiser l .  Majestät  seinersei ts ,  vom »i ten May,  

aus dem Dorfe  Tymjanki ,  unwei t  Nur ,  daß er ,  auf  

die  Nachr icht  von der  Bewegung der  Hauptmacht  der  

Rebel len gegen daS GardekorpS und der  Zurücklassung 

e ines bessndcrn KorpS derselben in  Nur ,  zur  Beobach

tung des BugufcrS,  mir  der  Armee über  Granna nach 

Zechanowetz  vorgerückt  sey,  woselbst  am loten daS Vor

dertref fen,  bestehend aus der  is ten Grenadierdiv is ion 

und der  3 ten Kürassierdiv is ion mit  e iner  Uhlanenbr i«  

gade,  und Nachmit tags auch die  2te  Grenadierdiv is ion 

mit  dem Gardcdetaschement  e intraf ,  während daS Korps 

des Generaladjutanten Grafen Pahlen mit  dcr  Zten 

Grenadierdiv is ion am selbigen Tage in  Granna nach-

t igte .  — Sobald .der  Oberbefehlshaber  s ich überzeugt  

hat te ,  daß wirk l ich e in  betracht l iches Oetaschement  der  

polnischen Rebel len in  Nur  angelangt  sey,  fer t igte  er  

sogle ich gegen selbigeS das vordere von dcm General  

Grafen Wit t  befehl igte  Korps ab,  bey welchem er  s ich 

auch selbst  befand.  Zwey Werst  von Nur  hat te  der  

Feind eine durch den Wald gedeckte vorthei lhaf te  Po« 

si t ion e ingenommen.  Der  erste  Angr i f f  unserer  Uhlanen 

warf  d ie  Kaval ler ie ,  Avantposten;  daS iste  Karabinier -
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regiment  und das Regiment  des'Feldmarschal ls  Grafen begeben unk» an dessen südl ichen Küsten Seebäder  zu ge.  

Barkla i  de Tol ly  rückten gerade auf  den Wald loS und brauchen.  Der  „Kulm" wird von Ver  Korvet te  die  

schlugen die  Empörer  aus demselben.  — Als man sich „Löwin" begle i tet .  

dem Flecken Nur näherte ,  gebot  der  Oberbefehlshaber ,  *  -» *  

Batter ien gegen die  Rebel len auszuwerfen,  welche s ich,  Am »Sten dieses Monats fand auf  dem MarSfelde 

dicht  vor  dem Dorfe  selbst ,  in  Schlachtordnung aufge.  e ine große und glänzende Wachtparade stat t ,  an wcl«  

ste l l t  hat ten,  und beorderte  indessen zur  Umgehung ih .  cher  fo lgende Truppen Thei l  nahmen:  s)  die  10  Mi l i -

res l inken FlügelS den General l ieutenant  Kablufow tar^ Lehranstal ten,  auS denen zwey Lehrregimenter  wi t  

und den Generalmajor  Berg mit  drey Regimentern e iner  Art i l ler iediv iston zusammengesetzt  waren;  b)  die  

Kürassieren (dem Ordens,  Starodubowschen und Now» Infanter ie ,  d ie  auS 7  aus den 2ten Batai l lonen der  

gorodischen)  und dem Neu »Archangelschen Uhlanenregi ,  is ten und sten Garde. Infanter iediv is ion,  dem Batai l«  

mente.  — Sobald die  Empörer  unsere entschlossene Ope« lon deS Lehr-Sappeur« und Lehr-Karabinierregiments,  dem 

rakion sahen,  begannen sie  l inks auf  dem Wege nach Muster , Infanter ieregiment  und zwey Grenadier ,  und 

Tschishew hinzuziehen;  die  Kürassi i re  aber ,  welche b iS.  Karabinierregimentern zusammengezogenen Regimentern 

beynahe Stre lkowa gedrungen waren,  schni t ten ihnen bestand;  e )  die  Kaval ler ie ,  bestehend in  einem aus ES« 

den Richtweg ab,  und stürzten,  ohne Rücksicht  auf  d ie  kadronen der  Cheval iergarde,  der  Garde zu Pferde,  der  

über legene Infanter ie  der  Gegner ,  da die  unsr ige nicht  Gardekürassiere  und der  Leibkürassiere  Ihrer  Majc« 

zugle ich mit  der  Kaval ler ie  e intref fen konnte,  furcht los stät  zusammengezogenen.Regimente,  und dreyen auS 

auf  die  Kolonnen der  Gegner ,  brachte« ihnen großen den Div is ionen der  Dragoner ,  Uhl . inen,  Husaren,  re i -

Ver lust  bey,  jagten sie  in  den Wald und nahmen ihnen tenden Jäger ,  der  Lehr-Kaval ler ie ,  ESkadron und dem 

eine Kanone,  e in ige Pulverkasten und »So Gefangene Muster«Kaval ler ieregiment  zusammengezogenen Regimen,  

ab.  — Nur die  e inbrechende Nacht  und die  Schwier ig ,  kern le ichter  Kaval ler ie;  ck)  d ie  Art i l ler ie ,  bestehend in  

kei t  des Lokals  l ießen keine wei tem Fortschr i t te  zu.  Zu der  zusammengezogenen Garde-Art i l ler iebr igade,  e iner  

g le icher  Zei t  besetzten unsere Grenadiere  den Flecken Nur ,  Kompagnie der  Lehr-Art i l lcr iebt igade,  der  Musterkom« 

und schickten aus demselben,  gegen Tagesanbruch,  e in ige pagnie  der  Fußart i l ler ie» der  Raket tenkompagnie und 

Batai l lone zur  Säuberung deS Woldes auS,  in  welchem der  Musterbat ter ie  der  re i tenden Art i l ler ie .  Sämmtl iche 

die  Rebel len e ine Zuf lucht  vor  den Klassieren gesucht  Truppen sanden sich um 10 Uhr  Vormit tags auf  dcnr  

hat ten.  Während der  Nacht  stahlen s ich jene auf  Wald« Paradeplatz  e in  und ste l l ten s ich in  drey L in ien,  mi t  

psaden.  in  der  Richtung noch Tschi fchew hm,  in  schnel ler  der  Fronte nach dem Sommergarten.  — Um ,2  Uhe 

Flucht  zurück.  — Nach den Aussagen der  Gefangenen geruheten S  e.  Majestät ,  der  K a i s e r ,  a u f d e m  Pa-

bestand das in  Nur  bef indl iche KorpS,  unter  dem Kom« radeplatze e inzutref fen.  S  e.  Kaiser l .  Hohei t ,  der  

mando deS Generals  LubinSky,  aus 12 Eskadronen Thronfolger ,  befanden S ich wahrend der  ganzen 

und ,0  Batai l lonen.  Die  größte Nieder lage er l i t t  unter  Zei t  der  Parade in  der  Div is ion der  Leibgardehusaren,  

d iesen daS gewesene re i tende Jägerregiment ,  indem ein an de-  Spi tze  e ines von S  r .  Hohei t  befehl igten Pc« 

Thei l  desselben von unfern Kürassieren ganzl ich vernichtet  lotonS,  und Se.  Durchlaucht ,  der  Pr inz  Peter  von 

wurde.  — Unser  ganzer  Ver lust  erstreckt  s ich auf  So Holste in ,  Oldenburg» bey dem Preobrashenschen Leibgar« 

Mann,  unter  denen S verwundere Off ic iere .  — Oer debatai l lon als jüngerer  Stabsoff iz ier .  — Als 'S e.  

Oberbefehlshaber  bezeugt  d ie  ausgezeichnete Tapferkei t ,  Majestät ,  der  Kaiser ,  die  Fronte ent lang r i t ten^ 

welche bey dieser  Gelegenhei t  d ie  Kürassiere  bewiesen,  d ie  erwiesen die  Truppen S  r.  Majestät  die  gebührenden 

ihre  wiederhol ten Angr i f fe  auf  die  Infanter ie  mit  muster« mi l i tär ischen Ehren,  wi t  k l ingendem Spie le  und lautem 

hafter  Ordnung,  bloß im Trab,  und dabey jedesmal  mi t  Freudenruf .  — Alsdann geruheten S  e.  Majestät ,  die  

vol lkommenem Erfolge ausführten.  — Die Kaval ler ie  der  nöthigen Befehle  zu enhei len.  worauf  die  Truppen in  

Rebel len,  mi t  Ausnahme deS obbenannten Regiments dcr  gehör iger  Ordnung an S  r .  Majestät  vorbey def i l i r«  

re i tenden Jäger ,  wagte nicht  e inmal ,  s ich mit  ihnen in  ten.  Eden a ls  die  Infanter ie  zu marschiren begann 

e in  Gefecht  e inzulassen,  und hie l t  s ich h inter  der  Infan« geruheten Ihre  Majestät ,  die  Kai  ser in ,  mit  Ih -

ter ie  und dem Flechtwerk.  (St .  PeterSb.  Zei t .  No.» i5 . )  ren Kaiser l .  Hohei ten,  ver jüngen Großfür« 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i ^ t e n  May.  stinnen, anzulangen.  ^  Nachdem S  e.  Majestät  

die  Rei terordonnanzen angenommen hat ten,  verfügten 

I h r e  K a . s e r t .  H o h e i t ,  t u e  F r a u  G r o ß f ü r «  S i c h  A l l e r h ö c h s t d i e s e l b e n  u m  , 5  U b r  v o m  

s t . n  H e l e n a  P a w l ^ w n a ,  s i n d  a m  l e t z t e n  S o n n ,  P l a t z e .  —  D i e  g a n z e  P a r a d e  k o m m a n d i r t e  d e r  C h e f  

abend mit  ^hren Kaiser l .  Hohei ten,  den Groß« der  h ier  nachgebl iebenen Truppen des GardekorpS,  Ge-

f u r s t i n n e n ,  I h r e n  T ö c h t e r n ,  a n  B o i c d  d e s  L i n i e n -  n e r a l a d j u t a n t  D  e p r  e ra  b 0  w i  t  sch;  das Oetaschement  

schi f feS „Kulm" gegangen, um Sich nach England z« der MMtSr« Lehranstal ten — der Gencraladjülant  Oe> 



m i d o w ;  d i e  H a n j e  I n f a n t e r i e  —  d e r  G e n e r a l a d j u t a n t  

Vsasonow; die  Kaval ler ie  — der Generalmajor  

R o o p ;  d i e  A r t i l l e r i e  —  d e r  G e n e r a l m a j o r  P e r r i n .  —  

I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n ,  m i t  I h r e n  K a i 

ser l ichen Hohei ten,  den Großfürst innen,  ge« 

ruheten,  auS of fenen Wagen,  im Sommergarten,  d ie  

Parade mit  anzusehen.  — Oer hier  angekommene Ge» 

n e r a l f e l d m a r s c h a l l  G r a f  P a ß k e w i t s c h - E r i w a n s k i  

und die  Gl ieder  deS diplomat ischen Korps waren zuge

gen.  Der  Sommergarten und die  Fenster  dcr  daS 

Marsfe ld  umgebenden Häuser  wimmelten von-Zuschauern.  

DaS schönste Wetter  begünst igte  diese g länzende Parade.  

(St .  Petersb.  Zei t .  No.  i>6. )  

S t o c k h o l m ,  d e n  U t e n  A p r i l .  

D ie  hiesige amt l iche Zei tung enthal t  fo lgenden 

Art ikel :  „Auswärt ige,  durch e in ige schwedische Blat ter  

i r re  gele i tete ,  Zei tungen haben das Gerücht  verbrei tet ,  

daß der  russische Hof  den schwedischen aufgefordert  habe,  

e iner  Best immung der  hei l igen Al l ianz zufolge,  e in  Kon

t ingent  von 10,000 Mann zu ste l len.  D ie  ersten Ar

t ike l  über  diesen Gegenstand schienen keiner  Erwähnung 

zu verdienen;  da jedoch dieses Gerücht  unaufhör l ich wie

derhol t  wird,  obschon man dessen Grundlosigkei t  kennt ,  

so müssen wir  erk lären,  daß e ine solche Aufforderung 

niemals stat t  gefunden hat ,  und zwar  auS dem einfa

chen Grunde,  wei l  n iemals derart ige Verbindl ichkei ten 

e ingegangen worden f ind."  

<St .  PeterSb.  Zei t .  No.  2 »5. )  

P a r i s »  d e n  i 7 t e n  M a y .  

Das Grab Labbey de Pom.pieres bef indet  s ich neben 

den Ruhestät ten von Foy,  Girardin,  Manuel  und B.  

Constant .  D ie  Herren Delaborde,  Bavoux und La« 

fayet te  h ie l ten Reden am Grabe.  Die  Ecken des Lei»  

chentucheS t rugen C.  Per ier ,  Lafayet te ,  Laf f i t te  und 

Delaborde.  E ine große Anzahl  Bürger  des Bezirks,  

in  welchem Herr  Labbey de Pompieres wohnte,  hat  

den Wunsch zu erkennen gegeben,  daß der  Opernplatz  

nach diesem Deput i r ten genannt  «erde.  

(Ber l .  Sven.  Zei t .  No.  119. )  

P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  M a y .  

Ueber  die  Sendung deS Professors Cousin nach Deutsch

land äussert  daS ^ournsl  Oekats:  , ,Der  Minister  

deS öf fent l ichen Unterr ichts ,  der  den Kammern in  der  

bevorstehenden Si tzung e in Gesetz  über  die  Universi tät  

vorzulegen beabsicht igt ,  wi l l  vorher  die  genauesten An« 

gaben über  den gegenwärt igen Zustand der  bedeutend-

siendeutschen Universi täten e insammeln.  Diese berühm« 

ten Anstal ten z iehen sei t  langer  Zei t  d ie  Aufmerksam

kei t  deS gelehrten Europä'S auf  s ich,  und dcr  b lühende 

Zustand der  Studien in  Deutschland beweist  h in läng

l ich» daß der  Ruf ,  dessen s ie  genießen,  e in  verdienter  

ist .  Herr  von Moniol ivet  ist  dcr  Ansicht ,  daß das neu 

erstandene Frankreich j»  keiner  Beziehung hinter  seinen 

Nachbarn zurückble iben dürfe ,  und daß die  Zei t  gekom» 

wen sey,  e in  f rcycS und zugle ich e inf lußreiches Univer

si tätssystem bey uns zu organis i ren.  ES wäre e in  thö« 

r ichter  Patr iot ismus,  wenn wir  unfern Nachbarn nicht  

das Gute,  ivaS sie  besi tzen,  ent lehnen wol l ten.  Bevor  

aber  etwaS unternommen wird,  ist  eS nöthig,  gründl ich 

zu wissen,  welches d ie  Organisat ion dieser  Universi tä

ten ist ,  was das Leben und die  Kraf t  derselben aus

macht ,  und waS davon unseren Si t ten und unserer  

R e g i e r u n g s f o r m  s i c h  a n p a s s e n  l ä ß t .  F ü r  d i e s e n  Z w e c k  

konnte der  Minister  deS öf fent l ichen Unterr ichts  nicht i  

Besseres thun,  a ls  e inen berühmten französischen Pro

fessor .  Herrn Cousin,  an Ort  und Ste l le  zu senden» 

dcr  mi t  der  Sprache und den wissenschaft l ichen Ideen 

Deutschlands berei ts  vertraut  is t ,  daS Land kennt  und 

dorr  e ines seinen Talenten und seinem persönl ichen Cha

rakter  e insprechenden RufS genießt .  D ie  Reise des 

Herrn Cousin wird nicht  lange dauern;  er  denkt  haupt

sachl ich in  Ber l in ,  der  Hauptstadt  deS gelehrten Deutsch,  

landS,  zu verwei len."  (Pr .  St .  Zei t .  No.  ,48. )  

A n t w e r p e n ,  d e n  i g t e n  M a y .  

Oie  Umgegend der  h iesigen Stadt  nimmt ein sehe 

kr ieger isches Ansehen an.  Die  Hol lander  und die  Bel 

gier  haben zusammen Zoo Kanonen aufgepf lanzt ,  un-

fere  Wäl le  werden tagl ich befest igt ,  und al le  FortS und 

Batter ien sind vol lständig mit  Geschütz  versehen,  so daß 

daS hol landische Geschwader  von drey verschiedenen Ge,  

genden aus angegr i f fen werden kann.  Sei t  dem »Sten 

dieses Monats wird stark  an dcr  Befest igung des süd« 

l ichen Thei lS der  Stadt  gearbei tet ,  b is  übermorgen 

n i rd  daS nöthige Geschütz  an Ort  und Ste l le  seyn.  

Auch die  Hol länder  arbei ten sehr  emsig,  nament l ich auf  

dem Fort  St .  Laurent .  Tagl ich üben sich d ie  hol län« 

dischen Kanoniere.  (Ber l .  Spen.  Zei t .  No.  »20. )  

L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  M a y .  

Dcr  Cour ier  nennt  s ich ermächt igt ,  zu erk lären,  daß 

die  br i t t ische Regierung sich in  die  Verhäl tn isse des 

Pr inzen Leopold zn Belgien niemals gemischt ,  und ihw 

daher  d ie  Annahme dcr  Krone weder  an» noch abgera« 

then habe.  (Hamb.  Korresp.  No.  » iS. )  

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Oen 2Zsten May.  Hr .  Guthan und Hr .  Henko auS Riga,  

log.  b .  Henko.  — Die Hrn.  Kauf l .  Hagedorn und 

Scheffe l  auS t ibau,  log.  b .  Morel .  

Den lösten May.  Hr .  v .  Bvstram aus Krot tusch,  log.  

b .  Bach.  — Hr.  Hofrath v .  SiverS aus St .  PeterS-

bürg,  log.  b .  Gramkau.  

Zst zu drucken erlaubt. Zm Aamen der Civiloberverwaltung.derOstseeprovtNjen. I. D. Braunschw eig, Censor. 
1^0. 27z. 



E x t r a o r d i n a i r e  B e y l a g e  
5 l t  r  

a l t g e m e i n e »  d e u t s c h e n  Z e i t u n g  f ü r  R u ß l a n d  Uo» 64^ 

F ü n f t e s  B ü l l e t k »  

ü b e r  d i e  C h o l e r a  i  n  M  i  t  a  

A m  2 7 s i e »  M a y  A b e n d s  r o  U h r .  

?^ls zum 25sten May Abends ic> Uhr waren in Mitau an derCholera erkrankt 42; davon genesen 2, gestorben 
17, in der Kur 23. — Vis zu diesem Augeirblick, den 27sten May Abends 10 Uhr, sind aufs neue erkrankt 26, 
geuesen ist keiner, gestorben sind 12» Die Gesammtzahl der bis hiezu an der Cholera in Mitau Erkrankten 
betragt demnach 68; davon sind genesen. 2, gestorben 29 und in der Behandlung befinden sich 37 Personen» 

Unter den 26 neu Erkrankten befinden sich 5 Soldaten, ein Militär-^Krankenwärter, 2 Arrestanten, 4 aus 
der Arbeits - und i aus der Siechen-Anstalt des Kollegiums der allgemeinen Fürsorge, welche in das Cholera-
Krankenhaus dieses Kollegiums gebracht wurden. Von den im Schneckenkruge einquartirten Pfleglingen des eben-
benannten Kollegiums erkrankten 5, in verschiedenen Theilen der Stadt und den Vorstädten 8, welche sammtlich 
in das Civil-Cholera-Krankenhaus gebracht sind. 

I n  d e r  S t a d t  M i t a u  s e l b s t  i s t  k e i n  e i n z i g e r  C h o l e r a - K r a n k e r  a u s s e r h a l b  d e r  b e r e i t s  
b e k a n n t e n  d r e y  C h o l e r a - K r a n k e n h ä u s e r .  

Am- 26sten gegen Abend erkrankten schnell mehrere Personen an dieser Seuche, wodurch die Aerzte in große 
Bewegung gesetzt wurden, das Publikum aber in Sorgen und Schrecken gerieth. Es wurde schon Nachmittags 
in der Gegend der kleinen Pforte 1 cholerakranker Mann und 1 cholerakrankes Weib auf der Straße liegend ge
funden und sogleich ins Civil - Cholera -Krankenhaus gebracht, wo der'Mann schon in wenigen Stunden ver
schied. Vor der Seepforte wurde ebenfalls ein cholerakrankes Weib auf einem Grasplatze an der Drixe gefunden; 
ein Schumacher war in seiner, in eben jener Gegend belegenen Wohnung, ein junger Goldarbeiter in einem 
Hause in der Schreiberstraße erkrankt. Diese Fälle und das schnelle Erkranken.mehrerer Soldaten auf ihren Wach
posten im Gefängnisse verursachten eine große Unruhe in der Stadt. — Heute erkrankten ein Ebräer in einem 
hinter dem Garten des Herrn de la Croix am Wall belegenen Hause, und eine Frau in einem Hause in der 
Doblenschen Straße. Die Zahl der in den letzten 24 Stunden Erkrankten ist geringer, als Tags vorher. 

Die meisten, welche hieran der eigentlichen wahren Cholera befallen, sind es gleich so schwer, 
daß sie kaum irgend eine Möglichkeit der Genesung darbieten. Es giebt aber viele Kranke, die an Durchfall und 
Erbrechen, selbst ganz wässeriger Stoffe und an heftigen Leibschmerzen leiden, einen verstörten Blick, halbgebro-
chene Augen> kleinen zitternden Puls, kühle Hände und Füße, kaltem Schweiß haben, und mit allen diesen 
Zufällen einen hohen Grad an Verdacht der achten Cholera enegen. Diese leiden jedoch an einem Uebel, das 
d e r  C h o l e r a  ä h n e l t ,  n n d  s t r e n g  s y s t e m a t i s c h  g e n o m m e n  u n d  g e s p r o c h e n  a u c h  e i n e  C h o l e r a  i s t ,  n ä m l i c h  e i n e  
rheumatisch-^gallichte Cholera (Brechdurchfall), denn sie beruht auf eine Erkrankung der Unterleibs-
eingeweide, die diesen Charakte^hat (gallicht-rheumatisch), und in den häufigen und raschen Temperaturveran? 
derungon der letzten acht Tage, die öfters in ein paar Stunden Differenzen von 8 bis 10 Graden darboten , ihre 
hinreichende El-klarung finden. Die angegebenen nervösen Symptome dieser unächten Cholera mögen wohl'grdß-
tentheils durch die Furcht hervorgebracht- seyn, und nicht eigentlich zu der Kmnkheit geHörem Einige Personen 
h a b e n  a n  d i e s e m  r h e u m a t i s c h - g a l l i c h t e n  B r e c h d u r c h f a l l  r e c h t  h e f t i g  g e l i t t e n ,  a l l e i n  s i e  s i n d '  a l l e  g e n e s e n ,  
u n d .  d i e  n o c h '  k r a u k  s i n d ,  w e r d e n ,  g e n e s e n .  W o l l t e  m a n  a l l e  d i e s e  F a l l e  m i t  d e r  ä c h t e n  o r i e n t a l i s c h e n  
Cholera zusamme»rwerfen, so bürden wir eine große Zahl von Kranken nennen müssen, könnten aber auch 
mit einer großen. Zahl Genesener prahlen. Indessen ist glücklicherweise den Aerzten MitauS ohne Ausnahme alle 
Charlatanerie verhaßt; sie zahlen also die mehr oder weniger schweren.Falle des rheumatisch-gallichten', aber 
gastrischen Brechdurchfalls nicht zuv achten Cholera,, und gestehon.,, daß diese letztere Krankheitt, die man- auch 



die schwarze Cholera nennen könnte , weil alle Kranken fast schwarzbraun im Gesicht, an Händen und Füßen 
werden, für die arztliche Kunst und den arztlichen Scharfsinn eine unendlich schwere Aufgabe ist, zu deren 
Lösung jedoch alle geistigen Kräfte aufgeboten werden. Indessen darf doch auch nicht übersehen werden, daß fast 
alle bisher hier in Mitau an der achten orientalischen Cholera Erkrankten entweder elende, herabgekommene, ties-
gesunkene, oder durch Alter und vorhergegangener Krankheit geschwächte Menschen gewesen, die gewiß auch 
jeder andern irgend ernsthaften Krankheit unterlegen wären; und endlich solche, welche sich durch heftige Erkal
tungen und andere Nachteiligkeiten bey schon vorhandener Schwäche der Verdauungsorgane für den An
steckungsstoff empfänglich gemacht hatten. 

Rücksichtlich der Purifikation derjenigen Häuser, in welchen Menschen an der achten Cholera erkrankt 
sind, und der gesunden Bewohner dieser Hauser, ist nach der Anleitung des Gutachtens des temporären Medicinal-
Kollegiums Mitaus, heute Abend in der Gouvernements-Cholera-Komität Folgendes beschlosien: Jedes 
Haus, in welchem Jemand an der ächten Cholera erkrankt, wird, wenn dieser Kranke sogleich dem Be
zirksvorsteher und dem Quartalarzte gemeldet, und der Kranke in eins der Cholera - Krankenhäuser abgeführt 
wird, nebst seinen Bewohnern in den nächsten 24 Stunde purifizirt. Nur das Zimmer, welches der Kranke 
eingenommen hatte, unterliegt einer mehrere Tage dauernden wiederholten Purifikation; die von dem Kranken 
in der Krankheit gebrauchten Sachen und Effekten werden theils vennchtet, theils purifizirt. Die Bewohner 
eines solchen Hauses können dasselbe zwar verlassen, und ihren Geschäften nachgehen, bleiben jedoch acht 
Tage lang unter der allergenauesten Aufsicht der Herren Bezirksvorsteher und ihrer Gehülfen, und müssen sich den
selben zweymal täglich präsentiren. Auch darf keiner derselben vor Ablauf der achttägigen Frist Mitau verlassen. — 
Wird aber ein Kranker nicht zeitig gemeldet, oder verheimlicht, so daß die Krankheit einen hohen Grad erlangt, 
oder der Kranke gar stirbt, ehe er in ein Krankenhaus gebracht werden kann, — ferner, wenn ein Kranker, dessen 
häusliche Einrichtung es nach dem Zeugnisse des Arztes gestattet, ihn in der eignen Wohnung zu verpflegen, 
in selbiger bleibt, so wird ein solches Haus cernirt, und mit allen zur Zeit darin befindlichen Bewohnern einer 
mit dem Tage des Transports ins Krankenhaus, der Genesung, oder des Todes beginnenden achttägigen Qua
rantäne unterzogen und das Haus in allen seinen Theilen während dieser Quarantäne auf Kosten des Eigenthü-
mers täglich wiederholt mit den desinficirenden Dämpfen geräuchert. Lieblose Verstoßung der Kranken und 
Aussetzung derselben unter freyern Himmel soll als eine Handlung unmenschlicher Barbarey öffentlich beahndet 
werden. . ^ 

Es sind einige Bürger dazu unterrichtet worden, die Häuser, Sachen und Menschen mittelst Durchrauche-
rungen mit den desinfizirenden Dämpfen und Abwaschung mit Chlorkalk-Liquor zu purifiziren. Im nächsten 
Bülletin werde ich diese Manner namhaft machen, «nd ihre Wohnungen anzeigen. Für die Purifikation eines 
Hauses wird j.e nach dessen Größe eine Vergütung von 5o Kop. bis 1 Rub. S. M. bezahlt, imgleichen die 
erforderlichen, aus einerApotheke zu entnehmenden Materialien. 

Personen, die Mitau zu verlassen wünschen, haben bey dem Polizeyamte Pässe nachzusuchen, aufweichen 
bemerkt werden wird, daß die Inhaber rücksichtlich ihrer Gesundheit unverdächtig sind; dies sind sie nämlich, 
wenn sie mit keinen Cholera-Kranken in Bemhrung gekommen sind. Wer aber ein Haus betreten hat, in wel
chem sich ein Cholera-Kranker befindet, oder darin gewohnt hat, und daher unter achttägiger Aufsicht steht, 
kann Mitau nicht verlassen, und daher auch keinen Reisepaß erhakten. — Die Mitwirkung der Aerzte bey Erthei-
lung von Reisepässen ist völlig überflüssig, indem alles hierbey Erforderliche durch die Bezirksvorsteher und das 

Polizieyamt bewirkt werden kann. 
vr. Bide r, 

Inspektor der Kurländischen Mcdiciual-Verwaltung. 
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St.  Petersburg,  den löten May.  

U e b e r  d e n  A u f s t a n d  i n  L  i  t  h  a  a  e  n .  

Dom Schauplatze des l i thauischen AufstandeS gehen 

tägl ich die  betrübendsten Nachr ichten e in ,  und überzeugen 

unS,  daß nur  durch Entwickelung einer  ungewöhnl ichen 

Thatkraf t  e in  Aufruhr  zu dämpfen sey,  dcr ,  da er  d ie  

g ä n z l i c h e  Z e r s t ö r u n g  d c r  g e s e t z l i c h e n  G e w a l t  z u m  Z w e c k e  

hat ,  kein Mi t te l  dazu für  verbrecher isch häl t .  Besonders 

durch Hinr ichtungen suchen die  l i thauischen Empörer  s ich 

Anhänger  zu verschaffen,  und überal l  err ichtete  Schnel l«  

galgen sind ihre  Freyhei tSbaume.  Oeffent l iche Beamte,  d ie  

ihren Pf l ichten t reu bl ieben» Gutsbesi tzer ,  d ie  keine Lust  

hat ten,  an den Wohlthaten der  anarchischen Verwal tung 

Thei l  zu nehmen,  Postmeister ,  d ie  den Forderungen der  

Insurgenten keine Folge le isteten,  bat  man an verschiede« 

nen Orten aufgehenkt .  E ine Frau,  die  Gräf in  Ronniker ,  

ragt  im Mit te lpunkte dieser  Grausamkei ten hervor ,  und 

nicht  zufr ieden damit ,  d ie  Wuth ihrer  Part isane anzu-

spornen,  hat  s ie  d ie  ihr ige so wei t  getr ieben,  vor  ihren 

Augen Galgen auspf lanzen zu lassen und bey Hinr ichtun« 

gen den Vorsi tz  zu führen.  — Die an verschiedenen Or-

ten eingezogenen Nachr ichten über  e in ige der  RädelSsüh-

rer  bestät igen dasjenige» waS die  Gle ichzei t igkei t  ihrer  

Maßregeln und die  Uebereinst iannung der  von ihnen an

gewandten Mi t te l ,  d ie ,  wie  man sieht ,  eben so v ie le  

Verbrechen waren,  voraussetzen l ieß,  daß näml ich diese 

Frevel  unter  der  geregel ten Lei tung eines schon f rüher  

mit  eben so v ie ler  Verschlagenhei t  a ls  Verworfenhei t  vor« 

berei teten Systemes verübt  werden.  — Die Ausführung 

eineS solchen Planes verf locht  fürwahr  zu v ie le  Missetha« 

ten zugle ich gegen die  höchste Macht ,  gegen das Leben,  

daS Eigenthum und die  Ehre fr iedl icher  Bewohner ,  um 

nicht  d ie  Notwendigkei t  der  strengen Anordnungen ein« 

sehen zu lassen» die  in  dem Kaiser l ichen UkaS vom 

22sten März  dieses Jahres enthal ten s ind.  — Nichts

destoweniger  haben diese Anordnungen den Gr imm und 

die  scheinbare Entrüstung der  revolut ionären Journale  

aufgeregt .  Mir  dem Zetergeschrey über  Barbarey und 

or ienta l ischen Despot ismus ergießen sich ihre  Blät ter  jetzt  

in  f inster»  Weissagungen und Drohungen,  d ie ,  zum 

Glück,  macht los s ind.  — Dahin führen a lso,  in  ihren 

unvermeidl ichen Entwickelungen,  d ie  Grundsätze der  de

magogischen Schule .  Sol l  man ihren Organen trauen,  

so stände eS nur  noch dem or ienta l ischen Despotismus zu» 

den Aufstand zu unterdrücken,  der  plötz l ich mi t  bewaff 

neter  Hand im Staate  erscheint ,  d ie  gesetz l iche Macht  

angrei f t  und die  Mehrhei t  der  Pr ivatüberzeugungen un

ter  daS Joch einer  strafbaren Gewalt  beugt .  Demnach 

hat te  England,  a ls  es im Jahre 1798 in  I r land den 

Ausbrüchen eben dieser  Doktr inen,  d ie  wir  jetzt  bekäm-

pfen,  Blutgerüste  entgegenstel l te ,  e inem or ienta l ischen 

Despot ismus gefröhnc;  demnach war  der  edle  und groß

herz ige Heinr ich IV.,  alS er  s ich gezwungen sah,  in  

Biron daS schwärzeste  der  Verbrechen zu strafen,  e in  

asiat ischer  Despot ,  und BrutuS,  der  seine Söhne opferte ,  

wei l  s ie  gegen die  festgeste l l te  Regierung» gegen die  rö

mische Freyhei t ,  s ich verschworen hat ten,  e in  barbar ischer  

Tyrann.  Betrachtet  man diese rat ionel len Folgerun

gen,  die  streng aus der  Sprache der  Revolut ionsjournale  

gezogen sind,  so kann man sich nur  Glück wünschen,  

wenn man sieht ,  wie  die  Thorhei t  ihrer  Systeme dcm 

gesunden Menschenverstände,  bey der  e infachsten Prü

fung,  mit  jedem Tage mehr e in leuchtet ,  während von 

der  andern Sei te  die  unsel igsten Thatsachen die  Völker ,  

welche die  Probe dieser  Systeme auf  ihre  Kosten zuge

lassen haben,  von ihrem beklagenSwerthen I r r thume über

zeugen.  Eben jenen,  d ie  d^n Aufruhr  hoch gehal ten 

und ihm völ l ig  f reyen Lauf  gelassen haben,  t rägt  er  

jetz t  und für  lange Zei t  d ie  a l lerbi t tersten Früchte.  — 

Die Zukunft  ist  unergründl ich,  und wir  wol len nicht  

versuchen,  das Dunkel ,  daS sie  vor  unfern Augen ver

hül l t ,  zu durchdr ingen.  — Al le in  wenn es anerkannt  

is t ,  daß jedem Mißgeschicke,  welches die  Erde heim

sucht ,  Glänzen gesteckt  s ind,  und demselben in  seinem 

Fortschrei ten,  f rüh oder  spät ,  durch die  unsichtbare 

Hand,  welche die  Wel t  regier t ,  E inhal t  geschieht ,  so 

g lauben wir ,  mit ten unter  den Ungewit tern,  d ie  uns 

umnachten,  den ersten Strahl  dieser  beruhigenden 

Wahrhei t  zu erbl icken.  Mi t  welcher  Zerstörungswuth 

auch die  Geisse!  der  Umwälzungen,  sei t  zehn Monaten,  

über  Europa schwebt ,  so ist  doch ihr  Pr incip vie l le icht  

der  Erschöpfung näher  a ls  man meint .  — Bey dem 

Bl icke auf  I ta l ien,  daS der  gesetz l ichen Ordnung und 

Ruhe wiedergegeben ist ,  s ieht  d ie  Propagande,  daß nicht  

a l le  Saat  dei  Anarchie  keimt ,  welche s ie  miT so f reyge-

biger  Hand und hochf l iegender  Hoffnung über  ganz Eu

ropa ausgeworfen hat .  

Möge sie  denn aufhören,  s ich in  mörder ischem Stre

ben zu verzehren,  daS nur  dazu d ient ,  e inen Rest  von 
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I r r thum und Zügel lostgkei t  zu unterhal ten,  dcr  b loß 

die  Zahl  der  Opfer  häuft ,  ohne gegen e ine Macht  be^ 

stehen zu können,  die  s ich auf  Gerecht igkei t  und Ver-

nunft  stützt .  Möge sie  diese Macht ,  zum Glück so v ie-

ler  Völker ,  der  Sorge der  Fürsten über lassen,  d ie  s ie  

regieren,  d ieser  Fürsten,  d ie  besser  a ls  die  Häupter  der  

l iberalen Schule  gewußt  haben,  die  Aufklärung des 

X IX.  Jahrhunderts  zum Wohl  der  Wel t  anzuwenden.  

Gegenwärt ig  werden jene Regenten und ihre  Verwal 

tungen mit  schweren Anstrengungen die  schreckl ichen Ue-

bel  wieder  auszugle ichen haben,  welche der  L iberal ism,  

im Namen eben jener  Aufklärung,  anger ichtet  hat .  

Diese Aufgabe,  welche der  Kaiser  Sich mit ten un

ter  den Sorgen des Kr ieges vorbehäl t ,  wird E  r  zu lö

s e n  w i s s e n ,  s o b a l d  d e r  D ä m o n  d e r  A n a r c h i e  a u s  S e i 

nem Reiche ver jagt  und für  immer durch den Auf

schwung eineS t reuen Volkes ausgestoßen seyn wird,  

wie  es vor  lg  Jahren dcr  Einbruch Napoleons war .  

Tag für  Tag sind wir  Zeugen der  Handlungen der  

M i l d e  u n d  G n a d e ,  d u r c h  w e l c h e  d c r  K a i s e r  S i c h  

für  die  Trübsale  zu entschädigen sucht ,  d ie  e ine gehäs

sige Revolut ion Ihm berei tet .  Noch ganz vor  Kurzem 

hat  Er  für  die  Zukunft  der  unglückl ichen Kinder  der  

Hauptr :bel len in  Li thauen Sorge getragen.  So kommt 

dcr  Monarch dcm ersehnten Augenbl ick zuvor ,  ^vv 

Er ,  überhoben der  Sorge deS Kampfes und der '  schmerz

haf ten Obl iegenhei t  deS StrafenS,  nur  die  t ie fen Wun

den zu hei len haben wird,  welche das le ichtgläubige 

Polen sich selbst  schlug,  a ls  es Leuten Gehör  gab,  die  

cs e inst  besser  kennen lernen sol l .  

(St .  Petersb.  Zei t .  No.  114. )  

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  s o s t e n  M a y .  

Mehrere Zei tungsblat ter  des Auslandes beschäft igen 

s ich,  in  unsern Tagen,  auch mit  mancher ley Art ikeln 

über  F innland.  Bald erzählen s ie ,  d ie  Bewohner  dessel 

ben hät ten die  in  Polen ausgebrochen? Revolut ion gebi l 

l ig t ;  bald wieder ,  s ie  seyen berei ts  im Aufstande begr i f 

fen,  um mit  den Polen gemeinschaft l iche Sache zu ma

chen,  ja  die  Regierung in  Finnland habe sich sogar  ge-

nöthigt  gesehen,  gegen dergle ichen verbrecher ische An

schläge vorbauende Maßregeln zu ergrei fen,  und dem zu

fo lge die  ganze Nat ion entwaffnet ,  Veränderungen im 

Beamtenpersonal  vorgenommen u.  dgl .  m.  Unter  a l len 

diesen Behauptungen ist  ke ine e inz ige wahr .  Al le in  eS 

ist  dies die  gewöhnl iche Takt ik  der  Demagogenpartey,  d ie  

für  den Augenbl ick e inen unsel igen Einf luß in  mehreren 

Ländern Europa's  gewonnen hat ,  so wie  ihrer  Sate l l i 

ten unter  den Journal isten,  dergle ichen Lügen anzuspin

nen und auszubrei ten,  in  der  Absicht ,  thei ls  dadurch die  

schl imme Sache,  d ie  s ie  verfechten,  zu unterstützen,  thei lS 

auch e infä l t ige Personen zu den unbedachtsamen Aus

brüchen zu verlei ten, die man im Voraus auf  ihre  Rech,  

nung erzähl t  hat .  Dergle ichen Schmähungen verdienen 

^an und für  s ich nur  mit  Verachtung angesehen zu wer ,  

den;  da aber  F innland in  ger inger  Kommunikat ion mit  

andern Ländern steht ,  und daher  sehr  wenig bekannt  ist ,  

so möchte eS n icht  überf lüssig scyn,  auch e in  größeres Pu» 

bl ikum mit  dem wahren Stande der  Sache bekannt  zu ma« 

che».  — AlS die  Nachr icht  von den im November vor i 

gen IahreS in  Polen stat t  gehabten Ereignissen nach F inn

land gelangte,  gab eS nur  e ine St imme im ganzen 

Lande,  näml ich die  der  Verwerfung und Verabscheuung 

jenes ruchlosen Vorhabens der  Aufrührer .  — Dieses 

einst immige Urthei l  in  Finnland gründete s ich gle ich sehr  

auf  die  Gesinnung seiner  Bewohner ,  als auf  ihre  Ueber« 

zeugung von ihrer  wahren Wohlfahrt .  Das Großfürsten-

tkum ist ,  sei t  se iner  Verknüpfung wi t  Rußland,  mit  

Wohlthaten von der  Regierung überhäuft  worden und 

stets  e in  Gegenstand ihrer  landesvater l ichen Sorgfa l t  ge« 

wesen.  Mi t  Beybchal tung seiner  Gesetze und Pr iv i le ,  

g ien ist  daS Land nicht  nur  im Genuß seiner  f rüher  beses,  

senen Vorthei le  verbl ieben,  sondern mit  noch ausgedehn

teren bedacht  worden.  D ie  Bürden und Steuern deS 

Landes f ind vermindert ,  und die  Einkünfte  desselben nur  

zu dessen e igenen Bedürfnissen und wirk l ichem Nutzen 

verwendet .  D ie  innere Administrat ion ist  nach Mögl ich

kei t  vervol lkommnet ,  und der  Wohlstand der  E inwohner  

durch mannigfache neue Einr ichtungen gesichert  und be

fördert .  Wie  sol l ten F innlands Bewohner ,  da s ie  d iese 

Vorthei le  erkennen,  i rgend eine Veränderung wünschen,  

d ie  ihrer  Dankbarkei t  eben so sehr ,  a ls  ihrem eigenen In« 

teresse zuwider  ist? — Jeder ,  der  übr igens nur  die  min» 

beste Kenntniß von dem Gemüth und Charakter  der  f inni 

schen Nat ion und dem wirk l ichen Verhal tn isse des Lan« 

des besi tz t ,  weiß,  daß e ine e igent l iche Rebel l ion in  Finn« 

land gar  n icht  e inmal  ausführbar  ist .  Der  Sinn deS 

Volkes ist  phlegmat isch,  und daher  n icht  le icht  durch t rü ,  

ger ische Vorspiegelungen zu verwirren.  Arbei tsam,  recht ,  

gesinnt ,  ihrer  Rel ig ion ergeben,  haben die  F innen unbe

stre i tbar  große Vorzüge in  moral ischer  Hinsicht ,  wenn sie  

auch in  inte l lektuel ler  eS b is  jetzt  noch nicht  mi t  manchen 

andern Nat ionen aufnehmen können.  E in  so gesinntes 

Volk  ist  n icht  bald zum Ausruhr  gebracht .  Ehe es so 

wei t  kommen kann,  müssen die  Leute schon lange Zei t  

hart  und ungerecht  behandel t ,  und durch Druck zur  Ver ,  

zwei f lung gebracht  worden seyn.  — So ist  n icht  daS Ver-

häktniß in  Finnland,  wo man unter  dcm Schutz  der  t ref f 

l ichen Gesetze g lückl ich in  seinem Kreise lebt .  — Ein 

Hinbl ick auf  d ie  verschiedenen Volksklassen in  Finnland 

bestät igt  d ie  Ansicht  von der  Unwahrschcinl ichkei t  e ines 

Aufruhrs daselbst .  WaS die  protestant ische Geist l ichkei t  

betr i f f t ,  so kann man mit  Recht  behaupten,  daß sie  auf«  

geklär t ,  moral isch gebi ldet  und der  Regierung von Her

zen ergeben ist .  D ie  Geist l ichkei t  in  F innland hat  e inen 

bedeutenden Einf luß auf  die  Niedern Volksklassen,  und 



verdient  ihn zu haben,  da s ie  e inen würdigen Gebrauch 

davon macht .  D ie  guten Gesinnungen,  durch welche die  

Mehrzahl  ihrer  Pfarrk inder  s ich auszeichnet ,  s ind e ine 

Frucht  der  rast losen Mühe und Unterweisung der  Geist«  

l ichkei t .  — Der  Adel  in  Finnland ist  weder  re ich noch 

auch glänzend durch große histor ische Er innerungen;  a l 

le in  er  hat  von seinen Vorvätern Liebe für  Vater land 

und Regierung zum Erbe,  und kann in  dieser  Hinsicht  

wi t  dem Adel  e ines jeden Landes den Vergle ich aushal»  

ten.  Oer  Adel  hat  auch nie  daS Schwert  gezogen,  aus.  

ser  wenn die  Pf l icht  r ie f ,  und nie  hat  er  d ie  Waffen wi 

der  d ie  Regierung gewandt .  — Gleiche Gesinnungen be-

seelen den Bürger« und Bauerstand des Landes.  Zufr ie

den mit  ihrem Loose und von ganzer  Seele  e iner  väter l i 

chen Regierung zugethan,  werden sie  n ie  die  Fahne deS 

Aufruhrs schwingen;  und haben dann und wann part ie l le  

Störungen der  guten Ordnung stat t  gesunden,  oder  sol l 

ten sie  in  Zukunft  jemals s ich zutragen,  so hat ten sie  n ie  

e inen pol i t ischen Zweck und werden ihn nie  haben.  Auch 

ist  F innland dabey so g lückl ich,  weder  große volkre iche 

Städte  zu besi tzen,  wo ein geschäfts loscr  und niedr igden-

kender  Pöbel  mit  Leicht igkei t  zu den verzwei fe lndsten Un-

ternehmungen ver le i tet  werden kann,  noch auch von je

nen Volksbetrügern heimgesucht  zu seyn,  d ie ,  unter  der  

Larve des Ei ferS für  Freyhei t  und Recht ,  nur  Unter

drückung oder  e igenen Gewinn im Schi lde führen.  - - -

Daß Mißwol len hat  n icht  unter lassen,  der  Veränderung,  

welche mit  dem f innischen Mi l i tär  vorgenommen worden 

ist ,  d ie  gehässigste  Deutung zu geben,  s ie  näml ich für  

e ine Entwaffnung der  Nat ion zu erk lären.  Die jenigen,  

welche in  Finnland gewesen s ind,  wissen es,  daß davon 

nie  die  Rede,  noch je  e in  Anlaß dazu war .  Al le in  um 

derentwi l len,  welche keine nähere Kenntniß von der  Sache 

haben,  möge hier  nur  bemerkt  werden,  daß die  Auf lö

sung des ehemal igen f innischen Mi l i tärs  berei ts  lange 

vorher  beschlossen worden,  thei lS darum,  wei l  besagtes 

Mi l i tär  unvol lkommen und ursprüngl ich nur  a lS Landmi

l iz  orgamsir t  war ,  thei lS aber  auch,  wei l  d ie  E inr ichtung 

einer  f innischen Mar ine wei t  erspr ießl icher ,  sowohl  für  

des Landes e igene,  a ls  auch sür  Rußlands Vertheidi -

gung.  erschien,  da man auf  vortref f l iche Seeleute  aus 

der  Mi t te  der  zahlre ichen Küstenbewohner  F innlands zäh

len kann.  — Die Aufhebung der  Bata i l lone f innischer  

Scharfschützen stand n icht  e inmal  in  Hinsicht  der  Zei t  in  

i rgend einem Zusammenhange mit  dem polnischen Auf

ruhr .  Schon am i2ten Apr i l  vor igen IahreS,  wo ein 

Mar inxkorps für  F innland err ichtet  wurde,  das den Na

men der  »sten f innischen See« Equipage erhie l t ,  ward die  

Auf lösung zweverScharfschützenbatai l lone beschlossen.  Am 

sgsten desselben MonatS gingen noch zwey Batai l lone,  

und am Zten August  d ie  zwey letzten derselben ein, also 

lange vorher ,  ehe der  Ausruhr  in  Polen ausbrach.  — 

Freylich ist Finnland nicht das Glück zu Theil geworden, 

zy 

daß eS Rußland hat te  große Dienste  le isten können;  af ,  

le in  gle ichwohl  s ind die  E inwohner  jenes Landes jederzei t  

berei t  gewesen,  Al leS,  waS von ihnen abhangt ,  für  daS 

gemeinsame Wohl  zu thun.  Schon im Jahre »8»2,  oder  

kurz  nach der  Verbindung mit  Rußland,  ste l l te  F innland 

drey Regimenter ,  und mehrere seiner  Landeskindcr  nah

men Thei l  an den glorre ichen Feldzügen,  in  denen Ruß

lands Kr ieger  die  Fül le  der  Lorbeer«!  arndteten.  Auch 

nachher ,  während der  Kr iege wi t  Persien und der  Tür

key,  und zuletzt  noch in  der  Bekämpfung der  polnischen 

Rebel len,  haben vie le  von Finnlands Söhnen Leben und 

Blut  sür  d ie  Sache des Landesherrn gewagt ,  und sind 

of t  so g lückl ich gewesen,  das Zeugniß ihrer  Befehlshaber  

über  ihre  Tapferkei t  und über  e in  rühmliches Verhal ten 

zu gewinnen.  — Als nach dem Aufstande in  Polen die  

Garde Befehl  zum Aufbruch erhie l t ,  wurde auch das vor  

zwey Iahren formir te  Leibgardebatai l lon der  f innischen 

Scharfschützen dazu berufen,  und dieser  Aufruf  mit  un

aussprechl ichem Ei fer  und Jubel  aufgenommen.  Ueberal l  

in  Finnland l ie fer ten die  Einwohner  f reywi l l ig  Vorspann,  

um den Marsch deS Bata i l lons zu er le ichtern und zu för 

dern.  Schon in  mehreren Gefechten ist  es  diesem tref f 

l ichen Bata i l lon gelungen,  seine Tapferkei t  und seine 

ausgezeichnete Geschickl ichkei t  im Scharfschießen ju  zei ,  

gen,  und eben jetzt  hat  in  den letzten Gefechten der  Garde 

der  Bata i l lonskommandeur ,  der  würdige Obr ist  Ramsay,  

e ine Wunde erhal ten.  — Die vol lkommenste Ruhe 

herrscht  in  ganz F innland;  a l le in  dem Uebelgesinnten 

ist  n ichts  hei l ig .  Er  wird in  der  Ruhe der  Zufr ieden

hei t  n ichts  wei ter  sehen,  a lS die  Zaghaft igkei t  der  Un-

macht ,  und so grundlos und erniedr igend diese Ausle

gung auch ist ,  kann sie  doch mögl icherweise von der  

Gedankenlosigkei t  nachgebetet  werden.  Al le in  auch wenn 

Finnlands Volk  sich auf  solche Weise verkannt  sähe,  

b l ickt  eS dennoch vertrauensvol l  auf  zu dem edlen und 

weisen Regenten,  der  dessen Schicksale  mi t  väter l icher  

Hand lenkt .  An Ihn geknüpft  durch Bande der  Dank

barkei t ,  werden Finnlands Bewohner  in  Seiner  Ueber-

zeugung von ihrer  Redl ichkei t  und Ergebenhei t  d ie  ge

wicht igste  Wider legung gegen die  Schmahsucht ,  und den 

erhabensten Lohn sür  t reu er fü l l te  Pf l ichten f inden.  Und 

der  Tag wird auch erscheinen,  so hof fen s ie ,  wo die  

Wahrhei t  mi t  ihrem Himmelsl ichte  die  F insterniß zer

streuen,  und die  Gerecht igkei t  über  n iedr ige Ver leum

dung t r iumphiren wird.  (St .  Petersb.  Zei t .  No.  >»7. )  

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  Listen May. 

Die Cholera ist  in  drey Dörfern des Olwiopolschen 

Kreises im Gouvernement  Cherson ausgebrochen,  wo

selbst  in  der  ersten Häl f te  deS Apr i lmonatS drey In 

div iduen gestorben s ind.  D ie  im Gouvernement  Oren-

bürg,  in  Ufa und im Birskischen Kreise bemerkte  Epi 

demie hat  s ich n icht  wei ter  verbrei tet ,  und «ach de« 
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Zeugniß der Aerzte ivaren die  Meisten an Nervensie ,  

bern erkrankt  und gestorben.  In  der  Provinz Bia ly-

stock waren in der Stadt  gle iches Namens,  vom 2vsten 

b is  zum 24sten Apr i l ,  35  erkrankt .  4  genesen und 18 

gestorben,  und in BelSk,  vom 3ten biS zum »isten 

Apr i l ,  20  erkrankt  und 4  von diesen wieder  hergeste l l t .  

(St .  PeterSb.  Zei t .  No.  »18. )  

B e l g r a d ,  d e n  i  s t e n  M a y .  

D ie  Truppen deS Großveziers  haben sich nach dem 

am 23sten vor igen Monats stat t  gehabten Gefechte ge« 

gen Monast ier  zurückgezogen,  ohne von den Insurgen

ten verfolgt  zu werden.  Es scheint  v ie lmehr ,  daß diese 

zu der  Ueberzeugung gelangt  s ind,  daß der  Gewinn an 

Terra in  bey e inem verhal tn ißwäßig doppel ten Ver luste  

an Tobten und Verwundeten,  welchen s ie  am 2isten 

und »Asten vor igen Monats durch die  wohlbediente  Ar« 

t i l ler ie  und Kaval ler ie  — woran sie  ganzl ich Mangel  

le iden — des Großveziers  er l i t ten,  ihnen keinen Nutzen 

br inge» weShalb s ie  s ich ebenfal ls  nach Pir l ipe zurück,  

gezogen haben.  Oer  Pascha von Sku:ar i  ze igt  nun 

die  Absicht ,  dem Großvezier  vol lends jede Verbindung 

abschneiden zu wol len,  indem er  auf  den Gebirgen 

längS deS FlusseS Vardan vordr ingt ,  und dadurch den 

/doppel ten Vorthei l  für  s ich zu erzwecken sucht ,  den 

Großvezier  zur  Offensive und zwar  in  Gegenden zu zwin

gen,  wo er  weder  von der  Uebung seiner  Truppen, noch 

von Geschütz  und Rei terey Gebrauch machen kann.  — 

Die Stadt  Pir l ipe,  der  e igent l iche Marktplatz  Macedo-

mens,  ist  von den Insurgenten geplündert ,  v ie le  Hau« 

ser  s ind angezündet  und zerstört  und große Waarenvor« 

räthe gänzl ich vernichtet  worden;  es heißt ,  daß die  

E inwohner ,  größtenthei ls  Gr iechen und Franken,  und 

somit  natür l iche Anhänger  der  neuen Ordnung,  den 

Truppen deS Großveziers  Vorschub gele istet ,  und sich 

dadurch diese Strafe  zugezogen haben.  

(Hamb.  Korresp.  No.  122. )  

P a r  i  s  ,  d e n  i g t e n  M a y .  

AuS Tours schreibt  man vom iSten dieses Monats:  

DaS 46ste Regiment  hat  bey seinem Eintref fen hier«  

selbst  scharfe  Patronen,  der  Mann 3o Stück,  erhal len.  

ES geht  nach der  VendLe.  — In  Möns und andern 

Orten sind Garnisonen angekommen.  — AuS Rouen 

meldet  man vom >6ten dieses Monats die  Ankunft  von 

20 Kisten mit  Gewehren,  welche an die  Nat ionalgarde 

auSgethei l t  werden sol len.  

(Verl. Spen. Zeit. No. 12».) 
P a r i S ,  d e n  1  g t e n  M a y .  

(Pr ivatmit thei lung. )  ,  

D ie  Umgestal tung deS Minister iums war  dieser  Tage 

von Neuem zur  Sprache gebracht .  Herr  Cus.  Per ier  

heharr t  dabey,  d ie  Herren Montal ivet  und Sebast ian!  

zu ent fernen und schlagt  fo lgendes Arrangement vor .  

D ie  auswärt igen Angelegenhei ten würden ihm zufal len,  

zugle ich die  Präsidentschaft  des Konfei ls.  Der Graf  

d 'Argout  würde das Minister ium des Innern in  Der» 

bindung mit  e inem besondern Departement erhal ten.  

Herr  Barths würde daS seine an Herrn Düpin abge

ben und den öf fent l ichen Unterr icht  wieder  übernehmen.  

Diese Veränderungen sol l ten da,  wo man die  Hinder-

nisse überwinden kann,  bey der  Rückkehr  deS Königs 

e intreten.  Herr  von Montal ivet  werde,  zur  Entscha« 

d igung,  daS Minister ium des königl ichen HauseS,  und 

Herr  Sebast ian» e ine große Gesandtschaft  erhal ten.  

(Ver l .  Spen.  Zei t .  No.  »21.) 
P a r i s ,  d e n  2 c > s t e n  M a y .  

Br iefe  aus der  Dendöe versichern,  man hal te  die Re» 
bel len mit  der  Hoffnung h in ,  daß bald der  Marschal l  

Bourmont  sich an ihre  Spi tze  ste l len werde.  Dem IV ls-

morisl öorä«1ais zufolge werden die Ereignisse in der 
Vcndee von verschiedenen Parteyen geflissentlich ver-
größert ,  und sol l ten die  Bewegungen daselbst  bey wei

tem nicht von solcher Erheblichkeit seyn, als in gew/f, 
sen Blat tern geschi ldert  wird.  

Die  Verfügung wegen der  Auf lösung der  Kammer 

sol l  am 25sten dieses MonatS erscheinen,  und der  Kö

nig wird am 26sten in  St .  Kloud erwartet .  

(Berk.  Spen.  Zei t .  No.  ,22.) 
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r a n z e ,  

vom i2ten May.  

Vor  Kurzem starb zu Neapel  die  Pr inzessin Butera,  

berühmt durch wundersame Schönhei t ,  ungeheuer» Reich« 

thum,  Großmuth und Or ig inal i tät  des Geistes,  deren 

Leben dennoch e ine for tgesetzte  Ket te  von Unglücksfa l len 

war .  S ie  hat te  in  zweyter  Ehe den hannöver ischen 

Lieutenant  Georg Mi lb ing geheirathet ,  welchen sie  zum 

Fürsten Butera kreiren l ieß.  Dieser  Fürst  bef indet  s ich 

gegenwärt ig  in  Wien.  (Bcr l .  Spen.  Zei t .  No.  » ig . )  

B r ü s s e l ,  d e n  1  g t e n  M a y .  

Gestern h ie l t  der  Kongreß,  sei t  se iner  Wiedereinberu» 

fung,  die  erste  S i tzung.  (Ver l .  Spen.  Zei t .  No.  119. )  

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 27sten May.  Hr .  Disp.  Hal ler  aus Pommusch,  log.  

b .  Michelsohn.  

Den 28sten May.  Der  Windausche Hr .  Schul ins?. ,  Tit. 
Rath Bader ,  aus Dorpat ,  log.  b .  Hrn.  v. Dink.  — 

Hr.  Arrend.  Schi l l insky aus'Pi lkasn,  log. b.  Ste in

hold. — Hr. Sckulinsp. Stury, Hr. Stud. Koch, die 
Hrn.  Ti tu l 'arrä lhe Persebke,  Tanner  und Kaminsky auS 

Dorpat, log. b. Wcidemüller. — Hr. Arrend. Liccop 

auS Lipsthusen,  log.  b .  Köhler .  

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3« D. B raunschweig, Censor. 
Mo. 275.  
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Die orientalische Choleraseuche in Kurland. 
Glücklicherweise kann die Fortsetzung der Nachrich

ten über den Einbruch und hie weitere Verbreitung 
der Ch oleraseu che in Kurland, worüber ich in 
Ao. 20 und 21 dieses Blattes dem Publikum die erste 
Kunde mitgetheilt hatte, kurz seyn; denn so bedrohlich 
und erschreckend es auch in den ersten Tagen mit der 
Verbreitung der Cholera in Kurland aussah, so ist 
sie doch glücklicherweise fast überall auf die mit dem 
Krankheitskeime aus Riga zurückgekommenen Personen 
beschrankt geblieben, und — mit Ausnahme Mitaus — 
auf Einwohner Kurlands nur in wenigen Fallen über
gegangen. 

Der Müllerbursch Fritz Dapper in derEckendorfschen 
Mühle, dessen in No. 21 Erwähnung geschah, ist ge
nesen. Dagegen sind im Tuckumschen Kreise zwey 
Individuen gestorben, welche sich die Cholera aus 
R i g a  ' g e h o l t  h a b e n ,  n ä m l i c h  d e r  W e h s a h t e n s c h e  
Tiltenkrüger Zelchert, welcher am i7ten May aus 
Riga zurückkehrte, bald darauf schwer erkrankte und 
unter Zufällen, die darüber, daß er an der Cholera 
gelitten, keinen Zweifel lassen, starb; dann der Junge 
Jakob aus dem Kalning-Gesinde des Privatgutes 
Sehmen, welcher Mastochsen nach Riga getrieben 
hatte und den i7ten May zurückgekehrt, bald darauf 
nach dem Ausspruche eines Arztes unter allen Aufallen 
der Cholera erkrankt und gestorben ist. 

Im Bauskeschen Kreise ist im Privatgute Dünhoff 
ein Bauer, welcher am i5ten May mit mehrern an
dern zu Boote in Riga gewesen war, nach seiner Rück
kehr an der Cholera erkrankt und gestorben. 

Im Mitau-Doblenschen Kreise und dem darin be
legenen Kronsgute Klein-Buschhoff starb der Knecht 
Ans aus dem Midsing-Gesinde. In demselben Gute 
waren einige Tage vorher der Knecht Jndrik mit seinem 
Weibe Lawiese, wie bereits in 1^0. 21 angezeigt, nach 
ihrer Rückkehr aus Riga an der Cholera gestorben. 

In der Stadt Bauske sind neuerdings (am 26sten 
May früh Morgens) zwey Soldaten an der Cholera 
erkrankt, die wegen andern Krankheiten im Hospital 
lagen. Ueber den Ausgang der Krankheit ist noch 
nicht berichtet. 

Von den im Hasenpothschen Kreise im Privatgute 
Fl'rcks-Ajfiten erkrankten Leuten sind nur die drey ersten 
g e s t o r b e n  u n d  z w a r  h ö c h s t  w a h r s c h e i n l i c h  a n d e r  a c h 
ten Cholera. Alle übrigen sind in voller Genesung, 
und sind daher wohl nur an einer mehr oder weniger 
schweren Form der unachten Cholera, über die 

ich mich in dem fünften Bülletin über die Cholera in 
Mitau ausgesprochen habe, erkrankt gewesen. 

In Drogen (Grobinscher Kreis) erkrankte an der 
Cholera und starb am 2Zsten May ein aus Polangen 
heimkehrender Gensd'armes. 
In Kabillen (Talsenscher Kreis) kam unter mehrern 

Arrestanten ein gefangener lithauifcher Insurgent krank 
an, und starb unter Zufallen der Cholera, 
In der Kalwenschen Quarantäne sind 25 Menschen 

an einer Krankheit befallen, die mehr oder weniger 
entschieden mit den Symptomen einer Cholera auf
tritt. Mit Ausnahme eines freywilligen Kosaken, der 
unter schweren Aufallen schnell starb, sind die andern 
zum Theil schon genesen, oder werden es bald. Herr 
vr. van Beuningen, einstweiliger Quarantanearzt, 
ist durchaus nicht geneigt, die in der Quarantäne zu 
K a l w e n  v o r g e k o m m e n e  K r a n k h e i t  f ü r  d i e  a c h t e  o r i e n -
talische Cholera zu halten, sondern erklart sie 
f ü r  e i n  r h e u m a t i s c h - g a s t r i s c h e s  A b d o m i n i a l -
L ei den. Es freut mich, daß dieser ausgezeichnete 
Arzt meine Ansicht hierüber theilt. 

Ueber den Gang der Cholera in Polangen, wo sie 
ohne Zweifel in achter Form herrscht, sind keine offi-
cielle Nachrichten eingegangen. Zufolge Privatnach
richten soll die Seuche daselbst im Abnehmen seyn, 
und weder so viele Individuen, noch so schwer er
kranken. 
In Libau war, wie bereits in Xo. 21 gemeldet, 

der Ebraische Lohndiener Schmuhl an der Cholera ge
storben. Bald nach seinem Tode erkrankte seine 
Schwiegermutter, eine 76 Jahre alte Frau, auf 
gleiche Weise und starb; spater erkrankte die hinterlas-
sene Frau des Schmuhl in derselben Art; über den 
Ausgang dieser Krankheit ist noch kein Bericht ein
gekommen. 

Dies sind die Nachrichten, die ich aus dem Innern 
Kurlands mitzutheilen habe. Ohne Zweifel gewahren 
sie die unendlich trostende Beruhigung, daß die von den 
Obrigkeiten überall rasch und mit Nachdruck ausgeführte 
Trennung der Gesunden von den Kranken, die Einschlie
ßung der angesteckten Wohnstellen und die aufmerksame 
Beobachtung der der Ansteckung verdachtigen Menschen 
die Verbreitung der Choleraseuche über Kurland ver
hütet, und dadurch unsägliches Elend von uns abge
wendet haben. Es wäre aber wahrlich zu voreilig, ^ 
wenn wir jetzt schon triumphiren wollten; noch droht 
uns die Gefahr von allen Seiten. So lange die Cholera 
in Riga wüthet, so lange sie in Polangen und der Um
gegend nicht erstickt ist, so lange die militärischen Ope



rationen Truppenbewegungen und Gefangenen-Trans-
porte nothwendig machen, so lange dürfen wir den 
jetzigen ruhigen Aspekten nicht trauen, und zwar um so 
weniger, als die Seuche in Mitau Fortschritte macht; 
wenigstens dürfen wir in unserer Vorsicht nicht nach
lassen, und jetzt mit Ruhe alle Vorkehrungen treffen, 
um der ärgsten Seuche, die seit 120 Jahren unsere Ge
genden zu entvölkern bedroht hat, gerüstet und gewaff-
net entgegen treten zu können, wenn sie uns noch über
fallen sollte. Die ängstliche Sperre ganzer Städte, 
Flecken und Gebiete, deren Einwohner sich einer un
getrübten Gesundheit erfreuen, ist freylich völlig über
flüssig, wenn die Lokalbehörden mit dem bisherigen 
Eifer fortfahren, jede Wohnstelle, in der Eholerakranke 
gefunden werden, streng einzuschließen, die Kranken 
von den Gesunden zu trennen, letztere wenigstens 3 
Tage lang genau zu beobachten und wiederholt zu puri-
flziren, die Wohnungen und Krankenzimmer gleich
falls zu desinfiziren, die Verstorbenen aber mit der er
forderlichen Vorsicht zur Erde zu bestatten. Geschieht 
dies Alles überall gewissenhaft, so kann die Sperre gan
zer Ortschaften, die ohnehin illegal ist, und vergüten 
Sache schadet, ohne alle Besorgniß gehoben werden. 
Aber die Aufmerksamkeit auf alle Einwohner jeder 
Stadt, jedes Fleckens, Dorfes, Gesindes und Hauses 
darf nicht erschlaffen, damit der furchtbare Feind nicht 
Gelegenheit finde, sich heimlich einzuschleichen und zu 
verbreiten. Ich muß es meinen Landsleuten wiederholt 
e i n s c h a r f e n ,  d a ß  d i e s e  s c h a u d e r h a f t e  K r a n k 
h e i t  u n e n d l i c h  l e i c h t e r  z u  v e r h ü t e n  a l s  z u  
heilen ist. Bis zum gänzlichen Erlöschen der Seuche 
in Kurland und dessen Nahe, ist daher die tagliche Re
vision aller Wohnstellen in hohem Grade nothwendig, 
um jeden verdachtigen Fall sogleich zu entdecken. Unter
dessen mache man überall Plane über die Art der Ver
pflegung der Leute, wenn die Seuche sich doch verbrei
ten sollte. Man besorge sich die arztliche Hülfe, wenig
stens den arztlichen Rath, die erforderliche Arzney und 
unentbehrlichen Krankenhaus-Bedürfnisse, mache sich 
auch mit der Pflege solcher Kranken bekannt. Ist dies 
auch Alles endlich vergeblich geschehen, d. h. ohne daß 
von den getroffenen Einrichtungen Gebrauch gemacht 
wird — wird es wohl irgend Jemand gereuen, sich 
diese Mühe und Ausgaben vergeblich gemacht zu 
haben? 

Wahrend es in andern Gegenden Kurlands bis jetzt 
nach Wunsch geht, gewinnt die Choleraseuche in 
Mitau allein eine sehr beunruhigende Verbreitung. 
Schon sind bis zum 23sten May Abends in den drey 
Cholera-Krankenhausern 73 Kranke aufgenommen, 
von diesen bis jetzt nur zwey geheilt entlassen, 37 sind 
gestorben und die übrigen sind noch krank; von diesen 
gewahren nur wenige entschiedene Hoffnung der Gene-

sintg. Jetzt, da ich dieses schreiöe, befinden sich in 
drey verschiedenen Häusern Mitaus drey Cholera
kranke, nämlich vor der Seepforte eine Frau und cm 
Mann, und in einem Hause an derDnxe unweit deS 
Polizeyamtes eine Dame vom höhern Stande. Die 
Häuser sind eingeschlossen und aller Verkehr ihrer Ein
wohner mit andern unverdächtige»: Personen ist gänz
lich aufgehoben. — Da das Mitausche Publikum dabey 
in hohem Grade interessirt ist, die Nachricht über die 
Fortschritte der Seuche am eigenen Wohnorte recht 
schnell zu erhalten, so theile ich alles, Mitau insbe
sondere Angehende, in besondern Bülletins mit, die 
Dienstags, Donnerstags und Sonnabends erscheinen. 
Bis jetzt sind fünf solche Bülletins ausgegeben worden. 
Da die Zeit mir nicht erlaubt, in diesem Blatte Alles 
zu wiederholen, was ich in den Bülletins mitgetheilt 
habe, so werden diejenigen, »velche für den Gegenstand 
Interesse haben, wohlthun, sich die Bülletins in der 
Druckerey zu bestellen. 

Seit einiger Zeit werden auch in Riga täglich Bülle
tins über den Gang der Choleraseuche, oder eigent
lich über die Zahl ihrer Opfer, ausgegeben. No. m 
dieser Bülletins, welches bis zum 2östen May geht, 
giebt die Zahl der in Riga an der Cholera Erkrankten 
und in ihren eignen Wohnungen Behandelten auf 707 
an, die in den öffentliche»? Krankenanstalten verpfleg
ten Cholerakranken aber — vom ersten Ausbruch der 
Seuche bis zum 25sten May auf 984 an; Gesammt-
zahl der Erkrankten 1691. Genesen sind in Privat
häusern 2i5, in den Krankenanstalten 86, zusam
men 3c>i; gestorben in Privathäusern 288, in den 
Krankenanstalten 691, zusammen 879; krank verblieben 
in Privathäusern 204, in den Krankenanstalten 307, 
zusammen 5ir. — AM 26sten May kamen Kranke 
hinzu, in Privathäusern 53, in den Hospitälern 64, 
z u s a m m e n  1 1 7 ;  e s  g e n a s e n  i n  P r i v a t h ä u s e r n  i 5 ,  i n  
den Hospitälern 45; es starben in Privathauscrn 41, 
in den Hospitälern 44, zusammen 85, und 498 Men
schen blieben als Kranke in der Behandlung. — Bey 
dem Anblicke des Gemäldes der Verwüstungen, die 
diese furchtbare Seuche in der blühenden, uns so 
werthen Schwesterstadt anrichtet, und zwar zu einer 
Zeit, wo Handel und Industrie dort auf dein höchsten 
Gipfel standen, können wir uns um so weniger der 
Thränen der Theilnahme enthalten, als jeder Schlag, 
der Riga trifft, auch uns verletzt. Wie wenig Kurlän
der giebt es, die nicht theure Verwandten, werthe 
Freunde, in Riga hätten, wie wenige, die nicht durch 
Vermögensverhältnisse mit Riga in enger Verbindung 
ständen. Schon hat Mancher unter uns den Trauerflor 
um seinen Arm winden müssen, der Freunde und Ver
wandte in Riga hat, und täglich zittern Andere vor dem 
Augenblick, der ihnen diese Pflicht auferlegen wird. — 
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Unter diesen Umstanden freuen wir uns wenigstens, 
daß es unfern Kollegen dort gelungen, eine verhaltniß-
mäßig so große Anzahl von Kranken in der Privat
praxis wiederherzustellen, können jedoch, bey Erwägung 
der geringen Zahl der Hergestellten in den öffentlichen 
Krankenanstalten den Gedanken nicht ganz zurückweisen, 
daß unter erstem manche Fälle mitgezahlt seyn mögen, 
die zwar große Aehnlichkeit mit der achten Cholera 
haben konnten und sich ihr mehr oder weniger annähen» 
mochten, jedoch nur eine unächte Cholera darstellten, 
wie ich sie in dem fünften Bulletin vom 27sten May 
näher charakterisirt habe. 
In der Gouvernements - Stadt Wilna sind zufolge 

ofsicieller Mittheilung vom ersten Ausbruche der Cho
lera bis zum 2isten April d.J. erkrankt: 194Soldaten, 
vom Civilstande aber 33 Männer und 32 Frauen 
christlichen Glaubens, 33 Männer und 21 Frauen 
unter den Ebräern, zusammen 313 Personen; davon 

sind genesen 6 Soldaten, 5 christliche Männer, von 
Ebräern 6 Männer, 2 Frauen,zusammen 19; gestor
ben sind 5i Soldaten, 16 Männer und 12 Frauen 
christlichen Glaubens, 17 Männer und 12 Frauen 
ebräischer Nation, zusammen 109. Es verblieben 
demnach in der Behandlung 186 Kranke. 
In dem Gouvernement Minsk sind den officiell ein

gesandten Verschlägen zufolge vom ersten Ausbruch 
der Choleraseuche in Monat April bis zum 6ten May 
überhaupt erkrankt 1912 Individuen; von diesen sind 
genesen 687, gestorben 996, krank verblieben 229. 
Von diesen Kranken kommen fast zwey Drittheile auf 
die Gouvernements-Stadt Minsk, wo die Seuche in 
großer Heftigkeit wüthet. 

Mitau, den 29sten May i83i. Morgens 5 Uhr. 

vr. Bidder, 
Inspektor  d .  Kur l .  Medic inalverwal tung.  

H i s t o r i s c h e  L e s e f r u c h t ,  w o  m a n  s i e  n i c h t  
h a t t e  s u c h e n  s o l l e n .  

Die schr i f t l ichen Denkmäler  beS Al ter thumS enthal te» 

of t  histor ische Andeutungen oder  Nachweisungen,  wo man 

solche n icht  vermuthct .  So f inden s ich in  dem Lrevis-

r ium r igesse,  welches auf  des r igaschen Erzbischofs 

Jasper  Linde Anordnung zu Amsterdam ,5 l3  in  8 .  ge

druckt  worden und wovon eine Nachr icht  im l i terar ischen 

Begle i ter  deS Provinzia lb lat tes d.  I .  No.  8  gel iefer t  is t ,  

e in ige Andeutungen,  d ie  für  d ie  Geschichte  L iv landS 

brauchbar  s ind.  Es wird näml ich in  der  den Gebeten 

vorangeschickten Einle i tung,  in  dem Abschni t te  „Von 

der  Feyer  neuer  Feste ,"  in  sehr  schlechtem Late in  Folgen

des erzähl t :  „DaS Fest  der  Kreuzes-Erhöhung fey 

besonders feycr l ich ( tanqusm xascksle)  zu begehen vom 

r igaschen Erzbischof  Michael  verordnet  worden im Jahr  

ä5o4.  Denn im Jahre zuvor  (anno xrseter i to)  sey von 

«ussischer  Sei te  e in  Einfa l l  in  Liv land gemacht  und zwey 

Monat  lang große Verheerung anger ichtet  worden.  Da 

nun der  Angr i f f  s ich auch gegen das Gebiet  der  Kirche 

ger ichtet ,  hät ten ihn,  auf  Rath und Veranstal tung des 

genannten Erzbischofs,  seine Getreuen,  Chr ist ian von 

Rosen und Gerhard Linden,  Vögte des St i f ts ,  nach 

empfangener  Einsegnung,  mi t  ihren Unterthanen und 

Hül fsgeuosscn,  obwohl  deren wenige gewesen,  zurück

gewiesen,  so daß das Gebiet  der  Kirche verschont  gebl ie

ben wäre.  E in  Jahr  f rüher  schon (6e  z»ost  anno xrs«.  

Z ie l» , * )  a lso »ö»»)  hat te  Herr  Michael ,  a lS Erzbischof  

* )  Oder  sol l  d ieser  Ausdruck besagen:  Nachher ,  aber  

in  demselben Jahre noch —? Dann wäre aber  

vorher;  »nno xrsetsr i to ,  sehr  uneigent l ich zu ver

stehen,  a ls:  in  einem früheren Jahre.  

der  ganzen Provinz und der  Erste  des Vater landes,  wie  

dies und Anderes Hel ler  denn das Licht  vor läge (gegen 

die  Behauptungen des Ordens von seiner  Oberhohei t ! ) ,  

seine ganze Macht  und die  seiner  Suffraganbischöfe,  d ie  

ganz ansehnl ich gewesen sey,  gesammelt ,  und wäre zu

gle ich mi t  dem Meister  und den Gebiet igern des deut

schen Ordens,  a ls  Hül fsgenossen der  Seinen (vna cur» 

venerat>i l i l>u5 « jowinis  insAistro et  commen^Istor ibu« 

o r c i i n i s  1 ' k e u t o n i c o r u r n  s u o r u m  e o s l l i u t o r i d u s ) ,  

gegen die  wei t  über legene Zahl  der  Gegner  gerückt ."  

Nun wird von der  bekannten Schlacht  bey Pleskau ge

redet ,  welche h ier  aber  auf  den Tag der  Kreuzes-Er

höhung angesetzt  wird,  wahrend al le  unsre Chroniken sie  

den Tag vor  diesem Feste ,  den iZten September ,  vor

fa l len lassen.  Dann heißt  es wei ter :  „Ja,  so groß sey 

der  Muth des Erzbischofs gewesen,  daß er  n icht  weg

gegangen wäre,* )  ohne mit  den Seinen noch Größeres 

versucht  zu haben,  wenn eS nur  mögl ich gewesen.  Nach

her ,  da die  Einzelnen wieder  wohlbehal ten nach L iv land 

zurückgekehrt  wären,  hät te  Erzbischof  Michael  e in  großes,  

sehr  festes Schloß auf  e iner  Insel  seines Kirchengebietes,  

welche der  Feind eingenommen hat te ,  sammt den Bauern 

und deren Erbherren (d ie  sich denn wohl  jenem unter

worfen hat ten) ,  12  Mei len von der  Pleskauschen Granze,  

erbauen lassen,  und mit  Besatzung,  Waffen und al lem 

Nöthigen versehen,  um die  Güter  der  Kirche zu schützen 

und wieder  zu erobern.  Auch hat te  er  für  ganz Liv land 

* )  Hier  spr icht  der  Erzähler  so,  daß man durch seine 

Ausdrücke fast  auf  d ie  gar  n icht  wahrscheinl iche 

.  Vermuthung geführt  wird,  a ls  habe der  hochbe

jahrte  Erzbischof  Michael  persönl ich jenem Feldzuge 

Plet tenbergs beygewohut .  
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bey jeder Kirche an jenem Tage (der Kreuzes-Erhöhung, 
den »4ten September) feyerlichen Umgang -angeordnet 
u. f. w." Hiemus sieht man; ») daß — wofern nur 
oben die Zeitbestimmung richtig aufgefaßt ist — im Jahr 
»SoZ, nach der Schlacht bey Pleskau (am »Zten Sep
tember >5o2) bis zu dem Frieden, der im Sep
tember »SoZ abgeschlossen ward, noch Einfälle der Rus
sen in Livland statt gefunden, von denen unsre Chroniken 
ganz schweigen; 2) daß, wenn unsre Geschichtschreiber 
den Erzbischof Jasper als den Wiederaufbauet des Schlos
ses Marienhausen nennen (Arndt livl. Chronik Ii. 178), 
dies nur von der Vollendung des Baues zu verstehen ist, 
welchen schon Erzbischof Michael begonnen: deun daS 
oben erwähnte Schloß, »2 Meilen von der Pleskauschen 
Granze, kann wohl kein anderes seyn, als Marienhausen, 
welches auf einer Insel eineS Landsees lag und zuerst vom 
rigaschen Erzbischof Johann von Fechten 129Z gegründet 
ward; 3) daß die Feyer des iZten Septembers, als des 
Tages der Pleskauschen Schlacht (Karamsins Geschichte 
des russischen Reichs, deutsche Übersetzung VI. 253), 
Mit dem darauf folgenden Kirchenfesttage vereinigt ward. 

Noch liest man in jenem Abschnitte der Einleitung, daß 
wegen desselben Gedächtnisses Erzbischof Jasper die Feste 
der Heiligen Blasius, Christoph und Aegidius, als Be
schützer und Helfer in Nöthen, mit besonderer Feyerlich-
keit zu begehe» befahl (woher sich vielleicht das Stand
bild des großen Christoph vor der Karlspforte in Riga 
herschreiben mag); und daß er die Geschichte der heil. 
Thekla, einer Schülerin des Apostels Paulus, bestätigt 
hat, „deren Kopf in der rigaschen Kirche (ohne Zweifel 
Domkirche) aufbewahrt werde und durch viele Wunder 
berühmt geworden sey," so daß es in den Gebeten bey 
diesem Anlaß von der rigaschen Kirche heißt (Fol. 87 des 
Breviars); „wie der MoNd unter den geringer» Lichtern, 
so strahle sie unter allen sonst nicht zu verachtenden 
Kirchen am baltischen Meere und in den umliegenden 
Gegenden mit höherem Glänze und sey mit vielen Gabe^ 
und Gnaden ganz erfüllt." 

M i s c e l l e ». 
Leipzig. „Am uten April, Nachmittags gege« 

4 Uhr, zeigte sich bey Beobachtung der Sterne Cspeii», 
kige! und 6 lauri in ihrer Kulmination am Passage-
instrument eine sehr auffallende Erscheinung. Man sah 
nämlich bey jedem dieser drey Sterne, also in seh? ver
schiedenen Höhen über dem Horizonte, den Sternen 
selbst ganz ahnliche, mehr oder weniger deutliche Licht
punkte durch das Sehfeld des Instruments scheinbar 
von links unten nach rechts oben , also in Wahrheit von 
rechts oben nach links unten, ziehen. Die Anzahl die

ser Lichtpunkte war so bedeutend, daß in jeder Minute 
im Sehfelde, dessen Durchmesser 1 Grad betragt, gegen 
6 biS »0 sich zeigte«, und ih re Geschwindigkeit so groß, 
daß keiner derselben länger als » bis »Sekunden im 
Sehfelde verweilte. Don einigen derselben, die aber 
nur sehr undeutlich sich wahrnehmen ließen, war die 
Geschwindigkeit ungleich größer. Letzterer Umstand be
wies zur Genüge, daß die Körperchen selbst, welche diese 
Erscheinung hervorbrachten, nicht allzuweit vom Instru
mente entfernt seyn konnten. Um näheren Aufschluß 
darüber zu erhalten, wurde, nach Beendigung der astro» 
nomischen Beobachtungen, nach verschiedenen Gegen» 
den deS Himmels ein Kometensucher gerichtet, und hier 
zeigte eS sich deutlich, daß jene l ichten Körper nichts An
deres, als von der Sonne erleuchtete, mehr oder weni
ger zusammengeballte Spinngewebe waren, dergleichen 
man im Spätsommer sehr häufig wahrnimmt. Einige 
derselben waren sogar dem bloßen Auge sichtbar." (Im 
weitern Verfolg dieses Artikels meint der Einsender, die
ser sogenannte fliegende Sommer sey ein chemischer Nie
derschlag aus der Luft, und zwar weil er das Gewebe 
gegen 2»0 Fuß hoch in der Luft gesehe:.. Sind vielleicht 
die vielen kleinen Spinnen, welche man fast in jedem Fa
den dieses Aiegenden Sommers findet, auch ein chemische? 
Niederschlag? — Der jetzt ziemlich allgemein angenom
menen Meinung, daß dieser f l iegende Sommer ein Er« 
zeugniß der Spinnen ist, und daß eS dieselben Gewebe 
sind, mit welchen diese Tierchen im Frühjahr, und noch 
mehr im Herbst, einige Tage hindurch Wiesen und Fel
der überziehen, so daß dieselben bisweilen ganz weiß 
schimmern, möchte wohl nichts mehr entgegen zu setzen 
seyn. Die Gewebe werden übrigens auch noch höher als 
»»0 Fuß in der Luft fliegend gesehen.) 

(Verl. Spen. Zeit.) 

Am sosten April starb in Halle der Kanonikus V?. 
Angust Lafontaine, geb. 1769 zu Braunschweig und 
seit ,79z ein Lieblingsschriftsteller Deutschlands, dessen 
Romane in fast alle europäische Sprachen übersetzt wur
den und selbst die kaiserliche Bibliothek zu St. Cloud 
schmückten. (Verl. Spen. Zeit.) 

Neue inlandische Musikalien. 
Fantasie-Walzer für 4 Hände ?c. komponirt von Lud

wig Ohman». Steindruck von Hauswald in 
Riga »» S. 

Herr L. Obmann, der sich früher schon dem Publikum 
durch einige gefällige Liederkompositionen bekannt gemacht 
hat, liefert hiermit ein leichtes Stück, das den Zweck 
der angenehmen Unterhaltung nicht verfehlen wird. Kr. 

Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. O. Braunschweig, Censor 
S77. 
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I<sc>. 66. Dienstag, den 2. Juni) rZzr. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  s - j s t e n  M a y .  
Der Oberbefehlshaber der aktiven Armee, General« 

feldmarschall, Graf Diebitsch-Sabalkanski, er» 
s t a t t e t  u n t e r  d e m  i 5 t e n  d i e s e s  M o n a t s  S r .  M a j e 
stät, dem Kaiser, folgenden Bericht über daS bey 
Ostrolenka vorgefallene Gefecht mit den Rebellen. 

Nach dem Rückzüge der Rebellen in der Nacht vom 
igten auf den üttn May, auS ihrer gegen das Gar» 
dekorpS inne gehabten Position, beeilte sich der Ober» 
befehlshaber, mit forcirten Märschen sich mit der Garde 
zu vereinigen. In dreyßig Stunden hatte die Armee 
70 Werst zurückgelegt. Am »Zten zog sich die Avant, 
garde der Armee, aus welche, in geringem Abstände, 
auch die Hauptmacht folgte, nach dem Dorfe Pyisski. 
Unweit des Dorfes Gostera, stieß unser Vordertreffen 
auf die in Schlachtordnung aufgestellte Arrieregarde der 
Empörer und erblickte zugleich die aus dem Dorfe Ja» 
kazi sich nähernden Spitzen der Kolonnen des Garde, 
korpS. Die Vorposten der Gegner waren im Augenblick 
geworfen, und ihre Hauptmacht, von zwey Seiten ge, 
drangt, sah sich zum eilfertigsten Rückzüge gezwungen. 
Die einbrechende Nacht verhinderte fernere Operationen, 
und die Empörer benutzten dieses, indem sie schleunigst 
zuerst in der Richtung nach Tfcherwina retirirten, und 
sich dann nach Troschtschin und Ostrolenka wandten. — 
Demnach hielten unsere Truppen, nach Vereinigung der 
Hauptarmee mit dem Gardekorps, eine kurze Rast in 
Pyisski. — Am iHten, mit Tagesanbruch, setzte die 
gemeinschaftliche Avantgarde, unter Befehl des G. A. 
Byström, die Bewegung nach Ostrolenka fort. Rechts, 
über Susska und Lava, zog die leichte Gardekavallerie, 
linkS aber, über Troschtschin und Sr^ckun, gingen 
zwey Regimenter der 2ten Gardedivision wit dem Ge« 
neralmajor Berg. Auf dieser letztern Hauptstraße rück
ten auch die übrigen Truppen d^r Avantgarde vor. — 
Jenseits Troschtschin, auf halbcm Wege nach Srcckun, 
in einem waldigen Defile, stieß man auf die ersten Vor
posten der Empörer. DaS entschlossene Vordringen un
serer Avantgarde, und die Mitwirkung der dabey be
findlichen zwey Kanonen der reitenden Gardebatterie 
No. 1, nvthigte die Rebellen, nach hartnäckigem Wi. 
verstände, nach Ostrolenka zu weichen, und mit allen 
Kräften den Weg dahin zu vertheidigen, der ohnchin 
durch einen morastigen, mir Gesträuch bewachsenen, Vo» 
den und durch die um die Stadt verstreuten Grabhü

gel (Kurgane) erschwert wird. — Dessen ungeachtet er» 
reichten die tapfern Grenadiere die Stadt, woselbst eine 
starke Infanterie der Empörer sich in verschiedenen Vcr-
schanzungen und Gebäuden festgesetzt hatte, um sich zu 
vcrtheidigen. — Das Astrachansche Grenadierregiment 
und das 5te Karabinierregiment schritten zum Sturm 
und nahmen, unterstützt von der ausgezeichneten Ta. 
pferkeit der reitenden Gardebatterie No. 2, die Stadt, 
welche vo» den Empörern selbst an mehreren Stellen 
in Brand gesteckt war, bemeisterten sich beyder Brücken 
über die Narew, ehe noch die Rebellen selbige Vernich» 
ten konnten, und schnitten auf diese Weise einen be» 
deutenden Haufen derselben von dem Uebergange über 
den Fluß ab, hierunter auch ein Bataillon des bekann« 
ten 4ten Linienregiments, das nicht so viel Zeit hatte, 
vor unserer Erstürmung der Stadt zu entweichen, son
dern auf dem Wege durch eine Division deS Leibgarde» 
Uhlanenregiments vernichtet und aufgehoben wurde» 
Hierauf drangen die tapferen Grenadiere des General
majors Martynow (das Astrachansche und das Re
giment des Fürsten Ssuwarow) über die Brücken, war
fen die Empörer, nahmen ihnen zwey Kanonen, und 
behaupteten sich, allen Anstrengungen der Gegner zum 
Trotz, auf dem rechten Ufer des FlusseS, bis auch die 
übrigen Truppen der Grenadiere, welche sich in der 
Avantgarde befanden, anlangten. Wegen der Ueberzahl 
der Rebellentruppen auf diesem Punkte wurde unsere 
Avantgarde nachher noch durch die Zte Grenadierdivi, 
sion und einen Theil der Infanterie deS isten Korps 
allmählich verstärkt. — Auf dem linken Ufer des Flus
ses errichtete man, dicht vor der Stadt, zu beyden 
Seiten derselben, zwey Batterien, von welchen beson, 
ders die linke, die der Chef des Eeneralstabes der Ar
mee, Generaladjutant Graf Toll, aufgestellt hatte, 
große Dienste leistete, indem ihr heftiges Feuer den 
Weg über die Chaussee nach der Brücke hin säuberte, 
auf dem die Lage des OrteS das Vorrücken sehr er
schwerte. Hierdurch wurden die Bemühungen der 
Empörer, unS auf das linke Ufer der Narew zu ver» 
drängen, völlig zunichte gemacht. Vortheilend von 
ihrer Kavallerie und der Uebermacht ihrer Infanterie, 
besonders zu Anfange, bevor unsere Avantgarde ver
stärkt wurde, versuchten die Rebellen zu sechs wieder
holten Malen mit starken Kolonnen unsere Grenadiere 
und die tapfern Snregimenter zum Weichen zu brin» 
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gen, wurden aber immer mit dem Bajonnet zurückge
trieben, und erlitten jedes Mal bedeutende Verluste. 
Das Gefecht wahrte mit ausserordentlicher Hartnäckig
keit vom Mittage bis zur Nacht, während welcher die 
Empörer auf Seilenpfaden nach der Chaussee entwichen 
und eilfertig jenseits dcS Fleckens Roshana retirirten, 
das jetzt schon von unfern Kosaken besetzt ist. 

In dieser hartnäckigen und anhaltenden Affare erlit
ten die Rebellen einen sehr bedeutenden Verlust; das 
Schlachtfeld war mit ihren Leichnamen bedeckt, eine 
Menge von ihnen ertrank im Flusse, 1400 Mann wur
den gefangen genommen und drey Batteriekanonen durch 
daS Astrachansche Grenadierregiment und das 5te Ka, 
rabinierregiment erbeutet. Unter den Gefangenen befin
den sich der Brigadckommandeur Krassicki, 5 StabS-
officiere und 14 Oberofficiere. Nach ihrer Aussage 
sind, unter ihren Anführern, Kaminski getödtet und 
Pa^ und Kick i schwer verwundet. 

Dieser Sieg konnte leider nicht auch ohne empfind, 
liche Verluste auf unserer Seite erkauft werden. Der 
Generallicutenant Manderstierna und die General
majore Schilder und Nassagkin sind von Kugeln 
v e r w u n d e t ,  L e t z t e r e r  s c h w e r .  D e r  G e n e r a l a d j u t a n t  B y «  
ström hat eine Kontusion erhalten. Unser ganzer Ver
lust an Getödteten und Verwundeten erstreckt sich auf 
4000 Mann. 

Im Verlause des Gefechts zeichneten sich besonders 
aus: die Generalmajore Berg und Martyn'ow, der 
C h e f  d e r  Z t e n  G r e n a d i e r d i v i s i o n ,  G e n e r a l l i e u t e n a n t  N a 
bokow,, der Kommandirende der isten Infanrrriedivi, 
sion, Generallicutenant Manderstierna, der, nach 
dessen Verwundung, an seine Stelle beorderte General
major L ü d ers und der Artillerie - Generalmajor Such 0, 
sanet, der unsere Hauptbatterie befehligte. 

Nach Aussage der Gefangenen befanden sich in die-
dem Gefechte fünf Divisionen, aus welchen der größte 
Theil der Hauptmacht der Empörer besteht, und ausser
dem waren gegen 4000 Mann in den Befestigungen von 
Lomsa verblieben, die aber, sobald sie, gerade bey Ab
fertigung dieses Berichtes, die Niederlage ihrer Haupt
armee erfuhren, sogleich Lomsa verließen und sich rasch 
nach dem Flecken Myschenez, in der Richtung nach der 
preussischen Granze hin, zurückgezogen haben. 

Se. Majestät, der Kaiser, haben von dem Ober
befehlshaber der Zsten Armee einen Bericht vom ,8ten 
May, über die ferneren Operationen deS Kommandeurs 
deS öten InfanteriekorpS, Generals von der Infante
rie Roth, gegen die im Gouvernement Podolien statt 
gehabten Zusammenrottungen von Rebellen, erhalten. 

AuS diesem Berichte geht hervor, daß Letztere, nach, 
dew sie zu wiederholten Malen geschlagen worden, sich 

zusammengezogen und den Weg nach dem Oo»fe Salnza 
genommen haben. 

Der Generalmajor Scheremetjew mit zwey Uhla, 
nenregimentern und 200 Kosaken hat sie unablässig ge
drängt und lebhaft verfolgt. Der General R/th selbst 
ist mit zwey Uhlanenregimentern und 4 Kanonen rei» 
tcnder Artillerie auf daS Dorf Karpowza marschirt, um 
ihnen den Weg nach Wolhynien abzuschneiden; die Re
bellen aber, solchergestalt von beyden Seiten in die 
Enge getrieben, ergriffen mit unglaublicher Geschwin
digkeit die Flucht, zerstörten hinter sich alle Brücken 
und enteilten über den Flecken Satanowo nach Galli-
zien, da sie kein anderes Mittel vor Augen sahen, der 
völligen Vernichtung zu entgehen. Nachdem auf diese 
Weise die Hauptrotte der Empörer zerstört worden, be
o r d e r t e  d e r  G e n e r a l  R o t h  d e n  G e n e r a l m a j o r  S c h e r e »  
metjew mit den Donischen Kosakenregimentern vow 
Ulkin und Dolotin, die von jener Rotte noch übriK 
gebliebenen, in den Waldern zerstreuten kleinen Streif, 
parteyen zu verfolgen, die, aller Wahrscheinlichkeit nach, 
bald aufgegriffen seyn werden, da sie keine Anführer, 
noch AuSwege zu weiteren Unternehmungen haben. 

(Extrabl. zur St. PeterSb. Zeit. No. »2a.) 
W i e n ,  d e n  2 o s t e n  M a y .  

Die Befestigungsarbeiten in der Umgegend von Linz 
werden mir größter Thätigkeit fortgesetzt; Se. Kaiserl. 
Hoheit, der Erzherzog Maximilian, leitet sie persönlich 
und bat bereits die Grundsteine von 3c> Thürmen ge
legt, die man für hinreichend halt, um Linz zu einer 
der festesten Positionen und zu einem Waffenplatze er» 
s t en  RangeS  zu  machen .  (Be r l .  Spen .  Ze i t .  No .  » 2 z . )  

W i e n ,  d e n  2Zsten May. 
Nachrichten auS Belgrad vom »Kten May, in un-

serm Beobachter, melden: „Bereits am gtcn dieses 
Monats, Abends, war durch einen unmittelbar auS 
Monastir angekommenen Reisenden die Nachricht ange
langt, daß der Großvezier Reschid Mehmed Pascha am 
sisten vorigen Monats ein KorpS von etwa 10,000 
Insurgenten (wie eS heißt, unter Kommando der Pa-
scha'ö von Vrana und Prisrendi oder Perserin) aufs 
Haupt geschlagen habe, wobey letztere mehrere tausend 
Mann an Tobten, Verwundeten und Gefangenen ver-
loren haben. Obige Nachricht wurde dem Belgrader 
Vezier spater durch die officielle Anzeige seines Ligen-
ten aus Konstantinopcl bestätigt, daß der Großvezier 
d e n  R e b e l l e n  b e y  P e r l e p e  e i n e  f ö r m l i c h e  N i e d e r l a g e  
beygebracht habe. — Vorgestern ( '4ten May) erhielt 
der Belgrader Vezier durch einen Abgeordneten, wel
chen die Primaten von Nissa an ihn abgeschickt hat, 
ten, die Nachricht, daß der Großvezier, nach dem bey 
Perlepe über die Rebellen errungenen Siege, diesen be, 
nutzend, den Pascha von Skutari bey Derbendchan er, 
reicht und ihn dermaßen geschlagen habe, daß was die 
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Insurrektion als beendigt betrachten darf, indem die so hat man daraus schließen wollen, daß Don Miguel 
Rebellen Alles im Stiche ließen, und sich zerstreuten; sich geweigert babe, sich an Bord des Windsor Castle 

M Pascha von Skutari entkam mit genauer Noch; er zu begeben, und daß er, in Folge dessen, die Diana 
lkiß sollte sich nach USkup flüchten, ollein der dortige Pg« für sich habe einrichten lassen. 
^ scha, welcher am ersten den Kampfplatz verlassen halte, (Verl. Spen. Zeit. No. isZ.) 

hat ihm den Eingang in seine Beste verweigert, und Madrid, den > 2 t c n  May. 
^ so flüchtete er sich nach Pristina, wahrscheinlich, um (Privatmittheilung.) 

»ach Bosnien zu gehen. — Auf diese unerwartete Nach- Oer Herzog von Braunfchweig ist hier ange, 
richt hat Karafeizi Ali Bey sogleich Sophia verlassen,, kommen-

^ »>nd mit feinen Truppen 'die Flucht nach seinem Ayan, Man spricht davon, daß in einigen Tagen das Wap, 
^ tik ergriffen. Oer oben erwähnte Abgeordnete aus Nissa Pen der französischen Gesandtschaft an dem Hotel der, 

Üsil hat zugleich den Belgrader Vezier gebeten, einen Kom« selben werde angebracht werden. Daß dies bisher noch 
Mandanten mit der nöthigen Truppenzahl nach Nissa zu nicht geschehen war, hatte man als ein Zeichen der 

^ schicken? um die Festung zu übernehmen und zu be. nahen Abreise des Herrn von Harcourt ansehen wol-
H K setzen. Dem zufolge sendete der Vezier am iZten die, len, und zieht auS dem erwarteten Ereigniß daher die 

ses Monats seinen Kiaja Pascha voraus, dem am an, günstigsten Schlüsse für die Erhaltung deS Friedens. 
M der« Tage Soo Mann mit einem Bimbaschi folgten. — (Berk. Spen. Zeit. No. 12Z.) 
^ So eben trifft die Nachricht ein» daß der ehemalige Paris, densistenMay. 
Tlß Großvezier Izzet Mehmed Pascha, welcher in Philip, Die medieinische Akademie hat am Listen die Aerzte 
Ui popel Truppen sammelte, bereits mit denselben in So, und Wundärzte ernannt, welche eine ärztliche Reise 
lD phia eingerückt sey und daselbst den Sieg des Großve, nach Rußland und Polen unternehmen sollen. ES hat» 
e» ziers, welcher gegenwärtig in Verfolgung der flüchti, ten sich deren 33 einschreiben lassen, von welchen, durch 

gen Rebellen begriffen ist, gefeyert habe." Stimmenmehrheit, die Herren Girardin, Dalmas, San, 
(Verl. Spen. Zeit. No. 1 2 Z . )  dres, Londe, Boudart und Cloquet (Aerzte), und die 

c h  L i s s a b o n ,  d e n  7 k e n  M a y .  H e r r e n  G a u n a r d ,  D u b t t t  u n d  A l i b e r t  ( W u n d ä r z t e )  g e ,  
5s (Privatmittheilung.) wählt worden sind. Die Gewählten müssen sich nun 
t Seit 3 Tagen ist unsere Lage vollkommen räthselhaft. an daS Ministerium des Auswärtigen wenden, um die 
^ AuS den Gerüchten, Sagen und Vermuthungen, die nöthigen Pässe und Papiere zu erhalten. 
m hier in Umlauf sind? könnte man ein ganzes Buch ma« (Beyl. zur Bcrl. Spen. Zeit. No. 12Z.) 
^ cken. Die Konstitutionellen waren, durch die zweydeu, Paris, den L is ten  May. 

tige Rolle, welche sie England spielen zu sehen glaub« (Privatmittheilung,) 
ten, Anfangs sehr erschreckt worden; da sie indeß ge« Die Reden, welche auf der Reife des Königs an 

»si genwärtig sehen, daß man keine Maßregeln gegen sie Se. Majestät gehalten worden sind und die Antworten 
diij unternimmt, so fangen sie allmählich an, wieder Zu, deS Königs darauf, werden auf verschiedene Weise in 
t trauen zu gewinnen, und dicS auf mancherley Umstände den Zeitungen oder im Publikum ausgelegt. Man 
G zu gründen, welche man sich erzählt. Zu diesen ge« glaubt, darin die Anzeichen eines bevorstehenden und 
Iliii hört z.B.» i) daß die englischen Schiffe Landung s, entschiedenen Bruches mit den Meinungen der ausser, 

t r u p p e n  a m  B o r d  h ä t t e n  ( d i e S  s c h e i n t  w a h r  z u  s e y n ) ,  s t e n  L i n k e n ,  u n d  d a s  d e u t l i c h  a u s g e s p r o c h e n e  V e r l a n g e n  
^ welche demnächst den Torre de Bugio und dje Kastelle zu erblicken, die Rechte, indem man ihr Zugeständnisse 

San Iuliao, Belem und San Jorge besetzen sollen macht, für die Regierung zu gewinnen. Diese Ideen 
(das Letztere ist noch nicht erfolgt); 2 )  Don Miguel haben indeß das Unangenehme gehabt, daß sie die po, 

^ werde sich auf dem Windsor Castle einschiffen und sich nach litischen Fragen auf das Gebiet einer heftigen Polemik 
M England begeben. Man sprach sogar bereits von einer zurückgeführt, und die Person des Monarchen, welche 

Regentschast, welche er ernannt habe, und die» bis zur von dergleichen immer entfernt bleiben sollte, mit in 
t Ankunft der von Tereeira erwarteten Regentschaft, die das Spiel gebracht haben. Sollten die Eindrücke, wel, 
l Rührung der Reichsgeschäste übernehmen solle. Meh« che die Worte deS Monarchen machen, auf die Wah, 
K rere Verordnungen und Bekanntmachungen sollen un- len einen Einfluß haben, vnd die in Folge jener Ein, 
^ ter der Presse seyn, und sollten entweder vorgestern, drücke erwählten Deputirten dem Vertrauen ih rer  Kom» 

gestern oder heute öffentlich bekannt gemacht werden, mittenten nicht entsprechen, so dürften die Minister sich 
^ Von allem diesen hat sich indeß nichts bestätigt; 3) da bittere Vorwürfe machen, im Fall eine Unzufr iedenhei t  

hl. der Befehl ertheilt worden, die Fregatte Diana zum entstehen' sollte, und diese, statt sich auf sie selbst zu 
Auslausen am ,S»en dieses MonatS bereit zu halten, beschranken, bis zum Throne dränge. 

^ so wie auch eine Korvette (dies scheint wahr zu seyn), (Beel. Spen. Zeit^ No; !23.) 
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L a  e i s  ,  d e n  22sten May. 
Oer Oey von Tunis versammelt Zo.ooo Mann, die 

unter dem Befehle zweyer französischer Officiere Kon
stantine bezwingen sollen, welches unter französischer 
Botmäßigkeit stehen wird. 

Das ^emorisl Kor^elsis sagt: „Es ist jetzt ent« 
schieden, daß Karl X. und seine Familie Holyrood ver
lassen und sich nach Ungarn begcben werden, wo die 
Herzogin von Angouleme Güter besitzt, welche 600,000 
Franken Einkünfte tragen, und die ihr von ihrer Tanle 
hinterlassen worden sind. 

- (Verl. Spen. Zeit. No. , 2Z.) 
P a r i s ,  d e n  2 3 s t e n  M a y .  

Nachrichten aus Dieppe vom 2isten dieses Monats 
vm 5 Uhr Abends zufolge, war der König daselbst in 
vollkommener Gesundheil eingetroffen, und mir demsel
ben Enthusiasmus, wie an andern Orten, empfangen 
worden. (Berl. Spen. Zeit. No. 124.) 

P a r i s ,  d e n  2 3 s t e n  M a y .  
(Privatmittheilunz.) 

Man will behaupten, daß einer der Hauptzwecke der 
Gesandtschaft deS Herrn von Aulaire, die Negociation 
mit dem römischen Hofe um die Bewilligug des Titels: 
„allerchristlichster Kenig", in dem Kirchengebet, sür Lud, 
wig Philipp, erreicht sey. Dagegen soll der Papst dar
auf bestanden haben, daß der Titel: „ältester Sohn der 
Kirche", dem jungen Herzog von Bordeaux erlheilt würde. 

(Verl. Spen. Zeit. No. »24.) 
P a r i s ,  d e n  28sten May. 

(Privatmittheilung.) 
An der heutigen Börse verbreitete sich das Gerücht, 

d a ß  d e r  P r i n z  L e o p o l d  d i e  b e l g i s c h e  K r o n e  a n g e ,  
nommen, und daß der belgische Kongreß seine Zu
stimmung zu dieser Annahme gegeben habe. 

(Verl. Spen. Zeit. No. i»8.) 
L ü t t  i c h ,  d e n  s Z s t e n  M ä y .  

Ein bey Herrn Abercromby am 2ssten dieses Mo, 
natS auS London eingetroffener Kourier hat die Nach, 
r i c h t  d e r  u n b e d i n g t e n  A n e r k e n n u n g  d e r  b e l g i 
s c h e n  F l a g g e  v o n  S e i n »  d e r  e n g l i s c h e n  R e g i e 
rung überbracht. In der Nacht vom 22sten zum 
sZsten hat ein von London kommender Kourier dem 
General Belliard wichtige Depeschen gebracht. Sie sind 
sür die Luxemburger Frage sehr günstig, und werden 
die bedeutendsten Schwierigkeiten ausgleichen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 12Z.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  

vom 2 4sien May. 
Die hohe deutsche Bundesversammlung hat ihre re

gelmäßigen Sitzungen für einen Zeilraum von 3 Wo, 
chen prorogirt; man glaubt, daß die Gesandten von 

ihren Höfen berufen werden, um über verschiedene bey 

der Versammlung noch zur Beschlußnahme vorliegende 
Gegenstände von Wichtigkeit persönlich Bericht zu er
statten und Instruktionen entgegenzunehmen. AlS sol« 
che Gegenstände nennt man unter Anderem die Aner« 
kennung der braunschweigischen Thrvnveranderung, die 

Verbürgung der churhessischen Verfassung, die Angele« 
genheilen des Herzogthums Nassau, dessen Landstände 
bey dem Bundestage Beschwerde erhoben haben sollen, 
und endlich auch die Angemessenheit gewisser allgemei
nen von Bundes wegen zu treffenden Maßregeln, um 
den unruhigen Geist in Schranken zu halten, der sich 
noch in mehreren Bundesstaaten bemerkbar macht. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 121.) 

L o n d o n ,  d e n  , 3 t e n  M a y .  

Hunt ist sür Preston wieder gewählt worden, und 
hat das Volk von Somersetshire angeredet, wobey er 
abet eine Ladung sauler Apfelsinen ins Gesicht erhielt. 

(Hamb. Korresp. No. »iS.) 

L o n d o n ,  d e n  L i s t e n  May. 

Von 5>Z Mitgliedern, welche England zu erwählen 
hat, sind bereits S06 erwählt, und zwar 3o6 für und 
200 gegen die Reform. ES sind noch 7 Wahlen zu-
rück, von denen man Z für und 4 gegen die Maßregel 
schätzt, so daß die englischen Wahlen, ohne die scholti, 
schen und irlandischen, eine Majorität von 10Z Stim» 
men zu Gunsten der Bill liefern. Von den 100 irlandi« 
schen Wahlen sind bereits 68 erfolgt, von denen 47 der 
Reform günstig sind. Im Ganzen sind S89 Parlaments 
glieder gewählt, worunter 3öy für, 2Z0 gegen die Re« 
form sind. (Berl. Spen. Zeit". No. 121.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 29sten May. Der Rosseinsche Hr. Kreishauptmann, 
Tit> Rath Dobrowolsky, ncbst Familie, aus Memel, 
log. b. Steinhold. — Der kaiserl. russische Hr. Govo. 
Rath v. Kerminsky aus Gumbinen, und der Angern« 
sche Hr. Kronförstcr Laudenberg aus Tuckum, log. b. 
Zehr jun. — Der Bauskcsche Hr. Schulinsp. Schaack 
aus Dorpat, log. b. Slcffenhagen. 

Den Zossen May. Hr. Kauim. Davidow auS Libav, log. 
b. Davidow. — Hr. Handl. KommiS Klein aus Tuckuw, 
log. b. Lakirer Nickel. 

Den Zistcn May. Hr. v. Rcnngarten und der Oberforst, 
meister auS den Ansiedelungen im Nowgorodschen Gou
vernement, Hr. v. Rcnngarten, auS Brucken, log. b. 

Halezky. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervcrwalrung der Ostseeprovinjen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. 28t. 



C  x  t  r  a  o  r  d  i  n  a  i  B e y l a g e  
z u r  

a l l g e m e i n e n  d e u t s c h e n  Z e i t u n g  f ü r  R u ß l a n d  ^ l o .  6 6 .  

S i e b e n t e s  B ü l l e t i n  

ü b e r  d i e  C h o l e r a  i n  M i t a u .  ^  

A m  i .  I u n i u s  A b e n d s  10 U h r .  

^eit Erscheinung des letzten Bülletins geht es schlimmer und besser. Schlimmer, in sofern als am 
Sonntage die Zahl der Erkrankungsfalle plötzlich sich auffallend schnell vermehrte. In 24 Stunden, von 
Freytag bis Sonnabend Abend, erkrankten 10 Personen an der Cholera, von Sonnabend bis Sonntag 
Abend 28, in den letzten 24 Stunden wieder nur il. Unter den Sonntags-Kranken waren indessen mehrere 
schon so schwer krank, daß man selbst bey denen, die nicht mehr im Stande waren, den Zeitpunkt ihres 
Erlrankens anzugeben, mit großer Wahrscheinlichkeit annehmen konnte, daß sie bereits vor 24 und mehr 
S tunden erkrankt seyn mußten. Ein wegen unordentlicher Lebensart bekannter Mann wurde auf einem Heuschlage, 
eine eben so bekannte Frau auf der Straße schwer krank gefunden; beyde, so wie auch einige andere zum 
Theil verheimlichte Kranke, starben gleich nach ihrer Aufnahme ins Cholera-Krankenhaus. Es erkrankten 
aber auch einige sehr-anstandige Leute, die entweder durch vorhergehende Krankheit geschwächt" waren, sich 
stark erkaltet, Diatfchler begangen, oder der heftigsten Einwirkung des Ansteckungsstoffes ausgesetzt hatten. 
Unter den Verstorbenen befinden sich zwey in ihren eigenen Wohnungen verbliebene Kranke. — Besser geht 
es augenscheinlich, indem wir in diesen drey Tagen i5 Genesene haben, unter diesen auch einen in seiner 
Wohnung Verbliebenen, den. Rathsdiener Graßmann, und fast die Hälfte der in der Kur Befindlichen 
die größte Hoffnung zur Genesung giebt.. Es ist nicht möglich die in den Krankenhausern von der Cholera 
Genesenden- gleich nach erfolgter Genesung zu entlassen; denn es bleibt bey diesen Menschen, von denen sich 
die meisten schon vor der Erkrankung in einem Zustande betrachtlicher allgemeinem Schwache befanden, 
oder doch an einer Zerrüttung einzelner Organe litten, nach der Genesung bey starkem'Appetit eine 
betrachtliche Schwache des Magens und aller Verdauungsorgane, imgleichen eine große Empfindlichkeit' der 
Haut zurück und damit zugleich eine große Neigung zum Rückfalle. Würde man also die Genesenen-der 
untern Klasse schnell in ihre gewöhnlichen hauslichen Umgebungen zurückversetzen, in ihre zum Theil feuch
ten und — bey der für diese Jahreszeit ungewöhnlichen Kalte — kalten Wohnungen, und zu ihrer groben 
Kost, wohl auch z^ mancher Unmäßigkeit in Speise und Trank, so würden sie höchst wahrscheinlich bald aufs 
neue erkranken. Einige, die in voller Genesung waren, und von ihrem starken Appetit getrieben, sich heim
lich Brod und andere ispeijen zu verschaffen wußten, bekamen Rückfalle, denen sie schnell unterlagen^ Se. 
Excellenz, der Herr Kommandant, Generalmajor von Bussow, hat daher, auf meine Vorstellung, die An
ordnung getroffen, daß die von der Cholera genesenen Soldaten in die besten, trockensten und wärmsten Quar
tiere gelegt, und während der ersten acht Tage von jedem schweren Dienst, namentlich vom Wächestehen, 
verschont bleiben sollen. Die von der Cholera genesenen Pfleglinge des Kollegiums der allgemeinen Fürso'rM 
sind in eknem^besondern hellen, luftigen , trockenen, warmen Lokal untergebracht, in welchem sie vor^äuM 
wenigstens 8 ^.age bey guter Kost verbleiben sollen. Die im allgemeinen Cholera-Krankenhause Genesenen 
haben aus den angeführten Gründen noch nicht entlassen werden können; es wird aber morgen ein beson
deres-Haus gemiethet werden, um diese. Genesenen in demselben noch wenigstens 8 Tage lang bey guter 
Kost zu ve>-pfiegen, und sie dann, mit warmer Bekleidung versehen, in ihre eignen Wohnungen zu entlassen. 
Mo^n dann die Einfaltigen oder Bosb 'ften, die so viel von der harten und unbarmherzigen Behandlung 
det Kranken den Choleraankeahausern gehört und gesehen haben wollen — ni">gen sie dann hingehen 
und diese Genesenen bermgen,- 0' so <n-g mißhandelt sind! 

Es hao<>> ne!> . kr« der Bewvhner dieser Stadt b N'-N'u'indinl'. ja empörende 
Stimmender l, ! ss . " --'v d.e Ausführung der qeqeu - - . " . ^ ' ' ! ^ r a ' a e t r o f f n .e.r Einrich-' 
tungen. W . b'. ^ .1 ^ H.'simiungen aller- bey' di. i>:tcress.-'ccn höchsten 

"y ''Nk Hestert», erprobte Hl na l-eÄ^KHvttNA 055 



hiesigen Aerzte keine Bürgschaft dafür geben, daß AlleS gewollt und gethan wird, um menschliches Elend 
im Allgemeinen und Besonder» zu verhüten, zu mildern, zu tilgen, — wer sich nicht bemüht,  überall die 
verkehrten Ansichten zu berichtigen, der Verbreitung lügenhafter Gerüchte entgegen zu treten, und die be
thörte unwissende Menge zu belehren, — der setzt sich dem Verdachte aus, entweder boshaft oder einfal
tig zu seyn, und sich nicht über die Intelligenz des gemeinsten Vanern zu erheben^ wenn er auch wirklich 
einen deutschen Rock tragt. Die Leute vom Volke aber, die so über das Cholera-Krankenhaus schreyen, 
sind wahrscheinlich nur durch diejenigen aufgehetzt, denen ihr Gewissen sagt, daß ihre Lebensart sie wohl 
bald dahin führen könnte, und die in der Schmähung eine Art von Rechtfertigung für sich zu finden 
glauben. ' '  

Die heute Abend aus dem Albertischen Hause in der großen Straße zur Erde bestattete alte Frau, 
87 Jahr alt, ist wahrscheinlich nur aus Altersschwache gestorben, und die bey den Cholerakranken gewöhn
lichen und nothwendigen Maaßregetn sind in diesem Falle nur aus einer sehr zu rechtfertigenden Vorsicht in 
Anwendung gebracht. 

Der im 2ten Quartier No. 72. (im ehemaligen Speredowitzschen, jetzt Wittwe Rogienschen Hause) 
wohnhafte Schuhmacher Johann Blum, ist von dem Herrn Kreisarzte in der Purisikationsmethode 
unterrichtet, und sie auszuüben berechtigt worden. Mitau, den isten Iunius i83i. 

Or. Bidder, 
Inspektor der Kurländischen Medicinal-Verwaltung» 

T a b e l l e  

über die in Mitau an der Cholera Erkrankten, der Genesenen und Gestorbenen. 

V o m  1 8 .  M a y  b i s  29. M a y  A b e n d s  1 0 ' U h r .  
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Inspektor Or. Widder» 

D r u c k f e h l e r .  
I« «inize» Exemplaren de? fünfte» Bulletins ist S. 2 Z. i schwarzblau si. schwarzbraun z» lesm. 



MAtmetm NmwHe Zeitang Kr t,'ilsla»d. 

I^o. 67. Donnerstag, den 4. Juny 1831. 

Von der türkischen Granze, . Dichtung entgegensah." — 2) AuS der Zeitung von 
vom ^5ten April. Korfu vom ?len May: Glaubwürdigen Briefen auS 

Briefe auS Griechenland vom ,7ten April melden, Ianina vom Zosten April zufolge ist der Pascha von 
daß die in einigen Theilen dieses Landes durch die In« Gkutari in der Stadt Köprili von den Truppen deS 
trigucn einiger wenigen übelgesinnten hervorgerufenen GroßvezierS gleichsam belagert. 
Unruhen ganz gedämpft sind, indem Se. Exeellenz, der * * * 
Präsident Capo d'Istria, sich selbst an Ort und Stelle Seit einigen Tagen befindet sich der ehemals am 
begeben und Maßregeln getroffen chatte, Hie vom glück- hiesigen Hofe akkreditirte königl. franjösische Botschaf, 
lichsten Erfolge gekrönt mürben. ter, Herzog von Caraman, in Wien. 

(Verl. Tpen. "Zeit. No. »23.) (Verl. Spen. Zeit. No. 128.) 
W i e n ,  d e n  2 8 s t e n  M a y .  A u S  d e m  H a a g ,  v o m  2 4 s t e n  M a y .  

Ueber die von dem Großvezier über hen Rebellen Mu» Folgendes ist der Inhalt des höchstwichtigen 22sten 
s t a p h a  P a s c h a  v o n  S k v t a r i  e r r u n g e n e n  S i e g e  e n t h a l t e n  P r o t o k o l l s  d e r  L o n d o n e r  K o n f e r e n z :  „ D i e  
die ZeitungSblätter von Korso vom Losten April und Vevollmächtigten der sünf großen Mächte haben sich ver-
yten May folgende nähere Details? einigt, um diejenigen Beschlüsse zu fassen, welche, die 

,) AuS der Zeitung von Korfu vom Zosten April? Erfüllung der in den Protokollen vom sosten und 2?sten 
W i r  h a t t e n  G e l e g e n h e i t ,  e i n  g l a u b w ü r d i g e s ,  a n  d e n  J a n u a r  i 8 Z i  e n t w i c k e l t e n  A b s i c h t e n  b e s c h l e u n i g e n d ,  a u f  
hiesigen ottomanischen Generalkonsul gerichtetes Schrei, die bestmöglichste Weise dazu beytragen können, zwischen 
ben auS Ianina vom »4sten dieses MvnatS zu sehen, Belgien und Holland einen dergestalt dauerhasten Frie» 
welches folgende Nachrichten hinsichtlich der Angelegen« hen zu Stande zu bringen, nie derselbe von der Sorg» 
heilen in Rumelien enthält: Nachdem Mustapha Pa« salt her fünf Höfe und deren Anstrengungen bezweckt 
Lcha von Skutari gegen hie Pforte alS Rebell sich er» wird. Indem sie die Hauptbedingung eineS so wünschens» 
klärt hatte, besetzte er die Stadt und haS Gebiet vo» werthen Resultats nicht anders, als in den für die Granz-
Monastir. In Folge Hessen brach der Großvezier Re» scheidung zwischen Belgien und Holland aufgestellten 
schid am 6ten dieses MonatS von Ianina gegen hen Grundlagen finden können, welche dem Protokolle vom 
aufrührerischen Pascha aus, her »einige Tage früher, in 2?sten Januar 28Z» heygesügt und denen Se. Majestät, 
Folge eines Einverständnisses wit dem Wojewoden die» her König der Niederlande, vollständig beygetreten sind, 
seS OrteS, Hussein Bey, Svhn heS Köprili Emin Aga, sind die Bevollmächtiglen dahin übereingekommen, daß 
biS Perlepe vorgedrungen ivar; dahin hatte der Groß« ihre Kommissarien zu Brüssel beauftragt werden sollen, 
vezier eine Avantgarde von unregelmäßigen Truppen der belgischen Regierung unvernMt die erwähnten Grund» 
vorausgeschickt, denen er -selbst mit hen regelmäßigen lagen vorzulegen, bie Vortheile, die !>iese Belgien ge, 
Truppen und her Artillerie, nur auS 4 Kanonen be- wahren, darzuthan, und ihr dieselben anzuempfehlen, 
stehend, folgte. Am Morgen HeS sosten hieseS MonatS UeberdieS haben die Bevollmächtigten beschlossen, daß 
begannen die unregelmäßigen Truppen den Kamps in ^hre Kommissarien hie Aufmerksamkeit der belgischen Re
der Stadt Perlepe, And beyw Eintreffen HeS Großve« gierung auf hen wesentlichen Unterschieh zwischen den er» 
zierS wurde der Pascha von Skutari genöihigt, mit ivahnt^n Grundlagen hinsichtlich her Territorialverfügun» 
allen seinen Streitkräften aus die Ebene herauszuziehen, gen, welche als fundamental angesehen werden nnd un« 
wo er eine harte Niederlage, mit dem Verluste von widerruflich 1!nd, und henen, hinsichtlich der Nertheilung 
2000 Todten (hierunter sein erster Befehlshaber) und der Schuld unh deS Handels nach den Kolonien, hinlen-
Zooo Gesangenen (worunter auch Hussein Bey sich he. ?en «sollen; haß Lord Ponsvnby die belgische Regierung 
findet) erlitt; überdies fielen seine ganze Bagage, Mu« in Betreff der Schuld harauf aufmerksam wachen solle, 
nition und Mundvorräthe in die Hände der Truppen daß, ha kin Theil her Schuld deS Königreichs der Nie-
deS GroßvezierS, und zuletzt ergriff Mustapha Pascha derlande aus dem Großherzogthume Luxemburg gelastet, 
die Flucht, von drey KorpS versolgt und von seinen diese kost nothwendiger'Weise auch von jetzt an in ge-
Ghegen verlassen, so, daß man seiner ganzlichen Ver« nauem Gleichmaße auf hemselben haften bleiben und um 
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so viel die Last von Belgien erleichtern müsse; daß end
lich, wenn die belgische Regierung den hier angegebenen 
Grundlagen beyträre, die Folgen dieses Beytrittes seyn 
müßten: der unverzügliche Abzug aller belgischen Trup
pen, die sich im Großherzogthume Luxemburg befinden 
dürsten; das vollständige Aufhören aller Einwirkung von 
Seiten der belgischen Regierung auf die Angelegenheiten 
jenes Landes, und die unmittelbare Absendung von De» 
markationS- und Liquidationskomwissarien nach dem Haag. 
Die Erfahrung der früher zu Brüssel angeknüpften Un
terhandlungen hat nichtsdestoweniger die Bevollmächtig
ten genöthigt, auch den Fall in Erwägung zu ziehen, daß 
die zur Gränzscheidung zwischen Belgien und Holland be« 
stimmten Grundlagen von Seiten der belgischen Regie« 
rung verworfen würden, oder daß besagte Regierung bey 
ihrer Kriegs« und Eroberungslust beharren sollte. Um 
diesen Fällen zuvorzukommen, haben die Bevollmächtig» 
ten beschlossen, der belgischen Regierung erklären zu las« 
sen: i) daß die Fundamentalbestiwmungen, enthalten in 
den neun ersten Artikeln der mehrerwähnten Grundlagen, 
in den Augen der sünf Machte, in Folge der Protokolle 
vom 2vsten Januar und igten Februar i8Zi, unwider
rufliche Verfügungen sind. 2) Daß nach Inhalt deS 
§. 2 deS Protokolls vom igten Februar die Unabhängig« 
keit Belgiens von Seiten der Machte nicht anders aner« 
kannt werden wird, alS unter den Bürgschaften und in, 
nerhalb der Glänzen, welche auS dem Protokolle vom 
sosten Januar hervorgehen. 3) Daß, falls die Vor« 
stellungen, welche Lord Ponsonby durch gegenwärtiges 
Protokoll zu machen beauftragt ist, nicht angenommen 
würden, alle Beziehungen zwischen den sünf Mächten 
und der belgischen Regierung unverzüglich aushören, 
Lord Ponsonby von jenem Augenblicke an Brüssel ver« 
lassen, und der sich zu Paris aufhaltende belgische Ge, 
sandte ersucht werden soll, unverweilt abzureisen. 4) Daß, 
iw Falle der Verwerfung der oben erwähnten Vorstellun» 
gen, und wenn die in ihren Besitzungen durch die bel
gische Regierung benachtheiligten Machte die nöthigen 
Maßregeln treffen möchten, um ihrer gesetzlichen Sache 
Achtung zu verschaffen, oder dieselbe herzustellen in al
len den ihnen zugehörigen Landen, welche ausserhalb 
deS neutral erklarten belgischen GrundgebieteS liegen, 
die fünf Mächte, nach Inhalt deS §. 6 deS Protokolls 
vom igten Februar, nicht umhin kennen würden, daS 
Recht jener Mächte, Kraft dessen solche Maßregeln ge« 
troffen werden dürsten, zu respektiren. 5) Daß in dem
selben Falle alle Unternehmungen der belgischen Regie« 
rung oder ihrer Truppen gegen daS Grundgebiet, wel
ches durch daS Protokoll vom 2osten Januar hollän
disch erklärt worden, und jede Verletzung des Waffen« 
stillstandeS, wie derselbe durch das Protokoll vom !7ten 
November ?8Zo und daS vom Listen November des
selben Jahres datirte und dem Protokolle No. 9 bey-

gefugte Schreiben der provisorischen Regierons Bel
g i e n  a u f g e s t e l l t  i s t .  a l s  F e i n d s e l i g k e i t e n  g e g e n  d , e  f ü n f  
Mächte betrachtet und als.solche alle diejenigen Maß
regeln zur Folge haben sollen, welche dieselben nach 
gemeinsamer Ueberlegung sür die geeignetsten halten dürf
ten, zur Ausrechthaltung der Integrität der bedrohten 
Staaten und zur Erreichung der Zwecke, die sie in dem 
Fundamentalprotokoll vom soften Januar »8Z1 aufge
stellt haben." (Hamb. Korresp. No. »24.) 

B r ü s s e l ,  d e n  s S s t e n  M a y .  
In der vorgestrigen Sitzung deS Nat ionalkon

gresses verlas der Minister der auswärtigen Angele
genheiten, Herr Lebeau, solgende wichtige Note des 
französischen Generals Belliard; „Oer General Belliard 
schätzt sich glücklich, dem Herrn Minister der auswärtigen 
Angelegenheiten von Belgien die ihm von Seiten seiner 
Regierung zugegangene Kunde wittheilen zu können, daß 
die von Lord Ponsonby zugestellten Vorschläge bey der 
Londoner Konserenz Eingang gesunden haben, welche 
e i n e  U n t e r h a n d l u n g  e r ö f f n e n  w i r d ,  u m  d i e  A b t r e 
t u n g  d e S  G r o ß h e r z o g t h u m S  L u x e m b u r g  a n  
B e l g i e n  g e g e n  e i n e  E n t s c h ä d i g u n g  auszu
wirken. Belgien wird unstreitig in diesem Beschlüsse 
der Konferenz einen neuen Beweis der wohlwollenden 
Stimmung der Großmächte in seiner Hinsicht erblicken 
und sich ohne Zweifel beeilen, dieselbe zu erwiedern, 
indem eS schleunig und auf eine bündige und Ver
trauen erregende Weise seine Ansichten hinsichtlich der 
Entschädigung, mittelst deren eS sich den Besitz deS 
Luxemburgischen zu sichern wünschen muß, zu erkennen 
giebt. Brüssel, den 2isten May. Der General ic." 
Oer Minister erklärte, erst nach der Rückkehr deS LordS 
Ponsonby nach Brüssel die hinsichtlich der übrigen Ge-
bietStheile vorgeschlagenen Bedingungen vorlegen zu kön
nen. Gleichzeitig legte der Minister eine Note deS brit« 
tischen Agenten, Herrn Ralph Abereromby, vor» deS 
Inhalts, die brittische Regierung habe Befehl eriheilt, 
S c h i f f e  u n t e r  b e l g i s c h e r  F l a g g e  i n  d e n  b r i t -
tischen Häfen zuzulassen, und verlange daher 
unverzüglich eine authentische Beschreibung dieser Flagge. 
Herr de Robaulx fragte, ob jene Vorschläge von 
Seiten Belgiens oder der Konferenz gemacht wären; 
worauf der Minister erwiederte, er habe Lord Pon
sonby keine Aufträge zu Gebietsabtretungen oder ahn, 
lichen Vorschlagen ertheilt. Oer Druck der Aktenstücke 
wurde verlangt und beschlossen, wobey mehrere Mit
glieder sich ausdrücklich gegen die etwanige Folgerung 
einer Genehmigung verwahr ten .  

(Hamb. Korresp. No. 126.) 

B r ü s s e l ,  d e n  2 7 s t e n  M a y .  
Frankreich hat Belgien den Durchgang seiner 

Waaren zu Lande gestattet, und VervierS wird 
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t B. jetzt seine Tücher durch Lyon nach Italien schicken 
können. (Verl. Spen. Zeit. No. »25.) 

B r ü s s e l ,  d e n  28stcn May. 
kord Ponsonby ist am 2?stcn dieses Monats, 

Abends um 6 Uhr, in Brüssel angekommen und hat 
e i n e n  g r o ß e n  T h e i l  d e s  A b e n d s  b e y  H e r r n  L e b e a u  
zugebracht. (Verl. Spen. Zeit. No. 127.) 

B r ü s s e l ,  d e n  - s s t c n  M a y .  
DaS Journal von Belgien enthalt heute folgende 

Nachschrift. Die Mittheilung, welche heute, am -8sten, 
durch Herrn Lebeau gemacht worden ist, besteht in ei
nem Brief deS LordS Ponsonby vom gestrigen Datum. 
Er besagt, daß die Konferenz ihre Vermittelung anwen
den werde, um Luxemburg für Belgien zu erhalten. 
Was Limburg und das linke Scheide »Ufer betreffe, so 
wird die Konferenz dasselbe Holland zusprechen. Der 
Prinz Leopold werde die Krone annehmen (siehe un
sere vorgestrige Zeitung). 

(Verl. Spen. Zeit. No. 128.) 

5  ü t t i c h ,  d e n  2östen May. 
Unangenehme Nachrichten, die von Antwerpen 

eingegangen sind, haben, wie eS scheint, den Regenten 
bestimmt, am sZsten dieses Monats, Abends, dahin 
abzureisen. Am Mittage dieses Tages waren zwey Kou-
riere von Paris mit Depeschen an die belgische Regie
rung eingetroffen. Mehrere Anschlage mit Drohungen 
gegen die Regierung sind von der Polizey abgerissen 
worden. (Berl. Spen. Zeit. No. >24.) 

R o m ,  d e n  » ? t e n  M a y .  
Die Konferenzen der fremden Minister, von denen 

«an hier eine wohllhätige Einwirkung auf die innere 
Gestaltung deS Landes hofft, gehen langsam vor sich. 
Man hat hierüber nicht zu klagen, denn sie setzen reife 
Ueberlegung des Rathgebenden und deS Berathenden 
voraus, und bedürfen deshalb Zeit. Der heilige Vater 
hat sich mit erfahrnen Personen auS allen Theilen sei
ner Staaten umgeben, um deren Gutachten in so wich
t i g e r  A n g e l e g e n h e i t  z u  b e n u t z e n .  D i e  A m n e s t i e  i s t  
nunmehr in Wirksamkeit getreten. Alle Gefangenen in 
den Provinzen sind frey. Diese Nachricht ist als vsfi-
eiell anzunehmen, da der Staatssekretär, Kardinal Ber-
netti, eine officielle Note deshalb an die Abgesandten 
der großen Machte gerichtet hat. Ueber die wenigen 
Personen, welchen, alS zu den ausgenvmmeneu Klassen 
gehörig, der Proceß gemacht wird, verlautet noch nichts. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 12S.) 

P a r i s ,  d e n  24sten May. 
Folgende Begebenheit, welche der 5emsxKors berich, 

tet, hat in Marseille im Stadtvierkheil St. Jean großes 
Aufsehn erregt. In dem Augenblicke, wo der Prinz von 
Ioinville oben auf dem Fort St. Jean stand, die Lage 

von Marseille und den schönen Anblick, welchen die Ge, 
gend von dieser Höhe gewahrt, bewunderte, näherte sich 
eine englische Brigg dem Eingange deS HafenS. So
bald der Kapitän des Prinzen in Marseille und dessen 
Anwesenheit im Fort St. Jean erfuhr, zog er sogleich die 
große dreyfarbige Fahne auf und begrüßte den Prinzen 
mit 2i Kanonenschüssen. 

Nachrichten auS Avignon melden, daß die Karki
sten bey den Wahlen eine nichts weniger als unthä, 
tige Rolle spielen, und daß daS Gerücht von der Der, 
sammlung eines KorpS in Spanien, unter dem Gene, 
ral Bourmont, dort abermals sich erneuere; dieses Ge-
rücht soll zu dem Abgange deS 2gsten Regiments nach 
Montpellier Anlaß gegeben haben. Die Insel Piot in 
der Rhone, zwischen Avignon und Villeneuve, ist der 
Schauplay mehrerer aufrührerischen Bewegungen gewe, 
sen. 

Baron Portal, vormalS erster Leibarzt KarlS X., hat 
zu wiederholten Malen dem Könige geschrieben, daß er 
zu seiner Verfügung stehe, um daS Gesundheitsamt deS 
Königlichen HauseS zu organisircn, aber die Antwort 
erhalten, daß Se. Majestät den Or. Marc zum Arzt 
habe, und keines Hofmedikusamts bedürfe. 

Der Bronzefabrikant, Herr Lacarriere, besaß in sei, 
nem Magazin einen kaiserlichen Adler, den er alS eine 
kostbare Relique betrachtete, weil es derselbe war, von 
dem Napoleon den merkwürdigen Abschied in Fontaine-
bleau genommen hatte. Die Herren Feucher und Fos-
sey, welche den Auftrag erhalten hatten, die gallischen 
Hahne zu verfertigen, welche auf den Spitzen der 
neuen Standarten der Nationalgarde angebracht wer-
den sollten, und die jene Hähne von eben der Größe 
und dem Gewicht anzufertigen wünschten, wie der kai
serliche Adler, hatten von Herrn Lacarriere den oben, 
erwähnten geliehen, um ihn zum Modelle zu brau, 
chen. DieS ist vor langer als sechs Monaten gesche
hen, und Herr Lacarriere hat bis jetzt den Adler nicht 
wieder erhalten können. Oer Aussage der Herren Fou» 
c h e r e  u n d  F o s s e y  z u f o l g e ,  h a b e n  s i e  d e m  G e n e r a l  G o u r -
gaud diesen Adler gegeben, der sich aber ganz ent, 
schieden weigere, ihn herauszugeben, wogegen dieser be, 
stimmt erklär», daß er nie einen solchen Adler empfan
gen habe. DaS Pariser Handelsgericht, vor dem ge-
stern die Sache verhandelt werden sollte, hat sich sür 
inkompetent erklärt. 

AuS Bayonne wird unter dem i8ten dieses MonatS 
gemeldet, daß an der spanischen Granze höchstens 200s 
Mann spanische Truppen stehen. Im Innern bemerkt 
man Bewegungen. Die Milizen werden bewaffnet, aber 
ein großer Theil d?r Linientruppen, dem man nicht 
trauet, verabschiedet. In den Gebirgen sind GuerillaS 
erschienen, die Heerstraßen sind nicht sicher. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »s5.) 
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P a r i s ,  den 2 5sten May. 
(Privatmittheilung.) 

Ein Kourier von der französischen Gesandtschaft zu 
Wien» welcher gestern dem Ministerium Depeschen von 
einer beunruhigenden Art überbracht hat, ist nach einem 
Konseil sogleich zu Sr. Majestät, den König, abgefer« 
tigt worden, welcher am -4stcn oder lösten dieses Mo« 
natS hierher zurückkehren wird. 

(B-erl. Spen. Zeit. No. 125.) 
* . * 

Oer König wird heute Abend in Cr. Kloud erwar« 
tet und die Verfügung wegen der Auslösung der Kam« 
wcrn spätestens übermorgen erscheinen. Es war früher 
schon ernsthaft die Rede gewesen, auf diese Maßregel 
zurückzukommen und man hatte, um die Kombination 
e i n z u l e i t e n ,  d a v o n  g e s p r o c h e n ,  d a ß  d e r  H e r z o g  D e ^ a -
zes in das Konseil eintreten würde. Hr. Cas. Pcrier 
würde sich dann zurückgezogen haben. DieS Gerücht, 
daS sich lange erhalten hatte, ist endlich in den letzten 
Tagen verschollen; Herr Perier wird sein Werk vollen« 
den, da die Auslösung der Kammer nicht mehr ohne 
Gefahr sür Frankreich verschoben werden kann. Wahr» 
scheinlich wird man Herrn OecazeS politische Talente 
für die Diskussion in den Kammern aufsparen, und 
dann dürste vielleicht der rechte Zeitpunkt seyn, um 
ihn alS den Chef der gemäßigten Partey auftreten zu 
lassen, und Herrn von Montalivet entweder ganz zu 
entlassen, oder in daS Hausministerium zu versetzen. 

' (Verl. Sp^n. Zeit. No. »27.) 
B e r l i n ,  d e n  3 i s t e n  M a y .  

Ihre Majestät, die verwittwete Königin von 
Bayern, und Ihre Königl. Hoheit, die Prinzessin 
Marie von Bayern, sind nach München abgegan
gen. (Berl. Spen. Zeit. No. 124.) 

B e r l i n ,  d e n  6 t e n  I u n y .  
Nach einem Berichte der königlichen Regierung zu 

Oanzig haben sich am -gsten May in den Ortschaf, 
ten Kronenhoff, NikelSwalde, Schnakenburg und Ein« 
läge Spuren der asiatischen Cholera gezeigt. Die 
genannten Orte sind sogleich durch Militärkommandos 

gesperrt, und bey der an Ort und Stelle statt gehab. 
,en Untersuchung 4 Erkrankte vorgefunden worden, von 
denen zwey bereits mit dem Tode geendigt. Oer Ge. 
sundheitSzustand in der Hafengegend und Neufahrwas, 
ser ist speciell untersucht und unverdächtig befunden 
worden, eine Einschleppung kann daher nur «ittelst der 
Weichselschifffahrt vennuchet werden. Auch in der Stadt 
iselbst waren beym Abgonge des,Berichts Erkrankungen 
von 3 Personen deS CioilstandeS und 2 Soldaten un. 
ter gleich verdächtigen Symptomen vorgekommen, die 
das Oaseyn der Cholera, wenn auch nicht entschieden 
gewiß, doch überwiegend wahrscheinlich machen. ES 
sind auch hier alle vorgeschriebene Vorsichtsmaßregeln 
sogleich angewandt worden, um dem Umsichgreifen der 
Krankheit vorzubeugen. (Berl. Spen. Zeit. No. 129.) 

L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  May. 
DaS Lourt-lournal giebt (seiner Versicherung nach 

auS zuverlässiger Quelle) die Namen der Kriegsschiffe 
an, welche als vereinigte Flotte unter dem Oberbefehle 
d e r  A d m i r a l e  S i r  E .  C o  d r i n g  t o n  u n d  P a r k e r  i n  
See gehen werden. ES sind folgende? die Caledonia von 
220 Kanonen., Viceadmiral Sir E. Codrington, Prince 
Regent 120 K., Kontreadmiral Parker, Britannia 120 
K., Kapitän Iohnstone, Asia 84 K., Kapitän Parker, 
Revenge 76 K., Kapitän Hellard, Wellesley 74 K., Ka» 
pitän Rowley, Donegal 76 K., Kapitän Dick, Talavera 
74 K., Kapitän Colby, Durham?o K., Kapitän Pigot, 
Alfred So K., Kapitän Mansel, Dublin So K., Kapitän 
Townsend, Stag 46 K., Kapitän Trowbridge, Kura^oa 
3o Kanonen, nebst einer verhältnißmäßigen Anzahl von 
Aeinern Kriegsschiffen. (Berl. Spen. Zeit. No. isZ.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den isten Iuny. Fr. v. Heycking und Hr. Ernst v. d. 
Recke auS Elisenhoff, log. im Genzschcn Hause in der 
Schreiberstraße. 

Den 2ten Iuny. Dem. Louise Beurnier aus Riga, log. 
b. Morel. 

A n z e i g e. 

Auf die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland werden auswärtige Bestellungen nur bey den 
respektive» Postkomptoirs, die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom 
» s t e n  J u l y  b i s  z u m  Z i s t e n  D e e e m b e r  i 8 3 »  b e t r a g t  3  R u b e l  S .  M . ,  u n b  d i e  f ü r  d a s  A l l g e m e i n e  K u r l a n 
dische Amts- und Intelligenz-Blatt 2 Rubel S. M., in Banko-Assignationcn aber nach dem jedes
maligen Kours. Zugleich bitten wir, alle im taufe des halben Jahres in der Versendung gewünschte Abän
derungen oder Gesuche um Abstellung etwaniger Irrungen nicht uns, sondern der Zeitungsexpedition beym hie« 
siaen Gouvernementspostkomptoir anzuzeigen. Mitau, den 4ten Iuny ,83,. 

I .  F .  S t e f f e n h a g e n  u n d  S o h n .  

Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. O. Braunschweig, Censor. 
2 8 4 .  
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d?o. 68. Sonnabend, den 6. Iuny I8zi. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  -7sten May. Mann angegeben wird. Der Vezier von VoSnien hat 
ES wird dem hande lnden Publikum hiermit bekannt sich bereits nach  der Hauptstadt Sarajevo begeben, de, 

' gemacht, daß, wegen mehrerer  Fälle von Eholerakran« ren Machthaber sich wit den Kapitäns zu vereinigen 
! ken die sich in Riga gezeigt haben, folgende Anord« und nach Albanien zu marschiren gesonnen sind. Die 

nun'gen getroffen worden sinb: ,) In Riga selbst hat bosnischen Häuptlinge der Demagogen, voll Mißtrauen 
man alle nöthige örUicke Maßregeln genommen, um ei, gegen die voreilige Nachgiebigkeit beS DezierS, haben 
ner Verbre i tung  ber Krankheit entgegenzuwirken, ohne vor der Hand beschlossen, denselben unter Aufsicht zu 
dem Handel, soweit eS thunlich, Hindernisse in den stellen, und ihn sowohl» als die gesammte bosnische 
Weg zu legen. Nötigenfalls werben daher isolirte ka« Macht, zur Disposition deS DezierS von Albanien (Pa« 

! gerstellen für die abzufertigenden Waaren eingerichtet schas von Skodra) zu stellen. ^Die früher bestandenen 
^ werden. Eben so werden die von oben kommenden nnd von Seiten deS Großherrn für immer aufgehobc, 

Barken untersucht werden, Db sich keine Kranken dar« nen Ianitfcharen in Bosnien sind neuerdings herge» 
aus befinden. 2) lOie von Riga nnd Libau nach St. stellt, und, mit Behauptung ihrer vorigen Rechte, in 
Petersburg gehenden Schiffe müssen sich bey ihrem Ab« ihre früheren Stellen eingetreten; sie wachen den Haupt, 
gang mit Zeugnissen versehen» daß die SchiffSmann« bestandtbeil der insurgirten Macht aus. Don Seiten 

1 schaft gesund gewesen, und haben in Kronstadt eine ServienS ist die bosnische, durch den Drinafluß geschie, 
zehntägige Observation auszuhallen. 3) Z u r  Sicher, bene, Gränze in Obfervationsstand gesetzt worden, u m  
heit von St. Petersburg sind in Narwa und Boro« jeden unvermutheten Andrang von dieser Seite abzu» 
witscht Observationstermine bestimmt, und ist deshalb wehren. (Berl. Spen. Zeit. No. 129.) 
em Kordon gezogen worden ; auch werden nötigenfalls Wien, den ,sten Iuny. 
weitere Maßregeln genommen werden. Unsere Zeitungen enthalten folgende Bekanntmachung? 

Da die große Mehrzahl deS Publikums überzeugt ist» „Allgemeine Versammlung der Naturforscher und Aerzte 
daß sich die Chol?»« nicht durch Sachen fortpflanzt, Deutschlands ,831. Mit Allerhöchster Genehmigung Sr. 
daß sie glücklicherweise nur einen Theil der Bewohner Majestät wird die zehnte allgemeine Versammlung deut, 
eineS OrteS besällt und eine ganz eigene Disposition scher Naturforscher und Aerzte in Wien statt haben, 
erfordert; so werden diese Vorsichtsmaßregeln der Re, Die Sitzungen beginnen am , yten September 18Z1 
gierung ohne Zweifel ihren Zweck erreichen, welcher und werden am 2?sten September geschlossen. Die 
Beruhigung ist. Herren Naturforscher und Aerzte, tvelche dieser Ver, 

(St. PeterÄb. Zeit, aus ber Hanb. Zeit.) sammlung statutenmäßig beyzutreten gesonnen sind, wer, 
B e r l i n ,  d e n  S t e n  I u n y .  d e n  e r s n c h t ,  s i c h  v o m  » 2 t e n  bis i8ten September» Vor, 

I n  D a n z i g  s i n d  v o m  28sten May bis , sten Iuny Wittags von 9 bis i i Uhr, Nachmittags von 4 bis 6 
Mittags überhaupt 14 Krankheitsfälle im Civil nnd 14 Uhr, in dem kaiserl. königl. Universitätsgebäude einzu» 
im Militär, darunter i5 TvdeSjälle, vorgekommen, finden, wo die unterzeichneten» für dieses Jahr gewähl» 
worunter nur i3 nnbezweifelt alS an der Cholera ver, ten, Geschäftsführer anwesend seyn werden, nm die 
sterben anerkannt wurden. Sämmtliche Krankheitsfälle Mitglieder einzuschreiben und sie mit den näheren Ein« 
harten sich nur in der Altstadt in einzelnen am Ra« richtungen der Versammlung bekannt zu machen. Die 
daune« und Mottle» «Flusse belegenen Hausern gezeigt, auswärtigen Herren Mitglieder werden insbesondere ge-
BiS zum 2ten Mittags waren nur S KrankheitS« und beten, sich sogleich nach ihrer Ankunft daselbst zu mel-
2 Todesfälle hinzugekommen. ^ um zugleich ihre Aufenthaltscheine zu empfangen, 

(Pr. St. seit. No. iZZ.) und aus Verlangen über die vorhandenen Wohnungen 
^  W i e n ,  d e n  3 i s t e n  M a y .  ^  A u s k u n f t  z u  e r h a l t e n .  W i e n ,  d e n  3 o s t e n  M a y  > 8 3 i .  

A u c h  B o s n i e n  i s t  j e t z t  i n  o f f e n e r  E m p ö r u n g  g e g e n  J o s .  F r e y h e r r  v o n  Iaauin. I. I. Littrow." 
den Sultan. Am »6ten May ist die Mobilmachung (Berl. Spen. Zeit. No. »So.) 
der die bosnischen Kapitäns betreffenden Kontingente Paris, ben 2östen May. 
vor sich gegangen, deren Zahl inSgesammt auf 2 0 .00a Nachrichten auS Toulon vom » 8 t e n  bieses Mona!» 
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melden, daß der Prinz von Ioinvllle erst am 2osten den, um die Grundlagen dieser Maßregel zu bestimmen, 
auf dem Admiralschiffe Trident aus die Rhede kommen, Man versichert, daß die Minister des Krieges und des 
und dann, alS ein gewöhnlicher Seekadett, sich an Handels gestern Morgen in i h r e n  H o t e l s  angelangt sind. 
Bord der Artemisia begeben werde. Heute hat man vier gegen die Revolution gerichtete 

Der Alositeur sagt, er ßnde es sür gut, von Zeit Inschriften am Fußgestelle der Statüe Ludwigs XIII. 
zu Zeit die Leser vor den Übertreibungen zu wahren, auf dem ausgelöscht. Man beklagt sich 
welche gewisse Leute in ihren Schilderungen von Unru« darüber, daß eine ähnliche Maßregel noch nicht in Hin, 
hen, Krkg u. dergk., wie eS scheint mehr mit Hoff» sicht auf die Inschriften an der Statüe Ludwigs XIV. 
nung als wit Besorgmß erfüllt, zu Markte trügen, erfolgt sey. 
Die Regierung habe durchaus nichts zu verschweigen, ES scheint» daß Don Miguel nach der den Englan« 
und im Punkte des Friedens, und zwar eines vortheil, dern gegebenen Genugthuung sich wenig um die fran« 
haften und ehrenvollen Friedens, sich nicht das Ge, zösische Reklamation kümmert, und daß er allenfalls der 
rmgste geändert; vielmehr schritten selbst die schwierig, Gewalt Widerstand leisten werde. Die Umgebungen 
fien Angelegenheiten taglich elner befriedigenden Lösung Lissabons und die Mündung deS Oouro sind stark ver« 
entgegen. Wenn die Regierung nicht öfter sich auf schanzt, Setubal hat eine starke Garnison erhalten, unS 
Widerlegung einlasse, so sey hieran nur die Masse der die Umgebungen des Orts sind mit Schanzen bedeckt 
täglichen Irrthümer Schuld, unter denen die Auswahl worden. Die in den StaatSgcfängnissen schon so lange 
schwer falle. Daß die Ideen der Ordnung in den be« seufzenden französischen Unterthanen werden unverjüg« 
vorstehenden Oeputirtenwahlen vorherrschen würden, lich nach Afrika eingeschifft. 
könne man schon aus den Wahlen der Nationalgarde (Berl. Spen. Zeit. No. >28.) 
abnehmen. Paris, den szsten May. ^ 

Der <Zlobs sagt, die Erblichkeit der PairSwürde sey Gestern Mittag kam der König in Begleitung der 
auf immer verloren; selbst ihre eifrigsten AnHanger trau, Königin und der Prinzessin Adelaide zur Stadt. Se. 
ten sich mcht mehr, sie laut zu vertheidigen. Man Majestät hielten sofort einen Ministerrath, welcher bey-
fagt, daß viele Deputiere deS CentrumS bereits ihre nahe 4 Stunden wahrte. Um S? Uhr kehrten Höchst, 
PairSernennungen in der Tasche hätten; sie sind daher dieselben nach Sr. Kloud zurück, nachdem Sie noch 
um desto eifriger bemüht, ihren Bewerbungen bey den dem königl. sardinischen Botschafter eine Privataudienz 
Wahlern Erfolg zu verschaffen, damit sie nachher die ertheilt hatten. 
Erblichkeit der PairSwürde durchsetzen könnten. Der Lonstitutionel will wissen, daß der König bin, 

(Berl. Spen. Zeit. No. 127.) «en Kurzem eine zweyte Reise unternehmen würde, und 
P a r i s ,  d e n 2 7 s t c n M a y .  z w a r  n a c h  d e n  ö s t l i c h e n  P r o v i n z e n .  D e r  l ' e m x s  b e »  

Nachrichten aus Toulon vom 2osten dieses Monats zeichnet als den Tag der Abreise den 4ten Iuny. 
zufolge hatte sich am i9ten der Prinz von Ioinville, von (Pr. St. Zeit. No. »SZ.) 
dem Seepräsekten begleitet, eingeschifft, um die auf der * , * 
Rhede liegenden Fahrzeuge zu besichtigen. Man hatte Nach sechswöchentlicher Haft hat gestern Herr von 
vor ihm ein Scheingefecht angestellt und die Schiffe fever- Kergorlay das Gefängniß St. Pelagie verlassen, 
ten nach einander vvn ihren Batterien. Der Prinz be. Der Abbö Gregoire ist endlich am 29sten May wirk« 
fand sich auf der ganz vergoldeten Barke, welche für Na« lich gestorben und die Todtenseyer wird am Zosten die« 
xoleon gezimmert worden war, und auf welcher» noch ses MonatS» Morgens um 10 Uhr, gehalten werden, 
vor einem Jahre, der Herzog von Angouteme, alS Groß- Man sagt hier ganz bestimmt, daß der Fürst Talley« 
admiral, zu den nach Algier abgehenden Seeschiffen hin« rand England zu seinem künftigen festen Aufenthalt 
fuhr. Oer Prinz sollte sich am 2»ste oder spätestens am wählen werde. Die Herzogin von Dino, seine Nichte, 
22sten dieses MonatS auf der Artemisia einschiffen, die ist am aasten dieses MonatS von Paris nach London 
dann sogleich unter Segel gehen sollte. zu ihrem Oheim zurückgegangen. 

(Berk. Spen. Zeit. No. >28.) (Berl. Spen. Zeit. No. -29.) 
P a r i S ,  d e n 2 8 s t e n  M a y .  P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  M a y .  

(Privatmittheilung.) Am iZten vorigen Monats Meldete sich der Mar, 
Oer König ist um Z Uhr Morgens, zwar sehr er« quiS von Rosambo alS Bevollmächtigter Ihrer Königl. 

müdet, aber sehr zufrieden mit seiner Reife, in St. Hoheit, der Herzogin von Berry, bey dem Friedens, 
Kloud angekommen. Man sagt, daß die königliche Ver- richter deS ersten Pariser Stadtbezirks und stellte vor, 
fügung wegen der Auflösung der Kammer am Aosten daß, da die beyden Kinder der Herzogin noch in Pa, 
dieses MonatS bekannt gemacht werden soll. Morgen riS eine Schuld von 260 ,000 Franken sür verschiedene 
und übermorgen werden große MinistcrkonseilS statt sin, Lieferungen an ihren Hausstand zu berichtigen halten, 
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Ihre Königs. Hoheit von den auf die Namen ihrer 
Kinder eingetragenen SZ,5oo Franken Renten 20,000 
Franken zu verkaufen wünschten, um die sedachte Schuld 
abzutragen. Sofort trat ein auS sechs Personen beste, 
hender Familienrath der Berryschen Kinder zusammen 
und faßte einen Beschluß, worin er sich mit dem Wuw 
sche der Herzogin vollkommen einverstanden erklärte. 
Der königliche Prokurator dagegen stimmte unterm 4ten 
May dafür, daß jener Beschluß als null und nichtig 
zu betrachten sey, da die Herzogin Frankreich ohne 
Hoffnung einstiger Rückkehr verlasscn, mithin die Ei« 
genschaft einer Französin verloren habe, und sonach, da 
sie kein Oomicil mehr in Frankreich habe, auch einen 
Familienrath vor einem französischen Friedensrichter nicht 
habe zusammenberufen können. Die Rathskammer ent, 
schied aber, im Widerspruche mit dieser Ansicht, am 
folgenden Tage, daß, da die minorennen Kinder der 
Herzogin von Berry die Eigenschaft eines Franzosen 
nicht verloren hatten, und der Familienrath an dem 
Orte der Eröffnung der Vormundschaft zusammenberu, 
fen worden sey, die Schulden jener Minorennen aber 
nach Recht und Billigkeit getilgt werden müßten, der 
Beschluß deS FamilienrathS zu bestätigen, und mithin 
die Herzogin zu ermächtigen sey, durch den Wechsel, 
agettten, Herrn Va^idcrmarcq, 20,000 Franken fünf-
procentige Rente zum Börsenkourse zu verkaufen, um 
aus dem Erlöse die Schuldsummen zu entrichten, wor
auf die Gläubiger ihrer Kinder einen rechtmäßigen An
spruch hätten. — Dieser Werkauf wi^d dem gemäß jetzt 
siatt stnden. (Pr, St. Zeit. No. »S6.) 

* * * 

Nachdem die Zeitungen sich herumgestritten, wo die 
Todtenseyer sür den Abbö Gregoire statt finden solle, 
ist in mehreren derselben folgende eingesandte Benach
richtigung erschienen: „Die Todtenseyer deS Herrn Gre, 
goire, deS ehemaligen Bischofs von BloiS, wird am 
Mondtag (den Zosten May) um 10 Uhr in der Kirche 
der Abbaye aux Bois, seinem Kirchspiele, statt finden. 
Abtbeilungen der Nationalgarde, der Linicntruppen und 
der Municipalgacde, werden den Leichenzug' bis zum 
Kirchhofe des Mont-Parnasse begleiten, wo dem Ver
storbenen, als Kommandeur der Ehrenlegion, die mili
tärischen Ehrenbezeigungen werden erwiesen werden." 
Der Leichnam des Herrn Gregoire war, mit dem bi
schöflichen Ornate angethan, am 2ysten in seinem Zim
mer ausgestellt. Ein Priester im Chorhemde bot den 
Eintretenden Weihwasser an. 

(Berl. Spen., Zeit. No. ,5o.) 
Paris, den Zosten May (Nachmittags S Uhr). 

(Priva-tmittheilnng.) 
Die Vorsichtsmaßregeln, welche die Polizey, unter 

dem Vorwande, dem Leichnam des Herrn Gregoire die 
militärischen Ehrenbezeigungen, als Kommandeur der 

Ehrenlegion, zir erweisen (siehe oben) getroffen halt?, 
um alle Unordnungen zu verhüten, haben den beabsich
tigten Erfolg gehabt. Man hatte die Wohnung deS 
Verstorbenen mit einer bedeutenden Truppenmasse um
geben, und diese reichte hin, doS Volk im Zaum zu 
halten, welches über die Weigerung deS Erzbischofs» 
seme Kirche bey der Leichenfeyer deS verstorbenen Prä
laten mitwirken zu lassen, auf das Aeusserste erbittert 
war. ES ist indeß bey dem Leichenbegängnis MehrereS 
bemerkt worden, was sehe aufgefallen ist. AlS der Zug 
bey der Kirche der Abbaye aux BoiS anlangte, war 
kein Priester dort, und die Baldachine, Verzierungen 
und dergl., welche bey den Leichenbegängnissen gebraucht 
werden, waren eingeschlossen. Man sandte demnach so« 
gleich einen Eilboten nach dem PalaiS-Royal ab, wor« 
auf die königlichen Beichtväter den Befehl erhielten^ 
das Todtenamt zu halten, und die Verzierungen auS 
der königlichen Kapelle nach der Abtey deS BoiK ge, 
schickt wurden. Mittlerweile hatte indeß der Abbö Cha, 
tet mit großer Bereitwilligkeit die geistlichen Verrich
tungen übernommen; der AbbL Paganel hielt die Tod» 
tenfeyer. Der Zug begab sich aus der Abtey nach dem 
Kirchhofe Mom »Parnasse. Bey dem Heraustrete^ deS 
ZugeS aus der Kirche spannten mehrere junge Leute, 
größtcntheils Schüler, die Pferde von der Todtenbahre 
und zogen den Wagen bis zur letzten Ruhestätte des 
Tobten. (Berl« Spen. Zeit. No. >Zo.) 

P a r i s ,  d e n  i s t e n  I u n y .  

Die Bestattung des Abbe Gregoire und der Artikel, 
den der Monilsur gestern zur Rechtfertigung derselben 
enthielt, werden von den hiesigen öffentlichen Blattern 
auf das Verschiedenartigste betrachtet und beleuchtet. 

Der Abbe Barradere, Domherr von Tarbes, und 
einer der Vollzieher des Testaments des Abbö Gregoire, 
hat m den IVIonitsur und das^ Journal lies Oedatg ein 
Schreiben einrücken lassen, worin er einige ungenaue 
Angaben der Blätter über daS Leichenbegängnis deS 
Abb5 Gregoire berichtigt. Es erhellt daraus, daß der 
Abbe Chatel eben so wenig wie der General Lafayette 
der Feyer beygewohnt hat. Die Messe wurde von dem 
AbbL Grieu gelesen, der einer der hiesigen Kirchen bey, 
gegeben ist, seitdem er aus seiner Diöcese vertrieben 
worden, weil er den verstorbenen Deputieren Manuel 
alS Pathen bey einer Kindtaufe zugelassen hatte. Der 
DiakonuS und Unter-Diakonus, welche bey der Tod, 
knfeyer fungieren, gehörten ebenfalls hiesigen Pfarrkir, 
chen an; ausserdem nahmen noch zwey andere Priester 
an der Feyer Theil, von denen einer, ein Mann von 
76 Iahren, vom hiesigen Erzbischofs bereits mit dem 
Interdikt belegt worden ist. Die Kirchengeräthschaften, 
deren man sich bey der Ceremonie bediente, gehörten 
der Kirche der Abbaye aux BoiS selbst an; für den 
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Nothfall hatte man das Mobiliar der Invalibenkirche stehen, di« Epidemie leicht zu verbreiten, sollen i4 biS 
zur Disposition beS Abbe Barradere gestellt. Tage Quarantäne halten. In Holl müssen fast alle 

Der Dichter AlphouS Lamartine, unter der vorigen Schiffe Z» Tage Quarantäne halten. Jeder von Ruß« 
Regierung französischer Geschäftsträger in Florenz, Par- lond kommende Schiffskapitän muß ein GesundheitScer« 
wa, Modena und Lukka., hat sein schönes Schloß Mon« tisikat von dem englischen Konsul o d e r  Dicekonsul vor» 
kulot im Departement deS GoldhügelS verkauft, um sei- zeigen. 
nen alten Wunsch, den Orient und namentlich das ge« Im westlichen Irland bauern bie Gewalttätigkeiten 
lobte Land zu besuchen, zu verwirklichen; es soll seine fort. Gegen O'Eorman Mahon sind wegen absichtli» 
Abficht seyn, in einem Gedichte jene Gegenden zu be- cher Volksaufreizung Untersuchungen eingeleitet. Diele 
schreiben, bie Herr Michaud, der Geschichlschreiber Truppen warschiren fortwährend nach den unruhigen 
der Kreuzzüge, vor Kurzem für Rechnung der Regie- Gegendeu; in iimerick liegen 1L00 Mann. In Dublin, 
rung bereist Hot, um sich mit de»» Lokalitäten genauer wo eine ganz aristokratische Korporation die Wahlen 
bekannt zu machen. Die von mehreren Blattern mit- leitet, haben bie Reformers diesmal dennoch gesiegt, 
getheilte Nachricht, daß Herr Lamartine als Kandidat Der Sonnabend war für ganz Dublin ein Festtag,' 
für die Deputirtenwahlen in Oünk^rchen austreten wolle, keine Geschäfte werden gewacht; AbendS war die ganzl 
fcheint also ungegründet zu seyn. Sradr und die Umgegend bis 4  (englische) Meilen weit 

(Pr. St. Zeit. No. i58.) erleuchtet. Das Volk betrug sich, mjt wenigen AuS« 
D o n  d e ?  N i e d e r e l b e ,  n a h m e n ,  g a n z  m u s t e r h a f t ;  d o c h  w ü r b e n  g e g e n  d a S  H a u S  

vom 29sten May. deS Herrn North, eines burchgefallenen Bewerbers, ei» 
Oer Vieekönig von Hannover wird im Laufe dieses inge -Steine geschleudert, worauf dessen Neffe auS den 

Sommers auf den Schlössern zu Montbrillant und zu Fenstern feuerte und eine Frau schwer verwundete. 
Rotenkirchen zu bestimmten Zeiten verweilen, die Vice- Lord Ponsonby ist noch immer hier. Am Sonnabend 
königin aber in den ersten Tagen des nächsten MonatS war wieder dreystündige belgische Konferenz. Unsre 
eine Reise nach London antreten. Dagegen wollen An« Blätter fordern den Prinzen Leopold auf, sich bald, 
dere wissen, daß Se. Majestät, der König, gegen ein und wo möglich sür Belgien zu entscheiden, wo er mit 
Mitglied der vor mehrerer Zeit uach London in beson- Sehnsucht erwartet werde. 
dern Aufträgen deS Gouvernements abgegangenen De- (Hamb. Korresp. No. 12S.) 
putation ziemlich bestimmt geäussert hätten, daß Sie London, ben 27sten May. 
im Laufe dieses SommerS sich nach Hannover, und In der City hieß eS, Prinz Leopold habe die belgi« 
zwar auf etliche Monate, zu begeben beabsichtigten. sche Krone angenommen. Oer Courier erklärt, der 

(Berl. Spen. Zeit. No. »26 . )  Prinz habe sich bisher weder officiell in diesem Sinne 
K o p e n h a g e n ,  d e n  3 , s t e n M a y .  a u s g e s p r o c h e n ,  n o c h  a u c h  g e g e n  B e k a n n t e  i r g e n d  e t w a s  

In der StaatSrathSsitzung am vorigen Mittewvchen geäussert, waS eine solche Folgerung zuließe, so sehe 
hat der Etatörath Höpp, dem daS Referat der beut» auch bey bem herzlichen Einverstänbnisse zwischen Franf» 
schen Kanzley übertragen ist, den Entwurf zu einer reich und England, und zum Besten Belgiens, ein sol» 
ständischen Verfassung für die Herzogthümer, und in cher Beschluß erwünscht sey. 
der am Freylage der Konferenzrath Orsted den sür Dä« DaS Parlament iritt bestimmt am ?4ten Iuny zu» 
nemark, dem Könige vorgetragen. Indessen meint man, sammen und wird nach Vollendung der vorläufigen Ge» 
daß dieS nur eine ganz vorläufige Berathung der Sache schalte am sosten desselben MonatS durch den König 
sey, so weit sie bis jetzt gediehen, während ein defini- in Person eröffnet werden. Die Session dürfte biS 
tivereS Resultat erst einer reiflicheren Erwägung vorbe» Mitte Septembers wahren. 
halten würde. (Hamb. Korresp. No. ,Zo.) (Hamb. Korresp. No. 126.) 

L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  M a y ,  
Ilm ber Verbreitung der Cholera vorzubeugen, ha! 

her Geheimerath verordnet, daß mit Lumpen und trocke» 3n Mitau angekommene Fremde, 
n e n  Häuten beladene Schiffe auS Rußland. Preus» Den 3ten Iuny. Hr. O. C. Berg auS Tuckum, log. b. 
s e n  und ben Hansestädten inSkünftige Quaran» Gouv. Sekr. Dreyer.— Hr. Propst Krause auS Neu-
t ö n e  h a l t e n  s o l l e n .  A l l e  a u S  d e r  Ostsee kommenden guth, log. b. Steinhold. 
Schiffe sollen 7 Tage Quarantäne halten, und wenn Den 4ten Iuny. Hr. Dr. Schmidt, nebst Gemahlin, 
die Mannschaft gesund bleibt, von dieser Beschränkung auS Ruhenthal, und Hr. Mühlenmeister Vierhoff auS 
hefreyt werden; Schiffe mit Gütern, die im Verdacht Bauske, log. b. Henko. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3-D. Braunschweig, Sensor. 
No. 286. 
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Die orientalische Choleraseuche in Kurland. 

Aus alleil Gegenden des Kurländischen Gouverne
ments sind die beruhigendsten Nachrichten rücksicht
lich der Cholera eingegangen. Diese Seuche hat nir
gends festen Fuß fassen können, sondern ist lediglich auf 
die wenigen Individuen beschrankt geblieben, die sie sich 
aus Riga, oder Polangen geholt haben. Auf dem 
Privatgute Schwitten im Bauskeschen Kreise allein 
hat die Cholera unter den Bauern einige Fortschritte 
gemacht, doch ist sie, den eingegangenen Nachrichten 
zufolge, auch dort schon erstickt. Das nähere Detail 
hierüber ist zu erwarten. 

Die nächste Nummer dieses Blattes wird etwas Aus
führlicheres über diesen Gegenstand enthalten; 

Unterdessen kann ich die Versicherung geben, daß der 
Gesundheitszustand Kurlands, mit Ausnahme Mi
taus, in hohem Grade beruhigend ist. Ueber die Lage 
der Sachen in Mitau geben die Bülletins Auskunft; 
wir leben in Sorgen, sind jedoch noch immer.Herren 
der Seuche; freylich nicht der Krankheit, denn 
diese ist in vielen Fallen so schauderhaft, daß alle arzt
liche Wissenschaft und Kunst an jedem Erfolg ihrer An
strengung verzweifeln muß; die Seuche aber sind 

wir noch immer im Stande zu beherrschen, d. h. ihre 
weitere und allgemeinere Verbreitung in der Stadt zu 
verhüten, wie wir bisher verhütet haben, daß sie sich 
nicht auf dem Lande verbreitet hat, und daß Niemand 
von Mitau aus angesteckt ist. Dies Resultat unserer 
Sorgen, Mühen und Anstrengungen ist das Beruhi
gendste und Belohnendste, was dem ganzen bey der 
Cholera-Angelegenheit interessirten Verwaltungsperso
nal nur irgend begegnen kann. Gelingt es uns fort-
dauerd,.die Seuche auf Mitau zu beschranken, und 
m Mitau selbst auf einzelne Häuser; erlischt die Seuche 
dann, ohne uns gar zu arg heimgesucht zu haben, so 
Wollen wir Gott auf unfern Knieen danken, daß er dem 
Todesengel nur eilend bey uns vorüberzurauschen ge
s t a t t e t e  —  d e m n ä c h s t  d e m  E r h a b e n e n  M o n a r 
chen, dessen schon im vorigen Jahre gegebene weise 
Befehle und Vorschriften wir nur gewissenhaft zu be
folgen gebrauchten, um das befriedigende Resultat zu 
erlangen, daß unsere Herzen eben so sehr zum Dank 
als zur Freude bewegt. 

Mitau, den S ten Iuny i83i. Abends« 

Dr. B'ldder, 
Inspektor 5. Kurl. Medicinalverwaltung. 

M L s e e l l e n. 

E n t d e c k t e  G o l d l ö g e r  i m  k l e i n e n  A l t a i  
i n  S i b e r i e n .  

Oer Hüttenbau auf den Kolywanowoskresenskischen 
und Nertschinskischen Bergwerken war seit dem Begin
nen desselben wechselsweise dem Kabinet und der Ver
waltung deS Bergkollegiums untergeordnet gewesen. Ge
genwartig steht derselbe gemeinschaftlich unter der allge-
meinen Verwaltung des Departements des Berg- und 
Salzwesens, unter dem Oberbefehl des Finanzministers, 
Grafen Canerin. — Gleich den Aralischen Bergwerken 
wird jetzt der Grubenbau im kleinen Altai von einem eige-
nen Bergbefehlshaber, unter der Aufsicht des Direktors 
der Kolywanowoskresenskifchen Werke, welcher zugleich 
Civilgouverneur von Tomsk ist, verwaltet. — Die acht
zig Jahre hindurch anhaltend fortgesetzten Bergarbeiten, 
auf den bekannten Stellen, haben bereits die Erzgänge 
der reichen Porphyrsormation dieser Gegend möglichst er
schöpft. Der älteste der altaischen Bergbauten, der 
Schlangenberg, einst so ausgezeichnet durch seinen Reich
thum und noch jetzt in geognostischer Rücksicht, giebt ge

genwartig fast gar keine Ausbeute. In derselben Katego
rie And auch andere Gruben, die früher ergiebig waren.— 
D e r  F i n a n z m i n i s t e r  e r h i e l t  v o n  S e i n e r  M a j e s t ä t ,  
dem Kaiser, daß eine Summe Geldes auf anzustellende 
Nachforschungen in den Kolywanischen und Nertfchinski
schen Bergrevieren verwendet, und eineOratlsikation von 
ungefähr 4 Procent von jedem Pud ausgeschmolzenen 
Silbers, auf den erstern über die Ausbeute von 1000 
Pud, auf den letztern über die von 200 Pud gerechnet, 
ertheilt würden, und befahl der örtlichen Verwaltung 
dieser Reviere, unverzüglich einige Erforschungsexpedi
tionen abzufertigen, nicht uur um Silbererzgange auf
zusuchen, sondern auch in Ansehung der goldhaltigen 
Läger Nachforschungen anzustellen. — Am Ende des letzt-
verflossenen Jahres wurden Erforschungsexpeditionen in 
drey Partien abgeschickt, und zwar in die Gegend der 
Flüsse Tschumisch und Inei, wo schon längst das Sa-
lairskische Bergwerk besteht. — Diese Expeditionen ent
deckten gleich im Anfange ihrer Erforschungen Anzeigen 
von Gold an dem Flüßchen Kolbicha, das sich ins Flüß-
chen Birjula ergießt, 20 Werst vom Salairskischen Berg
werk. Das vorlaufig untersuchte Lager kam etwa Z Ar
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schin unter der Oberflache deS Bodens vor und enthielt 
in 100 Pud Sand über ^ Solotnik Gold. Die fernern 
Nachforschungen in dieser Gegend geben an manchen Stel
len von 25 bis 4 Solotnik in ioo Pud. — In den 
Gerollen am Flüßchen Fomicha, die versprechender sind, 
als die andern, ist eine regelmässige Bearbeitung einge
richtet. Zum Auswaschen des Sandes war eine Winter-
wäscheret), beym Dorfe Neuluschnikow, von 40 gewöhn
lichen Waschherden angelegt. Mit dem 12 ten Novem
ber 18Z0 begann das Auswaschen des Sandes. Jetzt 
ist dort bereits ein völliger Hüttenbau eingeführt. Diese 
Anstalt hat den Namen Georgswerk erhalten. Im 
December fand man gediegene Stücks von i bis 5^ So
lotnik Gewicht. — Durch weiter fortgeführte Forschun
gen ist's erwiesen, daß in der Salairskischen Gegend, auf 
einem Raum von 40 Werst, Anzeigen von Goldgeröllsn 
vorkommen. Dergleichen sind auch in der Entfernung 
von 100 Werst nach Nordwesten gegen die Quellen des 
Flüßchens Berd entdeckt. Auf dieser Stelle, an dem in die 
Suenga sich ergießenden Flüßchen Fomicha, das in den 
Berd fließt, ist ein Gerölle von 700 Faden Lange, ,4 
bis 20 Faden Breite und 2 bis A Arschin an Dicke hal
tend aufgefunden. In 100 Pud Sand sind von ^ bis 
2^ Solotnik Gold enthalten. — Mit der von Barnaul 
angekommenen Karavane sind etwa S Pfund Gold von 
daher bereits hier angebracht. Der Finanzminister 
h a t t e  d a s  G l ü c k ,  S e i n e r  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r ,  
die erste Stange Gold aus den Geröllen des kleinen 
Altai am Osterfeste zu überreichen. — Nach den letzten 
e i n g e g a n g e n e n  N a c h r i c h t e n  w a r e n ,  v o m  N o v e m b e r  i  s Z o  
an, dort bereits über 14 Pfund Gold gewonnen. — Das 
Gold am kleinen Altai kommt in den Geröllen ziemlich 
grobkörnig vor. Zufolge der hier angestellten Versuche 
enthalt dasselbe in 96 Theilen von 87? bis 89 Theile 
Gold Sß bis 7T Theile Silber, der Rest besteht in Me
tallen, die von der Kapelle eingesogen werden. 

(St. Petersb. Zeit.) 

Paris. April. Paganini's ganz besonderes Aeussere 
hat die Pariser belustigt, und da man einem so sonderba
ren Manne auch ganz besondere Abentheuer zuschrieb, ss 
war man fast eben so neugierig, ihn zu sehen, als zu hö
ren. Diese Neugierde ist nun so ziemlich gesättigt. Die 
ihn am höchsten gewürdigt haben, sind gerade diejenigen, 
welche ihn als Nebenbuhler beneiden könnten, nämlich 
die geschickten Violinspieler, deren Paris nicht wenige 
zählt. Nur diese haben in feinem ganzen Umfange das 
Erstaunliche erkannt, das ki einem Spiele wie Paganini's 

liegt. Man hörte sie bey den ersten Proben, welche der 
italienische Künstler ablegte, ausrufen, sse ftycn geneigt, 
ihre Geigen zu zerschlagen, so unerreichbar schien ihnen 
ein solcher Vortrag und ein solches Spielen mit den 
größten Schwierigkeiten der Kunst. Die mittelmäßigen 
suchten es ihm nachzumachen mrd scheiterten, die andern 
staunten ihn an und blieben bey ihrer Manier. Auch 
hatte man bald einen Trost darin gefunden, daß man be
hauptete, solche Zritkes 6s I^uciler (man meinte Paga
nini's Finger) konnten freylich bewunderungswürdige 
Dinge auf der Geige hervorbringen; allein der französi
schen Schule bleibe doch ein eigenes Verdienst, welches 
Paganini fremd sey, nämlich Grazie und Ausdruck. 
Diese hat man an seinem Spiele nicht in dem Maße fin
den wollen, in dem sie die geschicktesten Pariser Violiw 
spieler besitzen. Die meisten haben es jedoch nicht für 
rathfam gehalten, während Paganini's Anwesenheit in 
Paris aufzutreten. Da man gegen Paganini etwas an
führen mußte, um ihn in ein ungünstiges Licht zu stelle», 
so hat man entdeckt, er sey geizig, und einige Journale 
werfen ihm vor, er habe sich geweigert, in einem zum 
Besten der Armen veranstalteten Konzerte der National
garde zu spielen. Diese Weigerung war allerdings rich-
tig, wie denn überhaupt Paganini sich mehrmals gewei
gert haben soll, in einem nicht von ihm selbst veranstal
teten und angeordneten Konzerte aufzutreten. Er soll 
sogar abgeneigt gewesen feyn, in einem Privatkonzerte 
vor dem Könige zu spielen, ehe er sich vor dem Publikum 
hatte hören lassen. Was Letzteres betrifft, so begreife 
ich seine Verfahrungsweise nicht, falls dem wirklich so ist, 
wie man erzählt hat. Daß er aber nicht in einem von 
Andern angeordneten Konzerte spielen will, hangt von 
ihm ab, obschon andere große Künstler sich in ähnlichem 
Falle nicht geweigert haben. Ueberhaupt sollte man eine/» 
großen Virtuosen nie zwingen, ein Werk der Wohlthä-
tigkeit zu verrichten; denn dies muß ja ganz vom freyen 
Willen desselben abhängen. Paganini hat übrigens die 
ihn Beschuldigenden dadurch zum Schweigen gebracht, 
daß er angekündigt hat, er werde ein besonderes Konzert 
zum Besten der Armen geben. Dadurch ist er dem Bey« 
spiele seiner Vorgänger gefolgt, welche fast alle nach 
einer starken Einnahme auch etwas für die Armen der 
Stadt haben thun wollen. (Morgenblatt.) 

P a r i s ,  H e r r  C h a m p o l l i o n  d e r  J ü n g e r e  l i e s t  f e i t  d e m  
zoten May einen Kursus über die alte ägyptische Sprache 
und wird die Identität derselben mit der koptischen nach, 
weifen. (Hamb. Zeit.) 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civlloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censoe» 
No. s88. 



E x t r a o r d i n a i r e  B e y l a g e  

z u r  

a l l g e m e i n e n  d e u t s c h e n  Z e i t u n g  f ü r  R u ß l a n d  l ^ o .  6s. 

N e . u n t ' e s  . B ü l l e t i n  

ü b e r  d i e  C h o l e r a  i n  M i t a u .  

- Am 5« Iuny Abends - 10 Uhr. 

sind in den^ beyden letzten Tagen 23 Cholerakranke hinzugekommen, 10 genesen und 27 gestorben. 
Die meisten erkrankten gleich sehr schwer -und unrettbar. Namentlich gilt dies von den Soldaten, die 
kaum im Krankenhause angekommenschon verschieden, so daß gar nichts zur Rettung ihres Lebens unter
nommen werden konnte. Einige, bey denen die Cholera-Aufalle gänzlich aufgehört hatten, verfielen in ein 
schnell tödtliches Nervensieber. So ist denn die Zahl der Verstorbenen in dem Zeiträume dieser beyden Tage sehr 
betrachtlich; es starben allein 16 Soldaten,'besonders war der 4te Iuny ein entsetzlicher Tag; alle angekom
mene kranke Soldaten waren schwarz im Gesicht, und an den Händen kein Puls zu fühlen, der ganze 
Körper erstarrt uod erkaltet, ^unaufhaltsames Erbrechen und Laxiren; mehr oder weniger heftige Krämpfe 
beschlossen? die kurzen Trauel'scenen. 

Ein alter Arbeitsmann hat heute Nachmittags eine tüchtige Portion wahrscheinlich saures Dünnbier 
getrunken, ist beym Nachhausegehen auf der Straße plötzlich erkrankt und hingestürzt, und wurde unter den 
heftigsten Anfällen ins Krankenhaus gebracht. Wahrscheinlich wird er den Morgen nicht erleben. Das Aus
schenken des Dünnbiers sollte in der jetzigen Zeit gar nicht statt finden, besonders wenn es sauer und kalt ist. 

In einigen Fällen haben Diarrhöen bey Personen der höhern Stände plötzlich einen bösartigen Cha
rakter angenommen, und sind in Cholera ausgeartet. Man sollte daher jetzt keine Diarrhöe gering achten, 
sondern sich sogleich an einen Arzt wenden, und dabey höchst frugal bey Hühner-, oder Kalbfleischsuppcn 
mit Reiß, Sago, Grieß u. dergl. leben, alle Säuren aber vermeiden. 

Räucherungskasten zur Desinfektion von Kleidungsstücken, Briefschaften und andern Effekten, die 
sich  n ich t  im Chlorka lk -L iquor  we ichen und waschen lassen,  s ind  zu  haben bey  dem T isch le rmeis te r  Kundt  
in der Poststraße. 

Der Pharmazevt Herr Kluge aus der Kummerau-Schmidtschen Apotheke hat Herrn Erasmus 
abgelöset. 

Unsere braven Hauschirurgen, Herr Wegner im großen Stadt-Krankenhause und Herr Clemens im 
allgemeinen Cholera-Krankenhause, deren Befinden einige Tage lang ernstliche Besorgnisse erregten, sind 
gottlob! völlig genesen. 

Mitau, den öten Iuny Abends 10 Uhr. 

vr. Bidder, 

Inspektor der Kurländischen Medicinal-Verwaltung. 



T a b e l l e  

über die in Mitau an der Cholera Erkrankten, der Genesenen und Gestorbenen. 

Vom 18.  May,  a ls  dem Tage des ersten Aus
bruchs der  Epidemie /  b is  zum 3 .  Iuny 

Abends Uhr. 

In der Cholera-Abtheilung des großen Stadt-Krankenhauses 
Vom Militarstande . 
Vom Civilstande 

Im allgemeinen Cholera-Krankenhause 
Im Ebräer-Cholem-Rrankenhause 
In Privathausern . ^ . 

Bis zum 3. Iuny Abends 10 Uhr 

Vom 3.  Iuny Abends 10  Uhr  b is  zum F.  Iuny 
Abends 10 Uhr. 

In der Cholera-Abtheilung des großen Stadt-Krankenhauses 
Vom Militarstande . 
Vom Civilstande 

Im allgemeinen Cholera-Krankenhause 
Im Ebräer-Cholera-Krankenhause 
Zn Privathausern ^ 

Bis zum 5. Iuny Abends zo Ahr 

Krank 
befallen. Genesen. Ge

storben. . 
In 

der Kur« 

54 7 20 27 
45 11 23 11 
38 7 24 / 7 
10 — 6 4 
16 1 6 9 

i63 ^6 79 

26 
l 
4 
1 
5 

l 1L6 s 36 1 106 1 44  

Inspektor vr. Bidd««. 
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1^0. 69. Dienstag, den 9. Iuny 1831. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
Dom s5sten Mai?. 

Aus Nissa wird unter dem 22sten dieses Monats ge
meldet, daß Karapheys Oglu vor dieser Festung ange, 
kommen war, um ße in Besitz zu nehmen. Da indeß 
der Sohn deS PaschaS von Belgr-ad mit einem Korps 
von etwa 1000 Mann ihm hierin zuvorgekommen war 
und den Durchzug versagte, zog er sich eiligst zurück. 
Am folgenden Tage trafen sodann von Iz;et Pascha's 
KorpS auS Sophia mehrere OetaschementS daselbst ein, 
mit welchen vereinigt der Sohn des Paschas von 
Belgrad die Insurgenten verfolgte, bey Sarkioy an
griff und zerstreute. Man eroberte 2 Kanonen und 14 
mit Kostbarkeiten beladene Wagen, welche KarapheyS 
Oglu von Sophia halte wegführen lassen. Wohin er 
sich geflüchtet, ist noch Anbckonnr. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 1Z1.) 
W i e n ,  d e n  3 t e n  I u n y .  

Die ottomanische Pforte hat eine aus fünf Korvet, 
ten und einer Fregatte bestehende Eskadre in das aöria« 
tische Meer einlausen lassen, um den Anführern in Al
banien jede Zufuhr von Kriegsbedürfnissen und Lebens
mitteln abzuschneiden. In dieser Absicht ist die bereits 
mit türkischen Truppen besetzte albanische Küste, von 
Prevesa bis Kattaro, in Blokadezustand erklart, und 
jedem Fahrzeuge, ohne Unterschied der Flagge, oder ob 
es beladen sey oder nicht, die Einfahrt in die Hafen, 
oder das Anlegen an die Landungsplätze jener Küsten
strecke, mit der Androhung, daß gegen die dawider han
delnden feindselig verfahren werden würde, untersagt 
worden. Diese Blokade sollte 24 Stunden nach dem 
Eintreffen der Eskadre in Wirksamkeit treten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. ,32.) 
P a m p l o n a ,  d e n - S s t e n M a y .  

(Privatmittheilung.) 
Seit einigen Tagen trifft man große Anstalten im 

hiesigen Schlosse. ES werden mehrere Zimmer ganz 
neu möblirt, ohne daß man wüßte, warum; die Geist
lichkeit und die Apostolischen, welche gewöhnlich sehr 
gut unterrichtet sind, wollen indeß wissen, daß sie zur 
Aufnahme deS Herzogs von Bordeaux bestimmt seyn 
sollen, der mit seiner Mutter hierher kommen werde, 
während Karl X. und der Herzog von Angouleme nach 
Oesterreich gehen würden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. iZs.) 

P a r i s ,  d e n  3 1  s t e n  M a n .  
Die Abreise Sr. Majestät scheint auf den 6ten Iuny 

festgesetzt. Der König wird über Meaux. La FertL souS 
Iouarre, Chateau-Thierry, Epernay, ChalonS, St, 
Menehould, Domballc, Verdun, Metz, Pont a Mouf-
son, Nancy, Epinal, Luneville, Pfalzburg, Straßburg, 
Schlettstadt, Kolmar, Mühlhansen, Beaume les Da» 
mes, Besan^on, Langrcs, Chaumont, Bar sur Aube, 
Brienne, Troyes les GreS, Nogent sur Seine, Pro» 
vins, Melun und Fontaincbleau gehen (also durch die 
östlichen Provinzen). Oer König wird von seiner neuen 
Reise den Ztcn Iuly wieder in St. Kloud eintreffen. 
Herr d'Arg out allein wird den König begleiten. 

Die Unterhandlungen zwischen dem Erzbischof von Pa
ris und Herrn Gregoire sind in einer besondern, vom 
AbbL Barradere besorgten Schrift öffentlich bekannt ge» 
worden. Man liest unter Anderem darin: 1) Ein Schrei
ben deS Erzbischofs an Gregoire vom Sten dieses MonatS, 
worin Letzterer zum Widerruf seiner Meinungen aufgefor
dert wird; 2) die Antwort Gregvire'S ^vom 7ten diese? 
Monats. Er sagt darin, daß man ihm keine, die Lehren 
der Kirche verletzende, Lehre nachweisen könne; der Eid, 
ivelchen er der Civilverfossung der Geistlichkeit geleistet, 
sey von Pius VII. nicht verurlheilt und von vielen ehr
würdigen Bischöfen genehmigt worden. Der Kardinal de 
Belloy, Vorgänger deS gegenwärtigen Erzbischofs von 
Paris, habe ihm (Gregoire) auch den Bischofstitel nicht 
verweigert, wie denn überhaupt die gegen ihn erhobene 
Verfolgung nur politischer, nicht religiöser Art sey. Er 
glaube wie Bossuet, daß die wahren Schismatiker dieje
nigen seyen, welche ihre Brüder ohne Grund von sich 
stießen. Ein Widerruf, von welchem man nicht überzeugt 
sey, sey ein Meineid. Die französischen Priester hätten 
indeß nicht mehr Religion gelehrt, sondern Politik; un-
aufhörlich stellten sie den Glauben, als wesentlich an die 
vorige Dynastie geknüpft, dar, so daß die Bürger in den 
meisten Geistl ichen nichts anders erblickten, als von dem 
Despotismus gedungene Feinde der Freyheit und der 
Verfassung. Daher schreibe sich der unversöhnliche Haß 
gegen die Priester und die Jesuiten, und wenn in Frank
reich die Religion untergehe, so habe nur die Geistlichkeit 
Schuld daran. Z) Eine Note, welche der Erzbischof 
Herrn Barradere zuschickte, um selbige dem Kranken vor
zulegen. Es wird darin bemerkt, daß Herr Gregoire der 
Kirche Genugthuung geben müsse, die übrigens seinen 
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Gesinnungen alles Recht widerfahren lasse. Cr solle nur 
anerkennen, daß er Unrecht gehabt, sich mit dcr Kirche 
in Opposition zu setzen. UebrigenS müsse der Widerruf 
b e s t i m m t  s e y n ,  w e i l  d a s  H e i l  d e r  K i r c h e  d e r  e r s t e  Z w e c k  
der Geistlichkeit wäre. 4) Antwort des Herrn Barra-
dZre vom gten May, daß Herr Grcgoire sich auf seine 
Werke berufe, um seine Übereinstimmung minder Kirche 
darzuthun. Derselbe sage, daß er nun 8» Jahre alt scy 
und drey Viertheile seines LebenS zur Vertheidigung des 
Glaubens verwendet habe; an der Schwelle der Ewigkeit 
könne er kein Spiel treiben. Uebrigens habe Herr Gre-
goire die Sakramente empfangen, denn nach dem heiligen 
Augustinus sey die Liebe daS höchste Gesetz, selbst wenn 
die Disciplin darunter leide, und wenn der Priester sich 
entferne, müsse der Levit, ja selbst der Samariter, dem 
verlassenen Kranken zu Hülfe eilen. S) Eine zweyte Note 
des ErzbischofS vom iiten May, worin derselbe aufsei» 
n.em früheren Verlangen beharrt. 

(Verl. Spen. Zeit. No. »Zi.) 

P a r i s ,  den istcn Iuny. 
Mittelst königlicher Verordnung vom gestrigen Tage 

ist die Deputirtenkammer aufgelöst worden. Gleich
zeitig werden die Wahlkollegien auf den 5ten Iuly, und 
die Kammern auf den gten August zusammenberufen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. lZs.) 

B r ü s s e l ,  d e n  Z o s t c n  M a y .  

In der Sitzung vom 28sten May war eine große 
Menge von Zuhörern gegenwartig. Die öffentlichen und 
besondern Tribünen waren schon zu guter Zeit besetzt, 
und namentlich hatte sich eine große Anzahl von Damen 
eingefunden. Herr Lebeau betrat die Redncrbühne 
und sagte: Meine Herren! Lord Ponsonby hat mir ein 
Privatschreiben zugesandt und mich zugleich bevollmäch
tigt, dem Kongreß Kenntniß davon zu geben. Wenn dcr 
Kongreß es wünscht, so werde ich dle Ehre haben, eS 
demselben vorzulesen (ja! ja! st! st!) „Brüssel, den 
-7sten May »8Zi. Mem Herr! ich bin gestern Abend 
hier eingetroffen und verliere keinen Augenblick, um Ih-
«eu einige Gedanken über die tage Ihrer Angelegenheiten, 
in sofern die Londoner Konferenz dabey interefsirt ist, mit-
zutheilen. Ich baue dabey auf Ihre Nachsicht, welche, 
wie ich hoffe, die Unvollkommenheit eines in der größten 
Eile geschriebenen Briefes entschuldigen wird. — Die 
Konferenz findet die Granzen Hollands durch Verträge 
bestimmt, und Vertrage bilden, was Granzen betrifft, 
das Völkerrecht. Die Konferenz darf das Völkerrecht 
nicht verletzen, sie kann mithin nicht zugeben, daß Bel
gien sich das Recht anmaße (s« clonn« Is äroit), die Grän-
zen eineS andern Staats zu bestimmen, aber die Konfe
renz ist dennoch sehr geneigt (ns Isis« xas 6'4lrs cksxo-
sce), so viel eS in ihrer Macht steht, dem abzuhelfen, 
waS dem Interesse Belgiens zuwider seyn und zu gleicher 

Zeit die Interessen der benachbarten Volker nicht beeiN« 
trächtigen dürfte. Von diesem Gesichtspunkte ausgehend, 
wünscht die Konferenz, daß Belgien sich in den gewöhn
lichen Kreis der europäischen Staaten stelle, die gemein« 
schaftliche Verpflichtung dcr Vertrage anerkenne, an den 
Obliegenheiten und Vortheilen der unter den Völkern an« 
genommenen Politik Theil nehme, und sich aus eine sol
che Art konstituire, daß es ein Recht habe, zu verlangen, 
daß alle die übrigen Staaten es anerkennen und als einen 
Bundesgenossen behandeln. Wenn Belgien sich dazu be« 
quemt, eine solche Stellung einzunehmen, so wird die 
Konferenz durch eine kraftige Vermittelung ihm behülflich 
seyn, das Hcrzogthum Luxemburg durch einen Vertrag 
und gegen eine billige Entschädigung zu erwerben, und 
die Konferenz wird durch zulängliche (sssures) Mittel je« 
den kriegerischen Angriff von Seiten deS deutschen Bun
des, wahrend der Unterhandlung, zu verhüten wissen. 
Es muß bemerkt werden, daß durch diese Derfahrungs-
weise Belgien auf friedlichem Wege und auf imwer 
dies Gebiet erwerben wird, wahrend eS wenigstens unge, 
wiß ist, ob es dasselbe durch den Krieg erlangen wcrSt, 
und man wird den Bewohnern des Herzogthums die 
Orangsale ersparen, welche daS L00S derjenigen werden 
würden, deren Land der Schauplatz der Feindseligkeiten 
werden dürfte. Die Konferenz ist von gutem Willen ge
gen Belgien beseelt, ihr wahrer Zweck ist der gegenwär
tige und zukünftige Friede, welcher auf die Sicherheit 
und Unabhängigkeit dieses Landes und auf eine definitive 
Ausgleichung aller seiner Interessen gegründet ist. 
Die Konferenz würde eS also mit Vergnügen sehen, wenn 
der Kongreß irgend einen Beherrscher erwählte, der per
sönlich die Rechte einer andern Regierung nicht verletzte, 
u n d  s i e  w i r d  m i t  b e s o n d e r e r  Z u f r i e d e n h e i t  
den Prinzen anerkennen, auf welchen die Bel
gier vor allen die Augen geworfen zu haben scheinen, 
wenn der Kongreß demselben gestattet, sich selbst in den 
allgemeinen Kreis der Regierungen zu stellen (6s ss xla-
csr 62ns Ik cercl« commun cles Kouverneinens). Wel
cher Vernunftgrundsatz könnte auch Belgien bewegen, 
eine Stellung einzunehmen, die von denen verschie
den ist, worin sich alle andere Völker befinden! warum 
sollte eS ausschließlich daS Vorrecht verlangen, allen an
dern Völkern über streitige Gcbielsfragen Gesetze geben, 
und sich der Verbindlichkeit entziehen zu wollen, die oll-
gemeinen Regeln der Unterhandlungen und Verträge 
beobachten, und auf einmal zur Gewalt und zum Kriege 
schreiten zu wollen, um sich daS zu sichern, waS es als 
sein Recht ansieht? Ist Belgien machtig genug, die fünf 
großen militärischen Nationen Europa's zu zwingen, sich 
nach seinen Wünschen zu bequemen? Denken einige 
Leute etwa, daß die Völker Europa'S zum Widerstande 
gegen ihre respcktiven Regierungen aufgereizt werden kön
nen, um Belgien in den Stand zu setzen, die Kraft 
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^ der Vertröge, den einzigen Grundsatz, welcher die Völ« lich seyn wird, und der Prinz ist genergt, als Souverän 

k e r  v o r  e i n e m  i m m e r w a h r e n d e n  K r i e g e  b e w a h r t ,  z u  z e r «  d i e  B e e n d i g u n g  d i e s e r  A n g e l e g e n h e i t  a u f  
^ stören? ES kann keinen größeren und gefährlichern Irr- sich zu nehmen. Kann es einen bessern Beweis für 
^ thum geben, als eine solche Meinung. — Die großen die Veränderung geben, welche in den Ansichten und de» 

Mächte kennen ihre wahren gegenwärtigen Interessen zu Entschlüssen dcr Konferenz eingetreten ist? Noch vor 
wohl, um untereinander über die belgische Frage in einer Woche hielt die Konferenz die Erhaltung dieses 

^ Steit zu gerathen, d. h. über die Frage, ob Verträge hei, HerzogthumS für das Haus Nassau, wenn auch nicht für 
lig seyn sollen, oder nicht. Sie werden im Gegentheil nothwendig, doch für fehr wünschenswert!); gegenwär-
einmüthig handeln, und dabey die Zustimmung un^ lig ist sie zur Vermittlung geneigt, mit dcr eingestände, 

^ Billigung der Völker für sich haben. Man reizt Belgien nen Absicht, dieses Herzoglhum für den Beherrscher Bel, 
^ an, zu den Waffen zu greifen; und warum? um sich gienS zu erwerben. — Die Ehre Belgiens besteht darin, 
M Luxemburg zu erhalten? Es kann aber dies in Frieden Luxemburg zu erhalten, und nicht darin, Krieg zu führen, 
»Im und mit Sicherheit für den tausendsten Theil des Preises um eS zu haben, und den Untergang der Belgier durch 
'^.i besitzen, den ein Versuch kosten würde, dies Land mit diesen Kampf herbeyzuführen» Die Konferenz will sich 
M Gewalt der Waffen zu behaupten. Kann da die Wahl in das gar nicht wischen, was die Rechte, die Unabhän, 

noch zweiselhair seyn? Belgien will Mastricht, daS linke gigkeit und die innere Organisation Belgiens betrifft, al. 
Scheide«Ufer erobern, und Holland einige andere Theile lein die Konferenz will die Rechte der übrigen Staaten 

»W seiner alten Besitzungen entreißen. Kann man gegenwär« gegen alle Angriffe sichern, unter welchem Vorwande diese 
»iit t ig, wo die europäische Politik selbst den unaufgeklärte, auch erfolgen wögen. Ein neues Gesetzbuch der Erobe
rn! sten Geistern klar geworden ist, noch zweifeln, daß Bel» rung, das ein Recht für sich einführt, darf eS nicht ge, 
jir gien ganz ausser Stand sey, einen einzigen dieser Gegen, den. Die Konferenz wird die Beschützerin der Gesetze 
t stände durch die Gewalt der Waffen zu erhalten, wenn eS und der Freyheit gegen alle diejenigen bleiben, welche 
in- nicht die Heere Frankreichs (Bewegung des Zweifels), gern Eroberer werden möchten, so wie gegen diejenigen, 
H/L Preussens, Oesterreichs und Englands besiegt? (heftiges welche, ausser ihrem Willen und ihrem Gutdünken, kein 

Gemurmel und Unterbrechung). Belgien wird nicht ein anderes Gesetz anerkennen wollen. Die Belgier können 
N//, Daumbreit holländisches Gebiet überlassen werden, wenn eS unmöglich als eine weise Politik ansehen, daS Rechk 

es nicht Europa besiegt hat, ohne dessen zu gedenken, deS Starkeren behaupten, und es als daS höchste und un, 
waS eS an seinem eigenen Gebiete einbüßen dürfte, umschränkte anerkennen zu wollen, ohne sich dem auSzu» 
wenn eS bey emem solchen Kampfe unterläge (anhaltende setzen, zu seiner Zeil und an seinem Ort diese Lehre ge, 

M Unterbrechung). — Es kommt den Staatsmännern, wel- gen sich selbst in Ausübung gebracht zu sehen. WaS ver, 
Up che das Geschick der Völker lenken, zu, die Möglichkeit deS laugt man von Belgien, damit eS eine ruhige und sichere 
ülis Gelingens oder dcr Niederlage zu berechnen; ihre Sache Lage erhalte? — Alles, waS man von ihm begehrt, ist, 
ch ist eS, ihren Landsleuten eS vorzustellen, ob es besser sey, daß eS sich nach denselben politischen Obliegenheiten be-

ihre Absichten auf solchem Wege und unter solchen Um- q^ueme, denen sich die großen Monarchien unterwerfen, 
ständen zu erlangen und zu sichern, oder die einfachen, Kann daS, waS Frankreich, Oesterreich, England u. s. w. 
unschädlichen und wirksameren Wege einzuschlagen, wel» als gerecht und ehrenvoll für sich selbst anerkennen, die 

zs- che die Unterhandlungen unter einem Fürsten darbieten, Ehre Belgiens beeinträchtigen? Ich verlasse wich auf 
5 welcher dcr Freund aller Regierungen von Europa ist und die Vernunft der belgischen Regierung und des belgischen 
^ dessen Macht und Sicherheit zu begründen, daS Interesse LandcS; ich schmeichle mir, daß bcyde mit Ruhe die 

Aller erfordern muß. Das Zaudern, welches Se. Kö, große Frage, welche sich ihnen jetzt darbietet, betrachten 
nigliche Hoheit, der Prinz Leopold, bey den Antworten, und sie mit Weisheit zu entscheiden wissen, und daß sie 

„A die er den Deputaten, die seine Ansichten in Bezug sich nicht unvorsichtiger Weise in Verlegenheit stürzen 
^ auf die Souveränität Belgiens zu ergründen suchten, er- werden, welche ohne Noth entstehen und die am Ende 
^  t h e i l t e ,  a n  d e n  T a g  g e l e g t  h a t ,  i s t  e i n  h i n l ä n g l i c h e r  B e «  d a S  E r l ö s c h e n  d e s  N a m e n s  B  e l g  i  e  n  h e r b e y «  
z weis für die Uneigennützigkeit der Grundsätze Sr. Königl. führen dürften. — WaS die Schuld betrifft, ss 
zt Hoheit, so wie, daß er nicht wohl eine ihm angebotene kann ich Ihnen die Versicherung wiederholen, daß die 
lii Krone annehmen möchte, wenn er sie nicht mit Ehre für Konferenz immer nur Vorschlage hat thun wollen. 
^ Belgien und für sich selbst tragen kann. Der Prinz ist Seyn Sie überzeugt, daß ich bin, mein Herr, Ihr erge^ 
ß indeß, gegenwärtig, zu seiner gänzlichen Zufriedenheit, benster (unterz.) Ponsonby." Der Minister stieg von 
^ überzeugt, daß er hinlänglichen Grund hat, mit Ver« der Rednerbühne herab, ohne ein einziges Wort hinzuzu« 
ndi trauen die billige und schnelle Ausführung der Maßregel fügen, während die Versammlung in Bewegung war. 
^ zu erwarten, durch welche die Konferenz zur genügenden Mehrere Stimmen: den Abdruck! — der Abdruck wurde 
^ Ausgleichung der luxemburgischen Angelegenheit behülf. verfügt. (Beyl. zur Berl^ Spen. Zeit. No. 129.) 
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A u  s  I t a l i e n ,  D o m - 4 s t e n  M a y .  
A n k o n a  i s t  a m  i 7 t e n  d i e s e s  M o n a t s  v o n  d e n  e s t e r -

reichischen Truppen geräumt worden, die sich in klei
nen Tagemärschen nach Bologna zurückziehen, so daß 
sie erst in Monatsfrist die unteren Theils der Legatio
nen verlassen werden. Die Garnison von Bologna 
war, wie es scheint, auS Vcsor^niß vor Unruhen, vor 
Kurzem auf 6000 Mann verstärkt worden, die aber 
später zum Thcil die Stadt wieder verlassen haben. 
Die Ruhe ist nirgend weiter gestört worden. 

(Beyl. zur Berk. Spen. Zeit. No. 129.) 
L o n d o n ,  d e n  24stcn May. 

Aus Lissabon sind Briefe bis zum i-jten dieses 
Monats hier. BiS dahin hatte sich noch kein franjö» 
sisches Geschwader gezeigt, und dicS schien Don Mi» 
guel so weit ermuthigt zu haben, daß er noch kcine 
weiteren Schritte zur Erfüllung dcr britischen Forderun
gen gethan hatte. Man versicherr, er habe unter so 
dringenden Umstanden zum Erstenmal? die Zügel dcr 
Regierung in seine eigene Hände genommen, wahrend 
er früher sich ganz dem Vizconde von Santarcm anver
traut hatte und sich selbst seinen Vergnügungen über
ließ. Er äusserte den Wunsch, einen dcr angesehensten 
britischen Kausleute, Herrn Ouff, persönlich zu spre
chen; dieser schickte aber seinen Sohn, welcher dem
selben die öffentliche Meinung über ihn ganz unum
wunden mittheilte, die ihm durchaus neu und befremd
lich zu seyn schien. Uebrigens scheint Don Miguel ge
sonnen, seine Versprechungen wo möglich zu umgehen; 
und als kürzlich das Gerücht ging, es werde nur ein 
britisches Kriegsschiff im Tajo bleiben, wollte er be
reits seine Unterwerfung wieder zurücknehmen, besann 
sich jedoch bald wieder eines Besseren. 

(Hamb. Korresp. No. 125.) 
L o n d o n ,  d e n  l ö s t e n  M a y .  

Wie es heißt, wird Lord Hill den Oberbefehl über 
d i e  L a n d m a c h t  n i e d e r l e g e n ,  u n d  d e r  M a r q u i s  v o n  A n -
glesey denselben erhalten. Statt deS Letztern wird 
der Graf von Münster (Fitz-Clarence) Dicekönig von 
Irland werden. (Verl. Spen. Zeit. No. 129.) 

L o n d o n ,  d e n  2 9 s t c n  M a y .  
Man glaubt, daß die ganze Napoleonfche Familie, 

wit Ausnahme des Kardinals Fesch und der Madame 
Lätitia, sich nach England begeben werde. Auch Joseph 
Napoleon wird von Amerika nach England kommen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 1Z1.) 
L o n d o n ,  d e n  Z i s t e n  M a y .  

Der König hielt am 27sten dieses Monats ein ausser
ordentliches Kapitel des Hosenband-OrdcnS, und erthcilte 
dieses Ehrenzeichen dem Grafen Grey, der eS zur Zeit sei
ner Ernennung'zum ersten Minister ausgeschlagen hatte. 

Irland ist sehr unruhig. Mehr als hundert Ruhe» > 
störer sind in der Grafschaft Klare allein arrctirt wor, 
den, und am 2Zsten dieses MonatS wurden 9 Perso, 
nen zu Kastle-Lollard getödtet, und 7 schwer verwun
det« 

Das Kriegsschiff Caledonia, Kapitän Curzoe, von 
,20 Kanonen, ist von Plymouth zu Spithead ange- ^ 
kommen, und sollte heute die Flagge des VieeadmiralS 
Sir Edward Codrington aufziehen, welche am Dienstag ^ 
Abend auf dem Donegal von 74 Kanonen gestrichen 
wurde, weil der Admiral nach London reiste. Oer 
Prinee-Regcnt von 120 Kanonen ist von Chatham da
selbst angelangt, wo Kontreadmiral Parker seine Flagge 
am Freytage auszog. Die Revenge von 76, Talavera 
von 74, Alfred von So und Karrakas von 42 Kano» 
nen werden taglich erwartet, um die Flotte zu komple» 
tircn, deren Bestimmung unbekannt ist. 

Die Politiker versichern zuverlässig, baß Fürst Ni
kolaus Estcrhazy vom Fürsten Metternich nach London 
geschickt worden sey, um dem Könige von Seiten Oester
reichs gegen die in England vor sich gehende Reform 
Vorstellungen zu machen. Er wurde am Freytage bey 
Hofe vorgestellt, und erschien vorgestern wieder beym 
Drawing-Room. Allein der Fürst kommt wahrschein« 
lich zu spat, um die Reform zu verhindern, und daS 
Geschehene läßt sich ^icht ungeschehen machen. Ja man 
sagt, Der König habe dem Grafen Grey daS Hosenband 
ausdrücklich verliehen, um seinen festen Vorsatz, die 
Reform durchzusetzen, an den Tag zu legen, und den 
Gegnern derselben alle Hoffnung auf seinen Wankel, 
muth zu benehmen, in Folge dessen verschiedene Mit, 
glieder des Oberhauses für die^Minister gewonnen wor, 
den sind, unter andern 6 schottische. 

Aus New-Aork wird nnterm Josten April gemel-
det, der Präsident Jackson hätte beynahe sämmtliche 
Mitglieder seines Kabinettes entlassen; die 
(Zs-etts nennt dies eine radikale Reform. Jeder Kan, 
didat für die Präsidentenstclle sollte seinen Sitz im Ka, 
binette räumen, und da sich einer weigerte, dieses za 
thun, und andre ihm bestimmten, so entließ der PrZ, 
sident sämmtliche widerspenstige Minister. 

(Hamb. Korresp. No. 1Z2.) 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  I u n y ,  

Der Kapitän eines portugiesischen Schooners, wel
cher in Kork angekommen ist, hat ausgesagt, daß er am 
l o t e n  v o r i g e n  M o n a t s  z w c y e n  g r o ß e n  f r a n z ö s i s c h e n  
Fregatten und drey kleinen dicht in dem Hafen von 
Lissabon begegnet sey. Diese bilden, mit dem Schiffe 
von 60 Kanonen, das bereits im Tajo liegt, das Ge, 
schwader, welches die Genugthuung von Don Miguel 
fo rde rn  so l l .  (Ve r l .  Spen .  Ze i t .  No .  » Z 2 . )  

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. 3-D. B raun schweig, Censor. 
dio. 290. 



ZttlMnmie Vemsche Zeitung mr «»sl.ii». 

1^0. 70. Donnerstag, den 11. Juny i8zr. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  - 8 s t e n  M a y .  
Der Oberbefehlshaber der aktiven Armee, General-

seldmarschall Graf D i e bi t sch-S a b a l ka n S ki, berich, 
tet S r. Majestät, dem Kaiser, Nachstehendes, über 
die Resultate dcr am »4ten dieses Monats den Rebel» 
len bey Ostrolenka gclieserten Schlacht; 

Nach dieser Schlacht, in welcher die Rebellen, Trotz 
ihrcS höchst verzweifelten Widerstandes, so tapfer von 
unsern Truppen geschlagen wurden, retirirte die Haupt» 
macht ihrer Armee, in der größten Verwirrung, mit 
Zurücklassung einer Menge Verwundeter und Erschöpf, 
»er, die immerfort zahlreich eingebracht werden. Die 
Vordertruppen unserer Avantgarde, welche die Empö
rer verfolgen, besetzten am i7len Siero^k und Segrsh, 
und die Rebellen haben, nach schneller Flucht, kaum 
auf dem linken Ufer des Bug Posto gefaßt, nachdem 
sie den Fluß passirl und die Brücken sowohl über den 
Bug bey Segrsh als über die Narew bey Siero^k hin
ter sich zerstört hatten. Unsere Avantgarde, befehligt 
von dem General von der Kavallerie Grafen Witt, be
findet sich bereits in Pultusk, wohin am -osten auch 
die Hauptmacht der Armee rücken sollte. 

(Extrablatt zur St. PeterSb. Zeit. No. 12Z.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i s t e n  J u n y .  

Aus einem in der heutigen Nummer der Nordischen 
B iene  en tha l tenen  B r iese ,  da t i r t  Os t ro lenka  vom L o s t e n  

May, entlehnen wir nachstehende Auszüge: 
Skrzine^ki's verzweifelter Plan, das Gardekorps auS 

Polen zu verdrangen, war auf die beabsichtete Vernich
tung jeneS KorpS gegründet. Da ihm dies fehlschlug 
und er erfuhr, daß ihm im Rücken der Fcldmarschall 
sich nähere, so begann er von Tykotschin aufs Schleu
nigste zu retiriren. — Die Kommunikation zwischen 
den Garden und der Hauptarmee war äusserst schwie-
rig, da das Heer der Polen uns trennte, sonst hatten 
wir um einen Tag früher von den fruchtlosen Angrif
fen ihreS Anführers auf unsere Garden Kunde erhal
ten können, und dann wäre er völlig vernichtet wor
den. Zu jenem gewagten Schritte brachte ihn die für 
die Polen höchst unbehagliche Stellung unserer Armee. 
Der General Creuz stand nämlich an den Usern der 
Weichsel, der Feldmarschall selbst in Siedlcc und daS 
GardekorpS auf dem rechten Flügel, in Lomsa. Unsere 
scheinbare Unthätigkcit war ihnen sehr lastig; sie be
gangen Mangel an Proviant und Geld zu fühlen, die 

alten Soldaten murrten, die neuen ließen den Muth 
sinken und Skrzinecki war gezwungen, EtwaS vorzu-
nehmen. Er vcrspach seinem Heere, am Lösten May 
(n. St.) solle kein russischer Fuß mehr auf polnischem 
Boden stehen, und brach darauf mit seiner ganzen 
Macht gegen die Garden auf, wodurch er zwischen ih, 
nen und unS die Verbindung aufhob, die um so un
zuverlässiger wurde, da uns der Bug trennte. Dem 
Feldmarschall erschien jene Verwegenheit Anfangs un
glaublich, dessen ungeachtet zog er die Avantgarde nach 
Sokolow. Tages darauf folgte die ganze Armee. Die 
Absicht war, bey Nur über den Bug zu gehen. Da 
wir aber erfuhren, der Feind werde an jenem Flecken 
den Uebergang hindern, so ordnete der Oberbefehlsha
ber in den Tagesbefehlen einen Rasttag an, rückte in
dessen nach Granna und passirte ruhig den Bug, ohne 
irgendwo auf ein Hinderniß zu stoßen. In Nur ret
tete schleunige Flucht bey Nacht einige polnische In-
fanteriebataillone vor der Gefahr, durch unsere Küras-
siere abgeschnitten zu werden, doch büßten sie dabey 
eine Kanone ein. Ihr Befehlshaber, General Lubinski, 
hatte, dem Befehl seines Generalissimus zuwider, mit 
dem Rückzüge gezögert, und es fehlte nicht viel, so 
hätte er die Waffen strecken müssen. Dort erfuhren 
wir Skrzinecki'S Zug gegen die Garde und seinen schon 
begonnenen Rückzug. Sogleich rückte die Hauptarmee 
nach Masoweck und am folgenden Tage, den iZten 
May, im forcirten Marsche nach Pyisski, wo wir mit 
dem weichenden Feinde zusammentrafen und in der Nacht 
ein kleines Gefecht bestanden, größtentheilS nur mit 
Artillerie. RechtS von uns rückte die Garde nach, und 
in der folgenden Nacht vereinigten wir uns. Am i4ten 
zogen sich Alle nach Ostrolenka. Nach Aussage der ge
fangenen Stabsofficiere war Skrzine^ki's Plan folgen
der: Lubinski's Division sollte uns vor Ostrolenka so 
lange wie möglich aufhalten, die Stadt nicht verthei-
digen, sondern nur suchen zwey neben einander über 
die Narew führende Brücken zu zerstören, und sich 
dann, eS koste was es wolle, auf jener Seite zu hal
ten und zu verhindern, daß man eine Brücke schlage. 
Skrzinecki selbst wollte indessen mit der ganzen Macht 
längS der Narew rechtS umlenken, den Fluß bey Now-
grod oder Lomsa passtren, wo er die Division Gielgud'S 
stehen hatte, und uns in den Rücken und die Flanke 
fallen. — Dieses Vorhaben zerschlug sich folgender



273 

maßen; Lubinski, der die Retirade deckte, konnte un-
fern Andrang nichH aushalten. Ostrolenka wurde ihm 
verderblich. Oer Generaladjutant Fürst Gortschakow 
kommandirte den rechten Flügel und bewegte die Trup-
pen und die Artillerie mit ausserordentlicher Schnellig-
keit. Die Einnahme von Ostrolenka glich einem Ma-
nöuvre im kustlager zu KraSnoje Selo. Die Truppen 
deS rechten FlügclS bemächtigten sich der Stadt, wo« 
bey besonders 2 leichte Batterien der reitenden Garde« 
artillerie und die Gardeuhlanen sich auszeichneten. — 
Der Fürst Gortschakow ließ ihnen sagen, er bäte sie, 
die feindliche Infanteriekolonne in Unordnung zu brin
gen, die sich nach Ostrolenka zurückzog. Sogleich stürzte 
die teibeskadron zum Angriff und brachte jene Kolonne 
in Verwirrung, wahrend die übrigen Eskadronen die 
andere Kolonne, bestehend auS 400 Mann, abschnit
ten. Alles überhaupt, waS zur Deckung der Retirade 
diente, blieb in Ostrolenka entweder erschlagen, verwun
det oder gefangen, und dcr Rest ertrank in der Narew. 
Der Angriff geschah so rasch, daß nur äusserst Wenige 
über die Brücke gelangten. Lubinski lief spornstreichs, 
und die Brücke blieb unvertheidigt. Indessen war eS 
schwer, sich dieser, so wie der andern Floßbrücke, wel
che abriß und einen Theil der feindlichen Infanterie er
tränkte, zu bemächtigen, da die Polen vier Batterie-
kanonen aufgestellt hatten und ein mörderisches Kartät
schenfeuer eröffneten. Dem ward jedoch bald gesteuert, 
da am Ufer zwischen den Häusern etwa zwölf Kanonen 
aufgepflanzt wurden, die das gegenüberliegende Ufer 
mit Kartatschen säuberten, so daß jene vier Kanonen 
bald verstummen mußten. — Zu derselben Zeit stürz
ten unsere Grenadiere über die Brücke und eroberten 
drey Kanonen. Ihnen folgten einige Infanteriebatail-
lone, und der Uebergang über den Fluß kostete unS 
sehr wenig. Lubinski, der die rasche Verfolgung sah, 
verwandelte den Rückzug in völlige Flucht, und ließ 
Skrzine^ki sagen, der Feldmarschall schlage ihn mit sei
ner ganzen Macht, der er keinen Augenblick Widerstand 
leisten könne. Der polnische Generalissimus, der seinen 
Plan völlig scheitern sah, hielt das Vordringen seiner 
Armee zur Rechten sogleich auf und beschloß, Alles 
aufzubieten, um unS über die Brücke zurückzutreiben. 
Dieses Unternehmen konnte gelingen, da wir einige 
Tage sorcirte Märsche gemacht hatten, das Heer sehr 
ermüdet und noch nicht vollzählig in Ostrolenka einge
rückt war. Da wir überdem Anfangs wenig Infante-
rie hatten, konnten wir nicht viele Artillerie auf jene 
Seite hinüberschaffen, indem wir einen Anfall mit weit 
überlegnerer Macht erwarten mußten. Skrzine^ki stellte 
selbst seine frische Infanterie in Schlachtordnung gegen 
unS auf. Der Feldmarschall beorderte, zur Abhaltung 
eineS so heftigen Andranges, noch eine Infantericdivi-
sion, die eben angekommen war, über die Brücke. 

DieSseitS der Narew, rech ts  und links von Ostrolenka, 
hatten wir Batterien, jede von mehr alS So Kanonen, 
die den Polen großen Schaden zufügten, insonderheit 
die linke, da der ganze Angriff deS FeindeS schräge aus 
unsere linke Flanke ging. Dieser erste Andrang und 
einige darauf folgende Kavallerieattaken wurden von un
serer Infanterie, die weit schwächer als die feindliche 
wor, zurückgeschlagen. Hierzu trug die Wahl des Platzes 
viel bey. Etwa hundert Faden, oder noch weniger, 
von der Brücke wendet sich die Chaussöe sast in einem 
rechten Winkel links und bildet eine natürliche Brust
wehr, welche die Polen mit Sturm nehmen sollten, 
weil rechts vom Wege sich ein unwegsamer Morast be
findet. Nach dem ersten Angriffe führte Skrzine^ki, der, 
wie man sagt, leicht verwundet war, seine Infanterie 
dreymal vor und konnte durchaus nicht über die Chaus
see gelangen. Seine Kavallerie machte unaufhörliche 
Attaken, allein ohne Erfolg. Gegen Abend war er ge
zwungen, eilfertig zu retiriren, mit Zurücklassung einer 
Menge Verwundeten und Nachzügler, die Alle von un-
serer Kavallerie aufgegriffen wurden. Die Gefangenett, 
die unS am folgenden Tage, nach der Schlacht, in die 
Hände fielen, sagen aus, sie hätten 8000 Mann, und 
mehr vielleicht, aus der Fronte verloren. Die Heyden 
DivisionSgenerale KaminSki und Kixki sind geblieben, 
einige andere verwundet; Stabs- und Oberofffciere in 
Menge sind verwundet und getödtet. ES heißt, daß 
diese Schlacht, in welcher die Polen ihre Hauptanfüh, 
rer verloren, die Armee von Grund auS zerrüttet habe, 
besonders da eine Menge alter Soldaten gefallen sind.— 
Zu Lomsa befand sich, wie früher gesagt ist, eine Di
vision Polen, befehligt von Gielgud, mit 24 Kanonen. 
Sie hat den Ort verlassen. 

Morgen rückt unsere Armee vorwärts und das Haupt
quartier wird in Rofhany seyn. 

(St. Petersb. Zeit. No. 127.) 
M o s k a u ,  d e n  2 5 s t e n  M a y .  

Am i7ten dieses MonatS ist hier die erste Ausstel
lung von vaterländischen Industrie-Erzeugnissen eröff
net worden. Von dem hohen Interesse, welches daS 
Publikum an derselben nimmt, hat man den deutlich
sten Beweis an dem über alle Erwartung großen Zu
spruch. ES sind bereits über eilftausend Personen an 
einem Tage auf der Ausstellung gewesen. Der Nutzen 
dieser Institution für unsere Fabriken und Gewerbe 
giebt sich schon jetzt zu erkennen; eS kann nicht feh
len, daß derselbe in dcr Folge bemerkbarer werde, und 
bey einer zweyten Ausstellung wird man gewiß reiche 
Früchte davon vor sich sehen. 

(St. Petersb. Zeit. No. »29.) 
B e r l i n ,  d e n  i Z t e n  J u n y .  

Heute froh um Uhr starb hierselbst nach einer 
höchst schmerzhaften vierjehntägigen Krankheit der am 
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^ hiesigen Hofe akkreditirte kaiserl. russische ausserorbent« reguläre Kavallerie sollen sich bey diesen Gelegenheiten 
^ liche Gesandte und bevollmächtigte Minister, wirkliche besonders ausgezeichnet und eine große Ueberlegenheit 

Eeheimerath und Kammerherr, Graf von AlopeuS über die albanesischen Truppen bewiesen haben. Wenn 
^ Eiccellenz, nach zurückgelegtem össten Lebensjahre. diese Thatsachen richtig sind und der Großvezier in sei-

(Pr. St. Zeit. No. »63.)- nen Fortschritten keinen Stillstand erleidet, scheint eS 
» zweifelhaft, daß die Flotte noch nach den Küsten von Al« 

Ueber den ferner« Verlauf der Cholera in Dan zig banien segeln werde, und man glaubt hier allgemein, daß 
^ ist bis jetzt nur gemeldet, daß daselbst, bey einer Bevöl« Halil Pascha einen Besuch in Alexandien abzustatten die 

kerung von 60,000 Seelen, bis zum 5ten dieses MonatS Absicht habe. (Verl. Spen. Zeit. No. »34«) 
liiiii Mittags 61 ErkrankungS« und 3o Sterbefalle vorgekom« Paris, den 2ten Juny. 

wen waren; von den noch lebenden 3i Kranken ließ sich Die öffentlichen Prozessionen am Frohnleichnamstage 
' kaum von der Hälfte die Genesung erwarten. Die Krank« werden hier nicht statt haben. (Verl. Spen. Zeit. No. »33.) 
W heir befiel in den ersten Tagen weist nur Individuen der Paris, den 3tcn Juny. 

arbeitenden, von schlechter Kost lebenden Klasse, und Unsere Verhältnisse zu Portugal nehmen eine 
war bey ihrem ersten Auftreten auch besonders hestig und ernstliche Gestalt an. Sicherm Vernehmen nach ist 

Gi in kurzer Frist tödtend. Seitdem hat sie an Heftigkeit gestern eine telegraphische Depesche aus Toulon einge-
in ihren Symptomen und in ihrem Verlaufe abgenom« gangen, des Inhalts, daß Don Miguel alle und jede 
wen. (Verl. Spen. Zeit. No. »34 . )  von ihm verlangte Genugthuung verweigert hat, worauf 

Ur Von d e r  N i e d e r  e l b e ,  s i c h  u n s e r e  F l o t t e  e i n e s  p o r t u g i e s i s c h e n  F a h r z e u g e s  b e -
A vom 8»en Juny. mächtigte, welches unter Eskorte nach Toulon gebracht 
»f Man berichtet auS Helsingör vom 5ten Juny: Ge« wurde. Oporto wird blokirt. So lautet die Angabe 

stern Abend kam Ihre Kaiserl. Hoheit, die Großfürstin des lournsl 6es Oebats. Nach dem Lonstitutionel 
»  H e l e n a ,  a u f  d e m  L i n i e n s c h i f f e  K u l m  a u f  h i e s i g e r  R h e d e  h i n g e g e n  h a t t e  D o n  M i g u e l  d i e  i h m  g e s e t z t e  F r i s t  v o n  
^ an;  da der Wind nicht günstig war, um bey der Fe- 24 Stunden ohne genügende Antwort verstreichen lassen, 
M stung Kronborg vorbeysegcln zu können» ging sowohl worauf sich unser Geschwader einer von Terceira kom-

daS Linienschiff, als die dasselbe begleitende Korvette, menden portugiesischen Korvette bemächtigte und dieselbe 
6 vor Anker. In diesem Augenblick befinden sich beyde nach Brest sandte, wo sie gestern eingetroffen seyn soll. 
^ Schiffe noch auf der Rhede. Das französische Geschwader hat hierauf die Mündung 

(Verl. Spen. Zeit. No. 134.) des Tajo verlassen und die Richtung nach Terceira einge-
!>- Konstantin opel, den l,ten May. schlagen, um sich des dortigen Blokadegeschwaders zu 
N Die Blokade der Küsten von Albanien ist, durch eine bemächtigen. Direkten Nachrichten aus Lissabon 

>« neuere Deklaration der Pforte, auf die Küstenstrecken von vom i8ten v. M. zufolge, herrschte dort große Be« 
D u r a z z o  b i s  z u r  ö s t e r r e i c h i s c h e n  G r a n z e ,  a l s o  s t ü r z u n g .  D a s  f r a n z ö s i s c h e  G e s c h w a d e r  k r e u z t e  z w i s c h e n  

h! eigentlich nur auf den Golf vonDrin 0, beschränkt wor« den Vorgebürgen Roka und Espichel. Das Ministerium 
den. Nachdem mehrere kleine Abtheilungen der Flotte wollte seine Entlassung nehmen und Don Miguel besand 
im Lause der letzten Wochen unter Segel gegangen waren, sich fortwahrend zu Zamora, , 4  Stunden von Lissabon, 
ist endlich vorgestern der Rest derselben, bestehend auS in Gesellschaft der auf Verlangen Englands abgesetzten 

H Z Kriegsschiffen, 5 Fregatten und mehreren Korvetten Beamten. (Hamb. Korresp. No. i35.) 
«!j in daS Meer von Marmara ausgelaufen, und hat jen« Paris, den Sten Juny. 

seitS Konstantinopel die Anker geworfen. Der Kapudan DaS Journal <!s Loinmunes äussert; „Die Herren 
D Pascha hat auf einer Fregatte seine Flagge ausgezogen, Pasquier, Semonville und Simeon haben im Vereine 
A, befindet sich jedoch noch im Arsenal, und man glaubt, mit neun ihrer einflußreichsten Kollegen die Grundla« 

daß sich sein Abgang noch um mehrere Tage verzögern gen eines Gesetzes über die Pairie festgesetzt, daS vom 
5s, werde, zumal, da seit heute srüh sich wieder Südwind Ministerium genehmigt worden ist. Diesem Gesetzen!« 

eingestellt hat. Die Nachrichten aus Albanien lauten würfe zufolge sollen die jetzigen PairS bestehen bleiben, 
^ sehr gunstig, und nach einem Bulletin, welc! es (ganz da nach der Berechnung der Kommissorien nur höch« 
d gegen den früheren Gebrauch) die Pforte den hier residi- stens 25 unter ihnen gegen die aus der Revolution 
^ renden Gesandtschaften hat zustellen lassen, hat, ausser hervorgegangene Regierung offenbar feindselig gesinnt 

dem Siege zu Perlepe, der Großvezier in der Gegend von sind — eine Minorität, von der man nichts zu be, 
^ Kiupiurly die Albaneser in mehreren Treffen geschlagen, fürchten habe. Um dcr Kammer einen Schein von 

so daß selbst Mustapha-Pascha mit Zurücklassung seines VolkSinvcstitur zu geben, sollen 2 0 0  neue PairS von 
„n Gepäckes und seiner Küche sich hat flüchten müssen. Ein den Departements erwählt, aber die Erblichkeit soll 

Regiment reguläre Infanterie und einige Schwadronen beybehalten werden." (Pr. St. Zeit. No. 162.) 



2ZO 

L o n d o n ,  d e n  i s t e n  J u n y .  
Auch nach hiesigen Nachrichten soll der Prinz Leopold 

erklart haben, daß er die Krone von Belgien durchaus 
n i c h t  e h e . r  a n n e h m e n  k ö n n e ,  a l s  b i s  d i e  G r a n z a n g e 
legen hei t berichtigt sey, und er nicht mehr furchten 
dürfte, in ernsthafte Streitigkeiten mit den benachbarten 
Staaten zu gerathen. Da die gemäßigte Partey in 
Belgien jetzt festen Fuß zu fassen scheint, so ist zu hoffen, 
daß, aller Ranke des belgischen Nationalvereins und sei
ne? Verbindungen mit Paris ungeachtet, jene Partey 
stark genug seyn werde, um eine Entscheidung herbey-
zuführen, welche den Belgiern die Granzen sichert, die 
sie vernünftigerweise fordern können. 

In Edinburgh lebt eine gSjährige Frau, Namens 
Mack i n t o s h ,  d i e ,  i h r e r  A n g a b e  z u f o l g e ,  s e i t  i h r e m  2 v s t e n  
Jahre, jede Woche 8 Loth Thee verbraucht hat. Sie 
Hut folglich bis dato 8 Centncr 9S Pfund Thee, welcher 
etwa 20S0 Thaler gekostet haben kann, verzehrt. 

(Bcrl. Spen. Zeit. No. »32.) 
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  J u n y .  

Briefe aus Lissabon vom 2  2sten v. M. melden, 
daß das am »6ten May vor dem Tajo erschienene fran
zösische Geschwader von 11 Kriegsschiffen, worunter 
4 Fregatten, Don Miguel's Kabinet in die größte Ver
legenheit und Bestürzung versetzt habe, da es im voraus 
bekannt war, daß dieselbe bestimmt sey, Genugthuung 
für die von den Herren Sauvinet und Bonhomme, so 
wie andern französischen Unterthanen erlittenen Miß
handlungen zu forden. Der Kapitän der französischen 
Brigg Endymion legte feine Instruktionen sogleich dem 
Minister vor, der dieselben seinem Gebieter bekannt zu 
machen versprach. Allein Don Miguel war nirgends zu 
finden. Er fürchtete ein Bombardement, und entfloh 
deswegen auf eines seiner Landhäuser. Dahin folgte 
ihm der Minister, da der französische Befehlshaber nur 
zweymal 24 Stunden zur Berathschlagung und Beant
wortung anberaumte. Längere Frist wurde verlangt, 
aber abgeschlagen. Oer eigentliche Inhalt der Depesche 
war noch nicht bekannt geworden; allein man versicherte, 
sie bestehe auf die Entlassung dcr Räthe und Richter, 

welche die zwey Franzosen verurtheilt hatten, Ersatz für 
ungerechter Weise konfiscirtcs französisches Eigenthum, 
welches das Blokadegeschwader vor Terceira gekapert, 
und eine Entschädigung für die Ausrüstung der Flotte, 
die jetzt vor der Barre von Lissabon kreuzt. Ein Gerücht 
war auch im Umlaufe, Frankreich dringe darauf, daß 
Don Miguel Portugal auf ewig verlasse, und mit Zu
sicherung gewisser Güter und Einkünfte sich begnüge; 
allein dieses verdient wenig Glauben. Am 21 sten May 
wurde eine Antwort auf diese Vorstelluugen ertheilt, 
womit der Endymion absegelte; allein aus dcr allgemei
nen Niedergeschlagenheit unter Don Miguel's Anhän
gern zu urtheilen, ließ sich annehmen, daß diese Ant
wort unzulässig befunden werden würde. Die guten 
Folgen jener Schritte waren schon sichtbar, denn Ver
haftungen sollen ganz aufgehört haben. 

Dcr Lourrier setzt die Notwendigkeit auseinander, 
Limburg und Staatsflandern mit Belgien zu vereinige«, 
weil sie sonst doch nur zu ewigen Streitigkeiten Anlaß 
geben würden, und schlägt unter andern vor, Mastricht 
zu schleifen und zur Freystadt zu erklaren. 

(Hamb. Korresp. No. »3Z.) 

K 0 u r s. 

R i g a, den 1 8ten May. 
AufAmst. 3 6T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. 1 R.B.A. 
AufAmst.65 T.n.D. S3^Cents.Holl.Kour.x.»R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D.— Sch. Hb. Bko. » R. B. A. 
A u f  H a m b .  6  5  T .  n .  D .  9 7 ^  S c h .  H b .  B k o .  x . »  R .  B .  A .  
Auf Lond. 3 Mon. 10^ Pce. Sterl. i». 1 R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel—Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74 Kop. B. A. 

ImDurchfch.in vor.Woche3 Rub. 73^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsrhaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts-Reichsrhaler 4 Rub. 7»^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe iSä 2 xLt. Avance. 

A n z e i g e .  

Auf die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland werden auswärtige Bestellungen nur bey den 
respektiven Postkomptoirs, die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom 
» s t e n I u l y b i s  z u m  3 1  s t e n  D e c e m b e r  » 8 3 i  b e t r ä g t  3  R u b e l  S .  M > ,  u n d  d i e  f ü r  d a s  A l l g e m e i n e  K u r l ä n 
dische Amts- und Intelligenz-Blatt 2 Rubel S. M., in Banko-Assignationen aber nach dem jedes
maligen Kours. Zugleich bitten wir, alle im Lause des halben Jahres in der Versendung gewünschte Abän
derungen oder Gesuche um Abstellung etwaniger Irrungen nicht uns, sondern der Zeitungsexpedition beym hie
sigen Gouvernementspostkomptoir anzuzeigen. Mitau, den 4ten Juny »83,. 

I. F. S t e f f e n h a g e n  u n d  S o h n .  

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. 3'D. Braunschweig, Censor. 
2 9 2 .  



AMMim vemsche Zettitng mr Niismild. 

71. Sonnabend, den iZ. Juny 1831 

B r ü s s e l s  d e n  4 t e n  J u n y .  
Prinz Leopold von S ach se n-K o b u r g ist in der 

h e u t i g e n  S i t z u n g  d e s  K o n g r e s s e s  z u m  K ö n i g e  d e r  
Belgier erwählt worden. Von 200 Mitgliedern wa
ren 196 zugegen, von denen 1S2 für den Prinzen 
stimmten, io gegen die Wahl, »4 für den Regenten 
waren, 19 sich der Abstimmung enthielten, und ein 
Bulletin für nichtig erklärt wurde. Die Diskusston 
»vor gestern und heute sehr lebhaft. 

(Hamb. Korresp, No. iZS.) 

B r ü  s s e l ,  d e n  5 t e n  J u n y .  
Der Kongreß hat in seiner gestrigen Sitzung folgende 

Deputation ernannt, welche dem Prinzen Leopold die 
Krone anbieten soll: Graf F. von Merode, van de 
Weyer, Abbö de Foere, Gras von Aerschot, Hippolyte 
Vilain XIV., Osy, DestouvelleS, Duval de Beaulieu 
und Thorn. 

Gleich nach der Ausrufung des Prinzen Leopold zum 
Könige reisete der Sekretär deS Lords Ponsonby, Herr 
EharleS White, nach London ab, in Begleitung von 
zwey Kourieren. Ein Dampfboot war im VorauS für 
ihn gemiethet. Gleichzeitig ging ein bey der stanzest« 
schen Gesandtschaft angestellter Obrist mit Depeschen 
nach PariS, und ein drittischer Kabinetskourier nach 
dem Haag ab, (Hamb. Korresp. No. ,3 6.) 

B r ü s s e l ,  d e n  6 t e n  J u n y .  
Durch eine Verfügung vom 4ten Juny, welche von 

dem Regenten auf den Bericht des Ministers der auS« 
wärtigen Angelegenheit erlassen worden, so wie noch 
der Entscheidung des Ministerraths, stnd die Herren 
Oeveaux, van de Weyer, Gras Aerschot und Herr No« 
thomb zu Kommissorien bey der Londoner Konferenz er« 
nannt, um die durch die Verfügung deS Kongresses 
vom sten Juny autorisirte» Unterhandlungen zu ver-
folgen. (Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. i35.) 

B r ü s s e l ,  d e n  7 t e n  J u n y .  
Die Deputation, welche nach London an den Prin-

zen Leopold abgehen soll, wird erst heute Morgen ab
reisen. Die Herren Deveaux und Nothomb, die Spe» 
cialkommissarien bey der Londoner Konferenz, stnd ge, 
stern Abend abgegangen. Die Deputation trifft zu der 
Zeit in Ostende ein, daß sie mit dem Dampfboote so» 
g l e i c h  n a c h  L o n d o n  a b g e h e n  k a n n .  —  D i e  H e r r e n  v a n  
de Weyer und Gras Aerschot, welche mit den Her

ren Devaux und Nothomb nach London abgehen soll» 
t e n ,  h a b e n  d i e s e  M i s s i o n  a b g e l e h n t .  

(Berl. Spen. Zeit. No. >AZ.) 
L ü  t t i c h ,  d e n  8 t e n  J u n y .  

Die Tnisncipanon sagt: „Man hat bemerkt, daß 
am Tage der Erwählung deS Prinzen von Koburg nur 
Z Häuser in Brüssel erleuchtet waren, die Bank, daS 
Ministerium deS Innern und die bescheidene Wohnung 
deS Regenten." (Berl. Spen. Zeit. No. i3S.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  7ten  Juny. 
Die Haarlcmsche coursnt vom ?ten dieses Monats 

enthält folgenden mitgelhe^ten Artikel: „Man ver
nimmt, daß Se. Königl. Hoheit, der Prinz von Ora« 
nien, sich schon v.or einiger Zeit dem Könige angebo« 
ten haben, um, sobald es zum Kampfe kommen sollte, 
bey unserm Heere wider die Belgier zu dienen und un« 
ser Vaterland wider ihre Angriffe vertheidigcn zu hel
fen. Wenn man diesen Umstand in Verbindung mit 
den glorreichen Thaten des Helden von QuatrebraS be« 
trachtet, kann man mit desto mehr Vertrauen erwarten,» 
daß die Zeit viele Aufklärung über andre Ereignisse ge« 
ben und selbige vielleicht unter einem ganz andern Ge« 
sichtSpunkte erscheinen lassen wird." 

(Berl. Spen. Zeit. No. ,35.) 
Rotterdam, den loten Juny. (Privatminheilung.) 

(Durch ausserordentliche Gelegenheit.) 
kaut Privatnachrichten auS London vom 8ten dieses 

Monats hat der Prinz Leopold die belgische Krone 
abgelehnt. Lord Ponsonby sollte Brüssel am »oten 
d i e s e s  M o n a t S  v e r l a s s e n .  

(Berl. Spen. Zeit. No. ,37.) 
A a c h e n ,  d e n  6ten  Juny. 

Ein Schreiben auS Brüssel vvi., 4ten dieses Mo« 
nats meldet: „Weder das kriegerische Toben mehrerer 
unsrer Journale, noch die heftigen Deklamationen ei-
Niger Deputirtcn, noch die drohende Haltung der öf« 
sentlichen Tribünen, haben den guten Sinn der Ver« 
sammlung umzustimmen vermocht. Die Mehrheit ist fest 
geblieben und äussert sich entschieden für eine gütliche 
Vermittlung. Gestern ist auf dcr Tribüne ein Fran
zose verhaftet worden, der. sobald ein Redner den Krieg, 
begehrte, den Uebrigen das Signal zum Beyfallklatschen, 
und eben so zum Murren gab, sobald ein Deputirter 
von pekuniären Opfern sprach. Die Tribünen sind auf 
eine Art besetzt, daß es kaum zu verwundern gewese« 
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wäre, wenn man beute die Wahl des Prinzen Leopold 
mit Zischen aufgenommen hätte. Doch hatte die Po» 
lizey Vorsichtsmaßregeln ergriffen, weniger Zuhörer ein
gelassen und die Posten verdoppelt. Oer Park war 
während der Dauer der Sitzung mit Menschen über
füllt, eben so war der Eingang zu dem PalaiS des 
Kongresses gedrängt besetzt. Prinz Leopold hat, wie 
sich erwarten ließ, die entscheidendste Mehrheit für sich 
gehabt. (Hamb. Korresp. No. i36^ 

L i s s a b o n ,  d e n  26s ten  May. 
Folgendes sind die Forderungen des französischen Kon» 

sulS in Lissabon: 
i) Die Freylassung des Herrn Bonhomme und 

die Annullirung des gegen ihn erlassenen UrtheilS» 
2) Die Absetzung der Richter, welche den erwähnten 
UrtheilSspruch erlassen haben, und die officielle Bekannt
machung der Wiederherstellungsakte, durch welche der
selbe annullirt wird. Z) Eine Entschädigung von 200,000 
Franken für Herrn Bonhomme. 4) Den Aufschub zu 
Gunsten deS Herrn Claude Sauviner, dcr, den Ge, 
setzen deS Königreichs zuwider, für einen naturalisirten 
Portugiesen erklärt und durch die ausserordentliche Kom
mission in Lissabon zu zehnjähriger Deportation nach 
Afrika verurtheilt worden ist, und zwar in Folge eine? 
Sentenz» deren eigene Ausdrücke feststellen, daß keine 
der gegen ihn erhobeneu Klagen habe bewiesen werden 
können. 5) Eine Genugthuung von Seiten des Mini
sters Santarem für die beleidigenden Ausdrücke und 
ehrenrührigen Angaben hinsichtlich des Konsuls, die in 
Bezug auf die von diesem TageS zuvor wegen der aus
serordentlichen Lissaboner Kommisston gemachten Bemer
kungen in der Ministerialnote vom i2ten Februar ent-
halten sind. 6) Jedem Geistlichen, unter der strengsten 
Strafe, zu verbieten, in seine Predigten politische De
klamationen gegen Frankreich zu mischen. 7) Ein förm
liches Versprechen, künftig in die der Censur dcr por
tugiesischen Regierung unterworfenen periodischen*Schxif, 
ten keine Ausnahme von Ausfallen gegen Frankreich 
und seine Regierung, welche die in Portugal wohnen, 
den Franzosen durck Aufreizung deS Hasses und der 
Leidenschaften deS Volkes gefährden könne, zu gestat
ten. 8) Die genaue Beobachtung des Vorrechtes der 
Franzosen, nicht anders verhaftet werden zu können, 
olS in Folge eineS Befehls des Richters dcr privilegir« 
ten Nationen, die keinen eigenen haben. 9) Eine Ent
schädigung von 6000 Franken für jeden an Herrn Gam-
bey und Veklon, die 2 Jahre lang willkührlich in Porto 
verhaftet waren, und eine von 3ooo Franken für Herrn 
Düpont, der i Jahr in Lissabon gefangen saß; alle Z 
wurden in Folge von UrtheilSsprüchen, in denen sich 
kein eigentlicher Anklagryrund gegen sie vorfindet, auS 
dem Königreiche verwiesen. 10) Eine Entschädigung 
von »0,000 Franken, zu Gunsten deS Kupferstechers, 

Herrn DuboiS, aus den in der Note vom »7steN Nö« 
vember allgeführten Gründen. 

(Berl. Spen. Zeit. ^25.) 

P a r i s ,  d e » »  » t e n  J u n y .  

Die Konferenz der Advokaten, welcher man die Frage 
über die Erblichkeit der Pairschaft vorgelegt, hat heute, 
u n t e r  d e m  V o r s i t z e  i h r e s  V o r s t e h e r s ,  d e s  H e r r n  M a u «  
guin, und nach einer Erörterung» welche mehrere 
Sitzungen hindurch gewahrt hat, entschieden, daß die 
Pairschaft nicht erblich seyn soll» Diese Entscheidung 
ist mit einer sehr großen Stimmenmehrheit erfolgt. 

(Berl. Spen» Zeit. No. »3Z.) 

P a r i s »  d e n  s t e n  J u n y .  
(Privatmittheilung.) 

So eben langt ein Privatbrief aus Brüssel vom 
Zlstcn dieses Monats mit der Meldung an, daß Bel« 
gien das Anerbieten des Generals de DamaS angenow« 
men Hobe, ein Korps von 20,000 Mann ins Feld jlt 
stellen» (Berl. Spen. Zeit» No. >33.) 

P a r i s »  d e n  3 t e n  J u n y .  

Man> versichert» daß die Regierung heute eine tele« 
graphische Depesche aus Toulon erhalten habe. DoN 
Miguel hat alle Genugthoungen, die man von ihm ge
fordert, verweigert. Die französische Flotte hat sich 
d e m n a c h  e i n e S  p o r t u g i e s i s c h e n  F a h r z e u g s  b e m ä c h t i g t ,  
das unter Bedeckung nach Toulon gebracht worden ist, 
und blokirt jetzt Porto. — Einem anderen Blatte 
z u f o l g e »  h a t  d i e  f r a n z ö s i s c h e  F l o t t e  s i c h  n a c h  T e r c e i r a  
gewandt, vm Don Miguel's Blokadegeschwader zu neh, 
men. — Die Fregatte Victoire und die Brigg Zebra 
sind am 2Zsten vorigen MonatS zu unbekannter Bestim
mung von Toulou ausgelaufen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »34 . )  

P a r i s ,  d e n  S t e n  J u n y .  

Oer römische Staatssekretär Bernetti hat dem fran
zösischen Botschafter unterm Ilten May angezeigt, daß 
seine Wünsche erfüllt und alle wegen politischer Verge, 
hen Verhaftete freygelassen waren. Nur dcr Pöbel, 
welcher in Rom den Karneval gestört habe, befinde sich 
noch in Untersuchung; sonst keiner. Ebenfalls habe der 
heilige Vater denen seiner Unterthanen, welche von den 
Oesterreichern auf ihrer Reise in die Fremde gekapert 
wären, die Freyheit zurückgegeben; waS die Parmenser 
und Modenescr betreffe, so würde man ihnen anbieten, 
sie nach Amerika überzuführen. Keine Konfiskation 
deS Vermögens habe statt gefunden, und wenn die Aus
gewanderten zurückkehren wollten, so würde man ihnen 
dies gegen einen Revers, sich künftig als ruhige Ein
wohner betragen zu wollen, gestatten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. ,3 5.) 



P a r i s ,  d e n  26sten Juny» 

Die vorgestern erfolgte Erwählung deS Prinzen Leo^ 
pold zum König von Belgien ist gestern hier bekannt 
geworden. Der lemxs bemerkt, daß die Erwählung 
deS Prinzen Leopold noch keine definitive Lösung der 
belgischen Angelegenheit sey, da der Kongreß auf der 
Unversehrtheit deS belgischen Gebiets beharre, während 
der Prinz nur von den Granzen, die die Konferenz-
Protokolle aufstellen, hören wolle. Auch sey der Prinz 
mit dem Hause Nassau verbunden und ein Protestant. 

Von den Maßeegeln deS Generals Bonnet in der 
VendLe erfährt man noch nichts; dagegen hört man 
fortwährend von kteinen Scharmützeln, die gegen die 
Chouans vorfallen. (Berl. Spen. Zeit. No. i36.) 

S t r a ß b u r g ,  d e n  5 t e n  J u n y »  

Man meldet, daß der Großherzog von Baden, so 
wie die badenschen Prinzen, sich wahrend deS Aufent
halts deS Königs zv Straßburg hierher begeb«n werden. 

(Berl» Spen» Zeit. No» »37 . )  

London^,, dew Sten. Juny. 

Zu Plymouth ist ein Dampfboot angekommen, welches 
Nachrichten au» Lissabon bis zum 26sten vorigen Mo« 
natS mitgebracht hat, denen zufolge daS englische Ge» 
schwader an jenem Tage abzusegeln, und nur eine Brigg 
und eine Korvette zum Schutze der kultischen Untertha-
nen auj dem Tajv zurückzulassen gedachte. Einem Schrei 
ben auS Lissabon zufolge schienen die Franzosen keine 
ordentliche Blvkade im Sinne zu Habens inzwischen 
wachten sie Jagd auf alle portugiesische Kauffahrteyschiffe, 
von denen sie bereits fün^ genommen haben sollen. 

(Hamb» Korresp. No. i36.) 

L o n d o n ,  d e n  7 d e n  J u n y »  

Gestern früb ist die Nachricht von der Erwahlung 
deS Prinzen Leopold zum Könige dcr Belgier hier ein. 
gegangen und wurde sogleich durch einen angesehenen 
auS Brüssel kommenden Engländer (vermulhlich Herrn 
White) dem Prinzen auf seinem Gute zu Klaremont 
offieiell mitgetheilt. Nachmittags versammelten sich die 
Repräsentanten der kunf Machte im auswärtigen Amte, 
wo sie eine geraume Zeit bcysamwen blieben. Ueber 
daS Resultat ihrer Konferenz meldet der Courier (der 
noch gestern den Wunsch geäussert hatte, die Mächte 
mochten, unbeschadet ihrer Ehre, die Limburgische An. 
gelegenheit zur Zufriedenheit aller Parteyen ordnen) 
heute, eS sey leider ungünstig für die Annahme der 
Krone von Seiten des Prinzen. Es wurde nämlich 
mit Bestimmung deS Prinzen beschlossen, daß die fünf 
Machte die vorgeschlagene Bestimmung der belgischen 
Souveränität nicht genehmigen, wenn die Belgier auf 

ihrer Bedingung hinsichtlich Limburgs beharrten. P rinx 
L e o p o l d  w i r d  d e m n a c h  d i e  K r o n e  a u s s c h l a g e n ,  
es wäre denn, daß, waS aber sehr unwahrscheinlich ist, 
die Deputation neue Instruktionen zur Anerbietung der 
Krone mit Annahme dcr Protokolle erhalten hätte. 
Heute Morgen sind Depeschen zur Anzeige dieses Be
schlusses nach Brüssel abgegangen, mir der Instruktion 
für Lord Ponsonby, alle Unterhandlungen mit der bel« 
g i s c h c n  R e g i e r u n g  a b z u b r e c h e n  u n d  B r ü s s e l  z u  v e r «  
lassen» Die französische Regierung wird demnach ih« 
rerseits den General Belliard zurückberufen, der durch
gängig in herzlicher und aufrichtiger Übereinstimmung 
mit Lord Ponsonby gehandelt hat. Der Lourisr be« 
klagt die traurigen Folgen, die auS diesem Beschlüsse 
entspringen dürften, hofft aber, die Belgier würden end« 
lich die Thorheit deS Widerstandes einsehen, indem, 
wenn die fünf Machte ihren gegenseitigen Verpflichtun« 
gen nur treu bleiben, Belgien entweder sich den festge-
s e t z t e n  B e d i n g u n g e n  s ü g ^ n  o d e r  s e i n e  U n a b h ä n g i g 
keit verlieren müßte» 

Einige wollen wissen» daß Belgien, im Falle die Er
hebung des Prinzen Leopold auf den belgischen Thron 
nicht statt fände, zwischen Frankreich und Preussen ge-
theilt werden dürfte, und daß, um England zu befrie
digen, Antwerpen ein Freyhafen oder gar ein kleiner 
Freystaat werden solle. (Hamb; Korresp. No. 137.) 

L o n d o n ,  d e n  l o t e n  J u n y »  
AuS Brasilien sind hier Nachrichten von der höch

s t e n  W i c h t i g k e i t  e i n g e g a n g e n .  E i n e  R e v o l u t i o n  i s t  
mit fast unglaublicher Schnelligkeit daselbst bewirkt wor
den» Falzendes ist dcr Hergang der Ereignisse, soweit 
sich derselbe au5 der Angabe von Reisenden, die mit 
dem Schiffe Daphne hierher gekommen, entnehmen laßt. 
Du: Daphne hat Rio de Janeiro am i7ten April ver
lassen. Seit den Unruhen im März war die öffentliche 
Stimmung dort sehr aufgeregt, und man beschuldigte 
den Kaiser, seine portugiesischen ttnterthanen zu sehr 
zu begünstigen, weshalb eS zwischen diesen und den 
eingebornen Brasiliern fortwährend zu heftigen Vorfal
len kam. Eine große Anzahl von Mitgliedern der De-
ptUirlenkammer überreichte dem Kaiser eine in überaus 
unekrcrbietigen, fast drohenden. Ausdrücken abgefaßte 
Adresse, in welcher alle Schuld der letzten Unruhen auf 
die Portugiesen gewalzt, und gewissermaßen angedeutet 
wurde, eine Fortdauer jener Parteylichkcit dürste die 
Kammer veranlassen, die Regierung selbst zu überneh
men. In dieser Lage der Dinge schrill Don Pedro zu 
einer Ministerialveränderung, und am Sten April wur-
den der Marquis von Baepcndy (für die Finanzen), 
von Aracaty (für daS Auswärtige), von Alcantara (für 
die Justiz), von Lages (für daS Kriegswesen) und von 
Paronagoa (für die Marine) zu Ministern ernannr. 
Diese Ernennungen waren im höchsten Grade unpopu« 
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lör; die Göhrung wurde immn größer, und alle Ge
schäfte stockten in banger Besorgniß vor den kommen
den Dingen. Wirklich brach die Unzufriedenheit bald 
in offene Rebellion auS^ und dcr kaiserliche Pallast 
wurde von den Empörern angegriffen. Don Pedro 
suchte sich zu vertheidigen, und erthcilte Befehl, auf 
daS Volk zu feuern; die Soldaten legten jedoch, mit 
wenigen Ausnahmen, die Waffen nieder. Jetzt blieb 
dem Kaiser nichts übrig, als Flucht. Er begab sich mit 
der Kaiserin und einem geringen Gefolge an Bvtd der 
brittischen Fregatte Dolage, Kapitän Lord Colchester, 
und stließ folgende (-angeblich auS dem Pallaste Boa 
Vista datirte) lakonische Proklamation: „Kraft deS 
dnrch die Konstitution Mir zustehendem Rechtes erklare 
I c h .  d a ß  I c h  f r e y w i l l i g  z u  G u n s t e n  M e i n e s  
v i e l g e l i e b t e n  S o h n e s ,  D o n  P e d r o  d ' A l e a n -
tara, auf den Thron verzichtet habe. Den 
7ten April i83>, im zehnten Jahre der Unabhängig, 
keit dcs Reichel." Don Pedro d'Alcanrara ist erst 
fünf Jahre alt; er wird Don Pedro II. heißen, und, 
wie es heißt, nur den Königstitcl führen; sein Vater 
hat ihn der Sorgsalt dcr Nation anempfohlen. Die 
Flucht deS Kaisers brachte Alles in die größte Verwir
rung ; die in Rio anwesenden Dcputirten traten jedoch 
eiligst zusammen, um für tue Rettung des Staates zu 
s o r g e n .  E S  w u r d e  e i n e  a u S  d e n  H e r r e n  F r a n c i s k o  
de Lima, Carcavelas undVergueiro bestehende 
Regentschaft ernannt; diese übernahm sogleich Hie 
höchste Gewalt und ernannte Herrn Iozö Ignacio Bor
ges für die Fmanzen, He»n Goyana für das Innere, 
Herrn Iozi da Santa-Franca für die Justiz, Herrn 
Iozö Manoel de Moraes für das Kriegswesen, Herrn 
IozL Manoel de Almeida für die Marine, Herrn F. 
Carneiro de CampoS für das Auswärtige, zu Mini
stern; General IozL Ioaquim de Lima 4 Silva ward 
zum Oberbefehlshaber des Heeres ernannt. — Am 
Bord der nach England bestimmten Fregatte Volage be
fanden sich dcr Kaiser, die Kaiserin, der Marquis von 
Canto-Gallo, Graf Rio Pardo und Herr Berdal; am 
Bord der französischen Fregatte Seine die junge Köni
gen von Portugal, der Marquis und die Marquisin 
von Loulö, nebst einigen Damen. (Andern Angaben 
zufolge hat sich Don Pedro auf der brittischen Fregatte 
Wasp eingeschifft und dürfte sich nach Terceira bege^ 
den, HM von da aus eine Unternehmung nach Portu
gal zu wagen; doch bedarf diese Nachricht dcr Bestä
tigung.) Das Schiff Daphne ist eiligst nach Lissabon 
abgesegelt, um Don Migucl von diesen großen Ereig
nissen in Kunde zu setzen. — Mit dcm Schiffe Anna 
s i n d  a u c h  N a c h r i c h t e n  ü b e r  e r n s t l i c h e  U n r u h e n  i n  B a 
hra eingegangen, welche Stadt es am >9ten April ve» 

lassen hatte. DaS Militär haNe sich ZUM Pobel ge« 
schlagen, und man verlangte die Vertreibung aller Por
tugiese,: und die Absetzung des Präsidenten. Alle Lä
den waren geschlossen und die Einwohner durchzogen 
bewaffnet die Straßen. Scitdcm soll die Ruhe nüeder 
hergestellt worden seyn; alle portugiesischen Osffeiere 
waren entlassen und durch brasilische ersetzt; an die 
Stelle des Präsidenten wurde Herr Io?a Gonzaloes 
Eezimbra, ein sehr geachteter Mann, erwählt. 

(Hamb. Korresp. No. iZ8.) 

DaS französische Geschwader hat die Hasen von Lis< 
s a b o n  i n  A n s e h u n g  v o n  p o r t u g i e s i s c h e n  S c h i f f e n  i n  B l o «  
kadezustand erklärt; die Schiffe fremder Nationen 
kennen frey aus- und einlaufen. 

Die berühmte Schauspielerin S^ddonsist, 76 Iah« 
alt, gestorben. (Berl. Spen. Zeit. No. l3S.) 

Z n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den i,ten Juny. Hr. Pastor vr. v. Richter aus Do« 
blen, log. b. Superint. v. Richter. Hr. Oberforst» 
weistcr v. Lessing, nebst Familie, aus St. Petersburg, 
log. b. Gedaschke. — Hr. Kreismarschall v. Drachen« 
fels auS GrauSden, log. im Hause des Grafen v. Me« 
dcm aiis Alt-Auy. — Hr. Lieur. v. GrothuH, vom 
Freyksrps, und Hr. Sek. Lient. Federow» vom 4ten 
Seeregiment, aus Szagarren, log. b. Zehr jun. — 
Hr. Medem aus Iggen, log. b. Lintner. — Hr. 
Sekr. Stahl und Hr. CaSpar Thurnherr auS Riga, 
log. b. Seiffert. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  2 1  s t e n  M a y .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
AufAmst. 65 T.N.D. -ssCents.Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb^Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6S T.N.D. gß^Sck.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 oßx Pce. Sterl. x. » R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 74 Kop. B. A. 

JmDurchsch. in vor.Woche3 Rub. 7Z^Kop.B^A. 
Ein neuer Holl. Dukaren — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. Kop. A. 
Ein alter Alberrs- Reichsthaler 4 Rub. 71^ Kop. B.A. 
Livl. Psandbeiese 1^2 xLt. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3'D. Braunschweig, Censor, 
wo. 298. 
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^ AK Vaterländische Merkwürdigkeiten. 
ü LH (Fortsetzung. S. die Beylage vom Jahre is-s. tto. zo.) 

iil jl 
^ ^ 2. Der Park zu Remten. 

(Alle genauer» Angaben verdanke ich dem braven Kunstgartner 
. Schreiner, nach dessen Plane und unter de,7en Leitung der ganze 

Park angelegt worden ist.) 

Vorlaufige Bemerkungen. 

Um einen Park anzulegen, oder um überhaupt An-
Pflanzungen zu machen, ist vor allen Dingen erforder

lich, zuvor recht viele Baume und Zierstraucher anzuzie
hen, was sowohl durch Samen, als auch bey mehreren 

7°-Birten durch Stecklinge und Absenker geschehen kann. 
Hat man an diesen einen bedeutenden Dorrath, dann ist 

— es ein Leichtes, Anlagen zu machen und seine Umgebun-
»de gen zu verschönern. Baume und Ziersträucher zu kaufen, 

wäre sehr kostbar; man kauft ein paar Exemplare, um 
!liÄ diese zu vermehren, allein der Gärtner, der bedeutende 

Anpflanzungen machen will, hat oftHunderte von Einer 
Art nöthig, die demnach, bevor man eine Anlage onter-
nimmt, erst angezogen werden müssen. Es ist ein trau-

?A,riger Nothbehelf, bey Anpflanzungen, wie dies nicht 
M selten geschieht, geradezu in den Wald zu schicken und 
M Baume und Straucher herausholen zu lassen, in der 
z.- Meinung, so auf dem kürzesten Wege zum Ziele zu ge« 
-h, langen. — Eine Menge Baume ist freylich aus Wal-

dern leicht zusammengebracht; in dcr Regel sind sie aber 
zum Versetzen schon zu alt, kränklich, mit schlechten 

^ Wurzeln versehen und der freyen Luft entwöhnt. Plötz. 
"" lich in eine offene Lage gebracht, nicht selten in einen 

magern unzubereiteten Boden verpflanzt, kommen die 
wenigsten fort, andere kränkeln einige Jahre und sterben 
dann nach und nach ab. So manche Anpflanzungen 

U liefern den Beweis für das Gesagte, namentlich die an 
U der großen Straße von Polangen nach Mitau angeleg-
z ten Allee'n. Durch Pflanzen und wiederholtes Nach-
z pflanzen haben die Walder viele Taufende von Bäumen 

verloren, die, auf ihrem Stande geblieben, bedeutenden 
Nutzen gewahrt hätten, und der beabsichtigte Zweck ist 
trotz dcr gebrachten Opfer keinesweges erreicht worden. 

Zum gedeihlichen Pflanzen gehören gute, gesunde, 
kräftige Bäume und — ein gut zubereiteter Boden. 
Das Riolen ist, ehe man eine Anpflanzung macht, ein 
wesentliches Erforderniß, und bey Pflanzungen von 
Allee'n in Gegenden, wo der Boden schlecht ist, muß 

. dieser durch Herbeyschaffung guter Erde, oder durch 
Mischung mit passenden Erdarten verbessert werden, 

^ wenn die Bäume fortkommen sollen. Das Letztere ist 
in Remtcn geschehen. Der größere Theil dcs Parks war 

früher ein unzugänglicher Sumpf. Trocken gelegt durch 
die gezogenen Kanäle wurde der Boden durch die ausge
worfene torfartige Moorerde erhöht. Darauf wurde 
diese mit strengem Lehm von den benachbarten Bergen 
befahren und gehörig vermengt, woraus eine so frucht
bare Gartenerde entstanden ist, daß jetzt Bäume und 
Sträucher ausserordentlich gedeihen. Die Arbeit erfor
derte mehrere Winter, wurde aber dadurch sehr erleich
tert, daß die benachbarten Berge aus Lehm bestehen und 
dieser ohne große Schwierigkeit in das Thal hinunter 
geschafft werden konnte. In einem Zeitraum von eini
gen zwanzig Iahren haben Kanadische Pappeln bey 
einem Durchmesser von 2 Fuß eine Höhe von 60 Fuß 
erreicht, und man findet Weimuths-Kiefern (?inus stro-

Kus), die 40 Fuß hoch sind. 
Die Anlagen haben, ungerechnet die Gebäude und 

Monumente, Etwas über 100 Rubel Silber gekostet — 
ein Kapital, das sich reichlich und mehrfach verzinset 
durch 120 Einspännige Fuder Heu, und 70 bis 80 Fu
der Grummet, welche jetzt aus einem Sumpfe gewonnen 
werden, dcr früher nur mit einem braunen Moose bezogen 
war. Auch die schönsten Küchengärten findet man jetzt 
an solchen Stellen, wo ehemals wegen der Gefahr augen
blicklichen Versinkens kein Fuß hinzutreten wagte. 

Lage und Größe des Remtenschen Parks. 
Dcr ganze Flächenraum betragt 270 Lofstellen. Von 

diesen waren völliger Morast ungefähr 90 Lofstellen, 
die alle Frühjahr ganz unter Wasser standen, indem es 
dem alsdann austretenden Remtenschen See ganz an al
lem Abzüge fehlte und man selbst im Sommer nur mit 
der größten Mühe bis an den Wasserspiegel des See's 
gelangen konnte. In Urzeiten ist wahrscheinlich die 
ganze Sumpffläche Ein See gewesen, welches nament
lich daraus hervorgeht, daß, beym Graben der Kanäle, 
tief im Moore zwey große Kahne vorgefunden sind, 
die vielleicht vor mehreren Jahrhunderten daselbst versun
ken seyn mögen. Andere 70 bis 80 Lofstellen lagen auch 
wohl sehr naß, waren aber nur mit einer geringen 
Schicht Moorerde bedeckt, unter welcher sich gleich 
fester Grund befand. Die Hügel und alle Anhöhen rund 
umher bestehen aus strengem Lehm, der sich auch als 
Unterlage unter den Sumpf fortzieht und einige Schritte 
von dcm Berge, auf welchen der Hof erbaut worden, mit 
3 bis 4 Fuß, weiterhin aber mit 20 bis Zo Fuß Moor
erde bedeckt ist. Der übrige Theil des Parks bestand 
aus Wald; hin und her fanden sich auch ganz kahle 
Sandhügel, wahrscheinlich in den ältesten Zeiten vom 
See angespült. Da der Urgrund in der ganzen Umge
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gend üuS diesem strengen Lehm gebildet ist, so findet 
man auch rund umher keine einzige Quelle. In der 
Nahe giebt's übrigens viel Moräste und stehende Ge
wässer, weshalb auch im Frühjahr, bis diese aufgethaut 
sind und einen gewissen Wärmegrad angenommen haben, 
eS hier weit langer rauh und kalt bleibt. In Rücksicht 
der Vegetation findet zwischen Remten und manchen an
dern Gegenden Kurlands ein bedeutender Unterschied 
Statt, indem sie daselbst beynahe 14 Tage später ein
tritt, dagegen sind aber auch die Herbste milder, und 
wenn an andern Orten Georginen, Gurken und das 
Kraut der Kartoffeln schon langst erfroren sind, so ist 
in Remten noch Alles unversehrt. 

Pastorat Zirau, im April 18Zi. W. 
(.Die Fortsetzung folgt.) 

M i s c e l l e n. 
E n t d e c k u n g  v o n  S m a r a g d  i m  U r a l .  

Am Ende des Januars fand ein Bauer dcs Beloserski-
schen Distrikts, beym Sammeln der Wurzelstamme zum 
Theerschwelen, zwischen den Wurzeln eines vom Winde 
umgeworfenen Baumes, einige kleine Bruchstücke Sma
ragd, die er in Katharinenburg verkaufte. Der stell
vertretende Direktor der dortigen Steinschleiferey begab 
sich, auf die Kunde davon, an den Play, wo die Sma
ragde gefunden worden, stellte Nachsuchungen an und 
erhielt einige kleine Stücke dieser Steinart, die zwar 
Risse hatten, aber durchsichtig und von äusserst schöner 
Farbe sind. Der Platz, wo diese Sibirischen Smaragde 
entdeckt worden, liegt 85 Werst von der Stadt Katha
rinenburg gegen Osten. Sie kommen in einer Bergart 
vor, die ausserlich derjenigen ganz gleich ist, worin 
Smaragde im Salzburgischen gefunden werden. 

(St. Petersb. Zeit.) . 
Von dem afrikanischen Reisenden, Herrn Welford, 

sind folgende Nachrichten in Malta eingetroffen: Am 
Zisten Iuly, Z7 Tage, nachdem er in Aegypten ans 
Land gestiegen, ging er über die nubische Granze. Der 
Pascha hatte Herrn Welford gesagt, daß er wegen des 
gegenwartigen Krieges mit Abyssinien nicht, wie er beab
sichtigte, nach Sengaur vordringen könne, er möge da
her über Kordofan gehen, wohin Herr Welford auch be
schlossen hat, auf dem geraden Wege über Dongola und 
die Wüste Bahkuda zu reisen. Er glaubte in 6 bis 7 
Wochen dort einzutreffen. Herr Welford scheint die Ab
sicht zu haben, Tombuktuauf einem andern, als dem 
bisher versuchten Wege zu erreichen. (Hamb. Zeit.) . 

Als am Zosten Januar die Röhren des artesischen 
Brunnens in Tours, der das Wasser aus einer Tiefe 

von 122 Meter herausbringt, g e r e i n i g t  wurden, kamen 

mit dem Wasserstrahl zugleich Vegetabilien, Muscheln 
und feiner Sand zum Vorschein. Die Steine und Pflan, 
zen konnten höchstens 4 Monate im Wasser gelegen ha

ben. Man schloß hieraus, daß der Durchzug des Was
sers nicht vermittelst Durchseihung, sondern auf dem 

Wege von unterirdischen Gangen bewerkstelligt werde und 

daß man den Ursprung dieses Wassers in einem Bergthale 
in der Auvergne oder dem Vivarais zu suchen habe. 

(Berl. Spen. Zeit.) 

A n z e i g e .  
Da ich mich veranlaßt finde, die Mittheilungen 

über den Gang der Cholera in Mitau, die in besondern 
Bülletins, und über ihre Verbreitung im Kurlandische» 
Gouvernement, die in den Beylagen zur allgemeinen 
deutschen Zeitung sür Rußland erschienen, abzubrechen, 
so bringe ich zur Kenntniß des bey dieser Angelegenheit 
interessirten einheimischen und auswärtigen Publikums, 
d a ß  i c h ,  n a c h  b e e n d i g t e r  E p i d e m i e  —  w e n n  m i r  G o t t  
das Leben fristet — eine 

a u f  A k t e n s t ü c k e n  b e g r ü n d e t e  G e s c h i c h t e  
d e r  H e r k u n f t  d e r  C h o l e r a  u n d  i h r e r  
V e r b r e i t u n g  i n  K u r l a n d  

herausgeben werde. Damit aber dieses Werk, welches, 
wie ich hoffe, die entschiedensten Aufschlüsse über den 
Verbreitungsgang der Cholera geben, und vielleicht den 
Streit über ihre Kontagiosttät oder Nichtkontagiositat 
entscheiden wird, möglichst vollständig werde, ersuche 
ich Jedermann, dcr Gelegenheit hatte und haben wirö 
als Augenzeuge Beobachtungen über den Ausbruch und 
die Fortpflanzung der Seuche zu machen, diese Beobach
tungen gefälligst mir mittheilen zu wollen. Durch solche 
auf reiner Faktieitat begründete Beobachtungen weröen 
nicht nur der Wissenschaft, sondern der ganzen Mensch
heit die wesentlichsten Dienste geleistet werden. Ich 
bitte, bey solchen Beobachtungen jederzeit die Aufmerk
samkeit ganz besonders auf die Herkunft der Seuche zu 
richten, d. h. jedesmal genau nachzuforschen, wo ein an 
der Cholera erkranktes Individuum vorher gewesen ist, 
und ob es vor seiner Erkrankung irgendwo mit Cholera
kranken Umgang gehabt hat? wenn aber Letzteres geschehen 
ist, möglichst genau die Namen der früher und spater Er
krankten, den Zeitpunkt des unter ihnen statt gehabten Um
gangs, und endlich auch alle Personen, die ein solches Fak
tum bezeugen können, namentlich auszumitteln und zu 
verzeichnen. Solche Beobachtungen und Berichte werde 
ich mit unendlich großem Danke entgegennehmen, und 
sie meinem Werke einverleiben. Meyhofs bey Mitau, 
den loten Juny 18Z1. 

Dr. Bidder. 

Ist zu drucken erlaub». Im Namen der Civiloberverwaltung dcr Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
wo. 297. 



Mgemetne dkMSW ZtitltNA Kr AttSlanv. 

!>!<,. 72. Di«nstaĝ  den 16. Juny 1831. 

St. Petersburg, ben Sten Juny. 
Der Chef deS GeneralstabeS der akttven Armee, Ge» 

«naladjmant Graf Toll, ho?, unter dem -gsten May, 
Sr. Majestät, dcm Ka«is<5, Hie betrübende Nach» 
eicht von dem schleunigen Hin?ritte deS Oberbefehls« 
haberS ber Armee, GeneralfeldmarschalleS Grafen D-ie» 
b itsch»Saba lkans ki, gemeldet, der am selbigen 
Vormittage um >» Uhr durch den heftigsten Anfall der 
Cholera erfolgte. 

Ueber ben Gang der Krankheit beS Feldmarschalls 
berichtet der General Graf Toll Nachstehendes? 

„Am 28sten» Morgens, empfand der Feldmorschall «i» 
«ige Uebelkeit» schien «der übrigens den ganzen Tag 
gesund, genoß Sveise «ie gewöhnliche und war Heiter, 
NichtS gab AnlaH für seine Gesundheit besorgt zu seyn. 
AbendS legte er Kch, wie er die letzte Zeit zu thun 
pflegte, um »o Ahr, ivurde, einiger Dienstgeschäfte ive» 
gen, bald wieder geweckt und schien diese ganze Zeit 
über gesund unb ivohlgemuth. Plötzlich gegen Z Uhr 
Morgens fühlte er lich unwohl» forderte die Leute, im» 
tersagte ihnen aber Jemand zu wecken oder auch nur 
den Arzt zu rufen. — Gleich nach 3 Uhr, olS er 
werkte, daß sein Zustand sich verschlimmerte, sandte er 
nach dem Leibarzt Schlegel; verbot aber, sonst Je-
«and zu beunruhigen. Der Arzt erkannte sogleich die 
Symptome ber Cholera, die stufenweise zunahmen und 
den höchsten Grad erreichten. — Die bestigen Anfülle 
deS UebelS nährten einige Stunden. ES ward ihm 
augenblicklich bie Ader geschlagen. Blutigel wurden an-
gesetzt, die kräftigsten Mittel angewendet und keine Be» 
uiühungen gespart, dem Patienten beyzustehen, der sein 
vvlleS Bewußtseyn behielt, und die Personen, welche 
(ausser den Aerzte«) sich ihm näherten, ersuchte, sich 
schneller zu entfernen, um nicht angesteckt zu werden. — 
Um 7 Uhr gelang eS den Aerzten, eine Transpiration 
bey dem Kranken zu bewirken, wodurch sein Zustand 
etwaS ruhiger ivurde. Bis dahin waren die Krämpfe 
selten gewesen und das Leiden beschränkte sich mehr auf 
Hitze und Fieberschauer; nach « Uhr stellten sie sich 
bald in den Füßen «in, bald warsen sich die Schmer
zen auf die innern Theile, und die Qualen schienen 
bis beynahe ,o Uhr, von Zeit zu Zeit, über alle 
Maßen groß. Um 10 Uhr ließ der Klagelaut deS Lei» 
denden etwaS noch; allein seine Lebenskräfte nahmen 
sichtlich ah; der Athemzug wurde allmählich schwerer, 

bald traten b!e Kennzeichen beS TodeS ein, nur selten 
Don Zuckungen deS Kopfes unterbrochen, der Blick ver
losch völlig, und endlich um Ahr war unser un
ersetzlicher Verlust ausser Zweifel, und, durch die Fü» 
gung deS Höchsten, daS Heer seines würdigen Führers 
beraubt." 

Das Kommando der Armee hat, bis zur Ernennung 
eineS Oberbefehlshabers, in Grundlage deS Reglements 
sür die große aktive Armee, einstweilen -der Chef vom 
Generalstabe derselben, General von ber Infanterie, 
Generaladjutant Graf Toll, übernommen. 

Durch Allerhöchsten Tagesbefehl vom 4len Juny 
< auf der Ielagin-Insel) ernennen S e. Majestät, der 
Kaiser, den Oberbefehlshaber des abgesonderten kau» 
k a s i s c h e n  K o r p S ,  G e n r r a l f c l d m a r s c h a l l  G r a f e n  P a ß k e -
witsch'Erivanskii zum Oberbefehlshaber der akti» 
ven Armee, an Stelle des an der Cholera schleunig 
verstorbenen Generalfeldmarschalls Grafen Diebitsch«Sa» 
balkanSki. 

S e .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  h a b e n ,  « u S  A l l e r ' g n ä »  
bigster Rücksicht auf die unvergeßlichen Verdienste deS 
verstorbenen Feldmarschalls, Allerhöchst anzubefehlen 
geruhet, daß das Infanterieregiment desselben die Be« 
nennung nach dem Verewigten auch für die Zukunft 
beybehalten soll. (St. Petersb. Zeit. No. i3».) 

W i e n ,  b e n  » o t e n  J u n y .  
Es heißt, Se. Hoheit, ber Herzog von Reichstadt, 

sey zum Obristlievtenant befördert, und dem Regiments 
Giulay zugetheilr worden, ivelcheS hier in Besatzung 
liegt. (Berl. Spen. Zeit. No. »3g.) 

M a d r i d ,  d e n  3 o s t « n  M a y .  
(Privatmittheilung.) 

Oer König soll den Ministern neulich erklärt haben, 
baß er sie entweder alle zusammen entlassen, oder sie 
alle im Dienst behalten werde, so daß diese Erklärung 
wohl die Folge haben dürste, eine große Einigkeit un» 
ter ihnen hervorzubringen, ohne die sie wahrscheinlich 
«ihre Portefeuilles nicht lange behalten möchten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. >38.) 
P a r i s ,  d e n  7ten Juny. 

Der Seeminister traf am 2ten dieses MonatS in 
Cherbourg ein. Er besichtigte den Damm, daS Li» 
nienschiff Suffren und daS Arsenal. Am 4ten dieses 
Monats, Nachwittags, ist der Suffren abgesegelt, man 
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glaubt nach Brest, um mit den dort befindlichen Schis, 
fcn nach dem Tajo abzugehen. Gestern Abend ist der 
Minister wieder hier angelangt. 

Der vormalige Mairc und Chouanenhäuptling von 
Cesy ist gefangen genommen und nach St. Brieul ab» 
geführt worden. 

Die Gelehrten und Aerzte, welche, aus Befehl der 
Regierung» Behufs deS Studiums der Cholera, sich 
nach Rußland und Polen begeben sollen» haben Befehl 
erhallen» ihre Reise ohne Verzug anzutreten. Die nach 
Rußland geschickte Kommission besteht aus den Herren 
Girardin (Präsident), Hyp. Cloquet und Gaymard; nach 
Polen gehen die Herren Londe (Präsident), DalwaS, 
Sandras, Dubied, Boudard und Alibert. 

(Berl. Spen. Zeit. No. >57.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  J u n y .  

Heute, Morgens um 10^ Uhr, reiste der König von 
St. Kloud ab. 

Sechsunddreyßig Künstler haben Modelle für die an, 
zufertigende bronzene Bildsaule Napoleons eingeliefert. 

DuchatellieeS Tabak wird wohl endlich auch an die 
Kammern gelangen. Bekanntlich war Herr DuchatelUer 
wegen deS von ihm verfertigten TabaksvrrogatS (in wel, 
chem kein Blatt echten Tabaks befindlich ist) schon 
vor s Iahreu von der Tabaksregie gerichtlich belangt 
worden. Zwey Gerichtshöfe, denen die Sache »orge-
legt worden» nämlich die von Paris und Rouen, hat, 
ten sich zu Gunsten deS Erfinders und wider die Re
gle ausgesprochen. Das KassationSgericht hat aber 
beyde Sentenzen verworfen und den Proceß an den 
Gerichtshof in Orleans gewiesen. Im Fall dieser, wie 
die andern Heyden Gerichte, urtheilt», tritt die Noch, 
wendigkeit ein, daS Gesetz durch die legislativen Ge« 
walten auslege» zu lassen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i38.) 
F l o r e n z ,  b e n  4ten Juny. 

Einer Nachricht aus Livorno vom 3ten dieses Ms-
natS zufolge ist der Prinz von Ioinville am 2ten, Mit
tags » Uhr, dort ans Land gestiegen, und mit dem 
Abfeuern des Geschützes und Glockengeläute empfangen 
worden. Er nahm seine Wohnung im großherzoglichen 
Pallaste, vor welchem die Garnison unter den Waffen 
war. Am Zten, Abends, sollte ein Ball zu Ehren deS 
Prinzen» der am folgendem Tage wieder abzureisen ge, 
dachte, bey dem französischen Konsul seyn. Der Prinz 
wird nicht nach Florenz kommen, sondern nur die 
Hafenstädte besuchen. (Berl. Spen. Zeit. No. »38.) 

B r ü s s e l ,  d e n  l o t e n  J u n y .  
Die Herren Nothomb und Devsaux, welche nach Lon, 

don abgegangen, sind durch einen Eilboten, dcr am 
6ten von hier abgegangen ist, auf daS Schnellste nach 
Brüssel zurückgerufen worden. — Die Deputation 
(eben diese Herren) ist am 7ten Juny, um »0 Uhr 

AbendS, auf dem Dampfboote Brockekbank, KäpNän Sa» 
vage, nach London abgegangen, und wird am 8ten gegen 

» Uhr Mittags in London eintreffen. Oer Kapitän hat 
eine belgische Flagge am Bord, die er am Morgen, bey 

Sonnenaufgang, neben der englischen Flagge aufziehen 
wollte, so daß in diesem Augenblick beyde Flaggen ver
eint auf der Themse wehen. (Berl. Spen. Zeit. No. »38.) 

Der hiesige (üourler meldet, daß Lord Ponsonby mit 
seinen Sekretären und seinem ganzen Gefolge noch heute 
nach London, und der General Belliard msrgin «ach 
Paris abreisen würde. — Dagegen versichert der loäe. 
xenäant (ein Abendblatt), daß Lord Ponsonby, dessen 
Abreise auf heute festgesetzt gewesen wäre, Brüssel nicht 
verlassen wurde. — Um >»? Uhr Vormittags war ein 
englischer Kourier im Hotel Bellevue, der Wohnung 
deS LordS, angekommen. 

Se. Durchlaucht, der regierende Herzog von Braun, 
schweig, ist gestern auf seiner Reise nach England hier 
eingetroffen vud im Hotel de l'Europe abgestiegen. 

(Pr. St. Zeit. No. 166.) 

Gerüchte von einer nahebevorstehenden Invasion der 
fremden Mächte sind im Umlauf. Man spricht von 
drey, sogar von vier Armeekorps, die zu gleicher Zeit 
in unser Gebiet einrücken würden, um die Beschlüsse 
der Londoner Konferenz zu vollstrecken. Ein englisches 
sollte die Provinzen Antwerpen und Flandern besetzen, 
ein preussischeS Limburg und Lüttich, ein aus Bundes-
truppen bestehendes daS Luxemburgische, und ein vier« 
teS, von dem Könige der Franzosen ausgefandteS, Hen« 
ncgau und die übrigen wallonischen Provinzen. Der 
Lourikr behauptet indessen, alle diese Gerüchte wären 
absichtlich verbreitet, um daS Land, und besonders den 
Kongreß, zu erschrecken; und man glaubt sogar, daS 
Ministerium sey dabey im Spiele, um Belgien zur un
mittelbaren Annahme der Protokolle zu bewegen. In» 
zwischen werden Stadt und Land aufgefordert, sich zur 
Dcltheidigung, wie zum Angriffe, bereit zu halten. 

(Hamb. Ksrrefp. No. 140.) 
B r ü s s e l ,  d e n  1  s t e n  J u n y .  

Gestern um Uhr Morgens nahm der General Bel
liard von dem Regenten Adschied; sein Besuch dauerte 
ungefähr H Stunden; von da bega»? er sich nach dem 
Kriegsministerium und hatte spater mit Lord Ponsonby 
eine Konferenz. Der General hotte verschiedene Depe» 
schen erhalten, welche ihn ausdrücklich dahin instruir-
ten, unmittelbar nach dem Lord Ponsonby Brüssel zu 
verlassen. Um 4 Uhr Nachmittags begab er sich noch 
einmal zum Regenten und reiste eine Stunde darauf ab. 

(Pr. St. Zeit. No. ,68.) 
B r ü s s e l ,  d e n  - S t e n  J u n y .  

Lord Ponsonby «5 beute Nachwittag mit seiner Fa» 
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"6b mllie, m Begleitung des Herrn White, abgereist. Ge. wolsen, zur Grundlage dienen sollen, öffentlich kund zu-
nerak Belliard wird heute Abend unsere Stadt verlos, wachen. In erwähnter Hinsicht wollen Wir Folgendes 

^ sen. Die heutige Kongreßsitzung hat wieder nicht statt allergnädigst angeordnet haben» A. ». In Unsrem Kö, 
haben können, weil die Zahl der Mitglieder, die sich nigreiche Dänemark sollen zwey Versammlungen von be» 

W» eingefunden hatten, zu gültigen Berathungen nicht aus« rathenden Provinzialständen bestehen, die eine sür die 
reichte; es ist zwar eine neue Sitzung auf den i3ten Stifte Seeland, Fühnen, Laaland«Falstcr nebst Island» 

' ' ' dieses MonatS anberaumt worden, doch glaubt man die andre für sämmtliche vier Stifte Nord.IütlandS. 
nicht, daß sich an diesem Tage ein anderes Resultat §. 2. In j^de vieler Versammlungen tritt eine näher von 
herausstellen wird, da die Kongreßmitglieder sich vor UnS zu bestimmende Anzahl von ihren Mitbürgern daz>» 

Wr Angriffen deS aufgereizten Pöbels nicht gesichert halten, ernannter Männer ein. Die Wahlberechtigung wird, un, 
Ali! Dieser hat, angetricben durch einige Demagogen, vor« ter den näheren Bestimmungen und in der Ordnung, die 
^ gestern in der Wohnung des LordS Ponsonby mehrere Wir in einer eigenen Anordnung dafür festsetzen werden» 

Fensterscheiben zerschlagen, ein Ereigniß, daS, da die von den Grundbesitzern in den Städten und auf dem 
Regierung eS so viel alS möglich gut zu machen und Lande ausgeübt, wobey Wir doch, mit Rücksicht auf daS 

Ati» zv entschuldigen suchte, auch von den hiesigen Zeitun« feste Eigenthuw, daS die Gesetze den Hofpachtern (Gaard, 
Ai ge» verschwiegen worden ist. festere) zusteht, solche zur Theilnahme den Wahle» 

(Pr. St. Zeit» No» 167.) zugezogen wissen wollen. DaS Grundeigenthum ist eben. 
Tür AuS den Mayngegenden/ falls nothwendige Bedingung der Wählbarkeit, und ob, 
>»d! vlno liten Juny» gleich Wir im Allgemeinen nicht von Unsern Beamterr 
W Ihre Majestät, die verwittwete Königin von Bayern, diejenigen, die nebenbey Grundbesttzer sind, von der 
» ist am 6ten dieses MonatS mit Ihrer Königl. Hoheit, Ständeversammlung, falls sie dazu gewählt werden, aus» 

der Prinzessin Marie, wieder in München angekommen, schließen wollen, darf doch kein Beamter, der eine vor» 
(Bert. Spen. Zelt. No. »36.) UnS unterschriebene Bestallung, Ordre oder Konfirmatiorr 

s» Von der Niederelbe, hat, die Wahl ohne Unsrer vorgängigen Allerhöchsten Er» 
AI vom i»ten Juny» laubniß entgegennehmen. §. 3. Wir sind nebenher ge, 
^ Zbre Königl. Hoheit, die Herzogin von Kambridge, sonnen, Mitglieder dcr Universität und dcr Geistlichkeit 
j hat mit der Prinzessin Auguste am gten Juny die Re« zu ernennen, um Sitz in den Provinzialständeversamm» 

stdenz Hannover verlassen, um sich, zu einem Besuche lungen zu nehmen» so wie auch nach Umstanden einzelne 
bey dem König und dcr Königin, über Holland nach Andere, die Wir mit Rücksicht auf ihre Stellung und Et» 

w Engtand zu begeden. (Berl. Spen^ Feit. No. i36.) genschaften dazu besonders geeignet finden möchten. K. 4. 
Hil Kopenhagen, den 7ten Juny» Ehe Wir ein Gesetz, daS eine Veränderung in den Per, 
d In Betreff der Anordnung der Provinzialstän« sonen« und Eigentumsrechten Unsrer Unterthancn oder 

«! de im Königreich Dänemark ist nachstehendes in den Abgaben und in den öffentlichen Leistungen beab-
^ Gesetz vom 28sten May »83» erschienen: sschtigt, erlassen, wollen Wir den Entwurf zu einem sol» 
, Wir Frederik der Sechste u. s. w. thun kund chen Gesetze den Heyden Ständcversammlungen, oder ober, 
iv hiermit: daß Wir, um UnS und Unsre Königlichen Nach« falls eS nur eine oder mehrere einzelne Provinzen angeht» 

Z» folgst in den Stand z.u setzen, stetS die zuverlässigste der betreffenden Ständevcrsammlung vorlegen lassen, da, 
Kunde von Allem, so daSWohl UnserS lieben und treuen mit die Stände den Gesetzentwurf in Ueberlegnng (Over» 

, Volkes befördern könne, zu erhaltcn, und um das Band^ veielse) nehmen und darüber ein allerunterthänigsteS Be« 
^ welckeK Unser Königliches HauS mit Unsrem V»lke ver» decken abgeben mögen. §. 5. Wenn die Provinzialstände 

einigt, »roch fester zu knüpfen, ss auch um zur Bele« Veranlassung finden, eine Veränderung m den allgemein 
^ bung deS GemeingeisteS beyzutragen, haben beschlossen, nen kandeSgesetzLN oder in den speciellxn Gesetzen u^d 

in Unsrem Königreiche Dänemark , so wie in Unsren Einrichtungen der sie betreffenden Provinzen zu wünschen» 
Herzogthumern Schleswig und Holstein, berathende Pro^ oder sich besugt fühlen, über die Art, wie die Gesetze 
vinzialstände zu gründen. Um die Vollziehung dieses gehandhabt und die Einrichtungen verwaltet werden, Be» 
UnsreS Beschlusses, übereinstimmend mit Unsrer l'andeS« schwerde zu führen, dann können sie Uns darüber Vorstel» 

- väterlichen Absicht, vorzubereiten, haben Wir vorläufig lung und Vorschlag machen, nach welchen Wir die Sache 
^ diese Sache durcharbeiten lassen, und obgleich sie noch in Erwägung ziehen und Unsren Beschluß darüber fassen 
h nicht in dem Grade gereift ist, daß sie in allen ihren Thei« werden. §. 6. Da Wir es zweckmäßig finden, daß Mit^ 
j len durch ein umfassendes Gesetz geordnet werden konnte, Wirkung aus die Kommunalangelegenheiten den Provin« 
) haben Wir eS dennoch zweckmäßig gefunden, die ollgemei« zialständen eingeräumt werde, so werden Wir in Erwä« 

nen Bestimmungen, die der Einrichtung, die Wir den gung ziehen, wie solches auszuführen ist und darüber 
Provinzialstände» in Unsrem Königreiche Dänemark geben näher beschließen. L. 7» Die Provinzialstände tteten auf. 
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Unsre Einberufung zusammen« Dieses wird jebeS zwey!« 
Jahr geschehen; aber wenn Anleitung dazu statt finden 
sollte, werben Wir ohnedies ausserordentliche Versamm-
Jungen der Stände veranstalten. Die Dauer Her Ver
sammlung werben Wir jedes Mal ^iach den obwaltenden 
Umständen bestimmen, und demnach werden Wir der Ver
sammlung die Schließung kund machen lassen. L. 8. Ue-
ber die Anzahl der in jeder Provmzialverfammlung zu er« 
nennenden Mitglieder, so wie Hber deren Vertheilung 
auf die einzelnen Distrikte, und über die näheren Bedin
gungen der Wahlberechtigung und dcr Wählbarkeit., so 
wie über den Geschäftsgang bey den Wahlen zind in den 
Standeversammlungen, werden Wir Hie nöthigen mähe« 
reu Bestimmungen treffen. Ehe jedoch ein völliger Ent
wurf zu diesen gesetzlichen Bestimmungen UnS vorgelegt 
wird, wollen Wir einige erfahrene Männer auS den ver« 
schiedenen Theilen d^S Königreichs zusamm^nber4lfen las« 
sen, um die ihnen vorzulegenden Gegenstände zu überle-
gen und darüber ihre auf Sach- und Lokalkenntniß ge
gründete Ansicht mitzutheilen. Sollten Wir künftig zu 
Veränderungen in diesen nachtraglichen Bestimmungen 
Anleitung finden, wird eine Veränderung dennoch «,icht 
darin vorgenommen werden, ehe Wir, ^n Übereinstim
mung mit §. 4, darüber daS Bedenken der Stände <inge-
holt haben. (Hamb. Korresp. No. >36.) 

L on d o n, den Sten Juny« 
Auch Indien hat seinen Paganini. Dieser ist <in 

Bramin im Dienste des Radscha von Tandschore, der 
durch sein wundervolles Spiel ^>us der Violine «nd 
dem Piano ganz Madras bezaubert. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 236.) 
L o n d o n ,  d e n  z o t e n  J u n y .  

Ein Theil der prachtvollen Garderobe deS verstorbe
nen Königs ist gestern öffentlich versteigert worden. Die 
hochlandische Tracht, welche der König während seiner 
Anwesenheit im Dalkeith-Pallast bey dem Herzog von 
Buceleugh trug, ging zu 4° Pfd. Sterl. weg, der 
KrönungSmantel, Her Soo Pfd. Sterl. gekostet, zu 47 
Euineen, ein ähnlicher Mantel, der Zoo Pfd. Sterl. 
gekostet, zu SS Pfd. Sterl. Ein grünsammetner Her« 
welinmantel, der über »000 Guineen gekostet, ward 
mit »2S Pfd. Sterl. bezahlt. 

Die größte Thee-Äukuon, die je statt gesunden hat, 
ist am isten dieses MonatS im ostindischen Hause an« 
gefangen worden. Oer Vorrath beläufr sich auf 8 Mil
lionen 3oo,ooo Pfd. (Berl. Spen. Zeit. No. 538.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 1 sten Juny. Hr. DiSp. Benefeld auS BrambergS« 
hoff, Hr. Arrend. Eißing aus Merzendorff, und Hr. 

Dberhosger. Adv. v. CzudnochowSki auS Tuckuw, log. 
b. Gramkau. — Hr. Kand. Beuthner auS BirSgalln, 
log. b. Kupffer. — Hr. Major v. Dörper auS Memel» 
hoff, Hr. Obersorstm«ster v. Renngarten auS Nowgo
rod, Hr. v. Renngarten auS Schönberg, und Hr. v. 
Rcnngarten auS Brücke«, log. H. Halezky. — Hr. Pa
stor Diston auS Doblen, log. b. vr. Hübschmann.— 
Hr. Odristl. v. Düsterlho auS Groß-Sussey, log. b. 
LandeSbevollmächtigten v. Grotthuß.— Hr.Bnchhal« 
ter Lindemann auS Zockenhoff, log. b. Tischler Wilke.— 
Hr. Graf Lambsdorff aus Brestlgen« log. b. wirkliche» 
StaatSrath v. Stanecke. — Hr. Disp. Meyer 00S 
Neuenburg, log. b. v. FirckS. — Hr. DiSp. MaczewSk» 
auS Herbergen, log. b. S. Kappeller. 

Den ,3ten Juny. Hr. Oek. Buchhalter Eilenberg aot 
Ilgen, log. im Offenbergschen Hause. — Hr. Llpoth. 
Gehülfe Füller aus Iakvbstadt, log. b. Söldner. 
Hr. Forstmeister Harff auS Neuguth, log. b. Gram
kau. — Hr. Arrend. Liccop auS Reugalln, log. b. Köh
ler. Hr. MichalowSky von der Iakobstädtsche» 
Quart. KomitL, log. im Antonowitzschen Hausr. 
Hr. Kronförster Gtenyel auS Peterwalde, log. b. Süß
lack. — Hr. Amtm. Wieezoreck auS Neusorgen, log. 
b. Kaufm. Pfoffrodt. — Hr. Administrator Etwidowitz 
^iuS Äuermü«de, log. b. Henko. — Hr. Minister!«! 
FreiMann auS Tuckuw, log. H. Trautmann. — Hr. 
Amtm. Neuendorff auS Krayenhoff, Hr. Amtm. Renn» 
Hausen und Hr. Gem. Ger. Schr. Romanow auS Groß-
Versen, log. b. Wittwe Jensen. 

Den »4ten Juny. Hr. Kauf«. Birkenhahn auS tibao, 
log. b. Seiler Groschke. — Hr. Aktuar v. Thenhau
sen auS Baaske, log. b. Koll. Rath v. Tiesenhausen. 

K 0 « r s. 

R i g a ,  b e n  2  7 s t e n  M a y .  

ÄusAmst.3 6T.n.D. — Cents. Holl. Kour.x. l R.B.A. 
AufAmsi. 65 T.n.D. — Cents. Holl. Kour.x., R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T.n.D. — Sch. Hb. Bko. x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D.— Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon.— Pee. Sterl. ?. 1 R. B.A. 
Auf Paris Ao Tage— Cent. 
2 00 Rubel Gold — Rubel— Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?3^ Kop. B. A. 
--- — ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub.74Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler—Rub. Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs - Reichsrhaler 4 Rub. 70/5 Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 2 xLt. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3- D. Braunschweig, Censor. 
I^o. 3os. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  g t e n  I v n y .  
Der Feldmarschall Graf Pa ßkew i t sch.Sri van s« 

?i, Oberbefehlshaber der aktiven Armee, ist am 6ten 
dieses MonatS am Bord deS Dampfschiffes -„Ishora" 
von hier abgereist. 

Am leywn Sonnabend, bem 6ten HieseS Monats, um 
Mittagszeit, gerieth ein Hölzernes HauS auf Wassili 
Ostrow, in der Sten Linie zwischen der großen und 
wittlern Perspektive, in Brand. Die Dürre und ein 
irisch wehender Wind verbretteten, ungeachtet aller An
strengungen von Seiten der Löschkommanden, die Feuers» 
brunst mit reissender Schnelligkeit über die nahgelege« 
nen hölzernen Tebäude bis -nach der 6ten Linie, nach 
der Mittlern Perspektive hin, und wiewohl man end» 
lich so glücklich war, die noch weitere Verbreitung 5er 
FeuerSbrunst aufzuhalten, hatte sie gleichwohl neun Hüv« 
ser, unter denen drey große steinerne an der 6ten Li, 
we, aufgezehrt. -Se. Majestät, der Kaiser, geru, 
beten Selbst, bald -nach dem Ausbruche des FeuerS, 
Sich einzufinden, überall Selbst gegenwärtig zu seyn, 
ohne der furchtbaren GlutH und der stürzenden Trüm
mer zu achten, durch weise Anordnungen der Wurh 
deS Elements Schranken zu setzen, und durch Ihr er
habenes Vorbild einen Jeden in seiner Pflichterfüllung 
zu stärken und rund um sich her Trost und Zuversicht 
zu verbreiten. (St. Petersb. Zeit. No. ,34.) 

Gt. Petersburg, den ,oten Juny. 
Beym Anbeginn deS Gefechts Her Avantgarde deS 

GardekorpS gegen die polnischen Empörer, am 8ten 
May, bey dem Dorfe Äiudki, begal» Ich der Feldgeist, 
liche des Leibgnde. Grenadierregiments» Prvtvhierey Eu» 
phem Lewitzki, getrieben von seinem Amtseifer, in 
die Kette, welche Hie im Walde vertheilten Schützen 
der 4ten Garde «Infanteriebrigade bildeten, um mitten 
unter dem Kattatschenfeuer und Kugelregen der Rebe!« 
len den Schwnverwundeten die Sakramente zu reichen 
und die Todten zu bendigen. S e. Majestät haben 
geruhet, für dieses hcldeninüthige Betragen deS wür« 
d i g e n  G e i s t l i c h e n  d e n s e l b e n  d e m  S t .  A n n e n - O r d e n  
2ter Klasse beyzuzäHlen. 

A l l e r h ö ch st e A k a s. 
A n  d e n  d i r i g i r e n d e n S e n a t .  

V o m  2 7 sten May. 
D c r  G e n e r almajor Schirrmann ist zum einstweili

gen Provinzialchef der vier samogitischen Kreise deS 
GouvernemcrnS Wilna verordnet, und der kurländifche 
GouvernementSprokureur, Hofrath Doppelmair, stell« 
vertretender GouvernementSprokureur yon Wilna. zum 
Kollegienrath befördert. (St. Petersb. Zeit. No. »35.) 

W i e n ,  d e n  g t e n  J u n y .  
Hinsichtlich der Unruhen in Albanien und Bosnien 

stnd, ungeachtet der Siege deS Großveziers, die neusten 
Nachrichten nicht ohne Besorgnisse, indem die Insurrek
tion in Unter »Albanien, besonders aber in Bosnien, sich 
immer weiter verbreitet.— Aus Fiume schreibt man, 
daß der Pascha von Trawnik, welcher sich, von den Re
bellen gezwungen, scheinbar an ihre Spitze stellen mußte, 
diesen entwischt und mit »So Mann in der kaiserl. königl. 
Gränzkontumaz angekommen se». 

(Hamb. Korresp. No. >4».) 

V o n  d e r  D o n a u ,  i m  J u n y .  
Der politische Horizont umwölkt sich neuerdings wie, 

Her von Tag zu Tage wehr, und eS erneuern sich die Be, 
sorgnisse wegen Störung deS allgemeinen Friedens. Die 
französische Regierung verlangt nunmehr von Oesterreich 
die unverzügliche Räumung der päpstlichen Staaten und 
Einstellung der Kriegsrüstungen, besonders der Truppen, 
koneentrirung im Westen, welche sie als ihr drohend an, 
sieht. Hierauf ist, dem Vernehmen nach, erwiedert wor« 
den, daß, so lange die vielseitige Verwickelung so Dieler 
Interessen keine Lösung erhallen hätte, anchDon Einfiel, 
lung der Rüstungen, welche Fraiskreich überdies schon 
vollendet habe, keine Rede seyn könne; Haß der Zusam-
ivenziehung Her Truppen nur die bekannte Verpflichtung 
ledeS deutschen Bundesstaates, sein Kontingent aufzu, 
stellen, zu Grunde liege; und in Hinsicht auf die Okku
pation eineS TheilS dcr päpstlichen Staaten gelte noch 
immer Hie Einrede, daß, so lange Se. Heiligkeit nicht so 
nie! Militär Hätten, als zur Sicherung der Ruhe in Ih, 
tem Gebiete nothwendig sey, eine vollständige Räumung 
nur die Losung zum IWiederausbruche der Unruhen seyn, 
dieser Fall aber die politischen Interessen nur noch mehr 
Perwickeln würde. DieS sind Hie wichtigsten Punkte, um 
die es sich handelt. Frankreich, als Zuschauer bey der 
Nichtachtung seiner Nicht-Intervcntionslehre, um nur 
den FrieHen zu erhalten, so lange geduldig will nun, 
-wie im Innern, so nach Aussen, Festigkeit zeigen; eS 
hat seinen Botschafter in Wien beauftragt, Alleö Äufz«» 



bieten, um — statt wie bisher eine ausweichende — 
endlich eine kategorische Antwort zu erhalten, und, je 
nachdem diese lautet, abzureisen. Wird nun Oesterreich, 
daS so viele Gründe für sein Benehmen hat, seine großen, 
durch den Bund mit machtigen Nachbarstaaten noch 
gesteigerten Kräfte wohl kennt, wird dieses Oesterreich 
den Forderungen Frankreichs genügen? oder wird Frank
reich abermals zurücktreten und sich mit obigen Einrvür-
sen begnügen? OieS sind die Fragen, deren Beantwor
tung über Krieg und Frieden entscheiden wird. 

(Hamb. Korresp. No. 141.) 

A m s t e r d a m ,  d e n  u t e n I u n y .  
Man will wissen, daß der König von Holland nach 

Verlauf deS »Sten Juny nicht länger mehr anstehen 
würde, aus eigne Hand gegen Belgien zu verfahren; daß 
er durchaus nicht geneigt sey, Luxemburg abzutreten; 
daß Chassö Befehl erhalten habe, sich nicht mehr bloß ju 
beschweren, sondern alSbald, wenn Grund dazu sey, 
Antwerpen zu bombardiren; daß an olle Kommandeure 
von Armeekorps der Befehl geschickt worden ssy, sich nach 
dem Signale deS Generals Chasse zu richten, und daß 
die Machte die Drohungen, welche in den Protokollen 
enthalten sind, aus daS Strengste erfüllen werden. 

(HÄmb. Korresp. No. 141.) 

P a r i s ,  d e n  H t e n  J u n y .  
Einem Schreiben aus Lissabon vom 2Ssten May »ach, 

kreuzte die französische Flotte ausserhalb der Barre, und 
der Endymion, welcher allein in den Hafen eingelaufen 
war, hatte in Folge der kürzlich für den Hafen getroffe
nen Anstalten die Anker lichten müssen, und sich daraus 
wit den übrigen französischen Schiffen vereinigt. 

Der Boniteur enthält Folgendes; ,iDie von einigen 
Zeitungen publicirten Briefe könnten dem Seehandel in 
Ansehung unserer Stellung zu Portugal Besorgnisse ein. 
flößen; es ist daher nöthig, daß die Maßregeln der Re
gierung richtig erkannt werden. Don dcr Regierung, die 
in Portugal herrscht, ist eine Genugthuung gefordert 
worden; im Fall einer Weigerung oder Zögerung sind 
die nach der Mündung deS Tajo abgeschickten Schiffe be
auftragt, dort zu kreuzen und lediglich portugiesische 
Fahrzeuge zu nehmen. Da Frankreich nicht im Kriege mit 
Portugal ist, so ist nicht von Wegnahme, sondern bloß 
von einstweiligem Sequester der angehaltenen 
Schiffe die Rede, folglich kann eine Ausgebung von Ka« 
verbriefen nicht eintreten. Befürchtet man aber, daß 
Don Miguel Kaperbriefe austhcilen würde, so wird er 
in seiner gegenwärtigen tage wohl nicht diese Beschwerde 
denen noch hinzufügen, sür welche Genugthuung gefor
dert wird. In keinem Falle wird die Regierung sich un
vorbereitet überraschen lassen. Die Küsten Portugals 
werden so genau beobachtet, daß kein Kaperbricf von 

dort erlassen werden kann. Was die portugiesischen 

Kriegsschiffe anlangt, so befinden sich dergleichen nur bey 
Terceira. und diese sind jetzt streng bewacht, wenn nicht 
schon weggenommen. Wir glauben also den Handels-
stand über die kundgegebenen Besorgnisse vollkommen de» 
ruhigen zu dürfen." 

Dcm achtzigjährigen AbbL Pacot, der, aus Befehl deS 
Polizeypräfekten, die kirchlichen (Zeremonien bey Gregoi-
rc's Beerdigung verrichtet hatte, ist von dem Pfarrer der 
Abbaye aux BoiS daS Messelesen in dieser Kirche unter
sagt worden. 

Die Regierung hat erfahren, daß 4000 englische Flin
ten an den Küsten eingrschwärjt werden sollten. Wahr
scheinlich sind sie für den Westen bestimmt. Den Doua-
nierS ist die äusserst? Wachsamkeit anbefohlen. 

Der Iricücsteur 6.e Loräeaux meldet aus Turin V0M 

24sten vorigen Monats, daß der König Karl Albert von 
Sardinien sich d^r RegierungSgeschäfte mit großer Tä
tigkeit widme. Er arbeite taglich mit seinen Minister» 
und man spreche bereits von einer großen Umgestaltung 
im Königreich, welche bedeutende Ersparnisse zur Folge 
haben würde. Eben so solle die Gesetzgebung eine gänz« 
liche Veränderung erleiden. Oer neue Monarch habe 
auch öffentliche Audienzen festgesetzt, zu welchen Jeder
mann zugelassen würde, und unterzeichne nicht eher, als 
bis er eine genaue Kenntniß von dem erlangt habe, waS 
man ihm vorlege. — In Savoyen soll eS oichtS weniger 
als ruhig seyn. ES finden von Zeit zu Zeit Zusammen« 
rottirungen statt, und die Militärbehörden haben in Cham-
bery, Nancy, Bruneville u. s. w. Feuer geben müssen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. iZZ,) 

P a r i s ,  d e n  » o t e n  J u n y .  

Bereits in 6 Departements ist die Mehrheit der Wäh
ler fest entschlossen, Niemanden zum Deputirten zu er-
nennen, wenn er, hinsichtlich gewisser politischer Streit
fragen. sich nicht zu bestimmten Verpflichtungen ent
schließt. Die Taktik gewisser Pariser Zeitungen, jeden 
vom alten Schlendrian abweichenden Mann als Anarchi
sten oder Republikaner zu verschreyen, wacht in den De
partements kein Glück, wo man vielmehr die Anhänger 
der sogenannten rechten Mitte für weit gefahrlicher und 
weit naher dcm System der Reaktionen hält, als die offe-
nen AnHanger der Bewegung deS July. 

Folgendes sind die authentischen Nachrichten über Bo-
livar's letzte Verfügungen. AlS er den Entschluß ge-
saßt hatte, sein undankbares Vaterland zu verlassen, be
schloß er, den Rest seiner Tage in Versailles zu ver
leben. In dieser Stadt beschloß er, die Geschichte sei
nes Lebens zu schreiben, und sandte deswegen 8 große 
Kisten mit Papieren voraus, welche die Materialien zu 
diesem Werke enthielten. Man hatte gehofft, daß, nach 
seinem Tode, diese Papiere in dcm Archive irgend eines 

Staats niedergelegt werden sollten; unglücklicherweise 

/ 
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enthielt inkeß fem Testament den bestimmten Beseht, sie 
zu vernichten, eine Verfügung, welche ihm die reinste 
Vaterlandsliebe an die Hand gab, damit nicht durch d» 
Bekanntmachung der Papiere das Zutrauen zu den gegen
wärtig am Ruder stehenden Mannern geschwächt, und so 
die Ruhe Amerika's gefährdet werde. Vielleicht hatte 
man hoffen dürfen, daß die Testamentsvollstrecker sich da« 
mit begnügen dürften, einige Jahre lang ein Geheimniß 
über diese Papiere zu beobachten; dies ist indeß nicht ge» 
schehen, und sie haben auf das Bestimmteste befohlen, 
daß diese Papiere verbrannt werden sollen, so daß für die 
Geschichte Amerika's, durch die Ausführung dieses Be-
sehls, dle kostbarsten Aktenstücke verloren gehen werden. 

(Berl. Spen. Zeit. N». »40.) 

P a r i S ,  d e n  » o t e n  J u n y .  
(Privatmittheilung.) 

Mau meldet uns eben die Rückkehr dcs Marschalls 
Soult nach Paris. Oer Minister hat sich in der 
Champagne von Sr. Majestät, dem Könige, getrennt. 
Der König war nach St. Menehould weiter gereist. 
Die Kourse sind auf diese Nachricht gefallen. 

Wir haben einen Brief aus Cholet (Maine unb Loire) 
vom 7ten Juny über den Zustand der Vendee. Die 
Karlisten haben in dem Bezirk von Beaupreau gegen 
So bewaffnete ChooanS, unter denen sich ein Dutzend 
reine Banditen, die zu Allem fähig sind, befinden, aus
gerüstet. Die Regierung wird j.eyt etwas ernstlich ver, 
fahren. Der Gensd'armenobrist Chousserie in Cholet 
ist mit der Entwaffnung, der Einwohner beschäftigt, 
u n d  d i e  K r e i s e  C h o l l e t  u n d  C h e m i l l ö  s i n d  b e r e i t s  e n t 
waffnet. (Verl. Spen. Zeit. No. 140.) 

P a r i K ,  d e n  , 4 t e n  J u n y .  
Der Boniteur berichtet: „Der Kaiser und die Kai

serin von Brasilien sind am »oten dieses MonatS in 
Cherbourg gelandet und im Hotel des Marinepräfckten 
abgestiegen. Man versichert, eS sey die Absicht des 
Kaisers Don Pedro, sich in Frankreich niederzulassen 
(vergl. unten London); er muß sich in diesem Ang^n. 
blicke in Kaen befinden. Ausser dem brasilianischen 
Gesandten hatte sich auch der fchwedische nach CHer-
bourg begeben, um Ihre Majestät, die Kaiserin. Schwe-
ster Ihrer Königl. Hoheit, der Kronprinzessin von Schwe
den, zu begrüßen," Die französische Fregatte „la Sei. 
ne", auf welcher sich die junge Königin von Portugal 
nebst dem MarquiS von Loube und seiner Gemahlin be
finden, wird-jeden Augenblick in Brest erwartet 

(Pr. St. Zeit. No. ,70.) 

In der Oa-ette ckes Iribunaux liest man Folgendes : 
„Die über die Ursachen des Todes des Herzogs von 
Bourbon, Prinzen von Condö, eingeleitete weitläufige 

Untersuchung, iu welcher nicht, weniger als 120 Zsu« 

gcn verhört worden sind, ist ihrer Beendigung nahe. 
Am nächsten Mondtag wird dcr damit beauftragte Rath, 
Herr von Valigny, auf Ansuchen deS Generalprokura
tors, noch die drey Aerzte vernehmen, die am 2?stcn 
August vorigen ZahreS den Körper deS Verstorbenen 
geöffnet haben. Der Prokurator wird wahrscheinlich 
im Laufe der künftigen Woche seinen Antrag machen, 
und wenige Tage darauf wird die Anklagekammcr, ver
einigt mit der Appellationskammer in Zuchtpolizeysachen» 
unter dem Vorsitze des ersten Präsidenten, BaronS 
Söguier, über diese wichtige und gcheimnißvolle Ange
legenheit entscheiden. Es scheint, daß die Advokaten, 
Herren Hennequin und Mermilliod, in ihrer Eigenschaft 
als Rechtsbeystände der Civilpartey (Familie Rohan), 
biS dahin eine bündige Uebersicht dcr Thalbestandc, so 
wie des Resultates der Untersuchung, mit Bemerkun
gen begleitet, durch den Druck bekannt machen werden» 
Wir warten mit Ungeduld darauf, um endlich in die
ser Sache, an welcher die öffentliche Meinung einen 
sv lebhafte» Antheil nimmt, klar zu sehen." 

(Pr. St. Zeit. No. 17:.) 
L o n d o n ,  d e n  » o t e n  J u n y .  

Dre l'dlns» sagen, in Bezug auf die letzten Ereig
nisse in Belgien; „Die Freunde deS Friedens sollten 
nicht vergessen, daß die Handlungen des Kongresses 
nicht so kriegerisch sind, als die Sprache seiner Redner, 
und daß, obgleich weder der Kongreß, noch die Regie, 
rung, die Londoner Protokolle genehmigt, der erstere 
die letztere ermächtigt hat, einen Schritt zur Ausglei
chung zu thun, gegen welche beyde sich bisher gesträubt 
haben. Sie haben, mit einem Worte, sich bereitwil
lig gezeigt, zu unterhandeln, und haben sich und ihre 
Sache auf di<se Weife, in gewisser Hinsicht (to a cer-
tain ezitknt) in die Hände der Konferenz gegeben. Die 

beyden Abgesandten, welche sich über die Beschaffen« 
heit und den Betrag dcr Entschädigung zu unterrich« 
ten haben, gegen welche ihnen die Gränzen bewilligt 
werden solle«, waren in London vor der Deputation, 
welche die Krone anbietet, angekommen» Die Zurück
berufung deS LordS Ponsonby von englischer, und 
deS Generals Belliard von französischer Seite, wird 
übrigens durch den Zustand dcr Dinge nothwendig ge

macht, und kann demnach, an und für sich selbst, kein 
Anzeichen unmittelbarer Feiudseligkeittn seyn^ Man 
wird, wenn man die Rede des Herrn Lebeau im Kon
greß genauer untersucht, sehen, daß die belgische Re-
gierung darauf zu bestehen angefangen habe, daß diese 
b e y d e n  d i p l o m a t i s c h e n  A g e n t t n  i h r e  B e g l a > u  b i g  u  n g s ,  
schreiben vorzeigen sollten. Diese Schreiben wür» 
den indeß einer Anerkennung (recoAniiion) der belgi» 
schen Regierung oder Regentschaft gleichgekommen seyn, 
und könnten deswegen von ihren respektiven Höfen nicht 

eher mitgetheilt werden, als biS Belgien sich nach de» 
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Bedingungen bequemt bat, von welchen eine -mwm, 
schränkte (kuU) und freundschaftliche Anerkennung ab, 
hängt. — Diese kurze Erklärung ist vielleicht nöthig, 
um mehrere Irrthümer zu beseitigen, in welche einige 
unserer Mitblättcr verfallen sind." 

(Berl. Spcn. Zeit. No. >40.) 

. 
ES leidet keinen Zweifel mehr, daß Herr MannerS 

Sutton wieder zum Sprecher deS Unterhauses werde 
gewählt werden, indem die Regierung beabsichtigt, diese 
Wahl nach allen Kräften zu unterstützen. L orb Althorp 
hat vor einigen Tagen Herrn Manners Sutton eine 
bestimmte Eröffnung darüber gemacht, und zwarunmit, 
telbar nachdem daS Kabmetskonseil über diesen Ent
schluß einig geworden war. 

Die Berichte aus Irland lauten im höchsten Grade 
betrübend. Hunderte und Tausende in jenem Lande 
sollen, dem Lourisr zufolge, Hungers sterben. Herr 
D. O'Conncll hat, von Ennis aus, ein Rundschreiben 
erlassen» worin er daS Volt zu einer Versammlung 
zum 4ten dieses MonatS zusammenruft. Cr nimmt sich 
vor, demselben zu beweisen, daß die Irländer »selbst 
jetzt die größten Feinde Irlands waren, indem -sie, 
durch Verbrechen und Mordthaten, welche die Strafe 
deS Himmels nach sich ziehen müßten, einen guten Kö, 
nig und eine weise Regierung verhinderten, die Lasten 
einer unterdrückten und verarmten Nation zu erleich

tern. 
Der Haß der Brasilianer gegen die Portugiesen, wel« 

che sich in ihrem Lande aufhalten, so wie das Mißver
gnügen der ersteren gegen die mitunter despotische Der, 
waltungsart des Kaisers, waren langst bekannt; mit 
den Kammern lag Don Pedro in der letzten Zeit fast 
in beständiger Fehde, und die partiellen Ausstände wur-
den größtentheils durch fremde Söldlinge, vor einigen 
Iahren auch durch Intervention der englischen und 
französischen Kriegsschiffe, gedampft, welche diesmal sich 
nicht eingemischt, sondern nur den Personen der Kai, 
serlichen Familie Gastfreundschaft erwiesen haben. An 
Bord der Volage befinden sich mit dem Kaiser und der 

Kaiserin die MarquiS von Cantogallo, von Riopardo 
und Berdal. Der neue brasilische Monarch (Don Pe
dro von Alkantara) ist am sten December 182s gebo
ren. Die l'imss meinen, daß dieses große Reich damit 
endigen wttde, .sich zu einer Republik zu konstituiren. 

(Berl. Spen. Z«it. No. >3g.) 
L o n d o n ,  d e n  2  2 t e n  J u n y .  

Vorigen Dienstag ist der Kaiser Don Pedro von Bra
silien nUt der Kaiserin und seiner Tochter Donna Ma, 
ria auf der Korvette Volage vor Falmouth angekom-
men, jedoch, nachdem die hierher bestimmten Depeschen 
abgegeben und Lebensmittel eingenommen worden wa
ren, unverzüglich weit» nach Cherbourg gesegelt, von 
wo sich Ih-re Majestät über Paris nach München jl» 
begeben gedenken. (Hamb. Korresp. No. 142.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den löten Juny. Hr. Kapitän v. Schilling auS Baus/e, 
die Hrn. Sek. Lieut. v. Fock und Sawarikin auS Tal-
sen., log. b. Steinhald. 

K 0 u 7 s. 

R i g a ,  d e n  , s t e n  J u n y .  

AusAmst.3 6 T.n.D.— Cents, h oll. Kour.x. 1 R.B.Zs. 
AufAmst.65 T.n.D.— Cents. Holl. Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Aus Hamb. 6 5 T. n. D.— Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 9?^ Pre. Sterl. x. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage— Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel—Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel73z Kop. B. A. 
^—ZmDurchsch.in vor. Woche 3 Rub. ?3HKop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten— Rub.— Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dnkaten — Rub. -- Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 70^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 2Ä2^ xLt. Avance. 

A n z e i g >e. 

Aus die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußlanb werden auswärtige Bestellungen nur bey den ! 
respektiven Postkomptoirs, die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjahrige Pränumeration vom 
i s t e n I u l y b i s  z u m  3 1  s t e n  D e c e m b e r  i 8 3 i  b e t r ä g t  3  R u b e l  S .  M . ,  u n d  d i e  f ü r  d a s  A l l g e m e i n e  K u r l ä n 
dische Amts- und Intelli genz-Blatt 2 Rubel S. M., in Banko- Assignationen aber nach dem jedes
maligen Kours. Zugleich bitten wir, alle im Laufe des halben Jahres in der Versendung gewünschte Abän
derungen oder Gesuche um Abstellung etwaniger Irrungen nicht uns, sondern der Zeitungsexpedition beym hie-
sigen Gouvernementspostkomptoir anzuzeigen. Mitau, den 4ten Juny >83'. 

I .  F .  S t e f f e n  H a g e n  u n d  S o h n .  

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
dio. 304. 
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Ko. 74. Sonnabend, den 20. Juny 1831 

WZ T a b e l l e  

über die in Mitau an Der Cholera Erkrankten, der Genesenen und Gestorbenen. 

!  » 3 »  27 

e  b e s  e e s t e n  1  Zlu sbrn chi d e r  

Krank 
bcfallen. Genesen. Ge

storben. 
5sN 

der Kur. 
V o m  l  8 t e n  M a y ,  a l s  b e m T a  0  e  b e s  e e s t e n  1  Zlu sbrn chi d e r  V o m  l  8 t e n  M a y ,  a l s  b e m T a  0  e  b e s  e e s t e n  1  

, 8 6  36 1 0 6  E p i d e m i e  ,  b i s  z u m  S t e n  J u n y  » 8 6 »  A b e n d s  1  0  U h r  , 8 6  36 1 0 6  44 

Dvm Vten Juny biS 6ten Juny AbendS A 0 Uhr »7 3 6 52 

- Lten , » 7 ten « « « , l 2 2 l 0 52 

, 7 ten - « 8ten - « 2Z — l3 62 

, 8ten « « 9 ten » » -8 5 6 79 
« 9ten , , loten » F - , 27 9 97 
- »oten - , Ilten » » - - 22 >9 »5 ' 85 

« i i t e n  «  , lsten » O D , 25 1 24 95 
, i2ten , , i3ten , » - 28 4 17 l o s  

- i3ten - - l^ten , » - 3» — 20 l »3 
- z^ten - - »5ten - B - 32 l3 lS l , ?  
« löten , , löten - '» - » 59 6 >9 , 3 »  
, löten , , 17 ten , 3o 2 ,8 1 4 »  
D »7ten » « l8ten -- F , 29 8 ,5 1 4 7  

Summa S 2 9  99 2 8 3  147 

75 Unter diesen befinden fich «om Militär 

Mitau, ben i8ten Junyi8Zl, Abends >o Uhr. 

Kanzeleyverwatter der Furländischen Medicinalbehörde, F. Mey'rer. 

29 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  » » t e n  J u n y .  
K  A l l e r h ö c h s t e r  U k a s .  

A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
V o m  4 t e n  J u n y .  

Aus den Berichten der Ortsbehörden in den ivestli« 
eben Gouvernements haben Wir ersehen, daß, in Folge 

? Unseres Ukases vom 6ten May dieses IahreS, einige 
Edelleute sich der Gemeinschaft mit den Rebellen ent, 

' zogen, freywillig bey den Militärbefehlshabern gemel, 
det und ihnen erklärt haben, daß sie nur durch Ge, 

^ tvalt und Schrecken zur Theilnahme an den Vergehun» 
>!> gen der Aufrührer verleitet worden, und um Schonung 

bäten. Indem Wir ihnen selbige gewähren und an« 
befohlen haben, ihnen ihre Besitzungen wieder zu er, 
statten, können Wir nicht umhin, dergleichen Bey« 
s p i e l e  i n  b e s o n d e r e  E r w ä g u n g  z u  z i e h e n ,  u n d  d a  W i r  

wünschen, in den Gegenden jener Gouvernements, wel
che durch die Verruchtheit Einiger und die Nerdlen, 
dung Anderer inS Elend versenkt werden, nicht bloß 
daS Schwert zu führen, sondern, zur Wiedereinführung 
der Ordnung und Ruhe, auch den Schuldigen selbst 
Nachsicht ^»ngedeihen zu lassen, so verordnen Wir wie 
folgt; 

i) Die Oberbefehlshaber, Kommandeurs von Korps 
und Oetaschements, desgleichen die Militär- und Civil» 
Gouverneurs, Kommandanten und Militärehefs der Di, 
strikte, bey denen Gutsbesitzer» die an dem Aufruhe 
Theil genommen und sogar zu den Waffen gegriffen ha, 
ben, freywillig und mit Bezeugung ihrer Reue sich mel, 
den, sind bevollmächtigt, ihnen Bescheinigungen dar, 
über, daß sie sich gestellt haben, zu ertheilen, ihnen 
eine schriftliche Verpflichtung zur nunmehrigen unver-
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brüchtichen Treue abzuttehmen und sie darauf nach ih
ren Besitzungen zu entlassen; zugleich aber auch un, 
m i t t e l b a r  d e n  C i v i l g o u v c r n e u r s  k u n d  z u  t h u n ,  d o ß  j e - ^  
nen die freye Benutzung ihrer Güter wieder vergönnt 
werde. Nachdem die Gouverneurs daS Nöthige dies
falls veranstaltet haben, sind sie gehalten, darüber den 
O b e r b e s e h l s h a b e r n  u n d  M i l i t a r g o u v e r n e u r s  d c s  O r t e s  
Bericht zu erstatten. Ausgenommen von dieser Amne« 
stie sind die bekannten Anstifter und Hauptradelssührer 
des Aufstandes. UebrigenS ist kinsichtlich dieser, im 
Fall sie gleicherweise sich stellen sollten, Uns zu berich
ten, damit Wir auch ihnen die nach Unserem Er
messen mögliche Begnadigung zuwenden können. 

2) Diejenigen, mit den obenerwähnten Bescheinigun
gen versehenen Begnadigten, welche aufs Neue wagen 
sollten, sich in irgend ein Komplott oder eine Teil
nahme an verbrecherischen Unternehmungen einzulassen, 
rvzrdcn nach aller Strenge der früher aufgestellten Re
geln und gleich mit den Urhebern des Aufruhrs ge
straft. 

Z) Geistliche, die nach denselben Principien Begna-
digung erhalten, können auf ihren Pfarren verbleiben 
und in der Ausübung ihres Amtes fortfahren, mit Bev-
behaltung der damit verknüpften Gebühren; doch müs
sen die weltlichen Behörden auf der Stelle die Epar-
chialobrigkeit solcher Geistlichen von der ihnen wider-
sahrenen Begnadigung in Kenntniß setzen, damit die-
setben in ihren frühern Rechten und Prärogativen voll
kommen bestätigt werden. 

4) Da es sich erweist» daß Personen von andern 
Ständen, als: Ackerleute und Zinsbauern von Adel 

n B ü r g e r ,  D i e n s t 
boten und Dauern, die au dem Aufstande Theil ge
klommen haben und, aus Furcht vor verdienter Züchti
gung, nicht an ihren Herd zurückkehren, sondern fort
während in den Wäldern umherirren, wo sie Aufruhrer« 
rotten bilden, so sollen auch diese, wenn sie nach Hause 
kommen, dort ihre Waffen abliefern und sich ruhig ver« 
hallen, begnadigt werden, dafern sie nicht zu den Stif
tern oder Häuptern der Rebellion gehören. 

5) Die ganze Schärfe des Kriegs-Kriminalreglcments 
trifft diejenigen, die ungeachtet dieser neuen Merkmale 
Unserer Kaiserlichen Milde, nicht ablassen sollten, 
sich zu den Banden des Aufrührer zu gesellen und es 
wagen, die Post, die Kouriere oder die Reisenden zu 
plündern, oder anderweitigen Unfug zu üben. 

6) Es versteht sich von selbst, daß die hier zugestan
dene Amnestie denjenigen der erwähnten Individuen 
«icht zu gute kommen kann, die, abgesehen von ihrer 
Theilnahme am Aufstande, noch andere Kriminalverdre. 
chen begangen haben. 

Der dirigirende Senat wird Sorge tragen, daß die 
gehörigen Maßregeln zur augenblicklichen Promulgation 

dieser Verordnung tn sämmtliche» mit Rußland vere„ 
nigten polnischen Gouvernements ergriffen werde». 

Das Original ist von Sr. Kaiserl. Majestät 
Höchsteigenhäudig unterzeichnet; 

N i k o l a i .  
St. Petersburg, 

d?n 4ten Juny i8Z». (St. Petersb. Zeit. No. iZ6.) 

k ü  t t i c h ,  d e n  i 4 t e n  J u n y .  
Die belgischen Deputirten haben, gleich nach ihrer 

Ankunft in London, eine lange Konferenz mit Lord Pal-
merston gehabt. Der 8tan6sr6 will behaupten, daß die 
englische Regierung sehr unzufrieden mit Lord Ponsonby 
sey, weil dieser seine Instruktionen überschritten habe. 
Das lournsl 6'/Vnvers enthält Folgendes: „In Brüs
sel ist ein Schreiben der Herrn Devcoux und Nothomb 
eingegangen. Diesem zufolge sind sie von dem Prinzen 
von Koburg mit großer Zuvorkommenheit und Freund
lichkeit aufgenommen worden. Dem Rath des Prinzen 
zufolge haben sie sich zu dem Herrn von Talleyrand 
und Lord Palmerston begeben; da beyde indeß sich beym 
Levcr deS Königs befanden, so mußten die Deputaten 
sich am andern Morgen wieder zu ihnen verfügen. ES 
scheint, daß die Konferenz in der That einige Unzufrie
denheit (czuelczus rn6contkiitsinent) über die lepten Er
örterungen des Kongresses bezeigt habe; man war in
deß bcynahe überzeugt, daß die Erklärungen der De« 
puti.cten diesen Eindruck verwischen und einen glückli
chen Ausgang haben würden. Im Ganzen bestehen un
sere Hoffnungen auf eine Ausgleichung immer noch, und 
wir glauben, daß die so sonderbare und kritische Lage, 
in welcher wir uns gegen Europa befinden, sich auf 
eine friedliche Art lösen könne, ungeachtet aller AuS-
sprengungen unserer Schriftsteller, die auf jeden Fall 
(c^uQncZ meine) den Krieg wollen, und die behaupten, 
daß man uns den Frieden und das Glück nur dadurch 
wiedergeben könne, daß mau die Welt mit Blut über
schwemme." (Bcyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 14».) 

A n t w e r p e n ,  d e n  i 4 t e n  J u n y .  
Seit zwei) Tagen ist unsre Stadt in der größten Auf

regung. Diesen Morgen war sie der qualvollsten Be-
stürzung und Unruhe preisgegeben. Das Kleingewehr-
fever hat seit Sonntag Abend fast ununterbrochen fort
gedauert. Die Holländer hatten von den dcm Halb
monde von Sr. Laurenz gegenüberliegenden Wallen her« 
abgefeuert, worauf die Unsrigen antworteten, so daß 
daS Kleingewehrfeucr beynahe nicht aufgehört hat. AlS 
diese Nacht ein holländisches Fahrzeug sich zu sehr dem 
Ufer näherte, riefen die Schildwachen: Wer da? was 
die Holländer mit Schimpfen und Flintenschüssen erwie« 
derten. Von diesem Augenblicke an wird von beyden 
Seiten mit der größten Heftigkeit gefeuert. Die Hol
lander schießen von den Wällen herab, auS den Kano
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nenböten, Schaluppen u-nd aus d-em Annen-Fort. Dmch 
diesen Lärm wurde unser Schlaf gestört^ die Furcht 
stieg nach und nach, und erreichte den höchsten Grad, 
als man gegen 6 Uhr drey Kanonenschüsse hörte, deren 
Kugeln auf unsre Dächer niederfielen. Die meisten Ein
wohner erinnerten sich deS 27sten Oktobers. Wie am 
Tage des Bombardements, sah man KabriotetS, Kar
ren mit Männern, Frauen und Kindern die Stadt 
verlassen. Gegen 10^ Uhr hörte daS Kleingewehrfeuer 
auf. Wir haben einige Verwundete. Oer Schrecken 
und die Unruhe hat sich seitdem sehr vermindert. Ein 
Bataillon ist von Brüssel eingetroffen. 

(Hamb. Korresp. No. 144.) 
B r ü  s f e  l ,  d e n  , 5 t e n  J u n y .  

In der geheimen Komitö dcr vorgestrigen Sitzung 
des Kongresses sollen die Minister eine vollständige 
Niederlage erlitten haben. Dem Herrn Lebeau, Mini-
ster der auswärtigen Angelegenheiten, wurde die an 
den deutschen Bundestag gerichtete Bitte, Belgien in 
den deutschen Bund aufzunehmen» besonders zum Vor
wurfe gemacht; der Minister schob die Schuld dersel
ben auf die belgischen Agenten in Frankfurt. UebrigenS 
giog aus den Aeusserungen des Kriegsmüiisters hervor, 
daß Belgien zum Kriege bereit ist und seine Armee jede 
Stunde ins Feld rücken kann. 

(Hamb. Korresp. No. 144.) 
S t r a ß b u r g ,  d e n  i ^ r e n  J u n y .  

Am loten dieses MonatS, Abends um g Uhr» ;og 
der König in Metz ein; auf der Stirne Sr. Majestät 
sprach sich Kummer auS. Wiederholter Ruf: Es lebe 
der König! es lebe.die Freyheit! ließ sich hören. Nach
dem der König, zuerst die Linientruppen, hierauf die 
Nationafgarde gemustert, stieg derselbe in der Präfek« 
tur ab. Durch ein ministerielles Umschreiben benach
richtigt, daß Ludwig Philipp nicht sowohl, um eitle 
Ehrenbezeigungen zu empfangen, als vielmehr deS Lan-
des Bedürfnisse kennen zu lernen, käme, hatte sich der 
Mtuneipalrath du Stadt Metz unter dem Vorsitz deS 
Maire's versammelt, um die bey Ankunft Er. Majestät 
zu haltende Rede abzufassen, die durch starke Mehrheit 
vom Rath angenommen war. Die Nationalgardeoffi, 
eiere, vom Obristen berufen, um über den Inhalt ei« 
ner von einem derselben zu haltenden Rede zu berath, 
schlagen, bildeten einen Verein von Bürgern aller Par
teyen. Eine Abfassungskommission, die gleichfalls auS 
Bürgern aller Parteyen bestand, hatte eine Rede ent
worfen, die von der Kommission einstimmig angenom, 
men wurde. Zuerst wurde artikelweise, hierauf über 
den Gesammtentwurf abgestimmt, und die sämmtlichen 
Officiere stimmten bey. In dieser Rede tmg man dar, 
auf an, daß die Folgen der Iulyrevolution durch Volks-
thümliche Institutionen entwickelt würden, daß die Erb. 
lichkeit der PairSwürde abgeschafft würbe u. s. m. Der. 

Gcncfallielltenant Delort und der Präfekt hatten' zum 
Empfang des Königs sich an die Kränze deS Departe« 
mentS begeben. An dem Stadtthore laS der Maire, 
vom Municipalrath umringt, Sr. Majestät die beschlos
sene Rede ab. Se. Majestät hörte dieselbe an, und 
sobald der Redner zu sprechen aushörte, bemerkte der
s e l b e :  „ e s  z i e m e  e i n e m  M u n i c i p a l r a t h  n i c h t ,  s i c h  i n  
Angelegenheiten höherer Politik zu mischen." Auf dcr 
Prafektur wurde das Nationalgardeofficierkorps dem Kö
llig vorgestellt. Dcr Obrist, ein Deutscher, hatte einen 
jungen Hauptmann gebeten, die französische Rede abzu
l e s e n ;  k a u m  w a r  i n d e ß  d c r  R e d n e r  a n  d i e  S t e l l e  v o n  
der Erblichkeit der Pairswürde gekommen, so nahm Se. 
Majestät ihm das Papier ab: „Genug," sprach derselbe, 
„mehr hiervon werde ich nicht anhören, die Nationalgarde 
hat kein Gutachten zu geben." Sire, erwiederte der 
junge Olficier, kein Gutachten, sondern einen Wunsch 
spreche ich Ihnen aus. „Gut, gut," sprach derselbe, 
„meine Herren, ich freue mich, Sie gesehen zu haben." 
Diese Worte begleiteten eine so bedeutungsvolle Bewe-
guAg, daß jene Herren nicht glaubten, sich weiter aus
sprechen zu sollen, sondern abtraten. Das Gerücht 
geht, Se. Majestät begebe sich nicht nach Nancy. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 142.) 
P a r i s ,  d e n  i  i t e n  J u n y .  

Der Boniteur sagt über die belgische Angelegenheit: 
„Belgien besaß die ganze Gewogenheit Frankreichs, wo, 
von dieses ihm s>eit dem Ausbruche der Revolution in die
sem Lande so viele Beweise gegeben hat. Es ist nicht un-
sere Sache, daran zu erinnern, daß die Belgier unmög
lich den Antheil vergessen können, den Frankreich an den 
ersten Maßregeln nahm, durch welche ihre äussere Unab
hängigkeit und ihre innere Freyheit gesichert wurden. 
Die Frage wegen der Granzen wurde nach dcr über die 
Unabhängigkeit beynahe eine untergeordnete; denn zu
nächst ist ein Vaterland, wie groß eS auch sey, die Haupt
sache; doch mußte dieses Vaterland dcs durch Frankreich 
unterstützten Belgiens würdig seyn. Es bot sich eine 
natürliche Begranzung dar, wenn man nach dcr Tren
nung Belgiens von Holland ersteres in die Lage zurück
versetzte, die eS vor seiner Vereinigung mit Frankreich 
hatte, also ihm das Gebiet wiedergab, daS eS unter 
österreichischer Verwaltung besaß. Die Landcharte von 

w u r d e  a l s o ,  d e r  N a t u r  g e m ä ß ,  d i e  v o n  i 8 3 i ;  
denn zwischzen beyden Epochen hatte kein Belgien existirh 
sondern erst eine französische und dann eine holländischs 
Provinz. Dies war die wahrhafte Wiederherstellung Bel
giens auf seine alten Grundlagen. In diesem TheilungK-
plane der beyden niederländischen Staaten war sogar auf 
einem Punkte ein bedeutender Vorkheil sür Belgien; des-, 
sen  ungeach te t  t ra t  der  Kön ig  von  Ho l land  demse lben  bey .  
Man mußte  von  Se i ten  dcr  Be lg ie r  wen igs tens  diese lbe  
Bereitwilligkeit, erwartensie machten aber Ansprüche, 



die über die Grundlagen, Heren Politische Billigkeit sie 
nicht bestreiten konnten» weit hinaus gingen. Man hofft 
jedoch noch immer, daß neue, durch die Einmüthigkcit 
Europa's und daS besondere Wohlwollen Frankreichs er» 
leichterte AuSkanstSmittel sich -nächstens eröffnen werden. 
Inzwischen haben der General Belliard, so wie LordPon« 
sonby, eine Stadt verlassen müssen? wo ihre Stimme 
nicht mehr Gehör fand. Unsere Regierung vornehmlich 
war, gerade wegen ihreS sich stetS gleich bleibenden WM. 
wollens sür -in Volk, daS so viele Bande und Erinne-
rungen an Frankreich knüpft, diesen Entschluß den Grund« 
sahen der Civilisatlon und den durch die Verträge gehei« 
ligtcn Rechten schuldlg. Wir glauben daher gern, daß 
die Belgier, statt der Leidenschaft allein Gehör zu geben, 
in Kurzem zu verständigeren Gesinnungen zurückkommen 
und die Notwendigkeit, wie die Schicklichkeir eines ge« 
tvaßigteren, billigeren und klügeren Verhaltens einschen 
werden. Ihr richtiger Sinn wird sie lehren, daß kein 
auskeimender Staat Hch nicht daS Recht beylegen kann, 
von allen anderen Möchten anerkannte Verträge nicht an« 
zuerkennen und seine Zulassung in das Staatensystem Eu« 
ropa'S durch einen gewaltsamen Angriff gegen dieses Sy-
stem selbst zu bezeichnen; sie werden nicht als cineUrsa« 
che von Ruhestörungen in Europa auftreten und Unord
nungen die Thür öffnen, die von einigen leidenschaftlichen 
Gemüthern als daSeinzige Mittel zur Verwirklichung ih« 
rer gefahrlichen Plane herbeygewünscht werden. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. ,41.) 
P  a r i  s .  d e n  ? 3 t e n  J u n y .  

Unter den 36 Modellen für eine Bildsaule Napo
leons erkennen unsere Kunstrichter den Arbeiten der 
Herren Bra und.Seure den meisten Werth zu. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 142.) 
P a r i s ,  d e n  , 4 t e n  J u n y .  

(Privatmittheilung.) 
Zufolge Nachrichten aus Metz vom iiten dieses Mo

natS, um S Uhr AbendS, war die Glocke in Bewe. 
gung» um die Abreise des Königs zu melden. Die 
Hofleute, welche den König begleiteten, scheinen mit 
der gestrigen Aufnahme nicht sehr zufrieden, und der 
König nichtS weniger, als heiter zu seyn. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »42.) 
P a r i s ,  d e n  » S t e n  J u n y .  

Man meldet aus Cherbourg, daß der Kaiser Don 
Pedro 33 Personen bey sich hat. D-r Kaiser und die 
Kaiserin sind sehr aufgeräumt, und unterhalten sich mit 
jedem. Oer Kaiser trinkt jeden Mittag auf die Ge
sundheit deS Königs der Franzosen. Dem Vernehmen 
nach, wird er erst die Kaiserin nach Bayern geleiten, 
um daselbst ihre Niederkunft zu erwarten, gedenkt aber 
späterhin mit ihr nach Frankreich zurückzukehren, um 

sich alsdann daselbst niederzulassen, weshalb er auch be
reits an unsern König geschricben hat. 

(Hamb. Korresp. No. 144.) 

M a d r i d ,  d e n  s t e n  J u n y .  
Der Herzog Karl von Braunschweig, der einige Tage 

nach seiner Ankunft die nöthigen Schritte that, um sich 
Sr. Katholischen Majestät vorstellen zu lassen, bat ei
nige Zeit darauf wirklich die Ehre gehabt, mit dem Kö, 
nige in einer ihm besonders bewilligten Privataudienz 
sich zu unterhalten. (Berl. Spcn. Zeit. No. 141.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom ,7ten Juny. 

Se. Durchlaucht^ der Herzog von Braunschweig, hat 
einen offenen Landtag » nclchcr am 3c>sten September 
eröffnet werden soll, nach der Residenz Braunschweiz 
einberufen. <Berl. Spen. Zeit. No. 141.) 

L o n d o n »  d e n  1 2  t e n  J u n y .  
Der regierende Herzog von Braunschweig wird heute 

in Dover erwartet. 
Die belgische Deputation ivartete gestern dem Pnn« 

zen Leopold in Morlborough-House auf und hatte eine 
Audienz bey Sr. König!. Hoheit. Die Deputation hatte 
darauf eine Konferenz mit dem Grafen Grey im Schatz
amts. 

Der Sun glaubt, versichern zu können, daß Befehle 
nach PortSmouth abgegangen sind, um daS Absegeln 
der daselbst versammelten Flotte bis auf weitere Ordre 
auszusetzen. Sir Edw. Codrington harte bis jetzt deo 
Befehl, abzusegeln, so wie der „Talavera" und ,,Cu« 
ra^ao" zu ihm gestoßen seyn würden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 141.) 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  6 t e n  J u n y .  

AufAmst. 3 6 T.n.D.— Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmst. 65 T.N.D.— Cents.Holl.Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D.— Sch. Hb.Bko. x. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mvn. — Pce. Stcrl. ?. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage— Cent. 
l o v  R u b e l  G o l d  —  R u b e l  —  K o p .  B .  A .  
Ein Rubel Silber 3 Rubel 73 Kop. B. A. 
— ---ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. ?3^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Rcichsrhaler 4 Rub. 70 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe 2 ä 2Z?Lt. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. I. O. Braunschweig, Censox. 
55o. 3o8. 



B e y t a g e 
25. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 2O. Juny IM. 

Hundert neunundsiebzigste Sitzung der kur-
löndischen Gesellschaft für Literatur uud 

K u n s t .  

M i t a u ,  a m  i 5 t e n Z u n y  » 5 6 » .  

Die Gesellschaft hielt heute ihre jährliche Generalver
sammlung, die jedoch, da, bey der herrschendem Cholera, 
ausser den in der Stadt wohnenden, gar keine Mitglie
der gegenwärtig waren^ nicht zahlreich besetzt seyn konnte. 
Nachdem der bestandige Sekretär den Jahresbericht über 
den Zustand der Gesellschaft vorgewogen hatte, wurden 
durch Ballottement gewahrt; 

Zum Ehrenmitglieder 
Se^Excellenz, der Herr Geheimerath ̂  Kammorherr und 

S e n a t e » ?  T h e o d o r  A n d r e j e w i t s c h  T o l s t o y .  
Zum auswärtigen ordentlichen Mitglieds; 

Der Herr Kollegienrath von Posch mann in St. Pe
tersburg. 

Zu einheimische« ordentlichen Mitgliedern 5 
Der königl. niederländische Konsul zu Libau, Herr 

Friede. Hage d 0 r n. ju».; 
der Herr Kreismarschall Adolph v. Bistram; 
d e r  H e r r  K o l l e g i e n a s s e s s o r  P a u l  d e  l a  C r o i x ;  
der Herr Hauptmannsgerichts-Assessor Robert Graf 

v .  K e y s e r l i n g ;  
der Herr Baron Alexander v. Simolin; 
der Herr Graf Alexander v. Lambsd orff auf Vre-

silgen;. 
der Herr Oberlehrer am mitaufchen Gymnasium illustre 

v. Freymann. 
Zum Korrespondenten 5 

D e r  Herr Rath v. Brackel, Sekretär bey der Kom
merzbank in Riga. 

Die Proklamation der erfolgten Wahlen biieb bis zur 
nächsten öffentlichen. Sitzung ausgesetzte 

L i t e  r  a  t  u  ̂  

Anweisung, um zur Zeit der herrschenden Cholera-
Seuche die Gesundheit zu erhalten und selbst bey 
der Pflege der Kranken die Ansteckung zu verhü
ten» — Auf Veranlassung der Kurlandischen Gou
vernements-Cholera-Komitat verfasit von dem 
Injektor der Kurlandischen Medicinal - Verwal
tung, Hofrath und Ritter, Or. Vivder. — Zum 
Druck befördert durch Eine Kurländische Ritter
schafts-Komitat. — Mitau, gedruckt bey I. F. 
Steffenhagen und Sohn. 18Z1. 

Keine Recension'. keine Kritik : — Wenn des Blitzes 
sengender Strakl den cianeir 5«rd ezMündet, UNd e5 

eilet der freundliche Vachbar herbey, die flammende 
Gluth zu löschen und die bedrohte Habe zu retten, küm
mert man sich dann wohl viel darum, nach welchen Prin-
eipien der Statik und Mechanik der Wassereimer auf und 
nieder steigt, und die Feuerspritze ihren wohlthätigen 
Strahl sendet? Genug! Der helfende Arm ist da, 
reichet den wohleingerichteten Löschapparat hin, und ist 
nicht lässig dabey. Man fragt nicht woher? und wozu? 
sondern man freut sich der Gabe und danket. — So 
freue sich denn auch daS vaterländische Publikum über 
das Erscheinen des hier angezeigten Büchelchens, und 
empfange, die Gabe mit Dank. Der schöne Zweck des 
w ü r d i g e n  V e r f a s s e r s  i s t :  G u t e s  r a t h e n  g ^ g e n  d a S  
Schlimme dieser Zeit. Solcher Zweck wird ge
wiß erreicht werden, wenn man des Verfassers Warnun
gen und Rathschlage recht treulich beherzigt und befolgt. 
Das Büchlein ist trefflich gearbeitet, tüchtig und richtig, 
zeit- und ortgemäß; es ist so recht ein Wort zu seiner 
Zeit gesprochen. Es giebt mehr als es verspricht; denn 
nicht bloß die prophylaktische Diätetik ist darin behan
delt, sondern auch eine populäre Diagnostik und Thera-
peutik, wie's jetzt unserm Vaterlands wohl Noth thut 
gegen die Wuth der ausländischen Cholera. Denn nicht 
überall ist ärztliche Hülfe so nahe, daß sie in jedem 
Augenblick zu Gebote steht. Der Nichtarzt wird 
dann oft mit seinem laienhaften Wissen und Thun in An
spruch genommen werden müssen, daß er rctthe und helfe 
bis der ferne Arzt erscheint und das Werk weiter fördert. 
Und wie solches auszuführen sey, und wie man sich 
schützen und schirmen müsse, nnd wie man überhaupt 
jetzt zu leben und zu weben habe, daS lehret der Ver
fasser auf eine höchst verständige und verständliche Weise. 
Möge er seinen Lahn darin finden, daß das Gute, was 
er gewollt, nicht nur erkannt^ sondern auch geoffenbaret 
werde in der möglichst baldigen Bekämpfung der feindli
chen Mächte, die jetzt mir den Giftpfeilen der orientali
schen Cholera auf unser liebes Kurland und, wie leider! 
zu befürchten steht, auch auf das ganze übrige Europa 
an - und eindringen. 

Peterhof, 
den i ' ten Juny ^83 ». Dr. Karl Bursy. 

M i s c e l l e n^ 
Herr Mad i ot, Direktor der Baumschule des Rhone-

Departements, hat die glücklichsten Versuche mit dem bis
her nur an einigen Orten als Futterkraut gezogenen 
BaUMk 0 hl (Lrsssics oleracss grmacht,. 
welcher daselbst gegenwärtig bereits in größerer Menge 
gezogen wird, Behufs der unentgeldlicheu VerthulunA 
von Samens Die Pflanze lebt über »0 Jahre und er
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reicht je nach der Fruchtbarkeit des Bodens eine Höhe 
von 6 — »2^. Ihr starker Stengel bedeckt sich ganz mit 
Blattern, die, ohne den Wachsthum zu stören, mo
natlich abgebrochen werden können, und ein treffliches 
Futter geben, welches nicht nur in trockenen Iahren, 
sondern auch im Winter, da sie von dem Froste nicht 
beschädigt wird, besonders den milchenden Kühen sehr 
zu statten kommt. Einen Kopf bildet die Art nicht, aber 
zu Ende des Herbstes treibt sie den Stengel entlang kleine 
Sprossen, die wie Spargel genossen werden. Im 
April zeigen sich vom zweyten Altersjahre an die großen 
Blüthentrauben, welche reichhaltige Saat liefern, deren 
Oel das der Kohlsaat an Güte übertrifft. Herr Madiot 
erhielt von 6 sechsjährigen Pflanzen i Pf. Oel, Herr 
Garnier, Notarius in Auxvnne, erhielt von 20 zwey-
jährigen 6 — 7" hohen Pflanzen 1 Dekaliter. Dieses 
Oel allein lohnt mithin den Anbau hinreichend. Uebri-
gens findet die Aussaat vom Marz bis Juny, und vom 
August bis Anfang September statt. Er verlangt einen 
tiefen, substantiellen, wo möglich gegen Norden gerich
teten und alljährlich gedüngten Boden, wobey der 
Schweinedünger sich am zuträglichsten bewährt hat. Bey 
heiterm Wetter werden die Pflanzen 3^ von einander ent-

' fernt versetzt und wie anderer Kohl gejätet und gepflegt. 
Er leidet aber vorzüglich durch Insekten, zu deren Ab
haltung man die Blatter gleich nach ihrer Entwickelung, 
mit Ruß oder einem Gemische von Asche und Kalkstaub, 
oder auch mit Sagespänen bestreuen muß. (5ourn. «Zu 
Lomies sAricols <!« tlksloris - sur-IVIsrne: Oct. 1828. 

x. 248.) — Herr Garnier in Auxonne bemerkt noch von 
dem baumartigen Kohl, den er von Lyon erhielt und der 
von dem gewöhnlichen lappländischen Baum- oder See
kohl (Lkou orZinairs cls I^aponis, Lkou Lsvalisr, ru-
iabags) sehr verschieden seyn soll, Folgendes: 1) ge
deihe und wachse er um so üppiger, je kalter es sey, 
2) seine Blätter seyen mehr als Fußlang, 3) im 2tcn 

Jahre sey er 4 — 5" hoch, 4) dann verästele sich der 
Kopf, und die Aeste werden über lang, 5) die Blüthen 
seyen gelb gefleckt, 6) die Schooten haben 4" Länge, 
7) er bringe Zmal so viel Samen als andere Oelpflanzen, 
8) er gebe im Winter viel Futter, (.^ourn. ^'a^ricult. 
10)5. 6ss?Ä)?s-l)ss, ^snv. 1829. 29. — ^svue kor-
«icole, ä.vrr! 1829. x. Zo.) — Ausführlicher über diese 
Kohlart berichtet folgende Druckschrift: NoUcs sur Is 
culture du Lkou-srdrs 6s la I^axome, intro6uile 
Is Departement 6s» Louckes. <Iu-l^lions, lue ä, Is 
sesrics publi^us 6es sciences, sZricul-
turs, arts et Keiles letlres 6'^ix, clu 10. ^uin 1829 
z»ar I. ?. ?orts. ^ix cksr kontier 1 829. 8. — Neuer
lichst erhielt man von Jersey in Cirencester Samen 
e i n e r  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  K o h l a r t ,  d i e  s i c h  b i s  z u  1 0  —  » 2 '  
erhebt. Die Stengel werden zur Bedeckung kleiner 

Dacher, später zur Heizung verwendet. Ä5enn gegen 
Schluß des Jahres die Aerndte der Seitenblatter 
als Futter zu Ende ist, so bietet der Kopf ein deli
kates Gericht. ( Qaräerisr's ?ebr. 1829. 

x. 64.) 
* . * 

L o n d o n .  P a g a n i n i ' s  e r s t e s  K o n z e r t  f a n d  a m  Z t e n  
Juny Statt. Die Aufmerksamkeit des Publikums war 
mehr auf seine Persönlichkeit, als auf alles Uebrige ge-
richtet. Er spielte ein Konzert von Z Stücken 
ßro maestoso» ein ^.äaZio sxxamonato, ein I^onclo 
drillsnte), dann eine Consta Militärs (auf einer Saite) 
und zuletzt Variationen auf Mozarts nori „Er 
ist," sagen die l'irnes, „nicht allein der beste Spieler, 
den es je auf diesem Instrument gegeben hat, sondern 
er macht eine Klasse für sich aus, und bringt Wirkungen 
hervor, welche er zuerst entdeckt hat, und die von We
nigen, ja vielleicht von Niemanden werden nachgeahmt 
werden können. Die Schwierigkeiten und Verwickelun
gen der Passagen, welche Paganini spielt, sind wunder
bar, und die Leichtigkeit, mit welcher er sie besiegt, aui« 
gezeichnet. Dies ist indeß nicht das Bewundernswür
digste an ihm. Sein Genie zeigt sich vielmehr in seinen 
langsamen Bewegungen, in welchen er jede Schattirung 
und Abstufung des Gefühls entwickelt. Seine Violine 
scheint bey solchen Stellen ein Theil seiner selbst zu seyn, 
und das Mittel zu werden, durch welches er am besten 
die Bewegungen des Gemüths erscheinen lassen kann. 
Der Enthusiasmus, den sein Spiel unter den Zuhörern 
verbreitete, übertraf auf jeden Fall alles der Art, was 
än diesen Mauern gehört worden ist. Jeder tour äe 
Force und ausgezeichnete Stelle wurde von der*ganzen 
Versammlung, nicht allein mit Beyfallklatschen, sondern 
mit Beyfallsruf begleitet, und mehrere Variationen mußten 
wiederholt werden. Zu Ende jedes Stücks, und nament
lich nach dem letzten, bor der Beysall, der Zuruf, das 
Schwenken der Schnupftücher und Hüte, einen wahr
haft ausserordentlichen Anblick dar. Die Gruppirung, 
welche sich auf der Bühne bildete, als Paganini sein 
letztes Konzertstück vortrug, war sehr eigenthümlich. 
D i e  s ä m m t l i c h e n  V e t e r a n e n  d e s  O r c h e s t e r s ,  S p a g n o -
letti, Dragonel^i, Lindley und Andere, hatten 
sich so gestellt, daß ssd>Paganinl genau beobachten konn
ten, und man konnte auf ihren Gesichtern sehen, wel
chen lebendigen Eindruck sein Spiel auf sie machte. 
Auch war ihr Beyfall über das, was sie natürlich am be
sten beurtheilen konnten, nicht wenig lebhaft." 

(.Verl. Spen. Zeit.) . 
Am 2ysten May starb in Königsberg der königl. Kon-

s i s t o r i a k -  u n d  S c h u l r a t h  v r .  D i n k e r .  
(Verl. Spen. Zeit.) 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braun schweig, Sensor. 
3o5.  



Mgemetnr seutsche ZeitttNA Kr kuslailv. 

ko. 75. Diens tag ,  den  2Z. Juny  I8zr 

T a b e l l e  

über die in Mitau an der Cholera Erkrankten, der Genesenen und Gestorbenen. 

V o m  i 8 t e n  M a y ,  a l s  d e m  T a g e  d e s  e r s t e n  A u s b r u c h s  d e r  
E p i d e m i e ,  b i s  z u m  » 3 t e n  J u n y  » 8 3 »  A b e n d S  » o  U h r  

Krank 
befallen. Genesen. Ge

storben. 
In 

der Kur. 
V o m  i 8 t e n  M a y ,  a l s  d e m  T a g e  d e s  e r s t e n  A u s b r u c h s  d e r  

E p i d e m i e ,  b i s  z u m  » 3 t e n  J u n y  » 8 3 »  A b e n d S  » o  U h r  S29 99 - 8 3  » 4 7  

Vom >8len Juny bis igten Juny AbendS »0 Uhr 
- igten - - 2vsten - - - -

- 2vsten - « Listen - « » « 

So 

39 
34 

2 2 

4 
27 
2» 

'4 

» 

-4 
3 

Summa 6 5 2  1 42 3 4 5  , 6 5  

i S l  36 80 Unter diesen befinden sich vom Militär 

M i t a U /  d e n  2 2 / l c n  J u n y  i 8 3 i .  

Äanzeleyverwalter der kurländischen Medicinalbehörde, F. Meyrer. 

3 S  

M i t a u ,  d e n  22sten Juny. ^ ' 
Se. Exeevenz, der Herr Generalgouverneur, Baron 

von der Hahlen, trafen am igten diescS Monats, 
AbendS, hier ein, besuchten am folgenden Tage alle hie« 
sigen Cholera. Krankenhäuser und kehrten.sodann gegen 
Mittag wieder nach Riga zurück. 

* . » 

Am i4ten d. M^, Vormittags, verlor unsere Provinz 
durch die Cholera einen ihrer achtungswürdigsten Mit« 
b ü r g e r ,  d e n  G o u v e r n e m e n t S f i s k a l ,  R i t t e r  K a r l  v o n  
Conradi, nachdem er zwey Tage zuvor erkrankt war. 
Seine gänzliche Hingebung für sein oft schwieriges Amt, 
seine Charakterfestigkeit und Milde der Gesinnung, seine 
Liebe für alleS Gute, sein unbeschränktes Wohlwollen für 
jeden Bedrängten, seine Heiterkeit im gesellschaftlichen te« 
den und seine ausdauernde Anhänglichkeit an seine Ge» 
schwister, Verwandte und Freunde, machen ihn unver« 
geßlich und rechtfertigen die Thronen, die ihm von allen 
Seiten her nachgeweint werden. Er war am 24sten No« 
vemder 177Z geboren. 

R i g a ,  d e n  , S t e n t  J u n y .  
S e . Majestät, der Kaiser, haben am 2Zsten May, 

auf den Bericht Sr. Erlaucht, deS Herrn Generalma-
jorS von der Kaiserlichen Suite, Grafen Stroganow, 
über den Ausbruch der Cholera, Allerhöchst geruht, 
den Herrn Verwaltenden deS Mimstenums des Innern 

zu beauftragen, daß nach Riga die erforderliche Anzahl 
von Aerzten gesendet werde, um dem so hoch gesteiger
t e n  B e d ü r f n i ß  a n  H ü l f e  z u  e n t s p r e c h e n .  S  e .  M a j e 
stät haben ferner die Summe von funfzigtauscnd Ru
beln A l l e r g n ä d i g st angewiesen, zur Vertheilung un
ter dürftige Wittwen und Waisen der an der Cholera 
Gestorbenen, und zugleich die Anordnung deS Herrn 
Grafen Stroganow Erlaucht genehmigt, daß zur Ver
pflegung der Cholerakranken in den Hospitälern und 
zur Bereitung der Gräber für die an der Seuche Ge
storbenen, 20 der tauglichsten Leute auS den Arrestan-
tenkompagnicn, mit Zusicherung der Begnadigung, aus
gehoben würden. (Zuschauer.) 

W i t e p s k ,  d e n  Z t e n  J u n y .  
Se. Kaiserl. Hoheit, der Cc sarewi tsch Groß, 

fürst Konstantin Pawlowitsch, langten auf 
Ihrer Reise, in erwünschtem Wohlseyn, am 3ten Juny 
um.7 Uhr AbendS hierseldst an und stiegen im Hause des 
Herrn Generalgouverneurs Fürsten Chowanski ab. 

(St. Pecersb. Zeit. No. »37^) 
Madrid, den 8ten Juny. 

(Privatmittheilung.) 
Es sind gegenwartig 40,000 Mann bewaffnet, die 

allmählig nach der französischen Granze marschiren. Die 
Garde-dü »Korps, die Jäger und die Husaren der Garde 
werden um eine Kompagnie vermehrt werden. Auch sagt 
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man, daß für die Haustruppen zwey Gardekapitane mehr 
auS den Granden sollen gewählt werden. 

(Verl. Spen. Zeit. No. !44-) 

L i s s a b o n ,  d e n  i  s t e n  J u n y .  
(Privatmitthcilung.) 

Der Vizkonbe von Santarem hat der königlichen Han
dels-, Ackerbau» und Schiffsahrts - Junta ein Aktenstück 
zugehen lassen, worin er das Betragen des französischen 
Konsuls, Herrn Cassas, als vollkommen unangemessen 
darstellt und zugleich die Bedingungen angiebt, wel
che der BefehlShabee des französischen Geschwaders der 
portugiesischen Regierung gestellt habe. Se. Majestät 
(Don Miguel) habe hierauf mit den Verbündeten der 
Krone Portugals, mit welchen Vertrage abgeschlossen 
worden, sich berathen, um diese Angelegenheit so zu 
betreiben, wie es der Würde dieses Königreichs zustehe. 
Es sey demnach dem Befehlshaber des französischen Ge-
schwaders die Antwort ertheilt worden, daß, da die 
portugiesische Regierung in Paris Niemand habe, wel
cher hinlänglich bevollmächtigt sey, um über diese An
gelegenheit zu unterhandeln, und die dem portugiesi
schen Kabinet gemachten Mitteilungen des Herrn Cas-
saS nicht als diplomatische Verhandlungen angesehn 
werden könnten, die portugiesische Regierung sich mir 
der französischen nicht verständigen könne. Da sie in« 
deß wünsche, diese Mißhelligkeit ausgeglichen zu sehen, 
so habe sie heute beschlossen, durch die mit Portugal 
verbündeten Souveräne Unterhandlungen einzuleiten, 
und man könne, unter diesen Umstanden, dem französi
schen Befehlshaber nicht die kategorische Antwort er-
tkeilen, welche er verlange. Die portugiesische Regie
rung hoffe, daß der französische Befehlshaber diese Ant
wort seiner Regierung mittheilen werde, und daß jede 
Gewaltthatigkeit von den Nationen nur als ein muth-
williger (non xrovoyue) Angriff werde angesehen wer
den. Ungeachtet dieser Mitteilung hätten die fran
z ö s i s c h e n  K r i e g s s c h i f f e  d i e  p o r t u g i e s i s c h e  B r i g g  C o n 
sta» le, die von Para komme, genommen, und Se. 
Majestät zeige der Junta dies hiermit an. Man hoffe 
indeß, alle Zwistigkeiten bald ausgeglichen zu sehen. 

(Bcrl. Spen. Zeit. No. » 4 4 . )  

P a r i s ,  d e n  » 5 t e n  J u n y .  
In Toulon sind bereits 2 Bataillone Infanterie und 

eine Batterie von 6 Geschützen nach Portugal ein
geschifft. Ein anderes Schreiben meldet, daß ein Ba
t a i l l o n  d e S  » 7 t e n  L i n i e n r e g i m e n t s  e b e n f a l l s  a m  B o r d  
sey, und baß der Kontreadmiral Hugon mit seiner Di
vision am ?ten Juny absegeln werde. Das ganze Ge
schwader wird auS S Linienschiffen, 4 Fregatten und 3 
BriggS bestehen. — DaS Touloner Geschwader soll am 
yten dieses MonatS abgesegelt seyn. Die Bestimmung 

desselben ist noch immer ein Räthsel, und einige glau

ben, eS werde, durch 20 englische Schiffe verstärkt, sich 
noch Morea begeben. (?) 

Vorgestern Abend hatte ein Hausirer von »5 biS »6 
Jahren, der eine Geschichte Napoleons wahrend der 
100 Tage feilbot, sich bey dem Laden eines Uhrma-
chcrs in der Dorstadt St. Denis eingefunden und seine 
Waare dem Eigenthümer angeboten. Dieser aber fiel 
über ihn her, schlug ihm ins Gesicht und soll einige 
karlistische Ausdrücke haben hören lassen. DieS veran
laßt? einen gewaltigen Tumult, daS Volk strömte her» 
bcy, zerschlug dem Uhrmacher die Fenster und rief: 
Nieder mit dem Karlisten! als Munieipalgarde herbey-
kam, die Lärmenden beschwichtigte und erklarte, daß 
der Uhrmacher in Hast gebracht werden würde. Gestern 
früh ging aber der Tumult von Neuem loS, daS Volk 
sammelte sich vor dem Laden, der Eigenthümer feuerte 
eine Pistole ab, worauf Schild und Fensterladen abge, 
rissen und verbrannt wurde. Nationalgarde eilte her
be» und der Uhrmacher wurde unter Bedeckung in ei, 
nem Fiacker abgeführt. Abends waren die VolksHav-
fen an dem Thore St. Denis sehr stark, Dragoner und 
Infanterie besetzte die Zugange, der Boulevard Bonne« 
Nouvelle war vor Gedränge ganzlich gesperrt. Man 
hörte rufen: Es lebe die Freyhcit! ein Nationalgardist 
wurde von einem Steinwurfe getroffen. Mehrere Male 
haben die Dragoner die Menge zurückgedrängt. Einige 
Personen wollten den Laden eineS SchwertfegerS auS« 
leeren, wurden aber daran verhindert. Um i Uhr deS 
Nachts wurde in jener Gegend der Generalmarsch ge, 
schlagen und um 2 Uhr kam die Nationalgarde zusam« 
wen. Es waren hier und da Straßenlaternen zerbro-
chen worden. Jetzt ist Alles wieder ruhig, und vieh« 
rcre Personen sind verhaftet worden. Der klomtsur 
enthalt über diesen Vorfall Folgendes: „In der Vor« 
stadt St. Denis haben diese Nacht schwere Unordnun
gen statt gefunden; mit Hülfe der Nationalgarde und 
der Linicntruppcn ist die öffentliche Ruhe vollkommen 
hergestellt. Wir werden sorgsam alle Einzelnheiten, die 
dem Publikum über diese Sache Aufklärung geben kön
nen, sammeln, um zu zeigen, wie weit ein Hausen 
Ruhestörer den Wahnsinn und die Keckheit treiben konnte. 
Eine große Anzahl derselben, die auf frischer That er
tappt worden, hat man verhaftet." 

(Verl. Spen. Zeit. No. >44«) 

P a ri s, den »6ten Juny. 

Nachrichten aus Toulon vom »oten dieses Monats 
zufolge war das Geschwader des Kontreadmirals Hugon 
bereits Tages zuvor, auS S Linienschiffen» 2 Fregatten, 
i Korvette und 1 Brigg bestehend, in See gegangen. 
DaS Dampfboot „Sphinx" war am »oten in Folge einer 
telegraphischen Depesche auS Paris dem Geschwader nach
gesegelt. (Pr. St. Zeit. No. l?Z.) 
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P a r i s ,  d e n  > 7 t e n  J u n y .  
H i e s i g e  B l a t t e r  m e l d e n :  „ A u f  d e n  B o u l e v a r d s  

und am Thore St. Denis waren gestern noch immer Hau
sen von Neugierigen versammelt. Um 8 Uhr AbendS ritt 
der General Lobau an der Spitze seines StabeS, und von 
Detaschements der reitenden Municipalgarde, der National-
garde und der Linientruppen begleitet, über die Boulevards 
nach dem Thore St. Denis, und wurde überall auf seinem 
Wege mit dem Rufe: Es lebe der König! empfangen. Die 
Linientruppen riefen: ES lebe die Nationalgardeund diese 
ihrerseits: ES lebe die Linie.' Eine Menge Neugieriger 
begleitete diesen Zug und vermehrte daS Gedränge an 
dem Thore St. Denis, wo sich ohnehin eine große Volks
masse zusammengerottet hatte. Um 9 Uhr mußte die Ka-
vallerie in der Straße St. Denis und deren Umgebungen 
einige Chargen ausführen; mehrere Individuen wurden 
verhaftet. Alle Laden waren geschlossen und viele Häu
ser erleuchtet» um den Truppen ihre Bewegungen zu er
leichtern. Die Nationalgarde, die nun seit drey Tagen 
fast ununterbrochen auf den Beinen ist, schien ihre ge
wöhnliche Geduld verloren zu haben und war höchst auf
gebracht gegen die Ruhestörer. Um 1 l Uhr Abends war 
die Ordnung wieder hergestellt, und die Boulevards wa
ren frey. Die Polizey hat im Laufe deS gestrigen TageS 
bey mehreren bekannten Personen Haussuchungen ange
stellt." 

Gestern wurde der Oberst Lennox nebst seiner Frau 
verhastet» die letztere jedoch nach einem leichten Ver
hör heute srüh wieder freygelassen. Man hat bey dem 
Obersten ein ganzes Kabinet von Kuriositäten und alten 
Waffen gefunden; brauchbar sind unter den letzteren nur 
ein Paar Pistolen, ein Säbel und zwey StabSofsicierdegen. 
Bekanntlich war Oberst Lennox Eskadronschef in einem 
Uhlanenregimente, wurde ober wegen der Rolle, die er 
in der Angelegenheit der Nationalassociationen spielte, 
für die er eine ganze Armee auf die Beine bringen wollte, 
ohne Gehalt auS dem Dienste entlassen. Unter seinen in 
Beschlag genommenen Papieren hat man gefunden: 
») Zwey Zeitungsartikel, von denen einer bereits in 
dem Blatte „la, Revolution," zu dessen Mitarbeitern 
der Obrist gehört, erschienen ist; 2) ein Schreiben an 
ihn, worin von einem, Napoleon aus St. Helena dar
stellenden, Gemälde die Rede ist; Z) ein mit dem An-
fangsbuchstaben G. D. D. (Gustave de DamaS) unter-
zeichneles Schreiben, worin dem Obristen Lennox unter 
Anderem gesagt wird, seine gesellschaftliche Stellung er
laube ihm, eine schöne Rolle zu spielen; 4) eine Note 
mit einem Entwürfe zu einer provisorischen Regierung, 
auf welcher sich die Namen Lafayette als Diktator, Mau-
guin, kamarque, Dovn. d'Argenson, Odillon-Varrot, 
vnd Cavaignac als Minister befinden; in derselben Note 
werden drey Konsuln (man vermuthet LanjuinaiS, Du-
pont v. d. Eure und Audry de Puyraveau) durch An

fangsbuchstaben angedeutet. DaS Ganze scheint der' 
Stoff zu einem Zeitungsartikel über die Maßregeln zu 
seyn, die man am Zostcn Iuly hätte treffen sollen, 
wenn die Revolution ihren Lauf weiter verfolgt hätte. 
Ferner ist in diesen Papieren von Primairversammlun
gen und von der Zusammenberufung eines National-
kongresses die Rede; eS wird nämlich die Möglichkeit 
des Falles angenommen, daß die Nation zusommenberu-
fen würde, um zwischen der republikanischen und der 
monarchischen Regicrungsform zu wädlcn; wenn sie sich 
sür die letztere entschiede, sollten Napoleon II., Hein, 
rich V. und Ludwig Philipp als Kandidaten für die 
Krone vorgeschlagen werden. Man muß das Resultat 
der gerichtlichen Untersuchung abwarten, um zu beur-
theilen, ob d»se verworrenen Pläne und Gedanken 
bloß die Ergüsse eines über seine Entlassung entrüste-
ten Militärs sind, oder ob sie mit den Umtrieben einer 
Partey im Zusammenhange stehen. Auch bey dem Ge
neral Dubourg ist Haussuchung gehalten worden, die 
indessen zu keinem Ergebnisse geführt zu haben scheint. 

(Pr. St. Zeit. No. 174.) 
P a r i s ,  d e n  1 8 t e n  I u n y ^  

Oer IVloniteur enthält Folgendes: „Die Ruhe der 
Hauptstadt ist wieder hergestellt. Gestern früh hatten 
sich noch einige Neugierige in der Gegend deS ThoreS 
S a i n t . D e n i s  e i n g e f u n d e n ,  d i e  i n d e s s e n  d e n  v o n  d c e  
städtischen und der Polizeibehörde an sie gerichteten Er
mahnungen größtentheilS Gehör gaben und sich zerstreu
ten. Einige minder folgsame Individuen wurden ver
haftet. Den ganzen Tag über war die Dazwischenkunst 
der Civilbeamten hinreichend, um den Volksauflaufen 
vorzubeugen. Beyde Präfckten hotten Proklamationen 
erlassen, die von den Bürgern vertrauensvoll aufgenom
men wurden. Man konnte gestern die Bemerkung ma
chen, daß die Neugierigen, sobald die unruhigen Auf
tritte des vorhergehenden TageS sich erneuert hätten, 
den Aufforderungen der Behörde bereitwillig gefolgt 
wären, und diese Stimmung reichte hin, um den Eifer 
der Böswilligen abzukühlen. Aufrührerische Anschlag
zettel,, die an einigen Orten angeheftet worden, wur
den fast unmittelbar darauf von den entrüsteten Bür
g e r n  h e r u n t e r g e r i s s e n .  G e g e n  A b e n d  e r s c h i e n e n  e t w a  
200 Ruhestörer auf dem Platze vor dem Palais.Royal» 
bemächtigten sich der vor dem dortigen Kaffeehause we-
henden Fahne und schienen sich nach dem Karoussel-
platze begeben zu wollen. Ein Infanteriebataillon ver
sperrte ihnen aber den Weg, wahrend Dragoner- und 
HusarendetaschementS sie bis nach der Rue Traversiere 
vor sich hertrieben, wo sie sich endlich zerstreuten. Hier
auf trat uberall Ruhe ein. Wir schließen diese Mel
dung nicht mit den gewöhnlichen Glückwbnschungcn, 
die wir schon so oft der Poriser Nationalgarde und den 
Linientruppen darzubringen Gelegenheit hallen. Dies-



Vcll ist eS ganz Paris, das chncn seine Bewunderung 
und einen Dank zollt, dessen Ausdruck wir nur schwä
chen könnten." 

Der lemxs äussert: „Wahrscheinlich wird der Zweck 
der Ruhestörer bald bekannt werden, da laglich zahl« 
reiche Verhaftungen statt finden; noch gestern Abend 
um 8 Uhr kamen drey mir verhafteten Individuen an« 
gefüllte Wagen auf der Poli^eypräfcktur an; Stadtser« 
geanten und Municipalgarden bildeten die Bedeckung." — 
Unter den in der Straße Saint-Denis versammelten 
Gruppen wurde gestern ein schon dreymal verhaftet ge
wesener und mit einem Dolche bewaffneter Bleystift« 
handler, so wie ein Mechanikus, verhaftet, bey dem 
man eine geladene Pistole und ein Paket Patronen vor
fand. In den Straßen Saint-Fvi u-.d Beauregard, 
wo mehrere Barrikaden aus Wagen und Tonnen errich
tet waren, kam es zu einem Kampfe, wobey einige 
Ruhestörer, und zwar eine? tödtlich, verwundet wurden. 

(Pr. St. Zeit. No. 175.) 
F l o r e n z ,  d e n  1 1  t e n  J u n y .  

Vorgestern ist Se. Königl. Hoheit, der Prinz von 
Ioinville, von hier nach Lukka abgereist. Während sei, 
neS kurzen Aufenthalts hierselbst wohnte der Prinz im 
Pallast Pitt» bey der Großherzoglichen Familie, besich, 
tigte alle öffentliche Anstalten und Sehenswürdigkeiten, 
und besuchte eine Vorstellung im Theater della Pergola. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 144.) 
L ü t t i c h ,  d e n  i 8 t e n  J u n y .  

Die erste Nummer des ZVloniteur enthalt fol
gendes Schreiben des Regenten an den Prinzen von 
Sachsen-Äoburg: Prinz! Der Kongreß hat, im Namen 
deS belgischen Volkes, Ewr. Königl. Hoheit die Krone 
zuerkannt. Durch diese Handlung der Souveränität 
vertraut er das Geschick des Volkes Ihrer Weisheit 
an, und stellt die Nationalehre unter den Schutz der 
persönlichen Ehre Ewr. Königl. Hoheit, welche beyde, 
von nun an, unzertrennlich von einander sind. Die 
Belgier rechnen auf Ihre einflußreichen Bemühungen, 
in Verbindung mit denen der Deputieren des Kongres
ses, welche an Sie abgeschickt worden sind, um von 
den Bevollmächtigten der Londoner Konferenz die An« 
erkennung unserer Rechte zu erlangen. Dies ist das 
erste Unterpfand, welches wir von Ihrer Liebe zu dem 
belgischen Volke begehren. Dieses Volk, daS in der 
Fremde verkannt und verleumdet wird, wird Ewr. Kö-
niglichen Hoheit, der sein König geworden ist, zu 4e-
lveisen wissen, daß es eines bessern Looses würdig sey, 
als daS ist, welches man ihm bereiten wollte; daß es, 
wiewohl geneigt, zur Erhaltung des allgemeinen Frie
dens die Opfer zu bringen, welche mit seiner Ehre 
«nd der Sicherheit seiner Existenz, als Her eines un

abhängigen Vol?cS, vertraglich sinb, es bock auch ent« 
s c h l ö s s e n  i s t ,  s i c h  d i e s e l b e n  n i e  a u f e r l e g e n  z u  l a s -
sen. Ich halte es für meine Pflicht, Ewr. Königs. 
Hoheit zu benachrichtigen, daß von der Schnelligkeit 
der Unterhandlungen daS Schicksal Belgiens, ja viel
leicht die Ruhe Europa's abhängt. So bin ich auch 
überzeugt, daß eS von der höchsten Wichtigkeit ist, daß 
die Konferenz es geflissentlich vermeide» eine großsin
nige Nation zur Verzweiflung zu bringen, welche Al
les gethan hat, um sich in Einklang mit den übrigen 
europäischen Völkern zu konstituiren, und die, durch die 
Wahl Ewr. Königl. Hoheit, einen neuen Beweis da« 
von gegeben hat. Ich stehe nicht an, zu sagen, daß, 
falls, gegen alle Erwartung und ungeachtet Ihrer Be
mühungen, ihre Anerbietungen Derachtlich («ZeZzi^neu. 
ssnieni) aufgenommen oder zurückgewiesen werden soll
ten, es kein anderes Heil, als in seinem Schwerte fin, 
den würde. Nie hat sich ein Fürst in einer schöneren 
Lage befunden, als es die Ihrige ist; Sie sind, durch 
Ihre Stellung, der Richter über Frieden oder über 
Krieg, Alles hängt jetzt von Ihren Bemühungen bey 
der Konferenz ab, um der gerechten Sache eineS Vol
kes, welches Sie zu seinem König ernannt hat, den 
Sieg zu verschaffen. Sie werden,' wie ich nicht zwei
fele, seinen Erwartungen entsprechen, und ich beschwöre 
Sie darum, im Namen des Vaterlandes. Brüssel, den 
6ten Juny i83i. Der ^Vloniteur belZs sagt zu
gleich, eS seyen heute Depeschen aus London eingegan
gen, deren Inhalt dem der Nachrichten aus dem Haa^ 
widerspräche, nach welchen Prinz Leopold am i3ten die« 
scS Monats die Krone bestimmt abgelehnt haben sollte. 
Diese Depeschen sind vom iSten Juny, Abends, und 
stellen die Unterhandlungen unter einem erwuthigenden 
Gesichtspunkte dar. (Verl. Spen. Zeit. No. 144.) 

A u s  d e n  M  a  y  n g  e g  e n d e n . ,  
vom i8tcn Juny. 

Se. Königl. Hoheit, der Churfürst von Hessen, hat 
sich veranlaßt gefunden, allen Dorschlägen und Antra
gen, welche vom Staatsministerium, im Einverständnis 
wir den Standen des Landes, ihm vorgelegt worden 
sind, die Genehmigung z.u versagen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 146.) 

L o n d o n ,  d e n  1 7 t e n  J u n y .  
Die medicinische Fakultät hat gestern eine Versamm

lung gehalten, und die bisherigen QuarantZnemaßregeltt 
für unzureichend erklärt, um die Verbreitung der Cho
lera zu verhindern, denn obschon dieselbe in Indien 
n i c h t  f ü r  a n s t e c k e n d  g e h a l t e n  w o r d e n ,  s o  s e y  d i e s e S  
doch wirklich in Europa der Fall. 

(Hamb. Korresp. No. 144.) 

Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen dec Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. O. B raunschrv eig, Censyr. 
tio. 3»». 
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76. Donnerstags den 25. Juny i8zi< 

T a b e l l e  

über die in Mitau an der Cholera Erkrankten, der Genesenen und Gestorbenen. 

V o m  >  8 t e n M a y ,  a l s  d e m  T a g e  d e s  e r s t e n  A u s b r u c h s  d e r  
E p i d e m i e ,  b i s  z u m  s i s t e n I u n y  a  8  3  ,  A b e n d S  1 0  U h r  

Vom 2isten Juny bis 22sten Juny AbendS 10 Uhr 
- 2 2sten » - sZsten - « , » 

Krank 
befallen. 

Genesen. 
Ge« 

storben. 
In 

der Kur. 
V o m  >  8 t e n M a y ,  a l s  d e m  T a g e  d e s  e r s t e n  A u s b r u c h s  d e r  

E p i d e m i e ,  b i s  z u m  s i s t e n I u n y  a  8  3  ,  A b e n d S  1 0  U h r  

Vom 2isten Juny bis 22sten Juny AbendS 10 Uhr 
- 2 2sten » - sZsten - « , » 

6Zz 

33 
Z? 

142 

8 

22 

3 4 5  

24 
24 

» 6 5  

176 

177 

Summa 722 1 7 »  3?3 ,77 

Ilnter diesen befinden sich vom Militär , » 6 2  j  41 84 s? 

Mitau, den?3sten Juny 18Z,. 

Kanzeleyverwalter der kurlandischen Medicinalbehörde, F. Meyre'r. 

St. Petersburg, den löten Juny. 
Se. Majestät, der Kaiser, haben zur Unter« 

stbtzung der armen Hausbewohner, die durch die FeuerS« 
drunst am 6ten dieses MonatS auf Wassili«Ostrow um 
daS Ihrige gekommen sind, ,0,000 Rubel zu verleihen 
geruhet, Ihre Majestät, die Kai serin, noch Sooo 

Rubel, und Ihre Kaiserlichen Hoheiten, der 
T h r o n f o l g e r ,  d e r  G r  0  ß s ü r s t  K o n s t a n t i n  i ,  
k o l a j e w i t s c h ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n n e n  M a r . i a ,  
Olga und Alexandra, 5ooo Rubel zu gleichen 
Theilen hinzugefügt. 

Diese milde Gabe, zusammen 20,000 Rubel, hat 
der Herr Kriegs « Generalgouverneur von St. Peters
burg unter den bedürftigsten Abgebrannten vertheilt. 
Ein Gleiches ist mit den von Sr. Durchlaucht, dem 
Prinzen Peter Don Oldenburg, eingesandten 2000 Ru« 
beln geschehen. (St. Petersb. Zeit. No. 140.) 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  » 8 t e n  J u n y .  
V o n  d e m  K r i e g  S - G  e n  e r a l g  o u  v  e r  n e u  r  v  o n  

S t .  P e t e r s b u r g .  -
Bey der ersten Nachricht von dem Erscheinen der 

Cholera in Riga und in einigen Städten an der Wol« 
ga wurden alle Maßregeln zur Abwehrung der Krank« 
heit von dieser Hauptstadt ergriffen. Auf allen Wegen, 
die auS angesteckten und verdächtigen Orten hierher 
(und nach Kronstadt) führen» errichtete man Quoran« 
tänebarrieren, säwnttliche Effekten, Pakete und'Briest, 

die von dorther kamen, ivurden einer sorgfältigen Räu
cherung unterworfen u, s. w., mit einem Worte, eS 
geschah alles nur Mögliche zur Abwendung dieses Miß« 
geschickeS. Ungeachtet dieser Vorsichtsmaßregeln ist die 
Cholera, nach einigen Anzeichen, in St. Petersburg 
eingedrungen. 

Se. Majestät, Der Kaiser, ̂ baben» in großmü, 
thiger Sorgfalt für daS Wohl Der Unterthanen, Sich'S 
zur bestandigen Regel -gemacht, bey jedem Verfahren 
der Regierung die Oeffentlichkeit zu beobachten, ohne 
die mindeste Verhehlirng der Schickungen, welche die 
unergründlichen Äathschlüsse des Allmachtigen über unS 
verhängen, und haben daher mir zu befehlen geruhet, 
alle Falle in Beziehung auf daS Vorkommen und die 
Ausbreitung der Krankheit in dieser Hauptstadt und 
ihren Umgebungen sowohl, als die Vorsichtsmaßregeln 
^ind Heilmittel, welche der Medicinalrath für nützlich 
erachten wird, zur allgemeinen Kunde zu bringen. 

Zur Erfüllung dieses Allerhöchsten Willens wird deS« 
mittelst bekannt gemacht, daß die Fälle, ivelche zu dem 
Schlüsse Anleitung geben, daß die Cholera in diese 
H a u p t s t a d t  E i n g a n g  g e f u n d e n  H a b e ,  n a c h f o l g e n d ?  s i p d ?  

Auf dem am i?8sten May auS Wytegra hier ange
langten Fahrzeuge, Namens Soima, erkrankte am »4ten 
Juny ein Bürger aus Wytegra. Die Symptome sei« 
ner Krankheit hatten Aehnlichkcit mit der Cholera, al» 

^lein mit ärzNiHer Hülfe erhielt er Erleichterung. 
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An eben dcm Tage, um 4 Uhr Margens, befiel im Pallaste Schnbra empfangen werben, wo man in die» 
Roshestwenschen Stadttheile, im Hause des Kaufmanns fem Augenblicke Anstalten zu seiner Aufnahme trifft." 
Bogatow, der Gesell eines Zimmermalers mit denselben (Beyl. zur Berl. Spen^ Zeit. No. »46.) 
Anzeichen der Cholera und starb um 7 Uhr AbendS. Wien» den i8ten Juny. 

A m  i k t e n  e r k r a n k t e n  m i r  g l e i c h e n  Z u f a l l e n  e i n  P o »  A m  ö t e n  J u n y ,  A b e n d S  u m  7 Uhr, ist der polni« 
lizeywachter (Budotschnik) im Roshestwenschen Stadt» sche General Dwerni^kr, in Begleitung eineö seiner Ad» 
theile, ein Handwerker auf dem Slückhofe, ein Mar« jutanten und eines kaiferl. königl. Rittmeistees von Kai« 
ffueur im 2ten Admiralitätstheile und ein Lehrling im ser« Husaren, über Tyrnan in Preßburg eingetroffen 
Artilleriehofpital, von denen die Heyden ersten h«ute und im Gasthofe zum grünen Baum abgestiegen, wo 
gestorben sind. Neu erkrankten im Moskowischen Stadt« er einige Tage verweilen wird. 
theile einer und auf dem Slückhofe einer — so daß (Berl. Spen. Zeit. Ro. »45«) 
für diesen Tag 4 Kranke mit Symptomen der Cholera — Venedig» den loten Juny. 
übrig blieben, von denen S Hoffnung zur Genesung Die mit dem General Zuechi vor Ankona rn unsre Ge
geben. fangenschaft gerathenen italienischen Insurgenten befinden 

Bey dieser Gelegenheit macht es sich die Obrigkeit sich noch immer hi-er in Verwahrung. Dies geschieht in, 
der Hauptstadt zur Pflicht, zu bezeugen, daß die Po« dessen auS keinem andern Grunde, alS weil man noch 
lizey« und Medicinalbeamten, welche zur Hilfsleistung keinen Beschluß gefaßt hatte^ waS mit ihnen anzufangen 
bey den Kranken gebraucht wurden, mir musterhaftem sey, am wenigsten in der Absicht, sie zu bestrafen. Nun 
Eifer, und man kann sagen, mit Sclbstverläugnung aber ist es sicher, daß sie, ihrem Wunsche gemäß, nach 
verfahren sind. Frankreich transportirt, und zu diesem Ende nächstens 

DieS ist AlleS, was bisher in dieser Hinsicht be« nach Marseille übergeschifft werden sollen. Ueberhaupt 
kannt geworden ist. Die wohldenkenden Einwohner der wird gegen die verirrten Strafbaren in allen insurgirt ge» 
Residenz können überzeugt seyn. daß die Regierung alle wesenen Provinzen mit möglichster Schonung verfahren 
Maßregeln und Mittel zur Abwendung und Hemmung und nur in Modena ist daS Blut zweyer Menschen ge» 
deS UebelS ergreift. Don ihrer eifrigen und treulichen flössen. Wie man versichert, hat sich nun aber auf Der« 
Mitwirkung im Sinne der höchsten Macht, von ihrer wendung alter Glieder unserS allerhöchsten Kaiserhauses 
zuverlässigen und pünktlichen Erfüllung der heilsamen auch die Strenge Sr. Kaiserl. Hoheit, des Herzogs von 
Anordnungen der Obrigkeit wird auch die Erreichung Modcna, gemildert, und alle spater als schuldig Befun
des erwünschten Zieles abhangen. Mögen sie Alle mit dene wurden entweder nur leicht bestraft oder begnadigt. 
Einmüthigkeit und festem Entschlüsse sich vereinigen, (Hamb. Korresp. No. »46.) 
um dazu beyz.utragen, daß die Anstrengungen zur Be« Paris, den iZten Juny. 
freyung von dem Uebcl mit dem erwünschten Erfolge In Folge der französischen Expedition gegen Don Mi-
gekrönt werden, und mögen sie sich mit dem tröstenden guel ist zwischen unserem und dcm spanischen Hofe ei« 
Gedanken beruhigen, daß S e. M a j e st a l, der Kai, nige Kälte ein-getreten. (Verl. Spen. Zeit. No. 144.) 
se r, Selbst mit väterlichem Erbarmen für die Echal« Paris, den ;6ten Juny» 
tung Seiner getreuen Unterlhanen Sorge tragt. Nachrichten ans Kolais vom i2ten Juny zufolge wurde 

St. Petersburg, den i7tcn Juny i8Zi. Lord Ponsonby am Abend daselbst erwartet. Am Mor« 
(Extrabl. zur St. Pekersb. Zeit. No. 141.) gen war dort (in Kalais) ein Kabinetskourier mir, wie 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  m a n  s a g t e , ,  s e h r  w i c h t i g e n  D e p e s c h e n  e i n g e t r o f f e n .  M a n  
vom 5ten Juny. behauptete, daß Lord Ponsonby, ungeachtet seines kör« 

Der Courier lZe 8rll?rns meldet auS Alexandrien perlichen Unwohlfeyns, durch die feindlichen Bcwegun« 
vom i6ten April: „Vor mehreren Tagen ist Ibrahim gen des PöbelS von Brüssel gezwungen worden sey, die-
Pascha, der Sohn deS DicekönigS, hier angekommen, sen Ort zu verlassen. 
wo man die Flotte deS Großherrn unter den Befehlen Die heftigen Erörterungen über daS Mandat, die 
deS Kapudan Pascha erwartet. Die Ankunft des tür« PairS«Erblichkeit und die Biographien der Exdeputir« 
kischen AdmiralS hat den Zweck, mit dem Dicekönige ten werden noch fortgesetzt. Je größer früher die Volks« 
die Maßregeln zu verabreden, die für die Organisirung thümlichkei-t eines Abgeordneten war, der nicht mit den 
verschiedener, gegenwärtig unter der Herrschaft rebelti« Ansichten der jetzigen Opposition übereinstimmt, desto 
scher Pascha'S stehender Theile deS Reichs zu treffen mehr Eifer verwendet letztere, ihn von der künftigen 
sind; insbesondere handelt es sich um daS Pafchalik Kammer entfernt zu halten. Die Hauptgeschosse richtet 
Bagdad, gegen das Mehemet Ali Besch! erhalten hat, sie gegen die Führer deS CentrumS, und die meisten 
8000 Mann Truppen marschircn zu lassen. Der Ka« Batterien gegen Royer Collard. Die Verdienste, 
pudan Pascha wird in Kairo vom Vicekcnig in seinem welche er sich durch imposante Reden gegen daS Sakri-
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legiumSgesetz u. a. erworben hatte, werden jetzt von 
der Opposition nicht sehr berücksichtigt. Sie erwähn« 
desto öfter deS früheren politischen Benehmend CoWrds> 
und besonders seiner neuesten Politik in der Dcputir-
tenkammer, wo er stillschweigendes Oberhaupt deS Cen-
trumS war. Man erinnert sich deS in de» französischen 
Blattern unlängst gegen ihn gerichteten Vorwurfs, er 
habe wahrend der Republik und Kaiserzeit unter dem 
Namek Remi von den Bourbonen Geld bezogen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »45.) 

P a r i s ,  d e n  2 o s t e n  J u n y .  
Der l 'enixs bemerkt: „Die von der (Za-etts gege

bene Nachricht von der Anwesenheit der ehemaligen Kö
nigin von Holland, Hortense, in PariS, ist ungegrün
det; im Gegentheile erzählt man, daß ihr die Ertaub« 
niH verweigert worden sey, sich durch einen Theil des 
franjvsischen GebietS nach der Schweiz zu begeben." 

(Pr. Sr. Zeit. No. 177.) 

S t r a ß b u ' k g ,  d e n - » s t e n  J u n y .  
Se. Majestät, der König von Würtemberg, kamen 

gestern Nachmittag hier an, um dcm Könige einen Be, 
such abzustatten, und reisten AbendS wieder ab. Dcm 
Vernehmen nach werden Se. Majestät noch heute Vor« 
mittag Strasburg verlassen. 

(Pr. St. Zeit. No. 177.) 

L o n d o n ,  d e n  i2ten Juny. 
Am toten dieses MonatS kam das Kriegsschiff Brilon 

in sieben Tcrgen von Lissabon an. Den brittischen Unter, 
thanen war schon alle Erstattung geleistet; die Höflichkeit 
aber, welche unsern Officieren^erwiesen wurde, schien 
sehr gezwungener Art, und als der Befehlshaber der ge, 
dachten Fregatte, Kapitän Markland, zwey Tage vor 
seiner Abfahrt einen Ball gab (aus welchem 200 unserer 
kandsleute, darunter 62 Damen, herrlich bewirthet wur
den), hatte die Polizey Befehl, jedes Boot, daS an Bord 
f u h r ,  g e n a u  z u  b e a u f s i c h t i g e n ,  d a m i t  k e i n  P o r t u 
giese der Festlichfeit beywohnen möge. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 142.) 

L  o n d o n ,  d e n  » 4 t e n  J u n y .  
Fürst Nikolaus Ejkrhazy ist von hier mit einem ei-

genhändigen Schreiben von Wilhelm IV. an Franz II; 
nach Wien abgereist. Er geht gerade über KalaiS, ohne 
PariS auf seinem Wege zu besuchen. 

Nachrichten aus Bahia vom Zten April zufolge hat» 
ten große Menschenmassen in der Nacht vom Sten April 
die dortigen Läden angegriffen, die sich meistens im Be. 
sitz von Portugiesen befinden, und Zo der Letzteren er, 
mordet. Die Portugiesen flüchteten an Bord der Schiffe, 
mit ihren Familien und Allem , was sie nur fortbringen 
konnten. — Am igten April brachen ebendaselbst, wegen 
der Ermordung eines BrasilierS durch einen Portugiesen 

neue Unruhen aus. Oer Pöbel erbrach alle Wein- un5 
Qekmagazine und zerschlug die Fässer auf den Straßen.— 
Z u  P e r n a m b u k o  w a r  m a n  a m  2 g s t e n  A p r i l  e b e n f a l l s  v o v  
Unruhen besorgt. (Hamb. Korresp. No. ,46.) 

L  0  n d  o n ,  d e n  l ö t e n  J u n y .  
Die Herzogin von Kambridge ist mit der Prin-

zessin Auguste und ihrem Gefolge am ,4ten dieses Mo
nats, Nachmittags, von Hannover in London angckom» 
men. Sie landete in Deptford, wo der Prinz Georg 
von Kambridge sie erwartete, und fuhr von dort nach 
London, wo sie im Kambridge - House in Pikkadilly ab

trat. 
Bey der Eröffnung deS neuen Parlaments 

am i4tcn dieses Monats waren die Beamten beyderHäu
ser schon früh anwesend, diese zu dem Empfange der Mit, 
g l i e d e r  i n  B e r e i t s c h a f t  z u  s e h e n .  D e r  L o r d k a n z l e r  
erschien um 2 Uhr im Oberhause, wo etwa ein Dutzend 
Peers versammelt war, und bald nachher nahmen der 
E r z b i s c h o f  v o n  K a n t e r b u r y ,  d e r  G r a f  G r e y ,  
der MarquiS von Wellesley (als Oberhofmeister) 
und Lord Durham ihre Sitze, als die königlichen Kom
missorien-, ein. Der Lord-Kanzler befahl hierauf Herrn 
Pulman, als Unter-Herold des schwarzen Stabes (deS 
Hosenband-Ordens), sich nach dem Unterhaus? zu verfü, 
gen, um die Gemeinen zu entbieten, worauf, mit den 
B e a m t e n ,  e t w a  1 0 0  M i t g l i e d e r  e r s c h i e n e n .  D e r  L o r d ,  
Kanzler eröffnete hierauf den PeerS und Gemeinen, 
daß Sc» Majestät eS nicht für angemessen gehalten, daS-
Parlament in Person zu eröffne», sondern befohlen 
habe, daß eine Kommission zu dem Ende ernannt werden 
solle. Nachdem das Kommissorium verlesen worden, 
sagte der Lord-Kanzler, daß, sobald die Parlaments, 
M i t g l i e d e r  e i n g e s c h w o r e n  s e y e n ,  S e .  M a j e s t ä t  i n  P e r 
son sich über die Ursachen erklären würden, welche 
Sie bewogen, ein ncueS Parlament zu berufen. Da 
es indeß nothwendig sey, daß zuvor ein Sprecher des 
Unterhauses erwählt würde, so sey eS Sr. Majestät Wille, 
daß die Mitglieder des Unterhauses sich in dasselbe verfü« 
gen, dort ihren Sprecher wählen und die Wahl morgen 
(am ikten) um halb Z Uhr, zur Genehmigung des Kö-
nigs) anzeigen sollten. Die Gemeinen entfernten sich 
demnach, worauf, nach Abhaltung des Gebets, der Lord, 
Kanzler und die übrigen Kommissarien, die Herzöge von-
Richmond, Manchester, Eordon, Dörfer und Bcdford, 
so wie die Grafen Mansfield, Westmoreland, ShafteS, 
bury und Malmesbury, der MarquiS von Cleveland, die 
L-ordS Holland und King, die Bischöfe von Exeter und 
Durham ic., den Eid leisteten. 

I m  U n t e r b a u s t  w a r e n  u n g e w ö h n l i c h  v i e l e  M i t 
glieder versammelt und um 2 Uhr die Bänke des Hauses 
heynahe ganz besetzt. Als die Mitglieder aus dem Ober« 
Hause zurückkamen, sagte Herr C. W. Wynn, daß, 
dem Befehle Sr. Majestät zufolge, und in Ausübung ih-



?er Reckte und Privilegien, die Mitglieder jetzt zu der 
Wahl Dessen schreiten sollten, welcher bey ihren Debat
ten den Vorsitz führe. Wenn diese Wahl zu allen Zeiten 
wichtig gewesen sey. so sey sie es doppelt in dem gegen« 
wartigen Augenblick, wo sie Veränderungen und Umge
staltungen zu berathen hatten, die größer waren, als die 
Geschichte des Parlaments einBeysp^el davon gäbe (Bey« 
fall von der Opposition). Er wolle hier zwar nicht seine 
Meinung darüber aussprechen; es sey aber durchaus nö-
thig, daß sie wohl überlegt und mir Ruhe, Umsicht und 
Besonnenheit untersucht würde (hört! hörtl). Die Per« 
son, welche jcyt gewählt würde, müsse daS Vertrauen 
deS Hauses, und zivar deswegen besitzen, weil man wisse, 
daß sie dasselbe verdiene (Veyfall). So erhaben und wich« 
tig auch das Amt des Sprechers sey, so habe er doch 
kein Ansehen, als das, welches er durch das Zutrauen 
und die Unterstützung des HauseS erhalte, und Nieman, 
den könne dies Zutrauen und diese Unterstützung mit so 
großer Zufriedenheit und ohne daS geringst« Bedenken zu 
Theil werden, als Demjenigen, welcher seit ,4 Jahren 
auf eine so nützliche und vortheilhafle Weise dies Amt 
verwaltet habe. (Hört!) Fünf Male sey dieser von dem 
Hause als dessen Sprecher erwählt ivorden, und jedeS« 
mal mit größerem Zutrauen und Billigung. Er trage 
daher darauf an, daß daS HauS den sehr ehrenwerthen 
Herrn Charles Man n-ersSutton zu seinem Spre
cher erwähle und sey überzeugt, daß ^r die Meinung des 
ganzen Hauses ausspreche, wenn er sage» daß nur zu 
wünschen sey, daß er dies Amt so lange verwalten möge, 
als seine Gesundheit eS »hm gestatten würde (hört! hört'.). 
Mit Vergnügen denke er (Herr Wynn) daran, daß es 
jetzt 14 Jahre her sey» wo er die erste Ernennung deS 
sehr ehrenwerthen Herrn unterstützt und dem Hause ioor» 
hergesagt, daß eS in ihm Die Festigkeit vnd Höflichkeit 
vereinigt finden würde, -welche, wie sie gestehen müß
ten, sie bey ihm angetroffen hätten (Beyfall). Sir 
M. W. Ridley unterstützte den Antrag DeSHerrnWynn 
und schloß damit, daß er erklärte, das Haus würde seine 
Pflicht gegen das Land nicht beobachten, wenn eS diese 
Gelegenheit vorübergehen ließe, seinem sehr ehrenwer« 
then Freunde Gerechtigkeit widerfahren zu lassen, unD 
ohne dem Antrag beyzustimmen, den zu unterstützen er 
d i e  E h r e  h a b e  ( V e y f a l l ) .  H e r r  C h .  M .  S u t t o n  ( d e r  
ehemalige Sprecher) erwieberte hierauf, daß alle AuS« 
drücke Der Dankbarkeit, deren er sich bedienen dürfte, 
seine Gefühle nur sehr unvollkommen würden aussprechen 
können Mrt!). Er ließ sich hierauf über die Schwierig
keiten seines AwtS auS, -welche dadurch noch vergrößert 
würden, daß sie oft sehr plötzlich eintraten (hört!), 
und schloß damit, Daß er versicherte, daß, wenn daS 
HauS ihn wieder zum Vorsitzenden wählte , eS sich dar« 

auf verlassen könne, baß alle geistigen und körperlichen 
Anstrengungen, deren er fähig sey, nur zu dessen Dien
sten seyn würden (Veyfall). Der Antrag wurde hierauf 
durch Zuruf genehmigt und der Sprecher von dem Herrn 
Wynn und Sir M. W. Ridley zu seinem Sitze geführt, 
während welcher Zeit sämmtliche Mitglieder deS Hauses 
stehen blieben. Nachdem der Sprecher noch einmal 
s e i n e  D i e n s t w i l l i g k e i t  e r k l a r t ,  t r u g  S i r  F .  G r a h a m  
(bey der unabwendlichen Abwesenheit seines Freundes, 
des Kanzlers der Schatzkammer) aus die Vertagung deS 
Hauses an, und stattete Dem Sprecher, so wie dem Hause, 
seinen Glückwunsch zur Wahl ab. Sir R. Peel unter« 
stützte den Antrag zur Vertagung und ließ sich ebenfalls 
in daS Lob deS Sprechers aus. Das HauS vertagte sich 
um 3 Uhr. 

Am Dienstag, den eisten Juny, wird die Re
formbill inS Unterhaus gebracht. 

Lord John Russell und Herr Stanley sind zv 
Kabinetsministern ernannt. 

<Berl. Spen. Zeit. No. 14Z.) 

L o n d o n ,  D e n  i ^ t e n  J u n y ,  

Es heißt, der König werde noch diesen Sommer seine 
hannöverischen Erbstaaten mit seiner Gegenwart beehren, 
wie er<vor einigen Monaten einer hannöverischen Depu
tation versprochen; so versichert wenigstens der Corning 

Herslll. 
Der regierende Herzog von Braunschweig ist von 

Kalais in London angekommen und hat am Mondtage 
Abend Dem Balle der Königin beygewohnt. 

Im nördlichen Theile von Brasilien, zu St. SalviU 
Dor, ist ebenfalls ^ine Lievolution ausgebrochen. 

(Hamb. Korresp. No. 144.) 

K v u v s. 

R i g a ,  d e n  i i t e n  J u n y .  
Äuf Amst. 3 6 T.N.  D.— Cents. Holl. Kour. x .  l  R .B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D. 54 Cents.holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb, 6ST.n.D.— Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^ Pce. Sterl. 1». > R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage— Cent. 
5 0 0  R u b e l  G o l d  —  R u b e l —  K o p .  B .  A .  
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?3 Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub.— Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub.— Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler—Rub. Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts-Reichsthaler 4 Rub. 70 Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 2 ä -S xLt. Avance. 

Zst tu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinje». 3>D. Braunschweig, Censoe. 
No. Z,Z. 
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dlo. 77. Sonnabend, den 27. Juny I8ZI. 
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T a b e l l e  

über die in Mitau an der Cholera Erkrankten, der Genesenen und Gestorbenen. 

V o m  i L t e n  M a y ,  a l s  d e m  T a g e  d e S  e r s t e n  A u s b r u c h s  d e r  

E p i d e m i e ,  b i s  z u m  s Z s t e n  J u n y  i 8 3 i  A b e n d S  1 0  U h r  

Vom sZsten Zuny bis s4sten Juny Abends »0 Uhr 

Krank ^ . 
. t „ Genesen, 
befallen. 

Ge« 
storben. 

In 
der Kur. 

V o m  i L t e n  M a y ,  a l s  d e m  T a g e  d e S  e r s t e n  A u s b r u c h s  d e r  

E p i d e m i e ,  b i s  z u m  s Z s t e n  J u n y  i 8 3 i  A b e n d S  1 0  U h r  

Vom sZsten Zuny bis s4sten Juny Abends »0 Uhr 

7 2 2  
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j 6 Z  

Summa 738 i g Z  j  3 8 2  1 63 

Unter diesen befinden sich vom Militär ^ 1 6 4  47 i j S2 

Mitau, den Lösten Juny i83i. 

Kanzeleyverwalter der kurlandischen Medicinalbehörde, F. Meyrer. 

St. Petersburg, den »8ten Juny. 
'Der OberbesehlShaber der Reservearmee, General von 

d e r  I n f a n t e r i e  G r a s  T o l s t o i »  h a t  S r .  K a i s e r l .  M  a «  
jestät einen Bericht deS ChefS vom Generalstabe S r. 
Kaiferl. Hoheit, deS Cesarewitfch, Generals 
von der Infanterie Grafen Kuruta, unterlegt, der fol« 
gende Details über die Niederlage meldet, die am 7ten 
Juny einem RebellenkorpS zugefügt worden, welches un-
ter Gielgud'S Anführung in unsere Gränzen gedrun« 
gen war. 

Als im Maymonat die Rebellen mit ihrer Hauptarmee 
eine Bewegung gegen das GardekorpS unternahmen, fand« 
ten sie ein starkes Oetafchement nach der Stadt Ostro« 
lenka, welche von unfern Truppen, unter dem Befehl 
deS GenerallieutenantS Baron Osten-Sacken, besetzt 
war. Zu gleicher Zeit begannen die Kolonnen der Haupt
armee der Empörer die Stadt auf den Flanken zu umge« 
hen. Um nicht von ihnen eingeschlossen zu werden, hielt 
der General Sacken eS für das Best«, Ostrolenka zu 
verlassen und eine Bewegung nach Lomsa zu machen. Au 
dem gegen jenen General agirenden Octaschement stieß 
nachher noch Gielgud mit neuen Streitkräften, über« 
nahm daS Kommando des Ganzen und zog sich gleichfalls 
nach komsa, indem er die entschiedene Absicht zeigte, in 
unsere Gränzen zu dringen, um im Sinne des von den 
polnischen Emporern angenommenen Verfahrens den Geist 
deS Aufruhrs in den lithauischen Gouvernements zu un« 

terstützen. Mit dem Vorsatze, dieses zu verhindern, be
zog der General Sacken am iiten May die Position 
bey Raigorod jenseits des FlüßchenS Egrshna, indem er 
feinen rechten Flügel an den See in der Nähe der preus, 
iischen Gränzen anlehnte. — Ungeachtet de'r Schwierig, 
keit, in dieser Stellung eine sehr ausgedehnte Linie hüten 
zu müssen, schlug der General Sacken wahrend fünf 
Tagen alle Angriffe der Empörer tapfer zurück und fügte 
ihnen einen großen Schaden zu. — AlS nach der 
Schlacht bey Ostrolenka die Hauptarmee der Rebellen 
wichtige Verluste erlitten hatte und sich eilig nach War
schau zurückzog, der RcbeU Gielgud aber keine Mög
lichkeitvorhersah, sich mit ihr zu vereinigen, und über-
dem entschiedene Befehle hatte, in unsere Gränzen za 
dringen, so zog er alle unter seinem Kommando gewese
nen Truppen, gegen iö» his 20,000 Mann, zusammen 
und warf sich mit aller Macht auf das Oetaschement deS 
GenerallieutenantS Baron Sacken, welches zu der Zeit 
auS sauin Zooo Mann bestand. Trotz dieser Ungleichheit 
der Kräfte hielt unser Oetafchement einen ganzen Tag 
lang den heftigen Andrang der Empörer auf, und zog sich 
erst am folgenden Tage nach Kowno zurück, woselbst der 
Generallieutenant Baron Sacken alle übrigen Abthei
lungen der Truppen, die in der Wojewodschaft Augustowo 
und in der Nähe von Kowno standen, mit sich vereinigte 
und dann seinen Zug nach Wilna fortsetzte. — Sobald 
der damalige Oberbefehlshaber der aktiven Armee von 



dem Vorhaben der Rebellen in unsere Gränzen zu drin, 
gen Nachricht erhielt, sandte er, indem er sein Haupt« 
augenmerk auf den notwendigen Schutz Grodno'S rich
tete, als des für den gegenwärtigen Moment wichtigsten 
Punktes, woselbst sich große Kriegsvorräthe befanden, 
zur Deckung desselben das Reserve« Gardcdetafchcment, 
unter Befehl des Generals von der Infanterie Grafen 
Kuruta, dorthin ab. — Zu gleicher Zeit unternahm 
d e r  O b e r b e f e h l s h a b e r  d e r  R e s e r v e a r m e e ,  a u f  A l l e r h ö c h 
sten Befehl Sc. Kaiserl. Majestät, mit den ihm 
anvertrauten Truppen eine Bewegung nach Wilna, um 
mit vereinten Kräften den in unsere Gränzen eindringen, 
den polnischen Empörern einen Hauptschlag beyzubringen 
und in den lithauischen Gouvernements die durch diese 
Invasion aufS Nene gestörte Ruhe wieder herzustellen. — 
Oer General Graf Kuruta, welcher bey seiner Ankunft 
in Grodno die Nachricht erhielt, daß die Empörer unter« 
HM Kowno über den Niemen gegangen seyen und den 
Weg nach Wilna eingeschlagen hätten, eilte unverzüglich 
nach letzterer Stadt, nachdem er in Grodno eine hinrej. 
cheu.de Garnison zurückgelassen hatte. — Am 6ten Juny 
vereinigte er sich vor Wilna mit den DetaschementS deS 
GenerallieutenantS Baron Sacken und deS General« 
lieutenants Fürsten CHitkon?, und übernahm bis zur 
Ankunft deS Grafen Tolstoi das Kommando dieser 
sämmtlichen DetaschementS, deren Zahl zusammen mit 
der Garnison von Wilna sich auf 20,000 Mann belief. 
Der Graf Kur Uta verlegte die Gardedetaschements deS 
GenerallieutenantS Baron Sacken und deS Geueral« 
kieutenantS Fürsten Chilkow in Schlachtordnung in 
eine dazu ersehene Position vor der Stadt auf dem 
Wege nach Kowno hin, auf den sogenannten Panur« 
fchen Anhöhen, und übertrug die Deckung Wilna'S 
von der Nordseite der Garnison jener Stadt unter dem 
B e s e h t  d e S  G e n e r a l a d j u t a n t e n  C h r a p o w i t z k i .  S o  
wartete er den Angriff der Feinde ab, die sich mit etwa 
2S,ooo Mann Infanterie und Kavallerie und 26 Kano, 
nen vor diesem Punkte versammelten. — Am 7ten, Mor« 
gens, griffen sie unsere Vorposten lebhaft an, nöthigten 
sie zum Rückzüge und drangen in drey Kolonnen gegen 
unsere Position vor. Nach einem hartnäckigen Gefechte, 
das bis Mittag fortwährte, wurden die Empörer auf al« 
len Punkten geworfen und bis zum Flusse Waka und wei« 
ter stürmisch verfolgt. Sie verloren in dieser Affäre 
>5oo Todte und Verwundete und 2 Kanonen. Gefan« 
gen genommen wurden etwa 600 Mann, unter diesen 
auch Gielgud'S Adjutant. Unser Verlust ist sehr gering. 

Der Graf Kuruta erwähnt mit ausgezeichnetem 
tobe der musterhaften Standhaftigkeit und GeisteSgegen« 
w a r t ,  w e l c h e  d e r  G c n e r a l l i e u t e n a n t  B a r o n  S a c k e n  i n  
diesem Gefechte bewiesen hat, so wie der glänzenden 
Tapferkeit der Truppen, die daran Theil nahmen; de« 
sonderS aber des wolh'hmschen LeibgarderegimentS, nel« 

ches unter Anführung seines Kommandirenben, des Flö-
gcladjutanten Obristen Ovander, mit beyspielloser 
Unerschrockenhei-l auf die Ueberzahl der Empörer los
schlug, sie warf, und durch Thaten deS HeldenmutheS 
während deS Gefechtes den Bey.fall deS ganzen Deta-
schementS einärndtete. 

Am 8«en Juny langte in Wilna der OberbefehlSha-
ber der Reservearmee mit den Vordertruppen des 4ten 
InfanteriekorpS an und sandte sogleich fliegende Deta« 
schementS zur Verfolgung der Empörer auf die von ih-
nen auf der Flucht eingeschlagenen Wege auS. — Am 
gten Juny trafen auch die übrigen Truppen des 4ten 
Infanteriekorps ein; worauf der Oberbefehlshaber der 
R e s e r v e a r m e e  s ä m m t l i c h e  T r u p p e n  i n  W i l n a  i n  z w e y  
Halsten theilte, mit der größeren am i2ten den flie. 
henden Empörern nachrückte und die andern in Wilna 
zurückließ. 

Am »7ten dieses MonatS erhielten Se. Kaisers. 
Majestät einen Bericht vom Oberbefehlshaber der er
sten Armee, betreffend errungene Vortheile über die 
E m p ö r e r ,  w e l c h e  u n t e r  d e r  A n f ü h r u n g  I a n k o w S k i ' S  
in der Wojewodschaft kublin aufgestanden waren. Diese 
Waffcnthat ist ausführlich im nachstehenden Rapport 
des Generaladjutanten Rüdiger beschrieben, welcher 
mit den ihm anvertrauten Truppenabtheilungen die Wo
jewodschaft Lublin besetzt hielt, da daS Detaschement 
des Generals von der Kavallerie BaronS Creuz auS 
derselben marschirt war, um sich mit der Hauptarme? 
zu vereinigen. 
B e r i c h t  a n  d e n  O b e r b e f e h l s h a b e r  d e r  e r s t e n  
A r m e e ,  v o m  K o m m a n d e u r  d e s  v i e r t e n  R e s e r -

v e « K a v a l l e r i e k o r p S ,  d e m  G e n e r a l a d j u t a n 
t e n  R ü d i g e r ,  v o m  8 t e n  J u n y  1 8 Z , .  

AuS weinen früheren Berichten erfuhren Ew. Er
laucht, daß ich, mit ,1 Bataillonen Infanterie und 18 
Eskadronen Kavallerie, die ich koncentrirt hatte, am 
Sten Juny aus Lubtin ausbrechend, das Flüßchen 
Weprsh am 6ten bey Tagesanbruch, beym Flecken Lis. 
sobika eS durchwatend, passirte. — Nach Besetzung des
selben erbaute ich Brücken über die Weprsh, und da 
ich durch Streifparteyen erfuhr, daß die Truppen ber 
Empörer in Abtheilungen bey Baranow, Budißko, So-
dißko, Sorokomla und Kozk ständen, und daß diese 
Truppen, ausser .den vom linken Ufer der Weichsel über
setzenden, größtentheilS aus Warschau unrer dem Kom
maudo IankowSki'S hekbcygerückt wären, und noch 
daS Eintreffen von Kolonnen seines KorpS erwarteten, 
so beschloß ich, die Hauplkraft des Feindes anzugrei
fen, welche bey Budißko Verstärkungen erwartete. Ich 
marschirte deshalb am ?ten bey Tagesanbruch von Lis-
sobika geraden WegcS aus Budißko, und beauftragte 
den Generalmajor Dawydow, mit der Iägerbrigade 



3O? 

der ,oten Infanteriedivision und mit 4 ESkadronen der lung. Ausserdem gelang es der von ihm nach dem 
2ten Iggerdivision zu Pferde, auf Podljadow zu mar. Dorfe Rudka abgeschickten Division des Moskauischer» 
schiren, und von da noch dieSseitS Budißko sich mit DragonerregimentS, unter dem Kommando des MajorS 

^ mir zu vereinigen, um meinen linken Flügel zu bilden; Bara-Petrowski, durch einen raschen Angriff auf 
^ der Generalmajor Plochowo aber erhielt den Befehl, daS dort befindliche Detaschement, dasselbe zu zerspren-

mit der ,sten Brigade der isten Oragonerdivision und gen und den Artilleriepark deS I a n k 0 w S k i sch e n 
^ einem Bataillon des Krementschugschcn Infanterieregi. Korps, den Feldtroß, den Major vom Generalstabe 
^ wents auf Ialtschin zu marschiren (welches aus dem Butrin, den Oberquartiermcister deS KorpS Jan-

von Kozk nach Sorokowla führenden Wege liegt), um kowski, seinen Adjutanten, den Kapitän RagowSki, 
die Abtheilung, welche Kozk besetzt hielt, zu verhin- den Adjutanten deS Generalissimus Skrzine^ki, Lieute, 
dern, sich mit den Truppen zu vereinigen, welche ich nant Grafen Malach owSki, und gegen 70 Man»! 

^ beschloffen hatte, bey Budißko anzugreifen. — Diese Gemeinen zu nehme«. — Oer Verlust der Empörer bo 
Maßregel ergriff ich in der Absicht, damit, im Fall die trägt im Ganzen nicht weniger als » o v o  M a n n  T o d »  
Empörer, deren Streitkräfte ich für weit schwächer hielt, ter und Verwundeter, ausser den oben namentlich an-

i als sie sich nachher erwiesen, in der Nacht nach Ba- geführten 9 Oberofficieren und S 0 6  Mann von niede» 
llk ranow retirirten, der Generalmajor Oawydow weine rem Range, welche zu Gefangenen gemacht wurden. 

Avantgarde bey ihrer Verfolgung bilden, im Fall sie Ausserdem war die Folge meiner raschen Bewegung von 
ihre Macht aber in Sorokowla koneentrirten, der Ge. kublin nach Lissobika, daß eine auS 3ooo Mann neu-
neralmajor Plochowo, auf meinem rechten Flügel, ssrwirten Truppen bestehende Abtheilung, welche seit 
zum Vordringen in dieser Richtung mitwirken wöge, dem 5ten eine seste Position bey Podljadow besetzt hielt» 
Nachdem der Generalmajor Dawydow durch Podljä- und der mein Angriff höchst unerwartet kam,, sich eiligst 
dew warschirt war, stieß er in dcm Walde, der ihn über die Weichsel zurückzog. Oer Verlust von unserer 
von mir trennte, aus eine starke Kolonne, die von Seite bey dieser Affäre ist nicht über soo Mann, 

l Budißko nach Podljadow zog, und gerieth mit dersel. Meiner Pflicht gemäß muß ich bezeugen, daß die an 
s ben in ein hitziges Gefecht, weshalb ich ein Bataillon dieser Affare Theil nehmenden Truppen, ausser der den 
> Infanterie abschickte, um die Kommunikation mit ihm Russen angestammten Tapferkeit und Standhaftigkeit» 

»u eröffnen; denn jener Wald war schon von den Re, so viel Bereitwilligkeit und Eifer bewiesen haben, daß 
! bellen besetzt. Selbst griff ich indessen die bey Budißko ich nicht genug sie rühmen kann; besonders zeichnete 

in der Position gebliebenen Truppen an. Dieses Versah- sich die I-ägerbrigade der loten Infanteriedivision aus. 
ren nvthigte die mit dem Generalmajor Dawydow sech. (Extrabl. zur St. PeterSb. Zeit. No. 242.). 
tende Kolonne,, sich schleunigst in ihre vorige Position »v -
zurückzuziehen, da ich bereits angefangen hatte, ihr im Paris, den i7tenIuny. 

Rücken zu operiren^ Nachdem die Rebellen hieraus alle Man meldet aus Caen unter dem i Zten Juny, daß 
ihre Streitkräfte zusammengezogen hatten, erneuerten Don Pedro sein^ Tochter daselbst erwarten wolle, um 
sie selbst einen allgemeinen Angriff, wurden aber auf sich dann mit ihr nach Paris zu begeben. Er soll enr, 
sammtlichen Punkten total geschkgen und nach den an schlössen scyn-, für sie die Ansprüche auf den von Don 
die Wälder gränz^nden Anhöhen geworfen, woselbst sie Miguel in Beschlag genommen Thron geltend zu ma-
rechtS durch den Wald nach Sorokowla retirirten und chen. (Berl. Spen. Zeit. No. »46.) 
von dort, nachdem sie daS Detaschement, welches Kozk m 
besetz t  h i e lt, an sich gezogen hatten, ihren Rückzug nach > Paris, den 2 2sten Juny. 

Gulowskaja-Wola fortsetzten. — Die Truppen, welche Der königliche Gerichtshof sällte gestern in geheimer 
die Rebellen in diesem Gefechte entwickelten, beliefen Sitzung und nach zweystündiger Berathung ein Erkennt» 
sich auf mehr als 12,000. Zu diesen erwartete man niß des Inhalts, daß der Tod des Prinzen von CondL. 
noch neue Verstärkungen; weshalb ich zur bessern Be. nicht als die Folge eineS Mordangriffs von fremder 
Währung der Gränzen des wolhynischen Gouvernements Hand zu betrachten und mithin der von der Familie 
die mir anvertrauten Truppen in Kozk und dessen Um. Rohan eingereichten dieöfölligen Klage keine Folge zu
gebungen koncentrirte. — Der Generalmajor Plocho- geben sey^ DaS Tribunal erster Instanz hat jetzt noch 
wo, welcher sich dem Kirchdorse Ruda näherte, begeg- über den von derselben Familie eingelegten Einspruch. 

starken Kolonne der Rebellen. Dieses ver. gegen die Vollziehung, des Testaments zu entscheiden, 
anlaßte ihn Halt zu wachen und g-egen sie zu operirsn, Oer gegen den Obersten Lennox und dessen Gemah» 
damit eS ihnen nicht gelänge, mir in den Rücken zu lin erlassene Verhaftsbefehl enthält, wie die Revo» 
kommen oder zu den bey Budißko sich schlagenden Trup. lutio n meldet, die Anklage, daß beyde im Verein, 
pen zu stoßen. Sein Plan ging vollkommen in Ersül- mit dem Geueral Dubourg. und zwey Ztalieuern, Zuc-
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carello und Borgomano, ein Komplott zum Umsturz belgischen Armee einen Krieg gegen Holland fuhren 
der jetzigen Regierung angezettelt hatten. müßte, um unsere konstitutionellen Gränzen definitiv 

(Pr. St. Zeit. No. 179.) festzustellen. Diese Nachrichten sind unserer Regierung 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i s t e n  J u n y .  n i c h t  a l s  a u s  o f f i c i e l l e n  A k t e n s t ü c k e n  h e r v o r g e h e n d  m i t «  

Die Staats . Kourant rheilt daS Protokoll gethcilt, sondern als bloße politische Entschließungen, 
N o .  - 5  d e r  L o n d o n e r  K o n f e r e n z  m i r ,  w e l c h e s  v o m  w i e  s i e  j e t z t  d e r  P r i n z  L e o p o l d  i m  E i n v e r s t ä n d n i s s e  m i t  
6ten dieses Monats datirt ist. Aus dem Inhalt des. England und Frankreich gefaßt hat. Diese Entschließ»»!, 
selben und den dazu gehörigen Belagen ergiebt sich, gen können noch vor der Rückkunft unserer Depu« 
daß die Bevollmächtigten Sr. Majestät, deS Königs tirten, welche Sonntag in Brüssel ankommen wer« 
der Niederlande, die Herren Falck und van Zuylen den, durch förmliche Aktenstücke verwirklicht werden; 
v o n  N y e v e l l ,  u n t e r m  Listen May der Konferenz und man dürfte im Stande seyn, dem Kongresse am 
eine Note zugestellt hatten, in welcher erklart wird, künftigen Mondtag eine Mittheilung über diesen Ge. 
daß, falls die Belgier nicht unverzügl ich den durch die genstand zu wachen. Unsere Deputaten sollten am 
fünf Höie festgestellten Gränzbestimmungen beyträtcn, -Zsten Juny zum Letztenmal« bey dem Fürsten Talley« 
Se. Majestät sich frey erachten würden, auf Ihre ei. rand speisen. (Pr. St. Zeit. No. 179.) 
gene Hand zu handeln, um der den Interessen höchst, Maynz, den 24sten Zuny. 
ihrer getreuen Anterthanen so überaus nachtheiligen Die hie-sige Zeitung meldet: „Am 2»sten dieseS 
Ungewißheit ein Ende zu wachen. Mittelst einer zwey, MonatS kam die Herzogin von Berry, im strengste» 
t e n  v o m  5 t e n  J u n y  d a t i r r e n  N o t e  H a b e n  die BevoU. Inkognito, unter dcm Namen einer Gräfin von Sa-
mächtigten Sr. Majestät die Konferenz an obige Er« gana, im hiesigen Gasthofe zur Stadt Paris an, und 
klarung erinnert, und zugleich bemerkt, daß sie , in setzte heute ihre Reise weiter nach Mannheim fort/' 
Rücksicht auf den Beschluß der Konferenz vom loten (Pr. St« Zeit. No. »79.) 
May, nicht zweifelten, daß die officielle Mittheilung London, den 17ten Juny. 
des Protokolls No. 22 bereits am isten Juny zu Brüs« Es heißt, daß der Prinz Leopold sich am nächsten 
sel statt gefunden hatte, und daß dieserhalb die belgi» Sonntag oder Mondtag definitiv darüber e r k l ä r e n  
sche Regierung sich hinsichtlich der Annahme i>der N'cht. werde, ob er den belgischen Thron annehme. An der 
annähme der durch die Mächte festgesetzten Gränzbestim, Börse wollte man bestimmt wissen, daß er den Thron 
mungen bereits erklärt haben müßten. Die Bevollmäch, annehme (siehe oben Brüssel), 
tigten Sr. Majestät ersuchen daher um Aufschluß über Der Pascha von Aegypten läßt mit dem Namen „Me, 
die von den Belgiern erlheilte Antwort, nm Sr. Ma. hemet Ali der Große" ein Linienschiff von S»5 Fuß 
j e s t a t ,  d c m  K ö n i g e ,  d i e  Maßregeln anzurathen, welche Länge und 5ox Fuß Breite auf Deck bauen, daS auf 
der gegenwartige Stand der Dinge fowvhl in dem ,5o Kanonen, französische Dreyßigpfünder, gebohrt wird. 
Interesse Höchstihrer Würde als in dem der Sicherheit (Berl. Spen. Zeit. No. 14S.) 
Hollands erheischt. In einer dritten Note, da. 
tirt vom 6ten dieses Monats, richten die Bevollmäch, 
tigten Sr. Majestät die Aufmerksamkeit der Konferenz K 0 u r S. 
auf daS Schreiben, welches Lord P 0  n s  o n  b y a m  27sten R i g a ,  den i  Zten Juny. 
May an den belgischen Minister Lebeau erlassen, un5 AufAmst.36T.n.D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R.B. A. 
erklären, aufs Nachdrücklichste gegen AlleS, was der AufAmst. 6S T.n.D. — Cents. Holl. Kour.x.iR.B.A. 
genannte Agent der Konferenz hinsichtlich einet^even. Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.?.,, R. B. A. 
t u e l l e n  A b t r e t u n g  d e s  G  r  0  ß  h  e  r z  0  g  t  h  u  m  S  A u f  H a m b .  6 5 T . N . D . —  S c h .  H b . B k o . x .  1  R. B.A. 
L u x e m b u r g  a u f z u s t e l l e n  f ü r  d i e n l i c h  e r a c h t e t ,  z u  p r o »  AufAond. 3 Mon.— Pce. Stcrl. ?. 1 R. B.A. 
testiren. (Hamb. Korresp. No. 14s.) Auf Paris 90 Tage — Cent. 

B r ü s s e l ,  den »3sten Juny. 100 Rubel Gold— Rubel—Kop. B. A. 
Der Lourier äs BruxeUes enthält Folgendes: „Ge. Ein Rubel Silber 3 Rubel 73 Kop. B. A. 

stern Abend um 5 Uhr ist wieder ein Kourier von Lon. JmDurchsch.invor.Woche3 Rub. 7^ Kop.B.A. 
don angekommen. Die Depeschen, welche er überbracht Ein neuer Holl.Dukaten — Rub. — Kop.B.A. 
hat, verkünden den Austritt deS LordS Palmerston, die Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
nahe bevorstehende Auflösung der Konferenz und den Ein neuer Holl. Neichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
vom Prinzen Leopold gefaßten Entschluß, die Krone Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 70 Kop. B.A. 
Belgiens anzunehmen, selbst wenn er an der Spitze der Livl. Pfandbriefe xLt. Avance. 

Ist zu drucke erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig/ Censor. 
5io. 3»7. 
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9/ 4So 
9, 972 

12/ 488 
ii/ 742 

6/ 60 
3,-80 

-1 » 0/ 86 
2/ 04 

^ v/ 66 
i/ 36 

i/ S6 
I ' O/ 1O 

Z/ 42 
4/ 48 

' 3/ 76 
3/ 44 

3/ 90 
2/ 16 

-j—0/ 80 
1/ 54 
0/ 96 
0/ 50 

4/ 74-
2/ AI 

^>1/ 33' 
2/ 34 
i/ 35 
i/ 47 

K. 2 
0. 6 
8W. 8 
6W. 5 
WSW. 4 
WSW. 10 

1 
2 
1 
2 
2 
3 

2 
1 
3 
3 
2 
1 

2 
2 
1 

1 
1 

1 
2 
1 

I 
1 
1 
2 
3 
1 

3 
3 

1 

2 
3 
1 
1 
2 
2 

3 
3 
3 
2 
2 
z 

April » — s 
6 — »0 

I» — »5 
16 — so 
s.» — 25 
26 — Zo 

9/ 926 
i>/ 374» 
12, 124 
11/ 048 

9/ 472 
14, 522 

i/ 00 
0/ 68 
3/ 16 
S/ »2 

' 7/ 38 
4/ 74 

2/ 08 
3/ 5o 
6 / 8 6  

10/ 32 
10/ 60 
9, 00 

^ 0/ 64 
0/ 40 
3 / 5 6  
6/ 02 
6/ 38 
4/ 26 

1/ 09 
1/ 12 
4/ 00 
6/ 41 
7/ 66 
5/ 39 

WSW. 13 
w. 6 
60» 10 
6W. 8 
66 W. 7 
KVV. 8 

2 
2 

"4 

5 

3 
2 
4 
1 
3 

1 
1 

3 
2 
1 
2 
3 
1 

2 
1 

1 

1 
1 
2 
I. 

I 

1 
1 
3 

2 
3 
l 
2 
3 

May 1— S 
6 — »0 

I! 15 
»6 — 20 
21 — 25 
26 — 30 

13, 520 
11/ 366 
12/ 660 
12/ 074-
13, 9^4 

8/ 482 

4/ 72 
4/ 52 
6^ 5» 
9, 76 
8, 06 

i i /  4 2  

7/ 82 
6/ 74 
9/ 92 

12/ 84 
12/ 42 
>3, 08 

3, 28 
4/ »6 
5/ 46 
7/ 52 
6/ 66 
8/ 40 

4/ 83 
4 / 8 2  
6/ 8« 
9, 60 
8/ 42 

,0/ 73 

K W ^  8  
KW. 7 
0K0t 7 
K0. 5 
KO. 6 
W6 W. 11 

3 
2 
2 
5 
4 

1 
2 
1 
1 

1 

4 

2 
3 

1 
2 
2 
2 

3 

2 
3 
1 
3 
2 
5 

4 
1 
3 
2 
4 

3 

4 
4 
4 
5 

3i — 4 
JUNY 5— 9 

10 — 14 
15 — 19 
20 — 24 
25 " 29 

-4/ 334 
13/ Z28 
21/ 75-
8/ 734 
8/ 082 

12, 678 

11/ 92 
13/ 92 
13/ 98 
10/ 86 
ii/ 96 
ii, 54 

15/ 42 
19/ 00 
1 8 / 7 0  
14/ 38 
16/ 04 
16/ 46 

9/ 92 
ii/ 20 
13/ 18 

9^ 60 
10/ 44 
10/ 70 

11/ 92 
13/ 98 
14/ 61 
ii/ 11 
12/ 23 
12, 20 

SW. 7 
WKW. 6 
6. 12 
W. 9, 
6- 3 
K. 3 

3 
5 
1 
2 
3 
2 

3 
2 

2 

4 

3 

2 
2 
2 
4 
3 
I 

1 
1 
1 
2 

4 
1 
5 
2 
1 
4 

2, 
1 
4 

3 

3 
3 
3 
» 
4 
4 

Zo — 4 
Jul^ 5— 9 

,0 — 14 
15 — 19 
20 — 24 
25 — 29 

10/ 158 
9/ 164 

' 9/ 478 
»3/ S64 
12/ 148 
»5/ c>84 

13/ 56 
11/ 02 
1 2 / 3 8  
14/ 96 
14/, 00 
14/ 30 

17/ 44 
. 14/ 70 

14/ 80 
18/ 90 
18/ 34 
18/ 98 

11/ 5-
10, 36 
II/ Z0 
14/ 14 
1 3 / 5 2  
13/ 38 

13/ 62 
1 1 / 5 0  
12/ 48 
15/ 44 
14/ 67 
14/ 88 

KK0. 2 
K0. 7 
SW. I! 
WKW. z 
WSW. 4 
K W .  ,  

4 
I 
4 
3 

1 
1 

3 

2 

3 

2 
I 
3 

3 
1 

I 
3 

2 
2 
3 

1 

3 

3 
1 
4 

s 
3 

4 

5 
Zo — Z 

A u g u s t  4 — 8  
9 — IZ 

»4 — »8 
,9 — 23 
24 — 28 
z>9 — s 

12/. 704 
Ii/ 118 
10/ 426 
10/ 560 
9, 448 
9/ 450 

»0, 834 

14/ 32 
14/ 60 
12/ 9.0 
14/ '0 
13/ '8 
i»/ 06 
10/ 52 

> 8 /  6 6  
18/ 44 
18/ 00 
17/ 88 
16/,72 
14/ 92 
12/ 76 

13/ 50 
13/ 60 

, i2/> 66 
13/ 76 
12/ 16 
lo, 66 
8/ iv 

14/ 87 
15/ 00 
13/ 79 
14/ 7-
13/ 5i 
ii/ 66 
10/ 14 

WKW. 13 
vv. 10 
WSW. l 
W. 5 
6- 3 
WSW. 9 
WKW. iz 

4 
4 
4 
3 
5 
5 
4 

1 
1 
2 

i 

1 1 
3 
1 
3 

3 
3 > 

! 

1 

1 
1 

2 
1 
2 
2 
I 
3 
3 

4 
1 

I 
! 

II 

3 
s 
2 
» 
S-
3 
4-
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Neuer Styl. 

Barometer. 
Reducirt auf 
den Gefrier

punkt. 
Mitt. i2 Uhr. 

Real 

Morgens 
8 Uhr. 

imürscheS 

Nachmitt. 
3 Uhr. 

Thermomei 

AbendS 
10 Uhr. 

er. 

Mittlere 
Wärme. 

Windrich
tung und 
Stärke. 

V
e

rä
n

d
e

rl
ic

h
. 

G
a

n
z 

be
de

ck
t. 

G
a

n
z 

h
e

ite
r.

 

R
e

g
e

n
. 

S
ch

ne
e.

 
G

e
w

it
te

r.
 

H
e

it
. 

M
o

rg
. 

H
e

it
. 
M

it
t.

 

jH
e

it
. 

A
be

nd
e.

 

Septemb. 3 — 7  
8 — >2 

13 — 17 
- 18 — 22 

23 — 27 
28 — 2 

var. Maaß. 

27" 9/"974 
12, 166 

12, 090 
12, 546 

13, 378 
14, 622 

Grad. 
-1- 8, 26 

7, 18 

7, 4o 

9, 28 

9, 96 
6, 50 

Grad. 
-^12, Ao 

11, 36 
10, 08 

^6/ 60 
12, 76 

13/ 54 

Grad. 
8/ So 

7/ 86 
7/ 60 

10/ »4 
10, 26 

7/ 70 

Grad, 
-i—9, >5 

8, 20 

7, 98 
10, 75 
10, 59 

8, 24 

0. 3 

0. 4 
0. 4 
6. Z 
SSO. 8 
SSO. 0 

2 

3 

4 
4 
2 

2 

2 

4 

1 

1 

1 
1 

3 

3 

3 

3 

1 s 
2 
1 
3 
2 

3 

1 
1 
1 
2 
1 
3 

s 
s 
1 

4 
» 

4 

!
!

!
>

!
>

 

c
! 

12, 028 
i>, 668 

14, 296 

14, 732 
10, 226 

5, 390 

6, 16 

6/ 48 
2, 56 
6, 84 
5/ 86 
1, 92 

»0, S8 
6, 66 

4/ 86 
10/ 60 

7/ 4o 
4/ 68 

6, 02 

4/ 26 
2, 60 

7, 16 
4, 66 
s, 06 

6, 96 

s, 30 
3/ 01 
7, 66 

5/ 75 
2, 49 

SSW. 5 
IV. 11 
N. 1 

w. 7 
wnw. 7 
W. 10 

2 

S 
2 

4 
2 

3 

1 

3 
1 
3 

2 

2 

3 

4 
5 

2 

4 

i 

1 
2 

2 
1 

1 

2 
2 

3 
1 
2 

Z 

i 
z 
z 
I 

Novembers — 6 
7 — 11 

12 — »6 
17 — 21 
22 — »6 

27 — I 

12, 486 
12, 244 
14, I94 
»4/ »34 
>5/ 8»2 
»8, 848 

2, 04 

3/ 84 
4, 02 
2, 32 
0, 60 

— S, 00 

4/ 7« 
6/ 06 

5/ 74 
3/ 36 
1, 02 

— S, 96 

96 
4/ 00 

4, 00 

2, 14 
0, 32 

— 4/ 94 

2, 54 
4/ 32 
4/ 3i 
2, 46 

0, 59 

— 4/ 59 

W. 5 
SSW. z 
SSW. 4 
SSO. g 

so. 8 
OSO. 6 

4 
4 
2 

I 
4 

3 
4 
4 

1 
1 

1 

1 

2 
I 
I 
3 
1 

1 

1 

2 
2 

1 

3 

3 2 
s/ I 
s/ F 
I 

2s 2 . 

December s — 6 
7 — 1. 

12 — »6 

17 — 21 
22 — 26 
27 — 3l 

14, 792 
10, 2g4 

>3, 77« 
9, 128 
4/ 256 
9, 7» s 

3/ 3o 
2, 24 
2, 46 
3/ 86 
0, 02 
3, 04 

2, 90 
1, 46 
1/ 40 
3/ 06 

-t- 0/ 54 
— S/ 70 

3/ 76 

!, 54 
1, 96 
3, 36 

I ' 0, 88 
— s, 68 

3/ 38 
1, 86 

2/ 09 
3/ 54 

-^0/ 39 
— 2/ 86 

SSO. 8 

OSO. 9 
OSO. s 
SW. Z 
SSW. 15 
WSW. 12 

1 
1 
2 
1 
4 
4 

4 
4 
3 
3 
1 
1 

1 

1 
1 

3 
2 
2 

3 

2 
' 2 

1 

1 
1 
1 
1 

2 

Jährliches Mittel: ! 27 »2, 122 -l- 3,794 6/851 ^l- 3/5g6 

ISummen-
-^4,309! zahlen: 181 126^119^!^ 

Das Jahr 1830  ist im Ganzen genommen, in Rücksicht der Witterung, ein normales gewesen. Die Kälte im Januar 
war bey beständigem Ostwind im Zunehmen bis zum s8sten, wo sie ihr Maximum erreichte; im Mittel betrug sie 8;°, 
dabey viel heiterer Himmel und wenig Schnee. Der Februar trüb, bey mehr Schnee, und noch ziemlicher Kälte, im 
Mittel Die Wärme tritt früher ein als im kalten Jahr 1829, nämlich am i4ten März, und bleibt in diesem Monat 
in der Nähe des Gefrierpunkts. Auch dieser Monat hat häufigen Schnee und viel trübe Luft. 

Der April hielt das Mittel zwischen kalten und warmen Jahren, und hatte eine mittlere Wärme von 4^°. Der 
May hatte viel heitere Tage; der Anfang war kühl, das Ende warm, so daß die mittlere Wärme 7ß° betrug, also 
weniger als in den 7 früheren Jahren von >823 bis 1829. Auch der Junius war weniger warm, als sonst, und nur 
12?°. July und August hatten eine ganz gleiche Temperatur von etwas über 13°, so daß der Sommer zu den kühlen 
zu rechnen war; die Witterung war in diesen beyden Monaten sehr veränderlich, und im August regnerisch bey be
standigen Westwinden. Der Abfall der Wärme trat schon im Anfange des September durch vorherrschenden Ostwind 
ein. Doch war die Witterung trocken, ungeachtet des veränderlichen Himmels. Die mittlere Wärme betrug etwas 
über 9°. 

Der Oktober, eben so veränderlich, mit häufiger« Regen, hatte eine normale mittlere Wärme von etwas über 5° 
Die langsam abnehmende Wärme erhielt sich bis zum Ende des Novembers, wo ein ununterbrochener, jedoch mäßiaer 
Frost eintrat. 

Auf diese Weise ergab sich also die mittlere Wärme des Jahres 1830  etwas über 4°/ folglich zwar i° höher, als im 
kalten Jahr »829, doch auch 1° niedriger als die Jahre 1823 bis 1827. Die höchsten Barometerstände kamen diesesmal 
am szsten Januar und sgsten November, die niedrigsten am i7ten Februar und S4sten December vor. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  

Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
tio. 316. 



Allgemeine deutsche Zeitimg Kr Knsland. 

No. 78. Dienstag, den zo. Juny iFzi 

T a b e l l e  : , 

über die in Mitau an der Cholera Erkrankten, der Genesenen und Gestorbenen. 

V o m  I  8 t e n  M a y ,  a l s  d e m  T a g e  d e s  e r s t e n  A u s b r u c h s  d e r  

Krank 
befallen. Genesen. Ge

storben. 
L "  

der Kur. 

E p i d e m i e ,  b i s  z u m  2 4 ste n  J u n y  >  8 Z  1  A b e n d s  1 0  U h r  7 Z 8  193 Z 8 2  

Dom 24sten Juny bis 25sten Juny Abends 10 Uhr 
-  2 S s t c n  ,  -  L ö s t e n  -  .  «  -

? 2östen -  ,  27sten -  » .  .  

12 
18 

S 

29 
8 

6 

8 
6 

i 64 

145 
1 4 8  

Summa 785 2 Z 5  4 0 2  1 4 8  

Unter diesen befinden sich vom Militär , 6 8  55 LS 27 

Mitau, den 27stcn Juny 18Z1. 

Kanzeleyverwalter der kurländischen Medicinalbehörde, F. Meyrer. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 , s t e n  J u n y ,  

A l l e r h ö c h s t e s  M a n i f e s t .  
V o n  G o t t e s  G n a d e n  

W i r  N i k o l a i  d e r  E r s t e ,  

K a i s e r  u n d  S e l b s t h e r r s c h e r  a l l e r  R e u s s e  n ,  
l zc. :c. :c. 

K u n d  u n d  z u  w i s s e n  s e y  a l l ' e n  U n f e r n  g e 
t r e u e n  U n t e r t h a n e n .  

Mitten unter den Unser Herz betrübenden Ereig
nissen hat es dem Allmächtigen gefallen, Unsern Kum
mer zu verdoppeln. Unser vielgeliebter Bruder, der 
C e f a r e  w i t s c h  G r o ß f ü r s t  K o n s t a n t i n  P a w ,  
l 0 witsch, von der in Witepsk herrschenden anstecken, 
den Krankheit ergriffen, ist nach Hefligen, aber bald 
überstandenen, keiden am ,5ten dieses MonatS an der 
Cholera verschieden. 

Mit gebeugter Seele, allein in Oemuth vor den un-
erforschlichen Fügungen deS Königs der Könige, ver. 
k ü n d e n  W i r  d e m  V o l k e  d e n  S c h m e r z ,  d e r  U n s e r  
Haus betroffen hat. 7-- Gegeben auf dem Landsitze Alexan» 
d r i a  b e y  P e t e r h o f  a m  s t e b e n z e h n t e n  J u n y  i m  l 8 3 i s t e n  
Jahre nach der Geburt des Erlösers, Unserer Regie, 
rung im sechsten. 

Das Original ist von Sr. Kaiserl.  Majestät 
Hechste«gcnhändig unterzeichnet: 

N i k o l a i .  
(St. PetcrSb.'Zeit. No. ,44.) 

.  D o n  d e m  K r i e g s - G e n e r a l g o u v e r n e u r  v o n  
S t .  P e t e r s b u r g  w i r d  a n g e z e i g t :  

U e b e r  d i e  Z a h l  d e r  C h o l e r a p a t i e n t e n .  

S e i t  d e m  B e g i n n  d e r  K a n k h e i t  b i s  z u m  1  8  t e n  
J u n y :  

Erkrankt 48 Personen. 
Gestorben 24 —» 

Vom i8len verblieben krank .  — 
V i s  z u m  >  9  t e n :  

Erkrankt 68 — 
Genesen ^ 1 —» 
Gestorben 25 — 
Verblieben krank zum 2vsten .  61 — 

von diesen in Privathäusern . 5 — 
in Krankenhäusern S6 — 

Zur Genesung geben Hoffnung . 7 — 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 o s t e n  J u n y  1 8 Z 1 .  

(Exlrabl. zur St. PeterSb. Zeit. No. 144.) 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 2 s t e n  Juny. 

Se. Kaiserl. Majestät haben Allerhöchst an, 
zubef e h l e n  g e r u h e t ,  w e g e n  d e s . H i n s c h e i d e n s  S  r .  K a i 
s e r l i c h e n  H o h e i t ,  d e s  C e s a r e w i t s c h  G r o ß f ü r 
sten Konstantin Pawlowitsch, Hoftrauer 
vom ,5ten Juny auf drey Monat mit folgender Ein, 
theilung anzulegen; den ersten Monat gewöhnliche tiefe 
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Trauer, den zweyten Monat Halbtrauer, den dritten den. Die Leute, welche sie hin und her schaffen, sind 

trage» die Damen bunte Bander. vollkommen gedeckt. Zu dieser Vorrichtung kommt noch 
* » * eine Druckkugel, .die eine Wirkung von io Bomben 

Don dem Kriegs-Generalgouverneur von hat, und womit man den Durchgang eines Hohlweges 
S t .  P e t e r s b u r g  w i r d  a n g e z e i g t :  v e r t e i d i g e n  k a n n .  D i e  g e k o p p e l t e n  P i k e n ,  w e l c h e  d e n  

U e b c r  d i e  Z a h l  d e r  C  h  o  l  e  r  a  p  a  t  i  e  n  t  e  n .  f r a n z ö s i s c h e n  T r u p p e n  i n  A l g i e r  g e g e n  d i e  a r a b i s c h e  R e t «  
Vom iZten verblieben krank .  . 6i Personen. terey gute Dienste geleistet haben, sollen bey den neuen 

B i s  z u m  2 v s t e n :  s p a n i s c h e n  R e i t e r n  a n g e w a n d t  w e r d e n .  D e r  K r i e g s m i .  
Erkrankt 99 — mster hat demnach Befehl gegeben, daß in Metz und 
Genesen » — Douay 3 Kompagnien stehender Kanoniere sich mit dee 
G e s t o r b e n  . . . . . . . .  5 7  —  A n f e r t i g u n g  j e n e r  K r i e g s m a s c h i n e n  b e s c h ä f t i g e n  s o l l e n .  

Verblieben krank zum Listen .  . 1 0 2  — (Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 147.) 

von diesen in Privathausern . 9 — Paris, den l9ten Juny. 
in Krankenhausern 93 — Aus dem Fort Ham, wo die Exminister aufbewahrt 

Zur Genesung geben Hoffnung . »9 — werden, meldet man: Wir haben hier besondere Ereig« 
St. Petersburg, den Listen Juny »83». nisse; Herr von Dampierre hat täglich die Erlaubniß, 

* » * Herrn von Peyronnet ein Stündchen zu besuchen, und 
Dom Losten verblieben krank . . 102 Personen. für Herrn Guernon von Ranville findet sich ein Hein, 

B i s  z u m  L i s t e n :  rich, ein bis dahin unbekannter Bruder, der auf öle 
Erkrankt .  . 1S2 — Verlassenschaft des DaterS Anspruch macht. 
G e n e s e n  . . . . . . . .  2 — (Verl. Spen. Zeit. No. 147.) 

Gestorben .  67 --- L ü  t t i c h ,  den Listen Juny. 

Derblieben krank zum sssten .  . »85 — Die Tmaneixation sagt, daß in der Sitzung des Na» 
von diesen in Privathausern .  ,» — ^ tionalvereins beschlossen worden sey, daß man bey dem 

in Krankenhausern 174 — Regenten eine motivirte Vorstellung um Entlassung der 
Zur Genesung geben Hoffnung . »7 — Minister einreichen wolle. Eine Deputation von 12 
St. Petersburg, den 22sten Juny »83». ^ bis »5 Mitgliedern sollte am Losten d. M. dieses über, 

(St. PeterSb. Zeit. No. 146-) geben. Die Lomiie clirecteur wird sich alle Tage bis 
M a d r i d ,  d e n  9ten Juny. zum 3osten d. M. versammeln, und sind die Fragen öeS 

In der Nacht vom !7ten zum i 8 t e n  April hat man Landes bis zu diesem Tage nicht gelöset, so wird die 
in der Stadt Mahon (Minorka) ein Erdbeben ge, Sturmglocke die Bevölkerung an die Gränzen rufen, 
spürt, das zwey Stunden anhielt, ohne jedoch Scha- (Verl. Spen. Zeit. No. 147.) 

den anzurichten. Am 24sten verspürte man in Granada * » * 
abermals einen ziemlich starken Erdstoß. Die Lmancipsiion sagt, eS sey in Brüssel eine Ab, 

(Verl. Spen. Zeit. No. 147.) schrift eines Briefes auS London an die Kongreßmit, 
M a d r i d ,  d e n  g t e n  J u n y .  g l i e d e r  i n  U m l a u f ,  w o r i n  g e s a g t  w ü r d e ,  d a ß  d i e  b e l g i «  

(Privatwitth^ilung.) schen Angelegenheiten sich zur allgemeinen Zusriedenheit 
Es sind in diesen Tagen in Sevilla viele Verhaftun- ausgleichen würden. Die Londoner Konferenz will ige 

gen vorgefallen, und fast alle in dee höhern Klasse ber ein, Belgien Luxemburg und Limburg z^u lassen, unter 
Gesellschaft. der Bedingung, daß Belgien an England die Rente 

Es scheint, alS ob unsere Regierung mit Schließung zahle, welche aus Luxemburg, zum Vortheil deS Prin« 
einer neuen Anleihe in Paris oder an einem anderen zen Friedrich, haftet. Dagegen würde England dem 
Orte beschäftigt sey. Die Interessen deS anzuleihenden König Wilhelm Demerara und noch eine Kolonie ab. 
Geldes werden nicht unter 10 Proeent betragen, und treten, und Belgien den ihm an der hollandischen 
vian wird sich sehr freuen, Geld zu diesem Preise zu Schuld zugetheilten Antheil der ^5 (also ungefähr 20 

erhalten, weil ausserdem der Schatz am isten Septem- Mill ionen Franken) übernehmen. 
ber seine Zahlungen einstellen dürfte. Die Herren Ducpetiaux, Levae, Bartels und 

(Verl. Spen. Zeit. No. ,47.) F. Bayet haben, als Abgeordnete des Vereins, am 
P a r i s »  d e n  » 8 t e n  J u n y .  , 9 t e n  d i e s e s  M o n a t S ,  M o r g e n s ,  b e y  d e m  R e g e n t e n  

In den Arsenalen wird eine gewisse Anzahl beweg- eine Audienz gehabt ,  um ihn um die Entlassung deS 
licher spanischer Reiter angefertigt, welche mit e iner  Art Ministeriums anzugehen.  Hr. Surlet de Chokier hat 
von kleinen weitmündigen Kanonen (canon crsckoir) die Herren mit der ihm eigenthümlichen gutmüthigen 

versehen sind, um gegen Kavallerie gebraucht zu wer- und offenen Herzlichkeit empfangen, ihnen aber zugleich 



erklärt, daß auf alle Falle eine solche Veränderung 
vor dem Zosten Juny unmöglich sey. Er hatte ihnen 
ausserdem eröffnet, daß. vom Zosten dieses Monats an, 
alle verzögernde Erklärungen von Seiten der Machte, 
nach so langem Hinhalten, als eine bestimmte und ein
fache abschlagige Antwort angesehen werden soll
ten, und daß alsdann das belgische Volk Veranlassung 
hoben würde, seine ganze Kraft zu entfalten, um die 
Hindernisse auS dcm Wege zu räumen, welche sich sei
ner vollkommenen Freyheitscrklärung entgegenstellten. 

(Beyl. zur Verl. Spen. Zeit. No. »47-) 

Livorno, den 6ten Juny. 
Die Gesandten Frankreichs und England haben dem 

Papst in einem Protokoll folgende Grundsätze vorgelegt, 
und .ihn zu deren Befolgung aufgefordert: Völlige Am
nestie, für die Zukunft Wahl der Beamten auS dem 
Layenstande, Verwaltung der geistlichen Güter durch 
eine weltl iche Kommission, Bewill igung deS Budgets 
durch eine Repräsentantenkammer, Preßfreyheil. Der 
Papst soll diesen Konzessionen nicht abgeneigt seyn, un
ter den Kardinälen aber lebhaften Widerspruch finden. 

(Hamb. Korresp. No. »48.) 

Wien, den sgsten Juny. 
Oer zu Sarajevo von Seiten der Rebellenhavptlinge 

unter Aufficht gestellte Dezier von Bosnien, Ali Na-
Wik Pascha, ist aus der gefänglichen Haft entwichen, 
wonach der Hauptanführer, Hussein Bagh, Kapitän von 
Gradacbaez, die Veranlassung getroffen hat, die äusser
st Gränze langS deS Save-UferS bey Tag und Nacht 
durch Streifpatrouillen bewachen zu lassen, um die be
absichtigte Flucht des vorgedachten Statthalters in das 
diesseitige Gebiet zu vereiteln. 

(.Verl. Spen. Zeit. No. 147.) 

H a m b u r g ,  d e n  - Z s t e n  J u n y .  
Gestern Abend trafen S e. Majestät,- der König 

von Dänemark, im erwünschtesten Wohlsenn, zu all-
gemeinem Jubel der Bevölkerung, in unsrer Nachbar
stadt Altona ein. (Hamb. Korresp. No. 14,7.) 

London, den 17ten Juny. 
Der Herzog von Braunschweig hatte vorge-

stern, nach dem Lever, eine Audienz bey dem Könige. 
Oer Fürst Efierhazy ist nach Wien abgereist. Er 

geht über Frankreich nach Wien, und bringt dem Kai
ser ein eigenhändiges Schreiben des Königs von Eng, 
land. 

In der Sitzung deS Oberhauses vom iSten die, 
ses MonatS zeigte der Lord. Kanzler dem zu diesem Be
huf eingeführten und von einer zahlreichen Anzahl Mit-
glieder begleiteten Sprecher des Unterhauses an, daß 
der König seine Wohl bestätigt habe. 

Nachrichten aus Tereeira vom 6ten dieses Monats 

zufolge halte die Insel Graeiosa sich den Truppen 

der Donna Maria j-u unterwerfen angeboten. Fa>?ot 
war damals noch nicht angegriffen, aber man hält seine 
nahe Unterwerfung für gewiß. Di^e königl. französische 
Fregatte Melpomene hat am 2ten dieses MonatS bey 
Terc-eira die' portugiesische Korvette Urania genommen 
und nach Frankreich geschickt. DaS von dem französi
schen Geschwader genommene Schiff San Christo auS 
Faya! wurde wieder freigegeben, und mit Gefangenem 
von den andern Schiffen in den Tajo gesandr. 

(Berl. Spen. Zeit. No. I4-4-) 

L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  J u n y .  

Gestern früh war eine große Menge von PceresseK 
und andern Damen in Gallakleidung nach dcm Ober-
Haufe gekommen und hatte einen großen Theil dessel
ben eingenommen. Oer Anblick war glänzend und schön. 
Wenige Minuten nach 2 Uhr trat Sc. Majestät in das 
HauS und bestieg den Thron. Oer Herold des Hofen-
band-OrdenS erhielt sogleich den Befehl, die Gemeinen 
zu entbieten, und in wenigen Minuten erschien der 
Sprecher deS Unterhauses, von einer großen Anzahl 
Mitglieder begleitet. Se. Majestät verlas hierauf fol« 
gende gnädige Rede mit sehr vernehmlicher und deut
licher Stimme: 

MylordS und Herren! Ich habe die früheste Gele
genheit benutzt, um Ihren Rath und Beystand, nach der 
Auflösung des letzten Parlaments, in Anspruch zu neh
men. Da ich diese Maßregel ergriffen, um die Ansicht 
meines Volkes in Bezug auf die Zweckmäßigkeit einer 
Reform in der Repräsentation kennen zu lernen, so em
pfehle ich gegenwartig diese wichtige Frage Ihrer baldig« 
sten und aufmerksamsten Erwägung, in dem Vertrauen, 
daß Sie sorgfältig die anerkannten Grundsätze der Konsti
tution beobachten adkers) werden, wodurch 
die Vorrechte der Krone, das Ansehen beyder Parka-
meiilshäuser und die Rechte und Freiheiten des Volks 
gleichmaßig gesichert sind. Die Versicherungen einer 
freundschaftlichen Gesinnung, welche ich fortwährend von 
allen fremden Mächten erhalte, berechtigen mich zu der 
Hoffnung, daß, ungeachtet der bürgerlichen Unruhen, 
welche einige Theile von Europa heimsuchen, und deS 
jetzt in Polen obwaltenden Kampfes (contest) der allge» 
meine Friede erhalten werden wird. Auf die Erhaltung 
dieser Segnung wird meine angelegentlichste Sorge unab
lässig gerichtet seyn. Die Erörterungen, welche übee 
die Angelegenheiten Belgiens statt gefunden haben, sind 
noch nicht zum Schluß gediehen (liavk not Keen 
broußkt to Ä eonclusion); es besteht indeß fortwährend 
die vollkommenste Ueberrinstimmung (tke mc,«t oomxlet« 
aßr-kkknent) zwischen den Mächten, deren Bevollmäch
tigte an den Konferenzen in London Theil nehmen. Oer 
Grundsatz, nach welchem diese Konferenzen geleitet wor
den find, jst der gewesen, sich in daS Recht des belgischen-
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Volkes, seine innern Angelegenheiten zu ordnen und seine 
Regierung nach seinen eigenen Ansichten über das, was 
zu seinem künstigen Wohl Und Unabhängigkeit am meisten 
beytragen könnte, zu begründen, nicht zu mischen; un
ter der einzigen, von dem Gebrauche der Völker geheilig-
ten und auf d^s Völkerrecht gegründeten, Bedingung, 
daß, bey der Ausübung jenes unbezweifelten Rechtes, 
die Sicherheit der benachbarten Staaten nicht gefährdet 
werde. — Eine Reihe von Beleidigungen und Beschim
pfungen (ittiuris5 insults), für welche, ungeachtet 
wiederholter Vorstellungen, alle Genugtuung verweigert 
wurde, hat mich endlich dazu genöthigt, einem Geschwa
der meiner Flotte den Besch! zu erteilen, mit ei-ner un» 
bedingten Forderung der Genugtuung vor Lissabon zu 
erscheinen. Eine schnelle Bewill igung (xromxt corn. 
xliancs) jener Forderungen kam der Notwendigkeit der 
Ergreifung fernerer Maßregeln zuvor; ich muß indeß be
dauern, daß ich noch nicht im Stande gewesen bin, ein 
diplomatisches Verhältnis mit der portugiesischen Regie» 
rung wieder anzuknüpfen. 

Meine Herren vom Unterhause! Ich habe besohlen, 
daß die Uebersicht der Ausgaben für daS laufende Jahr 
Ihnen vorgelegt werden soll, und ich vertraue auf Ihre 
Wohlgesinnteit und Ihren Eifer, daß Sie die nöti
gen Mittel für den öffentlichen Dienst bewill igen, so 
wie iür die weitere Verwendung der von dem letzten 
Parlament bewill igten Summen Sorge tragen, dabey 
jedoch beständig die Notwendigkeit einer weisen und 
zuträglichen Sparsamkeit in allen Zweigen der öffent
lichen Geldverwendung im Auge behalten werden. 

Mylords und Herren! ES gereicht mir zum großen 
Vergnügen, Ihnen anzeigen zu können, daß die bedeu
tende Herabsetzung der Steuern, welche in dcm ver
gangenen und laufenden Jahre statt gefunden, um -der 
arbeitenden Klasse des Staats eine Erleichterung zu ge
wahren, keine verhältnißmaßige Verringerung des öffent
lichen Einkommens nach sich gezogen hat. Ich hoffe, 
daß Mittel gesunden werden werden, um einen Theil 
des durch diese Herabsetzung entstandenen Ausfalles zu 
decken, ohne daß dadurch die Behaglichkeit meines Vol
kes wesentlichen Eintrag litte. Es wird jederzeit daS 
Ziel meiner Bestrebungen seyn, den Gewerbfleiß zu un
terstützen, die Hülfsquellen des tandeS zu vermehren, 
vnd dessen Kredit, nach richtigen Grundsätzen, und aus 
einer sichern und dauernden Grundlage, zu erhalten, 
und ich sehe mit Vertrauen bey der Erreichung dieses 
Zweckes Ihrer eifrigen Mitwirkung entgegen. Mir tie
fer Betrübniß (cZeex concern) muß ich Ihnen das fort, 
dauernde Fortschreiten einer furchtbaren Krankheit, in 
den östlichen Theilen von Europa, welche schon früh 
weine Aufmerksamkeit auf sich gezogen hat, melden. Da 

neuerlich Nachrichten eingegangen sind, daß sie ihre 
Verwüstungen bis auf die Häsen der Ostsee ausgedehnt 
hat, von welchen aus ein bedeutender Verkehr mit mei
nen Staaten getrieben wird, so habe ich befohlen, daß 
alle Vorkehrungen getroffen werden sollen, welche die 
Erfahrung als die wirksamsten empfohlen hat, um die 
Einschleppung einer so gefährlichen Krankheit in dies 
Land zu verhindern. — Unglücklicherweise hat große 
Not in einigen Gegenden, und namentlich in den west, 
l ichen Grafschaften von Irland, geherrscht, zu deren 
Erleichterung, in den dringendsten Fällen, ich die An, 
Wendung solcher Mittel, welche unmittelbar zu diesem 
Zweck führen konnten, sogleich genehmigt habe. Na
türlich ist indeß cm Beystand dieser Art in seiner Aus
dehnung beschrankt, und kann in seinen Wirkungen nur 
einstweil ig seyn. Die Möglichkeit, Maßregeln zu er
greifen, welche durch die Unterstützung der natürlichen 
Hülssqucllcn des Landes die Wiederkehr solcher Uebe/ 
verchindern können, muß demnach eine der wicht,'g/?e/5 
Angelegenheiten für mich, und für Sie ein Gegenstand 
der crnstlichsten und sorgsamsten Beratung scyn. Oett» 
l iche, mit politischem Ursachen nicht im Zusammenhang 
stehende, Unruhen haben sowohl in diesem Theile deS 
Landes, als in Irland statt gefunden. In der Graf
schaft Klare und in den angranzenden Theilen von RoS» 
kommon und Galway hat seit einiger Zeil ein System 
der Gewalttätigkeit und der Unbill eine beunruhigende 
Ausdehnung erreicht, zu dessen Unterdrückung daS kon, 
stitutionelle Ansehn der Gesetze mit Kraft und Erfolg 
angewendet worden ist. Durch diese Mittel nmd man 
der Notwendigkeit neuer Gesetze, um die ausübende 
Gewalt mit größerer Krast auszurüsten, überhoben wer-
den. Diese Notwendigkeit zu vermindern, ist immer 
mein angelegentlichster Wunsch gewesen, und wird eS 
immer seyn; sollte sie, unglücklicherweise, dennoch ein« 
treten, so zweifle ich nicht an Ihrer Entschlossenheit, 
den Frieden und die Ordnung der bürgerlichen Gesell» 
schaft durch die Anwendung von Maßregeln zu sichern, 
wie sie zu deren wirksameren Schutz erforderlich seyn 
dürften. 

Nach Verlesung dieser Rede entfernte sich Se. Ma« 
jestät, und die Lords vertagten sich auf unbestimmte 
Zeit. 

I n  U n t e r h a u s e  w u r d e  v o n  H e r r n  P e l h a m  a u f  
die Adresse, als Antwort auf die Rede deS Königs, 
angetragen, und dieser Antrag von Sir I. I  o h n st o n e 
unterstützt. Die Adresse ging endlich, nachdem noch viele 
Mitglieder gesprochen hatten, ohne Widerspruch durch, 
und es ward ein Ausschuß ernannt, sie zu beraten. Das 
HauS vertagte sich um » Uhr. 

(Verl.  Spen. Zeit.  No. 14g.) 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervcrwaltung der Ostseeprovinzen. 3- O. Braunschweig, Censor. 
Z 2 0 .  
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T a b e l l e  
über die in Mitau an der Cholera Erkrankten, der Genesenen und Gestorbenen. 

V o m  , 8 t e n  M a y ,  a l S  d e m T a g e  d e s  e r s t e n  A u s b r u c h s  d e r  
E p i d e m i e ,  b i s  z u m  2  7 s t e n  J u n y  , 8 3 »  A b e n d S  1 0  U h r  

Krank 
befallen. Genesen. Ge

storben. 
In 

der Kur. 
V o m  , 8 t e n  M a y ,  a l S  d e m T a g e  d e s  e r s t e n  A u s b r u c h s  d e r  

E p i d e m i e ,  b i s  z u m  2  7 s t e n  J u n y  , 8 3 »  A b e n d S  1 0  U h r  7 8 5  235 402 148 

Vom 27sten Juny bis Lösten Juny Abends 10 Uhr 
^ " » 28sten « « 2gsten -  » « ,  

> . - 2^^en - « Losten - , » , 

9 
16 

6 - -

10 

-4 
,8 

10 
5 
8 

, 3 7  
,34 
114 

' . Summa 816 > 277' 42S ,14 

Unter diesen befinden sich vom Militär ,72 ^ 62 90 20 

Mitau, den isten July ,83i. ' * 

Kanzcleyverwaltee der kurländischen Medicinalbehörde, F. Meyrer. 

Ct. Petersburg, den Lasten Juny. 

V o n  d e m  K r i e g s . G e n e r a l g o u v e r n e u r  v o n  
S t .  P e t e r s b u r g  w i r d  a n g e z e i g t :  

U e b e r  d i e  Z a h l  d e r  C h o l e r a p a t i e n t e n .  

Vom Listen verblieben krank . . »85 Personen. 
Bis zum 22sten; 

Erkrankt 22Z — 
Genesen » 

Gestorben ,06 

Verblieben krank zum 2Zsten .  .  Z o »  
von diesen in Privathausern . 25 — 

in Krankenhausern 276 — 

Zur Genesung geben Hoffnung .  46 — 
St. Petersburg, den 23sten Juny ,83,. 

* » » 

B i s  z u m  23sten: 
Erkrankt 
Genesen 
Gestorben 
Derblieben krank zum 24sten « . 414 

von diesen in Privathausern . 84 — 

in Krankenhausern 3 3 o  —  
Zur Genesung geben Hoffnung . 62 — 

St. Petersburg, den 24stcn Juny ,83». 

(St. PeterSb. Zeit. No. 146 und 247.) 

St. Petersburg, den 2Zsten Juny. 

Ee. Majestät, der Kaiser, haben am 23sten die» 
seS M onatS die Residenz mit A l le rh ö ch st, Z h re r An
wesenheit beglückt. (St. PeterSb. Zeit. No. 148.) 

*  .  ̂  

V o n  d e m  K r i e g s - G e n e r a l g o u v e r n e u r  v o n  
S t .  P e t e r s b u r g  w i r d  a n g e z e i g t :  

U e b e r  d i e  Z a h l  d e r  E h o l 5 r a p a t i e n t e n .  

Vom 2Zsten verblieben krank . . 4S0 Personen. 
Bis zum 24sten: 

Erkrankt 
Genesen g ^ 
Gestorben .  ^ 100 
Verblieben krank zum -Ssten . 554 

^ von diesen in Privathäusern .216 
in Krankenhäusern 4Z8 — 

Zur Genesung geben Hoffnung . 4» — 
St. Petersburg, den 25sten Juny ,83,. 

(Extrabl. zur St. PeterSb. Zeit. No. 148.) 
*  « » 

Der Chef vom Generalstabe der aktiven Armee, Gene
raladjutant Gras Toll, hat S r. Majestät, dem 
Kaiser, aus Pultusk, unter dem uten Juny, über 
den Stand der Sachen bey der.Armee folgenden Bericht 
abgestattet; 
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Nachdem die Empörer von Ostrolenka zurückgeschlagen 
worden waren, zogen sie sich nach Warschau selbst zurück, 
und unternahmen, um unsere Hauptarmee von dem vor» 
bereiteten Uebergange über die Weichsel abzuziehen, mit 
ihrer Hauptmacht eine Bewegung nach Brest. — Am 
Zten Juny verließen sie Warschau und lagerten sich vor« 
läufig zwischen dem Flecken Schenniza und der Brestschcn 
Chaussee, während sie ihre Vorposten in Wodina auf 
dem Wege aus Latowitsch nach Siedle^ hatten. Am Sten, 
Abends, erschienen sie vor dem letztgenannten Orte» gin, 
gen über daS Flüßchen Muchawez bey Wyschnowa, Se. 
kula und Igane» und bivouakirten auf dem rechten User 
deS Flüßchen». — Dieser Umstand veranlaßt«: die vor« 
dern DetaschementS, des Generals Baron Rosen, un. 
ter Anführung deS Generalmajors Gerstenzweig» und 
deS Generals Baron Creuz, unter Anführung deS Ge« 
neralmajorS Sievers, crsteres nach Mendsirshey, letz» 
tereS nach Koshuchowska zurückzugehen. Der General Ba« 
ron Creuz selbst besetzte Sawige»Russke» und beor
derte den Generallieutenant Murawjew sich nach So» 
kolowa zu ziehen» Die Generale Gerstenzweig und 
SieverS waren auf jenem Marsche nicht im mindesten 
von den Rebellen behelligt. Ersterer besetzte, nachdem 
er Mendzirfhey erreicht hatte, am 6ten den Flecken Rod« 
sin mit einem starken Posten. — Sobald der Generalad« 
jutant Graf T o l l  hiervon Nachricht erhielt, l ieß er die 
Hauptmacht der aktiven Armee, wie früher, in den Um« 
gedungen von Pultusk und machte eine Demonstration 
»lach Siero^k, um dadurch die Rebellen zu nöthigen, wie« 
der nach der Weichsel umzukehren. Er langte am Zken 
persönlich mit dem Lubenschen Hufarenregimcnt in Siero^k 
an und verfolgte von dort die Rekognoscirung deS Flus. 
seS biS Segrsha. Gleich auf diese Kavallerie traf in Sie, 
rv^k eine Brigade der »sten Grenadierdivision mir 4 Ka-
nonen Artil lerie ein, die, nachdem sie sich im Angesichte 
der Rebellen gelagert hatte, die Vorarbeiten zur Errich
tung einer Brücke begann. — Die Vorposten der Empö« 
rer, hierdurch sehr beunruhigt, begannen eilfertig zu re« 
t iriren, und ihre Hauptarmes, die keinen Erfolg für ihre 
Absicht voraussah, vielmehr befürchten mußte, von Prags 
abgeschnitten zu werden, gab nicht nur sogleich ihre Be
wegung auf, sondern koncentrirte sich auch, nach ringe« 
gangenen Nachrichten, aufS Neue bey Prags. — Un« 
terdessett erhielt Graf Toll einen Bericht von dem Feld« 
ataman, der mit einem fliegenden Detaschement nach der 
Niedern Weichsel abgefertigt war, daß er am 7ten, um 
2 Uhr Morgens, die Stadt Plo^k besetzt und daselbst ci« 
nigeS Geschütz, geringe Provision und gegen 400 Kranke 
der bey Ostrolenka Verwundeten vorgefunden habe. Aus
serdem nahm man vier mit Weizen beladen? Bvole, wel
che eben damals die Weichsel oberhalb Yassiren wollten. 
Auf dem Marsche nach Pkoxk und in letztgenannter Stadt 
selbst wachte daS Detaschement 4 Osficiere mit 47 Ge, 

meinen zu Gefangenen, von welchen ersteren sich zwey in 
der Wojewodschaft befanden, um Steuern auSzuschrei« 
ben. — Aus den letzten Berichten deS Generals Baron 
Rosen geht hervor» baß durch die Operationen der von 
ihm abgefertigten DetaschementS, unter der Anführung 
deS GenerallieutenantS Gslow in und der Generalwa« 
jore Fesi und Linden, in BäloweshSkaja Pustscha 
die Ruhe wiederkehrt; die Wächter und Schützen kehren 
in ihre Wohnungen zurück; Viele haben bereits ihre 
Waffen ausgeliefert, Andere verpflichten sich gleichfalls 
dazu, und die Einwohner in dem an Pustscha gränzenden 
Wolkowischen Kreise haben angefangen, die Forderungen 
der Civilobrigkeir zu respektiren. — Eben bey Abferti« 
gung dieses Rapportes erhielt der Generaladjutant Graf 
Toll Berichte von dem General Baron Creuz unter 
d e m  9 t e n ,  u n d  v o n  d e m  G e n e r a l m a j o r  O l p h e r j e w  
unter dem »oten dieses Monats. Der erstere meldet, 
daß am ?ten dieses MonatS die Truppen dep Rebellen die 
Stadt Siedle^ verlassen haben, die am 8ten von dem 
Vordertreffen deS Generals Baron Creuz besetzt wuröe, 
der darauf auch seine ganze Avantgarde dorthin verlegte, 
mit seiner Hauptmacht aber, das Detaschement deS Ge« 
nerallieurenantS Murawjew mit eingeschlossen, sich 
bey Siedle^ zwischen Ossuchorshebry und Malagyn kon« 
centrirte. Oer zweyte Bericht enthalt» daß die Avant« 
garde des Generalmajors Olpherjew, bestehend auS 2 
E s k a d r o n e n »  u n t e r  d e m  K o m m a n d o  d e s  O b r i s t e n  H o f f 
mann, in PunSk von etwa Zoo Empörern zu Fuß und 
zu Pferde, angeführt von Puschett» angegriffen wor« 
den. Der Generalmajor Olpherjew gedachte dem 
Obersten Hoffmann noch zwey Eskadronen Verstär« 
kung zuzusenden, erhielt ober, noch ehe dieS bewerkstel« 
l igt werden konnte, dessen Bericht, daß der Rebellen« 
Haufe völl ig zersprengt sey, wobey ein StabSofficier, 4 

Oberofficiere und 180 Gemeine in unsere Hände gefallen 
waren. Viele der Empörer blieben todt und verwundet 
auf dcm Platze, die übrigen liefen auS einander. Der 
Verlust auf Seiten deS Obersten Hoffmann besteht 
in drey verwundeten Soldaten. 

(Ss. PeterSb. Zeit. No. 143.) 
O d e s s a »  d e n  i 3 t e n  J u n y .  

Odessa» einige Kreise des Chersonschen Gouverne« 
ments und Vessarabien werden aufS Neue von einer 
der Cholera ähnlichen epidemischen Krankheit heimge, 
sucht. — In Odessa erkrankten am gten Juny 6 Per
sonen, von denen an demselben Tage 3 starben; den 
loten erkrankten 7 und einer starb; am i  iten erkrank
ten i i ; von diesen starben an demselben Tage 3 und 
von den früher Erkrankten s. -- Zur Hemmung die
ser Epidemie hat die Regierung die kräftigsten Maßre« 
geln getroffen, und unter Anderem ein großes Hospital 
für die ärztliche Behandlung der Kranken eingerichtet, 

(St. PeterSb. Zeit. No. »48.) 
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P a r i s ,  d e n  » Z s t e n  J u n y .  
Der Herzog von Mortemart Halle Urlaub erhalten 

nach Paris zurückzukehren; jetzt glaubt man, er sey ab» 
berufen worden, denn Herr von Bourgoing ist nach 
St. Petersburg abgegangen, um ibn zu ersetzen. Der 
Herzog von Treviso scheint demnach nicht den Gesandt» 
schastSposten, der ihm vor einigen Monaten bestimmt 

wurde, anzutreten. 
ES heißt, die Kammern würden schon zum ssstcn 

July einberufen werden. (Verl. Spen. Zeit. No. >Sl.) 

P a r i s ,  d e n  2Ssten Juny. 

sen wolle, wenn zu dieser Zeit nicht ber Prinz Leopold 
im Fall er die Krone annimmt, Limburg, Luxemburg 
und daS reckte Schelde»Ufer Belgien zubringt, und 
wenn man nicht darüber übereingekommen ist, daß die 
Frage über die belgische Schuld zwischen belgischen und 
holländischen Kommissarien ausgeglichen werde! 

(B-rl. Spen. Zeit. No. 149) 

Wien, den -4sten Juny. 
Karl X. und seine Familie werden, wie der Nürn, 

berger Korrespondent von und für Deutschland wissen 
will, noch in Schottland bleiben, bis man bestimm» 
ter über die Wendung der Dinge in Frankreich urthei» 

D-- Ä.is» di-s-S ->n k-""' K.-l 'S X. P-i°.,s-,,-.Sr. H-,- °°« «.Njitt. 

.« d.Ib .-> UH-. .°n Zi.u-n n°ch .bg-g°ng-n, ---> ist °°n h>« ) 
(Verl. Spen. Zeit. No. ,5-.) ^ ^"l. Epen. ^eir. ico. 

M a d r i d ,  d e n  , Z t e n  J u n y .  
Graf Osalia soll dem Könige ein sehr einsichtsvolles 

.  B e r l i n ,  d e n  4ten July. 
DaS Vaterland hat abermals in einem seiner auSge« 

zeichnetsten Staatsmänner einen empfindlichen Verlust 
Memoire eingereicht haben, welches von den nothwendi- E^ilenz, der StaatSminister Freyherr 
gen Aenderungen in der RegierungSform handelt. Se. 
Majestät sind ganz durchdrungen von den Ansichten die
ses Diplomaten, allein so lange daS jetzige Ministerium 
am Ruder ist, kann von einer Aenderung gar nicht die 
Rede seyn. (Hamb. Korresp. No. iSs.) 

B r ü s s e l ,  d e n  s ^ s t e n  J u n y .  

v o m  S t e i n ,  i s t  a m  2gsten Juny, AbendS um 6 Uhr, 
nach einem viertägigen Brustfieber, zu Kappenberg ver» 
schieden. (Pr. St. Zeit. No. 184.) 

A l t o n a ,  d e n  24sten Juny. 
Heute früh zwischen 7 und 8 Uhr haben Se. Ma« 

l'estat, unter den herzlichsten Segenswünschen aller hie« 
Man liest im belgischen Boniteur: „Die gestern der stgeri Einwohner, Ihre Rückreise nach Kopenhagen wie« 

Regierung auS London zugegangenen Depeschen bestäti, angetreten. (Hamb. Korresp. No. 148.) 
gen immer mehr die Hoffnung einer baldigen und be« 
friedigenden Lösung der belgischen Frage. Prinz Leo« 

L o n d o n ^  d e n  1  g t c n  J u n y .  
Die gestrige Hofzeitung meldet die Erhebung deS 

»°u>. d-ff-n s-linnung-n i><>» »„»-,-nd-tt g-dli-d-n. k°,l>z Klinn-i-d (mil d-o 
gl-ud» s-in- Anln,»« °m --ft-n °d» -Zst-n „-ü-n Til-l B-,°n und d-S H»rn Ag« Elli» 
di.s.« Mona.« I«i,-st-n» g-d-n ,u kinn-n. Allem An. »-m Ti.-I B°r°n ,» D°n dir 

Z'. Ad-nd °d» be-dk-biigi«» Ernennung d-s koid» k-ilrim vli laulri 
heute Morgen ihre Rückreise nach Brüssel antreten." nichts. 

^ (Hamb. Korresp. No. »52.) P^z Napoleon Bonaparte, zweyterSohn von 

m?«« «..-n c ^ Bonaparte, ist hier angelangt, und wohnt bey 
Man »>ll b-h-»rttn, daß d-, o.n.sch- E-n-,-I Qu,. Mu„°r H°,.-nk-. H--,°gin °»n El. k-u Auch 

10,- -m -ZA-n Ws-S M-n-i« m B-uff-l -ng-kom. Ach/ms Murar, Eodn °°n Mur°t, ist hier, und diisc 
s-°. um d°n B-lg>..n un.n.g.M,» ,.m° Dienst. ^.d°n °u-g.,-ichn..-n Au-lind-, ft..tt.°n d-I 

Grey gestern einen Besuch ab. Zwey neuseelandische 
anzubieten. (Berk. Spen. Zeit. No. >5o.) 

Lüttich, den s4sten Juny. Häuptlinge^ sehr phantastisch tattowirt, sind in Deal 
In Brüssel sind am 2>sten dieses MonatS 2» Wa^ mit einem Gesolge gelandet. 

gen wir Munition aller Art von Tournai angekommen. Die englischen Blatter enthalten die Beschreibuna 
Der General Hooghvorst bat sich an demselben Tage einer großen Vase von GlaS, die in Birmingham 
wit den Osficieren deS ersten Aufgebots der National» gearbeitet worden ist. Sie ist 14 Fuß Kock Ka, 

Kriegsminister begeben, um Waffen von Fuß im Durchmesser und kann 8 Pipew oder s.oo 
hm zu fordern, und der KrtegSmmister versprochen, Flaschen Wein aufnahmen. Der Werth derselben wird 

am --sten ,5oo Gewehre austheilen zu- lassen.. Der auf ,c>.o°° Guineen geschätzt. H^rrh Gumbn V r« 
Nationalverein hat sich am 21 sten, .AbendS, versammelt fertiaer derselben Kat x ^ 
"nd d.S di- -in- Au> d"»n z-."^-, ^ ^ 2-w I-n^ un°n.-,br°ch-„ 
forderung ergehen lassen soll, um zu erklaren, daß der ^n Kartaaena ,  



die Kapitulation würbe zu la Popa den 2Zsten April 
unterzeichnet. Es wird darin ausdrücklich bestimmt, 
daß die Handelsverträge mit England noch ferner pünkt
lich ausgeführt werden sollen. Die Hauptpersonen der 
anti-l iberalen Partey haben sich eingeschifft. General 
Urdaneta mußte in Bogota abdanken, und sollte biS 
Kor Ankunft deS Präsidenten Mosquera durch den Vice-
Präsidenten, General Domingo CaycedoS, ersetzt wer» 
den. (Ver l .  Spen. Zei t .  No. ,47.) 

L o n d o n ,  d e n  2isten Juny. 
Am Losten dieses Monats, um 4 Uhr Nachmittags, 

hielt der König ein Kapitel deS H 0 se n b a n d » O r-
dens im St. James-Pallaste, um Se. Durchlaucht, 
den Herzog von Vraunschweig, zum Mikgliede 
des Ordens zu erwählen, indem nach einer, vor unge, 
fahr 3o Jahren erlassenen, Bestimmung der Souverän 
daS Recht bot, die Nachkommen GcorgS II. in den 
Orden aufzunehmen, ohne auf die Zahl der Mitglieder, 
auf welche ber Orden nach den ursprünglichen Statu
ten beschrankt ist, Rücksicht zu nehme». Die Herzöge 
von Kuwberland, Sussex, Gloucester, Norlhumberland, 
Dorsel u. s. w., so wie die Königin, die Herzogin von 
Gloucester, die Princessin Auguste, die Landgräfin von 
Hessen» Homburg, die Herzogin von Weimar, mit ihren 
Damen, waren dabey gegenwärtig und saßen zur Lin
ken des Königs. Zur Rechten des Königs stand ein 
Staatssesscl für den Herzog von Braunschweig. Die 
Heyden jüngsten Ritter, der Graf Grey und der Her« 
zog von Bedford, führten den Herzog ein, worauf Se. 
Maje^at denselben mit den OrdenSzeichen bekleidete und 
ihn umarmte. (Verl. Spen. Zeit. No. 148.) 

L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  J u n y .  
Die Hauptstützen deS Lords Grey im Oberhause sind: 

dcr Lord-Kanzler, Se. Königl. Hoheit, der Herzog von 
Eussex, die Herzöge von Norfolk, Devonshire, Leinster, 
Bedford und Richmond; die Marquis Wellesley, Clan« 
ricarde und Lansdowne; die Grafen Albemarle und Mor« 
ley; die Discounts Goderich und Granville, und die 
tordS Plunkett, ErSkine, Durham und Auckland. Im 
Unterhaus? sind eS der Graf von Belfast; die Viskounts 
Duncannon und Howick; die LordS Nugent und I. Rus
sell; die Sirs CHS. Grant, E. Stanley, I. Graham, 
Z. Macdonald, I . Macintosh, H. Parnell-, I . Johnson, 
und die Herren Fr. Baring, Hyde Vill ierS, Bernal, Pel
ham, Creevey, Tennyson, Lll ice, Spring Rice, G. Lamb, 
C. Wood, R. Grosvenor, Thompson und G. Smith, 

welche Lord Althorp nnterstüHen. 
(Verl. Spen. Zeit. No. 1S0.) 

L o n d o n ,  d e n  28sten Juny. 
Ge. Majestät, Don Pedro, ist gestern Abend unter 

dem Namen eines Herzog« von BraganjÄ und in Beglei, 
tung deS MarquiS von Arenze, des MajorS Webstee 
und der Herren Pinto und Gomez de Silva hier angekom
men und im Hotel Klarendon abgestiegen. 

Folgendes ist (der l ' imes zufolge) das Schreiben 
S  r .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e s  P r i n z e n  L e o p o l d ,  
daS der belgischen Deputation vor ihrer am vorgestrigen 
Tage erfolgten Abreise übergeben worden ist: 

„Meine Herren! Ich bin tief durchdrungen von dem 
Wunsche, zu dessen Dolmetschern der belgische Kongreß 
Sie gemacht hat. Ein solches Zeichen von Vertrauen 
ist für mich um so schmeichelhafter, als eS meinerseits 
nicht nachgesucht worden ist. Die Bestimmung des Men« 
schen bietet keine edlere und nützlichere Aufgabe dar, als 
die ist, dazu berufen zu werden, die Unabhängigkeit eineS 
Volkes zu behaupten und dessen Freyheilen zu befestigen. 
Ein Beruf von so hoher Wichtigkeit kann allein wich dazu 
bestimmen, eine unabhängige Stellung aufzugeben und 
mich von einem Lande zu brennen, an das ich durch die 
heiligsten Bande und Erinnerungen gefesselt werde, und 
das mir so viele Beweise seines Wohlwollens und seines 
Mitgefühls gegeben hat. Ich nehme denn, meine Her« 
ren, daS Anerbieten an, das Sie mir machen ,  ̂ inver« 
standen damit, daß es die Sache des Kongresses der Na» 
tionalvertreter seyn wird, diejenigen Maßregeln zu ge« 
nehmigen, die allein den neuen Staat konstituiren unv 
ihm dergestalt die Anerkennung der europäischen Mächte 
sichern können. Auf diese Weife wird der Kongreß mir 
die Macht verleihen, mich Belgien ganz zu widmen, sei
ner Wohlfahrt und seinem Glücke die Verbindungen za 
weihen, die ich in Ländern angeknüpft, deren Freund« 
schaft ihm etwaS Wesentliches ist, und, so viel eS von 
meiner Mitwirkung abhängt, ihm eme unabhängige und 
glückliche Existenz zu sichern. Am 2östen Juny 18Z1." 

(Pr. St. Zeit. No. 184.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2ysten Juny. Die Dorpatschen Hrn. msä. 
Friedrich Bauer, Adolph Meyer, Friedrich Spelder 
And Robbert Wesseter aus Dorpat, log. b. Gastwirth 
Köhler. — Hr. Amtm. TttNtowius und Hr. Müller 

^ Doning auS dem Schaulenschen Kreise, log. d. Hohen« 
stein. — Hr. Tit. Rath Wodopjanow, die Hrn. Koll. 
Rcgistr. Rosen, Griasnow und Todorsky, und der Kan« 
zellist Passenka von Polangen, log. b. Fuhrmann Kol« 
knter. 

Den Zosten Juny. Hr. 5tu«Z. -»«6. Emil Proch au6 Dor
pat, log. b. Oberbofger .  Ado. Proch. — Hr. Ioh. 
Gottlieb Brosch «uS Riga, log. b. Bäcker Heppkcr. 

Zst t« druAn erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinze»». Z. O. Braunschweig, Censor. 
wo. Zss. 



Allgmmm veMche Zeitlt»tg Kr MSlKnd. 

dlo. 8O. Sonnabend, den 4. July 1831, 

T.a  b  e l  l  e 
über die in Mitau an der Cholera Erkrankten, der Genejetten und Gestorbenen. 

» 

V o m  i  8  t e n  M a y ,  a l s  d e m  T a g e  d e s  e r s t e n  A u s b r u c h s  d e r  

Krank 
befallen. 

Genesen. 
Ge

storben. 
In 

der Kur. 

E p i d e m i e ,  b i s  z u m  3  o s t e n  J u n y  » 8 3 »  A b e n d S  » o  U h r  3 i 6  2 7 7  425 , 1 4  

Vom Zosten Juny bis isten July AbendS 10 Uhr 
« isten July - sten - ,  . -
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, 6  

6  

4 

» o 5  

9» 

S u m m a  8 2 9  3o3 435 y! 

Unter diesen befinden sich vom Militär 173 66 S» 16 

Mitau, den sten July i83i. 

Kanzeleyverwalter der kurlandischen Medicinalbehörde, F. Meyrer. 

St, Petersburg, den L ö s t e n  Juny. 

V o n  d e m  K r i e g s - G e n e r a l g  o  u  v e r n e u r  v o n  
S t .  P e t e r s b u r g  w i r d  b e k a n n t  g e m a c h t .  

Als im September des vergangenen Jahres, nach den 
unerforschlichen Ratschlüssen deS Allmachtigen, die 
furchtbare Epidemie der Cholera nach Moskau eindrang, 
geruheten Se. Majestät, der Kaiser, unverzüglich 
nach jener alten Hauptstadt Rußlands zu eilen, um die 
Einwohner zu ermuntern, die zur Hemmung jener Krank
heit notwendigen Maßregeln zu ergreifen. Die vater-
l i c h e  V o r s o r g e  d e s  g r o ß h e r z i g e n  u n d  l i e b e v o l l e n  M o n a r 
chen wurde unter Gottes gnädigem Beystande von dem 
erwünschten Erfolge gekrönt. Alle Vorschriften der Obrig
keit wurden pünktlich erfüllt, die Bewohner Moskau'S 
aus allen Standen wetteiferten in der Mitwirkung dazu, 
und indem die Mittel aufs Strengste beobachtet wurden, 
welche man gegen die Krankheit ergreift, begann dieselbe 
bald nachzulassen und Hörle nach einiger Zeil völlig auf. 

Jetzt, wo diese Epidemie St. Petersburg erreicht hat, 
h a b e n  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  A l l e r h ö c h s t  
anzubefehlen geruhet, auch hier gegen die Verbreitung 
derselben alle die Maßregeln anzuordnen, welche sich in 
Moskau als zweckdienlich und wohltätig erwiesen. S e. 
Majestät erschienen persönlich in dieser Residenz, um 
durch Ihre eigene hohe Anwesenheit, durch Ihr Bey, 
spiel und Ihre Hülfe zur Erreichung des heilsamen 

Z w e c k e s  b e y j u l r a g e n ,  i n  d e r  Z u v e r s i c h t ,  d a ß  a u c h  h i e r ,  
wie in Moskau, die wohlgemeinten Anordnungen und 
Anstrengungen der Regierung eine ungeweigerte Erfül
lung und eifrige Mitwirkung von Seiten der Bewohner 
der Stadl finden würden. Doch die Erwartungen deS 
liebevollen Monarchen sind zur innigen Betrübniß 
Sr. Kaiserl. Majestät und aller guten und wohlgc-
sinnten Personen diesmal nicht gerechtfertigt worden. 

Einige Uebclgesinnte haben sich erfrecht, dem gemeinen 
Manne zuzureden, als hätten die Polizey und die Aerzte 
bierselbst überflüssige und lastige Maßregeln ergriffen. 
Die Leichtgläubigen und Unüberlegten glaubren diesen 
Erdichlungen, und fingen an, mit Hintansetzung ihrer 
Geschäfte und Arbeiten, sich haufenweise auf den Straßen 
zu sammeln und unter sich über vermeinte Bedrückungen 
deS Volkes zu unterhalten. In ihrem Unverstände nah. 
men sie sich vor, die Kranken, die ihrer Meinung nach 
gewaltsam in die Spitaler gesperrt worden, loszulassen, 
brachen in zwey dergleichen temporäre Lazarethe ein, jag
ten die Kranken auS einander und richteten so große Un
ordnungen an, daß einige Menschen dabey ums Leben ka
men. 

Sobald S e. Majestät, der Kaiser, diese unvor
hergesehenen und Ihr Herz tief bekümmernden Auftritte 
erfuhren, befahlen Sie mir, den Bewohnern dieser Re
sidenz das lobenswerte und nachahmungswürdige Be
tragen der Einwohner der a l ten Hauptstadt Moskau zum 
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Muster aufzustellen, die im Vertraue» auf die heilsa» 
wen Maßnahmen der Regierung, durch treue Erfüllung 
der ihnen erthcilten Vorschriften, den wohlthaugen Ab
sichten S r. Majestät, des Kaisers, entsprochen 
und sich dadurch gegen die dräuende Gefahr geschützt 
haben. 

Hier in St. Petersburg werden genau dieselben Maß« 
regeln, wie in Moskau, ergriffen, d. h. diejenigen, wel
che die Erfahrung als unumgänglich und nützlich zur 
Hemmung der verderblichen Cholera bewahrt hat. Nie
mand wird gezwungen in die Krankenhäuser gebracht, 
sondern es steht Jedem, der die Mittel dazu hat, frey, 
sich zu Hause kuriren zu lassen. In die Krankenhäu
ser aber werden nur diejenigen aufgenommen, die nicht 
im Stande sind, in der eigenen Wohnung die Kur mit 
Erfolg vorzunehmen, sondern, ohne ärztlichen Beystand 
und ohne geherige Nahrung, Opfer dieser furchtbaren 
Krankheit werden können. Deshalb fordert die Obrig
keit alle Einwohner der Stadt auf, sich in dieser Hin
sicht zu beruhigen, ihren TageSgeschafren nachzugehen, 
und in allen Stücken auf die Sorgfalt einer wohlmei
n e n d e n  R e g i e r u n g  u n d  a u f  d e n  B e y s t a n d  G o t t e s  s i c h  
zu verlassen. Die Erfüllung des geheiligten Willens 
deS Durchlauchtigsten Monarchen, dessen Ge
d a n k e n  u n a b l ä s s i g  a u s  d a s  W o h l  u n d  d i e  R u h e  S e i 
ner Unterthancn gerichtet sind, und ein felsenfester 
Glaube an die Gnade der himmlischen Vorsehung, sind 
die besten und einzigen Mittel zur Erlragung und Be
siegung der Uebel, die unS hienieden heimsuchen. 

S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  b e h a r r e n  i n  d e r  H o f f 
nung, daß die Stimme des kandesvaterS zu den Her
zen Seiner getreuen Unterthancn Zugang finden werde. 
Wohldenkende und rechtgesinnte Personen werden nichlS 
verabsäumen, um zur Erfüllung Seiner väterlichen 
Absichten mit beyzutragen. Wofern aber, wider alles 
Vermuthen, diese Ermahnungen nicht fruchten, so sol
len zur Hemmung unerlaubter Zusammenrottungen die 
wirksamsten Mittel angewandt und die Anstifter solcher 
Unordnungen, so wie die Verbreiter alberner und lü
genhafter Gerüchte, dem Verhör überliefert und nach 
aller Scharfe der Gesetze gezüchtigt werden. 

* » * 

Am »4sten dieses Monats haben einige Privatleute, 
größtentheilS vom gemeinen Volke, sich einfallen lassen, 
aus den Straßen verschiedene Personen, welche an Es-
sigfläschchen oder Chlorpulvern rochen, unter dem Ver
wände anzuhalten, zu durchsuchen und sogar zu miß, 
handeln, als hatten sie in den Fläschchen und im Pa-
piere Gift, womit sie Speisen und Getränke vergifte
ten. Noch strenger Untersuchung hat sich aller dieser 
Verdacht als ungegründet erwiesen; keiner von den des
halb Arretirten hotte die Absicht, irgend etwas zu ver. 

giften oder trug Eist bey sich, und alle sind unver

schuldet und ohne de« geringsten Grund angehalten 
und mißhandelt worden. Das Tragen von Essig und 
Chlorpulver und das Riechen an diesen Substanzen 
aber ist daS einzige Mittel, sich gegen die Cholera zu 
schützen. 

Indem die Obrigkeit hiesiger Residenz die Bewohner 
derselben hiervon benachrichtigt, verbietet sie jeden Ein
zelnen, irgend Jemand anzuhalten, zu durchsuchen und 
unter Wache zu nehmen, denn die Erhaltung der Ord
nung und Ruhe der Stadt ist die Sache der deshalb 
verordneten Autorität. — Wer aber, nach dieser Kund, 
machung, sich dergleichen eigenmächtige Handlungen un-
»ersteht, soll als Srvrer der öffentlichen Ruhe bestraft 
werden. (Extrabl. zur St. Petersb. Zeit. No. 148.) 

P a r i s ,  d e n  - 4 s t e n  I u n y .  

Dieser Tage sind hier Versuche mit neuen Wind
büch s c n gemacht worden, die Herr Perrault von Rouen 
nach Paris gebracht hat. Aus kleinen taffetten liegen 
drey solcher Windkanonen, denen man eine verschiedene 
Richtung geben kann. Mittelst eineS RadeS, daS ein 
Kind drehen kann, gehen die Schüsse loß; jede Ka
none schleudert innerhalb einer Minute Soo Kugeln, 
und kann selbst deren Sooo schleudern, ohne daß die 
Masse der zusammengepreßten Luft erneuert zu werden 
brauchte. Eine Batterie dieser Art kann ein KorpS, 
daS ihr entgegengestellt wird, buchstäblich zersägen. DaS 
Zubehör für drey Kanonen kann von einem einzigen 
Pferde getrogen werden. In dem Arsenal in Oouai 
soll jetzt wirklich der Versuch mit dieser üeuen Art von 
Kanonen, welche von dem Artil lcrieausschusse approbirt 
worden sind, und die vom Bodcnstück auS geladen 
werden, gemacht werden. Man behauptet, daß ausser 
der Schnelligkeit, mit welcher geladen werden kann, 
und der größern Sicherheit für die Kanoniere, auch die 
Bedienung bey den neuen Kanonen viel weniger zahl
reich zu feyn braucht, wie bey den al^en. 

Ein Brief aus Turin behauptet, in Piemont nehme 
Alles ein mehr kriegerisches Ansehen an, und die tor-
tige Regierung habe sich mit Oesterreich verbündet. 

(Verl. Spen. Zeit. No. »5s.) 

P a r i s ,  d e n  s S s t e n  I u n y .  

Durch eine auS Kolmar vom 22sten Iuny datirke 
und vom Herrn Cas. Perier gegengezeichnete königliche 
Verfügung werden die Kammern, statt auf den gten 
A u g u s t ,  a u f  d e n  2 Z s t e n  I u l y  e i n b e r u f e n .  

Nachrichten aus Rouen vom 2Zsten dieses MonatS 
zufolge war Don Pedro um halb 10 Uhr voa dort 
nach Kalais abgegangen (siehe No. 79 dieser Zeitung). 
Der DivisionSgeneral, der Präfekt und der Mairc von 
Rouen waren einige Augenblicke vorher angelangt; Sc. 
Majestät, die so eben sein Frühstück eingenommen hatten, 
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und sich in den Reisewagen setzen wolltest, bezeigten in, überall, wa die Quarantäne stressg gehalten wurdf, ma» 
MM deß ihr Bedauern, sie nicht annehmen zu können. Don keine Ansteckung wahrgenommen hat." 

Pedro hat während seines kurzen Aufenthalts in Rouen (Verl. Epen. Zeit. No. »56.) 
die Stadt nicht in Augenschein genommen, dagegen aber Brüssel, den 2ksten Iuny. 

«. geäussert, daß er m etwa »o Tagen, nach seiner Rück» Di« Abtheilungen des Kongresses setzen ihre Dorbe» 
kehr auS England, dieselbe wieder besuchen werde. Seme reitungsarbeiten über di« Budgets mit großem Eifer 
HauSbedienten behaupten, daß er nach England gehe, fort, und es werden bey den von einigen Ministern 

» um Nachrichten über die Korvette Seine einzuziehen, gemachten Forderungen für ihre Budgets große Reduk-
an deren Bord Donna Maria da Gloria sich befindet, tionen eintreten. Namentlich wird dieS bey dem Bud-
und deren Ausbleiben Unruhe zu erregen anfängt. Man get deS Ministers deS Innern, deS Krieges und deS 

- will indeß behaupten, daß auch politische Gründe den Auswärtigen der Fall seyn. Oer Zustand der Finan« 
Kaiser bestimmen dürsten, nach England zu gehen, und ist ziemlich befriedigend, obgleich von der gezwungene»» 

' W i c h  d k  E n t s c h e i d u n g  ( d e S  f r a n z ö s i s c h e n  H o f e s ) ,  I h r e n  A n l e i h e  e r s t  e t w a  Z  M i l l i o n e n  e i n g e g a n g e n  s i n d .  
Brasilianischen Majestäten die Stadl St. Germain (Verl. Spen. Zeit. No. »Z5.) 
zum Wohnort anweisen zu lassen, ohne ihnen zu ge« AuS der Schweiz, vom 24sten Juni,. 
statten, nach Paris zu kommen, nicht ohne Einfluß Noch immer, und selbst Nach abgemachter Sache in 

'WZiji j l Hey diesem Entschluß geblieben seyn dürfte. einigen Kantonen, stehen sich die Schweizer Reformers 
Alle französischen Blätter, mit Ausnahme deS IVlessa- und Antireformers sehr scharf gegenüber. Oer in Schaff« 

sültiNile ßer, können es nicht verhehlen, daß die englische Thron« Hausen erscheinende Schweizerkorrespondenr bildet eine 
»lW rede sie getäuscht habe. Der (Zlobs sagt, sie sey in lebhafte Opposition gegen alle Umgestaltungen. Nach 

t<, >ii/c dem Style der Protokolle geschrieben. demselben Blatt bezweckt der an der Schweizrrgränze 
ßj Kj» (Beyl. zur Verl. Spen. Zeit. No^ »5Z.) aufgestellte österreichische Kordon von mehr als gewöhn, 

P a r i s ,  d e n  2Zsten Iuny^ licher Stärke eigentlich nichts Anderes, als die Ein, 
(Privattnittheilung.) schwärzung verdächtiger Schriften zo verhindern. 

Es ist eine ekgcnthümliche Bemerkung, daß die In, (Berl. Spen. Zeit. No. »52.) 
f l u e n z a  i n  P a r i s  b e y n a H e  f a s t  g a r  k e i n e  H a n d w e r k e r  W i e n ,  d e n  2 7 s t e n  I u n y .  
und Arbeitsleute ergriffen hat. Es sollen übrigens Von der Gränze Tyrols meldet man vom »8ten 

M wehr als So,ovo Personen daran krank liegen, ohne Iuny: Man spricht hier zu Lande von der Zu-sammen-
Dmi daß jedoch Gefahr bey dieser Krankheit obwaltete, und ziehung eineS österreichischen Heeres von »00,000 Mann, 
Kum die meisten davon Befallenen genesen sehr schnell. — daS zum Theil im Dorarlbergifchen, zum anderen Theile 
WM Die Krankheit in Madrid, die man dort car- im Innern Tyrols aufgestellt werden würde. Die An, 
tM celera (das Gefängnißfieber) nennt, soll dagegen sehr zahl der zu versammelnden Truppen mag zu hoch an, 
iti l lch böSartig seyn und täglich 20 bis 25 Leute dahinraffen, gegeben seyn; immer lassen jedoch die häufigen Durch-
Hin Im AuS London erfahren wir so eben, daß die Krank- marsche, die bedeutenden Züge von Munitions- und 
l,M beit deS Herzogs Wellington sehr bedeutend ist. Den Bagagewagen :c., die ausserordentlichen Anstrengungen 
chüjiß Aerzten sollen Worte entschlüpft seyn, die dahin deu, der österreichischen Regierung erkennen. 

ten, daß die Krankheit zum Tode führen könnte. » (Bcrl.  Spen. Zeit.  No. 1S1.) 
«id (Berl.  Spen. Zeit.  No. iZ2.) A u S  den Mayngegenden, 

M/A Pari S, den 2gsten Iuny. vomistenIuly. 

M Der Dc. Bordier, ein französischer Arzt, welcher Die Mannheimer Zeitung sagt; Am 24ffen dieses 
im vergangenen Jahre von der russischen Regierung ge- MonatS kam die Herzogin von Berry im streng
braucht worden ist, hat, auf daS Verlangen deS franzö« sten Inkognito» unter dem Namen einer Gräfin von 
t i s c h e n  G e s a n d t e n  i n  S t .  P e t e r s b u r g ,  d i e  B e o b a c h t u n -  S a g a n a ,  i n  B e g l e i t u n g  d e s  H e r z o g s  v v n  A n g o u -

Mt! gcn zusammengestellt, welche er über den Gang und l  e m e und deS H erz 0 g s von BlaeaS, hier im Gast-
die Entwickelung. der Cholera gemacht hat. Der rein Hause zum Pfalzer-Hof an, hklt sich daselbft 2 Tage 

^ ärztliche Theil dieser Beobachtungen ist der königlichen auf, besah die Merkwürdigkeiten der Stadt und setzte 
Akademie der Medicin übergeben worden, um eine In- ihre Reise über Heidelberg und Stuttgardt weiter nach 
struktion über die Symptome und die Behandlung der Wien fort. Ihr Gefolge besteht aus 28 Personen mit 
Cholera zu entwerfen. Auch auS seinen Beobachtungen 6 Wagen. Viele wollen in dem Herzoge von BlacaS 
Seht es klar hervor, daß man durch GesundheitS, Karl X. erkannt haben. Nach einer andern Nachricht 

M kordonS (wie z. B. in Perm und Sare^ta) sich vor (m der Karlsruher Zeitung) wird dieser noch in Mann« 
Fl. dem Eindringen der Krankheit bewahrt habe, und er sagt heim erwartet. Der Stuttgardter Zeitung zufolge pas, 

gar»j bestimmt; „ES ist eine zuverlässige Thatsache, daß sirten dil Reisenden unter folgenden Inkognito«Namur; 
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Grafin von Sagana. Graf und Gräfin von Costa, durch tel eines Hertoas «v . ^ » 
Stuttgardt. Frankfurter Blätter geben. auS einem Be- wahrscheinlich nickt angekommen, aiee 
ktcht auS Mayni vom 27i!cn dieses «... l ich hier niederzulassen, denn richt aus Maynz vom 27sten dieses Monats, folgendes 
Nähere über die Reise der Familie deS vormaligen Kö» 
nigs von Frankreich: Mehr als 10 Wagen von dem 
Hose des vormaligen Königs von Frankreich sind durch 
unsere Stadt gekommen. Den Anfang machte die Her» 
zogin von Berry, die das Inkognito einer Grafin von 
Sagana angenommen hatte, und nur zufällig von einem 
in dem Gasthause zur Stadt Paris, worin sie abgestie« 
gen war, anwesenden Kunstler erkannt wurde, wodurch 
sofort ihr wahrer Stand und Name Publicität erhielt. 
Sic war mit dem Kölner Dampfboote angekommen, hatte 

,.»v «irr 
derselbe hat, wie man aus sicherer Quelle wissen will, 
gleich beym Antritt seiner Reise nach Europa sich für 
Frankreich oder München entschieden, weil er seine Mit« 
tel nicht für hinreichend hielt, in England standesmäßig 
zu leben, besonders da er erwarten muß, auf lange Zeit 
von flüchugen Portugiesen und Brasilianern umlagnt za 
werden, die als Opfer ihrer Treue gegen ihn auf seine 
Großmuth Ansprüche haben. Wahrscheinlich also wird 
sein Aufenthalt bey uns nur von kurzer Dauer seyn und 
betrifft wohl nur seine eigenen persönlichen Verhältnisse, 
indem unsere Regierung schwerlich dazu behülfl ich seyn ^ . vazu veyuuuV feyn 

ein ziemlich starkes Gefolge bey sich und kündigte auf möchte, ihm oder seiner Tochter zur Gelangung auf den 
einige Tage später noch eine größere Anzahl von Rei« portugiesischen Thron behülfl ich zu seyn, da solches nur 
senden an. Sie verweilte fast zwey Tage in unserer mittelst einer Armee geschehen kann, die England ihm 
Stadt, und reiste alsdann von hier nach Mannheim, nicht leihen wird. Denn daß Graf Grey eben so ent-
angeblich sich nach der Schweiz begebend. Den folgen» schlössen ist, den Frieden zu erhalten und von Einmi» 
den Tag kam der Herzog von Blacas hier an, und in schung in fremde Angelegenheiten sern zu bleiben, als sich 
derselben Nacht noch mehrere Wagen voll Fremder, der Herzog von Wellington gezeigt hat, ist eben jetzt wie-
worunter sich auch der Herzog von Angouleme befun. 
den haben soll. Einige behaupten sogar, Karl X. selbst 
sey darunter gewesen. Personen aus ihrem Gefolge 
sollen geäussert haben, daß die ganze Gesellschaft sich 
nach Tyrol begeben werde, und zu diesem Behuf mir 
kaiserl. königl. österreichischen Pässen versehen sey. An 
dem Aufwand, den sie machten, war wahrzunehmen, 
daß sie reich mit Barschaften versehen waren. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 1Z4.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  

vom Zosten Iuny. 
Am 2 4 s t e n  dieses Monats, AbendS, traf Se. Ma

jestät, der König von Dänemark, in Kiel ein, nach
dem am Abend zuvor Se. Königl. Hoheit, der Prinz 
Friedrich Karl Christian, und dessen Gemahlin, dort 

der von ihm in der Rede bewiesen worden, womit er am 
letzten Freylage auf die Anklagen und Anfragen des Gra-
fen Aberdeen geantwortet. Seiner Meinung nach hat 

Hie französische Regierung eben so gut das Recht, sich 
von Do» Miguel  Genu^rhuung sür angethane Beleidi
gungen zu verschaffen, als wir, und müßte eS auch durch 
die Gewalt der Waffen geschehen, und obgleich jener 
Prinz sich noch nicht in die tage gesetzt hat, von unS an» 
erkannt werden zu können, so würde man doch, wie frü« 
her,  keine Bewaffnung an unseren Küsten zu seiner Ver
treibung gestatten. (Pr. St. Zeit. No. 186.) 

L o n d o n ,  d e n  i s t e n  I u l y «  

Vorgestern hielt der König im Pallast von St. James 
ein großes Lever, vor dessen Beginn Se. Majestät im 

angekommen waren. Am lösten, MittaaS, rcisele die — 
Königlich- F.mili- n°ch k°il nw d ' 5 d "n UN« d-s Prm .-N 

(B-t», B--l, S.e„, Z-l,. N-. --Z? '  °°" D°„ P-d„. 

L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  I u n y .  
Die Flotte unter dem Admiral Sir E. Codrington 

soll am 27sten dieses Monats nach Sc. Helens auf der 
Insel Wight verlegt werden, und erwartet nur noch 
die Ankunft der Fregatte Star. Die französische Flotte, 
von ö Linienschiffen u. s. w., unter dem Admiral Hu» 
gon, die von Toulon westlich, also nicht »,ach Mo. 
rea, gesegelt ist, wird in Portsmouth erwartet, vm, 
wie man hier wissen will, mit dem Admiral Sir E. 
Codrington nach der Ostsee abzugehen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »5i.) 
L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  Iuny. 

Der vormalige Kaiser von Brasilien ist unter dem Ti» 

grün und scharlach, und eine große Anzahl von Orden; 
auch sein Gefolge war sehr reich gekleidet; die Unterre
dung dauerte eine halbe Stunde. 

Se. Königl. Hoheit, der Prinz Paul von Würtemberg, 
wird, wie es heißt, nach England kommen, um seine 
Tochter, die Großfürstin Helena von Rußland, in Sid-
mouth zu besuchen. (Pr. St. Zeit. No. »86.) 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2ten Iuly. Hr. Pastor Conrad» aus Sallgalln, log. 
b. Gramkau. — Hr- 6tu6. med. Aug. Christian aus 
Dorpat, log. b. Morel. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Ä-D. Braunschweig, Censor. 
Z 2 9 .  



B e y l a g e 
27. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 

M i s c e ! l e n. 
St. Petersburg. Der Herr Adjunkt vr. Sjö

gren hatte in Auftrag der Kaiserlichen Akademie der 

Wissenschaften eine Reise nach Wiburg, im Großfürsten, 
thum Finnland, unternommen, um, mit Bewill igung der 

Ortskehörden, die dortigen.Archive naher zu» prüfen. Aus 

seinem, der Akademie über die Resultate jener Reise erstat

teten Bericht, theilen wir unten stehenden Auszug mit^ 

Eine langst erkannte Wahrheit ist es, daß die Ge

schichte eines Reiches oder eines ganzen Landes, es möge 

einen eigenen Staat für sich bilden,, oder als integrixen-

dec TheU einem anderen Staate untergeordnet seyn, nur 

dann mit glücklichem Erfolge bearbeitet und vollendet 

werden kann, wenn man einen hinlänglichen Vorrath 

von tüchtigen, auf authentische Urkunden sich gründen

den, mit Ausdauer und Liebe ausgearbeiteten Monogra

phien über die einzelnen Theile beysammen hat, die das 

Ganze konstituiren. Soll das Gebäude nicht in sich selbst 

zusammensinken, so muß an allen Ecken ein fester Grund 
gelegt, muß das ganze Material,  woraus geklaut wird, 

im Einzelnen sorgfältig geprüft und zu seinem Zwecke 
gehörig vorbereitet feyn. Die Geschichte des Großfürsten-

thumS Finnland- theilte lange das Mißgeschick mit der 

Geschichte, ich möchte fast sagen, sämmtlicher nordischen 
Reiche, daß man erst spater jene Wahrheit allgemein er

kannte, oder wenigstens in- l iterarischen Leistungen prak

t i s c h  b e h e r z i g t e » .  E r s t  d e r  u n v e r g e ß l i c h e  P o r t h a n  f i n g  

mit Ernst an, Materialien zur Geschichte Finnlands zu

sammenzutragen und das Gesammelte mit gleichem Ernste 

zu sichten ^ ein Unternehmen ,  wodurch er seinen ein-

stigen Nachfolgern zu einem herrlichen Vorbild, und der 

Wissenschaft unendlich mehr nützlich wurde, als alle die, 

jenigen, die vor ihm auf Kosten der Wissenschaft mit ih

ren leeren Hypothesen in größeren oder kleineren Schriften 

aufgetreten waren,. Doch da die Geschichte bloß Porthans 

Lieblingssach, nicht aber zugleich sein-Lehrfach war,,  und 

ihn ausserdem noch der Tod zu früh hinweg rief, ,  so 

mußte er sein erst begonnenes Werk Anderen überlassen. 

Es fanden sich wenige Nachfolger- in feinem Geiste; auch 

waren die Zeiten nicht immer für ähnliche Forschungen 

günstig. So ist es denn gekommen, daß noch zur Zelt 

gar Vieles fehlt,  um. an eine vo-llstaudige allgemeine Ge

schichte Finnlands denken zu können^ Daher kann man 

es auch eigentlich keinesweges tadeln, sondern vielmehr 

als einen Beweis des richtigen Gefühls und der Achtung 

für die Würde der Wissenschaft lobend anerkennen, daß 

bis setzt kein einziger Inländer es gewagt hat, mit dem 

Versuch einer ausführlichen Universalgeschichte Finnlands 
hervorzutreten. Alle diejenigen Inlandes, die seit Porthan 

etwas im historischen Fache zu leisten suchten, beschränk

ten sich entweder auf Bearbeitung einzelner abgesonderter 

Gegenstände, oder auf Sammlung und Herausgabe histo, 

rifcher Urkunden und Aktenstücke im Allgemeinen, woran 

die Geschichte Finnlands, wie bereits angedeutet worden, 

noch immer einen sehr fühlbaren Mangel leidet. — 

Indem ich der gelehrten Konferenz öen schuldigen Be, 

richt über meinen Ausenthalt in Wiburg abstatte, habe 

ich geglaubt, die obigen allgemeinen Bemerkungen voran-

schicken zu müssen, um den Gesichtspunkt anzudeuten, 

<ms welchem ich meine dortigen Arbeiten unternommen, 

und, so viel die kurze Frist meiner diesmaligen Reise 

irgend erlaubt hat, ausgeführt haSe. 

Da ich bey näherer Ansicht der dort in dem Magistrats, 

archive aufbewahrten Manuskripte mich bald überzeugte, 

daß sie zum größten Theile lauter Originalurkunden ent

halten, wovon bisher nur äusserst wenige bekannt oder 

benutzt worden sind 5 so entschloß ich mich, alle ähnlichen 

Aktenstücke von irgend einigem historischen Interesse mit 
diplomatischer Genauigkeit in sxtsnso zu kopiren. Die

jenigen dagegen, die bereits früher, obzwar zum Theik 

nach fehlerhaften Abschriften, gedruckt waren, habe ich 
sorgfältig verglichen, die Varianten angemerkt und so in 

bezweifelten Stellen die richtige Leseart ausgemittelt.  

Dies ist schon namentlich der Fall  mit der ältesten in 

Wiburg befindlichen Urkunde auf Pergament vom Jahr 

1 3 ' »  6 ,  k u r z  n a c h  d e r  G r ü n d u n g  d e r  S t a d t .  P  0  r t h a n  

hatte bereits in d?r von ihm begonnenen monu-
»nentvruiri scl illustran^sm kistoriarn kvnnieam perti-

nentium dieselbe Urkunde geliefert,  allein nach Abschrif

ten, deren Verschiedenheiten bey ihm sogar gegen die 

Urkunde selbst Zweifel erregten, die jetzt durch das von 

mir aufgefundene Original gelöst werden können, welches» 

nebst den sammtlichen in Wiburg sich noch vorfindenden 

Urkunden, Porthan gänzlich unbekannt war. Eben 

so ist es mir gelungen, durch das Auffinden eines ande

ren Pergamentoriginals alle die vielfachen Zweifel zu. be

seitigen, die ebenfalls Porthan in seinem anderen. 
Hauptwerke (?suli Iuusten Lüronü:<iii 
^inlsnäsnsZum etc.) an mehreren Orten gegen eine Ur

kunde von Eric erhoben hatte, in welcher Wiburg. 

Stadtrecht verliehen wird, und die irgend ein Falsarius 

dem Könige Erich dem Heiligen miter dem angeb

lichen Jahre no? zugeschrieben hatte, so daß dicscc 

Irrthum sogar in ein Paar ältere Konfirmationsbricfe 
der Privilegien der Stadt Wiburg von den Königen 

Gustav I .  und Karl IX. übergegangen war, indem 

diese das vermeintliche älteste Privilegium von Erich dem 

Heiligen M authentisch anerkennen un? bestätigen. Da 
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gegen trägt nun das noch in Wiburg befindliche perga-
mentnc Original augenscheinlich die Iahrzahl >4oZ an 
sich, wodurch klar bewiesen wird, daß diese Urkunde, 
wie Porthan bereits richtig bemerkt, nicht Erich dem 
H e i l i g e n ,  s o n d e r n  d e m  s o g e n a n n t e n  E r i c h  a u s  P o m 
mern zugehört, wie eS auch obendrein sein vollständiger 
Titel im Anfange des Originals bestätigt, welchen Titel 
aber, so wie die Iahrzahl und das Datum am Ende, die 
Urheber der früheren Abschriften des Dokuments wohl
weislich ausgelassen oder auch andere falsche substituirt 
hatten. Diese Entdeckung des alten Originals ist in so
fern auch sogar für Rußland von besonderer Wichtigkeit, 
als durch die jetzt faktisch gehobenen Zweifel über das 
wahre historische Alter Wiburgs einigen Russischen Alter-
thümlcrn, welche die Authenticität der sogenannten 
Ioachimschen Annalen verfechten wollen, wenigstens jener 
Grund dafür benommen wird, den sie aus dem literari
schen Betrüge ahnlicher Schwedischer Alterthümler wegen 
des in den gedachten Annalen unter andern erwähnten 
L«6c»p^ schöpfen möchten. — 

Was übrigens meine in Wiburg aus 16 Pergament
urkunden und 2 dicken Folianten zusammengebrachte 
Kollektion theils von Exeerpten, theils aber und größten-
theils von Kopien betrifft, so bemerke ich nur, um nicht 
weitläustig zu werden, daß sie nicht allein sehr schätzens-
werthe Materialien zu einer künftigen Specialgeschichte 
Wiburgs enthalt, sondern auch viele interessante Noti
zen und neue Aufschlüsse in Bezug auf das ganze Wi-
burgslehn überhaupt sowohl als auf dessen Umgebungen. 
Selbst über Ingermanland und Esthland, besonders seit
dem sie unter Schwedische Herrschaft gerathen waren, 
kommen mitunter auch manche interessante Nachrichten 
vor, welche zugleich über altere Zeiten, besonders in 
Bezug auf den gegenseitigen Handelsverkehr, einiges 
Licht werfen. (St. Petersb. Zeit.) 

* . * 

L o n d o n .  J a s .  H o l l a n d  g i e b t  u n t e r  d e m  T i t e l :  
tks Herackelian, einen großen Himmelsatlas in Zo Hef
ten heraus, von denen das erste Heft ( Groß-Fol.) be
reits erschienen ist (, 5 Sch.) (Berl. Spen. .Zeit.) 

* » * 
Bey einer der im Jahre ,8Zo stattgehabten Zusam

menkünfte der Hlkli ieo.LotanicAl-Locist^ zu London 
erwähnte Herr Hulton einen merkwürdigen Fall von der 
lange andauernden Keimkraft der Gewächse. Eine Zwie
bel, die in der Hand einer ägyptischen Mumie gefunden 
wurde, wo sie wahrscheinlich mehr als 2000 Jahre ge
legen hatte, keimte an der Atmosphäre, obschon sie vor
her ganz vertrocknet ausgesehen hatte. In die Erde ge
bracht, wuchs sie schnell und kräftig empor. (Flora 
i83o. I^o. Z6. x. 584.) 

S u b s k r i p t i o n s - A n z e i g e .  

Bey dem hier und in mehreren andern Gegenden des 
deutschen nicht allein, sondern auch des nationalen Ruß
lands, bis jetzt sehr gefühlten Mangel einer Sammlung 
faßlicher Regeln und Aufgaben zum Kopfrechnen nach 
i n l ä n d i s c h e m  M ü n z f u ß ,  M a a ß  u n d  G e w i c h t ,  
schien es dem Unterzeichneten Beruf, demselben durch 
die Bearbeitung eines solchen Hülfsbuches für Leh
rer und Aeltern abhelfen zu wollen. In wiefern sein 
Versuch geeignet sey, diese Abhülfe genügend leisten zu 
können, hängt freylich noch vom Ausspruche der Kritik 
ab; indessen glaubt er sich sicher, nichts ganz Unbrauch
bares geschrieben zu haben, da ihm bey dieser Arbeit die 
besten Musterschriften solcher Art, z. B. eines Rose, 
Türk, Kranke, Boche und vorzüglich Baumgartens 
Handbuch, mit Nutzen zur Hand lagen. Die Hand
schrift welche den Titel führt: 

„Kopfrechnenexempel, mit Angaben zweckmäßiger Re-
„geln und leichter Vortheile der Berechnungen. Ein 
„Hand- und Hülfsbuch für die Schule und das 
„Haus, von F. Müller." 

kann jedoch, obgleich sie bereits fertig und der Censur in 
Dorpat zur Prüfung übersandt ist, nicht eher zum Druck 
befördert werden, als bis sich der Verfasser durch eine 
hinlängliche Subskription, zu welcher er hiermit er« 
gebenst eingeladet, für die Kosten entschädigt sehen 
wird. Der Subskriptionspreis beträgt pr. Exemplar 
75 Kop. S. M. 

Dieselbe Anzeige gilt auch für eine sehr gelungene 
russische Uebersetzung des Werkchens, welche Herr Rath 
Swatnoy, zur bessern Verbreitung und Anwendung 
desselben in den Nationalprovinzen Rußlands, anzuferti
gen die Gefälligkeit hatte. Auch für diese ist der Sub
skriptionspreis pr. Exemplar 7^ Kop. S. M. Beyde, 
das deutsche, so wie das russische Buch, werden separat 
verkauft. 

Der Subskriptionspreis bestehet bis Ende des Monats 
August, nach dessen Verlauf der Ladenpreis von 1 Rbl. 
S. M. pr. Exemplar in beyden Sprachen eintritt. 

Die Namen der resp. Subskribenten werden dem Werk-
chen vorgedruckt. — Die Buchhandlungen der Herren 
I. Deubner und E. Frantzen in Riga, ferner die der 
Herren W. Gräff in St. Petersburg, E. Frantzen in Dor
pat, G. Eggers in Reval und die Herren Stcffenhagen 
und Sohn in Mitau, haben die Güte, Subskriptionen 
zu sammeln und Privatsammlern auf 8 Exemplare ein gtes 
frey zu versichern. 

R i g a ,  i m  I u n y  i 8 Z i .  
F .  M ü l l e r .  

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. S-Z. 



Allsemetm deutsche MituttA Kr AUÄSlnd. 

No. 81. Dienstag, den 7. Iuly r8zi. 

T a b e l l e  

über die in Mitau an ver Cholera Erkrankten, der Genesenen und Gestorbenen. 

V o m  > 8 t e n  M a y ,  a l s  d e m  T a g e  d e S  e r s t e n  A u s b r u c h s  d e r  
E p i d e m i e ,  b i s  z u m  2  t e n  I u l y  >  8  3  1  A b e n d S  1 0  U h r  

Krank 
befallen. Genesen. Ge

storben. 
In 

der Kur. 
V o m  > 8 t e n  M a y ,  a l s  d e m  T a g e  d e S  e r s t e n  A u s b r u c h s  d e r  

E p i d e m i e ,  b i s  z u m  2  t e n  I u l y  >  8  3  1  A b e n d S  1 0  U h r  8 2 9  3o3 435 9! 

Vom 2ten Iuly biS Zten Iuly AbendS 10 Uhr 
- Zten » « 4ten « ,  « ,  

- Hten - - öten - ,  « » 

S 
5 
3 

9 
,3 
I  !  

3 
3 

84 

64 

^ Summa 8 4 2  336 442^ 64 

Anter diesen befinden sich vom Militär , 7 5  7 5  92 s  

Mitau, den Zten Iuly -83,. 

Kanzeleyverwalter der kurlandischen Medicinalbehörde, F. Meyrer. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 6 s t e n  I u n y .  

V o n  d e m  K  r  i  e g  S « G  e  n e  r  a  l  g  0  u  v  e  r  n  e  u  r  v o n  

S t .  P e t e r s b u r g  w i r d  a n g e z e i g t :  

S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  g e s t e r n  a m  
-Ssten Iuny verschiedene Stadtth^le, alS: den Heu« 

markt, die Karetnaja. Iemskaja u. 0. besucht, und mit 

Vergnügen zu bemerken geruhet, daß daselbst keine un-

erlaubten Zusammenkünfte, wie an den vorhergehenden 
Tagen, mehr statt f inden. 

Indessen ist ^eS zur Kunde des Monarchen gelangt, 

daß vor der Ankunft Sr. Majestät einige Indivi.  

duen fich erfrecht haben, Vorübergehende auf den Straßen, 

unter dem Vorwande, daß sie ihnen verdächtig erschie, 

nen, anzuhalten, zu beleidigen und zu mißhandeln oder 

sie der Vergiftung der Speisen und Getränke zu de-

schuldigen. Wenn auch wirklich dergleichen Proben an« 

gestellt  würden, so wird die Regierung nicht säumen, 

sie zu untersuchen, und, nach Ucberführung der Schul

digen, selbige dem strafenden Arme der Gerechtigkeit 

nach Gebühr auszuliefern; ollein Selbstrache und Tu« 

mult dürfen nie zugelassen werden. Zu gleicher Zeit 

haben Andere fich erkühnt, den Verfügungen der Pv« 

lizey Widerstand zu leisten, auch Aerzten nachzuspüren, 

f ie zu verfolgen und zu beschimpfen, unter eben dem 

nichtigen Vorwande, alS bereiteten sie den in die Kran» 

kenhauser abgeführten Kranken den Tod. Hierauf ha» 
h a b e n  S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  m i r  A l l e r 

höchst anzubefehlen geruhet, jenen verblendeten beuten 

begreifl ich zu machen, daß die Polizey zur Erhaltung 

der allgemeinen Ruhe und zur Sicherstcllung der Per« 

son und deS EigenthumS jedes Einzelnen und Aller ins-

gesammt eingesetzt sey, und daß eben Diejenigen» wel

che sich erkühnen, derselben Trotz zu bieten, zugleich 

mit allen Uebrigen, ihre Sicherheit und Ruhe der Sorg» 

satt und Wachsamkeit der Polizey zu verdanken haben. 

WaS aber die Aerzte betrifft ,  so ist ihre Verfolgung, die 

nur der vollkommenste Unsinn und die ausserste Ignoranz 

dem Pöbel eingeben kann, nicht bloß ein Bruch der öf» 

fentlichen Ordnung, sondern auch die schamloseste Un

dankbarkeit gegen Manner, die alle ihre Studien und 

Kräfte dem Beistände der leidenden Menschheit widmen, 

um auf alle Weise daS Ungemach des Nächsten zu erleich

tern und sein von Krankheiten bedrohtes Leben zu retten, 

Männer, die, wie eS auch bey dieser Gelegenheit sich er

weist, dem Wohl der Mitbrüder ihre eigene Existenz 

opfern, Schwerkranke und Angesteckte heilen und voll 

S e l b s t v e r l a u g n u n g  d e n  E i d , '  d e n  s i e  d e m  M o n a r c h e n  

geschworen, und ihre Christenpflicht vor Gott erfüllen. 
S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a h e n  d e m n a c h  w i r  

aufzutragen geruhet, den Bewohnern dieser Residenz zu 

«röffnen, daß ähnliche Störungen und Tumulte unter 



Z22 

kemem Vorwande mehr werden geduldet werden, und'daß 
Jeder, der nur im Mindesten sich unterfängt, den poli-
zeylichen oder andern von der Regierung konstituirten 
Gewalten Ungehorsam zu bezeigen, oder die Aerzte oder 
sonst Jemand zu verfolgen» sich die unerbittl iche Strenge 
der Gesetze zuziehen wird. . . .  

U e b e r  d i e  Z a h l  d e r  C  h  o  l  e  r a  p a  t  i  e  n  t c n .  

Vom Lasten verblieben krank . . 554 Personen. 
B i s  z u m  2 2 s t e n :  

E r k r a n k t  . . . . . . . .  2 Z 4  —  
Genesen 10 — 
G e s t o r b e n  . . . . . . . .  » i Z  —  
Verblieben krank zum L ö s t e n  .  . 665 — 

* .  * 
W ä h r e n d  d e s  L ö s t e n :  

Erkrankt Z99 ----
Genesen . 11 — 
Gestorben i56 
Verblieben krank zum z^sten . . 8 8 7  —  

(St. PeterSb. Zeit. No. 149 und »So.) 

E t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 9 s t e n  I u n y .  

V o n  d e m  K  r  i  e  g  s - G  e  n  e  r  a  l  g  0  u  v  e  r  n  e  u  r  v o n  
S t .  P e t e r s b u r g  w i r d  a n g e z e i g t :  

Bey den Unruhen, die sich in diesen Tagen in eini-
gen Theilen der Stadt zugetragen haben, sind Indivi
duen für tumultuavisches Betrogen und Ungehorsam ver
haftet, Andere, durch Einwohner der Stadt, der Obrig
keit zugeführt und beschuldigt worden, Störungen der 
öffentlichen Ordnung und Ruhe unternommen zu haben. 

Se. Majestät, der Kaiser, haben Allerhöchst 
anbesohlen, zur Untersuchung der erhobenen Klagen, so 
wie zur Ueberliesernng der erweislich Schuldigen an die 
Gerichte und zur Freysprechung der grundlos Ange
schuldigten, eine besondere Kommission niederzusetzen, 
die auch bereits ihre Arbeiten begonnen hat. 

* » --

U e b e r  d i e  Z a h l  d e r  C h o l e r a p a t i e n t e n .  

Vom Lösten verblieben krank . . 887 Personen. 
W ä h r e n d  d e s  2? s t e n :  

E r k r a n k t  . . . . . . . .  5 2 5  —  
G e n e s e n  . . . . . . . .  14 

G e s t o r b e n  . . . . . . . .  1 7 7  —  
Derblieben krank zum L ö s t e n  . '1221 —  

*  »  *  

W ä h r e n d  d e s  s 8 s t e n :  
Erkrankt 579 Personen. 
Genesen 48 — 
Gestorben 2 Z 7  —  

Verblieben krank zum 29sten .  ,5,5 — 
(St. PeterSb. Zeit. No. »5».) 

S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  v o n  d e n  O b e r «  
befehlShabern unserer Armee'n folgende Berichte erhal
ten :  
a )  V o n  d e m  O b e r b e f e h l s h a b e r  d e r  a k t i v e n  

A r m e e ,  G e n e r a l f e l d m a r s c h a l l  G r a f e n  P a ß «  
k e w r t s c h - E r i v a n s k i .  

Oer FeldmarschaU langte im Hauptquartier der ihm 
anvertrauten Armee am »Zten Iuny an, überzeugte sich 
von allen Anordnungen, die bis zu seiner Ankunft von 
dem Chef deS GeneralstabeS der Armee getroffen wor« 
den waren, und bill igte sie vollkommen. 

Die KorpS der Garde, so wie sämmtliche Truppen 
der aktiven Armee, wurden von dem Oberbefehlshaber 
in Augenschein genommen und im besten Zustande be« 
funden. 
b )  V o n  d e m  O b e r b e f e h l s h a b e r  d e r  R e s e r v e «  

a r m e e ,  G e n e r a l  v o n  d e r  I n f a n t e r i e  G r a «  
f e n  T o l s t o i .  

Der Oberbefehlshaber der Reservearmee rückte, wie 
schon bekannt, am »2ten Iuly aus Wilna, um die 
von Gielgud angeführten Rebellen zu verfolgen. Die 
Truppen wurden in zwey Kolonnen abgefertigt, eine 
in der Richtung auf der großen Straße nach Kowno 
und die andere längs dem linken Ufer der Wilia. Am 
löten besetzte daS Vordertrcffen der Avantgarde des 
GencrallieutenantS Sacken, unter Kommando des Ge
neralmajors MalinowSki, die Stadt Kowno. Die, 
ses Detaschement bestand aus dem 9ten Jägerregiment, 
einer Schwadron deS Elisabethgradschen Uhlanenregi-
mentS, drey Schwadronen deS Leibgarde - Kosakenregi« 
ments, 200 Armeckosaken und 6 Kanonen. Die Em, 
pöter, 2000 an der Zahl, wurden überrumpelt, aus 
der Stadt verdrängt und auf einer Flucht von 8 Werst, 
bis zum Flecken Ianowa sast völlig aufgerieben. In 
u n s e r e  G e f a n g e n s c h a f t  f i e l e n :  d e r  B r i g a d e g e n e r a l  K e «  
kernicki, der Obrist Plotzer, der Ingenieurmajor 
Sulitt 6 ki, 29 Oberofficicre und über 600 Mann Ge
meine. Wir verloren einen Soldaten; verwundet wur
den ein Obcrofftcier und io Soldaten der Unsrigen. 
In der Stadt selbst fanden wir einen beträchtlichen Pro« 
viant und andere Vorrärhe. Der Marsch der andern 
Kolonne sähe sich dadurch etwas aufgehalten, daß die 
Rebellen auf ihrem Rückzüge von Wilna alle Brücken 
zerstört hatten. Einige sind indessen schon wieder her
gestellt und der Oberbefehlshaber hat alle Maßregeln 
zur weitern Verfolgung der Empörer ergriffen. 

c )  V o n  d e m  O b e r b e f e h l s h a b e r  d e r  e r s t e n  
A r m e e ,  G  e n e  r  a  l  f e  l  d  m  a  r  s c h  a  l  l  G r a s e n  

S a c k e n .  

In den Gouvernements Podol ien, Wolhynien und 
Kiew sind die Rebel lenrotten durchgängig zerstreut und 
vernichtet; überall ist Ruhe eingekehrt und die Empö, 
rcr zeigen.sich auch nicht einmal mehr in kleinen Häuf-



che». Di« vorgeschriebenen Maßregeln zur Erhaltung 
der Stil le für die Zukunft werden gleichfalls wit Kraft 

und Nachdruck vollzogen. 
(Ertrabl. zur St. Petersb. Zeit. No. iZo^) 

Brüssel, den 2gstcn Iuny. 
I» der Sitzung des Kongresses am Lösten dieses Mo. 

natS stattete Herr Lebau, als Minister deS Auswärti
gen, einen Bericht ab, worin er zu Anfang sagte, daß 
der Termin bis zum Zosten Iuny nicht die Befugniß aus
schließe, der Versammlung Bericht zu erstatten. Er habe, 
im Gefolge der von dem Kongreß unter dem 2ten Iuny 
zur Eröffnung, der U„t»rhandlungen erlassenen Verfü, 
gung, dem Regenten den Erlaß einer Verfügung vorge-
schlage«, wodurch die Herren P. Deveaux und Herr 
N s t h o m b  z u  K o m m i s s a r e n  d e r  R e g i e r u n g  
ernannt würden, und diesen bevollmächtigten eine Be-
glaubigung mitgegeben, wodurch er die beyden Depurir-
ten bey der belgischen Konferenz in London akkreditirt 
habe (sie ist vom Zten Iuny datitt und an di« Bevoll-
wachtigten der 5 großen Machte gerichtet). Die Kom
mission h^tte hieraus, sowohl mit dem englischen Mini, 
ster des Auswärtigen, als mit mehreren Mitgliedern der 
Konferenz, verschiedene Besprechungen (r»xxorts) ge« 
habt, und am 26sten Iuny folgendes Schreiben.erhallen: 
Foreign ofstce, den Lösten Iuny »8Zi. „Meine Her. 
ren! ich habe, dem Wunsche der Konferenz gemäß, die 
Ehre, Ihnen ein, von der Konferenz an Herrn Lebeau 
gerichtetes Schreiben, als Antwort auf die Mittheilung 
deS Herrn Lebeau an die Konferenz, zu übersenden^ eine 
Mittheilung, welche Sie vor einigen Tagen mir kbergs-
d e n  h a b e n .  I c h  h a b e  d i «  E h r e  z u  s e y »  u .  s .  w .  P a l m e r «  
ston. Die Deputirten hatten hierauf den Empfang 
folgendermaßen bescheinigte MylordU Wir- haben die 
Ehre, den Empfang des versiegelten Schreibens zu be, 
scheinigen, welches Sie unS, von Seiten (6e Is xart) 
der Konferenz Übermacht haben. Wir werden Sorge 
tragen, dasselbe, bey unserer Ankunft in Begien, dem 
Minister des Auswärtigen, an welchen eö gerichtet' ist, 
zu übergeben. Genehmigen Sic, Mylord, d«: Versiche« 
r u n g  d e r  a u s g e z e i c h n e t e n  H o c h a c h t u n g  u .  s .  w .  P .  D e ,  
veaux,Nothom. Die>em Briefe sey ein Paquet mit 
seiner (Herrn Lebeau'S) Adresse beygefügt gewesen, wel
ches folgende beyde Aktenstücke enthalte, die er hier'dem 
Kongreß vorlesen wolle. „Mein Herrl- Wir haben die 
Ehre gehabt, das vom Zten Iuny datirte Schreiben zu 
empfangen, welches die Herren Deveaux- und Nothomb 
uns in Ihrem Namen übergeben hakn, und glauben Ih
nen als Antwort die hier beygefügten Artikel zusenden zu 
müssen, welche die Londoner Konferenz festgesetzt hat, um 
den beyden interessirten Parteyen mngcth^ilt zu werden. 
O e r  K o n g r e ß  w i r d  d i e s e  A r t i k e l  a l s  n i c k t  e x i s t i r e n d  
( c o m m e  n o n  s v e n u e s )  a n s e h e n ,  i n s  F a l l  d e r  b e l g i «  
s c h e  K o n g r e ß  s i e  g a n z ,  o d e r  z u m  T h e i l  v e r »  

w i r s t .  G e n e h m i g e n  S k e ,  m e i n e  H c r n n ,  v .  f .  w .  E s t e r n  
t i a z y ,  W e s s e n b e r g ,  T a l l e y r a n d ,  P a l m e r s t o n ,  
Bülow, MatuSzewicz. — Vorschlage der Londoner 
Konferenz. Die Konferenz, welche von dem Wunschs 
beseelt ist» die Schwierigkeiten auszugleichen, welche den 
Abschluß der belgischen Angelegenheiten noch verzögern, 
ist ver Meinung, daß die folgenden Artikel, welche die 
Präliminarien eines Friedensvertrages bilden dürften, 
zu diesem Zwecke führen möchten. Man hat demnach 
beschlossen, sie den beyden Parteyen vorzuschlagen, 
l) Die Granzen Hollands werden alle die Landstriche, 
Platze, Städte und Ortschaften umfassen, welche zu 
der vormaligen Republik der vereinigten Niederlande 
im Jahr »790 gehörten. 2) Belgien wird aus dem 
ganzen übrigen Theile de5 Gebiets bestehen, welches in 
dem Vertrag von 18 >5 den Namen des Königreichs 
der Niederlande erhalten hatte. 3) Die 5 Mächte wer
den ihre Vermittlung anwenden, den Statusquo in 
dem Großherzogthum Luxemburg, während der beson« 
dern Unterhandlung, zu erhalten, welche der Souverän 
von Belgien mit dem König der Niederlande und dem 
deutschen Bunde wegen des genannten Großherzogthums, 
hinsichtlich der Gränzen zwischen Holland und Belgien, 
eröffnen wird. Es versteht sich, daß die Festung Luxern« 
bürg eine sreye Verbinduilg. mit Deutschland behält. 
4) Wenn eS feststeht, daß die Republik des vereinigten 
Niederlande nicht im Jahr 1790 ausschließlich die Sou« 
veränitatsrcchte in der Stadt Mastricht ausgeübt hat, 
so wird cS rathlich seyn, sich desfallS zu einer gegen
seitigen Uebereinkunft zu verstehen. S) Da aus den 
in den Dt. i  und 2 festgestellten Grundsätzen hervor« 
gehen würde, daß Holland und Belgien auf ihren Ge
bieten Enklaven erhalten, so sollen, zwischen Holland 
und Belgien, Ausläusche, welche gegenseitig vortheil« 
Hafk erscheinen, gütlich statt finden. 6) Die gegensei
tige Räumung des Gebiets der Städte und Festungen 
wird unabhängig von den auf die Austausche bczügli, 
chen Anordnungen statt finden. 7) E5 versteht sich, 
daß die Bestimmungen der Artikel io3 bis 117 incl. 
der Wiener Kongreßokte, welche aus die sreye Schiff-
sahrt der Flüsse und schiffbaren Ströme Bezug haben, 
auch auf die Flüsse und schiffbaren Ströme Anwendung 
finden, welche das holländische und belgische Gebie! 
durchlaufen. Diese Bestimmungen werden in der mög« 
lichst kürzesten Zeit in Ausführung gebracht werden. 
Die Teilnahme Belgiens an der Rheinschifffahrt durch 
die Binnengewässer zwischen diesem Fluß und der Scheide, 
wird den Gegenstand einer abgesonderten Unterhand
lung zwischen den betheiligten Partcyen bilden, wobey 
die fünf Machte ihre Vcrmittelung eintreten lassen wer« 
den. Der Gebrauch der Kanäle von Ghent nach Ter-
nense und von Zuid Willemswaart, welche wahrend 
d^s Königtums des Königreichs der Niederlande a^S-
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geführt wurden, soll ben "Einwohnern beyder Staaten 
gemeinschaftlich seyn. ES soll über diesen Gegenstand 
ein Reglement entworfen werden. Der AusfluH der 
fiandrischen Gewässer soll -nach der zweckmäßigsten We-ise, 
um Überschwemmungen vorzubeugen, geregelt werden. 
8) Zur Ausführung der Artikel i  und 2 sollen sich hol
ländische und belgische Kommissarien zur Feststellung der 
O r ä n z e  . i n  m ö g l i c h s t  k u r z e r  Z e i t  n a c h  d e r  S t a d t  M a 
stricht verfügen und zur Feststellung der Glänzen schrei
ten, welche Holland unt> Belgien nach den in dem Art. 
,  und 2 angegebenen 'Grundsätzen trennen sollen. Diese 
Kommissarien werden sich auch mit den gegenseitigen AuS, 
tausch>ungcn nach Art. S beschäftigen. 9) Belgien wird 
in den Gränzen, welche, in Übereinstimmung mit den in 
diesen Präliminarien aufgestellten Grundsätzen, gezogen 
norden, einen stets neutralen Staat bilden. Die 
fünf Mächte werden, ohne sich in die innere Regierung 
Belgiens einmischen zu wollen, diese beständige Neutra
lität, so wie die Integrität und Unverletzlichkeit des bel
gischen GebietS, in den im Art. > festgestellten Gränzen 
garantiren. 10) Eben so wird Belgien gerechter Weise 
gehalten seyn, diese Neutralität gegen alle andere Staa
ten zu beobachten, und keinen Angriff auf ihre äussere 
und innere Ruhe zu machen, indem es jederzeit daS 
Recht behalt, sich gegen jeden fremden Angriff zu «er« 
theidigen. »1) Der Hafen von Antwerpen wird in Ue-
bereinstimmung mit dem Art. i5 des Pariser Traktats 
«om Losten May 1814 fortfahren, nur ein Handels, 
Hafen zu bleiben. 12) Die Theilung der Schulden 
wirb -in Her Art statt finden, daß auf jedes der Hey. 
den Länder die Gesammtmasse der Schulden sällt, welche 
ursprünglich vor der Vereinigung aus den verschiedenen 
kandtheilen, aus welchen dasselbe besteht, gelastet ha
ben, und daß diejenigen Schulden, welche gemeinschaft, 
l ich gemacht sind, verhältnißmäßig gctheilt werden. 
i3) Die Liquidationskommissarien, welche jederseits er. 
nannr werden, sollen unverzüglich zusammentreten. Der 
erste Gegenstand ihrer Zusammenkunft soll seyn, die 
Quote festzustellen, welche Belgien, provisorisch und 
unbeschadet der Liquidation, sür einen Theil von den 
Zinsen der im vorhergehenden Artikel erwähnten Schul
den zu zahlen hat. 14) Die Kriegsgefangenen werden 
binnen 14 Tagen nach Annahme dieser Artikel gegen, 
seitig zurückgegeben. ,5) Die auf die Privatbesitzun-
gen in beyden Ländern gelegten Sequestrationen sind 
aufgehoben. 16) Kein Einwohner der Städte, Plätze 
und gegenseitig geräumten Gebiete, soll wegen seines 
früheren politischen Benehmens zur Rechenschaft gezo. 
gen oder beunruhigt werden. 17) Die 5 Machte be. 
Kalten sich thre Dermittelung vor, wenn sie durch die 
betheiligten Parteyen -zugezogen «erden sollten. ,3) 

Die Artikel sollen, nenn sie gegenseitig angenommen 
sind, in einem De s i i , i , i v t ra k t a t verwandelt wer« 
den. Esterkazy, Fürst von Talleyrand, Palmerston, 
Bülow, MatuSzewicz. Für gleichlautende Abschrift: 
Palmerston. Die Kommissarien haben auch viele Un, 
terredungea mit dem Prinzen gehabt. Die Details die» 
ser Verhandlungen werde« weit zweckmäßiger in einem 
GeneralauSschuß, welchen der Kongreß ohne Zweifel 
in kurzer Zeitfrist festsetzen wird, mitgetheilt werden. 
Lebeau. — Noch diesem Bericht entstand eine lange 
Erörterung, ob man-sich einem G en e ra l  a u s sch u ß 
deS Kongresses bilden sollte, was bejahend entschie« 
den und der, nach langen Debatten über den Tag, auf 
den Zosten dieses MonatS festgesetzt wurde. Am isten 
Iuly sollte Hie Erö?r<tung über Herrn Lebeau's Be« 
richt anfangen. (Berl. ^pen. Zeit. No. »54.) 

P a ? i S ,  d e n  2 7 s t e n  I u n y .  
Der berühmte Naturforscher, Herr Bonplanb, hat 

seine Freyheit erhalten. Den »5ten Februar ist er in San 
Borja angekommen. Herr Bonpland will, nach der Cr» 
forschung derUfergegenden des Uruguay, sich von Korrien« 
tes nach Buenos-Äyrcs begeben. Diese Nachricht hat ein 

sren April von letzterer Stadt abgegangenes engli« 
schcS Paketboot nach New^ork gebracht. 

(Verl. Spen. Zc<t. No. 154 und ,55.) 
V o n  d e r  N i > d e r e l b e ,  

vom kosten Iuny. 
Nachdem in Braunschweig die Wegschaffung der Rui« 

nen deS am 7ten September 18Z0 zerstörten herzogli« 
chen ResidenzfchlosseS, zu welchem im Jahr 1721 der 
Herzog August. Wilhelm den Grundstein legen ließ, in 
so weit bereits bewerkstelligt war, daß der Grund zu 
dem neu zu erbauenden Schlosse ausgenommen werden 
konnte, fand am -Zsten dieses MonatS die seyerliche 
Grundsteinlegung statt. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. ,SZ.) 
L o n d o n ,  d e n  L ö s t e n  I u n y .  

Nach Briefen auS Bahia vom LZsten April war dort 
ein neuer Präsident aus Rio de Janeiro angekommen, 
der unter allgemeinem Jubel Don Pedro II. alS Kai, 
ser ausrufen ließ. (Berl. Spen. Zeit. No. i5Z.) 

L o n d o n ,  d e n  28sten Iuny. 
Die neuesten Nachrichten aus Rio de Janeiro gehen 

bis zum sösten April und aus Bahia bis zum Sten 
May. Diesen zufolge war an beyden Orten die Ruhe 
völlig wieder hergestellt, und man hoffte, sie fortdauern 
zu fehen. (Berl. Spen. Zeit. No. ,55.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 4ten Iuly. Hr.  Kol l .  Sekr.  LaffeniuS auS Riga, 
log. b. Morel. ^ 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverrvaltung der Ostseeprovinzen. ÄD. Braunschweig, Cenfoe. 
.  Z Z z .  
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Î o. 82. Donnerstag, den 9. Iuly 18Z1. 

T a b e l l e  

über die in Mitau an der Cholera Erkrankten, der Genesenen und Gestorbenen. 

V o m  i 8 t e n  M a y ,  a l s  d e m  T a g e  d e s  e r s t e n  A u s b r u c h s  d e r  
E p i d e m i e ,  b i s  z u m  S r e n  I u l y  1 8 Z »  A b e n d s  » 0  U h r  

Vom Sten Iuly bis 6ten Iuly Abends »0 Uhr 
- 6len « » 7ten - » ,  -

befallen. '  
Ge» 

storben. 
In 

der Kor. 
V o m  i 8 t e n  M a y ,  a l s  d e m  T a g e  d e s  e r s t e n  A u s b r u c h s  d e r  

E p i d e m i e ,  b i s  z u m  S r e n  I u l y  1 8 Z »  A b e n d s  » 0  U h r  

Vom Sten Iuly bis 6ten Iuly Abends »0 Uhr 
- 6len « » 7ten - » ,  -

8 4 2  .  

4 
3 

Z Z 6  

9 
4 

4 4 2  

Z 

4 

64 

56 
5i 

Summa 8 4 ?  649 I 449 5» 

Unter diesen befinden sich vom Militär 176 77 j 93 6 

Mitau, den ?ten Iuly 18Z1. 

Kanzeteyverwalter der kurländischen Medieinalbehörde, F. Meyrer. 

St. Petersburg, den-ten Iuly. 

V o n  d e m  K  r  i  e  g  S « G  e  n  e  r a  l g  o  u  v  e r  n  e  u  r  v o n  

S t .  P e t e r S b  u . r g  w i r d  a n g e z e i g t ;  

U e b e r  d i e  Z a h l  d e r  C h o l e r a p a t i e n t e n .  

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum -8sten Iuny? 

Erkrankt Z076 Personen. 
Gestorben .  .  zZi,  — 

Vom 28sten verblieben krank . .  iS»S — 

W a h r e n d  d e s  2 g s t e n »  

Erkrankt 570 — 

Genesen S4 — 

Gestorben 277 — 
Verblieben krank zum Zosten .  , 7 5 4  —  

* » » » 

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum 2gsten Iuny: 

Erkrankt .  365» Personen. 
Gestorben »612 — 
Dom 2gsten verblieben krank . .1764 — 

W ä h r e n d  d e S  Z o s t e n :  

Erkrankt 
Genesen 
Gestorben — 

Verblieben krank zum isten Iuly 1967 — 

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum Zosten Iuny? 

Erkrankt .  .  .  .  .4168 Personen. 
Gestorben 2866 — 

Dom Josten verblieben krank .  .1967 — 

' W a h r e n d  d e s  i s t e n  I u l y :  
Erkrankt 569 — 
Genesen — 

Gestorben ^ 

Verblieben krank zum sten Iuly 2212 — 

(St. Petersb. Zeit.  No. 162, >SZ und 154.) 

M e m e l ,  d e n  » 7 t e n  I u l y .  

A u s f ü h r l i c h e r  B e r i c h t  ü b e r  d e n  U e b e r g a n g  

d e S  G e n e r a l s  G i e l g u d  n a c h  P r e u s s e n  u n d  

d e n  T o d  d e s s e l b e n .  

Am ,2ten Iuly gegen Mitternacht ging hier die offi .  

cielle Nachncht ein, daß am nämlichen Tage, Nachmit. 

tagS 6 Uhr. polnische Truppen, unter den Generalen 

G.elgud und CblapowSky, beym diesseitigen Grän». 

dorfe Schnaugsten lagerten, zum Theil schon auf dieS-

fettigem Gebme -  Es begaben sich der Herr Kom. 

mandeur des diesseitigen königlichen MilitärkordonS, der 

«n-n ^ dem Herrn Steuerrath mit den hie. 
sigen berittenen Beamten, Morgens 4 Uhr. dahin, wo 

dieselben die KorpSablhe.lung unter General ChlapowSky, 

bestehend aus Kavallerie und Artil lerie, bereits auf preus. 

INHem, die Infanterie aber nvch auf russischem Gebiete, 



hart an der kandeSgränze, 7 Uhr Morgens, antrafen. — 

Mehrere Unterredungen mir dem kommandircnden Gene» 

ral Gielgud und dem ihm zunächst stehenden General 

ChlapowSky und mehreren StabSofficieren fanden statt.  

Sie gestanden, der ihnen an Zahl sehr überlegenen russi

schen Armee weichen zu müssen und wegen Mangel an 

Munition keinen Widerstand leisten zu können, und des

halb nach gehaltenem KriegSrath den Entschluß gefaßt zu 

haben, in Preussen Schutz zu suchen, wo sie voll  Hoff
nung auf humane Behandlung rechneten. Allgemein und 

ganz rücksichtslos erklärten die Ofßciere den General 

Gielgud des Kommando'S unfähig, und sprachen unter 

Schimpfwörten Mißtrauen gegen ihn aus; wogegen sie 

den General ChlapowSky seiner militärischen Fähigkeiten 

wegen lobten. ES war bald zu erkennen, daß Subordi

nation im KorpS nicht mehr gehandhabt werden könne. — 

Der Einmarsch in unser Land konnte diesen Truppen, wel« 

che sich alle in schlagfertigem Zustande, die Blefsirten ab

gerechnet, befanden, nicht sogleich gestattet werden, weil 

die Ueberzeugung noch fehlte, daß sie wirklich von den 

Russen gedrangt würden.— Die diesfäll igen Unterhand, 

lungen, abwechselnd mit den Generalen Gielgud und 

ChlapowSky, verzögerten den Uebertritt;  auch wurde 
die dritte KorpSabtheilung unter General Rolland erwar
tet.  — Auf preussischem Gebiete befanden sich nur die 
Kavallerie und Artil lerie unter General ChlapowSky, 
nach Angabe 700 Mann und 8 Kanonen, der Rest deS 
Korps noch auf russischer Seite, auf beyden Seiten hart 
an der hier trockenen, ebenen, nur durch einen Fahrweg 

getrennten LandeSgränze. General ChlapowSky ließ die 

W a f f e n  s e i n e r  T r u p p e n  i n  H a u f e n  z u s a m m e n t r a g e n .  A u f  

die empfangene Nachricht, daß bedeutende russische Streit

k r ä f t e  a u S  d e r  G e g e n d  v o n  K r o t t i n g e n  i m  A n r ü c k e n  w ä 

ren, welcher nach den anderweiten Mitteilungen Glau

ben beygemessen werden mußte, es also Zeit war, ein 

Ueberdrängen im Gefecht zu verhindern, fand der kom-

mandirende General Gielgud sich genöthigt, nun zum Ue-

bermarsch AlleS einzuleiten, und solchen noch Ablcgung 

und Zusammenlegung der Waffen auf unserer Kränze be

wirken zu lassen. DieS geschah etwa um 1 Uhr Mittags. 

ES wurde aber eine auffallende Bewegung unter den 

Truppen bemerkt. General ChlapowSky war zum Ueber

tritt  bereit,  da solcher vom kommandircnden General be. 

fohlen worden war, und, wie er sich äusserte, er alS 

Soldat die Pflicht zu gehorchen kenne. Seine Uhlancn, 

worunter daS erste polnische Regiment, trugen ihre Lan-

zen zusammen; auch hatten die Kanoniere ihre Gewehre 

ordnungsmäßig zusammengestellt .  ES wurden Aeusserun-

gen laut, daß General Gielgud die Patronen für Ge

wehr und Geschütz habe wegwerfen lassen, und man sähe 

schon abgelegte Gewehre wieder aufnehmen, waS immer 

wehr zunahm und allgemein wurde. Nur die Kanoniere 

berührten ihre Gewehre nicht. Auf der Straße von Gars-

den zogen immer größere Truppenmassen an, welche, w«e 

eS sich auSwieS, nicht Russen, sondern Polen, zum 
Korps des Generals Rolland gehörig, waren. Deren An« 

rücken an daS Gi^lgudsche KorpS entschied die KrisiS; 

ein großer Theil deS Gielgudschen KorpS schloß sich dem 

Rollandschen an, und zog schnell mit diesen weiterauf 

der Straße von Schwegsten, um sich nach Polen durch« 

zuschlagen. — Die KorpSabtheilnng des Generals Chla« 

powsky und ein Theil der Gielgudschen Infanterie 

blieb zurück. Während dies vorging ward General 

Gielgud im Vorreiten zu unS umringt von Ofsteieren; 

einer schoß ihn nieder unb sprengte mit schwenkendem 

Säbel zum vorbeyziehenden Rollandschen Korps. Er 

hatte so gut getroffen, daß der General sogleich todt 

vom Pferde stürzte. Bestürzung hat die Ofsicicre den 

ruchlosen Mörder nicht erkennen lassen. Ein schon be

jahrter Arti l leriekapitän, der neben dem General gerit« 

ten, hat geäussert,  daß er vom Thäter nur die Worte 

gehört: „L-elmo, Täraz^ca, 2ßin! (Schelm, Verräther, 

verschwinde!)" worauf der Schuß gefallen wäre. Nach 

diesem empörenden Auftritte hörte man nur eine ein» 

zelne Stimme, daS ist keine polnische That, das ist 
keines Polen würdig; eS könne sie kein Pole verübt 
haben. Zm Auge mehrerer Offfciere, besonders älterer, 
war Rührung zu erkennen; im Allgeweinen schien man 
den Gerödteten nicht zu betrauern, und man hörte 
Aeusserungen, daß kein Zweifel wäre, daß er sie ver-
rathen und inS Verderben geführt habe, indem sie da» 
für Beweise besäßen. Die Leiche wurde in deS Ge« 

mordeten Wagen gelegt, unb es war 95 Uhr AbendS 

noch nicht gewiß, ob dieser Wagen dem Rollandschen 

Korps gefolgt, oder mit herüber zu unS geführt wor« 

den. Gleich nach dieser That rückten in der Wirklich» 

kcit Russen von GarSden her an; diese dem polnischen 
Korps gewordene Gewißheit und ein gehörter Kanonen

schuß auf eine polnische Patrouille von den Russen ab

gefeuert entschied. Ein Theil derer, die sich schon zu 

Rolland gewendet hatten, kehrte zu denen im Lagrr 

Stehenden zurück, und warf auf Kommando des Ge

nerals ChlapowSky die Waffen fort.  ES war nun nicht 

zu säumen, die Regimenter rückten zusammen, und wur» 

den auf Befehl des Herrn MajorS von Buddenbrock 

nach dem Quarantäneplatz abgeführt, wohin sie Alle 

folgten. — Die Russen waren naher gekommen und 

feuerten nun in dieser Richtung noch zwey Kanonen» 

schüsse ab. Die polnische, noch auf russischem Gebiete 

stehende Patrouille warf darauf ebenfalls ihre Waffen 

fort und folgte den andern Truppen zur Quarantäne. 

In dem bey Stutten, eine halbe Meile von der rus» 

sischen Gränze, von den hiesigen Behörden gewählten 
Quarantäneraume befinden sich nun etwa Zc»oo Mann, 

zur Hälfte aus Kaval ler ie und Infanterie mit 6 Kano

nen, einschließlich 400 Mann auf Wagen tranSportie-



ten leicht Blessirten, indem die schwer Blessirten bcy 

Schaulen haben zurück gelassen werden müssen, unter 

Kommando des Generals ChlapowSky, cernirt von er, 

nee Landwehr-Nblanenschwadron, einer Kompagnie Li

nieninfanterie und einigen Landwehr-GränzkommandoS. 

Daß keine Cholerakranken sich unter den Vlessirten be« 

f inden, haben der polnische Oberarzt, so wie die Ge« 

n e r o l e  G i e l g u d  u n d  C h l a p o w S k y  v e r s i c k e r t ,  a u c h  a l l e  

andere Offieiere, die darum befragt worden, bestätig

ten dieses. Daß der Gesundheitszustand unter den 

Dienstfähigen gut ist,  laßt schon ihr Aeusseres erken

nen. Die Pferde sind wohl genährt, und eS fehlt die

sen Truppen durchaus nicht an physischer Kraft für den 

Kampf, nur ihr Muth ist gewichen, da sie so geringe 

Unterstützung in Samaiten gefunden haben. 
DaS KorpS deS Generals Rolland, worunter auch 

ein Uhlanenregiwent von der granäs (Zards, bestehend 

auS etwa 4000 Mann, wobey auch Samogitifche In

surgenten, meistens Kavallerie, mir 4 Kanonen, wird 

von den russischen Truppen verfolgt, die gestern auf 
der Straße bey Schnaugsterr vorbeygingen, und wahr

scheinlich ebenfalls noch im hiesigen Kreise über die 
Glänze werden gedrängt werden. 

Nach eingegangenen später« Nachrichten haben den 
?6ten Zuly die Generale Rolland und SzymanowSki, 
nebst Zooo Mann, die Waffen bey Koadjuren, unfern 

Heydekrug, gestreckt und »9 Kanonen übergeben. 
(Meweler Blätter.) 

B r ü s s e l ,  d e n  s t e n  I u l y .  

Bey der Sitzung deS Kongresses am i  sten Iuly waren 
ungefähr 3ooo Mann Bürgergarde bey dem Nationalpal

laste zum Dienste kommandirt worden, auch halte man 

alle Vorkehrungen getroffen, um Unordnungen zu vermei

den. DaS Publikum war ausserordentlich begierig, den 

Erfolg der Verhandlungen zu erfahren, und kaum hatte 

man die Thüren geöffnet, so waren sämmtliche Tribünen 

und besondere Plätze angefüllt .  Auf den oberen Tribü

nen sah man namentlich Damen. Oer Graf Zaluski 

befand sich auf der diplomatischen Tribüne. Die Mitglieder 

des Kongresses sanden sich bey guter Zeit im Saale ein 

und eS entspannen sich sehr lebhafte Unterhaltungen un. 

ter ihnen. Nach einigen vorlaufigen Verhandlungen kün

digte der Vicepräsident (Herr Raikem) an, daß die Erör

t e r u n g  ü b e r  d e n  Z u s t a n d  d e r  U n t e r h a n d l u n g e n  a n  

der Tagesordnung sey. Herr Ch. v 0 n Br 0 uckere be

gann damit, daß er einen Ordnungsantrag machte und 

den Umstand berührte, daß das Ministerium am Zosten 

Iuny über die Verhandlungen habe einen Bericht ab

statten sollen. Zwar habe der Minister deS Auswärtigen 

am »Zsten die Rednerbühne bestiegen und einige Akten, 

stücke mitgctheilt ,  er habe aber keinen Bericht abge, 

stattet,  wenn man nicht etwa einige Redensarten da, 

für ansehen wolle, welche er, vor der Verlesung jener 

Aktenstücke, habe fallen lassen. DieS sey noch kein Be« 

richt, über den man sogleich hätte beschließen könnet?. 

Zwey lange Monate hindurch habe daS Ministerium von 

Unterhandlungen geredet, eS habe, auf seine Verant, 

wortlichkeit,  Kommissarien nach London gesandt, um diese 

Unterhandlungen zu beschleunigen ;  als diese aber zurück

gekommen wären, sey dos Ministerium gor nicht zum Vor» 

schein gekommen (i l  s'est comxletement eitsce). Er 

habe so lange geschwiegen, weil er gehofft,  man würde 

in einem Generalausschuß ihnen andere Nachweisungen 

geben, allein auch hier habe das Ministerium geschwie

gen, und nur seine Kommissorien hatten gesprochen, wäh» 

rend diese hätten schweigen und daS Ministerium hätten 

reden lassen sollen. Die Kommissarien wären in ihren 

Augen gar nichts, daS Ministerium allein sey etwas, 

denn dieS sey verantwortlich. Wozu brauche man Mini

ster, die da schwiegen,, wenn man sich über die wichtig

sten Staatsangelegenheiten berathe? Der Minister deS 

Innern stände da, wie eine Bildsäule, wenn man sich 

über Gesetzentwürfe berathschlage, die von im ausgingen; 

wozu brauche man ein Ministerium, das, wenn eS den 
Auftrag erhalte, zu unterhandeln, sich damit begnüge, 

Aktenstücke vorzulegen? Wenn das Ministerium nicht za 

einem Entschluß komme, so werde er diesen Schritt alS 
einen vollkommenen Abfall  (clekection) deS Ministeriums 

ansehen. Wolle eS sie (den Kongreß) aber zur Annahme 

der 18 Artikel bringen, so erkläre er, daß es das Land 

verrathe, denn er betrachte die Annahme der Protokolle 
a l s  e i n e n  V e r r a t h .  ( B r a v o !  b r a v o ! )  H e r r  L e b e a u  

erwiederte hierauf: daS Ministerium sey deswegen nicht 

zum Schlüsse gekommen, weil dieser ausserhalb der Macht

vollkommenheit der Regierung läge, und weil die Unter

handlungen auS dem Bereich getreten wären, welchen 

man ihnen (den Minister») vorgezeichnet hatte. DaS 

Ministerium Hobe bcy der Absendung der Deputaten 

nichlS geihan, als das, wozu es ein vollkommenes Recht 

hätte, und die Bestimmung deS Landes, welches seine 

Unruhe nur über den Ausgang der Verhandlungen an 

den Tag gelegt habe, werde die Anschuldigung des frü, 

Hern Redners hinlänglich widerlegen. Sobald die Pflicht 

unv die Schicklickkeit dem Ministerium gestatten würden, 

an dem Kampfe Theil zu nehmen, werde eS nicht zurück

t r e t e n ;  e s  s c h i c k e  s i c h  i n d e ß  n i c h t  f ü r  d a S  M i n i s t e r i u m  

des Regenten, diesem vorzuschlagen, ihm einen Nachfol

g e r  z u  g e b e n .  B e y  d i e s e r  A n g e l e g e n h e i t  h a b e  d e r  K o n 

greß allein die Initiative. Von einem Schluß könne 

nicht die Rede seyn, da die großen Mächte sich geweigert 

hatten, innerhalb der ihnen (den Kommissarien) gewor

denen Vollmacht zu unterhandeln, da man die Geldent-

schädigungen nicht annehmen wollen, so habe auch daS 

Ministerium nicht zum Schlüsse kommen können. Er 

habe FriedenS-Praliminarien empfangen, die, waS-
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via« auch dav^n sagen möge, Lew Protokoll waren; 
wären sie dieS, so würde er sie zurückgeschickt haben. 
Ucbcr dies Aktenstück solle man bcrathfchlagen ;  er habe, 
a l s  M i n i s t e r ,  n i c h t s  w e i t e r  z u  s a g e n .  H e r r  I o t t r a n d  
wollte sich mit diesem Aktenstück nicht begnügen. Ob 
Herrn Lebeau Aktenstücke geschickt worden wären, be» 
deute nichts; der Kongrcß -müsse etwas vor sich haben. 
Herr Delwarde sagte hierauf» di^s sey em^e reine 
Spitzfindigkeit. Die Londoner Konferenz habe bie Vor« 
schlage durch Herrn Lebeau mitthcilcn müssen, waS 
auch in dem Briefe an diesen ausgesprochen sey. Man 
solle indeß über die Vorschlage dcbattircn, wie dies 
bisher geschehen sey. Herr Ch. von Brouckere be
stand darauf, der Minister hatte sagen sollen, waS 
er von den Unterhandlungen dächte, und ob er et
was davon hoffe, oder ob man sie sogleich abbrechen 
solle. Bcy den Artikeln komme eS nicht aus daS W o r< 
an. ob sie Protokoll hießen, oder nicht, die Sache er« 
schrecke sie, denn die Vorschlage der Konferenz waren 
«och immer dieselben. Herr von Meenen bestand 
auf einem Vorschlag, worauf Herr FranSman sagte, 
man komme so von der Sache ganz ab. Di« Frage 
sey die: ob man die Protokolle annehmen oder zurück, 
weisen wolle, .ob -sie Herrn Lebea-u ober wem sonst ge« 
schickt worden wären, sey gleich. Er verlange die Ta« 
geSordnung über die Vor<chläge der Konferenz (unter
s t ü t z t ! ) .  N a c h  e i n i g e n  B e m e r k u n g e n  d e s  H e r r n  v o n  
Blargnies sagte der Vizepräsident: so eben sey ein 
Borschlag auf daS Büreau gelegt worden. ^,Icb habe 
die Ehre, dem Kongreß die Erörterung der 18 von 
der Konferenz vorgeschlagenen Artikel vorzuschlagen, 
v. Gerlache." Diese Vorstellung wurde von Herrn 
Lebeau unterstützt, worauf Herr Vansnick den Vor
schlag machte: der NalioMkongreß erklärt im Namen 
deS belgischen VolkeS, daß er die von den S großen 
Mächten unS gemachten Vorschlage annehme. Herr 
Jacques machte einen ahnlichen Vorschlag. Ein von 
Herrn von Brouckere gemachter Vorschlag, daß daS 
Ministerium einen Schluß, der Verfügung vom sten 
Iuny gemäß, vorschlagen solle, wurde mit 129 Stim-
wen gegen S5 verworfen. Herr Vansnick ent, 
wickelte hierauf seinen Vorschlag, und sprach endlich 
von der Verantwortlichkeit deS Kongresses, baß eS sich 
um die Ruhe Her Welt handele, und daß man die Prä« 
liminarien deswegen annehmen solle, weil die Kon
ferenz als Vermittlerin und nicht als Befehlende auf
trete, und nur als ein einfacher Richter anzusehen sey. 
H e r r  v o n  R o b a u l x  e r k l ä r t e  s i c h  h i e r a u f  g e r a d e z u  g e 
gen die Präliminarien. Luxemburg würden wir nie« 
uials bekommen; man zwinge den Regenten, sich ein 
Dementi zu geben, weil er die Unverletzlichkeit des bel« 

gischen Gebiets beschworen habe. Seine (Herrn von 
Robaulx) Zustimmung werde man nie erhallen. (An
haltendes Bravo von den Tribünen. Einige Pfeifen 
dazwischen. Unterbrechung. Man verlangt die Rau« 
wung der Tribünen. Endlich ward die Ruhe wieder 
hergestellt.) Herr Vi la i n XIV, behauptete, man könne 
Veränderungen in der Konstitution machen (Pfeifen auf 
den Tribünen), weU der Kongreß souverän sey (lange 
U n t e r b r e c h u n g ) .  N a c h  e i n e r  R e d e  d e s  H e r r n  I a m i n e t  
gegen die Präliminarien n>nd die Sitzung «m halb 
6 Uhr aufgehoben. 

Ach^unddreyßig Mitglieder deS Kongresses habe« un
ter dem sgsten Iuny eine Protestation gegen die 
Annahme der belgischen Krone von Seiten des Prin» 
zen Leopold eingereicht. Sie sagen darin, diese An» 
nähme sey den auf die Territorialfrage bezüglichen Be« 
stimmungen Her Konstrtution geradezu entgegengesetzt, 
denn der Prinz bestehe auf der Zustimmung deS Kon
gresses zu Opfern, welche Belgien Theile seines Ge« 
biets rauben würden. Diese Protestation ist unter An« 
dern von den Herren von Robaulx, Seron, Iottrand, 
Ch. v. Brouckere, Blargnies, de Haerne, Gendebien, 
Rodenbach, dem Grafen Robiano u« s. w. unterzeichnet. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »57.) 

Paris, den 26sten Iuny. 

Dem Vernehmen nach marschirt ein Heer von ,2S.ooo 
Mann nach unserer Nordgranze. Der Marschall Gerard 
erhält über dasselbe den Oberbefehl, als Chef deS Gene« 
ralstabeS nennt man den General St. Eyr Nugues, die 
Artil lerie soll vom General Nögrö, daS Ingenieurwesen 
vom General Haxo befehligt werden. — Das Lager bey 
Tours wird -2,000 Mann Infanterie und 2 Regimen« 
ter leichter Reiterey stark werden. 

Im Departement KalvadoS werden Proklamationen 
Karls X. -vertheilt, in welchen er das Volk zu den 
Waffen ruft, um die usurpatorische Regierung umzu« 
stoßen, und seinen Enkel Heinrich V. wieder auf den 
Thron zu setzen. ES ist darin von Babylon und Baal 
die Rede, erstchtlich aber daS Ganze in Kaen geschmie« 
det. (Berl. Spen. Zeit. No. i53. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den Cten Iuly. Hr. vr. Herrmann auS Schlock, log. 
b. Ludendorff. — Hr. Doktorand Schemel aus Riga, 
log. b. Köhler. 

Den 7ten Iuny. Hr. Härder aus Doblen, log. b. Mütz» 
kat. 

Zü zu drucken erlaubt. Zm Namen Her Civilobnverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig/ Censor. 
No. 356. 
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83. Sonnabend, den 11. Iuly i8zr< 

T a b e l  l  e 
über die in Mitau an der Cholera Erkrankten, der Genesenen und Gestorbenen. 

V o m  1  8  t e n  M a y ,  a l s  d e m  T a g e  d e s  e r s t e n  A u s b r u c h s  d e r  
E p i d e m i e ,  b i s  z u m  7  t e n  I u l y  1  8  3  1  A b e n d s  l  0  U h r  

Vom 7ten Iuly bis 8ten Iuly Abends !o Uhr 
-  L t e n  -  - g l e n  ,  -  »  ,  

Krank ^ . 
.  ̂  Genesen, 
befallen. '  

Ge, - I In 
storben. ^ der Kur. 

V o m  1  8  t e n  M a y ,  a l s  d e m  T a g e  d e s  e r s t e n  A u s b r u c h s  d e r  
E p i d e m i e ,  b i s  z u m  7  t e n  I u l y  1  8  3  1  A b e n d s  l  0  U h r  

Vom 7ten Iuly bis 8ten Iuly Abends !o Uhr 
-  L t e n  -  - g l e n  ,  -  »  ,  

849 

3 
3 

649 
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,3 

4 4 9  
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5l 

45 
33 

Summa 855 3 6 7  j  4 5 5  33 

Unter Msen befinden sich von Militär 2 7 8  !  7 8  i 95 ^  5 

Mitau, den loten Iuly i83i. 

Kanzeleyverwalter Her kurländischen Medicinalbehörde, F. Meyrer. 

S t .  P e t e r s b u r g »  d e n  i s t e n  I u l y .  

U k a S  a u s  d e m  d i r i g i r e n d e n  S e n a t e .  

V o m  2 3  s t e n  I u n y .  

Auf Befehl S r. Majestät, des Kaisers, wird 
d i e  v o m  v e r s t o r b e n e n  R e i c h s k a n z l e r  G r a f e n  R u m j a n ,  
zow hinterlasse»,? Sammlung gedruckter Bücher, Manu, 
skripte, Münzen, Mineralien und anderer seltenen Sa« 
chen für den öffentlichen Gebrauch bestimmt und erhalt 
d e n  N a m e n  d e s  R  u m j  a  n z o w s c h  e n  M u s e u m s .  —  
OieseS Museum wird Mondtags von lv Uhr Morgens 
bis 3 Uhr Nachmittags für Jeden geöffnet seyn, der das-
selbe zu besehen wünscht. An den übrigen Tagen, mit 
Ausnahme der Sonn» und Feyertage, ist daS Museum 
für diejenigen Personen offen, welche ssch in demselben 
mit Lesen und Excerpiren beschäftigen wollen, und zwar; 
im Winter von 10 Uhr Morgens bis Sonnenuntergang, 
und im Sommer von i  o Morgens bis 8 Uhr Abends. — 
Alle gelehrten Anstalten und höhern Schulen in St. Pe, 
tersburg können die im Rumjänzowschen Museum aufbe« 
wahrten Bücher und Handschriften benutzen, indem sse 
Lolche gegen einen von ihrem Vorgesetzten unterzeichne
ten Schein in Empfang nehmen und für deren Erhaltung 
verantwortlich sind. — DaS Rumjänzowsche Museum 
steht unter dem Ministerium d,er VolkSaufklärung; es 
hat einen Oberbibliothckar und zwey Unterbibliothekare, 
einen BiblivthekarSgehülfen, der zugleich Aufseher über 

das HauS ist, und einen Schreiber. Unter einem der Un-
terbibliothekare steht das Mineralienkabinet. — DaS 
Amt deS Oberbibliothekars ist ein Ehrenamt; die dazu 
vom Minister deS öffentlichen Unterrichts ernannte Per, 
4on erhält kein Gehalt, wohl aber Wohnung im Hause 
des Museum'S. — Die Unterbibliorhekare erhalten jeder 
,200 Rubel jährlich, der Bibliothekarsgehülfe Loo und 
der Schreiber 600 Rubel. 

<St. PeterSb. Zeit. No. i  S3.) 
St. Petersburg, den 2ten Iuly, 

T a g e s b e s -e h 'l 

a n  d i e  T r u p p e n  d e s  G a r b e b e t a f c h e w e n t s ,  
w e l c h e s  b i s h e r  u n t e r  d e m  B e f e h l  S r .  K a i 

s e r l i c h e n  H o h e i t ,  d e s  C e s a  r e w i t s c h ,  
s t a n  d .  

(Gegeben in Alexanbria bey Peterhof, om 21 sten 
Iuny ,83».) 

T a p f e r e  K r i e g e r s  E u e r  D i e l j a h r i g e r  D i e n s t  u n 
t e r  d e m  B e f e h l e  S  r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e S  C e s a -
rewitsch, war stets von dem feurigen Eifer und der 
unerschütterlichen Treue begleitet, welche die wahren 
Söhne des Vaterlandes zieren. — Eure Regimenter, 
die S r. Hoheit ihren Bestand und ihre ouSgezeich-
vete Einrichtung verdanken, haben in vollem Maße die 
aufrichtige Sorgfalt und daS besondere Zutrauen ge-
rechtf rtigt, deren Se. Hoheit Euch unausgesetzt wür
digte« Zu der Zeit, no die Flamme des Aufruhrs w 



Warschau emporloderte, wo ein Haufe von Ungeheuern, 

mi t  H i n t a n s e t z u n g  d e r  E i d e s p f l i c h t  u n d  A l l e s  d e s s e n ,  w a s  
dem Christen und dem getreuen Unterthan heilig ist» 

s r e v l e r i s c h e  A n s c h l a g e  g e g e n  d i e  P e r s o n  S  r .  H o h e i t  

entblößte, sammeltet Ihr Euch einmüthig um Eure 
Fahnen, und bereit,  NM Eurem Blute Euren Befehls

haber und Wohlthater zu vertheidigen, bewieset Ihr 

eine eben so unerschütterliche Treue für Thron und 

Vaterland, als persönliche Liebe und Ergebenheit für 

S  e .  H o h e i t .  N a c h  d e m  A u s m a r s c h e  a u s  W a r s c h a u  

folgtet Ihr wacker, mit Beseitigung aller Mühseligkei

ten und Entbehrungen, Eurem Befehlshaber in das va

terländische Gebiet. Hier mit Euren tapfer» Waffen

brüdern, die zur Bezähmung der Empörer auszogen, 

vereinigt, erfülltet Ihr eifrig alle Auftrage Eurer Vor

gesetzten, und Eure beyden Regimenter, das der Leib-

g a r d e - U h l a n e n  S  r .  H o h e i t ,  d e S  C e s a r e w i t s c h ,  

und daS der wolhynischen Garde, gleichwie die beyden 

Batterien, erwarben bey dem erst/n Zusammentreffen 

m i t  d e n  R e b e l l e n ,  a m  i Z t e n  F e b r u a r  u n d  a m  7 t e n  

Iu-uy, durch ihre ausgezeichnete Tapferkeit und Stand, 

haftigkeit die volle Zufriedenheit ih^er Vorgesetzten und 

Mein besonderes Wohlwollen. 
Es lag im Rathschlusse des Allmachtigen, daß Ich 

unmittelbar nach der erfreulichen Nachricht von neuen 
glänzenden Waffenthaten Unseres Heeres vor Wilna, 
an denen auch Ihr Theil hattet,  die betrübende Bot

s c h a f t  v o n  d e m  A b l e b e n  S  r .  H o h e i t ,  d e S  C e s a r e -
witsch, MeineS vielgeliebten Bruders, EureS Ve-

fehlshabers und WohltharerS, erhalten mußte. Tief

g e b e u g t  d u r c h  d i e s e n  V e r l u s t  s e n d e  I c h  E u c h  M e i 

n e n  F l ü g e l a d j u t a n t e n ,  d e n  O b e r s t e n  G r a f e n  T o l s t o i ,  

Euch den schmerzlichen Schlag, der Uns betroffen hat, 

zu verkünden und Euch Meinen besonder» Dank für 

Euren vieljährigen, treuen und eifrigen Dienst unter 

dem Befehle S r. Hoheit,  zugleich mir Meiner Zu

versicht zu bezeigen, daß Ihr auch inskünftige darnach 

ringen werdet, Euch auf dem Felde der Ehre immer mehr 

Ansprüche auf Mein dankbares Wohlwollen zu ver

schaffen. — Tapfere Kriegerl Ihr habt einen un, 

mittelbaren Vorgesetzten eingebüßt, der Euch mir Wvhl-

thaten überschüttete; doch Euer Dienst ward Eurem 

.Kaiser und dem Vaterlande unvergeßlich. Fahret fort 

mit solcher Auszeichnung zu dienen, und Mein Wohl

wollen wird Euch gesichert bleiben. 

Das Original ist von Sr. Kaiserl. Majestät 
Höchsteigenhandig unterzeichnet: 

N i k o l a i .  
* .  * 

U e b e r  d i e  O p e r a t i o n e n  g e g e n  d i e  R e -  '  
b e l l e n .  

Der Generaladjutant Baron Rosen berichtet, daß 

die Rebellen in Belowesheskaja Pustscha völlig aus ein. 

ander gejagt worden sind, ihre vier Kanonen im Stiche 
gelassen haben, zum großen Theile in ihre Hauser zu« 
rückkehren und, voll Reue, ihre Waffen der Obrigkeit 

ausliefern. 
Oer Generall ieutenant Kaissarow berichtet, daß 

die Rebellen, welche sich im Gouvernement Wolhynien 

in den Ortschaften Bereshniza, Dombrowiza, Rapha-

lowka versammelt halten, sobald sie die Annäherung 

des Oetaschemcnts unter dem Kommando des General« 

majors Murawjew, welches zu ihrer Vernichtung auS« 

geschickt war, erfuhren, — ihr Heil in schneller Flucht 

suchten, indem sie bcy dem Dorfe Woltschji -PerewoS 

über den Bug setzten, theils sich verliefen und theils 

in die Festung Samosije verbargen. 

Oer Generaladjutant Lewaschew berichtet, daß der 

F ä h n r i c h  P o l u b i n S k i ,  d e n  d e r  O b e r s t  S a w o s t j a -
now aus Owrutsch mit einer Partie Kosaken abge» 

schickt halte, um den Empörern nachzuspüren, sie bcy 

Buda «tjubowka überfallen und den Hauptradelsführee 

i m  O w r u t s c h e n  K r e i s e ,  d e n  M a r s c h a l l  d e s s e l b e n ,  G o «  

l o w i n s k i ,  n e b s t  d e m  K r e i s h a u p t m a n n  S e l k o w s k i ,  

d e m  G u t s b e s i t z e r  R u d s c w i t s c h  u n d  d e m  A r z t  K o s «  
sowski, die sich bey jenem befanden, aufgehoben hat. 

Von dem Gorodnitsch in Mozyr (Gouvernement 
Minsk) nnd dem dortigen Etappeukommandeur sind Be« 
richte darüber eingegangen, daß in Michalki die von 
Kane witsch zusammengebrachte Rcbellenrotte geschla
gen und zerstreut worden ist.  

Obige in der Odessaer Zeitung vom soften Iuny 
mitgetheilten Nachrichten schließen mit folgendem von 

dem Gencralfeltnuarschüll Grafen Sacken am Zten Iuny 

i83i im Hauptquartier der isten Armee zu Kiew er« 

lassenen Ausrufe: 

Die wohlgelungene Vernichtung aller bisher bestan

denen Parteien und Rollen der Empörer, deren erster 

Aufstand sich einhüllte, als Owerni^ki in die Gränzen 
des Gouvernements Wolhynien drang und von Seiten 

der Warschauer Rebellen verführerische Lockungen ergin, 

gen, die nicht daS Gemeinwohl bezweckten, sondern nur 

auf Unterstützung der eigenen bösen Sache berechnet wa

ren, veranlaßt mich dazu, mich an die Bewohner der 

Gouvernements Wolhynien, Podolien und Kiew, die 

dem Throne treu geblieben sind und keinen Theil am 

Landesverrathe haben, mir der Warnung zu wenden, 

daß sie auch in Zukunft,  wenn die Empörer sich wie

der regen und ihre verbrecherischen Anschlage zur Auf« 

wiegelung der Gutgesinnten erneuern sollten, den Lügen 

und leeren Vorspiegelungen derselben nicht trauen. Ich 

hoffe zugleich, daß auch diejenigen, welche bereits in 

die Parteyen der Empörer verwickelt waren, und ge

genwärtig nach deren Zerstreuung sich in den Wäldern 

verborgen halten, mit wahrhafter Reue wieder unter 

die gesetzlichen Autoritäten zurückkehren, und dqdurch 



die Gnade und Vergebung dcs Kaisers zu erlangen 
suchen werden. Solche Falle S r. Majestät untcr-
t.hänigst zu melden, wird mir eine süße Pflicht scyn. 

Unter;.; Graf Sacken. 
(St^ Petersb. Zeit^ No. »54.) 

* .  * 
Man liest im Boniteur vom löten Iuny (n. St.): 

„In dem Journal xolitiHue et literairs cls Lt. ?e-
iersdourZ vom 28sten May (ikten May a. St.) befin
det sich ein Artikel, dcr von solcher Natur ist, daß er 
schleunige, offene und vollständige Erläuterungen nöthig 
macht. Sie sind verlangt worden." 

Wir sind ermächtigt, zu erklaren, daß diese Erläute
rungen geliefert worden sind. Sie sind von der Art, 
wie eine aufmerksame Durchlesung des Artikels vom 
Hxtcn May sk an die Hand geben muHte. Keine feind
selige Absicht g^gcn Frankreich oder dessen Regierung 
hat bey der Abfassung jeneS Artikels obgewaltet, und 
Nur daS seltsame Vorurtheil einiger Pariser Journali
sten konnte demselben eine solche Tendenz unterlegen. 
Auch ist zu bemerken, daß er von vielen Tagblättern, 
UNd zwar UNter andern von dem Journal  6es  Oebsts ,  

durch unvollständige und unrichtige Citate entstellt wor
den ist. Der Artikel vom ^Zten May hat keinen an, 
dern Zweck gehabt, alS die Maßregeln in das wahre Licht 
zu stellen, welche der Kaiser zu ergreifen ge'nöthigt gewe
sen ist. um in seinen Staaten die Schritte des Aufstan-
deS zu hemmen und die Uebel, die derselbe schon veran-
laßt hat, wieder gut zumachen. Auf Anlaß jener Maß, 
regeln haben mehrere öffentliche Blatter sich zu den un-
gerechtesten und übereiltesten Urthcilen und den gehässig, 
sten Schmähungen hinreißen lassen. Niemals haben wir 
die Regierung Sr. Majestät, deS Königs Ludwig Philipp, 
und den vernünftigen und aufgeklärten Theil dcr franzö-
fischen Nation mit den Femden des Friedens und der öf
fentlichen Ordnung verwechselt. Eine Widerlegung ih
rer Oiatriben war unvermeidlich; sie sollte und konnte 
in nichts die Würde dcs französischen KabinetS noch 
Frankreichs Nationalehre verwunden. Eben so wenig 
vermochte sie die Verhaltnisse der Freundschaft zu stören, 
die zwischen den beyden Ländern bestehen. 

(lourn. 8t. ?otvrsl>.) 

K 0 n sta n tu n 0 p cl' ,  den Ilten Iuny. 

Am Zten Iuny schiffte sich der Sultan auf eine-r Fre. 
gälte ein und segelte mit der übrigen, vor Konstan, 
tinopel belegenen, Flotte in der Richtung der Dardanel
len ab. Er ward von seinem Sekretär, Mustapha-Effcndi, 
von drey Adjutanten und seinem Imam (Almosenicr) be
gleitet. Der Armenier Kazas. Arctin, Direktor deS Münz
hofes, wird ihm mit Handwerkern allerley Art unverzüg
lich nachfolgen. Den Zweck und die Dauer dieser Reise 
kennt man nicht. Einige glauben, der Sultan werde 

sich nach SmyrNÄ, Salonichi und Alexandra begeben," 
Andere meinen, er werde die Dardanellen besuchen un) 
in Enos landen, um nach Adrianopel zu reisen. Inzwi
schen erfährt man als bestimmt, daß er einige Tage in 
Gallipoli zubrachte und von dort gestern nach den Darda
nellen absegeln wollte/ Seit ungefähr einem Jahrhundert 
hat es kein Beispiel gegeben, daß ein ottomanischcr Sou
verän seine Hauptstadt verließ, um im Innern seines Rei
ches umkerzureisen. Sultan Achmet war der Erste, de? 
im Jahr 1729 eine Reise bis Adrianopel unternommen 
hatte. (Berl. Spen. Zcit. No. 157.) 

L i s s a b o n ,  d e n ,  S t e n  I u n y .  
Seit dem Kriege von 1 8 0 9  hat man hier keine ss 

große Thätigkeit bey der Befestigung der Zugänge des 
Sradr und dcr Küste beobachtet. AuS den See« und 
Militärarsenalen hat Alles hcrbcygcschafft werden müs
sen, was nur zum Kriegsmaterial gehört, und die Trup-
pcnkorps, welche mehrere Läger an der See hin bilden, 
werden taglich durch Oetaschcments verstärkt, welche 
aus dem Innern anlangen, und zwar theils durch Li, 
nientruppen, theilS durch Milizen, welche sich freywil
l ig zum Küstendienst erboten haben. Lissabon sieht ei, 
ner Kaserne ähnlich; Alles ist militärisch und in «ich, 
reren Straßen sind kaum 6 Läden geöffnet. Die Nie
dergeschlagenheit ist allgemein, doch weiß das Volk sie 
zu verbergen. 

Man versichert» und zwar nicht ohne Grund, daß 
der Vizkonde von Santarem seine Entlassung als 
Minister dcs Auswärtigen erhalten habe, und daß Ioa-
quim Severins Gomcz, dcr Sekretär der Prinzessin von 
Beira (Schwester Don Miguel's), diesen Posten erhal
ten werde. (Berl. Spen. Zeit. No. i58.) 

M a d r i d ,  d e n  s 3 s t e n  I u n y .  
(Privatmittheilung.) 

Der Hof ist gestern hierher zurückgekommen, um ci-
nige Tage hier zuzubringen und sodann nach Ildefons» 
zu gehen. — Die Angelegenheit dcs Herrn Aranda ist 
noch nicht entschieden. Man hofft, daß er nicht das 
Leben verlieren werde; alle Welt nimmt großen Anthcil 
an den ehemaligen Ksrrcgidor von Madrid und be-
thenert seine Unschuld. (Berl. Spen. Zeit. No. 1S9.) 

Pa r i  S, den 3osten Iu«y. 
Durch die Ankunft Don Pedro's in Europa hat bis 

spanische Regierung sich bewogen gefunden, Truppen 
nach Galicien und nach Ciudad Rodrigo zu schicken, um 
nötigenfalls Don Migucl Beystand zu leisten. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 167.) 

Paris, den isten Iuly. 
Der Konig kam heute um 2 Uhr auf den äussern' 

Boulevards von Paris an, begab sich aber sogleich 
nach St. Kloud. Auf dem Boulevard Mont Parnasse 
wurde er von dem Volke erkannt und mit lautem Zu
ruf begrüßt» 
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Griechenland befindet sich in voller Revolution. Man 
will von dem Präsidenten Capo d'Zstria nichts mehr 
wissen. Auf Hydra hat man die dreyfarbige Fahne auf« 
gesteckt .  (Ver l .  Spen.  Ze i t .  No.  ;58 . )  

P a r i s ,  d e n  4 t e n  I u l y .  

M e h r e r e  B l ä t t e r  m e l d e n ,  d e r  K ö n i g  h a b e  d a S  
Programm zur Feyer der drey Iulylage bereits unterzeich
net. Im <Ic>ur»er Lrancais lieft man darüber folgenden 
Artikel. den der NeszsZLr Llmmkies wiederholt, und 
ihm dadurch eine gewisse Authentizität verleiht: ,,Der 
Bericht an den König über die IahreSfeyer dcr drey Iuly« 
tage wird, wie man sagt, im nächsten Boniteur erscheinen, 
daS Programm dcr Feyerlichkeiten aber später bekannt ge
macht werden, mit denen die Regierung die ErinnerungS-
feyer dcs iHlen Iuly, als des TageS der Erstürmung dcr 
Bastil le, verschmelzen wird, um sich einer besonderen 
Feyer derselben zu überheben. Folgendes sind einige De« 
tailS über die Feste, die an den drey Tagen statt finden 
follen. Oer erste Tag soll dcr Trauer über die sür die 
Frcyheit gefallenen Franzosen gewidmet seyn. Die Mag» 
dalenenkirche, aus dcr Napoleon einen Tempel deS Ruh
mes machen wollte, wird der Tempel dcr Frcyheit wer
den; ein Trauerzug wird sich auf dem Stadlhause und 
dem Platze der Vastil le versammeln und sich dahin bege
ben ;  die beyden Kammern, die Schulen, die im Iuly 
Verwundeten, die Ritler der Iuly-Krcuze und Medail
len, eine Deputation von 10 Nalionalgardisten aus allen 
Bezirken Frankreichs und von 20 Soldaten von jedem 
Regiments dcr Land« und Seemacht, werden diesen Zug 
bilden, in dessen Milte der König, von den Minister» 
und den Pariser Sladlbehörden umgeben, gehen wird. 
Das Stadthaus und die Magdalenenkirche werden schwarz 
behangen seyn; jede Deputation wird eine Fahne tragen, 
und alle Fahnen, des Zuges sowohl wie die an öffent
lichen Gebäuden, werden mit schwarzen Binden versehen 
seyn. Die von den Bezirken deS Landes abgeordneten 
Bürger werden wahrend ihres Aufenthaltes in Paris bey 
den Einwohnern, die Abgeordneten der Linienrcgimenter 
in den Kasernen einquartirt werden. Oer Zug wird sich 
vom Sladthause durch die Straße Sainr - Anloine und 
über die Boulevards nach der Magdalenenkirche begeben. 
Das auf dem Platze Ludwigs XVI. unter der Restaura
tion begonnene Denkmal soll bis dahin abgetragen wer
den. Die Magdalenenkirche wird ein neues, vorläufig 
nur auf Leinwand gemaltes und später zu vollendendes 
Giebelfeld, mit der Inschrift: „Frankreich seinen Be« 
sreyern.! erholten. Im Innern des Tempels sollen eherne 
Tafeln-mit den Namen der im Iuly Gebliebenen» so wie 
der mit dem Iuly-Kreuze Dekorirten, aufgehangen wer» 
den. Der Abbö Paravey, derselbe, der am Zosten Iuly 
vorigen IahreS das Grab für die vor dem Louvre Geblie

benen einweihte, wird im Tempel eine Rede halten; auch 
einer der Minister wird das Wort nehmen. Truppenmu« 
sterungen, Wettrennen, Il luminationen und alles Schau
gepränge gewöhnlicher Feste werden an den Tagen deS 
lösten und sgsten Iuly statt finden. Unter die armen 
Familien werden vom 27sten bis zum 2gsten Lebensmit
tel in ihren Wohnungen vertheilt werden. Ein in der 
nächsten Session vorzulegendes Gefey wird die drey Iuly« 
tage zu Nationalfesttagen erklären." 

(Pr. St. Zeit. No. igl.) 
B r ü s s e l ,  d e n  4 t e n  I u l y .  

A u c h  i n  der heutigen S i t z u n g  d e s  K o n g r e s s e s  
ist die ihm vor l iegende Frage hinsicht l ich der von der 
Londoner Konferenz gemachten Dorschläge noch nicht 
zur Entscheidung gekommen. 

Die kiesige Bürgergarde wird dem Kongresse eine 
Protestglion gegen die ,8 Artikel der Londoner Konfe« 
renz einreichen. Ein Gleiches beabsichtigt der größte 
Theil der Offieicre der Bürgergarde von Gent. 

I n  L ö w e n  h a t  g e s t e r n  e i n  g r o ß e r  T u m u l t  s t a t t  g e «  
funden. DaS Volk versammelte sich auf dem großen 
Markte und verlangte unter großem Lärmen die Der« 
«erfung der Londoner Konferenzvorschläge. 

(Pr. Sr. Zeit. No. 190.) 
B r ü s s e l ,  d e n k t e n  I u l y .  

Abermals fand heute eine Kongreßsiyung statt, in 
der die Diskussion über die von der Londoner Konfe. 
renz vorgeschlagenen Friedenspräliminarien noch nicht 
beendigt wurde. (Pr. St. Zeit. No. 192.) 

L o n d o n ,  d e n  i s t e n  I u l y .  
Die l'imes hoffen, daß die belgische Regierung sich 

zu den Vorschlägen der Konferenz verstehen werde; in« 
dessen sey auch die Zustimmung deS Königs von Hol
land vor allen Dingen nothwendig. Die beyden Ge« 
sandten dieses Monarchen haben erklart, ihre Instruk
tionen gestatteten ihnen nicht, sich auf Abmachung der 
Gränzstrcitigkeit durch Baarzahlungen einzulassen. DaS 
österreichische Mitglied der Konferenz, Baron Nessen
berg, ist demnach am Sonntage nach dem Haag abge
sandt worden, um dem Könige Wilhelm daS Resultat 
der Unterhandlungen anzuzeigen, und die Ratifikation 
der Übereinkunft von ihm zu verlangen. Der Lourisr 
ist mit dem Antwortschreiben des Prinzen Leopold höchst 
unzufrieden und findet, daß eS die Frage nicht nur 
nicht löse, sondern eher noch erschwere. 

(Hamb. Korrefp. No. 2 56.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den gten Iuly. Hr. Kanzellist Wassilewsky auS Zakob-

stadt, log. b. Halezky. 

Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
tio. ZZ9. 
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T a b e l l e  

über die in Mitan an der Cholera Erkrankten, der Genesenen und Gestorbenen. 

V o m  1  8  t e n  M a y ,  a l s  d e m  T a g e  d e S  e r s t e n  A u s b r u c h s  d e r  

Krank 
befallen. Genesen. Ge

storben. 
In 

der Kur. 

E p i d e m i e ,  b i s  z u m  9  t e n  I u l y  i L Z i  A b e n d S  1 0  U h r  855 ZH7 455 ZZ 

Vom 9ten Iuly bis lolcn Iuly AbendS io Uhr 7 8 1 Zl 
- »otcn » « l i ten - ,  , - 1 2 » 29 
- » » t e n  -  -  1 2  t e n  -  ,  .  «  — 2 — 27 

Summa 86Z 379 457 27 

Anter diesen befinden sich vom Militär 182 > 7'9 > 96 7 

Mitau, den iZten Iuly 18Z1. 

Kanzeleyverwalter der kurlandischen Medicinalbehörbe, F. Meyrer. 

St. Petersburg, den Zten bis Kten Iuly. 

V o n  d e m  K r i e g s - G e n e r a  l g o u v e r n e u r  v o n  
S t .  P e t e r s b u r g  w i r d  a n g e z e i g t :  

U e b e r  d i e  Z a h l  d e r  C h o l e r a p a t i e n t e n .  

bis zum isten Iuly; 
.  4759 Personen, 
, 21Z0 — 

Seit dem Beginn der Krankhei 
E r k r a n k t  . . . . . .  
Gestorben 
Vom »sten verblieben krank 

W ä h r e n d  d e s  2  
E r k r a n k t  . . . . . .  
Genesen 
Gestorben 
Derblieben krank zum Zten Iuly 

.  2 2 1 2  

e n  I u l y ;  
. 482 

Z o o .  

2 7 2  
2 Z 2 2  

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum 2ten Iuly; 
Erkrankt .  .  .  . .  .  .0179 Personen. 
Gestorben zZg» 
Dom sten verblieben krank .  .  2Z22 — 

W ä h r e n d  d e s  Z t e n  Z u l y ;  
Erkrankt __ 
Genesen 
Gestorben ---
Verblieben krank zum 4ten Iuly 2Z49 — 

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum Zten Iuly; 
Eckrankt .  . ^ .  . . « . 5555 Personen. 
Gestorben . ....... 2617 — 
Vom Zten verblieben krank .  . 2Z49 

W a h r e n d  d e s  4 t e n  I u l y ;  
E r k r a n k t  . . . . . . . .  Z94 — 
G e n e s e n  . . . . . . . .  9 5  —  
Gestorben 216 — 
Verblieben krank zum 5ten Iuly 24Z2 — 

» ^ « 

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum 4ten Iuly: 
Erkrankt S898 Personen. 
Gestorben 282» >---
Vom 4ten verblieben krank . . 2432 — 

W a h r e n d  d e s  5 t e n  I u l y ;  
Erkrankt Z>7 
Genesen ,o5 — 
G e s t o r b e n  . . . . . . . .  , 9 z  —  
Verblieben krank zum 6ten Iuly 2451 — 
St. Petersburg den 6ten Iuly 18Z1. 

(St. PeterSb. Zeit. No. »55, ,56 und -57.) 

St. Petersburg, den Zten Iuly. 

Auf Veranlassung der schnellen Verbreitung der Cho« 
lera»Epidemie in der Residenzstadt St. Petersburg haben 
Se. Majestät, der Kaiser,  für nothwcndig erach
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tet, eine unmittelbare und ununterbrochene Aufsicht über 
die strenge, pünktliche und richtige Erfüllung der wi
der die Cholera angeordneten polizeyUchen und ärztli
chen Maßregeln zu begründen, und aus Rücksicht auf 
den Umfang der Mühen und Beschäftigungen, welche 
dem Militär-Generalgouverneur von Sr. Petersburg in 
der gegenwärtigen Zeil obliegen, demselben zum Bey, 
stände die Generaladjutanten, den General von dcr Ka
vallerie Fürsten Trubetzkoi und den Generallieute-
lianr Grafen Orlow, zu temporären Militargouver, 
rieuren beizuordnen geruht, und zwar den erstern für 
die Stadttheile Liteinaja (Stückhof), Karetnaja und 
Rvfhestwenskaja, letztern für den Zten Admiralirätstheil. 

(St. Petersb. Zeit. No. »55.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  4 t e n  I u l y .  

ES wird hiermit dem Publikum bekannt gemacht, 
daß auf Allerhöchsten Befehl S r. Majestät, des 
Kaisers, die an verschiedenen Stellen bestehenden 
Quarantänen und Kordons ausgehoben werden sollen. 
Auf der Wasserkommunikation sind die Fahrzeuge bey 
ihrer Ankunft, selbst zur Untersuchung der Leute, nur 
auf kurze Zeit anzuhalten, dergestalt, daß von denen, 
wo sich die Cholera zeigt, die Kranken in die Hospitä
ler gebracht werden und bey den Zurückbleibenden die 
Kleider und Betten durchräuchert, und sie zur Fort, 
seyung ihres Weges zugelassen werden sollen. 

Am sten dieses MonatS ist der dienstverrichtende In« 
spektor des Ingenieurkorps, Ingenieurgeneral Graf Karl 
Opp ermann, zum herzlichen Bedauren seiner Freunde 
und Verehrer, mit Tode abgegangen. 

(Sr. Petersb. Zeit. No. 1Z6.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  I l t e n  I u n y .  

Vor einigen Tagen ist eine französische Fregatte in 
dem hiesigen Hafen vor Anker gegangen, welche zur 
Verfügung deS französischen Botschafters gestellt ist. 
Graf Guilleminot wartet nur auf die Zurückkauft deS 
Großherrn von Adrianopel, um seine Abschiedsaudienz 
zu erhalten, und sich nach Toulon einzuschiffen. Sein 
Nachfolger ist noch nicht bekannt. Die Flotte, welche 
der Sultan bis EnoS begleitete, ist bestimmt, an den 
Küsten Thessaliens und Albaniens zu kreuzen. Für 
Griechenland könnte, bey der daselbst herrschenden Un
einigkeit, ein rasch ausgeführtes Unternehmen der Pforte 
gefahrlich werden, wenn der Friede in Europa gestört, 
und die, bisher freundschaftlich gesinnten, Mächte un
ter sich uneinS würden. (Berl. Spen. Zeit. No. i6i.) 

B r ü s s e l ,  d e n ? t e n  I u l y .  
Die Debatten des Kongresses betreffen fortwah

rend die große Frage wegen der Annahme der Prali-
minarien. ES sind ausserordentliche Maßregeln zur Er-
Haltung der Ruhe getroffen worden. Ueber 80 Mit
glieder haben sich einschreiben lassen, um für oder wider 
die Annahme zu sprechen. In der Sitzung am Zten die« 

seS MonatS erklarte sich der Graf Felix von Merode 
f ü r  d i e  A n n a h m e .  A m  4 t e n  s p r a c h  H e r r  v o n  R o -
biano dagegen und Herr Norhomb dafür; im letz
teren Sinne, jedoch nur bedingungsweise, auch Herr 
von Gerlache. Vorgestern hielt der Minister, Herr 
Lebeau, eine umständliche Rede, in welcher er die 
Grundsätze seiner Politik auseinandersetzte, so wie die 
Gründe, die ihn bewögen, sich für die 18 Artikel zu er
klären. Die Rede deS Ministers, der am Schlüsse erklarte, 
er werde seinen Posten in jedem Falle verlassen, erregte 
großen Beyfall und machte vielen Eindruck, sowohl in der 
Versammlung, als auf den Tribünen. Alles stimmt dahin 
überein, daß der Minister ein seltenes Talent gezeigt hat. 

Nach dem Lourier wäre eS gewiß, daß die Majori, 
tat für die Nichtannahme der 18 Präliminararti, 
kel seyn werde. Wahrscheinlich wird der Kongreß der 
Konferenz durch einen Beschluß antworten, der, ohne 
die Regeln der Schicklichkeit zu verletzen, zum Letzten, 
male den unerschütterlichen Willen des belgischen Vol
kes, an der Revolution fest zu halten, darthun, und 
zu gleicher Zeit einen letzten Beweis von Bereitwill ig« 
keil ablegen wird, ein freundschaftliches Verhältniß zu 
den übrigen Mächten anzuknüpfen. 

(Hamb. Korresp. No. 162.) 
Brüssel, den sten Iuly. 

Belgische Blatter enthalten folgende Nachricht auS 
dem Haag von 28sten Iuny: Seit gestern verbreitet 
und bestätigt sich hier das Gerücht, daß die Regierung 
in diesem Augenblicke eine Auseinandersetzung ihres Be
nehmens seit der Stiftung des Königreichs der Nieder
lande drucken lassen. Der König wollte sich an die 
Spitze der Nationalarmee stellen, noch einmal seine Arme 
den Belgiern öffnen, und, wenn auch diese Sprache 
vergebens bliebe, sein Schwert entscheiden lassen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 162.) 
M a d r i d ,  d e n  2 7 s t e n  I u n y .  

(Privatmittheilung.) 
Der Herzog von Braunschweig lebt hier wie ein ein

facher Privatmann in einem Gasthofe. 
(Berl. Spen. Zeit. No. ,62.) 

P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  I u n y .  
In der Gießerey von Ruelle, bey Angouleme, ist 

kürzlich eine Kanone mit 18 Läufen (cours)? gegossen 
worden. Um deren Stärke zu erproben, hat man sie 
nach einander 5o und 57 Schuß thun lassen, die man 
nach und nach so verstärkt hat, daß die Ladung Pul, 
ver zuletzt 28 Pfund (statt 6 Pfund) betrug, und man 
i2 Kugeln (in einen Lauf) lud. Bey den 6 letzten 
Schüssen füllte man 'die Seele ganz mit Thon, den 
man auf die Kugeln einstampfte, und trieb noch ausser, 
dem 4 eiserne Keile ein, so daß bey dem ivöten und 
>c>7ten Schuß 16 Keile mit eingeladen waren. DaS 
Stück hielt diese gewaltige Probe ohne den geringsten 
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Schaden auS, ausgenommen am Zündloche, das um auf die erste Ausforderung ein Kontingent von Zoo,oo? 
w e h r  a l s  6  L i n i e n  w e i t e r  g e w o r d e n  w a r .  B e y  d e m  a l «  M a n n  a n  d e r  R h c i n g r ä n z e  a u f g e s t e l l t  w e r d e n  s o l l e ;  
len ist die Kanone viel leichler, als die Kanonen von Bayern würde 26,000, Baden 6000 Mann dazu liz« 
demselben Kaliber, deren man sich bis jetzt bey dcr fern. Dieser Vertrag soll erst vor wenigen Tagen zur 
Flotte bedient hat. (Berl. Spen. Zeit. No. ,54.) Kunde des Grafen Scbastiani gekommen seyn, und da, 

Paris, den Zosten Iuny. her die großen Truppenbewegungen. 
Die französischen Zeitungen erwähnen endlich dcr Reife (Hamb. Korresp. No. 162.) 

der Herzogin von Berry. „Die Herzogin von Berry," Paris, den Sten Iuly. 
sagt der IVIesssgsr, „hat England verlassen und (Privc?tmitthcilung.) 
sich nach Holland eingeschifft. Sie ist in Rotterdam Man sagt, daß die ofsicielle Anzeige von der Zusam-
gelandet und am 22stcn dieses MonatS durch Maynz menziehung dcr französischen Observationsarmee an der 
gegangen, von wo sie sich nach Mannheim gewendet belgischen Kränze von Sr. Majestät selbst herrühre 
hat. Diese Prinzessin, welche von den Herren von Die militärischen Bewegungen, welche wir vor 8 Ta. 
MenarS und von Blacas. so wie von 2 Reise- gen andeuteten, sind schon großen TheilS in Ausfüh-

/ domen, begleitet ist, reiset unter dem Namen einer rung gebracht worden. Alle Generale der ObservationS, 
Gräsin von Sagana und scheint durch die Schweiz armee, welche an dcr östlichen und nördlichen Glänze 
nach Italien gehn zu wollen. Ihre Kinder sind in aufgestellt wird, haben ihre Dienstpatente erhalten. ES 
Holy-rood«housc geblieben. Der Zweck dieser Reise ist bestimmt, daß ungefähr 160,000 Mann gegen den 
ist jetzt noch unbekannt." iSten dieses MonatS auf den Kriegsfuß stehen follen. 

Der crzbischöfliche Pallast wird niedergerissen, und »Zo,ooo Mann werden, wie eS heißt, in Echelons von 
aus dem Play und dem Garten ein öffentlicher Spa- Paris bis an die nördliche Gränze aufgestellt. 25, bis 
zierort gewacht. (Berl. Spen. Zeit. No. 157.) Zo,ooo Mann, die hiervon unabhängig sind, werden 

P a r i s ,  d e n  4 t e n  I u l ? .  s i c h  a l S  B e s a t z u n g  v o n  P a r i s  i n  d e r  N ä h e  d e r  H a u p t ,  
Eine Zeitung spricht von einem Ministerwechsel, je- stadt aufstellen. Es scheint, als ob bey diesen militä-

doch würde Herr C. Perier die Oberhand behalten, tischen Maßregeln an mehr, alS bloß an Belgien ge, 
Der General Clavzel würde, statt deS Marschalls dacht würde. Man naht den ominösen Iulytagen, und 
Soult, Kriegsminister, und Herr von St. Aulaire, eS ist gewiß gut, für jeden Fall Maßregeln ergriffen 
statt deS Grasen Sebastian», Minister der auswärtigen zu haben. (Berl- Spen. Zeit.  No. »60.) 
Angelegenheiten werden. Oer Lourier Lrsn^sis ver» Paris, den 6ten Iuly. 
sichert, daß an allen den Gerüchten von Spaltungen In den Büreaus des Marschalls Soult herrscht eine 
im Ministerium kein wahres Wort sey. Der l 'emxs große Thätigkeit. Die meisten Obersten haben Befehl 
spricht sich bitter gegen daS Ministerium auS. erhalten, sich darauf vorzubereiten, daß ihre Regimen-

DaS Ministerium scheint die Erblichkeit der Pair« ter auf den Kriegsfuß gesetzt werden. 
schaft aufgegeben zu haben. Der Eroß-Siegelbe» Heute nehmen im ganzen Lande die Wahlen zu der 
wahrer, Herr Barthe, hat im »iten Wahlbezirk eine neuen Deputirtenkammer ihren Anfang. 
darauf hindeutende Erklärung abgegeben. Seit einigen Tagen sind Fünf^ankenstücke mit dem 

(Berl. Spen. Zeit. No. 1Z9.) Bildnisse Heinrichs V. in Umlauf. Man hat etwa für 
Paris, den 5len Iuly. 20,000 Franken in England geprägt. 

Man sagt, daß die Herzogin von Berry bald (Berl. Spen. Zeit. No. 161.) 
ihre Rückreise nach England antreten werde, und Paris, den 6ten Iuly. 
zwar in Folge der Vorstellungen, welche die französi- (Privatmittheilung.) 
sche Regierung an die Höfe von Toskana und Sardi- Reisende, welche von London kommen, versichern, daß 
nien hat gelangen lassen. der Prinz Leopold olle Anstalten zu seiner Abreise 

Man meldet auS Cherbourg, daß die Kaiserin von nach Belgien treffe. Die Nachricht, daß er erklart habe, 
Brasilien sich, in Folge ihrer Schwangerschaft, unwohl die Krone nicht annehmen zu wollen, wenn 5o Stim-
befinde, ihr Zimmer hüte und Niemanden annehme, men sich dagegen erklärten, ist durchaus ungegründet. 

Ihr Zustand flöße indeß durchaus keine Beforgniß ein. Die Wahlen beschäftigen Paris so ausschließlich, daß 
Don Donna Maria habe man noch keine Nachricht. man beynahe an nichts Anderes denkt.  Unter 902 

(.Berl.  Spen. Zeit.  No. >60.) Kandidaten, welche sich den Wählern von Frankreich 
* * darbieten, zahlt man nur 63, welche für die Erblich, 

Die Revolut ion will wissen, eS sey am »sten Iuly keit der Pairie sind; S96 sind dagegen und 4Z haben 
ein Vertrag zwischen Oesterreich, Preussen und andren sich über die Frage nicht deutl ich erk lar t .  

Bundesstaaten unterzeichnet worden, deS Inhalts, daß (Berl. Spen. Zeit. No. »6s.) 
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P a r i s ,  b e t i  7 t e n  I u ^ y .  e i n e m  L e t t e n  W a g e n  w i e d e r  a u s f a h r e n  k o n n t e )  w a r  n l c h t  
Nachrichten auS London melden, daß Don Pedrs gegenwärtig. Der Prinz Leopold soll erklärt haben, cr 

wahrscheinlich in 8 Tagen wieder in PariS seyn werde, werde nicht nach Belgien kommen, wenn 4» Stimmen 
^cc Kaiser soll mir dcr Art, wie cr von den englischen im Kongresse sich nider die Präliminarien erklaren (vergl. 
Minister« aufgenommen worden, sehr zufrieden seyn, oben PariS); man glaubt, daß deren Zahl wenigstens 70 
und diese ihm die Versicherung gegeben haben, daß He betragen werde. (Verl. Spcn. Zeit. No. 160.) 
Alles lhun würden, um seine Tochter wieder zum Throne London, den 8ten Iuly. 
gelangen zu lassen. — Man sag-t, daß ein Schreiben Die Reformfrage ist nun keine Frage mch-r, dcwt daS 
Ludwig Philipps die Veranlassung gewesen seyn solle, Unterhaus hat durch eine Mehrheit von ,36 entschieden, 
dc> .ß  Don Pedro zurückkomme. Oer König soll ihn nam, daß die Hauptreformbil! (für England nämlich) zum Zwey, 
lich auf das Freundschaftlichste in die Hauptssadt ein, tenmale verlesen werden solle. Freylich war man auch im 
geladen haben. (Bcrl. Spcn. Zeit. No. 162.) vorigem Parlament so weU damit gekommen, aber die 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  » s t e n  I u l y .  Mehrhe i t  bestand damals nur aus einer einzigen Stimme, 
Im Kanton Basel sieht es noch immer sehr trüb^ und damit dursten die Minister ^icht hoffen, die Maßre, 

a^is. Stadt und Land leben in großer Spannung. gel triumphirend d^rä) den Ausschuß zu bringen. Zwar 
(Verl. Spen. Zeit. No. »58.) giebt es unter der gegenwärtigen großen Mehrheit auch 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  n o c h  V i e l e ,  w e l c h e  g e g e n  m a n c h e  e i n z e l n e  B e s t i m m u n g e n  
vom 5ten Iuly. unüberwindlichen Widerwillen hegen, und es sieht auch 

Am Zosten Iuny wurden die Sitzungen dcr Bau» zu erwarten, daß im Ausschuß bedeutende Veränd-erun, 
^ V e r s a m m l u n g  wieder eröffnet. Man sieht mit großer gen mit dem Plane werden vorgenommen werden — a4er 
Erwartung dieses Mal auf die Sitzungen dieser Ver- es giebt jetzt eine so große Menge Mitglieder im Hause, 
sammlung, welche die deutschen Stamme noch 4» einem welche mit Herz und Mund so gänzlich für die Grund, 
Volke verbindet. Unstreitig werden Eegenständ-e der züge der Maßregel verpflichtet sind, daß alle Hoffnung 
hvchIen Wichtigkeit berathen ncrden. welche die Anti.Reformisten aus jenen Umstand bauen, zu 

(Berl. Spen. Zeit. Na. »57.) Grunde gehen muß. I^i der letzten Debatte hielt de, 
A u 6  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  s o n d e r s  S i r  R o b e r t  P e e l  e i n e  l a n g e  R e d e  u n d  p i ? o p h e -

vom 6ten Iuly. zeyte eine Reihefolge von Ucbeln, welche auS dieser Re, 
Die Frankfurter Oberpostamtszeitung sagt: Wir ha, form entspringen sollen. Aber Sir Francis Burdelt g^iff 

ben ein Schreiben eines wohlunterrichteten bekannten ihn dafür mit ungemeiner Bitterkeit an und zeigte, wie 
Publicisten auS Paris vom 2gsten vorigen MonatS vor der Baronet mit eben dem Anschein von Aufrichtigkeit 
uns, in dem eS unter Anderem heißt? „Die Haupt, und Ueberzeugun^ Jahre lang von Ucbeln gesprochen, 
manner der Partcy dcr Bewegung hegen de^r Glauben, welche daraus entstehen müßten, wenn man Katholiken 
es könne im Iulymonate losgehen. Ich glaube eS aber und Pro tes tan t i schen  Sektirern die verlangten bürgerlichen 
nicht, vielleicht setzt es höchstens einen Skandal dey Rechte einräumte; und wie er nachher sich so redlich be-
der Iahresfeyer der großen Woche ab. Kne^ kann eS müht, die THorheit ferner eigenen Prophezeymigen dar-
aber bald geben." (Berl. Spen. Zeit. No. a58.) zuthun. (Pr. St. Zeil. No. 194.) 

Be r l i n, den 14ten Iuly. " 17777 I  ' 
Se. Majestät, der König, sind heute von Potsdam M»tau angekommene Fremde. 

nach Tcpliß abgereist. (Pr. St. Zeit. No. 194.) Den »oten Iuly. Hr. Schäfereyinspektor Ferdinand Nk-
Von der Niederelb e, kau aus Riga, und Hr. Rittm. Petrowsky, vom Nar-

vom 9ten Iuly. waschen Husarenregiment, auS Schönberg, log. b« 
Am sten Iuly, Nachmittags um halb 6 Uhr, ist Mo^el. 

Se. Majestät , der König von Dänemark, von seiner Den »1 ten Iuly. Hr. Sek. Lieut. Michailow, vom News-
Reise in die Herzogthümer wieder in Kopenhagen <m- kyschen Infanterieregiment, aus Kiew, log. b. Selig 
gelangt. (Berl. Spen. Zeit. No. »60^) Michelsohn. — Mad. Bahr auS Riga, log. b. Fr, 

L o n d o n ,  d e n  5 t e n  I u l y .  G o u v .  S e k r e t ä r i n  G a w l i c k .  
Am 4ten dieses MonatS gab der Prinz Leopold Den »2ten Iuly. Hr. Eränzaufs. Nasarrow und der 

dem König, Don Pedro, den Mitgliedern der Königli« vcrabsch. Hr. Kapitän Gorborv aus Libau, log. b. 
chen Familie und mehreren Vornehmen ein großes Mit, Erawkau. — Hr. I. A. Braunschweig aus Riga, log. 
tagSmahl in Marlborough »house. Die Königin (welche b. Kausm. Schirmer. — Hr. Kaufm. Rohrbach, nebst 
an einer leichten Erkältung leidet, aber schon gestern in Galling auS Riga, log. d. I. Schmölling. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
Z 4 2 .  
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T a b e l l e  

über die in Mitau an dcr Cholera Erkrankten, der Genejcnen imd Gestorbenen. 
"> I i 
>U 

V o m  , 8 t e n  M a y ,  a l s  d e m  T a g e  d e s  e r s t e n  A u s b r u c h s  d e r  
E p i d e m i e ,  b i s  z u m  , 2 t e n  I u l y  i 8 3 »  A b e n d s  i o ^ U h r  

Krank 
befallen. 

Genesen. 
Ge

storben. 
In 

der Kur. 

U 
V o m  , 8 t e n  M a y ,  a l s  d e m  T a g e  d e s  e r s t e n  A u s b r u c h s  d e r  

E p i d e m i e ,  b i s  z u m  , 2 t e n  I u l y  i 8 3 »  A b e n d s  i o ^ U h r  863 Z ? 9  457 27 

^ Vom ,2ten Iuly bis iZten Iuly Abends io Uhr S — 2 2 

, i3re^ - - »4len - , , , 2 5 > 9 

Summa 865 Z 8 9  457 '9 

Unter diesen befinden sich vom Militär 182 82 96 4 

Mitau, den i-4ten Iuly »83,. 

Kanzeleyverwatter der kurländischen Medicinalbehörde, F. Meyrer. 

St. Petersburg, vom 7ten bis gtcn Iuly. 

V o n  d e m  K r i e g s - G e n e r a l g o u v e r n e u r  v o n  
S t .  P e t e r s b u r g  w i r d  a n g e z e i g t :  

U e b e r  d i e  Z a h l  d e r  C h o l e r a p a t i e n t e n .  

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum Sten Iuly: 
Erkrankt . . 6224 Personen. 
Gestorben 3o,2 — 
Vom Sten verblieben krank . .245^ — 

W a h r e n d  d e s  6 t e n  I u l y :  

E r k r a n k t  . . . . . . . .  Z 2 4  —  
Genesen . . 122 
G e s t o r b e n  . . . . . . . .  » ? 5  —  
Verblieben krank jAm 7ten Iuly 2478 — 

* » * 

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum 6ten Iuly: 
Erkrankt . 6072 Personen. 

G e s t o r b e n  . . . . . . . .  3 ' 9 8  
Vom ölen verblieben krank . . 2478 

-  W ä h r e n d  d e s  7 t e n  I u l y :  

Erkrankt . - . 
Genesen --
Gestorben ^79 
Verbl ieben krank zum 8ren Iuly 2462 

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum 7ten Iuly: 
Erkrankt 6820 Personen. 
Gestorben 3343 — 
Vom 7ten verblieben krank . . 2462 — 

W a h r e n d  d e s  8 t e n  I u l y :  
Erkrankt 196 — 
Genesen »3/ 
Gestorben 117 — 
Verblieben krank zum gten Iuly 2404 — 
St. Petersburg den gten Iuly -83», 

(St. Petersb. Zeit. No. i53, 1S9 und 160.) 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  6 t e n  I u l y .  

In der am 26sten Iuny statt gehabten Versammlung 
der St. Petersburgischen Kaufmannschaft zeigte daS 
Stadthaupt, Kollegienreth Küssow, derselben an, daß 
S e. Majestät, der Kaiser, ihn zu Sich beschieden 
und zu befehlen geruht haben, unverzüglich in allen 
Stadttheilen der Residenz einige Cholera-Spitäler, je
des von 100 Bettstellen, einzurichten. Zu diesem End
zwecke haben S e. Kaiserl. Majestät befohlen, ihm, 
dem Stadthaupte, aus dem Reichsschatze i3o,ooo Ru
bel Assign. abzulassen. 

Von Eifer entbrannt, dem Allerhöchsten Willen 
Sr. Majestät, des Kaisers, nachzukommen, be
schloß hierauf die Kaufmannschaft: 1) Zur Einrichtung 
der Choleraspitaler in jedem Stadttheile Ein Procent 
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von dem angegebenen Kapital der Kausleute aller Eil» 
den zusammenzutragen, welches gegen 160,000 Rubel 
betragen dürfte. Diese Summe sollen die Stadtältc, 
sten in möglichst kurzer Zeit einsammeln, unterdessen 
aber, bis sie zusammengebracht seyn wird, so viel auS 
andern unter ihrer Verwaltung stehenden Summen vor
strecken. 

Abseiten dcr Polizey ist ein Verbot, gegen das Rau
chen von Tabacköpfeifen und Cigarren auf der Straße, 
erschienen. 

DaS von müßigen Köpfen ersonnene Gerücht, alS 
werde diese Residenz cernirt werden, hat nicht den min
desten Grund und wird hiermit für eine Lüge erklart. 

* . * 
S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  v o n  d e n  O b e r 

befehlshabern der Armee'n folgende Berichte erhalten: 
2 )  V o n  d e m  O b e r b e f e h l s h a b e r  d e r  a k t i v e n  

A r m e e ,  v o m  2 S s t e n  I u n y .  
Sobald dcr Oberbefehlshaber nach seiner Ankunft bey 

der Armee den Zustand der ihm anvertrauten Truppen in 
ollen Stücken in Augenschein genommen hatte» traf der« 
selbe sogleich alle Verfügungen zur ferner» Offensive. Am 
22sten Iuny rückte die bcy Pultusk koncentrirte Haupt
macht der Armee der Weichsel naher. Die seit einigen 
Tagen unaufhörlichen Regengüsse erschwerten etwas den 
Marsch unserer Kolonnen und besonders deS Trosses, 
allein ohne Rücksicht hierauf legten sammtliche Truppen 
den schwierigsten Weg, der, von den Flüssen Wpra und 
Skwa durchschnitten, durch «ine morastige Waldgegend 
führt, glücklich zurück. Die Truppen der Rebellen zeig
ten sich nirgends auf unserm Marsche. DaS Vorder« 
detaschemene der Kosaken rückte am 2Ssten nach der 
Stadt Plo^k, woselbst am andern Tage auch einige 
Lbeile der Hauptarmee eintreffen und nach der noth-
wendigsten Erholung ihren Marsch weiter fortsetzen soll« 
ten. 
d )  V o n  d e m  O b e r b e f e h l s h a b e r  d e r  R e s e r v e »  

A r m e e .  
Nachdem daS Vordertreffcn deS OctaschementS des 

Generallieutenants Baron Sacken die Stadt Kowno 
besetzt hatte, fuhren unsere Truppen fort, die Rebellen 
heftig zu drängen, und indem sie ihnen die Passage über 
den Niemen zum Rückzüge nach Augustow völlig abscbnit« 
ten» zwangen sie sie. den Weg nach Rossicny einzuschla
gen. Die Rebellen versuchten sich zuerst im Flecken Kai-
dano, daraus in der Stadt Rossieny, und endlich in dem 
Flecken Zytowjana festzusetzen, wurden aber durch das 
nachdrückliche Vorrücken unserer Truppen überall ver« 
drangt und erlitten großen Verlust. — Ein Theil der 
Rebellen in Wilkomir ward gleichfalls vertrieben und 
schlug den Weg nach Ponewesha ein, setzte sich am 2Zsten 
Iuny unweit dieser Stadt fest und traf Vorkehrungen zur 

Gegenwehr. — Der Generallieutenant Kablukow 2., 

dcr ihnen mit seinem Detaschement auf dem Fuße folgte, 
attakirre sie, warf sie und verfolgte sie »2 Werst weit auf 
dem Wege nach Schawel. Der Verlust der Empörer in 
diesem Gefechte betrug an Getödteten und Verwundeten 
nicht weniger als Soo Mann. Unser Verlust belief sich 
nicht über 100 Individuen. — Die Rebellen, welche sich 
hiernach vereinigten, marschirten hierauf nach Schawel 
und umzingelten diese Stadt am s6sten Iuny. — In 
selbiger befand sich ein Theil des Detaschements deS Ge« 
neralmajorS Schirrmann, unter Anführung des Ober« 
sten Krjukow. Dieser tapfere Officier, der die zu« 
fammengezogenen Bataillone des Newskischen und Ka« 
porischen Regiments, und die Reservebataillone des Re« 
giments Prinz Karl von Preussen und des Zten und 4ten 
Seeregimenls, nebst 4 Kanonen, zu seiner Verfügung 
hatte, vcrtheidigte muthig die Stadt gegen die vereinten 
R e b e l l e n r o t t e n  G i e l g u  d ' S ,  C h l o p o w s k i ' S u n d D e m ,  
binsk »'s. Zuerst griffen die Empörer die Wilnaer Bar
riere an, da dieses Unternehmen aber fehlschlug, so wand« 
ten sie sich nach der Telschaer Barriere. Achtmal ge« 
riethen sie ins Handgemenge, und schon gelang es ihnen, 
i n  d i e  S t a d t  s e l b s t  z u  d r i n g e n ;  a l l e i n  d e r  O b e r s t  K r j u 
kow, der seine Reserve, und sogar Alles, was nicht ein« 
mal zur Fronte gehörte, zusammenraffte, warf sich auf 
sie, drängte sie auS dcr Stadt, trieb sie in die Flucht, 
streckte eine Menge zu Boden und nahm einen Stabsofff« 
cier, einen Oberofficier und gegen 400 Gemeine gefan
gen. Wir verloren Soo Mann an Getödteten und Ver
w u n d e t e n .  —  D e r  G e n e r a l m a j o r  B a r o n  D e l l i n g s «  
Hausen erreichte bey dem Dorfe Korshina die Arriere« 
garde der fliehenden Empörer, welche den Troß ihres 
ganzen DetaschementS deckte. Aiese Arrieregarde wurde 
völlig zernichtet; über Zoo blieben auf dem Platze, 2S0 
wurden zu Gefangenen gewacht, — die Uebrigen verlie« 
fen sich in die Wälder. Der ganze Troß fiel in die Hände 
unserer Uhlancn und Kosaken. — Die Empörer retiriren 
in dcr größten Verwirrung und Eile, und zeigen die Ab, 
sichr, den Weg nach Telscha einzuschlagen; allein da sie 
sich lebhaft verfolgt und von allen Seiten von unsern 
Truppen umringt sehen, so ist eS wahrscheinlich, daß sie 
bald überwältigt und schließlich aufgerieben werden. 

(St. Petersb. Zeit. No. 1S7.) 
St. Petersburg, den ?ten Iuly. 

Am 4ten Iuly starb dcr General von der Infante« 
ri'e Graf Alexander Langeron, gefeyert als tapferer 
einsichtsvoller Krieger, geliebt als Mensch, auSgezeich« 
ner durch seltenen Scharssinn und Anmuth im gesellt, 
gen Umgänge. 

Seit dem 4ten Iuly sind die Theater dieser Resi« 
denz, biö zur Hemmung der Cholera, geschlossen worden. 

(Sr. PeterSb. Zeit. No. iSL.) 
St. Petersburg, den 9ten Iuly. 

Am sten Zuly starb in Sr. Petersburg am Schlage 
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nach bestandigen Niederlagen, am Zten Iuty, deSgfelV 
chen nach Preussen bey dem Dorfe Depusch, und leg, 
ten ebenfalls die Waffen nieder. — Vorläufige Nach
richten melden, daß die Rebellen, an beyden erwähn, 
ten Orten, dcr prcussischcn Regierung 27 Kanonen ab, 
geliefert haben. 

D e m b i n S k i ' S  R e b e l s e n h a u f e ,  d e r  s t e h  a u f  d i e  M i 
tauer Straße geworfen halte, wird von dcm General» 
lreutenant S a n> 0 i n i verfolgt, entfernt sich von Kur« 
land und schlagt den Weg nach Ponewesha ein. Diese 
Rotte zahlt fast gar kerne regulären Truppen, und zu 
ihrer völligen Vernichtung sind bcrcitS von dem Ober, 
befchlshaber dcr Reserve,Armee alle nöthigen Veran
staltungen getroffen. (Sr. Petersb. Zeit.-No. 160.) 

P a r i S ,  d e n  7 t e n  Z u l y .  
(Privatmitthcilung.) 

Man will behaupten, daß die Herzogin von Berry 

der wirkliche Staatsrath Fr. Würst, angestellt bcy dem 
Ministerium der Finanzen, Ehrenmitglied dcr Akademie 
der Wissenschaften, 69 Jahre alt, rühmlich bekannt 
durch seine Kenntnisse und Schriften in der Staatsöko» 
nomie, ausgezeichnet von dem Monarchen und den 
Vorgesetzten für feinen vierzigjährigen nützlichen Dienst
eifer, allgemein geschätzt und geliebt wegen fcineS treff, 
lichen Charakters. 

S  e .  M a j e s t ä t ,  d c r  K a i s e r ,  h a b e n  v o n  d e n  O b e r 
befehlshabern dcr aktiven Armee folgende Berichte er« 
halten: 
2 )  V o n  d c m  O b e r b e f e h l s h a b e r  d e r  a k t i v e n  

A r m e e ,  v o m  2 t e n  I u l y .  
Nach den Berichten vom -Ssten Zuny setzten die Trup

pen der aktiven Armee ihre Bewegung nach der Nieder, 
Weichsel ununterbrochen fort, ohne sich durch die Schwie
rigkeiten au f h a l ten zu lassen, welche die beständigen Re, bereits in Nizza angelangt sey, wo sie anfänglich habe 
gengüsse und die verdorbenen Straßen überall in dcn bleiben wollen. Sie soll sich indeß späterhin bestimmt 
Weg legen, und haben dcn Marsch glücklich zurückgelegt, haben, ihre Reise unverzüglich nach Neapel fortzusetzen, 
so daß daS Norderkorps, unter Kommando dcs Generals (Berl: Spen.. Zeit. No. 16Z.) 
Grafen Pahlen 1., schon zu den Anstalten selbst ge, Paris, 5en 8ten Iuly. 
schritten ist, um unverzüglich den besagten Fluß zu pas- An dcr Börse, sagt dcr l 'emxs, muß morgen (am-
firen. Wiewohl ansehnliche Detoschcments der Rebellen 7ten) eS in die Höhe gehen, denn nie hat di« Haupt« 
aus der Festung Modlin sich in dcr Gegend von PlonkS stadt beruhigendere Wahlen für die Freyheit, oder 
zeigten, haben sie doch bisher noch nichts gegen unsere für den Kredit getroffen. Keine Partey hat ein Recht 
Truppen unternommen. — Ueber die fernern Operatio, sich zu beklagen, denn zu keiner Zeit sind die Wähler 
nen der Armee sind die Berichte deS Oberbefehlshabers- alle so vorbereitet und so frey oder waS man zu 
zu erwarten. ihrem Lobe sogen muß — so pünktlich gewesen^ Ie-
d )  V o n  d e m  O b e r b e f e h l s h a b e r  d e r  R e s e r v e -  d e r m a n n  w a r  a u f  s e i n e m  P o s t e n ,  u n d  d i e S  i s t  e i n e  g l ü c k «  

Armee, vom Zten Iuly. liche Vorbedeutung; wir wünschen aufrichtig, daß der« 
Nach der Niederlage der Empörer bcy Schawel theil- selbe Geist die Wähler der Departements beseelen möge, 

ten sich selbige in mehrere Haufen, in der Ab sich r, einen und wir werden, wie früher, Sorge tragen,, unfern 
Partisanenkrieg zu führen, doch nur eine einzige ihrer Lesern eine vergleichende Uebersicht der erhaltenen Stim« 
Kolonnen, unter DembinSki'S Kommando, gelangte mcn,. der Zahl der Wählenden und der eingeschriebe

nen Wähler mitzurheilcn.. Man kann also hoffen, daß 
dirse Kammer wirklich die Repräsentation deS Landes 
bilden, und 5aß sie unS die Wünsche und Bedürfnisse 
der Departements werde kennen lehren. 

Handelsbriefe und Schreiben, welche die Bank heute 
auS den Departements erhalten hat. (sagt der Börsen

auf die Mitauer Straße; die übrigen, befehligt von 
G i e l g u d ,  C h l o p o w S k i ,  R o l a n d  u n d  S e b i m a ,  
nowSki, die von allen Seiten gedrängt und niederge
macht wurden, sahen sich genöthigt, Zuflucht in Preus, 
sen zu suchen. 

Am isten Iuly verjagte dcr Generalmajor Baron 
D e l l i  n  g  S  h a u  s e n  d i e  E m p ö r e r  G  i  e l g  u  d  u n d  C  h  l  0 «  b e r i c h t ) ,  s t i m m e n  d a r i n  ü b e r e i n ;  d a ß  m a n  Hoffnung habe, 
p o w s k i  b e y  d e m  D o r f e  G u t o w  n o c h  P r e u s s e n .  D i e  d a ß  d i e  n e u e  K a m m e r ,  f e s t  i n .  i h r e n .  G e s i n n u n g e n  d e r  
Truppen der Aufrührer legten die Waffen nieder, und Ordnung und der Freyheit, den hohen ihr geworde, 
bcy dieser Gelegenheit wurde Gielgud von einem Of- nen Beruf begreifen und die-Hoffnungen rechtfertigen 
ficier deS Rolandschen DetaschementS gercdrer. werde,, welche daS Land gegenwärtig- in dieselbe setzt. 

Die Rebellen Roland und Schimanows ki rech» Diese Ansicht,. und die günstige. Wendung, welche die 
neten noch auf Mittel, dcn Nicmcn zu passiren, und Wahlen der Hauptstadt zu nehmen scheinen, haben un-
uuternahmen zu diesem Ende eine Bewegung; da sie 
aber auf daS Detaschement deS GcnerallicutenantS Ba, 
ron Sacken, daS zwischen Rossieny und Preussen mar, 
schirte, stießen, und dabey von den Truppen deS Ge« 
neralS Baron Creu; verfolgt wurden, so gingen sie, 

seren Spekulanten wiederum einiges Vertrauen» einge» 
flößt.. (Berl. Spen. Zeit. No. ,65.) ^ ' 

P a r i s ,  d e n  » 2 t e n  I u l y .  
Die ^s?stte lies I'rib'unsu» meldet: „Während die 

Polizey Untersuchungen- anstellt, die auf das Oaseym 
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einer K a r l i s i i s c h r n  P a t t e y  l ) Z n ^ e t r t e n ,  z e i g e n  a n t c r e  
Verhaftungen und Beschlagnahmen die Absicht, einer 
republikanischen Verschwörung vorzubeugen; es 
handelte sich um Volksausläufe und beunruhigende De« 
monstrationen am i^ten Iuly, als an dem Jahrestage 
dcr Erstürmung dcr Bastille. Herr Trclat, den man 
verhaften wollte, hat Mittel gefunden, sich dieser streu« 
ßcn Maßregel zu entziehen." — Das Journal 6ss O6-
bats berichtet; ,,Der Instruktionsrichtcr Poultier ist mit 
einer Untersuchung beaustragt, um strafbare Versuche 
zu unterdrücken, die man am nächsten Donnerstage, un« 
ter dem Vorwande, dcn Jahrestag dcs !4ten dieses 
MonatS zu seycrn, machen will. Mehrere Personen, 
unter denen man die Herren Raspa.il und August Dlanc-
qui nennt, sind diesen Morgen verhaftet worden; auch 
versichert man, daß sich wichtige Papiere in den Händen 
b:r Justiz befinden. Die Verhaftetenwurden heute früh 
vnter zahlreicher Militärbedeckung nach dcm Iustizval« 
loste gebracht und in das Zemmer des Instruktionsrich« 
MS zum Verhör geführt." (Pr. St. Zeit. No. i  gL.) 

W i e n ,  d e n  6 t e n  I u l y .  
Die Fortschritte der Cholera erregen hier in jedem 

Familienkreis»: ernste Besorgnisse, indem leider, ungeach
tet dcr von unsrer Regierung getroffenen Vorsichtsmaß
regeln, die Besorgniß obwaltet, daß sie sich auch hier
her einen Weg bahnen werde. Bereits ist, in Folge 
des Erscheinens dieser Seuche, in mehreren Komitaten 
Ungarns an der ungarisch-deutschen Granze ein Kor^ 
don gezogen, und heute hiex eingetroffene Briese aus 
Pesth waren schon durchstochen und geräuchert. Pesth 
ist cernirt, jeder daselbst Ankommende muß vor den 
Thoren eine dreytagige Quarantäne halten. Se. Kai« 
serliche Hoheit, dcr Erzherzog Palatinus, haben ihre 
Familie vorgestern hierher geleitet, sich selbst aber un
mittelbar darauf wieder zurückvcrfügt. In dem Falle, 
daß sich wirklich die Cholera in unsre Stadt cinschlei« 
chen sollte, würde sich unser Allerhöchster Hos und daS 
diplomatische Korps nach Salzburg begeben. 

(Hamb. Korresp. No. 164.) 
A u s  d e n  M a y n g c g c n d e n ,  

vom 8tcn Iuly. 
In Nürnberg hat kürzlich ein durchreisender Men« 

schenfreund zu dem schon bestimmten Entdeckungspreis 
des an Kaspar Häuser begangenen und noch verborge« 
nen Verbrechens Soo Fl. bey der Obrigknt für den
jenigen deponirt, welchem cs gelingt, im taufe von 
3 Jahren dcm Verbrecher auf die Spur zu kommen. 

(Berl. Spcn. Zeit. No. 1S9.) 
A n s  d e n  M a y  n  g  e g  e  n  d e  n ,  

vsm loten Iuly. 
Am 6ten Iuly, Abends, ist der Gras von Eberstein 

(dc r  reg ie rende  Herzog von  Vraunschweig" )  mit Gefolge 
vvi. London in Aachen angekommen und im Dragond'or 
abges t i egen .  Am 7ten  ha t  de r  Herzog  se ine  Re i se  nach  
Braunschweig fortgesetzt. (Berl. Spen. Zeit. No. ibi.) 

L o n d o n ,  d e n  Z t e n  I u l y .  

Don Pedro hat hinsichtlich der gegen seinen Bru
der Don M'gucl zu treffenden Maßregeln noch keinen 
Beschluß gefaßt; eS ist jedoch wahrscheinlich, daß man 
den PlüN, von welchem seit einiger Zeit, unter Geneh
migung der Regentschaft von Terceira, die Rede war, 
befolgen werde. Es soll nämlich ein Geschwader unter 
dcm Oberbefehl eines brittischen berühmten Seeofficiers 
ausgerüstet, und alle gegenwartig aus Terceira befind
lichen portugiesischen Truppen, nebst 2000 Mann brit-
tischer Hülfstruppcn, auf demselben eingeschifft werden. 
Man glaubt, daß eine solche Macht hinreichend seyn 
werde, die Konstitution in Portugal wieder herzustellen. 

Die l'imss sowohl, wie der Lourier, reden von ei
n e r  U n t e r n e h m u n g ,  w e l c h e  d i e  H e r z o g i n  v o n  B e r r y  
gegen die Ruhe Frankreichs beabsichtige. Die Entfal
tung dcr weissen Fahne, meinen erstere, und die AuS-
rufung Heinrichs V. würden die tosung zu einer allge
meinen Niedcrmetzclung der Königlichgesinnten in Frank
reich seyn. Der Lourier bemerkt, die Familie Karls X. 
habe ansehnliche Baarschaften erhalten, und eine Art 
von Konstitution schon angefertigt, von welcher jeder 
Artikel schnurstracks den Grundsätzen entgegen sey, nach 
welchen sie., so lang-e sie die Macht in Händen hatte, 
handelte. 

Aus eine vor einigen Tagen im Unterhaus? gethanene 
Frage erklärte der erste Lord der Admiralität, Sir Ja
mes Graham, daß die unter Admiral Codrington bey 
Portsmouth versammelte Flotte durchaus keinen politi
schen oder feindseligen Zweck habe, und bloß zum Ma-
növrire'n da sey. 

Der regierende Herzog von Sachsen - Koburg . Gotha 
ist aus Rotterdam hier eingetroffen, vermuthlich, um, 
in Folge der Erwahlung des Prinzen Leopold zum Könige 
d e r  B e l g i e r ,  F a m i l i e n a n g e l e g e n h e i t e n  m i t  d e m s e l b e n  z u  
ordnen. (Hamb. Korres?. No. »60.) 

I n  M i t a u  a n  g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den i4ten Iuly. Hr. Oberst Bartholom«!', Komman
deur von dcr reitenden Leibgarde-Pioniereskadron, von 
Pollingen, log. b.' Morel. — Hr. Graveur Adler, 
nebst Familie, aus Goldingen, log. b. Günther. 
Hr. Apolhekergeh. Schaser aus Schauten, log. b.Gram» 
kau. 

Zst zA drucken erlaube. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprovinzcn. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. Z44. .  



Allgemeine deutsche Zeitimg kür Msisind. 

No. 86. Sonnabend, den 18. July i8zi< 

T a b e l l e  

über die in Mitau an der Cholera Erkrankten, der Genesenen und Gestorbenen. 

D o m  i L t e n  M a y ,  a l s  d e m  T a g e  d e S  e r s t e n  A u s b r u c h s  d e r  
E p i d e m i e ,  b i s  z u m  » 4 t e n  J u l y  i 8 Z i  A b e n d s  > o  U h r  

Krank 
befallen. 

Genesen. 
Ge» 

starben. 
! I» 

^ der Kur. 
D o m  i L t e n  M a y ,  a l s  d e m  T a g e  d e S  e r s t e n  A u s b r u c h s  d e r  

E p i d e m i e ,  b i s  z u m  » 4 t e n  J u l y  i 8 Z i  A b e n d s  > o  U h r  865 Z 8 9  4S7 '9 

Dom i4ten July bis »Sten July AhcndF 10 Uhr 
- »5ten « - löten « , . . 

i S 
8 2 

-5 
5 

Summa 8 6 6  402 459 5 

Unter diesen befinden sich vom Militär 182 85 96 > 

Mitau, den löten July i8Zi. 

Kanzeleyverwalter der kurländischen Medicinalbehcrde, F. Meyrer. 

St. Petersburg, den LtenZuly. 

Angekommen ist in dieser Residenz, am ?ten July, 
a u s  S t o c k h o l m ,  d e r  f r a n z ö s i s c h e  G e s a n d l e  B a r o n  B o u r -
going. 

In der vergangenen Woche ist der rühmlichst bekannte 
Professor der Physik an der hiesigen Universität und 
Censor, Kollegienrath und Ritter NikolaS S tscheg low, 
an der Cholera gestorben. 

Gelbst während des gegenwartigen OrangsaleS der 
prachtvollen Residenz des Nordens muß jeder treue Un, 
terthan und wahrhaste Patriot sich über die Gesinnung 
und Handlungsweise ihrer Einwohner freuen. Edel« 
leute, deren Namen bey allen wichtigen Ereignissen, in 
Kriegen und Aufopferungen, welche die Zeitverhältnisse 
nothwendig machten, mit unerborgtem Glänze strahlten, 
haben auch dieses Mal das Beyspiel des MuthcS und 
der Selbstverläugnung gegeben. Nicht zu beschreiben 
stnd der Eifer und die Furchtlosigkeit, womit sie als 
Vorboten der Sorgfalt deS Monarchen, in der Be. 
geisterung der Menschenliebe, zur Linderung des Los» 
ses der Leidenden sich drängen. Bey den Kuratoren, 
die aus den ersten Familien der Hauptstadt ernannt 
sind, melden sich von allen Seiten junge Leute aus den 
höhern Ständen, bitten um die Vergünstigung, mit 
ihnen Mühe und Gefahr theilen zu dürfen, und erfüllen 

olle übernommenen Pflichten mit seltener Anstrengung 
und Menschenfreundlichkeit, um mit jenem, dem wah-
ren Edelmann eingeborenen Gefühle, den Wünschen sei, 
ncS Monarchen zuvorzukommen. 

Die Kaufmannschaft hat sich nicht minder becifert. die 
auf der Regierung lastende Sorge, durch thätige Theil, 
nähme sowohl als durch Geldopfer, zu erleichtern. Durch 
entschiedene Vorliebe für Ordnung und gute Sitte, so 
wie durch innige Anhänglichkeit an dem gemeinschaftli
chen Landesvater der verschiedenen Nationen, die daS 
weite Rußland in seinen gesegneten Schooß faßt, zeigen 
sich unsere Bürger und Kaufleute als würdige Miteiferer 
deS Adels. 

Der Hause, der im Momente der Verblendung die 
wohlgesinnten und friedfertigen Bewohner der Resident 
in Schrecken setzte und dem Monarchen Thranen deS 
Kummers abnethigte, hat sich augenblicklich besonnen» 
sobald er Seine geheiligte Stimme vernahm, die ihm 
mit Recht für die Stimme Gottes auf Erden gilt — 
diese Stimme, mit welcher der Kaiser, statt aller stra
fenden Worte, dem Volke gebot, die Knie vor dem Tem« 
pel des Herrn zu beugen und des Allbarmherzigen Ver
zeihung zu erflehen. Oer Kaiser Selbst betete für 
die Verblendeten, und das Volk, beschämt über seinen 
Irrthum, ergriffen vom Zurut der erwachten Reue, der 
L iebe  und  deS G laubens ,  s tü rz te  aus  se in  Anges ich t ,  
und bat Gott und Den, den Er eingesetzt hat, ua» 



Vergebung der Missethat. Ruhe und Ordnung kehr
ten wieder zurück. (St. Petersb. Zeit. No. lög.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom isten July. 

In dem Lourisr liest man: „Der Sul
tan hat von Herrn Giovanni Marras, einem Neapoli
taner, Maler Sr. Königl. Hoheit, des Großherzogs von 
Toskana, sich, seine Söhne und seinen Privatfekretär 
malen lassen. Seine Hoheit, sehr zufrieden mit der 
Arbeit deS Malers, dessen Gemälde ein ausgezeichnetes 
Talent beurkunden, hat ihn zum Hofmaler ernannt, und 
ihn mit einer sehr schönen reich mit Brillanten besetz, 
ten Dose beschenkt." (Verl. Spen. Zeit. No. 166.) 

W i e n ,  d e n  g t e n  J u l y .  
Durch KabinetSfchreiben vom Sten dieses Monats 

haben Se. Majestät, der Kaiser, zu befehlen geruht, 
a l l e  K r  i  e  g  s  r  ü  s t  u  n  g  e  n  b i s  a u f  w e i t e r e n  B e -
f e h l  e i n z u s t e l l e n .  

Die Cholera macht noch immer Fortschritte in Galli-
zien wie in Ungarn, weShalb mehrere in Inner-Oester-
reich gelegene Regimenter Ordre erhielten, zur Bildung 
eines Kordons an die ungarische Granze zu marschiren. 
Hier sind alle erdenklichen Vorsichtsmaßregeln für den 
Fall, daß die Cholera in unsre Stadt eindringen sollte, 
getroffen; die ganze Stadt mit den Vorstädten ist in 
kleine Distrikte eingetheilt, in deren jedem Ein Haus 
zu einem Spital bestimmt ist, so daß, wenn sie sich in 
irgend einem zeigen sollte, derselbe sogleich umzingelt 
und jede Kommunikation abgesperrt werden kann. 

AuS Iassy sind heute durch ausserordentliche Ge
legenheit Nachrichten vom 28sten vorigen Monats hier 
eingetroffen. Diese Hauptstadt deS Fürstenthums Mol-
dau existirt im eigentlichen Sinne nicht wehr. Nach
dem nämlich daselbst die Cholera schon seil Monaten, 
so wie im ganzen Fürstenthume, gewüthet, und eine 
ungeheure Anzahl Menschen dahingerafft hatte, brach 
vollends die Pest und zuletzt eine verheerende Feuers-
brunst daselbst aus, wodurch die wenigen von den furcht
baren Seuchen verschont gebliebenen Menschen zur Flucht 
gezwungen wurden. An der wallachisch-moldauischen 
Granze hat ein Kordon bis jetzt daS Eindringen der Cho
lera in die Wallachey aufgehalten. Mit derselben Gele» 
genheit erhalten wir Briefe aus Konstantinopcl vom 
sZsten vorigen MonatS, denen zufolge auch dort die 
Pest zum Ausbruche gekommen ist und bedeutend um 
sich greift. (Hamb. Korresp. No. 167.) 

B r ü s s e l ,  d e n  l o t e n  J u l y .  
Die Bürgergarde und ein Detaschement der Chaste, 

lerschen Jäger hielten bey der Sitzung deS Kongresses am 
gten dieses MonatS, wie früher, den Pallast besetzt. 
Der Andrang der Zuhörer war zwar bedeutend, doch 
bey weitem nicht so, wie in den ersten Tagen der Erör
terung; die Zahl der eleganten Damen, welche die obe

ren Tribünen einnahmen, schien sich dagegen vermehrt Zu 
Kaden. Die Sitzung wurde um halb n Uhr eröffnet. 
Nach der Verlesung des Protokolls, und nachdem Herr 
LiedtS von der Bittschrift mehrerer Officiere und Un-
terofflciere auS dem Bezirk von Spa gegen die Annahme 
der Präliminarien Kenntniß gegeben, ging man zur Ta
gesordnung über. Herr Duval von Beaulieu be
merkte, daß, nachdem man 9 Tage lang debattirt, und 
nachdem 69 Redner gehört worden wären, eS denn doch 
endlich Zeit seyn dürfte, der Debatte ein Ende zu ma
chen und zu einem Schlüsse zu kommen; die Versamm
lung solle sich demnach für permanent erklären, ein 
Antrag, über welchen, nachdem die Herren von Robaulx, 
Trentefaux und Forgeur ihn bestritten, und die Herren 
SecuS d. V., Deleeuw und Delhoungne ihn unterstützt 
hatten, abgestimmt und derselbe angenommen wurde. 
Nachdem Hr. Deleeuw, Herr von Robaulx und Herr De-
stouvelleS gesprochen, verlangte Herr Delhoungne, daß 
zum Schluß geschritten werde. Viele Stimmen: zum 
Schluß! zum Schluß! Herr Devaux erklarte sich da
gegen, weil man bey einer so langen Erörterung nicht 
zum Schlüsse kommen könne, ohne eine Rede eineS Mit
gliedes der Opposition gehört zu haben, um so mehr, da 
die beyden letzten Redner gegen die Präliminarien ge
sprochen hätten. UeberdieS müsse man die Liste der Red
ner durchnehmen; sie sey nur noch sehr kurz und man 
w e r d e  b a l d  z u  E n d e  d a m i t  s e y n .  H e r r  v a n  M e e n e n  
äusserte sich eben dahin (heftiges Murren: nein! nein.'), 
worauf Herr Forgeur fragte, wie viele Redner denn 
noch eingeschrieben wären? Herr LiedtS: „Acht. Und 
in diesem Augenblick kommen noch zwey dazu." (Oh! oh!) 
Herrn Delahaye'S Antrag auf den Schluß ward mit 
104 Stimmen gegen 84 verworfen, worauf Herr 
le Hon eine Rede zu Gunsten der Annahme und Herr 
Iottrand eine dagegen hielt, wonach abermals zum 
S c h l u ß !  z u m  S c h l u ß !  g e r u f e n  w u r d e .  H e r r  R o d e n ,  
dach äusserte jetzt selbst, daß sich nun wohl Jeder für 
den Schluß entscheiden würde; eS sey bereits Z Uhr, 
und wenn man die Sache beendigen wolle, müsse man 
zur Abstimmung schreiten. ES wurde hierauf über den 
Schluß abgestimmt, und derselbe angenommen. Nur 
die Herren Beyts, von Robaulx und Seron stimmten da
g e g e n  ( a l l g e m e i n e s  G e l ä c h t e r ) .  U c b c r  H e r r n  v o n  R o 
baulx Antrag, zur vorläufigen. Frage zurückzukehren, 
wurde hierauf abgestimmt, und derselbe mit 144 Stim
m e n  g e g e n  ö i  v e r w o r f e n ,  w o r a u f  H e r r  v o n  R o 
baulx noch einen Versuch machte, eine Protestation von 
Z? Kongreßmitgliedern gegen die 18 Artikel einzubringen, 
die auf das Büreau gelegt wurde. Hierauf wurde über 
daS Amendement des Herrn BeytS, „daß der Kongreß 
seine Zustimmung zu den Präliminarien zurücknehme, 
wenn nicht ein bestimmter Friedensvertrag die Folge und 
daS Ergebniß davon sey, und daß er, im negativen Falle, 
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jene für unverbindlich erkläre," abgestimmt und dasselbe Kanonen aufgefahren. Man hat bey Herrn Ve SotM? 
verworfen. Herr Vilain XIV. laS nun noch ein. eine genaue Haussuchung angestellt und soll mehrere 
wal die »8 Artikel vor, worauf über dieselben durch wichtige Papiere gefunden haben, d,e versiegelt worvcr, 
namentlichen Ausruf abgestimmt wurde, wobey der Prä« sind. In der Tabagie la KKetoriczue, wnche Herrn e 
sident bemerkte, daß die fämmtlichen Abstimmungen Souter gehört, bat man ungefähr 60 Sensen, naa? 
wörtlich in dem Protokoll bemerkt werden würden. Aus polnischer Art, gesunden und sie nach dem Gericht » 
der Abstimmung ergab sich, daß (von 196 Stimmen. Hofe gebracht. Bey Herrn de Schepper, dem Seien
den) »26 für und 70 gegen die Annahme der Ar, fabrikanten der patriotischen Gesellschaft, hat man eben-
tikel stimmten, und daß diese mithin mit einer Mehr, falls Haussuchung gehalten. Herr Spilthoorn hat sich 
heit von 56 Stimmen angenommen worden, durch Schwimmen gerettet. Die sammtlichen Verhaf-
Sobald der Präsident das Ergebnis des namentlichen rungen sollen in Folge der Entdeckungen geschehen seyn, 
Aufrufes bekannt machte, erfcholl ein anhaltendes Bey, welche man in den Papieren eineS gewissen AnssenS, 
fallklatschen und Bravorufen aus allen Theitcn d-S eines Adjutanten der Bürgergarde in toteren, der ver, 
Saales und von den Tribünen. Herr Osy schlug hier« haftet worden ist, gemacht halv 
auf vor, daß eine Deputation von 5 Mitgliedern (Beyl. zur Verl. Spen. Zeit. No. ,65.) 
an den Prinzen von Sachsen «Koburg abgeschickt wer« Lüttich, den i2ten July. 
den solle, um demselben anzuzeigen, daß der Kongreß Die Mitglieder der belgischen Deputation, welch? 
die Präliminarien angenommen habe, und um ihn auf« dem Prinzen Leopold die Entscheidung deS Kongresses 
zufordern, sich^sobald als möglich nach Belgien zu melden soll (stehe oben), find am »oten dieses MonatS, 
begeben. Eine solche Nachricht könne, der Schick, Morgens um n Uhr, von Brüssel abgegangen. Ära 
lichkeit gemäß, dem Prinzen nicht durch einen Kou« yten July, zwischen 4 bis 5 Uhr Abends, gingen nicht 
rier überbracht werden. Herr Forgeur stimmte da. weniger als »o Kouriere, sowohl ausserordentliche als 
gegen, weil dieS nur eine unnütze Ausgab« sey. Der Kabinetskouriere, nach Paris, London und Deutschland 
Kongreß habe seine Schuldigkeit gethan; das Uebrige ab. Die Nachricht der Annahme muß in diesem Au-
sey Sache der Regierung. Herr Lebeau bestand hin- genblick (am »oten Morgens) schon in London bekannt 
gegen darauf, daß Herrn Osy'S Vorschlag angenommen seyn. Am gten, Abends um 5 Uhr, wurden von dem 
werde, worauf man über denselben abstimmte und ihn Hotel imperial vier Tauben damit abgeschickt, 
annahm. Es wurden hierauf zu Deputirten erwählt: (Beyl. zur Berk. Spen. Zeit. No. lö5.) 
die Herren Lebeau (,36 Stimmen), F. vonMerode Lüttich, den 13ten July. 
(,32), I» von Hooghvorst (9»), v o n  M e u t e -  N a c h r i c h t e n  a u s  G h e n t  v o m  » o t e n  d i e s e s  M o n a t s  
naer (io3), von Fleussu (117 Stimmen), worauf melden, daß Herr de Souter, durch einige ihm wider» 
die Herren sich zur Annahme des Auftrages bereit er, fahrene Unannehmlichkeiten aufgereizt, am 9ten die Thüre 
klärten. Die Sitzung wurde, nachdem man sich ent, seines Gefängnisses erbrochen habe. Man hatte ihn 
schieden, daß man sich noch deswegen berathen wolle, am »oten, um 2 Uhr MorgenS, nach Brüssel ge-
ob man dem Ministerium noch einen provisorischen Kre, bracht, ihm aber, um ihn in den Wagen schaffen zu kön« 
dit für den IuliuS bewilligen wolle, eh« der Kongreß nen, Handschellen anlegen müssen. Er wurde von Ia-
auöemander gehe, um 5 Uhr aufgehoben. gern zu Pferde eSkortin und 2 Gensd'armen saßen bey 

Spen. Zeit. No. 164.) ihm im Wagen. Auf dem Wege begegnete er einigen De-
^ ^ ^ putirten der Opposition, welche nach Haufe gingen, und 
Der Advokat de Souter ist in Ghent durch 5 Gens, die er mit dem Zuruf: eS lebe die Freyheit! begrüßte.— 

d armen nach der Citadelle gebracht worden. Oer Ge- Ein Arlilleri«ossi<ier der Bürgergarde, Herr Bogaert, 
neral Wauthier ritt daneben her. Souter sprach mit und ein Lieutenant und Adjutant, Herr EiSberger, sind 
ihm und äusserte, daß eS ihm leid thue, ihn (den Ge« verhaftet und nach der Citadelle von Ghent gebracht wo» 
neral) nicht am sten Februar haben verhaften zu las« den. Ihre Verhaftung hangt mit der deS de Souter zu-
fen, an dem Tage, wo er seine Popularität in Beb sawmen. Den Herren Bartels, de Coster, H?llebaut 
gien erlangt habe, indem er es gerettet. Zum Dank und Spilthoorn (stche oben) ist man auf der Spur. Auch 
d a f ü r  w e r d e  e r  j e t z t  s o  b e h a n d e l t .  E i n e  u n g e h e u r e  s p r i c h t  m a n  n o c h  v 5 n  e m e r  w i c h t i g e n  V e r h a f t u n g ,  
Volksmenge begleitete ihn nach der Citadelle; die Her» Herr Bartels, den die Gensd'armen im Büreau des 
ren Spilthoorn, van Cleemputte, von Coster, Elle« ä«s ?lan6re» aufsuchten, um ihn, „wegen ei» 
baut u. f. w., die sammtlick verhaftet werden sollten, neS Versuchs, zum Bürgerkriege aufzureizen," zu ve» 
haben sich der Verhaftung durch die Flucht entzogen, hasten, hat schon seit zwey Monaten seinen Wohnste 
In der Stadt selbst ist man sehr mißvergnügt, doch ist m Brüssel aufgeschlagen. 
AlleS ruhig. Aul dem Platze stehe» noch » bespannt» (Berk. Spen. Ie«'^ N». ^ 
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A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i 2 t e n  J u l y .  

Bis jetzt weiß man über die Antwort, welche unsere 
Regierung auf die neueren Vorschläge der Konferenz er» 
»keilen wird, noch gar nichts. Mehrere Leute wollen 
behaupten, daß man diese Vorschläge nicht billigen, und 
daß sie selbst Gelegenheit zu einer energischen Protesta-
tion geben würden. AlleS dieses beruht indeß auf Sagen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. i65.) 

P a r i s ,  d e n  i > t c n  J u l y .  

I n  V a l e n c i e n n e s  i s t  d e r  B e f e h l  a n g e k o m m e n ,  d e n  
Platz zu bewaffnen. Das i2te l'inienregiment ist von 
Versailles nach Kompiegne marschirt, und auch daS i ote 
Kürassierregiment zu Meaux erwartet Befehl zum Auf
bruch. — Auf den Wallen von taon werden 26 Belage-
rungsstücke aufgestellt, und die Umgegend der Vorstadt 
Daux wird verschanzt. 

„Unsere Flotte," sagt der l 'smxs, „ist endlich vor Lis
sabon versammelt. Die Entwickelung wird nicht lange 
ausbleiben. Don Pedro's Aufenthalt in England wird 
wahrscheinlich zur Beschleunigung derselben beytragen. 
DaS englische Ministerium wird uns das gefährliche Amt 
übertragen, einen Beherrscher zu entthronen, und sich 
mit der eintraglichen Rolle begnügen, ihn durch einen an, 
dern zu ersetzen, den es selbst überbringen wird. Dies 
ist ungefähr ein solcher Dienst, wie wir ihn in diesem Au
genblick ihm in Belgien erweisen." 

Der l'smxs beschwert sich darüber, daß das lournal 
6es Oebats einen Theil der Deputaten konstitntionel-
royalistisch nenne, weil dadurch die Opposition sogleich 
olS Feinde des ThronS und des Königs hingestellt werde. 
Seitdem hat das Journal 6«s Oebsts seine Klassifikation 
eingestellt, und begnügt sich heute mit der Bemerkung, 
daß seine Meinung durch die Mehrheit der neu« ernann
ten Abgeordneten dargestellt werde. 

Es scheint, sagt der 1smx8, daß die Zahl der Anwer
bungen für die karlistische Partey bedeutender ist, als 
m a n  A n f a n g s  g l a u b t e .  M a n  s p r i c h t  v o n  4 »  b i s  5 o o  
Schweizern, welche noch der VendLe abgegangen seyn 
sollen, und ein Umstand, welcher die Aufmerksamkeit der 
Polizey erregt hat, ist namentlich der, daß an einem 
Tage 35 Pässe dahin gefordert worden'sind. Man sagt, 
daß Osfieiere der ehemaligen Garde ebenfalls dahin abge
gangen seyn sollen. Gewiß ist eS, daß die Vendöe bey 
dem Ministerium ernsthafte Besorgnisse erregt. Der Be
richt deS Generals Bonnet, welcher 24 Stunden in 
Paris gewesen seyn soll, soll dasselbe aus der Apathie er
weckt haben, welche eS bis jetzt bezeigt hatte, sobald von 
diesem Gegenstande die Rede war, und es sollen in dieser 
Nacht in Paris und in den bedeutendsten benachbarten 
Orten mehrere Verhaftung en erfolgt seyn« 

160 Karlisten sollen in der vorigen Nackt verhaftet 
worden seyn. (Verl. Spen. Zeit. No. ,65.) 

P a r i s ,  d e n  1 1  t e n  J u l y .  
(Pr ivatmi t thc i lung . )  

Metz wird in VertheidigungSstand gesetzt, und es sol« 
len unverzüglich »00 Kanonen, die nicht gerechnet» wel
che schon dort stehen, auf den Wällen aufgefahren »er-
den. Die Wälle von Longwy, die man beynahe hat 
verfallen lassen, werden eiligst in Stand gesetzt. 

(Verl. Spen. Zeit. No. »65.) 
L o  n d o n ,  d e n  5 t e n  J u l y .  

Am Zossen Iuny starb in seinem Hause in kodge» 
Lane in Liverpool, im Losten Jahre seines AlrerS, 
der berühmte Geschichtschreiber Wm. Roseoe. Seine 
trefflichen GeschichtSwerke haben ihn in der ganzen ge, 
sitteten Welt bekannt gemacht, und sein häuslicher Cha
rakter war eben so achrungswerth, als die Art, wie 
er sich nur sich selbst, durch eigenes fortgesetztes Stu» 
dium, die mannichfachen Kenntnisse erworben hatte, 
welche er besaß. (Verl. Spen. Zeit. No. 160.) 

L o n d o n ,  d e n  g t e n  J u l y .  
Es sind alle Vorbereitungen zur Abreise deS Prin

zen Leopold getroffen, so daß er wenige Tage nach 
erfolgter Entscheidung abgehen kann. Zu gleicher Zeit 
werden die Kommissarien zur Ausgleichung der Gränz-
streitigkeiten mit Holland ernannt werden. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n I u l y .  

D ie belgische Deputation ist am 11 ten bichS 
Monats in Dover angekommen und wird heute 
Abend hier erwartet. Wie eS heißt, wird sich Prinz 
L e o p o l d  i m  L a u f e  d i e s e r  W o c h e  n a c h  B r ü s s e l  b t g e ,  
ben. (Bcrl. Spen. Zeit. No. 167.) 

t 0 n d 0 n, den 15ten July. 
Se. Königl. Hoheit, der Prinz Leopold, werden ton« 

don morgen in aller Frühe in Begleitung der belgischen 
Deputation verlassen und die Nacht in KalaiS zubringen. 
Die belgische Deputation war am »sten dieses MonatS 
hier eingetroffen. 

Nach dem Lourisr hat der König von Holland sich 
geneigt bewiesen, auf der Basis der Konferenzvorschläge 
zu unterhandeln. (Hamb. Korresp. No. 168.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den i5ten Iuly. Hr. Kronförster Bäckmann aus Schlock, 
log. b. Gürtler. — Hr. v. Brackel! auS Livland, !vg. 
b. Morel. 

Den löten July. Hr. Oberst de Witte, He. Gouv. Pro« 
kureur Koll. Rath v. Petersen, und Hr. Stu6. mvä. 
Emil Proch auS Riga, log. b. Morel. — Fr. Tit. 
Räthin Mertens auS Iakobstadt, log. b. Halezky. 

-.still» ^ 
üll! 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Cenfor. 
No. Z48. 



B e y k a s e 

28. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 18- July 183^ 

M i s c e l l e n. 
Der 61ode berichtet: Der Muth und die Ausdauer 

der Engländer haben endlich das große Problem, den Lauf 
des Nigers in Afrika betreffend, das seit Jahrhunderten 
die Geographie und die Literatur beschäftigte, gelöst, wie 
aus. folgendem Schreiben des durch seine Reisen bekann
ten Herrn Fisher, Wundarztes auf dem Schiffe Athol, 
erhellt: „Am Bord des Athol, auf der See, Bucht 
von Biafra, 2ten Februar 18Z1. Mein Herr, ich be
nutze die Gelegenheit, durch ein nach England zurückkeh
rendes Schiff, das uns begegnete, Ihnen in der Eile 
mt einigen Zeilen zu melden, daß das geographische Pro
blem in Betreff der Mündung des Nigers endlich gelöst 
ist. Die beyden Brüder Llander schifften sich, nachdem 
sie Douri erreicht, in einem Boote auf dem Niger, oder, 
wie man hier sagt; dem Quarra, ein, und fuhren auf 
dem Flusse herab, bis sie das Meer in derBucht von 
Biafra erreicht hatten. Der Arm, durch den sie an die 
Küste gelangten, heißt der Nun oder der Fluß Brassö, 
der erste. Fluß, den man östlich vom Kap Formosa an
trifft. Auf ihrer Fahrt wurden sie von den Hibboos, 
einem rohen Volksstamme, der die Ufer des Flusses be
wohnt, augefallen und gefangen; inzwischen befand sich 
gerade der König von Brasse, um Sklaven zu kaufen, im 
Lande, und ließ sie für sechs Sklaven, die er für jeden 
derselben in Tausch gab, wieder in Freyheit setze». Bey 
dem Kampfe, der aus Anlaß ihrer Gefangennehmung 
statt fanb, verlor einer der Gebrüder fein Tagbuch. Bey 
ihrem Aufenhalte zu Aouri verschafften sie sich das Gebet
buch, das dem Herrn Anderson, Schwager und Reise
gefährten d?s berühmten Mung!> Park, gehört'hatte. 
Sie waren beynahe einen Monat lang zu Fernando-Po, 
und schifften sich daselbst,- vor etwa zehn Tagen, an 
Bord eines englischen Handelsschiffs ein, das nach Rio-
Ianeiro fuhr, von wo sie nach England zurückkehren 
werden. Da sie diesen Umweg machen, so» hoffe ich, 
daß mein Brief vor ihnen-ankommen wird, und daß Sie 
zuerst diese schvne.Entdecku.ng ankündigen können. 

(Unterz.) Alexa n d e r F i s h e r." 
(St..Petersb. Zeit.) 

*' * 
A n  N a t u r f r e u n d e .  

Oer Schmerz des ThiereS ist zwar meistcn-
theils stumm, aber wie beredt spricht oft 
sein Auge ihn aus! 

Ausgezeichnete Aerzte und Naturforscher sind d?r Mei
nung, daß das Zergliedern lebendiger Thiere keinesweges 
von unentbehrlichem Nutzen für die Heilkunde ist. Jeder 
andere Bewegnngsgrund, um ein armes Hülfloses Thier 
lebendig zu zerschneiden und-ihm dadurch unaussprech

liches Leiden zu verursachen, ist nach moralischen Gesetze« 

unerlaubt. . ^ . 
In einigen Landern hat das Gesetz die Thiere gegen 

Gefühl empörende, in die Adgen sallenVe Grausamkeiten 
in Schutz genommen. Es haben sich auch Gesellschaften 
von edeldenkendcn Personen beyderley Geschlechts gebil
det, um der Thierqualerey durch Beyspiel und Beleh
rung nach Kräften Einhalt zu thun, weil selbst 
erleuchteten Zeiten bey Manchen im Volke der Glaube 
herrscht, daß die Natur die Thiere eigends dazu bestimmt 
habe, von den Menschen ganz nach Willkühr behandelt 
zn werden, daß sie gefühllos seyen und sich zuweilen 
nur aus Bosheit so gcberden, als empfanden sie.Schmer-

zen, wenn man sie mißhandelt. 
Die ewige Weisheit gab beyden, dem Menschen wie 

dem Thiere, den Schmerz als Bedingung des irdischen 
Daseyns; indem sie aber beym Menschen das moralische 
Leiden hinzufügte, verlieh sie diesem das Porrecht der 
Thranen, wie Klopstock gefühlvoll sich ausdrückt: „Lin
dernde Thranen, euch gab die Natur dem menschlichen 
Elend weis' als Gesellinnen zu! Wäret ihr nicht, und 
kökmte-der Mensch sein Leiden nicht weinen, ach wie er
trüg' er es daAuch begabte die Natur den Menschen mit 
drr höheren Vernunft und machte ihn dadurch zum freund
lichen Beschützer des unmündigen Thieres; es ist daher un
edel und undankbar zugleich von dem Menschen, wenn die
ser seine Gewalt über das Thier mißbraucht und es quält. 

Mit Bedauern sieht der Naturfreund, jedoch seltener 
wie es früherhin der Fall war, Kinder mit den Leiden 
armer Thiere spielen; oder oft das stattliche und gut-
müthige Pferd' vom harten Führer über die Gebühr an
strengen und grausam schlagen, auch wohl Reiter den 
blutigen Sporn; als Wahrzeichen ihrer Unerfahrenheit in 
der Reitkunst, stolz zur Schau tragen! Beym Schlach
ten kommen zuweilen Thierquälereyen vor, die wohl ver
mieden werden könnten, und in manchen Küchen werden 
täglich, gewiß aber mehr aus Unwissenheit als aus Man
gel an Gefühl, Thiere systematisch gemartert. Das Pu
blikum ist im Besitz von Abhandlungen, in welchen das 
Tranchiren faßlich gelehrt wird. Sollten nicht Sachver
ständige sich veranlaßt fühlen, oder von Naturfreunden 
dazu ermuntert werden, auf ahnliche Weise Volksschrif
ten zu verfassen und durch den Druck bekannt zn machen, 
in denen auf das Deutlichste und Bestimmteste angegeben 
würde, wie die Thiere, welche den Menschen gewöhnlich 
zur Nahrung dienen; auf die schnellste, ihnen am minde
sten Schmerz verursachende Weise, gctödtet werden könn
ten ! Dergleichen Werke würden nicht allein einen edlen 
Zweck, die Leiden der Thiere zu mindern, befördern, 
sondern auch' gewiß großen Absatz finden. (Morgenbl.) 
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W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  J a n u a r  » 8 3 »  a .  S t .  

Das erste Drittel des Monats hat ziemlich strenge Kalte bey ruhiger veränderlicher Luft; doch geht die 
Kälte nicht über »6" R. am »oten Januar, auch ist die Witterung meist heiter und schön. Vom »oten bis 
23sten ist die Kalte minder streng, dagegen fallt viel Schnee mit Gestöber, besonders am »8ten in großen Mas
sen. Vom 2Ssten bis 3isten erfolgt bey bestandigem Westwind starkes Thauwetter, welches den Schnee großen-
theils auflöset, und Ueberschwemmungen kleiner Gewässer veranlaßt. 

Dieser Monat hat n veränderliche, »3 ganz bedeckte, 7 ganz heitere Tage; 8 heitere Morgen, 9 heitere 
Mittage, 5 heitere Abende; Schnee an 16 Tagen. 

Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Starke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, » geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  Z n s t r u m  e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  

M i t t a g s  u m  1 ?  U h r .  

Baro
meter« 
hohe. 

var. Lin .  

334,94 
328 ,1  4  

336,64 

»oorheil.! 
Quecks. 

Thermo
meter 

am Bar.! 

Varome-
terhohe 
beym 

Gefrier
punkt. 

G r a d .  

-7 ,0  

4 ,0  

6,0 

var. Lin. 
335,37 
3 2 8,38 
337 ,00  

W i n d ,  
r i c h -

t u n g .  

NO.  0  

NW.  Z  

NO.  0  

sotheil.üuecks.Thermometer 
zu ebener Erde. 

Morg. NMitt. Ab. 
s llhr. ,  ubr. io Uhr. 

2,0 
I 0,2 

^ 9 / 5  
7,5 

10,0 

-8,5 
8,0 

1 2,5 

T ä g l i c h e  W i t t e r u n g .  

Bed., veränd.; M. leicht bez., zieml. heit., bed., viel Schnee. 
Bed., viel Schn., Heft. Gestöb. u. ungestüm d. g. Tag u. Ab. 
Bed., etw. Schnee, verand.; M. veränd.; NM. u.Ab.bez. 

338, 94  

335 , 3 2  

337,39 
340 ,24  

342,59 

8,5 
6,5 
4 ,0  

4 ,0  

7,o 

339,45 
335 , 7 2  

337 ,64  

340 ,48  
343,03 

NO. 0 
W8W.2 
NO. 0 
NW. 0 
o. 0 

,5,5 
5 , 2  

5 , 2  

9,5 
1  0 ,8  

11,0 
5 , 2  

4,7 
8,0 
8/0 

7,0 
3,3 
7,c> 
l  1,0 
»3,5 

Zieml. heiter, bedeckt; Mitt., NM. u. Ab. bedeckt. 
Bezogen, ziemlich heiter den ganzen Tag; Ab. bezogen. 
Sehr heiter den ganzen Tag; Ab. bedeckt. 
Sehr heiter den ganzen Tag; Ab. bedeckt. 
Veränd.; Mitt. bezogen; NM. u. Ab. sehr heiter. 

9 340 ,29  » 1 ,0 340 ,97  O. 0 »5,5 10,7 »5/5 Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
» 0 337,54 14,0 338,39 8.  0 1 6 ,0  9 ,0 i 3 ,5  Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
» » 332,14 1  2 ,5  332 ,89  8 .  2 1  3 , 2  8 ,0 8/5  Zieml. heiter den ganzen Tag; Ab. bed., Schnee. 
I  2 333,84 8,5  334 /35  W. 0 I  0,5  4 ,5  8,5  Heiter u. sehr schön bis NM.; NM. u. Ab. bed.; Ns. Schn. 
»3 333,44 8,3 333,9?  080 .  3  9 -»  5,0 6,3  Bed. u. Schneegest.; NM. u. Ab. verand., meist bez. 

>4 3 3 2 , 2 4  6,5 332/63  80 .  2  6,0  3 ,0  3/3 Bedeckt den ganzen Tag und Abend; Mitt. Schnee. 

»5 33o , 2 4  4 ,8  330/52 vv. 2  5/0  3,3 9/0  Bed. u. Schnee bis NM.; NM. bez., heiter, verand. 
16 3-9 ,14  6,5 329/53  88O.  3 8,5  4 ,Z  7 /7  Bed., Schneegestöber; M. heiter, verand., heiter, verand. 

>7 331,69 8 ,0  332,17 N.  3 I  0,3 6,5  6 ,7  Bed. d. g. Tag u. Ab.; NM. u. Ab. viel Schnee u. Gest. 
»8  329,54 6 , s  329,92  NW.  2  7/c>  6 ,1  6 ,3  Bed. d. a. T. u. A.; best. Schn. b. NM., d. Schn. 2  Fuß hoch. 

-9 336 , 79  6 ,0  337 , 1 5 8 .  0 6,5  5 ,3  1  3,o  Bed., verand.; M. zieml. heiter; NM. u. Ab. heiter. 
2 0  337 ,04  7,5  337/5o n.  2  I  1 /0  9 /5  1  0,0  Heiter den ganzen Tag; Ab. bedeckt und Schnee. 
2 1  336 , 0 4  8 ,0  33  6 ,5  2  n. 1  9/8  6 ,5  9 /<>  Bedeckt und Schnee; bedeckt den ganzen Tag u. Abend. 
2 2  337 ,64  7/5  338 , 0 9  8 .  0 8 , 0  6,5  I  0/5  Bed. bis Mitt.; NM. u. Ab. sehr heiter. 
23 338 , 29  7,o  338 , 7 2  80.  0 6 ,0  3 ,5  3 /v  Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 

2 4  334/64 4 ,0 334,88 80.  3 3,5 0 0  Bedeckt den ganzen Tag u. Ab.; Mrg. u. Nachts Schnee. 
s5  333 , 2 4  1 ,0  333,3o 8 .  3 0 ^  I ,0  -I- I , 0  Bed. den ganzen Tag u. Ab.; Mrg. u. NM. Schnee. 
26  337 ,82  0  337 ,82  VV. 0 o,5 0/5  — 0 ,5  Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
27  Z39/94 0,5 3^9 /97  8VV.  2  -» ,8  0 ,8  -j- 0/3 Leicht bez., heiter; Mitt. verand.; NM. u.Ab. bed. 
28  339 ,84  -4 - 1 ,0  339 ,78  8W.  2  -l- 1,5 3 , 0  2,8  Bedeckt u. Thauwetter den ganzen Tag und Abend. 

2 9  337 ,19  3,0 337 ,o i  W.  2  2 ,5  2 ,2  i / 5  Bedeckt u. Thauwetter den ganzen Tag und Abend. 
3o 335 , o 4  2 ,5  334,88 W. S  ̂ -  2 ,0  3 / 0  1 ,8  Bedeckt u. Thauwetter den ganzen Tag u. Ab.; Schnee. 
3! 333 , o 4  2 /5 332,88 W. 0 0 ,8  1 /0  — 0 ,8  Bed. u. Thauw. den ganz. Tag; Mrg. Neb.; Ab. etw. Frost. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervcrwaltung der Ostseeprooinzen. 
No. 347» 

I. D. Braun schweig, Ccnsor. 
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87. Dienstag, den 21. July i8zr< 

T a b e l l e  

über die in Mitau an der Cholera Erkrankten, der Genesenen und Gestorbenen« 

V o m  i 8 t e n  M a y ,  a l s  d c m T a g e  d e s  e r s t e n  A u s b r u c h s  d e r  
E p i d e m i e ,  b i s  z u m  l ö t e n  J u l y  »  8  3  i  A b e n d s  1 0  U h r  

Dom iktcn July bis ,7tcn Zuly Abends 10 Uhr 
, »7ten « « islcn - , « « 
- i8tm 1 - iZlen « , . . 

Krank 
befallen. Genesen. 

8 K 6  

3 

402 

l  

Summa 8 7 0  4 0 4  

Ge
storben. 

In 
der Kur. 

4 5 9  

4 K 0  

Unter diesen befinden sich vom Militär 

Mitau, den 2vstcn July i8Zi. 

S6 97 

Kanzcleyverwalter der kurlandischen Medicinalbehcrde, F. Meyrer. 

St. Petersburg, vom loten bis iZlen July. 

V o n  d e m  K r i  e g  S » G  e n e r a l g o u v e r n e u r  v o n  
S t .  P e t e r s b u r g  w i r d  a n g e z e i g t :  

U e b e r  d i e  Z a h l  d e r  C h  o  l e r a  p a t i  e n  t e n .  

Seitdem Beginn der Krankheit bis zum 8ken July: 
Erkrankt 70,1 Personen. 
Gestorben Z465 — 
Vom 8ten verblieben krank . . 2404 — 

W ä h r e n d  d e s  9 t e n  J u l y :  

Erkrankt 
Genesen 2,5 — 
Gestorben — 

Verblieben krank zum loten July 2260 — 

* 

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum 9ten July: 
Erkrankt Personen. 
Gestorben Z56Z — 

Dom gten verblieben krank . . 2260 — 

W ä h r e n d  d e S  l o t e n  J u l y :  

Erkrankt 174 — 
Genesen . 124 ---
Gestorben 96 — 
Verblieben krank zum »nen Zuly 221S — 

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum , oten July; 
Erkrankt 7^44 Personen. 
Gestorben 3 6 5 7  — 
Vom »oten verblieben krank . .2216 — 

W ä h r e n d  d e s  , i t e n  J u l y :  
Erkrankt >4o 
G e n e s e n  . . . . . . .  2 S 8  —  
Gestorben 94 
Verblieben krank zum »2ten July s»oZ — 

» , » 

Seit dem Beginn der Krankheit biS zum , iten July: 
Erkrankt 7456 Personen. 
Gestorben 3 7 Z 2  
Vom uten verblieben krank . . 2,oZ — 

W ä h r e n d  d e s  » 2 t e n  J u l y :  
Erkrankt 104 — 
Genesen , 5 8  —  
Gestorben 60 — 
Verblieben krank zum ,3ten July 1989 — 
St. Petersburg den »ZtenIuly » 8 3 , .  

* 

Am 2ten July starb in dieser Residenz der Ober-
c e r e m o n i e n m e i s t e r  d e S  K a i s e r l i c h e n  H o f e S  G r a f  S t a -
nislaS Poto^ki, nach langwierigen Leiden, 
eben dem Tage die Staatsdawe am K a i s e r l i c h e n  
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Hofe Fürstin Natalia Kurakin, geborene G o l  o w i n, 
64 Jahre alt, am Schlage. 

Der Generalmajor von Schefsler bey dem Inge
nieurkorps der Straßenkommunikation ist wit Tode ab
gegangen. 

Z w e y  v o r z ü g l i c h e  A c r z t e  s i n d  O p f e r  d e r  v e r h e e r e n d e n  
Cdolera geworden, am 3ten dieses Monats starb, im 
Kosten Lebensjahre, der Leibchirurg, Staatsrath und 
Ritter Iellinski, und hinterließ eine Gattin mit 6 
unmündigen Kindern; am 7ten der wirkliche Staats« 
rath Professor Or. Mudrow, der auch hier in St. 
Petersburg zur Hemmung der Epidemie und zur Ret» 
tung der Kranken nach Kräften beygetragen hat. 

In der vergangenen Woche ist Hierselbst der Artille
rie - Generallieutenant Wassili Kostenezki, ein tapfe
rer Krieger und treuer Diener des Monarchen, und 
am 4ten July der älteste unserer Buchhändler, Iwan 
Glasunow. in seinem 74sten Lebensjahre, an der Cho
lera verschieden. 

(St. Petersb. Zeit. No. ,6i, 162 und l6Z.) 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  > 4 t e n  J u l y .  

Ueber den Empfang und die Beysetzung der Leiche 
d e s  k a i s e r l .  r u s s i s c h e n  F e l d m a r s c h a l l s  G r a s e n  D i e b i t s c h ,  
Sabalkansk» zu Dlottowen vor IohanniSburg ist 
hier folgende Mitteilung bekannt geworden: 

Am sosten dieses Monats, um 10 Uhr Vormittags, 
war der Leichenzug an der. Granze angelangt. Mehrere 
höhere Offiziere und Adjutanten ritten voran. An der 
Spitze der Oberst und Flügcladjutant von Prit twitz 
(Schwestersohn des Verblichenen), Oberst von Para-
dowski, Kommandeur deS Grodnoschen Husarenregiments, 
Oberst von Meyendorff, Kommandeur deS Kürassier-
regime,US Prinz Albrecht von Preussen. Diesen folg. 
ten zwey Soldaten mit Rauchergefaßen, ein Pope mit 
entblößtem Haupte, der das Marienbild vor sich hielt, 
und der reichgeschmückte, mit 6 schwarz behangencn 
Pferden bespannte, Leichenwagen, über dem ein schwor-
zer Baldachin mir weissen Pfeilern angebracht war. 
Oer doppelte, hermetisch verschlossene. Sarg war mit 
Hut, Schärpe, Degen und militärischen Insignien ge
ziert. Die Adjutanten, Fürst Narischkin und von But-
turlin, befanden sich dem Sarge zur Seite. Gleich hin. 
ter dem Leichenwagen wurde das schtvarz vmhvllke Reit,  
pferd des Verblichenen geführt. Hinter dicscm folgte 
eine Abtheilung von 40 Mann vom isten Seeregiment. 
In dieser Ordnung überschritt der Zug die Brücke deS 
Granzflüßchens Vineenta. Ienseit der Gränze verblie-
den die Eskorte, aus 2 ESkadronS des Kürallierregi-
wents Prinz Albrecht von Preussen und 2 Kanonen 
bestehend, 2 Kompagnien vom isten Seeregiment, daS 
zahlreiche Musikchor und die russischen Truppen, welche 
sich ausserdem dem Zuge angeschlossen hatten. Auf dem 
prcussischcn Gebiete wurde der Zug empfangen durch 

den Generalmajor von Wittich. den Beamten der Kon« 
tumazdircktion, und einer großen Zahl von Officieren 
und  C iv i l pe rsonen .  D ie  preuss i sche  i s te  I age rab the i«  
lung war in Parade aufgestellt. Wohlgeordnet bewegte 
sich nun der Zug nach der Grabstätte, wohin ein, von 
allen bewohnten Orten entfernter, neu eingerichteter 
Weg führte. Die Gruft war des Gegenstandes würdig, 
höchst geschmackvoll wit dem kaiserl. russischen Adler, 
dem Wappen deS Verstorbenen, Eichenguirlanden, Ge« 
wehrpyramiden ?c., verziert. Als der Zug die Grab, 
statte erreicht hatte, die preussische iste Iagerabthei, 
lung in Parade aufgestellt, und der Generalmajor von 
Wittich, so wie olle andern Leidtragenden, in gehöriger 
Entfernung zur Seite getreten waren, hoben die rus« 
fischen Osficiere den Sarg herunter und trugen ihn 
vermittelst ihrer Scharpen in die Gruft hinab, welche 
sodann vermauert wurde. Die 1 ste Iagerabtheilung 
präsentirte, während daS WaldhornistenkorpS derselben 
einen Trauermarsch blieS. Nach Beendigung der Ce« 
remonie wurden die .russischen Begleiter der Leiche ab« 
gesondert, ohne daß eine Berührung statt finden konnte, 
gastfreundlichst bewirthet, worauf diejenigen, an deren 
Spitze sich der Oberst Fürst Trubetzkoi befindet, welche 
die Leiche weiter zu begleiten bestimmt sind, in die Kon« 
tumazanstalt Dlottowen aufgenommen wurden, die an« 
dern aber sogleich über die Granze zurückkehrten. So« 
wohl nach Anordnung deS Kreisphysikus Or. Schnur, 
als der Kontumazdirektion zu Dlottowen, ist jede er
forderliche Sanikätsrücksicht beobachtet worden. Der 
bleyerne Sarg, der die beyden hölzernen Särge aufneh, 
men sollte, ist von dem Klempnermeister, Assessor Stein« 
surt, gefertigt, und ward von ihm und einem seiner 
Gekülfen über IohanniSburg den gten July in die 
Kontumazanstolt zu Dlottowen gebracht. Der Sarg 
wurde hier von dem Gehülfen in die Kontumazanstalt 
selbst gebracht und die ganz wasserdichten Doppclsärge 
in diesen bleyernen Sarg eingesetzt. Der Gehülfe muß 
nun, dieses AkteS wegen, die vorsa'ristsmäßige Qua« 
rantäne aushalten, und der Sarg wird mit einer Es, 
körte des 1 sten preussischen Infanterieregiments in lang
samen Marschen über Tilsit nach Memel gebracht wer
den. (Verl. Spen. Zeit. No. 167.) 

B e r l i n ,  d e n  ,  8 t e n  J u l y .  
Am gten July, Vormittags, traf Se. Majestät, der 

König von Würtemberg, in Weimar zum Besuche bey 
Ihrer Kaiserl. Hoheit, der Frau Großherzogin, ein. 
Die Frau Großherzogin und der Erbgroßherzog Kaiserl. 
Königl. Hoheiten waren Sr. Majestät bis Nohra, auf 
der Straße nach Erfurt, entgegengefahren, und so pas« 
sirten die höchsten Herrschaften in einem Reisewagen 
die Residenz, um sich sogleich nach dem Lustschlosse Bel« 
vedere zu begeben. Die Anwesenheit Sr. Majestät sollte 
am »oten, AbendS, zu einer lange nicht dagewesenen 
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Sommervergnüglichkeit, nämlich zu einem Vauxhall in große Zufriedenheit mit den Wahlen ausspricht. un5 
dem herrlichen Parke von Weimar, Gelegenheit geben, das Beste von den erleuchteten Verhandlungen der neuen 
indem die Frau Großherzogin im Salon ein Souper Kammer erwartet. Die Zeit sey jetzt da, alle die ver« 
wit Musik im Freyen beabsichtigte, als plötzlich ein alteten Benennungen von linker und rechter Seite, von 
Kourier bey dem russischen Geschäftsträger Grafen Santi Centrum, Royalisten, Konstitutionellen, abzuschaffen, 
wit der für Zhre Kaiserl. Hoheit schr betrübenden Nach« da sie keine Bedeutung mehr haben, und nur an den 
richt von dem Tode Sr. Kaiserl. Hoheit, deS Groß- Schlendrian der Restauration erinnern; die Kammer 
fürsten Konstantin, eintraf. Die beabsichtigte Abend- von »8Zr werde nur eine Mehrheit und eine Opposi« 
parlie mußte demnach abgesagt werden. tion enthalten; eine andere Unterscheidung könne eS 

(Beyl. zur Verl. Spen. Zeit. No. »65.) nach einer so einmüthig bewerkstelligten Umwälzung nicht 
PariS, den istcn Zuly. geben. 

Unter dem Namen: „Gesellschaft für wechselseitige Nachrichten aus Brüssel vom loten dieses Monats 
Dertheidigung," existirt hier ein Karlistischer Verein in zufolge war an diesem Tage eine Kommission ernannt 
der Straße deS Sts. PereS. Die l'ridune wies zuerst worden, um daS Ceremoniel bey der Ankunft des Prin, 
auf die geheimnißvollen Zusammenkünfte desselben hin zen Leopold zu bestimmen, und der Kongreß will eine 
und heute ist die Polizei) in das Domicil dieses Ver, eigene Verfügung darüber erlassen. Einige behaupten, 
einS eingedrungen. (Hamb. Korresp. No. »68.) daß die Feyerlichkeir unter freyem Himmel, auf der 

* » * ?1ses ro/als, statt finden werde, wo der Regent den 
Unter den verhafteten Karlisten befinden sich angese, Prinzen sitzend empfangen, sich dann erheben und ihm 

hene Personen, von denen einer 12 Stunden verhört seine Vollmacht übergeben würde. Andere wollen be, 
worden ist. Mehreren Karlisten, die am 7ten dieses haupten, daß dies im Kongreß selbst geschehen solle. 
MonatS plötzlich abgereist waren, ist ein telegraphischer Herr White soll überall gesagt haben, er habe Zeich, 
Derhaftsbefehl nachgeschickt worden. Man setzt mit die, nungen einer Generals« und einer Adjutantenuniform 
fem Komplotte die Reise der Herzogin von Berry in nach London gesandt. ---- Der Nationalverein soll sich 
Verbindung. (Verl. Spen. Zeit. No. 166.) gänzlich aufgelöst haben. (Verl. Spen. Zeit. No. »63.) 

P a r i s ,  d e n  » 2 t e n  I u l y ^  P a  r  i  6 ,  d e n  1  Z t e n  J u l y .  <  
(Pr/valmittheilultg.) (Privatmittheilung.) 

Man will behaupten, daß die Civilliste, welche auf Eine Deputation der Gesellschaft der Volksfreunde 
»8 Millionen festgestellt worden war, und deren Her, hat sich heute Morgen zu dem Polizeypräfekten bege, 
obsetzung ein Hauptgegenstand der Beschwerden ist, drey^ den, um ihre gestern weggenommenen Programme zu« 
wal in den Büreaux des PalaiS-Royal vorgelegt wor, rückjvfordern und ihr morgendes Vorhaben anzumelden, 
den sey, ohne daß man ein Mittel gefunden habe, sie Herr Vivien soll ihr geantwortet haben: Es sey gegen 
herabzusetzen. ES wird also in der neuen Kammer dar« die Absicht der Gesellschaft der VolkSfreunde gar nichtS 
auf ankommen, ob die Minister hinreichende Gründe zu sagen^ nur hätten sie sollen den gesetzmäßigen Weg 
entwickeln werden, um den Betrag dieser Summe zu "einschlagen und sich an die Regierung gewendet haben; 
rechtfertigen. Man hat übrigens den Belang der Ci« die Regierung würde sie unterstützt und alle ihre Mir, 
villiste KarlS X. nicht vergessen, der gar keine eigene tel zur Verfügung der Herren gestellt haben, um ihre 
Domänen besaß, während das Privatvermögen Ludwig Ceremonie noch glänzender zu machen. Es scheint, nach 
Philipps sich auf 9 Millionen Franken Einkünfte belau« dieser Aeusserung» daß die Regierung morgen gegen die 
sen soll. Dazu kommt, daß man weiß, daß die Krön- Aufpflanzung eines FreyheitsbaumeS nichts unternehmen ^ 
guter, welche unter dem vorigen König nicht allein werde. 
nichts einbrachten, sondern sogar noch Kosten verur« Oer Pollzeypräsekt hat an olle Straßenecken eine Pro« 
sachten, gegenwärtig wenigstens 2 Millionen Franken klamation an die Einwohner von Paris anschlagen las« 
reiner Einkünfte abwerfen, und zuletzt muß man er« sen, worin er ihnen anzeigt, daß Agenten der Karlisti, 
wägen, daß seit der Revolution dem König gleich An- schen Partey morgen (Jahrestag der Erstürmung der 
fangS und als Vorschuß 9 Millionen Franken (was Bastille) ein ruhmwürdigeS Andenken zu einer Störung 
man auch in der Kammer erklärt hat), und unter dem der öffentlichen Ruhe denutzen wollten. Die Behörden 
Ministerium Lafitte und späterhin i,Soo,ooo Franken würden solchen Unternehmungen mit aller Strenge der 
monatlich und provisorisch auf den angenommenen Fuß Gesetze begegnen, und ersuchten die guten Bürger, sich 
der »8 Millionen gezahlt worden sind. ihnen anzuschließen ES folgen einige Artikel des letz, 

(Berl. Spen. Zeit. No. 166.) ten Gesetzes gegen- den Aufruhr. 
P a r i s ,  d e n  » Z t e n  July. In Rouen eirkulirt eine bedeutende Anzahl Fünf,  

Der Boniteur enthält einen langen Artikel, der Frankenstücke wit dem Bildnisse Heinrichs v. ES ist-

/ 
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«ine Me, aus die Patteysucht geboute, Spekulation, 
denn es werden schon biS zu 10 Franken für ein sol
ches Geldstück gezahlt. (Verl. Spen. Zeit. No. 168.) 

* . * 
Nachrichten aus Havre vom Ilten July zufolge ist 

der Prinz Paul von Würtemberg von Newyock auf dem 
amerikanischen Pakct^oot, Chs. Carroll, daselbst ange
kommen. Die gefahrvollen dreijährigen Reisendes Prin
zen im Innern von Amerika machen seine Ankunft zu ei
nem sehr anziehenden Ereigniß. Er hat eine unermeß. 
liche Menge von Gegenständen und eine reiche Samm
lung von Zeichnungen mitgebracht, und sein ausser
ordentliches Gedächtnis macht seine Mitteilungen über 
das, was er gesehen hat, sehr interessant. Er bcgiebt 
sich aus dem Havre nach Paris, wo er sich früher längere 
Zeit aufgehalten hat, und wird seine Reisen wahrschein
lich in Frankreich herausgeben. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 167.) 
P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  J u l y .  

Oer <Z1ods meldet: „Gestern Abend um !o Uhr 
wurde in der Straße Saint-Denis folgende Anzeige, 
ohne Angabe deS Verfassers und des Druckers, ver
teilt: „„Den i^ten Zuly. Die Kommissarien 
der Volksvereine, welche für den ?4tcn July ein Na-
tionalfest vorbereitet hatten, benachrichtigen, nachdem 
sie in Erfahrung gebracht, daß die Behörde sich dem, 
selben widersetzt, und um jede Unordnung zu vermei, 
den, ihre Mitbürger von Paris, daß dieses Fest nicht 
statt finden wird, und daß dem gemäß alle Einladungen 
als nicht geschehen zu betrachten sind."" — In den 
Gruppen, die sich in Folge dieser Verkeilung bildeten, 
schien man daran zu zweifeln, daß diese Anzeige aus 
Kr angedeuteten Quelle komme." 

(Pr. St. Zeit. No. 201.) 
P a r i s ,  d e n  i S t e n  J u l y .  

AuS dem Kabinette der Königin ist den Zeitungen 
folgendes von dem Sekretär Ihrer Majestät, Herrn 
Oudard, unterzeichnetes Schreiben zugesandt worden: 
Herr Redakteur! Ich bin beauftragt, Sie um Aufnah
me des folgenden Artikels in die nächste Nummer Ih
res BlatteS zu ersuchen: „„Die l^rikune hat in ihren 
Nummern vom loten und »2ten July ihre Leser von 
ewer angeblichen Korrespondenz unterhalten, die zwi-
schen den PalaiS-Royal und Holy-Rood statt gefun
den haben soll. Die Revolution wiederholt in ihrer 
Nummer vom i3ten dieses Monats diese Angaben und 
fügt hinzu: „Dann wird daS Geheimniß dieser Korre-
sxondenzen zwischen dem Palais-Royal und Holy-Rood 
enthüllt werden. Wir besitzen darüber die merkwürdig, 
sien und zuverlässigsten Notizen." Aus welcher Quelle 
auch diese Behauptungen kommen mögen, sie sind ganz. 

lich ungegründet, und wir sind ermächtigt sie alS eben 
so grundlos alS abgeschmackt zu widerlegen."" 

(Pr.^St. Zeit. No. 202.) 
A u S  d e m  H a a g ,  i z o m  i 4 r e n  J u l y .  

DaS Journal äs Is Hais ruft die Hollander aus, ihr 
Land zu verteidigen, und es lieber dem Meere wie« 
derzugeben, als die 18 Artikel anzunehmen. Der Un« 
Wille und die Begeisterung sind auf den höchsten Punkt 
gestiegen. (Berl. Spen. Zeit. No. 167.) 

k ü t t i c h ,  ö e n  2 4 t e n  J u l y .  
Die Herren Lehardy von Beaulieu, Vater und Sohn, 

und Herr de Souter sind in Brüssel im strengsten Ver« 
wahrsam. Die Anklagekammer hat den Proeeß, der sehe 
verwickelt zu seyn scheint, instruirt. Herr de Souter 
wird sehr streng bewacht, und man kann nur dann zu 
ihm gelangen, wenn man beweisen kann, daß der Besuch 
unerläßlich sey. (Berl. Spen. Zeit. No. »66.) 

A u s  d e n  M a y  n  g  e g  e  n  d e n ,  
vom !7ten July. 

Zhre Majestät, die regierende Königin von Bayern, 
ist mit dem Prinzen Otto über Altenburg nach Dobbe« 
ran abgereist. (Berl. Spen. Zeit. No. 167.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i?ten July. Hr. Amtw. Jürgens aus Stricken, 

log. b. Kaufm. Wulff. — Hr. Gutsbesitzer Noreicka 
und der verabsch. Hr. Lieut. Polujan auS Wilna, log. 
im Schmidtschen Hause. 

Den 2osten July. Hr. Felsch auS Riga, log. b. Bütow.— 
Hr. Schneidert». SabowSky aus Neuenburg, log. b. 
Günther. — Hr. Oberhöger. Ado. Stieda und Herr 
Kaufm. Dufeaux auS Riga, log. d. Liß. 

K 0 u r S. 

R i g a ,  d e n  2ten July. 
AufAmst.36 T.n.D.— Cents. Holl. Kour.x. i R.B.A. 
AufAmsr. 65 T.n.D. S4 Cents. holl.Kour.x.»R.B.A. 
AufHamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon.— Pce. Stcrl. ?. » R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein RubelSilbcr 3 Rubel Kop. B. A. 

JmDurchsch.m vor.Woche3 Rub. 74^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. ?3/s Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 2z ä 2Z xLt. ^vaäce. 

Zst zu drucke» erlaubt. Im Namen der Civilob^rverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. O. Braunschweig, Censor. 
0. 351. 
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88- Donnerstag, den 25 July 1831. 

T a b e l l e  

über die in Mitau an der Cholera Erkrankten, der Genesenen und Gestorbenen. 

V o m  l 8 t e n  M a y ,  a l S  d e m  T a g e  d e S  e r s t e n  A u s b r u c h s  d e r  
Epidemie, biS zum i9ten July l83l Abends »o Uhr 

Krank 
befallen. Genesen. 

Ge« 
storben. 

Zn 
der Kur. 

V o m  l 8 t e n  M a y ,  a l S  d e m  T a g e  d e S  e r s t e n  A u s b r u c h s  d e r  
Epidemie, biS zum i9ten July l83l Abends »o Uhr 8 7 0  404 460 6 

Dom l9ten Zuly biS sosten Zuly AbendS lo Uhr 
- sosten - - Listen - , » , 

2 
i l 

8 
7 

Summa 87z I 40S ! 46» 7 
Unter diesen befinden sich vom Militär .«4 j 8« l 97 » 

Mitau, den L i s t e n  July l 8 Z l .  

Kanzeleyverwalter der kurländischen Medicinalbehörde, F. Meyrer. 

St. P e t e r s b u r g ,  v o m  l 4 t e n  b i s  l ö t e n  J u l y .  Z  

D o n  d e m  K r i e g s , G e n e r a l g o u v e r n e u r  v o n  
S t .  P e t e r s b u r g  w i r d  a n g e z e i g t :  

U e b e r  d i e  Z a h l  d e r  C h o l e r a p a t i e n t e n .  

Seitdem Beginn der Krankheit bis zum isten July; 
Erkrankt 7S67 Personen. 
G e s t o r b e n  . . . . . . . .  Z804 — 
Dow isten verblieben krank . . >989 ---

W a h r e n d  d e s  » Z t e n  Z u l y :  

Erkrankt lo8 — 
Genesen >2» 
Gestorben 60 — 
Verblieben krank zum »4ten Zuly l9»6 — 

- » * 

Seit dem Beginn der Krankheit biS zum iZten July: 
Erkrankt 7 6 7 Z  Personen. 
Gestorben Z864 —-
Dom iZten verblieben krank . . 1916 — 

W ä h r e n d  d e S  > 4 t e n  Z u l y :  

E r k r a n k t  . . . . . . . .  99 — 
Genesen . 1 6 4  —  
Gestorben , 0 8  » » »  
Verblieben krank zum »Sten Zuly 

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum ,4ten Zuly: 
Erkrankt 777» Personen. 
Gestorben Z963 — 
Dom »4ten verblieben krank . . 1 7 4 3  —  

W ä h r e n d  d e s  i S t e n  Z u l y :  
E r k r a n k t  . . . . . . . .  8 8  —  
Genesen . . ,zs — 
Gestorben S4 —. 
Derblieben krank zum löten Zuly »665 — 

St. Petersburg den »öten Zuly i83i. 
(St. Petcrsb. Zeit. No. ,64, >6S und 166.) 

St. Petersburg, den »6ten Zuly. 

Oer Oberbefehlshaber der aktiven Armee, General« 
feldmarschal! Graf Paßte witsch «Er iwanski, be, 
richtet Sr. Majestät, dem Kaiser, unter dem 5ten 
dieses Monats über seine fernem Anordnungen zum 
Uebergange über die Weichsel. 

Derselbe geschieht bey Osiek und die Brücken und 
nöthigcn Brückenköpfe sind auf beyden Ufern fertig 
Der Generoladjutant Graf Pohlen mit dem Vorder! 
treffen befindet sich bereits auf dem linken Ufer und 
behauptet eine vorteilhafte Stellung dicht vor der 
Brücke bey den Saljwerken. Seine Avantgarde ist nach 
Razioncek ausgedehnt und die Dorposten reichen bis zu 
dem Flüßchen Sklawenka, an welchem man hin und 
nieder kleine Posten von Sensentragern sieht, zu de. 
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nen sich bewaffnete Einwohner gesellen. Am 5tcn wurde 
der Anfang damit gemacht, den Troß und olles schwere 
Gepäck hinüberzuschaffcn; die Hauptmacht ist bey dem 
Uebergange selbst in einer vorteilhaften Position kon-
centrirl und völlig fertig dcn Strom zu passiren, um 
an der gemeinschaftlichen Offenstes Theil zu nehmen, 
oder auch diesseits die Empörer zu empfangen, dafern 
diese wit ihren auf dem rechten Ufer befindlichen Trup
pen einen Versuch wagen sollten. 

Die von dem Oberbefehlshaber den abgesonderten 
Theilen der Armee vorgezeichneten Bewegungen gehen 
gleichfalls nach Wunsche vor sich. 

Die von dem Generallieutenant Golowin befehligte 
Avantgarde deS 6ten InfanteriekorpS, in Siedle^, hat 
in verschiedenen Parteyen aus dem Wege nach Praga 
hin Rekognoscirungen vorgenommen, und, ungeachtet 
sie auf größere Streitkräfte der Rebellen stießen, eine 
beträchtliche Anzahl niedergestreckt, 3 SlabSofficiere, 
6 Oberofficiere und 140 Gemeine zu Gefangenen ge
wacht, und sich ohne großen Verlust wieder nach Sied, 
le^ zurück verfügt. Der Generoladjutant Rüdiger be
schäftigt sich in der Wojewodschaft Lublin aufS Thätig. 
ste mit den Vorbereitungen zum Uebergange seineS 
KorpS über die Ober-Weichsel. Der Generallieutenant 
Kaissarow hat mit einem Theil der ihm anvertrau
ten Truppen deS 3ten InfanteriekorpS die Festung Sa-
W0S9 bereits von allen Seiten belagert. 

Die Truppen der aktiven Armee, welche sich zur Ver
folgung deS Rebellen Gielgud in Litauen befanden, 
gleichwie der größte Theil deS bey Gelegenheit der Auf
lösung jeneS RebellenkorpS in Lomsa verbliebenen De-
taschewentS, marschiren zur Hauptarmee. Oer Ober
befehlshaber war gesonnen, bey Abfertigung deS obigen 
Berichtes unverzüglich zum weitern Vordringen zu schrei
ten» über dessen Folgen den sernern Nachrichten ent
gegengesehen wird. (St. Petersb. Zeit. No. »66.) 

W i e n ,  d e n  i s t e n  J u l y .  
Die Herzogin von Berry ist über Moyland nach 

Si eilten gereist. 
AuS Brody meldet man vom ,sten July: „Dank 

der Vorsehung, seit einigen Tagen verschwindet ollmäh-
lig die Cholera, welche hier durch die engen schmuyi-
gen Häuser und mehr noch durch das unbeschreibliche 
Elend sehr bösartig geworden war, und seit dem 3ten 
May an 2000 Menschen hinwegraffte. Nur wenige 
Krankheitsfälle ergeben sich mehr. Auch in Konstanti
nopel soll die Cholera ausgebrochen seyn. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 170.) 

W i e n ,  d e n  i Z t e n  J u l y .  
BiS zum 25sten Iuny waren, nach den officiellen 

kisten, im österreichischen Gallizien an der Cholera er
krankt 40,606 Menschen, darunter ,838 Soldaten. 

Gestorben waren ,5.3,9 Menschen, darunter 819 Sol
daten; 333, blieben krank, darunter 326 Soldaten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. >68.) 

W i e n ,  d c n  > 6 t c n  J u l y .  

Von der servischen Granze wird gemeldet, baß die 
Reise des Sultans im Innern deS Landes einen gün« 
stigen Eindruck auf die Nation mache, daß die einge« 
leiteten Arbeiten zur Umänderung der Administration 
dadurch sehr befördert worden, und daß der Sultan 
seinen LieblingSentwurs, die allgemeine Einführung re« 
gulirter Truppen, nicht kräftiger unterstützen könne, alS 
indem er sich dem Volke zu nähern, und die Hinde» 
nisse zu beseitigen suche, die demselben, vorzüglich von 
derjenigen Beamtcnklasse, welche sich durch die neuen 
Einrichtungen beeinträchtigt glaubt, in den Weg gelegt 
würden. UebrigenS scheint die Reise deS Großherrn 
nach allen Angaben keinen andern Zweck zu haben, alS 
sich von dem Zustande deS Landes und der Befolgung 
seiner Befehle, so wie von deren Wirkung, zu überzeu
gen; alle andere derselben zugeschriebenen Absichten ver« 
dienen keinen Glauben. (Berl. Spen. Zeit. No. »6g.) 

L i s s a b o n ,  d e n  2 9 s t e n  I u n y .  

Man erwartet hier sehr bald die Ankunft nordawe« 
titanischer Kriegsschiffe, welche Entschädigungen für weg« 
genommene Fohrzeuge fordern. Da die Regierung vor 
diesem neuen Sturme große Besorgniß hegt, so hat sie 
vorlaufig bekannt machen lassen, daß in Nordamerika, 
namentlich in Neu-Orleans, das gelbe Fieber herrsche 
und gegen alle auS den vereinigten Staaten kommen
den Schiffe die strengste Quarantäne verordnet. 

Morgen ist der Jahrestag der Anerkennung Don Mi« 
guel'S, welche dieses Mal vielleicht durch die Ankunft 
der französischen Flotte gefeyert wird. 

(Berl. Spen. Zeit. No. ,6g.) 

M a d r i d ,  d e n  3 o s t e n  I u n y .  

(Privatmittheilung.) 

DaS Budget für ,828 betrug nicht mehr alS 460 
Millionen Realen, daS, waS in der olS für 
, 8 3 i  b e k a n n t  g e m a c h t  w o r d e n  i s t ,  b e l a u f t  s i c h  d a g e g e n  
auf 700 Millionen. ES ist also in zwey Iahren um 
240 Millionen gestiegen, während die Noth deS Vol
kes mehr zu- als abgenommen hat. Dazu sind seit 
,8s3 die fremden Anleihen gekommen, für welche der 
Tilgungsfond nicht weniger als >68 Millionen Realen 
aufbringen muß, die Korttsschuld ungerechnet, welche 
neulich in 3 Procent umgewandelt worden ist, so daß 
im Jahr ,833 der Tilgungsfond wenigstens 36o Mil« 
lionen Realen wird zahlen müssen. DaS ganze Bud, 
get wird sich, jene 700 Millionen dazu gerechnet, mit« 
hin auf 1 Billion Realen belaufen, und Spanien eine 
konsolidirte fremde Schuld zu tragen haben, welche ver« 



bältnißmäßig größer ist alS die, welche auf dem wach« 
tigen und gewerbfteißigen England lastet. 

(Berl. Spcn. Zeit. No. »65.) 
M a d r i d ,  d e n  4 t e n  J u l y .  

(Privatmittheilung.) 
Oer Erzbischos von Toledo, Iguanzo, ist von dem 

Konklave aus Rom zurückgekehrt und hat Se. Majestät 
über den Aufruhr in den päpstlichen Staaten in einer 
geheimen Audienj einen ausführlichen Bericht abgestat
tet. Diese Audienj hat s Stunden gedauert, und man 
will behaupten, daß der Prälat dem König allerhand 
tnitgetheilt haben soll, das leicht zu Ergreifung ande, 
rer Maßregeln und zur Befolgung einer von der jetzi
gen abweichenden Politik Gelegenheit geben dürfte. Herr 
Calomarde soll über die Aeusserungen de6 Prälaten, 
welche wit dessen sonstigem strengen und unerschütter« 
lichen Charakter ganz im Widerspruch stehen sollen, sehr 
erstaunt gewesen seyn. 

Man will behaupten, daß unsere Gesandten in Pa« 
riS und London erklärt hatten, daß die Feindseligkei
ten beyder Höse gegen Don Miguel Spanien leicht dazu 
bestimmen dürsten, ein ansehnliches Heer an der Granze 
von Portugal aufjustellen. Diese Aeusserung soll indeß 
auf die Handlungsweise dieser Höfe keinen Einfluß ge-
habt haben. 

Man erfährt feit einigen Tagen, daß man im Zoll-
Hause in Kadir Anstalten treffe, dcn König und die 
Königliche Familie zu empfangen, und daß die Abreise 
deS HoseS dahin entschieden sey. Den Beweggrund zu. 
dieser Reise kennt man nicht. 

(Bert. Spen. Zeit. N». i68.) 
P a r i s ,  d e n  » 4 t e n  J u l y .  

(Privatmittheilung.) 
Seit heute Morgen ist die Nationalgarde auf den 

Beinen, und steht, in Bataillo-nen, auf den Plätzen, 
wo die Zusammenkünfte gehalten werden sollen, aus 
dem Platz deS Chatelet, auf dem Blnmenmarkre u. s, w. 
Auf den Straßen, den QuaiS?e., steht man viele Neu« 
gierige. Um 4 Uhr Nachmittags sprach man von der 
Verhaftung mehrerer Artilleristen der Nationalgarde,, 
welche man mit geladenen Kanonen auf dem Pontneuf 
gesunden hat, so wie mehrerer junger Leute, welche in 
der Uniform der Nationalgarde nach dem Bastillcnplatze 
gehen wollten, die man aber bald als nicht zu dem 
SorpS gehörig erkannte. — Bey allem diesen sind an 
der Börse die FondS, statt zu fallen,, in die Höhe ge« 
gangen. 

Diesen Abend um 7 Uhr sah man eine Menschen» 
Masse von etwa i5oc> Mann, unter denen man eine 
große Zahl von Nationalgardisten, jedoch ohne Waffen,, 
gewahrte, von dem Bastillenplay nach dem Revvk»tionS, 
play ziehen. Der Marsch ging in der größten Ord^ 
nung bis zu den elysäischen Feldern, und kam bald 

daraus mit einem in der großen Allee abgehauene«? 
Baum (!) zurück. ES schien Anfangs, als würde sich 
daS ganze Unternehmen auf einen Spaziergang beschrän, 
ken, welchen der Hausen mit dem Baum durch die 
Straßen der Stadt machen wollte, als sie auf dem Re« 
volutionSplatz auf s Bataillone der istcn Legion der 
Nationalgarde stießen, welche auf sie losgingen. Ohne 
den mindesten Widerstand verließ der Haufe seinen Mai 
(bekanntlich der Ausdruck für diese Freyheitsbäume) 
und ergriff die Flucht. Die Nationalgarde drang auf 
die Flüchtlinge ein, die sich vergebens zu schützen such» 
ten, und ein Mensch blieb auf dem Platz. Man de» 
merkte, daß die Nationalgarde dieser Legion ausserordent
lich erbittert war. Nach dieser Scene erschienen die Hu
saren von ChartreS unter dem Befehl von StabSossi» 
eieren der Nationalgarde. In diesem Augenblick war 
keine Spur von einem Auflauf, nichtsdestoweniger sah 
man die jungen Leute, auS welchen dieses Regiment 
besteht, hin und her durch die Viertel der elysäischen 
Felder sprengen und ohne Rücksicht Jeden angreisen, 
welcher sich daselbst zufällig, oder in seinem Geschäft 
befand. (?) Ungeachtet der strengen Aufsicht des Herrn 
Vivien haben die Feinde der^ öffentlichem Ruhe Mittel 
gefunden, heute Morgen eine große Menge von Pro
klamationen an die Pariser, an die Helden des July, 
zu erlassen, worin sie ihnen auseinanderzusetzen suchen, 
daß der König die Dolkssouveränität mit Füßen treten 
wolle, un> daß man die. Waffen ergreifen müsse, um 
ihn zu bestrafen» 

In den Privatcirketn spricht man sehr verschieden 
über die Begebenheiten des TageS. Einige teure wol» 
len versichern^ daß die Behörde alle Maßregeln getrof, 
fen habe, um sich dcn etwanigen Unordnungen mit 
Nachdruck zu widersetzen; Andern zufolge hat die re, 
publikanische Partey unter die unbeschäftigten Arbeiter 
große Summen Geldes vertheilt. Die Dekorirten des 
IuliuS und die Ordoi,nonzolficiere fahren in Kabriolets 
von einem Ende der Stadt zum andern, und AlleS kün, 
digt an, daß e5 zu mnuhigen Auftritten kommen werde. 

(Berl. Spen.. Zeit. No. »69.) 
'  P a r i s ^  d e n  1 5 t e n  J u l y . .  

Nach den unS zugekommenen Nachweisungen scheint 
der bedeutendste Versuch in den elysäischen Feldern 
(stehe oben) von einem Haufen von 8, bis 900 Per» 
sonen gewacht worden zu seyn. Dieser hatte schon ei
nen Baum gefällt, als ein Bataillon Natioilalgarden, 
das von dem Revoiutionsplatze herkam,, anrückte und 
in wenigen Augenblicken die Gegend säuberte. Hier 
sollen viele Verhaftungen erfolgt seyn; andere hatten 
schon früher statt gefunden. Man spricht auch von 
mehreren angeblichen, mit verborgenen Waffen und Pa
tronen versehenen, Nationalgardisten (siehe unten). Al-
leK deutet an> daß die Wachsamkeit der Regierung, daH 
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triebliche u«b imposante Austreten der Nationalgarben, 
so wie die gewaltige Willenseinigkit der Bevölkerung 
von Paris, nichl zugeben werde, daß eine unbedeutende 
und unruhige Minderzahl, wenn anch nicht die Unru
hen, doch die Mühseligkeiten Her großen Stadt noch 
verlängere^ die nach Ordnung und Ruhe einen Heiß
hunger hat, zwar immer die .Freyheit geliebt, ober die 
Willkohr verabscheut hat, und die namentlich bey ch-
r^r Zeit bleiben und keine andere haben will. 

Auch durch die Barriere d'Enfer waren zwey Frey« 
heitSbäume hereingebracht worden, welche aber die Po-
lizey aus der Stelle in Beschlag nehmen ließ; die jun
gen Leute aus dem Pontneus, welche Hie Uniform der 
Artillerie der Nationalgarde trugen, hatten ihre gela-
denen Karabiner bey sich. Ehe mau sie genau durch
sucht hatte, warfen sie die Pakete mit scharfen Patro
nen, die sie bey sich führten, in di^ S-eine. 

Der ProeeH zwischen Karl "X. und dem Grasen Psas« 
fenhafen dauert noch fort. Ersterer ist zur Beantwor
tung deS Grafen auf den Zosten September vor Ge« 
licht geladen. (Berl. Spen. Zeit. No. ,70.) 

P a r i s ,  d e n  » S t e n  I u l y ^  
(Privatmittbeilung.) 

Man sagt, daß, wenn die Auspflanzung ber FreyheitS-
bäume geglückt wäre, bi^ alten Napoleonisten sämwtlich 
zum Vorschein gekommen waren und die Truppen hät
ten dazu zu bewegen suchen wollen, Napoleon Ii. aus
zurasen. Dieser Plan soll von einem bekannten An« 
Hänger Napoleons hergerührt haben, aber doch zu ver« 
wegen befunden worden seyn. 

Der berühmte Maler Horaj Verne! bat, kaum 
von Rom angekommen, und nachdem er sich eben erst 
von den Mühseligkeiten ber Reise erholt, bey der Nach
richt von den Bewegungen sogleich sein Gewehr ergrif
fen und sich in die Reihen der Nationalgarde gestellt, 
um die Unruhen mit unterdrücken zu helfen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. Z70.) 
P a r i  s ,  d e n  1 6 t c n  J u l y .  

Der General Belliard ist am i5ten dieses Mo
natS von Paris abgegangen, nm den Prinzen Leopolv 

zu empfangen. 
(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. i?l.) 
P a r i S ,  d e n  i 7 t e n  J u l y .  

Oer belgische Gesandte, Herr Lehon, ist nach Ka-
laiS abgereist, nm boü seinen Souverän zu empfangen. 

(Pr. St. Z^it. No. 204.) 
B r ü s s e l ,  d e n  l ö t e n  I u l t ^  

I n  G e n t  w u r d e  a m  i s t e n  d i - e s e S  M o n a t s ,  A b e n d s ,  
ein Strohmann aus einem Esel von dem Volk in den 
Straßen umhergefühet. Auf der Brust führte derselbe 
die Inschrift: „Deutscher, Engländer, Belgier," und 

auf dem Rücken „ber Protokollen-König.« Der Ruf-
Nieder mit dem Ministerium! nieder mit Koburg! er« 
tönte von allen Seiten. Die Masse wuchs auf 4000 
Menschen an, die mit Wuth aus die Figur losschlu« 
gen, und sich nicht einig werden konnten, ob sie sie 
in den Fluß werfen, verbrennen, oder an den Frey, 
heitsbaum aufhängen sollten. Zuletzt wu^de sie in tau. 
send Feyen zerrissen; der Esel blieb unter den Schlä, 
gen tobt. Die Behörden ließen, sobald sie den Vor. 
gang erfuhren, patrouilliren, und die Ruhe wurk bald 
wieder hergestellt. (Hamb. Korresp. No. »70.) 

B r ü s s e l ,  d e n  i 7 t e n I u l y .  
In dem königlichen Pallafie werden bie nötigen 

Vorkehrungen zum Empfange deS Prinzen Leopold ge. 
troffen. Der König wird am igten dieses Monats ira 
Pallaste von taekcn die Nacht zubringen, nnd am sosten 
um 10 Uhr seinen Einzug in Brüssel halten. Er be-
gicbt sich sodann unmittelbar nach der ?Iacs ro^als, 
um in die Hände des Kongresses, welcher aus der dort 
zu errichtenden Estrade versammelt seyn wird, seinen 
Cid zu leisten. Sollte das Wetter ungünstig seyn, so 
hat die Feyerlichkcit im Saale des Kongresses statt, der 
zur Vorsorge ebenfalls ba?u eingerichtet nurd. Man 
sagt, daß der Prinz Befehl gegeben habe, alle die al« 
ten Diener des Königs, welche eine ehrenvolle Ent
lassung erhalten haben, und während der Revolution 
in Brüssel geblieben sind, wieder anzunehmen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. ,70.) 

M ü n c h e n ,  b e n  l o t e n  J u l y .  
Wie man hört, ist daS Preßgescy in dem ersten und 

dritten Ausschüsse (Gesetzgebung und Inneres) wit 9 
gegen 4 Stimmen durchgefallen, indem die Ausschüsse 
auf vollkommener Preßfreyheit, auch in auslandischen 
Angelegenheiten, bestehen. (Hamb. Korresp. No. 267.) 

A n s  d e n  M a y  n g e g e n d e n ,  
vom 2vsien July. 

Die philosophische Fakultät der Universität zu Mü«. 
chen hat „die portugiesische Erbfolge" zum Gegenstand 
ihrer diesjährigen Preisfrage gemacht. 

(Berl. Spen. Zeit. No. ,70.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

D^n 2isten July. Hr. Postmeister Kalweit auS BauSke, 
log. im Zehrschen H^iuse in der Poststraße. — Hr. Io. 
Hann Gustav Zippling aus Tuckum, log. b. Günther 
in ber großen Straße. — Hr. Amtm. Haupt aus Pfalj. 
grasen, Hr. Gottfried Dartau und Hr. August Dartaa 
auS Berghoff^ log. b. Steinhold. — Hr. Uhrmacher 
Ioh. Bernhard Huß auS Riga, log. b. Uhrm. John. 

JA zu drucken erlaubt. 3m Namen der Civiloberverwaltung der -Ostseeprovinzm. Z.D. Brauuschweig, Censor« 
No. Z5Z. 
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T a b e l l e  

über die in Mitau an der Cholera Erkrankten, der Genesenen und Gestorbenen. 

V o m  i 8 t e n  M a y ,  a l S  d e m  T a g e  d e s  e r s t e n  A u s b r u c h s  d e r  
E p i d e m i e ,  b i S  z u m  s i s t e n  Z u l y  1 8 Z 1  A b e n d s  » 0  U h r  

Krank 
befallen. 

Genesen. 
Ge-

storben. 
Zn 

der Kur. 
V o m  i 8 t e n  M a y ,  a l S  d e m  T a g e  d e s  e r s t e n  A u s b r u c h s  d e r  

E p i d e m i e ,  b i S  z u m  s i s t e n  Z u l y  1 8 Z 1  A b e n d s  » 0  U h r  873 405 4 6 »  7 

Vom sisten Zuly bis 22sten Zuly AbendS »o Uhr 
- 22sten - ^ sZsten - , « , i 

? 

? 

— 6 
6 

Summa 874 407 4 61 6 

Unter diesen befinden sich vom Militär 184 87 97 — 

In der Gouvernementsstadt Mitau ist seit dem »7ten ZuliuS kein der Militärjurisdiktion unterworfenes 

Subjekt, und seit dem -osten Julius Niemand in der Stadt selbst an der Cholera erkrankt; die zuletzt krank 

befallenen bey der Stadt verzeichneten Subjekte sind ausserhalb der Stadt in deren Weichbilde erkrankt. 

^ Mitau, den sZsten Zuly ^83», Abends , o Uhk 

Kanjeleyverwalter Her kurländischen Medicinalbehörde, F. Meyrer. 

St. Petersburg, den iSten April. 

A l l e r h ö c h s t e s  M a n i f e s t .  

V o n  G o t t e s  G n a d e n  

W i r  N i k o l a i  d e r  E r s t e ,  

K a i s e r  u n d  S e l b s t h e r r s c h e r  a l l e r  R e u s s e n ,  

ze. ?e. ?e. 

Die ausserordentlichen Ausgaben, «elche bey den ge« 
genwartigen Umständen unvermeidlich sind, fordern die 
Ergreifung einiger Maßregeln zur Erleichterung der Op«« 
rationen des Reichsschatzes. 

Zn dieser Hinsicht, und in Uebereinstiwmung mit der 
Vorstellung des Finanzministers und dem Gutachten deS 
Reichsraths, haben Wir eS genehm gehalten, Reichs, 
schatzbillette für dreyßig Millionen Rubel Bankassignatio« 
nen, mit vier Procent Zinfcngenuß, nach weiterer Maß« 
gäbe beyliegender Verordnung in Umlauf bringen zu lassen. 

Die Emanation dieser Billette haben Wir successi-
visch nach Maßgabe des Bedarfes in drey Serien ange» 
ordnet und den Finanzminister bevollmächtigt, die erste 
Serie von zehn Millionen Rubel schon jetzt zu verauöge-

ben, über die folgenden beyden aber jedesmal Unsere 
besondern Befehle (Ukasen) einzuholen. 

Das Original ist von Sr. Kaiserl. Majestät 
Höchsteigenhändig unterzeichnet: 

N i k o l  a i. 
Zarskoje,Selo, 

Heu iZten Zuly :8Z,. 

V e r o r d n u n g  ü b e ?  d i e  R e i c h s s c h a t z b i l l e t t e .  
A l l e r h ö c h s t  b e s t ä t i g t  a m  i 3 t e n  J u l y  » 8 Z l .  

§. i. Zur Erleichterung der Finanzgeschäfte werden 
ReichSschatzbillette für Zo Millionen Rubel Bankass., 
auf eine Zeit von vier Zahren, errichtet. ZedeS Bit
tet ist auf ?5o Rubel bestimmt, mit dem Genuß von 
vier Procent Zinsen, ivelche jedoch zu mehrerer Be
quemlichkeit der Berechnung für jedes Billet monatlich 
90 Kopeken, im Zahr aber 10 Rubel 80 Kopeken be-
tragen sollen, also 47^ Procent. 

§. 2. Diese Billette werden nach der bestimmten 
Form ausgefertigt und von einem der Vicedirektoren, 
kinem Buchhalter und einem Kontrolleur deS Departe
ments deS ReichSschatzeS unterschrieben. 

§. 3. Die Masse der zu emanirenden 3o Millionen 
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ReichSschatzbillette wird in drey Serien geteilt, zu 
10 Millionen jede, wenn übrigeng die Verausgebung 
aller drey-Serien nötig seyn sollte. 

§. 4. Die ReichSschatzbillettc werden in allen Zah, 
lungen an Kronskassen angenommen, mit Ausnahme 
der Kreditanstalten, wo, wie bisher, Assignationen und 
klingende Münze, nach der bestehenden Anordnung an« 
genommen und verausgabt werden. 

§. 5. Die Tilgung der Reichsschatzbillette wird im 
kauf von vier Jahren vor sich gehen; so daß der Reichs-
schätz nach Verlauf deS ersten IahreS in jeder der drey 
übrigen den dritten Theil der emanirten Schatzbillette, 
von welchen Serien sie übrigens seyn mögen, zur Ver« 
nichtung einzuliefern hat. Oer ReichSfchatz wird sich 
hierzu der in Zahlung cingekommcnen Schatzbillette be
dienen, und im Fall sie nicht zureichen sollten, di.e 
Mangelnden durch sreywillige Einwechslung an sich brin, 
gen. 

§. 6. Die Regierung behält sich indessen das Recht 
vor, auch vor Ablauf der bestimmten Termine diese 
Schatzbillette ganz oder teilweise auS der Cirkulation 
zu ziehen, in welchem Fall zeitig genug die dazu be« 
stimmte Serie und der Zahlungstermin angekündigt 
werden sollen, wo dann jedes Schaybillet von 2S0 Ru
beln mit -So Rubeln und den falligen Procenten ein
gelöst werden wird. 

§. 7. Die aus dem Umlauf gezogenen Schatzbillette 
werden vom Departement des Reichsschayes an die 
Schuldtilgungskomwission überliefert, uni^solche in Ge
genwart des Konseils der Reichskreditanstalten zu ver
nichten. Die Berechnung der emanirten, aus der Cir
kulation gezogenen und in derselben noch bleibenden, 
Billette wird jährlich zugleich mit der RcchnungSablage 
der Kreditanstalten publicirt. 

§. 8. Oer Procentlauf fängt' für jede Serie der 
Schatzbillette vom ersten Tage eines bestimmten MonatS 
an, und dieser Tag wird auf den Billetten mit einem 
besonderen Stempel bezeichnet. 

§. 9. Die Procentzahlung geschieht an die Vorzei« 
ger der Billette im Reichsschatz (zu St. Petersburg) 
und in den Renlereyen der Gouvernementsstädte auf 
folgende Weise: 

a) Die Zinsen werden bey Vorzeigung der Billette 
immer nach Verlauf eines oder mehrerer Jahre, und 
immer nur für völlig abgelaufene, bezahlt; für das lau
sende Jahr werden sie vor seiner Beendigung nicht ver« 
abfolgt. 

b) Zur Bezeichnung der Zinszahlungen befinden sich 
auf der Rückseite der Billette vier Quadrate, jedes für 
ein Jahr, in welchen die Auszahlungen der Zinsen von 
Seiten der Kassirer durch einen mit Druckerfarbe auf
zudruckenden kleinen Stempel bemerkt werden, welcher 

Stempel die Nummer des GouvcrnementS und das 
Wort bezahlt enthält. 

B e m e r k u n g .  D e r  S t e m p e l  i s t  j e d e s m a l  i n  d a S  A u a »  
drat des IahreS zu drucken, für welches 
die Zinsen bezahlt worden, und geschieht 
dieses für mehrere Jahre zugleich, in die 
gehörigen mehreren Quadrate. 

c) Die Nummern der Billette, für welche Zinsen be, 
zahlt worden, sind von den Kassirern in besondere Bü
cher einzutragen, welche jahrlich an daS Departement 
deS Reichsschayes zur Revision eingeschickt werden. 

§. 10. Die Anrechnung der Procente bey Zahlun
gen geschieht auf folgende Weise: 

a) Unter Privatpersonen bleibt es ihrer eigenen Ueber« 
einkunst überlassen. 

b) Bey Zahlungen an Kronskassen werben die Pro
cente immer nur für ganze verflossene Monate angerech
net, nicht beendigte Monate aber bleiben unberücksich
tigt. Auf gleiche Weise wird bey Zahlungen auS KronS-
kassen an Privatpersonen und an andere Kronsbehörden 
verfahren, und letztere benehmen sich bey ihren beson
deren Zahlungen auf dieselbe Weise. 

c) Diese Regel unterliegt nur in einem Falle der Aus
nahme; nämlich, daß bey der ersten Emanirung eines 
Schatzbillets auS dem Reichsschatze, sowohl an Privat
personen als an Kronsbehörden, und dieser'an Privat, 
Personen, keine Procente angerechnet werden, wenn sol-
che nicht mehr als drey Monate betragen (es findet also 
ein kleiner Zinsgenuß als Prämie statt). Von selbst ver
steht eS sich, daß diese Regel dann nicht mehr statt fin, 
dct, wenn die Billette an Zahlungßstatt wieder an Krons
kossen gekommen und zum Zweytenmal verausgabt wer
den. 

6) Die Berechnungen zwischen dem Reichsschatz und 
den verschiedenen Kronsbehörden anlangend, in so fern 
letztere, seit dem Empfang bis zur wirklichen Verausge-
bung von Schatzbillcttcn an aufgelaufenen Zinsen gewon
nen haben, so wird darüber eine besondere Verfügung 
getroffen werden. 

§. i  l. Die Billette werden in den Kronskassen nur 
in dem Fall in Zahlung angenommen, wenn die zu 
zahlende Summe nicht weniger als ein Billet mit den 
aufgelaufenen Zinsen beträgt, indem die Kassen, zu 
Vermeidung höchst kleinlicher Zinsberechnungen, sich auf 
keine Herausgabe auf die Schatzbillette, oder deren Ver
wechselung einlassen dürfen. 

* 

A l l e r h ö c h s t e  U k a s e n .  
A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  

V o m  i Z t e n  J u l y .  
i) In Folge Unseres Manifestes vom heutigen 

Tage übermachen Wir dem dirigirenden Senat'ein 

Reichöfchatzbillet auf zwey hundert fünfzig Rubel, nach 

/ 
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der von UnS bestätigten Form, und befehlen: Dem (siehe unten PariS). Dagegen will man behaupte??, dass 
Finanzminister vorzuschreiben, dergleichen Schatzbillette der General Didbet in einem Tagsbefehle den Mastrich» 
an al le Kreisrentereyen und andere Kossen, wo er es für tern bekannt gemacht habe, daß der König, sein Herr» 
nvthig hält, zur Kenntnißnahme und gehörigen Nach« bereit sey, über Luxemburg und daS linke Scheide« Ufer 
achtung zu übersenden. in Unterhandlungen zu treten, daß er aber auch nicht 

2) Die durch Unser Manifest vom heutigen Da« über ein Dorf von Limburg unterhandeln würde, 
tum errichteten Reichsschatzbillette befehlen Wir, auf (Berl. Spen. Zeit. No. 172.) 
ollen Posten zur Versendung auf gleiche Weise, wie die Aus dem Haag, vom 22sten July. 
Reichsbankasstgnationen, anzunehnun, unter Entrichtung Se. Majestät, der König, und Se. Königl. Hoheit> 
der Versicherungs- und Briefgelder in Assignationen und dzr Prinz von Oranien, sind heute von hier über Rotter-
Kupfergeld für die bloße Kapitalsumme. Der dirigi« dam zur Armee abgereist. In letztgenanntem Orte sind 
rende Senat hat die nöthigen Verfügungen zur Be« die Allerhöchsten Herrschaften von dem ungemessensten 
kannttnachung und Erfüllung dieses anzuordnen. Jubel des versammelten Volkes begrüßt worden. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 16S.) (Pr. St. Zeit. No. 207.) 
L ü t t i c h ,  d e n  i g t e n  J u l y .  P a r i s ,  d e n  , 7 t e n  J u l y .  

Der Boniteur beiße berichtet, daß der König von Der l'smxs sagt: „Man versichert, daß der Bot« 
B e l g i e n  L o n d o n  a m  l ö t e n  d i e s e s  M o n a t s ,  u m  i o  U h r  s c h a f t e r  d e s  K ö n i g s  v o n  H o l l a n d ,  H e r r  F a l c k ,  w i d e e  
Morgens, verlassen habe. Die andern Wagen waren um Form und Inhalt der 18 Artikel protestirt habe." 
halb Z U-Hr den königlichen gefolgt. Se. Majestät sey Oer Prinz Leopold wird den Titel: Leopold 1.^ 
wit seinem Gefolge, unter dem Donner der Kanonen, König der Belgier, annehmen. Nor dem Hotel Dessin, 
in Dover eingetroffen und eine Kompagnie Jäger habe in Kalais, wo der Prinz abstieg, war eine Ehrenwache 
die Ehrenwache gehabt. Oer König habe sich um Z Uhr aufgestellt. Herr Lehon und Graf Belliard waren in. 
eingeschifft; die Ucberfahrt sey kurz und leicht gewesen. Kalais angelangt. Am Bord des Crusader war die 
Bey der Annäherung an Kalais hätten die Kanonen des englische Flagge aufgezogen, die öffentlichen Plätze der 
FortS Rouge mehrere Male gefeuert. Oer Maire und Stadt waren mit dreyfarbigen Fahnen geschmückt. Ben 
die Behörden von Kalais hatten den König empfangen der Tafel Abends befanden sich 10 Personen. General 
und der Graf Belliard ihn, im Namen des Königs der Belliard saß Sr. Hoheit am nächsten. 
Franzosen, am Hofe selbst begrüßt. Ein Theil der Be« Eine telegraphische Depesche vom i^ten dieses Mo« 
satzung und die Nationalgarde seycn unter den Waffen ge, nats, welche der Seepräfekt von Brest an den See« 
wesen. Die Hauser in KalaiS waren mit Fahnen behängt, minister abgehen lassen, meldet: daß die Königin Don, 
auf den Straßen und an den Fenstern viele Leute versam« na Maria und deren Gefolge w 0 h l b e h a l  t e n dort 
melt, und die Stadt'uberhaupt in Kroßer Bewegung. Oer angekommen sey. Die Transportkorvette la Seine 
König Hobe das Offieierkorps, den englische» Konsul:c. hat g2,Tage zu ihrer Ueberfahrt gebraucht und in Go« 
angenommen. Herr le Hon, der belgische Gesandte in ree anlegen müssen, um Wasser und Erfrischungen ein« 
Paris, sey eine Stunde nach dem König in KalaiS ange« zunehmen. Dieser Umstand unterwirft das Fahrzeug 
kommen und von dem Könige angenommen worden. Die einer Quarantäne, deren Dauer noch nicht bestimmt ist. 
Militärmusik habe während der Tafel des Königs gespielt. Zoo,c>c>o Patronen sind als Rescroevorrath ngch dem 

(Berl. Spen. Zeit. No. 171.) St. Andrö-Forr zu Salins gesandt worden. Ausser« 
B r ü s s e l ,  d e n  2 o s t c n  J u l y .  d e m  e r w a r t e t  m a n  F e l d a r t i l l e r i e m u n i t i o n  i n  d i e s e m  F o r t ,  

Am i8ren dieses MonatS, Morgens, smd 60 Pferde dessen Aussenwerke vergrößert und verbessert werden^ 
nach Assche abgegangen, um zu Relais für die Wagen Die Regierung hat bis jetzt 91,000 Säbel unter die 
des Prinzen von Sachsen-Kobnrg und seines Gefolges Nationalgarden der Departements verthcilen lassen» 
zu dienen. Eben so viele standen auf jedem Äclais zwi, Di« Stadt Peronne wird in VcrlheidigungSstand ge« 
schen Ostende und Brüssel. — Die Bank hat sich beei. setzt. 
fert, aus dem Walde von Soignies die nöthigen Fichten Oer Hafen von Civita. Vecchia wird von mehreren 
und Zweige zu bewilligen, welche der Kommission zur französischen Kriegsschiffen beobachtet. 
Verschönerung der Stadt, Behufs der Verzierung der Die Ruhe von Paris ist gestern vollkommen wieder 
Straßen und Wege vor Laeken und auf dem Wege nach hergestellt gewesen und keinen Augenblick unterbrochen 
Brüssel, übergeben worden sind. worden. 

Ein am igten dieses MonatS in Brüssel aus dem Der ehemalige König von Westfalen, Hieronymus 
Haag angekommener Engländer versichert, daß der König Vonaparte, bcgiebt sich nach den vereinigten Staaten 
Wilhelm, auf d.e dringenden Vorstellungen des Herrn Die verwittwete Königin von Sardinien ist am 2?sten 
von Wessemberg, d,e 18 Artikel angenommen habe Iuny in Neapel angekommen. Die Herzogin von Bern 



bat sich Hwey Tage inkognito in einem Flecken bey 
Genf aufgeholten und ist von da nach Turin weiter 
gereist. Aix ist mit KaUisten angefüllt. 

(Berl. Spe»u Zeit. No. 171.) 
P a r i s ,  d e n  2 v s t e n  J u l y .  

AuS Brest wird unterm >6ren dieses MonatS ge« 
schrieben: „Die junge Königin Donna Maria, welche 
unter dem Namen einer Herzogin von Oporto reist, be
findet sich noch am Bord der Korvette „la Seine"; ihr 
Gesolge besteht auS 40 Personen» unter denen sich die 
Infantin Donna Anna, deren Gemahl, der MarquiS von 
koule, und die Mutter deS Letzteren befinden. Der Kam
merherr Carlotta Ferreira, wclcher von Don Pedro hier
her geschickt wurde, um die Ankunft der Königin abzu
warten, hat sich an Bord begeben; nach einer zweytägi-
gen Quarantäne wird Donna Moria anS Land steigen; 
in der Marincpräfektur sind schon Zimmer für sie in 
Bereitschaft gesetzt; ihr hiesiger Aufenthalt wird nur 
kurz seyn, da sie, den Befehlen ihres DoterS gemäß, sich 
bald nach Cherbourg begeben soll. — Am »Zten dieses 
MonatS wurde das von der Korvette „Eglö" genommene, 
mit Reiß und Baumwolle beladene, portugiefische Schiff 
„San Dago" und gestern die portugiesische Goelette 
„Sacramenro", deren Ladung auS Mehl und Dutter be
steht, alS Prisen hier eingebracht. Am »sten lief die 
Fregatte „Syrene" mit 279 Portugiesen, welche die 
Mannschaften der gekaperten Schiffe bildeten,-von dem 
vor dem Tajo kreujeaden Geschwader hier ein." 

.(Pr. -St. Zeit. No. 207.) 
M a d r i d ,  d e n  7ten July. 

(Privatmittheilung.) 
Die Schwangerschaft der Königin wird nächstens offi-

eiell angekündigt werden. 
Gestern kam hier ein Kourier auS Lissabon an, und 

kurze Zeit darauf verbreitete sich daS Gerücht, daß die 
Stadt von dem französischen Geschwader bombardirt wor
den sey. (Berl. Spen. Zeit. No. 171.) 

S t u t t g a r d t ,  d e n  i g t e n  J u l y .  
Se. Königl. Majestät sind gestern Nachmittag von 

Höchstihrer Reise nach Weimar in erwünschtem Wohl-
seyn hier wieder eingetroffen. Uebermorgen werden sich 
Höchstdieselben nach Friedrichshafen begeben. 

.(Pr. St. Zeit. No. 206.) 
A u S  S a c h s e n ,  v o m  i g t e n  Z u l y .  

Die unter dem Vorsitze Sr. Königl. Hoheit, deS 
Prinzen Zohann von Sachsen, niedergesetzte Kommis
sion, welche mit der Leitung dcS dem verewigten Kö
nig Friedrich August zu errichtenden Denkmals beauf
t r a g t  i s t ,  h a t t e  d e n  H e r r n  O b e r b a u r a t h  S c h i n k e l  i n  
Berlin veranlaßt, einen Plan für daS, für die Univer
sität Leipzig bestimmte, Augusteum zu entwerfen. 

Dieser Plan ist, nach Anträgen der Kommission, 
genehmigt und angeordnet worden, unverzüglich Hand 
an die Ausführung jenes Gebäudes zu legen. 

» (Berl. Spen. Zeit. No. 169.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  , 2 t e n  Z u l y .  

Unterm gten dieses Monats ist hj^ eine Bekannt, 
machung erschienen, deS Inhalts, daß Se. Majestät 
nach glücklich wiedergewonnener Gesundheit die Füh. 
rung der Regierung wieder übernommen habe. 

(Hamb. Korresp. No. ,68.) 
L o n d o n ,  d e n  - S t e n  J u l y .  

Man erweiset hier dem Kaiser Don Pedro große 
Aufmerksamkeit. Er wohnt fortwährend glänzenden Böl-
len, DinerS, und sogar politischen Gesellschaften bey. 
So wurde er neulich zu der Gesellschaft eingeladen, in 
wclcher Lord John Rüssel daS Londoner Bürgerrecht 
überreicht wurde. Am »iten dieses Monats ließ man 
ihn die königlichen" HauStruppen mustern. 

(Hamb. Korresp. No. 168.) 
L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  Z u l y .  

Nachdem «nsere Minister gestern einen dreystündigen 
KabinerSrath gehalten, hatten die Gesandten Oester» 
reichS, Frankreichs, PreussenS und Rußlands eine Aon« 
-ferenz mit Lord Palmerston im auswärtigen Amte. 

(Pr. St. Zeit. No. 207.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 23sten Zuly. Hr. Forstm. Tit. Rath Harff auS Neu« 
guth, log. b. Gramkau. — Hr. Handl. KowmiS A. Eck 
aus Riga, log. b. Zehr jun. 

Den 24sten Zuly. Hr. v. PiotrowSky auS Glebau, log. 
im eigenen Hause. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  4 t e n  Z u l y .  
AufAmst.36 T.n. D. — Cents. Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D. — Cents.holl.Kour.p.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.?.» R.B. A. 
Auf Hamb. 6ST.n.D.— Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 oH Pce. Stcrl. ?. » R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold -—Rubel—Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74? Kop. B. A. 

ZmDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 74^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts-Reichsrhaler 4 Rub. 71?? Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 2SÄ 3 xLt. Avance. 

5st zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervcrwaltung der Ostseeprovinjen. Z. O. Braunschweig, Censor. 
No. 358. 



B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. n-Juh igzi. 

Em Paar Worte freundlichen Rathes zur Verhütung 
und Heilung der (^olera inckca. 

Da ich fünf Monate hindurch mein ärztliches Wissen 
vnd Können zur Bekämpfung der Cholera aufbieten mußte, 
und deshalb einige Erfahrung über diese Seuche gesam
melt habe, so werden nachstehende Erinnerungen dem 
ärztlichen, wie nichtärjtlichen Publikum Kurlands viel
leicht nicht ganz unwillkommen seyn, da sich diese ver
heerende Seuche gegenwärtig auch bis nach Kurland hin 
verbreitet hat. 

i) Furcht vor der Ansteckung erhöht die Disposition zu 
diesem Uebel ausserordentlich; daher ist Ruhe der Seele, 
gegründet auf ein festes Vertrauen zu Gott, die erste und 

-unerläßlichste Bedingung, um sich vor der Ansteckung — 
so weit dieK überhaupt im menschlichen Vermögen liegt — 
zu bewahren.") 

») Sehr zweckwidrig ist die, auf falschen Voraussetzun
gen beruhende Methode Vieler, bey herannahender, oder 
wirklich ausgekrochener Epidemie, die frühere, gewöhnte 
Lebensordnung zu verlassen, und namentÜch im Genüsse 

*) Mit wahrem Vergnüg«« übergebe ich der Redaktion der 
zunächst für Kurland bestimmten „allgemeinen deutschen 
„Zeitung für Rußland" diesen Aufsatz eines gelehrten 
tungcn Landsmannes, der die Cholera an den Ufern der 
Wolga beobachtete, und dessen Erfahrungen und Lehren 
mit den unsrig«n übereinstimmen. Or. B i dd e r. 

**) Niemand weiß mehr, als ich, den hohen Werth einer 
religiösen Gesinnung zu würdigen, Niemand hat mehr 
als ich ihre Segnungen in schwierigen Stunden erfah
ren. Doch wurde sie allein unvermögend seyn, die An-
Heckung zu verhüten, wenn die Emvfanglichkeit dafür 
überhaupt bey den Menschen sehr groß und z. B. so 
allgemein, wie für die Pest wäre. Dies ist aber glückli
cherweise nicht der Fall, und die meisten Menschen kön
nen selbst mit Cholerakranfen dreist umgehen, auch wenn 
Ke keinen eben sehr robusten Körper Habens nur muß 
man nicht gerade krank, von einer Krankheit genesen, 
oder überhaupt im siechen Zustande seyn, eS muß keine 
unregelmäßige Lebensweise, eS müssen nicht Ausschwei
fungen vorausgegangen seyn, man muß keine kindische 
Furcht haben, und eben so wenig mir lächerlicher Bra
vour allen Vorschriften der GesundheitS-Echkltungs-
kunde Trotz bieten, und Diatfehler begehen, die Jeden 
zu teder Zeit krank machen würden. 'Religiöser Sinn, 
gegründet auf die Ueberzeugung von der unermeß
lichen Gnade Gottes und der Nichtigkeit des In
dividuums; die Mderzeugung, daß Gort es ist, der 
durch uns wirkt, eine Ueberzeugung, die mehr als alles 
Andere die Seele stärkt und den Eifer in der Erfüllung 
übernommener schwerer Pflichten belebt, geben — bey 
einer zweckmäßigen ̂ Dia't — auch einem schwächlichen 
Korper eine ungewöhnliche Kraft der Ausdauer, und 
schützen vor der Ansteckung in kontagiösen Krankheiten, 
me die Aerzte s? oft erfahren. Dr. Nidder. 

von Speise und Trank eine ängstliche, bis zur Pedanterie 
getriebene, Auswahl zu treffen. Man bleibe doch ja bcy 
gewohnter Diät und Lebensordnung, und entsage nicht, 
aus Furcht vor Ansteckung, lange gewohnten Speisen 
oder Getränken, indem ein plötzliches Entziehen gewohn
ter Lebensreize nur nachtheilig auf den Körper wirken 
kann, und die Disposition zur Krankheit ohne Zweifel 

erhöht. 
3) So glaube man auch nicht, daß der mäßige Genuß 

frischen Gemüses und reifen Obstes nachtheilig seyn 
könne. Ich möchte, auf meine Erfahrung gestützt, einen 
solchen im Gegentheil (mit Ausnahme von Pflaumen und 
Melonen) als heilsam empfehlen, indem er das Blut ver
dünnt, und der übermäßigen Desoxydation desselben (die 
in dieser epidemischen Krankheit so auffallend ist) vor
beugt. 

4) Als Präservatirmittel möchte ich verdünnt: Mine-
ralsaure, und besonders verdünnte Phosphorsaure, die 
mildeste unter denselben, anrathen. 5o — 60 Tropfen 
auf ein Glas Zuckerwasser geben eine sehr angenehme Li
monade, die als Getränk einige Mal des Tages von Groß 
und Klein ohne Nachtheit gebraucht werden kann. 

5) Einzelne schwächere Symptome, als: Schwindel, 
leichtes Vertauben der Fingerspitzen, leichte Krämpfe der 
Extremitäten, Beengung der Brust, starkes Polcern im 
Leibe und Durchfall, halte man nicht gleich für den Be
ginn der Krankheit, und schwäche sich ja nicht durch zu 
voreilig angestellte Blutentziehungen. Diese Zufälle sind 
nichts anders, als eine oberflächliche Einwirkung des 
Ansteckungsstoffes auf solche Individuen, die nicht die 
nöthige Disposition haben, um die Krankheit in sich 
ausgebildet werden zu lassen, und pflegen m höheren? 
oder niederem Grade, so ziemlich bcy "allen Bewohnern 
eines Ortes, wo die Cholera gerade epidemisch herrscht 
vorzukommen. Doch will ich nicht eben sagen, daß man 
dabey ganz sorglos bleiben solle. i5 — 20 Tropfen 
I^aor. MI I5 .  lZossm. (bey stattfindendem Durch
falle noch 3 — 4 Tropfen I^u62num) in einem Glase 
Wein genommen, nebst mäßiger Bewegung oder Fuß-
und ganzen Bädern, zeigen sich hier von ausgezeichneter 
Wirksamkeit. 

*) Sehr richtig! nur rathe ich, üble Gewohnheiten 
zu lassen, B. Ueberladung des Magens, Uebermaß 
geistiger Getränke, den Genuß kalter Greisen und Ge
danke bey erhitztem Korper. Eine große Zahl unserer 
Cholerakranken war auf den Genuß von kaltem Dünn
bier, vieler kalter Limonade, von gekasetcr Milch, Sa
lat mit ^chmand, geräuchertem Lachs u. s, w. erkrankt. 

Or. Bidder. 



6) Daß diese epidemische Krankheit, wenngleich nicht 
in solchem Grade als die Pest, dennoch zuverlässig an
steckt, leidet keinen Zweifel, was auch einige *) Aerzte 
dagegen sprechen mögen. Darum rathe ich Allen, die 
pflichtmäßig mit Kranken zu thun haben, sich die Hände 
fleißig mitOel zu salben und sich sorgfältig zu hüten, daß 
sie nicht den Hauch der Kranken einathmen. Wer über-
dem in Cholera-Hospitäler gehen muß, wird gut thun, 
ein mit Weinessig durchfeuchtetes Tuch vor Mund und 
Nase zu halten.**) Chlorraucherungen sind der Gesund, 

*) Dem Verfasser ist hier zur Bezeichnung der Widersacher 
der Lehre von der Kontagiosität der Cholera ein Bey-
wort entschlüpft, daS ich unterdrückt habe, weil ich eS 
für unrecht und unangemessen halte, anders Denkende, 
selbst unbillige Gegner, mit Ausdrücken zu bezeichnen, 
die, sireng genommen, als eine Schmähung gelten 
könnten. Im Reiche der Wissenschaft muß jede An
sicht geduldet werden, die ehrltch gemeint ist, und ehr
lich vertheidigt wird. Nur das literärische Banditen
wesen, das Aufstellen von Ansichten, die nicht aus in
nerer Ueberzeugung quellen, das Verthcidigen oder 
Fallenlassen derselben, je nachdem daraus Nutzen und 
Vortheil hervorgeht, das kann man nicht wegwerfend 
und verächtlich genug bezeichnen. Or. Bidder. 

**) Ich habe während der ganzen Dauer der hiesigen Cho
lera-Epidemie nicht nur die Hospitäler besucht, sondern 
mich täglich viele Stunden in denselben aufgehalten, 
ohne irgend etwas zu meinem Schutze zu thun. Ver
trauen auf Gott und auf mein gutes Recht sind mein 
einziges Präservativ gewesen. Eben so haben eS meine 
Kollegen gehalten, und es ist Gottlob! keiner von uns 
eigentlich angesteckt worden, obgleich wir fast Alle an 
schwachen Cholerasymptomen gelitten haben. Bey der 
Ueberzeugung von der Kontagiositat der Cholera habe 
ich es aber für meine Pflicht gehalten, Alles zu vermel
den, wodurch ich das Kontagium auS den Hospltalcrn 
in Privatbäuser hatte tragen könneik. Ich habe daher 
meinen Backenbart scheeren lassen, mein Kopfhaar, so 
lange ich in den Krankensalen war, mit cin>.r Wachs
tuchmütze bedeckt, und vor der Entfernnng aus bc.m Ho
spital mich gewaschen und umgekleidet. In PrivaNiau-
sern, wo nur einzelne Kranke liegen, kann ohnehin dnv 
Kontagium kaum einen bedeutenden Grad von Inten
sität erlangen. Obgleich bcy uns viele Krankenwärter 
an der Cholera erkrankt und gestorben sind, so waren 
eS doch entweder Leute, die eine große Disposition zur 
Krankheit hatten, und sie auch ohne Krankenpflege bey 
der leisesten, selbst mittelbaren.Beruhrung mit dem 
Kontagium bekommen haben wurden, oder sie setzten 
sich der Ansteckung muthwillig aus; besonders nachthei
lig war es, in Betten zu schlafen, die mit dem Schweiße 
der Cholerakranken getränkt waren, und — die Leichen 
zu waschen; es sind hier in Mitau viele Frauen an der 
Cholera gestorben, die, ungeachtet der erlassenen War
nungen, Choleraleichen gewaschen und angekleidet hat-

heit nachthe»l»g und wahrscheinlich auch unnütz. Das 
Einfachste und Beste ist, die Zimmer einige Mal täglich 
mit starkem Weinessig auszuspritzen. 

7) Was meine Behandlung der Cholera anlangt, so 
habe ich mich darüber weitläuftig im 9ten Bande der 
neuen Folge des Rustschen Magazins xag. S7» u. s. f. 
ausgesprochen. Sie besteht kürzlich in Blutentjiehungen, 
starkem Reiben, ununterbrochen fortgesetzter künstli
cher Erwärmung deS ganzen Körpers und abwechselnder 
innerlicher Anwendung von Eispillen und flüchtigen Mit
teln, in Tropfenform in einem feurigen Weine gereicht. 
Ich nehme auch bis jetzt die Methode nicht zurück» und 
bin immer noch der festen Ueberzeugung, daß Kalomel 
und Opium, in großen wie in kleinen Gaben, durchaus 
schädlich sind. 

Was ich durch spätere Erfahrung meiner Methode noch 
hinzuzufügen habe, ist Folgendes: Zur künstlichen Er
wärmung scheinen mir die heissen Dämpfe des über glü
hende Steine gegossenen Weinessigs am allerwirksamsten 
zu seyn. Leider werden dieselben in Privathäusern schwer 
anzuwenden seyn. In Hospitälern kann man sich dazu 
am besten eines Bettes bedienen, dessen Rahmen mit 
breiten Streifen einer festen Leinwand der Art bezogen 
ist, daß große quadratförmige Zwischenräume entstehen, 
durch die der Dampf frey durchgehen kann; nachdem nun 
metallene Becken mit glühenden Steinen unter daS Bett 
gesetzt worden sind, wird der entkleidete Kranke in das
selbe gelegt, und nachdem ein weites Laken über die hohen 
Lehnen der Art gedeckt worden, daß der Kranke auch 
von den Seiten vor jedem Zugwinde geschützt ist, gieße 
man starken Weinessig so lange über die glühenden Steine, 
als diese noch heiß genug sind, um Dampf zu entwickeln, 
worauf sie mit frisch geglühten verwechselt werden. — 
Als inneres Mittel empfiehlt sich noch ganz besonders daS 
Pulver der Ignatius-Bohne (lada ißnsüj). Pulver von 
10 Gran dieses Mittels mit eben so viel Zucker abgerie-
ben, und in Zwischenräumen von 6 Stunden, in einem 
feurigen Weine eingerührt, genommen, haben sich in 
vielen Fällen sehr wirksam bewiesen. 

vr. H. Blumenthal, 

Professor an der Universität zu Charkow. 

Den Sten Iuny »8Z1. 

ten. Krankenwärter, die die von mir in meiner „ Au
sweisung " gegebenen Regeln befolgten, sind selten 
angesteckt worden. Dr. Bidder. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervcrwaltung der Ostseeprovinzen. ID. Braunschweig, Censor. 
No. 355. 



E x t r a o r d i n  a  i  r  e  B e y l  a  g  e  

z u r  

al lgemeinen deutschen.  Ze i tung für  Rußland 1^0. 67. 

A c h t e s  B ü l l e t i n  
ü  b  e  r  d i e  C  h  0  l  e  r  a  i n  M i  t  a  

A m  3 t e n  J u n i u s  A b e n d s  1 0  U h r .  

Ä)ir haben seit dem isten Iuny Abends 10 Uhr 28 Kranke zu den in der Kur befindlichen dazu bekommen 5 

7 sind genesen entlassen, iZ sind verstorben, 58 befinden sich in der Kur. Unter den Erkrainten Md^ 1? 
Soldaten und 1 Offizier; die Soldaten erkrankten theils in den Kasernen, theils auf den Wachtposten; 
namentlich erkrankten 3 auf der Schloßwache, und zwar fo schwer, daß sie wenige Stunden nach wrer 
Ankunft im Krankenhause verschieden. Ein junger Mensch hatte sich im tollen Uebermuthe einen unbändi
gen Rausch zugelegt, erkrankte am folgenden Morgen schwer an der Cholera und überlebte kaum seine. 
Ankunft im Krankenhause. 

Aus diesen Fallen lassen sich zwey Regeln abstrahiren; man vermeide jede Erkaltung, besonders deS 
Unterleibes und der Füße, kleide sich daher warm, trage die so oft empfohlene wollene Binde aus dem 
bloßen Unterleibe, und vermeide die spate Abend- und die Nachtluft. Wen nicht die allerdringendsten Ge-^ 
schäfte und heilige Pflichten hinausführen in Nacht und Nebel, der bleibe heim! Jetzt ist's nicht Zeit zu Lust
barkeiten und spaten Spaziergangen! Man dei^ke an des guten seel. Dr. Lizeh ununterbrochen wehenden 
geheimen Nordwind in Kurland, selbst wenn der Wind aus Süd zu kommen scheint; man habe daher 
stets den Mantel zur Hand, und kleide sich wie im Herbst! — Die andere Regel ist, das Uebermaaß der 
geistigen Getränke zu vermeiden. In der Absicht sich vor der Einwirkung der Kontagion zu schützen, trinkt 
Mancher offenbar zu viel. Es ist nicht zu laugnen, daß die geistigen Getränke, mäßig genossen, den Kör^ 
per weniger empfänglich für den Ansteckungsstoff machen; aber der über das gewohnliche und billige 
Maaß erweiterte Genuß dieser verräterischen Getränke hinterläßt unfehlbar einen Zustand von Schwäche — 
Rausch und Jammer, die ja nicht immer, um als vorhanden angenommen werden zu müssen, jedem Frem
den bemerklich zu seyn brauchen — und damit eine auffallend vennehrte Empfänglichkeit für jede Krank
heit, besonders aber für die Cholera. Ich wiederhole es, nichts ist jetzt so gefährlich, als sich zu erkälten^ 
besonders sich der Nachtluft auszusetzen, und einö solche Portion geistiger Getränke zu sich zu nehmen, daß-' 
man sich überreizt fühlt, und das Gleichgewicht der geistigen Funktionen, sey es auch noch so w.enig, ge^ 
stört ist. — 

Bey den jetzt häufigem Erkrankungen in Privathäufern fehlt es nicht selten an brauchbaren Kranken-^ 
wärtem und Wärterinnen. Es wäre höchst verdienstlich, wenn Jemand, oder Mehrere ein Bureau für-
Krankenpfleger errichtetem Manche brav? Frau hat alle Eigenschaften einer guten Krankenwärterin, man--
cher Mann würde in der jetzigen nahrlosen Zeit gern auch auf diese Weise ein Stück Brod für sich und 
seine Kinder erwerben; man kennt sie aber nicht; man bedarf ihrer und kann sie nicht finden^ Wemr 
nun Jemand sich dazu entschlösse, solche Personen mit ihren Namen und Wohnungen zu verzeichnet, und' 
erlaubte, daß man sich an ihn wenden dürfe, um die Adresse derselben zu erhalten, so würde das die 
gute Sache ungemein fördern. Ich kann diesen Gedanken hier nur aussprechen, aber unmöglich ihn selb)? 
realisiren. Der Einzelne kann unmöglich Alles, allein Viele können viel! 

Ich bemerke einen Uebelstand bey den Badewannen hier in Mitau; sie haben keine Handhaben^ und' 
das erschwert ungemein ihren Transport aus einem Zimmer ins andere, was doch so oft nöthig ist^ Ich 
rathe daher Jedem, für seine Hausbadewanne unverzüglich durch den Schmidt eiserne Handhaben macherr 
zu lassen, auch meinen schon früher gegebenen Rath, eine Einrichtung im Hause zu treffen, daß schnell ein? 
Menge heißes Wasser het-beygeschafft werden könne, nicht zu überhören. Nach unsern bisherigen Erfahrungen 
kommt es bey der glücklichen Heilung der Cholera ganz vorzüglich auf die Erhaltung, oder Wiederherstellung-
der Warme des Körpers an; hierzu dienen heiße Vadsr, Umschlage, Tücher, Blasen, Krügx mit heißeml 
Wasser. 



Morgen früh l'ose ich meinen werthen Freund Vr. Lichtenste.in ^ , ̂  ^er 
Pflege der Kranken in da. drey öffentliche» Cholerakrantenhäustrn/und d°m 
M-m- officiellen Gcschüste wird unterdessen Hllr Operator Or. Worms besorge,," meine'praktisch-» 
jammtüche Herren Aerzte Mitaus, deren jeder auf den erhaltenen Ruf in meinem Namen hineilen wird, 
wo mau es verlangt. Ich bitte daher diejenigen, welche sich gewöhnlich meines Rathes bedienew, sich 
unterdessen an jeden beliebigen Arzt der ^tadt verwenden zu wollen. 

Mjtau, dm 3ten Iuny Abends 10 Uhr.. 
vr. Nidder, 

Inspektor der Kurlündischeu Meüicinal-Verwaltung. 

T a b e l l e  

über die in Mitau an der Cholera Erkrankten, der Genesenen und Gestorbenem 

V o m  1 8 .  M a y ,  a l s  d e m  T a g e  d e s  e r s t e n  A u s 
b r u c h s  d e r  E p i d e m i e ,  b i s  z u m  1 .  J u n i u s  

Abends iv Uhiv 

Krank 
befallen. Genesen. I Ge

storben. der Kur. V o m  1 8 .  M a y ,  a l s  d e m  T a g e  d e s  e r s t e n  A u s 
b r u c h s  d e r  E p i d e m i e ,  b i s  z u m  1 .  J u n i u s  

Abends iv Uhiv 

In der Cholera-Abtheilung des großen Stadt-Krankenhauses: 
V o m  M i l i t a r f i a n d e  .  .  . .  . . .  .  .  
Vom Clvilstande . 

Im allgemeinen Cholera-Krankenhause 
I m  E b r ä e r - C h o l e r a - K r a n k e n h a u s e  . . . . .  
I n  P r i v a t h a u s e r n  . . . . . . . .  

33 
4-4 
33 
8 

12 

I  5 
8 
5 

1 

12 
22 
21 
5 
6 

2l 
14 

7' 
3 
5 

Bis zum Junius Abends 10 Uhr . i35 19 66 50 

V o m  1 .  I u n i n S  A b e n d s  1 0  U h r  b i s  z w m  3 . .  J u n .  
Abends iv Uhr. 

In der Cholera-Abtheilung des großen Stadt-Krankenhauses: 
Vom Militarstande .. .. . . .. 
Vom Civilstande . . . . ^ 

Im allgemeinen Cholera-Krankenhause ^ ^ , 
Im Ebraer-Cholera-Krankenhause . . ^ . 
I n  P r i v a t h a u s e r n  .  .  . ,  . . . . .  

16 
1 
5 
2 
4 

2. 
3 
2 

H 

8 
1 
3 
1 

27 
11 

7 
4 
9 

Bis zum 3. Junius Abends 10 Uhr . I. i63 j 26 j 79 j 68 

Inspektor Dr. Bidder^ 

folgende Veränderungen haben abermals in Ansehung der Bezirksvorsteher und ihrer Mhülfen. stattfinden, 
müssen, als weßhalb solches zur Kenntniß des Mitauschen Publikums gebracht wird. 

1) Im 8ten Bezirk ist der Herr Uhrmachermeister Henckel als 3ter Gehülfe ernannt worden. 
2) Im Ilten Bezirk hat der Herr Gerbermeister Strohl Krankheitshalber um seine Entlassung als.-

Vorsteher gebeten, und. es ist an.Stelle seiner der Herr Kaufmann Taube erwählet. 

/ 
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No. 90. Dienstag, dcn ?8. July I8zr. 

T a b e l l e  

über die in Mitau an der Cholera Erkrankten, der Genesenen und Gestorbenen. 

Vom > 8 ten May, als dem Tage deS ersten Ausbruchs der 

Krank 
befallen. Genesen. Ge

storben. 
In 

der Kur. 

E p i d e m i e ,  b i s  z u m  L a s t e n  Z u l y  1  8  3  1  A b e n d s  i  0  U h r  8 7 4  407 46» 6 

Vom LZsten July biS »4stcn July Abends lo Uhr 
s  Las ten  »  «  Lös ten  «  »  »  »  
- Lösten - « Lösten - , « , 1 

2 
1 
l  

3 
2 
2 

Summa 8 7 S  408 46S I 2  

Unter diesen befinden sich vom Militär , 8 4  > 97 -

Mitav, den L ö s t e n  July 18Z1, Abends um »o Uhr, 

Kanzeleyverwalter der kurländischen Medicinalbehörde, F. M e y r e r .  

St. P e t e r s b u r g ,  d e n  i g t e n  J u l y .  
S e. Majestät, der Kaiser, haben von dem Ober, 

befehlshaber der aktiven Armee, Generalfeldmarschall Gra-
jen PaßkewitschEriwanSki, dcn Bericht erhalten, 
daß der Uebergang der Hauptmacht der ihm anvertrauten 
Truppen, auf das linke Ufer der Weichsel glücklich been
digt ist. Dieser Bericht folgt hier unten. Die Details 
der höchst überlegten und geschickt ausgeführten Bewe, 
guna von PultuSk an bis zum Orte des UebergangeS 
sollen künftig witgetheilt werden. 
R a p p o r t  d e S  O b e r b e f e h l s h a b e r s  d e r  a k t i v e n  

A r m e e ,  v o m  8 t e n  J u l y ,  a u s  R a z i o n ^ e k  
a u f  d e m  l i n k e n  W e i c h s e l u f e r .  

Ew r. Kaiserl. Masestä t habe ich das Glück un« 
t e r t h a n i g s t  j u  b e r i c h t e n ,  d a ß  d i e  H a u p t m a c h t  d e r  A l l e r ,  
höchst mit anvertrauten Armee bereits den Uebergang 
auf das linke Ufer der Weichsel, unweit der vreusstschen 
Grünze bey Ossiek, vollendet hat, wahrend sie die ganze 
Hauptmacht der Empörer auf dem rechten Ufer hinrer sich 
ließ ohne ein Gefecht anzuknüpfen und so ein unnützes 
Blutvergießen vermied. 

Zugleich mit der Bewegung der Truppen, unter dem' 
Befehle des Generals Grafen Pahlen i., nach dem 
Uebergangspunkte hin, als die Hauptmacht der Armee 
Vorkehrungen zu ihrer Passage bey Plo^k traf, wie 
ich in meinem unterthänigsten Berichte vom »len July 

zu melden daS Glück hatte, war die von dem Obersten deS 
J n g e n i e u r k o r p S  d e r  S t r a ß e n k o m m u n i k a t i o n  V i e t i n g »  
hoff erbaute Brücke ganz fertig und nach dem Orte deS 
UebergangeS transportirt worden, zu welchem Zwecke 
sammtliche Pioniere und eine Kompagnie der Garde,Equi
page angewandt wurden. — Am isten July, als der 
Tag sich neigte, beseite die Infanterie, nebst acht Bat
teriekanonen, die nächste der beyden Inseln in Linie der 
Passage, und auf daS linke Ufer wurden die Kosaken hin, 
übergeschafft, welche dasselbe' sogleich in einer Ausdeh. 
nung von »0 Wersten nach allen Seiten hin besetzten. 
Die Rebellen zeignn sich hier nirgends bis WroglawSk' 
wo ihr äusserer Posten steht. — Solchergestalt waren 
alle Vorbereitungen zum Uebergange, die Aufstellung der 
Brücke selbst und die Errichtung der Brückenköpfe vollen» 
det, nicht nur ohne einen einzigen Schuß zu thun, son
dern auch ohne durch die Annäherung der Empörer gestört 
zu werden, wahrend die von ollen Seiten eingehender» 
Nachrichten und die Aussagen der Gefangenen bestätig
ten, daß die Siebellen mit ihrer ganzen Macht auS Plonsk 
anruckten, und getauscht durch die zögernde Bewegung 
unserer Arrieregarde, unter dem Befehle des Generals 
Grafen Witt, ihre sämmtlichen Truppen, sogar von 
dem linken Ufer der Weichsel, auf dem rechten, in der 
Gegend der Stadt Plock, zusammenzogen. — In der 
Nacht vom 4ten auf den öten July war der Uebergang 
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schon völlig beendigt. Eine Schiffsbrücke verbindet das 
rechte Ufer mit der ersten Insel; eine zweyte die bey» 
dcn Inseln unter einander, zwischen denen ausserdem 
noch eine andere Brücke auf Pontons aufgeführt »st. 
Ueber den Arm, welcher die Inseln von dem linken 
Ufer trennt, sind zwey Brücken auf Pontons errichtet. — 
Am Zlen July, Morgens, gingen die Truppen unter dem 
Befehle deS Generals Grafcn Pohlen auf daS linke 
Ufer über und lagerten sich bcy dem Dorfe SlonS, wah, 
rend sie ihre Avantgerde in dem Flecken Razion^ek hat
ten. Um ober in seiner Nahe zu seiner Verstärkung 
bereit zu seyn, lagerte sich die Hauptmacht der Armee 
an eben dem Tage zwischen Kikol und Steklin. 

Die Bewegung der Hauptmacht nach der Weichsel 
und der Uebergang über selbige geschahen auf folgende 
Weise: 

A m  Z t e n ,  n a c h d e m  d e r  G e n e r a l  G r a f  P a h  l e n  d e n  
Fluß passirt hatte, begann Vormittags der Uebergang 
des TrvsseS, der in 36 Stunden, d. h. am 6ten, been
digt seyn sollte. Am 6ten marschirten die Truppen 
u n t e r  d e m  K o m m a n d o  d e S  G e n e r a l s  G r a f e n  W i t t  n a c h  
kipno, hatten die Kavallerie in Glodowa, Skowpe und 
Kamen - Kotowo, und stellten ihre Vorposten denen der 
Rebellen gegenüber. — Am ?ten, von Mitternacht an, 
zog sich die Hauptmacht der Armee nach dem Punkte, 
Ivo sie den Strom passiren sollte. Die Spitze der Ko, 
lonne bildete die Reserve,Artillerie, darauf folgte das 
Detaschement deS Generallieutenants Murawjew, als, 
dann die Garde-Kavallerie, hierauf die Garde»Infante
rie, ferner eine Brigade der 5ten Kürassierdivision und 
der Grenadiere unter dem Kommando des Generals Für, 
sien SchachowSkoi. — An demselben Tage zogen 
sich die von dem General Grafen Pohlen i. befeh-
ligten Truppen nach Lowizee, während auf dem rech, 
ten Ufer die Infanterie und Artillerie der Arrieregarde, 
welche aus tipno gerückt und bey Tschernikowo vorbey 
passirt waren, vor dem Walde Rasttag hielten; die Ka
vallerie derselben aber noch am Abende auSrückte und, 
in Einem Marsche ohne Ausruhen, gleich nach der In
fanterie bey der Brücke eintreffen sollte, so daß in der 
Nacht auf den 8ten die ganze Arrieregarde unfehlbar 
die Weichsel im Rücken hatte und nur ein Karabinier-
regiment in dem Brückenkopfe auf dem rechten Ufer bis 
zum Uebergange der Kosaken zurückblieb, welche zum 
8ten auf den Vorposten bleiben und ihre frühern Stand, 
orte im Angesicht der Empörer behalten, gegen Abend 
aber vermittelst einer plötzlichen und raschen Bewegung 
sich beym Uebergange koncentriren und selbigen biS zum 
Morgen des gten zurücklegen sollten. — Hatten die 
Rebellen, wie zu erwarten stand, es unternommen, die 
Bewegung der Arrieregarde zu beunruhigen und auf 
dem rechten Weichselufer sich nach dem Uebergangspunkte 

gezogen, so würde ich in solchem Falle, sobald die Ko, 

saken hinüber waren, die Brücke, welche die Inseln 
mit dem rechten User verband, abgebrochen und die 
Karabimere aus dem Brückenkopfe des rechten UferS 
auf Böten haben überfahren lassen, um die Inseln zu 
besetzen; al lein in der Nacht auf den 7ten erhiel t  ich 
den Ber icht  des Generals Grafen Wi t t ,  daß am 6ten 

July die Vorposten der Rebellen, in größter Eilfertig
keit, ihrer Hauptmacht in der Richtung nach Modlin 
nachzögen, wohin ihre Armee den Weg schnell einschlug, 
da sie vermuthlich von dem Uebergange deS Generals 
Grafen Pahlen ». auf daS linke Ufer gehört und sich 
demnach überzeugt hatte, daß ihre Anwesenheit bey 
Plo^k unS nicht von onserm Hauptzwecke abzulocken 
vermochte. — In der Nacht auf den 7ten stieg daS 
Wasser der Weichsel zu einer ausserordentlichen Höhe 
und verzögerte dadurch unsern Uebergang um e,'mge 
Stunden, da die durchgangig auf Fahrzeugen und Pon« 
tonS aufgeführten Brücken an den Untiefen der Ufee 
zum Theil auf Böcken ruhten, die sich nicht mit dem 
Wasser zugleich erheben konnten, daher an diesen Stel, 
len die Brücken einiger Ausbesserung bedurften. — 
Dieser Umstand und der Rückzug der Rebellen vor Plo^k, 
wodurch schon der Uebergang möglich gemacht wurde, 
ohne daß man sehr zu eilen nöthig hatte, bestimmen 
mich, die Arrieregarde unter dem Kommando des Gra
fen Witt auf dem rechten Ufer bey Ossiek zurückzu-
lassen. Die ganze Hauptmacht aber lagerte sich auf 
dem linken Weichselunfer, und zwar das GardekorpS 
bey Serschchcuvo, daS Grenadierkorps bey Brudnowo 
und die von dem General Grafen Pahlen i. ange» 
führten Truppen bey kowiczek; mein Hauptquartier be
findet sich in Rozion^ek. Von hier werde ich unter Got, 
tes Beystande zur vollen Offensive schreiten. — Unter
d e s s e n  h a b e  i c h  d e m  G e n e r a l m a j o r  F ü r s t e n  G a g a r i n ,  
der nach meiner Berechnung am 7ten in Razion^ek ein, 
treffen muß, Befehl gegeben, ohne Aufenthalt über 
Serpz, Skompe und Kikol nach dem Punkte deS Ueber-
ganges zu r^arschiren und nach Zurücklegung desselben zur 
A r m e e  z u  s t o ß e n ;  d e m  G e n e r a l m a j o r  G e r s t e n z w e i g  
habe ich vorgeschrieben, eine Expedition über Ostrolenka 
und Makow nach Nowomesto zu unternehmen, um, wenn 
die Rebellen in Plo^k bleiben sollten, ihre Aufmerksam
keit abzulenken, wofern sie aber über die Weichsel gehen, 
sie zu zwingen, daß sie das rechte Ufer derselben völlig 
räumen, und dadurch unsere Kommunikationslinie von 
dem UebergangSpunkte längs der preussischen Granze mit 
Lomsa und weiter vollkommen sicher zu stellen, selbst aber 
zur Armee zu stoßen. 

Die Operationen der den Generaladjutanten Baron 
Rosen und Rüdiger anvertrauten Truppen gehen 
mit erwünschtem Erfolge vor sich, wie ich schon daS Glück 
gehabt habe, Ewr. Kaiserl. Majestät zu melden. 
Der letztgenannte General berichtet mir, die Vorkehrun



gen zum Uebergange seiner Truppen über die Obergeich« 
sel rückten ohne Aufenthalt vor, und er werde in kurzer 
Zeit zum Uebergange selbst schreiten. 

(St. Petersb. Zeit. No. l68.) 
» » 

Aus dem Allerhöchsten Manifest, vom iZten die» 
feS MonatS, erfährt daS Publikum die Emanation von 
drey Serien vierprocentiger ReicbSfchatzbillette, jede zu 
zehn Millionen AssignationSrubeln. 

In mehreren andern großen Ländern sind dergleichen 
Kassenbillette ein ganz gewöhnliches Finanzmittel, um 
Wit Hülfe einer schwebenden Schuld die laufenden Ein
nahmen im DorauS zu koncentriren, weshalb sich auch 

.keine Anstände dabey finden. Bey uns stnd derglei» 
chen Billette aber etwas Neues und können daher meh
rere Fragen veranlassen. 

Warum nicht in früherer Zeit zu einer solchen Maß» 
regel geschritten worden, hat seinen wesentlichen Grund 
darin, daß daS Publikum auf eine Maßregel der Art 
noch zu wenig vorbereitet war. Allein in der letzten 
Zeit hat sich die Cirkulation von Effekten verschiedener 
Art — BankbilletS Fonds u. s. w. so sehr ver» 
breitet, daß jener Grund nicht mehr vorausgesetzt wer» 
den kann. Hierzu kommt noch, daß die Finanzen das 
Vehikel der Kassenbillette bisher entbehren konnten, 
. Die Gründe, die jetzt zu einer solchen Maßregel be
wogen haben, bestehen nicht eigentlich darin, eine Bey» 
hülfe zu den Kriegskosten zu schaffen, welches schon 
die mäßige Summe von dreyßig Millionen Rubeln be
weiset, sondern die innern Revirements deS Reichs« 
schayeS zu erleichtern, die sich nothwendig unter dcn 
jetzigen Verhältnissen vergrößern und kompliciren müs» 
sen. Besonders kommt in Betracht, daß nicht bloß 
ein Theil der Reichseinnahme jetzt in Silber eingeht, 
sondern auch die bedeutenden Reserven des Reichs« 
schayes in Gold, und Silbermünze und edeln Metallen 
bestehen, die, bey den Schwierigkeiten deS Transportes, 
zu schnellen Ausgaben in den weiten Räumen deS In« 
nern in vielen Fällen wenig geeignet sind; weshalb 
durch diese Kassenbillette eine besondere Erleichterung 
erwachst. 

' Noch ist über die Form dieser Billette zu reden. Sie 
haben allerdings daS Eigne, daß sie mehr zerstückelt 
sind, alS sonst gewöhnlich zu geschehen pflegte. Allein 
dieS dürste um so mehr als ein Vorzug angesehen wer« 
den, da das Aehnliche schon in andern Ländern zur 
Sprache gekommen ist. Und überhaupt, wenn einmal 
Billette der Art eingeführt werden sollen, so ist eS am 
Besten, sie so bequem wie möglich zu machen. Nur 
eine allzugroße Zerstückelung würde Nachtheile bringen, 
da zinstragende Papiere zur kleinen Cirkulation wenig 
geeignet sind. Dieses kann aber auf unfre Billette von 
2S0 Rubeln nicht bezogen werden, welche besonders 

für solche Privatpersonen sehr bequem sind, die m 
größerm Maßstabe Kasse hallen müssen. 

ES ist nicht zu zweifeln, daß daS vaterländische Pu
blikum diese Billette mit Gunst aufnehmen, ihren Um« 
lauf befördern und in ihrer Einrichtung einen neuen 
Beweis finden wird, wie sehr die Regierung bemüht 
ist, alle öffentlichen und Privatinteressen nach Möglich

keit zu schonen. 
UebrigenS ist, zu Vermeidung von Mißverständnissen, 

zu bemerken: Erstlich, daß die Kassenbillette von Seite 
deS ReichsschatzeS nicht auf Verlangen gegen Bankafstg-
nationen umgewechselt, sondern nur in größern Zah« 
kungen, wit Einwilligung der Empfänger, ausgegeben 
werden. ZweytenS, daß bcy den Kreditanstalten zwar 
die bisherigen Zahlungsmittel in Bankassignationen und 
klingender Münze bestätigt sind, also nicht, wie bey 
Kronskassen, Schatzbillette angenommen werden müssen, 
dieses jedoch nicht hindert, Schatzbillette unter gemein« 
schastlicher Uebereinkunft zu empfangen und zu veraus-
geben^ (St. PeterSb. Zeit. No» ,66.) 

B r ü s s e l ,  d e n  L i s t e n  J u t y .  
Am 1 Zten Abends verkündigten die Kanonen die An« 

kunft deS Königs im Schlosse zu Laeken. Oer Re« 
gent und eine große Menge Beamten hatte sich daselbst 
eingefunden, ihn zu empfangen. Eine ungeheure Volks» 
menge war ihm entgegengeströmt. Man hatte in der Eil 
eine Ehrenpforte in der Vorstadt Molenbeck, an einem 
Orte, der die „vier Winde" heißt, errichtet. Der Kö« 
nig wurde unter allgemeinem Zuruf empfangen. 

Die Einsetzung deS Königs ist aus den sisten die» 
seö MonatS bestimmt festgesetzt» Am 2osten, Abends, 
v e r k ü n d i g e n  d i e  G l o c k e n  u n d  e i n e  S a l v e  v o n  » v i  
Schuß die morgende Feyerlichkeit. Am 2»sten, um 
»0 Uhr Morgens, begeben sich der Obergeneral der Bür
gergarde, der OivistonSgeneral und die Militär- und 
Civilgouverneure nach dem Pallaste von tacken, um Se. 
Majestät nach Brüssel zu begleiten. Der König verläßt 
den Pallast um i> Uhr. Die Bürgergarde zu Pferde 
dient ihm zur Bedeckung. An dem Thore der Stadt 
findet er die Generalstäbe der Bürgergarde und deS 
HeereS. Hier wird der König von den Stadtbehördcn 
empfangen. Der Bürgermeister überreicht die Schlüssel 
der Stadt und der Zug setzt sich sogleich in Bewegung 
(hier folgt die Anordnung desselben: zur Rechten deS 
Königs reitet der Obergeneral der Bürgergarde (Baron 
von Hooghvorst), zur linken der Divisionsgeneral der 
Provinz; Kavalleri<abtheilungen eröffnen und schließen 
den Zug). Wenn der Zug auf der klacs ro^als an« 
gelangt ist, stellt sich die Kavallerre auf dem Boule« 
v a r d  a u f .  D e r  K ö n i g  w i r d ,  a m  F u ß e  d e r  E s t r a d e ,  v o n  
einer Deputation des Nanonalkongrcsses empfangen und 
der Obergeneral der Bürgergarde, der Divistonsgencras, 
der Militärgouverneur und die Adjutanten des Königs 
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Kellen sich hinter Se. Majestät. Der Präsident des 
Kongresses erklärt hierauf den Kongreß für eröffnet und 
üHergiebt dem Regenten das Wort. Die Konstitution 
ivird verlesen und der König beschwört sie. Die Ei
desleistung wird durch Glockengeläute, durch den Ka
nonendonner (10» Schuß) und durch Trompetenschall 
verkündigt. Oer König nimmt hierauf auf dem Throne 
Platz. Oer König begiebt sich, wenn dies geschehen 
ist, im Zuge nach dem Pallaste; nachdem er daselbst 
eingetreten ist, de-filiren die Bürgergarde, die Artillerie 
und die übrigen Truppen vorbey.. ES wird eine Ein« 
seHungSmedaille vertheilt. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 17Z.) 
P a r i s ,  d e n  > 8 t e n  J u l i ) .  

In dem Arsenal zu Metz ist der Befehl eingegangen, 
einen Belagerungspark von 5o Kanonen sogleich in Be« 
reitschaft zu setzen. 

Alle auf der Rhede in Toulon beßndlichen Schiffe 
haben am i^ten dieses MonatS Befehl erhalten, so, 
gleich die Anker zu lichten. 

In dem Augenblicke, wo Her Flnisterre von Algier 
abgesegelt war, hatte der General Berthezene sich an
g e s c h i c k t ,  o n  d e r  S p i t z e  v o n  1 0 , 0 0 0  M a n n  n a c h  M e -
diah zu marschiren, um daselbst die französische Ober« 
Herrschaft geltend zu machen. Den Ausgang der Expe
dition wird man erst spater erfahren können. 

Die l'rikuns behauptet, daß bey den Unordnungen 
om i4ten dieses MonatS 14 Personen umS Leben ge, 
kommen seyen. 

Man versichert, daß die Regierung alle diejenigen, 
welche an der Anfertigung, Einführung oder Derbrei-
tung 'der Fünf-Frankenstücke mit dem Bilde Heinrichs V. 
Theil haben, nach dem Artikel »32 des Kriminalgesey-
buches, die Falschmünzercy betreffend, gerichtlich belan
gen werde. 

Die aus Frankreich nach Spanien auswandernden 
Personen vom Civilstand werden in Manresa und in 
Vich aufgenommen, die Militärs aber haben Valencia 
als Sammelplay angewiesen erhalten. 

(Verl. Spen. Zeit. Na. 1.72.) 
P a r i s ,  d e n  i L t e n  I u l y .  

(Privatmittheilung.) 
Die Polizey soll jetzt bestimmt dem Karlistischen Kom

plott auf der Spur seyn und es sollen bereits mehrere 
Verhaftungen statt gefunden haben. Man will sogar be
h a u p t e n ,  d a ß  V e r h a f t S b e f e h l e  g e g e n  d i e  H e r r e n  v o n  
Caraman und Castelbajae erlassen worden seyen, 
dte sich ober durch die Flucht gerettet haben sollen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 172.) 
P a r i S ,  d e n  i g t e n  I u l y .  

Im neuen ^.Irnanacti national erkennt die Regierung 

b.d-n m-h. als d-« 
->m de- swnl.z»»,, wir Irdd., durch -in- D». 
o.dnung v°m d» 

heilige Ge^st.Orden und olle seit der Siestauration ge
stifteten Orden aufgehoben wurden, so sind nunmehr 
stillschweigend auch die Orden des heilige« Ludwig und 
deS heiligen Michael unterdrückt. 

(Hamb. Korresp. «Ks. 174.) . * 
Man «ill behaupten, daß der Kaiser von Brasilien 

Malmaison beziehen werde-, daS mit großer Eile wö-
blirt wird. 

2 Z 1  O e p u t i r t e  h a b e n  s i c h  b e r e i t s  v e r p f l i H t t l ,  n i ö e e  
die erbliche Pairie zu stimmen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. ,73.) 

I n  M i t  a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 24sten Iuly. Hr. Gouv. Sekr. Jung auS 
log. b. Zehr jun. — Hr. Stößel und Hr. Adam Mül
ler auS Riga, log. b. Gramkau. — Hr. Stud. Jakob 
Neumann auS WUna, log. b. P. Eckhardt in Altona. 

Den 2Zsten Iuly. Hr. v. Krusenstern 4,uS.Riaa, log. H, 
Morel. 

Den 2östen Iuly. Hr. Neese, nebst Familie, auS Riga, 
-log. b. Zehr jun. — Hr. v. Klopmann, nebst Familie, 
auS Eichen-Pommusch, log. b. Koll. Rath v. Har-
der. Hr. Landger. Notar Burchard Poorten auS 
Wenden, Hr. Handl. Kommis Alex. Psab, Hr. C. Psab, 
Hr. Sekr. Poorten und der verabsch. Hr. Obersts, v. 
Dorndorff auS Riga, log. b. Morel. — Hr. Sttld. 
Strupp ans Oorpat, log. b. Gastwmh Köhler. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  y t c n  I u l y ^  
AufAmst. 36 T. n. D. — Cents. Holl.Kour. x. 1 R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.O. — Cents. Holl. Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 3^ T.n.O.— Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T. n.D. — Sch. Hb.Bko.x. l R.B.A» 
Au^ Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. - R. B. A. 
Anf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold -— Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7Z? Kop. B. A. 

ImOurchsch.in vor.WocheZ Rub. 74^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Rcich^thaler Rub. Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts-Reichsthaler 4 Rub. 70^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbrie/e 2z ä 3 ̂  Lt. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civtloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
tio. 36». 
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k^o. 91. Donnerstag, den ZO. I u l y  1 8 3 1 .  

S t .  P e t e r s b u r g ,  v o m  »7ten bis soften Iuly. 

V o n  d e m  K r i e g S « G e n e r a l g 0  u  v  e r n e u r  v o n  
S t .  P e t e r s b u r g  w i r d  a n g e z e i g t :  

U e b e r  d i e  Z a h l  d e r  C h o l e r a p a t i e n t e n .  

Se i t  d em Beginn der Krankheit bis zum i5ten Iuly: 
Erkrankt . ....... 78S1 Personen. 
Gestorben 
Vom i5ten verblieben krank 

W ä h r e n d  d e ö  1 6  
Erkrankt 
Genesen 
Gestorben 

.  4 o » 4  
. 166S 

e n  I u l y ?  
8 5  

.  - 5 g  
So 

Verblieben krank zum »?ten Iuly »54» 
* .  * 

Seit,dem Beginn der Krankheit bis zum löten Iuly? 
Erkrankt 7945 Personen. 
Gestorben 4^9 
Vom löten verblieben krank . . 1S41 

W a h r e n d  d e s  - 7 t e n  I u l y :  

Erkrankt 84 — 
Genesen »ZA 
Gestorben 3g — 

^Verblieben krank zum 18ten Iuly >453 — 

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum ?7ten Iuly? 
Erkrankt L0Z8 Personen. 

Gestorben 4089 — 
Vom 17ten verblieben krank . .1453 —-

W a h r e n d  d e S  i 8 t e n  I u l y :  

Erkrankt 91 — 
Genesen . . , 2 »  —  
Gestorben 55 
Verblieben krank zum i9ten Iuly i368 — 

* '  .  * ^ 

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum ,«ten Iuly: 

Erkrankt L092 Personen. 
Gestorben 41Z6 — 
Vom i8ten verblieben krank .  « »368 — 

W a h r e n d  d e s  i  9  t e n  I u l y :  
Erkrankt 38 — 
Genesen ,68 — 
Gestorben zz — 
Verblieben krank zum 2 o s t e n  Iuly iso5 — 
St. Petersburg den-osten Iuly 183i. 

Neun der menschenfreundlichen Aerzte, welche wäh» 
rend der Zeit der Cholerascuche ihre rastlosen Bemü« 
Hungen dem Wohl ihrer Nebenmenschen widmeten, ha« 
ben ihre irdische Lausbahn in der treuen Erfüllung ih« 
r e r  P f l i c h t e n  v o l l e n d e t ,  n a m e n t l i c h  d e r  A r z t  B l a n k ,  
der vr. PaljewSki, der Adjunkt bey der medico-chi-
r u r g i s c h e n  A k a d e m i e  O r .  S  0  k v w i t s c h ,  V r .  A l b r e c h r ,  
Dr. Osherezkowski, Or. Schultz, der SlaatSrath 
vr. Iellinöki, Or. Meißner und vr. M u d r 0 w. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 167, 168 und 169.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  L a s t e n  I u l y .  

Die in hiesiger Residenz herrschende epidemische Cho« 
lera nimmt, mir GotteS Hülfe, nach und nach ab. In 
den ersten zwey Wochen erreichte sie schnell den höch» 
sien Grad ihrer Stärke; allein seit dem Cysten Iuny 
ist die Zahl der an der Cholera Erkrankten und Ge« 
storbenen immer geringer geworden, wahrend die Zahl 
der Genesenden von Tag zu Tage bedeutend zunimmt, 
so daß in den letzten drey Tagen 404 genesen, dage« 
gen nur 143 gestorben und 257 erkrankt sind. Der 
Grund dieser erfreulichen Veränderung ist allerdings 
darin zu suchen, daß man im Allgemeinen bemüht ist, 
die für diese Zeit vorgeschriebene Vorsicht zu beobach. 
ten und wo möglich alle die Ursachen zu vermeiden, 
welche der Krankheit Gelegenheit geben, sich in ihrer 
ganzen Starke zu entwickeln. 

(St. PeterSb. Zeit. No. ,71.) 
* » * 

Se. Majestät, der Kaiser. Haben geruhet, der 
Demoiselle Auguste Schulz aus Berlin, die ein so 
nachahmungSwürdiges Beyspiel christlicher Theilnahme 
an den Leiden ihrer Mitmenschen in St. Petersburg 
gegeben hat, eine lebenslängliche Pension von Eintau« 
sendzweyhunderr Rubeln jährlich, auS dem Reichsschaye, 
zu bestimmen, und zu verordnen, daß ihr Verfahren in 
i>cn öffentlichen Blättern bekannt gemacht werde. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 570.) 
R i g a ,  d e n  z F - s t e n  I u l y .  

Die Rigaische Börsenkomitö erklart den anonymen 
in No. Sgo3 der Bcrsenhalle und in No. 161 deS 
Hamburger Korrespondenten, der allgemeinen, so wie 
vermuthlich in noch mehrern andern Zeitungen, erschie« 
nenen Aufsatz, datirt Mitau am ,^ten Iuny, in Be
treff der in Riga ausgekrochenen Cholera, für verleum» 
derisch, und fordert den Verfasser auf, die Börsenko« 



mite durch Nennung seines Namens ln den Stand zu 
setzen, ihm den Beweis darüber zu geben. 

D i e  R i g a i s c h e  B ö r s e  n k o m i t ö .  
(St. Petersb. deutsche Hand. Zeit.) 

K o n st a n t i n o pe l, den 2vsten Iuny. 
Die allgemeine Aufregung, welche die mit letzter Post 

mitgelheilten Erlasse deS Polizeyministers zur Folge hat, 
tcn, ist verschwunden, und die auS Adrianopel einge
gangene Anzeige, daß der Sultan am ssstcn dieses 
Monats seine Rückreise hierher anzutreten beabsichtigte, 
laßt hoffen, daß die gemuthmaßten Reformen vorlaufig 
noch verschoben werden und somit keine Störung der 
bisherigen Ruhe zu befürchten sey. In Adrianopel hat 
der Sultan Aller Herzen für sich eingenommen, indem er 
durch persönliche Besichtigung der öffentlichen Anstalten 
seine Sorgfalt für daS Wohl seiner Unterthanen an den 
Tag legte, unter die ärmeren Klassen bedeutende Summen 
vertheil-te, und namentlich zu der Wiederherstellung der 
großen sehr baufälligen Mustapha - Pascha - Brücke allein 
600,000 Piaster anwies. Sonst beschäftiget er sich viel 
mit militärischen Hebungen. Sobald der Sultan hier 
wieder eingetroffen ist, wird der Graf Guilleminot seine 
AbschiedSaudienz erhalten, und sodann seine Reise nach 
Frankreich, wozu schon Alles vorbereitet ist, unverzüg, 
lich antreten. (Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 17Z.) 

H a m b u r g ,  d e n  2 4 s t c n  I u l y .  
Nachrichten «mS dem Haag vom igten dieses Mo, 

natS zufolge war der österreichische Bevollmächtigte bcy 
der Londoner Konferenz, Baron von Wessemberg, bereits 
wieder nach London zurückgekehrt. Ueber die Antwort 
Sc. Majestät, deS Königs der Niederlande, auf die 
Vorschläge der Londoner Konferenz verlautet, Aller
höchstdieselben fänden jene Vorschläge zu unbestimmt; 
auch habe der belgische Minister Lebeau denselben im 
Kongreß eine Deutung gegeben, wodurch Se. Majestät 
sich veranlaßt fänden, sich bis auf Weiteres an die 
Konferenzprotokolle zu halten. Ein definitiver Bescheid 
über die Annahme oder Verwerfung der Vorschläge 
könne erst nach genauerer Bestimmung derselben erfol
gen. (.Hamb. Korresp. No. 17Z.) 

A u s  b e m  H a a g ,  v o m  s o s t e n  I u l y .  
Oer Minister der auswärtigen Angelegenheiten hat 

den Mitgliedern de» zweyten Kammer der Generalstaa-
ten die Antwort mitgetheilt, welche Namens Sr. Ma^ 
jestät, des Königs, an die Londoner Konferenz auf de-
xen durch den Freyherrn von Wessemberg überbrachte 
18 FriedenSpräliminarartikel übersandt worden ist. Diese 
Antwort enthält eine Vergleichung des Anhangs ^ zu 
dem Protokolle No. 12, daS, seit dem Beytritt Sr. 
Majestät zu den Protokollen No. »i und 12, als un, 
veränderliche Grundlage zu den Unterhandlungen ange, 
sehen worden, mit den 18 vorgeschlagenen Artikeln. 

(Verl.  Spen. Zeit.  No. 17Z.) 

^N einem Schreiben auS d e m  H a a g  vom -osten 
dieses MonatS heißt es: „Der König und der Prinz 
von Oranien sind zur Armee abgegangen. Sogleich bey 
seiner Ankunft im Lager wird ein ausserordentlich wich« 
tigeS Dokument bekannt gemacht werden, in welchem 
der König, wie eS heißt, eine Appellation an alle Für» 
sten deS festen Landes ergehen lassen, und seyerlich ge« 
gen die Artikel der Konferenz protestiren wird. Man 
sieht dem Ausbruche der Feindseligkeiten stündlich ent« 
gegen." (Hamb. Korresp. No. 177.) 

B r ü s s e l ,  d e n  2 2 s t e n  I u l y .  
Am Listen dieses MonatS war in Brüssel schon am 

frühen Morgen eine ungeheure Volksmenge an allen 
den Orten versammelt, wo der Zug durchkommen sollte, 
und die Bewohner der Hauser legten die letzte Hand 
an die Verzierungen der Fanden derselben. Nament-
lich zeichneten sich Ulster diesen die Fahnen mit den 
Nationalfarben aus, welche auS den Blättergewinden 
und den Laubgehängen hervorragten. DaS Volk strömte 
nach der ro^ale. Die Gallerie, welche vor 
der schönen Kirche St. Jacques errichtet worden, war 
leicht und zierlich; in der Mitte derselben erhob sich der 
königliche Thron. An dem FrieS der Gallerie sah man 
Medaillons, in welchen die Namen Brüssel, Lüttich, St. 
Walburge, Berchem, Walhem, Lier, Namur, Löwen 
und Denloo standen, die Orte, wo daS belgische Volk 
gekämpft halte, und darüber Trophäen oder der Staub, 
mantel. Auf weissen Fähnchen waren die Namen der 
verschiedenen Provinzen des Reichs zu lesen, und dar« 
über hingen die Fahnen mit den Nationalfarben. An der 
Lehne des Thronsessels las man die Worte: l'union tsit 
la 5orcs (Eittlracht giebt Stärke). Schon um 8 Uhr wa« 
ren die Gerüste, welche für die von dem Kongreß einge« 
ladenen Personen bestimmt waren, mit Leuten besetzt, und 
vor allen Thüren und an allen Fenstern der stattlichen 
Häuser, welche die umgeben, sah man zier« 
lich geschmückte Damen in Reihen hintereinander, ja so, 
gar die Dächer waren mit Zuschauern besetzt. Zwischen 
10 und 11 Uhr erschienen die Behörden und die Deputa, 
»ionen, und nahmen ihre Platze rechts und links von der 
Treppe zur Estrade, unter denen der Kongreßmitglieder, 
ein. Der Kongreß, der sich um 10 Uhr im Nalionaspat, 
laste versammelt, hatte eine Deputation nach taekcn ge, 
schickt, den König nach Brüssel zu geleiten, und um 
11 Uhr erschien eine zweyte, welche dem Regenten 
bis zum Fuße der großen Treppe entgegen ging. Der 
Regent trat, von den Minister» und seinen Adjutanten 
begleitet, in den Saal deS Pallastes, wo er mit einem 
lange anhaltenden Beifallsklatschen und Zuruf empfan« 
gen wurde, waS ihn so bewegte, daß er nur einige Worte 
des Dankes sagen konnte. Die Gesellschaft der gran6g 
Karmonis (großen Musik) kam um 5 auf 12 Uhr auf der 
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?Iscs ro^s an» und nahm ztir rechten und linken des hatte, macht-e er, de»s schönen Anblick der ro^al's 
^ FreyheitSbaums Play. der. obgleich ohne Laub, doch ge. bemerkend, den Regenten daraus aufmerksam. Oer Prä -
^ schont worden war, und sich unter allen mit Flaggen ver- sident gab hieraus ein Zeichen, daß daS Rufen der Zu» 

zierten Stangen auf dem Playe auszeichnete. Die Musik schauer aufhören solle, und erklarte die Sitzung für ercif« 
^ spielte während der ganzen Feyerlichkeit abwechselnd die net. Hierauf wandte er sich zum König und sagte? 

Braban^onne, die Marseillaise und die Parisienne, und „Sir?, wir haben uns versammelt, um den Schwur ent« 
eben diese Liener tönten von dem Glockenspiel der Kirche gegenzunehmen, welchen die Konstitution vorschreibt. Ich 

, St. Jacques. Um !2 Uhr erschien eine Abtheilung Lan- werde zuerst dem Herrn Regenten daS Wort bewillige/7, 
^ (jxrs und kündigte die Ankunft des Kongresses und des welcher seine Machtvollkommenheit in die Hände deS 

Regenten an. Vor dem Thron standen 5 reich verzierte Kongresses niederlegen wird." Hierauf erhob, sich der 
Lehnsessel für den Präsidenten des Kongresses, den Kö- Regent und hielt, vor seinem Stuhle stehend und ge» 
nig, den Regenten und die beydcn Vizepräsidenten des gen den König gewandt, eine Rede, in welcher er eine 
Kongresses; für die Sekretäre waren Tabourete da, und kurze Ucbersicht der Ereignisse gab, welche zu seiner Er» 

ttil: die Kongreßmitglieder nahmen auf der Gallerie, rechts nennung geführt, sich mit kurzen Worten über den Zu« 
"«ich und links vom Throne, Platz. Der Kongreß und der stand deS Staates erklärte, und unter Anderem sagte» 

Regent wurden mit Veyfallklaisckien und VivatS empsan- „Wenn ich glücklich genug gewesen bin, meine Herren, 
«MA gen. Oer König war unterdessen um i! Uhr aus Lae- das Staatsschiff in den Hafen führen zu helfen (denn ich 

ken abgefahren und bey St. Jean von Molenbeck empfan- sehe die Thronbesteigung des Prinzen Leopold und seine 
'!>» gen worden, wo man ihm den Ehrenwein gereicht hatte. Anerkennung von Seiten der meisten großen Mächte von 
ü? An dem Thore von Laekcn war er von dem Bürgermeister, Europa als daS Ende unserer ruhmwürdigen Revolution 
H den Schöppen und dem Municipalrath von Brüssel cm« und als die Befestigung unserer Freyheiten an), wenn ich 
i» xfangen worden, und so ging der Zug langsam vorwärts, einiges Gute gechan, so bin ich weit entfernt, wir das 

Die Bürgergarde und die Linientruppen bildeten Spalier Verdienst davon beymessen zu wollen; nein, meine Her-
jm vom Laekener Tbore bis zur royals. Um aus ren, ich mache nur den kleinsten Theil davon für mich 

5i. 2 Uhr erschien die erste Person des Zuges auf dergeltend, denn ich bekenne es in Gegenwart der Nation 
m rc»/als (in der vorgeschriebenen Ordnung, und unter den und vor den Augen von ganz. Europa, daß, ohne einen 
'// Verwundeten aus den Septembertagen auch der Kapitän ganz besondern Schutz der Vorsehung, keine menschliche 

Stieldorf, auf einem mit Lorbeern umhangenen Sopha Klugheit weder die Begebenheiten, noch deren Ergebnis 
M getragen). Endlich erschien der König zu Pferde und hätte voraussehen können und, noch viel weniger, sie 

m der belgischen GeneralSuniform, mitten unter einem leiten gekonnt hätte." Nachdem er dem Kongreß für daS 
glänzenden Generalstabe. Bey seinem Anblick ertönte ihm erwiesene Zutrauen gedankt, schloß er folgender-

llkii» von allen Seiten das Beyfallklaischen und der Ruf: eS maßen: „Mit dem größten Vertrauen lege ich, weine Her» 
lebe der König! und mir einer Stärke, von welcher der ren, daS Geschick dieses guten Volkes in die Hände eines 

W König sich wahrscheinlich kaum einen Begriff hatte wachen Prinzen, dessen edler Charakter und dessen Privattugen-
können. Er schien mir diesem Empfange sehr zufrieden den unS die verbürg-en, welche er auf dem Thron zu ent-

Mi, Zu seyn, grüßte die Zuschauer wiederholentlich und stieg wickeln wissen wird. Ich kann es heute mit wahrer Her» 
ißjjiil am Fuße der Treppe ab, wo eine Deputation des Kon- zenSergießung sagen, ich habe die Morgenröcke des 

jisz- gresses, auS den Herren Ch. von Brouckere, Devaux, Glückes sür mein Vaterland aufgehen sehen; ich habe ge-
^ Pirmez, von Berh, Bergeyck und dem Abbe Pollin be- nug gelebt. Ich lege in Ihre Hände, meine Herren, die 
^ stehend, ihn empfing. Als der König oben an der Treppe Gewalt, welche Sie mir übertragen haben, nieder, und 

ankam, wo der Regent und das Büreau des Kongresses bitte Sie, diese meine Erklärung zu Protokoll zu neh« 
^ ihn erwarteten, grüßte Se. Majestät zuerst, mit einem men." Diese Rede wurde von Herrn von V e r l a c h e  

^ freundlichen Lächeln, den Regenten, und nachher die Mit- beantwortet, der folgendermaßen schloß: „Im Namen 
glieder deS Büreaus und des Kongresses. Man bemerkte, des Kongresses und der Nation danke ich Ihnen, und 

i daß er dem VicepräsiHenten, Herrn Oestouvelles, die kann Ihnen sagen, daß Sic, in der hoben Würde, wel-
n Hand drückte. Oer Ruf: es lebe der König! dauerte che Sie so eben in die Hände dieser Versammlung zu-

unterdessen fort. Herr von Gerlacbe, als Präsident deS rückgegeben, unsere Erwartungen erfüllt haben." Bey-
^ Kongresses, nahm aus seinem Stuhle Play, nachdem er fallklatschen und anhaltendes Bravorufen begleitete daS 
^ den König und den Regenten aufgefordert, sich zu seiner Ende dieser Rede, worauf der Regent die Versamm-
^ Rechten niederzulassen. Hinter dem König standen die lung begrüßte, und sich dann, so wie der Präsident,-
^ Generale Hoogvorst, Duvivier, Chasteler, van Steen. wieder niederließ. Herr Ch. Vilain XIV. verlas hie?» 
/s Kuysen und die Herren Lebeau, Duvivier (Finanzmini, auf, stehend vor dem König, die Konstitution. Herr 

ster) und Barthelewy. Als sich der König niedergelassen Noth bmb überreichte die Eidesformel dem Kö^iA, d^e 
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sie lächelnd .annahm; die Herren Plaifon! und von Thy-
sebaert, die Cercmonienmeister, setzten hierauf einen 
Tisch vor den Lehnsessel deS Königs, »vorauf eine riefe 
Etille entstand. Der König sprach hierauf mit star
ker Stimme und festem Tone die Worte; „Ich schwöre, 
die Konstitution und das Gesetz deS belgischen Volks 
zu beobachten, und die Nationalunabhängigkeit und die 
Integrität deS Mbiets aufrecht zu erkalten." Die letz-
ten Worte betonte Se. Majestät besonders. Kaum 
war dies geschehen, als aufS Neue der Ruf: es lebe 
der König! ertönte, und sich in den Trompetenschall 
und den Kanonendonner mischte, welcher den übrigen 
T h c i l  i > e r  F e y e r l i c h k e i t  h i n d u r c h  d a u e r t e .  H e r r  L i e d t S  
überreichte hierauf dem König die Feder, um daS Pro
tokoll der Eidesleistung zu unterzeichnen, worauf der 
König Herrn von Vrouckere die Feder übergab. Wäh
rend daS Bureau ebenfalls unterzeichnete, nahm der 
König auf dem Thron Play. Die 9 Sessel, welche 
vor demselben standen, waren unterdeß weggenommen 
worden und der König stand allein auf der obern Estrade, 
unter ihm der Regent, und zur Rechten und Linken 
des KönigS die Minister -und Generale, welche früher 
hinter ihm gestanden. Die Mitglieder deS Kongresses 
hatten sich erhoben und hörten aufmerksam zu. Die 
Scene hatte sich jetzt ganz verändert, und der neue 
Anblick machte einen großen Eindruck auf das Volk. 
Der Kömg hielt eine Rede (die wir nächstens in die, 
<en Blattern mittheilen werden), welche mit großem Bey» 
fall aufgenommen wurde. Namentlich machten die letz
ten Worte derselben einen sehr lebhaften Eindruck 
auf Alle, irelcke sie gehört hotten. Der Präsident er
klärte hierauf die Sitzung für aufgehoben und der Zu^ 
setzte sich, in derselben Ordnung, wie er gekommen war, 
„ach dem Pallast in Bewegung. Der König bestieg sein 
Pferd nicht wieder, sondern begab sich zu Fuß nach 
dem Pallast, von der Menge mit lautem Zuruf begrüßt. 

(Berk. Spen. Zeit. No. 174.) 
M a d r i d ,  d e n  » 1  t e n  I u l y .  

.(Privatmittheilung.) 
Die Kouriere aus Portugal treffen schnell nach ein

ander ein, und alle bringen die Nachricht von hinein 
allgemeinen Aufstande in Lissabon. DaS Fort am Ein
gange der Bucht (daS von Kaskaes) soll von dem fran-
z o s i s c h e n  G e s c h w a d e r  i n  d e n  G r u n d  g e s c h o s s e n  
worden seyn, so daß dieS Letztere mithin Lissabon 
jetzt frey bombardircn kann. Es wimmelt hier von por
tugiesischen Ausgewanderten. 

(Berk. Spen. Zeit. No. 174.) 
P a r i s ,  d e n  i  g t e n  I u l y .  

Nach dem QloK« wollen die meisten Pcu'rs, um dem 
ihnen drohenden Spruche zu entgehen, sich aller Teil

nahme an der Session enthalten und dadurch die Re
gierung in Verlegenheit seyen. In diesem Falle dürfte 
die Pairie sich selbst aufgehoben haben. 

(Hamb. Korresp. No. 174.) 
* » » 

DaS äe la ?roniier« (DalencienneS) behauptet, 
daß, im Falle der König von Holland seine Zustimmung 
zu den Konferenzartikeln nicht gebe, die Flotte deS Ad-
mirals Codrington zur See und eine französische Armee 
zu Lande die Belgier unterstützen würden. Die franzö
sischen Truppen koncentriren sich nach Givet zu. 

(Berk. Spen. Zeit. No. »7Z.) 
London, den zZsten Iuly. 

Nachrichten zufolge, die heute an der Börse über 
Paris eingegangen sind, soll Don Miguel die ihm von 
d e m  f r a n z ö s i s c h e n  A d a u r a l  g e m a c h t e n  B e d i n g u n g e n  a n «  
genommen haben. Die Nachricht verdient indeß noch 
Bestätigung. (Bcrl. Spen. Zeit. No. 174 ) 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den Lasten Iuly. Der verabsch. Hr. Waagestempelmei« 
ster Koll. Sekr. KerbedS aus St. Petersburg, Hr. Kon« 
sul Mayfredy und Hr. Kaufm. MinuS aus Riga, log. 
b. Morel. — Hr. Taube aus Riga, log. b. Kaufmann 
Taube. — Die Hrn. Mediziner Bauer und Schneider 
aus Illuxt, log. b. Gastw. Köhler. 

Den s8sten Iuly. Hr. Kammerverwandte Karl Schuma
cher aus Schlampen, log. b. Gramkav. — Hr. v. 
Landsberg aus Trifchkan, jog. b. Kaufm. Schütz. — 
Fr. v. Malawska aus Koustantinhoff, log. b. Gudo« 
wiy. — Hr. Konditor Rüedy aus Riga, log. b. Kon« 
Hitor Rüedy. 

K v u r S. 
R i g a ,  d e n  T ö t e n  I u l y .  

AufAmst.3 6 T.n.D.— Cents. Holl. Kour.p. 1 R.B.Zt. 
AufAmst. 65 T.n.D.— Cents.Holl.Kour.p.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n.D.— Sch. Hb.Bko.x. i R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon.Pee. Sterl. ?- 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage— Cent. 
100 Rubel Gold -— Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7»^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. ?3^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsthaler 4 Rub. 69,^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 2S ä 3 xLt. Avance. 

(Hierbey eine Extra-Beylage.) 

Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. ) - D .  B r a u n s c h w e i g ,  C e n s o r .  
No. 363. 



Allgemeine veittsOe Zeitu»>gl kür KMsnv. 

Ko. 9a. Sonnabend, den r. August 18Z1. 

St. Petersburg, vom 2,sten bis 25sien Inly. 

V o n  d r m  K  r  i  e g  s -  G  e n e  r a  l g  o  u  v  e r n  e  u  r  v o n  
S t .  P e t e r s b u r g  w i r d  a n g e z e i g t ;  

U e b e r  d i e  Z a h l  d e r  C  h  o  l e  r a  p « t  i  e n  t e n .  

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum igten Iuly: 
Erkrankt 8,3» Personen. 
Gestorben 4165 
Vom 19ten verblieben krank . . 12öS 

W ä h r e n d  d e Ä  2 v s t e n  I u l y :  
Erkrankt 44 
G e n e s e n  . . . . . . . . .  > 4 4  ^  
Gestorben 36 — 
Verblieben krank zum^isten Iuly 1069 

. 
Seit dem Beginn der Krankheit bis zum sosten Iuly: 

Erkrankt ....... . 8176 Personen. 
Gestorben 4208 
Vom mosten verblieben krank . .1069 ----

W a h r e n d  d e s  2 i s t e n  I u l y ?  
Erkrankt . 5o — . 
G e n e s e n  . . . . . . . .  
G e s t o r b e n  . . . . . . . .  4 0  ^  
Verblieben krank zum 22sten Iuly 942 — 

* 

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum 2,sten Iuly: 
Erkrankt . . . 8229 Personen. 
G e s t o r b e n  . . . . . . . .  4 2 4 3  —  

Vom 2,sten verblieben krank . . 94z --
W a h r e n d  d e s  2 2 s i e n  I u l y :  

Erkrankt 47 — 
G e n e s e n  . . . . . . . .  128 — 
Gestorben ZZ 
Verblieben krank zum sZsten Iuly 828 — 
St. Petersburg den-Zsten Iuly 18Z1. 

(St. Petcrsb. Zeit. No. 170, 171 und 17-.) 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2isten Iuly. 

Nachdem wir unfern tesern die letzten Berichte, in Be
treff deS UebergangeS der Armee auf daS linke Ufer der 
Weichsel, mitgetheilt haben, beeilen wir unS, ihnen den 
U e b e r b l i c k  d e r  v o n  d e m  F e l d m a r s c h a l !  G r a f e n  P a ß k e -
w i tsch-E ri w a n s k i getroffenen Anordnungen zur Si
cherung dieser wichtigen Operationen zu liefern, die mit 
Geschicklichkeit entworfen und mit Kraft ausgeführt wur

den. Sie erscheint um so merkwürdiger, als der Oberbefehls» 
Haber dabey eine doppelte Aufgabe zu lösen hatte; näm, 
lich die Flankenbewegung ununterbrochen fortzusetzen, 
durch welche er sich dem Uebergangspunkte näherte, 
wahrend er zu gleicher Zeit Vorkehrungen zur Schlachr 
traf, auf den Fall, wenn die Insurgenten eS versucht 
hätten sich seinem Marsche «uf dem rechten Ufer des 
Stromes zu widersetzen. 

I. Bey der Ankunft des Feldmarschalls Grafen Paß» 
?e w it sch « E r i w0 n s k i in Pultusk hatte die Armee 
folgende Stellung: Die Vorposten standen längs dem 
linken Ufer der Wkra, eine Hauptwache (grand-Zaräk) 
besetzte NasielSk, indessen die Avantgarde, unter Befehl 
des Generals Grafen von Witt, vorwärts von Pul
tusk stand. Das iste Armeekorps, verstärkt durch die 
3te Grenadierdivision, war in Golomino, daS Grcna-
dierkorps bey Pultusk, gelehnt an das rechte Ufer des 
Narew, und daS Gardekorps, unter dem Befehle S r. 
K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e s  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  
Pawlowitsch, in Makow verlegt. DaS Detasche-
went deS Generallieutenants Murawjew befand sich 
auf dem Marsche, um den Bug zu passiren und zu dem 
Heere zu stoßen, welche Vereinigung auch, nachdem daS 
Detaschement über den Nur gegangen war, am 2osten 
geschah. — Den Abend zuvor wachten die Insurgen
ten einen Versuch, NasielSk anzugreifen. Zwey Straßen, 
welche von diesem Punkt ausgehen, lausen bey Ciecha-
now zusammen, woselbst sich die Feldhospitäler des 
amkulances) der Armee befanden. Der erste dieser Wege 
geht über Klubowo und Sonsk, der zweyte, der in 
Nowomästo daS Thal der Sonna durchschneidet, zieht 
sich längs diesem Flusse bis Ciechanow. Da diese 
Straßen ausserhalb der äusserst?» Rechten der Stellung 
liegen, welche die Armee einnahm, so beorderte der 
Oberbefehlshaber, um jedem Angriff der Empörer auf 
Ciechanow zuvorzukommen, das iste Armeekorps, wel
ches in Golomino stationirt war, auf Sonsk zu mar-
schiren und dort eine Position zu beziehen. Diese Be
wegung genügte, nm jeden Angriff abseiten der Insur
genten auf Ciechanow zu vereiteln; denn wären sie so 
unklug gewesen, über Nowomiasto vorzurücken, so hätte 
unsere Armee, welche im Besitz der kürzesten Wege nach 
Modlin war, sie von diesem Platze abschneiden können. 
Unterdessen zeigten sich die Insurgenten uns in kleinen 
Parteyen, welche, nachdem sie mit unserer Hauptwache 
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in Nasielsk einige Flintenschüsse gewechselt hatten, auf 
das rechte Ufer der Wkra zurückgingen, wahrend un-
sere Vorposten ihre Stellung auf dem linken Ufer wieder 
einnahmen. Da der Uebergang über die Weichsel der 
Hauptzweck deS Oberbefehlshabers war, so bestimmte er 
sich, unverzüglich zu dieser Operation zu schreiten. Der 
Uebergang sollte unterhalb Modlin vor sich gehen. Der 
Feldmarschall beschloß demnach, dem tauf deS Flusses 
mit einer Flankenbewegung zu folgen, um den Punkt 
zu erreichen, welchen die Umstände, vereint mit den 
Vorthcilen der OrtSl«ge, als den günstigsten zur Er» 
öffnung einer Kommunikation zwischen beyden Ufern, 
bezeichnen wurden. Zu diesem Ende theilte er seine 
Armee in vier Kolonnen. Diejenige auf der äussersten 
Linken befehligte der General Graf von Witt; die 
zweyte, bestehend aus dem Grenadierkorps, der General 
Fürst SchackowSkoi; bey dieser befand sich der Ober
b e f e h l s h a b e r  p e r s ö n l i c h .  O e r  G e n e r a l  G r a f  P o h l e n  
k o m m a n d i r t e  d i e  d r i t t e ;  d e r  G r o ß f ü r s t  M i c h a i l  
die vierte. Diese Bewegung, parallel mit der Weich
sel, hätte von den Insurgenten beunruhigt werden kön
nen, welche, wenn sie selbige störten, auf die Kommu
nikationen unserer Armee eindringen konnten. Um ei« 
nem solchen Versuche vorzubeugen, oder ihn sogar zum 
Nachtheil deS Feindes zu wenden, wenn er denselben 
gewagt hätte, hielt der Oberbefehlshaber für nöthig, 
nachstehende Anordnungen zu treffen: Er bestimmte die 
zweyte Kolonne zum Vereinigungspunkt, um welchen 
die KorpS sich schaaren sollten, dafern die Insurgenten 
eine Offensivbewegung mit überlegenen Streitkräften vor
zunehmen Miene machten, und gab dieser Kolonne eine 
Richtung, welche sie um zwey Tagemärsche von dem 
rechten Ufer der Weichsel entfernte,, fest entschlossen, 
eine förmliche Schlacht zu liefern, im Fall die Insur
genten ihn angriffen. AlSdann würde er mit einer im
posanten Kavalleriemasse, auf seiner Rechten mavöuvri-
rend, gesucht haben, sie von Modlin abzuschneiden und 
nach dem Narew zurückzuwerfen. — Am 22sten bey 
Tagesanbruch verließ unsere Armee PultuSk und dessen 
Umgebungen, und marschirte nach der Wkra zu. Die 
erste Kolonne» unter Anführung des Grafen Witt, ging 
auf Bontkowo; der Oberbefehlshaber, an der Spitze 
deS GrenadierkorpS, schlug den Weg nach Sonsk ein; 
die dritte Kolonne, komwandirt vom General Grafen 
Pahlen, marschirte auf Mlock; die vierte, unter den 
B e f e h l e n d e s  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  P  a  w  l  o -
witsch, auf Cichanow. Das Detaschement deS Ge» 
«erallieutenantS Murawjeff, welches die Arrieregarde 
bildete, verließ Pultusk einige Stunden nach dem GroS 
der Armee und erreichte sie in Sonsk. DaS Feldlaza
rett), auf der äussersten Rechten, nahm die Richtung 
von Chotum und HoScislowo. — Am 2Zsten setzte die 
Armee ihre Bewegung in der nämlichen Ordnung fort. 

Die linke Kolonne marschirte auf Gutarzewo, die zweyte 
auf l'uberadzck, die dritte auf Racionz und die vierte 
auf HoScislowo. Da diese Bewegung den wichtigen 
Punkt von Ciechanow einem Ueberfall der Insurgenten 
bloß stellte, so gebot der Oberbefehlshaber, in der Ab
sicht, das Feldlazarett» besser zu decken, daß eine Bri
gade der Arrieregarde von Sonsk nach Ciechanow war« 
schiren möge, um demselben als Eskorte zu dienen.--
Am 24sten bey Tagesanbruch wurde der Oberbefehlsha« 
bcr benachrichtigt, daß eine imposante Masse feindlicher 
Infanterie und Kavallerie auS Modlin herauskäme. Da 
er vermuthete, sie werde den Weg nach Plonsk ein« 
schlagen, so beschloß er sogleich, die auf den Fall einer 
Schlacht berechneten Dispositionen mit der von ihm 
angenommenen Marschordnung gehörig zu verbinden. 
Vermittelst dieser Kombination vermied er die Not
wendigkeit, die Hauptbewegung aufzuhalten oder auS» 
zusetzen, derzusolge die Armee ihre Richtung nach dem 
Uebergangspunkte der Weichsel nahm/ Diese Bewegung 
ging demnach in folgenden Direktionen vor sich: Die 
linke Kolonne marschirte auf Golomino, die zweyte auf 
Rzewin, die dritte auf Gralewo, die vierte auf Ra« 
cionz. Für den Fall der Schlacht hatte der Oberbe, 
fehlshaber bestimmt, baß die linke Kolonne sich nach 
Smarzewo wenden, und wofern die Insurgenten vor 
jenem Orte in großen Massen erschienen, die Brücke 
daselbst zerstören und Zarblewo besetzen sollte. Die 
zweyte Kolonne hatte ihre Stellung in Rzewin zu neh« 
men, und die dritte, welche in Gralewo stationirt war, 
fortwährend durch ihre Linke mit dem GroS der Armee 
in Verbindung, den Insurgenten auf der Flanke und 
im Rücken zu manöuvriren, während sie von MitSkowo 
nach CieSkowo oder BabuSzewo marschirte. Die vierte 
endlich sollte Kraykowo in der Richtung von Racionz 
verlassen und auf DroSdowo marfchiren. Das Deta« 
schement der Arrieregarde nahm die Richtung nach 
Wola. Nach diesen Anordnungen hätte die Haupt« 
macht der Armee in der Position von Rzewin inner
halb anderthalb Stunden koncentrirt seyn können. In« 
dem die Armee ihre linke Schlachtlinie an die Skwa 
lehnte, nahm sie die Direktion von Rzewin nach DroS« 
dowo als RückzugSlinie an. Da aber die Insurgenten 
keine offensive Bewegung unternahmen, so besetzte un« 
sere Armee ohne Schwierigkeit die Stellungen, welche 
der Oberbefehlshaber in Folge der angegebenen Marsch« 
ordre vorgeschrieben hatte. — Am sSsten marschirte die 
Kolonne der Linken nach Gora, die zweyte nach Ro« 
gotworSk, die dritte nach Brzechowo, die vierte nach 
Sietropie. Die Arrieregarde besetzte Dobrka. — Am 
2östen besetzte die Armee die Stadt Plo^k, und die 
v e r s c h i e d e n e n  Kolonnen  yahmen folgende S e l l u n g e n :  die 
l inke  in Bor iSzewo,  die zweyte  vor  den Mauern der 
Stadt, die dritte in Parzien und die vierte in Trze, 
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vowo. Während dieser Zeit jagen die Lazaretkwagen !l. Am 4ten Iuly, wahrend die Armee m Lipnc? 
durch Glinowieck, Racionz, RoSlowo und Proboszcze, stationirt war, wurde die Arrieregarde dem Gros der 
wicy, begleitet von der zu ihrer Deckung bestimmten Armee angenähert und nahm ihre Stellung bey Josten, 
Brigade. Ein Kosakenregiment, befehligt von dem Ge« indem ste ihre Infanterie bis Kamien Kotowo in Eche« 
neral Wlassow, welches indessen das Land in mehreren lons ausdehnte. Ihre Vorposten besehten einen Um» 
Direktionen langS dem rechten Weichselufer rekognvS« kreis, der von Sierpe über Kurow bis an das rechte 
eirt hatte, erreichte die Armee in Plö^k. In dieser Ufer der Skrwa reichte. 
Stadt rasteten die Truppen vom 2?sten bis zum 2 g s t c n .  Nachdem die Brücken über die Weichsel, der Stadt 
An letzterem Tage rückten die Insurgenten in starken Ossiek gegenüber, am 5ten fertig geworden waren, trug 
Massen gegen Plo^k. Da eS aber nicht im Plane des der Oberbefehlshaber dem General Grafen Pohlen auf, 
Oberbefehlshabers lag, in der von ihm besetzten Post« an der Spitze des KorpS auf das linke Ufer Überzüge« 
tion eine Schlacht zu liefern, so traf er die nöthigen hen und seine Parteyen in der Richtung von Nieszawa 
Anordnungen, um ohne Ausschub seinen Marsch nach und Sluczewo voranzuschicken. Unter dem Schutze die» 
dem Punkte fortzusetzen, den er zum Uebergange über ser vorgerückten Position begannen die Feldlazarethe über 
die Weichsel gewählt hatte. Dennoch nahm er am die Weichsel zv setzen und verfolgten ihre Bewegung 
Zosten bey Tagesanbruch die Richtung nach Srcbrno am öten und 6ten. Sobald das Gros der Armee seine 
und ließ die Arrieregarde in der Position eine halbe Stellung bey tipno verlassen hatte, nahm es eine neue 
Meile von Plo^k. Nachdem daS iste Armeekorps in zwischen Kikol und Wola ein, indeß die Arrieregarde 
Parzien kampirt hatte, kam eS der Bewegung der Ar« Ordre erhielt, die Punkte, welche sie wahrend deS 4ten 
wee zuvor und marschirte nach Osiek, um Brücken zu besetzt hatte, zu behaupte»?. 
schlagen und die Befestigungen auszuwerfen, welche der- Oer Oberbefehlshaber war mit der Hauptmacht am 
Oberbefehlshaber auf den beyden Inseln sowohl, die 6ten in der Position hinter Kikol verblieben, und Al« 
mitten in der Weichsel liegen, als auf den beyden leS daselbst so angeordnet worden, daß man den In
Ufern deS Stromes anzulegen befohlen hatte. — Am surgenten eine förmliche Schlacht liefern konnte, wenn 
zsten Iuly verlegte der Oberbefehlshaber sein Haupt, sie eS unternommen hätten, vorwärts zu dringen, um 
quartier noch Lipno. Am 2ten traf auch die Armee die Armee am Uebergange über die Weichsel zu hin« 
dort ein vnd bezog ihre Stellung auf dem rechten Ufer dern. 
des Mnien. Die Arrieregarde besetzte Rembilino. Oer Die Arrieregarde erhielt Befehl, sich mit ihrer gan» 
General Graf Pohlen, der indessen an der Spitze des zen Infanterie zurück nach kipno zu verfügen, die Vor« 
zsten Armeekorps am Zosten in Osiek angelangt war, Posten auf den frühern Punkten stehen zu lassen, die 
beweisterte sich der beyden Inseln und setzte sie sogleich Kavallerie aber indessen nach Skompe und Glodowo zu» 
in Vertheidigungszustand, indem er sie mir zwey star« rückzuziehen. 
ken Batterien, die eine von 3o, und die andere von Am 6ten erhielt der Oberbefehlshaber die Nachricht, 
40 Kanonen, befestigte. Eine Kosakenpartey, welche die Vorposten der Insurgenten, die bis jetzt unablässig 
auf das linke Ufet der Weichsel abgefertigt worden war, den Bewegungen unserer Armee, während sie die ihrige 
bemächtigte sich deS Fleckens Raeionzek und behauptete hinter sich hatten, gefolgt waren, hatten ihre offensive 
sich darin. Oie Arbeiten zur Erleichterung des Ueber« Bewegung aufgegeben und seyen verschwunden. 
gangeS über die Weichsel werden thätig fortgesetzt. Zwey Dieser Umstand war ein klarer Beweis, daß ihre Ar« 
Brückenköpfe, welche den Besitz der beyden Ufer sickern, mee, die weder mit der unsrigen sich zu messen, noch sie 
sind schon in Vertheidigungsstand gesetzt. Der Bau in ihrer Hauptbewegung zu stören wagte, sich beeile, 
der Brücken wird bald vollendet seyn. — Die Arriere. sich nach Modlin zurückzuziehen, dorr die Weichsel zu ' 
garde ist seit dem Augenblicke, wo sie ihre Position in passiren und deren linkeS Ufer zu erreichen, um War» 
der Umgegend von Plo^k aufgab, um die Bewegung schau zu vertheidigen. 
der Armee zu decken, fortwährend von starken Insur. Am 7ten, als dem vom Oberbefehlshaber bestimmten 
gentenhaufen begleitet worden. Der Oberbefehlshaber Tage, wo daS Gros der Armee auf daS linke Weich« 
hat aber, ohne sich in seinem Hauptvorhaben stören zu selufer übergehen sollte, verließ selbige ihre Stellung 
lassen, seinen Marsch noch dem Uebergangspunkte fort, hinter Kikol und langte in Osiek an. 
gesetzt, übrigens entschlossen, wenn die Insurgenten Der Uebergang wurde angeordnet und die verschiede, 
unserem Heere bis zum Ufer der Weichsel folgten, den nen Kolonnen zerstückelten sich, um über den Fluß zu 
Kampf anzunehmen, wobei, er immer Sorge dafür tragt, setzen. Diese Passage dauerte von 10 Uhr Morgens biS 
alle seine Bewegungen so zu regeln, daß er in wenig zum Abend , und sobald sie bewerkstelligt war. schlug der 
Stunden die Gesammtheit seiner Streitkräfte koneentri« Feldherr sein Hauptquartier m Raeivnzek auf. während 

kann. die verschiedenen KorpS um diesen Flecken sich gruppirten.. 
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Die Arriengarde näherte ssch dem Uebergangspunkte, 
-indem sie ihre Position in Czernikowo nahm, wahrend 
der Graf Pahlen an der Spitze der »sten Armee bis 
Lowiczek vordrang. 

So wurde, ohne ein Gewehr abzufeuern, diese schwie-
«ige und wichtige Operation ausgeführt. Die Insur« 
genten» in ihren Bewegungen schwankend und noch un» 
rntschlolsener in ihren Operationen, wagten es weder 
mit unserer Armee wahrend des Marsches sich einzu-
lassen, noch auch den Uebergang über die Weichsel ihr 
streitig zu machen. 

(Extrabl. zur St. PeterSb. Zeit. No. 270.) 
B e r l i n ,  d e n  2 t c n  A u g u s t .  

Am 28sten vorigen MonatS fand in Königsberg ein 
Auslauf statt. Die Ursache Hazu war im Allgemeinen 
die auf einem Mißverständnis beruhende Auslegung der 
gegen die Weiterverbreitung der Cholera angeordneten 
Maßregeln, und im Besonderen der Wahn, daß die 
Aerzte, statt die Cholera zu heilen, dtnch Anwendung 
von Phosphor-Aether und Vitriol Personen vergiftet 
hatten. Die Beerdigung eines an der Cholera verstor
benen Zimmergesellen, wobey gegen die gesetzlichen Be
stimmungen, dn Meinung deS Volkes nach, gefehlt 
seyn sollte, veranlaßt« dasselbe, sich Morgens gegen 
,0 Uhr in einzelne Gruppen zu sammeln. Der kom. 
mandirende Genna! des isten Armeekorps, Generallieu-
tenant von Krafft, suchte gegen n Uhr daS Volk durch 
freundliches Zureden zum Auseinandergehen zu bewegen. 
AlS man aber seinen wiederholten Ermahnungen nicht 
Gehör gab, Aerzte und Polizeybeamte thatlich mißhan. 
delte, sah er sich genöthigt, die schwache Garnison un. 
ter die Waffen treten und, als der Volkshaufen in 
das Gebäude deS Polizeyprasidiums eindrang, Akten, 
Papiere u. s. w. auS den Fenstern herauswarf, Feuer 
geben zu lassen; K Menschen wurden getödtet, die übri-
gen zerstreuten sich allmählig, und Nachmittags 4 Uhr 
war die Ruhe vollkommen wieder hergestellt. Die Bür
ger hatten sich unterdessen vereinigt, um die schwache 
Garnison, deren größter Theil zur Herstellung von Sperr
linien ausmarschirt ist, zu unterstützen. Eben so hat
ten die Referendarien des Oberlandesgerichts und die 
Studirenden Vereine gebildet und unterstützten die gute 
Sache mit Erfolg. Die Nacht verging ruhig. Wäh. 
rend derselben wurden i5o Personen, auS den nieder
sten Ständen, arretirt und ein Theil derselben nach 
Pillau gebracht. (Pr. St. Zeit. No. 212.) 

B r ü s s e l »  d e n  22sten Iuly. 
An der Sitzung des Kongresses (am 2isten), nach 

d e r  E i n s e t z u n g  d e s  K ö n i g s ,  k ü n d i g t e  H e r ?  v o n  G e r 
lache an, daß der König die Deputaten, nach den 
Provinzen, um 5 Uhr annehmen, und daß der Kon, 

greß ringela-ben werde, dem morgenden l'« Oeum in 
der St. Gudulakirche um Mittag beyzuwohncn. Herr 
Picquet stattete den Bericht der Kommission ab, wo. 
nach dem Regenten eine Verfügung überreicht wird, 
mit dcr Erklärung, daß er sich um daS Vaterland ver
dient gemacht habe, daH man eine Medaille zu seiner 
Ehre schlagen werde, und daß ihm eine lebenslängliche 
Pension von 10,000 Gulden bewilligt sey. Der Re, 
gent habe erklärt, er wünsche, daß die Verfügung die 
Letztere Bestimmung nicht enthielte. Herr v. d. 
Weyer meldete, daß jedeS Kongreßmitglied eine sil» 
berne und eine bronzene, zum Andenken deS heutigen 
TageS geschlagene, Medaille erhalten würde. Nachdem 
Herr von Gerlache in einer Rede den Kongreß für 
vertagt erklärt, wurde die Sitzung um Halb 4 Uhr 
aufgehoben. (Verl .  Spen. Zeit .  No. 174 . )  

P a r i s ,  d e n  s o s t e n  I u l y .  
A m  i Z t e n  d i e s e s  M o n a t S  s i n d  a b e r m a l s  4  Fregatten 

von Toulon abgegangen, die Independante und Iphi-
genia von 60 Kanonen jede, Kapitän Cousrite und 
Lainö, und die Viktoire und Bellone von 5o Kanonen 
jede, Kapitän Mathieu und kefövre. Sie erhallen ihre 
VerhaltungSbcfehle in See, und man weiß also nicht, 
wohin !.e best immt s ind. (Berl .  Spen. Zeit .  No. 174 . )  

I n  M i t  a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den sosten Iuly. Hr. Förster Hufft auS Trecken, log. 

b. Gürtler. — Hr. Oberhofger. Ado. v. Vistram auS 
Illuxr, Hr. Kaufm. Russell aus Tuckum, und Hr. 
Handl. Kommis Otto auS Riga, log. b. Zehr jun. 

Den Zosten Iuly. Hr. Revisor Linde aus Nanditten, 
log. b. F. Henkel. 

O e f f e n t l i c h e  B e k a n n t m a c h u n g .  

In Folge des mir gewordenen Auftrages Sr. Excel-
lenz, des Herrn Kurators des Dörptschen tehrbezirks. 
Civil-Oberbefehlshab-ers der Osti'eeprovinzen, Kriegsgou-
verneurS von Riga, Generallieutcnant und mehrerer 
h o h e n  O r d e n  R i t t e r ,  B a r o n  v o n  d e r  P a h l e n ,  6 .  6 .  
23sten Iuly !83» 5»o. Z11, und mit Beziehung 
auf die dessallsige Ansicht Einer kurlandifchen Gouver
nements - CholcrakomitL 6. 6. 29sten Iuly 18Z1 sub 
ZXo. 640A, habe ich kiermit zur öffentlichen Kunde zu 
bringen, daß am loten August a. 0. die Lchrstunden 
in allen öffentlichen und privaten Lehranstalten dieser 
Gouvernemenrsstadt Mitau ihren Anfang nehmen wer
d e n .  M i t a u ,  d e n  Z o s t e n  I u l y  i 8 Z > .  

Hofrath v o n  B r a u n s c h w e i g ,  
stellvertretender kurl. Gouverncments-Schuldirektor. 

Zst zu drucket» erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovmzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. Z67. 
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M i s c e l l e n«. 

Vor Kurzem ist im nördlichen Ural, im Bogoslowski-
schen Bergbezirk, ein Goldsandlager entdeckt worden, 
w e l c h e s  b i s  j e t z t  i n  h u n d e r t  P u d e n  S a n d  e i n  P f u n d  
Gold enthalt. Sande, die ein halb Solotnik in hun
dert Puden, also enthalten, sind noch des Wa
schens, bey einer reinen Abgabe von io bis i5 Procent, 
Werth; und Sande, die 2 bis Z Solotnik in 100 Pu
den enthalten, sind reich. Obiger sehr reiche Sand 
enthalt also 4/^ Gold. Das Gerölle ist gröber, wie 
gewöhnlich. (St. PeterSb. Zeit.) 

* . * 
Holland. Von der Bedeutsamkeit der Sammlungen, 

welche der Or. v. Sieb 0 ld aus Japan mitgebracht hat, 
kann man sich einen Begriff machen, wenn man hört, daß 
sie Folgendes enthalten: »Soo vortrefflich gehaltene, 
schatzbare und seltene Werke, worunter viele mit Kupfern 
und Karten, in japanischer und chinesischer Sprache, über 
die Geschichte, Mythologie, Religion, Philosophie, Ar
chäologie, Baukunst, Naturwissenschaft, Literatur und 
Sprache; eine Sammlung von Atlanten der schönsten 
Karten, nebst statistischen Werken und geographischen 
und statistischen Arbeiten, welche Herr vr. v. Siebold 
unter seiner Leitung hat aufnehmen lassen; eine Samm
lung von Lexieis und Wörterbüchern, ein Medaillen-
und Münzkabinet, eine Sammlung von Gemälden, Por
trats und Zeichnungen, eine naturwissenschaftliche Samm
lung, in allen Theilen reich und schön. Was aber allen 
diesen Schätzen die Krone aufsetzt, ist, daß es Herrn Or-
v .  S i e b o l d  g e l u n g e n ,  e i n e n  j u n g e n  c h i n e s i s c h e n  
Gelehrten zu überreden, ihn nach Europa zu beglei
ten, mit welchem er auch seit seiner Ankunft in Holland 
alle seine Schatze der asiatischen Wissenschaft und Kunst 
ordnet u.nd bearbeitet. Der muntere junge Chinese (den 
der Verf. dieses Artikels öfter bey Herrn v. Siebold sah) 
akklimatisirt sich sehr leicht in Holland. Herr Dr. v. Sie
bold hat mit Beyhülfe seines Mitarbeiters schon ein star
kes japanisches Wörterbuch mit lateinischen und hollän
dischen Erklärungen bearbeitet. (Berl. Spen. Zeit.) 

Einer der merkwürdigsten Seebewohner, vorzüglich 
der tropischen Meere, ist die Holothurie, ein Weich
thier, das sich, weil es sehr schwer aufzubewahren ist, 
in den Sammlungen selten findet, und über dessen ganze 
Geschichte die Naturforscher noch durchaus nicht im Rei
nen sind. Dieses seltsame Thier segelt oder rudert bey 
ruhiger See auf der Flache des Wassers, und deshalb, 
und seiner sonderbaren Form und seines bunten Farben
spiels wegen, ist es wohl allen Seefahrern aufgefallen. 

Die kleinsten Individuen dieser Thierart sind gegen einen 
Zoll, die größten sieben und einen halben Zoll lang. 

Das Thier, dessen Form sich mit der keines andern 
lebenden Wesens vergleichen laßt, gleicht im Umriß ziem« 
lich einer kleinen länglichen, mit Luft gefüllten Blase 
von azurblauer Farbe, die in dunkleres Blau und Grün 
spielt. Ueber dem fast walzenförmigen Körper sitzt ein 
gefalteter, sehr beweglicher, purpur und rosensarbig schil
lernder Kamm. Dieser Kamm dient dem Thier als Se
gel, und es bewegt sich, mittelst der Richtung, die es 
ihm giebt, fast wie ein Schiff. Je nachdem der Wind ist, 
spannt es das Segel aus oder zieht es ein; wenn aber 
die See hoch geht, taucht es mittelst eines ganz eigenen 
Respirationsapparats unter. Der Körper ist so leicht, 
daß er auf dem Wasser zu schweben scheint, und er 
schwimmt sogar noch auf reinem Weingeist. Am untern 
und Mittlern Theil des Thiers sitzen Röhren, Saugwar
zen und Fühlfaden, die das Thier verlängern und wieder 
einziehen kann; manche sind sechszehn, siebzehn Fuß lang, 
aber spiralförmig gewunden, sehr schön blau und rosen-
roth gefärbt, und dienen zugleich als Saugwerkzeuge, 
zur Bewegung und zur Verteidigung. Diese Faden, 
Warzen und Röhren enthalten eine klebrigte Materie, 
die, auf die menschliche Haut gebracht, Blasen zieht und 
einen Schmerz verursacht, wie eine leichte, aber ausge
dehnte Verbrennung^ Diese Eigenschaft halt sich sehr 
lange; die Gefäße, in welchen man Holothurien aufbe« 
wahrt hat, müssen sehr sorgfältig gewaschen und ausge
rieben werden, ehe man sie ohne Schaden wieder brauchen 
kann. Schneidet man mit der Scheere die Fühlfäden ab, 
oder den Körper quer durch, so stirbt das Thier nicht, 
oder lebt doch noch sehr lange. Der hautige Kamm 
scheint weit empfindlicher als die andern Theile, und 
das Thier bewegt sich weit lebhafter und rascher, wenn 
man diesen Theil verletzt. Die Holothurie nährt sich von 
Thieren aller Art; sie verschlingt oft verhältnißmaßig sehr 
große Thiere, und ihre Verdauungskraft scheint ausneh
mend stark zu seyn. Einige Arten von Seekrebsen und 
Medusen nähren sich ihrerseits von den Holothurien. 

K u n s t f l e i ß  d e r  S c h w a l b e n .  E i n  N a t u r f o r 
scher, der an den Mineralquellen von Saratoga wohnt, 
hat sich durch vielfaltige Beobachtungen überzeugt, daß 
die Uferschwalbe (luruncjo riparia) nach den Umständen 
ihr Nest bald so, bald anders baut. Findet sie ein san
diges Gestade, so grabt sie Löcher und baut so für ihre 
künftige Familie eine bequeme Wohnung, wo sie vor ih
ren Feinden geschützt ist. Erlaubt dies aber die Lokalität 

nicht, so zieht sie sich in die Nähe menschlicher Wohnun
gen; sie ist zwar durchaus nicht so vertraut mit dem 
Menschen, wie die Fensterschwalbe, hangt indessen in 



Die Arrieregarde 'N^erle si-ch dem Uebergangspunkte, 
5ndem sie ihre Position in Czernikowo nahm, wahrend 
der Graf Pahlen an der Spitze der isten Armee biö 
Lowiezek vordrang. 

So wurde, ohne ein Gewehr abzufeuern, diese schwie
rige und wichtige Operation ausgeführt. Die Insur-
genten, in ihren Bewegungen schwankend und noch un« 
entschlossener in ihren Operationen, wagten es weder 
mit unserer Armee wahrend des Marsches sich einzu-
lassen, noch auch den Uebergang über die Weichsel ihr 
lireilig 5» wachen. 

(Extrabl. zur St. PeterSb. Zeit. No. 270.) 
V e r l i n ,  d e n  2 t e n  A u g u s t .  

Am 28sten vorigen MonatS fand in Königsberg ein 
Auflaus statt. Die Ursache 5azu war im Allgemeinen 
die auf einem Mißverständnis beruhende Auslegung der 
gegen die Weiterverbreitung der Cholera angeordneten 
Maßregeln, und im Besonderen der Wahn, daß die 
Aerzte, statt die Cholera zu heilen, du?ch Anwendung 
von Phosphor-Aether und Vitriol Personen vergiftet 
hatten. Die Beerdigung eines an der Cholera verstor
benen Zimmergesellen, wobey gegen die gesetzlichen Be
stimmungen, der Meinung deS Volkes nach, gefehlt 
seyn sollte, veranlaßte dasselbe, sich Morgens gegen 
,0 Uhr in einzelne Gruppen zu sammeln. Der kom-
wandirende General des ,sten Armeekorps, Generallieu
tenant von Krafft, suchte gegen 11 Uhr daS Volk durch 
freundliches Zureden znm Auseinandergehen zu bewegen. 
AlS man aber seinen wiederholten Ermahnungen nicht 
Gehör gab, Aerzte und Polizeybeamte thätlich mißhan. 
delte, sah er sich genöthigt, die schwache Garnison un. 
ter die Waffen treten und, als der Volkshaufen in 
das Gebäude deS Polizeyprasidiums eindrang, Akten, 
Papiere u. s. w. auS den Fenstern herauswarf, Feuer 
geben zu lassen; 8 Menschen wurden getödter, die übri
gen zerstreuten sich allwählig, und Nachmittags 4 Uhr 
war die Ruhe vollkommen wieder hergestellt. Die Bür
ger hatten sich unterdessen vereinigt, um die schwache 
Garnison, deren größter Theil zur Herstellung von Sperr
linien ausmarschirt ist, zu unterstützen. Eben so hat
ten die Referendarien des Oberlandesgerichts und die 
Studirenden Vereine gebildet und unterstützten die gute 
Sache mit Erfolg. Die Nacht verging ruhig. Wäh
rend derselben wurden i5o Personen, auS den nieder
sten Standen, arretirt und ein Theil derselben nach 
Pillall gebracht. (Pr. St. Zeit. No. 212.) 

B r ü s s e l ,  d e n  2 2 s t e n  I u l y .  
In der Sitzung des Kongresses (am 2isten), nach 

d e r  E i n s e t z u n g  d e s  K ö n i g s ,  k ü n d i g t e  H e r r  v o n  G e r 
lache an, daß der König die Deputaten, nach den 
Provinzen, um S Uhr annehmen, und daß der Kon, 

greß eingeladen werde, dem morgenden l's veum in 
der St. Gudulakirche um Mittag beyzuwohnen. Herr 
Picquet staltete den Bericht der Kommission ab, wo, 
nach dem Regenten eine Verfügung überreicht wird, 
mit dcr Erklärung, daß er sich um HaS Vaterland ver
dient gemacht habe, daH man eine Medaille zu seiner 
Ehre schlagen werde, und daß ihm eine lebenslängliche 
Pension von 10,000 Gulden bewilligt sey. Der Re
gent habe erklärt, er wünsche, daß die Verfügung die 
letztere Bestimmung nicht enthielte. Herr v. d. 
Weyer meldete, daß jedes Kongreßmitglied eine sil-
berne und eine bronzene, zum Andenken deS heutigen 
Tages geschlagene, Medaille erhalten würde. Nachdem 
Herr von Gerlache in einer Rede den Kongreß für 
vertagt erklärt, wurde die Sitzung um Halb 4 Uhr 
aufgehoben. (Verl. Spen. Zert. No. 174.) 

P a r i s ,  d e n  2vsten Iuly. 
A m  i Z t e n  d i e s e s  M o n a t S  s i n d  a b e r m a l s  4  Fregatten 

von Toulon abgegangen, die Independante und Iphk-
genia von 60 Kanonen jede, Kapitän Cousrite und 
Lainö, und die Viktoire und Bellone von So Kanonen 
jede, Kapitän Mathieu und Lefövre. Sie erhalten ihre 
VerhaltungSbcfehle in See, und man weiß also nicht, 
wohin i .e  best immt s ind.  (Ber l .  Spen.  Zei t .  No.  »74 . )  

I n  M i t a u  - a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den s^sten Iuly. Hr. Förster Hufft auS Trecken, log. 

b. Gürtler. — Hr. Oberhofger. Adv. v. Bisiram auS 
Illuxr, Hr. Kaufm. Russell aus Tuckum, und Hr. 
Handl. Kommis Otto auS Riga, log. b. Zehr jun. 

Den Zosten Iuly. Hr. Revisor Linde auS Nanditlen, 
log. b. F. Henkel. 

O e f f e n t l i c h e  B e k a n n t m a c h u n g .  

In Folge des mir gewordenen Auftrages Sr. Excel
lenz, des Herrn Kurators des Dörptfchcn tehrbezirkS, 
Civil-Oberbcfehlshab-ers der Ostfeeprovinzen, Kriegsgou-
verneurS von Riga, Generallieutenant und mehrerer 
h o h e n  O r d e n  R i t t e r ,  B a r o n  v o n  d e r  P a h l e n ,  6 .  6 .  
sZsten Iuly suk IXo. Zu, und mit Beziehung 
auf die desfallsige Ansicht Einer kurlandischen Gouver
nements - Cholerakamitö 6. 6. -Zysten Iuly 18Z» sub 
ZXo. 640Z, habe ich hiermit zur öffentlichen Kunde zu 
bringen, daß am zoten August s. c. die Lehrstunden 
in allen öffentlichen und privaten Lehranstalten dieser 
Gouvernemenlsstadr Mitau ihren Anfang nehmen wer
den. Mitau, den Zosten Iuly ,83,. 

Hofrath v o n  B r a u n s c h w e i g ,  

stellvertretender kurl.  Gouvernemenls-Schuldirektor. 

Ist zu druckm erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunschweig, Eensor, 
No. Z67. 



B e y l a g e 
 ̂ zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland, i. August igzi. 

M i s c e l l e lt. Die kleinsten Individuen dieser Thierart sind gegen e,nen 
Zoll, die größten sieben und einen halben Zoll lang. 

Vor Kurzem ist im nördlichen Ural, im Bogoslowskt- Thier, dessen Form sich mit der keines andern 
schen Bergbezirk, ein Goldsandlager entdeckt worden, übenden Wesens vergleichen laßt, gleicht im Umriß ziem-
welches bis jetzt in hundert Puden Sand ein Pfund ^ kleinen länglichen, mit Luft gefüllten Blase 
Gold enthalt. Sande, die ein halb Solotnik in hun- azurblauer Farbe, die in dunkleres Blau und Grun 
dert Puden, also enthalten, sind noch des Wa- spielt. Ueber dem fast walzenförmigen Körper sitzt ein 
schens, bey einer reinen Abgabe von 10 bis ,5 Procent, g^ter, sehr beweglicher, purpur und rosenfarbig schil« 
werth; und Sande, die 2 bis Z Solotnik in 100 Pu- Kamm. Dieser Kamm dient dem Thier als Se-
den enthalten, sind reich. Obiger sehr reiche Sand . ^ eS bewegt sich, mittelst der Richtung, die es 
enthält also 5/^ Gold. Das Gerölle ist gröber, w.e ^ giebt, fast wie ein Schiff. Je nachdem der Wind ist, 
gewöhnlich. (St. Petersb. Zeit.) sp^nt xZ das Segel aus oder zieht es ein; wenn aber 

* * * die See hoch geht, taucht es mittelst eines ganz eigenen 
Holland. Von der Bedeutsamkeit der Sammlungen, Respirationsapparats unter. Oer Körper ist so leicht, 

welche derOr. v. Siebold aus Japan mitgebracht hat, daß er auf dem Wasser zu schweben scheint, und er 
kann man sich einen Begriff machen, wenn man hört, daß schwimmt sogar noch auf reinem Weingeist. Am untern 
sie Folgendes enthalten: »5oo vortrefflich gehaltene, und Mittlern Theil des Thiers sitzen Röhren, Saugwar-
schatzbare und seltene Werke, worunter viele mit Kupfern zen und Fühlfäden, die das Thier verlängern und wieder 
und Karten, in japanischer und chinesischer Sprache, über einziehen kann; manche sind sechszehn, siebzehn Fuß lang, 
die Geschichte, Mythologie, Religion, Philosophie, Ar, aber spiralförmig gewunden, sehr schön blau und rosen-
chaologie, Baukunst, Naturwissenschaft, Literatur und xoth gefärbt, und dienen zugleich als Saugwerkzeuge, 
Sprache; eine Sammlung von Atlanten der schönsten zur Bewegung und zur Verteidigung. Diese Fäden, 
Karten, nebst statistischen Werken und geographischen Warzen und Röhren enthalten eine klebrigte Materie, 
und statistischen Arbeiten, welche Herr Or. v. Siebold die, auf die menschliche Haut gebracht, Blasen zieht und 
unter seiner Leitung hat aufnehmen lassen; eine Samm- einen Schmerz verursacht, wie eine leichte, aber auSge-
lung von LexiciS und Wörterbüchern, ein Medaillen- dehnte Verbrennung. Diese Eigenschaft halt sich sehr 
und Münzkabinet, eine Sammlung von Gemälden, Por- lange; die Gefäße, in welchen man Holothurien aufbe« 
träts und Zeichnungen, eine naturwissenschaftliche Samm- wahrt hat, müssen sehr sorgfältig gewaschen und ausge. 
lung, in allen Theilen reich und schön. Was aber allen rieben werden, ehe man sie ohne Schaden wieder brauchen 
diesen Schätzen die Krone aufsetzt, ist, daß es Herrn Drv kann. Schneidet man mit der Scheere die Fühlfäden ab, 
v. Siebold gelungen, einen jungen chinesischen oder den Körper quer durch, so stirbt das Thier nicht, 
G e l e h r t e n  z u  ü b e r r e d e n ,  » h n  n a c h  E u r o p a  z u  b e g l e i -  o d e r  l e b t  d o c h  n o c h  s e h r  l a n g e .  D e r  h ä u t i g e  K a m m  
ten, mit welchem er auch seit seiner Ankunft in Holland scheint weit empfindlicher als die andern Theile, und 
alle seine Schatze der asiatischen Wissenschaft und Kunst das Thier bewegt sich weit lebhafter und rascher, wenn 
ordnet und bearbeitet. Der muntere junge Chinese (den man diesen Theil verletzt. Die Holothurie nährt sich von 

sah) Thieren aller Art; sie verschlingt oft Verhältnißmaßig sehe 
akklimatisirt sehr leicht '"Holland. Herr l)r. v. Sie- große Thiere, und ihre Verdauungskraft scheint ausneh-
bold hat mit Beyhulfe seines Mitarbeiters schon em star- mcnd stark zu seyn. Einige Arten von Seekrebsen und 
kes japanisches Wörterbuch m.t lateinischen und hollän- Medusen nähren sich ihrerseits von den Holothurien. 
d.schen Erklärungen bearbeitet. (Verl. Spen. Zeit.) Kunstfleiß der Schwalben. — Ein Naturfor-

* scher, der an den Mineralquellen von Saratoga wohnt, 
Einer der merkwürdigsten Seebewohner, vorzüglich hat sich durch vielfältige Beobachtungen überzeugt, daß 

der tropischen Meere, ist die Holothurie, ein Weich- die Uferschwalbe (Inrunäo rjparia) nach den Umständen 
thier, das sich, weil es sehr schwer aufzubewahren ist, ihr Nest bald so, bald anders baut. Findet sie ein san-
in den Sammlungen selten findet, und über dessen ganze diges Gestade, so gräbt sie Löcher und baut so für ihre 
Geschichte die Naturforscher noch durchaus nicht im Rei, künftige Familie eine bequeme Wohnung, wo sie vor ih
nen sind. Dieses seltsame Thier segelt oder rudert bey ren Feinden geschützt ist. Erlaubt dies aber die Lokalitat 

ruhiger See auf dcr Fläche des Wassers, und deshalb, nicht, so zieht sie sich in die Nahe menschlicher Wohnun-
und seiner sonderbaren Form und seines bunten Farben- gen; sie ist zwar durchaus nicht so vertraut mit dem 
splels wegen, ,st eS wohl allen Seefahrern aufgefallen. Menschen, wie die Fensterschwalbe, hängt indessen in 
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diesem Fall doch ihr Nest an Scheunen, Schuppen», s.w.; tig gefunden zu haben; man mußte also die gefährliche j 
hier aber muß sie, statt bloß zu graben, ein wirkliches Masse anderSwo im Munde suchen. Man fand auch bald ^ 
Nest bauen, muß Materialien suchen und sie herbeytra- bey manchen Ottern, welche in die eben berührte Klasse 
gen. Diese Schwalbenart hängt demnach, wie es scheint, gehören, nicht vorne im Kiefer, sondern hinten, längere, 
nicht unbedingt an den Sitten, auf welche ihr Name hin-- stärkere Zähne, als die ander», die manchmal mit einer 
weist; sie lebt und gefällt sich überall, wo sie Unterhalt, Rinne versehen sind, welche, wie die Röhre im Zahn der 
Schutz und Gesellschaft findet; denn man steht nirgends Vipern, dazn dienen könnte, eine giftige Flüssigkeit in 
vereinzelte Nester. Eine kleine Kolonie, die sich 1 8 2 8  die Wunde zu führen, und der deutsche Anatom Schlegel 
bey Saratoga niedergelassen hatte, nahm so rasch zu, daß hat bey manchen dieser Thiers wirklich eine besondere 
man i8Zo mehrere hundert Nester zahlte. Drüse entdeckt, deren Kanal mit jenem gefurchten Zahne 

Diese Thiere besitzen also neben den eingebornen, un- in Verbindung steht. Nimmt man nun aber auch an, 
veränderlichen Eigenschaften — und nur auf diese paßt daß diese hintern Drüsen wirklich Gift absondern, wie 
dcr Name Instinkt — andere, die sich nach den Um- die über den gewöhnlichen vordern Giftzähnen der eigent-
ständen modificiren; sie schaffen sich, wie sich Büffon lichen Giftschlangen liegenden Drüsen, so werden doch ^ 
sehr richtig ausdrückt, schwache Künste, können sie die mit jenen versehenen Schlangen ungleich weniger ge-
aber so schnell wieder verlernen, als sie sie erlernt haben, fährlich seyn, als diejenigen, denen die Giftzähne vorne 
wenn nicht günstigere Umstände machen, daß sich die im Maule sitzen. Den Menschen könnten jene nur dann 
Praxis forterbte (Morgenblatt.) gefahrlich verletzen, wenn sie einen Finger oder sonst ei-

* » * nen Theil faßten, der bis hinten in den Mund reicht; 
Cu.vier erstattete neuerlich in einer Sitzung der Pari- während die gewöhnlichen Giftschlangen alle Theile, die 

^ ser Akademie der Wissenschaften Bericht über eine Ab- sie nur mit der Spitze ihrer Kiefer streifen, vergiften. 
Handlung von den Mitteln, die giftigen Schlan- Jene hintern Zahne dienen wahrscheinlich bl?ß dazu, die 
g.en von den unschädlichen zu unterscheiden. Thiere, welche die Schlangen lebendig verschlingen, 
Es ist dies nicht bloß wissenschaftlich von Bedeutung; rasch zu tödten, damit sie von denselben nicht innerlich 
namentlich für die Bewohner wärmerer Länder ist es von verletzt werden; zur Verteidigung gegen äussere Feinde 
großer Wichtigkeit, daß sie die Schlangen, welchen man sind sie nicht wohl geeignet. (St. Petersb. Zeit.) 
ungestraft nahe kommen kann, und diejenigen, die man * » * 
fliehen muß, unterscheiden, lernen. Schon seit langer Am iZten Iuly starb in Dresden, nach kurzer Krank-
Zeit suchen die Naturforscher ein äusseres, in die Augen heit, im 48sten Jahre, der Advokat I. W. S. Lindner, 
fallendes Merkmab; eS gelang ihnen aber bis jetzt nicht, in der Literatur bekannt als Fortsetzer des „gelehrten 
eines zu finden, das keine Ausnahme litte. So lange Deutschlands," um welches früher Hamberger, Meusel 
man noch nicht sehr viele Schlangen beobachtet hatte, und Ersch sich große Verdienste erwarben. Er war auch 
meinte man, die unschädlichen unterscheiden sich von den Korrespondent der Zurlandischen Gesellschaft für Literatur 
giftigen dadurch, daß jene Schuppen auf dem Kopfe ha- und Kunst. (Verl. Spen. Zeit.) 
be,u Dem ist aber nicht so; denn die giftigsten Arten, 
die Klapperschlangen, die Naias u. a., haben dergleichen Anzeige. 
Schuppen so gut als die unschädlichsten Ottern. Später Wegen der jetzt noch herrschenden epidemischen Cholera 
sah man den beweglicheren Kiefer, in dem vorne derbe- sieht sich Unterzeichneter für den Augenblick veranlaßt, 
kannte große, mit einem Kanal versehene Giftzahn sitzt, die um diese Zeit schon xu erlassende Bekanntmachung 
sür ein untrügliches und immer noch leicht zu beobachten- der Jahresversammlung der Allerhöchst bestätigten let-
des Zeichen an; und allerdings sind alle Schlangen, die tisch-literarischen Gesellschaft einstweilen annoch zu ver« 
solche Zahne haben, sehr giftig; aber seit einigen Iah- schieben. Er hofft indessen, daß eine eben so gütige als 
ren hat man eine ganze Schlangenfamilie entdeckt, deren allbarmherzige Vorsehung auch unsere Schwesterprovin-
Kiefer so viele Zähne hat und so unbeweglich ist, als bey zen, und desonders die schwergeprüften Städte und Ge-
unsern gemeinen Ottern, in dem aber vorne ein kleiner, genden derselben, bald von dieser so bedrängnißvollen 
nicht in die Augen fallender, mit einem Kanal versehe- Zeit erlösen, und ihn dadurch in den Stand fetzen werde, 
ner Zahn sitzt, der wirklich Mft ergießt. Dieses Merk- alsdann mit um so freudigerem Herzen die resp. Mitglie-
mal war indessen immer noch, obgleich schwerer, auszu« der, der vorigjährigen Bestimmung zufolge, für dieses 
Mitteln; nun aber fangt man an zu glauben, daß auch Jahr nach Riga einzuladen. Nictau Pastorat, den isten 
dieS nicht mehr hinreicht. Verschiedene Beobachter ver- Iuly 1.8Z1» 
sichern nämlich, den Biß mancher Schlangen, die vorne ^ R. v. Kl 0 t, 
im Kiefer lediglich keine durchbohrten. Zähne haben, gif, Präsident der lett. liter. Gesellschaft. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstfeeprovinM. Z. O» B r a u n - s c h w  eig, Ccnsor. 
N«,. Z64. 



NMnmne deutsche Ztitttns Mr NttSMiilr. 

5^0. 9Z. Dienstag, den 4. August I8ZI. 

B e k a n n t m a ch u n g. 
Die kurländische Gouvernements - Cholerakomitö bringt es hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß, Dank 

sc» es dcr Barmherzigkeit GotteS, seit dem lösten Zulo dieses Jahres in Mitau kein einziges Individuum an 
dcr (D>>c>1era morbus erkrankt ist; daß der letzte Cholerakranke am Zosten Iuly dieses Jahres aus dem Cholera« 
lazareth entlassen worden, und daß mithin die GouvernementSstadt Mitau als ein von der Choleraepldcwie 
ganzlich bcfrenter Ort anzusehen ist. Schloß Mitau, den 2ten August 18Z1. 

(Ko. 65i5.) Kurländischer Civilgouvrrneur C. v. Vrevern. 
Sekretär I. de la Croix. 
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der kurländischen Medicinalbehörde, TitulSrrath Fr. Meyrer. 
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diesem Fall doch ihr Nest an Scheunen, Schuppen u. s. w.; 
hier aber muß sie, statt bloß zu graben, ein wirkliches 
Nest bauen, muß Materialien suchen und sie herbeytra-
gen. Diese Schwalbenart hängt demnach, wie es scheint, 
nicht unbedingt an den Sitten, ans welche ihr Name hin
weist; sie lebt und gefällt sich überall, wo sie Unterholt, 
Schutz un-d Gesellschaft findet; denn man steht nirgends 
v e r e i n z e l t e  N e s t e r .  E i n e  k l e i n e  K o l o n i e ,  d i e  s i c h  1 8 2 8  
bey Saratoga niedergelassen hatte, nahm so rasch zu, daß 
man 18Z0 mehrere hundert Nester zählte. 

Diese Thiere besitzen also nebeN den eingebornen, un
veränderlichen Eigenschaften — und nur auf diese paßt 
der Name Instinkt — andere, die sich nach den Um
ständen modificiren; sie schaffen sich, wie sich Büffon 
sehr richtig ausdrückt, schwache Kün-ste, können sie 
aber so schnell wieder verlernen, als sie sie erlernt haben, 
wenn nicht günstigere Umstände machen, daß sich die 
Praxis forterbt. (.Morgenblatt.) 

* 

C u v i e r  e r s t a t t e t e  n e u e r l i c h  i n  e i n e r  S i t z u n g  d e r  P a r i 
ser Akademie der Wissenschaften Bericht über eine Ab
h a n d l u n g  v o n  d e n  M i t t e l n ,  d i e  g i f t i g e n  S c h l a n 
g e n  v o n  d e n  u n s c h ä d l i c h e n  z u  u n t e r s c h e i d e n .  
Es. ist dies nicht bloß wissenschaftlich von Bedeutung; 
namentlich für die Bewohner wärmerer Länder ist es von 
großer Wichtigkeit, daß sie die Schlangen, welchen man 
ungestraft nahe kommen kann, und diejenigen, die man 
fliehen muß, unterscheiden lernen. Schon seit langer 
Zeit suchen die Naturforscher ein äusseres, in die Augen 
fallendes Merkmal; es gelang ihnen aber bis jetzt nicht, 
eines zu finden, das keine Ausnahme litte. So lange 
man noch nicht sehr viele Schlangen beobachtet hatte, 
meinte man, die unschädlichen unterscheiden sich von den 
giftigen dadurch, daß jene Schuppen auf dem Kopfe ha-
be»u Dem ist aber nicht so; denn die giftigsten Arten, 
die Klapperschlangen, die Naias u. a., haben dergleichen 
Schuppen so gut als die unschädlichsten Ottern. Später 
sah man den beweglicheren Kiefer, in dem vorne der be
kannte große, mit einem Kanal versehene Giftzahn sitzt, 
sür ein untrügliches und immer noch leicht zu beobachten
des Zeichen an; und allerdings sind alle Schlangen, die 
solche Zähne haben, sehr giftig; aber seit einigen Jah
ren hat man eine ganze Schlangenfamilie entdeckt, deren 
Kiefer so viele Zähne hat und so unbeweglich ist, als bey 
unsern gemeinen Ottern, in dem aber vorne ein kleiner, 
nicht in die Augen fallender, mit einem Kanal versehe
ner Zahn sitzt, der wirklich Gift ergießt. Dieses Merk
mal war indessen immer noch, obgleich schwerer, auszu-
mitteln; nun aber fängt man an zu glauben, daß auch 
dies nicht mehr hinreicht. Verschiedene Beobachter ver
sichern nämlich, den Biß mancher Schlangen, die vorne 
im Kiefer lediglich keine durchbohrten. Zähne haben, gif

tig gefunden zu haben; man mußte also die g^abrbche 
Waste anderswo .m Munde suchen. Man fand auck bald , 
bey manchen Ottern, welche in die eben berührte Klasse 
gehören, nicht vorne im Kiefer, sondern hinten, längere, 
stärkere Zähne, als die andern, die manchmal mit einer 
Rinne versehen sind, welche, wie die Röhre im Zahn der 
Vipern, dazu dienen könnte, eine giftige Flüssigkeit in 
die Wunde zu führen, und der deutsche Anatom Schlegel 
hat bey manchen dieser Thiere wirklich eine besondere 
Drüse entdeckt, deren Kanal mit jenem gefurchten Zahne 
in Verbindung steht. Nimmt man nun aber auch an, 
daß diese hintern Drüsen wirklich Gift absondern, wie 
die über den gewöhnlichen vorder» Giftzahnen der eigent
lichen Giftschlangen liegenden Drüsen, so werden doch 
die mit jenen verseheneu Schlangen ungleich weniger ge
fährlich seyn, als diejenigen, denen die Giftzähne vorne 
im Maule sitzen. Den Menschen könnten jene nur dann 
gefährlich verletzen, wenn sie einen Finger oder sonst ei
nen Theil faßten, der bis hinten in den Mund reicht; 
während die gewöhnlichen Giftschlangen alle Theile, die 
sie nur mit der Spitze ihrer Kiefer streifen, vergiften. 
Jene hintern Zahne dienen wahrscheinlich bloß dazu, die 
Thiere, welche die Schlangen lebendig verschlingen, 
rasch zu tödten, damit sie von denselben nicht innerlich 
verletzt werden; zur Verteidigung gegen äussere Feinde 
sind sie nicht wohl geeignet. (St. Petersb. Zeit.) 

» * 
Am iZten Iuly starb m Dresden, nach kurzer Krank

h e i t ,  i m  4 8 s t e n  J a h r e ,  d e r  A d v o k a t  I .  W .  S .  L i n d n e r ,  
in der Literatur bekannt als Fortsetzer des „gelehrten 
Deutschlands," um welches früher Hamberger, Meusel 
und Ersch sich große Verdienste erwarben. Er war auch 
Korrespondent der kurländische» Gesellschaft für Literatur 
und Künste (Verl. Spen. Zeit.) 

A n z e i g e .  
Wegen der jetzt noch herrschenden epidemischen Cholera 

sieht sich Unterzeichneter für den Augenblick veranlaßt, 
die um diese Zeit schon zu erlassende Bekanntmachung 
dcr Jahresversammlung der Allerhöchst bestätigten let
tisch-literarischen Gesellschaft einstweilen annoch zu ver
schieben. Er hofft mdessen, daß eine eben so gütige als 
allbarmherzige Vorsehung auch unsere Schwesterprovin-
zen, und besonders die schwergeprüften Städte und Ge
genden derselben, bald von dieser so bedrangnißvollen 
Zeit erlösen, und ihn dadurch in deu Stand setzen werde, 
alsdann mit um so freudigerem Herzen die refp. Mitglie
der, der vorigjährigen Bestimmung zufolge, für dieses 
Jahr noch Riga einzuladen. Nictau Pastorat, den isten 
Iulyi>83i» 

R .  v .  K l o t ,  
Präsident der lett. liter. Gesellschaft. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeexrovinjen. Z. D» Brauwschlveig, Ccnsox. 
1^0. Z64. 



Allgemeine yetttsM Zeittt ttA mr NttSlattd. 

k>?o. 9Z. Dienstag, den 4. August i8zr. 

B e k a n n t m a ch u n g. 
Die kurländische Gouvernements - Cholerakomitö bringt es hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß, Dank 

sc» es der Barmherzigkeit Gottes, seit dem 26stcn Iuly dieses Jahres in Mitau kein einziges Individuum an 
dcr c^olera morbus erkrankt ist; daß der letzte Cholerakranke am Zosten Iuly dieses Jahres aus dem Cholera« 
lazareth entlassen worden, und daß mithin die GouvernemcntSstadt Mitau als ein von der Choleraepidcwie 
gänzlich befreiter Ort anzusehen ist. Schloß Mitau, den 2ten August 18Z1. 

(IXo. 65i5.) Kurländischer Civilgouverneur C. v. Vrevcrn. 
Sekretär I. de la Croix. 

vom 
des täglichen Steigens und Fullens 

ersten Ausbruche der Epidemie, am 

u  e b  e r s i  c h t  
der (ükalei'a »rierualis in der Gouvernementsstadt Mitau 

l 8 t e n  M a y ,  b i s  z u  i h r e m  g ä n z l i c h e n  E r l e s c h e n ,  a m  Z o s t e n  
Iuly 18Z1. 

Am 18. May 1831 
- 19. 

M' 
20. 
21. 

- 22. 

I 
2!. 
21. . 
25. 
26. -

Mt!» ' 27. -
28. -

l, Mch! 29. -
30. 

VN 
-

31. -
1. Iuny . 
2. 

«M.) - 3. - -
4. - -

-

S. - -
e. - -
7. - -

Mra 8. -
9. . -

- 10. -

ilchung 
II. 
12 

let- 13. 
It. 

l, ver« - 15 
16. 
17. -se als 

15 
16. 
17. -

?svm-
18. 

?svm- IS. -
20. 
21. 
22. 
23. -
2 t. -

2S. -
27. . 
28. 

M lsli! 29. . 
3V. - -

Summa 

Er
krankt. 

' " I ben. 

Ver-
bl-e-

> ben. 

5 s 
3 I 3 4 
2 I 
8 2 11 
2 S « 

11 3 16 
II 6 21 
15 6 30 
II 1 6 34 
17 8 36 
3 3 36 
8 3 36 

28 3 10 51 
11 1 3 >8 
16 3 13 58 
12 - 4 8 58 
12 8 18 4 t 
11 2 9 44 
17 3 6 52 
12 2 10 52 
23 13 62 
28 S 6 79 
27 S 97 
22 
25 

IS 
1 

15 
14 

85 
95 

28 4 17 102 
31 20 113 
32 13 15 117 
39 6 19 131 
30 2 18 141 
29 8 15 147 
50 22 27 148 
3g 4 21 162 
34 17 14 165 
33 8 14 176 
37 22 14 177 
16 21 9 163 

. 12 5 6 16 t 
18 29 8 145 
17 8 6 148 
9 10 10 137 

16 14 134 
6 18 8 114 
7 10 > 6 105 

823 287 

Mitau, den ,sten August ,83,. 
Kanzeleyverwalter 

Am I. Iuly I8.?l 
. 2. 
-  I .  -  -
-  4 .  -  .  
-  s .  -

8. 
g. 

10. 
11. 
12. 
13. 
1,. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 

isvvrt 

Suni 

431 > — 

Hiervon wurden verpflegt: 
1) Inder Cholera - Abteilung 

deS Stadt-Krankenhauses: 
Vom Milirälstaiide. 

I>. Vom Civilstande . . 
2) Im allgemeine» temporären 

Cholera-Krankenhause . 
-) Im temporären Cholera-

Krankenhause der Ebracr 
») In Privatwohnungen . . 

49 
125 

Summa > 53z 

öl 
Ma 

lich. 

Er
krankt. 

Gene
sen. 

Ge
stor
ben. 

Ver
blie
ben. 

823 287 431 
6 16 4 91 

9 3 84 
13 Z 7Z 

3 11 1 64 
4 9 3 56 
3 4 4 51 
S 5 US 
3 13 2 3Z 

8 1 3t 
1 2 1 29 

2 27 
5 22 

2 5 19 
1 5 15 

8 2 
3 1 7 

7 
1 1 1 6 
2 8 
1 1 1 7 

1 K 
1 1 6 

1 2 Z 

1 — I 2 
1 I 

1 
1 

1 — — 

I 875 410 465 
ankr. > Genesen^> Geilorben 
Weib-Man-
l-ck, I lich. 

Weib
lich. 

Man-
lich. 

Weib
lich. 

177 
35 

149 142 

37 
128 

4 
1s 

19 
66 

340 ! 2->9 > 161 
87Z 410 

der kurländischen Medicinalbehörde, TitulSrrath Fr. Meyrer. 



3?o 

B r ü s s e l ,  d e n  s Z s t c i i  I u l y .  
Die Thronrede des Königs (liehe No. 91 dieser Zei

tung) lautete folgendermaßen: Meine Herren! Die fcyer« 
liche Handlung, welche so eben vollzogen worden ist, voll« 
endet das von dem Patriotismus der Nation und den 
Bevollmächtigten angefangene gesellschaftliche Gebäude.. 
Oer Staat ist in den von der Konstitution selbst vorge« 
schriebenen Formen bestimmt konstituirt. Diese Konstitu
tion geht gänzlich von Ihnen aus. und dieser Umstand? 
welcher der tage zu verdanken ist, worin das Land sich 
befindet, scheint mir glücklich ju seyn (ms xarait Keu» 
5SU5S). Er hat die Kollisionen aus dem Wege geräumt, 
welche unter verschiedenen Mächten entstehen, und daS 
unter ihnen obwaltende Einverständniß stören konnten. 
Die Schnelligkeit, mit welcher ich mich auf den belgischen 
Boden begeben, muß Sie überzeugt haben, daß ich, mei
nem Worte getreu, um in Ihre Mitte zu treten, nur den 
Augenblick abgewartet habe, wo Sie selbst die Hindernisse, 
welche sich meiner Thronbesteigung widersetzten, auS dem 
Wege geräumt haben würden. Die verschiedenen Ansich
ten (consiclerstions), welche bey der wichtigen Erörte
rung» wodurch dies Er«gniß herbeygeführt worden ist, 
zum Vorschein gekommen sind, werden der Gegenstand 
meiner angelegentlichsten Erwägung seyn. Ich habe, seit 
meiner Erscheinung auf belgischem Grund und Boden» die 
Beweise eines rührenden Wohlwollens (touckants dien-
veillance) empfangen,, und bin noch eben so bewegt 
durch dieselbe, als erkenntlich dafür. Bey vem Anblick 
dieser Bewohnerschaften (xo^ulanons), welche durch ih
ren Zuruf den Schritt der Nationalrepräsentanten gcneh« 
migten, habe ich mich überzeugen können, daß der Wunsch 
deS Landes mich berufen hat, und ich habe ganz den Um
fang der Pflichten begriffen, welche ein solcher Empfang 
mir auferlegt. Durch Ihre Adoption zum Belgier ge
worden, werde ich eS mir auch zum Gesetz machen, eS 
immer, durch meine Politik, zu seyn. Eben so bin ich 
mir großem Wohlwollen in den Theilen des französischen 
GebierS aufgenommen worden, durch die ich gereifet bin, 
u n d  i c h  h a b e  i n  d i e s e n  Ä u s s e r u n g e n ,  a u s  w e l c h e  i c h  
einen hohen Werth lege, eine glückliche Vorbe« 
deutung deS Vertrauens und der Freundschaft gesehen, 
welche zwischen beyden Ländern bestehen müssen. DaS 
Ergebniß aller politischen Bewegungen ist die augenblick
liche Reibung der materiellen Interessen. Ich begreife 
die Wichtigkeit derselben zu sekr, um nicht sogleich auf 
daS Eifrigste bemüht zu seyn, dem Handel und dem Ge
werbfleiß, diesen' bleibenden Principien deS National« 
Wohlstandes, aufzuhelfen. Die Verbindungen, welche 
ich in den Ländern angeknüpft habe, welche unsere Nach« 
barn sind, werden, wie ich hoffe, die Bemühungen un
terstützen, deren ich mich unablässig befleißigen werde, 
um diesen Zweck zu erreichen; ich schmeichle wir indeß, 
daß daS belgische Volk, daS sich eben so sehr durch seine 

Geradheit, wie durch seine Ergebung auszeichnet, ber 
Regierung die Schwierigkeit einer Stellung. n>-lcbe ÜV 
an den Zustand der Unbehaglichkeit knüpft, unter dem 
beynahe ganz Europa leidet, nicht zurechnen w-rde. Ich 
will wich mit allen Kennrnissen umgeben, alle Verbesse-

rungSwege einschlagen, und nehme mir vor, wie ich eS 
bereits angefangen, an Ort und Stelle selbst die geeig
netsten Nachrichten einzuziehen, um die Regierung in die
ser Hinsicht über ihren Gang auszuklaren. Ich habe, meine 
Herren, die Krone, welche Sie mit angeboten haben, nur 
deswegen angenommen, um eine eben so edle alS nützliche 
Ausgabe zu lösen, die, dazu berufen zu seyn, die Ein
richtungen eineS großsinnigen Volkes zu befestigen und 
dessen Unabhängigkeit ausrecht zu erhalten. Mein Herz 
kennt keinen andern Ehrzeiz, alS den, Sie glücklich zu 
sehen. Ich glaube, bey einer so rührenden Feyerlichkeit 
einen meiner sehnlichsten Wünsche gegen Sie aussprachen 
zu dürfen; die Nation geht auS einer heftigen KrisiS her
vor; möge dieser Tag allen Haß, jedes Gefühl der Rache 
e r s t i c k e n  u n d  e i n  e i n z i g e r  G e d a n k e ,  d e r  e i n e r  o f f e n e n  
und ausrichtigen Einigkeit, alle Belgier beseelen. 
Ich werde mich glücklich schätzen, zu diesem schönen Er
gebniß mitzuwirken, daS durch die Weisheit des ehrwür
digen Mannes, der sich mit einem so edlen Patriotismus 
zum Wohl seines Landes hingegeben hat, so wohl vorbe
reitet worden ist. Ich hoffe, meine Herren, für Belgien 
ein Unterpfand des Friedens und der Ruhe zu seyn. DaS 
Wissen deS Menschen ist indeß nicht untrüglich; sollten 
wir, ungeachtet aller Opfer, um den Frieden zu erhal
ten, mir Krieg bedroht werden, so werde ich nicht an
stehen, den Muth deS belgischen Volkes in Anspruch zu 
nehmen, und hoffe, daß eS sich, zur Vertheidigung deS 
Landes und der Nationalunabhangigkeit, um sein Ober
haupt versammeln werde. (Berl. Spen. Zeit. No. 17s.) 

Brüssel, den Lasten Iuly. 
Das neue Ministerium ist nicht zu Stande gekommen, 

da Herr Osy sich geweigert hat, daS Departement der 
Finanzen anzunehmen, und mehrere Andere nur mit ihm 
eintreten wollten. (Hamb. Korresp. No. 178.) 

L ü t t i c h ,  d e n  s g s t e n  I u l y .  
Am -Ssten dieses MonatS, um 6 Uhr, ist der König 

nach Antwerpen abgegangen. Am 4ten August gedenkt 
er in Brüssel, über Namur, zurück zu seyn. Am 8ten 
wird er nach Charlcroi. MonS und Tovrnay abgehen. 
Einer sichern Quelle zufolge soll der König auf die Errich, 
tung eines Invalidenhauses für die Verwundeten auS 
den Septembertagen gedrungen haben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 179.) 
M a d r i d ,  d e n  » 4 t e n  I u l y .  

(Privatmittheilting.) 

Man spricht sehr davon, daß Don Josö H e r e b i a ,  
der Bruder deS Grafen Ofalio, an Herrn Ballesteros 
Stelle, alS Finanzminister kommen werde. Er ist ein 
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^ Mann von bebeutendem Talent und einem sehr ent« denfeuer auf der xlacs velon angezündet. Ein Vor-
schiedenen Charakter. (Berl. Spen. Zeit. No. 177.) steher einer Elementarschule hat öffentlich sein HauS 

n PariS, den 2Zsten Iuly. erleuchtet. 
^ Heute Mittag um 1 Uhr fand die Eröffnung dcr Aus Orleans sind plötzlich mehrere junge Leute rei« 

d i e s j ä h r i g e n  S e s s i o n  b e y d e r  K a m m e r n  d u r c h  c h e r  A e l t e r n ,  w e l c h e  a l s  K a r l i s t e n  b e k a n n t  s i n d ,  v e r «  
^ ̂  <i Se. Majestät, den König, in eigner Person statt. Der König schwunden. Man vermuthet fast, daß Orleans der 

ejne den neuesten Zeitereignissen angehörige Rede, Mittelpunkt der Operationen jener Partey werden solle, 
die unter Anderem folgende merkwürdige Stellen enthalt: Bey einem dortigen Messcrschmidt hatte man mehrere 
„Meinem Verlangen gemäß haben die Truppen des Kai» Dolche in Beschlag genommen, die von jungen Karli« 

Wkhtz sers von Oesterreich die r ö m i sch e n S t a a te n geräumt, sten waren bestellt worden. In Bordeaux waren Kar« 
Eine wirkliche Amnestie und die Abschaffung dcr Konfis«- listische Proklamationen vertheilt. 
kation, wichtige Veränderungen in dcr administrativen Der Proceß in Betreff des Testaments des Herzogs 

iW«nj und gerichtlichen Verwaltung, dies sind die jenen Staa« von Bourbon, auf dessen Umstoßung die Familie deS 
»en zugesicherten Verbesserungen, die uns die Hossnung Fürsten von Rohan anträgt, wurde gestern von dem 

lWji gewähren, daß deren Ruhe nicht mehr gestört, und daS Tribunale erster Instanz bis zum Monat November ver« 
MM Gleichgewicht Europa'S durch die Ausrechthaltung ihrer schoben. Man meldet, daß Herr IameS Oawes, Ba« 

Unabhängigkeit sich wieder befestigen werde. — Das Kö« ron von Flassans,, und Neffe der Mme. Sophie DaweS, 
'^<7, nigreich dcr Niederlande, wie es durch die Verträge Baronin von FeuchereS (Universalerbin des versterbe« 
Ul von i8»4 und 181S konstituirt worden war, hat zu exi« nen Herzogs von Bourbon),. und Stallmeister deS Her« 
«eil stiren aufgehört. Die Unabhängigkeit Belgiens und seine zogS von Bourbon, der mit dieser Dame auS England 
M. Trennung von Holland sind von den Großmächten aner« angekommen war, in seinem Bette in KalaiS todt ge« 

kannt worden. Oer König der Belgier wird funden worden ist. Dieser Umstand hat großes Aufse« 
»»dl« nicht zum deutschen Bunde gehören. Die zur hen erregt. (Berl. Spen. Zeil. No. 177.) 
liSlvüS Bedrohung Frankreichs und nicht zum Schutze Belgiens * ^ 
mte, angelegten Festungen werden geschleift werden. Nachrichten aus Bayonne vom i8ten dieses Mo« 
/M Eine von Europa anerkannte Neutralität und die Freund« natS zufolge war in Madrid Alles in Bewegung, weil 

schaft Frankreichs sichern unsren Nachbaren cine Unab« König Ferdinand, Herr von Colomarde und die Prikt« 
M hängigkeit zu, deren erste Stütze wir gewesen. — Die jessin von Beira jeder eine Depesche mit einer Höllen« 
lU. in Portugal wachthabende Gewalt hatte Franzosen Masch ine  erhalten hatten.. Der König und Herr von 

beleidigt, und rücksichtlich derselben die Pflichten der Ge« Calomarde hatten, durch frühere Erfahrung belehrt, die 
rechtigkeit und der Menschlichkeit verkannt. Um die ver- Vorsicht gebraucht, die Depeschen in Wasser tunken 

nzbli gebenS verlangte Genugthuung auszuwirken, sind unsrc und von Andern öffnen zu lassen. Allein der Privat« 
üLbil' Kriegsschiffe vor dem Tajo erschienen. So eben ist mir sekretär dcr Prinzessin von Beira riß das Kouvert ohne 

die Nachricht zugegangen, daß sie den Eingang jenes Weiteres ab, worauf eine furchtbare Explosion erfolgte. 
Flusses erzwungen haben. Die bis dahin verweigerte Er stürzte nieder, die Brust und das Angesicht zerris« 
Genugthuung ist unS angeboten worden. Dre portu- sen. Ein Theil deS Fußbodens wurde auseinander ge« 
giesischen Kriegsschiffe sind in unsrer Gewalt und die sprengt. (Hamb. Korresp. No. 179.) 

^  .  d r e y f a r b i g e  F l a g g e  w e h t  u n t e r  d e n  M a u e r n  P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  I u l y .  
L i s s a b o n s . "  S e .  M a j e s t ä t  s c h l ö s s e n  m i t  d e n  W o r t e n :  M i t  v i e l e r  T h e i l n a h m e  h a t  m a n  u n t e r  d e n  D c p u t i r «  
„Meine Herren! Wir rücken großartigen Jahrestagen ten Väter neben ihren Söhnen bemerkt, so Lafayette 

M naher. Ich werde Sie mit Wohlgefallen bey diesen Fcycr« mit seinem Sohne, di? Herren LaS Cafes, Vater und 
Mit lichkeiten um wich erblicken. Möge dieses ernste und ruh» Sohn, dann die Herren Harle und Duvergier. Die 
M rende Erinnerungsfest die Gesinnungen der Einigkeit und Zahl der wiedergewählten Deputirten beträgt 2 2 2 ,  die 
M Eintracht erneuern, die allein vor einem Jahre den Zahl der Mitglieder dcr Kammer beträgt in diesem Au. 
it. Triumph sicherten, dessen Andenken eS heiligt!" genblick 423, also wird jedes Büreau auS 47 Deputir« 
avi Nach Verlesung dieser Rede erklärte der Präsident ten bestehen. ES werden nachträglich Z6 Wahlen statt 

deS KonseilS die Session für eröffnet. Der König ver« finden. 
-y,) ließ den Saal unter dem allgemeinen Ruf: Es lebe der Oer Lonstitutionöl verlangt, die Deoutirtenkammer 

Kon,gl (Hamb. Korresp. No. 178.) solle allein über die Pairie entscheiden 
^  P a r i s ,  d e n  - ^ s t e n  I u l y .  ( B e r l .  S p e n .  Z e i t .  N o .  , 7 8 . )  
I n  M o n t p e l l i e r  s i n d  w i e d e r  U n r u h e n  v o r g e f a l l e n  P a r i s ,  d e n  2 6 s t e n  I u l y .  

ittoF Man hat daS NamenSfest Heinrichs V. öffentlich Folgendes ist der offieielle Bericht deS Kontreadmi« 
ein geseyert, und am »Sten dieses MonatS ein Freu- ralS Baron R0u s s i n  a n  d e n  D i e e a d m i r a l  v 0 n R ig ny, 
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den Seeminister. Von Lissabon am Borde dcS Suffren 
am iiten Iuly >83i. „Ich habe die Ehre, Ihnen 
zu melden, daß, in Folge dcr VerhaUungsbefehle, die 
Sie mir zugeschickt, das unter meinem Befehl stehende 
G e s c h w a d e r  h e u t e  d e n  E i n g a n g  d e s  T s j o  e r z w u n g e n  
hat, und daß es gegenwärtig an den Quais von Lis
sabon, dem Pallast gegenüber, vor Anker liegt. Das 
Gefecht fing um ! Uhr Nachmittags an. In drcy und 
einer Viertelstunde waren wir vor den Batterien der 
Hafcninündung, unter dem Ruf: es lebe dcr König! 
vorübcrgcscgclt und ließen die Flaggcn von allen por
tugiesischen Kriegsschiffen abnehmen, welche die lcyte 
Eperrungslinie quer vier den Fluß gebildet halten. 
D-eser Schiffe find 8, worunter ein Linienschiff, dcr 
IoTo VI. von 74 Kanonen, 3 Fregatten von 4-8 Ka-
nonen, 2 Korvetten und 2 Briggs. Auf die von mir 
ergangene Aufforderung Hot die portugiesische Regierung 
eingewilligt, Frankreich die Genugthuung zugeben, 
w e l c h e  i c h  v o n  d e r s e l b e n  z u  f o r d e r n  b e a u f t r a g t  n a r ;  
ich übersende Ihnen hier ihre Antwort. Ich werde 
mich damit beschäftigen, den Inhalt und die Auslüh. 
rung dieses Vertrages zu vergewissern, und werde un, 
vcrzüglich die Ehre haben, Ihnen einen ausführlichen 
Bericht über die Vollziehung des mir von Ihnen ge« 
wordenen Auftrages zu erstatten. Ich werde mich heute 
darauf beschranken, Sie zu versichern, daß Jedermann 
gehörig seine Schuldigkeit  gc^han hat.  Jbrem Befeh le  

und unserem Nationalcharakter gemäß habe ich, um 
das Feuer zu beginnen, abgewartet, daß man auf uns 
schießen sollte. Die Festungen San Iuliao und Bugio, 
welche den Eingang Äes Hafens vertheidigcn, haben 10 
Minuten vor uns den Angriff beginnen können. End. 
lich erlaube ich mir noch hinzuzufügen, daß wir das 
unbegreifliche Glück gehabt haben, daß das Geschwader, 
welches 3^ Stunde lang, in einer Entfernung von 4. 
biS 5oo Toiscn (2400 bis 3ooo Fuß), an einer so 
großen Anzahl sehr bedeutender Batterien, die man bis-
her hier zu Lande für unüberwindlich hielt, vorüber-
gesegelt ist, nur cincn sehr geringen Verlust erlitten 
hat." Nachdem dcr Kontreadmiral Roussin sich vor 
dem Quai von Lissabon, dcm königlichen Pallast gegen
über, vor Anker gelegt halte, forderte er die portugie. 
fische Regierung auf, binnen 2 Stunden alles daS zu 
genehmigen, was er, bevor er die Mündung des Tajo 
forcirte, gefordert hatte. Der portugiesische Minister 
übersandte ihm unverzüglich folgende Antwort: „Er-
laucbter Herr.' In Beantwortung der Aufforderung Ewr. 
Execllcnj vom heutigen Datum habe ich die Ehre, Eirr. 
Excellenz zu erklären, daS die Regierung Ihrer Aller-
getreuesten Majestät, die aus jede Weise das Unglück 
zu vermeiden wünscht, welches auS den letzten Ereig

nissen entstehen kennte, die in dcr Depesche Ewr. Er» 
cellenz vom 8ren dieseS^Monats zum Grunde gelegten 
Bedingungen eingeht. Empfangen Ew. Elc-llenz. :c. 
der ViSkonde von Santarem. Lissabon, den ütcn 
Iuly 1 8 Z 1 . "  (Berl .  Spen. Zeit .  No. » 7 9 . )  

S t r a ß b u r g ,  d e n  2 8 s t e n  I u l y .  
AuS PariS ist heute mittelst des Telegraphen fol

gende Depesche hier eingegangen: „Die Festlichkeiten 
des 27sten haben auf dcm Bastillenpl^tze und beym 
Pantheon mit dcr größten Ordnung und unter einer 
allgemeinen Begeisterung statt gefunden. Die Lebhaf
tigkeit der Gefühle der gesammten Einwohnerschaft ent. 
sprach dcr Neuheit eines ausserordentlichen Schauspiels 
mit dcm merkwürdigsten Eifer. Der König wurde über
all mit dcm lautesten Jubel begrüßt. Ungeachtet der 
großen Menschenmenge, die sich dem Monarchen ent-
gegendrängte, wurde dieser Tag doch durch kcfnen ein
zigen unangenehmen Vo-rfall getrübt, und die Haupt
stadt bot am gestrigen Abend den Anblick von Festlich
keiten dar, welche in der That die Erinnerung an den 
Monat Iuly i83c> erweckten." 

(Bcrl. Spen. Zeit. No. 179.) 
L o n d o n ,  d e n  s s s t e n  I u l y .  

Admiral Codrington's Flotte, aus >3 Schiffen beste
hend, war am Dienstage, dcm igten dieses Monats, 
noch vor F^lmoutH, und"nahm eine westliche Richtung. 

(Hamb. Korresp. No. 174.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Zten Iuly. Hr. Flügcladjutant, Graf Mannteuffel, 

log. b. Gramkau. — Hr. Handl. Gehülfe Ferdinand Lill, 
log. b. Weißberg. — Hr. Schau auS Neu-Sessau, 
log. b. Schmemann. 

K 0 u r s. 
Riga, den i8ten Iuly. 

Auf Aiust. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
AufAmst. 65 T.N.D. — Cents.Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n.D.— Sch.Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5T. n. D.— Sch. Hb.Bko. x. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Stcrl. i>. 1 R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
ivo Rubel Gold -— Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 73z- Kop. B. A. 

ImOurchsch.in vor.Woche3 Rub. 73 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein altcr hi>ll. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulber ts  -  Reichsthaler 4 Rub. 7öS Kop. B .A. 

Livl. Pfandbriefe sS ä Z xLt. 

I s t  z u  drucken erlaubt. Im Naiuen der Civilob^rverwaltung der Ostseeprovinjen. 3 D. B ra unsch w e  i g, Censor. 
3  7 2 ,  
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^0. 94. Donnerstag, den 6. August 1831^ 

S t .  P e t e r s b u r g ,  v o m  2 4 s t e n  b i s  L a s t e n  I u l y .  

V o n  d c m  K r i e g s - G e n e r a l g o u v e r n e u r  v o n  
S t .  P e t e r s b u r g  w i r d  a n g e z e i g t :  

U e b e r  d i e  Z a h l  d e r  C h o l e r a  P a t i e n t e n .  

Seit dem Beginn dcr Krankh«t bis zum 22stenIuly? 
Erkrankt . ...... . 828» Personen. 
Gestorben 4263 — 
Vom 2 2 s t c n  vcrblicbcn krank . . 8 2 8  —  

W ä h r e n d  d e s  s Z s t e n I u l y :  
Erkrankt 49 — 
G e n e s e n  .  .  . 5 .  .  .  .  .  109 — 
Gestorben ........ 20 — 
Verblieben krank zum 24sten Iuly 748 — 

* ^ * 
Seit dem Beginn der Krankheit bis zum 23sten Iuly? 

Erkrankt . . ̂ 3-3 Personen. 
Gestorben 4 2 9 0  —  
Vom -3stcn verblieben krank . . 748 — 

W ä h r e n d  d e s  2 4 s t e n  I u l y :  
-  E r k r a n k t  . . . . . . . .  3 8  —  

Genesen . . i35 
Gestorben " . 24 — 
Verblieben krank zum 25sten Iuly 627 ---

* » » 

Seil dem Beginn der Krankheit bis zum 24strn Iuly ;  

Erkrankt . 835g Personen. 
G e s t o r b e n .  .  .  . . . . .  . 4 3 1 0  —  
Vom 24sten verblieben krank . . 627 — 

W a h r e n d  d e S  2 ö s t e n  I u l y :  
E r k r a n k t  . . . . . . . .  3 6  —  
G e n e s e n  . . . . . . . .  8 6  - -
Gestorben .3» — 
Verblieben krank zum -6sten Iuly S46 — 

* . * 
Seit dem Beginn der Krankheit bis zum 2östen Iuly; 

Erkrankt 85lg Personen. 
Gestorben 4337 — 
Vom 2Ssten verblieben krank . . 677*) — 

*) In diese Zahl stnd diejenigen Kranken eingeschlossen, 
welche bis jetzt nicht angezeigt waren, allein von 
denen eS sich nach genauer Nachforschung erwiesen 
hat, daß sie wirklich in den Spitälern und in Pri
vathäusern an der Cholera litten. 

W ä h r e n d  d e S  s  6  s t e n  I u l y :  

Erkrankt . 26 — 
G e n e s e n  . . . . . . . .  8 8  —  
G e s t o r b e n  . . . . . . . .  l l  —  
Verblieben krank zum 27sten Iuly 604 — 

S t .  P e t e r s b u r g  d e n  2 7 s t e n  I u l y  i 8 3 i .  
(St. Pclcrsb. Zeit. No. 173, > 7 4  und i?5.) 

* . * 

U e b e r  d i e  C h o l e r a .  

Göll sey gelobt! Die Cholera stellt ihre Verheerun« 
gen unter uns ein: die Zahl dcr ErkrankendcN ist seit 
einer Woche kaum bis auf fünfzig gestiegen, gestorben 
sind etwas über dreyßig (die gewöhnliche Sterblichkeit 
im Verhaltniß zur Einwohnerzahl Petersburgs); die 
Zahl der Genesenden aber hat die dcr Gestorbenen um 
das Drcyfache, Vierfache und mchr überstiegen. Die 
vorhandene Zahl dcr Kranken vermindert sich täg« 
lich um hundert und mchr Individuen, und geht eS ss 
fort, so kann in zehn Tagen dies llebel völlig vorüber 
seyn. Doch die Folgen des Elendes und der Verluste, 
die dadurch veranlaßt worden, sind nicht so bald ver
wischt! Wie viele würdige, ehrcnwerthe, unersetzliche 
Pcrsonen erlagen ihren Schlägen; wie viele Familien 
sind verwaist oder ihrer letzten Stütze beraubt worden, 
wie viele Thränen geflossen. Allein wie manche Gele, 
genheit haben auch die Freunde der Menschheit gefun
den, ihre ganze Seelengröße zu entwickeln, in Gott« 
vertrauen, Nächstenliebe und Selbstverläugnung. Sie 
haben diese Gelegenheiten nicht unbenutzt gelassen. An
gefangen von dem Kaiser bis zum schlichten Bürger, 
vom Edelmanns bis zum ärmsten Bauer — in allen 
Ständen bestrebten sich die Wohldenkenden der leiden
den Menschheit hülfreiche Hand zu leisten; nicht nur 
durch Oarbringung von Geld und verschiedenen Be, 
dürfnissen, sondern indem sie mit Hintansetzung der 
Selbsterhaltung sich zu der schweren Pflicht drängten, 
als Verpflege? und Geholfen angewandt zu werden, die 
Hütten des Elendes besuchten, die Kranken, im wah
ren Sinne des Wortes, aus den Händen trugen, sich 
um sie, wenn sie ihnen auch völlig fremd waren, wie 
um Freunde und thcure Verwandte müheten, ganze 
Tage und Nächte in den Krankenhäusery zwischen Lei
denden und Sterbenden zubrachten! Diese Handlun
gen der ächten Bürgerlugend wurden mi! Segen von 
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o b e n h e r  g e k r ö n t  u n d  H u n d e r t e  v o n  G e r e t t e t e n  b e t e n  z u  f r i e d e n h e i t  m i t  s e i n e m  s t e t s  e i f r i g e n  u n d  n ü t z l i c h e n  D i e n s t ,  

G o t t  f ü r  i h r e  e d e l m ü t h i g c n  W o h l t h ä t e r .  u n d  d e r  a u s g e z e i c h n e t  w o h l g e l u n g e n e n  E r f ü l l u n g  d e r  

(Nord. Biene.) demselben in Riga von S r. Majestät ertheilten Aus« 
»  5  *  t r a g e ,  z u m  R i t t e r  d e s  S  t .  A  n  n  e  n » O  r  d  e  n  s  l s t e r  

Eine officiclle Depesche bringt die Nachricht aus Klasse Allergnädigst zu ernennen geruhet. 
I a s s y ,  d a ß  d i e  C h o l e r a ,  d u r c h  w e l c h e  d o r t  i n n e r h a l b  *  *  
kurzer Zeit gegen 6oc»o Einwohner weggerafft worden Der Oberbefehlshaber der aktiven Armee» General« 
s i n d ,  s i c h  a u c h  ü b e r  a n d e r e  G c b i c r e  d e r  M o l d a u  v e r -  f c l d m a r s c h a l l  G r a f  P a ß k e w i t f c h  -  E r i w a n s k i ,  b e r i c h t e t  u n ,  
breitet und darin, besonders in Galscz, große Vcrhee« ter dcm igten dieses Monats S r. Majestat, dem 
rungen angcriäuct, gegenwärtig ober, Gott sey Dank!. Kaiser, über den sernern Marsch der ihm anvertrau« 
durch die sorgfaltigen Maßregeln der russischen Befehls, ten Armee auf dcm linken Weichselufer, über einige 
Haber, in Jossy völlig aufgehört hat, so daß die Ein« RekognoScirungen zur Entdeckung der Rebellentruppen 
wohner schon in die Stadt wieder zurückkehren. und über die Verciuigung deS Detaschements des Ge« 

(St. Petersb. Zeit. N». i?5.) nerolmoj.orS Gerstenzweig mit der Armee, nach ei, 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 4 s t e n  I u l y .  n e m  g l ä n z e n d e n  S i e g e  ü b e r  e i n  I n s u r g e n t e n k o r p s  u n «  

Nach den zuletzt mttgetheilten Nachrichten über die rer Anführung Mühlberg's und T u r n o'S bey Ra« 
Operationen der aktiven Armee haben S e. Majestat, zions. Oer Bericht lautet also: 
der Kaiser, folgenden Bericht' von dem Oberbefehls- Nach Abfertigung meines unterthänigsten Berichtes 

Haber, datirt vom i^ten dieses Monats, erhalten: an E w. Kaiserl. Majestat, vom l4ten Iuly, rückte 
Nachdem die Hauptmacht unserer Armee,, unter dem die Hauptmacht der Armee am >5ten auS ihrem Kan, 

Beistände Gottes, glücklich auf daS linke Ufer der tonnrrungSplatze zwischen Kujawisch Brest, Neschows 

Weichsel übergesetzt hatte, wurde dieselbe auf einige und der preussischen Gränze, und marschirte zwischen 
Tage nach Kujawisch Brszese und Wrozlawsk verlegt, Kowal uvd Eostinin. Gegenwärtig stehen div Truppen 
und besetzte beyde Punkte. Diese kurze Rast war un» in der Umgegend des Fleckens Gombin, haben ihre Vor« 
umganglich nöthig, sowohl um den Truppen nach dcm Hut in OSmolni und umzingeln mit ihren Patrouillen 
forcirten Marsche von Poltusk nach dem Ueber^angs» den ganzen Umfang zwischen der Bsura und dcr Weich« 
punkte einige Erholung zu verschaffen, alS auch um sie sel. Hier hatten die Truppen eine Rast zu ihrer noth« 
mit allen Bedürfnissen für die fernern ungehinderten wendigen Erholung und um Nachrichten über die Insur« 
Bewegungen gehörig zu versorgen. gententruppen einzuziehen, über deren Stellung uns biS 

Bey Abfertigung dieses Berichtes befand sich unsere jetzt keine zuverlässige Kunde zugekommen ist, und welche 
Avantgarde in Wolpza am Flusse Sklawensk, hielt sich noch nicht auf dcm linken Ufer der Weichsel ge, 
Brszese stark besetzt und machte RekognoScirungen nach zeigt haben, ausgenommen ein Theil der Miliz der Sen-

Kowal hin; die Hauptmacht der Armee befand sich an senträger, welche sich auf dcr Seite nach Kalisch und in 
den frühern Stellen» daS Hauptquartier aber wurde der Gegend von Lentschitz aushalten. Zur Vertreibung 
nach Neschows verlegt. dieser Letztem ging eine Expedition von Kujawisch Brest 

Die Rebellen zeigten sich nur in geringer Anzahl in ab. Dcr Oberst Kusnezow, Kommandeur deS Ata« 
den von unfern Truppen besetzten Gegenden; ihre Haupt» manregiments S  r. Kaiserl. Hoheit, des T h r o n ,  

wacht hat sich, zufolge den bey dcm Oberbefehlshaber folgers, wurde über Sompol'no mit dem 5ten reiten« 
eingegangenen Nachrichten, zwischen Sochaczew, Lo» den Tschernomorenregiment, zwey Hunderten deS von 
«i^z und Blonie koncentrirt. Am erstgenannten Orte, ihm befehligten Atamanregiments und zwey Schwadronen 
woselbst auch Skrzinecki sich aufhält, und bey Wola, des Neu-Archangelfchcn UhknenregimentS abgefertigt, 
vor Warschau, werfen die Insurgenten Festungswerke Nach einem forcirten Marsche über Sompol'no nach 
auf. Wershcti,i entdeckte er eine Insurgentenpartcy von Soo 

Oer Gencralfeldmarschall Graf P a ß k e w i t sch «E r i- Mann jcnsejtS deS Flüßchens, verschanzt hinter einem 
w a  n s k i  h a t  e i n e  h i n r e i c h e n d e  B e d e c k u n g  b e y  d e m  U e b e r «  P f a h l w e r k e ,  w e l c h e s  d i e  g a n z e  E b e n e  d u r c h s c h n i t t .  D r e y «  
gangspunkte selbst zurückgelassen und schickte sich an, hundert Kosaken sprengten darauf loS, und die Insurgen« 
sein ferneres Vordringen am iSten zu beginnen. ten, nachdem sie Einmal ihre Gewehre abgefeuert hatten, 

(St. Petersb. Zeit. No. 17Z.) warfen sie von sich und ergriffen die Flucht in die Wäl« 
St. Petersburg, den 2gsten Iuly. der. Von den Gefangenen erfuhr dcr Obrist Kusne, 

S  e .  M a j e s t ä t ,  d c r  K a i s e r ,  h a b e n  d u r c h  A l l e r «  z o w ,  d a ß  e i n  z w e y t e r  H a u f e  e b e n  s o l c h e r  u n r e g e l m ä ß i ,  
h ö c h s t e s  Reskript vom sZsten Iuly den Generalma» gen Landwehr, etwa 1000 Mann stark, sich i n  Sleschjp 
jor von der Suite S r. Kaiscrl. Majestat, Grafen befände. — Er beorderte dorthin zweyhundert Kosaken, 
S t r o g a n o w ,  z u m  Z e i c h e n  d e r  A l l e r h ö c h s t e n  Z u «  folgte ihnen auf dcm Fuße mit dem ganzen Kommando 
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und verjagte diese Partey gleich dcr ersten. — Bey die« 
ser Gelegenheit wurden der KreisbefehlShaber der Ratio« 
n a l g a r d e  d e r  W o j e w o d s c h a f t  K a l i s c h ,  O b e r s t  U l j a t o w S k i ,  
jwev Majore» ein Oberofficier und gegen i8o Sensen
schwinger gefangen genommen. — Unterdessen, und zwar 
am »6len, gingen daS Detaschement des Generalmajors 
G e r s t e n z w e i g  u n d  d e r  G e n e r a l m a j o r  F ü r s t  G a g a «  
rin mit dem Pawlogradfchen Husarenregiment von dem 
rechten Ufer der Weichsel auf daS linke herüber. Wah-
rend des Marsches zum Uebergangspunkre stieß dcr Gene« 
ralmajor Gerstenzweig am iiten bey RazionS auf 
eine Diviston der Insurgententruppcn unter dcm Kom
mando Mühlberg's und Turno's. Seine Avanl-
garde bestand aus dcm Grodnoschen Garde - Hnsarenregi-
went und einer Schwadron des Garde. KosokenregimentS 
u n t e r  A n f ü h r u n g  d c s  G e n e r a l m a j o r s  S t r a n d m a n n .  
Jenseits Razions entdeckte sie die Insurgenten, welche 
in großen Massen nach dcm Flecken strebtcn, und begann 
wil ihnen ein Gefecht» um zu verhindern, daß sie densel-
ben vor Ankunft unserer Infanterie erreichten. Die Re
bellen, dreyfach an Kavallerie überlegen, griffen den Ge^ 
mralmajor Strandmann entschlossen an, indem sie 
ihr Vordringen mit Infanteriekolonnen und Artillerie-
feuer unterstützten, allein durch die glänzenden Attaken 
von Seilen der Grodnoschen Husaren nnd der Garde-
Kosakenschwadron, unter persönlicher Anführung des Ge
neralmajors Strandmann, auf die linke Flanke dcr 
Insurgenten, wurden sie nicht nur in ihrem Bestreben 
aufgehalten» sondern verloren auch, ausser den Todten, 
zwey Regimentskommandeurs, zwey Schwadronkomman-
deurS, einen Officier und gegen iso Geweine, welche 
das Grodnvsche Gardchusarenregiment zu Gefangenen 
w a c h t e .  I n d e s s e n  e i l t e  d c r  G e n e r a l m a j o r  G e r s t e n 
zweig, auf die erste Kunde von der Gegenwart der Em
pörer, zur Verstärkung der Avantgarde, mit drey Ora-
gonerregimentern, unter Kommando der Generalmajore 
Anrep und Schilling, herbcy, erreichte im Trott 
daS Schlachtfeld und warf die Insurgenten, auf Kano, 
nenschußweile» auf demselben zurück.. Zu glcicher Zeit 
erreichten daS 4te Jägerregiment, kommandirt von dcm 
Obersten Karlowilscb, und 4 Kanonen dcr Artillerie-
kompagnie deS ObristlieutenantS Astafjew, im Sturm
schritt den Flecken, und bemeisterten sich seiner, so wie 
deS Weges, der nach Kuniki und Wilkowo führt. Diese 
Bewegung vollführten sie im entscheidenden Augenblicks 
alS gerade die Empörer, welche die Vergeblichkeit ihrer 
Angrisse auf die Kavallerie einsahen, sich gegen die linke 
Flanke in der Hoffnung wandten» einen Theil unserer 
Truppen von dcm Flecken, und zugleich von dem Ueber« 
gangSpunkte abzuschneiden. Don der Orlskage begün
stigt, eröffneten sie gegen besagte 4 Kanonen ein heftiges 
F e u e r  a u S  i s  K a n o n e n ;  d e r  G e n e r a l m a j o r  G e r s t e n 

zweig aber« der sich persönlich bey unserer Batterie be

sand (woselbst er auch eine leichte Kontusion am Hals? 
bekam), schob dieselbe vor, verstärkte sie mit der Arlil-
lerie der Grenadierbrigade, und befahl dcr aus dcr leich
ten Garde - Kavalleriebrigade bestehenden und von dem 
Generalmajor Olpherjew kommandirlen Arrieregarde 
ihren Marsch zum Schlachtfelds zu beschleunigen. Die 
unerwartete Erscheinung dieser Brigade in der Flanke 
der Rebellen hcmmte die Wirksamkeit dieser Letztern; 
unterdessen rückte ober auch nnscre übrige Infanterie 
mit dem Rest der Artillerie heran» und daS Gefecht 
wurde nur noch beiderseits mir einer heftigen Kano
node fortgesetzt, wiewohl die Insurgenten noch einen 
Angriff mit dcm linken Flügcl versuchten, wclchcr je
doch durch daS krallige Einwirken unserer Artillerie, un
t e r  d e m  K o m m a n d o  d e S  F l ü g e l a d j u t a n k c n  S  r .  K a i 
s e r l i c h e n  M a j e s t ä t ,  O b e r s t e n  G r a s e n  S t r o g o -
now» abgeschlagen wurde. Jehl zog die ganze Kaval
l e r i e  d e s  D e l a s c h e m e n l s  d e s  G e n e r a l m a j o r s  G e r s t e n 
zweig gegen die Empörer, die aber den Schlag nicht 
abwarteten, sondern ihre Kavallerie hinter die Infante
rie führten» welche von vorn durch Moräste (in Folge 
deS langwierigen Regens) und auf den Flanken durch 
Gehölz und Dörfer gedeckt war. — So endete dieses 
Gcfechr, das beynahe von Mittagszeit an bis 7 Uhr 
Abends gedauert hatte, und in welchem das Insurgen-
tenkorpS, bestehend, laut Anzeige der gefangenen SlabS-
ofstciere, aus »8 Bataillonen Infanterie, S Regimen-
terw Kavallerie und ZK Kanonen, durch die ungleich 
s c h w ä c h e r e  Z a h l  d c r  T r u p p e n  E  w  r .  K a i s e r l .  M a j e -
stat, unter dcm Kommando deS tapsern Generalmajors 
Gerstenzweig, glorreich geschlagen wurde. Dcr Ver
lust der Rcbellcn in diesem Treffen war sehr bedeutend, 
daS Schlachtfeld mir einer Menge Erschlagenen bedeckl. 
Die Gefangenen sind oben angegeben worden. Wir da
gegen haben wenig eingebüßt. Geblieben ist der Unter-
lieutenanr Metich in von der Zlen leichten Kompagnie 
dcr 2ten Arrilleriebrigade» verwundet wurden der Lieu
tenanr Stael von Holstein vom Grodnoschen Garde-
husarenregiment. einige Liffcicre erhielten Kontusionen. — 
Ein genauer Bericht üher die Zahl der Gemeinen ist noch 
zu erwarten. (Sr. PeterSb. Zeil. No. 177.) 

L i s s a b o n ,  d e n  1  Z t c n  I u l y .  
ES war am , oren dieses MonatS, Nachmittags, als 

die abschlägige Antwort dcr portugiesischen Regierung 
an den Admiral Roussin gelangte. Am 11 ten, Mittags, 
setzte sich die Flotte in Bewegung; voran der Marengo, 
ihm folgten der Algestras, Suffren (Admiral Roussin), 
die Stadl Marseille, Trident (Huyon) und Algier, 
Fregatten, 2 Korvetten und A Briggs. Sobald dcr 
Marengo bey dcm Kastell San Julias gegenüber war, 
feuerten die Portugiesen aus S69 Stücken; die fran
zösischen Schiffe erwiedcrten, je nachdem sie vorüberzo
gen, wahrend der Thurm von Bugio von den klei-
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nc-rcli ^hrzcvgcn beschossen w-urde. Das Foit Belcm 
nahm seine Fuhne ob, nachdem eS von 3 Schiffen eine 
rolle Ladung erhallen hatte; alS aber der Trident, das 
fünfte Schiff in <dcr Linie, vorübersegclre, fing dcr 
Thurm, wo Don Miguel selbst angekommen war, 
dos Feuer von Neuem an, worauf die französische Flotte 
ein so heftiges Bombardenicttt gegen denselben begann, 
daß man die Mauern einstürzen sah. Man 
kam hierauf bey Don Miguel's Lustschloß an, das aber 
nicht beschossen wurde. Binnen 3z Stunden wa-r die 
ganze Fahrt, die man bisher sür unausführbar gehal
ten halte, allen Batterien vorbey, bewerkstelligt; das 
Geschwader dcr Portugiesen, wonmter ein Linienschiff 
von 8c> Kanonen, mußte sich nach wenigen Schüssen 
rieben. Diese Fahrzeuge sind jetzt von französischen 
Seeleuten besetzt und stehen mit der französischen Fsotle 
in einer Linie, so daß diese 20 Schaffe stark ist; die 
portugiesische Mannschaft ist ans Land geschafft worden. 
Die Franzosen verloren nur 3 Mann an Tobten, etwa 
So wurden verwundet; dcr Schaden an den Schiffen 
ist unbedeutend. Am gken Iuly hatte Don Miguel 
Alle, welche seit dcm Jahre 1820 ihren Abschied er» 
holten hatten, wegen der Dringlichkeit der Umstände 
wieder in den Dienst berufen. Als indeß die Flotte 
des Admirols Roussin vor den Quai de SodreS und 
vor den Tcrreiro de Paco erschien, dachte von den 
Landtruppen Niemand mchr on Widerstand. Um einer 
Landung und zugleich einem Aufstände vorzubeugen, ließ 
die portugiesische Regierung die ganzen an dem Gestade 
liegenden Theile der Stadt durch Truppen besetzen und 
in den Straßen Kanonen aufpflanzen. Don Miguel 
durchzog in dcr Nacht ^um i2ten Iuly selbst die 
Straßen und suchte seine Soldaten anzufeuern. Oer 
General Alvar daS Pavoas war cs, dcr von Don Mi« 
guel die Befehle erhielt und sie in Vollzug setzte. 
Nichtsdestoweniger ist die Gährung sehr groß. Die 
(Zaceia, welche seit drcy Togen stumm gewesen, machte 
gestern Abend bekannt, daß die Feindseligkeiten aufge
hört und der Streit bald geschlichtet seyn werde. Am 
zotcn war eine englische Fregatte in Belem angckom-
wen. In diesem Augenblick ist Alles ruhig. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i3i.) 
M a d r i d ,  d e n  i 5 t e n  I n l y .  

(Privatmittheiwng.) 
Unser Kabinet Hot, nach cincr langen Berathung 

über den Inhalt dcr Depesche, welche du spanische 
Gesandte in London, Herr Zca Bcrmnd'cz, durch cinen 
ausserordentlichen Kourier der Regierung überschickt hat 
(und welche sich ^us die europäische Politik in Rück-
ficht auf Portugal, und auf die Verwickelung die
ser Frage, in Folge de? Ankunft Don Pedro'S in Eu

ropa. brzicht), wie es beißt, beschlossen, sowohl den 
Grafen Ofalia, als Herrn Zea Bermudej, bestimmte 
I n s t r u k t i o n e n  c r t h c i l t ,  s i c h  a n  d i e  L o n d o n e r  K o n «  
serenz zu wenden, um diesclbe zu ersuchen, die Schlich
tung dieser Angelegenheit zu übernehmen. Im Fall 
dieS nicht geschehen sollte, erklärt Spanien, daß eS 
selbst, nach seiner besten Ueberzeugung, verfahren werbe, 
indem die Fortdauer dieses prekären Zustandes -seinem 
eigenen Inte-rcsse zu sehe zuwider sey. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 180.) 
P a r i s ,  d e n  3 t c n  A u g u s t .  ( P r i v a r m i t t h e i l u n g . )  

(Ourch ausserordentliche Gelegenheit.) 
Der Minister, Präsident des KonseilS, Herr Cas. 

PLrier, ist abgetreten. Mitglieder deS neuen Mi« 
n i s t e r i n m s  s i n d  d i e  H e r r e n  L a f i  t t e ,  E u s .  S a l v e r t e ,  
O d i s l o n  B a r r o t  u n d  C l a u z e s .  

(Berl. Spen. Zeit. No. ,84.) 
R o t t e r d a m ,  d e n  i  s t e n  A u g u s t .  ( P r i v a t m i r t h e i l u n g . )  

Gestern Abend ist dcr Prinz von Oranien in dcr größ« 
ten Eile zur Armee gegangen, auch 1000 Mann friesische 
Nationalgarden. Man erwartet, daß die Feindseligkeiten 
heute ansangen werden. (Berl. Spen. Zeit. No. i83.) 

L o n d o n ,  d e n  2 - s i e n  I u l y .  
Dem Vernehmen nach wird sich der König in drey 

Wochen nach Portsmouth begeben, um die Flotte da» 
selbst in Augenschein zu nehmen. 

(Hamb. Korresp. No. 174.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 3tcn August. Hr. v. Bach aus Neuhoff, log. H. 
Morcl. — Hr. Oberstl. Hcdcrstern, vom ZSsten Jäger
regiment auS St. Petersburg, log. b. Zehr jun. ^ 
Hr. Lieutenant Sagarin, vom Reservebataillon deS 
2ten Jägerregiments, aus Riga, log. b. Gramkau.— 
Hr. Oberst v. Weiß aus dcm Amte Talsen, log. b. 
Äeine. — Hr. Lieut. v. Hagen, vom 2ten Jägerregi
ment, aus Riga, Hr. Kon-sist. Rath Kade aus Hofzum-
berge, und Hr. Förster HasselkuS auS Lithauen, log. b. 
Halezky. 

Oen /,ten August. Hr. Rathshcrr Bmgner und Hr. 
Stabskapitän v. Biedermann aus Riga, log. b. Mo

rcl. ^ Hr. Kaufm. Schneider auS Libau, log. b. Gürt, 
ler. — Hr. Maior Tolubjew, Kommandeur des Re, 
servcbatailllUls vom 4ten Secregiment, auS Szagarren, 
log. b. Ger. Voigt Reichardt. — Hr. Amtm. Welscho« 
ring auS Neusorgen, log. b. Pfaffrodt. — Hr. Arrend. 
Steinberg vom Oberlande, log. b. Pernou. — Der 
stellvertr. Ad^ut., Hr. Lieut. Sijalow, aus Schaulen, 
log. b. Gramkau. — Hr. Gecdowsky ausKalwen, log. 

b. Gudowitz. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der OstseeProvinzen. 3 O. B ra u n sch n> e i g,. Censor. 
I^o. 374. 
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5lo. 95. Sonnabend, den 8. August 18ZI. 

M i t a u ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
Die arztliche Gesellschaft zu Münster hat Herrn Vr. 

Fleischer unter ihre auswärtigen Mitglieder ausge
nommen und ihm ein darüber bereits am 2ten Oeccmber 
vorigen Jahres ausgefertigtes Diplom hierher zugesandt. 

St. Petersburg, dm -Zsten Iuly, 

A l l e r h ö c h s t e s  M a n i f e s t .  

V o n  G o t t e s  G n a d e n  

W i r  N i k o l a i  d e r  E r s t e ,  

K a i s e r  u n d  S e l b s t h e r r s c h e r  a l l e r  R e « s s e n ,  

:c. :c. :c. 

T h u n  k u n d  u n d  z u  w i s s e n ;  
Am 27sten dieses Iulymonats wurde Unsere vielge-

l i e b t e  G e m a h l i n ,  d i e  K a i s e r i n  A l e x a n d r a  F e  0 -
dorowna, durch die Geburt Unseres Sohnes, ge
nannt Nikolai, glücklich entbunden.-

Diesen Zuwachs Unseres Kaiserhauses empfan
gen Wir als einen neuen Beweis des Segens, mit 
welchem der Höchste UnS und Unser Reich überschüt
tet, und indem Wir Solches Unsern getreuen Un-
terthanen eröffnen, sind Wir überzeugt, daß sie alle 
mit UnS zu Gott inbrünstige Gebete sür das glückliche 
Heranwachsen und Gedeihen des Neugeborenen empor
senden. 

Zugleich befehlen W5r, in allen vorkommenden Fal
len, diesen Unsern vielgeliebten Sohn, den neugebo
r e n e n  G r o ß f ü r s t e n ,  S e i n e  K a i s e r l i c h e  H o h e i t  
zu nennen. 

Gegeben in ZarSkoje Selo am 2?sten Iuly im Jahre 
-83» nach Her Geburt Christi, Unserer Regierung 
im sechsten. 

Das Original ist von Sr. Kaiserl. Majestät 
Höchsteigenhändig unterzeichnet; 

N i k 0 l a i. 
* ' » * 

Am Lasten Iuly, nach Z Uhr Nachmittags, verkün
deten Kanonenschüsse von der Pcter-Pauls-Festung den 
Einwohnern der Residenz daS erfreuliche Ereigniß, daß 
^hre Majestät, die Kaiserin, am Morgen dessel-
vigen TageS, in Zarskoje Selo, Don einem Prinzen, 
d e m  G r o ß f ü r s t e n  N  i  k  0  l a  i  N  i  k  0  l  a j  e w  i  t  s c h ,  
glucklich entbunden worden ist. Am Abende war di? 
Residenz glänzend erleuchtet. 

Der Geheimerath Fürst Jussupow, Senator, Mit« 
glied des Reichsrathes, wirklicher Kammerherr, Gene
raldirektor dcr Bau»Expedition des Kreml und der 
Waffen?ammer (Orusheinaja Palata) zu Moskau, Rit
ter deS St. Andreas - OrdenS mir Diauiantcnschmuck, 
dcS St. Alexander - Newski-, deS St. Wladimir- und 
Sr. Annen,OrdenS ister Klasse, deS polnischen weisse»» 
Adlers und mehrerer ausländischen Orden, ist hochbe
tagt in Moskau mit Tode abgegangen. — In der 
Nacht aus dem sSsten dieses Monats starb hier in St. 
Petersburg an einem Nervenficber der Hofarchitekt und 
Ritter Peter Gonzago, berühmt als Perspektivma-
lcr. Seine Gallerie im Iussupowschen, seine Kolonnade 
im Pawlowschen Garten, die Dekorationen, welche un
sere Theater seit dreyßig Iahren seiner Meisterschaft 
verdanken, sind Denkmäler derselben, die Jeder, der sie 
siebt, bewundert. Im Jahre 1829 erhielt er seine Ent
lassung mit einem Gehalte von ,4,000 Rubeln. 

(St. Petersb. Zeit. No. 176.) 

St. Petersburg, ben Zosten Iuly. 
Ourch Allerhöchsten Tagesbefehl vom Lasten die

s e s  M o n a t S ,  g e g e b e n  i n  Z a r s k o j e  S e l o ,  i s t  S e .  K a i 
s e r l i c h e  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  N i k o l a i  N i -
kolajewitsch, zum Chef deS Garde-Uhlanenregi-
mentS ernannt, und im Bataillon der Gardesappcurs 
eingeschrieben. (St. Petersb. Zeit. No. 178.) 

St. Petersburg, vom 28sten bis Zosten Iuly. 

B o n  d e m  K r i e g s - G e n e r a l g o u v e r n e u r  v o n  
S t .  P e t e r s b u r g  w i r d  a n g e z e i g t :  

U e b e r  d i e  Z a h l  d e r  C h  o l e  r a  p a t i  e n  t e n .  
Seit dem Beginn der Krankheit bis zum -6sten Iuly? 

Erkrankt 8548 Pcrsonen. 
Gestorben 4Z57 — 
Vom 26sten verblieben krank . . 604 — 

W ä h r e n d  d e s  2 7 s t e n  I u l y ;  
E r k r a n k t  . . . . . . . .  3 6  —  
Genesen . . ^ . . . . . 9» — 
Gestorben 3Z — 
Verblieben krank zum 2 8 sten Iuly 516 

* . * 
Seit dem Beginn der Krankheit bis zum 27sten Iuly? 

Erkrankt 8578 Personen. 
Gestorben 4Z82 
'Vom s7sten verblieben?rank ,  . S16 
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W ä h r e n d  d e s  2 8 s t e n  I u l y :  
Erkrankt 24 --
Genesen 77 
Gestorben 12 
Verblieben krank zum 2gsten Iuly 4^^ --

* . * 
Seit dcm Beginn dcr Krankheit bis zum 28sten Iuly: 

Erkrankt . 8571 Personen. 
Gestorben 4^90 — 
Dom 2 8 s t e n  verblieben krank . . 4 2 0  * )  —  

W a h r e n d  d e S  2 9 s t e n  I u l y :  
E r k r a n k t  . . . . . . . .  19 — 
Genesen Si 
Gestorben 3 
Derblieben krank jum Zosten Iuly 385 — 

S t .  P e t e r s b u r g  d e n  Z o s t e n  I u l y  i 8 3 i .  
(St. Petersb. Zeit. No. 176, 177 und 178.) 

Oorpat, den 2sstcn Iuly. 
Alles bezieht hier die Gesundheitswache; Professoren, 

andere alte und junge Gelehrte, Künstler, Kauileute, 
Handwerker wechseln um jede 24 Stunden; Alle die, 
»en sich die Hand zum Schutz- und Trutzbündniß ge, 
gen die Cholera. Noch sind wir, dcm Himmel sey eS 
gedankt! — verschont; wir bleiben eS wohl auch fer-
nerhin. Die gesunde Lage der Sladt, die zur Sommer
zeit vollends menschenleer ist, die häufigen Gewitter, Win-
de, Waldbrande und die zweckdienlichen Vorsichtsmaßre
geln unserer Cholerakomitö lassen uns solches hoffen. 
Möge nur diese nicht in ihrer woblthätigen Wirksamkeit 
unterbrochen werden! Möge man immer die bedrohende 
Nähe Petersburg's, Riga's, Pleskow's im Auge behal
ten! Möge man nicht zu früh die Studirenden aus er
krankten Gegenden in enge Hörsäle zusammcnberufen! 
DaS ist hier der allgemeine Wunsch. Besser ist es, sagt 
man, den Feind unschädlich von seinen Granzen abzuhal
ten, alS mit Verlust vor eignem Herd gegen ihn zu käm
pfen. Doch auch sür diesen schlimmen Fall sind wir nach 
Möglichkeit gerüstet. Die Hospitäler sind eingerichtet, 
die Stadt ist in dreyzehn Quartiere getheilt, jedes hat 
seinen Arzt und seine Ausseher. In den erforderlichen 
Veranstaltungen sind freiwillige Bcyträge gegeben, wie 
sie die beschränkten Kräfte des Orts gestatten, von der 
Bürgerschaft 2Z00 Rubel, vom Univers,tätsperfsnale 
2090 Rubel, eine namhafte Summe von Edelleuten und 
Beamten, denen der verdienstliche Vorsitzer der Komite, 
Graf Stackelberg, mit dem Beyfpiel der Freygebigkeit 
voranging. Was ärztliche Kunst und menschliche Hülse 
vermag, wird uns im Fall der Noth nicht fehlen, und 
so sehen wir zwar mit Vor- und Umsicht, aber auch mit 
Zuversicht der Zukunft entgegen. 

(St. Petersb. Zeit. No. >78.) 

*) Nach der genauesten allgemeinen Revision. 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  2 t e n  A u g u s t .  
Ihre Majestät, die Königin, ist heute Morgen von 

Berlin hier wieder eingetroffen. Se. Königl. Hoheit, der 
Prinz von Oranien, hat sich gestern Abend von hier zum 
Heere begeben. Ourch einen königlichen Beschluß vom 
2 y s t e n  I u l y  N o .  8  i s t  S r .  K ö n i g l .  H o h e i t »  d e m  P e i n ,  
zen von Oranien, der Oberbefehl über das Heer 
übertragen worden. (Berl. Spen. Zeit. No. 18Z.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  3 t e n  A u g u s t .  
Die heutige S t a 0 t s -K 0 u r an t enthält das nach» 

stehende königliche Dekret: 
„Wir Wilhelm von Gottes Gnaden, König der 

Niederlande, Prinz von Oranien-Nassau, Großherzog 
von Luxemburg :c. !c. In Erwägung, daß Wir seit 
dem Beginn deS gewaffneten AufstandeS in Belgien keine 
Mittel unversucht gelassen und keine Aufopferungen ge, 
spart haben, um unter Erhaltung deS allgemeinen Frie« 
denS Bedingungen der Trennung zu erlangen, die mit 
der Ehre und den Interessen deS getreuen Nord-Nie, 
derlandeS vereinbar waren; daß Wir als solche die Be« 
dingungen betrachtet und auch sogleich angenommen ha
ben, welche uns zu diesem Ende von den vermitteln, 
den Machten vorgeschlagen und verbürgt worden n>a, 
ren; .daß Uns aber — da Wir in Folge der jüngsten 
Ereignisse die Erfüllung Unserer gerechten Erwartung 
von der Verwirklichung eines solchen Arrangements wie
derum auf die schmerzlichste Weise verschoben sehen und 
Wir Unsere geliebten Unterthanen nicht länger können 
fruchtlos drücken lassen von den tasten und Kosten, wel» 
che sie seit so vielen Monaten tragen und die ihre 
Kräfte bey weitem übersteigen — zur Erhaltung deS 
theuren Vaterlandes keine andere Wahl übrig bleibt, 
als mit Vertrauen auf Gott und 7>ie Gerechtigkeit un« 
screr Sache, mir der Macht der Waffen die Unterhand, 
lungen zu unterstützen, um diejenigen Bedingungen der 
Trennung zu erlangen, die von den vermittelnden Mach
ten als billig erkannt worden und zur Befestigung der ab, 

,gesonderten Nationalexistenz von Nord.Niederland un, 
entbehrlich sind; daß bey dem Befehle an unsere tapfe, 
ren vaterländischen Heerestruppen, sich zum Streite zu 
rüsten, Unser erstes Bcdürfniß darin besteht, UnS nie, 
dcrzubeugen vor dcm Throne des Herrn dcr Heerfchaa« 
ren, und den Segen Gottes des Allmachtigen, in des, 
sen Hand daS toos der Völker liegt, für Unsere Waf
fen zu erflehen; da Wir Unserem getreuen Volke, wel
ches sich auch durch sein religiöses und sittliches Ge-
fühl stetS so günstig unterscheidet, die Gelegenheit ge» 
ben wollen, sich in diesen kummervollen Umstanden nach 
dem Beyspielc unserer Vorfahre.» mit UnS in den Bet» 
Häusern zu vereinigen, um den so oft gnädig erfunde, 
nen Beystand deS Allerhöchsten auch jetzt für die Er, 
Haltung deS theuren Vaterlandes zu erflehen, so habe» 
Wir gut befunden und verfügen, daß Unser wit der 
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Generaldirektion deS resormirten KultuS und anderer dtt Geschichte, die wich lehrt, was das Vaterland von 
Gottesdienste, ausser deS katholischen, beauftragte Staats, den edeln Bestrebungen seiner Schuttereyelr und Frey, 
minister, so wie der Generaldirektor der Sachen der ka, willigen erwarten darf. — Nach den Tagen von Qua, 
tholischen Kirche, unverweilt, ein Jeder so viel es ihn tre-Bras und Waterloo haben wir unS nicht wehr in 
angeht, die Diener der Kulte in Unserem Namen auffor- Verhältnissen befunden, die denen ahnlich sind, welche 
dern soll, am Sonntage, den i4ten dieses MonarS, auf unS jetzt vereinigen; seit jener Zeit sind viele wichtige, 
die Weise, die mit den Gebrauchen und den Einrich« meistens glückliche, doch seit einem Jahre sehr unglück« 
tungen jeder Glaubensgenossenschaft übereinkommt, die selige Umstände für unser Vaterland eingetreten; meine 
ö f f e n t l i c h e n  Gottesdienstübungen zur ernstlichen und feyer« Pflichten und der Wille des KönigS geboten mir, an 
lichen Erweckung von Bußfertigkeit,, Vertrauen und an« 
deren frommen Gefühlen anzuordnen, und zwar mit Be 
zug auf die Umstände, in denen daS Vaterland sich be 

den letzten politischen Ereignissen in Niederland einen 
thaligen Antheil zu nehmen. Alle meine Thaten, Worte 
und Absichten hatten in dieser Zeit nur daS einzige 

findet, und dann durch eifrige Gebote die Interessen Augenmerk, von dem Königreiche daS Unheil abzuweh-
dieses theuren Vaterlandes dem Allmächtigen demuths- ren, dessen Annäherung vorherzusehen war, und daS 
voll anheimzustellen und seinen göttlichen Segen auf wir gegenwärtig alle erfahren; da jedoch die von wie 
unsere Waffen in dem von Ehre und Pflicht gebotenen zu diesem Zwecke angewandten Mittel kein günstiges 
Kampfe mit Innigkeit zu erflehen. —Unser StaatSmi« Resultat geliefert haben, so muß- ich selbst glauben, 
nister und Unser Generaldirektor, die oben genannt wur« daß ich mich in der Wahl der Mittel getauscht habe. 
den, sind mit der Ausführung des Gegenwartigen be« Die Triebe, die mich beseelten, waren inzwischen von 
austragt. Im Haag, den isten August 18Z1. 

(Gez.) Wilhelm." 
(Pr. St. Zeit. No. 218.) 

Breda, den 2ten August. 

der reinsten Art. Jetzt hoffe ich, Euch mit dem Schwerte 
in der Hand zu überzeugen, daß daS Blut der Nas« 
säuer noch in meinen Adern fließt, und daß kein Opfer 
mir zu schwer seyn wird, um das Glück des Vater« 

Se. Könkgl. Hoheit, der Prinz von Oranien, hat landeS zu sichern, für dessen Unabhängigkeit unsere 
folgenden Tagesbefehl an daS Heer erlassen: 

.Durch den Willen meines Daters und KönkgS be. 
Voraltern so oft mit glücklichem Erfolge Heere bekämpft 
haben, die ihnen zwar bey weitem an Zahl, doch kei-

rusen, den Befehl über Sein Heer zu führen, stelle neSweges an Murh überlegen waren. 
ich mich an die Spitze desselben an dem Tage, an wel« 
chem das Wort Vorwärts! von ihm ausgesprochen 
wurde. Die Beweise von Liebe und Treue, die Ihr 
dem Könige und dem Vaterlands bereits gegeben habt, 
und die den Völkern Eurvpa'S zum schönsten Vorbilde 
gereichen, sind wir auch Bürge für die Tapferkeit, die 

Hauptquartier Breda, den isten August,83i. 
W i l h e l m ,  P r i n z  v o n  O r a n i e n . "  

(Pr. St. Zeit. No. 218.) 
Rotterdam, den Zten August. 

(Um 3 Uhr Nachmittags.) 
Die holländischen Tr u p p e n  h a b e n  d i e  G r ä n z e  p a s -

Ihr auf dem Schlachtfelde zeigen werdet, daS unserer sirt. Turnhout im Limburgischen ist nach einem Tref« 
vielleicht binnen wenigen Tagen harrt, zum Kampfe für fen durch die Holländer genommen worden, welche 
die wahren Interessen deS Vaterlandes, so wie zur Er- auch bey Lillo Zoo belgische Kürassiere zu Gefangenen 
langung vvrthcilhaster Bedingungen einer Trennung von gemacht haben. General Chasse hat Mondtag (am isten 
den Provinzen, die sich der Regierung desselben Fürsten August) die weisse Fahne eingezogen, die Stadt Ant-
entzogen haben, für welchem wir bereit sind unser Le- werpen zur Uebergabe aufgefordert, und im Wei« 
ben und unsere theuersten Interessen zum Opfer zu gerungSfalle mit einem Bombardement gedroht 
bringen. — Aber indem Er zu den Waffen Seine Zu- (Verl. Spen. Zeit. No. 184.) 
flucht nimmt, schließt der König, der ein wahrhafter Lüttich, den isten August 
Vater seiner Unterthanen ist, keinesweges den Weg der Herr Lebeau erklärt in einem Schreiben an den 
Unterhandlungen, so sehr sich diese auch bisher als frucht. Boniteur daß er, wahrend seines ganzen Mi« 
los erwiesen haben, aus; Seine Bevollmächtigten bey der nisteriums, weder ofsiciell, noch privatim, Kenntniß von 
Konferenz in London werden dort fortwahrend die Rechte dem Protokoll vom i7ten April gehabt habe. 5?u sei. 
der Nation wahrnehmen. Was mich betrifft, so n e r Kenntniß wären nur die F r i e d e n s p r ä l i m i n a. 
suhle ich das ganze Gewicht der ehrenvollen Aufgabe, rien gekommen. Nach dem Protokoll über die Schle 
die mir der König übertragen hat; sie wird mir unbe. 
zweifelt erleichtert werden durch Euren Muth, auf den 
ich vertrauensvoll rechne, so wie durch die Erin«erung 
an die Tapferkeit so vieler alten Waffenbrüder jeden 
Ranges, die ich noch in Euren Reihen sehe, und an 

sung der Festungen soll der Effektivbestand des belgi« 
schen Heeres nur 12,000 Mann betragen. 

(Bcrl. Spen. Zeit. No. 182,) 
Brüssel, den 3ästen Juli). 

Nachrichten auS London zufolge, hat die Regent-
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schüft von T e r c e i r a  E r l a u b n i ß  e r h a l t e n ,  3 o o o  Mann 
in England anwerben zu lassen. Die Besatzung von 
Terceira ist gegenwärtig etwa 5ooo Mann stark, wor
unter sich 7- bis 800 Dänen, alte Soldaten, befin
den. Bey einer Landung in Portugal dürfte man sicher 
seyn, daß mehrere portugiesische Regimenter übergingen; 
namentlich rechnet man auf die Artillerie. Die Land
leute in Algarve sind bereit, alle Bewegungen zu 
Gunsten Donna Maria'S zu unterstützen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. i5l.) 
B r ü s s e l ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  

Oer König ist heute Nachmittag um 1 Uhr zur Ar
mee abgegangen. In seiner Begleitung befinden sich 
der Minister des Innern und Herr Lebeau, Mitglied 
des Ministerrates. (Pr. St. Zeit. ^Z?o. 221.) 

M a d r i d ,  d e n  s s s t e n  I u l y .  
Nach der Ankunft eines KourierS auS Badajoz, in 

deren Folge der Kriegsminister, Marquis von Zambrano, 
sogleich nach San Ildefonso abgegangen ist, hat sich 
heute hier das Gerücht verbreitet, daß die zwischen dem 
Admiral Russin und der portugiesischen Regierung ab, 
geschlossene Konvention nicht zur Vollziehung gekom-
w e n ,  u n d  d a ß  L  i  s  s a  b  0  n  b o m b a r d i r t  w o r d e n s e y .  
Dieseö Gerücht hat durch den Umstand, daß die portu
giesische Post, welche heute Abend hier hatte eintreffen 
sollen, ausgeblieben und, wie man vernimmt, auch eben 
so wenig in Badajoz angelangt ist, ein größeres Ge» 
wicht erhalten, und man will sogar wissen, daß eine 
Landung der französischen Truppen in Lissabon erfolgt 
und daS Volk in Masse aufgestanden sey. 

(Berk. Spen. Zeit. No. i85.) 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  I u l y .  

Der Kaiser Don Pedro ist am 27sten dieses Mo
nats in PariS angekommen, hat bey dem Kenig ge-
speisct und dem Konzert beygewohnt, daS am Abend 
im PalaiS-Royal statt hatte. 

(Verl. Spen. Zeft. No. »So.) 
P a r i s ,  d c n  2 t e n  A u g u s t .  

D e p u t i r t e n k a m m e r .  S i t z u n g  v o m  i s t e n  
August. In dieser Sitzung erfolgte die Wahl deS 
Präsidenten der Kammer. Bey der ersten Abstimmung 
waren 355 Deputirte zugegen. Von diesen erhielt Herr 
Errod (vom Am) 171 und Herr I. Laffitte 168 Stim
men. Dreyzehn Stimmen zersplitterten- sich unter die 
Herren Lafayette, Bercnger, Dupont (von der Eure), 
Odilon-Barror und Mosbourg, und drey Stimmzettel 
wurden für ungültig erklart. Da weder Herr Girod 
noch Herr Laffilte die absolute Majorität ('78 Slim--
wen) erhalten hatten, so mußte zu einer zweyten Ab
stimmung geschritten werden. Bey dieser war die Zahl 
der Kugeln nicht der der Stimmzettel gleich; eS fan

den sich nämlich 358 Stimmzettel und nur 35? Ku
geln. Auf den Antrag des Herrn Mauguin beschloß 
die Versammlung, das Skrutinium für ungültig zu er-
klären, falls einer der Kandidaten bloß die absolute 
Majorität erhatten sollte. Nach Zahlung dn Stimm-
zettel ergab sich folgendes Resultat: Herr Girod 181 
S t i m m e n ,  H e r r  L a f f i t t e  1 7 6 ,  H e r r  D u p o n t  1 .  D a  
die Zahl der Votanten 358, die absolute Majorität 
inithin nur 180 Stimmen betrug, so wurde Herr Gi
rod zum Präsidenten der Kammer proklamirt. — Bey 
einer dritten Abstimmung Behufs der Wahl der 4 Vice» 
Präsidenten erhielten vorläufig die erforderliche Stim
menmehrheit die Herren Dupont (von der Eure) vnb 
Birenger, nämlich von 344 Stimmgebern jener 182, 
dieser »79 Stimmen. Beyde wurden zu Viceprasiden« 
ien ausgerufen. Am folgenden Tage sollte die Wahl 
der beyden anderen Viceprasidenten erfolgen. 

(Pr. St. Zeit. No. 2»L.) 

I n  M i t  a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den Sten August. Hr. Oberst de Witte und Hr. Gouv. 
Prokureur Petersen aus Riga, log. b. Morel. Hr. 
v. PiotrowSky auS Glebau, und Hr. Amtm. Schön« 
feld aus Latwelischek, log. im Piotrowskyschen Hau
se. — Hr. Kausm. Palzow aus Riga, log. b. Kellmer. — 
Hr. Gutsbes. Ianuschewsky auS Uppitz, undHr.Kaufm. 
Schmit aus Riga, log, b. Gramkau. 

Den Nen August. Hr. Musiklehrer Ahrens und Hr. 
Glasfabrik. Wiegand aus Riga, log. b. Jensen. — 
Hr. v. Walther aus Marienhoff, und Hr. v. Korff aus 
Ellern, log. b. Zehr jun. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  2 3 s t e n  I u l y .  
AufAmst.36 T.n.D.— Cents. holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmsr.65 T.n.D. 53^Cents.holl.Kour.i>.lR.B.A. 
AufHamb. 3 6 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.— Sch. Hb.Bko.x. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage— Cent. 
100 Rubel Gold -—Rubel—Kop. B. A. 
Ein Rnbel Silber 3 Rubel ?3I Kop. B. A. 

ImOurchsch.in vor.Woche3 Rub. 7 3 Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 70?^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe sS ä 3 xLt. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
5io. 378. 
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Zi- zur Alkgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 

Hundert  achtzigste Sitzung der kurlandischen 
Geseltschaft  für Literatur und Kunst.  

M i  t a u ,  a m  5 t e n  A u g u s t -
Nachdem der beständige Sekretär die Sitzung eröffnet, 

ein eingelaufenes Schreiben vorgelegt und die dem Mu
seum seit dem Monat May zugekommenen Geschenke an
g e z e i g t  h a t t e ,  v e r l a s  H e r r  W i l h .  P e t e r s - S t e f f e n -
Hagen einen Aufsatz deS Herrn vr. Richter zu Narva: 

Ueber öffentliche Schulprüfung.en, beson
ders in Realschulen; 

und sodann Herr vr. Fleischer: 
L e s e f r ü c h t e  a u S  d e m  G e b i e t e  d e r  a n g e 

w a n d t e n .  B o t a n i k ,  b e s o n d e r s  i n  B e 
z i e h u n g  a u f  G e m ü s e - ,  G a r t e n -  u n d  
Landbau. (Versuche mit Mitteln die Kartoffeln 
zu vermehren; Aussaat mehrerer Kartoffelarten 5 
Kartoffelpflanzung in Kellern; Methode, Früh
kartoffeln zu ziehen; Mittel, eine reichlichere Kar
toffel« Aerndte zu erhalten; Methoden, sie aufzu
bewahren-; Düngungsmittel für Hülsenfrüchte und 
Getreidearten; Verbesserung der Baumzucht an 
Spalieren; Kopfbildung des Kohls; Vergrößerung 
wr Artischocken; Schutzmittel für Pflanzen gegen 
Frost; die kleine Kapuzinerkresse und die Sumps-
Roßnessel als Gemüse.) 

Unter den oben erwähnten Geschenken zeichnete sich 
em sprechend ähnliches Miniaturportrait unserer kunst
r e i c h e n  L a n d s m ä n n i n ,  F r a u l e i n s  M a r i a n e  v . B e r n  e r ,  
aus, das ihre Schwester, Fräulein Louise, für den 
verstorbenen Gouvernementsfiskal Conrad! gemalrhatte, 
und von ihm in seinem schriftlich hinterlassenen letzten 
Willen dem Provmeialmuseum vermache war: Herr 
Ritterschaftsaktuar v. Rutenberg hatte ein vor vie
len Iahren in England auf Email schön gemaltes Bild-
niß der Herzogin Benigna von Kurland dargebracht, 
und Herr Zeichnenlehrer Schabert acht Blätter Blu
men, von ihm gezeichnet und lithographirt, welche das 
>ste Heft einer Sammlung ausmachen, die er fortzusetzen 
beabsichtigt. Nach dem einstimmigen Urtheile der Gesell
schaft übertreffen diese Blatter durchaus Alles, was bis
her bey uns und in unserer Nahe in Steindruck geliefert 
worden, und es wäre sehr zu wünschen, daß der wacker? 
Kunstler durch hinlänglichen Absatz ermuntert werden 
mochte, das 2te Hefr rechr bald folgen zu lassen» 

M i s c e l l e ir. 
In Londo» bildet sich eine Gesellschaft^ um Versuche 

im Großen zu machen, Spiritus bey dem Brotbacken zu 

gewinnen. Der Erfinder ist Herr Hicks. Vier PfunS 
Brot liefern eine Unze Alkohol. DaS Patentbrot ist besser, 
als das gewöhnliche. Der Ofen, der natürlich Herme, 
tisch geschlossen ist, muß eine Hitze vonZoo Grad Fah-
renheit haben. (Berl. Spen. Zeit.7 

I t a l i e n i s c h e  M a k a r o n i .  

In Castellamare und in Torre bell' Annunziata im Kö
nigreich Neapel sind die berühmtesten Makaronifabriken. 
Je weniger man da Interessantes erwartet, desto mehr 
wirss man überrascht. Unter den mannigfachen Manipula
tionen, denen der Teig unterworfen. wird> und die schwer 
zu beschreiben sind, verdient besonders eine erwähnt zu 
werden, weil sie drollig ist. Auf einem starken Balken, 
der mit dem einen Ende an der Mauer so befestigt ist, 
daß er auf einer elastischen Unterlage ruht, die eine freye 
Bewegung in die Höhe und nach allen Seiten hin ver
stattet, sitzen aussen, da, wo die Kraft des Hebels die 
Größte ist, drey Arbeiter; der Teig liegt nahe an der Un
terlage auf steinernen Platten. Nun setzen die Arbeiter 
den Balken, der den Teig bearbeitet und knetet, dadurch 
in Bewegung, daß sie mit ihm, wie Luftspringer, hin und^ 
her hüpfen,, und bey der großen Elastizität des BalkenS 
braucht es zum größten Sprunge nnr eines starken Fuß
tritts, um, so wie der Teig sich ausbreitet, ihn überall 
gleichmäßig zu pressen und durchzukneten; wobey sie mir 
ihrer ganzen Last, die noch durch die gewaltigen Sprünge 
um Vieles vermehrt wird, am Ende des Hebels eine 
Druckkraft hervorbringen, die ausserordentlich groß seyn 
muß. Nach verschiedenen andern Bearbeitungen wirb 
endlich der Teig durch metallene Formen gepreßt, aus de
nen er in unzähligen Gestalten, von den fingerdicken Ma
karoni an bis zu den immer dünner und zuletzt fast so-
dünn als"Haare werdenden Fibeliui, Vermicelli und Ka
pellini ,. hervorgeht. (Morg^nblatö.) . » 

Der Bildhauer Car^ellier ist nach ziemlich vorge
rücktem Alter mit Tode abgegangen. Er war am sten 
Deeember ^767^ in Paris geboren^ und erhielt aus Na
poleons Händen im Jahre 1808 in dem Saale der Aus
stellung den Orden der Ehrenlegion^ Unter seinen Sta
tuen zeichnet sich die berühmte, oft kopirte, Statuc der 
Echanchaftigkeil aus, die er fm Malmaifon m Marmoe 
ausführte. Mehrere im Luxemburg aufgestel l te'Statuea 
von Generalen u. s. w. sind von ihm; auch sollte er das 
Grabdenkmal des Herzogs von Be?ry für die Kirche 
Notre Dame anfertigen. (Berl. Spen. Zeit.) 
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W i t t e r u n g  z u  M i  t a u ,  i m  M o n a t  F e b r u a r  , 8 z »  a .  S t .  

Der Februar hat eine milde Winterkalte, die früh und Nachts einige Grad beträgt und sich Mittags 
weist etwas über oder unter dem Gefrierpunkt erhält. Dabey ist der Himmel fast immer bedeckt, und Süd-
odcr Südostwind vorherrschend. Die Schncemenge ist nicht groß, doch ausreichend, um die am Ende des 
vorigen Monats fast aufgelöfete Winterbahn wieder herzustellen, und wahrend der Dauer des ganzen Monats 
zu erhalten. Die beyden letzten Tage sind bey Nordwind streng kalt. 

Dieser Monat hat 7 veränderliche, 17 ganz bedeckte, 4 ganz heitere Tage; 4 heitere Morgen, 6 heitere 
Mittage, 5 heitere Abende, Schnee an 12 Tagen. 

Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Starke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, » geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  

M i t t a g e  u m  1 2  U h r .  
l ,<xzrl>eil.> Varome-

Baro- Quecks, »erhöhe 
meler» Thermo- beym 
höhe. nieter Gefrier-

am Var.I punkt. 

Wind
rich
tung. 

sotheil.üuecks.Tl>erntonMer 
zu ebener Erde. 

Morg. NMitt. ?ll'. 
s Uhr. z ul>r. ivUhr. 

T a g l i c h e  W i t t e r u n g .  

p.nv Lin.> 

ZZ9,24> 
Z4i/K6^ 

Grad. 

0 
-1/3 

var. Lm.l 
339,24 ^0. 2 
Z4,,7 4^'0. 2 

1,5 
5/v 

— 2,0 
2,5 

4,0 
4/8 

Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 

34o,74 
3Z9/29 
338/02 
337,99 
33 6,44 

1/3 
c>,3 

1,0 
1,8 
i,5 

340/82 
33 9,31 

338/0 8 
Z38,io 

336,53 

NO. , 
vv. 0 
8. 2 
8. s 
8. , 

2/8 

2/0 

2/3 

A,o 
3/0 

2/0 

-t- 1 ̂ 5 
2,0 
»/3 
1,0 

o,5 
1,0 
3/0 
2/7 
1,5 

Bedeckt den ganzen Tag und Abend; Ns. etwas Schnee. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend; Mrg. etw. Schnee. 

9 
z 0 
»1 
12 

334,29 
335,92 
337,24 
338/49 

3 3 8,3 9 

0/3 

0/8 

v/5 

1/0 

2 /0  

334/3 1 

335/97 
337/27 
338/55 

338/51 

8. 3 

80. , 
8. 0 
N. 0 
80. 0 

1/0 
2/0 

2/5 

3/5 

5,0 

-t- 1,3 

- 0,3 
0/5 

—  0 / 8  

0,8 

1/0 
2/3 

2 ,5 

S/5 

5,5 

Veränd., bezogen den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Bed., etw. Schnee, veränd.; Ab. bedeckt, etw. Schnee. 
Bed., veränd.; M. u.NM. sehr heit.; Ab. leicht bezogen. 
Veränd.; M. leicht bez., etw. Schnee; NM.^». Ab. bed. 

»3 

-4 

,5 

z 6 

-7 

335,87 

332,19 
32 9,94 
328/99 
329,14 

2/0 
3/0 

0/3 

>1-1,5 

0 

335/99 
332/3? 
329,95 
328,91 
3 2 14 

0. 
80. 
8. 
8. 
0. 

6,5 

6,5 

2,0 

1,0 

3/3 

2/3 

-1-0/7 
2,3 

2/6 

0/8 

4,0 

1,0 
4° 0,5 

2 /8  

4/0 

Neblich; M. heiter, veränd.; Ab. bedeckt. 
Bed. den ganz. Tag und Ab.; Morg. u. Mitt. Schneegest. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Veränd.; M. leicht bezogen, zieml. heit., bed., Schnee. 
Bezogen und feiner Schnee den ganzen Tag und Abend. 

»8 

-9 
20 
21 
22 

332,42 
334,49 
335/04 
335/72 
336/94 

1,0 
1,0 

2,0 

1,3 

l/3 

33 2,48 
334/55 

335/, 6 

335/8c> 

33^7,02 

N. 1 
0 

80. 2 
0. 0 
N. 0 

4,8 
3/8 

4,5 

7/0 
4/5 

-1/3 

0 
1 ,3 

0/3 

0/3 

5/0 

4^0 
4/5 

6/0 

5,5 

Bewgen und feiner Schnee den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend; Mrg. u. Mitt. Schnee. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt, etw.Schnee bis Mitt.; NM. veränd.; Ab. heiter. 

23 

24 
25 

26 

27 

3 36/2 A 

336/49 
335/62 
336,09 
339,44 

1,3 

2/5 

2/0 

1,3 

2/5 

336/3? 
336/65 

335,74 

33 6/17 
339/58 

80.  2 

80. 3 
080. 3 
N0. 1 

2 

3,0 

8/5 

3/5 

3,0 

I  2 / 0  

0/4 

0/3 

0/3 

^  0 / 8  

— 8,0 

5/5 

3,5 

3/5 

5,0 

l3/0 

Bedeckt; Mitt., NM. u. Ab. sehr heiter; Ab. Nordlicht. 
Sehr heiter; Mitt. u. NM. leicht bezogen; Ab. bedeckt. 
Bedeckt und Schnee den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend; NM. u. Ab. Schnee. 
Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 

>8^333,74I 4/oI^^L,99^. »3,5j 6,oj 9/5> Heiter den ganzen Tag und Abend. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 377. 



Mgmimie VemsOe Zeittmg Mr Uuslanv. 

96. Dienstag, den 11. August i8zr. 

M i ta u, den ?ten August. 
Se. Kaiserliche Majestät haben auf Vorstellung 

Sr. Excellenz, des Herrn KriegsgouverneurS von Riga, 
Generalgouverneurs von liD», Esth- und Kurland, Gene« 
r a l l i e u t e n a n t s ,  S e n a t e u r s  u n d  R i t t e r s  B a r o n  v o n  d e r  
P a h l e n ,  d e n  P o l a n g e n s c h c « ,  B a u e r n  I n d r i c k  F r e y «  
wann, Friy Frey mann und Andrey Skitz, als 
Belohnung für die von ihnen der Polangenschen Trup-
penabtheilung wider die lithauischen Insurgenten gelei-
steten Dienste und für Thcilnahme an den stattgefunde
n e n  T r e f f e n ,  d i e  s i l b e r n e  M e d a i l l e  a m  A n n e n -
B a n d e ,  m i t  d e r  A u f s c h r i s t :  „ F ü r  H i n g e b u n g " ,  
Aller gnädigst zu verleihen geruht, 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  Z t e n  A u g u s t .  
Se. Majestät, der Kaiser, haben über die völlige 

Räumung der ltthauischen Gouvernements von den einge, 
drungenen polnischen Rebellen einen Bericht erhalten. 
D i e  R o t t e n  G i e l g u d ' S ,  C  h  l  o  p  o  w  S 4  i ' s ,  R o l a n d ' s  
vnd Schimanow s ki's, wie schon früher gemeldet wor
den, sahen sich nach der Niederlage bey Cchawel von un-
fern Truppen heftig gedrängt und gezwungen, eine Zu« 
flucht in Preussen zu suchen, woselbst sie auch die Waffen 
streckten. Oembinski'S Rotte, welche sich auf die 
Mitauer Straße warf, strebte, nachdem sie auf ve» 
schiedenen Punkten mehrere vergebliche Versuche ge-
macht hatte, mit aller Gewalt zurück nach den Gran-
zen deS Königreiches Polen, stieß unfern derselben zu 
der Rotte deS Rebellen Rushizki, welche zu jener 
Zeit in unfern Granzen eingedrungen war, und ent-
wich über dieselben nach dem Königreiche Polen, mit 
einer solchen Eilfertigkeit, daß bey allen Anstrengungen 
unserer sie verfolgenden Truppen, diese sie unmöglich 
einholen konnten. Doch ist dadurch nichts nm so we
niger daß Hauptziel unserer militärischen Operationen 
in Lithauen vollkommen erreicht; die Versuche der pol
nischen Rebellen, die Flamme des Aufruhrs in kithauen 
anzuschüren sind ganzlich vernichten, die Kommunikatio
nen mit der aktiven Armee im Königreiche Polen wie
der hergestellt und die beträchtlichen Massen der in un-
sere Gränzcn eingedrungenen Empörer durchaus zu 
Grunde gerichtet, so daß von 20,000 Mann, aus de-
men daS von jenen Rebellen angeführte KorpS bestand, 
nur kaum 4000, und unter diesen nur höchst wenige 
reguläre Truppen, nach dem Königreiche Polen zurück
gekehrt sind. Die Mehrzahl besteht aus Gesindel, wel

c h e s  M a n j e w i c z ,  P r z e d e ^ k i  u n d  a n d e r e  i h n e n  ä h n 
liche Verrather zusammengerafft hatten, und die gleich 
dem Rebellen Rushizki ihren Weg mit Plünderung 
und Ziellosigkeiten aller Art bezeichneten, und damit 
den kandeseinwohnern selbst zeigten, waS von solchen 
eigenmächtigen Zusammenrottungen zu erwarten war, 
welche unter dem Vorwande des Krieges die schänd
lichsten Missethaten verüben. 

<Extrabl. zur St. PeterSb. Zeit. No. 181.) 

S t .  P e t e r s b u r g ,  v o m  Z i s t e n  I u l y  b i s  Z t e n  A u g u s t .  

V o n  d e m  K r i e g s .  G e n e r a l g o u v e r n e u r  v o n  
S r .  P e t e r s b u r g  w i r d  a n g e z e i g t ;  

U e b e r  d i e  Z a h l  d e r  C h o l e r a p a t i e n t e n .  

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum 29sten Iuly? 
Erkrankt ........ 85g8 Personen. 
Gestorben . . - 4Z98 — 
Vom 29sten verblieben krank . . Z85 — 

W ä h r e n d  d e s  Z o s t e n  I n l y ;  

E r k r a n k t  . . . . . . . .  2 1  —  
Genesen . . . . ^ . 49 — 
G e s t o r b e n  . . . . . .  ̂  .  i Z  —  
Verblieben krank zum Listen Iuly 342 — 

* . * 

Seit dem Beginn 1)e? Krankheit bis zum Zosten Iuly? 
E r k r a n k t  . . . . . . . .  8 6 1 7  P e r s o n e n .  
G e s t o r b e n  ^  . . . . . .  .  4 4 0 8  —  
Vom kosten verblieben krank . . Z42 — 

W ä h r e n d  d e s  Z i s t e n  I u l y :  

Erkrankt . 20 — 
Genesen 49 — 
Gestorben z 
Verblieben krank zum isten August Zo5 — 

* 

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum Zisten Iuly? 
Erkrankt 865 7 Personen. 
Gestorben 44'Z — 
Vom Sistcn verblieben krank . . 3u5 --

Wahrend des »sten Anglist? 

>  E r k r a n k t  . . . . . . . .  , 9  
Genesen gg — 
Gestorben 9 — 
Verblieben krank zum 2ten August 249 —» 
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Seit dem Beginn der Krankheit bis zum isten August; 
Erkrankt ........ 865i Personen. 
Gestorben 4429 
Dom isten verblieben krank . . 249 — 

W ä h r e n d  d e s  2 t e n  A u g u s t ;  
E r k r a n k t  . . . . . . . .  1 0  —  
Genesen .  26 
Gestorben 7 ^ 
Derblieben krank zum Zten August 226 — 
St. Petersburg den Zten August i83>» 

* 

In der Nacht auf den Zosten Iuly starb hier mit 
Symptomen der Cholera der Generalhydrograph, Admi-
r a l  G a b r i e l  S a r y t s c h e w ,  M i t g l i e d  d e r  K a i s e r l i 
chen Akademie der Wissenschaften, der russischen Aka
demie und verschiedener andern gelehrten Gesellschaften. 
Dieser würdige Mann betrat seine taufbahn bey der 
Flotte im Jahre 1780, begleitete Billings auf seiner 
Reise und gab eine Schilderung derselben heraus. Als 
Kontreadmiral lieferte er eine Beschreibung deS finni
schen Meerbusens und den ersten richtigen Plan von 
St. Petersburg, und beschäftigte sich wahrend der letz
ten zehn Jahre mit Abfassung einer Geschichte aller rus
sischen Häfen, die bcynahe vollendet ist und hoffentlich 
im Druck erscheinen wird. 

(St. Petersb. Zeit. No. 179, 180 und 18!.) 
P a r c h o w ,  d e n  » 7 s t e n  I u l y .  

Die Equipagen des zum Leichenzuge S r. Kaiserl. 
H o h e i t ,  d e s  i n  G o t t  r u h e n d e n  C e s a r e w i t s c h  G r o ß ,  
fürsten Konstantin Pawlowitsch,. gehörigen 
Suite, so wie auch die Ihrer Durchlaucht, der Fürstin 
Lowiez, passirten diesen Ort am gestrigen und heuti
gen Tage. (Sr. PeterSb. Zeit. No. 181.) 

K  0  n  s t  a  n  t  i n  0  p  e l ,  d e n  2 5 s t e n  J u n y .  
Der Sultan ist, nachdem er die Festungswerke an 

den Dardanellen besichtigt hatte, nach Gallipoli zurück
gekehrt, und von da zu Wagen nach Adrianopel gefah
ren, wo er sich kurze Zeit aufhatten zu wollen scheint. 
Man erwartet ihn in acht Tagen zurück, wo dann ver
schiedene Feste von den Großen gegeben werden sollen. — 
Kanonen, Munition ?c. gehen täglich nach Rumelien 
ab; eS muß also der Kampf mit den Rebellen nach fort
dauern. — Dieser Tage kam die englische Fregatte hier 
an, auf welcher der englische Botschafter abreisen soll. — 
DaS russische Dampfboot hat jetzt seinen regelmäßigen 
Gang zwischen hier und Odessa. — Nach Berichten 
aus Smyrna ist dort die Pest im Zunehmen; eS ster
ben täglich gegen 3o bis 40 Menschen. Handel und 
Verkehr liegt daselbst ganz darnieder, da sich Alles auf 
daS Land flüchtet. (Hamb. Korresp. No. ,85.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  4 t e n  A u g u s t .  
Vor seinem Abgange zur Armee hat Se. Königs. Ho

heit, der Prinz von Oranien, noch die nachstehenden 

Proklamationen erlassen: ,) An daSHeer. „Indem 
wir den Boden betreten, der sich durch den Aufstand der 
gesetzlichen Herrschast entzogen hat, halte ick eS für weine 
erste Pflicht, daS vaterländische Heer daran zu erinnern, 
daß keine Sucht nach Eroberungen uns vorwärts ziehen 
wacht, da wir nichts Anderes bezwecken, als, in Ueber-
einstimmung mit der von dem König der Niederlande vor 
ganz Europa dargelegten Politik, uns die Bedingungen 
der Trennung von Holland und Belgien zu sichern, wel
che von den vermittelnden Mächten als bil l ig erkannt 
worden sind. Keine Rachsucht geht demnach unseren Ko
lonnen voran. Den friedsamen Einwohnern sagen wir 
Sicherheit und Schutz, den Wohlgesinnten Unterstützung 
zu. Nord «Niederland (und davon zeugt der Belgier frü
here Wohlfahrt) ist niemals ihr Feind gewesen, und ist 
eS auch letzt nicht, wo wir, nachdem wir alle Vergleichs« 
mittel fruchtlos versucht haben, uns genöthigt sehen, 
GotteS Entscheidung zwischen ihnen und uns anzurufen. 
Verwechselt den guten Theil deS Volkes keineswegeS mit 
Denjenigen, welche sich eigenmächtig zu seinen Beherr
schern aufgeworfen haben. Wir kommen, um ihnen und 
unS selbst den Frieden wiederzugeben, und das Einver» 
standniß wieder herzustellen, ohne welches weder für 
Nord«, noch für Süd-Niederland, jemals Ruhe, Glück 
und Wohlfahrt möglich sind, und um dieses Verständniß 
auch sür die Zukunsr aus unwandelbaren Grundlagen zu 
befestigen. Waffenbrüder, ich rechne daher nicht winder 
auf Eure Mannszucht, als auf Euren Muth; beyder 
Vereinigung muß daS Kennzeichen jenes ächt vaterländi
schen HeereS seyn, auf dessen mir übertragenen Oberbe
fehl ich stolz bin. Ich werde um so strenger auf die Er
haltung der Mannszucht sehen, als ich mit der größten 
Sorge bemüht seyn werde, allen Euren Bedürfnissen zu
vorzukommen. Die Militärbehörde'» jeden Ranges sollen 
gehalten seyn, die Klagen der Einwohner anzuhören. So
bald die Anschuldigungen, welche die unter ihren Befeh
len stehenden Mannschaften treffen, gegründet sind, sollen 
die Schuldigen nach der Strenge der Kriegsgesetze bestraft 
werden. Hauptquartier Breda, den isten August i83i. 
W i l h e l m ,  P r i n z  v o n  O r a n i e n . "  —  2 )  A n  d i e  
Belgier. „An der Spitze des Nationalhecres der Nie
derlande bin ich auf Euerm Gebiet erschienen. Ich kom
me, um die friedlichen Bewohner dieser Provinzen über 
die Absicht dieser feindlichen Handlung zu beruhigen. 
Keine Eroberungs» oder Rachsucht beseelt das Heer und 
feinen Anführer. Der König, mein Vater, hat mich zu 
keinem anderen Zwecke hergesandt, alS um bill ige und 
rechtmäßige Bedingungen der Trennung derjenigen Pro
vinzen, die ihm treu geblieben sind, und derjenigen, die 
sich seiner Herrschaft entzogen haben, zu erlangen. Wie 
gehen in den Krieg, um dadurch früher einen dauerhaf« 
ten Frieden zu erlangen. Den ruhigen Bewohnern deS 
Gebietes, auf welchem ich mich jetzt befinde, verbürge ich 
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Schuh und Sicherheit; selbst Unterstützung gelobe ich 
denjenigen, die der guten Sache zugethan sind. Fände 
vielleicht hier oder da eine Unregelmäßigkeit statt, die bey 
einem zahlreichen Heere immer ein unvermeidliches Uebel 
ist, so wird jede Klage, die ein Emwohner führt, von 
den ChefS der Armee angehört werden. Auf den Beweis 
deS Vergehens wird eine strenge Slrase unmittelbar er« 
folgen. Gegeben in unserem Hauptquartier, den 2ten 
August »8Zi. Der Oberbefehlshaber des niederländi-
s c h e n  H e e r e S ,  W i l h e l m ,  P r i n z  v o n  O r a n i e n . "  

(Berl. Spen. Zeit. No. »85.) 
L ü t t i c h ,  d e n  5 t e n  A u g . u s t .  

Der König hat, sogleich nach Empfang der Depeschen, 
worin der Anfang der Feindseligkeiten gemeldet wird, 
Kouriere nach London und Paris abgeschickt, und die« 
sen aufgetragen, sich soviel als möglich zu beeilem — 
D i e  H o l l ä n d e r  h a b e n  m e h r e r e  A u s f a l l e  a u s  M a s t r i c h t  
gemacht. 

Auch im seeländischen Flandern haben die Feindse-
ligkeiten angefangen. Der Kapitalen,Dam und die Ver
last-Schleuse sind von dem Feinde besetzt. 

Die hollandische Flotte h<u eine Bewegung gemacht, 
die Scheide hinauf zu gehen, und die Stadtbatterien 
von Antwerpen haben zweymal auf das Fahrzeug Feuer 
gegeben, welches sich zuerst näherte. Die Flotte hat 
hierauf keine neue Bewegung gemacht. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i85.) 
N  y m w e g e n ,  d e n  5 t e n  A u g u s t .  

So eben geht hier die Nachricht ein, daß gestern, 
Nachmittags um 4 Uhr, »0,00c» Mann holländische 
Trvppe-n, sowohl aus Infanterie als auS Kavallerie be
stehend, unter der Anführung des Herzogs Bernhard 
von Sachsen-Weimar, in Ma stri ch 5 eingerückt seyen, 
und sich unter dem Jubel der dortigen Besatzung mit 
derselben vereinigt haben. Unsere Truppen haben auf 
ihrem Marsche von der nordbrabantifchen Eränze durch 
das Limburgische alle Bürgergarden entwaffnet und die 
Gewehre u. s. w. auf Wagen mit sich fortgeführt.. Den 
näheren Nachrichten muß noch entgegen gesehen werden. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 186.) 
Brüssel, den Zten August. 

Durch eine Verfügung deS Königs Leopold vom Aken 
dieses MonatS wird Herr Ch. von Broucker-e an 
die Stelle deS Herrn E. von Sauvage, dessen Entlaf-
sungSgcsuch angenommen worden, zum Minister deS In« 
nern ernannt., (Berl. Spen. Zeit. No. 186,) 

Madrid, den lösten Iuly. 
(Privatmittheilung.) ^ 

Man sagt, daß England, in Uebereinstimmung mit 
Herrn von Talleyrand,. ein neues Mittel in Vorschlag 
gebracht hat, um die Angelegenheit Portugals, gänzlich 
von Don Miguel abgesehen, inS Reine zu bringen. Es 
handelt sich nämlich darum, Donna Maria il. von Bra« 

ganza auf den Thron van Lissabon zu erheben, un5 
zwar unter der Bedingung, daß sie sich mit dem In« 
sanken Don Sebastian, Sohn der Prinzessin von Beira 
und deS verstorbenen Infanten Don Pedro, vermähle. 
England würde alsdann alles Mögliche thun, um Se. 
Katholische Majestät für diesen Plan zu gewinnen. ES 
wird dabey bedingt, einige Artikel der von Don Pedro 
gegebenen Konstitution abzuändern, die, nach der An« 
sicht der großen Machte, die Ruhe der Halbinsel beein
trächtigen und in die inneren Verhältnisse der spani« 
schen Monarchie störend einwirken könnten. Diese v<m 
Herrn von Talleyrand herrührende Idee möchte noch 
ein Mittel gegen daS Unheil seyn. 

(Berl. Spen. Zeit». No. 186.) 
P a r i s ,  d e n  s 6 s t e n  I u l y .  

Die sardinische Regierung hat der Herzogin von Berry 
einen längern Aufenthalt in Genua untersagt; sie soll 
sich nach Pisa begeben haben. Auch sind viele angese
hene Karlisten, die Herren von BlacaS, von Bcrthicr, 
Conny, Dekvau :e., aus Nizza nach Genua verwie
sen. Von Seiten'unsrer Regierung sind telegraphische 
Depeschen an alle Gränzbeamten erlassen worden, die 
denselben vorschreiben, über die Schritte der Herzogin 
von Berry zu wachen, und, im Falle sie verkleidet auf 
französischem Boden betroffen würde, sie mit aller Hös« 
lichkeit bis zur Gränze zu geleiten. 

Der MarquiS und die Marquisin von Loule.sind vor
gestern mit zahlreichem Gefolge hier eingetroffen. 

In der Audienz vom Josten dieses MonatS hat das 
Tribunal erster Instanz den Grafen von Ponthieu 
(Karl X., Ex-König von Frankreich) zur Zahlung einer 
Summe von mehr als einer Million Franken an den 
Grafen Pfaff von Pfaffenhofen in contumaeisrn verur-
theilt. 

Es geht die Rede, daß der König der Belgier die 
älteste Tochter Ludwig Philipps, die neunzehnjährige 
Prinzessin Louise, heirathen werde, 

(Hamb. Kornsp. No. 180.) 
P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  I u l y .  

DaS ^vsnir meldet, daß der Prinz Leopold bestimmt 
seinen Entschluß angekündigt habe, sich mit einer ka
tholischen Prinzessin zu vermählen und seine Kin« 
der in der katholischen Religion erziehe» zu lassen. 

Ein Koreespondenzattikcl aus Brüssel in dem l'emxs 
meldet, daß der König Leopold sich überhaupt den Ka« 
tholiken sehr nähere. Er erzeige der Familie Merode, 
Herrn Ch. Vilain XIV. und Herrn von Gerlache viele 
Freundschaft. Am Lösten dieses Monats habe er bey 
Tische zu Herrn von Merode die (oben erwähnte) Äus
serung gethan, daß er sich nur mit einer katholischen 
Prinzessin vermählen würde, und daß die Dynastie ka
tholisch seyn solle; „dieS möge er wiederholen." 

(Beyl. zur Berl. Sven. Zeit. No. ,85.) 



^P a r iS ,  den  3 is ten  Iu l y .  
Durch eine von dem Kriegsminister gegengezeichnete 

«königliche Verfügung vom Zosten dieses.Monats wer« 
d e n  d i e  G r a f e n  C  l  a  u  z  e  l  u n d  L  o  b  a  u  z u  M a r s c h  a  l -
len von Frankreich erhoben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »83.) 
P a r i s ,  d c n  i  s t e n  A u g u s t .  

Nach einem Schreiben aus Modon lehnt der Prä
sident die Hülfe und den Beistand der französischen 
Truppen ab. Die türkische.Flotte beschäftigte sich mit 

Seemanöuvrcs. 
<Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. »85.) 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  A v g u s t .  

Don Pedro ist nach Cherbourg abgereiset, wo ihn 
ein Dampsboot erwartet, um ihn augenblicklich nach 
Dover überzusetzen. 

An der Börse sind die ungünstigsten Gerüchte über 
Algier in Umlauf. Man versichert, die Stadt scy 
von den Arabern eingeschlossen, und General Berthe-
zene habe einen Ausfall an mehreren Punkten angeord-
nel. Die Fregatte Artcmisia, mit dem Prinzen von 
Ioinville am Bord, soll sich vor dem Hafen gezeigt 
haben, aber wegen der Lage der Dinge nicht in den» 
selben eingelaufen seyn. (Hamb. Korresp. No. »86.) 

P a r i s, den 6ten August. 
„Seit vorgestern," sagt der Courier kran^ais, „ist 

das hiesige diplomatische Ko«ps in steter Bewegung. 
Im Laufe dieses Tages hielten die Gesandten der großen 
Mächte vier Konferenzen; die eine bey dem russischen 
Botschafter, die zweyte bey dem Präsidenten des Kon-
scils, die dritte bey dem englischen Botschafter und die 
vierte 'den dem Minister der auswärtigen Angelegenhei
ten." „In der Konferenz bey diesem Letzleren," fügt 
das Journal Zu Ominsros hinzu, „setzte der Graf Se-
basiiani die Gesandten Oesterreichs, Englands, PreussenS 
und Rußlands von dem Beschlüsse seiner Regierung, eine 
Armee nach Belgien zu schicken, in Kennmiß, und gab 
zugleich die Erklärung ab, daß, sobald der Zweck dieser 
Expedition, nämlich die Hollander auf ihr Territorium 
zurückzuwerfen, erreicht worden, die französische Armee 
auch wieder daS belgische Gebiet räumen würde, ohne 
einen einzigen festen Platz auf demselben zu behalten." 
D e r  N a t i o n a l  b e h a u p t e t ,  d a ß  d i e s e  E r k l ä r u n g e n  s c h r i f t 
lich in einer Note abgegeben worden seyen, die der 
Graf Sebastiani gleichzeitig an di5 Gesandten der obi
gen vier Mächte erlassen habe. 

(Pr. St. Zeit. No. 224.) 
W i e n ,  d e n  s ö s t e n  I u l y .  

Se. Kaiserl. Hoheit und Eminenz, der Erzherzog-
Kardinal R u d olp h, Fürst.Erzbischof von Olmüy, jüng-
ster Bruder deS Kaisers, am 8ten Iuny ,788 gebo

ren, ist in der Nacht vom sZsten auf den -4stcN 
ses Monats, um halb »2 Uhr, zu Baden, an der 
Apoplexie, als Folge eines vieljahrigen Nervenleidens, 

v e r s c h i e d e n .  
Am soften dieses MonatS ist der französische Mar

schall Marmont von Wien nach Tyrol abgereist und 
wird wahrscheinlich auch Ober-Iralicn besuchen. 

In Gallizien waren bis zum gten Iuly überhaupt 
an der Cholera erkrankt 54,293 Menschen, wovon 
20,784 gestorben und 4965 noch krank waren; 877 
Ortschaften waren angesteckt. In Lemberg waren 4412 
Menschen erkrankt und 2274 gestorben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 177.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  

vom 24sten Iuly. 
Der Herzog von Angouleme befindet sich mit 

zahlreichem Gefolge seit dem »4ten dieses Monats in 
Rastadr. Er geht nach Baden, wo schon seit mehre
ren Wochen der ganze Zähringer Hof für ihn gemie« 
thet ist. (Berl. Spen. Zeit. No. 17Z.) 

L o n d o n ,  d e n  2 9 s t e n  I u l y .  
Am Mondtage wird, in feyerlicher Gegenwart des 

Königs, die Eröffnung der Londoner Brücke statt 
finden. (Berl. Spen. Zeit. No. 181.) 

L o n d o n ,  d c n  Z o s t e n  I u l y .  
Der Herzog von Kumberland und der Herzog von Wel

lington sollen ihreS gegenseitigen HaderS vergessen und 
sich a usg e sö h n t haben. (Verl. Spen. Zeit. No. »82.) 

I n  M i l a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 7ten August. Hr. Gouv. Sekr. Jung auS Riga, 
und Hr. Müller Libbert aus Schlock, log. b. Zehr 
jun. — Der verabfch. Hr. Stabsrittm. v. Rahden auS 
Ostrog, log. b. Morel. — Hr. Brauerälterm. Hart
mann, nebst Gemahlin, auS Goldingen, log. b. Buch» 
Halter Meyer. 

Den 8ten August. Hr. Oekon. Kommissär v. Grabe und 
Hr. Oekon. Schr. Harff aus Schloßberg, log. b. Kaufm. 
Rapp.— Hr. Arrendator Eckardt aus Wistmund, log. 
b Witrwe Perersohn. — Hr. Ioh. H. Feynr auS 
Riga, log. b. Morel. — Hr. Karl Schmidt auS Tum-
men, log. b. Mad. Bächmann. 

Den yten August. Hr. v. Düstcrlho-aus Dauzischeck, und 
Hr. v. Rutenberg aus Grausden, log. b. Halezky. — 
Hr. Kaufm. Blumenau, die Hrn. Schausp. Wilhelm 
Wothe und Friedlich Schameilky auS Goldingen, log. 
b. Kaufm. Günther. — Hr. v. Fircks auS Telsch, Hr. 
Kond. Zander und Hr. Kaufm. Diedrich HopfenhauS 
aus Riga, log. b. Zehr jun. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
bio. 38». 
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M i t a v ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  

^4" Am vergangenen Sonntage, den gten dieses Monats, 
wurde in allen Kirchen unsrer Stadt dem Himmel ein 

^ feyerliches Dansgebet, wegen der hler nunmehr gänzlich 
überstandenen Cholera, dargebracht. 

^  S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  Z t e n  A u g u s t .  

Se. Majestät, der Kaiser, haben von dem Ober« 
> befehlShaber der aktiven Armee, Generalfeldmarschall 

Grafen P a ßke w i t f ch - Eri w a n S k i, über die Bewe-
gungen der Hauptmacht der ihm anvertrauten Truppen, 
vom igten bis zum Bisten Iuly» nachstehenden Rapport 
erhalten, welcher die Details jener Evolutionen liefert, 
zugleich mit dem Berichte über die für unsere fernere 
Offensive so wichtige schnelle Besetzung der Stadt ko

lk/, wicj an der Bzura durch die Unsrigen und die von 
unfern DerafchewentS, unter dem Befehl deS General' 
m a j o r s  A n r e p  u n d  i e S  F l ü g e l a d j u t a n t e n  O b e r s t e n  T e -

^ mirjasew, wv^hl ausgeführten RekognoScirungen. 

M a p p o r t  d e s  O b e r b e f e h l s h a b e r s  d e r  a k t i v e n  

A r m e e ,  v o m  2 4 s t e n  I u l y ,  a u s  L o w i c z .  

Die Hauptmacht der Armee setzte, nach einem Rast, 
> tage in der Umgegend von Gombin, ihren Marsch fort. 
!»! DaS »ste KorpS schlug den Weg nach Kozershow und 

Rybno ein, um damit die Richtung aller übrigen Trup. 
pen nach towicz zu decken, und wandte sich erst, nach, 
dem die Avantgarde deS Generals Grafen Witt jenen 

^ Punkt genommen hatte, nach Botschki. Seine Vorpo-
^ sien standen bey Iassjenez. Sämmtliche übrigen Trnp-
^ pen befinden sich jetzt in den Umgebungen von Lowiez, 
A die Avantgarde des Generals Grafen Witt steht in 

der Stadt und hat ihr Vorderdetaschement in Arkadia; 
^ ihre Dorpostenlinie reicht biS zum Flusse Ronka, rechts 

vom großen Wege, welcher nach Warschau über Skier-
^ niewige, Wiczkitki und Blvnie führt, und von dort 
^ vach Kolazinek an der Mroga und längS diescm Flusse 
^ abwärts biS an die Bzura sich krümmt; die Patrovil-
^ len reichen bis Rawa. Die iste und ste Grenadierdi» 

Vision und die iste und ste Gardedivision stehen auf 
dem linken Ufer der Bzura unterhalb konu'cz in der 
Gegend deS Dörfchens Popow; die ganze Gardekaval-

k' lerie und die ste Brigade der Zten Kürafsierdivision 

befinden sich gleichfalls auf dem linken Ufer der Bzura 
oberkalb Lowiez bey den Dörfern Swierysch und Go-
lenska. 

Die Stadt Lowicz wurde von den Insurgenten plötz-
lich verlassen und am igten, Abends, von den Kosa
ken eingenommen. Sobald ich dieses erfuhr, befahl ich 
sogleich dem Generallieutenant Murawjew, den Ort 
am sosten mit vier Bataillonen Infanterie, 6 Schwa
dronen Kavallerie und 10 Kanonen zu besetzen. Die 
Eilfertigkeit des Rückzuges der Rebellen von jenem Punkte 
if! so groß, daß sie von den drey Brücken über die 
Bzura nur Eine zerstören konnten und in dem Maga
zine 600 gebacken? Brote zurückließen; das Wichtigste 
aber war ein Hospital für 1S00 Kranke, reichlich mit 
allen Erfordernissen, so wie mit den Medicinalbeamten, 
bestehend aus 2 Divisionsärzten, einem Stabsarzte, 6 
Oberärzten, 7 Unterärzten und einigen Feldscherern, ver
sehen. Mit diesem Hospital f ielen auch beynahe Soc» 
polnische Soldaten in unsere Hände. — Die Armes 
der Rebellen ist, aller darüber eingezogenen Kunde zu
folge, in der Ausdehnung von Blonie nach Sochaczew 
u n d  i m  l e t z t e r e n  P u n k t e ,  w o s e l b s t  a u c h  S k r z i n e x k i  
sich befindet, koneentrirt. Ihre Truppen bewegen sich 
seit dem sosten mit bedeutenden Streitkräften nach So
chaczew und halten das gegenüberliegende linke Ufer 
der Bzura stark besetzt. Ibre Vorpostenlinie zieht sich 
gleichfalls daS rechte Ufer der Rawka entlang. Am 
22stcn gegen Abend zeigten sich sieben Schwadronen 
Kavallerie mit zwey Kanonen, drängten das Kosaken-
regiwent Borissow. und näherten sich dem Vorderdet'a. 
schement deS Generals Grafen Pah len 1. auf Kano-
nenschußweite; zogen sich aber zur Nacht wieder nach 
Zmyschew und darauf nach Sochaczew zurück. Um in. 
dessen die Kommunikation der Armee mit dem lieber-
gangSpunkte und den dort befindlichen Proviantvvrrö, 
then mehr zu sichern, marfchirte von der Seite von 
Kalisch her, der Generelmajor Gerstenzweig mit der, 
Garderegimentern der Dragoner, Uhlanen und Grodno-
schen Husaren und der Zren Brigade der 2ten Infan
teriedivision von dem Uebergangspunkte auf Lowicj über 
Krasnewize und Kutno; der Generalmajor Anrep aber 
mit zwey Dragonerregimentcrn über Piotrkowo, Isbize 
und Klodawa nach Krasnewize. Ersterer vereinigt sich 
gegenwärtig mit der Hauptmacht der Armee, Letztere? 
aber bleibt in Krasnewize, um den Weg, der, über je
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nen Ort und Kujawisch Brzesz, Lowicj mit dem Ueber» 
gangSpunktc vereinigt, frey zu erkalten und die Pro
vianttransporte aus demselben zu schützen. — Da dem 
Generalmajor Gerstenzweig auf seinem Durchwar» 
sche durch Krasnowize gemeldet wurde, als sey in Len» 
czyc eine Landwehr von 3ooo Mann zusammengezogen, 
so beorderte er dorthin den Flügeladjutanten E w r. 
Kaiser!. Majestät, Obersten Temirjasew, mit 
einer Schwadron von jedem der zu seinem Oetaschement 
gehörenden Garde.Kavallerieregimenter, einer Schwadron 
k e i b g a r d e k o s a k c n  u n d  z w e y  K a n o n e n .  A l l e i n  s t a t t  3 o o o  
Mann trafen sie nur 600, die man mit Gewalt dazu ge-
z w u n g e n  h a t t e ,  v o r  s i c h ,  d a h e r  a u c h  d e r  O b e r s t  T e 
mirjasew ste in ihre Wohnungen entließ, und nur 
3 Officiere und 14 Masuren zu Pferde zu Gefangenen 
wachte. — In Kollo war die Anzahl der Rebellen ohne 
Vergleich stärker. Oer Generalmajor Anrep, der die 
Expedition dahin ausführte, hatte daselbst am 22sten 
bey Tagesanbruch ein Gefecht mit den regulären Trup
pen. — Der Generalmajor Schilling, welcher eine 
Schwadron des Twerschen Oragonerregiments, unter« 
stützt von zwey andern Schwadronen desselben, gegen 
die Stadl führte, warf die Vorposten der Rebellen, 
drang mit ihnen zugleich in die Stadt, schlug sowohl 
die zwey in als die zwey jenseits derselben befindlichen 
Schwadronen ihrer Kavallerie in die Flucht und ver» 
folgte sie biS zur ChaussLe, die nach Kalisch führt. 
Die zurückgebliebene Schwadron deS Twerschen Orago
nerregiments ging links, eine Schwadron des Orago
nerregiments Sr. Königl. Hoheit, des Herzogs Alexan
der von Würtemberg, aber blieb zur Erhaltung der 
Ordnung in der Stadt. Zu gleicher Zeit erschien auf 
dem rechten Ufer der Warta eine starke Infanteriekolonne 
mit drey Schwadronen Kavallerie, und rückte rafch auf 
die übrig gebliebenen drey Schwadronen deS Oragoner
regiments des Herzogs Alexander von Würtemberg los, 
nelche, unter Kommando des Obersten Belau, mit zwey 
Kanonen dcn Troß deS Oetaschements deckten. Oer Ge
neralmajor Anrep stellte die Verfolgung der Kavallerie 
der Rebellen ein und wandte sich gegen ihre Infanterie 
auf dem rechten Ufer der Warta. Oie kraftige Wirksam
keit der beyden Kanonen und die entschlossenen Angriffe 
der Oragoner brachten die Insurgenten auf dem diessei
tigen Ufer bald zur Flucht. Sie verloren in diesem Ge
fechte an Todten 2 Stabsofficiere, viele Oberofficiere 
und gegen Zoe» Gemeine; 9 Officiere und 178 Gemeine 
geriethen in unsere Gefangenschast. Ausserdem erbeute
ten «vir von ihnen ZSo Pferde. Oie in der Stadt be
findlichen Sensenschwinger liefen noch vor der Ankunft 
deS Generalmajors Anrep aus einander, da sie seine 
Annäherung früher erfahren hatten. Unser Verlust be
steht in 7 Getcdteten und ,8 Verwundeten. 

(Extrabl. jur St. Peteröb. Zeit. No. 181.) 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  4 t e n  u n d  Z t e n  A u g u s t «  

V o n  d e m  K r i e g s . G e n e r a l g o u v e r n e u r  v o n  
S t .  P e t e r s b u r g  w i r d  a n g e z e i g t :  

U e b e r  d i e  Z a h l  d e r  C h o l e r a p a t i e n t e n .  

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum 2ten August; 
Erkrankt 8658 Personen. 
Gestorben 4 4 Z 8  
Vom 2ten verblieben krank . . 226 

W a h r e n d  d e s  Z t e n  A u g u s t :  

Erkrankt 9 — 
Genesen 16 

^ Gestorben 6 —» 
Verblieben krank zum 4ten August 213 -» 

* . -

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum 3ten August? 
E r k r a n k t  . . . . . . . .  8 6 6 5  P e r s o n e n .  
Gestorben 4 4 4 6  ^  
Vom 3ten verblieben krank . . 213 

W ä h r e n d  d e s  4 t e n  A u g u s t :  

Erkrankt 9 — 
Genesen 25 
Gestorben 5 —» 
Verblieben krank zum Zten August 1 9 2  - - -

S t .  P e t e r s b u r g  d e n  5 t e n  A u g u s t  l 8 3 i .  
(St. Petersb. Zeit. No. 182 und ,83.) 

B e r l i n ,  d e n  i  i t e n  A u g u s t .  

Nachrichten auS Paris vom 4ten dieses Monats, die 
uns auf ausserordentlichem Wege zugehen, melden, daß 
das Ministerium Perier noch nicht abgetreten sey, viel
mehr bis nach den Debatten der Oeputirtenkammer über 
die Adresse auf die Thronrede in Funktion bleiben werde. 
Oie Observationsarmee von 5o,ooo Mann in den nörd» 
lichen Departements war unter das Kommando deS 
Marschalls Gerard gestellt worden. Eine seit vorge
stern Abend hier verbreitete Nachricht, daß dieses Korps 
die belgische Kränze bereits überschritten habe, ist zu 
voreilig gewesen. (Berl. Spen. 'Zeit. No. 186.) 

P a r i s ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  

Heute ist Folgendes an der Börse angeschlagen wor
den : 

„ A u s z u g  a u S  d e m  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  
M  0  n  i  t  e  u  r  v  0  n  h  e  u  t  e ,  d e m  4 t e n  A u 

gust ! 8 Z 1. 
Oer König von Holland hat dcn Waffenstillstand aus-

gekündigt und dcn Wiederbeginn der Feindseligkeiten 
gegen die Belgier zu heute Abend 9^ Uhr angesetzt. 

Heute Morgen hat der König ein Schreiben deS Kö
nigs der Belgier erhalten, der ihn um den Beystand 

eines Heeres ersucht. 



Da der König die Unabhängigkeit Belgiens und des, 
seil Neutralität im Einverständnisse mit England, Oester
reich, Preussen und Rußland anerkannt hat, und die 
Umstände dringend sind, so leistet er dem Verlangen 
des KvnigS der Belgier Folge und wird den in Ueber-
einstimmung mit den großen Mächten eingegangenen 
Verpflichtungen Achtung verschaffen. 

Marschall Görard befehligt die Nordarmee, wel
che zur Unterstützung Belgiens marschirt, dessen Neu
tralität und Unabhängigkeit aufrecht erhalten werden. 

Oer Friede, den der König von Holland stören wollte, 
wird konsolidirt werden. 

Unter diesen Umständen bleibt daS Ministerium; 
eS wird die Antwort der Kammern auf die Rede der 
Krone abwarten. 

Heute Morgen, Donnerstag, den 4ten August. 
Auf Befehl Sr. Excellenz, des Finanzministers, 

der Börsenkommissar 
D a u d e s s o n  d e  R i c h e b o u r g . "  

(Hamb. Korresp. No. 188.) 
Paris, den Sten August. 

Oie Herzöge von Orleans und von Nemours sind 
gestern Abend um Uhr zur Nordarmee abgereifet. 
Ersterer wird eine Husarenbrigade und Letzterer ein Li, 
nienregiment befehligen. (Hamb. Korresp. No. 189.) 

A n t w e r p e n ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  
Der französische Gesandte, General Belliard, und 

Herr Aberervmbie sind hier eingetroffen, und haben eine 
Korrespondenz mit der Citadelle eröffnet, deren Inhalt 
nock unbekannt ist. 

Hier erhält AlleS einen kriegerischen Anstrich. Oie 
Zugänge zu dem Hafen und der Citadelle sind barrika-
dirt und verschanzt. DaS erste Aufgebot der Bürger-
garde ist mobil gemacht worden; das zweyte ist einbe
rufen, und der Polder am Nordfort wird unter Was, 
ser gesetzt. Auf dem großen Platze sind 4 Kanonen 
aufgepflanzt. 

Ein Reisender, der gestern von Breda hier angekom-
weil ist, hat folgende Nachrichten mitgetheilt: „DaS 
Hauptquartier der holländischen Armee ist in Eyndho-
ven. Ein KorpS ist vermutlich gegen Venloo deta, 
schirt. Oie Armee deS Herzogs von Sachsen.Weimar 
ist 16,000 Mann stark; derselbe hat sein Lager eben, 
falls abgebrochen und ist vorgerückt. ES scheint, daß 
Prinz Friedrich mit dem General OestombeS eine Di
version nach Flandern machen will." 

A n t w e r p e n ,  d e n  S t e n  A u g u s t .  
General Chassö hat eine Unterredung mit General 

Belliard und Herrn Abercrombie abgelehnt, und bloß 
den brittischen Konsul, Herrn Ellermann, empfangen, 
dessen Vorstellungen eS gelang, ihn zu bewegen, Maß, 
regeln gegen die Stadt noch bis nach eingegangener 

Antwort auf Vorstellungen an den König der Nieder

lande, oder bis er von Seiten der Stadt angegriffen 
würde, aufzuschieben. Oie Erbitterung der Belgier über» 
steigt allen Glauben; man will nicht einsehen, daß, 
wenn Chassö die Stadt schonen und als neutral anse, 
hen soll, auch die Truppen auS derselben entfernt wer« 
den und sie nicht zum Waffenplatze und Zufluchtsorte 
brauchen müssen. 

* * * . 
General Belliard setzte sich gestern Vormittag sogleich 

mit Chasse in Rapport und zeigte ihm an, daß König 
Leopold diese Stadt unter den befondern Schutz der 
fünf Mächte gestellt habe, er also erwarte, daß der Ge
neral sie respektiren werde. Oies hatte kein bestimmtes 
Resultat. Um »x Uhr Nachmittags an der Börse traf 
eine Depesche vom Kapitän Koopman, Kommandanten 
der vor der Citadelle stationirten holländischen Flotti l le, 
hier ein, worin die fremden Konsuln aufgefordert wur» 
den, die Schiffe ihrer Nationen vor gx Uhr AbendS 
aus den Bassins fortzuschicken, wenn sie nicht Gefahr 
laufen sollten, zerstört zu werden. Um 4? Uhr kam 
der König an und setzte sich mit Chasse in Rapport, 
mit welchem man Abends übereinkam, daß dieser einen 
Kourier nach dem Haag senden und bis zur Antwort, 
die morgen hier seyn kann, nichts wider die Stadl un, 
ternehmen wolle. Heute benutzte er die Zwischenzeit 
zu einem Ausfalle mit Zooo Mann wider die bey St. 
Lorenz und ausserhalb dem Kiel gegen die Citadelle an« 
gelegten Batterien, die er von vorn angreifen ließ und 
dieS durch sein Geschütz unterstützte. Einen andern 
Theil seiner Truppen ließ er bey St. Bernard durch 
das Dampfboot aussetzen; sie griffen die Batterien im 
Rücken an und eroberten sie; aber heute Nachmittag 
zwischen 3 und 4 Uhr haben die Bürgergarden der 
Landgemeinden dieselben mit dem Bajonnette wieder ge, 
nommen und die Holländer in die Citadelle zurückge, 
trieben, von denen einige Wagen voll Gefangener und 
Verwundeter hier ankamen. Auf das Nordfort mach, 
ten diesen Nachmittag die holländische Bombarde und 
einige Kanonierböte einen erfolglosen Angriff. 

(Hamb. Korresp. No. 188.) 
A n t w e r p e n ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  

Ein Tagsbesehl deS Militärgouverneurs Tabor zeigt 
on, daß Graf Belliard und Baron ChassL dahin über, 
eingekommen siud, daß eine Einstellung der Feindselig, 
keiten zwischen der Citadelle, der holländischen See, 
macht und dcn belgischen Truppen bis nach Eingang 
höherer Befehle, die General Chassö in dieser Hinsicht 
erwartet, statt sinden solle; daß während der Dauer 
dieser Waffenruhe Alles in Betreff der gegenseitig aus» 
zuführenden Angriffsarbeiten in statu ^uo bleiben, und 
daß holländische und belgische Kommissorien gegenseitig 
ernannt werden sollen, um eine Gränzlinie festzustellen, 
die durch GränUfahle in Gemäßheit der Stipulationen 
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ber Uebereinlunst vom Zten November bezeichnet wer-
Hen sollen. Generallieutenant Graf Belliard hat aus« 
gesagt, daß Antwerpen unter den Schutz Frankreichs» 
Englands und deS ganzen Europa gestellt sey. Dem 
gemäß werden all- Feindseligkeiten auf der Linie der 
Ctadt und deS WcichbitdeS von Antwerpen aufhöben, 
und soll die mindeste Verletzung dieser Bestimmungen 
aufs Strengste bestraft werden. Oie gegenwärtige Waf
fenruhe wuß 24 Stunden vorher aufgekündigt werden. 

(Hamb. Korresp. No. »89.) 

B r ü s s e l ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
Unser Hauptquartier ist in Mecheln. Oer König 

hat den Oberbefehl deS Heeres übernommen und sein 
Generalstab ist bereits vollkommen organisirt. 

Gestern Abend um 9 Uhr ist hier die Nachricht ein
gegangen, daß die Holländer biS nach Di est vorge
drungen sind und diese Stadt besetzt haben. Gleich
zeitig wird gemeldet, daß das hollandische Korps, wel
ches sich so weit gewagt hat, durch unsre Truppen ab-
geschnitten ist und alle seine Kommunikationen verloren 
hat. (Hamb. Korresp. No. 189.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  6ten August. 
Die königl. niederländischen Truppen haben seit dem 

sten dieses Monats den belgischen Boden betreten und 
die Feindseligkeiten begonnen. ES sind hier bereits drey 
v f f i c i e l l e  B e r i c h t e  d e s  O b e r b e f e h l s h a b e r s ,  P r i n z e n  
von Oranien, an Se. Majestät, den König, einge-
gangen. (Hamb. Korresp. No. ,87.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  ? t e n  A u g u s t .  
Ei« Extrablatt des Journal 6s 1a enthält Fol

gendes: „Sonnta-g, den 7ten August. Ein Seeofficier, 
welcher an diesem Tage im Haag angekommen ist, über^ 
b r i n g t  f o l g e n d e  N a c h r i c h t e n :  D e r  S c h i f f s k a p i t ä n  K o o p -
man, welcher unsere Seemacht auf der Scheide befeh
ligt, hat zwey bewaffnete Oampfbovte., dcn Curaus 
und dcn Seeländer, von 3 Kanonenbooten begleitet, 
abgeschickt, mit dcm Befehle, die Scheide bis Rubel-
nio,idc hinaufzufahren, und d-ie an dcn Scheide-Usern 
zur Bedrohung unserer Seemacht aufgeführten Werke 
zu zerstören. Diese Unternehmung hat einen vollkom-
menen Erfolg gehabt. Die sammtlicken Werke sind zer
stört und 4 belgische Kauffahrteyschiffe genommen und 
von Rubelmonde weggeführt worden. Wahrend dieser 
Zeit hat der General Cbassö von 8ov Freywilligen ei
nen Ausfall aus der Citadelle thun lassen. Diese ha
ben sich der gegen die Citadelle aufgeführten Angriffs, 
batterien bemächtigt und 17 Vierundzwanzigpfünder, 
sS Haubitzen und 3 Mörser vernagelt. Alle Angriffs

werke sind zerstört worden. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 188.) 

H a a n l e m ,  d e n  L t e n  A u g u s t .  
Der Prinz von Oranien hat seinen Marsch in der 

Richtung nach Antwerpen nicht fortgesetzt, sondern. Mich 
Zurücklassung der Brigade deS Generals Favauge za 
Turnhout, sich am 5ten dieses Monats mit dem übri« 
gen Theile des HeereS» der aus 5 Znsanteriebrigaden, 
den Kürassieren und einem großen Theile der leichte«? 
Reiterey besieht, nach der Se^te von Di est in Bewe
gung gesetzt, wahrscheinlich um die einzelnen belgischen 
Korps jedes für sich anzugreifen. 

(Hamb.. Korresp. No. 187.) 

W i e n ,  d e n  3 t e n  A u g u s t .  
I n  U n g a r n  h a t  d i e  C h o l e r a  s o  r e i ß e n d e  F o r t s c h r i t t e  

gemacht, daß nur noch wenige Komitate für unverdäch»^ 
tig erklärt werden können. 

(Berl. Spen. Zeit. No. >85.) 

L o n d o n ,  d e n  - g s t e n  I u l y .  
Oie Admiralität hat Befehle an Sir Edward Co

drington gesandt, sogleich nach PortSmouth mit seiner 
Flotte zurückzukehren, um Proviant :c. füie eine «nst» 
liche Expedition einzunehmen. 

Privatnachrichten aus P a r i s  zufolge soll das fran
zösische Geschwader bereits den Tajo verlassen, jedoch 
die portugiesischen Kriegsschiffe als Unterpfand für die 
Zahlung von soo,ooo Franken mitgenommen haben. 

Der belgische Gesandte, Herr van de Weyer, ist vor
gestern hier eingetroffen. 

Nachrichten aus Malta znfolge war der Prinz von 
Ioinville, Sohn des Königs der Franzosen, am 5ten 
dieses Mouats daselbst angekommen und glänzend em
pfangen worden. (Hamb. Korresp. No. 181.) 

I n  M i t  a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den loten August. Hr. Adjut. Kapit. v. Vehr, Hr. 

Gouv. Sekr. Winter und Hr. Wilhelm Sahme, In
haber einer Menagerie, auS Riga, log. b. Morel. »»» 
Der verabsch. Hr. Rittm. v. Denff^r aus Riga, log. 
b. Hutmacher Schobert. — Hr. Major v. Dörper aus 
Memclhoff, log^ b. Halezky. 

Den uren August. Hr. Tit. Rath v. Grotthuß auS 
Riga, log. b. Morel. — Hr. Prov. Kommissionär 0. 
Hausen, von der loten Klasse, aus Libau, log. b. 
Gürtler. Hr. Konstantin Otto auS Ooblen, log. b. 
Goldschmidt Räber. — Hr. Sellmer, nebst Gattin, 
auS Riga, log. b. Steinhold. — Hr. Disp. Ekmann 
aus Wcißgutsch, und Hr. OiSp. Trentovius aus Pom-
musch. log. b. Kaufm. Schütz. — Hr. Stadtsekr. Prae-
toriuS aus Friedrichstadt, und Hr. Pastor Conrad! 
auS Sallgallen, log. b. Gramkau. 

Ist zu  drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsceprovinjen. Z .  O .  B raunschwe ig ,  Censo r .  
5io. 383. 



Allgemeine deutsche Zeitung mr NuBlUnd  ̂

Ko. 98. Sonnabend, den 15. August i8zr. 

A a c h e n ,  d e n  9 ? e n  A u g u s t .  
Heute Morgen eingegangenen Nachrichten zufolge hat 

daS holländische Armeekorps bey Hasselt, nach Ver
einigung des Prinzen von Oranien mit dem General 
M e i e r ,  d e n  G e n e r a i  D a i n e  au s  d a s  H a u p t  g e -
schlagen, sein ganzes Korps zersprengt und ihm al
les Material abgenommen. Man weiß nicht, was aus 
Daine geworden ist; einem Gerüchte zufolge ist er ge-
fangen worden. Die holländische Armee hat ihre Dor
posten schon biS gegen Mastricht vorgeschoben und be
droht Lüttich. (Hamb. Korresp. No. ig».) 

B r ü s s e l ,  d e n  S t e n  A u g u s t .  
Der König ist gestern Morgen, nachdem er den Ge

neral Belliard zu Mecheln empfangen, von dort abge-
reist und unerwartet zu Löwen angekommen, wo sein 
Eintreffen den größten Enthusiasmus erregte. Von da 
begaben sich Se. Majestät nach Aerschot, um die dor
tigen Truppen zu inspiciren, kehrten aber bald wieder 
nach Löwen zurück, wo sich jetzt das Hauptquartier be
findet und wo auch Baron Hoogvorst mit dem Gene
ralstabe der Bürgergarden angelangt ist. Es treffen 
fortwährend große Schaaren Freywill iger ein, die nach 
Aerschot, Wingh und Thiclt dirigirt werden. 

(Hamb. Korresp. No. 191.) 
B r ü s s e l ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  

Die Avantgarde des französischen Heers ist in 
MonS eingerückt. Mehrere Regimenter sind bereits 
über MonS hinaus und befanden sich gestern Abend ju 
E n g h i e n .  

Gestern um 7 Uhr Abends verbreitete sich die posi» 
tive Nachricht von dem Einzüge der Herzöge von Or
leans und von NemourS an der Spitze von 3 Kavalle, 
rieregimentern und einem Infanterieregimente zu MonS 
durch Reisende mit der Poriser Post. Sie hatten ih-
ren Einzug um 11 Uhr Morgens unter dem Iubelruf 
einer unermeßlichen Menschenmenge gehalten. Ein Ora-
gonerregiment hat schon in Kastieu Nachtquartier hal
ten sollen. Diese Truppen hatten Maubeuge und Va-
lencienneS um n Uhr NachtS auf die Ankunft eines 
KourierS verlassen. Diese Bewegung ist gleichzeitig zu 
kil le und zu Givet vor sich gegangen. Zwey Regimen
ter brachten die Nacht in Tournay zu. 

Eine Nachschrift des Boniteur vom 8ten dieses 
MonatS, 7 Uhr Abends, besagt: „Nach Berichten auS 
Löwen hat General Daine einen ziemlich bedeutenden 

Unfall (6c>rec) erlitten. Das französische Heer wird ver-
muthlich diese Nacht in Belgien einrücken." (S. oben.) 

Die Regierung h^zt Beweise in Händen, daß die ge
stürzte Dynastie noch in einigen Orken, unter andern 
in Brüssel, zahlreiche Einverständnisse unterhält; ver
dächtige Personen waren seit einiger Zeit hier wieder 
zum Vorschein gekommen. Mehrere haben bereits den 
klugen Entschluß gefaßt, die Etadt von Neuem zu ver
lassen. Die Regierung ist auf ihrer Hut; bey der ge
ringsten Bewegung werden die Orangisten die ganze 
Schürfe des Gesetzes erfahren. 

ES soll ein Komplott in Gent entdeckt worden seyn. 
Die Orangisten sollen nichts Geringeres im Sinne ge, 
habt haben, als unsre Pulvermagazine in die Luft zu 
sprengen. 

General Chasse hat dem Militargouvecneur von Ant, 
werpen, General Tabor, unterm 8ten dieses Monats, 
11 Uhr Abends, angezeigt, seine Regierung habe nicht 
für gut befunden, die zwischen dem Grafen Belliard 
und ihm abgeschlossene provisorische Konvention zu ra-
tif iciren; er müsse daher den Wiederanfang der Feind
seligkeiten zum 9?en dieses Monats, zi Uhr AbendS, 
anzeigen. Uebrigens werde Antwerpen nicht alle Drang
sale deS Krieges zu erleiden haben, es wäre denn, daß 
er zu Repressalien genethigr würde, oder der Gang der 
Kriegsoperationen es erfordern sollte. 

Briefe auS London und Ostende sprechen von der 
Ausrüstung einer englischen Flotte, welche Vließingen 
und Rotterdam blokiren soll, so wie von einer Aushe
bung von 8000 Matrosen. 

Unter 10 holländischen Gefangenen zählt man, nach 
hiesigen Blättern, immer 8 Preussen oder Deutsche. 

Der Kriegsmimster, Herr d'Hane, hat folgenden Brief 
an Herrn Lebeau geschrieben: „Sc. Majestät beauftra« 
gen mich, Ihnen anzuzeigen, daß so eben über Eng, 
land die Nachricht eingegangen ist, daß die auf der 
Insel Java befindlichen Truppen sich insurgirt, und 
baß die Belgier, welche die Oberhand hatten, sich der 
öffentlichen Gewalt bemächtigt und eine Regierung im 
Namen der belgischen Nation niedergesetzt haben. Die 
ganze Insel hat sich dieser Regierung unterworfen. Der 
König tragt Ihnen auf, sogleich einen Agenten nach 
Batavia j« schicken." (Hamb. Korresp. No. 192.) 

L ü t t i c h ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  
Dissen Morgen um L Uhr ist General GoethalS hi«r 



39v 

angelangt,, um anstatt des Generals Daine den Ober« 
befehl über die Maasarmee zu übernehmen. Herr Karl 
von Vrouckere hat vom Könige den Oberbefehl deS 
(Zentrums erhalten; wahrscheinlich nimmt er sein Haupt
quartier zu Löwen. 

Die französische Armee ist am 8ten dieses Monats 
über die Glänze gegongen; ein Adjutant des Marschalls 
Görard wurde gestern zu Namur gesehen, und wir ver» 
nehmen die sichere Nachricht, daß die Franzosen daselbst 
eingerückt sind» Non Namur werden die Regimenter 
auf Fahrzeugen hierher gesandt. Ohne Zweifel langen 
sie diesen Abend hier an» 

(Nach Aussage eines in Köln angelangten Reisenden 
sind die Franzosen am iiten dieses Monats, AbendS,. 
in Lütt ich eingerückt.) (Hamb. Korresp. No. 192.) 

Lütt ich, den 1 sten August. 
Nachrichten auS Brügge vom 9ten d. M. zufolge, ist 

a m  8 t e n ,  A b e n d S ,  d a s  e n g l i s c h e  G e s c h w a d e r  v o r  
Ostende erschienen. Noch andern in der Scheide 
und im Texel. (vergl. unten London). 

(Berl. Spen. Zeit. No. 191.7 
Löttich, den i3ten August» 

Am i  i ten dieses MonatS ist der General Belliard in 
Brüssel angekommen.. I Der General Görard wird im 
Pallaste des Regenten wohnen. Oie französischen Trup
pen werden nicht in Brüssel einquartirt^ wenigstens 
haben die Behörden von Anderlecbt, Molenboeck und 
anderen Orten Befehl erhalten^ Wohnungen einzurich
ten. 

Oer Herzog vo»r Orleans hatte amirten dieses Mo^ 
nats sein Hauptquartier in Hall. Der auS mehreren 
Kavallerieregimentern bestehende Vortrab hatte in Hak 
übernachtet und wollte am Morgen nach Brüssel abge
hen. (Berl» Spen. Zeit. No. 192.) 

P a r i  s ,  d c n  4 t e n  A u g u s t .  
Nachrichten auS Algier vom igten Iuly melden^, 

daß der Prinz von Ioinville sich auf der Rhede 
daselbst befinde.. Die Fregatte Artemisia, auf welcher 
er angekommen sey, sey am ivten um halb 8 Uhr 
Abends vor Anker gegangen.. Am i8ten sey daS Boot 
ausgesetzt worden; AlleS habe angedeutet, daß der Prinz 
landen werde,, und die Brigg des Berichterstatters habe 
denselben mir ihrer ganzen Artillerie begrüßt.. Nachdem 
indeß der Playkommandant an Bord der Artemisia ge
wesen sey, habe man daS Boot auf dem Schiffe gelas
sen, und der Prinz sey den ganzen »8ten über am 
Bord geblieben. Am igten, um 10 Uhr Morgens, 
sey der Prinz an das Land gestiegen und von dem 
sammtlichen Geschütz begrüßt worden, wobey die Schiffe 
geflaggt hatten. Dem Oberffeneral dürfte der Besuch 
wohl nicht ganz angenehm seyn,, da er weder logirt, 
noch möblirt sey, um einen Prinzen zu empfangen, 
auch mit den Beduinen sehr viel zu thun habe, die 

sich Akgler bereits bis auf eine Meile genähert hatten, 
der Stadt alle Lebensmittel abschnitten und die franzö« 
sische Armee in einer beständigen Bewegung erhielten. 
Man wisse noch nicht, ob der Prinz sich in Algier 
lange aufhalten werde; man sage indeß, daß er von 
dort nach Tunis gehen werde, was auch mit den 
Empfangsanstalten, welche der dortige französische Kon
sul, Herr LessepS, treffe, und die von ihm, wie in 
Algier, auf Befehl deS Ministers, angeordnet würden, 
vollkommen in Übereinstimmung sey. 

(Berl. Spen. Zeit. No. >87.) 

P a r i s ,  d e n  S t e n  A u g u s t .  
Die Kommission der Pairskammer hat den Gra

fen SimLon mit der Abfassung des AdrcssenentwursS 
beauftragt. 

Um die verdrießlichen Scenen, welche seit 2  Aben
den hier statt fanden, zu verhindern, hat die Polizey 
am 4te»l August, sobald eS dunkel ward, den Hof deS 
Palais-Royat räumen lassen» ES war viel Gesellschaft 
da, aber man hörte kein Geschrey; auch der Garten 
war bevölkerter als je» Das kann man übrigens wohl 
sehen, daß die Ungewißheit unsere schlimmste Krankheit 
ist. Man fürchtete, man wünschte den Krieg seit lan
ger Zeit» Alle Gesichter, die seit vielen Tagen nieder
geschlagen un5 unruhig waren, sind jetzt, da der Krieg 
erklart ist ^ erheitert und beruhigt; überall im Garten 
sprach man und grübelte man nur über den Krieg. In 
Massew drängte sich das Publikum in die Lesekabinette 
und um die Anschlage des (gestern mitgetheilten) Sup
plements zum Boniteur, welches unter der Überschrift: 
Lxirent «Zu Boniteur, vielseitig angeklebt war. Der 
König spazierte lange Zeit auf der Terrasse und halte 
dabey viele Militärpersonen um sich. 

Man spricht von der Bildung dreycr Karlistenkomi-
tL's zu PariS, Toulouse und Rennes. Diese 
Komitö's sollen miteinander in Verbindung stehen und 
eine Menge Unterkomitö'S haben. Der l'emxs fordert 
zu energischen Maßregeln gegen dieselben auf, daß man 
aber vorher die Theilnehmer der Komue's warnen soll. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 188.) 
t i ssab on, den 28sten Iuly. 

Folgendes sind die Bedingungen, welche die französi
sche Regierung der unsrigen gestellt hat, und die Form, 
in der die hiesige Qaceta sie publicirt: „Da die französs, 
sche Regierung Reklamationen an Se. Allergctreueste Ma
jestät gemacht hat, und dieselbe das Unheil vermeiden 
will, welches aus dcn Begebenheiten, die seit dem iiten 
dieses Monats statt gehabt haben, entstehen könnte, hat 
s i e  i n  f o l g e n d e  P u n k t e  e i n g e w i l l i g t :  i )  I n  d i e  F r e y -
lassug des Herrn Bon homme und in die Kassation 
deS über denselben gesprochenen Urtheils, welches in sei-
nem beschimpfenden Tbeile vollzogen worden ist, ohne 
Rücksicht aus die Protestationen des französischen Konsuls 



zu nehmen, der da erklärte, er werbe die Exekution als gebracht worden^ Die französischen Seeofssciere gehen-
eine Beleidigung deS französischen Volkes betrachten, srey in den hiesigen Straßen umher; die portugiesischen 
2) In die Absetzung der Richter, welche die Sentenz ge» Truppen sind fortwährend unter den Waffen, in den 
sprvchen haben, und in die öffentliche Bekanntmachung Zeughäusern wird Tag und Nacht gearbeitet; Queluz 
deS gerichtlichen Akts, wodurch sie annullirt wird. Z) In wird neu befestigt und Don Miguel hat sich nach dem 
eine Entschädigung von 20,000 Franken für Herrn dortigen Pallast zurückgezogen^ Die hiesige Garnison soll 
Bonhomme. 4) In die augenblickliche Freylassung durch 2 Regimenter verstärkt werden. Wie eS scheint, 
deS Herrn Sauvinet, der durch eine ausserordentliche sind diese Vorkehrungen gegen einen Angriff gerichtet, 
Kommission zu zehnjähriger Deportation nach Afrika ver» der von Tereeira aus gefürchtet wird. 
urtheilt war. 5) In eine En tsch ä d i  g u n g von 6000 (Berl. Spen. Zeit. No. ,87.) 
Franken an Herrn Gamby und Zoos Franken an Herrn Rom, den 28sten Iuly. 
D u p o n t ,  d i e  b e y d e  a u S  L i s s a b o n  i n  F o l g e  e i n e s  U r «  H i e r  b e h a u p t e t  m a n  s e h r  e r n s t h a f t ,  e i n e  n e u e  f u r c h t e  
theilS verbannt worden sind, ohne daß dies auf irgend bare Verschwörung habe sich hier gebildet, und sey 
einen Beweis ihrer Schuld gestützt worden wäre. K) In herangereift zu entsetzlichem Ausbruch. Ein tiefes Ge« 
«ine Entschädigung von Sooo Franken zu Gunsten heimniß hüllt die Sache noch ein. So viel ist leider 
des Herrn DuboiS wegen deS Schadens, den ihm klar, daß jede Nacht Verhaftungen statt finden. Seit 
Leine ungerechte Haft in den Gefängnissen von Lissabon dem 2isten dieses MonatS hat man schon gegen So 
zugefügt hat. 7) In eine garamirte Entschädigung eingezogen, und die Meisten wurden ohne Weiteres 
für die Verluste, welche Herr Valon durch eine sieb^nmo» nach der Festung Civita-Kastellans abgeführt. Oie 
natliche willkührliche Haft erlitten hat; Verluste, die er Mehrzahl der Gefangenen gehört den geringer» Klassen 
auf 20,000 Franken anschlagt, die jrdoch erst durch eine an; sie befinden sich in einem Alter von 22 bis Z5 
Untersuchung festgestellt werden können. 8) In eine Iahren. Allein auch Aerzte, Advokaten, Künstler, Ei-
E n t s c h ä d i g u n g  v o n  2 0 , 0 0 0  F r a n k e n  f ü r  a l l e  d i e  g e n r h ü m e r ,  j a  e i n i g e  P r i e s t e r  v e r h a f t e t e  m a t t , .  u n d  d i e  
Franzosen, welche nach Abgang deS französischen Kon» Verhaftungen dauern fort. Ein dumpfes Mißtrauen, 
LulS noch in Lissabon zurück blieben, und Schaden an ih« ein geheimer Schrecken bat sich der Gesellschaft bewach« 
rer Person oder ihren Besitzlhüuzern erlitten haben. 9) In tigt, man erblickt Spione in jedem beobachtenden Un« 
daS Versprechen, daß, in Zukunft, kein Franzose wieder bekannten. Oie Verschworncn, heißt eS, wollten sich 
verhaftet werden darf, falls nicht der Schutzrichter der deS Papstes und Staatssekretärs bemächtigen: Bey 
Nation einen Befehl dazu erlassen hat. 10) In die Ab» einem Barbier fand man Pulver und Waffen. 
setzung des Generalintendanten derPolizey. ,,) In die (Berl. Spen. Zeit. No. 187.) 
Annullirung aller Urtheile, welche seil zwey Jahren über W i e n, den 6ren August. 
Franzosen, politischer Versetzungen halber, auSgespro- In Ofen und Pest greift die Cholera sehr bedeutend 
chen worden sind. 12) In die Bezahlung, von um sich. Am Zosten Iuly erkrankten in Ofen 46 Men« 
800,000 Franken an die französische Regierung als Ent- schcn vom Bürgerstande. Am folgenden Tage erkrankten 
schab,gung für die Expedition nach Portugal. iZ) In in beyden Städten io5 Menschen vom Bürgerstande und 
die öffentliche Bekanntmachung aller dieser Re« starben 67. Don dem Militär erkrankten allein am 2ten 
klamationen und der Einwilligung der portugiesischen Re-^ August 5g und starben 45. DaS Preßburger Komirat 
gierung durch die Zeitungen. 14) In die Bejah- ist nun auch angesteckt. Preßburg selbst war am Sten Au« 
lung einer Entschädigung für alle Verluste, welche der gust noch verschont. Die Märkte wurden vor den Tho« 
französische Handel durch Seeräuber, Kaperbriefe unter ren gehalten. (Berl. Spen. Zeit. No. 187.) 
portugiesischer Flagge, vermehrte See-Assekuranzen London, den sten Augusts 
gehabt haben- sollte." Don Miguel erließ am »6ten In vielen Gegenden Englands und besonders Schott« 
dieses MonatS Folgendes: „Auf Verlangen tnr französi. lands wird der Unwille deS Volkes über die lange Der-
schcn Regierung hat es mir gefallen, die Richter abzu« zögerung der ReforwbiU sehr laut, und es werden wohl 
setzen, deren Namen hieruächst folgen, und welche das mit Nächstem wieder zahlreiche Volksversammlungen zu 
Urtheil gegen den E. P. Bonhomme gefällt haben.. Hier» Stande kommen, wobey der Birminghamer politische 
auf folgen vier Dekrete: 1) Annullirung der Sentenz ge- Verein eine große Rolle spielen wird.^ 
gen Bonhomme, 2) Absetzung des Generalintendanten Der ehrwürdige Expräsident Monroe ist am'4tcn 

er Po izey. da Veiga. Z) und 4) Annullirung. aller Iuly, dem SSsten Jahre der Unabhängigkeit Nordame« 
seit 2 Jahren ,n Lissabon und Porto« wegen politischer rika's, zu Newyord gestorben.. 
Vergehen gegen Franzosen ergangenen Verurtheilungen."' (Hamb. Korresp. No: 1 SS.) 
Em Theil deS Geldes . das die portugiesische Regierung tondon. den Sten August. 
zahlen muß, Ist bereits an Bord der französischen Schiffe Die Herzogin- Bernhard von Sachsen-Weimar ist 



Wlt Hrem Sohn^ nach Rotterdam abgegangen. Wahr-
scheinlich wird indeß ihr Aufenthalt in Holland nur 
von kurzer Dauer seyn, da sie dcn größten Theil ihrer 
Familie in Windsor zurückgelassen hat. 

(Berl. Spen. Zeit. Po. 1K6.) 

L o n d o n ,  d e n  y t e n  A u g u s t s  
Der Courier sagt in Bezug auf die holländisch - bel-' 

fischen Angelegenheiten, daß die Depeschen, welche von 
Seiten der Konferenz an dcn König von Holland ge
sandt worden seyen, eine letzte und energische Protesta« 
tion gegen die Wiederaufnahme der Feindseligkeiten ent« 

hielten. 
Si r  Edw. Codrington's Flotte ging am 8ten dke« 

ses MonatS durch dcn Kanal und am 9ten, Morgens 
früh» in den Dünen vor Anker (usiter diesen Umstan
den kann man sie am yten also noch nicht vor Ostende 
gesehen haben). Die Brikania von 120 Kanonen ging, 
nachdem sie den nöthigen Proviant eingenommen, am 
gren, Morgens, nach Portsmouth ab, um zu Sir 
Edward's Geschwader zu stoßen, dessen Flotte, nach 
d e r  Z a h l  v o n  S c h i f f e n ,  u n g e w ö h n l i c h  s t a r k  a n  D r e y «  

deck er« erster Klasse seyn wird. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 191.) 

L o n d o n ,  d c n  1 2  t e n  A u g u s t .  
Der gestrige Lourier enthalt eine Nachschrift, des 

Inhalts, ein ausserordentlicher Kourier habe folgende 
authentische Nachricht aus dem Haag überbracht: „In 
Gemäßheit der von Seiten der Konferenz dem Könige 
von Holland gemachten Mitteilung, ertheilte dieser 
Monarch der englischen und der französischen Regierung 
die Versicherung, bey der Eröffnung der Feindse^igkei. 
ten gegen Belgien habe er nicht im Mindesten dcn 
Wunsch gehegt, sich Mit dcn großen Machten in Miß
Helligkeit zu versetzen; er habe den Streit zwischen ihm 
und der belgischen Regierung als lediglich beschrankt 
aus die beyden Kriegführenden, und als in keiner Weise 
wit dcn Interessen oder Absichten der großen Machte 
verknüpft angesehen; jeHt aber, da er überzeugt sey, 
daß die Konferenz die Fortdauer der Feindseligkeiten 
mißfällig aufnehme, werde er in Folge seines sehnlichen 
Wunsches, aus sreundschastlickem Fuße mit den großen 
Mächten zu stehen, die Feindseligkeiten einstellen und 
scine Truppen innerhalb der holländischen Granzen zu» 
rückziehen, sobald er die Nachricht von dem wirklichen 
Einmärsche französischer Truppen in Belgien empfangen 
haben/werde, da er den Einmarsch dieser Truppen a!S 
eine Andeutung der Theilnahme an dem Kampfe zu 
Gunsten Belgiens von Seiten der Konferenz ansehen 
uchssc. Auch hat der» König angezeigt, er habe dcn 
Befehlshabern seiner Truppen Bcschl ertheilt, sich bLy 
huu Vorrücken der französischen Truppen zurückzuziehen 

und nach diesem Vorrücken unter keinen Umstünden ir« 
gend eine feindselige Handlung zu begehen." . 

(Hamb. Korresp. ^9^'^ 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den isten August. Hr. v. Undritz aus Riga, Hr. V. 
Nolde aus Zcrxken, Hr. v. Rosenberg aus Pommusch, 
Hr. Kand. Block auS Baldohn, und Hr. Gem. Ger. 
Schr. Ewerts aus Doblen, log. b. Zehr jun. — Hr. 
v. Drachenfcls, nebst Fräul. Tochter, auS Nevsorgen, 
log. in Rönne's Höfchen. — Hr. Revisor Linde auS 
Nauditten, log. b. Henkel. — Fr. v. Piotrowsky auS 
Glebau, Fräul. v. Wereszinsky aus tauksad, und Hr. 
v. Dieterich aus Szaimen, log. b. Kaufm. Schütz. --
Hr. Gem. Ger. Schr. Blosfcld und Hr. Goldarb. Frey« 
mann aus Schnickern, log. b. Trautwann. — Hr. 
v. Vietinghoff auS Rumbenhoff, log. b. Halezky. — 
Hr. v. Oelsen auS Pahzen, log. b. Lundberg. — Hr. 
Junker Schmidt, vom Rigaschen FreykorpS, aus Riga, 
,log. b. Morel. — Hr. Arrend. v. Wilde, nebst Söhnen, 
aus Saucken, Hr. Gem. Schr. Harff aus Neuguth, 
Hr. Koll. Registr. Fiedler und Hr. Buchhalter Redolph 
auS Friedrichstadt, log. b. Gramkau. 

Den »3ten August. Hr. .Pastor Kupffer aus Zabeln, und 
Hr. v. Heycking aus Pedrvahlen, log. b. Steinhold. 
Hr. Stud. Blumenthal aus Dorpat, log. b. NotariuS 
Stegmann. — Hr. Arrend. Schnee aus Zerrauxt, log. 
im Zehrschen Hause in der Poststraße. — Hr. Unter« 
sörster Köhler aus Windau, log. b. Kaufm. Günther.-»^ 
Hr. Arrend. Erzdorff-Kupffer aus Grünwalde, log. b. 
Gramkau. — Hr. Schneidcrm. Schulz und Hr. Fromm« 
hold aus Riga, log. b. Morel. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  3 o s t e n  I u l y .  
AufAmst.3 6 T.n.D. 53z Cents.holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D. — Cents. Holl. Kour.x.»R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T.n.D. — Sck.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Aus Hamb. 3 Mon. n.D. 9^?Sch. Hb.Bko.x. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. —Pce. Sterl. x. i  R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Ko^. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?3S Kop. B. A. 

ImOurchsch.in vor.Woche3 Rub. ?3^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler Rub. Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts-Reichsrhaler 4 Rub. 70^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe -Z- a S xLt. Avance. 

Ist zu drucke« erlaubt. Im Namea der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
5io. 38 7. 



B e y l a g e 

zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 

M i s e e l l e n. 
F l o r e n z .  D e r  b e r ü h m t e  B ü c h e r l i e b h a b e r  u n d  B ü 

chersammler Graf Bouturlin, dessen prachtvolle Biblio
thek (von der im Jahre 180S ein Katalog in Paris er
schien) bey dem Brande von Moskau in Flammen auf
ging, hatte während seines spateren Aufenthalts in Ita
lien eine zweyte, eben so gewählte und kostbare zusammen
gebracht, von der gegenwärtig, nach seinem Tode, hier 
ein Verzeichnis erschienen ist. Dies bildet einen starken 
Oktavband UNter dem Titel: Latsloßu« 6ö la Liblio. 
Tkec^ue 5. Lxo. IVI. Is Lvmtv O. Loutourliri. klo-

rence ,83». Die Söhne des Verstorbenen sind die Her
ausgeber. Der Katalog zerfällt in folgende Abschnitte; 
Handschriften, Ausgaben des »Sten Jahrhunderts (ohne 
Jahreszahl, mit Jahreszahl, Savonarola'S Werke, Re
den, Predigten u. s. w>), Aldinische Sammlung (mit Ma-
nueci's und Turrisani's Ausgaben), Bodonische Samm
lung, Italienische Klassiker (in alphabetischer Ordnung), 
Theologie und Kirchengeschichte, Wissenschaften und 
Künste, schöne Wissenschaften, Geschichte, Geographie 
u. s. w. Jeden Abschnitt bezeichnet ein zierlicher analo
ger Holzschnitt. (Berl. Spen. Zeit.) 

B o n p l  a n d. 
Folgendes Schreiben deS Herrn A. Bonpland an 

Herrn Dom. Roguin befindet sich in dem I^ucero (dem 
Morgenstern), einer spanischen Buenos-Ayres-Zeitung. 
St. Borja, vom 2ssten Februar. Mein theurer und alter 
Freund! Ueberzeugt von dem lebhaften Antheil, wel
chen Sie jederzeit an meinem Schicksale genommen haben, 
b e e i l e  i c h  m i c h ,  S i e  v o n  m e i n e r  A b r e i s e  a u s P a r a g u a y  
in Kenntniß zu seyen, Nachdem ich 20 Monate in 
Itapua verweilt, wo ich eine zweyte Landwirthschaft an
gelegt und zurückgelassen habe, ging ich endlich, auf 
höhern Befehl, am 2ten Februar nach dem Parana ab. 
Am 8ten befand ich mich an den Ufern dieses Flusses und 
kam am rSten in St. Borja an. Der Überbringer die
ses ist Senhor Araujo, ein portugiesischer Kaufmann, 
dcn ich in Itapua kennen gelernt habe. Ich ersuche Sie, 
ihm, wenn sich eine Gelegenheit darbietet, die besten 
Dienste zu erweisen. Das ungewöhnliche Steigen des 
Flusses hat mich verhindert, all mein Gepäck mitzuneh
men. Sobald dies alles herbeygefchafft seyn wird, werde 
«ch die Städte der Missionen auf dem linken Ufer des 
Uruguay besuchen und dann nach Korientes gehen, wo 
ich alles dort Zurückgelassene, namentlich meine Bücher, 
zu finden hoffe, die mir sehr nöthig sind, da ich in den 
ersten Monaten meiner Ankunft in Paraguay mehrere 
Werke eingebüßt habe. Don Korientes werde ich wahr

scheinlich nach St. Borja zurückkehren, um meine Ange
legenheiten in Ordnung zu bringen, und dann nach 
Buenos-Ayres reisen, wo ich eben so sehr bald anzu
kommen wünsche, als dies nothwendig ist. Um dcn trü
ben Ahnungen, welche Sie und alle meine Freunde über 
meine Existenz während eines neunjährigen gezwun
genen Aufenthalts in Paraguay natürlich über mich ge
habt haben müssen, ein Ende zu machen, muß ich Ihnen 
sagen, daß ich ein so glückliches Leben geführt habe, 
wie es nur irgend Jemand führen kann, der von aller 
Verbindung mit seinem Vaterlands, seiner Familie und 
seinen Freunden abgeschnitten ist. Die Ausübung der 
Arzneykunst hat mir immer UnterhaltungSmittel ver
schafft, da diese indeß meine Zeit nicht ganz ausfüllte, 
so habe ich mich, aus Neigung und Notwendigkeit, mit 
dem Ackerbau beschäftigt, der mir einen unendlichen 
Genuß gewährt hat. Zu gleicher Zeit hatte ich eine 
Branntwein- und Liqueurfabrik, eine Zimmermanns-Werk-
statt und eine Schmiede angelegt, woraus ich nicht allein 
die Kosten meiner Landwirthschaft bestritt, sondern auch 
noch etwas, durch Arbeiten für Privatleute, gewann. 
So konnte ich mit der größten Bequemlichkeit leben. Am 
isten May 1829 theilte mir, ohne alle Vorbereitung, die 
Behörde den Befehl des Oberdirektors mit, das Land zu ver
lassen. Diese Weisung war ein Gemisch von Gerechtigkeit 
und Ungerechtigkeit, worüber ich eigentlich noch keine Auf
klärung habe. Kurz nachdem ich vom i2ten May 1829 
biS zum 2ten Februar i83», also 20 Monate und 2a 
Tage, mich herumgetrieben, ging ich endlich, mit allen 
kriegerischen Ehren, über den Parana. Dieser zweyte 
Abschnitt meines Lebens in Paraguay war eine wahre 
Strafe für mich. Ich habe nie die geringste Ursach zu 
Klagen gegeben und mich immer bemüht, die Achtung 
Aller zu gewinnen. Selbst der Oberdirektor hatte mir, 
seit meiner Ankunft in der Republik bis zum i2ten May 
1829, die größte Freyheit gelassen, und die Befehlshaber 
der Departements, in welchen ich wohnte, behandelten 
mich mit Güte. Endlich, wie denn Alles ein Ende hat, 
beschloß der Direktor entschieden meine Abreise aus Pa
raguay, und auf die großmüthigste Weise. Ich bin frey 
und hoffe Sie nächstens zu umarmen. Grüßen Sie 
meine Freunde, welche sich meiner erinnern, tausend
mal, da ich keine Zeit habe, an sie zu schreiben. In 
meiner Haft habe ich keinen von ihnen vergessen, und 
ohne Karten sehr viel gereiset. Neun Jahre lang habe 

Französisch gesprochen: ich hoffe also, 
daß Sie die Mängel und Fehler dieses Briefes entschul
digen werden. Leben Sie wohl, m. l. H. R.! ich bin 
ungeduldig, Sie zu sehen, und werde die unbedeutenden 
Angelegenheiten, welche mich hier zurückhalten, sobald 
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als möglich abzumachen sucheil. Ihr Landsmann und 
aufrichtiger Freund A. Bonpland. (Berl. Spen.Zeit.) 

. . .  

B e l t r a m i  b e r i c h t e t e  i n  d e n  l e t z t e n  S i t z u n g e n  d e r  P a 
r i s e r  A k a d e m i e  d e r  W i s s e n s c h a f t e n  ü b e r  e i n e  z w e y -
kö.p,fige Eidechse. Dieses merkwürdige Thier fand 
am 2ten Oktober 1829 ein Apotheker im Roufsilon. Es 
gelang ihm in kurzer Zeit, es so zu zahmen, daß es auf 
seinen Ruf kam und aus seiner. Hand fraß; stellte man es 
in die Sonne, so kam es ruhig aus seinem Behälter 
heraus und sonnte sich. Es fraß bloß lebende Insekten; 
todte nahm es nie an. Die Eidechse gab bald ihre Be
dürfnisse sehr bestimmt zu erkennen: hatte sie Durst 
und man bot ihr etwas zu fressen, so leckte sie es bloß 
ab; dieS bedeutete, daß sie zu trinken verlange; hatte sie 
Hunger, so peitschte sie das Wasser, das man ihr bot, 
mit dem Schwänze; dies bedeutete, daß sie fressen wolle. 
Die beyden Köpfe fraßen zugleich , wenn das Thier die 
Nahrung frey und ungehindert fassen konnte; wurde die 
Speise hingelegt, so zeigten sich beyde gleich gierig; gab 
man sie aber bloß einem Kopf, so bewegte sich der andere 
lebhaft u-nd suchte sie an. sich zu reißen; war aber einmal 
eiller satt, so verlangte der andere nichts mehr, wrnn er 
auch nichts gegessen hatte, ja ließ die Speise liegen; bot 
man aber dem letztern zu trinken, so trank er für den 
andern., der nun, wenn seines Kameraden Durst gestillt 
war, seinerseits auch nicht weiter trinken mochte. Aus 
diesen Umständen läßt sich vorlaufig schließen, daß da-S 
Thier zwey Speiseröhren, aber bloß Einen Magen hat. 
Es hat fünf Füße: vier, die wie bey allen andern Eidech
sen gebildet und gestellt sind, der fünfte aber sitzt zwi
schen beyden Köpfen, oben, wo die beyden Hälse zusam
menstoßen; der Fuß hat neun dicht an einander stehende, in 
der Größe sehr ungleiche Zehen; wenn vollends ein zehn
ter vorhanden wäre, so hä^te der einzige Fuß zwey voll
ständige Tatzen. Dieser mittlere Fuß folgt abwechselnd 
dem Willen beyder Köpfe. Köpfe und Hälfe sind voll
kommen von einander getrennt, ganz gleich groß und 
durchaus regelmäßig gebildet; die dunkelblaue Haut ist 
sehr fein und hat kleine weiße und gelblichte Punkte. 
Der Apotheker stellte wegen des strengen Winters dcn 
Behälter mit der kleinen Mißgeburt jede Nacht in sein 
Bett; eines Morgens fand er denselben umgeworfen und 
die Eidechse erstickt; er hatte sie fünf Monate gehabt. 

(St^ Petersb. Zeit.) 
* . * 

D e r  N o  r  d  a m  e  r  i  k a n  i  s c h  e  G a ^ r t e n s t a a r .  
Dieser Vogel, berichtet der berühmte amerikanische 

Naturforscher Audubon, dem wir die folgende Beschrei
bung dieses merkwürdigen Bewohmrs der Lüfte verdan
ken, ist äusserst sanft und ohne Mißtrauen. Er wählt 
sich fast immer die äusseren Zweige dw Fruchtbäume, mn 

sein Nest daran zu hangen^ das er nach aussen anS einer 
eigentümlichen Grasart zusammensetzt, dessen lange 
und biegsame Halme sich willig all dcn  Biegungen und 
Geflechten fügen, die er daraus bildet, und die man auf 
den ersten Blick für Menschenhandewerk zu halten ge
neigt ist. Eine mir bekannte Dame, mit der ich diese 
erstaunenswürdige Arbeit einst betrachtete, fragte mich, 
als wir deren Gewinde eine Zeitlang bewundert hatten, 
alles Ernstes, ob es nicht möglich seyn sollte, diesen 
Vögeln das Stricken zu lehren. Ihr Nest ist halbrund, 
nach aussen drey Zoll hoch bey vier Zoll Weites seine 
innere Höhlung mißt zwey Zoll und hat eben so viel 
Durchmesser. Ich war neugierig, eine der Fasern, welche 
die äussere Hülle bilden, zu lösen nnd zu messen; sie war 
vierundreyßigmal mit anderen Halmen verschlungen und 
hatte eine Länge von dreyzehn Zoll. Im Imiern ist 
das Nest mit Wolle oder mit den Baumwolltheilchen, 
welche der Saame der Westplatane enthält, so gefüttert, 
daß diese Bestandtheile zugleich ein elastisches und wei
ches Kissen abgeben. Um diese Art von Hängematte von 
den verschiedenen Punkten der Mündung des Nestes aus 
festzuhalten, sind Grashalme an diesem und den zunächst
liegenden Zweigen befestigt, welche ihm dieselben Dienste 
thun wie die Taue einem vor Anker liegenden Schiffe; auch 
habe ich nle gesehen, daß ein solches Nest herabgeworfen 
worden wäre, wie stark es auch gestürmt haben mochte. 

Wenn der Gartenstaar aber keinen Fruchtbaum findet, 
der nach seinem Sinn belegen ist, und er sich folglich Thrä-
nenwciden suchen muß, so zeigt sich sein Genie erst in 
einem wahrhaft wunderbaren Lichte. Ich bin Zeuge von 
der Qual gewesen, die ein solcher Umstand einem un
glücklichen Paar verursachte. Mehrere Tage brachte es 
mit der Untersuchung des Baumes zu, und es war, als 
wenn es durch seine Klagetöne einen Familienrath berufen 
wollte, um mit ihm über den zu nehmenden Entschluß 
zu deliberiren. Hier bekommt der Bau, obschon aus 
denselben Materialien angefertigt, ein anderes Ansehen; 
seine Form ist langer und das äussere Gewebe minder 
dicht, aber elastischer. Wie wohlberechnet diese Aende-
rung ist, sällt in die Augen; d<nn die Zweige, an wel
chen das Nest befestigt ist, würden sonst, da sie zwölf bis 
fünfzehn Fuß la»rg sind, und dem Winde weit weniger 
Widerstand leisten können, durch ihr Schwanken den Sturz 
der Eyer oder der Jungen verursachen. Als geschickte 
Baumeister wissen sie alle örtlichen Vortheile zu benutzen: 
sie binden die herabhängenden Zweige mit Grashalmen 
ganz in derselben Weise zusammen, die ein Korbmacher 
beym Flechten eines Korbes von konischer Form anwen
den würde; diese, so gruppirten und vollkommen sicher 
zusammen gebundenen Zweige nun sichern das Nest von 
aussen, während es durch das taubdach der Weide nach 
d«r offenen Seite geschirmt wird. (St. Petersb. Zeit.) 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwattung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 385. 
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St. Petersburg, den loten August. 
Der Oberbefehlshaber der aktiven Armee» Generalfeld-

warschall Graf Pa ßkew i tsch-Eri wa n Ski, berichtet 
Sr. Majestät, dem Kaiser, unter dem Zosten Iuly, 
auS der Stadt Lowicz, daß bey der in der Umgegend kon-
eentrirten Hauptmacht unserer Armee, vom 24sten bis 
zum Zosten Iuly, nichts von Bedeutung sich zugetragen 
hat. Die Besetzung der Stadt Lowiez, worüber bereits 
daS Ausführliche gemeldet worden ist. hat den ersten Plan 
der Rebellen, sich in Sochaczew zu befestigen, vereitelt; 
denn der Besitz der Stadt Lowiez am Flusse Bzura, als 
der bequemste und wichtigste Punkt für unsere KriegSvor-
räthe, gewährt unS die Möglichkeit, wir Umgehung von 
Sochatczew, unmittelbar aus Blonie loszugehen. DeS, 
halb eilten die Rebellen, nachdem sie in Sochatczew ein 
schwaches Detaschement zurückgelassen hatten, mit ihren 
bedeutendsten Streitkräften eine Flankenbewegung links 
zu wachen und eine ziemlich starke Position bey Bolimow 
einzunehmen. 

Am Abende deS 25sten hatten wir unsere Avantgarde 
Hey Nieborow. die Grenadiere zwischen Arkadia und 
Mysslakow, mit dem Flüßchen im Rücken, die Garde 
jensettS desselben, bey Arkadia und rechtS von demsel
ben.'-- In Lowicz, welches die Truppen deS Grafen 
Pohlen beseht halten, werden die zur größern Siche-
rung der dorthin zu verlegenden Norräthe nöthigcn Fe
stungswerke angelegt, und während dieser ganzen Zeit 
ist ausser einigen unbedeutenden Scharmützeln nichts wei-
ter vorgefallen. 

Se. Majestät, der Kaiser, haben zugleich einen 
Bericht darüber erhalten, daß die DorderdetaschementS 
deS KorpS des Generaladjutanten Baron Rosen, wel-
che ihre offensiven Bewegungen fortsetzen, bis Praga 
vorgerückt sind, ohne irgendwo aus den Feind zu stoßen; 
desgleichen von dem Oberbefehlshaber der isten Armee 
über die Operationen unserer Truppen unter dem Kom-
Wando deS Generaladjutanten Rüdiger und des Ge« 
n e r a l l i e u t e n a n t S  K a i s s a r o w .  

Der Eeneraladjutant Rüdiger besetzte nach seinem 
Uebergange über die obere Weichsel, am 25sten Iuly, 
mit der Avantgarde, unter dem Befehle des General« 
adjutanten Baron Geismar, PawlowSkaja Mola, und 
vn't dem Detaschement deS Generaladjutanten Prinzen 
Adam von Würtemberg de« Ort Tarlow. In der 

Nacht vom Lösten auf den «Esten setzten auch die übri

gen Abteilungen deS Rüdigcrschcn KorpS sämmtlich 
über den Fluß, und am 26stc», und 2?stcn unternah-
men verschiedene seiner DetaschementS glückliche Rckog-
noscirungen gegen den Feind und besetzten bey dieser 
Gelegenheit Opatow, Zawichwost, Sendomir und noch 
andere Orte. 

Der Generaladjutant Baron Geismar erreichte av 
28stcn ein Rebellendetaschewent unter Befehl deS Ober» 
sten KolenkowSki, welches bey der Annäherung der 
Avantgarde sich in Schlachtordnung aufstellte. DaS 
Dragonerregimenl von Kinburn, unterstützt von der rei-
tenden Artilleriekompagnie No. 24, stürzte sogleich mit 
beyspielloser Hast auf die Quarreen der Empörer, zer
sprengte, nach wiederholten Angriffen, zwey derselben 
völlig nnd nahm zwey Kanonen. AlS die Rebellen sich 
durch dies Gelingen der Kavallerieattakcn aufgerieben 
und die Infanterie der Avantgarde heranrücken sahen, 
warfen sie sich in den angranzenden Wald, wurden aber 
dort von den Scharfschützen dreyer Bataillone der Iä-
gerbrigade empfangen, welche der Generaladjutant Ba
ron Geismar schon im Voraus zeitig dorthin abgefer-
tigt hatte. Nach einem kurzen Scharmützel war die 
Niederlage der Insurgenten vollkommen, und sie sahen 
sich genöthigt, die Waffen zu strecken. Oer Oberst 
KolenkowSki, der Major Wenda, 17 Oberoffi-
eiere, 5So Gemeine deS 22sten tinienregiments und der 
freiwilligen Schützen wurden in diesem glänzenden Se, 
fechte gefangen genommen, und zwey Kanonen nebst 
den Pulver- und Patronenkasten erbeutet. Auf des 
Platze blieben Zoo Mann Todte und Schwerverwun
dete; nur emer höchst geringen Anzahl Flüchtlinge ge. 
lang eS, in die dichten Walder zu entkommen. — Die 
Empörer verloren auf solche Weise, nach dem Ueber-
gange des Generaladjutanten Rüdiger über die Weich
sel, gegen »000 N?ann. Unser Verlust in allen die
sen Gefechten übersteig« die Zahl von ,5«, Mann an 
Getödteten und Verwundeten. Das ganze linke Weich, 
selufer von Sendomir bis Gniawoszow ist von Feinden 
gesäubert und der rasche Marsch unserer Truppen hat 
überall die schon bewaffnete Landwehr vermocht, ihre 
Piken und übrigen Waffen nnsern Kriegern gutwillig 
auszuliefern und um Entlassung in ihre Wohnungen zu 
bitten. Die Ortsbewohner, welche daheim verblieben 
sind, erweisen unser» Truppen einen freundlichen Em
pfang, und sind sogar an vielen Steken unS wit Salz 
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und Brot und weißen Fahnen entgegengekommen. Oer 
Eeneraladjutant Rüdiger setzt seinen Marsch fort und 
sollte in ganz kurzer Zeit die Kommunikation mit der 
Hauptmacht der aktiven Armee eröffnen. 

Oie Vlokade der Festung Zamose wird durch die 
Truppen des Generallieutenants Kaissarow eifrig fort
gesetzt. Oie Verbindung zwischen der Festung und den 
Umgebungen ist völlig abgeschnitten, und alle von dem 
Generallieutenant Kaissarow unternommenen Rekog-
noseirungen haben den erwünschten Erfolg gehabt. 

* . * 
Da die Insurgenten des Königreiches Polen völlig 

auS den Gränzen deS KaiserthumS verjagt, und die 
gegen die Empörer angewandten Truppen jetzt der isten 
A r m e e  e i n v e r l e i b t  s i n d ,  s o  h a b e n  S  e .  M a j e s t ä  t  A l 
lerhöchst beschlossen, den bisherigen Oberbefehlshaber 
derselben, Oirigirenden des GcneralstabeS der Militär» 
k o l o n i e n ,  G e n e r a l  v o n  d e r  I n f a n t e r i e  G r a f e n  T o l s t o i ,  
n a c h  S t .  P e t e r s b u r g  z u r ü c k z u b e r u f e n ,  u n d  v e r o r d n e n ,  
daß von nun an die Gouvernements Minsk, Wilna 
und Grodno, nebst der Provinz Bjalystock, in gleicher 
Kategorie wie bisher Kraft Allerhöchsten Ukases an 
den dirigirenden Senat, vom loten Iuny dieses Jah
res, dem General Grafen Tolstoi, dem Oberbefehls
haber der isten Armee, Generalfeldmarschall Grafen 
Sacken, untergeordnet seyen. 

(St. PeterSb. Seit. No. i56.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  i 6 t e n  A u g u s t .  

In einem von dem Prinzen von Oranien abgestat
teten Berichte an den König vom »sten August heißt 
es gleich zu Anfang: 

„Ich bade die Ehre, Ewr. Majestät zu berichten, 
daß das königliche Heer, an dessen Spitze zu stehen ich 
die Ehre habe, heute einen glänzenden Vortheil über 
daS feindliche von Tieken de Terdove befehligte Heer 
erlangt hat, bey welchem sich auch der Prinz Leopold 
befand. Oie feindlichen Truppen sind aus ollen Stel
lungen, in denen wir sie angriffen, vertrieben worden, 
und haben sich genöthigt gesehen, in die Stadt Löwen 
und unter die Kanonen derselben sich zurückzuziehen. 
Die Folge davon war daS Nachsuchen eines kurzen 
Waffenstillstandes, um die Stadt Löwen zu räumen und 
den Truppen Eurer Majestät zu übergeben. Die Be
dingungen dieses Waffenstillstandes, durch welche der 
Feind seine Niederlage anerkannte, sind von mir vor
geschrieben worden." (Pr. St. Zeit. No. 23i.) 

M a d r i d ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
(Privatmittheilung.) 

Oie Qacska von Lissabon erzählt, daß die guten 
Moyalisten in ihrem Lande die väterliche Regierung Oon 
Miguel'S zu erhalten wünschten, und daß sie zu die
sem Zweck große Opfer brächten, Herr MascarenhäS 
babe zum Beyspiel der königlichen Polizeygarde ein 

prächtiges Pferd geschenkt. — Oer hiesige Hof kann 
noch immer nicht von dem Erstaunen über die Ereig
nisse in Portugal zurückkommen. Man glaubte nicht, 

daß die französische Flotte einen so verwegenen Streich 
ausführen würde, und zählte auf eine hartnäckige Ver-
theidiAUNg von Seiten der Truppen und der FortS. 
Oavon ist nun gerade das Gegenrheil geschehen. Man 
baute auch schr auf eine englische Intervention, die 
man für ganz gewiß hielt. Alle diese Hoffnungen sind 
vernichtet, und die Anstrengungen unsers Hofes, Oon 
Miguel zu unterstützen, haben keinen andern Erfolg ge
habt, als den Verlust einer Summe von mehreren Mil« 
lionen, welche nach Lissabon gegangen ist. Man fühlt 
jetzt die Nothwendigkeit, die Westgränze zu beobachten. 
Oon Pedro'S Anwesenheit in Paris und seine freund
schaftlichen Beziehungen zu dem französischen und eng
lischen Hofe beunruhigen unser Kabinet, welches eine 
Unternehmung von Seiten Don Pedro'S zu Gunsten 
der Prinzessin Donna Maria fürchtet. Wenn ein sol
ches Unternehmen glückte, so würde eS eine Bewegung 
in Spanien hervorbringen und den König zu manchen 
Bewilligungen nöthigen. Um einem solchen Unheil vor« 
zubeugen, wird man die Armee verstärken, und eine 
Rekrutirung ausschreiben. (Berl. Spen. Zeit. No. 192.) 

P a r i s ,  d e n  2ten August. 
In dem Gefängnißlokal von Sainte Pelagie sieht 

eS seit einigen Tagen sehr schlimm aus. DaS Gebäude 
enthält in seinen abgeschlossenen Mauern 2 Parteyen, die 
sich mit den feindseligsten Augen betrachten. Auf der ei, 
nen Seite der Direktor und die Gefängnißwarter hinter 
einer dreyfachcn Reihe von Bajonnetten, auf der andern 
Seite die Gefangenen, Herren der Höfe und Gemacher. 
Die Mauern sind mit drohenden Inschriften bedeckt, die 
Thören und Fenster eingeworfen. Die Ursache dieser bö
sen Verhältnisse war die Feyer der Iulytage. In der 
Hefängnißkapelle war ein TrauergotteSdi^nst gehalten 
worden, und man hatte an alle Gefangene Lebensmittel 
und Wein auSgetheilt, um auch ihnen ein Fest zu be
reiten. Die Gefangenen nahmen daS Cenotaph, welches 
der Ceremonie gedient hatte» auf dcn Hof und man 
ließ eS geschehen. Oer 25ste Iuly ging biS zum Abend 
ruhig vorüber, indeß um diese Zeit erhitzten sich die 
Köpfe der jungen Leute. ES wurden patriotische Hym
nen angestimmt, denen dann andere Gesänge folgten, 
und daS Oing gewann bald das Ansehen einer Revolte. 
Die Zeit deS ThürschließenS kam, die Gefangenen wei
gerten sich den Hof zu verlassen, es kam zu einer Bat« 
gerey, die Thüre deS Sprechzimmers, eine Treppe, die 
Fenster :c. wurden zertrümmert. Erst um i» Uhr brachte 
man die Gefangenen in ihre Gemächer zurück, dennoch 
aber hörten die Gesänge nicht auf, und die von den 
elysäischen Feldern zurückkehrenden Pariser sammelten 
sich um daS Gebäude, und hörten dem Gesang« zu. 



.395 
Während dieses LarmS stieg ein Mensch aus ein Haus 
in der Straße ?uits 1'Hernü.ie und schoß aus einer 
Dachluke auf die Gefangenen in den obern Gemächern. 
Ein Gefangener, Namens Cambon, wurde verwundet, 
und alS er von zwey seiner Gefährten hinabbegleitet 
war, verhastete man ihn mit denselben, und setzte ke 
bey Wasser und Brot fest. Nach 24 Stunden ist diese 
Maßregel zurückgenommen worden, die 3 Gefangenen 
sind in ihre Zimmer zurückgebracht worden, und eS ist 
eine gerichtliche Untersuchung, bey welcher auch der Di
rektor betheiligt ist. eingeleitet. Die Aufregung unter 
den Gefangenen dauert indeß noch fort. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 18Z.) 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  

Die PairSkammmer wird heule eine Sitzung hal
ten. Oie D epu ti r ten ka m m er bewilligte in ihrer 
gestrigen Sitzung zuvörderst dem Marschall GLrard ei
n e n  u n b e s t i m m t e n  U r l a u b .  H i e r a u f  v e r l a s  H e r r  S a l -
verte seinen Vorschlag, die gegenwärtige Pairskanuuer 
durch einen Senat zu ersetzen, dessen Mitglieder zu 
G von den Wahlherren, zu F von der Krone auf te-
benSzeit ernannt werden. (Berl. Spen. Zeit. No. 192.) 

P a r i s ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
(Durch ausserordentliche Gelegenheit.) 

Am iiten dieses Monats, um halb 9 t!hr, hat Se. 
Majestät, der König, im großen Thronsaal, umgeben 
von seinen Offieieren, den Prafiventcn, den Großrefe« 

' rendar deS BüreauS und die große Deputation der 
PairSkammer empfanden, welche die Ehre hatte, Sr. 
Majestät die am ,oten dieses Monats votirte Adresse 
zu überreichen. (Berl. Spen. Zeit. No. 192.) 

L.iv orn 0. den Zten August. 
Vorgestern ist der ehemalige Dey von Algier,. nur 

von zweyen feiner Leute und einem italienischen Be
dienten begleitet, von hier nach Paris abgereist. Er 
wird bey der dortigen Regierung Reklamationen machen, 
indem, nach seiner Angabe, der General Bourmont ihm 
bie zugestandenen Bedingungen nicht erfüllt hat. Von 
Algier lind ziemlich beunruhigende Berichte hier. Oie 

ter dem Militär» ereignen, die sich durch Schwindel 
Abführen und Erbrechen kund geben, worauf schnell de» 
Tod erfolgt; aber nichtsdestoweniger wollen einige Aerzte 
nicht darin die gefürchtete Cholera sehen, am wenig
sten aber das Publikum, unter dem sich die seltsamsten 
und abgeschmacktesten Gerüchte verbreiten. Man will 
durchaus nicht glauben, daß je die Cholera nach Un, 
garn drang. Oie Abbrechung der Schiffbrücke veran-
laßte hier bekanntlich einen kleinen Ausstand, wobey 
daS Volk die Wiederherstellung der Verbindung mit 
Ofen gewaltsam erzwang (am i7ten Iuly); seitdem 
blieb auch die Kommunikation mit Ofen frey, was für 
beyde so innig verbundene Städte eine große Erleichte
rung ist. — Auch in Ofen ereignete sich in der Nacht 
vom 2>sten auf den sssten Iuly ein kleiner Volkstum 
mult, wobey gemeine Weibspersonen die Hauptrolle 
spielten. Der Pöbel wollte nämlich daS Hospital, worin 
sich angebliche Cholerakranke befanden, stürmen, und die 
seiner Meinung nach zum Tode Verurtheilten befreyen. 
DaS einschreitende Militär machte dem Unfug ein Ende.— 
Nach Briefen aus Ka schau ist auch daselbst am 191?» 
Iuly ein ernstlicher Tumult ausgebrochen, dessen Zweck 
ebenfalls war, die lästigen Kontumazanstaitcn zu zerstö
ren. Die Sache hatte aber dort auch noch einen politi
schen Charakter. Oesterreich ist durch einen strengen Kor
don von Ungarn getrennt, was besonders Wien sehr hart 
empfinden wird, da diese Residenz zur Hälfte von Ungarn 
Proviant bezieht. (Hamb. Korresp. No. >91.) 

L o n d o n ,  d e n  2  t e n  A u g u s t .  
Der Kaiser Don Pedro, die Kaiserin und die junge 

Königin von Portugal sind am isten dieses MonatS, 
Abends, nach einer schnellen Fahrt auf dem „Lightning", 
von Cherbourg in PortSmouth angekommen. Oie 
Kriegsschiffe und die Batterien begrüßten die Kaiserlichen 
Herrschaften. Oer Marquis von Siezende, der Ritter 
Gomoz und de? Major H. Webster kamen am 2ten, 
A-bendS, in London an. (Berl. Spen. Zeit. No. i85.) 

Lond on, den Sten August. 
Auch die vormalige Kaiserin van Brasilien befindet 

Beduinen hielten die Anhöhen um die Stadt besetzt, sich jetzt hier, und vorgestern gab daS Durchlauchtige 
und man wagte sich nicht hinaus. Ein vor einigen Paar der Herzogin von St. Leu, Exkönigin von Hol-
Tagen von dort gekommenes Schiff brachte 24 türkis land, ein großes Mahl. 

sche Passagiere, die sich geflüchtet haben. — Die Her- Mit ziemlicher Gewißheit vernimmt man. daß die 
zogin von Berry befindet sich in Massa di Karrara; Franzosen die sämmtlichen portugiesischen Kri e a s .  

....... bäder zu nehmen und sich später nach Neapel einzuschif
fen. (Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 192.) 

P e s t h ,  d e n  2 g s t e n  I u l y .  
Haben wir die indische Cholera oder nicht? Das 

ist hier noch immer eine Frage, deren Beantwortung 
ganz verschiedenartig ausfällt. Nicht zu läugnen ist.es, 
daß sich hier und in unsrer Nachbarstadt Ofen seit Kur
zem Krankheitsfälle in ziemlicher Anzahl, besonders un, 

denn Don Miguel seine gesammte Seemacht verliert, 
mit Ausnahme der früher nach Brest aufgebrachten bey
den Korvetten, welche, „als vor dem Anfange des 
Krieges genommen," zurückgegeben werden, so wie alle 
Kauffahrteyschiffe. mit ihren Ladungen. Man erwartet? 
in 10 Tagen die Abfahrt des französischen Geschwa
ders, und daß nur 2 Fregatten im Tajo zurückbleiben 
würden. ES soll den Admiral Rousstn sehr verdrösse». 
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haben, bcrß Portugiesische« Konstitutioneven sein Le, 
benSzeichen von sich gegeben und ihn nicht durch irgend 
ein?, von ihm zu unterstützende, Bewegung Gelegenheit 
gebracht Kütten, zum Sturze Oon M'guel's m.tzuwir-
5en; allein es scheint, daß Alles, waS im Stande ge, 
«csen wäre, dergleichen zu unternehmen, in den Ge. 
fangnissen und Kerkern schmachtet. Viele waren ermor^ 
det. und erst die Woche vo-r t>er Abfahrt deS Paket« 
boots »ovo biS 2vov Personen eingekerkert worden, 
so wie auch fast daS Ganze der portugiesischen KriegS-
schiffe (woher sich der N'chtwiderstand derselben wider 
die Franzosen erklärt, denn nur dre FortS hatten auf 
diese gefeuert), bis auf einen Officier. der die Rache 
seiner Regierung gefürchtet hatte. Mehrere andere soll
ten vor ein Kriegsgericht gezogen werden, da sie sich 
wegen ihrer Unthätigkeit beym Einlaufen deS französi
schen Geschwaders damit entschuldigt hatten, daß es 
unnützes Blutvergießen gewesen seyn würde, und auch 
die Kanoniere sich geweigert hätten, zu schießen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. »87.) 
L o n d o n ,  d e n  y t c n  A u g u s t .  

Die Nachricht von der Absenkung eines sranzösischen 
HeereS nach Belgien traf am Freylage spät hier ein, 
und erregte natürlich nicht geringes Aufsehen. Schon 
am folgenden Tage nannte der Lourier sich ermächtigt, 
zu erklären, daß die Botschafter zweyer großen Machte 
im Namen ihrer Höfe die Versicherung ertheilt hatten, 
der König von Holland solle nicht gegen Belgien un. 
terstützt werden; inzwischen müsse eS sich noch zeigen, 
ob die plötzliche Erklärung der Franzosen zu Gunsten 
der Belgier dieser Verpflichtung eine andre Wen-dung 
geben werde. WaS die Beschlüsse unsrer Regierung de-
treffe, so sey daß Gerücht, daß sie ein Geschwader zur 
Unterstützung Belgiens nach der Schelde schicken werde, 
voreilig. — Die Konferenz war am Freytage bis tief 
in die Nacht beysammen, und Sonnabend früh um 
2 Uhr wurden Depeschen an dcn König von Holland 

Unsre Blätter beschäft igen ssch in diesen Tagen seht 
viel mir Portugal, und eS unterliegt wohl keinem Zwei, 
fel mehr, daß eine Expedition gegen dieses Land im 
Gange ,st. Don Pedro hielt vorigen Freytag ein glän. 
zendeS Lever, bey welchem Fürst Esterhazy. die Herzo. 
gin von St. Leu, Prinz Ludwig Napoleon Bonaparte:c. 
zugegen waren. Auch die Herzöge von Kumberland, 
Süssen und Wellington statteten der Kaiserl. Brasil«, 
schen Familie Besuche ab. (Hamb. Korresp. No. 191.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den »4ten August. Hr. Kaufm. Feldschau aus Riga, 
log. b.Bürow. — Fr. Doktorin Hartmann und Fräul. 
Schwary aus Riga, log. im Rönneschen Hause. -----
Hr. LIrreud. Schnee auS Zerrauxt, log. b. Jensen. 

Den iSten August. Hr. Pastor Voigt auS Sessau, Hr. 
v. Ambelard. Hr. Lithograph HauSwald, Hr. Auktio
nator Feynt und Hr. Feynt aus Riga, log. b. Mo
rel. — Hr. DiSp. Freyberg, nebst Sohn, auS Ecken
dorff, und Hr. v. Renngarten aus Schönberg, log. b. 
Halezky. — Hr. Steuereinnehmer Merkel auS Riga, 
log. b. Zehr jun. 

Den i6ten August. Hr. Koll. Assessor Wienberg aus 
Riga, un» Hr. Mannrichter v. Sacken auS Rothhoff, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Oberst v. Zimanowsky auS 
Riga, log. b. Gramkau. — Mad. Seepall und Hr. 
Berner aus Riga, log. b. Georgj. — Hr. Tischlerm. 
Saß auS Tuckum, log. b. Trautmann. — Hr. Kaufm. 
Hafferberg aus Riga, log. b. Morel. — Hr. Major 
v. Döe-per auS Memclhoff, Hr. Ordnungsrichter v. 
Nandelstadt auS Livlandi und Hr. von DrachenfelS 
aus Ncusorgen, log. b. Halezky. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d c n  i s t e n  A u g u s t .  

abgesand t ,  um ihn zum Letztenmale und auf dringende AsfAmst. 3 6 T .n. D.— Cents. Holl. Kour. x. 1 R.B.  A. 
Weise zur Einstellung der Feindseligkeiten aufzufordern 
Uebrigens ist gleichzeitig mit dem Befehle zum Auf
bruche deS Heeres unter Marschall Görard rine Erklä
rung von Seiten Frankreichs erlassen worden, daß diese 
Truppen keine Stunde länger in Belgien verweilen wür
den, alS bis die holländische Armee sich hinter ih<e 
Eränzen zurückgezogen, und die erforderlichen Bürg
schaften gegen den Wiederausbruch der Feindseligkeiten 
gestellt haben würde. — In einer Nachschrift erklärt 
der Lourier, der Schritt Frankreichs habe die vollkom
mene Genehmigung der Konferenz; die Berufung der 
Flotte unter Sir Edw. Codrington stehe mit den Be, 
wegungen Frankreichs in Verbindung. 

AufAmst. 65 T.n.D. — Cents. Holl.Kour.x.,R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. l  R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon. n.D. — Sch. Hb.Bko.x. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 öS Pce. Sterl. x. i  R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7 3 Kop. B. A. 

JmDurchsch.m vor.Woche3 Rub.73zKop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Em neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 70^ Kop. B.A, 
Livl. Pfandbriefe 2^ ä 3 xLt. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
tio. Z9». 



MAtmeim delitsche Zeitung kür «usland. 

I^o. iOO. Donnerstag, den 20. August i8zi< 

St. Petersburg, den ? 2 ten August. 
AuS den frühern Nachrichten sind die Bewegungen 

der Hauptwacht unserer aktiven Armee biS zum Zosten 
Iuly bereits bekannt, gleichwie auch, daß die Rebellen, 
um den direkten Marsch unserer Truppen auf Blonie 
zu verhindern, eine ziemlich starke Position bey Boll, 
tvow eingenommen haben. 

Gegenwärtig berichtet der Oberbefehlshaber der akti« 
ven Armee S r. Majestät, dem Kaiser, unter dem 
Zten August» daß die Insurgenten, in Folge der Ablö, 
s u n g  i h r e s  A r m e e b e f e h l s h a b e r s  S k r z i n e ^ k i ' S ,  a u c h  
diese Position aufgegeben haben. Jene Ablösung hat 
am isten August statt gefunden und ist durch die wü, 
thendsten Revolutionärs in Warschau bewirkt worden, 
welche darauf ausgehen, ihrer bedrängten Lage den An, 
schein in den.Augen des Volkes zu geben, als sey sie 
eine Folge von Skrzinexki's Untätigkeit. Statt 
seiner ist nun Oembinski, der eben erst mit dem 
Nest seines JnsurgenlenbaufenS, auf der Flucht von 
unsern Gränzen, in Warschau angelangt war, zum Ge« 
n e r a l i s s i m u s  e r n a n n t  w o r d e n .  U e b e r  S k r z i n e ^ k i  
selbst war noch keine sichere Kunde eingegangen; nach 
Einigen sollte er den Dienst völlig niedergNegt, nach 
Andern daS Kommando eines KorpS übernommen haben. 

In der Nacht vom isten auf den -ten August ver« 
ließ die ganze Armee der Empörer ihre Position bey 
Bolimow und begann den Rückzug auf Blonie, wie 
eS scheint, nach Warschau. — Gleich darauf besetzte 
unsere leichte Kavallerie den Flecken Sochaczew; die 
Avantgarde, unter Anführung des Grafen Witt, er» 
hielt unverzüglich den Befehl, den Rebellen auf der 
Straße nach Schimanow zu folgen, wohin auch die 
ganze Armee schon aufgebrochen ist. Oie Avantgarde 
deS isten Korps, welche sich auf der l inken Seite der 
B z u r a  b e f a n d ,  u n d  d a S  O e t a f c h e m e n t  d e s  G r a f e n  N o «  
stiz, daS die Strecke zwischen Ilow und Gombin zu 
beobachten hatte, ist beordert, über Sochaczew und To« 
polow zu marschiren. 

Unterdessen sind die Befestigungen der Stadt kowicz 
in guten VertheidigungSzustand gesetzt und mit hinrei, 
chender Garnison versehen worden, die unter dem Be, 
fehle deS Generalmajors PrittwiH steht. Oer Gene, 
ralmajor Gerstenzweig ist mir einem besondern Oe, 
taschement rechts beordert, um die Kommunikation mit 
dem Generaladjutanten Rüdiger zu eröffnen. 

Don den abgesonderten Oetaschements der Armee sind 
folgende Berichte eingegangen: Die Avantgarde des 6ten 
InfanteriekorpS steht bekanntlich schon nahe bey Praga. 
Am 28sten Iuly ist der Kommandeur desselben, General, 
adjutant Baron Rosen, mit seinem Korps ausgerückt, 
um sich der Vorhut anzuschließen. DaS Oetafchement 
deS Generals Don der Kavallerie Baron Creuz, wel
ches, zur Vereinigung mit 5er aktiven Armee, aus den 
Gouvernements Wilna und Grodno marschirte, hotte 
sich bereits dem UebergangSpunkte genähert, und sollte 
seine Echelons am Sten, yten und gten d. M. auf dem 
linken Weichselufer haben. (St. Petersb. Zeit. No. 188.) 

St. Petersburg, vom ?ten bis loten August. 
D o n  d e m  K  r i  e g  s «  G  e  n e r a  l g  o  u  v  e  r n  e u  r  v o n  

S t .  P e t e r s b u r g  w i r d  a n g e z e i g t :  
U e b e r  d i e  Z a h l  d e r  C h o l e r a p a t i e n t e n .  

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum 4ten August; 
Erkrankt . ...... . 8679 Personen. 
Gestorben ,  4455 — 
Vom 4ten verblieben krank .  ^ ,92 — 

W ä h r e n d  d e s  S t e n  A u g u s t :  
Erkrankt ,2 >— 
G e n e s e n  . . . . . . . .  2 5  
Gestorben 9 — 
Verblieben krank zum 6ten August >70 

* .  * 
Seit dem Beginn der Krankheit bis zum Sten August; 

Erkrankt . Z 6 8 S  Personen. 
Gestorben 4459 — 
Vom Sten verblieben krank .  . 170 

W a h r e n d  d e s  6 t e n  A u g u s t ?  
Erkrankt z 
G e n e s e n  . . . . . . . .  z 3  —  
Gestorben .  4 

Verblieben krank zum 7ten August , 4 6  

* * * 
Seit dem Beginn der Krankheit bis zum '6ten August; 

8691 Personen. 
Gestorben __ 

Vom 6ten verblieben krank .  . , 4 6  - - -

W a h r e n d  d e s  7 l e n  A u g u s t :  
Erkrankt 16 — 
Genesen .  , , ,  ̂  . 6 
Gestorben .  , — 

Verblieben krank zum Lten August ,46 — 



Seit dem Beginn der Krankheit bis zum 7ten August: 
Erkrankt 8711 Personen. 
Gestorben 44?6 — 
Vom ?ten verblieben krank . . 146 —> 

W ä h r e n d  d e s  8 t e n  A u g u s t :  
E r k r a n k t  . . . . . . . .  2 »  —  
Genesen 27 — 
Gestorben 11 — 
Derblieben krank zum yten August 129 — 
St. Petersburg dcn Zten August 18Z1. 

* » * 
In Betracht der bedeutenden Abnahme der Cholera 

und der verhaltnißmaßigcn Verringerung der Zahl der 
Kranken m den Spitälern hat man eS für zweckmäßig 
gehalten, in jedem Stadttheile die sämmtlichen Cholera
patienten desselben in eineSpitale zu vereinigen, wo
durch die Mittel zur Wirksamern Hülfreichung auf ei
nige wenige Punkte koneentrirt werden. In diese 
Stadttheilspitäler sollen die Cholerapatienten aller übri
gen hier errichteten Krankenhauser gebracht und auch 
die in der Folge noch Erkrankenden aufgenommen wer
den. Was die leer bleibenden Hospitäler betrifft, so 
sind sie völlig im Stande zu erhalten, für den Fall, 
daß man ihrer in der Folge etwa bedürfe. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 184, i8Z und 186.) 
Hamburg, den ?^ten August. 

(Mitternacht.) 
Auf. ausserordentlichem Wege erhalten wir folgende 

Nachrichten auS Amsterdam vom »6tcn dieses Mo» 
nats, Morgens; 

Ein Bericht des Prinzen von Oranien an 
den König der Niedertande, aus dem Hauptquartier zu 
Thienen vom i2ten dieses Monats, Abends gegen 
9 Uhr, meldet: Oie Truppen unter seinem Befehl hät
t e n  ü b e r  d i e  f e i n d l i c h e  A r m e e  u n t e r  G e n e r a l  T i e k e n  
de Terhove (der Scheide-Armee) einen bedeutenden 
Dortheil davon getragen (stehe unsre vorgestrige Zei
tung). Am isten dieses Monats stand der Feind auf 
der Löwener Seite von Bautersem; er bestand aus In
fanterie und Artillerie, und hielt lange Stand, bis die 
Holländer mehrerer Höhen auf seiner linken Flanke Mei
ster geworden waren, worauf er sich zurückzog und auf 
der Straße nach Löwen verfolgt wurde. Eben war Be
fehl ertheilt, ihn weiter zu verfolgen, als ein Parla
mentär herankam; dies war Lord William Rüssel; er 
überbrachte ein Schreiben des (englischen Gesandten in 
Brüssel) Sir Robert Adair an den Herzog von Sach« 
sen-Weimar, in welchem ein Waffenstillstand kegehrt, 
und angezeigt wurde, daß der Dortrab der französischen 
Armee bereits in der Nähe von Wavre stehe. Oer 
Prinz von Oranien wollte nach kurzer Berathung den 
Waffenstillstand nur unter der Bedingung gewähren, 
daß Löwen geräumt, und ihA die Gewißheit von der 

Ankunft der Franzosen würbe, weshalb er einen Of5« 
cier aussenden wollte. Lord W. Russell kehrte zurück 
und der Prinz setzte seine vorrückende Bewegung fort. 
Oer Feind floh auf allen Punkten, faßte jedoch unweit 
Löwen in einer günstigen Position auf der Anhöhe von 
Pellenberg Posto, von wo er aber nach kurzer Kano« 
nade vertrieben wurde und sich auf Löwen zurückziehen 
mußte. Nun standen die Holländer einen Kanonen, 
schuß von Löwen, wo der Prinz die Antwort auf sein 
Schreiben an Sir R. Adair abwartete. Sir R. Adair 
kam selbst, und suchte einen Waffenstillstand zu bewir« 
ken; der Prinz bestand jedoch auf seinen Bedingungen, 
die Jener auszuwirken über sich nahm. Bald darauf 
erschien ein Ofsteier vom belgischen Generalstabe, und 
ersuchte den Prinzen um seine Bedingungen, die der 
hollandische GeneralstabSchef, Generallieutenant de Eon« 
stant de Rebecque, aufschrieb, und der belgische Gene, 
ralstabschef sä iuterii», Herr Goblet, sogleich raM-
cirte. Nun ließ der Prinz die Truppen bis zum fol« 
genden Morgen bivuakiren. Während der Unterhand
lung wurde auS einem Thore von Löwen heftig kano, 
nirt, worauf der Prinz den Kapitän von Stirum da« 
hin sandte, um Vorstellungen über dieses verräterische 
Benehmen zu wachen. Er kehrte bald mir einem bel
gischen Osficier zurück, der sein Leidwesen hierüber be« 
zeigte. — Oer Herzog von Sachsen-Weimar brach am 
i2ten dieses MonatS, Morgens um 3 Uhr, aus seiner 
Stellung auf, umging Löwen, und faßte auf der An« 
höhe von Z)zeren«Berg (IVIont-lZs-^ec) auf der Straße 
von Löwen nach Brüssel Posto; nach der Kanonade zu 
urtheilen, muß er mit dem Feinde handgemein gewor
den seyn; doch hat man noch keine näheren Berichte 
hierüber. 

Oie W a ffen st i  l l st a n d s a k t e besteht aus Z Arti
keln, wonach Löwen am iZten dieses MonatS, Mit
tags, geräumt und dem Prinzen von Oranien überge
ben werden sollte. Oie Thore der Stadt und die vor
nehmsten Posten sollten schon um Mitternacht von den 
Holländern besetzt werden, und die Feindseligkeiten am 
i3ten dieses MonatS, Mittags 12 Uhr, aushören. 

Oer König der Belgier war nach Mecheln geflüch
tet, weil ihm der Weg nach Brüssel durch die zweyte 
Division unter dem Herzoge von Sachsen-Weimar ab-
geschnitten war. Am Sonnabend Morgen, dem »Zten 
dieses Monats, hielte» die Prinzen ihren Einzug in 
Löwen, wo sich das Hauptquartier zuletzt befand. 

(Hamb. Korresp. No. 194.) 
A a c h e n ,  d e n  i 4 t e n  A u g u s t .  

Zuverlässigen Nachrichten zufolge, welche gestern hier 
eingegangen sind, hat am »2tcn dieses Monats zwi
schen Löwen und Tirlemont eine Hauptschlacht zwischen 
der holländischen und belgischen Armee statt gefunden, 
in welcher König Leopold den Kürzeren gezogen hat. 



Die Belgier haben weichest müssen. Löwen bat kapitu-
lirt. Der Prinz von Oranien hatte sein Hauptquar
tier in dieser Stadt genommen. Die Holländer sind 
nicht vorgerückt» wie es heißt, weil, in Folge neuer 
diplomatischen Verhandlungen, bestimmt worden ist, daß 
Belgier, Franzosen und Holländer die Feindseligkeiten 
einstellen, und auf dem Punkte, den sie in diesem Au
genblicke besetzt halten, stehen bleiben sollen, bis die 
streitige Frage auf gütlichem Wege beygelegt werden 
könne. (Hamb. Korresp. No. IZ5.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i S t e n  A u g u s t .  
Am 9ten dieses MonatS, Abends, hatte sich der 

Kommandant der belgischen Bürgergarde, Baron von 
Hooghvorst, in daS Hauptquartier deS Prinzen von 
Oranien begeben, um im Namen Leopolds einen Was, 
fenstillstand anzubieten. Schon srüher waren zwey bel
gische Officiere von Rang mit demselben Antrag gekom
men. Die Antwort kannte man nicht; nur war daS 
gewiß, daß alle drey sehr bald wieder abgereist waren. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 194.) 
B r ü s s e l ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  

Der König hat dem General Cha steler befohlen, 
sich am uten dieses Monats nach Möns zu begeben 
und die französischen Prinzen zu begrüßen. 

(Berl. Spen. Zelt. No. 19Z.) 
B r ü s s e l ,  d e n  i Z l e n  A u g u , ? .  

Gestern gegen 2 Uhr Nachmittags sind das i2te 
sranz'vfische Infanterieregiment, das Ste Dragonerregi-
ment und eine Artilleriebatterie, von Hal kommend, 
über Alsemberg hier eingerückt. Diese Truppen, deren 
Haltung vortrefflich ist, wurdei> von der zahlreich ver
sammelten Bevölkerung mit dem lautesten Jubel em
pfangen. Einige Stunden vorher waren di« Herzoge 
von Orleans und NemsurS hier angelangt, und hiel
ten später Musterung über die Truppen. 

Die Holländer haben in Tirlcmoiu den Einwohnern 
eine Kriegssteuer von 6000 Gulden auferlegt; die alte 
Regierung war wieder eingesetzt worden. 

(Ueber das Treffen bey Löwen enthalten die belgi
schen Blätter noch keinen Bericht. Nur meldet daS 
5oui-n»1 6s la Lslßic^ue, daß Hauptquartier des Königs 
Leopold befinde sich gegenwartig zu Mecheln.) 

(Hamb. Korresp. No. 19S.) 
B r ü  s s e l ,  d e n  i 4 t e n  A u g u s t .  

Der Graf Belliard ist am »Zten dieses Monats, Mor
gens um 7 Uhr, von Brüssel nach Tervueren abge
gangen. Er überbringt einen Befehl des Königs Wil-
Helm, wonach seine Truppen ohne Gegenwehr sich vor 
den Franzosen zurückziehen sollen. 

Die Flotte unter dem Befehle deS Admirals Sir Edw. 
Codrington soll aus folgenden Schiffen bestehen, der 
Caledonia von ,20 Kanonen, Admiral Codrington, dem 

Prinzen-Regenten von 120 K., Ado,. Parken, der Asia 

von 84 K., Kapitän Hybe Parker, der Revenge vsn 
76 K., Kapit. Hillyer, dem Wellesley von 74 K., Kapit. 
Colby, dem Alfred von 60 K., Kapir. Mansell» dem 
Barham von 60 K., Kapit. Pigot, der Fregatte StaK 
(Hirsch) von 46 K., Kapit. Sir THS. Troubridge. 
Ausser diesen Schiffen ist noch eine große Anzahl BriggS» 
Korvetten, Bomben« und Avisschiffe dabey, welche all< 

nach der Scheide bestimmt sind. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 134.) 

B r ü s s e l ,  d e n  i 7 t e n  A u g u s t .  
I m  B e l g i s c h e n  M o n i t e u r  l i e s t  m a n :  „ D e r  K ö 

nig befindet sich wieder in unseren Mauern; einstimmi
ger Jubel hat ihn empfangen. Das Volk ist davon 
durchdrungen, daß er sein Wort gehalten, seine Pflicht 
erfüllt und seine Krone gewonnen hat, während Andere 
nicht einmal wußten, ihre EpauletteS zu gewinnen." 

Oer hiesige Lourier enthält Folgendes: „Es verbrei
tet sich das Gerücht, daß die Armee aufgelöst und gan; 
neu organisirt werden wird. Alle untaugliche Officiere, 
welche ohne Ansprüche auf die hohen Grade sind, die 
sie nur der Verwirrung der Septemberrevolution ver
danken, sollen aus dem Dienst entlassen werden. Der 
nächsten Legislatur wird «in Gefetz vorgelegt werden, 
um diese Maßregel^ mit so wenig Kosten cilS möglich, 
auszuführen. Herr CHS. von Brouckere, der zum Kriegs
minister ernannt worden ist, wird mit der Leitung die
ser wichtigen Angelegenheit beauftragt werden." 

Oie französischen Prinzen und der Marschall Görarb 
haben vorgestern mit dem Prinzen von Oranien in Tir, 
lemont, wo sich jetzt das französische Hauptquartier be, 
findet, eine Zusammenkunft gehabt. 

Man versichert, daß dem General Daine, bis auf 
weiteren Beseht, die Stadt Huy zum Aufenthalt ange
wiesen worden sey. Derselbe habe sich vorgenommen, 
zur Rechtfertigung seines Betragens ein Memoire her
auszugeben. (Pr. St. Zeit. No. 2Z4.) 

L ü  t t i c h ,  d e n  i 4 t e n  A u g u s t .  
Ein bedeutendes Korps des französischen HeereS ist 

seitSwärtS, rechts von der Straße von Hal nach Brüs, 
sel, abgegangen. Das Hauptquartier der französischen " 
Armee ist seit dem i,tcn dieses MonatS, AbendS, in 
NivelleK. (Berl. Spen. Zeit. No. 19Z.) 

L ü t t i c h ,  d e n  i S t e n  A u g u s t .  
Am iiten dieses Monats, um 2 Uhr Nachmittags, 

kam ein von der französischen Gesandtschast im Haag 
on den General Belliard abgesandter Kourier in Brüs, 
sel an. Da der General Belliard sich zu der Zeit im 
belgischen Hauptquartier befand, so wurde die Depesche 
ihm unmittelbar nach Löwen geschickt. Der französische 
Geschäftsträger im Haag meldete darin, daß, auf die 
Erklärung, daß die Verlängerung des Angriffs Hollands 
auf Belgien als eine Kriegserklärung gegen Frankreich 
angesehen werden würde, der König von Holland sich 



dazu veranlaßt .gefunden habe, den Vorstellungen 4er 
französischen Regierung zu unverzüglicher Einstellung der 
Feindseligkeiten Gehör zu geben, und daß den hollän-
dischen Truppen, welche in Belgien eingedrungen, Be-
fehle zugekommen waren, auf der Stelle daS belgische 
Gebiet zu räumen. Dem König Leopold, der erst um 
zo Uhr MendS von seiner Rekognoscirung auf Tirle-
wont zurückgekommen war, wurde dieses erste und ent
scheidende Ergebniß der Anwesenheit der französischen 
Armee sogleich mitgetheilt, und der General Belliard 
reifere ab, nachdem er von Leopold die Erklärung sei, 
ner Zufriedenheit über diese glückliche Auslösung erhal
ten. Da der General Belliard in Hal, wo der Her
zog von Orleans sein Hauptquartier hatte, erfuhr, daß 
der Marschall Görard sich in Nivellcs befände, und 
auS Ermüdung von dort nicht nach Nivelles kommen 
konnte, ein Weg. den man nur zu Pferde zurücklegen 
kann, so schickte der General Belliard seine Depesche 
durch einen Kourier dem Marschall Eörard, und reisete, 
ohne Zeitverlust, nach Löwen zurück. Wahrend dieser 
Zeit waren beunruhigende Nachrichten in Brüssel einge
gangen. Man -wußte, daß ein Korps Hollander von 
S, biS 6000 Mannen der Umgegend von Wavre war; 
eS war durch Hougarde und Hamme gegangen, und eS 
war keinem Zweifel mehr unterworfen, daß ke Absicht 
der Hollander die sey, die Chaussie zwischen Löwen und 
Brüssel zu besetzen, um die Kommunikation abzuschnei-
den, was sie auch wirklich bewerkstelligten. Zwischen 
8 und »1 Uhr Vormittags waren die Holländer in 
Berchthem, Leefdael und Everberg, um >dorr entweder 
gegen Löwen, das von allen Seiten angegriffen wurde» 
oder gegen Brüssel, daS von allen VertheidigungSmit-
teln entblößt war, zu agiren. Hier ergriffen die Mi
nister, mit den Hauplbehörden der Stadt, in der Eil 
die nöthigen Maßregeln. Die Fonds der Bank wur
den nach Hal gegeben, man schickte nach den benach
barten Orten Boten ab, um die Bewohner derselben 
nach Brüssel hinzubeordern, und besehte die Thore mit 
Kanonen. Es war jetzt » Uhr Nachts. Der General 
Belliard, welcher von der Loge der Dinge bey seinem 
Durchgange durch Brüssel, auf seinem Rückwege von 
Hal nach Löwen hörte, iieß sogleich die Minister von 
der auS dem Haag erhaltenen Depesche und den Schrit
ten, -welche er bereits gethsn, in Kenntmß setzen, und 
begab sich, als Friedensstifter, sogleich selbst, ehe er 
nach Löwen ging, nach Tervueren, wo er die Hollan
der in der Ausführung ihrer Bewegungen zu finden 
erwartete. Wirklich traf er hier den Herzog von Wei-

^ mar aus der Höbe zwischen Tervueren und Löwen. Er 
theilte ihm die Depesche, deren Ueberbringer er war, 
Vit, und der Herzog schickte, nach einer einstündigen 

Unterhaltung, «inen seiner Adjutanten an den Prinzen 
von Oranien ab. 

Die Lmsncixaiion sagt: „Wir können bestimmt 
versichern, daß die Feindseligkeiten auf allen Punk« 
ten aufgehört haben, und hoffen, daß man sie nicht 
wieder beginnen werde." (Verl. Spen. Zeit. No. 194.) 

P o r i s ,  d e n  ? t e n  A u g u s t .  
Nach einer telegraphischen Depesche werden zu Eher» 

bourg 4 Regimemter Infanterie und 8 Kanonen ein« 
geschifft. Ihre Bestimmung ist nicht bekannt. Auf der 
Rhede liegen der Courageux und der Polonais, rasirte 
Schiffe, 4 Fregatten von 60 Kanonen und s Bomben, 
schiffe. 

In der neuesten Nummer der revus «Zs liest 
man ein Schreiben des Herrn Viktor Cousin an den 
UnterrichtSmi nister über das deutsche Unter-
richtLivesen. (Verl. Spen. Zeit. No. 189.) 

W i e n ,  d e n  » Z t e n  A u g u s t .  
Schon seit mehreren Tagen versichert man, daß die 

kürzlich eingestellten Kriegsrüstungen in der österreichi
schen Monarchie fortgesetzt, und namentlich die Aushe-
düngen mit erneuerter Thatigkeit betrieben werden sol
len. (Verl. Spen. Zeit. No. 

L o n d o n ,  d e n  g t e n  A u g u s t .  
Aus Dover wird gemeldet, daß Embargo auf alle 

bollandische schiffe in französischen Hafen gelegt wor
den ist. Ein hollandisches Dampfboot ist angehalten 
und daS Steuer ihm abgenommen worden. 

(Hamb. Korresp. No. 191.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den ,7ten August. Hr. KronSrev. Tit. Rath Jescbke 

ouS Barbern, Hr. DiSp. Harff und Hr. Gem. Ger. 
Schr. Ewald auS Neuguth, log. b. Gramkau. — Mad. 
Füller auS Iakobstadt, log. b. Göldner. — Hr. Arrend. 
Killowski auS Grüygaln, log. b. Mad. Petersohn. — 
Hr. Oek. Buchhalter Milanowski auS Glebau, log. b. 
Schütz. — Hr. Generalm. Nabokow, zweyter Komman-
dirende der Rescrvedivision deS isten Infanreriekorps, 
aus Riga, log. b. Morel. — Hr. Forstmeister v. Korff 
auS Baldohn, log. b. Zehr jun. 

Den >8ten August. Fr. v. Sakowiez ouS Kalwen, log. 
b. Groinowic;. — Hr. Handl. KommiS Grimm und 
Hr. Gymnasiast Seesemann ausMga, log. b.Morel.^ 
Hr. Sek. Lieut. Graf Lub<ensky, von der polnischen 
Armee, auS St. Petersburg, und Hr. Kaufm. Men-
dahl aus Riga, log. b. Gramkau. — Hr. Oek. Buch
halter Unbehaun auS BerShoff, log. b. Zehr jun. ---
Hr. Tit. Rath Sinizin, Beamter vom Finanzministe
rium, von Polangen, log. b. Gramkou. 

Zst zu drucken erlaubt. Zu» Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
5io. Z93. 



AMnmm deutsche ZtitunA kür Msmitd. 

Ko. IOI. Sonnabend, den 2^. August I 8 Z I ,  

S t .  P e t e r s b u r g ,  v o m  A v t e n  b i S  » Z t e n  A u g u s t .  
V o n  d e m  K r i e g S - G e n e r a l g o u v e r n e u r  v o n  

S t .  P e t e r s b u r g  w i r d  a n g e z e i g t »  
U e b e r  d i e  Z a h l  d e r  C h o l e r a p a t i e n t e n .  

Seit dem Beginn der Krankheit^diS zum 8ten August: 
Erkrankt - , . . . . . . 87Z0 Personen. 
Gestorben . . 448Z —-

Dom 8ten verblieben krank . . ,29 
W ä h r e n d  d e s  ? t e n  A u g u s i :  

Erkrankt — 
Genesen 4 ^ 
Gestorben . . S -»» 
Derblieben krank zum »onn August »3» —» 

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum -gten August? 
Erkrankt ........ 874- Personen. 
G e s t o r b e n  . . . . . . . .  4492 - - - -

Dom gten verblieben krank « . »Zl 
W a h r e n d  d e S  » o t e n A u g u s t s  

Erkrankt . , 19 — 

Genesen . . , ̂ »8 ---» 
G e s t o r b e n  . . . . . . . .  Ä  
Verblieben krank zum »»ten August 124 ^ -

* * 
Seit dem Beginn der Krankheit bis zum ,oten August? 

Erkrankt . . . . . . ... 876» Personen. 
Gestorben 4496 — 

Dom »oten verblieben krank . ,24 
W ä h r e n d  d e s  » » t e n A u g u s t ?  

Erkrankt . ,5  — 

G e n e s e n  . . . . . . . .  » s  
Gestorben . . . ^ — 
Derblieben krank zum 22ten August 12s  

*  »  *  

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum,,tenAugvst? 
Erkrankt . . . 877S Personen. 
G e s t o r b e n  . . . . . . . .  4 5 0 0  —  
Dom > i ten verblieben krank . . 122 

W a h r e n d  d e S  , 2 t e n  A u g u s t :  
E r k r a n k t  . . . . . . . .  , 0  —  
G e n e s e n  . . . . . . . .  ^  » .  
Gestorben 5 ^ 
Derblieben krank zum iZkei, August ,20 
St. Petersburg, den ,Z»en August i8Z>. 

(St. PeterSb. Zeit. No. ,86 ,  ,87 ,  i8Sund^89.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom sten August. 

Man hat Nachrichten aus Konstantinopel vom 2vstrn 
Iuly. Ucber das Fortschreiten der Pest war man in 
Konstantinopel nicht sehr besorgt. Ueber den Gang der 
Kriegsoperationen in Bosnien und Albanien waren lange 
keine Berichte erschienen; man schloß daraus auf kcine 
günstigen Erfolge der letzten Unternehmungen der Pfortr. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 196. )  

M a d r i d ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  
(Privatmittheilung.) 

DaS englische Kabinet hat, aus die Anfrage deS spa-
Nischen Gesandten in London, wegen der Ansicht desscl« 
d e n  h i n s i c h t l i c h  d e r  E x p e d i t i o n  d e r  D o n n a  M a r i a  
nach Portugal, sehr bestimmt erklärt» «daß England 
bey dieser Gelegenheit eben so zu Werke gehen würde, 
wie es in Hinsicht Spaniens, mit Bezug auf dessen 
amerikanische Kolonien, verfahren habe, d. h., es würde 
nicht zugeben, daß irgend eine Nation sich der Sache 
der Donna Maria oder der des Don Miguel annähme, 
und sey, im Fall das Eegentheil eintreten sollte, mit 
F r a n k r e i c h  ü b e r e i n g e k o m m e n ,  d e n  G r u n d s a t z  d e r  N i c h t »  
Intervention ausrecht erhalten zu helfen." Spa, 
inen würde also ein müßiger Zuschauer des Kampfes 
bleiben müssen, der jetzt bevorsteht, und waS für Don 
Miguel von seiner Seite geschehen sollte, nur unter 
der Hand geschehen dürfen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 19S.) 

P a r i S ,  d e n  i  i  t e n  A u g u s t .  
Am -4sten vorigen MonatS haben 5 französische Li

nienschiffe den Tajo verlassen, 9 Kriegsfahrzevge wa
ren noch daselbst zurückgeblieben. Da in dem Qorreio 
60 ?orto ein leidenschaftlicher und falscher Bericht über 
daS Einlaufen deS französischen Geschwaders in dem 
Tajo erschienen war, so mußte, auf Verlangen des Ad-
mirals Roussin, in der (-sceta vom zZsten Iuly je
ner Bericht für unrichtig erklärt und die Wahrheit 
gesagt werden. 

In der PairSkainmer gab Herr C. Perier am 
loten dieses MonatS einige Auskunft über die innere 
und äussere Politik. Hierauf begann eine kurze De
batte über den Adressenentwurf. Der Entwurf wurde 
hierauf mit 73 Stimmen gegen , genehmigt. 

(Verl. Spen. Zeit. No. ,9z . )  
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P a r i s ,  d e n  1 4 ' t e n  A u g u s t .  
Der Prinz von Ioinville hat seine erste See« 

fahrt vollendet. Nachdem die Ärtcmisia nach einander 
in Korsika, Neapel, Algier und Mahon gewesen war, 
ist sie am ?ten in Toulon eingelaufen, und auf der 
tazareth-Rhede vor Ankcr gegangen. Die Quarantäne 
war Anfangs auf i5 Tage bestimmt worden, man glaubt 
indeß, daß sie auf »o Tage werde ermaßigt werden, 
und daß der Prinz am löten das Schiff werde verlas
sen können. — Am 8ten dieses Monats ist der Graf 
Guilleminot aus Konstantinopel in Toulon angekommen. 

Bald nach Ansang der gestrigen Sitzung der Depu« 
tirtenkammer ging man wieder zu der Berathung 
der einzelnen Paragraphen der Adresse. Um 6 Uhr 
wurde die Sitzung aufgehoben und das Weitere auf 
morgen (den iSten August) ausgesetzt. 

Bey Waterloo sollen unsere Soldaten im Vorüber-
marschiren die beym Pachthof QuatrebraS errichtete 
Säule umgestürzt haben. 

Dem Journal Loromsrcs zufolge sind die Her« 
zöge von Orleans und NemourS nach Paris 
z u r ü c k b e r u f e n  w o r d e n .  

Nachrichten aus Mahon zufolge sollen wirklich drey 
Schiffe daselbst liegen, auf welchen die Cholera aus
gebrochen ist. Man hat diese Nachricht 7 Stunden 
«ach dem Abgange des Prinzen von Ioinville erfahren. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 29S.) 
P a r i s ,  d e n  i S t e n  A u g u s t .  

Belgien, heißt es im Journal cZss Oebats, ist von 
dem Kriege, den es herbeywünfchte, unversehens über
fallen worden, und hat nur schwachen und nutzlosen 
Widerstand geleistet. Der Muth und die Begeisterung 
seiner Bürgergarden vermochten nichts gegen den Man
gel oller Organisationen, des Materials und selbst der 
Lebensbedürfnisse. Die letzte belgische Verwaltung ver
dient strenge Vorwürfe. Es ist zwar recht schön, fei
nem Lande die Wohltharen deS Friedens zu bereiten, 
aber man darf die Mittel zur Behauptung eines Krie
ges nicht ausser Acht lassen. 

Die Iulytage sind von unserm Geschwader im Tajo 
glän z e n d  g e f e y e r t  w o r d e n ;  d i e  F e s t l i c h k e i t e n  h a b e n  d r e y  
Tage gedauert, und alle in Lissabon wohnenden Fran
zosen waren aufgefordert worden, daran Theil zu neh
men. Die Flotte war den Tajo nach der Barre hinab, 
gesegelt, und hatte unter dem Thurms von Bclem An
kcr geworfen. 

AuS verschiedenen Städten des Kirchenstaates erwar
tet man hier Deputationen, welche unserer Regierung 
Beschwerden vorzulegen haben. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 196.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i Z t e n  A u g u s t .  

Sobald in Lausanne die Nachricht vom Ausbruch der 
Feindseligkeiten zwischen Holland und Belgien eintraf, 

wurde der Kommandant der Division Forrer zu St. 
Maurice in Wallis durch einen Eilboten davon in Kennt« 
niß gesetzt. ES werden sofort Maßregeln getroffen, um 
den Militaristen, welcher die Verschanzungen in Wal» 
lis besetzt hielt, zu verstärken und nöthigensallS die 
Verbindung der Simplonstraße zu unterbrechen. 

(Beyl. zur.Berk. Spen. Zeit. No. 196.) 
L ü t t i c h »  d e n  i 7 t e n  A u g u s t .  

Am i Hten dieses Monats, Mittags, ging der König, 
von dem General Belliard begleitet, von Brüssel nach 
Löwen ab, daS am Morgen um L Uhr von den Hol» 
landern geräumt worden war. 

Ein Privatschreiben im Pariser National berichtet, 
daß die belgische Regierung sich sehr viele Mühe gege« 
beni habe, die Verbreitung der Nachricht von Daine's 
Niederlage zu verhindern, der König habe sich indeß 
die Gefahr nicht verhehlen können, in der er schwebe. 
Er habe demnach sein Konseil versammelt und erklärt, 
daß er der Meinung sey, daß man einen Kourier nach 
Maubeuge schicken müsse, um den Marschall GLrard 
aufzufordern, in Belgien einzurücken. „Es ist also" 
sagt der National, „gewiß, daß man sich dem Einrücken 
der Franzosen in unser Land (Belgien) sehr widersetzt 
habe, und eS unterliegt keinem Zweifel, daß man den 
französischen Obergeneral ersucht habe, stehen zu blei« 
bei?," denn der Korrespondent fügt hinzu; „können Sie 
es wohl glauben, daß, ungeachtet der drohenden Ge« 
fahr, eS dennoch Leute gebe, welche sich gegen jenen 
Entschluß erklarten? Der König scheint am Ende er
k l a r t  z u  h a b e n :  e r  f o r d e r e ,  d a ß  m a n  s e i n e n  
Befehlen gehorche." (Perl. Spen. Zeit. No. 195.) 

L ü t t i c h ,  d e n  » 8 t e n  A u g u s t .  
Am i5ten dieses Monats fuhren die Prinzen von 

Orleans und Nemours durch das Namurer Thor in 
einem sechsspännigen Wagen» ohne Bedeckung, in Lö« 
wen ein. Der Marschall Eucard und ein andrer fran-
zösischer General, wahrscheinlich der General Baudrand, 
begleiteten sie. Sie fuhren sogleich nach dem Hotel der 
Madame Claes, wo sich der König Leopold befand, der 
sie und ihre Begleitung sehr herzlich empfing. Der 
General Belliard war ebenfalls dabey. Die belgischen 
Generale und Großrvürdentrager sollen über diesen form
losen Besuch sehr erstaunt gewesen seyn. Oer König 
bot seinen Gasten ein Frühstück an, und man berath-
schlagte, wer dazu eingeladen werden solle. Man harte 
Herrn von Brouckere, den Minister deS Innern» ver» 
gessen, dessen unerwartete Rückkehr nach Löwen seinen 
Amtsgenossen schon auS dem Gedachtniß gekommen war. 
Wahrend der Mahlzeit herrschte ein sehr ungczwunge« 
n e e  T o n  z w i s c h e n  d e m  K ö n i g  u n d  s e i n e n  f r e m d e n  
Gästen. Einige andere Physiognomie'n bildeten einen 
sehr lebhaften Gegensatz dazu. Um Z Uhr beurlaubten 
sich die Prinzen bey dem König, und stiegen mit dem 



Marschall Glra^d und dem General Belliard in den 
Wagen; die Straße war voll von Zuschauern,, die in 
französischer und flamlandischer Sprache riefen ES le
ben die Franzosen! eS leben die Prinzen! Auf dem 
Platze vor dem Rathhause stand eine Schwadron belgi
scher Gensd'armerie, welche den Prinzen zur Beglei-
tung dienen sollten, waS diese aber ablehnten. Sie 
bewunderten besonders die Pracht deS RathhauseS. Die 
Prinzen fuhren sodann nach Wavre zurück. Die Hol
lander standen am iSten dieses Monats nur Meile 
von Löwen. Sie haben bey dem Durchgange durch 
Löwen Z? Wagen mit Waffen, Kriegsmunition u. s. w. 
weggeführt. Di« französiiche Armee wird diese Gegen
stände reklamiren. 

Der Marsch der hollandischen und französischen Trup
pen soll, nach der Konvention, folgendermaßen bestimmt 
seyn: die Franzosen werden am »5ten August in Io» 
doigne, am »6ten und i7ten in Tirlemont, am »8ten 
und iKten in St. Trond und am 2vsten in Hasselt 
seyn; die Hollander am i5ten in Tirlemont, am löten 
und »7ten.ia St. Trond, am ,8ten und lyten in 
Hasselt und am 2osten wieder auf ihrem Gebiete seyn. 

(Berk. Spen. Zeit. No. 196. )  

B r ü s s e l ,  d e n  i S t e n  A u g u s t .  
Nachrichten auS dem Hauptquartier Mccheln vom 

zZten dieses MonatS, Abends, sagen Folgendes? Die 
hollandischen Truppen werden ihren Rückzug antreten. 
Sie werden die Stellungen wieder einnehmen, die sie 
vor ihrem Einfall in Belgien inne hatten. Diese Maß
regel ist in Folge einer neuen Entscheidung der Londo« 
ner Konferenz ergriffen worden. Die hollandischen Trup
pen haben, in Folge einer Militärkonvention, die Be
vollmächtigung erhalten, heute, bis zum Augenblick ih
res Rückzugs, die Posten in Löwen zu besetzen, und 
auf den öffentlichen Platzen dieser Stadt Piqutts, zur 
Erhaltung der Ordnung, aufzustellen. Das Gros der 
holländischen Armee ist ausserhalb der Stadt, die es 
mit Lebensmitteln versehen muß, gelagert". 

(Beyl. zur Verl. Spen. Zeit. Nk igS.) 
B r ü s s e l ,  d e n  i 7 t e n  A u g u s t .  

Der König, den man am ,5ten dieses MonatS in 
Brüssel erwartete, kam um 7 Uhr, von einem Oeta-
schement Oarde zu Pferde begleitet, von Löwen an. 
Seit mehreren Stunden war die Menge vor seinem 
Pallaste versammelt; bey seinem Anblick brach der leb
hafteste Enthusiasmus auS, und der Ruf: eS lebe der 
König I ertönte noch mehrere Male, als der König be
reits in seine Zimmer getnten war. Man schien ihn 
dadurch für die kürzlich erduldeten Mühseligkeiten ent
schädigen zu wollen. — Herr von Brouckere kam am 
,5ten dieses Monats, Abends, von küttich in Brüssel 
an. Er hatte von jenem Orte daS ganze KorpS deS 
Generals Daine bis zur Höhe von Zodoigne geführt. 

Dieses Armeekorps, daß jetzt wieder ganz zusammcnge, 
treten ist, besteht auS 10,000 Mann, und muß sich 
im gegenwärtigen Augenblick bereits mit den Franzosen 
vereinigt haben. (.Verl.  Spen. Zeit.  No. >96. )  

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom i8ten August. 

Die Aachener Zeitung meldet aus Aachen vom i5ten 
August. Ein aus guter Quelle erhaltenes Privatfchrei-
ben aus Brüssel vom iZten dieses MonatS, Nach« 
mittags 4 Uhr, spricht von der Bestürzung, die in der 
Stadt herrschte, als man die Räumung LöwenS durch 
div belgischen Truppen vernahm, und fügt hinzu, man 
schreibe eS mit vieler Bestimmtheit der Intervention 
d e s  g r o ß b r i t a n n i s c h e n  B e v o l l m ä c h t i g t e n ,  S i r  R .  A d a i r ,  
zu, daß den Belgiern bis an jenem Tage um Mittag 
Zeit gelassen worden, Löwen zu verlassen und ihr Kriegs
material mitzunehmen. WaS die Holländer nach jener 
Stunde noch an Artillerie und sonstigen Militäreffekten 
vorfinden würden, sollte ihnen zugehören. AuS dieser 
Intervention deS Sir R. Adair läßt sich von Neuem 
entnehmen, daß England und Frankreich in Be
zug auf die belgischen Angelegenheiten in Übereinstim
mung handeln. (Beyl. zur Verl.  Spen. Zeit.  No. 19S. )  

A n s  d e n  M a y  n  g e g e n  k l e n ,  
vom i9ten August. 

Nach einem Privatschreiben aus Brüssel vom i4ten 
dieses MonatS vermuthet man dort, der Prinz von 
Oranien habe, ehe er sich zum Abzüge willig gezeigt, 
die Versicherung erhalten, Holland werde auS seinem 
Siege über die Belgier für die bevorstehenden Friedens-
Unterhandlungen einen Dortheil ziehen dürfen. Schon 
v o r  1 4  T a g e n  ä u s s e r t e  d e r  G e n e r a l  B e l l i a r d ,  V e  n l o o  
werde nicht mit Belgien verbunden bleiben; um so zu
verlässiger laßt sich nun voraussetzen, daß diese Festung 
au Holland wird zurückgegeben werden. Die holländi
sche Armee zieht sich etappenweise zurück, von französi
schen KorpS begleitet. Sie beobachtet die strengste Ois-
ciplin, und überhaupt hat der Prinz von Oranien sich 
bcy allen Anlassen musterhaft benommen. Die Umari-
oixsüon, der französischen Partey ergeben, macht sich 
weidlich lustig über die letzten Ereignisse; die Entmu-
thigung der Belgier hat den höchsten Grad erreicht. 
(Ein Privatschreiben aus Rotterdam vom i6ten dieses 
MonatS spricht ebenfalls die Hoffnung auS, daß Hol
land nach den letzten Ereignissen günstige FriedenSbe-
dmgungen erhalten werde, b-sonderS da sich jetzt daS 
englische Kabinet Holland geneigter zeig?.) 

(Bcrl. Spen. Zeit. No. 19s.) 

Oer königl. bayerische Hofrath Thiersch hat in die
sen Tagen, in Begleitung des Grafen Osterwann, eiue 



gelehrte Reise nach Griechenland engetreten, und 
wird biS zum nächsten Frühjahr daselbst verweilen. 

(Berk. Spen. Zeit. No. 194.) 
L o n d o n ,  d e n  7 t c n  A u g u s t .  

Die Regierung hat, dem Vernehmen nach, schon am 
Mittwoch Abend die authentische Nachricht erhalten, 
daß die holländische Armee die Gränzen überschütten 
habe, und noch vor Mitternacht wurde dem.Admiral 
Sir E. Codrington der Befehl ertheilt, sich sogleich 
nack den Dünen zu begeben, um, wie der Courier 
sagt, zu handeln, wie es die Umstände erheischen möch
ten. Der Schritt, welchen Frankreich gethan, indem 
kS den Belgiern ein Hülfsheer zusandte, geschah mir 
völliger Übereinstimmung der Konferenz, oder wurde 
vielmehr augenblicklich als eine Folge des unter den 
S Machten bestehenden Übereinkommens angeordner. 
Eine Mittheilung, ganz so abgefaßt, wie diejenige, die 
an Ludwig Philipp übersandr worden, hat der König 
Leopold auch an Großbritannien und an die andern 
großen Mächte gerichtet, welche an den Unterhandlun
gen über Belgien Theil genommen haben. Frankreich 
handelte natürlich zuerst, weil seine Nähe an Belgien 
eS in den Stand setzte, zuerst von dem Zustande der 
Dinge Kenntniß zu erhalten. Die allgemeine Meinung 
ist, daß die von Frankreich und England so rasch ge-
machte Demonstration den Erfolg haben werde, zu 
gleicher Zeil die Feindseligkeiten zu beendigen und einen 
definitiven Friedensabschluß zwischen Holland und Bel-
gien herbeyzuführen. 

(Bey?. zur Berk. Spen. Zeit. No. 189.) 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  

Bey einem Lcver, welches der Kaiser Don Pedro 
vor einigen Tagen im Klarendon - Hotel gab, saßen die 
Kaiserin und Donna Maria zu seinen beyden Seiten. 
Er selbst trug eine prachtvolle grüne Uniform mir einer 
Menge von Orden. Auch die Damen waren sehr reich 
gekleidet. Der Major Webster machte, in der General« 
stabSuniform, den Cerewonienmeister. Unter denen, wel
che dem ehemaligen Beherrscher nm Brasilien ihre Ehr
furcht bezeigten, waren, ausser dem Fürsten Esterhazy, 
dem bayerischen Gesandten Baron Celto, dem Fürgen 
und der Fürstin von lieven, dem Freyherrn von Wes-
fenberg, auch die Fürstin von Dino (Nichte deS Für
sten von Talleyrand), die Herzogin von St. Leu und 
her Prinz LouiS Bonaparte. Die Herzöge! von Kum« 
berland und Sussex. der Herzog von Wellington u. s. w. 
fuhren vor und gaben ihre Karten ab. 

(Verl. Spen. Zeit. No. igZ.) 
L o n d o n ,  d e l ^  l ä t e n  A u g u s t .  

Don Pedro begab sich am 4ten dieses Monats zum Kö
nige nach Windsor, um Sr. Majestät mit aller Freymü, 

thigkeit die Verhältnisse Portugals darzulegen. Bey sei, 
ner Anwesenheit in Paris bot ihm der König von Frank
reich sowohl Truppen, als Subsidien an, um ihn zur 
Wiedereinsetzung seiner Tochter aus den Thron zu unter
stützen. Frankreich, auf seinem gegenwärtigen Stand, 
punkte, kann bey dem Zustande der Halbinsel, wo hie 
Überbleibsel deS Systems von »8,S biS 18Z0 noch in 
voller Glorie stehen, unmöglich gleichgültig bleiben, und 
seinen Rücken von dem fanatischen bewaffneten Pöbel 
Spaniens und Portugals bedroht sehen; eS ist natürlich, 
daß es auf Portugal zu wirken, und daselbst die Herstel
lung konstitutioneller Verfassung zu sehen wünscht. Don 
Pedro, obwohl von 5cm innigsten Danke für das groß« 
müthige Anerbieten Ludwig Philipps durchdrungen, gab 
dennoch die besonnene und freymüthige Antwort, daß 
England sein alter Verbündeter sey, und er sich zuvör
derst an jenes Kabinet wenden werde. Leider fand er aber 
bey unsern gegenwärtigen Ministern die Gesinnungen 
nicht, die er zu erwarten berechtigt war; er begab sich 
daher zum Könige selbst und gellte ihm, mit der ihm eige. 
nen männlichen Sprache, vor, wie sehr eS seine Pflicht 
sey, seine Rechte auf ben Thron Portugals für seine Toch
ter geltend zu wachen, daß er, aus Rücksichten für Eng
land, daS großmüthige Anerbieten Frankreichs vorlaufig 
abgelehnt habe, allein sich genöthigt sehen würde, mit fei, 
ner Tochter sofort von England abzureisen, sobald die 
Minister noch länger Anstand nehmen würden, ihn auf 
wirksame Weise zu unterstützen, auf welchen Fall er dann 
entschlossen sey, mit Frankreich zur Wiedereroberung sei, 
nes Landes einen Vertrag abzuschließen. Oer König gab 
ihm sogleich die befriedigende Antwort, daß er selbst seinen 
Einfluß bey seinen Ministern geltend machen wolle, und 
daß er überzeugt sey, eS gebe einen Weg, auf dem beyde 
Machte, vereint, Oonna Maria zur Wiedereroberung ihreS 
Thrones verhelfen können. (Berl. Spen. Zeit.No. 19S.) 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den !9ten August. Hr. Liuä. Robert Walter auS 
Friedrichstad?, log. b. Fr. Superintendentin MaczewS, 
kn. — Hr. Oel'ouom Mertens auS Berghoff, log. b. 
Steinhold. — Hr. Obristl. v. Simolin auS Abaushoff, 
Hr. v. Korff aus Planetzen, Hr. Or. v. Korff auS 
Grendsen, und Hr. Förster v. Landenberg auS Angern, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Rathsherr Bingner auS 
Riga, log. b. Morel. 

Den soften August. D<e Hrn. Kaufl. Altenstein und Kap, 
pcller aus Riga, log b. Mad. Kappeller. ^ Hr. Oek. 
Schr. Horst auS Neuenbürg, log. b. Steinhold. 
Hr. Kaufm. Wasmus aus Goldingen, Hr. Kakowiy, nebst 
Frau, und Fr. Dolgagoff auS Riga, log. b. Günter« 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Cenfor. 
5io. Z96. 
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Vaterländische Merkwürdigkeiten. 

(Fortsetzung.) 

2. Der Park zu Remten. 

Berichtigung. I» der Venlage 2» vom iZten Juu» iZz« steht 
in der -ten Kolonne, Zeile -6 u. i? von ol>en: „Die Anlagen 
haben — Etwas über ioo R u b. S- gekostet." Es 
muß heißen: über iooo (TausenS) Rub. S. ^ 

V .  N ä h e r e s  ü b e r  A n l e g u n g  d e s  P a r k s .  

Im Jahre 1797 wurde der Anfang gemacht und 
"1819 das Ganze beendigt; über zwanzig Jahre gingen 

hin, bis Alles vollendet wurde. Doch ist in diesem Zeit
raum in den Iahren 1809 —1811 und dann wieder von 
2814 — »8»7 inclusive nicht an der Anlage gearbeitet 
worden. 

Im Julius des Jahres 5 7 9 7 ,  da der See etwas 
gefallen war, begann die Arbeit, durch Ziehung eines 
6oc> Stangen langen und L Fuß breiten Abzugsgrabens, 
der durch den Moor in der Richtung der jetzigen Kanäle 
abgesteckt wurde, bis zum Schmukkenschen Mühlenbach. 
Der Wasserspiegel des Sees fiel gleich bedeutend, und 
ein auf der andern Seite zum Gute Kaulitz?» gehöriger 
versumpfter Heuschlag wurde trocken gelegt. Oer nächste 
Winter wurde benutzt, von dem Berge, wo jetzt das 
Orangeriehaus steht, Lehm auf die niedrigsten Stellen 
des Moores zu fahren. Im nächsten Sommer 1798 
wurde der Abfluß des Sees zugedämmt, und gleich am 
Fuße des Berges, auf welchem der Hof erbauet ist und 
wo man bald auf festen Grund stieß, wurden ein Paar 
große Fischbehälter ausgegraben, und die Erde theils auf 
den Moor, theilS auf die Küchengärtcn gekarrt. Der 
Abzugsgraben wurde unter dem Hofesberge zu einem Ka
nal erweitert, der an manchen Stellen 6 bis 8 Faden 
Breite erhielt, und die herausgebrachte Erde wurde zur 
Ausfüllung der Vertiefungen angewendet. Im Winter 
wurde wieder Lehm von den Bergen auf deü Moor gefah
ren. Im Jahre >799, wo auch mit dem Bau des Wohn-
gebäudes der Anfang gemacht wurde, fuhr man mit dem 
Ausgruben des Kanalcs fort. Die Grotte wurde angelegt 
und ein unterirdischer Oaug von 74 Fuß Länge wurde 
überwölbt. Die Erde aus dem Kanal wurde auf die Ge
wölbe geschafft, und auch die längs dem Kanale hin
führenden, zu Ziersträuchern und Blumen bestimmten 
Platze wurden mit Erde überfahren. :8oo wurde der 
Kanal in der Hauptsache beendigt und vornehmlich an 
den Gänge« gearbeitet. Da der trocken gelegte Sumpf 

in der Oberflache nur aus losem Moorboden bestand, so 
wurden die Gänge erst » Faden breit und Fuß tief 
ausgegraben, die Erde aus den Rase»> und die künftigen 
Blumenbeete gekarrt, dann mit reinem Lehm gefüllt und 
festgestampft, zuletzt mit Grand befahren. Eine schwere 
Arbeit, weil der Lehm mitunter weit angekarrt werden 
mußte, indeß wurden doch an 6 Werst Gänge fertig und 
den nächsten Winter wurde wieder mit 3 Pferden Lehm 
von den Bergen auf den Moor geführt. 180» geschah 
wenig, die zu bepflanzenden Partien wurden ^riolt, der 
L e h m  s o r g f ä l t i g  m i t  d e r  M o o r e r d e  v e r m i s c h t  u n d  d e r  H ü 
gel um einige Fuß erhöht, auf welchem der Tempel er
baut wurde. 1802 war die Hauptbeschäftigung, den 
an dem Moor granzenden Wald, der mit in den Park 
gezogen wurde, zu reinigen. Die Arbeit war bedeutend, 
indem eine Menge Stobben ausgerodet, mehrere Gruben 
gefüllt und viele Stellen geebnet werden mußten. Von 
den ausgebrochenen Wurzeln wurde eine Eremitage er
baut, in welcher zugleich auch dem Gartenwächter eins 
Wohnung eingerichtet wurde. ,8c>3 wurde der Ho
fesberg, der oben ganz abgerundet war, abgetragen, 
planirt, und die Erde an den neuen Hof gefahren, 
wo nach der Parkseite hin an 18 Fuß hoch gefüllt 
werden mußte. Die längs dem Park nach Mitau füh
rende Straße wurde neu angelegt und mit 600 Birken 
bepflanzt, die wegen ihres freudigen Wuchses die Auf
merksamkeit jedes vorbey Reisenden erregen. ?Sc>4 
wurde Mehreres gepflanzt, besonders auch Baume und 
Ziersträucher, welche 1797 aus dcm Auslände ange
schafft worden und nun hinlänglich herangewachsen und 
vermehrt waren. i8vZ—1806 wurde theils noch am Ka
nal gea'rbeiret und die herausgebrachte Erde auf den 
Moor und besonders auf die Insel gebracht, die nun auch 
bepflanzt wurde, theils arbeitete man an einem 5o Faden 
langen und 4 Faden breiten Damme, der in den See hin
eingeführt wurde, um für Böte, die des flachen Wassers 
wegen nicht das Ufer erreichen konnten, einen Landungs? 
Platz zu gewinnen. Der Damm wurde im Winter auf 
dem Eise abgesteckt und mit Schutt von alten Gebäuden 
befahren. Sobald dieser steh im nächsten Frühjahr ge
senkt hatte, wurde Lehm darüber gekarrt und zuletzt 
Grand aufgefahren. 1807 wurde der gothische Thurm 
erbaut, der Hohlweg hinter demselben gegraben und an 
der Vorderseite desselben halbzirkelförmig eine 200 Faden 
lang? und 16 Fuß breite Blumenrabatte angelegt, und 
diese auch im Herbst noch mit Stauden-Gewachsen be
pflanzt. 1808 bekam der Pappelberg seine jetzige Form. 
1809 — 1811 geschah Nichts. 1812 wurde der See an 
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mehreren Stellen gedämmt und mit dem herausgebrach
t e n  S c h l a m m  w u r d e n  d i e  K ü c h e n g ä r t e n  e r h ö h t .  i 8 i 3  
wurde der Weg nach Blieben angelegt und die ganze Par
tie bepflanzt. 1814— 1817 wurde nichts Neues gemacht. 
1818 wurde ein Stück des See's eingedämmt und aus
geschöpft und eine ganz neue Partie, die sich von dem in 
den See geschlagenen Damme bis zum Vadethurme hin
zieht, angelegt. Dieser Thurm selbst wurde 1819 auf
geführt und mit demselben die ganze Parkanlage beendigt, 
in einem Zeitraum von 22 Jahren. Zieht man aber die 
7 Jahre ab, wo die Arbeiten ruheten, so ist i5 Jahre 
lang an dem Park wirklich gearbeitet worden. Die 
Gänge des Parks., die weit über eine Meile betragen, 
sind vorzüglich fest und rein. Dieses wird einzig nur 
durch Walzen bewirkt. Eine eiserne, ein Paar Fuß im 
Durchmesser haltende, mit Einem Pferde bespannte 
Walze, über welcher ein bequemer Sitz für den Führer 
angebracht ist, befindet sich in immerwahrender Thätig» 
keit. Ein Ausschaufeln und BeHarken der Gänge, wo
durch diese nur für die Aufnahme des Unkrautssaamen 
empfänglich gemacht werden, findet nie Statt, indem 
der Druck der schweren Walze hinreicht, alle Vegetation 
zu unterdrücken. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

Pastorat Zirau, ^ 
im August 18Z1. 

M i s c e l l e n. 

B e r l i n .  E i n e  l i t e r a r i s c h e  M e r k w ü r d i g k e i t ,  w e l c h e  
bald erscheinen wird, ist ein, aus der Handschrift des 
Verfassers herausgegebenes, LioZio ksäsrißo II. Ns 
cli ?russia, frey nach Guibert'6 LloZs 6s ?reäeric II. 

bearbeitet, von dem gelehrten, noch in hohem Alter in 
N e a p e l  l e b e n d e n ,  E r z b i s c h o s  v o n  T a r e n t ,  C a p e c e - L a -
tro. Die an Enthusiasmus gränzende Verehrung die
ses würdigen Geistlichen gegen Friedrich den Großen hatte 
ihn bewogen, die Arbeit zu unternehmen, und sie kann 
zu einem abermaligen Beweise dienen, wie ausgebreitet 
die Hochachtung vor dem alles überwiegenden Geiste und 
dem Herrschertalente Friedrichs des Großen in dem 
ganzen gebildeten Europa war. Daß die Arbeit mit Ta
lent und Geschmack vollendet sey, laßt sich von dem, 
auch als Schriftsteller wohlbekannten, Verfasser erwar
ten, und der Herausgeber, Herr Hofrath Dorow, mit 
dem Cap ece-Latro, während des Aufenthalts des 
erster» in Neapel, sich oft über Friedrich den Großen 

unterhielt, und dem er seine Handschriften mit der Er-
laubniß, sie abdrucken zu lassen, zum Geschenk machte, 
wird für die Herausgabe auf den Dank aller Freunde der 
Geschichte und der Verehrer des unsterblichen Monarchen 
rechnen können. (Berl. Spen. Zeit.) 

E d i n b u r g h .  D e r  O r .  T u r n b u l l  C h r i s t i e ,  w e l c h e r  
von der Englisch-Ostindischen Kompagnie zur Unter
suchung der geologischen Verhältnisse der Präsidentschaft 
Madras beauftragt ist, hat nun seine Reise nach dem 
Orient angetreten. Er nimmt seinen Weg durch Frank
reich und Italien, schifft sich nach Alexandria ein, macht 
von da eine Exkursion nach dem heiligen Lande und dem 
Berg Sinai, segelt dann das rothe Meer hinab nach 
Bombay und begiebt sich zu Schiffe oder zu Lande nach 
Madras. Bey seinen ausgebreiteten Kenntnissen, großem 
Forschungstalente, unermüdlichem Eifer und seltener Er
fahrung, hinsichtlich des Klima's, und des Reifens in 
den Morgenlandern, darf man für die Naturgeschichte 
der von ihm zu bereisenden Gegenden große Bereicherun
gen erwarten. Er ist von einem Zeichner für zoologische, 
botanische und geologische Gegenstände begleitet und führt 
einen vollständigen Instrumenten-Apparat für metereo-
logifche und hydrographische Erscheinungen mit sich. 

(Berl. Spen. Zeit.) 

Ein Kreisphysikus, Or. Steuer, meint, nach einer 
Anzeige in der Breslauer Zeitung, daß die bereits im 
5ten Buch Mose Kap. 28, Vers S9 und später im Tal
mud öfter vorkommende sogenannte böse Krankheit 
nichts Anderes seyn möge, als die jetzige Cholera, und 
daß demnach die Krankheit wohl ihren Namen aus dem 
Hebräischen und nicht aus dem Griechischen haben könnte. 
Er bittet die der hebräischen Sprache kundigen Gelehrten 
um Aufschluß. (Berl. Spen. Zeit.) 

Ein sehr ausführlicher Aufsatz (nebst Abbildung) in 
der Allgemeinen Zeitung, von Herrn Anton 
Bernhard aus München, gicbt Nachricht von der hoch
wichtigen Erfindung eines Wasser-Hebeapparats, den der
selbe nach vieler Mühe und Verdrießlichkeit, begründet 
auf ein, von ihm entdecktes „Naturgesetz," zu Stande 
gebracht hat und welche den Gebrauch der Dampfmaschi
nen (in wie ferne solche nicht von der Stelle rücken) 
entbehrlich machen, ja sie bey weitem übertreffen soll. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen. I. O. Braunschweig, Censor. 

No. S97. 
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No. 102. Dienstag, den 25. August 1831. 

M i t a u ,  d e n  - Z y s t e n  A u g u s t .  

Das vorgestern eingefallene Allerhöchste Krönungs
fest wurde hier in säwmtlichen Kirchen mit feverlichem 
Gottesdienst begangen und AbendS war die Stadt glän
zend erleuchtet. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 7 t e n  A u g u s t .  

A r m e e b e r i c h t e .  

Der Kommandeur des 6ten Jnfanteriekorps, General« 
adjutant Baron Rosen, welcher, wie schon gemeldet, 
zur Vereinigung mit seiner Avantgarde ousmarschirt 
war, berichtet unter dem 6ten August aus Minsk, daß 
er diese Stadt am 5ten erricht hat. Seine Avantgarde 
besäte Dembewelki; die Kosaken befanden sich in Mi« 
losna. Am 5ten kamen vom jenseitigen Ufer der Weich
sel nach Prag zwey Kavallerieregimenter, deren 4 Es
kadronen unsere Vorposten bey Milosna angriffen, allein 
d u r c h  d a S  I l j i n s c h e  K o s a k e n r e g i m e n t  b i s  n a c h  G r o c h o w o  
zurückgeworfen wurden^. Die bey dieser Gelegenheit 
gemachten Gefangenen zeigten an, daß vom 4ten auf 
den öten August die ganze polnische Armee angefangen 
habe, sich Warschau zu nahern, wobey sie von unsern 
Truppen verfolgt worden. In Warschau selbst habe 
am 4ten wahrend einiger Stunden eine große Gahrung 
statt gefunden; 58 Individuen seyen an Laternen auf
geknüpft worden, unter diesen mehrere Anführer der 
I n s u r g e n t e n a r w e e ,  a l s ;  I a n k o w s k i ,  L u b i n S k i ,  
Um in Ski, Hurtig u. A., und sogar einige Damen. 
Der Generaladjutant Baron Rosen fügt hinzu, daß 
diese Nachrichten leicht übertrieben seyn können, daß 
sie aber vollständig übereinstimmend von vielen Flücht
lingen und Gefangenen mitgetheilt werden. 

Nächst diesem Berichte erhielt der General Baron 
Rosen einen anderen vom 7ten auS Milosna. In 
diesem bestätigen sich die Nachrichten über die in War
schau statt gefundenen Grauel. Die Anstifter derselben 
waren Mitglieder des revolutionären Klubb'S. Am an
dern Tage jedoch gelang es K rj u k o w i e hk i, der den 
Titel eines GeneralgouverneurS, mit fast diktatorischer 
Gewalt, angenommen hat, die Aufrührer zu beschwich
tigen, deren viele auf der Stelle hingerichtet, andere 
gefänglich eingezogen wurden. Unter den tetztern nennt 
w a n  d e n  b e k a n n t e n  L e l e v e l .  

Zugleich mit dem Berichte vom 7ten liefert der Ge
neraladjutant Baron Rosen die Abschrift einer Mit

theilung von Seiten deS Generalquartiermeistcrs der ak
tiven Armee, Generaladjutanten Neid Hardt, vom 
6ten August, die ihm vom Dctaschement deS General
majors Gerstenzweig zugestellt worden, welches sich 
auf der rechten Flanke der Armee in Piafeezno befindet. 
Jene Mittheilung lautet also: 

Nach dem Willen des Herrn GeneralfeldmarschallS 
beeile ich wich, Ewr. Exccllenz zu benachrichtigen, daß 
die Hauptstreitkräfte der Armee bis Warschau vorge
rückt sind und bereits Nadarschin besetzt haben. Ge
stern trug ein Theil der Reiterey unserer Avantgarde 
einen glanzenden Sieg über ein Dctaschement der Em
pörer davon, daS mit 8 Eskadronen des Kalischschen Uh-
lanenregimentS und der reitenden Jäger, und 2 Ba
taillonen des 3ten tinicnrcgiwcnts nebst 2 Kanonen 
aus Warschau gerückt war. Die Kosaken, welche drey 
Werst von Warschau standen, lockren mit Geschicklich
keit dieses Detaschement bis zu unserer regulären Ka
vallerie, und nun wurde dasselbe durch einen entschlos
senen Angriff von Seiten der Regimenter der isten Bri
gade der Zten Uhlanendivision, auf die Infanterie und 
Artillerie der Insurgenten, und eine wohlauSgeführte 
Attake deS Irkutzkischen HusarenregimentS auf ihre Ka
vallerie, völlig aufgerieben. Die Resultate dieses Ge
fechtes waren zwey den Empörern abgenommene Kano
nen nebst Pulverkasten, und die völlige Vernichtung 
deS Zten Linien-Infanterieregiments und des Kalischschen 
UhlanenregimentS. In Gefangenschaft geriethen derKom-
mandirende jenes OetaschemenlS, Brigadekommandeuc 
Obrist H 0 ld, der Kommandeur deS Kalischschen Uhlanen-
regiments, Obristlieutenant Sokolni^ki, 4 Stabs« 
offfciere, 28 Oberofficiere, 2 Aerzte und ,322 Gemeine, 
unter denen 2S2 Verwundete. Oer Rest, bestehend auS 
Soo Mann, bedeckte den Wahlplatz, so daß ausser den 
reitenden Jägern, die noch zu guter Zeit davon spreng
ten, auch nicht Ein Mann des ganzen Oetaschements 
Warschau wiedersah. An Tobten und Verwundeten 
zahlen wir unsrerseits S Officiere und 5o Gemeine. 

* 

Hiernachst haben S e. Majestät, der Kaiser, von 
d e m  F e l d m a r s c h a l l  G r a f e n  P a ß k e w i t s c h - E r i w a n S k i  
einen Bericht unter dem 7ten August aus Nadarshin 
erhalten, von dem hier ein kurzer Auszug folgt; 

Die Armee der Insurgenten, welche jenseits der Rawka 
stand und deren Vordertreffen aus dem linken User de5 
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Flüßchens zwey verschanzte Punkte besetzt hielt, zog das« 
selbe plötzlich, om Zten August, zurück, verfolgt von un« 
serer Avantgarde unter Kommando deS Generals Grasen 
Witt. Diesem folgte bald die Hauptmacht in zwey 
Kolonnen ans der Warschauer ChaussLe über Sochaczew» 
Die Rebellen flüchteten mit ihren größten Streitkräften 
durch Schimanow über die Pissia. Die Infanterie un, 
serer Avantgarde, unter Kommando des Generallieute-
nantS Murawjew, rückte rasch in Schimanow ein, 
wahrend die leichte Kavallerie den Ort umgehen, die 
Kosaken und die Kürassierbrigade aber in der Reserve 
bleiben sollten. Sobald die Rebellen merkten, daß un» 
sere Hauptmacht noch nicht zur Avantgarde gestoßen 
war, begannen sie aufS Neue auf Schimanow loszug.e, 
hen, sahen sich aber bald genökhigt, ihren Vorsatz auf, 
zugeben und ihren Rückzug fortzusetzen. Der Feldmar« 
schall langte selbst an und nahm daS Dorf Strumjani, 
Kaski und Duninopol in Belitz. Die Empörer verlo
ren viele Todte, unter diesen einige Officiere; zwey Of
ficiere und 180 Gemeine wurden gefangen genommen. 
Wir büßten Gemeine ein, greßtentheils Verwun
dete. — In einem Kavalleriegefechte bey Topolow, wo 
der Generallieutenant Graf Nostiz die Rebellen warf^ 
blieben aus dem Platze: der SlabSrittaieistec Schema, 
nowski vom Leibgarde»Husarenregiment und der Ritt, 
weister JswolSki vom Lubenschen Husarenregiment; 
verwunder wurden der Obrist TarschewSki vom Sum, 
schen Husarenregiment und 10 Oberoffieiere, 17 Ge-
weine getödtet und 62 verwundet. — BiS zum Sten 
hatten die Rebellen sich über Blonie bis nach War
schau zurückgezogen, von welcher Sradt unsere Kosaken 
nur 3 Werst entfernt sind. — Am 6ten rückte die ganze 
Armee auf drey Parallelwegen in die Umgebung von 
Nadarshin, die Avantgarde nach Roschina, das KorpS 
deS Grafen Pahlen 1. nach Woliza; daS Detasche, 
ment des Generalmajors LanSkoi befindet sich bey 
B l o n i e ,  d a S  D e t a f c h e m e n t  d e S  G e n e r a l m a j o r s  G e r s t e n ,  
zweig in Pioseczno, und die Kosaken umschwärmen 
Warschau, daS jetzt von aller Kommunikation mit den 
Woyewodschaften Masovien, Kalisch, Sandomir und 
Krakau abgeschnitten ist. Die Armee der Rebellen kann 
sich von dort nicht bewegen, wahrend die Operationen 
des Generaladjutanten Rüdiger, der sich der Haupt, 
macht unserer Armee anschließen soll, gedeckt sind. Von 
dem Hauptpunkte zwischen Warschau und Krakau aus 
will der Feldmarschall, unter dem Benstande Gottes, 
jetzt die fernern Operationen gegen Warschau begin, 
nen. Den Grund des Rückzuges der Insurgenten, 
armee auS Bolimow weiß man noch nicht genau; son
dern nur so viel, daß dort und in Warschau große Un, 
ordnungen statt gefunden haben. Auch melden sich un
gleich hausiger, als bisher, Flüchtlinge bey unsern Vor« 
Posten. Alle stimmen darin überein, daß der Mukh der 

Soldaten gesunken ist, und daß auch die Officiere schon 
anfangen, deS FeldzugeS überdrüssig zu werden. — Am 
4ten, Sten und 6ten haben die Unsrigen den Empörern 
2 Kanonen abgenommen, und 6 StabSosficiere, 32 
Oberoffieiere und gegen »6c>o Soldaten zu Gefangenen 
gemacht. — Der Generaladjutant Rüdiger war am 
3isten- Iuly in Radom eingetroffen und verfolgte die 
Rebellen, die unter Rushixki'H Anführung nach Ko« 
nieka geflohen waren, um die dortigen Waffen, und Ei, 
senfabriken zu decken, bis dorthin, woselbst er am 3ten 
August eintraf, indeß die Rebellen in der Nacht sich 
in die Walder zerstreut hatten. Durch dieses Manöuvre 
ist die Formirung ihrer Reserven und ihre allgemeine Be
waffnung vereitelt, die Beamten sind nach Krakau geeilt, 
und Rush i ̂k i hat von koo» Mann kaum 4000 Mann 
übrig. General Rüdiger setzt seine Operationen fort. 
Der Generallieutenant Kaissarow bedrangt die von 
ihm eingeschlossene Besatzung von ZamoSk auf alle Weise, 
und hat am 4ten August zwey Rebouten vor der Vor« 
stadt (Nowoje Mästo), nebst dieser letzter» selbst, über« 
wältigt, einen Ausfall der Garnison kräftig zurückgeschla« 
gen und die Fliehenden biS hart an die Thore der Festung 
verfolgt. Die Rebellen verloren über Soo Mann Todte 
und Verwundete, nebst bedeutenden Vorrathen. Ein 
Officier und 126 Gemeine geriethen in unsere Gefangen« 
schaft. Wir zählen unsrerseits 8 Todte, 44 Blessirte 
und 17 welche Kontusionen erhalten haben, unter diesen 
den tapfern Generallieutcnant Timofejew. Oer Hee-. 
resälteste der Uralischcn Kosaken Moltschanow ist lei« 
der tödtlich verwundet. — Die von dem Generallieute
nant Kaissarow ausgesandten Streifpartien haben die 
ganze Gegend zwischen ZamoSk und der Weichsel von den 
Insurgenten gesäubert und die Bewaffnung eineS Land« 
sturmeö völ l ig vereitelt .  (St. PeterSb. Zeit.  No. 192. )  

St. Petersburg, vom i4ten bis 1 7ten August. 
V o n  d e m  K r i e g s , G e n e r a l g o u v e r n e u r  v o n  

S t .  P e t e r s b u r g  w i r d  a n g e z e i g t :  

U e b e r  d i e  Z a h l  d e r  C h o l e r a p a t i e n t e n .  

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum i 2 t e n  August: 
Erkrankt 8 7 8 9  Personen. 
Gestorben 4 S 0 6  —  

Vom 12ten verblieben krank . . 120 — 
W ä h r e n d  d e s  » Z t e n  A u g u s t :  

Erkrankt 2° »— 
Genesen ^6 — 
Gestorben 6 , — 
Verblieben krank zum 14ten August 1 1 8  

»  »  *  

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum ,3ten August: 
Erkrankt 8 8 0 7  Personen. 
Gestorben 4620 — 
Dom »3ten verblieben krank . . i»8 — 



W a h r e n d  d e S  » 4 t e n  A u g o s t :  
Erkrankt . 
G e n e s e n  . . . . . . . .  8  
Gestorben 6 
Verblieben krank zum löten August 

* » * 

Seit dem Beginn der Krankheit biS zum »4ten August: 
Erkrankt . . 88,7 Personen. 
Gestorben 45^9 — 
Vom »4ten verblieben krank . . 114 —" 

W a h r e n d  d e s  » S t e n A u g u s t :  
Erkrankt »» — 
G e n e s e n  . . . . . . . .  9  —  
Gestorben 6 
Verblieben krank zum 16ten August 11» — 

* * 
Seit dem Beginn der Krankheit bis zum »5ten August: 

Erkrankt ........ 8829 Personen. 
Gestorben 4S25 — 
Vom löten verblieben krank . , lil 

W a h r e n d  d e s  l ö t e n  A u g u s t :  
Erkrankt 14 — 
Genesen 10 — 
Gestorben 6 
Verblieben krank zum 17ten August 109 --
St. Petersburg, den i/tcn August i83». 

(St.Petersb. Zeit. No. 190, 191 und »92.) 

P a r i s ,  d e n  » K t e n  A u g u s t .  

In der gestrigen Sitzung der Oeputirtenkamwer, nach 
vielen lebhasten Debatten wegen der Adresse und nach« 
dem mehrere vorgeschlagene Amendements verworfen wa
ren, wurde die Diskussion auf allgemeines Begehren 
geschlossen. Hierauf verlangte Herr Cas. Pirier daS 
Wort. (Allgemeine Bewegung.) Als der Minister am 
Fuße der Rednerbühne war, erhoben sich eine Menge 
Stimmen, daß, nach geschlossener Diskussion, Niemand 
wehr zu sprechen habe. Oer Präsident sagte, nach 
dem 4östen Artikel der Charte könne ein Minister re
den, wann eS ihm beliebe. Allein man entgegnete, daß 
dies nur innerhalb, nicht nach der Diskussion ge. 
schehen dürfe. ES entstand eine allgemeine Bewegung 
und einzelne Diskussionen. Der Minister konnte nicht 
zum Worte kommen. Herr Demar^ay sagte, ein sol
ches Beginnen stürze die Autorität der Kammer um, 
und hcchstenS könne man dem Minister daS Wort be
willigen, um über die Stellung der Frage zu reden^ 
Der Präsident des MinisterrathS verlangte 
hierauf zu antworten, ober er wurde nicht gehört. „Ich 
rede, ^ rief er, „im Namen der Charte, und für die 
Charte, und solchergestalt muß man mich anhören;"' 
e i n  g e w a l t i g e r  T u m u l t  ü b e r t ä u b t e  i h n .  H e r r  D e m a r -
^ay rief, er könne NamenS deö Reglements, aber nicht 
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der Charte, reden. Der Minister entgegnete, d a s s  
die Kammer die Dorrechte der königlichen Minister re-
spektiren und sie folglich anhören müsse. Aber alle De» 
putirten der rechten und linken Seite erhoben sich von 
i h r e n  S i t z e n  u n d  r i e f e n :  N e i n !  H e r r  O d i l o n  B a r 
rot und Herr R 0 y e r - C 0 lla r d eilten aus die Red» 
nerbühne und redeten mit dem Minister, dieser sing 
noch einmal zu reden an, aber der Tumult nahm aus 
e i n e  f u r c h t b a r e  W e i s e  ü b e r h a n d .  D i e  H e r r e n  I o u s -
selin und KealieS DumaS stürzten auf die Tri
büne und richteten mit solcher Lebhaftigkeit Worte an 
den Minister, daß eS in einiger Ferne sich auSnahm, 
olS packten sie ihn bey der Brüste De^ Justiz, 
minister eilte mit einigen Kammerboten ebenfalls dahin, 
und ersuchte die Herren, auf ihre Plätze zurückzukeh
ren; alle Bemühungen, die Ruhe herzustellen, waren 
fruchtlos. Da der Präsident sah, daß nichtS hel
fen konnte, so erhob er sich von seinem Platze und be
deckte sich, ein Zeichen, daß die Sitzung suSpendirt sey. 
ES war 6 Uhr. Unter einer Bewegung, die beyspiel-
loS war, begaben sich die Deputaten in ihre BüreauS, 
die Minister blieben noch im Saale und unterhielten 
sich lebhaft. Um ^ auf 7 Uhr kehrte der Präsident 
zurück, er ermahnte die Anwesenden zur Mäßigung und 
würdevollen Haltung, wie eS sich den großen Inter
essen zieme, die hier verhandelt würden. Hierauf wurde 
die Sitzung sogleich aufgehoben. Hent^ wird mit der 
Diskussion fortgefahren. 

„Die gestrige Sitzung," sagt der klessaxer, „hat daS 
betrübendfte Schauspiel dargeboten. Die Erörterung 
war biS dahin für die Opposition nachtheilig ausgefal
l e n ;  d i e  A m e n d e m e n t s  d e S  H e r r n  v o n  L a f a y e t t e  
waren verworfen worden, und man diSkutirte über daS 
Amendement deS Herrn Bignon und das Unter-Amen-
dement deS Herrn Fel. Bob in. ES kam jetzt darauf 
an, zu wissen, ob man zuerst über das Amendement 
oder über daS Unter-Amendement abstimmen wollte. 
Herr Cas^Pirrer verlangt das Wort; sogleich erhebt 
sich ein Geschrey von beyden Seiten der Kammer; die 
Verwirrung steigt auf daS Höchste. Vergebens bemüht 
sich der Präsident, die Ordnung zu erhalten, man will 
Herrn Perier nicht hören. Die Opposition ruft, der 
Minister könne nicht reden, die Diskussion sey geschlos-
sen. Wir wollen hier nur eine Bemerkung machen. 
Wußte die Opposition schon zum Voraus, was Herr 
Pörier sagen wollte? Warum fing man nicht wenig, 
s t e n ^  d a m i t  a n ,  i h n  a n z u h ö r e n ,  u m  z u  w i s s e n ,  w o r 
über er reden wollte? Er hatte das unbestreitbare 
Recht, angehört zu werden, wäre es nur gewesen, um 
zu beweisen, daß, da die Charte sagt, daß die Mini
s t e r ,  s o  o f t  s i e  c S  v e r l a n g t e n ,  g e h ö r t  w e r d e n  m ü ß t e n ,  
und daS Recht haben, zu reden. Der Präsident deS 
Konseils (Herr Pörier) hatte wenigstens daS Recht, 
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übe? die Stellung Her Frage zu reden. Unter andern 
frühern Vorgangen wollen wir nur daran erinnern, daß 
der General Foy, als er eines TageS über eine Frage 
reden wollte, nachdem die Diskussion geschlossen war, 
einen Minister bat, ein Wort zu sagen, um die Erör
terung wieder zu eröffnen; der Minister that eS, und 
die Erörterung ward wieder angefangen. Herr Parier, 
der iö Jahre lang in der Opposition gewesen ist, der 
Freund des Generals Foy war, der den Rechtsgaug 
und die Gebräuche der Kammer kennt, kann Ihnen vor« 
gängige Beyspiele anführen, höre« Sie ihn an^ Nun. 
Es ist über die Fassung der Frage zu beratschlagen, 
hören Sie ihn wenigstens über die Fassung der Frage 
an! Nein, nein, nein! Es ist unmöglich, sich einen 
Begriff von dem furchtbaren Getümmel, von der unb^:, 
schreiblichen Verwirrung zu machen,'welche länger alS 
eine Stunde in der Kammer währte. Was werben die 
rechtlichen und gemäßigten Leute sagen, wenn sie der
gleichen Excesse sehen? einen Minister, auf der Redner-
bühne, den man nicht anhören will, den man mir Ge-
schrey, mit Drohungen übertäubt, und den ein Depu-
tirter, Herr Jouss^lin,— wir nennen ihn nur un
gern — beynahe bey dem Kragen saßt^ Auf Her Red
nerbühne fand ein förmlicher Kampf statt, und dieses 
betrübende Schauspiel würde an die bedaurungswürdig-
sten Auftritte Her Konvention erinnert haben, wenn der 
kcaftige Unwille der Kammer nicht bewiesen hatte, daß 
sie nicht ungestraft dergleichen Skandale dulden will. 
Nein, wir werden die Zeit nicht wieder erleben, wo 
die Repräsentanten der Nation von der Rednerbühne 
herabstürzten, wo der berühmte LanjuinaiS, dem der 
Schlächter Legendre einen Schlag gab, mit einem so 
bewunderungswerthen Spotte zu ihm sagte: „Bürger 
AmtSgenosse, laß erst den Beschluß fassen, daß ich ein 
Ochse bin, und dann schlage mich nieder!" 

(Bcrl. Spen. Zeit. No. 1 9 7 . )  

P a r i s ,  d e n  i 7 t e n  A u g u s t .  
Gestern ward in der Depulirtcnkammer über den gan

zen Entwurs der Adresse abgestimmt und derselbe mit 
2 8 2  S t i m m e n  g e g e n  ( M e h r h e i t  1 0 9 )  a n g e n o m 
men. Es wurde die Deputation bestimmt, die selbige 
dem Könige überreichen solle, und alöda.nn um halb 
6 Uhr die Sitzung aufgehoben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 1 9 8 . )  

A n t w e r p e n ,  d e n  » 6 t e n  A u g u s t .  
Gestern hat ein englisches Avisoschiff vor der Cita-

belle Anker geworfen; eS überbringt eine Depesche, durch 
welche Admiral Codrington den General Chassö auffor
dert, die WarnungSzeichen, welche er aus der Scheide 
hat wegnehmen lassen, wieder aufzustellen. 

Seit gestern 1, Uhr Morgens hat das Geschwader 
eine rückgängige Bewegung gemacht. Die Korvette Pro
serpina, die Brigg Echo und 8 oder io Kanonierböte, 
welche vor der Rhede Prip - de-Tabak geankert hatten, 
sind den Fluß hinabgesegelt, die erste bis an daS Ma-
rienfort, die zweyte bis an daS Perlenfort, die Kano« 
nenböte sind nicht mehr zu sehen. Wahrscheinlich ist 
die Nahe der englischen Flotte Schuld daran, welche 
man schon bey Vlk'ßingen gesehen haben will. Man 
versichert, die Citadelle werde unverzüglich geräumt wer« 
den .  (Hamb.  Kor resp .  No .  1 9 8 . )  

L ü t t i c h ,  d e n  l  9 t e n  A u g u s t .  
„Wir können versichern," sagt der Courier 6s la 

Lamdre, „daß ein Offfcier der Namurer Bürgergarde 
bey dem Gefecht bey Bautersem dem König selbst ge, 
zeigt habe, daß in den Patronen, welche wan ihnen 
gegeben, keine Kugeln waren. Der König soll bey 
dieser Anzeige ausgerufen haben: ist es möglich! und 
sogleich t>en Rückzug befohlen haben. Diese Patronen 
sollen von Namur selbst gekommen seyn." 

(Berl. Spen. Zeit. No. ,97 . )  

L o n d o n ,  d e n  i 4 t e n  A u g u s t .  
Oer Herzog von Sachsen, Meiningen, Bruder Ihrer 

Majestät, der Königin, ist sm llten dieses MonatS 
hier angekommen. 

Im Lun heißt es: „Wir vernehmen, daß Don Pe» 
dro mit seiner Familie nach Paris abreisen will, indem, 
wie es heißt, seine Unterhandlungen mit Großbritan, 
nien, um Donna Maria wieder auf den portugiesischen 
Thron zu bringen, fehlgeschlagen sind." 

(Berl. Spen. Zeit. No. ig5.) 
L o n d o n ,  d e n  l ö t e n  A u g u s t .  

Am 25sten dieses Monats hielten die Mitglieder des 
Unterhauses auf Lord Althorp's Einladung eine Kon, 
serenz im auswärtigen Amt. Sie bezog sich auf einige 
Veränderungen in der Reformbill, und die Mitglieder 
zeigten eben die Willfährigkeit, die Dorschläge der Lords 
zu befolgen, wie dies bey den früheren der Fall gewe, 
sen war. 

Am löten dieses Monats ist das königliche Damps-
boot Lightning in Dover angekommen, um Don Pedro 
und dessen Gefolge an Bord zu nehmen, welche am 
A b e n d  d a s e l b s t  e r w a r t e t  w u r d e n ,  u m  s i c h  n a c h  F r a n k «  
re ich  e inzusch i f fen^  (Ber l .  Spen.  Ze i t .  No .  1 9 6 . )  

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den sZsten August. Hr. Koufm. Ed. Hafferberg aus 
Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. Kaufm. Germanow 
auS Riga, Hr. Stud. Stritzky und Hr. Kronförster 
A. v. Schleyer auS Iakobstadt, log. b. Gramkau. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
?<«>.  400 .  
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No. IOZ. Donnerstag, den 27. August 1831, 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  , ? t e n  A u g u s t .  
In Gemäßheit der Allerhöchsten Anordnung Sr. 

Majestät, deS Kaisers, fand der Leichenzug Sr. 
K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e S  h o c h s e l i g e n  C e s a r e w i t s c h  
G r o ß f ü r s t e n  K o n s t a n t i n  P  a  w  l  0  w  i  t  s  c h ,  
vm ^4ten August folgendermaßen statt: Um Uhr 
Morgens versammelten sich, dem vorgeschriebenen Cere-
monial zufolge, die zur Trauerproeession gehörigen Per« 
sonen an der Moskauischen Barriere zum Empfange 
deS auf dem Baldachinwagen angelangten Leichnames. 
DaS ganze Gesvlge ging mir entblößten Häuptern. Die 
Truppen standen von der Moskauischen Barriere, auf 
dem rechten Ufer des Stadtgrabens, zu Heyden Seiten 
deS HeumarkteS, ferner auf der rechten Seite der Straßen 
die zum Marsfelde führen, zu beyden Seiten des letz 
tern und längs der Somwergartenbrücke bis zur Fe 
stung; die Infanterie in Wachrmunition, die Kavolleri 
ohne Packsättel. Die sämmtlichen Truppen in der Pro 
e e s s t v n  b e f e h l i g t e  d e r  G e n e r a l a d j u t a n t  W a s s i l t s c h i  
k o w ,  u n t e r  i h m  d e r  G e n e r a l a d j u t a n t  D e  P r e r a d o  
witsch; die ganze Infanterie der Generaladjutant Sa 
sonow, die Kavallerie auf dem Heumarkte der Gene 
ralmajor Sachs rshewski, die Artillerie der Gene 
ealwajor WachSwut h, die beyden ersten zusammengezo 
g e n ö n  G a r d e f e g i m e n t e r  d e r  G e n e r a l m a j o r  S t e g e l m a n n  
die beyden letzter» der Generalmajor Titow, die Mi 
l i t ä r - L e h r a n s t a l t e n  d e r  G e n e r a l m a j o r  W i l k e n .  S e  
M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a t t e n ,  w ä h r e n d  A l l e r  
hvchstdieselben an Truppen vorbey nach der 
Barriere rassirten, die militärischen Ehrenbezeigungen 
von Sich abgelehnt. Um ü Uhr, als daS Gefolge am 
Schlagbaum angelangt war und sobald der hochwürdig» 
sie Metropolit von Sr. Petersburg, assistirt von dem gan» 
t«n KleruS, das Gebet vollzogen hatte» begann die 
Procession in nachstehender Ordnung: Den Zug eröff« 
nete eine Eskadron deS Leibkosakenregiments, welche 
den Leichnam auf der ganzen Reise cskortirt hatte. 
2) Ein Ceremonienmeister zu Pferde mit der Trauer-
Lchärpe über der Schulter. 2) Die Grenadierkompagnie 
deS adelichrn Regiments mit gesenktem Gewehr. 3) Ein 
Ofstcier deS StallhvfeS S r. Hoheit in völliger Trauer, 
zu Pferde. 4) Die Hoflakeyen. S) Die Kammerlakeyen. 
6) Die Ofstcianten S r. Hoheit, alle paarweise. 7) Die 
Flagge des Cefarr witsch. 8) Das Reitpferd S r, 
Kaiserl. Hoheit mit der Generalsschabracke bedeckt, 

geführt von einem Reitknecht. ?) DaS russische Wav» 
p ? n .  1 0 )  D e r  A e l t e s t e  d e r  D o m ä n e  S  r .  K a i s e r s .  
Hoheit, deS Cesarewitsch, nebst den Bauern, 
P a a r w e i s e .  1 » )  S ö m m t l i c h e  K a n z l e y b e a m t e n  S r .  H o »  
heir. 12) Die Militärgenerale» welche nicht in der 
Fronte waren, in völliger Uniform mit Trauerflor um 
Arm und Degen, in der AlterSordnung, paarweise. 
»3) Sr, Kaiser!. Majestät Staatssekretär, die Se» 
natoren, Minister und Glieder deS ReichsratheS, in 
Galla mit Trauerflor um Arm und Degen, zu drey in 
der Reihe. ,4) Eine E-skadron der Leibgarde zu Pferde. 
i5) Die auswärtigen Orden nach ihrem Range. 16) Die 
russischen Orden desgleichen (die Ordensträger nebst ih« 
ren Assistenten in Uniform mit Trauerflor um Arm und 
Degen). 17) Eine Grenadierkompagnie deS 2ten Ka» 
dettenkorpS mit gesenktem Gewehr. 18) Die Kloster« 
sänger, hinter ihnen die ganze geistliche Prveession, mit 
brennenden Lichtern, nach Anordnung deS Metropoli« 
ten; hierauf die Hofsänger, die Protodiakonrn» die 
Geistlichen und der Beichtvater mit den Heiligenbildern. 
19) Oer Trauerivogen, bespannt mit 6 Pferden, an 
d e n  S t a n g e n  d i e  4  A d j u t a n t e n  S  r .  K a i s e r l .  H o »  
h e i t  u n d  a n  d e n  Q u a s t e n  d i e  b e y m  C e s a r e w i t s c h  
mit Generalsrang angestellt gewesenen Adjutanten. Zo 
beyden Seiten deS Trauerwagens die Unterofficiere und 
unteren Beamten, welche den Reisesarg getragen haben, 
ss) Zu beyden Seiten, von den Orden bis zu der 
Kaiserlichen Familie, gingen die Kadetten der Gre, 
nadierkompagnie des isten Kadettenkorps zu einem Gliede. 
2 1 )  D e m  T r a u e r w a g e n  f o l g t e n  z u  P f e r d e  S e .  M a j e ,  
stat, der Kaiser, hierauf alle General- und Flügel« 
adjutanten, so wie die Personen, welche die Suite S r. 
Kaiserl. Majestät ausmachen. 22) Se. Königs. 
Hoheit, der Herzog Alexander von Würtemberg, und 
Se. Durchlaucht, der Prinz von Oldenburg. 23) Eine 
Kompagnie der Hofgrenadiere mit gesenktem Gewehr. 
24) Alle zunächst beym Cesarewitsch angestellten Die! 
ner. 25) Eine Grenadierkompagnie des Pawlowschen 
Kadettenkorps; hierauf eine Eskadron der Leibgarde zu 
Pferde, eine Division deS Leibgarde-DragonerregimentS 
und 4 Kanonen der Mosterbatterie zu Pferde. 

Der Leichenzug passirte die oben erwähnten Straßen, 
wo nach Anordnung deS GeneralstabeS die Truppen mir 
gesenktem Gewehr ausgestellt waren, allein bey Annähe» 
r u n g  d e s  L e i c h n a m e s  d e s  i n  G o t t  r u h e n d e n  C e s a r e »  
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w i t s c h  d i e  g e w ö h n l i c h e n  H o n n e u r s  e r w i e s e n ,  b i S  n a c h  
der Petcr-Pauls-Kathedrale, wo die dortige Geistlich« 
keit den Sarg an der Pforte empfing, und demselben 
bis zur Kirchentreppe voranging. Als der Leichenwa« 
gen über die Somwergartenbrücke fuhr, feuerten die an 
derselben aufgestellten Kriegsfahrjeuge ihre Kanonen ab. 
Der Sarg ward von den ihn begleitenden Unterosficie-
ren mit Bevhülfe der gewesenen Adjutanten des hoch« 
seligen Cesarewitsch in die Kirche getragen, und 
auf einen dazu eingerichteten Standort gestellt, wel« 
«der mit karmoiinfarbenem Sammet mit Goldgaze be
kleidet war, die Stufen aber mit rothem Tuche bedeckt. 
Ueber dem Sarge erhob sich ein Baldachin. Der Me
tropolit mit der gefammten Geistlichkeit vollzog das 
Todtenamt. Während der ganzen Zeit» bis zur Beerdi-
gung der Leiche, dejourirten bey derselben die Beamten 
der 2ten, Sten und 4ten Klasse, zu einem von jeder, 
und vom Hofe S r. Kaiserl. Majestät ein Kammer
herr und ein Kammerjunker. Die Kstche war ganz mit 
schwarzem Tuche ausgeschlagen, zu beyden Seilen be-
fanden sich die russischen Reichswappen, und eine an« 
gemessene Anzahl von Kandelabern mit Lichtern. Den 
Sarg deckte zur Hälfte der Großfürstliche Mantel von 
Goldglaset mit Hermelinverbrämung, dessen Schleppe 
biS zum Fußgestell des Katafalks herabhing. Die Or-
densinsignien ruhten zu beiden Seiten des Altars auf 
Tabouretten mit Kissen. Bey der Kirche hielt eine 
Kompagnie mit der Fahne die Wache. An jeder Thür 
der Kirche standen zwey Schildwachen von derselben 
Kompagnie. Bey der Leiche hatten die Wache 4 Un-
terofficiere von der Hofgrcnadierkompagnie, und 6 Ober
offieiere von der Garde, abwechselnd mit den Kadetten, 
zu jeder Seite drey m voller Trauer. So lange die 
Leiche in der Kirche stände biS zur Beerdigung, wur. 
den Leute jeden Standes zum Abschiedsgruße zugelas
sen. Am BeerdigungSlage LersLAN'.:!ün sich, nach vor
hergegangener Bekanntmachung abseilen deS Ceremonial-
departementS, in der Kirche alle angesehenen Personen 
beyderley Geschlechts, zur bestimmten Stunde, in Uni
form mit Trauerflor um Arm und Degen. Zu dersel
ben Zeit bezogen auch die Truppen die ihnen angewie
senen Stellen, nach Anordnung der Oberbekörde deS 
GardestabeS, um der Leiche die militärischen Ehrende« 
zeigungcn zu erweisen. Bcy Herabsenkung deS SargeS 
in das Grab eröffneten alle in Reih und Glied stehen
den Truppen, auf ein bestimmtes Signal, ein Rollfeuer 
und die Kanonen der Festung wurden gelöst. Die auf-
tvarschirten Truppen, so wie die an der Kirche stehende 
Wache, trugen an beyden Tagen die vorschriftwäßige 
Trauer. (St. Peteröb. Zeit.  No. 192. )  

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  ,  8ten  August. 
Der französische Ambassadeur, Herzog-von Mortsmart, 

hat sich am iSten dieses Monats auf dem Dampfschiffe 

N i k o l a i  I .  e i n g e s c h i f f t ,  u m  s i c h  n a c h  P a r i s  z u  b e g e ,  
ben. Se. Excellenz hatte den Urlaub schon seit länge
rer Zeit, wollte aber wahrend der Dauer der Epidemie 
in St. Petersburg keinen Gebrauch davon machen. 
Wahrscheinlich wird der Herzog nicht vor Ende Decem-
berS in diese Residenz zurückkehren. Der Herr Baron 
von Bourgoing bleibt in der Eigenschaft eines bevoll« 
mächtigten Gesandten hier zurück. 

Aus Bujukdere schreibt man unter dem sSsten Iuly 
(6ten August): „Vor drey Togen wurde Pera durch 
eine furchtbare Feuersbrunst in Asche gelegt. Ueber 
zehntausend Hauser sind ein Raub der Flammen gewor
den, unter diesen die Palläste sämmtlicher europäischer 
Gesandte«, mit Ausnahme des Hotels des österreichi
schen Internuntius und noch zehn anderer Hauser. 
Diele tausend Familien sind dem Elende preisgegeben. 
Der Schade wird über 3o,000,000 harter Piaster 
(i5o,ooo,ooo Rubel B. Ass.) geschätzt." 

Am Sten August n. St. waren in Konstantinopel 3o 
Personen an der Cholera befallen. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 19Z.) 

St. Petersburg, den sosten August. 
A r m e e b e e i c h t e .  

Se. Majestät, der Kaiser, haben von dem Ober
befehlshaber der aktiven Armee, Generalfeldwarfchall 
Grafen P a ßk ew i t sch-E r iw an S k i, einen Rapport 
auS Nadarshin, unter dem 1 »'ten dieses MonatS. er
halten, welcher die ferneren Details der in Warschau 
statt gehabten Ereignisse enthalt, deren bereits in den 
f r ü h e r n  B e r i c h t e n  d e S  G e n e r a l a d j u t a n t e n  B a r o n  R o s e n  
Erwähnung geschah. Aus dem gegenwärtig eingegan
genen Rapport deö Oberbefehlshabers ist Folgendes zu 
ersehen: 

Nach dem Aufruhrs in Warschau am ?^ten dieses 
Monats erklarten die vier Mitglieder der National«-
g i e r u n g ,  L e l e v e l ,  N e m o j c ^ S k i ,  M o r a w s k i u n b  
Ba rfh ik 0 w s ki, dem Landtage schriftlich, daß die 
neuesten Vorfälle sie von der Notwendigkeit einer Ver
änderung im Rcgierungspersonal überzeugt hätten, wes
halb sie um ihre Entlassung bitten. Der Präsident 
Fürst Czar t 0 r iz s ki, welcher seiner Abwesenheit we-
gen damals den Akt nicht unterschreiben konnte, hat 
ihn Tages darauf unterzeichnet. Der Landtag ertheilte 
sogleich Allen die erbetene Entlassung, und erwählte, 
nach einigen Veränderungen im Regierungspersonale, 
zum Präsidenten den General Krukowie^ki, welcher 
z u  s e i n e m  S t a t t h a l t e r  B u o n a v e n t u r a  N c m o j e w s k i  
berufen hat. Die neuen Minister sind noch nicht be, 
kannt. Chrzanowski, von dem es früher ohne 
Grund behauptet wurde, daß er verhaftet sey, ist zum 
Generalgouverneur in Warschau ernannt. 

Eine der ersten Maßregeln Krukowie^ki'S war die 
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Erlassung eines Aufrufes zur Hemmung der Unorbnun» 
gen und Greuel, welche am -z^ten sich zugetragen hat, 
ten, die Ernennung einer Kommission zur Untersuchung 
derselben, die Verhaftung Vieler, welche selbige mit 
verschuldet haben, und die Schließung der revolutionä
ren Klubbs. 

Zufolge eben dieses Beschlusses deS Landtages est die 
Gewakt deS Heeresbefehlshabers dadurch beschränkt, daß 
sie dem Regierungspräsidenten untergeordnet wird. 
Indessen ist Dem Kinski Generalissimus geblieben; 
Skrzinieeki aber hat seine völlige Entlassung von 
der Armee erhalten. 

HrnsichMch der Operationen der Hauptmacht unserer 
vor Warschau koncentrirren Armee geht aus eben jenem 
Mapporte hervor, daß nach den letzten (in den Zeitun» 
genwitgetheilten) Berichten des Oberbefehlshabers nichts 
besonders Merkwürdiges vorgefallen ist. 

In Erwartung der Ankunft des DetafchementS des 
EeneraLS Baron Creuz, der bekanntlich auf dem Mar» 
sche ist, um sich mit der Armee zu vereinigen, werden 
alle zu ferneren entscheidenden Schritten gegen War
schau nöthdgen Vorkehrungen eifrig betrieben. Unter
dessen fährt der Generaladjutant Rüdiger fort, die 
Gegend zwischen der Weichsel und Pili^a zu säubern. 
Das von ihm abgefertigte Oetafchement, bestehend auS 
s Bataillonen des Poltawaschen Regiments und auS 
«in« Dragvnndivision. stieß am »6ten auf einen Hau» 
j e n  E m p v t t r  v o n  e t w a  6 o o  M a n n  u n t e r  G e d r o i t z ' s  
Anführung und machte denselben völlig nieder. In Ge» 
songenschajt geriechen Gedroitz selbst, Offieiere 
und io5 Scharischützen. 

Gerade bey AdjerNgung dnseS Rapports erhielt der 
Oberbefehlshaber die Kunde, daß ein beträchtlicher In
surgententrupp auf daS Unke Weichselufer übergesetzt 
sey. Ihre Anzahl und Bestimmung war unbekannt. 
Um diesen Uebergang zu verhindern, wollte der Gene, 
raladjutant Baron Rosen- die Brücke m Brand stecken, 
welche Praga und Warschau verbindet, und obgleich 
dieses Unternehmen fehlschlug, so verdient es doch als 
ausgezeichnete Waffenihar der Offfciere und Soldaten, 
die sich sreywillig dazu erboten, hier genannt zu wer, 
den. 

Der Kapitän Sliwi^ki vom Gardegeneralstabe näm
lich, welcher die Art der Verbrennung der Brücke vor» 
schlug und die Ausführung derselben zugleich mit dem 
Unterwutenant Gorski übernahm, welcher ebenfalls 
mit iZ Freywilligen nicdcrn Ranges sich unaufgefordert 
dazu erbot, gingen von Miedseezin auf drey Booten 
ab, um die Weichsel hinunter zu schiffen. EineS der 
Boote gericth gleich zu Anfange auf eine Untiefe und 
blieb etwas hinter den übrigen zurück. Der Kapitän 
Sliwicki, der bis unter die Brücke gelangte, klam» 
werte sich an den fünften Brückenvonton von Praga, 

befestigte selbst einige mit Brandkugelstoff gelrönkte ZünS> 
kränze, schob einige Strohsacke in die Zwischenräum? 
und zündete sie glücklich an. Eine starke Flamme lo
derte alsbald von der Brücke empor, und in Warschau 
sowohl als in Praga entstand ein großer Tumult; man 
läutete Sturm, rührte die kärmtrommel und die Ufer
wachen eröffneten ein Gewehrfeuer. Der Unterlieute-
nant GorSki, auf dem zweyten Boote, befestigte gleich
falls einige Zündkränze, wurde aber mit dem Anstecke» 
derselben nicht fertig. Zu derselben Zeit hatten einige 
unserer Soldaten sich in die Weichsel geworfen, schwam
men bis zu d?n Tauen der Brücke und begannen sie 
durchzusägen; welches ihnen aber nicht gelang, da an 
jedem Ponton mehrere Taue angebracht waren. Dem 
Brande der Brücke wurde bald Einhalt gethan; der 
Kapitän Sliwicki aber nebst dem Unterlieutenant 
Gorski gelangten mit ihrem Kommando wohlbehalten 
ans Ufer bey dem Dorfe Seran, woselbst während zwey 
Nächten der Lieutenant Iljin vom Wolhynischen Ud-
lanenregiment mit einem Kosakenkommando im Walde 
versteckt sie erwartet hatte, obgleich zwey Eskadronen 
der Insurgenten darauf aus gewesen waren, seiner hab
haft zu werden. (St. Petersb. Zeit. No. 195.) >> 

S c h r e i b e n  a u S  T e l s c h ,  v o m  2 - s t e n  A u g u s t ,  

Am heutigen feyerlichen Tage, den ganz Rußland seg» 
ner, sprach sich auch die Stadt Telsch als Theilnehmerin 
der allgemeinen Freude so vieler Millionen glücklicher Un-
terthanen auS. Schon am frühen Morgen versammelten 
sich die Truppen auf dem Marktplatz?. Der Oberpriester 
deS Narwafchen Regiments verrichtete vor denselben da5 
Gebet für die Gesundheit und die Fortdauer der segens« 
r e i c h e n  R e g i e r u n g  u n s e r S  g e l i e b t e n  K a i s e r s  u n d  H e r r n .  
Hierauf zogen die Truppen en xaratZs vorüber. Einen 
schönen Anblick gewahrten die musterhafte Haltung und 
die frohen Gesichter der braven russischen Krieger. Nach 
der Parade verfügte sich der Gebietschef der vier samo-
g i t i s c h e n  K r e i s e ,  H e r r  G e n e r a l m a j o r  u n d  R i t t e r  v o n  
Schirmann, in die katholische Kirche, begleitet von 
sämmtlichen Militär» und Civilbeamten, zur katholischen 
Messe. Nach beendigtem Gottesdienst ergoß sich da5 
Volk in alle Straßen und es bildete sich von selbst ein 
vielbewegtes frohes Volksfest. Alle Geschäfte rührten; 
fede Sorge war vergessen, und der ganze Tag wurde ein
zig und allein dem Frohsinn geweiht. Während dem Di
ner, das von dem Herrn Gebietschef gegeben wurde, und 
zu welchem, ausser den russischen Militär» und Civilbeam
ten, auch noch Einige eingeladen waren, wurde dev 
H u m p e n  a u f  d i e  G e s u n d h e i t  d e s  K a i s e r s ,  d e r  K a i s e »  
r i n ,  d e s  T h r o n f o l g e r s  u n d  d e S  g a n z e n  K a i s e r 
lichen Hauses, unter dem Donner deS Geschützes und 
dem lautesten Hurrah, geleert. Am Abend erschienen, — 
in Folge der am Tage zuvor ergangenen Einladung, 
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die Einwohner Tclsch'S, und sogar die reizenden Panjen 
und Pannen aus der Umgegend, im einjigen hierzu 
geeigneten Hause deS OrtS, um auch am Altare der an, 
muthigen Tcrpstchore dem allgemeinen Frohsinn zu bul« 
digen. Oer Gcbietschef, Herr Generalmajor und Ritter 
von Schirm ann, der die Geschäfte des Gebiets lei« 
tende Beamte des Ministeriums deS Innern, Herr Kolle, 
gienrath vonSuschkow, der Kommandeur deS Narwa-
s c h e n  R e g i m e n k s ,  H e r r  O b r i s t l i e u t e n a n t  ^ h o t e i n z o f f ,  
der Kommandeur des donischen Grekowscken Regiments, 
Herr von Grekow 4., der stellvertretende adeli<he Ge« 
bietsmarschall vou Goschtoft, mehrere andere Bcanite 
und Edelleute verblieben auf dem Ball von 7 Uhr AbendS 
biS uach Mitternacht. Musik und Tanz verfehlen ihren 
angenehmen Einfluß auf die Gemüthcr nie. Die erlebten 
stürmischen Tage entschwanden der Erinnerung, und die 
russische Jugend, sich ganz dem ihr so eigenen Vertrauen 
hingebend, umschlang die lithouischen Schönen in den 
flüchtigsten Walzern, glitt mit ihnen in den Masurken, 
bildete im Verein mit ihnen die anmuthigsten Touren der 
Quadrillen, und mag eS nicht versäumt haben, den rei, 
zenden Partnerinnen die angenehmsten Sachen während 
der Polonoisen zuzuflüstern. 

B e r l i n ,  d e n  3 o s t e n  A u g u s t .  
Einer diesen Mittag hier eingegangenen amtlichen 

Nachricht zufolge ist auf einem Fahrzeuge bey Charlot, 
tenburg ein Schiffer erkrankt und unter Symptomen 
der Cholera verschieden. OaS Fahrzeug ist sosorl einer 
Arengen Bewachung unterworfen worden. Die Stadt 
ist noch Hanz unverdächtig, und da übrigens bey den 
vielfachen Beziehungen zwischen Charlottenburg und 
Berlin eine ganzliche Hemmung der Kommunikation mit 
großen Schwierigkeiten verknüpft seyn würde, so wird 
«ine Absperrung Charlottenburgs nicht statt finden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 202.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  2 0 s t e n  A u g u s t .  

I n  h i e s i g e n  B l a t t e r n  l i e s t  m a n :  „ M a n  s p r i c h t  
hier von einem Versuche, der in Tirlemont von den Bel, 
giern gemacht worden, dem Prinzen von Oranien durch 
einen Meuchelmord daS Leben zu nehmen. Während 
nämlich der Prinz mir dem französischen Marschall Gerard 
in einem Wagen durch die Stadt fuhr, ist, dem Verneh
men nach, ein Schuß gegen ihn abgefeuert worden, so 
daß die Kugel durch den Wagen flog, ohne jedoch glück, 
licherweise Se. Königl. Hoheit zu berühren. AlS er dar
auf an daS Thor gekommen, soll ein bewaffneter Belgier 
mit bloßem Säbel auf den Wagen gesprungen seyn und 
gedroht haben, den Prinzen zu ermorden; der Bösewicht 
soll jedoch van der Eskorte des französischen Marschalls 
sogleich ergriffen und füsilirt worden seyn." 

(Pr. St. Zeit. No. 236.) 

-5,"" . 
ES geht daS Gerücht, daß ein englischer Aouner, 

mit Depeschen deS KabinetS von St. IameS an Herrn 
Adair, angekommen sey, denen zufolge Herr Adair bey 
d e m  K ö n i g  L e o p o l d  a u f  d i e  u n v e r z ü g l i c h e  R ä u »  
m u n g  B e l g i e n s  v o n  S e i t e n  d e r  f r a n z ö s i »  
schen Truppen drivgen (insister) soll. Der Parisee 

vom ikten dieses Monats enthält dagegen 
folgende Nachricht: „Herr Pbrier, der Sohn deS Prä» 
sidenren des Konseils, ist gestern nach London abgegan« 
gen, um die Antwort des englischen Kabinets in Be« 
zug der Besetzung Belgiens durch unsere Truppen zu 
beschleunigen. ES scheint, daß unser Ministerium ge
genwärtig auf der Notwendigkeit besteht, diese 
Besetzung so lange dauern zu lassen, biS die Sache 
zwischen Belgien und Holland ausgeglichen sey. OaS 
Ministerium kann übermorgen früh (am »8ten) eine 
Antwort von London h^ben." 

(Berl. Spen. Zeit. No. 193.) 
P a r i s ,  d e n  » Ä t e n  A u g u s t .  

Gestern Abend um 8 Uhr empfing der Kenig die große 
Deputation der Deputirtenkammer, welche Sr. Majestät 
die Adresse zu überreichen hatte. Alle Minister waren 
anwesend. (Berl. Spen. Zeit. No. 199.) 

I n  M i t  a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 24sten August. Hr. Major v. Derschau auS Nutzen-
dach, log. b. Halezky. — Hr. Disp. Birkenberg aus 
Puhren, log. b. Kaufm. Nordenberg. 

Den lösten August. Hr. Pastor Wispert aus Siurt> 
log. b. vr.Schiemann.— Hr.Disp. Mellin auS Gro^ 
Autz, log. b. Halezky. — Hr. v. Vietinghoff auS Rum, 
benhoff, und Hr. v. Rönne auS Alt'Mocken, log. b. 
Zehr jun. ^ ^ 

K v u r S. 

R i g a ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
AufAmst. 36 T.n.D.— Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. 5 -^ Cents. Holl. Kour.x.»R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko,?. > R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.yASch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 oZ Pce. Sterl. x. 1 R. B.A. 
Aus Paris 90 Tage — Cent. 
l00 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7^ Kop. B. A. 

Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 73 z Kop.B. A. 
Em neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein atter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Rcichsthaler Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 70^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriese xLt. 

Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. O. Braun schweig, Censvr. 
40z. 
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t<0. 104. Sonnabend, den 29. August 18Z1, 

St.Pelei?Sbürg, den ,8ien und , 9ten August. 

V o n  d e m  K r i e g s - G e n e r a l g o u v e r n e u r  v o n  
S r .  P e t e r s b u r g  w i r d  a n g e z e i g t :  

U e b e r  d i e  Z a h l  5 e r  C h o l e r a p a t i e n l e n .  

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum löten August: 
Erkrankt 8840 Personen. 
Gestorben . , 45Z4 — 
Vom 1 ölen verbliebe« krank . . »09 

W a h r e n d  d e s  » 7  t e n  A u g u s t :  
Erkrankt 9 
Genesm 8 
G e s t o r b e n  . . . . . . .  8  
Verblieben krank zum 18ren  August > 02 — 

.  *  »  *  

Gert dem Beginn der Krankheit bis zum >7ten August; 
Erkrankt 8849 Personen. 
Gestorben . 4^7 — 
Vom Z 7ten verblieben frank . .102 —-

W ä h r e n d  d r ö  i S t ^ n  A u g u s t :  
Erkrank t  8  — 

Genesen ^  ,  12 

Gestorben  6  - - -

Verblieben krank zum igten August 92 — 
St. Petersburg, den ,9ten August 18Z, .  

(St. Petersb. Zeit. No. 19? und 194. )  

H e l s i n g f o r s ,  d e n  ^ s t e n  A u g u s t .  
S e .  K a i s e r l .  H o h e i r ,  d e r  G r o ß f ü r s t  T h r o n 

folger Alexander Nikolajewitsch, Kanzler 
der Kaiserlichem Alexanders'Universitär, haben durch 
hohe Schreiben vom ?zten und ^sten dieses Monats, 
und Se. Erlaucht, der Herr Generalgouverneur Graf 
SakrewSki, mittelst Schreibens vom ß^sten dieses 
MonatS, den gnadigen Willen Sr. Majestät, deS 
Kaisers, eröffnet, daß bey dem ersten Ausbruch dcr 
Cholera in Helsingsors die Vorlesungen bey der Uni« 
versttüt einzustellen und die Studirenden, mit Ausnah
me der Beflissenen der Arzneykunde, in ihre Heimalk 
zu beurlauben seyen, bis alle Besorgniß wegen der 
Seuche überstanden seyn wird. 

teidn hat die Cholera sich sowohl in der nahbelege« 
nen Festung Sweaborg als auch hier in dcr Stadr ge« 
zeigr. Krankenhäuser sind demnach hier eingerichtet 
und auch andere Maßregeln zur Hemmung der Seuche 
ergriffen worden. (St. PeterSb. Zeit. No. iZ5.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Zten August. 

Man ist zu Konstantinopel der Meinung, und diese 
wird von den dortigen Diplomaten frey ausgesprochen, 
daß es schwer seyn wird, eine KrisiS zu vermeiden, und 
daß alle Elemente zu einer nahen Erplosion angehäuft 
sind. Man darf sich demnach nicht wundern, wenn in 
der Türkey plötzlich Ereignisse eintreten, die nicht allein 
eine gänzliche Umgestaltung des Landes bewirken, son
dern auch dessen äussere Verhältnisse berühren werden. 
Wäre Griechenland völlig konstituirt, wie die Londoner 
Konferenz es zu wünschen schien, so könnte es diesen 
Augenblick nützen, um zu cin^r der ersten europäischen 
Mächte zu erwachsen; in ihrer jetzigen Lage hingegen 
laufen die Griechen Gefahr, ihre nur schwach begrün
dete Unabhängigkeit wieder zu verlieren. Eine Umwäl
zung in der Türkey könnte die ohnehin große Macht 
Mehemed Ali'S vermehren, und die Absichten desselben 
auf Griechenland sind bekannt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 20Z. )  

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 9ten  August. 

Der türkische Großvezier ist mi? seiner ganzen Macht 
gegen den Pascha von Skutari im Anzüge, und hat 
sein Hauptquartier in Alessio. Mustapha Pascha hat 
sich deshalb in seine Festung zurückgezogen, welche be
reits von den großherrlichen Truppen belagert wirb. 
Von Skutari ist eine Deputation nach Alessio abgegan. 
gen, um dem Großvezier die Unterwerfung der Stadt 
anzubieten. ^Man glaubt, Mustapha Pascha werde dann 
von seinen eigenen Leuten ausgeliefert werden, wodurch 
fernerem Blutvergießen und so vielen andern Drangsa
len deS Krieges ein Ende gemacht wäre. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 20Z. )  

V o n  d e r  D o n a u ,  v o m  , 5 t e n  A u g u s t .  
Der Aufstand der Bauern in einigen Komitaten des 

nordöstlichen Ungarns nimmt auf eine ziemlich beunru-
higende Weise überhand, so daß die dorrigen Behörden 
bereits militärische Assistenz in Anspruch nahmen, und 
daher am isten dieses Monats von Pesth zwey Bat
terien Artillerie dahin aufgebrochen sind. Anfänglich 
war dieser Ausstand gegen die Cholera«Kontumozanstal-
ten gerichtet, weil diese in vielen Gegenden sehr drückend 
waren, und manche Behörden und Beamten sich Eigen
mächtigkeiten, ja sogar oft Muthwillen erlaubten, was 



unmöglich im Sinne der weisen Massregeln der Regie« 
rung liegen kann. Jetzt üben diese Bauern grausame 
Rache an allen Gutsbetitzern, Beamten und Aerzten, 
und wir vernehmen darüber schauderhafte Details. Der 
tolle Wahn, als ob die Aerzte die armen Leute auf 
Befehl des Adels vergiften wollten, ist allgemein ver
breitet» und wehe dem Arzte oder Edelmanns, dcr in 
die -Hände dcr aufgeregten Landleute fällt! Indessen 
leidet es keinen Zweifel, daß das heranrückende Mili-
tar der Sache bald ein Ende machen wird. 

(Hamb. Korrefp. No. so3.) 
W i e n ,  d e n  2 - s t e n  A u g u s t .  

Aus Ungarn sind traurige Berichte über empörende 
Excesse in einigen Komitaten hierher gelangt; Rotten 
von Bösewichtern auS dem gemeinsten Pöbel sind die 
Urheber derselben und haben neben mehreren Raube« 
reyen auch schon daS Werbrechen des Mordes an ein« 
zelsen Personen begangen. Se. Majestät, der Kaiser, 
haben deshalb, den Bitten dcr übrigen Einwohner um 
gesetzlichen Beystand alsogleich entsprechend, mehreren 
Militärkorps, namentlich auch der in Gallizien statio« 
Hirten Division Bertholetti, Ordre ertheilt, sich in Eil« 
Marschen «ach den betreffenden Komiraten ju verfügen. 

(Hamb. Korresp. No. 204.) 
M o y l a n d ,  d e n  » 4 t e n  A u g u s t .  

Am 8ten August, um 6 Uhr Abends, traf endlich 
die Herzogin von Parma wieder in der Residenz Parma 
ein. (Berl. Spen. Zeit. No. 197.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 i s t e n  A u g u s t .  
Nachrichten aus Breda vom igten dieses Monats 

zufolge war am Morgen dieses Tages ein Theil der 
holländischen Armee wieder daselbst eingerückt. Die iste 
Division? unter dem Generallieutenant van Geen, war 
am Abend um 4 Uhr auS Turnhout aufgebrochen, und 
wollte im Laufe deS TageS in Tilburg eintreffen. Die 
2te und 3te Division marschirte auf Eyndhoven und 
weiter ostwärts nach ihren früheren Kantonnements. 
D i e  H e y d e n  P r i n z e n  b e f a n d e n  s i c h  i n  E y n d h o v e n  
und wurden am 2vsten in Breda erwartet. Die fran« 
zösische Armee folgte der holländischen und sollte, wie 
man sagt, die belgischen Gränzen? nach dcr hollandi« 
schen Seite, auf den Punkten besetzen, wo früher bel« 
gische Truppen standen. (Berl. Spen. Zeit. No. 200.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  s4s ten  August. 
Gestern hielten Ihre Königl. Hoheiten, der Pkinz 

von Oranien und Prinz Friedrich der Niederlande, ih« 
ren Einzug in die hiesige Residenz. Die 
rant meldet darüber: „Mit allgemeinem Jubel wurden 
sie hier, wie überall auf dem Wege, den sie passirten, 
empfangen. Die Einwohner aller Städte und Dörfer 
von der Gränze bis hierher wetteiferten, uw auf die 
unzweydeutigste Weise das Gefühl an den Tag zu le» 
gen/ daS alle Niederländer für ihr Fürstenhaus beseelt, 

und das durch die fast wunderbaren Ereignisse der letz
ten Wochen nicht wenig erhöht worden ist. Mit dem
selben Vertrauen, daS den Helden von QuatrebraS beym 
Heere empfing, sah auch die ganze Nation ihren Krön, 
Prinzen in den Kampf zur Rettung der Ehre de'S Lan, 
deS und zur Behauptung ihrer theuersten Interessen 
ziehen. Und dieses Vertrauen wurde nicht getäuscht; 
eS ist über die Maßen übertroffen worden. Gott hat 
unsere Anstrengungen gesegnet; ein übermüthiger Feind 
ist binnen wenigen Tagen gedemüthigt worden durch 
eine ächt vaterländische Kriegsmacht, auf die wir stolj 
seyn können, und die sich unter Anführung eines Prin« 
zen befand, dessen Heldenmuth und Umsicht aufS Neue 
von ganz Europa anerkannt werden. Kein Wunder 
denn auch, daß die triuwphlrende Rückkehr der beyden 
Prinzen nach dem Haag di^ allgemeine Freude bis zum 
Gipfel steigerte. Und so wird denn auch, nach manchen 
Monaten angstvoller Sorge, NiednlandS geliebter Kö, 
nig Seinen Geburtstag als Fürst und Vater wiederum 
voll freudigen GemütheS feyern können, während daS 
ganze Volk Ihn und Sein HauS dankbar segnet." 

A n d e r e  B l ä t t e r  b e r i c h t e n  ü b e r  d i e s e n  E i n z u g  
Nachstehendes: „Vorgestern bereits waren die Bewoh« 
ner der Straßen, die der Zug passiren mußte, damit 
beschäftigt, ihre Häuser zu schmücken, und gestern früh 
sah man sie alle mit FestonS, Blumen und Flaggen 
verziert. Von allen öffentlichen und auch von vielen 
Privatgcbauden wehte die Orangeflagge, während daS 
Geläute der Glocken sich von Zeit zu Zeit vernehmen 
ließ. Die reitende Schutterey hatte die Prinzen ein« 
geholt, und gegen 2 Uhr trafen dieselben mit Ihrer 
Majestät, der Königin, und Ihrer Königl. Hoheit, der 
Prinzessin Albrecht von Preussen, die ihnen entgegen, 
gefahren waren, so wie mit Ihren Königl. Hoheiten, 
den Prinzessinnen von Oranien und Friedrich, an der 
wir vielem Geschmack verzierten Hecke dcr sogenannten 
Bucht von Guinea ein, wo dieselben von einem Jäger, 
dctaschement, so wie von der Schutterey zu Fuß, em« 
pfangen wurden. Unzählige Stimmen ließen ein freu, 
digeS Huzzah! vernehmen, und das Volk, das sich hier 
in großen Massen versammelt hatte, ließ sich nicht zu, 
rückhalten, von dem Wagen des Prinzen von Oranien 
die Pferde abzuspannen und ihn nach dcr Stadt hin, 
einzuziehen. Auch der Wagen des Prinzen Friedrich 
wurde mehr von den Leuten alS von den Pferden ge, 
zogen. — Keinen Begriff kann man sich von der Be« 
geisterung machen, die bey diesem Einzüge unter allen 
Ständen herrschte. Alt und Jung, Geringe und Vor, 
nehme, AlleS wetteiferte in seiner Freude über die Rück, 
kehr der beyden heldene-ütbigen Söhne unseres Königs. 
Die Prinzen konnten auch ihre Rührung über den herz« 
lichen Empfang nicht unterdrücken, und gaben ihre un« 
verkennbare Freude darüber mehrmals zu erkennen. Sie 
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stieg-en vor dem königlichen Pallast ab, wo sie aus dem 
Balkon von Sr. Majestät, dem Könige, empfangen wur, 
den, und wo Höchstderselbe Seine Heyden Söhne in 
Gegenwart Seiner treuen Unterthanen und unier dem 
unaufhörlichen Jubel derselben an Sem Herz drückte. 
Abends war die Stadt auf das Glänzendste erleuchtet." 

Das Zournsl 6s Is giebt folgenden näheren, 

A n t w e r p e n ,  b e n  2 Z s t e n  U u g u s k .  
I m  h i e s i g e n I o u r n a l  l i e s t  m a n  F o l g e n d e s :  , , D i v  

französischen Truppen sind im Begriff, ihre rückgängig« 
Bewegung gegen unsere mittäglichen Glänzen anzutre, 
ten. Dcr Theil dieser Truppen, welcher noch biS »um 
definitiven Arrangement unserer Angelegenheiten mit 
Holland in Belgien bleiben soll» wird in der Umgegend 

und seiner Angabe nach zuver läss igen ,  Bericht über den von Nivelles seine Kantonirungen beziehen. Das 
Mordversuch, der m Tirlemont gegen den Prinzen von quartier dcr Armee wird schon am Ende dieser Woche 
Oranien gemacht wurde: „Nachdem die letzte Brigade in jener kleinen Stadt aufgeschlagen werden. Die fran, 
unseres HeereS am ,6ten dieses MonatS, um ö Uhr zösischen Prinzen werden mit dem Theil der Armee, 
Morgens, die Stadt Tirlemont verlassen hatte, blieben welcher sogleich unser Gebiet verläßt, nach Frankreich 
unsere beyden Prinzen mit ihrem Gefolge, so wie mit zurückkehren. — Die urtheilSsähigen Leser werden da. 
zweyen InfaMericbataillsnen und ei-ner Uhlanenschwa, nach die treulosen Einflüsterungen der Torypartey in 
dro« , noch dort, um den Marschall Girard zu erwar« England gegen die angeblichen Projekte  der französischen 
ten, der den Wunsch zu erkennen gegeben hatte, Ihre Regierung zu würdigen wissen. Die Heyden Kabinette 
Kömgliche Hoheiten zu besuchen. Indessen waren die sind vollkommen einig; daS Wort deS französischen 
freywilligen Plünderer Daine's, die durch die Nähe Monarchen ist unverletzlich. Die französische Armee 
der Franzosen neuen Muth bekommen hatten» unter bleibt nur zu unserem Schutz hier, und sobald unser 
Begünstigung deS^WaffenstillstandeS von allen Seiten König, der ihren Beystand in Anspruch genommen hat» 
in die Stadt gedrungen. Sie begaben sich vor daS ihre Gegenwart nicht mehr für nöthig hält, wird sie 
vo» den beyden Prinzen bewohnte HauS, um, ihrer augenblicklich unser Gebiet räumen.' 
löblichen Gewohnheit gemäß, die gröbsten Schmahreden 
auszustoßen. Unsere Truppen, wiewobl nur in kleiner 
Anzahl, brannten doch vor Begierde, diese Bande, de, 
ren Physiognomien schon ein gewisses Grauen einflöß, 
ten, dem Ba/onnette zu verjagen; da sie sich je« 

(Pr. St. Zeit. No. 24s.) 
Brüssel, den igten August. 

Der Oberst Achill Mürat, ehemals Kronprinz von 
Neapel, gegenwärtig Bürger der vereinigten Staaten, 
ist vor drey Tagen hier angekommen und im NütsI 

doch der abgeschlossenen Konvention erinnerten und belle vus abgestiegen. Man sagt, daß er, auf daS erste 
größeres Unglück vermeiden wollten, so hielten ste ihren KriegSgbrücht, von London abgereist sey, um den Bel» 
gerechten Unwillen zurück. Da der Marschall, der in, giern seine Dienste anzubieten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 198.) 
Madrid, den 4ten August. 

Nachrichten aus Lissabon melden: Die von der fran. 

dessen angekommen war, aber bemerkte, daß daS Leben 
der beyden Prinzen in Gefahr sey, so ließ er zwey 
Infanttrieregiakntcr und ein Dctaschement Kavallerie 
vorrücken, die den Haufen durch Kolbenstöße und mit zösischen Flotte genommenen portugiesischen Kriegsschiffe 
dew Bajonnette zerstreuten. AlS dcr Marschall die Prin 
zen ausserhalb dcr Stadt begleitete, kam ein Blousen-
träger mit gezogenem Sädel hcrbcy und drohte dem 
Prinzen von Oranien. Sogleich wurde er von vier 
französischen Dragonern in die Mitte genommen und 
durch platte Säbelhiebe zurechtgewiesen. Am folgenden 
Tage soll der Elende auf Befehl deS Marschalls GLrard 
siisilirt worden seyn." 

haben bey der vom Abmiral Roussin veranstalteten 
Feyer der drey Iulytage mit den französischen, unter 
Aufziehung der drcyfarbigen Flagge, Salven geben müs, 
scn. Am 2ysten Iuly wurde am Bord deS Admiral, 
schiffeS „Suffren" ein 'glänzender Ball gegeben. In 
Lissabon stehen 12,000 Mann portugiesifche Truppen; 
alle in dcr Hauptstadt lebende Veteranen haben sich 
unter die Fahnen gestellt. Dcr General Barbacrna 

Auf dem Wege hierher sind durch Breda und Rot, führt den Oberbefehl über diefe Truppen. — Willkühr. 
terdam fünf mctvllene Feldstücke gekommen, die den Bel
giern bey Hassclt abgenommen wurden. Sie werden 

Uche Verhaftungen dauern fort. Der Chef der GenS-
d'armerie hat eine Liste von 6000 Personen in Lissa» 

wie hier ihren Einzug halten und dann zu den Me, bon eingesandt, die wegen politischer Meinungen denun. 
vaillen verniandt werden, die auf Befehl deS Königs ' " ' » 
ausgeprägt werden sollen. (Pr. Sr. Zeit: No. 240.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  s k s t e n  A u g u s t .  
In der vorigen Nacht sind Ihre Königs. Hoheiten, 

der Prinz von Oranien und Prinz Friedrich, von hier 
wieder zur Armee abgegangen. 

(Pr. St. Zeit. No« 242.) 

cirt sind. Die Art, wie die junge Königin Donna Ma-
ria da Gloria in Brest empfangen worden ist, hat in 
Lissabon großes Aufsehen gemachn 

Briefe auS Kadix vom s8sten Iuly melden, daß 
die Verfügung über die Aufhebung der Freyheit dieses 
HafenS zwar, gegen alle Erwartung, bekannt gemacht 
worden sey, jedoch mit einem Zusätze des Gouverneur,. 



baß sie,'bis auf wcitern Befehl, unausgeführt blei. 
ben solle. Oer Hafen behält daher seine Freyheit, nur 
daß die Kaufleute in größerer Ungewißheit über die 
Dauer derselben sind. Man hofft indeß, daß man cS 
unterdessen in Madrid dahin bringen werde, baß jene 
so nachtheilige Verordnung ganz zurückgenommen wird. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 197.) 
P a r i S ,  d e n  i 8 t e n  August. 

Einem Schreiben aus Algier vom Zisten vorigen 
Monats zufolge, erwartet man den General Voyer zu' 
Oran, als Gouverneur dieser Provinz. Er wird, wie 
m a n  b e h a u p t e t ,  v o n  d c r  R e g i e r u n g  v o n  A l g i e r  u n a b -
hangig seyn und eine Division von 6000 Mann unter 
seinen Bcschlen haben. Depeschen aus Algier von den 
ersten Tagen des Monats August melden, daß eS seit 
dem 22sten Iuly, wo die Araber und Kobylen geschlagen 
worden sind, in den Umgebungen von Algier völlig ruhig 
ist, die Verbindungen mit dem Iimcrn frey sind, und an 
Lebensmitteln kein Mangel statt finde, so daß sogar der 
KornpreiS von 10 auf 4 Budju gesunken ist. Der Posten 
eines Aga der Araber ist wieder hergestellt worden, und 
zwar hat man denselben einem sehr geachteten und ein
flußreichen Manne verliehen. 

Man sah gestern durch die Barriere d'Orlcans 3 Kar
ren mit Gefangenen hier ankommen, die aus der Vendee 
seyn sollen. OaS Volk lief zusammen und es verbreitete 
sich das Gerücht, daß eS Schweizer und Officiere der Ex-
garde wären. Sie waren geschlossen und die meisten sa
hen kränklich aus. (Berl. Spen. Zeit. No. 199.) 

B e r l i n ,  d e n  - 6 s t e n  A u g u s t .  
AuS Posen ist die traurige Nachricht eingegangen, 

daß Se. Excetlenz, der königl. preussische Feldmarschall, 
Graf von Gneisenau, welcher sich schon seit eini
ger Zeit unwohl befand, am 24sten dieses Monats mit 
Tode abgegangen ist. Se. Majestät, der König, und 
mit ihm das Heer und ganz Preussen, werden den 
aroßen Verlust schmerzlich empfinden, den sie m diesem 
ausgezeichneten Feldherrn erleiden. Er starb in seinem 
73  Jahre .  (Ber l .  Spen.  Zc , t .  No .  , 9 9 . )  

A u s  d e n  M a y  n g e g e n d e n ,  
vom Lasten August. 

In dem Allgemeinen Anzeiger der Deutschen wird 
der Vorschlag gemacht, die diesjährige Versammlung 
der Naturforscher und Aerjte, welche bekanntlich in 
Wien abgehalten werden soll, wegen der Cholera ganz 
ausfallen zu lassen, oder nach Braunschweig, Kassel, 
Freyburg oder Gießen zu verlegen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 200.) 
A u S  e i n e m  S c h r e i b e n  a u S  L e i p z i g ,  

vom i6ten August. 
ES werden jetzt alle Vorsichtsmaßregeln für die Michac-

li^messe hier getroffen, so daH alle Fremden ebne Furcht 
herkommen können. Ein dreyfacher Kordon bewacht die 
Zugänge von der Gränze an, und die Kommunalgarde 

wird die Thore besetzen. (Hamb. Korresp. No. »97.) 

L o n d o n ,  d e n  ! 7 t e n  A u g u s t .  

Gestern ist Don Pedro mit seiner Gemahlin und der 
jungen Königin von Portugal von hier nach Paris ab-
gereiset, um dem Könige Ludwig Philipp einen Besuch 
abzustatten. (Hamb. Korresp. No. 199.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 26s ten  August. Hr. Aktuar Iohannsen aus Illvxt, 
log. b. Halezky. — Hr. Förster Hoffmann auS Edwah-
len, log. b. Gürtler. — Hr. Grudzinsky aus Pockroy 
log. b. Uhrmacher Grudzinsky. — Hr. Korduanee 
Traulmann 5uS Tuckum, log. b. Gastw. Travtmann. — 
Hr. Fahnr. Lilje, Kasnatschey vom ?ten Iägerregi. 
ment, auS Riga, Hr. v. Sacken auS Dondangen, und 
Hr. v> Brüggen aus Groß-Berfen, log. b. Zehr jun. 

Den 2 7 s t e n  August. Die Hrn. Kaufl. Pawel Popow und 
Pawel Polstow aus Riga, log. b. Morel« — Hr. Ord-
nungSrichter v. Nandelstädt, aus Peterhoff, log. h. 
Grawkau. — Hr. Kaufm. Nachmann Heimann auS Li-
bau, log. b. Kaufm. Davidow. — Hr. v. Vehr auS 
Peterthal, Hr. Sprachlehrer Koll. Sekr. Lewkiew und 
Hr. Kreisarzt Olschewsky, nebst Sohn, aus Iakob-
stadt, log. b. Halezky. — Hr. Lieut. Wostkewiy, vom 
Sten Jägerregiment, log. b. Kaufm. Günther, — Hr. 
v. DrachenselS auS GrauSden, und Hr. v. Socken auS 
Rothhoff, log. b. Zehr jun. — Hr. Gutsbessher St<»-
schewsky a«S Ponnewesch, log« b. Wrttwe Seeland. 

K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  

Aus Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
AufAmst. 65 T.n.D. — Cents. Holl. Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.— Sch. Hb.Bko.x., R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. ?. 2 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubl'l — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7?^ Kop. B. A. 

ImOurchsch.in vor.Woche3 Rub. 73^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reuchsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 70,^ Kop. B.A. 
Llvl. Pfandbriefe 2^ xLt. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovmzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
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M i s c e l  l  e n. 

Nach einem Bericht des Or. A. W. Schulz, welcher 
mit dem Professor Hoffmann, Herrn Escher und l)r. 
Philippi, von Sciacca aus eine Untersuchungsreise nach 
der neuentstandenen Insel im Südwesten von 
Sicilien unternommen hat, war dieselbe am 24sten Iuly, 
wo sich diese Reisenden derselben bis auf i o Minuten 
näherten, etwa 800 Fuß in dcr größten Ausdehnung 
lang. Sie ist ein Kraterrand, dessen südliche Seite am 
höchsten und etwa 60 Fuß hoch ist, die Westseite sieht 
wenig über dem Meer hervor. Es erfolgten von 2 zu 
s Minuten Ausbrüche von Schlacken und Asche. Die 
Höhe dieser Auswürfe schätzte man auf 600^ die 
Höhe der Rauchsäule auf 2000 Fuß. Das Meer 
auf einer Distanz von 10 Minuten vom Vulkan war 
ruhig und seine Temperatur nicht warmer als an andern 
Orten. Die Insel liegt auf dcr Stelle, wo die Karte 
deS Kapitän Smyth die Bank Nerita angiebt, und 
H e r r  D r .  S c h u l z  s c h l a g t  d a h e r  v o r ,  d i e  I n s e l  N e r i t a  
zu nennen. Die Entfernung von Sciacca ist ungefähr 
Sc», von Pantcllaria 40 Migtten. Die gelehrten-deut
schen Reisenden besuchten bey dieser Gelegenheit auch die 
kleine Insel Pantellaria, und entdeckten daselbst einen 
herrlichen Obsidianstrom, welcher, ausser den Hey
den in Island und Lipari, nun der dritte bekannte in 
Europa ist. (Berl. Nachr.)' 

S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n .  I c h  s c h r e i b e  I h n e w  
nun schon so lange und oft über politische Sachen, daß 
es mir Vergnügen gewahrt, einmal meinen Brief mit et
was der Politik ganz Fremdem beginnen zu können, was 
aber gewiß alle Ihre deutschen Lescr interessiren wird. 
Es ist nämlich heute ein Geschenk an Ihren Altmeister 
Goethe von hier abgegangen, welches eben so sehr die Ge
ber als den ehrwürdigen Empfänger ehrt. Es besteht in 
einem großen Petschaft für den Schreibtisch : Auf einem 
schönen grünlichen Stein ist eine Schlange, die sich in 
den Schweif beißt, eingegraben, mit der Inschrift 5 
Ohne Rast, aber ohne Hast; eine einfach schöne Hinwei
sung auf das Wirken des großen Mannes. Der Stein 
ist in einem ungefähr zwey Zoll hohen Griff von reinem 
Golde gefaßt, worauf eine Menge sinnbildlicher Verzie
rungen, in erhabener Arbeit, zum Theil mit farbiger 
Email bedeckt. Man bemerkt darunter die Rosen, 
als das Sinnbild Englands, und einen Eichenkranz, 
welcher wohl Deutschland darstellen soll, zwey Masken 

und zwey Füllhörner, und die Inschrift: ?rom krienäg 
rn LnZlsnH to tlis (German IVIaster. ( Von Freunden lN 
England dem deutschen Meister.) Dieses schöne Kunst
werk aber (die Arbeit der vortrefflichen Goldschmiede 
Salter, Widdowson und Täte) ist die Gabe von 19 Eng
ländern und Schotten (von denen jeder zwey Guineen 
subskribirte), Verehrer der deutschen Literatur und des 
„deutschen Meisters." Unter diesen stehen oben an in 
der Liste Thomas Carlyle, der Verfasser einer auch ins 
Deutsche übersetzten Lebensbeschreibung Schillers, und 
dessen Bruder vr. Carlyle, wie ich vermuthe, die Ver
anlasse? des Unternehmens. Dann folgen W. Fräser, 
der Redakteur des Review, Or. Magine, ein 
Schriftsteller von Geist, Heraud, der Verfasser der ge
haltreichen Artikel über Klopstock und die Stollberge in 
genannter Zeitschrift, und gegenwärtig! Redakteur des 
vortrefflichen Fraser's Magazine; G. Moir, welcher un
ter Anderem Schillers Wollenstem übersetzt hat, und 
Churchill, von dem eine meisterhafte Übersetzung des 
Wallensteinschen Lagers im Fraserschen Magazin erschien; 
Ierdan, der Redakteur der I->itter3ri (Zaeett«; Professor 
Wilson, Redakteur von Blackwood's Magazine; Sir W. 
Scott und sein Tochtermann Lockhard, der jetzige Redak
teur des ()u3terlx Review; Lord Francis Lewison Gower, 
der Uebersetzer Fausts ; die Dichter Southey, Wordsworth 
und Procter (Barry Cornwell genannt) — ein glänzen
des Gestirn, dessen freundliches Zuwenden vom fernen 
nördlichen Horizont gewiß den edlen Greis rühren und 
erfreuen wird. (St. Petersb. Zeit.) 

P o l i t i s c h e  S  t  a  t  i  s t  i  5  
Die größten Revolutionen, welche die neuere Welt er

schüttert haben, sind im Monat Julius ausgebrochen. 
Am 4ten Iuly 177Z die Revolution der vereinigten 
Staaten von Nordamerika. i4ten Iuly 178g Erstür
mung der Bastille, das erste Hauptereigniß der französi
schen Revolution. 27sten Iuly :8Zo zweyte französi
sche Revolution. Iuly 1Z71 Revolution der vereinigten 
niederländischen Provinzen. Am gten Thermidor, 28s ten  

Iuly 1793, wird Robespierre gestürzt! 
In keinem Monat sind wohl mehr entscheidende 

Schlachten geliefert worden, als im Iuly. Die Schlacht 
an dcr Allia, am 8ten Iuly, hatte beynahe Rom den 
Untergang gebracht. — Die Schlacht bey Tiberias, am 
3ten Iuly, brachte das Königreich Jerusalem in die 
Hand der Ungläubigen und stürzte den unglücklichen Lu-
signan vom Thron. — Die Schlacht von Ouvigna, am 
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2Sten Iuly, jagte die Mauren aus Portugal und 
machte Alphons I. wieder zum Herrn seines Reichs. — 
Die Hoffnungen Jakobs Ii. wurden durch die Schlacht 
bey Boyne am 2isten Iuly vereitelt. Sie sicherte dem 
Prinzen von Oranien den Besitz seiner Krone. — Die 
Schlacht bey Pultawa am 8ten Iuly vernichtete die 
Macht Karls XII. und legte den Grund zu Peters großer 
Macht. — Am 22sten Iuly gewann Karl Martell gegen 
d'e Sarazenen die Schlacht von Poitiers, welche Frank
reich vom Joch des Islams, das ihm drohete, befreyte. — 
Am 27sten Iuly eroberte Philipp August bey Bovines 
seinen Thron und das vom Feinde überschwemmte Land 
wieder. — Gegen Ende des Successionskriegs gewann 
Marschall Villars am 2Ssten Iuly jene Schlacht bey De-
nain, welche Ludwigs XIV. Waffen den Glanz wieder 
gab, den eine Reihe von Unfällen getrübt hatte. — Im 
Iuly wurden die Schlachten bey Fleurus, Nerwinden und 
Lawfeld geliefert. — Am 2ten Iuly nahm Bonaparte 
Alexandrien mit Sturm. — Am Zten Iuly 2799, die 
Schlacht bey Abukir; am 25sten Iuly 1798 die Schlacht 
bey den Pyramiden. — Am öten und 6ten Iuly 1809 
die folgereiche Schlacht von Wagram. — Am Sten Iuly 
18Z0 wurde Algier erobert. (Morgenbl.) 

D i e  ö f f e n t l i c h e n  S c h l a f s a l e  l n  L o n d o n .  
Die öffentlichen Schlafsale, welche in London für die 

heimathlosen Armen eingerichtet sind, geben einen Be« 
griff davon, welches Elend gegenwartig unter den nie
der» Volksklassen iN dieser Stadt herrscht. In den bey
den Sälen, deren einer in Grulstreet, der andere in Hon-
durasstreet - Wapping liegt, werden jeden Abend eine 
Menge Individuen aufgenommen, die hier die Nacht 
über Obdach suchen. Gegen sieben Uhr Abends, im All
gemeinen nach Sonnenuntergang, kommen die Armen 
nach und nach, und immer in solcher Anzahl, daß das 
Haus sie kaum fassen kann. Man legt sie auf frisches 
Stroh; die zuerst kommen, besetzen die Abteilungen, 
die ringsum an der Wand angebracht sind, und es wahrt 
nicht lange so sind sie voll. Damit mau mehr Indivi
duen aufnehmen kann, drängt.man sie dicht an einander, 
wie Maaren, die man verpackt. Die Erwachsenen laßt 
man auf diese Weise zuerst liegen, und dann reiht man 
zu ihren Füßen, von einem Ende des Saales zum an
dern, die Kleinen an einander. Mitten im Saal bleibt 
ein Raum leer, den man aber gleichfalls mit Stroh 
beschüttet und mit Gasten besetzt, bis der Saal ganz 
voll ist. — Im strengen Winter von 1829 wurde jedem 
sich Meldenden Suppe gereicht; man wurde aber bald 
inne, daß der Foi^s dcr Anstalt in die Lange für die 
Nachfrage nicht ausreiche, und daß überdies diese lockende 

Kost eine Menge von Leuten herbeyzog, die nicht zu-der 
Klasse gehörten, zu deren Unterstützung das Ganze ge
stiftet war, nämlich zu der Klasse der Dürftigen ohne 
Brod und Obdach. Man theilt daher jetzt bloß Wasser 
und Brod aus. Wer sich meldet, bekommt Abends und 
Morgens ein halbes Pfund Brod; nach der Hausord
nung muß aberIeder vorherGesicht und Hände waschen — 
man hat dabey die Gesundheit dieser Menschen im Auge — 
und zu diesem Zwecke finden sich Wasser, Seife und Hand
tücher i.'n Ueberfluß in einem Hofe des Gebäudes. Diese 
Unglücklichen haben aber solchen Abscheu vor dem frischen 
Wasser (Unreinlichkeit ist ja immer die unzertrennliche 
Begleiterin des Elends), daß es große Mühe kostet, 
diesem Hausgesetze Achtung zu verschaffen; und es 
kommt nicht selten vor, daß einer, so hungrig er auch 
seyn mag, lieber, ohne gegessen zu haben, schlafen geht, 
als sich zum Waschen entschließt. Das Stroh wird täg
lich erneuert; der Saal wird durch große Oesen geheizt 
und zweckmäßig gelüftet; man macht zuweilen Räuche
rungen und wendet überhaupt Alles an, um die schädli
chen Folgen eines solchen Zusammendrangens von Men
schen zu verhüten. Unter den Individuen, die hier 
SHutz suchen, ist nicht der zehnte Theil auch das Jahr 
zuvor gekommen. Die meisten kommen aus den Provin
zen und sind Arbeiter, die in der Hauptstadt etwas zu 
verdienen hoffen. — Noch giebt es eine andere Klasse 
von Dürftigen, solche nämlich, welche eines gewissen 
Wohlstands genossen haben, jetzt aber in Folge der 
Stockung des Handels, nachdem sie ihren Sparfennig 
aufgezehrt, völlig herabgekommen sind; diese haben sich 
von der Anstalt, von dcr wir hier reden, sehr bedeu
tender Unterstützung zu erfreuen gehabt. — Ausser dem 
beschriebenen Saale, in dem bloß Manner aufgenommen 
werden, giebt es einen ausschließlich für Weiber; er steht 
unter dcr Leitung einer Frau. Zum Glück sind in der 
Volksklasse, die in solchen Häusern Unterkommen sucht, 
der Weibcr bey weitem nicht so viele als der Männer. — 
Um zu verhüten, daß sich Elend, das solcher Unter
stützung bedarf, nicht ins Unendliche ausbreite, giebt es 
kein anderes Mittel als bessern Unterricht der unteren 
Volksklassen. Oeffentliche und Privatunterstützungen 
sind bloße Palliative, und oft gefährlicher als die Uebel, 
die man heilen möchte. (Morgenbl.) 

Von der Größe der Pachthöft inNorfolk kann man 
sich aus der Tatsache einen Begriff machen, daß ein dor
tiger Pächter im Lauf dieses Jahres 11 00 Pf. St. für 
Dünger ausgegeben hat, obgleich er selbst viel Vieh und 
Schaafe besitzt. Aus einem andern Pachthofe nehmen die 
Fußsteige und Hecken 48 Acres Land ein. (Berl. Nachr.) 

Ist zu drucken erlaubt. Im Nameu der Civiloberverwaltung der Ostseeprovmzen. I. D. Braunschwelg, Censor. 
No.  40Z.  
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St. Petersburg, den sssten Augulk. 

Am /gtcn August dieses Jahres hat das Haus Hope 
und Komp. in Amsterdam eine neue Anleihe für Ruß« 
land eröffnet. Die Bedingungen dicseS Anleihens er« 
hellen aus folgendem Allerhöchsten Reskript an den 
Finanzministe?. 

„Um mehrfache ausserordentliche Ausgaben zu decken 
und dem Neichsschatz die Reservekapitalien zu erstalten, 
welche bisher zu diesem Zweck verwendet worden, ha
ben Wir es für nöthig erachtet, eine fünsprocentige 
A n l e i h e  i m  B e l a u f  b i s  j u  z w a n z i g  M i l l i o n e n  R u 
bel Silber eröffnen zu lassen. In Folge dieses ge
ben Wir ihnen auf, für dieses Anleihen folgende Ver
fügungen zu treffen; 
I. Diese Anleihe wird in daS Hauptbuch der ru/ss, 

schen Reichsschnld, unter dcr Benennung, dritte 
Serie der fonfprocentigen Anleihen in Silber, ein« 
geschrieben. 

ES werden für diese Anleihe Inskriptionen auf 
fünfhundert Silberrubel verabfolgt. 

Sie tragen eme jährliche Rente von fünf Pro-
cent, vom isten Iuny deS laufenden Jahres an. 

Die Auszahlung dieser Rente geschieht in St. 
Petersburg durch dieSchuldtilgungskommission halb
jährig, jedes Mal vom isten bis zum löten Iuny 
und vom isten bis iSten Deeember jedes IahreS. 

II. Zum Rückkauf dieser Obligationen wird ein spe-
cieller Tilgungsfonds von einem Procent bestimmt, 
welcher mit dem Tilgungsfonds anderer Anleihen 
nicht verwischt wird. Dieser Fonds wird durch die, 
vermöge deS Rückkaufes der Inskriptionen, ftey 
gewordenen Zinsen stufenweise vermehrt. 

Er ist bestimmt, die Inskriptionen nach dem Kours 
anzukaufen, so lange sie sich nicht über den Nomi-
nalwerth, daS heißt über das Pari, erheben. 

I« diesem letzteren Fall wirkt dcr Tilgungsfonds, 
für die alsdann noch übrige Summe, durch eine 
Rückzahlung zum Pari vermittelst jährlicher Ver-
loosung, so daß jede gezogene Inskription mit sü»ch 
hundert Silberrubeln bezahlt wird« 

III. W i r übertragen unsern Banquiers Hope nnd Komp., 
welche bey mehreren Gelegenheiten UnS Dienste 
derselben Art geleistet haben, die Sorge, dieses 
Anleihen nach den näheren Instruktionen, welch« 

sie ihnen geben werden, und nach Maßgabe des 
Bedarfs und der Gelegenheit zu realisiren. 

Die VanquicrS Hope und Komp. überliefern an 
die Perscmen, welche an der Anleihe Theil neh
men wollen, die Inskriptionen, in welche die Na
men dcr Erwerber durch Unsern Generalkonsul 
in Amsterdam einzuschreiben sind." 

Das Original ist von Sr. Kaiser!- Majestät 
Höchsteigcnhändig unterzeichnet; 

N i k o l a i .  
St. Petersburg, 

den !4ten May i83i« 
* » * 

Die neue Amsterdamer Anleihe wird das hiesige Pu
blikum schwerlich überraschen. Es ist an sich klar, daß 
die Knegsausgaben bisher sehr große Summen verzeh, 
ren mußten; zwar reichten die vorhandenen Resourcen 
dazu hin, und dir neu kreirten Reichsschatzbillette er
leichtern die Operationen des Reichsschaycs, sowohl bey 
seinen innern Ausgaben, als auch zum Theil bey der 
Deckung der KriegSkosten. Zwar finden sich im Reichs-
schätz noch große Vorräthe an klingender Münze und 
an edlen Metallen vor; allein die Kosten deS Krieges 
laufen noch fort, und bey dem angenommenen Finanz« 
system muß dcr Reichsschatz beständig einen bedeutenden 
Vorrath an Geldmitteln haben, weil er sich sonst plötz, 
lich ausser Stand finden könnte, ausserordentliche Der, 
Pflichtigen zu erfüllen. Diese Anleihe ist also nur 
eine Folge der gegenwärtigen ausserordentlichen Ausga-
den, sie bat den Zweck einer Erstattung und nicht den, 
neue ausserordentliche Vorräthe zu sammeln, wie denn 
auch die nach und nach zu realisirende nicht sehr be, 
deutende Summe von 20 Millionen Silberrubeln beweist. 

* » * 
Dom igten zum Losten dieses Monats begann 5aS 

Wasser der Newa beym Westwinde zu steigen- um 
12 Uhr in der Nacht und bis i Uhr stand eS über 
die mittlere Höhe 4 Fuß 9 Zoll, um , Uhr nahm die 
Höhe um 2 Fuß 4 Zoll zu, in' einer Viertelstunde noch 
um 1 Fuß 7 Zoll. Um 2 Uhr betrug die Höhe über 
die gewöhnliche 8 Fuß 8 Zoll und stieg nicht mehr. 
Um 3 Uhr fing das Wasser an zu fallen, um 6 Uhr 
stand es nur noch 2 Fuß 6 Zoll über der gewöhnlichen 
Höhe, um 7 Uhr nahm es abermals zu und um 85 Uhe 
war eS S Fuß,0 Zoll über Hie gewöhnliche Höhe, um 
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,2 Uhr hatte eS bis auf 3 Zoll abgenommen und fiel 
bald auf den gewöhnlichen Stand. In den Kellern, 
Packhausern und dem Square der Börse ist kein Was» 
ser gewesen. (St. Petersb. Zeit. No. »97.) 

S t „  P e t e r s b u r g ,  d e n  s ^ s t c n  A u g u s t .  

Am 22sten August, dem Tage der KrönungSfeyer 
Ihrer Kaiserl. Majestäten, ward in der Hofkir-
c h e  z u  Z a r s k o j e  S c l o  d i e  h e i l i g e  T a u f e  a n  S  r .  K a r «  
s e r l i c h e n  H o h e i t ,  d e m  G r o ß f ü r s t e n  N i k o l a i  
Nikolajewitsch, vollzogen. 

(St. PeterSb. Zeit. No. »98.) 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 » s t e n  u n d  2  2 s t e n  A u g u s t .  
D o n  d e m  K r i e g s - G ^ n e r a l g o u v e r n e u r  v o n  

S t .  P e t e r s b u r g  w i r d  a n g e z e i g t :  

U e b e r  d i e  Z a h l  d e r  C h o l e r a  p a t i e n t e r » .  

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum i8ten August: 
Erkrankt . 88S9 Personen. 
G e s t o r b e n  . . . . . . . .  4 5 4 4  —  
Dom »8ten verblieben krank . . 92 

W a h r e n d  d e s  2 9  t e n  A u g u s t :  
Erkrankt . ,5 ---
Genesen »o 
G e s t o r b e n  . . . . . . . .  3  
Derblieben krank zum »osten August 94 ---

Seit dem Beginn der Krankheit biS zum »9ten August; 
Erkrankt 8874 Personen. 
G e s t o r b e n  . . . . . . . .  4 5 4 6  
Dom 1 yten verblieben krank . . 94 — 

W ä h r e n d  d e s  2 v s t e n  A u g u s t :  
E r k r a n k t  . . . . . . . .  1 »  —  
G e n e s e n  . . . . . . . .  3  - » »  
Gestorben A 
Derblieben krank zum 2isten August 99 

* * 
Seit dem Beginn der Krankheit bis zum 2osten August: 

Erkrankt . . 8883 Personen. 
Gestorben 4549 — 
Dom 2vs ten  verblieben krank . . 99 - - -

W a h r e n d  d e S  2  »  s t e n  A u g u s t ;  
Erkrankt 14 -
Genesen 9 —» 

Gestorben 3 
Derblieben krank zum 22sten August 101 — 
St. Petersburg, den 22sten August ,83». 

(St.Petersb. Zeit. No. 196 und 197.) 

P a r i S ,  d e n  i 9 t e n  A u g u s t .  

Der Kaiser Don Pedro, die Kaiserin und die Koni« 
gin Donna Maria werden am sostcn dieses MonatS in 
Kalais erwartet. Ihre Majestäten werden das Schloß 

Meudon bewohnen. Man sagt, daß sie mehrere Mo« 
nate auf diesem schönen Landsitze zubringen werden. 

ES »st zu bemerken, daß sich unter den bey den 
PreiSvertheilungen genannten Studirenden vorzugsweise 
n u r  u n t e r  d e n e n ,  w e l c h e  f ü r  i h r e  K e n n t n i s s e  i m  L a «  
tei nischen und Griechischen belohnt wurden, beut« 
sche Namen befinden, diese aber auch obenan. In der 
Geschichte, Geographie, Geometrie und Mathematik be« 
finden sich kaum 2 oder 3 Namen, welche deutsch klin« 
gen. 

Dem Vernehmen nach wird das Denkmal von Qui« 
beron umgestürzt werden. 

Die Statüen LudwigS XIII. und XIV., welche in 
der Kirche Notre«Dame an den beyden Seiten deS 
Hochaltars standen, sind auf Befehl der Regierung weg» 
genommen worden. 

Nachrichten auS DaleneienneS vom i?ten dieses Mo
nats sagen, daß die Aerndte beynahe überall vollendet 
und so ausgefallen sey, wie man seit Menschengeden, 
ken eS nicht gesehen habe. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 200.) 
P a r i s ,  d e n  2 o s t e n  A u g u s t .  

Man will wissen, Don Pedro beabsichtige, seine Toch
ter mit dem Herzog von NemourS zu vermählen, wo
gegen daS englische Kabinet im HandelSinteresse Eng
lands alle möglichen Hindernisse in den Weg legt. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 20».) 
P a r i s ,  d e n  2 i s t e n  A u g u s t .  

Oer Baron Athalin, erster Adjutant des Königs, der 
brasilianische Gesandte und seine beyden Sekretäre, sind 
h e u t e  M i t t a g  n a c h  M e u d o n  a b g e g a n g e n ,  u m  D o n  P e 
dro und dessen Familie bey ihrer Ankunft daselbst zu 
empfangen. Don Pedro kam um 3 Uhr im PalaiS-
Royal an, w» er von dem König, der Königin und 
Mme. Adelaide empfangen wurde, und ging bald darauf, 
von einem Adjutanten begleitet, nach Meudon ob. Oer 
Prinz von Ioinville wurde am 22sten dieses Mo
natS im PalaiS »Royal erwartet. 

Man spricht davon, es werde an dcr belgischen Gränze, 
falls die französische Armee zurückgezogen werden möchte, 
ein tager zusammengezogen werden, wo ausser jener Ar
mee noch andere Truppen kampiren sollten. AlS abzu
t r a g e n d e  F e s t u n g e n  b e z e i c h n e t  m a n  P  h i l i p p e v  i l l e  
u n d  M a r i e n b u r g .  

Mittelst königlicher Verordnung vom i9ten dieses 
MonatS ist der Pairshvf einberufen, um über den be
kannten Proceß deS Grafen von Montalembert und Kon
sorten zu entscheiden. Die von Paris abwesenden PairS 
müssen sich hier einfinden, wenn sie nicht eine gesetz« 
liche Entschuldigung haben. Herr Persil wird die Funk
tionen deS Anklägers versehen. 

Dem l'vmxs zufolge würde daS neue Gesetz über die 
Pairie nur darin bestehen, daß der «latus yuo aber-



«alS auf 3 Isbre beschlossen würde, doch würde der 
König (künstig) nur auf Lebenszeit PairS ernennen. 
LluS guter Quelle erfährt man dagegen, daß das Mi. 
nisterium sich bewogen findet, die Erblichkeit der PairS-
würde auszugeben. Gegen »»6 PairS sollen, im Fall 
der Aushebung der Erblichkeit, ausscheiden wollen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 201. )  

P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  A u g u s t .  
Heute um li Uhr fuhr der König und die Königin 

nach Meudon, um Don Pedro und dessen Familie 
einen Besuch abzustatten. Ihre Majestäten kehrten um 
2 Uhr zurück. Die Königin, die Prinzessin und die 
jungen Prinzen fuhren um 2 Uhr dem Prinzen von 
Ioinville entgegen. (Berl. Spen. Zeit. No. 20z.) 

P a r i s ,  d e n  s 3 s t e n  A u g u s t .  
England soll sich willig erklärt haben, die Schlei

fung aller seit dem Jahre i8»5 erbauten belgischen Fe
stungen und die Verpflichtung, den König von Holland 
4ur Bezahlung der Kriegskosten zu zwingen, über sich 
zu nehmen, wenn die französischen Truppen Belgien 
räumen wollten. Indessen hat sich Frankreich zur Be
setzung der belgischen Festungen durch 3o,ooo Mann, 
biS die Angelegenheiten mit dem Könige von Holland 
ausgeglichen sind, entschlossen, und dürste in diesem 
Punkte weder dem englischen Ministerium noch der ton-
doaer Konferenz nachgeben. (Hamb. Korresp. No. 204.) . 

Der General Sebastian», von Herrn von Rigny 
hegleitet, und der General Lamarque, von dem Gra
fen Harispe begleitet, haben sich bereits zum Zweyten-
wale nach dem Gehölz von Boulogne begeben, wo sie 
sich geschossen haben. Man behauptet, daß auf dem 
Wahlplatze die folgende Note entworfen worden sey, 
welche sich im Zournst äes O«da!» befindet: „Ein Be
richt, in welchem einer von der Partey Auslassungen 
lind bedeutende Irrthümer zu finden glaubte, hat zu 
einem neuen Duell zwischen den Generalen L — und 
S — geführt. Man hat Pistolenschüsse gewechselt; 
die Sekundanten haben indeß nicht zugeben wollen, daß 
wan weiter ginge." 

Der Präsekt der Isere hatte auf die, glücklicherweise 
falsche, Nachricht von dem Ausbruche der Cholera in 
Moyland, an der Gränze feines Departements, einen 
Gesundheitskordon ziehen lassen. Es sind ihm durch 
den Telegraphen Befehle zugeschickt worden, die freye 
Kommunikation wieder herzustellen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 203.) 
P a r i s ,  d e n  L ö s t e n  A u g u s t .  

OaS Journal 6es Oelists sprach in feiner gestrigen 
Privatkorrespondenz aus Toulon von einer im Werke 
seyenden Expedition gegen Hayti. OaS 5»urnsl äs 
Lommercs halt dies sür einen Irrthum; die Regie
rung, weit entsernt, ein äussersteS Mittel gegen Hayti 

anzuwenden, mißbillige vklmeh? daS Benehmen des Ge
neralkonsuls Mollien, und man glaube, daß eine in die-
fem Sinne lautende Note im V/Ion'nsur erscheinen werde; 
auch erwarte man zwey haytische Kommissarien in Pa
ris. (Pr. Sr. Zeit. No. 24Z.) 

P a r i s ,  d e n  2 K s t e n  A u g u s t .  
Oer ehemalige Dey von Algier sügt sich während 

feineS hiesigen Aufenthalts ganz in die französischen Sit« 
ten; so hat er sich z. B. beeilt, Visitenkarten zu kau
fen, auf denen er sich „Hussein, Ex-Dey von Algier" 
nennt. (Pr. St. Zeit.  No. 244. )  

P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  A u g u s t .  
D e p u t i r t e n k a m m e r .  S i t z u n g  v o m  2  7  s t e n  

August. Nachdem über verschiedene bey der Kammer 
eingegangene Bittschriften Bericht erstattet worden, be
stieg der P r a s i d e n t des Ministerrates die Tri
büne, um der Versammlung die neuen gesetzlichen Be
stimmungen über die Pairie mit einer Rede vorzulegen» 
die dergestalt schloß: Oer König hat uns dem gemäß 
befohlen, Ihnen folgenden Gesetzentwurf vorzulegen, der 
bestimmt ist, nach seiner Annahme unter den Artikeln 
der Charte als der sZste Platz zu nehmen; 

„ E i n z i g e r  A r t i k e l .  D i e  E r n e n n u n g  d e r  M i t 
glieder der Pairskammer gebührt dem Könige; di« 
Zahl derselben ist unbeschrankt. Die PairSwürdo wird 
auf Lebenszeit verliehen und kann nicht durch Erb
recht übertragen werden. Alle dem entgegenstehende 
Bestimmungen sind und bleiben aufgehoben. Der 
gegenwartige Artikel kann in Zukunft modifieirt wer
den; jedoch soll kein darauf abzweckender Dorschlag 
der Prüfung einer Legislatur unterworfen werden, 
wenn die ihr vorhergegangene ihr denselben nicht 
überwiesen hat." (Pr. St. Zeit. No. 24S.) 

B r ü s s e l ,  d e n  L i s t e n  A u g u s t .  
Die Reformen haben im Ministerium bereits begon

nen. Herr de Failly hat seine Demission als General 
eingereicht, welche auch angenommen wurde. General 
Daine ist in disponiblen Stand versetzt. 

Beym Bombardement von Antwerpen verlor der awe-
rikanische Handel >5 Million Gulden an Maaren. Die 
vereinigten Staaten reklamiren diese Summe von Hol
land, und sollen gedtvhr haben, die holländischen Schiffe 
in den amerikanischen Häfen mit Beschlag zu belegen, 
wenn König Wilhelm diesem gerechten Verlangen nicht 
entsprechen wolle. (Hamb. Korresp. No. 202.) 

Brüssel, den 24stcn August. 
Am 22sten dieses MonatS ist ein Kourier nach Lon-

Von abgegangen, um Herrn van de Weyer die Voll-
macht zu uberbringen, in London eine definitive Aus
gleichung zwischen Belgien und Holland zu Stande zu 
bringen. (Berl. Sven. Zeit. No. 202.) 

B r ü s s e l ,  d e n  26s ten  August. 
So eben erfährt man, daß ein neues Protokoll der 
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Londoner Konferenz (No. 34) hier angekommen ist. 
Dem Vernehmen noch wird darin dem Könige der Nie« 
Herlande und den Belgiern ein sech s w ö ch e n t l ich er 
Waffenstillstand vorgeschlagen, der, wie nicht zu 
bezweifeln ist, von unserer Seile und auch wohl vom 
Könige von Holland angenommen werden wird. Der 
sechswöchentliche Termin wird hoffentlich wir dem sün
digsten Erfolge dazu benutzt werden, einen Definitiv-
verkrag zwischen Holland und Belgien zu Stande zu 
bringen, und solchergestalt den europäischen Freden zu 
be fes t igen .  (P r .  S t .  Ze i t .  No .  2 4 3 . )  

L o n d o n ,  d e n  i g t e n  A u g u s t .  

küßt und den Eid leistet; eine AbkbrMg, womit die 
PeerS sehr unzufrieden sind. 

(Hamb. Korresp. No. 200.) 
A u S  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n ,  

vom ! gten August. 
Adnnral Cobrington segelte mit seiner Flotte gestern 

Abend den Kanal hinunter nach Portsmoulh und Ply-
mouth, also nicht nach der Scheide. 

Di-e Regierung hat gestern einen Kontrakt für 100,000 
Gallonen Rum zu 1 Sh. D. xsr Gallon abgeschloffen, 
die für dm Gebrauch der Flotte bestimmt sind. Auch 
wird ein ansehnlicher Kontrakt für Rind- und Pocke!« 

.fleisch in nächster Woche an den Mindestnehmenden ver« 
licitirt. 

Die Cholera stößt hier allgemeinen Schrecken ein, so 
daß Niemand in Ruhe sterben kann, ohne den Verdacht 
davon zu erwecken. Bald heißt es, daß sie sich zu 
Montrose und Greenock gezeigt habe, dann in Hull 
und zuletzt gar in London selbst, waS dennoch Alles 
falsch ist. (Hamb. Korresp. No. 200.) 

L o n d o n ,  d e n  L i s t e n  August. 
Der <2ourisr meldete gestern in einer zweyten Aus

lage: „In diesem Augenblick vernehmen wir aus zu« 
verlässiger Quelle, daß die französische Regierung Be« 
sehl zur unverzüglichen Zurückrufung nach Frankreich 
von 3o,ooo Mann der französischen Truppen auS Bel
gien gegeben hat." 

Sömmtliche zum Tode verurtheilten Verbrecher in 
der Old Bailey kommen mir dem Leben davon. DieS 
i s t  d e r  A n s a n g  e i n e s  m i l d e n  S t r a f s y s t e m s .  

(Berl. Spen. Zeit. No. 201.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den »8sten August. Hr. v. Drachenfels aus Sirgen, 
log. b. Oberhofger. Ado. Beitler. — Hr. Kammerver« 
wandte Lutzau auS Iakobstadt, und Hr. Gutsbes. Zann« 
schewsky aus Uppiy, log. b. Gramkau. — Hr. Hand!. 
Kommis Streliy, die Hrn. Kaufl. Poorten und Zim« 
mermann aus Riga, log. b. Zehr jun. 

Den 2gs ten  August. Hr. Gensd. Stabskapit. Ehlertz auS 
Schönbcrg, und Hr. Provisor Adolph« aus Tuckum, 
jog. b. Zehr jun. — Hr. Kaufm. Schmitt, nebst Gat
tin, auS Libau, log. b. Gramkau. — Hr. Disp. Tren» 
tovius auS Pommusch, kg. b. Schütz. — Hr. Gene» 
ralmajor Nabokow aus Riga, log. b. Morel. 

Den 3osten August. Hr. v. Drachenfels auS GrauSden, 
und Hr. Forstrevisor v. Grabe auS Schloßberg, log. b. 
Halezky. — Hr. Kronförster Tit. Rath Witte aus Alt» 
Schwarbes und Hr. v. Heycking, nebst Sohn, auS 
Zehren, log. b. Steinhold. 

ES ist die amtliche Nachricht eingegangen, vaH der 
Graf von Villaflor mit 1600 Mann am 4ten dieses Mo» 
natS die letzte dee Azoren, San Miguel, welche durch 
aooo Mann regelmäßiger Truppen, i5oo Milizen und 
vollständiges Geschütz vertheidigt wurde, erobert hat, und 
sich so ein kleines Königreich in dcr Gesammtheit jcncr, 
von dcr Natur gesegneten, Inseln bildet. Die Civil-
behörden haben sich nach England eingeschifft. Unser 
Kriegsschiff Galathea setzte aus Verlangen Seesoldalen 
zur Erhaltung der Ordnung ans Land. Der Verlust der 
Sieger, wird zu 40 Mann nebst 3 Officieren, der der 
Miguelisten zu 35c> an Tobten und Verwundeten angege
ben; der Rest ward gefangen. Die näheren Nachrichten 
über die Einnahme dieser Insel hat ein nach England zu
rückkehrender Ostindienfahrer überbracht. Am zsten Au« 
gust sah dieser nämlich die Flotte vor Terceira, aus un
gefähr 3o kleinen Fahrzeugen bestehend und zum Angriff 
fertig. Am sten wurde die Landung bewerkstelligt, und 
am 4ten kapitulirte die Insel. Der Gouverneur ist 
bereits in PortSmouth angekommen. So sind nun die 
sämmtlichen Azoren in der Gewalt der Konstitutio
nellen. — Briefen aus Madeira zufolge ist diese In
sel ebenfalls geneigt, Donna Maria anzuerkennen, und 
da die französische Flotte beynahe alle Don Miguel gehö, 
tige Kriegsschiffe mit weggenommen hat, so möchte die 
Wiedereroberung dieser werthvollen Besitzungen dcr por
tugiesischen Krone aus längere Zeit wohl unmöglich seyn. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 200. )  

Gestern im Oberhause fragte Lord S tra n g for d, 
ob man bereits die letzten Instruktionen Sr. Majestät 
über die Art und Weise, wie die Huldigung der PeerS 
bey der Krönung entgegengenommen werden solle, er
halten habe? Graf Grey erwiederte, man werde das 
b^ey der Krönung Georgs lll. beobachtete Ceremonial 
zu Grunde legen, wonach ein Herzog für alle Herzöge, 
ein Graf für alle Grafen die linke Wange des Königs 

Ist zu drucken erlaubt. Zw Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censo?. 
409.  
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St. Petersburg, den 2-sten August. 

B e r i c h t e ,  a u S  d e m  H a u p t q u a r t i e r  d e r  
A r m e e .  

Die «euesten Rapporte deS FeldmarschallS Grafen 
Paßkewitsch-Eriwan Ski an Se. Majestät, den 
Kaiser, datirt vom liten August auS dem Haupt« 
quartier zu Nadarshin, enthalten unter andern ausfuhr» 
sichere Nachrichten über die in den letzten Togen deS 
Iuly und in den ersten des AugustmonatS in Warschau 
statt gefundenen Ereignisse, welche zugleich eine gänz
liche Veränderung in dem VerwoltungSwesen der In
surgenten, so wie in dem Oberbefehl dcr Armee, her-
bcygesührt haben. Folgender Bericht, welchen wir unS 
beeilen, unsern Lesern mitzutheilen^ enthält die Ueber-
sieht der in den Warschauer Zeitungen mitgetheilten 
Bekanntmachungen, so ivie dcr Aussogen poinischer Ge
fangenen und Ueberläufer. Das stegreiche Vordringen 
der russischen Armee au/ dem linken Ufer der Weichsel, 
vnb ihre rasche Annäherung an die Hauptstadt deS Kö-
mgnichS, erweckten, nicht ohne Grund, Furcht und 
Schrecken bey der Bevölkerung Warschaus. Man er
wartete indeß allgemein, daß die Verteidigungslinie, 
welche die Bzura darbietet, mit äusserstcr Hartnäckig
keit behauptet werden würde. Die Räumung von Lo-
wicz, und als Folge davon das Ausgeben der Stellung 
bey Sochaczew, erregten daher allgemeine Unzufrieden
heit und vermehrten die Besorgnisse. Oer sogenannte 
patriotische Älubb trug alles Mögliche dazu bey, die 
öffentliche Meinung gegen den General Skrzine^ki auf» 
zaregen, indem er eine Broschüre in Umlauf brachte, 
worin unter S8 Frageartikeln dargethan wird, daß die» 
scr General gerade die von ihm abhängigen Maßregeln 
zur Sicherung des Triumphes der Nationalunabhangig-
keit versäumt, und vielmehr, durch olle seine Anord
nungen, nur Unheil über die polnische Armee gebracht 
habe. 

Der Landtag selbst, da derselbe die allgemeine Much» 
lokgleit sah, hielt eS für nöthig, den 28sten Iuly 
(gten August) eine Deputation zur Armee zu schicken, 
«m sich über den wahren Stand der Dinge in Kennt-
m'ß zu setzen, und mit der Vollmacht, nach Umständen 
zu verfahren. Diese Deputation fand daS Hauptquar
tier der polnischen Armee in Bolimow, und forderte 
von Skrzinie^ki Rechenschast über sein bisheriges Ver

fahren. Derselbe erwiederte. daß eS nach seiner innig
sten Ueberzeugung ein unnützes Vergießen polnischen 
BluteS gewesen wäre, wenn er den Russen eine Schlacht 
geliefert hätte; deshalb habe er beschlossen, sich auf die 
Hauptstadt zu lehnen, und nur unter dem Schutz ihrer 
Mauern könne er hoffen, entscheidende Schlachten zu 
schlagen. Er beklagte sich zugleich^ daß, Trotz seiner 
wiederholten Vorstellungen, Warschau so schlecht ver» 
proviantirt sey, daß er schon die größte Verlegenheit 
bey Annäherung der Armee voraussehen müsse. Ein 
Kriegsrath wurde versammelt; außer den ersten Chefs 
berief man zu demselben Officiere aller Grade. Man 
legte ihnen die vor: „Ob zum Besten deS Vaterlandes 
Skrzinie^ki den Oberbefehl bcybehoiten könne?" Fast 
Alle, indem sie die militärischen Kenntnisse und den 
Muth dieses Generals erhoben, kamen, wie man ver
sichert, darin überein, daß sie ihn nicht für unterneh
mend genug hielten, und daß die gegenwärtige Loge 
der Dinge einen entschlossenem, minder behutsame»! 
Mann erheischte. Skrzinie^ki seinerseits überreichte den 
Mitgliedern der provisorischen Regierung «ine an den 
Landtag adressirte Erklärung, in welcher er erwiedert, 
daß er die Macht nicht aus persönlichen Absichten ge
sucht habe, und wenn er bisher den Oberbefehl beybe-
halten, so sey dieS geschehen, weil er sich im Stande 
gefühlt, die Hoffnungen der Nationen zu erfüllen; wenn 
aber der Landtag eS für nöthig halte, ihn durch einen 
Andern zn ersetzen, so würde er gewiß zuerst daS Bey, 
spiel deS Gehorsams geben. Er schloß damit, auf sein 
Ausscheiden anzutragen. Die Deputation erwählte hier
auf Oembinski, der vor Kurzem erst auS Lithauen ent-
wischt war, zum stellvertretenden Oberbefehlshaber. Diese 
Wahl gefiel, wie man sagt, der Armee keineswegs, und 
viele Militärs äusserten laut ihre ungünstigen Ansich, 
ten über ihn. Die Generale und RegimcntSobristen 
wurden hierauf zu einer ausserordentlichen Versammlung 
berufen, und mußten in versiegelten Wahlzetteln zur 
definitiven Ernennung eines Generalissimus ihre Stim
men geben. In Warschau selbst wurde das Skrutinium 
dieser geheimen Abstimmung eröffnet. Man versichert, 
daß auf Pradzinski die Mehrheit der Stimmen gefallen 
sey. Oer KriegSminister begab sich im Namen des Land
tages zu demselben, um ihm das Oberkommando anzu
tragen, welches er jedoch ausschlug. Morawski, der 
zuerst vo« der Armee zurückgekehrt war, trug zugleich 
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in der Sitzung vom ?Zten August, indem er Rechen, 
fchaft von seiner Sendung ablegte, bey dem tandtag 
daraus an, den Generalissimus dem Präsidenten der pro» 
visorischen Regierung unterzuordnen. Das von den Rä
delsführern der dämagogischen Partey aufgewiegelte Volk 
fuhr indessen sort, Skrziiücck, laut zu schmähen. ES 
beschuldigte öffentlich diesen General, so wie die Mit
glieder der provisorischen Regierung, der Verratherey 
und einer unstatthaften Schonung gegen die, ols zur 
russischen Partcy gehörig, bezeichneten Personen. 

Den -^ten August brach die Meutere»? los; der Pö-
bel stürzte nach den Gefängnissen, verjagte die schwa
chen DetaschementS, welche den Eingang hüteten, brach 
die Thüren ein, ergriff alle Diejenigen, welche man sei
ner Wuth bezeichnete, schleppte sie auf den Marktplatz, 
beging die graßlichsten Frevel, die rohesten Grausamkei-
ten an ihnen, hieb die Mehrzahl dieser Unglücklichen 
in Stücke, steinigte sie oder hing sie an katernenpfäh-
len auf. Die Art, womit der „Kourier von Warschau" 
unter dem i^ten August diese Abscheulichkeiten mit, 
theilt, ist bcmerkenswerth wegen der Naivetät und Kalt« 
blütigkeit, welche der Redakteur dabey behauptet, und 
welche fast an Ironie und SarkaSmuS gränzen. „Seit 
mehreren Tagen," sagt er, „haben die traurigen von 
der Armee in Warschau einlaufenden Nachrichten und 
der Aufschub der Bestrafung der deS HochverrathS An. 
g e k l a g t e n  u n s e r  s o n s t  s o  f r i e d f e r t i g e s  V o l k  
ungeduldig gemacht, und seit gestern Abend und 
w ä h r e n d  d e r  N a c h t  h a b e n  m e h r e r e  a  u  s  s  e  r  o  r  d  e  n  t -
liche Ereignisse statt gefunden. Wir wollen, biS 
olle Details bekannt seyn können, unS vorläufig damit 
begnügen, einige Umstände anzuführen: Die Generale 
Iankowski, Hurtig, Sala^ki, Bukowski, ein Beamter 
d e S  S t a a t S r a t h e s ,  B e n t k o w s k i ,  u n d  m e h r e r e  A n -
d e r e ,  w e l c h e  i m  S c h l o s s e  b e w a h r t  w u r d e n ,  h a b e n  
aufgehört zu existiren; ingleichen diejenigen, wel, 
che im Zuchthause hinter dem Wolaschen Schlagbaume 
fest saßen, unter Andern Makrot, Schley, Grün, 
berg, Szymanowski; in dem Gefängniß der Franciska-
ner (äes Birnbaum, ein Kosak und An, 
d e r e ;  a u S  d e m  d e r  D o m i n i k a n e r ,  d e r  S t a a t s r a t h  H a n ,  
kiewicz und Andere; in dem großen Thurmgefang-
n i ß ,  P e t r y k o w s k i ,  L u b a ,  B a l l o n  u n d  v i e l e  A n d e r e .  
U e b e r a l l  h a t  d a s  V o l k  d a S  E i g e n t h u m  r e ,  
spektirt." Zu dieser schrecklichen Proskriptionsliste 
fügen Augenzeugen noch die Namen einiger Frauen, 
die daS Opfer granzenloser Grausamkeit geworden sind, 
die Namen von jungen Madchen und sogar von meh
reren Kindern. — Unter denjenigen, welchen eS gelun, 
gen ist, sich der Wuth ihrer Mörder, wenn gleich schwer 
verwundet, zu entziehen, werden der Obrist Slupe^ki 
und Herr kassel angeführt. Nach einigen Aussagen, 
denen wir lieber nicht völligen Glauben beymesscn wol

len, sind ein russischer Ofsteler und ein Kosak, welche 
man in einem der letzten Gefechte zu Gefangenen ge
macht und nach Warschau, im Augenblicke, wo die Anar
chie den Gipfel erstieg, eingebracht hatte, gleichfalls auf 
die grausamste Weise und mit Verhöhnung aller Rechte 
der Menschheit, zum Tode geführt worden. Indessen 
hatte die Regierung, erschreckt durch diese Vorfälle und 
wahrscheinlich für sich selbst besorgt, sich beeilt, die 
Armee zu Hülfe zu rufen. Der General Krukowie^ki, 
der seit der Ernennung DembinSki's zum HeereSbefehlS-
Haber aufS Neue den Posten eines Gouverneurs der 
Hauptstadt bekleidete, ergriff Maßregeln zur Wiederher
stellung der Ruhe. Die Mitglieder der provisorischen 
Regierung, und namentlich Vincenz NiemojewSki, Tco
phil MorawSki, StaniSlaS BorzykowSki und Joachim 
Lelevel, reichten sogleich ihre Entlassung bey dem Land
tage ein, und erklärten, daß der Fürst Adam Czarto-
riski, der sich noch bey der Armee befand, gleichfalls 
der Präsidentschaft sich entäussere; TageS daraus hatte 
derselbe auch wirklich seine Entlassung eingesandt. Die 
beyden vereinigten Kammern schritten jetzt dazu, sich 
permanent zu erklären, und auS Rücksicht darauf, daß 
unter den vorhandenen Umstanden es dringend sey, die 
vollziehende Obergewalt in der Person eines Einzelnen 
zu koncentriren, beschlossen sie, daß die Nationalregie
rung, welche bisher in einem Konseil auS fünf Mit
gliedern bestand, von nun an in die Hände eines Prä
sidenten gegeben werde; daß dieser selbst sich einen 
Stellvertreter sür den Fall der Abwesenheit, der Krank
heit oder des Todes erwähle; daß er sechs Ministee 
ernenne, welche sich in die verschiedenen Zweige der 
Verwaltung theilen; daß er die Bestimmungen deS Land, 
tages bestätige, und alle Vorrechte des Regierungskon« 
seilS genieße; daß ferner der Armeechef ihm untergeord-
net sey und ihm gestattet werde, denselben nach Will
kühr zu entfernen und einen andern an seine Stelle zu 
berufen. Das Recht, den Krieg zu erklären und Frie, 
den zu schließen, ist den vereinigten Kammern vorbehal
ten. Zum Präsidenten ist, wie schon gemeldet, der Ge
neral Krukowiceki erwählt, der demnach eine sast diktato, 
rische Macht ausübt. Zu seinem Stellvertreter hat er, 
wie bekannt, Bonaventura NiemojewSki bestimmt. Chrza, 
nowski ist zum Gouverneur von Warschau ernannt; Dem-
Kinski behalt den Oberbefehl deS Heeres; die Namen der 
Minister sind noch unbekannt. Skrzinie^ki hat die Rei
hen der Armee völlig verlassen; Ostrowski den Befehl 
über die Nationalgarde niedergelegt. Einer der ersten ^ 
Akte der Verwaltung Krukowie^ki's bestand darin, eine 
Kommission, unter dem Vorsitze MyeielSki's, zu errich
ten, um die Anstifter der am Fz-ten August verübten Fre
vel zu entdecken. ES sollen bereits viele Individuen, 
unter denen mehrere Priester, verhaftet seyn, sämmt-
lich Mitglieder des patriotischen KlubbS. ChrjanowSki 



hat in der Stadt durch öffentliche Anschlage zur allge. 
meinen Kunde gebracht, daß, zufolge einer Verordnung 
der Regierung, die Klubbs geschlossen, und diejenigen 
Mitglieder derselben, welche sich geheime Zusammen
künfte erlauben, als Aufwiegler gerichtlich verfolgt wer
den sollen. Oembinski seinerseits hat einen Tagesbe-
fehl erlassen, in welchem er daS Heer ermahnt, die Re, 
gierung zu unterstützen, und zur Wiederherstellung der 
öffentlichen Ordnung beyzutragen. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 197.) 

S t . P e t e r s b u r g ,  d e n  2 4 s t e n  u n d  2 5 s t e n  A u g u s t .  
D o n  d e m  K r i e g s , G e n e r a l g o u v e r n e u r  v o n  

S t .  P e t e r s b u r g  w i r d  a n g e z e i g t :  

U e b e r  d i e  Z a h l  d e r  C h o l e r a p a t i e n t e n .  

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum 21 sten August: 
Erkrankt 8899 Personen. 
Gestorben 455S 
Vom Listen verblieben krank . . ior — 

W ä h r e n d  d e S  2  2  s t e n  A u g u s t :  
Erkrankt »3 — 
Genesen >4 
G e s t o r b e n  . . . . . . . .  7 ^ 
Derblieben krank zum s3sten August 

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum 2 2 sten August: 
Erkrankt ........ 891» Personen. 
Gestorben 4563 — 
Dom 22sten verblieben krank . . 9A — 

W ä h r e n d d e s  - z A s t e n  A u g u s t ;  
E r k r a n k t  . . . . . . . .  9  —  
Genesen »2 
Gestorben 7 ---
Verblieben krank zum 24sten August 83 — 

* * 
Seit dem Beginn der Krankheit bis zum 23sten August: 

Erkrankt ........ 8917 Personen. 
G e s t o r b e n  . . . . . . . .  4 5 7 0  —  
Dom 2Zstewverbliebcn krank . . 83 — 

W ä h r e n d  d e s  2  4  s t e n  A u g u s t :  
E r k r a n k t  . . . . . . . .  2  —  
Gcncscn 8 — 
Gestorben 8 
Derblieben krank zum lösten Augnst 69 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  - S s t e n  A u g u s t  i 8 3 i .  
(St. PeterSb. Zeit. No. l 98 und »99.) 

W i b u r g ,  d e n  s t e n  S e p t e m b e r  n .  S t .  

Wir können nun mit Sicherheit die fröhliche Nach
richt witthxilen, daß die Choleraseuche den kräftig und 
emsig angewandten Maßregeln gewichen ist und unsere 
Stadt nebst Umgegend gänzlich verlassen hat. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 20».) 

B e r l i n ,  d e n  Z t e n  S e p t e m b e r .  
Am Zten September haben sich hier in Berlin 5 

neue Erkrankungen an der Cholera ergeben; danach steht 
eS fest, daß die Krankheit in der Stadt wirklich ihren 
Fortgang nimmt. (Verl. Spen. Zeit. No. 207.) 

B e r l i n ,  d m  6 t e n  S e p t e m b e r .  
Am »sten dieses MonatS, AbendS 7 Uhr, wurde der 

für die an der Cholera verstorbenen hiesigen Einwoh
ner bestimmte Begräbnißplay zwischen dem Frankfurter 
und Landsberger Thore durch den evangelischen Predi
ger, Superintendenten Schulz, und den katholischen 
Propst Fischer, nach den Ritualien der beyden Re-
ligionSparteyen feyerlich eingeweiht. 

In hiesiger Residenz sind an der Cholera bis zum 
Sten September Mittags 49 erkrankt, l genesen, 3» 
gestorben und 17 krank geblieben. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 208.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  

vom 3»sten August. 
Ein Schreiben aus Stockholm vom 26sten August in 

der Allgem. Pr. St. Zeit, meldet: Ihre Königl. Hoheit, 
die Kronprinzessin, ist vorgestern Nachmittag um 5^ Uhr 
im Schlosse zu DrottningSholm von einem Prinzen glück
lich entbunden worden, der in der heiligen Taufe die 
Nomen NikolaS August, mit dem Titel eines Herzogs 
von Dalekarlien, erhalten wird. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 206.) 
B r ü s s e l ,  d e n  s 8 s t e n  A u g u s t .  

Wir erfahren, sagt der Brüsseler Courier, daß ein 
neueS Protokoll No. 34, welches die Bevollmäch
t i g t e n  d e r  5  M a c h t e ,  F r a n k r e i c h  m i t  e i n g e f c h l o s -
se n, unterzeichnet haben, in Brüssel angekommen, und 
durch den englischen Bevollmächtigten, Sir Rodert Adair, 
unserer Regierung übergeben worden ist. Man sagt, 
daß es Folgendes enthalte: „Die Bevollmächtigten der 
5 Machte glauben, Sr. Majestät, dem König der Nie
derlande, und der belgischen Regierung einen sechswö-
chentlichen Waffenstillstand vorschlagen zu müssen, 
während dessen die Konferenz ihre Vermiltelung anwen-
den wird, um eine Ausgleichung zwischen Holland und 
Belgien zu erwirken. ES wird erwartet, daß die Trup
pen der kriegführenden Mächte die Stellungen einnch-
wen, welche sie vor Eröffnung der Feindseligkeiten inne 
hatten. Oer Waffenstillstand ist unter der Garantie der 
Mächte abgeschlossen, und wer von beyden Seiten ihn 
in der bestimmten Zeit bricht, wird sich in direkte Feind-
schaft mit denselben stellen." 

(Verl. Spen. Zeit. No. 206.) 
Wien, den 24sten August. ^ 

Die heutige Wiener Zeitung enthält folgende Be. 
k a n n t m a c h u n g ,  d i e  z e h n t e  a l l g e m e i n e  V e r s a m m l u n g  
der Naturforscher und Aerzte betreffend: 

„Nach eingeholtem Raths und vielseitig a.usg,espro-



chenem Wunsche c»nei: großen Anzahl der achtbarste« 
Naturforscher und Aerzte Deutschlands Haben die un-
verzeichneten, für die zehnte allgemeine Versammlung 
gewählten Geschäftsführer, die Ehre, ihre Herren Kol» 
legen geziemend zu benachrichtigen, daß» in Rücksicht 
deS anerkannten bedenklichen Gesundheitszustandes eineS 
Theiles von Deutschland und de? angränzenden Länder, 
und dessen unvermeidlichen Folgen, die zehnte allge-
Keine Versammlung der Naturforscher und Aerzte Deutsch
lands, mit Allerhöchster Genehmigung Sr. Kaiscrl. Königl. 
Majestät, vorläufig auf daS nächste Jahr 18Z2 verscho-
ben worden ist, und daß sie dann das Nöthige darüber 
seiner Zeit pflichtmäßig bekannt machen werden. Wien, 
den 24sten August i83i. Zoseph Freyherr von Iacquin. 
Z. I. Littrow." (Verl. Spen. Zeit. No. 202.) 

A u s  d e n M a y n g e g e n d e n ,  
vom s8sten August. 

Am Lasten August ist der vom Könige Leopold 
einer Sendung an die Höfe von Berlin und Dresden 
beauftragte Graf Duval de Veaulieu durch Aachen ge
reist. 

Wie es heißt, so waren die in Kassel residirenden, bey 
dem churfürstlichen Hofe beglaubigten, Gesandten von 

^ Sr. Königl. Hoheit eingeladen worden, sich nach Hanau 
zu begeben. 

Wie es heißt, sagt die Kasseler Zeitung, wollen die 
tveisten Städte ChurhessenS sich mir Bittschriften an 
die tandstände wenden, damit diese Sr. Königl. Hoheit, 
dem Ch«rsürsten, vorstellen möchten, daß nicht sowohl 
das Interesse der Stadt Kassel, als vielmehr daS Wohl 
des ganzen Landes, die Rückkehr in die Residenz wün-
schenswerth mache. Man verspricht sich von diesem 
Schritt, der einmüthig geschehen wird, den besten Er
folg. (Verl. Spen. Zeit. No. so3.) 

L o n d o n ,  d e n  Listen August. 
Oer Fürst Talleyrand soll, auf neuere DerhaltungS-

befehle seiner Regierung über die belgische Angelegen, 
heir, dem englischen Kabinet die beruhigendsten Ver
sicherungen ertheilt haben. 

Oer Erzbischof von Dublin ist mit Tode abgegan
gen. Wahrscheinlich wird der Bifchof von Kloyne (vr. 
Brenkley) ihm im Amte folgen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. so,.) 

Z n  M i t  a u  a n g e k o m m e n e  F r  e i n  d e .  

Den 3»sten August. Hr. Obrist Baron v. Rönn« auS 
Puhren, Hr. Fürst v. Lieven auS Mesohten, Hr. Ba
ron v. Rönne aus Wensau, Hr. Kand. Wolf auS Za
beln, Hr. Pharmaceut Zimmermann aus BauSke, Hr. 

Gtub. D. AMen aus Ha-senpolh, Hr. Assessor Gral 
v. Koschkull und Heinrich Bach auS Goldingen, log. 
b. Zehr jun. — Hr. Barbier Lorch auS Riga, log. b. 
Michalowsky. — Hr. v. DrachenselS aus Neusorgen» 
log.b.Hrn. v. Grotthuß.— Der russische Lehrer, Hr.Be-
restnew, und Hr. Kaufm. Meissel auS Riga, log. b. 
Gramkau. — Hr. OrdnungSrichter v. Nandelstädt aus 
Peter-, Weiß- und Werpenhoff, log. b. Halezky. 
Hr. Garde-Sapeurlicut. George v. Weiß auS Riga, 
log. b. Hrn. Dicegouv. v. Maydell. — Hr. Pastor Harff 
auS Goldingen, log. b. F. Gramkau. Hr. Buchhal
ter Hermannsohn auS Saucken, log. b. Mab. Peter-
söhn. — Hr. Haupt aus Schönberg, log. b. Stein-
hold. — Hr. Müllerm. Wiyinsky, nebst Gesellen Wa
gentroy, auS Neu-Wocken, Hr. Kaufm. HenyeltauS 
Kandau, und Hr. Mühlenm. Schräder, nebst Gesellen, 
aus Szagarren, log. b. Monkewiy. — Hr. Müllerm. 
Rvhde, nebst Gesellen Redclien, aus Wixeln, Hr. 
Mühlenm. Schwang auS Groß-Iwanden, die Müller-
gesellen Beier und Krause auS Tuckum, log. b. Gürt
ler. 

Den i sten September. Oer reformirtt Prediger, Hr. Pa-
storÄenezynSky, auS Kielmi, log. b. Hrn. Pol. Assessor v. 
Sacken. — Die Hrn. Kausl. Scheffel und Tamren aus 
Libau, log. b. Gürtler. — Hr. Oek. Buchhalter Ehr
hardt und die Hrn. Mühlenm. Schorowsky auS Funken
hoff, Hr. 8tu6. !keol. Lundt und He. Kausm. Dauley 
auS Hasenpoth, Hr. Obristl. v. Petrow, die Hrn. Kaufs. 
Blumenau und Tieyner auS Goldingen, log. d. Gün
ter. — Hr. Baron v. Schilling auS Riga, log b. Mo
rel.— Hr. Pastor Hugenberger auS Erwählen, und 
Hr. Koll. Registr. Sehrwald aus Grendsen, log. b. Ha-
letzky. 

K 0 u ^ S. 

R i g a ,  d e n  » Z t e n  A u g u s t .  
AusAmst.36T.ruD. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmst. 6Z T.N.D. >- Cents. Holl. Kour.x.»R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.P.» R.B. A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. Sch. Hb. Bko. ?. 1 R. B. St. 
Auf Lond. 3 Mon. Pce. Stcrl. x. » R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Wi>che3 Rub. 73^Kop.B.A. 
Em neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 70?^ Kop. B.A, 
Livl. Pfandbriefe 2H ä 2^ xO. Avance. 

Zst ju drucken erlaubt. 3m Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunschtveig, Censo». 



Allgemeine deutscht Zeitung mr 

dko. 107. Sonnabend, den 5 .  September I 8 z r .  

M i  t a u ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  

Die kurländische Gouvernements-Cholerakomiti bringt 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß, gedankt sey eS 
dem Allmächtigen, die Cholera in den Kreisstädten Gü
dingen und Hasenpoth erloschen ist. 

Mitau, den Zten September l8Zr. 
Kurland. Civilgouverneur C. von Brevern. 

Sekretär I. de la Croix. 

St. Petersburg, den sfsten August. 

A r m e e b e r i c h t e .  
Der Oberbefehlshaber der aktiven Armee, General

feldmarschall Graf Paßkewitsch-EriwanSki berich
tet Sr. Kaiserl. Majestät, unter dem löten Au
gust, auS Nadarshin, daS am »4ten doS iste Echelon 
deS Oetaschements des Generals Baron Creuz zur Ar
mee gestoßen sey. In Erwartung der Vereinigung der 
übrigen Tbei'le d/eseS DetafchewentS hat der Oberbe
fehlshaber einige Veränderungen in der Verlegung un
serer Truppen vor Warschau vorgenommen, um die 
Stadt so viel wie möglich zu drängen und die Kom
munikationen zu erschweren. — In Uebereinstimmung 
hiermit Hot daS KorpS deS Grafen Pohlen sich der 
Avantgarde der Armee genähert und die Position rechts 
vom Dorfe Falent eingenommen; das GrenadierkorpS 
ist auf die Stellung vor Woliza ausgedehnt und die 
Garde in Nadarshin verblieben. DaS Detaschement deS 
Generalmajors Gerstenzweig hält den Flecken Gura-
Kalvary besetzt. — Die Rebellen rückten am i2ten die
ses MonatS auS Warschau mit 4 Bataillonen Infante
rie, 10 Eskadronen Kavallerie nebst 4 Kanonen, und 
nahmen die Richtung gegen den rechten Flügel unserer 
Avantgarde, wurden aber durch die glänzenden Attakcn 
der von dem General Grafen Witt gegen sie abgefer
tigten donischen Kosakenregimenter, deS Attamanregi-
m e n t S  S r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e s  T h r o n f o l g e r s ,  
und deS Regiments Grekow S., durch daS gut ge
leitete Kanonenfeuer der reitenden Batterickompagnie 
No. 27 und daS entschlossene Benehmen des Slen Rei
terregiments vom schwarzen Meere und der Eskadrone 
der Kosaken, Jäger zu Pferde und Husaren der Garde, 
geworfen und mit großem Nachtheil für die Feinde bis 
unter die Schüsse ihrer Batterien zurückgejagt. Seit 
der Zeit haben sie gegen unsere Hauptmacht nichts un
ternommen. Indessen ist die Zahl derer, welche frey

willig auS den Reihen der Empörer treten und sich bey 
unseren Vorposten melden, täglich im Zunehmen. Ih-
ren Aussagen zufolge kommandier daS Heer der Insur
genten gegenwärtig der Graf Malachowski. — Die 
bemerkenswertheste unter den Operationen der abgeson, 
derten Theile der Armee ist die Besetzung der Stadt 
Kalisch von dem Detaschement deS Generallieutenans 
Knorring. Dasselbe hatte, nach Anordnung des Ober
befehlshaber, abgesondert von dem GroS der Truppen, 
w ? l c h e  u n t e r  K o m m a n d o  d e S  G e n e r a l s  B a r o n  C r e u z  
zur Armee marschirten, am i2ten der Stadt Kalisch 
sich genähert. Von dem Bürgermeister und den Hono, 
ratioren deS OrteS, an welche sich mehrere Tausende 
vom Volke geschlossen hatten, drey Werst vor der Stadt 
empfangen, sahen sich die Russen als Befrcyer begrüßt, 
und mit den lebhaftesten Freudenbezeigungen von Sei
ten der Einwohner überhäuft, welche ihnen die Stadt 
gern übergaben und alle Forderungen deS Generals 
Knorring zu erfüllen sich erboten, der sofort alle 
Anstalten traf, um die gesetzliche Regierung in Kalisch 
wieder herzustellen und die geherige Ordnung einzufüh
ren. . 

Zugleich mit dem Berichte deS Oberbefehlshabers ist 
von dem Kommandeur deS 6ten InfanteriekorpS, Gene-
raladjutanten Baron Rosen, ein Rapport unter dem 
Listen August, über seine Operationen gegen daS be. 
kanntlich auS Praga ausgerückte Rebellenkors, einge
gangen. Dieses, unter Anführung Romarino's, be
stehend, nach Aussage der Gefangenen, auS mehr denn 
20,000 Mann mjt Z8 Kanonen, nahm zuerst seine 
Richtung nach Ossie^k und zeigte dabey die Absicht 
über die Weichsel zu gehen und im Rücken unserer Ar
mee zu vperiren; wandte sich aber spater gegen die 
Truppen deS Generals Baron Rosen, und begann 
mit Hülse der überlegenen Anzahl, seine Position zu 
überflügeln und seine Kommunikation mit Brzesz abzu
schneiden. Der General Baron Rosen zog sich, zur 
Deckung dieses wichtigen Punktes und in genauer Be, 
folgung der erhaltenen OrdreS, in der Richtung nach 
Mendsershiz. Jene Bewegungen der Rcbcllen am i6ten 
August brachten unsere Arrieregarde sehr ins Gedränge, 
indessen vereitelte der Kommandircnde derselben, der 
Generallieutenant G 0l 0 w i n, mit dem glänzendsten Er
folge alle Versuche der Ersteren. Ein Echelon, daS un
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ter Kommando deS Generalmajors Fesi als Stütze der 
Arrieregarde bey Sembri zurückgeblieben war und einen 
Damm nebst einer Brücke längS einem sehr seichten 
Morast passiren mußte, wurde gleichfalls von starken 
Kavalleriemassen der Insurgenten angegriffen; allein die 
Geistesgegenwart des Generalmajors Fesi und die auS-
gezeichnete Tapferkeit der Truppen, die er befehligte, 
brachten »uch hier den Rebellen nur Flucht und Nie, 
derlage, so daß Romarino selbst nebst seinem ganzen 
Stabe, zusammt dem Fürsten Adam Chartoriski und 
vielen andern Personen im Gefolge jenes Korps, in 
den Sumpf getrieben wurden, auS welchem sie nur 
mühsam entkamen. Die Rebellen unternahmen hierauf 
am i?ten einen allgemeiucn Angriff auf die Stellung 
deS Generals Baron Rosen bey Mendsershiz, wurden 
aber auf allen Punkten geschlagen und in die Walder 
gejagt. Die erste Battcriekompagnie der Lösten Bri
gade und die reitende Artillerikompagnie No. 32 ope-
rirtcn mit ausserordentlicher Geschicklichkeit und Uner-
s c h r o c k e n h e i t .  V o n  d e m  G e n e r a l m a j o r  S c h  l i s c h  e r i n  
selbst aufgestellt, sprengten sie mit den ersten Schüssen 
vier feindliche Pulverkarren in die Luft, und entfern, 
ten alle ihre Batterien und Kavallarieangriffe. Oer 
Kommandeur des »sten Linienr'egiments, Oberstlieutenant 
Süart und einige Officiere geriethen in 
unsere Gefangenschaft. — Gleichzeitig ward auch ein 
von dem General Baron Rosen zur Deckung der 
BrzeSzer Chaussee bcy Rogosniy aufgestelltes Echelon, 
bestehend auS den Infanlerieregimentern Wolhynien und 
Zamosc, dem 47stcn Jägerregiment und zwey Eskadro
nen des Wolbynifchcn UhlanenregimentS, unter Kom-
wando deS Generalmajors Warpachowski, von den 
Empörern angegriffen, und da sich dasselbe nach drey-
stündigem hartnäckigen Kampfe umzingelt sah, bahnte 
sichS mit den Bajonnetten einen Weg durch die Rei
hen der Rebellen, und vereinigte sich mit seinem KorpS. 
Leider haben wir bey dieser Waffenthat den ausgezeich, 
«et tapfern Generalmajor WarpachowSki und einige 
Officiere eingebüßt. 

Nachdem auf solche Weise dcr Generaladjutant Ba
ron Rosen im Verlauf zweyer Tage den beharrlichen 
Andrang dcr an Zahl überlegenen Gegner auSgehalten 
und darauf sich überzeugt hatte, daß dcr Zweck dcr ihm 
vorgeschriebenen Operationen, dcr darin bestand, ein 
beträchtliches RcbellenkorpS weiter von Warschau abzu
locken, schon erreicht werde, so warfchirte er zur zu
verlässigsten Sicherung der Stadt BrzeSz, mit der be
reits die direkte Kommunikation unterbrochen war, in 
der Nach» auf den i8ren über Lomazy dorthin, und 
rückte am lyten mit allen Theilen seines Korps und 
der Artillerie in die Stadt. Die Rebellen haben eS 
nicht gewagt, die Bewegung unserer Truppen zu beun
ruhigen, und nur am Losten sich Malafchewicz genä

hert. Ueber ihre ferneren Absichten ist nichtS Glaub« 
würdiges bisher zu vernehmen. 

(Extrabl. zur St. PeterSb. Zeit. No. 201.) 

S t .  P e t e r s b u r g ,  v o m  L ö s t e n  b i s  2 ? s t e n  A u g u s t .  

AuS Orenburg schreibt man, daß die Cholera gänz
lich aufgehört hat. Dieses Mal wüthete sie daselbst 
ärger, als im Jahre 1829; täglich starben gegen 60 
Personen. Opfer derselben wurden der Chef deS Sta
bes des Orenburgischen abgesonderten KorpS, General
major Tschuikewitsch, der Oberquartiermeister, Oberst 
R o c h e  f o r t ,  m e h r e r e  O f f i c i e r e  u n d  C i v i l b e a m t e n »  

* » * 
V o n  d e m  K r i e g S - G e n e r a l g o u v e r n e u r  v o n  

S t .  P e t e r s b u r g  w i r d  a n g e z e i g t ?  
U e b e r  d i e  Z a h l  d e r  C h o l e r a p a t i e n t e n .  

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum -4sten Augusts 
Erkrankt 8920 Personen. 
Gestorben 4574. —^ 
Vom 24sten verblieben krank . . 69 — 

W a h r e n d  d e s  L ö s t e n  A u g u s t :  
Erkrankt . . 6 
Genesen 4 
Gestorben 3 ----
Verblieben krank zum sösten August 40 

* . -
Seit dem Beginn der Krankheit bis zum »Ssten Augusts 

Erkrankt 8924 Personen. 
G e s t o r b e n  . . . . . . . .  4 5 7 6  —  
Vom L ö s t e n  verblieben krank . . 40 — 

W a h r e n d  d e s  s 6 s t e n  A u g u s t :  
E r k r a n k t  . . . . . . . .  4  —  
G e n e s e n  . . . . . . . .  8  —  
G e s t o r b e n  . . . . . . . .  2  —  
Verblieben krank zum 2?sten August 34 — 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 ? s t e n  A u g u s t  i 8 3 i .  
(St. Petersb. Zeit. No. 199, 200 und 201.) 

L ü t t i c h ,  d e n  2 8 s t e n  A u g u s t .  
Eine französische Zeitung behauptet, daß Herr von 

Latour. Maubourg die Einleitungen zu der bevorstehen
den Verwählung deS Königs Leopold mit einer der Töch, 
ter deS Königs Ludwig Philipp zu treffen beauftragt 
sey. Diese Heirath wird als etwas ganz Bestimmtes 
angesehen. (Verl. Spen. Zeit. No. 2oö.) 

P a r i s ,  d e n  s ö s t e n  A u g u s t .  
Oer Ex-Dey von Algier hatte gestern eine dreyvier-

telstündige Audienz bey Sr. Majestät. 
Vorgestern speisete General Lafayette mit seiner zahl

reichen Familie beym Könige. 
Wie man glaubt, dürfte sich Don Pedro schon im 

September nach Lissabon einschiffen. Mittlerweile bleibt 



daS französische Geschwader im Tajo,  und unser Admi-

ral  behal t  d ie portugiesischen Kr iegsschi f fe b is zur gänz, 

l ichen Auszahlung der st ipul i r ten Indemnität ,  die nur 

langsam und al lmähl ig abgetragen wird.  

(Hamb. Korresp. No. 206.)  

P a r i s ,  d e n  s 8 s t e n  A u g u s t .  

Der Ex-Dey von Algier war bey dem vorgestr igen 

Gastwahle des Herrn Cas. Per ier  nur von einem Die» 

ner beglei tet ,  der ihn während der ganzen Dauer der 

Tafel  nicht  ver l ieß; er selbst  t rug or iental ische Kleidung 

und im Gürtel  einen reich verzierten Dolch;  seine Au» 

gen waren hinter einer grünen Br i l le verborgen. Vor

her hatte er Herrn PLr ier  um die Er laubniß bi t ten las

sen, seinen eigenen Koch schicken zu dürfen, damit  ihm 

dieser fe in Mahl berei te.  Da ihm dieses ohne Weite» 

reS bewi l l igt  wurde, so fand sich der Koch Hussein 's 

mit  zwey lebenden Hühnern im Hotel  deS Ministers 

ein,  die er in siedendem Wasser abbrühte und kochte,  

nachdem er ihnen Kopf und Füße abgeschni t ten hatte.  

Diese beyden Hühner machten mit  gleichfal ls in Wasser 

gekochtem Reiß daS ganze Mit tagsmahl deS Dey aus. 

(Pr.  St .  Zei t .  No. 246.)  

L o n d o n ,  d e n  2 1  s t e n  A u g u s t .  

E ine Londoner Zei tung versichert ,  daß, obgleich die 

M i n i s t e r  d a S  G e g e n t h e i l  v e r s i c h e r t e n ,  e i n  A u f s c h u b  

der Krönung dennoch nicht  unwahrscheinl ich sey. Doch 

werde dicS wahrscheinl ich von den Verhandlungen im 

Par lament,  im taufe der 3 oder 4 nächsten Tage, ab» 

hangen. 

P a g a n i n i  w i r d  a u f  s e i n e r  R e i s e  n a c h  I r l a n d  ( e r  

is t  am sosten dieses Monats von London abgereist)  in  

der nächsten Woche in Liverpool  ein Konzert  geben» 

Nach dem Musikfeste in Dubl in geht er nach Kork und 

Bel fast ,  und von dort  nach Schott land, so daß er zu 

Aufang Oktobers in Edinburg zu seyn denkt.  S i r  Geo. 

Smart ,  der die Lei tung deS Dubl iner MusikfesteS über

n o m m e n ,  h a t  P a g a n i n i  f ü r  i v o o  G o i n e e n  ( 7 0 0 0  

Thaler)  engagir t .  (Ver l .  Spen. Zei t .  No. 20».)  

L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  A u g u s t .  

Die Großfürst in Helena hat in den letzten Tagen 

mehrere der prachtvol len Landsi tze zwischen Sidmouth 

und Teignmouth besucht.  Am 22steu dieses Monats 

begab sich Ihre Kaiser l .  Hohei t  nach Exeter und be

suchte daselbst  d ie Kathedrale und daS Gefängniß.  

Es ist  k lar ,  daß die Opposi t ion jede Gelegenhei t  er« 

grei f t ,  neue Zerstörungen für  die Reformbi l l  herbeyzu, 

führen. 

Der Cour ier  enthäl t  eine lange Vertheidigung unse-

rer minister ie l len Pol i t ik  wider den Vorwurf  der Selbst ,  

sucht,  den ihr  daS Ausland mache; er bemüht sich auch, 

die Argumentat ion des königl .  n ieder ländischen Mini

sters,  Herrn van Verstolk,  a ls rabul ist isch, und die 

hiesige als offen, unzweydeutig und gerade darzustellen. 

Er laßt dabey die Behauptung fal len,  der Vorths 

Englands erfordere,  daß Belgien weder einen Thei l  

Frankreichs,  noch einen Satel l i ten eben desselben Lan» 

deS bi lde.  (Ver l .  Spen. Zei t .  No. 202.)  

* . * 

Die Debatten deS Unterhauses waren dieser Tage 

von ger ingem Belange. Gestern Abend kam es zwi

schen Lord El l iot ,  welcher den König von Hol land 

vertheidigte,  und Herrn O'Connel l ,  der denselben 

aufS Schärfste angr i f f ,  zu einer lebhaften Diskussion, 

dcr endl ich Lord Al thorp durch einige Bemerkungen 

über die Unzieml ichkei t  e iner solchen Debatte ein Ende 

machte.  (Hamb. Korresp. No. 20Z.)  

L o n d o n ,  d e n  2 ö s t e n  A u g u s t .  

Die Depeschen, welche am 24sten dieses MonatS, 

um 4 Uhr,  von dem Kont inent ankamen, waren so 

wicht ig,  daß sie unverzügl ich an Lord Palmerston, 

der s ich bey dem Lever des Königs befand, befördert ,  

und gleich nachher Sr.  Majestät  selbst  vorgelegt wurden. 

(Berk.  Spen. Zei t .  No. 204.)  

L o n d o n ,  d e n  Z i s t e n  A u g u s t .  

Nachstehendes ist  ( f ranzösischen Blät tern zu-

folsse) daS Ziste Protokol l  der hiesigen Konferenz: 

„Auswärt iges Amt,  den 6ten August 18Z». In Ge

genwart  dcr Bevol lmächt igten von Oesterreich,  Frankreich,  

Großbr i tannien, Preussen und Rußland. — Der Bevol l 

mächt igte Großbr i tanniens eröf fnete die Konferenz, indem 

er den Bevol lmächt igten der v ier  anderen Mächte die Er

klärung abgab, daß die Regierung Sr.  Großbri tanni

schen Majestät  m dem Augenbl ick,  wo Sie die Nach

r icht  von dem Wiederbeginn der Feindsel igkei ten zwi

schen Hol land und Belgien erhal len,  einer Abthei lung 

dcr Flot te Befehl  gegeben habe, s ich sobald als mög

l ich bey den Dünen zu versammeln,  wo sie im Stande 

seyn würde, zu jeder Maßregel  mitzuwirken, welche zur 

Wiederherstel lung deS Waffenst i l ls tandes, den die fünf  

Mächte zwischen Hol land und Belgien aufreckt  zu er

hal ten sich verpf l ichtet  hät ten, für  nöthig erachtet  wer-

den dürf te,  und daß nach Erthei lung dieses BefeblS 

der neue Monarch von Belgien den Beystand der fünf  

Mächte und ganz besonders di« Seehül fe Großbri tan

niens in Anspruch genommen habe. — Der Bevol l 

mächt igte Sr.  Majestät ,  deS Königs der Franzosen, er

k lär te,  daß der Monarch von Belgien, in Folge der 

Wiederaufnahme der Feindsel igkei ten zwischen Hol land 

und Belgien, die bewaffnete Dazwischenkunft  Frank-

reichS in Anspruch genommen und sogar h inzugefügt 

habe, daß die Nothwendigkei t  des BeystandeS der Fran« 

zösischen Regierung ausserordent l ich dr ingend und keine 

Minute zu vert ieren sey, um einem al lgemeinen Kampfe 

zuvorzukommen. — Da nun die Gefahr so dr ingend 
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Ley, so habe Her König her Franzosen augenbl ickl ich be-

schlössen, eine Armee zusammenzuziehen, um den Bel

giern zu Hül fe zu ei len und 5ie hol landischen Truppen 

ouf ihr  Gebiet  zurückzutreiben. Nachdem die Bevol l 

mächt igten der v ier  anderen Höfe den Bevol lmächt igten 

von Frankreich mit  den Erklärungen bekannt gemocht 

hat ten, welche die französische Regierung über densel

ben Gegenstand den Gesandten dieser v ier  Htse in Pa

r is hatte zugehen lassen, bezog sich der Bevol lmächt igte 

Frankreichs auf diese Erklärungen und gab zu erken

nen, daß die französische Armee, sobald Der beabsich

t igte Zweck erreicht  seyn würde, in daS Norddeparte

ment zurückkehren sol le.  - - -  Nach diesen Erklärungen 

berücksicht igte die Konferenz, daß einersei ts Frankreich,  

beym Ergrei fen deS gefaßten Entschlusses, n icht  Zci t  

gehabt habe, die Verpf l ichtung zu erfül len,  welcher es 

sich so gern unterzogen hätte,  im Einverständniß mit  

seinen Al lür ten zu handeln;  anderersei ts aber die Ab

sicht  ausgedrückt habe, die ergr i f fenen Maßregeln nicht  

zu eigenem Vvrthei l ,  sondern zur Ausführung dcr Vec-

pf l ichtungen benutzen zu wol len,  welche zwischen den 

sünf Machten in Bezug auf die Aufrechthal tung deS 

Waffenst i l ls tandes zwischen Hol land und Belgien bestän

den. — Dem zufolge betrachteten die Bevol lmächt igten 

der fünf  Mächte daS Einrücken der f ranzösischen Trup

pen in Belgien nicht  a ls einen Schr i t t ,  der auS einer 

Frankreich eigenthümlichen Absicht ,  sondern zu einem 

Zweck geschehen sey, auf  den die Berathungen der Kon

serenz ger ichtet  wären, und eS wurde für  einverstanden 

angenommen, daß die Ausdehnung, welche den Opera

t ionen dieser Truppen zu geben sey,  und die Dauer 

ihres Aufenthal tes in Belgien durch die gemeinschaft

l iche Uebereinkunft  zwischen den fünf  Höfen in der Kon

ferenz zu London festgesetzt  werden sol le.  — ES wurde 

ebenfal ls für  einverstanden angenommen, daß, im Fal l  

die Mitwirkung der engl ischen Flot te erfordert  werden 

sol l te,  diese Flot te zu dem Zweck handeln sol le,  diesel-

"  den Absichten nach denselben Grundsätzen auszuführen.— 

Ausserdem kam man dar in überein,  daß die f ranzösischen 

Truppen die al ten hol ländischen Gränzen nicht  über

schrei ten,  daß sich ihre Operat ionen nur auf das l inke 

Ufer der Maas ausdehnen, und daß sie unter keinen 

Umständen die Festungen Mastr icht  oder Venloo besetzen 

dürf ten,  wei l  dann der Kr ieg zu nahe an die Gränzen 

PreussenS und Deutschlands gezogen werden, und An-

laß zu ernsthaften und verwickel ten Fragen geben dürf te,  

welche die Mächte sehnl ichst  zu vermeiden wünschten; 

und endl ich,  daß, in Übereinst immung mit  den Erklä

rungen der f ranzösischen Regierung an die Repräsentan

ten der v ier  Höfe in Par is,  die f ranzösischen Truppen 

sich in die Gränzen Frankreichs zurückziehen sol l ten,  so

bald der Waffenst i l ls tand in der Art  wieder hergestel l t  

worden wäre, wie er vor dem Wiederbeginn der Feind« 

fe l igkei ten bestand. — Schl ießl ich kam die Konferenz 

dahin überein,  daß die letzten Ereignisse noch dr ingen

der dazu ausforderten, s ich mit  einem def in i t iven Trak

tat  zu beschäft igen, welcher darauf berechnet seyn müsse, 

a l len Strei t igkei ten zwischen Hol land und Belgien ein 

Ende zu machen; e in solcher sey unumgängl ich nöthig 

für  die Aufrechthal tung deS al lgemeinen Fr iedens. 

(Gez.)  Esterhazy. Wessemberg. Tal ley,  

rand. Palmerston. Bülon». Lie,  

v en. Ma tu szew iez."  

(Pr.  St .  Zei t .  No. 24s.)  

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2ten September.  Hr.  Propst v.  Trojanowsky aus 

kicvenhoff ,  und Hr.  Propst Folhard aus Lieven-Ber-

sen, log.  b.  Kanonikus Rudolph. — Ht.  v.  d.  Recke 

aus Schleck,  Hr.  Disp.  Maczewsky auS Kl iggenhoff ,  

Hr.  v.  Vehr und Hr.  Kand. Feldmann auS Bersteln,  

log.  b.  Zehr zun. — Hr.  v.  Dawgial lo und zwey Hrn.  

Brüder v.  Gieneyka <NiS Laschen-Pommusch, log.  b.  

Kaufm. Schütz.  — Oer Kloster-Hasenpothsche Hr.  Gem. 

Ger.  Schr.  F.  Grening auS Baffen, und Hr.  Bloßfeld 

auS Schnickern,  log.  b.  Trautmann. — Hr.  Gutsbes. 

Rotenberg aus Pobuschen, log.  b.  Grünfeld.  

Den Zten September.  Hr.  v.  Foek auS Marren, log.  b.  

Morel .  — Hr.  Ti t .  Roth Laue auS Fr iedr ichstadt,  log,  

b.  Georgj .  — Hr.  GutSbes. SkowSgird,  nebst Fami l ie,  

aus Uppitz,  log.  b.  Steinhold.  — Hr.  Vikar iuS Iwan 

Ti l l ,  vom Wilnaschen Eparchialseminar ium, aus Wi lna, 

log.  b.  Kanonikus Rudolph. 

K 0 u r  s.  

R i g a ,  d e n  ! 7 t c n  A u g u s t .  

AufAinst .Z6 T.n.D. — Cents.hol l .Kour.x.  1 R.B.A. 

AufAmsr.  65 T.n.D. — Cents.  Hol l .  Kour.x. i  R.B.A. 

AufHamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p.  1 R.B.A. 

Auf Hamb. 65 T.n.D. — Sch. Hb.Bko.p.  1 R.B.A. 

Auf l 'ond. Z Mon. — Pce. Stcr l .  x .  i  R. B.A. 

Auf Par is 90 Tage — Cent.  

100 Rubel Gold — Rubel — Kop.B.A. 

Ein Rubel Si lber 3 Rubel  ?3^ Kop. B.  A. 

Im Durch sch. in vor. Woche 3 Rub. 7Z^Kop^B. A. 

Ein neuer Hol l .  Dukaten — Rub. — Kop. B.  A. 

Ein al ter  Hol l .  Dukaten — Rub. — Kop. B.  A. 

Ein neuer Hol l .  Rcichsthaler Rub. Kov. B.  A. 

Ein al ter  Albnts- Rcichsthaler 4 Rub. 70^ Kop. B.A. 

tivl. Pfandbriefe sß 

Zst zu drucken er laubt.  Zm Namen der Civ i loberverwaltung der Ostseeprovinzen. H. O. Braunschweig,  Censor.  

I5o.  417. 
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Hunder t  e inundach tz igs te  S i t zung  der  ku r 
l and ischen  Gese l l scha f t  fü r  L i t e ra tu r  

und  Kuns t .  
M i tau ,  am s ten  Sep tember .  

Es wurde in derselben vorgelesen: 
») von dem bestandigen Sekretär ein Aufsatz, den Herr 

Kollegienassessor Or. v. d. Brincken auf Gulben 
e i n g e s a n d t  h a t t e ?  U e b e r  d i e  A u s d e h n u n g  
u n d  d e n  g e s e t z w i d r i g e n  M i ß b r a u c h  v o n  
R e g r e ß k l a g e n  i m  A l l g e m e i n e n ;  

2 )  von Herrn Kollegienrath v. Härder ein unge
mein anziehend geschriebener Aufsatz des Herrn 
Pastor Krüger zu Bauske: Ueber den Im
p e r a t i v  d e s  Z e i t g e i s t e s ;  

3) von Herrn Assessor v. Rutenberg, ein von 
Herrn Ritterschaftsaktuar v. Rutenberg gedich
t e t e s  k l e i n e s  D r a m a  i n  J a m b e n ;  D a s  W i e d e r 
s e h e n .  

An Geschenken für die Sammlungen waren im Laufe 
des Monats folgende eingegangen: Von Herrn Stabs-
rittmeister v. Rahden aus dem Hause Medsen ein zier« 
lich gearbeiteter türkischer Eßlöffel, an dem der zum 
Schöpfen bestimmte Theil aus Kokosschale besteht, dcr 
Stiel aber aus Fischbein, Perlmutter und rother Koralle 
zusammengesetzt ist; von der verwitweten Frau Kolle-
gienrathin v. Groschke ein Krug von braunem Por-
cellan aus der ersten Zeit der Erfindung und Bearbei
tung dieser Masse; von Herrn Rath v. Brackel dessen 
Schrift: Ueber das Vorlesen (Riga i83i^ 8.), und 
von Herrn Regierungsarchivar Z igra einige Münzen. 

U e b e r  d i e  i m  g e f r o r e n e n  B o d e n  d e r  P o l a r l a n 
d e r  e r h a l t e n e n  T h i e r s  d e r  V o r w e l t .  

M o t t o -
Häufig wird in der Naturwissenschaft ein scheinbar iso-

lirteS Faktum zum Anhaltspunkt für eine Reihe 
von Schlüssen. 

In einer der letzten Sitzungen der Pariser Akademie 
d e r  W i s s e n s c h a f t e n  H i t  A l e x a n d e r  v .  H u m b o l d t  
eine Abhandlung über einen dcr interessantesten Punkte 
der Naturgeschichte vorgelesen. 6s ist bekannt, daß seit 
dem letzten Drittheil des vorigen Jahrhunderts zu ver
schiedenen Malen im Eise der Polarlander Reste von 
großen, einer frühern Schöpfung angehörenden Thieren 
gefunden worden sind, an denen Muskeln und andere 
weiche Organe zum Theil noch vollkommen gut erhalten 
waren. Das merkwürdigste Beyspiel der Art ist das 
Mammuth, das in dem Eise an der Mündung der Lena 
entdeckt wurde (»8o3), und dessen Stoßzähne allein 
36o Pfund wogen. Schon früher, 1772, hatte PallaS 
Reste der Art von Nashörnern, gleichfalls in Sibirien, 

gefunden, und in der neuesten Zeit sind von Kapitän 
Beechey auf seiner Entdeckungsreise in der Eschschholtzbay, 
der Behringsstraße und an andern Küsten des Polar
meers ahnliche Funde gemacht worden. 

Zur Erklärung des Phänomens, daß Thiere, die jetzt 
nur in den heißesten Ländern der Erde leben, im Polar
eis gefunden werden, sind verschiedene Hypothesen auf
gestellt worden.' Namentlich nimmt Cuvier zu diesem 
Zweck eine plötzliche Erkältung der Erde zu einer ge
wissen Zeit an. Humbold zeigt nun in der folgenden 
Auseinandersetzung, daß es dieser Annahme nicht bedarf. 

Wenn die fossilen Knochen großer, jetzt unter den Tro
pen wohnender Thiers, welche in der neuesten Zeit auf 
dem Rücken des Urals im aufgeschwemmten Land gefunden 
worden sind, beweisen, daß diese Gebirgskette in einer 
der spätesten Periode der Erde erst aufgehoben worden 
ist, so ist es noch weit überraschender und merkwürdiger, 
wenn Knochen derselben Thiere mit noch völlig erhalte
nem Fleisch und andern weichen Theilen gefunden wer
den. Die Entdeckungen von Adams (i8o3) und von 
Pallas (1772), an der Mündung der Lena und am Ufer 
des Wilui unter 72 und 64^ Breite, haben noch an 
Interesse gewonnen, seit die Forschungen, welche wäh
rend der Expedition des Kapitäns Beechey in Kotzebue's 
Meerbusen unter 66° i3' Breite, ,63° östlicher Lange 
angestellt wurden, und Buklands sorgfältige Untersuchung 
der geSgnostischen Sammlungen aus der Eschschholtzbay, 
es so ziemlich ausser Zweifel gesetzt haben, daß im Nor
den von Asien wie am nordöstlichen Ende der neuen Welt 
die fossilen Knochen, mit oder ohne Muskelfleisch, nicht 
in wirklichen Eisblöckcn eingeschlossen sind, sondern in 
demselben aufgeschwemmten Land, das in den meisten 
tropischen und gemäßigten Landern beyder Welten über 
den tertiären Gebirgsbildungen oder dem Flötzgebirge 
liegt. Nur eine plötzliche Erkaltung, sagt Cuvier, hat 
diese weichen Theile 'vor der Faulniß schützen und sie 
Jahrtausende lang erhalten können. 

Ich war wahrend meines Aufenthalts in Sibirien da
mit beschäftigt, über die Wärme des Erdbodens unter 
der Oberfläche Beobachtungen anzustellen, und da schien 
mir die Kälte, welche mitten im Sommer, wie er gegen
wartig in jenen Gegenden ist, in der Tiefe von fünf, 
sechs Fuß herrscht, das Mittel zur Erklärung jener Er
scheinung an die Hand zu geben. 

Während in den Monaten Ialy und August um Mit
tag die Temperatur der Luft 3o^ war, fanden wir zwi
schen dem Kloster Abalak und der Stadt Tara, bey 
den Dörfern Tchistowsky und Bakschewa, so wie 

zwischen Omsk und Petropawlowski, bey Chankin und 
Poladennaye Krepost in vier nicht sehr tiefen Brun
nen, an deren Randern kein Eis mehr war, 2^,6, 
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2 ^ , 5 ,  I°,5, und 1^,4 Kalte nach der hundertteiligen 
Skale. Diese Beobachtungen wurden in der Polhöhe 
von England und Schottland angestellt, und diese Tem
peratur behält der Boden in Sibirien selbst mitten im 
Winter. Adolph Erman fand zwischen Tomsk und Kras-
nojarsk auf dem Weg von Tobolsk nach Irkutsk unter 
S6° Breite die Temperatur dcr Quellen o°,7 und 
3°,8, wahrend die Atmosphäre auf 24° unter Null abge
kühlt war. Aber ein Paar Grade nördlicher, sowohl 
auf sehr niedrigen Bergen (unter 59° Breite, wo die 
mittlere Temperatur des Jahres kaum 1^4 beträgt), als 
in den Steppen jenseits des 62sten Breitegrades, bleibt 
dcr Boden zwölf bis fünfzehn Fuß tief gefroren. Ich 
hoffe, wir werden durch die. Untersuchungen, die man, 
wie mir versprochen worden, in verschiedenen Sommer
monaten bey Berezow und Obdorsk anstellen will, bald 
erfahren, nach welchem Verhältnisse im Norden die 
Schichte von Eis oder, besser gesagt, von feuchter ge
frorener Erde, durch welche kleine Eisadern laufen und 
in der Gruppen und Wasserkrystalle sitzen, wie in einem 
Porphyrfels, dicker und dünner wird. Bey Bogoslowsk 
ließ der Minenintendant Beger auf meine Bitte in einem 
torfigen, mit Baumen sparsam bewachsenen Boden einen 
Schacht graben, und wir fanden mitten im Sommer 
in sechs Fuß Tiefe eine Schichte gefrorener Erde über 
9? Fuß dick. Zu Iakutsk, noch 5^° südlich vom Po-
larcirkel, findet sich immer und überall Eis unter dem 
Boden, so hoch auch in den Monaten Iuly und August 
die Temperatur steigt. Man kann sich vorstellen, daß 
vom 62° der Breite bis zum 72^, von Iakutsk bis an 
die Mündung der Lena, diese Schichte gefrorener Erde an 
Dicke sehr rasch zunehmen muß. 

Tiger, den ostindischen ganz ahnlich, zeigen sich noch 
heutzutage von Zeit zu Zeit in Sibirien bis zurBreite von 
Berlin und Hamburg herauf. Sie leben ohne Zweifel 
nördlich vom Gebirge Mouztagh und machen Streifzüge 
bis zum westlichen AbHange des Altai zwischen Bukhtar-
minsk, Barnaul und der berühmten goldhaltigen Silber
mine bey Schlangenberg, wo man schon mehrere ungeheuer 
große, erlegt hat. Dieser Umstand) der von den Zoologen 
sehr beachtet zu werden verdient, hangt mit andern, für die 
Geologie sehr wichtigen Beobachtungen zusannnen. Thier?, 
die wir gegenwärtig für ausschließliche Bewohner der 
heißen Zone halten, lebten einst, wie eine Menge Tat
sachen beweisen, gleichwie die Bambus, die baumartigen 
Farrenkräuter, die Palmen und die Korallen, im Norden 
des alten Kontinents , und zwar konnten sie wahrschein
lich deshalb hier leben, weil die innere Wärme des Erd
körpers damals noch durch die Spalten der erstarrten Erd
kruste selbst in den nördlichsten Gegenden sich dcr Atmo
sphäre mittheilte. Im Maße, als sich die Atmosphäre er
kältete, weil dcr Einfluß des Innern der Erk auf die äus
sere Kruste schwacher wurde und sich die Spalten mit festen 

Massen ausfüllten, im Maße, als in der neuen Ord
nung der Dinge das Klima fast einzig und allein davon 
abhängig wurde, ob die Sonnenstrahlen mehr oder weni, 
ger schief auffallen, starben diejenigen Pflanzen und Thier
geschlechter, deren Organisation eine höhere Temperatur 
verlangt, allmählich aus. Manche der kräftigen. Thier
arten zogen sich wohl auch nach Süden und lebten noch 
eine Zeitlang in Ländern näher den Tropen zu. Andere 
Arten oder Spielarten — ich erinnere dabey an die 
Löwen im alten Griechenland, an den schönen, langhaari
gen sibirischen Panther — gingen nicht so weit; sie 
konnten sich ihrer Organisation nach in der gemäßigten 
Zone, ja — und dies ist Cuviers Ansicht hinsichtlich 
dcr Elephanten und Nashörner mit dichten Haaren — 
in nördlicher» Landstrichen angewöhnen. Wenn nun bey 
einer der letzten Umwälzungen, welche unser Planet er
litten, zum Beyspiel, als etwa während des sibirischen 
Sommers sich, in der letzten Zeit vor un/erer jetzigen 
Schöpfung, eine Gebirgskette aus dem Schooße der Erde 
erhob, Elephanten und zweyhörnige Nashörner, die von 
unsern jetzigen auf Sumatra und in Afrika sehr ver
schieden sind, an die Ufer des Wilui und die Mündung 
der Lena gelangten, so fanden ihre Leichname zu jeder 
Jahreszeit wenige Fuß unter dem Boden dichte Schichten 
gefrorener Erde, in denen sie vor der Verwesung ge
schützt waren. Höhlungen und Ritze im Boden, ja weit 
unbedeutendere Veränderungen der Oberfläche, als heut
zutage auf dem Plateau von Quito oder im ostindischen 
Archipel vorkommen, können so Veranlassung dazu ge
geben haben, daß Muskeln und sehnigte Theile von 
Elephanten und Nashörnern erhalten blieben. Es scheint 
mir demnach durchaus nicht nothwendig, zu Erklärung 
dieses Faktums eine plötzliche Erkältung der Erde anzu
nehmen. Man darf nicht vergessen, daß, wie schon er
wähnt, der Königstiger, den wir gewohnt sind, für 
einen Bewohner der heißesten Länder zu halten, noch jetzt 
in Asien von Indostan bis an den Tarbagatai und in die 
Steppe der Kirgisen, vierzig Breitegrade in der Er-
streckung, lebt, und daß er von Zeit zu Zeit im Som
mer Streifzüge noch hundert Meilen weiter gegen Nor
den macht. Wenn nun solche Tiger im nordöstlichen 
Sibirien bis zur Breite von 62 — 65° vordrangen und 
durch Erdstürze oder andere, gar nicht ausserordentliche 
Zufalle unter den Boden kämen, so würden sie im jetzigen 
asiatischen Klima just so unverletzt bleiben, wie Adams 
Mammuth und die Nashörner vom Wilui. 

Ich glaube, daß meine Beobachtungen über die ge
wöhnliche Temperatur des Bodens im nördlichen Asien, 
zusammengestellt mit dem Faktum, daß ein großes reißen
des Thier vom Aequator bis zu dcr Breite von Nord-
deutschland herauf lebt, über die Geschichte jener so wun
derbar erhaltenen Bewohner einer andern Schöpfung 
einiges Licht verbreiten können. ^ (Morgenbl.) 

Ist zu drucken erlaubt. I m  Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeproyinzen. I. D. Braun schweig, Censor. 
No. 416. 
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55o. 108. Dienstag, den 8. September i8zr< 

Et. Petersburg, den Zisten August. 

A l l e r h ö c h s t e  U k a s e n .  
A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  

V o m  2  2  s t e n  A u g u s t .  ( A u S  Z a r S k o j e - S e l o . )  

Der wirkliche Geheimerath Graf Golowkin wird 
zum Oberkammerherrn ernannt. 

V o m  s 3 s t e n  A u g u s t .  
Der temporäre Militärgouverneur von Wilna und 

G r o d n o ,  G e n e r a l  v o n  d e r  I n f a n t e r i e  C h r a p o w i t z k i ,  
wird auf eingereichte Bitte, seiner im Dienste zerrütte
ten Gesundheit wegen, dieses Postens entlassen, und 
an feiner Stelle der Generaladjutant, Generalmajor 
Fürst Dolgorukow« zum temporären Militärgouver
neur von Wilna und Grodno ernannt. — Zum tempo
rären Militargouverneur von Minsk wird der General
m a j o r  G r a f  S t r o g o n o w ,  v o n  d e r  S u i t e  S r .  K a i 
serlichen Majestät, verordnet. 

* M * 
A r m e e b e r ^ c h t .  

AuS den zuletzt mitgetheilten Berichten ist bekannt, 
daß, nach dem Einmärsche deS G^eneraladjutanten Baron 
Rosen in BrzeSz, die Hegen ihn ^girenden Rebellen 
am sosten August, Malasch^wicz sich genähert hatten. 

Gegenwartig meldet der Generaladjutanr Baron Ro, 
sen, daß an «den jenem Tage die Kavallerie der In
surgenten rechtS und links von Brzesz sich gezeigt habe, 
während ihre Hauptmacht auf der ChaussLe jenseitS Ko-
byljani und rechtS unweit deS Dorfes Lebedshewo kon-
centrirt war, und die Absicht zeigte, auf BrzeSz zu 
operiren. Am 21 sten machten sie eine starke Demon
stration, um oberhalb und unterhalb Brzesz den Bog 
zu passiren. Am selbigen Abende nahm eine zahlreiche 
Infanteriekolonne, nebst einem Theile der Kavallerie, 
ihre Richtung aus der Chaussee von Kobyljani nach 
Brzesz, und DetaschementS derselben begannen bey Pri-
luki und höher über den Bug zu setzen. Wegen des 
weiten UmfangeS der Befestigungen von Brzesz hielt 
eS der Gennaladjutant Baron Rosen für gerathen, 
TereSpol ohne grvßen Widerstand zu räumen. Sogleich 
trafen die Rebellen Anstalt, dasselbe zu besetzen, wur
den jedoch mit einem heftigen Feuer empfangen und er
l i t ten einen bedeutenden Verlust, worauf sie am 2 2 s t e n  

bey Tagesanbruch selbst Terespol verließen. Zu ihrer 
Verfolgung wurde unverzüglich ein Detaschement Kosa

ken abgefertigt, und die von diesen aufgegriffenen Flucht-
linge sagten einstimmig auS, daß die Rebellen über Ko
byljani nach Peschfchazi zurückgekehrt seyen, weil sie 
Befehl erhalten hatten, schleunigst Nack Warschau zu 
kommen. Einige der Gefangenen vermutheten, die Ur
sache dieser plötzlichen Heimkehr sey ein Angriff der 
Hauptmacht unserer Armee auf Warschau; Andere wein
ten, daß in jener Stadt aufS Neue innere Unruhen 
ausgebrochen seyn möchten. — Unmittelbar, nachdem 
die Rebellen Terespol verlassen halten, zog sich die 
A v a n t g a r d e  d e s  G e n e r a l a d j u t a n t e n  B a r o n  R o s e n  n a c h  
Malaschewicz; und am 2Zsten gedachte dieser General 
mit dem ganzen Korps auszubrechen nnd, nach welcher 
Seite die Empörer auch sich gewandt halten, entschei
dend zu operiren. (St. Petersb. Zeit.  No. 2 0 4 . )  

S  t .  P e t e r s b n r g ,  v o m  2 8 s t e n  lnS Zisten August. 

V o n  d e m  K r  i  e g  s , G  e n  e  r a  l g  0 u v  e r n  e u  r  v o n  
S t .  P e t e r s b u r g  w i r d  a n g e z e i g t ?  

U e b e r  d i e  Z a h l  d e r  C h o l e r a p a t i e n t e n .  

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum 2 6 'sten August: 
Erkrankt ........ 89Z2 Personen. 
Gestorben . . 4580 — 
Vom 2 ö s t e n  verblieben krank . . Z4 

W a h r e n d  d e s  2 7 s t e n  A u g u s t :  
Erkrankt 9 
Genesen z 
Gestorben . z 
Verblieben krank zum 2 8 s t e n  August Z7 

* » » 

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum 27sten.August-
L9Z9 Personen. 

Gestorben 
Vom 27sten verblieben krank . . Z7 — 

W a h r e n d  d e S  2 8 s t e n  A u g u s t :  
Erkrankt 
G e n e s e n  Z  —  

G e s t o r b e n  4  

Verblieben krank zum 2 g s t e n  August Z4 
* » 

S-l- dem B-gim. de. K»nkb-lt iis -8«-n Aog„ff. 
A'""" P-,s°n°n. 
G-ft°«den . , ^zgg _ 
Vom 2 8 s t e n  verblieben krank . . 34 



W a h r e n d  d e s  L a s t e n  A u g u s t ?  
Erkrankt 7  —  

Genesen »» 

Gestorben 2 — 

Derblieben krank zum 3osten August 28 — 

* » *  

Seit dem Beginn dcr Krankheit bis zum 2Isten August; 
Erkrankt . 8 9 4 8  Personen. 
Gestorben 4587 — 

Dom Lyften verblieben krank. . 28 

W ä h r e n d  d e S  3 o s t e n  A u g u s t :  
Erkrankt — — 
Genesen 10 — 
Gestorben 2 —-

Verblieben krank zum 3isten August ,6 — 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  3 i s t e n  A u g u s t  i 8 3 i .  

(St.Petersb. Zeit. No. 202, 203 und 204.)  

Berlin, den iiten September. 
BiS zum ivten September waren hier an der Cho, 

kera »37 erkrankt, und von diesen S genesen und 93 
gestorben, der Bestand also S 9 .  

(Pr. St. Zeit. No. 2S2.)  

Stettin, den öten September. 
Se. Königliche Hoheit, der Kronprinz, sind gestern 

Ab-end um 10 Uhr unerwartet bier eingetroffen und im 
kandhause abgestiegen. (Verl. Spen. Zeit. No. 209.)  

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  S t e n  S e p t e m b e r .  
Hiesige Blä tter enthalten Folgendes: „In Ruß

land besteht der menschenfreundliche Gebrauch, daß die 
weiblichen Mitglieder dcr Kaiserlichen Familie, und auch 
andere vornehme Damen, nach einer von den Truppen 
im Felde gelieferten Schlacht einige verwundete Krieger 
unter ihre besondere Obhut nehmen. Ihre Kaiserl. 
Königs. Hoheit, die Prinzessin von Oranien, hat diese 
ehrwürdige Sitte auch auf unseren Boden verpflanzen 
wollen und hat zu diesem Zwecke hier in der Nähe 
ein kleines Hospital für eigene Rechnung einrichten 
lassen; darin befindet sich ein Zimmer für die Prinzes, 
sin, die daselbst, je nachdem eS notwendig, täglich ab
steigen und Alles in eigener Person anordnen will. 
Die Verwundeten, Venen das Glück zu Theil werden 
soll, sich unter so erhabener Pflege zu befinden, wer
den nächstens hier im Haag erwartet." 

(Pr. St. Zeit. No. 2Z2.)  

küttich, den istcn September. 
Oer General Belliard war am 27sten vorigen Mo, 

natS mit Lord Wm. Rüssel in Antwerpen angekommen 
und schon um Mitternacht von dorr wieder abgegangen, 
nachdem sie einige Briefe mit dem General Chass? ge-
wechse t, in Folge deren ein Kourier an den Prinzen von 
Oranien abgegangen war. Die Räumung dcr Forts 
St. Marie und der Pyp-taback sind abgeordnet. Meh-
rere Batterien, die sich in einer Entfernung von weni

ger akS S o o  Metres vom Fuße deS GlaeiS der-Tita« 
delle von Antwerpen und von den beyden Lünetten be» 
finden, sind deSarmirt worden. Die Laufgräben sind 
a u s g e f ü l l t  u n d  e i n  großer Theil  d c r  B e l a g e r u n g S g e r ä t h -

schaften ist bereits in die Magazine zurückgeschafft wor« 
den. Der Belagerungszustand von Antwerpen ist aus« 
gehoben. (Verl. Spen. Zeit. No. 207.)  

L ü t t i c h ,  d e n  2 t e n  September. 
I n  L i l l e  i s t  a m  28sten vorigen MonatS, Morgens 

um 5 Uhr, die Decke deS NaturalienkabinetS, mit großem 
Krachen, eingestürzt, und hat einen Theil der in dem 
Kabinet aufgestellten Gegenstände iheilS zerschmettert, 
theils beschädigt. (Berk. Spen. Zeit. No. »09.)  

P a r i s ,  d e n  a S s t e n  A u g u s t .  
Seit zwey Tagen haben die Konferenzen zwischen den 

Gesandten von Oesterreich, Preussen, Rußland, Sardi
nien und Spanien wieder ihren Anfang genommen. 

AuS Lissabon schreibt man, daß der Zustand der Dinge 
dort jetzt der Art sey, baß Don Pedro nur zu erschei
nen brauche, um Don Miguel den Saraus zu machen. 
Man meint sogar, Don Pedro werde sich im Laufe deS 
Septembers nach Portugal einschiffen. Oer Admiral 
Roussin behält die portugiesischen Kriegsschiffe, biS die 
bedungenen Entschädigungsgelder eingegangen seyn wer
den. Die neuesten Briefe auS Lissabon reichen biS zum 
zoten August, zu welcher Zeit daS beste Vernehmen 
zwischen den Englandern uttd Franzosen herrschte. 

Das seit einiger Zeit umlaufende Gerücht von einer 
Heirath zwischen dem Herzog von Nemours und Donna 
Maria, und dem König von Belgien und einer Toch
ter des Königs der Franzosen, gewinnt immer weniger 
Wahrscheinlichkeit; auch soll der Letztere sogar erklärt 
haben, daß er snne Kinder nicht in eine so ungewisse 
Lage versetzen würde. (Berk. Spen. Zeit. No. 20S.) 

P a r i s ,  d e n  2ksten August. 
Der IVle883Zer  versichert, der Marschall Maedonalb, 

Herzog von Tarent, habe vorgestern seine Demission 
als Großkanzler der Ehrenlegion eingereicht. Einem 
Morgenblakte zufolge hätte der Marschall dem Könige 
eine von einer Menge PairS unterzeichnete Protestation 
gegen ieden Gesetzentwurf eingereicht, welcher die Auf
hebung der Erblichkeit der Pairie bezwecken dürste, und 
in Folge dcr kalten Aufnahme, die er bey Sr. Maje« 
stat gefunden, hätte er sich entschlossen, ein politisches 
Leben als beendigt anzusehen, welches lange Zeit hin
durch in den Heeren der Republik und des Kaiserrei
ches sich verherrlichte. Man fügt hinzu, Marschall 
Macdonald habe bereits die letzte Nacht ausserhalb der 
Kanzley der Ehrenlegion zugebracht und werde in we
nigen Tagen auf seine Güter abgehen. 

(Hamb. Korresp. No. 207.)  

P a r i s ,  d e n  2 9 s t e n  A u g u s t .  
Bewegungen der französischen Armee; Die Division 



Hülst geht über Brüssel nach Frankreich zurück und 
warschirt nach Lille; die Division T. Sebastian! eben» 
falls, und warschirt über Namur noch Givet und über 
Möns nach Dalenciennes; die Division Teste bleibt in 
Baracken in der Gegend von Enghien; die Batterie 
Artillerie» welche zur Hulotschen Division gehört, stößt 
zur Diviston Teste; die Division BarroiS bleibt in Ba
racken bey Namur; die Kavalleriedivision (GLrard) kan-
tonnirt auf den beyden Ufern der Sambre; die Bri
gade Orleans geht nach Frankreich zurück, sie soll am 
sgsten dieses MonatS in Braine le Comke eintreffen und 
daselbst weitere Befehle erwarten; die Division Dejean 
folgt de? Division BarroiS und die Brigade Lawöstine 
der Diviston Teste. Alle diese Bewegungen sollen am 
zsten September gemacht werden. Die Zahl der Trup
pen, welche sogleich nach Frankreich zurückkehren, be
trägt über 20,000 Mann. Man hat sorgfältig ver
mieden, daS Hauptquartier nach Brüssel zu verlegen, 
und es geht daher von Löwen über Wavre und Nivel-
leS zurück. (Verl. Spen. Zeit. No. 208.) 

P a r i s ,  d e n  Z o s s e n  A u g u s t .  
Die Pairskammer hält morgen eine öffentliche Sitzung, 

um eine Mittheilung der Regierung zu vernehmen, ver-
wuthlich daS von den Deputirten angenommene Wahl« 
listengesey. 

Die Mitglieder ber Deputirtenkammer versam
melten sich gestern um Mittag in den Büreaus zur 
Prüfung des Gesetzentwurfs über die Pairschaft. Man 
schritt zur Wahl der Kommissionen. Mit Ausnahme 
der S Büreaus, wo die Stimmen noch zwischen den 
Herren Dnpont de l^Eure und Rambnteau getheilt sind, 
wählten die übrigen 8 Büreaus die Herren Diennet, 
Dcvaur, Börenger, Daunon, Guizot, Kiratry, Gan-
neron, Schonen, welche-zusammen iyo Stimmen er-
dielten. Die durchgefallenen Konkurrenten, nämlich die 
Herren Bernard von RenneS, Dubois-Aymö, Thouve-
nel, Sappey, de Trac.y, Odilon-Barrot, Cormenin, 
Arago hatten nur »42 Stimmen erhalten. Die. Mehr
heit soll sich gleichfalls für das unbeschränkte Ernen-
nungsrecht der Krone ausgesprochen haben. Wie man 
glaubt, wird die Kommission ihren Bericht am Zten 
September erstatten, und die Diskussion den ?ten Sep
tember beginnen. (Berl. Spen. Zeit. No. 209.) 

P a r i s ,  d e n  Z i s t e n  A u g u s t .  

Herr vo« Chateaubriand wird beute hier erwartet, 
aber gleich nach Abmachung seiner Geschäfte nach Genf 
zurückkehren. (Berl. Spen. Zeit. No. 2»o.) 

W i e n ,  d e n  Z o s s e n  A u g u s t .  

In Ungarn allein sind, nach den neuesten Berichten 
vom 2'Zsten August, bereits in 764 Ortschaften, 64,080 
Personen von der Cholera ergriffen worden. Davon 

sind genesen >0,569, und in Ver Heilung verbliebet? 
21,288 Personen. Die Preßburger Zeitung vom 26sten 
dieses MonatS enthält folgende Bekanntmachung: „Wenn 
gleich die Diarrhöen noch immer vorkommen und bey Ver
nachlässigung lebensgefährlich werden, so ist doch der Ge
sundheitszustand in dcr Stadt und sämmtlichen Dorstäd» 
ten noch immer beruhigend." 

Nachrichten auS Iassy vom 28sten Iuly zufolge 
hatte die Cholera in dieser Stadt beynahe gänzlich auf» 
gehört; am -4sten, 2östen und 26sten war kein Todes
fall dieser Krankheit vorgekommen, und am 27sten von 
9 Kranken, die noch übrig waren, nur einer gestorben. 
Auch auf dem Lande war die Cholera bedeutend im Ab» 
nehmen; man rechnet die Zahl der in Iassy an der 
Cholera Verstorbenen, auf eine Bevölkerung von 40,000, 
auf nicht volle Z000. Eine sehr große Zahl von Indivi
duen hat sich die Krankheit durch übermäßigen Genuß 
d e r  s a u r e n  M i l c h ,  s a u r e n  K i r s c h e n ,  P f i r s i c h e n ,  B i r n e n  
und Gurken zugezogen. (Berl. Spen. Zeit. No. 207.) 

D o n  d e r  s ä c h s i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 1 sten September. 

Privatnachrichten aus Leipzig vom Bisten August 
zufolge hatten daselbst am Abend zuvor betrübende Un-
Ordnungen statt gefunden. Anlaß zu denselben gab, wie 
man erfährt, der Umstand, daß die Kommunalgarde eine 
neue Wache beziehen sollte, weshalb sich unter dem 
Dol5e die Ansicht verbreitet«, die alte Wache — das 
vormalige Polizeygebäude — solle wieder zu ihrem frü
heren Gebrauche eingerichtet werden. Schon seit eini
gen Tagen war Gahrung unter den niederen Klassen 
bemerklich, und eS hieß, ein Theil der Kommunalgarde 
habe zu den Unzufriedenen gehört. ES waren demnach 
ernstliche Vorsichtsmaßregeln getroffen; indessen versam
melten sich am Dienstage Nachmittags, dem Zossen vo-
rigen Monats, große Dolkshaufen in dcr Nähe der 
neuen Wache. Gegen S Uhr sollte die Beziehung der 
neuen Wache statt finden; kaum war jedoch der Kom
mandant von Löben nebst seinem Generalstabe vorüber
gezogen, alS der Unfug begann; es regnete Steinwürfe 
gegen die Kommunalgarde, besonders die akademische 
Legion, und eS wurden dadurch leider mehrere Gardi-
sten — worunter einige, auch ein Hauptmann, schwer — 
verwundet. Als die Warnungen und Drohungen der 
Kommunalgarde nichts fruchteten, würbe daS Linienmi. 
litar beordert; als aber auch dieses mit Steinwürfen 
empfangen wurde, sah es sich genöthigt, scharf zu feuern, 
wodurch drey (nach andern Angaben sechs) Menschen 
getödtet und einige fünfzig verwundet wurden. Die 
Ruhe ward auf diese Weise hergestellt. Am Mittewo, 
chen, dem Aisten August, herrschte noch viel Aufre-
gung; doch war eine bedeutende Militärmacht (wie es 
heißt, gegen 2000 Mann), zum Theil aus der Nach
barschaft-, aufgeboten, so daß wohl keine Erneuerung 
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jener Austritte zu besorgen war. Wegen der angebtt» 
chcn Spaltung in der Kommunalgarde soll bereits eine 
Untersuchung eingeleitet und sogar ein Hauptmann fest, 
genommen seyn. Die alte Wache hat durch den An
griff deS Pöbe^S sehr gelitten. 

(Hamb. Korresp. No. 209.)  

L o n d o n ,  d e n  s k s t e n  A u g u s t .  
Der I^evv-^or^.^ävertissr enthält eine Nachricht 

von der Auffindung eineS Theils der im September 
1 8 - 2 9  g e s t o h l e n e n  J u w e l e n  d e r  P r i n z e s s i n  v o n  
Oranien. Der Hafenintendant von New-Uork, dcr die 
Nachricht erhalten halte, daß in einem Hause in Pearl-
streck eingeschwürzteS Gur abgegeben sey, begab sich 
mit anderen Beamten dahin, erbrach, als man ihm 
nicht öffnen wollte, die Thür, und fand im zweylen 
Stockwerk einen Mann, der sich der Haussuchung nicht 
widersetzte, und bey welchem man ein Kästchen, von 
dcr Größe eineS gewöhnlichen Pistolenkastchcns, fand, 
in dem sich die Juwelen befanden, welche einen ThcN 
der der Prinzessin entwendeten ausmachen, und deren 
Werth etwa 100,000 spanische Thaler betragen mag. 
Man hatte Anfangs nicht geglaubt, daß sie zu jenen 
gehörten, als aber der holländische Gesandte, Ritter 
Huygens, und der holländische Konsul den Fund un-
»ersuchten und ihn mit den damaligen Anzeigen in den 
amerikanischen Zeitungen verglichen, fand eS sich, daß 
dieS allerdings der Fall sey. Der Konsul ließ sogleich 
einen VerhaftSbefehl für den Inhaber der Juwelen auS» 
fertigen, der aber, als die Polizeybeamten anlangten, 
sich auS einem Hinterfenster deS Hauses flüchtete, und 
so entkam. Es soll ein Italiener NamenS Carara seyn. 
Der ^ävertiser enthält ein Verzeichniß der Juwelen. 

.(Berl. Spen. Zeit. No. 204.)  

D o n d o n ,  d e n  1  s t e n  S e p t e m b e r .  
(Durch ausserordent l iche Gelegenhei t . )  

Wir haben Briefe und Zeitungen auS Lissabon biS 
zum i4ten dieses MonatS erhalten. Die ersteren mel-
den den bevorstehenden Abgang der von der französi
s c h e n  F l o t t e  g e n o m m e n e n  p o r t u g i  e s c h e n  K r i e g s 
schiffe nach Brest oder Toulon, die am »öten, 
mit Ausnahme der beyden zurückgegebenen portugiesi
schen Kriegsschiffe, unter Segel gehen sollen. Diese 
Heyden letzten waren'zurückgegeben worden, weil sie 
(wie früher erwähnt) zur Zeit der Ankunft des fran
zösischen Geschwaders im Tajo in keinem gehörigen Zu
stand gewesen. Die Prisen bestehen aus 8 Schiffen, 
nämlich 3 Fregatten,,- Korvetten, 2 BriggS und 
1 Schooner. Der französische Admiral sollte mit einem 
kleinen Theil seines Geschwaders auf dem Tajo zu
rückbleiben. Die Absicht seines Hierbleibens, so wie 
d i e  W e g s e n d u n g  s e i n e r  P r i s e n ,  w a r  d i e  N i c h t e r f ü l 

l u n g  «neS TH«ileS der Entsch5digunaSverspreä>oNgeN 
von Seiten Don Miguel'S. Die festgesetzte Suv«e 
war in Wechseln auf Paris auSgehöndig» worden. 
che alle mit Protest zurückgekommen sind. Jeder» 
mann wundert sich hier, daß der französische Admiral 
solche Wechsel genommen habe. 

(Berl. Spen. Zeit. No. sog.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 4len September. Hr. Obristl. v. Düsterlho, nebst 
Gemahlin, auS Groß-Sussey, log. b. Fr. v. Wit» 
ten. — Hr. v. Korff auS Warwen, log. b. Gramkau. 
Hr. Präsident v. Oliknowitz auS Ponnewesch, und Hr. 
v. Piotrowsky, nebst dem Oek. Buchhalter Hrn. Mi» 
lanowsky, auS Glebau, log. b. Kaufm. Schütz. 
Hr. Graf Nettelhorst auS GreyerSdorff, log. b. Wittwe 
tachmann. 

Den Sten September. Hr. v. Rutenberg auS Tuckum, 
log. b. Fr. v. Rutenberg. — Hr. Handl. KowwiS Mül» 
ler aus Riga, log. b. Wittwe Kießling. — Mad. Lillie 
aus Windau, log. b. Mad. Böchmann. — L>r. Graf 
Echuwallow auS Platonen, Hr. Graf Koschkull auS 
Eisern, Hr. Generalm. RokasowSky, Hr. Major Chri» 
stianowitsch, Hr. Ralhsherr Bingner und Dem. Kochen 
auS Riga, log. b. Morel. — Hr. Pastor Klapmeyer 
auS Frauenburg, log. b. Zehr v»n. 

L)«n öten September. Hr. RathSherr Burchard aus Riga, 
Hr. Stud. Henkhusen aus Libau» und Hr. Unterförster 
Martiny auS Dubena, log. b. Gramkau. — Hr. 0. 
Stempel auS Dserwenhoff, und Hr. v. DrachenfelS auS 
Neusorgen, log. b. Halezky. — Hr. Generalm. Fensch 
auS St. Petersburg, log. b. Morel. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  5 e n  s o s t e n  A u g u s t .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
AufAmst. 65 T.N.D. — Cents. Holl. Kour.x.» R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n.D.— Sch.Hb.Bko.x. > R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n. D.9xz Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. ? 0^ Pce. Sterl. x. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage— Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7 3 Kop. B. A. 

Im Durch sch. in-vor. Woche 3 Rub. 73-^ Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Rcichsthaler 4 Rub. 70 Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 2^ ä xLt. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
I^ 'o.  421. 
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M i  t a u ,  v e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Zn Zeiten der Gefahr und Noth werden Gesinnungen 

geweckt und anS Licht gezogen, die sonst unangeregt, 
»der wenigstens unerkannt geblieben waren, — DaS ha» 
den wir in diesem Sommer erfahren, da die Choleraseuche 
unS heimsuchte. — Nicht nur traten die von dem 
Monarchen durch daS Ministerium deS Innern zur 
Bildung einer Komitö bestimmten Personen bereitwillig 
zusammen, um für daS Wohl der Stadt und des Landes 
zu wachen, als die meisten Einwohner die Gefahr noch 
fern glaubten; sondern ihre Anordnungen und Aufforde
rungen fanden auch, wenige Ausnahmen abgerechnet, 
bey dem Publikum aller Stande entgegenkommende Be
reitwilligkeit, sowohl in der Beysteuer zu den nöthigen 
Hospitalanstalten, als in dem Uebernehmen der polizey-
lichen Aufsicht. Die nach einem vorläufigen Anschlage 
zu jenen erforderlichen Zooo Rubel S. M. waren in Kur« 
zem zusammengebracht, und daneben ein ansehnlicher Vor« 
rath von, zur Bekleidung, Bettung und Verpflegung 
der Erkrankenden, brauchbaren Naturalstücken, so daß 
wan gerüstet war, den Feind zu empfangen, und weder 
durch Verheimlichung der Gefahr das Publikum einzu« 
schläfern, noch durch Übertreibung eS zu schrecken, genö« 
thiget wurde. Freylich gab eS deren nicht Wenige, die 
da meinten, eS geschähe hier zu viel und dort zu wenig; 
aber soll denn der Arzt nicht auch den gefahrvoll Leiden« 
den zur Ruhe ermahnen, und soll der Wächter, wenn er 
d e n  F l a m m e n  v e r k ü n d e n d e n  R a u c h  s i e h t ,  n i c h t  F e u e r !  
rufen, aus Besorgniß, einige nervenschwache Personen 
könnten Krämpfe bekommen? 

Jene auf dem Altar der Menschenliebe niedergelegten 
Opfer wurden, als die Seuche wirklich ausbrach, und 
besonders in der Mitte des Iunius mit erschreckender 
Heftigkeit wüthete, so zweckmäßig, und zugleich so treu 
und gewissenhaft verwaltet, daß nicht nur die Einrich
tung und Unterhaltung dcr mit Allem zum Bedürfniß, 
ja selbst zur Bequemlichkeit, Nöthigen versorgten Hospi-
täte« davon bestritten, sondern auch noch etwas erübrigt 
worden ist, das zu andern wohlthätigen Zwecken ange« 
wandt werden kann und wird. — 

Nicht minder entgegenkommende Unterstützung fanden 
die wackern Männer, welche die, von der hohen Krone 
und von Privatpersonen gewidmeten Mittel, zur Ver« 
pflegung der bcy dem Stocken alleS Verkehrs in Arbeitlo« 
sigkeit und Nakzrlosigkeit versinkenden Volksklasse, so 

treu und weise verwalteten, daß selbst einige Wochen, 
nachdem die Seuche bereits aufgehört hatte, noch ganze 
Familien, so wie viele Einzclnlebende, gespeiset werden 
konnten. 

Vor Allem aber verdiente und fand die bereitwillige 
und anspruchlose Thätigkeit der hier vraktisirenden Aerzte 
die lebhafteste Anerkennung. Keiner derselben verließ die 
Stadt, und Tag und Nacht waren sie in den Hospitälern, 
wo sie sich zum Dienste abwechselten, und in Privathäu
sern mit dem Aussuchen und Behandeln der Kranken biS 
zur eignen äussersten Ermüdung beschäftigt; so, daß nur 
die Besorgniß herrschend wurde, sie möchten unter der 
Mühe erliegen. Einige erkrankten auch wirklich, doch 
n u r  v o r ü b e r g e h e n d ,  u n d  o h n e  d a ß  e i n e r  d e r s e l b e n ,  G o t t  
sey eS gedankt! ein Opfer der Seuche geworden wäre. 

So trägt eine auf die ungewisse Zukunft gestreute gute 
Saat, wenn sie nur auf den rechten Boden fällt, oft 
Früchte, wann und wo man nicht geahnet hatte. — ES 
hat sich nämlich seit mehreren Iahren in unserer Stadt 
unter den praktisircnden Aerzten ein freyer Verein gebil
det, der nicht nur die, zum Fortschreiten in ihrer Wissen
schaft unentbehrlichen, Zeitschriften hält, sondern sich auch 
der Reihe nach wöchentlich einmal bcy einem der Mitglie
der versammelt, um über Gegenstände ihres Faches Mit
theilungen zu machen und Ansichten auszutauschen. Die-
ser Verein ist daS Band eines höchstwohlthätigcn Ge-
sammtwirkenS unserer Aerzte, und hat in einer gemein« 
schaftlichen, durch Vermächtnisse verstorbener Mitglieder 
(des Kollegienraths Or. Groschke und des Or. Tottien) 
gewidmeten, Büchersamwlung auch ausserlich einen Halt-
punkt gefunden. 

So traten denn auch unsere Aerzte bey der Annabc, 
rung der Choleraseuche nicht erst zusammen, sondern sie 
versammelten sich nur öfter, und machten ihr wohlthäli« 
geS Wirken durch Gemeinsamkeit kräftiger und erfolg-
reicher. 

Solches wurde aber auch so ollgemein gefühlt, daß in 
unscrm Publikum, nicht nur in der, gewöhnlich an Ge
lübden reichen, Zeit der Gefahr; sondern auch, nachdem 
sie vorüber, nur Eine, das heißt, eine einmüthig zusam-
menklingende Stimme zu vernehmen war, daß man den 
Aerzten unserer Stadt für da^, was keine Erdengewalt 
lohnen kann, eine Urkunde der Erkenntlichkeit darbringen 
müsse. Der Bürgerschaft Mitau's genügte nicht, daß Ein 
Wvhledler Magistrat dieser Stadt solche Anerkennung in 
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einer dankbar ehrenden Zuschrift ausgesprochen hatte; sie 
eröffnete eine freye Unterzeichnung, um dem Vereine der 
Herren Aerzte ein Denkmal ihrer Erkenntlichkeit feyerlich 
darzubringen. Ein großer silberner Pokal wurde verfer« 
tigt, der auf der Vorderseite die Nomen der Herren Aerjte 
in alphabetischer Ordnung, von einem Eichenkranze alS 
Bürgerkrone umgeben, und auf der andern die Worte 
zeigt: 

Dem Vereins der Geräts Uitsu's 
in dankbarem ^.nllenken 

2 »  d e n  L o m m e r  d e s  w a h r e s  l 8 Z t  
von 

den erkenntlichen bürgern 6ieser Ltadt. 

Zur Ueberreichung wurde der 4te September bestimmt, 
und zu dem Ende, durch Vermittelung eineS Freundes, 
der Inspektor hiesiger Medicinalbehörde, Herr Hofrath 
und Ritter von Bidder, veranlaßt, seine sämmtlichen 
Kollegen an diesem Tage gegen Abend bey sich zu versam-
tveln; der Herr Banquier Rapp ober» der sich vorzüg« 
lich bey dcr Leitung der Verpflegungsanstalt in verdienst« 
voller Thätigkeit bewahrt hatte, erbeten, im Namen der 
Bürgerschaft das Wort zu führen. 

Die Abgeordneten, die denselben begleiten sollten, ver-
sammelten sich deshalb gegen 7 Uhr auf dem Rothhause 
und zogen unter Fackelbeleuchtung nach seiner Wohnung, 
wo sie ihn unter freudigem Zuruf mit Musik empfingen 
und, von der Witterung eineS stillen, warmen Herbst« 
a b e n d s  b e g ü n s t i g t ,  n a c h  d e m  H a u s e  d e s  H e r r n : c .  v o n  
Bidder begleiteten. Unvermerkt hatte sich der Zug ver
stärkt, so daß die Straße, mehrere hundert Schritte 
weit» dicht gefüllt war, und eben so unerwartet als un« 
aufgefordert sah man ein HauS nach dem andern erleuch« 
tet werden, so daß die Stadt eine festliche Gestalt ange« 
nommen hatte, als der Zug den Ort seiner nächsten Be« 
stiwmung erreichte. 

In einer einfachen, aber herzlichen und tiefgefühlten, 
Anrede wurde der Pokal dem Herrn zc. von Bidder für 
den ganzen Verein übergeben und von demselben entge
gengenommen. Ein lauter Freudenruf der versammelten 
Menge aller Stände, dcr sich beym Erklingen der Instru
mente erhob, bezeugte, daß diese Huldigung nicht daS 
Werk einiger Wenigen, sondern die Stimme eines gan
zen Publikums war. 

Auf gleiche Weise sprach sich die übrigens geräuschlos 
versammelte Menge auS, alS bey offnen Fenstern der 
Wortführer der Bürgerschaft als ersten Trank auS dem 
gewidmeten Pokale die Gesundheit der Herrcn Aerzte auS« 
brachte, und diese, nach einander vor daS offene Fenster 
hintretend, so zu sagen dcr ganzen, ihre Verdienste an« 
erkennenden und ehrenden, Stadt Bescheid thaten. 

Damit indessen auch jedeS Mitglied deS heilbringenden 
Vereins ein Andenken an diese Zeit und an diesen Tag 

bey sich a u s b e w a h r e n  k ö n n e ,  h a t t e  man e i n e  Zuschrift 
(s. Extrabeyl. zum.Kurl.Amts« und Intelligenzbl.No.7».) 
durch unsern geschickten Lithographen, Herrn Schobert, 
geschmackvoll  a b d r u c k e n  l a s s e n .  Und w e r  f r e u e t  s i c h  n i c h t ,  

daS Epiphonem d e r s e l b e n :  

IVlögo es in jedem ^^eiZs menschlicher Verhält
nisse unsrer nie sn Männern kehlen, «Iis «ich 
in gleichem IImksnZe den kreis ihrer?üichten vor-
2sichnen, um ihn mir eben so grosser 1reus und 
nicht AerinZerer IlinZedunA susautüllen! HlöZs 
nur solche sich hingehende küichttrsus, gehe »!» 
gleich durch gute und üdle Gerüchte, stets in den 
Herfen 6er v/litdürger entKeßsnk.ornmsnds ^risiksa-
nung Linden! 

nicht als einen srommen Wunsch, sondern alS ein pro
phetisches Wort, dessen Erfüllung nicht ausbleibe» 
wird, aufzunehmen. 

Don dem Hause des Herrn von Bidder ging derZug 
unter steter Musik durch die Hauptstraßen der Stadt, in
dem jedem der Herren Aerzte vor seiner Wohnung «in 
freudiges: Lebe hoch! gebrocht wurde. Zuletzt wurde 
der Wortführer der erkenntlichen Bürgerschaft wieder nach 
Hause begleitet, und alS der Wächter die zehnte Stunde 
abrief, versank AlleS in die Stille der Nacht; nur die 
Erleuchtung zeigte noch «int halbe Stunde später von det 
allgemeinen herzlichen Theilnahme an der anspruchlosen 
Feyer der Erkenntlichkeit. 

Wohl verdient noch bemerkt zu werden, daß durchaus 
nichts Störendes vorfiel, und daß die bey Feyer-Aufzü-
gen nöthigen Polizeybeamten nicht mehr beschäftigt wa, 
ren, alS die sich sammelnde Menge der Theilnehmenden. 

R i g a ,  d e n  3 » s t e n  A u g u s t .  

Se. Majestät, der Kaiser, haben Allerhöchst ge
ruhet, der Rigaschen Bürgerwache eine Fahne zu verlei
hen. DaS Emblem derselben ist dcr russische Reichsadler, 
über dem Wappen dcr Stadt schwebend. Die Umschrift 
heißt: „Nikolai der Erste, den Bürgern Riga'S für Eifer 
und Treue." — Vorgestern wurde die Fahne von allen 
hohen, auf dem Rathhause versammelten Beamten an 
dem Stabe befestigt, und gestern auf dem Marsfcfde, un, 
ter großer weihender Feyerlichkeir, zum Etstenmale ent
fallet. (Prov. Blatt No. ZS.) 

B e r l i n ,  d e n  » o t e n  S e p t e m b e r .  

AuS Tilsit wird vom 2 t e n  dieses MonatS gemeldet: 
„Heule Morgen um 7 Uhr wurde die Leiche des verewig« 
ten kaiserl. russischen FeldmarschallS Grasen Diebitsch. 
Sabalkanski durch hiesigen Ort nach Szameitkchmen ge
führt, nachdem derselbe in letzter Nacht in dem eine halbe 
Meile von hier entlegenen Dorfe DrangowSki gestanden 
hatte. Die Leiche wird von mehreren russischen Offieie-
ren, einem preusstschcn Militär- und einem Civilkomwis, 



sariuS, so wie vow »oo Man» peeusssschen Feldjägern, 
eStortirt. Unter den russischen Officiere» befindet sich 
der Fürst Trubetzkoi und der Neffe deS verstorbenen Feld, 
Marschalls, Flögeladjutant von Prittwiy. Oer Durch, 
»ag durch die Stadt geschah ohne alles Geprange. Nach 
AaSsage der Begleiter wird die Leiche bis Memel geführt 
vkd za Wasser nach St. Petersburg gebracht." 

(Berl. Spen. Zeit. No. 21s.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  

vom sosten August. 
In Aonstantinopel herrscht neben der Pest und Cho

l e r a  n o c h  e i n e  d r i t t e  K e a n k h e i t ,  d e r  S o n n e n s t i c h ,  
welcher die Menschen in einigen Minuten hinrafft. — 
Oer nordamerikanische Gesandte hat dem Sultan eine 
schöne schnellsegelnde Korvette überbracht. Einem, 
jedoch noch unverbürgten, Gerücht zufolge soll die In, 
sel Scio durch ein Erdbeben verheert worden seyn. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2»s.) 
M a d r i d ,  d e n  » S t e n  A u g u s t .  

Der Herzog Karl von Braunschwcig bereitet sich, Ma
deid zu verlassen und nach Italien zugehen. ES scheint, 
daß die Regierung ihn nicht ungern abreifen sieht. 
Seine Anwesenheit gab Gelegenheit tu einer Menge 
von Klagen, welche gegen eine Person von so hohem 
Range nicht vorkommen sollten. Alle Gewerbsleure, 
welche Lieferungen für ihn hatten, oder für ihn arbeite, 
ten, klagen, daß sie keine Zahlung erhalten können. 
Seine Gläubiger hoffen, vor seiner Abreise einen Befehl 
auswirken zu können, daß er sie befriedigen muß. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 210.) 
M a d r i d »  d e n  » Z s t e n  A u g u s t .  

Nachrichten, welche diePolizey officiell eingesandt hat, 
zufolge, will ein gewisser Salvado, ein Matrose auS 
Tortosa, der von dort nach Amposta ging, in der Ge. 
gend von Campredon eine große Wasserschlange gesehen 
haben, die So Palmen (ungefähr 45 Fuß) lang war und 
7 Palmen im Durchmesser halte. Sie sprang bcy ihm 
vorüber anS Land und verbarg sich unter einigen Wei« 
den. (?) (Berl. Spen. Zeit. No. sn.) 

V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2östen August. 

(Privatmittheilung.) 
Man kann beynabe nicht mehr daran zweifeln, daß in 

Spanien eine vollständige Karlistifche Verbindung be» 
stehe. Seit einigen Tagen sind von beyden in Bayonne 
in Garnison stehenden Regimentern sehr viele Soldaten 
desertirr, und alle Bemühung der ChefS, dem System 
der Verlockung entgegenzuwirken, haben eS nicht verhin« 
dern können, daß eine große Anzahl Deserteure mit Waf. 
fen und Gepäck nach Spanien abgegangen ist. Erst ge-
stern hat die GenSd'armerie von Urrugue (9 Meilen von 
Bayonne, bey St. Ican de Luz) einen Artilleristen ver
haftet, der im Begriff war, über die Gränze zu gehen. 

Ein Posamentier in Bayonne hat einen bedeutenden Auf
trag von weissen Kokarden erhalten, den er so
gleich einer Fabrik zur Ausführung übergeben Hot. Die 
Behörde hat den Mann vorfordern lassen, und ihm meh
rere Fragen vorgelegt, die er aber alle, ganz einfach, da
hin beantwortete, „er habe einen Auftrag empfangen, 
und werde ihn ausführen." Die sämmtlichen Knöpfe mit 
Lilien, welche in den Waarenlagern in Bayonne vorrö-
thig waren» sind nach Spanien gegangen» und gleich 
nachher neue Bestellungen darauf bey den Fabriken ein
getroffen. (Berl. Spen. Zeit. No. 210.) 

V o n  de r  f r a n z ö s i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom -5sten August. 

Unter den aus Verlangen Frankreichs zu schleifenden 
b e l g i s c h e n  F e s t u n g e n  n e n n t  m a n  M a r i e n b u r g ,  P h i 
lip peville und Charleroi. Die Londoner Konfe
renz soll schon eingewilligt haben, und von Belgien ist 
kein Widerspruch zu erwarten. 

(Hamb. Korresp. No. 212.) 
P a r i s ,  d e n  3 » s t e n  A u g u s t .  

DaS Ministerium betrachtet die belgischen Angelegen
heiten alS beendigt. Die Zahl der in Belgien blei
benden französischen Truppen ist zwar noch nicht bekannt, 
jedoch wird sie nicht bedeutend seyn und die Räumung 
gleich nach erfolgter Organifirung deS belgischen HeereS 
eintreten. Man wird von Holland fordern, daß eS seine 
Armee auf den Friedensfuß reducire. 

ES geht ein Gerücht, daß der Dey von Algier, unter 
d e m  S c h u t z e  F r a n k r e i c h s »  w i e d e r  d i e  R e g i e r u n g  
übernehmen und dafür jahrlich einen Tribut von 
»0 Millionen zahlen soll. Wie eS heißt, wird dcr Kam
mer ein Gesetz darüber vorgelegt werden, da daS Mini, 
sterium die Verantwortlichkeit nicht allein übernehmen 
will. (Berl. Spen. Zeit. No. 2»o.) 

P a r i s ,  d e n  1  s t e n  S e p t e m b e r .  
Dem National zufolge hat sich König Leopold von 

Belgien, in Bekracht seiner bedenklichen Stellung, und 
der Unmöglichkeit, seine Truppen schnell genug zu orga-
nifiren, zu einem entscheidenden Schritte entschlossen. 
Unter den Auspicien unsreS KabinetS bat er eine Denk
schrift nach London übersandr, worin er bey der Konfe« 
renz, alS Schiedsrichterin 6« kacto — wo nicht 6s 
jure — der belgischen Angelegenheiten, die Autorisation 
nachsucht, einen Theil unsrer Truppen zu behalten, bis 
seine Gewalt besser befestigt, und die strittigen Punkte 
mit Holland definitiv abgemacht seyn würden. Diese 
Denkschrift, in welcher sich Leopold über die geringe Un
terstützung des englischen Ministeriums beklagt, ist vori. 
gen Sonntag durch den General Baudrand nach London 
überbracht worden. Die Antwort wird morgen erwartet. 

(Hamb. Korresp. No. 21s.) 

In Persten, Bagdad und Mekka wüthet die Cholera. 
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Don der Karavane, die das heilige Grab besuchte, sind 
2000 Menschen gestorben. In Bagdad hauste Anfangs 
Iuly die Pest, über »2,000 Hauser so'^cn geschlossen 
seyn. (Bcyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 212.) 

W i e n ,  d e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  
Unter dem -7sten vorigen MonatS ist hier eine Ver

ordnung bekannt gemacht worden, daß Jeder, welcher 
sich eine gewaltthätige oder schwere Übertretung der 
Verordnung gegen die Einschleppung dcr Cholera zu 
Schulden kommen laßt, erschossen werden soll. 

Den Verlust, welchen dcr englische Botschafter in 
Konstantinvpcl durch den Brand von Pera erlitten hat, 
schätzt man auf 70,000 Thlr. Preuss. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 211.) 

A u s  S a c h s e n ,  v o m  Z t e n  S e p t e m b e r .  
D-ie Leipziger Zeitung meldet aus Leipzig vom 2ten 

September: „Gestern traf hier eine hohe Immedia!-
kommiffion ein, welche mit Untersuchung der traurigen 
Dorfalle am 3osten vorigen MonatS und mit Ergrei
fung der Maßregeln zur Sicherstellung der öffentlichen 
Muhe beauftragt ist. Sie ließ sehr bald mehrere von 
den gravirten Personen verhaften. Die Ruhe ist seit 
dem Zosten nicht weiter unterbrochen worden. Heute 
früh wurden drey, welche am 3osten Abendö daS Le« 
de« verloren hatten, begraben." 

(Berl. Spen. Zeit. No. 208.) 

A u s  S a c h s e n ,  v o m  5 t e n  S e p t e m b e r .  
In einem Schreiben auS Leipzig vom 3ten September 

heißt es: „Die gestern von der in Berlin ausgebroche, 
nen Cholera hier eingegangene Nachricht hat hier große 
Bestürzung veranlaßt, aber noch mehr die von Dresden 
am »sten dieses MonatS eingetroffene Straf- und Unter
suchungskommission wegen dcr Anstifter und Teilnehmer 
der am 3osten vorigen MonatS hier statt gehabten Exccsse. 
Einige So Verdächtige sind militärisch verhaftet und ins 
Eefangniß nach dcr Plcißenburg geschickt. Gestern wurde 
einer der dabey Erschossenen, ein Schneider, beerdigt. 
Die Innung hatte den Sarg bekränzt, Militär begleitete 
die Leiche zur Grabstätte auf ungewöhnlicher Stelle. Die 
hiesigen Studirenden betrugen sich ohne Theilnahme, un
geachtet die Frevler sie gern hineingezogen hätten. — 
DaS Königreich Sachsen schließt sich an den preussi-
schen Elbkordon gegen die Cholera in der Art an, daß 
eS einen Militärkordon von der Elbe bcy Strehla an 
biS zur Spree zieht. Ausserdem wird es die Elbe beob
achten. (Berl. Spen. Zeit. No. 210.) 

S t o c k h o l m ,  d e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  
Morgen wird der neugeborne Prinz in der Schloßka

pelle getauft werden. Man will wissen, daß der Name 

desselben in so fern verändert worden, daß er statt Ni-
kolaus August, Karl August NikolauS genannt 
werden wird. (Hamb. Knresp. No. s»3.) 

L o n d  0  n , ^ d e n  3 o s t c n  A u g u s t .  
Ihre Kaiser!. Hoheit, die Großfürstin Helena, ist in Be« 

glcitung dcr Gräfin Nessclrode und des Fürsten Gagarin zu 
Cheltcnham eingetroffen. (Berl. Spen. Zeit. No. 211.)  

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 7ten Scptcmber. Fr. Gräfin v. Elmpi, nebst Fami, 
lic, aus Schwitten, Hr. v. Vehr auS Bersteln, der 
Kommandeur des ersten Bezirks der innern Wache, Hr. 
Eeneralm. Heydenreich, Hr. Kapit. Synkewitsch, Hr. 
Handl. Kommis Tommerop und Hr. Kaufm. Albrecht 
auS Riga, log. b. Zchr jun. — Der Kaiserl. Kammer-
Herr, Hr. Graf Choiseil, nebst Familie, auS Plotely, 
log. b. Wittwe Sundel. — Hr. Marschall v. Bistram 
aus Oauzigir, log. im gräfl. Medemschen Hause. 
Fr. Krcismarschallin v. Engelhard, nebst Familie, vom 
Oberlande, log. b. Fr. v. Maydel. Fr. v. Ma« 
lawsky aus Konstantinhoff, log. b. Uhrm. Gudowitz. 
Fr. v. Landsberg, nebst Fräul. Schwester, aus Trisch-
kau, log. b. Kaufm. Schütz. — Hr. Gardekapit. v. 
Fölckersahm und Hr. Ingen. Stabskapit. Nadsedkin 
auS Libau, log. b. Morel. — Hr. Gem. Ger. Schr. 
Neumann aus Nieder-Bartav, log. b. Gürtler. 

Den 8ten September. Hr. Gutsbes. Suschewitsch auS 
Schaulen, log. b. Morel. — Hr. Brauer Kimmel auK 
Riga, log. b. Gramkau. ^ Hr. v. Medem auS Iggen, 
und Hr. Gärtner Steinbach aus Alt-Autz, log. b. Ha-
lezky. — Fr. Doktorin. Kvber auS Groß-Essern, log. 
b. Fräul. v. Korff. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  2 4 s t e n  A u g u s t .  
AufAmst. 3 6T.n.O. — Cents. Holl. Kour.x.» R.B.A. 
AufAmst. 6S T.n.D. S3^ Cents.Holl. Kour.x.»R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.?.» R.B. A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D. — Sch. Hb.Bko.x.» R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 9^ Pce. Srcrl. » R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
» 0 0  R u b e l  G o l d  —  R u b e l  —  K o p .  B .  A .  
Ein Rubel Silber 3 Rubel 73 Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub.?3r^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Rcichsthaler 4 Rub. 70 Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 2^ x>Lt. Avance. 

3st zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen.* 3-D. Braunschweig, Censor. 
Wo. 42Z. 



Allgemeine deutsche ZettlMA Kr Ausland. 

no. Sonnabend/ den is. September i8zi. 

Mi t  au ,  den  »o ten  Sep tember .  
Am 8tcn d. M. gegen Abend trafen Se. Excellenz, un

s e r  h o c h v e r e h r t e r  H e r r  G e n e r a l g o u v e r n e u r ,  B a r o n  v o n  
der Pohlen, hier ein. TageS darauf wurden Hoch, 
demselben, bey der kurz zuvor eingegangenen erfreuli« 
chen Nachricht von der erfolgten Einnahme Warschaus, 
die treudevotcste Theilnahme an diesem glücklichen Er« 
eignisse v?n sämmtlichen Beamten, dem anwesenden Adel 
Zind dem Stadtwagistrate dargebracht. MittagS geruhe« 
ten Se. Excellenz, einem vom hiesigen großen Klubb ver« 
anstalteten Diner beyzuwohnen und wahrend der Tafel, 
n a c h d e m  a u s  d a s  f e r n e r e  H e i l  u n d  G l ü c k  S r .  K a i s e r l .  
M a j e s t ä t ,  u n s e r S  A l l e r g  n ä  d  i g  s t e n  M o n a r c h e n ,  
und seiner siegreichen Armee, unter Trompeten« und Pau« 
kenschall und dem enthusiastischen Freudenruf der Ver
sammlung, die vollen Pokale geleert waren, auch dem 
Wohl alier Kurländer, die sich in der letztes verHang« 
nißoollen Zeit so edel und bieder benommen haben, 
einen Toast zu weihen. Abends um 9 Uhr begab sich 
die ganze Gesellschaft im solennen Fackelzuge vor ein 
Haus in der PalaiSstraße, wo Se. Excellenz. der Herr 
Generalgouverneur, sich zum Besuche hinverfügt hat
ten, und brachte Hochdemselben ein dreymaligeS Lebe
hoch, in das die zahllos auf der Straße versammelte 
Volksmenge mit einem immer wiederholten Hurrah ein» 
stimmte. Se. Excellenz beruheten, diesen Beweis der 
Hochachtung und Liebe mit freundlichem Danke entge
gen zu nehmen, begaben sich darauf zu der Gesellschaft 
herunter, und wurden von derselben, unter fortwähren
dem Hurrahrufen deS Volkes, in das Pauken und Trom
peten schmetternd einstimmten, durch die auf das Glän« 
zendste erleuchteten Straßen der Stadt, nach Ihrem Lo. 
giS im hiesigen Schlosse begleitet. — Heute sind Se. 
Excellenz wieder nach Riga zurückgekehrt. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  v o m  1  s t e n  b i s  Z t e n  S e p t e m b e r .  
U e b e r  d i e  Z a h l  d e r  C h o l e r a p a t i e n t e n .  

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum Zosten August: 
Erkrankt 8949 Personen. 
Gestorben . 4589 — 
Vom Zosten verblieben krank . . 16 — 

W a h r e n d  d e s  3 i s t e n A u g u s t :  
Erkrankt 2 
Genesen z 
Gestorben , ^ 
Verblieben krankzum isten September 14 — 

Seit dem Beginn der Krankheit biS zum 3 »sten August? 
Erkrankt 89öS Personen. 
g e s t o r b e n  . . . . . . . .  4 6 9 1  —  
Vom 31 sten verblieben krank . . >4 — 

W a h r e n d  d e s  i s t e n  S e p t e m b e r :  
E r k r a n k t  . . . . . . . .  9  —  
Genesen ^ . 1 — 
Gestorben . 2 — 
Verblieben krankzum 2ten September 20 — 

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum isten September: 
Erkrankt 8960 Personen. 
Gestorben . 4592 — 
Vom isten verblieben krank . . 20 — 

W ä h r e n d  d e S  s t e n  S e p t e m b e r :  
Erkrankt 3 — 
Genesen Z 
Gestorben — — 
Verblieben krank zum Zten September 20 — 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  Z t e n  S e p t e m b e r  i 8 3 i .  
(St.Perersb. Zeit. No. 205, 206 und 207.) 

Hels ing fo rs ,  den  1  o ten  Sep tember  n .  S t .  

Die Cholera hat hier grausam gewüthet, denn in 14 
Tagen ungefähr sind bey uns so viel Menschen daran 
gestorben, als sonst gewöhnlich in 4 Monaten starben, 
und ausserdem haben noch andere verheerende Krankhei
ten Hierselbst viele Menschen weggerafft, so daß in den 
letzten drey Wochen die Sterblichkeit bestimmt so groß 
gewesen ist, als sonst in einem halben Jahre. Jetzt 
scheint die Seuche ihren Kulminationspunkt erreicht zu 
haben. Gott gebe, daß uns diese Vcrmuthung nicht 
täuschen möge.' Unsere Aerzte sind unermüdet gewesen, 
u n d  b e s o n d e r s  h a b e n  s i c h  R o s e n b o m  u n d  G r ö n «  
lund durch ihren Eifer, und ihre gelungenen Kuren 
ausgezeichnet. Man hat es hier sehr zweckdienlich ge-
iunden, zu Anfange der Krankheit ein Brechmittel ein
zugeben, und alsdann durch Bader und unausgesetzte 
Einreibungen die verlorene Lebensrvärme zurückzurufen.-— 
Auch in Abo soll die Krankheit sich bereits gezeigt haben; 
doch erwähnt man von dort bis jetzt nur zweyer Fälle. 
Or. teo's gepriesenes Mittel hat sich hier nicht bewährt. 
Von zehn Kranken, die nach dieser Methode behandelt 
worden sind, sollen nur zwey genesen seyn. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 206.) 
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V e r l i n ,  d e n  » Z t e n  S e p t e m b e r .  

In hiesiger Residenz waren bis zum i2ten dieses 
MonatS Mittags »84 erkrankt und »17 gestorben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 214.) 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  

Am 3 isten August ist Herr da Rocha, ausserordent
licher Gesandter und bevollmächtigter Minister Don P e« 
dro II., Königs von Brasilien, am französischen Hofe, 
in Paris angekommen. 

Nachrichten aus Marseille vom 26sten vorigen Mo
nats zufolge ist am 25sten eine österreichische Korvette, 
direkt von Venedig kommend, daselbst eingelaufen. Sie 
hat die Italiener, welche in den Gewässern von Ankona 
von einem österreichischen Fahrzeuge genommen worden 
und sämmtlich Römer sind, am Bord. Sieben davon 
sind in Civita vecchia an das Land gesetzt worden, um zu 
ihren Familien zurückzukehren. Unter diesen befinden sich 
Armari, der Zucchi's Nachtrab befehligte und der Erlaub« 
niß erhallen hat', nach Rom zurückzukommen. In Mar« 
scille sind i3 angekommen. 

Ein Schreiben aus London versichert, für Don Pedro 
sey daselbst eine Anleihe von 2 Millionen Piaster zu 
Stande gekommen. 

Wie man vernimmt, soll die Krone für die Königin 
von England zum bevorstehenden KrönungSfeste die Sum« 
we von 2,797,600 Franken kosten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 212.) 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  S e p t e m b e r .  

Am 2ten dieses Monats erschien Don Pedro, dcr 
aus d r ü c k l i c h  v o n  M e u d o n  h i n g e k o m m e n  w a r ,  i n  d e r  D e «  
p u t i r t e n k a m m e r, um einer Sitzung beyzuwohnen. 
AlS man ihm sagte, daß an diesem Tage keine öffent, 
liche Sitzung stall finde, bedauerte er dies sehr, und 
erkundigte sich, wann dies wieder der Fall seyn würde. 
Wahrscheinlich wird er in der SonnabendSsitzung (am 
3ten) erscheinen. 

Nachrichlen aus Metz vom 3ostcn August zufolge 
wird der G e su n d h e i.t S k 0 r d 0 n an der östlichen sran« 
zösischen Gränze aus 12,000 Mann bestehen. Es wird 
nöthig seyn, ihn bis zur belgischen Gränze zu ver
längern, da Belgien mir dem Großhcrzogthum Luxem» 
bürg in Verbindung steht, dessen Hauptort eine preus-
fische Besatzung hal, waS die Folge haben würde, daß 
der andere Theil des Kordons keinen Nutzen Halle, 
weil man, statt über Sierek zu gehen, über Fencstran« 
ges (4 Meilen von Saarburg) nach Frankreich hinein« 
kommen könnte. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 2lZ.) 
P a r i s ,  d e n  S t e n  S e p t e m b e r .  

Aus Douai meldet man, daß Ko neue Stück Ge
schütz sertig zum Abgänge sind. Wohin, weiß man nicht. 

Dem Vernehmen noch sollen zwey starke Divisionen 
in Givet und in MeziercS zusammengezogen werden. 

Die erste, aus Infanterie bestehend, wird der General 
Iamin, die letztere, aus Kavallerie bestehend, der Ge« 
neral Bellemarl befehligen. 

Oer General Schneider, der von Mores zurückge« 
kehrt ist, ist hier eingetroffen. 

Von den bevden Aerzten, welche die französische Re« 
gierung nach St. Petersburg geschickt hat, um dort 
die Cholera zu beobachten, ist kürzlich ein Schreiben 
in PariS eingegangen. Sie sind, nach vielen Schmie« 
rigkciten, durch Dänemark, Schweden und Finnland, 
in St. Petersburg angekommen, wo man ihnen, mit 
großer Bereitwilligkeit, den Eingang in alle Civil- und 
Militärhospitäler gestattet hat. Sie melden, daß der 
in den Häusern geleistete ärztliche Bevstand viel Erfolg 
habe, und daß sie nächstens über die Mittel Bericht 
erstatten würden, deren man sich bedient habe, um den 
Verwüstungen der Krankheit Einhalt zu lhun. 

(Berl. Spen. Zeil.'No. 214.)  

M a d r i d ,  d e n  2 6 s t e n  A u g u s t .  
(Privatmittheilung.) 

Man spricht von einer neuen Landung des Torri« 
zv's, der an der Spitze einiger Mißvergnügten von 
Afrika herübergekommen seyn soll. Wahrscheinlich wird 
diese Unternehmung daS Schicksal aller frühern haben; 
sie wird gänzlich mißlingen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. si3.) 
L ü t t i c h ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  

Dcr Boniteur delZe widerspricht auf das Bestimm« 
te s t e  d e m  G e r ü c h t ,  d a ß  H i e  b e l g i s c h e  R e g i e r u n g  i n  P a «  
riS eine Anleihe n^gociire. 

(Bevl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 21Z.) 
B r ü s s e l ,  d e n  S t e n  S e p t e m b e r .  

Nachrichten auS dem Haag vom -gsten vorigen Mo« 
na»S melden, daß das neue Protokoll wegen Fortdauer 
des Waffenstillstandes und der Bestimmungen der AuS« 
gleichung zwischen Belgien und Holland daselbst schon 
angelangt seyn soll. 

Der Urteilsspruch deS Assisengerichtshofes von Süd« 
Brabant, wodurch dcr Mörder des unglücklichen Ma« 
jorS Gaillard zur lebenslänglichen Galeerenstrafe und 
zur öffentlichen Ausstellung am Pranger verurtheilt wird, 
ist am 2ten dieses Monats, Morgens, auf dem großen 
Platze in Brüssel vollzogen worden. 

(Bevl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 213.) 
B r ü s s e l ,  d e n  ö l e n  S e p t e m b e r .  

Im Odservateur liest man: „Die Stadt Hasselt ist 
Zeuge einer sehr rührenden Scene gewesen. Herr Sur« 
let de Chokier leistete nämlich am Zosten vorigen Mo, 
natS, in die Hände deS Distriktskommissarius PitteurS, 
den Eid in seiner Eigenschaft als Bürgermeister der 
Gemeinde von Gmgalom. Man hat eS mit Bewunde« 
rung gesehen, wie derjenige, welcher die erste Würde 
deS Königreichs bekleidete, und der die erste Stelle im 
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belgischen Senat ausgeschlagen hat» es nicht verachtete, losen Widerstand geleistet und denselben nicht länge? 
seine bescheidenen Funktionen alS Bürgermeister einer abhalten konnte, in die Luft zu schießen, um auch 
Gemeinde, welche nicht 100 Feuerstellen zählt, wieder Furcht einzujagen, alS aber auch dieS keine Wirkung 
anzutreten. Unser würdiger Regent ist mit den Ach- hervorbrachte und die Menge immer stärker andrang, 
tungsbezeigungen aufgenommen worden, welche seine schoß eS scharf geladen, wodurch ein Individuum ge« 
Tugenden und sein edler Charakter stetS hervorrufen." tobtet und zehn andere mehr oder weniger schwer ver-

(Pr. St. Zeit. No. 254.) wundet wurden. Hierauf zerstreute sich die Menge; 
B r ü s s e l ,  d e n  ? t c n  S e p t e m b e r .  a l l e r  T u m u l t ,  d e r  s i c h  ü b r i g e n s  n u r  a u f  d i e  L o k a l i t ä t  

Die Herzöge von Orleans und NemourS werden ge- deS Amphitheaters beschränkt halte, hörte auf, und 
gen das Ende dieser Woche wieder in Belgien erwar- diese Unordnung hatte keine andere Folge für die öf« 
tet. Ihre Equipagen haben Genappe niHt verlassen, fentliche Ruhe, die an dem nämlichen Abend in allen 
seitdem daselbst die ihnen gehörigen Uhlanen- und Hu« übrigen Theilen der Stadt, wie gewöhnlich, vollkom-
sarenregimenter kantonnirt sind; dort befindet sich auch men ungestört blieb. (Hamb» Korr-efp. No. sog.) 
e i n  z a h l r e i c h e s  P e r s o n a l e ,  d a s  z u  d e m  H a u s e  d e r  b e y «  A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
den Prinzen gehört. vom ?ten September. 

Vor einigen Tagen hieß eS zwar, daß das Haupt- Auch in München kommen bereits Diarrhöen unS 
quartier des Marschalls Görard etwas weiter gegen die selbst sporadische Choleraeckrankungen sehr häufig zum 
französische Gränze zurück, nämlich nach Möns, ver- Vorschein. Uebrigens sind eigentliche Anstalten gegen 
legt werden würde; man scheint jedoch diesen Plan die Cholera noch gar nicht getroffen. AlleS liegt noch 
wieder aufgegeben zu haben. Der Marschall machte am erst im Plane. 
vorigen Mondtage einen Umriu durch die feinem Haupt« Die Kasseler Zeitung berichtet unter dem 4ten Sep> 
quartier Nivelles nahe liegenden Kantonnirungen. In tember: Die Deputaten des hiesigen Stadtraths, Her« 
Genappe äusserte er gegen die Stabsoffiziere der bey, ren Bürgermeister Schomburg, Arnold, SchellhaS und 
den Kavallerieregimenter der Herzöge von Orleans und Escherich, sind von Hanau wieder hier eingetroffen. 
Nemours, daß ihnen vielleicht bald dcr Befehl zur Heute wurde Seitens derselben Folgendes öffentlich be, 
Rückkehr nach Frankreich zugehen würde. Oer hiesige kannt gemacht: 
Lourier meint jedoch, daß seit Dienstag die entgegen, „Unfern Mitbürgern machen wir hierdurch bekannt, 
gesetzten Befehle dort eingegangen seyen. daß des Churfürsten Königl. Hoheit den beyden Depu« 

(Pr. St. Zeit. No. 2SS.) tationen, welche die ehrfurchtsvolle dringende Bitte um 
Amsterdam, den 8ten September. Allerhöchstdero Rückkehr nach Kassel vorgetragen haben, 

Am Sten dieses Monats, Abends, sind die ersten zu erwiedcrn gerührten: ES freue Sie, daß dieser 
6 Verwundeten,, welche in das von Ihrer Kaiserl. Ho, Schritt geschehe; Sie hätten nirgends ausgesprochen, 
heit, dcr Prinzessin von Oranien, gegründete Hospital nie nach Kassel zurückkehren zu wollen, und eS werde 
gebracht werden sollen, im Haag angekommen. eine allseitig beruhigende und die ausgedrückten Wün« 

(Berk. Spen. Zeit. No. 214.) fche völlig befriedigende Antwort in der Kürze erfolgen. 
^  M o y l a n d ,  d e n  2 4 s t e n  A u g u s t .  D i e  h e u t e  o d e r  m o r g e n  h i e r h e r  z u r ü c k k e h r e n d e n  s t ä n d i «  

Ein großes Spektakelstück, daS vorgestern in der hie- schen Oeputirttli werden in ihren deshalbigen Mitthei-
sigen Arena aufgeführt werden sollte, halte eine Meng« lungen an die Ständeversawmlung näher bestätigen, daß 
von Zuschauern herbeygezogen. Oa die Aufführung dcr die Wünsche, sowohl hiesiger Stadt alS des Landes, 
Erwartung nicht entsprach, so äusserte das Publikum in jeder Weise baldigst in Erfüllung gehen werden, 
seine Mißbilligung durch Schreyen und Pfeifen, und Kassel, am Zten September l83i. Schomburg, Arnold, 
dcr ungebildete Theil zerbrach die Stühle. Die Mehr- Schellhas, Escherich." (Berl. Spen. Zeit. No. 212.) 
zahl dcr Zuschauer wollte sich eben ruhig entfernen, als London, den Zosten August. 
vor dcn für daS herausgehende Publikum geöffneten In dcr Sitzung des Unterhauses am 2östen und 
Thüren eine Menge niederen Volks erschien, um in 28sten dieses MonatS wurde die Debatte über die Re« 
daS Amphitheater einzudringen, wo sie auS Rache daS formbill in der Komitö fortgesetzt und die wichtige Klau-
in den Inhalt deS Stücks gehörige fingirte Kastell von sel wegen Zuziehung der 10 Pfd. St.,Wähler ging 
Rokeby zerstören wollte. Die Militärwachen, die her- durch. (Hamb. Korresp. No. 211.) 
bevgeeilt waren, um diesen gefährlichen Andrang der London, den Z i sten August. 
tumultuircnden Menge zu verhindern, wurden mit Stein- Näheren Nachrichten auS Ncw-York vom gten Au» 
würfen angegriffen, durch welche einige Soldaten und gust zufolge ist Carrara, der Dieb, welcher die Iu« 
Beamte verwundet wurden. Ein Truppenderafchement welen der Prinzessin von Oranien gestohlen hal (siehe 
begann, nachdem eö lange dem zügellosen Pöbel frucht« No. ,08 dieser Zeitung),, in Brooklyn bey New-Uork 
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verhaftet und -in baS Gcfängniß gebracht worden. Er 
-ist auch unter dem Namen PolaC bekannt, und durch 
einen Franzosen verrathen worden, der ihm behülflich 
gewesen war, die Juwelen auS Brüssel nach Frankreich 
zu schaffen. Oer Franzose führte die Polizeybeamten 
selbst nach Brooklyn, nachdem Carrara sich, durch ei» 
nen Sprung, aus dem Fenster des HauseS in New« 
Pork gerettet ha<te. Oer Mensch ist ein Lohgerber, 
und ein unwissender, aber sehr verwegener Kerl. Ec 
muß mehrere Mitschuldige gehabt haben, und es ist kei« 
ncm Zweifel unterworfen, daß man noch mehrere und 
werthvolle Juwelen entdecken wird. Man soll bey Kar« 
rara beynahe 85,ovo spanische Tkaler baares Geld ge» 
funden haben. Er war auS Frankreich auf dem Fran« 
tzviS I. nach Amerika gekommen. 

(BeU. Spen. Zeit. No. 209.)  

L o n d o n ,  d e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  
Unsre Blatter enthalten jetzt auch die Protokolle. 

No. 32, ZZ und Z4. OaS erste, vom ,2ten August, 
bezieht sich auf die vom Könige der Niederlande ange« 
ordnete Einstellung der Feindseligkeiten; daS zweyte, 
vom ikten August, aus die Zurückberusung von 20,000 
Franzosen aus Belgien; das dritte, vom 2Zsten August, 
auf den Vorschlag eineS sechswöchentlichen Waffenstill
stands 

Die Minister haben jetzt fortwährend ansehnliche Ma« 
joritäten bey der Reformbill, und man spricht davon, 
die Diskussion noch mehr zu beschleunigen. 

Auch aus Otahejte sind ernstliche Unruhen ausge« 
krochen, und man befürchtete eine Revolution, wegen 
deS unverständigen Benehmens der jungen Königin Po
mare und ihrer Hinneigung zum Heidenthume. 

(Hamb. Korresp. No. 211.)  

*  » *  

Der General Boudrand, welcher in der Nacht zum 
Zlsten August in London angekommen war, hatte bald 
darauf eine Audienz bcy Lord Palmcrston. 

(Berl. S^en. Zeit. No. 162.) 

L o n d o n ,  d e n  Z t e n  S e p t e m b e r .  
Oer Herzog von Orleans soll mir mehreren aus

gezeichneten Fremden in London angekommen seyn, 
der Krönung beizuwohnen. Der Kronprinz von Frank
reich wird mit seinem Gefolge eigene Plätze in der West« 
winster-Abtey angewiesen erhalten. 

Eine große Menge Peers und Peeresscs, so wie Mit
glieder deS Unterhauses, welche dem gegenwärtigen Mi
nisterium wegen der-Resormmaßregel abgeneigt sind, hat 
bereits London verlassen, und ist entweder nach den 
Bädern oder nach ihren Landsitzen abgegangen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2»Z.) 

L o n d o n ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  -
Im Fall die Resormbill noch vor der Krönung dura» 

den Ausschuß gehen sollte, soll der Bericht darüber am 
iZten dieses Monats abgestattet werden. 

(Berl. Spen. Zeit. N»« 214») 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 9ten September. Hr. v. Fircks auS Wandsen, He. 
Kaufm. Ioh. Stilliger und Hr. Wraker Ioh. Dom-
browsky auS Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. v. d. 
Brincken aus Iuddaiken, log. b. Gastw. Grünfeld. — 
Hr. Oiligenceverwalter Dails, Hr. Diligenceexpeditor 
Werner und Hr. Kaufm. Germanow auS Riga, log. b. 
Gramkau.— Hr. Gem. Ger« Schr. Heintz auS Sessav, 
log. b. Kaufm. Schütz. 

Den roten September. Hr. Förster v. Vietinghoff auS 
Grendsen, Hr. Mühlenm. Buxel auS Mißhoff, He. 
Iorban auS E<kau» Hr. Feldmann, die Hrn. Kauft. 
Fr. Thabel, Ernst Rauch und H. Rauch aus Riga. log. 
b. Zehr jun.— Hr. Mühlenm. Mandelkopp auS Schlei» 
senburg, und Hr. Mühlenm. Harting auS Berswünde, 
log. b. Köhler. — Hr. Pastor Krüger und. Hr. v. Klop» 
mann auS Bauske, Hr.Oekonvm Mellin auS Lamberts» 
hoff, Hr. Rath Grüner auS Ixtrum, und Hr. Sekr. 
Paul aus Tuckum, log. b. Halezky. — Hr. Amtw. 
Adler auS Ianische^k, Hr. Stolz aus Kiepalen, Hr. 
Postschr. Oomela auS Kalwen, Hr. Veter. Arzt Hein
rich auS Lithauen, und Hr. Schuhmacherm. Ketzerau 
4us Goldingen, log. b. Trautmann. — Hr. Bäckerm. 
Klee aus Riga, log.b. Wittwe Zunker. — Hr. Kaufm. 
W. Lasar und die Wittwe Otto auS Reval, log. im 
Zehrschen Hause in der Poststraße. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  Z t e n  S e p t e m b e r .  

Auf Amst. Z 6 T. n. O. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. St. 
AufAmst. 65 T.n.D. 53^ Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. Z6 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B. A.' 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. — Sch. Hb.Bko. x. i R.B.A.' 
Aus Lond. Z Mon. 1 Pce. Stcrl. i>. i R. B.A. 
A^uf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 7Z Kop. B. A. 

ImOurcki'ch.in vor.WscheZ Rub. ?ZKop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Rcichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsrhaler 4 Rub. 70 Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 2 xLt. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen dcr Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzea. IO. Braunschweig, Censor. 
427. 



Allgemeine HemsM Zeitlmg Mr 

Î o. 111. Dienstag, den 15. September 1831. 

S t .  P e t e r s b u r g »  d e n  4ten September. vereinigen sollte, traf am s4sten August bey derselben 
Heute um 6 Uhr Nachmittags verkündete der Don» an. Oer Plan deS Oberbefehlshabers war, am 27sten 

?ier der Kanonen von dcr Peter»PaulS,Festung» den ^Warschau zu bestürmen, allein die Nachricht, daß ein 
Einwohnern der Residenz die Einnahme Warschau'S InsurgcntenkorpS die Stadt verlassen und den Weg 
durch die siegreichen russischen Truppen am sSsten Au- nach BrzeSz eingeschlagen, rind eS sogar gewagt hatte, 
gust. AbendS waren die Straßen mit Lampen erleuchtet, sich diesem One zu nähern, bewog ihn, den Sturm 

* » * zu beschleunigen» damit jenes KorpS nicht Zeit habe, 
Ein höchsteigenhändig unterzeichneter namentlicher UkaS zur Vertheidigung der Hauptstadt zurückzukehren. — 

Gr. Kaiserl. Majestät» vom 29sten August, an den Unterdessen sorderte der Oberbefehlshaber den Chef der 
dirigirenden Senat» enthält Folgendes: provisorischen Regierung zu Warschau zum Letztenmal? 

„In Grundlage deS OrganisationSgcsetzes, betreffend aus, sich gutwillig Sr, Majestät, dem Kaiser, zu 
die Kaiserliche Familie, verordnen Wir: Unfern unterwerfen. — Allein auch dieses Mal ward die Auf
vielgeliebten Sohn, den Erben deS ThrvneS oller Reus» forderung zurückgewiefen, und so blieb nur daS einzige 
sen, Se. Kaiserl. Hoheit, den Großfürsten Mittel übrig, durch die Gewalt der Waffen die polni-^ 
Alexander N i k o l a j e w i t s ch, von nun an, in sche Armee und Nation zum Gehorsam zurückzubrin-
allen vorkommenden Fällen, den Thronfolger, Ce- gen. — Drey Reihen Verschanzungen deckten den Zu, 
sarewitsch unt^ Großfürsten zu nennen." gang zur Stadt; beynahe olle hatten verdeckte Bastcy-

(St. PeterSb. Zeit. No. 208.) kehlen (ßorZes) und Pallisaden und beherrschten eine 
St. Petersburg, den Sten September. weit ausgedehnte Fläche. Die erste Redoutenlinie ist 

Am 4tcn September, um 6 Uhr Nachmittags, ward an vielen Stellen 800, die zweyte 200 biS Zoo Fa
der Militär-Generalgouverneur von St. Petersburg, den von der Stadt entfernt; die dritte umfaßt den 
General von der Infanterie von Essen, mit dem Al- Hauptstadtwall in Verbindung mit einer großen Anzahl 
lerhöchsten Befehl Sr. Kaiserl. Majestät be, von Bastionen. Dcr befestigte Ort Woljä theilt die 
glückt, den getreuen Unterthanen in der Residenz die VertheidigungSanstalten beynahe in zwey gleiche Thcile, 
am sSsten August erfolgte Unterwerfung der Stadt und bildete so zu sagen eine erste, in der Fronte durch 
Warschau, durch 101 Kanonenschüsse von der Festung, fünf Redoutcn verteidigte, Schutzwehr; ausserdem ist 
zu verkünden. Dabey sind 120 Kanonen genommen dieses Dorf von einem hohen Walle und einem breiten 
und lS Tausend der Jnsurgententruppen haben daS Ge- Graben umgeben. — Der Ort Tschista und die Ieru« 
wehr gestreckt. Den unterthanigen Bericht deS General- sa lems Ka rriere wurden durch ein Kreuzfeuer vertheiviar 
feldWarschallS Grafen Paßkewit sch-Eriv ans ki hier- welches die ganze Ebene zwischen den Dörfern Woljä 
über hat der Flügeladjutant S r. Majestät, des Kai. und Makatow bestrich. — Unsere Armee, welche bis 
fers, Fürst ItaliSki Graf Suwarow.RymnikSki dahin ihre vorige Position behauptet hatte, rückte am 
überbracht. (St. PeterSb. Zeit. No. 209.) -isten Abends gegen die Stadt, im Verfolg der für 

* ' * * den Sturm gemachten Dispositionen. — DaS aste In, 
A-r m e e b e r i ch t e. - fanteriekorpS, welche mit dcr Zten Grenadierdivision 

Se. Majestät, der Kaiser, haben vom Oberbe- die nächste feindliche Redoute vor Woljä vnd dann die. 
f e h l S h a b e r  d e r  a k t i v e n  A r m e e  f o l g e n d e n  R a p p o r t  v o m  f e n  l e t z t e r «  P u n k t  a t r a k i r e n  s o l l t e ,  s t e l l t e  s i c h  l i n k s  v o r  
-8sten August, und nachstehenden Armeebericht vom die nach Kalisch führende Chaussöe, mit der rechten 
»5sten und 26stcn desselben Monats erhalten: Flanke an derselben gelehnt, auf. Das -te Infanterie-

Allerunterthan^gster Rapport. sorps durchschnitt die Krakauer Ckaussöe bey dem Dorf-
Marschau l.egt zu 5en Füßen Ewr. Kaiserli- Raschin, und okkupirte die Position zwischen Wolia 

chen Majestät. Die polnische Armee zi^ht sich, mei- und SzenSliwice. mir 5er Bestimmung, sich dcr zwi-
ner Anordnung gemäß, nach Plo^k zurück." schcn beyden Chaussce'n liegenden ersten Linie der Ver. 

A r m e e b e r i c h t  t h e i d i g u n g  z u  b e m ä c h t i g e n .  A u f  d c r  r e c h t e n  F l a n k e  
Die letzte Verstärkung, welche sich mit der Armee wurden die Grenadierregimenter tuzk und Samogitien 
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und das NeSwifche Karabini 'crregiment gegen das Dorf  che, welche an und für sich schon eine Ar4 Zitadel le 

Rakowice beordert ,  wahrend 4 Batai l lone Infanter ie war,  wo der Feind sich auch nach dem Verluste der 

und ein Thei l  der Kaval ler ie den Befehl  erhiel ten,  von äussern Werte le icht  hal ten konnte.  Eine hinreichend 

Slushewetz bis nach Krul i -Karnia ju agiren. Die iste starke Art i l ler ie und eine Garnison von gegen Zooa 

und 2te Grenadierdiv is ion bi ldeten die Reserve des l in-  Mann Infanter ie waren v.on den Insurgenten zur Der« 

kcn Flügels dcr atdakirenden Truppen und stel l ten s ich theidigung von Wol jä zurückgelassen worden. Dieser 

rechts von dcr nach Kal isch führenden Chaussöe auf.  Punkt wurde mit  ausserordent l icher Hartnäckigkei t  ver-

DaS EardckorpS, unter der persönl ichen Anführung theidigt ,  a l le in die Vertheidigung mußte dem tapfern 

Sr.  Kaiser l .  Hohei t ,  des Großfürsten Mi» Angri f fe weichen» Die Kolonnen des isten Korps gin-

ch a i  l  Pawlowitsch, ward hinter dem 2ten KorpS gen zum Sturme mit  den Faschinen und Lei tern,  und 

poft i r t ;  d ie Kaval ler ie der akt iven Armee thei l te der wurden von einem heft igen Kleingewehrfeuer und einer 

Oberbefehlshaber in drey Thei le,  von welchen der eine fürchter l ichen Kanonade empfangen, welche eine schreck-

h inter unserm rechten Flügel ,  dcr zweyte hinter daS l iche Verheerung in den Reihen der vorder» Truppen 

Centrum und der dr i t te hinter dem l inken Flüg-el  ge» anr ichteten. Die Freywi l l igen an der Spi tze durchschr i t -

stel l t  wurde. Tausend Mann Freywi l l iger auS den Garde« ten rasch den Zwischenraum, der s ie von den Wol jä-

Infantcr iercgimcntcrn wurden unter die KorpS verthei l t  schen VertheidigungSwerken trennte,  st iegen in den Gra-

und bi ldeten die Spi tze der zur Attake best immten Ko» hcn hinab, warfen die Pal l isaden nieder und erklet ter-

lonnen. — Der Ort  Wolski  und die ihm zunächst l ie« ten in einem Augenbl icke den Wal l .  In  weniger a lS 

gcnden Vcrtheidigungswerke sol l ten daS Hauptziel  uns^eS fünf  Minuten war die Brustwehr von den Unfr igen ein

Angr i f fes seyn, während die auf die Ierusalemsbarr iere genommen und mit  demselben Muthe warfen sich die 

und Mokatow ger ichtete Attake nur den Feind nach Sieger in daS Innere der Verschanzungen, wo sie e in 

jener Sei te ablenken sol l te. .  — Ungefähr um i  Uhr zwevteS heft iges Kleingewehrfeuer t raf .  Da die Trup-

nach Mit ternacht wann obige Bewegungen vol lbracht,  p?n deS 2ten KorpS, nach der Einnahme de« zwey Re-

und bis zum Anbruch deS Tages standen unsere Kolon« douten, festen Fuß auf ihrer Posi t ion gefaßt hat ten, so 

nen unter dem Gewehr auf den ihnen bezeichneten befahl  der Oberbefehlshaber einer Br igade, von der 

Platzen. Der Oberbefehlshaber befand sich in dem Dorfe Warschauer Sei te gegen Wol jä zu marfchiren. Diese 

Wlocho, beynahe in dcr Mi t te zwischen den KorpS dcr Bewegung hatte den besten Erfolg,  denn kaum hatte 

Generale Pahlen und C r  e u tz^ die bezeichnete Br igade die Befest igung umgangen, alS 

Mi t  den ersten Lichtstrahlen des heranbrechenden Ta« die Regimenter des isten Korps die Ci tadel le angr i f fen,  

geS setzte d ie zum Angr i f f  best immte Infanter ie und Ar» in dieselbe eindrangen, und Al les,  waS sich ihnen wi-

t i l ler ie sich in Bewegung, und sobald sie s ich den feind« versetzte,  n iedermachten; somit  war,  nach einem äusserst  

l ichen Werken auf eine ger inge Schußweite genähert  hartnackigen und blut igen Kampfe, Wol jä in unsrer 

hat ten, ward unsrersei ts das Fcuer eröf fnet .  Um die Gewalt  mit  12 Kanonen und 2^000 Gefangenen. Fast 

Verschanzungen desto eher zu vernichten und das feind. um dieselbe Zei t  hat ten das Luzki fche und Samogit i -

l iche Geschütz zum Schweigen zu br ing.cn, war der Be« sche Grenadier« und daS NeSwische Karabinierregiwent 

fehl  gegeben, eine starke Kanonade au-s 200 Stück zu Rakowetz angegr i f fen und erobert .  — Um » Uhr Nach-

gleicher Zei t  zu unterhal ten.  Diese dauerte beynahe mit tags schickte dcr Feind starke Kolonnen mit  40 Ka-

zwey Stunden, und in demselben Augenbl icke, da das nonen auS der Stadt gegen Wol jä,  um unS diesen 

feindl iche Feuer merkl ich schwacher wurde, rückten die Platz wieder zu entreißen. Al le in mit  demselben bcy-

Kolonnen zum Sturme heran. Die Regimenter des spiel losen Mtt the gingen unsere Truppen den Empörern 

2tcn Korps warfen sich muthig auf zwey zwischen den entgegen, ohne nach dem vor igen Sturme einige Ruhe 

beyden Ckaussöe'n bef indl iche Redouten und eroberten genossen zu haben. Dreymal näherten- s ich die fe indl i -

s ie mit  beyspiel loser Schnel l igkei t .  Die ganze Art i l ler ie chcn Kolonnen den Verschanzungen von Wol jä auf 

auf den Wäl len f ie l  in  unsere Hände, und die Trup- halbe Fl in lenschußweite,  und jedesmal wurden sie zu« 

pcn, welche die Redouten vertheidigien, wurden ent« rückgeschlagen und mit  dem Bajonnette verfolgt .  Diese 

weder niedergestoßen oder zu Gefangenen gemacht.  — Attake, und zuletzt  daS Aufmarschiren von bedeutenden 

Unterdessen gr i f f  daS iste Korps mit  dcr Zten Grena« Kolonnen von der rechten und l inken Sei te vor unsrer 

dierdiv is ion die vor Wol jä l iegende Redoute an,  deren Posi t ion,  that  dem fernern Angr i f fe auf einige Zei t ,  

Eroberung ebenfal ls mi t  sel tener Unerschrockenhei t  vol l« b is man über die Absichten deS Feindes Gewißhei t  

bracht wurde. Hierauf rückten die Truppen gegen Wol jä,  hat te,  Einhal t .  AlS zuletzt  d iese Absichten vol lkommen 

welcher mit  besonderer Sorgfal t  befest igte Platz den An« erkannt waren, so hinderte die herannahende Dunkel-

gr i f f  eben so schwier ig alS gefahrvol l  machte.  Hier um« hei l  d ie Ausführung eines so schwier igen Unternehmens, 

gab der Wal l  einen Garten, die Häuser und eine Kir» alS rS der Sturm einer befest igten Stadt ist .  Die Ka
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nonade unsrersei ts hat te indessen den ganzen Tag hin,  men folgende Posi t ionen ein:  das ,-ste mi t  der 

durch gedauert .  Grenadierdiv is ion rechtS an der nach Kal isch führende» 

Die Vorkehrungen zu einer neuen Schlacht,  welche Chaussöe; das 2te neben der ChaussLe, mi t  seinem l in-

mit  dem Anbruche des 26sten beginnen sol l te,  waren ken Flügel  daS iste KorpS berührend; das Lutzkische 

schon beendigt ,  a lS während der Nacht der General ,  und Samogit ische Grenadier» und das NeSwische Kara-

quart iermeister der Insurgentenarmee Pronsinski  mit  binierrcgiment,  durch die Batai l lone verstärkt ,  welche 

einem Br iefe vom Grafen Kr jukowe^ki  bey unfern am Tage vorher gefachten hatten, r ichteten sich nach 

Vorposten ankam. Oer Oberbefehlshaber empf ing ihn der Ierufalemsbarr iere;  daS GrenadierkorpS erhiel t  sei ,  

in  Wol jä.  Da er die schr i i t l iche Versicherung brachte,  ncn Posten unweit  der Chaussee hinter Wol ja,  die 

daß der Chef der provisor ischen Regierung in Warschau Garde hinter dem zweyten Korps,  der Rest der Ka, 

Graf Kr j  uko we^ki ,  zugleich mit  der ganzen polni-  val ler ie auf dem rechten Flügel  und hinter dem Cen, 

schcn Nat ion,  sich Sr.  Majestät ,  dem Kaiser,  ih,  t rum. — Die Hauptat take ward gegen die Vorstadt 

rem rechtmäßigen Monarchen, im vol len Sinne die,  WolkS, welche über den Punkt Tschista hinausgeht)  

seS Wortes,  unterwerfen wol l ten,  so ward dem Grafen ger ichtet .  Zwey starke Redouten deckten ihn auf dcr 

der.  Vorschlag gemacht,  nach Wol jä zu kommen, um rechten und drey auf der l inken Sei te.  Dem Oetasche» 

die vor lauf igen Maßregeln zu best immen, auf  welche die ment,  welches auf der Krakauer Chaussee heranrücken 

nachher ige Ausgleichung der Angelegenhei ten gegründet sol l te,  war der Befehl  gegeben, in Vereinigung mit  

werden könnte.  — Oer Graf Kr jukowe^ki  entsprach dem 2ten KorpS, wo mögl ich den Feind nach der I r 

in der That dem Wunsche des Oberbefehlshabers,  suchte rusalemsbarr iere in dem Augenbl icke abzulenken, wo dee 

aber,  während seines Aufenthal tes in Wol jä,  auf jede Angr i f f  unsreS l inken Flügels von Tschista auS begin,  

Art  einer best immten Erklärung auszuweichen, und ver» nen würde. —In der zum Angri f f  best immten Minute 

langte,  unter dem Vorwande der Notwendigkei t ,  ei-  ward das Feuer unsrer Art i l ler ie eröf fnet .  Die Insu» 

nen Landtag zusämmenzuberufen, eine Fr ist  von drey genten antworteten kräf t ig von ihren Wal len herab; 

und einer halben Stunde. Diese Bi t te ward gestat tet ;  a l le in unsere Art i l ler ie näherte sich dessen ungeachtet  

a l le in noch vor dem Ablauf des Termins erschien schon mit  dem sie stets auszeichnenden Muthe den Derschan» 

ein Par lamentär bey unsem Vorposten, welcher,  ohne zungen bis auf iSo Faden. Da ward daS Feuer über,  

def in i t ive Antwort  vom Grafen Krukow e^ki ,  im auS mörder isch, indem mehr als loo Kanomn von 

Namen dieses Leycern mündl ich ber ichtete,  daß der Land, unsrer Sei te auf einen einzigen Punkt koncentr i r t  wur-

tag versammelt  und in Berathung getreten, daß eS den. Auf der andern Sei te hatten die Insurgenten, 

ober unumgängl ich nvthig sey, den Termin um eine den Punkt unsrer At take vo-raus ersehend, in  ihren Re

Stunde zu ver längern.  — ES war nicht  schwer,  den douten unS gegenüber gleichfal ls mehr als 60 Kano-

Grund zu errathen, warum die Aufrührer diesen neuen nen aufgeführt .  — Der Angr i f f  geschah nach dem vom 

Aufschub ver langten, und eS ist  keinem Zweifel  unter« Oberbefehlshaber einem jeden der besondern ChefS er« 

worfen, daß er von den schl immsten Folgen für  unsere thei l ten Befehle.  Nach dieser mörder ischen Kanonade 

nachmal ig?» Operat ionen geworden wäre, da das KorpS warschir ten die Kolonnen, wie am Tage vorher,  mit  

deS Generals Romarino» welches nach Brest  gezogen de» FreywiLigen von der Garüe an der Spi tze,  gegen 

war,  s ich schon in Sjedlree befand und in Kurzem nach die Stadt,  einige unter Trommelschlag, andere unter 

Warschau zurückkommen konnte,  um dieser angegr i f fe« dem fröhl ichen Gesang ihrer^ Sänger.  — Der Sieg 

ncn Stadt Hül fe zu br ingen. Deswegen verwarf  der war nicht  einen Augenbl ick zweifelhaft ;  a l le Redouten 

Oberbefehlshaber jede Ver längerung deS Termins und dcr Dorstadt Wol jä und Tschista wurden mit  aufge, 

l ieß Kr jukowexki  erklären, daß, wenn er ohne fer« pf ianztem Bajonnette,  ohne Schuß, erobert ,  und die 

nere Verzögerung Al les,  was ihm vorgeschlagen wor-  Sieger näherten sich der Stadt mit  ihren Fl inten in 

den, annehmen wol le,  er seinen Par lamentär durch die der Hand. Hier entspann ssch ein heftiges Gewehr,  

Mar.montsche Barr iere zu unserer auf  der l inken Flanke fever,  welches ganz zu unserm Dorthei l  ausf ie l .  NichtS 

siehenden Kaval ler ie schicken kenne, worauf sofort  Ordre vermochte das Vordr ingen unsrer Soldaten aufzuhal-

Zar At take nach folgender Disposi t ion gegeben wurde: ten;  Garten, Zäune und der Hauptwal l  der Stadt ge. 

Die Kaval ler ie des l inken Flügels ward mit  2» Kano« r iechen in unsre Hände. — Während deS Gefechtes 

ncn lmkS von Wol ja gestel l t ;  mi t  ihrem rechten Flü,  wurden noch einmal Par lamentärs abgefert igt ,  und 

gel  lehnte sie s ich an die vsn uns genommenen Rc, Kr jukowe^ki ,  welcher die Fortschr i t te unserer Trup, 

tranSewentS. so daß sie,  vor sich eine Flache von hin,  pen vernahm, ei l te mit  Abschl ießung der Kapi tu lat ion 

reichender Ausdehnung habend, stch oi len Bewegungen im Namen des polnischen Volkes und Heeres, ganz in 

deS Fe,ndeS widersetzen konnte,  die er etwa auf dieser dem Sinne, wie der Oberbefehlshaber es bestimmt hatte,  

Seite unternehmen würde. Die Znfanter iekorpS nah, d.  h.  unbedingte Unterwerfung unter den gesetzl ichen 
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Monarchen, -gegrinde» aus die erste Preklamalion 
Gr. Majestät  an die Polen. 

Somit  haben diese Heyden blut igen Tage dem Kai» 

4er daS Volk unterworfen, welches sich erfrechte,  ge

gen S e. Majestät  die Fahne deS Aufruhrs zu schwin

gen. ES hat seinen völ l igen und durchgängigen Ge

horsam erklärt .  — Unter unsern Truppen ist  es schwer,  

d ie tapfersten zu nennen; die Infanter ie und Art i l ler ie 

haben mit  einem beyfpiel losen Heldenmuthe gekämpft  

und Wunder der Tapferkei t  gethan. — Die polnische 

Armee marschir te am 27sten August aus Warschau nach 

Plo^k,  und die sieggekrönten russischen Truppen besetz» 

ten an selbigem Tage die Stadt.  — Unsere Trophäen 

bestehen in 4000 Gefangenen und »3o Kanonen, von 

denen 7Z auf den Rebouten genommen wurden. — 

Während des SturmeS, am »6sten, erhiel t  der Ober» 

defehlshabec eine starke Kontusion von einer Kanonen

kugel  am l inken Arm, jedoch, Gott lob!  ohne weitere 

Gefahr.  — Wir haben rooo Todte ver loren. Ver» 

w u n d e t  w u r d e n  d i e  G e n e r a l a d j u t a n t e n  B a r o n  G e i S ,  

mar und Fürst  Gortschakow, und der Kommandeur 

der 2ten Br igade der Zten Grenadierdiv is ion,  General

major Mart inow. Kontusionen von Fl intenkugeln 

erhiel ten der Kommandeur der le ichten Garde,Kaval le,  

r iediv is ion,  General l ieutenant Graf  Nost iz,  und der 

Kommandeur des Garde-DragonerregimentS, General

major Saß. Ausserdem wurden 176 Stabs-und Ober» 

of f ic iere und 4202 Geweine verwundet.  

(Extrabl .  zur St .  ̂ petersb. Zei t .  No. 209.)  

A u s  I t a l i e n ,  v o m  2 S s t e n  A u g u s t .  

Die trübe St i l le,  welche 4iun schon so lange in Rom 

herrscht,  dauert  noch immer for t .  Die gefähr l ichen Zei t 

punkte gingen vorüber ohne Geräusch und ohne Gefahr;  

die Kr i f is  ward al lerdings vermieden, aber eben wei l  s ie 

noch nickt  e ingetreten, ist  d ie Gefahr noch nicht  vorüber.  

Es möchte schwer seyn, ein ähnl iches VetbsUniß in der 

Geschichte nachzuweisen, a ls daS ist ,  wor in sich gegen» 

l v a r t i g  die L e g  a t  i  0 n e n bef inden. Auf der einen Sei te 

eine wirk l iche Anarchie,  versteckt  unter einer af fekt i r ten 

Ordnung und Gesetzl ichkei t ;  auf  der andern ein k lares 

Einsehn in diesen Zustand und ein anscheinendes k lügl i -

ches Uebersehn desselben. Diese Verhäl tn isse müssen sich 

natür l ich nach und nach entwickeln.  Beyde Thei le suchen 

nun vor einander ihr  Spiel  zu verstecken, und sich gegen 

einander - -  zu rüsten. Die kegat ionen brauchen Waffen. 

WaS geschieht? Ein gewisser Pizzarr i ,  e in Mann, der in 

Rom bedeutende Verbindungen hat,  wird nach Rom ge

sandt (und zwar,  wie es heißt ,  nöthigte man den sich 

Sträubenden in den Wagen hinein,  und beschwor ihn 

bey seiner zurückbehal tenen Famil ie,  an einem best immten 

Tage zurückzukehren),  um Erlaubniß zu er langen zur Ein

führung von Gewehren; denn da so v ie l  Raubgesindel Ä? 

der Romagna umherschleicht ,  so muß man sick natür l ich 

dagegen wahren können. Der römische Hof sah dann daS 

auch e in,  und gab vol l  Huld die erwünschte Er laubniß.  

(Berl. Spen. Zeit. No. s>2.) 

Luxemburg ,  den  Z ten  Sep tember .  
Man l iest  im hiesigen Journal :  „Oer Inhal t  deS 

Protokol ls No. Z4 ist  bekannt,  und eS scheint  durch 

Ueberschickung der nöthigen Vol lmachten, um den De-

f in i r iv t raktat  zwischen Belgien und den Nieder landen 

abzuschl ießen, vol lzogen zu seyn; al le in das 35ste,  von 

dem man zu sprechen anfangt,  ist  noch nicht  vol lzogen, 

wird eS aber bald werden. Unter andern Klauseln sol l  

auch die belgische Regierung jeder Verwaltung im Groß

herzogthum sich enthal ten.  Neuere Umstände lassen Hof,  

sen, haß die Rückkehr der Ordnung in unsrer Provinz 

nicht  entfernt  ist .  Eine Person, die mit  thät ig war,  

ihrem rechtmäßigen Herrscher den Seepter deS Landes zu 
entreißen, wird in Folge desselben ZZsten Protokol ls ab

danken, und nicht ,  wie Einige glauben, in Folge eineS 

geheimen Art ikels,  welchen der Pr inz von Oranien in 

der zu Löwen abgeschlossenen Kapi tu lat ion festgestel l t  

hät te."  (Hamb. Korresp. No. 216^ 

B r ü s s e l ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  

Oer Boni teur beiße enthäl t  den Ber icht  über die 

Eröf fnung der Kammer in Brüssel  am gestr igen 
Tage. (Ber l .  Spen. Zei t .  No. 216.)  

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den , i ten September.  Mad. Büschel  aus Riga, log. 
'b .  Kol l .  Assessor Grünberg.  — Hr.  v.  Fink auS Hei

den, log.  b.  Zehr jun.  — Hr.  Kronförsteradjunkt Fa, 

bian aus Kandau. log.  b.  Reichardt .  — Hr.  Revisor 

L inde, nebst Fami l ie,  aus Naudit ten» log.  b.  Hen

kel .  — Hr.  Generalm. Nabokow aus Riga, log.  b> 
Mvrcl .  

Den ,2tcn September.  Hr.  v.  Bistram aus Krot tusch, 

log.  im v.  Tournowfchen Haufe.  — Hr.  Oberhofger.  

Ädv. v.  Tiesenhauscn aus Iakobstadt,  log.  b.  Halezky.  

Den i  Ztcn September.  Mademois.  Müffelmann auS Mar

ren ,  log. b.  T i t .  Rath Hentfch.  — Die Hrn. Kaufs.  

Mol ler  und Poorten» die Hrn.  Beamten Bähr und 

Kohlhase aus Riga, log.  b.  Gramkau. — Die Hrn. 

Kauf l .  Kappel ler  und Strel i tz aus Riga, log.  b.  Mod. 

Kappel ler .  Hr.  Gem. Ger.  Schr.  Kruse auS Auer

münde, und Hr.  Oek. Schr.  Frübuß aus Sutten, log.  

b.  Steinheid.  — Hr.  v.  Korf f  auS Baldohn, Hr.  Vi- .  

Schmidt auS Ruhenthal ,  die Hrn.  Weschke und Kir» 

stein aus Riga, sog. b.  Zehr jun.  

Ist zu drucken er laubt.  Im Namen der Civi loberverwalrung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig,  Sensor. 
wo. 4Z0. 
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Et.  Petersburg/  den 7ten September.  

Oer ( in unsrer vorgestr igenZeitung mitgethei l te)  Rap

port  Sr.  Er laucht,  des Generalseldmarfchal lS Grasen 

Paßkew i tsch-Er iwanSki ,  enthal t  den Br icht  über 

die mi l i tär ischen Operat ionen, welche die Uebergabe von 

Warschau herbeygeführt  haben, und die glorreichen Waf-

fenthaten, welche an den denkwürdigen Tagen des 25sten 

und 26sten August die Tapferkei t  unsrer braven Truppen 

bezeichneten. Oer Feldmarschal l .  stets durchdrangen von 

d e n  v ä t e r l i c h e n  G e s i n n u n g e n  s e i n e s  e r h a b e n e n  M o n a r 

chen, unter l ieß, bevor er zum Aeussersten schr i t t ,  keines 

d e r  D e r g l e i c h S m i t t e l ,  z u  d e n e n  d i e  B e f e h l e  S r .  M a j e 

stät ,  des Kaisers,  ihn berecht igten. Um serneres 

Blutvergießen zu vermeiden, wurden einer jeden Bcwe, 

gung der Armee wiederhol te f r iedl iche Anerbietungen vor

angeschickt .  Die nachstehenden Aktenstücke geben davon 

einen unumstößlichen Beweis.  Sie enthal ten eine t reue 

Darstel lung al ler  Versuch«, welche der Feldmarschal l  zu 

diesem Endzwecke machen zu müssen glaubte,  wie auch al

ler  bey dieser Gelegenhei t  mi t  den ChefS der polnischen 

Armee gepf logenen Unterhandlungen. 

R a p p o r t  d e S  G e n e r a l s e l d m a r f c h a l l S  G r a f e n  

P a ß k e w i t f c h - E r i w a n s k i , . a n  S e .  M a j e s t ä t ,  

d e n  K a i s e r ,  a u S  W a r s c h L u ,  v o m  s S s t e n  

A u g u s t  » 8 Z i .  

AlS ich meine Vorberei tungen zum Angr i f f  auf  War

schau beendigt  hat te,  wol l te ich noch einmal,  ehe ich zum 

Aeussersten schr i t t ,  e inen Vergleich versuchen, und da

bei  beauftragte ich den General  Dannenberg, Worte des 

Fr iedens an die Polen zu r ichten, und ihnen die letzte 

Proklamat ion Ewr.  Kaiser l .  Majestät  zu über l ie

fern.  

Zu feinem Empfange ernannte der Graf  Krukowie^ki  

den Generalquart iermeister der Insurgentenarmee, Prond-

zynSki .  AlS der General  Dannenberg seine Sendung 

ausger ichtet  hat te,  erklärte Prondzynßki ,  daß er ohne 

Vol lmacht und also ausser Stande sey, ihm eine Antwort  

zu errhei len;  er machte sich aber anheischig,  ihm den 

Entschluß, welchen man fassen würde, kund zu thun, 

und gab ihm selbst  zu verstehen, daß er hof fe,  ihn nach 

Warschau berufen zu sehen. — Am folgenden Tage, dem 

Lasten August,  erhiel t  ich einen Br ief  vvn Krukowie^ki ,  

in welchem er,  unter der Betheurung, daß er dem Blut

vergießen ein Ende gemacht zu sehen wünsche, erk lär te:  

„d ie Polen hatten die Waffen ergr i f fen für  die Nat ional ,  

Unabhängigkei t  innerhalb der jenigen Kränzen, welche sie 

vormals von Rußland trennten."  Eine solche Erklärung 

benahm mir  al le Hoffnung, die polnischen Unterthonen 

Ewr.  Kaiser l .  Majestät  gutwi l l ig zu ihrer Pf l icht  

zurückkehren zu sehen. Stat t  al ler  Antwort  er l ieß ich den 

Befehl ,  am folgenden Tage mit  Tagesanbruch die Stadt 

zu stürmen. Dies geschah; a ls die v ier  Schanzen und 

Forts der vordersten Festungswerke, welche Warschau 

umgaben, erobert  waren, erschien ProndzynSki  am 26sten 

um Z Uhr des Morgens bey unfern Vorposten vnd bat 

um eine Zusammenkunft  mi t  mir .  Da ich die kostbare 

Zei t  nicht  in unnützen Unterhandlungen ver l ieren wol l te,  

l ieß ich ihn ersuchen, die Grundlagen zu erklaren, auf 

welchen zu negoci i ren.? beauftragt sey,  und ihm zugleich 

anzeigen, daß ich keine andere gestat ten könne, afS: Un« 

t e r w e r f u n g  u n t e r  d i e  B e f e h l e ,  w e l c h e  E w .  K a i s e r l .  

Majestät  zu geben geruhen würden. Hierauf schickte 

e r  d i e  E r k l ä r u n g ,  w e l c h e  E w r .  K a i s e r l ,  M a j e s t ä t  

zu unter legen ich für  Pf l icht  hal te.  In derselben meldete 

er ,  wie Ew. Majestät  daraus zu ersehen geruhen? 

erkenne die Absicht  des Generals Krukowie^ki ,  s ich mit  

der ganzen polnischen Nat ion Ewr.  Majestät  völ l ig 

und unbedingt zu unterwerfen, und derselbe sey mit  den 

erforder l ichen Vol lmachten versehen, um auf dieser Basis 

zu unterhandeln.  Um also sobald a ls mögl ich wegen der 

Anordnungen übereinzukommen, welche der Unterwer

fungsakt nach sich z iehen mußte,  wi l l igte ich ein,  daß der 

Graf  Krukowie^ki  s ich sogleich zu wir  verfüge. Ich er

s u c h t e  S  e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e n  G r o ß f ü r s t e n  

M i c h a i l  P a w l o w i r s c h ,  u m  d i e  E h r e  S e i n e r  

hohen Gegenwart  bey dieser Konferenz, welche» wie eS 

schien, die Ruhe im Königreiche wieder herstel len sol l te;  

der Chef des GeneralstabeS, General  Graf  Tol l ,  war da» 

bey ebenfal ls zugegcn, und in der Folge ber ief  ich dazu 

auch den General  Berg.  Krukowic^ki  führte eine Spra,  

che, so sehr verschieden von der,  worauf ich zu rechnen 

hatte,  daß ich ihm bemerkte,  eine Erklärung feines Ab

geordneten habe die Sache schon auf die einzigen Grund, 

lagen, die ich gestat ten könne, festgesetzt ,  und diese seyen 

mithin auch der einzige Punkt,  von welchem auS eine 

Unterhandlung beginnen könne. Der Graf Krukowie^ki  

wicderr ief  in Gegenwart  des Generals ProndzynSki  selbst  

dessen Erklärung, und behauptete überdem, vom Land, 

tage noch nicht  die gehör ige Vol lmacht zu haben, um 
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wegen Frieden definitiv zu unterhandeln, viel' weniger 
denn unter den von mir aufgestellten Bedingungen. Die 
Diskussion, welche sich hierauf entspann, war natürlicher 
Weise ziemlich lebhaft. Se. Kaiserl. Hoheit nah« 
wen ebenfalls zu verschiedenen Ma-len daS Wort und schil
derten mit Nachdrnck alle das Unheil, welches eine straf« 
bare Hartnäckigkeit über Polen verhangen könnte. Zwey-
mal war ich im Begriff, zur unverzüglichen Erneuerung 
der Feindseligkeiten Befehl zu geben. Durch wiederholte 
Bitten bewogen» und um neues Blutvergießen zu ver-
meiden, trug ich dem General Berg auf, die Hauptbe-
dingungen einer Ausgleichung vorzulesen, und willigte 
ein, bis i Uhr nach Mittag, d. h. drey Stunden, auf 
die definitive Antwort deS Grafen Krukowie^ki zu war
ten. Ich übergab ihm selbst einen Inbegriff der Prä-
liminarien, mit der Erklärung^ daß, sobald er mir die
selbe mit seiner Unterschrift versehen zuschicken würde, 
ich die Feindseligkeiten einstellen wollte, selbst dann, 
wenn das Gefecht schon begonnen hätte. Als um » Uhr 
Niemand erschien, sendete ich den Fürsten Suworow mit 
der Anzeige ab, daß ich beschlossen habe, die Feindselig« 
leiten wieder zu beginnen. Noch eine halbe Stunde 
»rard verlangt. Als auch diese, ohne Erfolg, verflos
sen wkr, gab ich den Befehl zum Angriff. Kaum hat
ten unsere Batterien auf der ganzen Ausdehnung un
serer Linie ihr Feuer eröffnet, und dessen zerstörende 
Wirkung, in Warschau sich geäussert, als Prondjynski 
mit der Anzeige zurückkehrte, daß dem Grafen Kruko-
lvie^ki unbeschränkte Vollmacht ertheilt worden sey,, wor-
« u f  S e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  M i ,  
chail Pawlowitsch, der mit mir getroffenen Ue« 
bereinkunft gemäß, den General Berg nach Warschau 
schickte und ihm den Kapitän Fürsten Suworow, Flü, 
geladjutanten Ewr. Kaisers Majestät, beygesellte. 
Der an mich gerichtete und hier beyfolgende Rapport 
deS Generals Berg wird Ew. Majestät über die Ver^ 
Handlungen jener Stunden in Kenntniß setzen. Mögen 
s e l b i g e  d a s  V e r f a h r e n  j e n e s  G e n e r a l s  I h r e r  A l l e r 
höchsten Genehmigung würdig finden lassen. — DaS 
zertrümmernde Feuer der Artillerie und die unverschieb-
liche Eroberung der Redouten hatten den General Kru-
k o w i e ^ k i  u m  6  U h r  A b e n d s  b e w o g e n ,  a n  E w .  M a j e ,  
stat einen Brief zu richten, in welchem er erklärt, 
daß die polnische Nation sich ohne alle Bedingung der 
Gnade E w r. Kaiserl. M aj e sta t unterwirft. Hierz-u 
sügte er indeß Gegenvorschläge, welche mit dieser Un, 
terwersung in offenbarem Widerspruche standen. AlS 
ich diese Aktenstücke erhielt, hatten unsere Soldaten 
sich auf den Wällen der Stadt festgesetzt, und nur die 

Dunkelheit der Nacht allein hatte dem Kampfe ein Ende 
gemacht. Darauf schickte ich den General Berg aufs 
Neue nach Warschau, mit der Vollmacht, wegen der 

nöthigen Anordnungen übereinzukommen, und trug ihm 

auf, zu erklären, dass, wenn nicht Alles um 4 Uhr 
Morgens beendigt wäre, die Stadt selbst augenblicklich 

ssestürmt werden falle. Ew. Majestät geruhen zu ge
stalten, daß ich wich auch hier wieder auf den Rapport 
des Generals Berg hinsichtlich aller Details jener Un« 
terhandlungen beziehe. In dem Augenblicke, da diese 
Negoeiationen ihren Anfang nehmen sollten, erfuhr der 
General Berg, daß während der wenigen Stunden, seit-
dem er Warschau daS Erstemal verließ, der General 
Krukowiecki seine Entlassung eingereicht habe. Er be« 
wog demnach den Grafen Malachowski, Oberkomman
deur der Armee, mir untenstehenden Brief zu schreiben, 
in Folge dessen die Räumung der Stadt Warschau und 
der Vorstadt Praga mit dem Brückenkopfe bewerkstel
ligt wurde, und die polnische Armee sich nach Plo^k 
z u r ü c k z o g ,  u m  d a s e l b s t  d i e  B e f e h l e  E w r .  K a i f e r l .  
Majestät zu erwarten. Am selbigen Morgen kündigte 
wir der Graf Malachowski auch an, daß die abgeson
derte Kolonne unter dem General Romarino Befehl er
halten habe, nach derselben Richtung zu marschiren. 
Die Truppen Ewr. Kaiserl. Majestät hallen War
schau und die Vorstädte besetzt. (Die Fortsetzung folgt.) 

(St. Petersb. Zeit. No. 210.)  

S  t .  P  e  t e  r s  b  u  r g ,  v o m  4ten bissen September. 

V o n  d e m  K  r  i  e g  S » G  e  n  e  r  a  l g  0  u  v  e  r  n  e  u  r  v o n  
S r .  P e t e r s b u r g  w i r d  a n g e z e i g t :  

U e b c r  d i e  Z a h l  d e r  C h o l e r a p a t i e n t e n .  

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum 2ten September? 
Erkrankt ........ 8964 Personen. 
Gestorben . . 4595 — 
Vom 2tcn verblieben krank . . 20 — 

W a h r e n d  d e S  3 t e n  S e p t e m b e r ?  
E r k r a n k t  . . . . . . . .  5  
G e n e s e n  . . . . . . . .  3  —  
G e s t o r b e n  . . . . . . . .  6  
Verblieben krank zum 4ten September 16 — 

* . * 
Seit dem Beginn der Krankheit bis zum Zten September; 

Erkrankt . . 8967 Personen. 
G e s t o r b e n  . . . . . . . .  4 5 9 8  —  
Vom 3ten verblieben krank . . »6 

W a h r e n d  d e s  4 t e n  S e p t e m b e r ?  
E r k r a n k t  . . . . . . . .  3  
Genesen 8 
G e s t o r b e n  . . . . . . . .  l  ̂  
Verblieben krankzum 5ten September 10 — 

* . * 
Seit dem Beginn der Krankheit bis zum 4ten September: 

Erkrankt 8976 Personen. 
Gestorben 460» - -

Vom 4ten verblieben krank . . 10 
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W a h r e n d  d e 5  6 t e n  S e p d e m b e r :  s e y .  D i e  A u f g a b e n  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  A r t m e  w ä h r e n d  

Erkrankt 8 — der genannten Zeit belaufen sich auf 200,ovo Franken. 
G e n e s e n  . . . . . . . .  3  D a s  3 8 s t e  P r o t o k o l l  i s t  i m  D e p a r t e m e n t  d e r  a u s w a r -

- Erstorben 2 — tigen Angelegenkeiten eingetroffen. Der Inhalt desscl» 
Verblieben krank zum 6ten September 13 den ist noch unbekannt. Man versichert jedoch, daß der 

* » * von Seiten der belgischen Regierung erlassene Protest, 
Seit dem Beginn der Krankheit bis zum 5len September: oder vielmehr die in Folge des Protokol ls No. 34 ge-

Erkrankt . . S978 Personen. machten Bemerkungen, nicht ohne Nutzen gewesen sind. 
Gestorben 4602 — Es würde demnach der Waffenstillstand aus bestimmte 
Vom 5ten verblieben krank . . i3 — Zeit wieder zu einem unbestimmten werden, und Hol« 

W a h r e n d  d e s  6 t e n  S e p t e m b e r :  l a n d  n i c h t  d a s  R e c h t  e r h a l t e n ,  d i e  F e i n d s e l i g k e i t e n  a m  
Erkrankt ^ ^ ^ zoten Oktober wieder zu eröffnen. Die Ueberschwem« 
Genesen . ^ 3 — mung deS Kapitalen,Damms durch die holländischen 
Gestorben 1 — Truppen hat den Mächten mißfallen und nicht wenig 
Verbliebenkrankzum/tenSeptember 9 — zur Erlangung jener Resultate beygetragen. 
St. Petersburg, den 7ten September i83». (Hamb. Korresp. No. 2»6.) 

(St. PeterSb. Zeit. No. 208, 209 und 210.) Aus den Mayngegenden, 
^ vom 8ten September. 

. . ' . .k" 7.'S-. Kinigl, Hoheit, d-r Äronprinj «on B-d-tit. !» 
» . " 7 °  »  G r A "  D . ° .  ^  ^ o n a t » .  S r ,  M a -
bttsch-S-balkan^,ras gestern Bormi.t.g »wischen .. j z all-rdurchlauchtigsten Ba.e.S, im besten 

°  ̂  /  " ü " "  W » H I l ° y n  i n  B - t c h . - S g a d - n  - n g e k o m w - n .  
dekonrten Platz, wo d,e hiesige Garnison in Parade ^ " cBerl Sven ?eit No 21S.) 

Mi. G-schötz -nsg-st-ll. ««, ausg-sabr-n. nach ku-i-« den Mavngegend.n' 
Verweilen aus das IM Haff bereit st-bend- Sad. t-Ng ge. Seotember 
bracht, und samm. einem Tbeile des Gefolges vorlängS . X ^ ^ o. t? ^ Q.. 
dem Hoff bis an den Lootfcnhafen gebracht. Wegen der ^ ^ 
st.,k-n Wo«-n im Zah-wass-r. und wegen d» «orge. ^Hanau .bges-nd-ten -dttrh-sstsch-n Standed. 
.dck.en T-g-Si-it. blieb die ü-ich- unt-r gebe,ige- mündlichen An,. 
Bewachung die Nacht im Lootsenhasen. Heute Morgen n wor jugesen e . ^ 
um 5 Uhr wurde die -eiche und d.S da.u geh«,ig- Rei- . "D" UNS von der hier -nw-s-nd-n tandst-ndisch-n 
s-g-.S.H, 1° wie das G-solg-, nach de- RdVde. wo da» D--u a,i°n getd.n-n mündlichen und sch-is.lich-n alle,, 
zum weite-.n TranSv-.t d-- Leiche bestimmte k-is-rl. Vorst-Hungen und Bitten wurden UnS 
russische Schiff, -in- K.i-g-b.igg, vor An,er gegangen b-wegen kennen, dem von Unser» getreuen tan», 
war. gebrach.; um .» Uhr kamen die z-b-i-ug. glück. Betreff Ui,>-,er Rückkehr nach Kassel g-auf-
lich und ohne Beschädigung an d.S Schiff, und die s""" W u n s c h e  ^-.gnädigst nachiugeben, wenn Wir 
k-iche. nebst B-gleiinng. wurden auch liier ohne irgend I-v'-n Tagen davon Kenntnis --halten 
-in unglückliches S.eigniS ausgenommen. Uns-,- Kom. d"""' Einwohner jener Stadt so,t. 
Wissarien und eine Wache vom Iä^erdetaschemen. be» ^'^ö-s-hliche Ordnung ohne welch- kein ci« 
gleile.en die k-ich- bis ans Schiff, vilisir!-« Staat bestehen kann — und die Achtung und 

(Pr. St. Zeit. No. 262) Unterthanentreue zu verletzen, welche sie ihrem ange-
^ ' stammten tandesherrn schuldig sind. Wenn Wir daher 

-! » r^ü' I "em UnS all-ruiii-rlliönijst vorgetragenen Wunsch- Un. 
In hi-^-r R-std-n, waren an d-r Ebole» bi» ,°m „nb-jw-iseltew B-iisall 

- a . Ä ö °75"" d°r Besseren Unsere- Volke», d-rmal-n noch leine Zolg° 
-.3 g-storben. (Beel, Spen, Ze.t, No, ->S,) s. h.den Wir doch in Unse.-m landes. 

B r ü s s e l ,  d e n  7 t e n  S e p t e m b e r .  v ä t e r l i c h e n  H e r z e n  d e n  E n t s c h l u ß  g e f a ß t ,  a u f  a n g e -
Wir wissen aus guter Quelle —sagt der Lourisr— messene Weise die besorgten Nachkheile zu beseitigen, 

daß die französische Regierung alle Kosten der französi. welche möglicher Weise auS Unserer längeren Abwesen« 
schen Expedition seit ihrem Einzüge in Belgien bis heit von der Stadt Kassel entstehen könnten, und wer-
zum 8len September der unsrigen zur Last gelegt hat. den dieserhalb unverzüglich Unsere allerhöchsten Befehle 
Der Grund, der dafür angegeben wird, ist, daß nur erlassen. Schloß Philippsruhe, d e n  Zisten August »8Z1. 
durch die fremden Truppen Brüssel gerettet und die Wilhelm." 
Räumung unseres Gebietes von den Holländern bewirkt (Verl. Spen. Zeit. No, 214,)  
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D r e s d e n ,  d e n  5 t e n  S e p t e m b e r .  r ä c h e n  s e y n  w ü r d e ,  d i e  P r i n z e s s i n  l a n g e r  i n  i h r e n  H ö n «  
Gestern fand hier, unter großen Feyerlichkeiten, die den zu lassen. 

Verleihung der DerfassungSurkunde statt. Vorgestern ging die Reformbill durch die Komitö 
(Berl. Spen. Zeil. No. 21Z.)  des Hauses, und eS wurde mit lautem Jubel beschlos« 

L o n d o n ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  s e n ,  d i e  B i l l  m i t  i h r e n  A m e n d e m e n t s  w i e d e r  d e m  H a u s e  
Gestern fand die Krönung Ihrer Majestäten, des vorzulegen. Nächsten Dienstag fi..der die Diskussion 

Königs und der Königin, unter ungeheurem Menschen- über die dritte Verlesung statt. 
zulauf in der Westminster-Abtey statt. Unsre Blätter Es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß neue PeerS 
sind mit umständlichen Beschreibungen dies.r prachtvol« ernannt werden sollen, wie eS heißt, in Allem 29, 

len Feierlichkeit, deren Kosten, zum Belaufe von So,000 worunter Sir Francis Burdett, Admiral Codrington:e. 
Pfd. Sterl., am i sten dieses Monats im Unterhaus- (Nach andren Angaben nur i 2.)  UebrigenS glaubt man, 
genehmigt worden waren, angefüllt. Die vorige Krö. daß die Reformbill eine Majorität im Oberhause finden 
nung hatte 238,000 Pfd. Sterl gekostet. Schon früh wird; doch wird sich die Torypartey viele Mühe ge» 
Morgens nach 7 Uhr begann die Procefsion, unter star- ben, Modifikationen zu erlangen. 
ker militärischer Begleitung. Lord Brouqham wurke (Hamb. Korresp. No. s»6.) 
wit dem lautesten Beyfall empfangen. Als aber der . * « * 
König und die Königin erschienen, kannte der Entdu- Am ?ten dieses MonatS ging von Dover ein Re« 
siaswus keine Granzen. Gegen ,! Uhr trafen Ihre gierungSpaketboot ab, um Don Pedro und dessen Ge-
Majestäten in der Abtey ein. wo die Ceremonie vor folge von KalaiS nach England herüberzubringen. 
sich ging, und die aufS Herrlichste verziert war. Die (Verl. Spen. Zeit. No. 216.) 
Eidesleistung war überaus feyerlich, und der König ^ " --
zeigte in dem Tone seiner Antworten und in seiner " Mltau angekommen« Fremde. 
Haltung große Würde. Hierauf leisteten die geistlichen Den »4ten September. Hr. v. Hörner auS Stirnen, 
L o r d s ,  d i e  P r i n z e n  v o m  G e b l ü l e  z c .  d i e  H u l d i g u n g .  l o g .  b .  O b e r h o f g e r .  A d v .  S c h u l t z .  —  H r .  A d l e r  a u S  
Die großen Volksmassen ausserhalb der Kirche verhiel« Riga, log. b. Pernou. — Hr. DiSp. Schön aus Kay« 
ten sich durchaus ruhig; gegen > Uhr störten heftige dangen, log. b. Hydrotekt Dicht. — Hr. Oekonom 
Regengüsse die Feyer. Gegen 3 Uhr trat die Proces, Haupt auS Schönberg, Hr. Registr. Becker auS Tal« 
sion ihre Rückkehr nach dem Pallaste an. Abends war sen, Hr. Stud. Aretner vom Lande, und Hr. Oekonom 
die ganze Hauptstadt glänzend erleuchtet. Mendt aus Sehren, log. b. Steinhold. — Hr. Gast, 

Großes Aufsehen hat es erregt, daß die Herzogin geber Hentzelt ouS Kandau, log. b. Monkewiy. — 
von Kent und ihre Tochter, die Prinzessin Vikro, Hr. Kapit. Adlerberg, vom Neu.IngermolandSkischen 
r i a ,  b e y  d e r  K r ö n u n g  n i c h t  z u g e g e n  g e w e s e n  s i n d .  D i e  I n f a n t e r i e r e g i m e n t ,  a u s  W a r s c h a u ,  u n d  H r .  F ö r s t e r  
Gründe dieses auffallenden Ausbleibens werden in den Hasselkus aus Ianischeck, log. b. Halezky. 
Blättern verschieden angegeben; Einige behaupten, die Den iSten September. Hr. Fürst von Lieven aus Sen-
Herzogin sey mit dem angewiesenen Ehrenplätze nicht ten, Hr. Stud. Vierhuff aus Tuckum, Hr. v. Strom» 
z u f r i e d e n  gewesen; allein in diesem Falle hätte es wohl berg auS Irnielau, Hr. Kreisfiskal Hofger. Adv. Wilm, 
von ihr abgehangen, sich einen andern zu wählen. Man Hr. Sadoffsky, die Hrn. Kaufl. Frantzen und Sommer 
weiß indessen, daß die Herzogin gleich auf die erste aus Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. v. Ascheberg, 
Anzeige von der Anordnung des Krönungsfestes erklärt nebst Bruder, aus Bresilgen, und Hr. Riltergutsmit« 
h a t ,  s i e  w e r d e  i h r e r  T o c h t e r  n i c h t  g e s t a t t e n ,  d e r s e l b e n  b e s i h e r  d e s  G r a n g e s  a u S  B e r l i n ,  l o g .  b .  M o r e l .  —  
beyz'uwohnen. Die Tvryblätter suchen den Grund darin, Hr. v. Düsterlho aus Daudsischeck, log. b. Halezky. — 
daß der geringe Pomp der Ceremonie ihr nicht anstatt, Hr. Kapit. v. d. Recke auS Neuenbürg, Hr. Pastor 
dig genug gebaucht habe. Man ist jedoch im Publi- Bursy aus Grenzhoff, Hr. Administr. Etwidowitz auS 
?um allgemein der Meinung, daß theils Intrigue, theils Auermünde, und Hr. Vierhuff aus Bauske, log. b. 
persönliche Abneigung gegen das jetzige System der Re« Henko. — Hr. v. d. Brincken, nebst Familie, auS Iu« 
gierung hierbey im Spiele ist. Die l'irnes bemerken daiken, log. b. Dr. Fleischer. — Hr. v. LandSberg und 
geradezu, wenn die Herzogin sich von schändlichen Rath« Hr. Kommissär Smilgewitz auS Wengerischeck, log. b. 
gebern verleiten lasse, der Regierung zuwider zu han- Schütz. — Hr. Johann v. Sacken auS Goldingen.log. 
deln, so möge sie sich erinnern, daß die Konstitution b. Assessor v. Rulenberg. — Hr. Major v. Rosenberg 
dem Könige unbeschränkte Gewalt über die Erziehung und Hr. Kapir. v. Rosenberg vom Lande, log. b. Mehl« 
seiner Verwandten gegeben habe, und daß es nickt ge- berg. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civisoberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
I^io. 43». 
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M i  s e e l  l  e n.  

W e i m a r .  A u g u s t .  G o e t h e ' s  G e b u r t s t a g  w i r d  

d iesmal durch eine besondere Feyer l ichkei t  ausgezeichnet.  

Oer berühmte Bi ldhauer Dav i  d zu Par is model l i r te 

Goethe vor zwey Iahren und hat ihm nun eine kolossale 

Büste aus pyrenäischem Marmor verehrt .  Sie sol l  auf  

der Großherzogl ichen Bibl iothek aufgestel l t  b le iben und 

am -8sten August eingeweiht  werden mit  Reden, Mußt 

vnd Mahl.  Chölard aus München fuhrt  den Tag nach

her seine Oper Macbeth hier zum Erstenmale auf.  Es 

ist  nur Schade, daß man die Büste nicht  hoch genug stel

len kann. Oer Eindruck ver l ier t  dadurch, ja er wird im 

ersten Augenbl ick unangenehm, da vom Künst ler  auf  die 

Verkürzung Rücksicht  genommen worden. Nament l ich 

erscheint  bey der jetz igen Ansicht  die St i rn viel  zu hoch, 

und das Gesicht  wird dadurch zusammengedrückte Das 

Al leS ver l ier t  s ich bey gehör igem Standpunkt des Be

schauers,  wo man dann von der großart igen Wahrhei t  

des meisterhaften Bi ldwerks mächt ig ergr i f fen wird.  

(Pr.  St .  Zei t . )  
» » » 

Oie l ' imes geben einen ausführ l ichen Auszug aus ei

nem kürzl ich erschienenen, wicht igen Werke des bekannten 

O e k o n o m e n  u n d  A g r i k u l t u r s c h r i f t s t e l l e r s  H e r r n  W .  J a 

cob: an kistoricsl inlzuirz^ intc> tks xrolluction snct 
consumxtion ok xreeiou^ m st als ( 2 Oktavbände).  

Es ist  natür l ich,  daß der Gegenstand, auf  diese Weise 

behandel t ,  fast  a l le Interessen des Handels und der Ge

w e r b e  m i t  b e g r e i f t ?  b e y  d e n e n  d i e  e d l e n  M e t a l l e  

und deren Werth einen Hauptgegenstand ausmachen. 

Oie Veranlassung zur Entstehung dieses Werkes war der 

Wunsch des verstorbenen Husk isson, der von der An-

sichr ausging, daß eine Vermehrung des Ertrages der 

Bergwerke zur Anregung für  den Gewerbf le iß,  die Er

f indungskraf t  und den UnternehmungsgcA dienen könne^ 

wahrend die Abnahme desselben le icht  die entgegengesetzte 

Wirkung haben dürf te.  Die Detai ls über d ie-Anhäu

fung des Goldes und Si lbers im al ten Rom, der Betrag 

der edlen Metal le in Europa vor der Entdeckung von 

Amerika,  der Ertrag der amerikanischen Bergwerke n.s. ivv 

sind sehr anziehende Kapi te l  des Werkes» Oer Berech

nung des Verfassers nach mußte der Werth des baaren 

Geldes in Europa zu Ende des Jahres '  809. Z8c> Mi l l .  

Pf .  St .  betragen. Oer Ertrag der Bergwerke war in 

den letzten 20 Jahren (1809.—1829) 80 MiA. 

7^6,768 Pf.  St .  (Ber l .  Nachr.)  

* . -

L o n d o n .  A u g u s t .  P a g a n i n s  z i e h t  i m m e r n o c h  e i n  

so großes Publ ikum an, als im Anfang, obgleich man 

al lenthalben über seinen Geiz k lagt .  Zu Cheltenham zog 

ihm aber seine Geldgier einen bösen Handel  zu,  der ihm 

beynahe das Leben gekostet  hat te.  Er war nämlich mit  

dem Vorsteher des dort igen Theaters übereingekommen, 

einmal in demselben zu spielen, und zwar für  ben ger ingen 

Lohn von zwey Dr i t te ln der Einnahme bey verdoppel ten 

Preisen, oder für  die Garant ie von 200 Pfund. Da 

nun der Abend kam und Paganini  fand, daß, obgleich 

Parterre und Gal ler ie übervol l  waren, die meisten Logen 

leer b l ieben, l ieß er s ich krank melden. Aber daS Publ i 

kum wol l te es besser wissen und zog zu Tausenden in und 

vor den Gasthof,  um an dem I ta l iener Rache zu nehmen; 

und hatten ihn nicht  et l iche zwanzig mit le id ige Personen 

in die Mit te genommen, und mit  ihren Köpfen und Ar

men die Schlage aufgefangen, die seinem schwarzlvckigen 

Haupt und seinen dünnen Röhren zugedacht waren, so 

hatte er gewiß keinen Bogen mehr geführt  Indessen 

sah er s ich,  da man, um das Theater vor der angedroh

ten Zerstörung zu ret ten,  dem Publ ikum sein Geld zu

rückgegeben hatte,  gezwungen, s ich dahin zu begeben 

und — umsonst zu spielen. Das erste Stück sol l  z iem

l ich schlecht ausgefal len seyn, da seine Nerven ein wenig 

in Unordnung gerathen seyn mochten, aber beym zwey-

ten versetzte er  selbst  seine Verfolger in-Entzücken. Doch 

die,  welche nicht  hat ten ins Haus kommen können, »hei l 

ten dasselbe n ichts und der Künst ler  mußte am Ende sei ,  

nen Rückzug durch eine Hinterthür nehmen und froh seyn, 

daß er mi t  hei ler  Haut dieselbe Nacht noch davon fahren 

konnte.  Jetzt  geht er nach Dubl in,  wo man ihm für 

drey Konzerte 1000 Pfund versprochen hat.  Wahrl ich,  

wenn er e in einziger Geiger is t ,  so wird er auch einzig 

bezahl t . .  (Morgenbl . )  

Dle königl iche Tabacksfabr ik in Pans. 

Die königl .  Tabacksfabr ik in Par is gehört  zu den 

Merkwürdigkei ten der Hauptstadt,  die v ie l le icht  sel tener 

von Fremden besucht worden, nichtsdestoweniger aber 

a ls eine der bedeutendsten Unternehmungen der Regie

rung angesehen werden kann, bey deren Anlegung, in 

Rücksicht  auf  den unermeßl ichen Gewinn, welchen sie 

br ingt ,  nichts gespart  worden ist , ,  um sie ihrem Zwecke, 

entsprechend zu machen.,  

Sie l iegt  in einem abgelegenen Vierthei le der Stadt 

an dem Quai zwischen dem Inval idenhause und dem 

Marsfelde und bi ldet  e in ungeheures, inwendig in 

mehrere besondere Gebäude gethei l tes und mehrere 

Hofe enthal tendes Viereck.  Von der Seine her em

pfangt sie,  durch Röhren^ das nöthige Wasser,  das in 

einem Thurm, am Ende der Fabr ik,  gesammelt ,  von 
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bort in die Behälter vertheill wirb. — Sobald man 
durch das große Thor getreten ist, sieht man, zur linken, 
die Magazine von Fässern und Ballen mit Tabacksblattern, 
pyramidenartig aufgeschichtet, liegen. Eine Pyramide 
besteht aus französischem, eine andere aus nordamerika-
nischem, eine dritte «ms westindischem Taback u. s. w. 
Diesen Vorrath erkauft die Verwaltung von Lieferanten, 
zu welchem Ende von Zeit zu Zeit öffentliche Lieferungs-
termine für den Mindestfordernden ausgeschrieben werden. 
In dem Untergeschoß befindet sich noch eine große Werk
statt, worin, von Knaben die Ballen aufgeschnürt, die 
Fässer aufgeschlagen und die Blätter gesichtet und in 
Ordnung gelegt werden. Wahrscheinlich empfangen die 
Blatter hernach eine Be.ize, zu welcher man aber in der 
Fabrik keine Vorrichtungen sieht. Ob diese Zubereitung 
geheim gehalten werde, oder nicht, laßt sich nicht bestim
men: genug der Führer zeigte sie. den Fremden nicht. 
In der nächsten Werkstatt, wohin man geführt wird, 
sind die Blatter bereits gebeizt.. Weiber lesen hier die 
Stengel von den Blattern»ab, und zwar mit einer so 
großen Schnelligkeit, daß das Auge ihnen kaum folgen 
kann. Diese Behendigkeit wird, übrigens in der ganzen 
Anstalt sichtbar: alle Arbeiter und Arbeiterinnen werden/ 
natürlich,, nicht tageweise, sondern nach Maaßgabe ihrer 
Arbeit bezahlt, und dies hat zur Folge, daß sie alle sehr 
fleißig sind. Aufseher, welche neben jeder Werkstatt ihr 
Bureau haben, liefern den Arbeitern ein bestimmtes Ge
wicht an Blättern. Bringt der Arbeiter diese zubereitet 
zurück, so wiegt man die Blätter abermals. Beyde 
Quantitäten, die ausgegebene und. wiedererhaltene, wer
den aufgezeichnet und alle 10 Tage Abrechnung gehalten. 

In einer andern, beynahe 8c> Schritt langen, Werk
statt sind »So Weiber und Mädchen mit der Anfertigung 
von Cigarren beschäftigt. Es geht hier sehr lebendig, 
aber doch ordentlich, zu: die niedlichen Finger sind kei
nen Augenblick lang müßig: um 25 Sous (ungefähr 
8 Sgr.) zu verdienen, müssen sie >ooo Cigarren verfer
tigen. Man sieht unter den Mädchen einige recht artige 
Gesichter; manche drehen die Cigarren mit vieler Leichtig
keit und Zierlichkeit, und es gewährt ein wahres Ver
gnügen, ihnen zuzusehen. Fast alle haben ihr Körbchen 
mit Eßwaaren bey sich, da sie in großer Entfernung woh
nen und vor Abend nicht wieder nach Haufe zurückkommen. 
Die Werkstatten der Mädchen und Frauen sind übrigens 
von denen der Manner gänzlich getrennt, auch beginnen 
die Weiber ihre Arbeit erst um 7 Uhr Morgens, während 
die Manner schon um 6 Uhr an Ort und Stelle seyn müssen. 

In andern Werkstatten werden große Rollen, zum 
Kauen und Rauchen, verfertigt und gesponnen^ Knaben 
drehen die Räder und Männer wieder die Rollen. In 
einer, etwas dunkeln, Werkstätte stehen ein Dutzend 

Schneidemaschinen und halbnackte Menschen schneiden 
den Taback, den die Maschine ihnen nach und nach vor
schiebt. Auch dies geht mit einer Geschwindigkeit vor 
sich, welche für die Arbeiter sehr ermüdend und woher 
es um so auffallender ist, daß man sich noch keiner selbst
schneidenden Mas chine dazu-bedient hat. — E<ne leich
tere Arbeit wird in einer besondern Werkstatt verrichtet. 
Hier wird der Taback pfundweis abgewogen und in vier
eckige Papiere gepreßt. Dies geht mit einer besondern 
Schnelligkeit von Statten, so daß die Leute in einer be
ständigen Bewegung sind; man sollte sie für lebendige 
Maschinen halten, und da sie täglich einige tausend 
Packete machen, so müssen sie zuletzt diese Arbeit verrich
ten, ohne sich derselben mehr bewußt zu seyn. Der 
w i c h t i g s t e  T h e i l  d e r  A n s t a l t  i s t  i n d e ß  d i e  S c h n u p f t a -
backfabrit. Für diese ist, seit einigen Iahren, eine 
große in England erbaute Dampfmaschine, wahr
scheinlich eine der größten, in Frankreich vorhandenen, 
angeschafft worden. Etwas tiefer, als der Boden der 
Fabrik liegt, sind, unter einem Schuppen, 4 Oefen in 
einer Linie angebracht, die nach einem, über jedem be
findlichen, Thermometer geheizt werden. Ein Mann 
ist unaufhörlich damit beschäftigt, nach der Reihe, Stein
kohlen in die Oefen zu werfen. Ueber diesen Oefen sind 
die Dampfkessel für die Maschine angebracht. Eine ei
serne Treppe führt in ein, eigends zn dieser Fabrikation 
errichtetes Gebäude, wo 2 Schwungrader das Rader
werk für die eisernen Kolben in Bewegung setzen, die, 
in 5o eisernen Mörsern, den bereits anderswo geschnit
tenen oder gebröckelten Taback zermalmen. Durch den 
fein durchlöcherten Boden dieser Mörser fallt der zer
malmte Taback in das untere Geschoß. Hier empfangt 
ihn eine Kettenreihe von kleinen Eimern, welche ihn wie
der in,das obere Geschoß hinausheben, wo die Eimer sich 
über einer Art von Trichter ausleeren, und der Taback 
nun in Siebe fällt, welche alle von der Dampfmaschine 
in Bewegung gesetzt werden. Hier wird er mehrmals 
zerrieben und fällt zuletzt wieder in das untere Geschoß 
hinunter, wo er befeuchtet, gemengt und verarbeitet wird. 
Bey der letzten Zubereitung gehen einem die Augen über, 
und man kann es kaum begreifen, wie die Arbeiter es 
hier aushalten können. Eben so wenig kann man eS in 
der Darre ertragen, wo die Tabacksblätter einer Hitze 
von 35^ Reaumur ausgesetzt werden. Schade, daß, bey 
allen diesen großartigen Anstalten, die Regie keinen guten 
Taback liefert. Man klagt allgemein darüber. Die An
stalt beschäftigt über 600 Menschen, auch findet man in 
allen Theilen derselben Büreaus mit Schreibern und 
Rechnungsführern, so daß, mit den Steinkohlenlieftrun-
gsn, beynahe 1000 Menschen in Thätigkeit gesetzt werden. 

(Berl. Nachr.) 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
1^0. 425. 
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uz. Sonnabend, den 19. September i8^r< 

Mi  tau .  den  18 ten  Sep tember /  
Oie kurlandische Gouvernements'Cholerakomitö bringt 

hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß die LKolera mor-
Kus im Bauskeschen und Illuxtschen Kreise, durch die 
Gnade deS Höchsten, erloschen ist. 

Mitau, den »7»en September »83,. 
Kurland. Civilgouverneur C. von Brevern. 

Sekretär I. de la Croix. 

St . 'Pe te rsburg ,  den  ? ten  Sep tember .  
(Fortsetzung.) 

R a p p o r t  d e S  G e n e r a l m a j o r s  B e r g  a n  S e .  
E r l a u c h t ,  d e n  G e n e r a l f e l d m a r s c h a l l  G r a f e n  
P a ß k e w i t s c h - E r i w a n S k i .  W a r s c h a u ,  d e n  

s ? s t e n  A u g u s t  ( 8  t e n  S e p t e m b e r )  » 8 Z » .  

Der Generalquartiermeister der Insurgentenarmee 
ProndzynSki wurde gestern um 4 Uhr Nachmittags zum 
Zweytenmale zu Ewr. Erlaucht abgefertigt, in dem Au
genblicke, wo die Operationen der Artillerie im vollen 
Gange waren. Aus die Erklärung dieses Generals, daß 
der Graf Krukowie^ki mit hinreichender Dollmacht verse
hen sey, um daS Werk der Wiederherstellung der Ruhe 

, zu beendigen, und daß er Unterhandlungen vorschlage, 
eS sey nun mit Einstellung der Feindseligkeiten oder 
während ihrer Fortdauer, erhielt ich von Ewr. Erlaucht 
u n d  S r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e m  G r o ß f ü r s t e n  
Michail Pawlowitsch, den Befehl, mich in daS 
polnische Hauptquartier zu begeben. Begleitet von dem 
O b e r s t e n  A n n e n k o w ,  A d j u t a n t e n  S  r .  K a i s e r l .  H o «  
heit, des Großfürsten, und dem Rittmeister Für
sten Suworow, Flügeladjutanten Sr. Majestät, des 
Kaisers, streiften wir zum großen Theil an der er« 
sten Linie der Streiter vorbey. Weit entfernt, das 
Späherauge des FeindeS zu fürchten, machte ich mir 
ein Vergnügen daraus, den General ProndzynSki und 
einen polnischen Obersten in seinem Gefolge auf die 
Ordnung aufmerksam zu wachen, welche in unsern mili« 
türischen Bewegungen herrschte; eS war mir eine wahre 
Eenvgthuung, ihm unsere Angriffskolonnen, wir den 
Sturmleitern an ihrer Spiye, die 2te und 3te Linie 
der Jnsanterie, die Masse unserer Reserveartillerie, so 
wie unsere zahlreiche und schöne Kavallerie, zeigen zu 
können. DaS heitere Aussehen und die schmucke Hal« 
tung unserer braven Truppen gab dem Ganzen mehr 
das Ansehen eines Manöuvns oder festlichen Aufzuges 

als daS eines Kampfes auf Leben und Tod. Auch hatte 
ich Gelegenheit, ihm die Ordnung bemerklich zu machen, 
mit welcher auf verschiedenen Punkten die Blesstrten 
verbunden wurden und welche Pflege ihnen zu Theil 
ward. Nachdem wir daS Feuer der ganzen polnischen 
Artillerie passtrt hatten, führte ProndzynSki wich auf 
unsrer linken Flanke in Warschau ein. Wir folgten 
der Linie der Kämpfenden, wo ich mich von der un» 
heilvollen Wirkung überzeugen konnte, welche unsere 
Artillerie in den feindlichen Linien hervorbrachte. De-
monlirte Kanonen, Bataillone, die stch hinter Gebäu-
den versteckten, Häuser und Mühlen in Flammen, die 
schwankende Haltung der Truppen, Alles, was ich sah, 
überzeugte wich, daß man den Forderungen eines sol
chen GegnerS nichts bewilligen dürfe. ProndzynSki 
führte mich Schritt vor Schritt, indem er die Unter, 
Handlung auf den Wällen in die Länge zog, um Zeit 
zu gewinnen; er stellte sich sogar, als wisse er nicht, 
wo der General Krukonu'e^ki zu finden seyn möchte, als 
ein nachdrückliches Artilleriefeuer von unfern Batterien 
ihn plötzlich daran erinnerte, daß der Präsident der Re-
bellenregierung unser im Statthalterpallaste harre, wel» 
cher in einer der unsrigen ganz entgegengesetzten Rich« 
tung zu suchen war. Beym Grafen Krukowic^ki ange, 
langt, eilte ich, ihn darauf vorzubereiten, daß Ew. Er« 
laucht, stets geneigt, dem Blutvergießen Einhalt zu 
thun, sobald eS keinen Nutzen mehr brächte, dennoch 
entschlossen seyen zu kämpfen und den Angriff fortzu« 
setzen, indem eS Ihnen, Herr Feldmarschall, schiene, 
daß man Ihnen nur Vorschläge gemacht habe, um Zeit 
zu gewinnen und Sie zu bewegen, den Sturm aufzu-
schieben; daß Sie um so mehr geneigt seyen, dieses 
zu glauben, da er, der General Krukowie^ki, im Be, 
sitz der Bedingungen zu einer vollkommenen Wiederher
stellung der Ruhe, dieselben ohne Aufschub hätte un
terzeichnen» und dadurch der Sache e<n Ende wachen 
können, ohne zur Abschickung eines Abgeordneten seine 
Zuflucht zu nehmen, während eines Kampfes, der von 
Minute zu Minute immer blutiger werde. Der Graf 
Krukowie^ki antwortete in sehr unbestimmten Ausdrücken 
und gestand zuletzt, daß er keine Vollmacht zur Bele
gung der Unruhen habe, also in offenbarem Wider
spruche mit der in seinem Namen uns gemachten Er
klärung ProndzynSki'S; allein, setzte er hinzu, ich hoffe 
jeden Augenblick die Vollmacht von dem versammelten 
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Landtage zu erkalten. Nach einer kurzen Auseinander
setzung konnte ich wich über die wahren Absichten der 
Rebellen nicht länger tauschen; sie wollten erfahren, 
ob die Kanonade eine bloße Demonstration, oder daS 
Vorspiel zu einein wirklichen Sturme sey. Während 
sie sich für stark g^cnug hielten, um das Artilleriefeuer 
aushalten zu können, kannten sie unsere tapfere Armee 
viel zu gut, um nicht den Verhängnissen des SrurmeS 
ausweichen zu wollen. — Ich hatte die Ehre, Ewr. 
Erlaucht hierüber durch den Rittmeister Fürsten Suwo
row zu benachrichtigen. Jede fünf Minuten trafen Or-
donnanzosficiere bey dem Generat Krukowiexki ein. Er 
hatte zu den von Ewr. Erlaucht diktirten Artikeln ei
nen Gegenvorschlag entworfen» alS man ihm meldete, 
daß unsere Kolonnen sich rührten. Ein panischer Schreck 
ergriff ihn; da schrieb er den hier beygelegten Brief 
a n  S  e .  M a j e s t ä t ,  d e n  K a i s e r  u n d  K ö n i g .  N o c h  
einmal erhielt der Generalquartiermeister der Polen, Herr 
ProndzynSki, Befehl, mich auf das Schlachtfeld zu be
gleiten. Wir durchstrichen eS abermals, jedoch schon 
unter der Mitraille und dem Musketenfeuer der Strei
terlinie. Die Standhaftigkeit der Polen war im Sin
ken; ihre Besorgnisse machten sich immer lauter. Herr 
ProndzynSki gab selbst den Zeugen der Niederlage sei
ner kandsleute ab. Die Vorstädte standen in Flammen. 
Mehr alS einmal hemmten FeuerSbrünste unsere Schritte. 
Alle unsere Versuche» unS den Weg durch ihre Mitte 
zu bahnen, schlugen fehl, wir mußten durch daS tager 
von PowonSk. Auf diesem Umwege gelangten wir nach 
d e m  F o r t  v o n  W o l a ,  w o  E w .  E r l a u c h t  u n d  S e .  H o 
heit, der Großfürst, unS die Ehre deS Empfanges 
erwiesen. Nach Anhörung meines Berichtes beliebten 
Ew. Excellenz, mir einen Brief an den Grafen Kruko-
wie^ki und die ausgedehnteste Vollmacht mitzugeben, um 
die schließliche Beylegung der innern Isnruhen Polens 
zu bestimmen und zu unterzeichnen, jedoch mit dem Vor
behalt, daß meine Stipulationen von Ihnen zu ratisi-
e i r e n  w ä r e n .  W ä h r e n d  d e s s e n  e r m a h n t e  d e r  G r o ß 
sürst Herrn ProndzynSki, nichts zu verabsäumen, um 
zu erlangen, daß die in dem Schreiben deS Grafen Kru-
k o w i e ^ k i  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r  u n d  K ö n i g ,  
geleisteten Zusagen durch eine endliche Anordnung un
e r s c h ü t t e r l i c h  g e m a c h t  w ü r d e n .  S  e .  K a i s e r l .  H o 
heit sowohl alS Ew. Erlaucht trugen wir besonders 
auf, eS dem Grafen Krukowie^ki rügend zu bemerken, 
daß der Inhalt seines Schreibens an seinen durchlauch
tigen LandeSherrn mit dem in seinem Gegenvorschlag 
ausdrücklich enthaltenen Begehren einer allgemeinen völ
lig auSnahmlosen Amnestie geradezu im Widerspruche 
stände. Wir beschleunigten mit Herrn ProndzynSki un-
fern Rückweg durch die Flammen, über daS blutige 
Feld und die Trümmer der erstürmten Festungswerke, 
welche Ihren Sieg, Herr Marschall, bezeichneten. ES 

war »» Uhr Abend». Die Nacht hatte da» Gefecht 
verstummen gemacht. Bey meiner Ankunft im Regie-
»vngSpallaste traf ich bor» kn ganzen Generalstab der 
polnischen Armee, die Glieder de» Landtages mit ihrem 
Präsidenten, Herrn Ostrowski, und viele Männer vom 
höchsten Adel in bürgerlicher Kleidung und wit Säbeln 
umgürtet. Alle» drängte sich mir entgegen. Ich er
klärte den Herren, daß ich den Eigensinn de» Grafen 
Krukowie^ki beklagte, der sich geweigert hatte, um 
» Uhr Nachmittag» die von Ewr. Erlaucht vorgeschla
gene Kapitulation zu unterzeichnen. Man schien meine 
Ansicht zn theilen; die Herren MalachowSki, SewinSki, 
DembinSki, RibinSk», DiakonSki und viele andere Ge
nerale der Rebellenarmee, die Herren ZelinSki, Ostrowski, 
NiemojewSki, begleitet von verschiedenen Mitgliedern 
deS Landtage», ließen sich mir vorstellen. Nur der 
Graf Krukowietzki» an den ich abgesandt war, ließ sich 
nicht blicken. Auf mein Verlangen, ihn zu sehen, sagte 
man wir, er sey nicht zu Hause, man erwarte aber 
mit jedem Augenblicke seine Rückkehr in den Pallast. 
Drey Stunden verstrichen mit leeren Wehklagen über 
diese unselige Revolution ̂  welche jeder dieser Herren, 
im Vertrauen zu wir gewandt, von jeher verabscheut 
und verwünscht zu haben behauptete. Der Graf Kru-
kowie^ki kam nicht wieder; e» war » Uhr nach Mit
ternacht, und ich wußte, daß Sie, Herr Marschall, 
die Bestürmung der Stadt und der Barrikaden auf 
4 Uhr Morgen» angesetzt hatten. AuS Besorgniß, eS 
möchte Ihr gerechter Wunsch, der Vermeidung neuen 
Blutvergießens, und die fast gewisse Hoffnung einer 
Beylegung, welche der Brief deS General» Krukowie^ki 
unS gegeben hatte, un» veranlassen, den Angriff gegen 
den Mittelpunkt der Stadt auf einen winder günstigen 
Augenblick zu verlegen, und ergriffen von dem Pflicht
gefühl, Ewr. Erlaucht jede Ungewißheit zu ersparen, 
versammelte ich jene Herren um mich her, und erklärte 
ihnen kategorisch: ich besäße die ausgedehnteste Voll
macht, um mit dem General Krukowie^ki schließliche 
Anordnungen abzumachen, und entschlossen, einen so 
günstigen Akt, so weit dieses von wir abhinge, zu be
schleunigen, fragte ich zum Letztenmal, ob Herr Kru-
kdwie^ki erscheinen wolle oder nicht? Zugleich beauf
tragte ich, in Gegenwart der Versammlung, den Herrn 
Obersten Annenkow, sich zu Ewr. Erlaucht und zu Sr. 
Hoheit zu verfügen, um meine Ungeduld hinsichtlich 
der Abfchließung der Sache zu bezeugen, und Sie, Herr 
Marschall, zu benachrichtigen, daß diese Verzögerung 
nicht mir anzurechnen sey. Der Herr Oberst Annen
kow eilte davon. Hierauf erinnerte ich die polnische« 
Generale daran, daß ich den General Grafen Kruko-
wie^ki davon ehrlich in Kenntniß gesetzt hätte, welche 
Folgen sein Trotz nach sich zöge. Der Sturm selbst 
werde ein blutige» Zeugniß meiner Worte ablegen. 
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endlich gab ick noch den Siiin-ln, »»d dt» wi» um. i-t d-r D»s-W«luog ttklire i-tte, i»-iae B-«l>llwiS. 
ringende» Personen zu erkennen, Ew. Erlaucht hätten tigungSbriese seyen an den mit unbegränzter Vollmacht 
bereits die Befehle ertheilt, daß die Bestürmung der bekleideten Präsidenten gerichtet gewesen, daher sähe 
Stadt um 4 Uhr Morgens beginne. D»e Wirkung, ich sie nicht sür gültig an, weil es keinen Präsidenten 
die ich wir von diesem Schritte versprochen hatte, blieb dieses Namens mehr gäbe» Ich ersuchte um die Ee« 
nicht auS. Man »ertraute mir, der Graf Krukowie^k» laubniß abzureisen und mich an meinen Militärposten 
habe sich mit dem Landtag überworfen, weil dieser for, zu begeben, um nicht den Augenblick deS SturmeS, der 
derte» ungeachtet der dem Grasen erthettten unbeschränt, vor der Thür sey, zu versäumen. Nun wandte man 
ten Vollmacht, von jedem Vorhabe» desselben in Kenntniß sich mit den inständigsten Bitten an mich, und beschwor 
gesetzt zu werden, worauf Krukowie^ki feine Entlassung mich, irgend einen Rath zu ertheilen, auf welche Weise 
eingereicht und erholten. Man sagte mir ferner, Herr Warschau zu retten wäre. Die Herren Ostrowski und 
NiemojewSki sey zum Präsidenten erwählt, und Kruko, NiemojewSki, nebst einigen Andern, verließen den Saal 
wie^ki nach Praga abgegangen. Man ersuchte wich, wit Vorwürfen gegen die polnische Armee, und ich er-
wit Niewoiewsk» oder mit de» Generalen der Armee zu langte auf diese Art. noch wenigen Minuten, die völ» 
vnterbandetn. Da ich nun wohl sab, daß ich das lige und gänzliche Uebergabe der Hauptstadt, der Weich« 
Hauptziel weiner Sendung, nämlich Warschau'S und selbrücke und Praga'S mit dessen Belagerongsstücken 
Praga'S Uebergabe, ohne alle Unterhandlung erlangen und Kriegsmunitionen. (Der Beschluß folgt.) 
könne, einzig durch die Vorhaltung der unvermeidlichen * ^ » * 
Folgen eines SturmeS auf das Eentrum der Stadt, Die Odessaer Zeitung vom s6sten August enthält 
so verweigerte ich, wit irgend einem Addern, als mit folgenden AuSzug eineS Berichtes deS Generaladjuton« 
dem Präsidenten Grafen Krvkowie^ki zu unterhandeln, ten Rüdiger, an den Herrn Oberbefehlshaber der i sten 
Ich sagte runb herauS: i?m habe man unbegränzte Armee, vom gten August? 
Dollmacht ertheilt, er dieses dem Marschall gemeldet. Der Rebellenpartisan Gedroitz, welcher mit einer Rotte 
an ihn sey der Brief gerichtet, den ich bey mir trüge, von 600 Mann sich durch die Wälder in den Rücken 
Eine so plötzliche Veränderung, ein onbegränzteS Der» deS in der Stadt Radom bestndlichen DetaschementS 
trauen so schnell entzogen als geschenkt, wit Einem deS Generaladfutanten Rbdiger geschlichen hatte, beab« 
Wort, ein so wetterwendisches Berrogen von Männern, sichtigte die Unterbrechung der Kommunikation desselben 
welche daS Königreich regieren wollten, sey mir un, mit der Stadt Lublin; dieser aber dctaschirte, alS er 
glaublich. Da übrigens Herr Krulowie^ki selbst uns das Vorhaben erfuhr, den Oberstlieutenant Bulgare« 
angezeigt habe, er sey wit Vollmachten versehen, und mit dem von ihm befehligten Poltawaschen Infanterie« 
da er, Kraft eben dieser Vollmachten, an den Kaiser regiment und einer Dragonerdivision gegen die Rebel« 
und König geschrieben, so verlange ich, auS seinem len. Am 9ten begegnete Obcrstlievtenant Bulgerew Ge« 
eigenen Munde die Neuigkeit seiner Abdankung zu ver- droitz und seiner Rotte auf der Höhe vor dem Dorfe 
nehmen. Nach einer kurzen Berathung beschloß man, Quatka-Kromyka, hieb sie in die Pfanne und wachte Ge« 
durch den General LewinSki den Herrn Krukowic§ki auf. droitz selbst, nebst »3 Ofstcieren und ,o5 Geweinen, zu 
suchen und ihn zwingen zu lassen, daß er erscheine. Gefangenen. Als Gedroitz durch die Stadt Radom ge« 
Er wurde wirklich gegen Z Uhr Morgens herbcygebracht. führt wurde, überhäuften ihn die Einwohner mit Schwä« 
Nunmehr schon völlig überzeugt von dem verzweifelten Hungen wegen der von ihm durchgängig verübten Sräuel 
Zustande, in welchem unsere Gegner sich befanden, und und Plünderungen. So rächte sich daS Geschick an die» 
von ihrem brennenden Verlangen, die Stadt um jeden sen berüchtigten Parteygänger, der die Zeitungen der In« 
Preis zu retten, so wie von der Unmöglichkeit, unserer furgenten mit Großsprechereyen und Sagen von seinen 
Armee zu widerstehen, ging ich auf den Grafen Kru> oermeinten Heldenthaten anfüllte. AuS dem Hauptquar« 
towie^ki, dessen Lebhaftigkeit ich übrigens schon kannte, tier der »sten Armee in Dubno, am iZten August ,8Z,. 
g e r a d e z u  l o S ,  e h e  m a n  i h m  n o c h  d i e  V e r w i r r u n g  e r ,  ( .S t .  P c t e r S b .  Ze i t .  No .  2 ,0 )  
klären konnte, welche fein Entweichen veranlaßt hatte, Kassel, den rchten September. 
und sragte ihn scharf: ob er noch Präsident der Re« Sichern» Vernehmen nach ist in einer heutigen auf« 
g'erung sey ober nicht? Hierauf antwortete er wir serordentlichen Sitzung, der Ständeversammlung von dem 

er seine Muye auf den Boden nwrf; LandtagSkowmissar. im Auftrage der Staatsregierung, 
!.'-«» ? x General, ich bin nicht mehr Präsi. <in Gesetzentwurf vorgelegt worden, des InhaltS: daß 
vent. sondern nur e.n Privatmann schlechtweg," n>or. Se. Königl. Hoheit, der Churfürff, um Sich für die 
aus er ncv m Schmähungen gegen Ostrowski, Niemo, Zukunft eine Erleichternng in den Regierungsgeschäften 

den er einen Nar,^ zu verschaffen und zugleich des Churprinzen Hoheit 
renverem,qM. Hmaus e r h o b  i c h  w i c h ,  u n d  n a c h d e m  v e r t r a u t  d a m i t  z u  m a c h e n ,  S e .  H o h e i t  z u m  M i t r e «  
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K e n t e n  H e r g e s t a l t  a n n e h m e n «  daß alle landesherrlichen 
Beschlüsse und Verfügungen in StaatSregierungssachen 
von Er. Königl. Hoheit in Gemeinschaft mit St. Ho
heit, dem Ckurprinzen, erlassen und unterzeichnet wer
den; biS dahin aber, daß Se. Königl. Hoheit, der 
Lhurfürst, Ihren dermaligen oder sonst zu wählenden 
Aufenthaltsort verlassen und Ihre bleibende Residenz 
nieder in Ihrer Hauptstadt Kassel nehmen werben. Al
lerhöchstdieselben Sr. Hoheit, dem Churprinzen, die al-
leinige und ausschließliche Besorgung aller RegierungS» 
geschalte übertragen, und Alles, waS Höchstdieselben 
<n dieser Hinsicht thun und verfügen werden, alS von 
Allerhöchstdenselben selbst geschehen betrachten werden. 
Die Berathung über diesen Gesetzentwurf wurde sofort 
eröffnet und derselbe einstimmig angenommen. 

(Hamb. Korresp. No. 22».) 

B r ü s s e l ,  d e n  i » t e n  S e p t e m b e r .  

Oie Sitzung des Senats am 8^en dieses Monats» 
w welcher Herr Vanhobroeck von Moreghem, alS der 
AlterS «Präsident , den Vorsitz führte, fand, nach der 
Eröffnungsseyerlichkeit der Kammern, in dem neuen Lo
kale deS Senats, im Nationalpallaste, statt. 

(.Berl. Spen. Zeit. No. -217.) 

B r ü s s e l ,  d e n  i S t e n  S e p t e m b e r .  

OaS Protokol l  No. 3S soll am 8ten diese» MonatS 
in Brüssel angelangt seyn. Die Konferenz soll darin 
sagen, daß sie die von der belgischen Regierung über 
daS Protokoll No. 34 gemachten Bemerkungen als ei, 
»en Beytritt zu demselben ansähe, und daß, wenn bis 
zum ivten Oktober die Unterhandlungen nicht zum Ab
schluß gediehen wören, die kriegführenden Parteyen die 
Feindseligkeiten wieder beginnen könnten. Oie belgische 
Regierung habe auf diese Mitteilung geantwortet, daß 
sie das Protokoll No. 34 nie geradezu anerkannt habe, 
und daß, wenn der König Wilhelm die Feindseligkeiten 
i m  O k t o b e r  w i e d e r  a n f i n g e ,  d e r  K ö n i g  L e o p o l d  F r a n k 
reichs Unterstützung begehren würde. Herr No» 
thomb sollte am loten d. M. mit einem besondern Auf
t r a g e ,  u n d  H e r r  G o b l e t  z u  d e m  E n d e  n a c h  L o n d o n  
obgehn, um die S-ache wegen der Schleifung der Fe
stungen inS Reine zu bringen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 219.) 

M a d r i d ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  

(Privatmittheilung.) 

Hier eingegangene Briese auS Lissabon enthalten die 
Nachricht von einem Aufruhr eines Theils der Trup
pen daselbst. Die Truppen, welche aus ihren Kasernen 
ausbrachen, proklamirten Donna Maria, allein ihre 

ganze Unternehmung war planlos. Don Miguel hatte, 
sobald er sie erfuhr, nichts EiligcrS zu thun, alS sicy 
sogleich zu Pferde zu setzen. Er ließ alle Thore schließen, 
begab sich, mir großer Furchtlosigkeit, an alle Orte, 
und imponirte durch seine Gegenwart so sehr, daß diese 
die übrigen Truppen im Zaum hielt, die etwa die Ab, 
sicht gehabt haben möchten, sich den Empörern anzu« 
schließen. Diese wurden von allen Seiten umzingelt, 
und nach einem lebhaften, abee vergeblichen, Wider
stande entweder niedergemacht oder gefangen genommen. 
Die Gefangenen schickte man sogleich an Bord deS Li
nienschiffes Don Ioao Vi., wo immer der sünfte Mann 
erschossen wurde. Wahrend dieses Gesechts, bey wel« 
chem auf beyden Seiten viele Leute blieben, herrschte 
in der Stadt die größte Bestürzung. Don Miguel hat 
sich, wie man nicht laugnen kann, sehr ausgesetzt, und 
man muß erstaunen, daß keine Kugel ihn getroffen hat, 
waS, wenn es geschehen wäre, der Lage der Sachen 
augenblicklich eine andere Gestalt gegeben haben würde. 
Ungeachtet dieses SiegeS der Miguelisten beunruhigt sie 
doch die Wegnahme der Insel San Miguel» wodurch 
die Partey der Donna Maria einen so großen Zuwachs 
erhalten hat, sehr, um so mehr, da die dort hinge, 
schickte Expedition sich sehr leicht mit den Insurgenten 
vereinigt haben könnte. (Berl. Spen. Zeit. No. 219.) 

I n  M i t a «  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den ?6.ten September. Hr. v. Hörner aus Ihlen, log. 

b. Oberhofger. Adv. Schultz. —Hr. Proviantoberauff. 
Oern, von der 9ten Klasse, aus Riga, log.b. Rauch.—» 
Hr. Schnee auS Zerrauxt, log. b. Jensen. — Mad. 
und Mademois. Braun aus Riga, log. b. Gouv. Post
meister Jung. 

Den i?ten September. Hr. Voß aus Riga, log. b. Zehr 
zun. — Hr. Kreisrichter v. Dörper, nebst Gemahlin, 
auS BauSke, Hr. Regim. Ntter. Arzt Heinrich, Hr. 
Oberhofger. Adv. v. Tiesenhausen und Hr. Pharmac. 
Sponholtz aus Riga, log. b. Gromkau. — Fr. v. Me-
dem auS Appussen, Fr. v. Medem vom Auslande, und 
Fr. v. Grouhuß, nebst Fräul. Tochter. auS Söhlingen, 
log. b. Hofrath v. Wie. — Hr. Förster Ebeling aus 
Nauditten, log. b. Henkel. — Hr. Prokurator Weiß, 
kiewitz, vom samogitischen. Wornaschen Seminarium, 
aus Schauten, log. b. Jänken. — Hr. Baron v. Schil-
ling aus Powmusch, log.b. Steinhold. — Hr. Diak. 
Pastor Zeymowitz aus Okmian, log. b. Lenunsohn. 
Hr. v. d. Brüggen, nebst Gemahlin, auS Groß-Ber-
sen, log. b. Lachmann. Hr. Graf Choiseul - Gousfier, 
Hr. Gutsbcs. Albert Gorsky und Hr. Edelm. Kasimir 
Schakewitsch aus Telsch, log. b. Morel. 

JA t» drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsee^rovinzen. I. O. B 5 aunschweig, Censor. 
wo.  436 .  
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Vaterländische Merkwürdigkeiten. Thüre nach der Wasserseite, und ist mit einem Sopha, 

(For tse tzung . )  mit Stühlen, Tisch und Spiegel versehen. Die zweyte 

2 .  Der Park zu Remten. bildet einen geraumigen Saal mit rund gewölbten Fen-

<2. Gebäude, Denkmaler, Brücken u. s. f. stern; die dritte gleichfalls, nur daß hier die Fenster 

1 )  D e r  T e m p e l .  E r  i s t  g a n z  r u n d  u n d  h ä l t  4  F a -  s p i t z g e w ö l b t  s i n d .  H i e r  h a t  m a n  e i n e  f r e y e ,  s e h r  h ü b -

den im Durchmesser. Das halbcirkelförmige Dach ruht sche Aussicht nach allen Seiten hin. 

auf 6  Dorischen 12 Fuß hohen Säulen und ist mit Blech 4 )  Oie Eremitage — ist von Holz erbaut und hat 

gedeckt. Oie Kuppel inwendig ist von Gyps und das ein Rohrdach; von Aussen ist sie ganz mit Baumwurzeln 

Ganze ist von Ziegeln erbaut. Auf 4 Stufen tritt man verdeckt. Sie hat ein kleines Vorhaus und daneben 

in den Tempel, in dessen Mitte dem ehemaligen General- noch ein Zimmer. Die Wände im Vorhause sind mit 

gooverneur von Liefland, Grafen von Browne (dem Va- Rohrtafeln bekleidet, zwischeneln Borkenstreifen; in der 

ter der seligen Grafin) ein Denkmal errichtet ist. Oie kleinen Stube sind die Wände mit Netztafeln bezogen 

alabasterne, sehr gut getroffene Büste desselben hat ein und mit Baummoos ausgestopft, die Bänke bedecken 

Postament von grauem italienischen Marmor, mit meh- Bastmatten. Auf der andern Seite ist die Wohnung für 

reren Inschriften von vergoldeten Buchstaben. Das den Wächter des Parks, die aus einer Wohnstube, einer 

Ganze ist 7 Fuß hoch und in Berlin angefertigt. Küche und einer Ablegekammer besteht. 

2 )  D e r  g o t h i s c h e  r u n d e  T h u r m .  E r  h a t  2 ^  F a -  S )  O i e  R o h r h ü t t e — i s t  von Holz erbaut und hast 

den im Durchmesser, ungefähr s Faden Höhe und zwey Fuß im Quadrat. Vorne ist sie ganz offen und die 

Stockwerke. Das untere ist von Feldsteinen und an der Ost- Wände-sind ganz mit Rohr ausgeschlagen. Oie an drey 

feite in einen Hügel hineingebaut. Die Decke wird von Seiten befindlichen Bänke sind gleichfalls mit Rohr über-

einem halbkugelförmigen Gewölbe mit gothischen Ver^'e- zogen. Das Dach ragt rund herum an 4 Fuv 
rungen gebildet; ein sp/Hgewölbter Ein- und Ausgang und ist ebenfalls mit Rohr gedeckt. In der Mitte d>.r^l-

dient bloß zum Durchgänge in die dahinter l iegenden Par- den befindet sich ein Oenkmal, welches die verstorbene 

an beyden Seiten sind halbrunde Ruhesitze angebracht. Gräfin ihrer Mutter errichtet hat. Es besteht in einer 

Zum zweiten Stock führen Stufen von gesprengten Feld« Vase von weißem Marmor, auf einem Würfel von grau 

steinen von aussen den Hügel hinauf bis zum Eingange. Er und gelbem Marmor, und ist in Petersburg von einem 

ist von gelbem Tuffstein, der hier in einem Berge gefunden italienischen Künstler angefertigt. Ausserdem zieren 

wurde, erbaut, und von innen, da der Stein zu porös noch mehrere Monumente den Garten, unter denen 

w a r ,  m i t  Z i e g e l n  g e f ü t t e r t .  E i n e  g e w ö l b t e  m i t  B l e c h  6 )  v o r z ü g l i c h  d i e  A u f m e r k s a m k e i t  a u f  s i c h  z i e h t  d i e  

b e s c h l a g e n e  K u p p e l  d e c k t  i h n .  U m  d i e  K u p p e l  h e r u m  O p f e r s c h a a l e  v o n  G u ß e i s e n  a u f  d e m  P a p p e l «  

läuft noch ein Kranz von scharf gebrannten Ziegeln, so berge, — in Petersburg verfertigt. — Ein rund ge-

hoch als die Kuppel, mit gothischen Bogen und Schieß-- hauener Stein von 5 Fuß im Durchmesser dient zum 

scharten versehen. Der schöne runde Saal hat S hohe Sockel, auf welchem ein aus Z Zirkeln geformter, po-

spitzgewölbte Fenster, mit blau und weissem Glase und lirter Granitstein ruhet, in welchem der Dreyfuß der 

mancherley gothischen Verzierungen versehen. DasAmeu- Opferschaale befestigt ist. Dieser besteht aus Z mit Lö-

blement besteht aus mehreren Sophas, Tischen u. s. f. weMauen versehenen Füßen, zwischen welchen die halb-

3 )  O e r  S e e t h u r m  —  i s t  i m  n e u e r n ,  a b e r  d o c h  n b c h  k u g e l f ö r m i g e  g e g e n  d r e y  F u ß  i m  D u r c h m e s s e r  h a l t e n d e  

gothischen Styl erbaut, achteckig, an der Nordseite Schaale befestigt ist. Dieser ist unten mit Laubwerk und 

mit einem Halbzirkelrunden Ausbau, in welchem sich eine oben mit einem Fries geziert, auf welchem zwischen drey 

Wendelteppe befindet, die bis auf das Dach hinaufführt. Rosetten, die über den Füßen stehen, folgende Inschrift 

Der Thurm hat Z Stock und ist 12 Faden hoch; die angebracht ist :  „Dankbare Erinnerung an die allgemein 

Kuppel ist mit Blech gedeckt und aus derselben ragt eine „geliebte, verehrte letzte Herzogin von Kurland, geb. 

sechs Faden hohe Flaggenstange empor. Er ist ganz von „Reichsgrafin von Medem, im Jahr »818. "  Rosetten 

Z iege ln  e rbau t ,  d ie  n ich t  verpu tz t ,  sondern  deren  Fugen und  Inschr i f t  s ind  von  vergo lde te r  B ronze  D ie  Schaale 
nur  sorg fä l t ig  ve rs t r i chen  s ind .  D ie  Kuppe l  ist  von  ist  bes t immt ,  um B lumen aufzunehmen; indessen nimmt 
Aussen durch  e inen  Umlau f  von  sp i tzgewö lb ten  Sch ieß-  s ich  e ine  sehr  g roße A loe ,  d ie  im Sommer  hineingestel lt  
scharten verdeckt. Jede Etage ist mit passenden Gesim- wird, sehr gut in derselben aus. Der runde Stein, 

sen verziert. Die erste ist zum Baden bestimmt, hat ein auf welchem das Monument errichtet ist, dient zugleich zu 

Vor- und Badezimmer, 2 gothische Fenster und eine emem bequemen Ruhesitz; das Ganze hat 8 Fuß Hohe. 
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7) Auf einem Hügel erblickt man ein Denkmal, wel

ches dem Andenken der Eltern des verstorbenen Herrn 

Reichsgrafen gewidmet ist. Ein polirter Granitstein von 

2x Fuß im Durchmesser nnd i  Fuß Höhe bildet den 

Sockel; auf diesem ruht wieder ein Z? Fuß hoher Gra

nitstein, an dessen Vorderseite mit 4 Bronzerosetten 

eine Marmortafel befestigt ist, mit der Inschrift: „Dem 

„Andenken des guten Vaters, und der guten Mutter, der 

„Erhalterin und Geberin dieser Fluren, im Jahre 1798«" 

An den Seiten befinden sich Beyder Namen, nebst dem 

Geburts- und Sterbetage, in den Stein eingehauen. 

Oben auf diesem Steine, der mit einem Gesimse von 

Marmor und einem Karniß von Granit geziert ist, steht 

eine schön gekehlte Vase, der 2 gewundene Bronze

schlangen als Handheben dienen. Oer Granit ist sorg

fältig polirt und der Marmor weißer Sibirischer. — 

Das Ganze ist 8 Fuß hoch und von einem italienischen 

Künstler in Petersburg gearbeitet. 

8) Der Brücken giebt's im Remtenschen Park sehr 

viele, ganz einfache und auch mehrere recht künstliche 

v o n  d e n  m a n n i g f a l t i g s t e n  F o r m e n ,  a )  B o g e n d r ü c k e n ,  

mit Geländern, schwarz angestrichen, von spitzig auslaufen

den Stäben in Form der Sonnenstrahlen. Die längsten 

Stäbe sind zur besseren Haltung ganz von Eisen, und 

alle insgesammt sind zwischen eisernen Bänden durch 

S c h r a u b e n  b e f e s t i g t .  K )  C h i n e s i s c h e  B r ü c k e n .  
Sie liegen gerade über den Kanal; die Geländer sind, 

wie gewöhnlich, bunt von Latten gearbeitet und weiß an

gestrichen. c) Eine Stufenbrücke. In etwas 

starke einen spitzen Winkel bildende Balken, sind die 

Stufen eingefalzt, auf welchen man über das Wasser 

kommt. Sie hat ein facherartiges Geländer, und unter 

der Brücke gehen einige Riegel durch, die das Ganze 

v e r m i t t e l s t  m e h r e r e r  S c h r a u b e n  z u s a m m e n h a l t e n .  6 )  E i n e  

Zugbrücke. 4 an beyden Seiten des Kanals einge

rammte Balken, die 6 Fuß hoch über der Erde hervor

ragen und achtkantig sind, bilden die Widerlage; an 

d i e s e n  i s t  d i e  B r ü c k e ,  d i e  a u s  2  T a s e l n  b e s t e h t ,  u n t e n  

mit starken Scharnieren befestigt, und oben mit Ketten, 

die vom Kopfe der Balken bis an das Ende der Tafeln 

reichen, so daß sie in der gehörigen Lage hangen bleibt. 

Dünnere Ketten an beyden Seiten dienen zum Gelän

der. Eine Kettenbrücke. Sie liegt über den 

Hauptkanal; 4 starke eiserne Ketten sind mit Ankern in 

den Grottenmauern befestigt, und tragen Bretter, die 

mit Haken an diese Ketten angeheftet sind; auf den 

4 Ecken stehen gehauene Steine, von welchen 2 Ketten 

als Geländer über dieselbe führen. 

(.Die Fortsetzung, folgt.) 

Pastorat Zirau. 

Im September »83 r. ^ 

,  ^ l s c e l l e n .  
Für dle Beantwortung der Frage, ob die Cholera e»ne 

a n s t e c k e n d e  S e u c h e  s e y ,  i s t  e i n e  i n  d e n  G ö t t i n g e n -
schen gelehrten Anzeigen ,83» S. 41 folg. enthal

tene Recension des Professors Marx von großer Wichtig

keit. Sie beschäftigt sich mN einem Hauptwerk über die 

Cholera, nämlich dem Deport on tks Lxiäernis Lkolera, 

b/ w. Lcot, Lurgeon Lseretsr^ io Iiis Aleäieal 
Loarä .  k iaäras ,  1 8 2 4 .  4 .  D e r  R e c e n s e n t  d r ü c k t  s e i n e  

Ueberzeugung mit folgenden Worten aus: Es ist hohe 

Zeit, daß man der völl ig unbegründeten Ansicht vieler 

Stimmführer, als sey die Cholera nicht ansteckend, 

auf das Bestimmteste entgegentrete und mit allem Nach

drucke auf die strengsten gegen ansteckende Krankheiten 

überhaupt erprobten Sicherheitsmaßregeln dringe und 

dabey verharre. Oie zum Theil lacherlichen Vorur-

theile der Schule, die angstlichen Rücksichten auf Han

del und Gewerbe, so wie die Furcht vor Beschrankung 

des bürgerlichen Verkehrs, dürfen unmöglich länger die 

zeugendsten Beweise für die Ansteckungsfähigkeit verdun

keln und verdrängen. Wenn man auch zugeben darf, 

daß die Krankheit ursprünglich aus lokalen Einflüssen 

entstand, als eine miasmatische sich verhielt, und unter 

begünstigenden Umständen wieder so sich verhalten kann; 

so hieße es doch die sprechendsten mannigfachsten That-

sachen abläugnen, wenn man ihre im Verlaufe der Zeit 

vielseitig entwickelte Kontagiosität in Abrede stellen 

wollte. Die Cholera verhält sich durchaus als eine an

steckende Krankheit, sie befällt, gleichviel ob bey hohem 

oder niedrigem Temperaturgrade, diejenigen, welche mit 

dem Kontagium in Berührung kommen, und dafür die 

Receptivität haben. 

* » * 

vr. Voung erzahlt zum Beweise, daß das Gefie

der der Vögel durch ausgestandene große Angst seine 

Farbe wechsele, folgenden Umstand. Eine Amsel wurde 

in ihrem Käfige von einer Katze angefallen, und als man 

ihr zu Hülfe eilte, lag sie auf dem Rücken, am ganzen 

Körper feucht, gleichsam im Schweiße gebadet. Ihre 

Federn fielen bald darauf aus, und ersetzten sich zwar 

wieder, aber die neuen waren vollkommen weiß. (L6in-

durZli (Zevßrsxkical Journal.) 

P a r i s .  A u g u s t .  1 0 7  u n s e r e r  a u s g e z e i c h n e t s t e n  G e 

lehrten, Schriftsteller und Literatoren haben beschlossen, 

für den Verlag dcs Herrn Ladvokat in Paris, der seit ei

nem Jahre große Verluste erlitten hat, ein jeder.min

destens 2 Kapitel zu schreiben, und drey aus ihrer Mitte 

mit der Klassificirung der Kapitel zu beauftragen. Das 

erste Heft erscheint am ersten September. (Berl. Nachr.) 

Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 
4^4* 

O .  B r a u n s c h w e i g ,  C e n s o r »  
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114. Dienstag, den aa. September 1831. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  7 t e n  S e p t e m b e r .  

(Beschluß.) 
S c h r e i b e n  d e S  G r a f e n  K r u k o w i e ^ k i ,  a n  S e .  
E r l a u c h t ,  d e n  H e r r n  F e l d m a r s c h a l l  G r a f e n  

P a ß k e w i t s c h - E r i w a n S k i .  

H e r r  M a r s c h a l l !  
Den Wünschen Ewr. Erlaucht gemäß, habe ich mich 

beeilt, am Zien dieses MonatS den Divisionsgeneral 
ProndzynSki an den bezeichneten Ort abzufertigen, um 
die Mittheilungen zu empfangen, welche Ew. Erlaucht 
mir durch den General Dannenberg zukommen lassen 
zu wollen belieben. 

In Folge dieser Zusammenkunft erfahre ich, daß En?. 
Erlaucht, indem Sie «inen Krieg beendigt wünschen, 
der seit neun Monaten Ströme von Blut gekostet hat, 
die Absicht erklären, Dorschläge zu wachen, welche die« 
fem Kampfe ein Ziel setzen. 

Gleich sehr von Liebe zum Frieden beseelt, habe ich 
Hie Ehre, Ewr. Erlaucht, in der Eigenschaft des Prä« 
sidenten der polnischen Regierung, zu benachrichtigen, 
daß ich, da meine Vollmacht durch die Manifeste und 
Beschlüsse der Nation, die aus dem Landtage repräsen
tier wird, beschrankt ist, in den Unterhandlungen nur 
so weit gehen kann» alS eS mit den Entscheidungen 
deS Landtages übereinstimmend seyn wird, der mich mit 
seinem Vertrauen beehrt hat. 

Oie Polen griffen zu den Waffen für die Unabhän« 
gigkeit der Nation innerhalb der Glänzen, welche sie 
vorzeiten von Rußland schieden. Die Nationalregie« 
tung erwartet die Nachricht von Ewr. Erlaucht, bis 
zu welchem Punkte S e. Majestät, der Kaiser von 
Rußland, ihren Wünschen beipflichten will. 

Empfangen Sie ?c. !c. 
Gez. Der Präsident der Nationalregierung, Ge

neral von der Infanterie Krukon> iehki. 
Warschau, den Sttn September 18Z1. 

E r k l ä r u n g  d e s  G e n e r a l q u a r t i e r m e i s t e r s  d e r  
I n s u r g e n t e n  a r m e e  P r o n d z y n S k i .  

Der Unterzeichnete erklärt, daß derselbe, abgesandt 
an Se. iErlaucht, den Marschall Grafen Paßkewitsch« 
Eriwanski, abseilen des Generals Krukowie^ki, gegen» 
wältigen Chefs der Regierung in Warschau, um einen 
Brief dieses Letztern zu überbringen, welcher Dorschlage 

zur Ausgleichung enthalt, darum weiß, daß die Ab» 
sichten deS genannten Generals Krukowie^ki dahin ge, 
hen, auf eine vollständige und durchgängige Weise, mit 
der ganzen polnischen Nation, unler die Botmäßigkeit 
S r. Majestät zurückzukehren, und daß selbiger jetzt 
olle Vollmachten dazu besitze. Er wünscht abseilen Sr. 
Erlaucht, deS Marschalls, zu vernehmen, welches wohl 
die Bedingungen zu einer auf diese Grundbedingung 
gestützten Ausgleichung seyn würden. > 

Wola, den 7ten September »8Z1. 
(Gez.) ProndzynSki. 

S ch r e i b e n d e s G r a se n K r v k 0 w i e ^ k i, an 
S e .  M a j e s t ä t ,  d e n  K a i s e r .  

S i r e !  I n  d i e s e m  A u g e n b l i c k e  m i t  d e r  V o l l m a c h t  
b e a u f t r a g t ,  z u  E w r .  K  a  i  s e  r  l  i  c h « K  ö  n  i g  l  i  c h  e n  M a 
jestät im Namen der polnischen Nation zu reden, wende 
ich mich durch Se. Erlaucht, den Marschall Paßkewitsch. 
Ett'wanski, an Ihr Vaterherz. Indem wir uns ohne 
i r g e n d  e i n e  B e d i n g u n g  E w r .  M a j e s t ä t ,  u n s e r m  K ö 
nige, unterwerfen, weiß die polnische Nation, daß 
Sie allein im Stande sind, das Vergangene zu ver
gessen und die tiefen Wunden zu heilen, die mein Va
terland zerreißen. 

Gez. Der Graf Krukow ie^ki, 
General vsn der Infanterie, Regierungspräsident. 

Warschau» 
den 7ten September 18Z», um 6 Uhr Abends. 

O r e y  S c h r e i b e n  d e s  G r a f e n  M a l a c h o w s k i  
a n  S e .  E r l a u c h t ,  d e n  H e r r n  F e l d m a r s c h a l l  

P a ß k e w i t s c h - E r i w a n s k i ,  
I. 

H e r r  M a r  s c h a l l .  

Der Herr Graf Krukowic^ki, welcher Warschau ver
lassen hat, ohne die Autoritäten der Regierung und der 
Stadt davon zu benachrichtigen, wird ohne Zweifel bin
nen Kurzem zurückkehren, um die Votschaft zu empsan- . 
gen, welche Ew. Erlaucht dem General von Berg aufzu
tragen beliebt haben. Zur Vermeidung des Blutver
gießens» und zum Beweise ihrer redlichen Gesinnung, 
wird die polnische Armee, welche ich befehlige, bis um 
5 Uhr Morgens di« Stadt Warschau, die Weichsel« 
b r ü c k e  u n d  P r a g a  g e r ä u m t  h a b e n .  D i e  K a i s e r l i c h e  
Armee kann, wenn Sie es desehlen, heute, am 27stcn 



August (Sten September), um 5 Uhr ihren Einzug hal
ten, und als Ersatz süc unsere Bewegung, glauben wir 
Alle, Generale, Officiere und Soldaten, gleich mir, ih
rem Chef, mir fester Zuversicht, daß Sie anzuordnen 
belieben werden, die Besetzung von Warschau, und Praga 
so vor sich gehen zu lassen, daß die Einwohner der 
Sladt nicht den unheilvollen Folgen einer gewaltsamen 
Okkupation ausgesetzt werden. Ich räume mit der Ar« 
niee die Stadt Warschau und Praga, und überliefere 
Ihnen selbige zusammt der Weichselbrücke unversehrt, 
indem ich unbedingtes Vertrauen in Ihre Gesinnungen 
hege, und überzeugt bin, daß Ihrerseits die Freyheit 
und das Eigenthum der Einzelnen strenge respektirt wer
den, daß selbst die kleinen Truppenhäufchen und die 
Garni-sonen, die in einer oder der andern der vordern 
Befestigungen vergessen seyn möchten, freyen Abzug er
halten, um der Armee zu folgen, gleichwie die Effek-
ten dieser Letzter«, wit Ausnahme der Kriegsvorräthe; 
daß: auch diejenigen Individuen, welche etwa wünsch
ten, der Armee zu folgen, Warschau und Praga im 
Verlauf von 48 Stunden verlassen dürfen. Sobald 
der General Krukowiecki zurückkehrt, wird der Gene
ral Berg mit ihm den schließlichen Akt der Beylegung 
abmachen können. Ich habe die Ehre zu seyn ?c. 

Gez. M a l a c h o w s k i .  

Warschau, im Regierungspallast, 
den 2?sten August (8ten September) »8Z1. 

II. 

H e r r  M a r s c h a l l ! .  

Ich habe die Ehre, Ewr. Erlaucht zu benachrichti
gen, daß ich mich nach der Wojewodschaft Plo^k be
gebe. Oie Etappen werde ich erst später bestimmen 
können, da die Truppen zu abgemattet sind, um un
unterbrochen marschiren zu können. Oie Kolonne des 
Generals Romarino wird dieselbe Richtung nehmen. 
Wegen der Kantonirungen werde ich mich den von dem 
General ProndzynSki, von den Herren Generalen Gra
fen Krukowiecki und von Berg zu unterzeichnenden An, 
ordnungen gleichstellen. 

Ich nehme mir die Freyheit, Ewr. Erlaucht hohem 
Wohlwollen das hier zurückbleibende Korps der Invali
den und Veteranen zu empfehlen. Genehmigen Si-e :.c. 

Gez» Malachowski. 
Warschau, vo m  8 t e n  S e p t e m b e r  i 8 Z i .  

Iii. 

H e r r  M a r s c h a l l !  

Gemäß unserem Übereinkommen habe ich die Ehre, 
Ewr. Erlaucht zu melden, daß Romarino's Korps Be-
fehl erhalten hat, sich über Kamjenczyk nach der Wo-
jewodschaft Plo^k zu begeben, und Kamienczyk am loten 
dieses MonatS passircn wird. Dies KorpS wird auf 

seinem Marsche alle-unsere Detaschements in der Um
gegend zusammenraffen. 

DaS Oetaschement deS Oberstlieutenants Zalirvski, 
welches sich jenseitö Karczew befindet, hat ebenfalls Be
fehl erhalten, sich sogleich nach der Wojewodschaft Plo^k 
zu verfügen. Genehmigen Sie ?c. 

Gez. Der Oberbefehlshaber, Divisionsgeneral 
M a l a c h o w s k i .  

Iablonna, 
vom 2 ?sten August (8ten September) -85>. 

(St. Petersb. Zeit. No. 210.) 

St. Petersburg, den gten September. 
Der Chef vom Stabe des »sten Infanteriekorps, Ge« 

neraladjutant Fürst Gortschakow 3., ist zum Chef 
deS GeneralstabeS der aktiven Armee, an Stelle deS 
Generaladjutanten Grafen Toll, verordnet, welcher we
gen zerrütteter Gesundheit, seinem eigenen Wunsche ge
mäß, seine Entlassung von j?nem Posten erhalt. Der 
G e n e r a l a d j u t a n t  B e r g  ( d e r ,  z u f o l g e  A l l e r h ö c h s t e n  
Tagesbefehls vom Sten September, vom Generalmajor 
zum Generallieutenant befördert worden ist) ist zum Ge
neralquartiermeister der aktiven Armee ernannt, und der 
V e r w e s e r  d i e s e r  S t e l l e ,  G e m r a l a d j u t a n t  N e i d h a r d t ,  
kehrt auf seinem eigentlichen Posten alS Generalquar
t i e r m e i s t e r  d e S  G e n e r a l s t a b e S  S r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  
zurück. (St. Petersb. Zeit. No. 212.) 

St. Petersburg, den i4ten September. 
S e. Majestät, der Kaiser, haben den Oberbe

fehlshaber der aktiven Armee, Generalfeldmarschall Gra
fen Paßkewitfch-Eriwanski, — für dessen namhafte Ver
dienste und für die Eroberung der vielen BefestigungS-
werke Warschaus und dieser Stadt selbst durch Sturm 
am -5sten und 2östen August, — zusammt seiner Nach
kommenschaft, A l l e r g n ä d i g st in den Fürstenstand deS 
r u s s i s c h e n  R e i c h s  m i t  d e m  P r ä d i k a t  D u r c h l a u c h t  
z u  e r h e b e n ,  u n d  i h m  d e n  T i t e l  F ü r s t  v o n  W a r 
schau, Graf Paßkewitsch-EriwanSki, beyzulc-
gen geruhet. (St. Petersb. Zeit. No. 216.) 

S t .  P e t e r s b u r g ,  v o m  8 t e n  b i s  I l t e n  S e p t e m b e r .  

V o n  d e m  K r i e g s - G e n e r a l g o u v e r n e u r  v o n  
S t .  P e t e r s b u r g  w i r d  a n g e z e i g t :  

U e b e r  d i e  Z a h l  d e r  C h o l e r a p a t i e n t e n .  

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum 6ten September: 
E r k r a n k t  8 9 8 0  Personen. 
G e s t o r b e n  . . . . . . . .  4 6 0 2  — -

Vom 6ten verblieben krank . . 9 
W ä h r e n d  d e S  7 t e n  S e p t e m b e r :  

Erkrankt . 3 
Genesen 3 — 
Gestorben 1 — 
Verblieben krankzum 8ten September 8 — 
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Sekt dem Beginn d?r Krankheit bis zum 7tM September: die Königin Donna Maria und die portugiesische Ksn-

Erkrankt 8982 Personen. stitution frey willig anerkannt haben. Die Migueli-
Gestorben 4604 — stischen Besatzungen haben überall daS Gewehr strecken 
Vom ?ten verblieben krank . . ^ 8 -- müssen. Auf Graciosa mußten sich 400 Soldaten er-

W ä h r e n d  d e s  8 t e n  S e p t e m b e r :  g e b e n .  O i e  L K r o n i c s ,  d i e  o f s i c i e l l e  Z e i t u n g ,  v o n  T e r «  
Erkrankt . ^ ^ . 4 — ceira, theilt diese Nachrichten mit-
Genesen ^ — (Berl. Spen. Zeit. No. 218.) 

G e s t o r b e n .  .  . .  . .  .  .  5  L i s s a b o n ,  d e n  2 7 s t e n  A u g u s t .  
Verblieben krank zum 9ten September 7  "  

* » * , Auf die wichtigen Ereignisse, die sich in der Nacht 
Seit dem Beginn  der  Krankheit bis jum 8ten September: vom Listen auf den 22sten dieses MonatS zugetragen» 

Erkrankt ^ . 89S6 Personen. sind Vorfälle gefolgt, welche Erörterungen der ernstlich« 
Gestorben . . . 4 6 0 7  — sten Art nach sich ziehen müssen. Im Laufe des 2 4 s t e n  

Vom 8ten verblieben krank . . 7 —" August begab sich der Befehlshaber eines der drey im 
W a h r e n d  d e s  9 t e n  S e p t e m b e r :  T a j o  g e b l i e b e n e n  f r a n z ö s i s c h e n  K r i e g s s c h i f f e  a n s  L a n d  a u f  

Erkrankt 5 — den Kay de Sodre, wo ihn alsbald ein wüthender 
G e n e s e n  . . . . . . . .  1  ^  P ö b e l h a u f e  u m g a b ;  m a n  f r a g t e  i h n ,  o b  e r  G e l d  m i t -
Gestorben bringe, um die Truppen zu bestachen? Oie ausser^ 
Verblieben krank zum l oten September i l — ordentliche Kaltblütigkeit des französischen Officiers er« 

* * bitterte die Miguelisten im höchsten Grade, die sich 
Seit dem Beginn der Krankheit bis zum 9ten September: nicht entblödeten, über ihn herzufallen und ihm Faust, 

E r k r a n k t  . . . . . . . .  8 9 9 1  P e r s o n e n .  s t c ß e ,  F u ß t r i t t e  u n d  S t o c k s c h l ä g e  b e y z u b r i n g e n .  D e r  
G e s t o r b e n  . . . . . . . .  4607 Franzose wehrte sich unerschrocken; er ward jedoch um-
Vom 9ten verblieben krank . . i» geworfen, feine Uniform zerrissen und mit Füßen ge-

W a h r e n d  d e s  > o t e n  S e p t e m b e r :  t r e t e n .  I n  d i e s e r  v e r z w e i f e l t e n  L a g e  h a t t e  e r  u n t e r l i e «  
E r k r a n k t  . . . . . . . .  6  —  g e n  m ü s s e n ,  w ä r e  n i c h t  e i n e  A b t h e i l u n g  P o l i z c y t r u p p e n  
Genesen ^ 2 — nebst einigen wackren Bürgern zu Hülfe gekommen, die 
G e s t o r b e n  . . . . . . . .  2 — ihn in dem traurigsten Zustande den Händen deS Pö« 
Verbliebenkrankzum utenSeptember — bels entrissen. Dieser Vorfall hat zu lebhaftem No« 
St. Petersburg, den »iten September 183». tenwechsel zwischen dem französischen Konsul und den 

(St^PeterSb. Zeit.No. 2» i, 2 1 2 ,  2 1 Z  und 2 1 4 . )  Befehlshabern der französischen Kriegsschiffe einerseits, 
B e r l i n ,  d e n  2 2 s t e n  September. und der Miguelistischcn Regierung andererseits Anlaß 

In hiesiger Residenz waren an der Cholera bis zum gegeben, und wenn nicht vollkommene Genugthuung er« 
sisten d. M. Mittags S 9 0  erkrankt, 6 »  genesen und folgt, so steht abermals ein Bruch zu besorgen. 
3»5 gestorben. (Berl. Spen. Zeik No. 2 2 2 . )  (Hamb. Korresp. No. ssi.) 

W  0  l f e  n  b  ü  t  t e l ,  d e n  !  2 t e n  September. »v. ^ ^ ^ ^ , 
Zufolge eines beym Konsistorium Hierselbst eingegan« " ' en i sten September. 

genen Schreibens ist die Cholera von Berlin aus in (Privatmittheilung.) 
ein Dorf unweit D es sa u (nach einem anderen in Braun, Oie Erscheinung Torrijo's an der andolusischen 
schweig eingegangenen Schreiben, in Budro, einem Dorfe Küste leider keinen Zweifel mehr, obgleich öffentlich 
2 Meilen von Dessau, jenseits der Elbe) verschleppt wor, k^ine Erwähnung diescS Vorfalls geschehen ist. Er ist 
den, und der Bringer derselben sofort daran verstorben, indeß eben so schnell wieder verschwunden, als er sich 
Die Ortschaft ist gesperrt und über das weitere Umsichgrei, gezeigt hat, und man kann durchaus nicht begreifen, 
fen noch nichts bekannt.- (Hamb. Korresp. No. 221.) waS zu seiner Erscheinung Anlaß gegeben habe. 

B r ü s s e l ,  d e n  > 7 t e n  S e p t e m b e r .  E i n  g e s t e r n  A b e n d  a u S  L i s s a b o n  b e y  d e r  p o r t u g i e s i «  
Der M^schall Gerard hat heute sein Hauptquartier schen Gesandtschaft eingetroffener Kourier soll die Nach« 

nach Maubeuge verlegt. Man versichert, daß am 2 o s t e n  richt überbracht haben, daß auch an andern Orten in 
dieses MonatS alle französische Truppen daS belgische Portugal eine Empörung ausgebrochen sey, und daß 
Gebiet geräumt haben würden. Don Miguel Beystand von seinem Oheim begehre. 

(Pr. St. Zeit. No. 26S.) Man spricht heute von der Absendung der Truppen 
P a r i s ,  d e n  9ten September. nach der Gegend von Badajoz. 

Briefe auS Terceira vom 24sten Iuly melden, daß Ein Schreiben auS Lissabon, daS so eben eingeht, 
die kleinen Inseln Graciosa, FloreS und Koros enthält Folgendes: «Die Befehlshaber der englischen 
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4»I dem Tai» Iie»!nd«n Eremacht« ««lte von den vi-- Hnlttr Z!lgi»ling g«g,n di- MiSH-ndlonse» >« Ansprach 
' K/,. ^ nehmen, denen sie von Seiten deS portugiesischen 

PöbelS ausgesetzt sind. 
lieber die Maßregeln gegen Portugal liefet man im 

<üouriec^ „ES ist nicht wahrscheinlich, daß Don Mi» 
guel dieseS Mal so leicht davon kommen wird, wie vo» 
?iges Mal, und Admiral Roussin wird, auf die Nach» 
richt von der Mißhandlung deS Befehlshabers der fran» 
zösischen Korvette, vermuthlich ebenfalls nach dem Tajo 
zurückkehren. Miguel muß sich wieder in Wien wün» 
schen, denn in Kurzem wird Lissabon ihm zu heiß seyn. 
Jetzt ist eS Zeit für Pedro, zuzuschlagen. Vernachlas» 
sigt er die Gelegenheit, so ist er der Unterstützung un» 
würdig." (Hamb. Korresp. No. 

len vorgefallenen Verhaftungen Kenntniß erhalten, ha 
den erklärt, daß, wenn man die Leute, welche man 
der Anhänglichkeit an Donna Maria beschuldige, wirk» 
lich hinrichtete, sie auf der Stelle die Feindselig
feiten gegen Lissabon beginnen würden. Man erfahrt 
auch, daß der englische Kommandeur sich bis Bemposta 
genähert habe, wo der von Don Miguel bewohnte Pal« 
last liegt, ^ind daß er vor diesem Anker geworfen habe." 

N a c h s c h r i f t .  S o  e b e n  g e h t  d i e  N a c h r i c h t  e i n ,  
daß die an der spanischen Gränze, in der Gegend von 
B a d a j o z ,  g e l e g e n e  p o r t u g i e s i s c h e  F e s t u n g  E l v a s  s i c h  
für Donna Maria erklärt habe. 

^Verl. Spen. Zeit. No. 219.) 
L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  S e p t e m b e r .  

Sicherm Vernehmen nach wird von Neuem nicht nur 
ein brittischeS, sondern auch ein französisches Geschwader 
nach dem Tajo abgehen, um Genngthuung für die neuer
dings gegen die Unterthanen beyder Nationen verübten 
Gewaltthatigkeiten zu verlangen. Man glaubt in der 
City, dies könne nur die Folge haben, daß Don Miguel 
sich in die Arme Spaniens werfe, welches bereits ansehn» 
liche Streitkräfte an der portugiesischen Gränze versam
melt hat. Am yten dieses Monats sind die Linienschisse 
Prince Regent von »20, und Asia von 80 Kanonen, un» 
ter Befehl des KontreadmiralS Parker, bereits nach dem 
Tajo abgesegelt. OaS Geschwader unter Admiral Co, 
drington, vuS 5 Linienschiffen und 8 andern Kriegsschif» 
fen bestehend, ist am »oten dieses MonatS, angeblich auf 
eine UebungSfahrt, von Portsmoulh ausgelaufen. OaS 
Linienschiff Oonegal und die Fregatte Alfred sind nach 
dem mittelländischen Meere abgegangen, von wo daS Li» 
nienschiff Melville und die Fregatte Alligator in Ports, 

mouth angekommen sind. 
Man liefet in unsern Blättern umständliche Berichte 

und Privatschreiben auS Lissabon über die dortigen 
Austritte, die der ernstlichsten Art gewesen sind. ES 
sind 44 Konstitutionelle und 64 Miguclisten geblieben, 
-worunter der Gros von Sam Martinho, ein persönlicher 
Freund Don Miguel'S. Zoo Soldaten sitzen am Bord 
eineS alten BlockschiffeS gefangen. Oie Mißhandlung 
der Engländer dauert fort. Man bricht in ihre Läden ein 
und zerstört ihre Waaren. Ein Engländer, Hr. Graveli» 
neS, wurde auf dem Wege nach Queluz von uner Ab, 
theilung königlicher Garden, unter Anführung des Mar-
quiS von Borba, aus eignen Befehl dieses Officiers 
furchtbar geschlagen und verwundet, und seine Fremden, 
karte, die er vorzeigte, zerrissen. 
- Die brittischen Kaufleute zu Lissabon haben unterm 
sösten vorigen MonatS eine Denkschrift an den britti
schen Konsul, Herrn Hoppner, gerichtet, um den Schutz 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den »8ten September. Hr. v. Düsterlho auS Memel-
hoff, Hr. Organist Wiegner auS Neuenburg» Hr. Kaufm. 
Geveke, Hr. Schenk und Hr. Zander auS Riga, log. 
d. Zehr jun. — Hr. v. Hohn, nebst Gemahlin, 
auS Skroborischeck, und Fraul. v. Römer auS Bauske, 
log. b. MusikleHrer Bartelsen. — Die verwittw. Fr. 
Kreisrichterin v. Koschkull auS Atlitzen, log. b. 
Oberhosger. Adv. Beitler. — Hr. v. SkalSky und Hr. 
v. WirschinSky auS Ponnewesch, log. b. Halezky. 

Den ,9ten September. Hr. Stabskapitän Ehlery, Kom
mandeur des Rigaschen GenSd'arme-n-Kommando'S, und 
Hr. v.Voigt, Beamte zu besondern Aufträgen, auS 
Äiga» log. b. Morel. — Fr. Räthin Klemm, nebst 
Familie, auS Reval» log. b. Oberhosger. Adv. v. 
Sacken. — Hr. Gem. Ger. Schr. Steinhold auS Her
bergen, log. b. Steinhold. — Fr. v. Fink, nebst Toch
ter, aus Heyden, log. b. Demois. Neander. — Fr. 
Oberstin v. Tiesenhausen ui.d Demois. Gasmann auS 
Riga, log. b. Fr. v. GiseviuS. — Hr. Müllerm. Witt 
aus Schadow, log. b. Stationsschreiber Taube. 

Den 2 v s t e n  September. Hr. Eduard v. Hahn und Hr. 
Kommissionär Waker, von der 9ten Klasse, auS Riga, 
Hr. Kammcrjunker v. Saß auS Scheden, der St. Pe
tersburgische Kaufmann ister Gilde, Hr. Gotthard 
Marliny, aus St. Petersburg, Hr. v. Flemming auS 
Krussen, und Hr. Rittm. Bettcher, vom Rigaschen 
Freykorps, aus Schaulen, log. b. Morel. — Hr. Sta
rost v. v> Ropp, nebst Familie, auS Paplacken, log. 
b. Fr. Starost,n v, d. Hopp. — Hr. Kapu«n Baron v. 
Hahn auS Sack« Pommuscb, log. b. Musiklehrer Bar-
Belsen. Hr. Oisp. Berg aus Leparn, log. b. Kaufm. 
Schütz. Hr. Or. Gondel aus Salwen, log. b. Kap-
.pcller. — Hr. E. v. Keith auS Livland, und Hr. Zahn
arzt Bennert auS Riga, log. b. Zehr jun. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsecprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 

5io. 4Z9. 
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Î o. iiF. Donnerstag, den 24. September i8Zr. 

E t .  P e t e r s b u r g »  d e n  i » t e n  S e p t e m b e r  

A r m e e b e r i c h t e .  

Der Oberbefehlshaber der aktiven Armee» General« 
s e l d m a r s c h a l l ,  F ü r s t  v o n  W a r s c h a u »  G r a f  P a ß k e w i r s c h -
EriwanSki, berichtet Sr. Kaiserl. Majestät, un
ter dem 2ten September» über die fernerweitigen Ver
fügungen, welche derselbe zur endlichen Wiederherstel
lung der gesetzlichen Macht im.Königreich Polen er
griffen hat. 

Die Details der Unterhandlungen, die der Erobe
rung Warschau's vorangingen» so wie die nähern Um-
stände dieser Unterwerfung selbst vor unsern glorreichen 
Waffen» sind schon bekannt. Um in Uebereinstimmung 
m i t  d e m  g e h e i l i g t e n  W i l l e n  S r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  
so viel wie möglich, ein unnützes Blutvergießen zu 
vermeiden, bezeichnete der Oberbefehlshaber jede seiner 
Operationen gegen Warschau durch Gesinnungen der 
Großmuth, würdig deS russischen Volkes; und mit dem 
Wunsche, die verderblichen Folgen der Bestürmung von 
einer so volkreichen Stadr abzuwenden, bemühete er 
sich vorher, durch Maßregeln der Milde und Ueberre-
dung die polnische Nation zum Gehorsam zu bringen. 
Doch schon der Gang der deshalb statt gehabten und 
bereits zur allgemeinen Kunde gebrachten Unterhandlun« 
gen zeigt zur Genüge die eingewurzelte Verblendung 
der Rebellenregierung, welche daS polnische Volk in 
alle Schrecken eines langwierigen blutigen Krieges ge
stürzt hat. Sie verschloß ihr Ohr den Vorstellungen 
der Milde, bestrebte sich, durch List den entscheidenden 
Augenblick zu verzögern, welcher den letzten Unordnun
gen in Warschau ein Ziel setzen sollte, und fügte sich 
erst dann in unbedingten Gehorsam, alS unser siegge-
krönteS Heer, nach Ersteigung aller Befestigungen War-
jchau'S, sich rüstete, die Stadr mit dem Bajonnctte 
von Empörern zu säubern. Dennoch schien die in je-

Augenblicke bewiesene Unterwürfigkeit eine vollkom
mene und durchgängige za seyn: Oie polnische Armee 
begann sogleich aus Warschau aus dem Wege nach Plock 
obzuzithen.; das Blutvergießen hörte auf, und unser 
Heer, öas während des zweytägiHen SturmeS Wunder 
der Tapferkeit geleistet hatte, begriffen in der größten 
Hitze der Schlacht, als Alles seinem unerschütterlichen 
Muthe sich unterwarf, rückte dennoch mit beyspiclloser 
Ordnung in die Stadt ein, und bezeigte aus jedem 

Schritte die strengste Disciplin und die großmüthigste 
Rücksicht für die friedlichen Einwohner. 

Sogleich nach der Einnahme Warschau's bestimmte 
der FeldmarschaU den General von der Kavallerie Gra
fen Witt zum Generalgouverneur, und den Artillerie-
Generalmajor Baron Korsf zum Kommandanten der 
Stadt, und ergriff alle Maßregeln zur Sichcrstcllung 
der Einwohner und zur Wiedereinführung der gesetzli
chen Regierung; die Zusammenkünfte übelwollender Ver
eine wurden aufgehoben, die Stadtbehörden traten wie» 
der in gehörige Wirksamkeit, Gesetze und.Verordnun« 
gen in ihre alte Kraft; die Nationalgarde und die Ein
wohner wurden entwaffnet; zur Uebernahme der Dienste 
Verpflichtungen, welche hinlängliche Kenntniß der Spra, 
che und der Lokalitäten erfordern, erwählte man eine 
gehörige Anzahl Personen auS der Mitte derjenigen 
Edelleute, welche sich durch zuverlässiges Betragen und 
Treue der Gesinnung bekannt gemacht haben; eine be
sondere Kommission ward niedergesetzt» um zu prüfen, 
welche von den Officieren, die den Wunsch geäussert 
hatten, aus den Reihen der Rebellen zu treten, ihren 
Aufenthalt in Warschau nehmen dürften» und welche 
von dort zu entfernen wären. Die Zahl solcher Olfi-
ciere beläuft sich gegenwärtig in Warschau auf 700, 
unter denen folgende die bekanntesten sind; der Gene
ral der Infanterie Isidor KrassinSki, die DivisionS« 
g e n e r a l e  R a u t e n s t r a u c h ,  K r u k o w e ^ k i ,  M a l e ^ k i ,  
d e r  B r i g a d e g e n e r a l  B  0  n t e m s ,  d i e  O b e r s t e n  R  0  u t i e r .  
KorytowSki, WeiSflog und Hugenmus, und 
d i e  O b e r l i e u t e n a n r S  C h r z a n o w s k i  u n d  P r o n d z i n S -
k i. Ausserdem sind zur Bewahrung der in der War« 
schauer Bank baar vorhandenen Kapitalien, die gegen 
Zo Millionen Gulden betragen, die erforderlichen An« 
ordnungen getroffen. — Durch alle diese Vorkehrun
gen ist zu einer haltbaren Erneuerung der Ordnung im 
Königreiche Polen der Grund gelegt. Leider aber ha
ben einige Mitglieder der revolutionären Regierung, 
welche den aus Warschau abgezogenen Truppen gefolgt 
sind, nicht gesäumt, ihre Gegenwart daselbst durch aber
malige Treulosigkeit kund zu geben» welche der Heilig, 
keil der getroffenen Übereinkunft nnd des feverlich ge
leisteten Versprechens nicht minder, alS den direkten 
Vortheilen deS polnischen Volkes, zuwider laufen. Von 
diesen Ränkemachern aufgewiegelt, haben die polnischen^ 
Truppen, welche, Kraft der Bedingungen vom sösten 
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August, nach Plo^k marschiren, und rn den Umgebun« 
gen jener Stadt die Allerhöchste Entscheidung hin« 
sichtlich ihrer ferneren Bestimmung abwarten sollten, 
jene Bedingungen nicht erfüllt; sondern unter dem Vor« 
wände, daß ihnen deren Verbindlichkeit völlig fremd ge, 
wesen, selbige verworfen, und sich statt dessen in der 
Umgegend Modlins und in dieser Festung selbst gelagert, 
i h r e n  O b e r b e f e h l s h a b e r ,  d e n  G r a f e n  M a l a c h o w s k i ,  
entsetzt, an seine Stelle Rybin Ski gewählt, und, 
nachdem sie die bey Ploek befindlichen DetaschementS 
an sich gezogen hatten, angefangen, sich zu neuen Feind« 
seligkeiten zu rüsten. Ein ähnliches Verfahren hat auch 
daS abgesonderte Detaschement polnischer Truppen beob« 
achtet, welches, während der Einnahme von Warschau, 
u n w e i t  S i e d l e ^ ,  u n t e r  d e m  K o m m a n d o  R o m a r i n o ' S  
s t a n d ,  u n d  b e y  d e m  s i c h  d e r  F ü r s t  C z a r t o r i S k i ,  L e «  
level, und noch einige Mitgliedes der frühern Insur« 
g e n t e n r e g i e r u n g  u n d  d e S  L a n d t a g e s  b e f i n d e n .  R o m a -
rino, der, in Folge deS Befehls deS FeldmarschallS, 
von dem Eeneraladjutanten Baron Rosen angewiesen 
worden war, sich in Grundlage der obenerwähnten Be« 
dingungen nach Plock zu verfügen, hat die Erfüllung 
jenes Übereinkommens durchaus verweigert, und ist da« 
gegen von Siedle^ über Luckow auf Radzyn nach der 
vbern Weichsel hin marschirt. — Da der Feldmarschall 
auch jetzt noch zuvor den Weg der Güte einzuschlagen 
w ü n s c h t e ,  s o  h a t  e r  d e n  E e n e r a l a d j u t a n t e n  B e r g  a n  
den Hauptanführer der bey Modlin stationirten polni« 
schen Armee mit der ausdrücklichen Aufforderung abge, 
schickt, alle Punkte der Übereinkunft vom Lösten Au« 
gust unabweichlich zu erfüllen und die Festungen Mod« 
lin und Zamosk zu überliefern, dabey aber zugleich alle 
Anstalten getroffen, um im Falle beharrlicher Wider« 
setzlichkeit die Entscheidung der Waffen eintreten zu las, 
sen. Gleicherweise ist auch der Geueraladjutant Baron 
Rosen bereits zur Einholung des Romarinoschen De« 
taschements beordert. Auf den Fall aber, daS letzteres 
Versuche machen sollte, auf daS linke Ufer der Weich« 
sel überzusetzen, sind dem dort befindlichen Generaladju« 
kanten Rüdiger die nöthigen Ordres ertbeilt. In 
Folge dieser Anordnungen, in lebhafter Verfolgung der 
Empörer begriffen, befand sich der Generaladjutant Ba« 
ron Rosen bereits am 2ten September auf dem Mar» 
sche von Markuszow nach Wonwolniz. 

Oer Oberbefehlshaber schließt seinen Rapport mit ei» 
nem Bericht über die Niederlage, welche der General« 
adjutant Rüdiger dem von Rushi^ki angeführten 
Rebellendetaschement zugesügt hat. Folgendes sind die 
Details: 

R u s h i ^ k i  z o g  mit seinen sämmtlichen Streitkräften, 
auS den Wäldern zwischen Scydlowiec und Mir, am 

27sten, über Wierzbnic und Ciepelow nach der Weich, 
sel. Sobald der Generaladjutant Rüdiger dieses er« 

fuhr, ließ er in Radom zwey InsanttriebatMone und 
sechs Eskadrone Kavallerie nebst vier Kanonen, unter 
d e m  B e f e h l e  S r .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e S  P r i n z e n  A d a m  
von Würtemberg, zurück, und ging selbst mit vier 
Bataillonen und dem ganzen Rest der Kavallerie, am 
28sten, über Skaryschew (StarySzow?) und Ciepelow 
n a c h  I a n o w i c e .  A m  s e l b i g e n  A b e n d e  n ä h e r t e  s i c h  R u »  
shi^ki plötzlich dem Brückenkopfe, lagerte sich vor sel
bigem und begann auS seinen Kanonen zu feuert». Da 
e r  a b e r  d i e  A n n ä h e r u n g  d e s  G e n e r a l a d j u t a n t e n  R ü d i 
ger vernahm, zog er sich am sgsten eiligst zurück. ES 
gelang jedoch diesem General, die Arrieregarde der Re
bellen bey dem Dorfe Chotesi einzuholen, wo er sie 
warf und rasch in die Flucht schlug. Während dersel
ben benutzte Rushi^ki zu wiederholten Malen die sich 
ihm darbietenden vortheilhasten Positionen, und ver
suchte, sich zu halten, wurde aber jedes Mal geschla
gen und, mit großem Verluste sür ihn, weiter gejagt. 
Er verlor im Ganzen an Gefangenen; den Komman» 
direndcn der gesammten Infanterie, Oberstlieutenant 
QujatkowSki, 14 Oberoffkiere und gegen Soo Ge
meine der regulären Truppen, größtentheils Veteranen. 
Die Zahl der Verwundeten und Todten betrug, nach 
dem Dafürhalten deS Generaladjutanten Rüdiger, we
nigstens 1000 Mann. Ausserdem verlief sich eine große 
Anzahl in die Wälder, besonders von der aufgebote, 
nen Landwehr. Unser Verlust war unbedeutend — wir 
vermissen höchstens Hundert Mann in unsern Reihen. 
Unter den leicht Verwundeten befinden sich die Regi« 
mentSkommandeurS der Neu-Reussischen und Moskau«', 
s c h e n  D r a g o n e r ,  M a j o r  B y s t r ö m  u n d  O b e r s t  L ö s c h e r n .  

(Extrabl. zur St. Petersb. Zeit. No. 2,4.) 
St. Petersburg, den ikten September. 

Am i4ten September wurde auf dem Wolchowschen 
Gottesacker der Leichnam des verewigten Generalfeld» 
Marschalls Grafen D ie b i t sch .S a ba l ka n 6 ki, nach 
dem RituS der evangelischen Kirche, mit allen seiner 
Würde und seinen Verdiensten zukommenden Ehrende-
zeigungen, zur Ruhe bestattet. 

(St. Petersb. Zeit. No. 2,8.) 
St. Petersburg, vom 12ten biS iSten September. 
D o n  d e m  K  r  i  e g  S » G  e  n  e  r  a  l  g  0  u  v  e  r  n  e  u  r  v o n  

S t .  P e t e r s b u r g  w i r d  a n g e z e i g t :  
U e b e r  d i e  Z a h l  d e r  C h o l e r a p a t i e n t e n .  

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum 1 oten September: 
Erkrankt 8997 Personen. 
Gestorben 4609 — 
Vom i oten verblieben krank . . iZ — 

W ä h r e n d  d e S  » i t e n  S e p t e m b e r :  
Erkrankt » 
Genesen » — 
Gestorben 2 >---
Verblieben krank zum i2ten September»» >-» 
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Seit dem Beginn der Krankheit bis zum » »ten September: 

Erkrankt Zooo Personen. 
Gestorben 4611 — 
Dow »1 ten verblieben krank . . ,» — 

W a h r e n d  d « S  » 2 t e n  S e p t e m b e r ;  
Erkrankt Z »— 
Genesen 6 —» 
Gestorben 4 — 
Derblieben krank zum i Zten September 4 

* . * 
Seit dem Beginn der Krankheit bis zum >-ten September: 

Erkrankt 9001 Personen. 
G e s t o r b e n  . . . . . . . .  4 6 1 4  - - -
Dom i2ten verblieben krank . . 4 — 

W ä h r e n d  d e S  » Z t e n  S e p t e m b e r ;  
E r k r a n k t  . . . . . . . .  —  —  
Genesen — 
Gestorben l 
Derblieben krankzum i4tenSeptember Z — 

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum »Zten September: 
Erkrankt 9004 Personen. 
G e s t o r b e n . . . . . . . .  4 6 1 5  —  
Vom iZten verblieben krank . . Z — 

W a h r e n d  d e s  » 4 t e n  S e p t e m b e r :  
Erkronkt 5 — 
Genesen . ---
G e s t o r b e n  . . . . . . . .  2  — »  
Derbliebenkrankzum löten September 7 — 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  l ö t e n  S e p t e m b e r  z 8 Z » .  
(St^Peler^b. Zeit. No. siö^ 21^ und 217.) 

B e r t i n ,  d e n  2 4 s t e n  S e p t e m b e r .  
In hiesiger Residenz waren an der Cholera bis zum 

s3sten d. M. Mittags 649 erkrankt, 86 genesen und 
A49 gestorben. (Verl. Spen. Zeit. No. 224.) 

W i e n ,  d e n  l ö t e n  S e p t e m b e r .  
Seit gestern hat die Cholera bey unS ang-efangen, 

wit großer Wuth um sich zu greifen. Die Zahl der 
Opser dieser Seuche belauft sich bis diesen Abend schon 
in die Hunderte, und man nennt unter diesen mehrere 
Personen aus den höhern Ständen. Se. Majestät, der 
Kaiser, haben dessen ungeachtet noch gestern daS Thea» 
ter am Kärnthner Thore mit Ihrer Gegenwart beglückt, 
und auch beute noch keine weiteren Anstalten zu Ihrer 
und Allerhöchstderen Familie Sicherheit treffen lassen. 
Die schon vor geraumer Zeit für diesen unglücklichen 
Fall vorbereiteten Einrichtungen erweisen nun unbe, 
schreiblichen Nutzen; nur konnten wegen der unvermu« 
thetcn Schnelligkeit, mit der unS die Cholera übersiel, 
noch nicht alle in Wirksamkeit gesetzt werden^ Heute 
sind auf unfern Theatern vermuthlich die letzten Vor» 
stellungen. (Hamb. Korresp. No. 2.25.) 

M a d r i d ,  d e n  5 t e n  S e p t e m b e r »  
(Privatmittheilung.) 

In unserm diplomatischen Korps herrscht die größte 
Thatigkeit. Oer portugiesische, englische und österrei
chische Gesandte haben häufige Konferenzen mit Herrn 
Salmon. Oer französische Geschäftsträger hatte kürz
lich eine Audienz bey Herrn Salmon, die langer alS 
eine Stunde dauerte, und an deren Schlüsse der spa
nische Minister sich nach dem Hotel semeS AmtSgenos-
sen, deS Kriegsministers, begab, der sogleich Beseht er-
t h e i l t  h a b e n  s o l l ,  T r u p p e n  a n  d e r  p o r t u g i e s i s c h e n  
Granze zusammenzuziehen. Dieser Befehl soll nament
lich durch Depeschen veranlaßt worden seyn, die dem
selben auS London in Bezug auf die angebliche Expe
dition der Donna Maria zugekommen sind. Zu dieser 
V e r f ü g u n g  s o l l  d i e  E i n n a h m e  d e r  I n s e l  S a n  M i g u e l  
durch die Konstitutionellen ebenfalls sehr viel beygetra» 
gen haben. Herr Salmon ging, nachdem er jene Kon
ferenz mit dem französischen Gesandten und dem Kriegs-
minister gehabt, sogleich nach San Ildefons» zum Kö
nig ab. Don Miguel soll ohne Unterlaß Geld, Mu-« 
nition, Schiffe und Truppen von unserer Regierung 
fordern. 

Torrijos ist» nachdem er nach Gibraltar zurückgekom
men, mir öoo Mann zur Expedition gegen Teresira 
abgegangen. Er soll mehrere Araber bey sich haben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 222.) 
P a r i s ,  d e n  » Z t e n  S e p t e m b e r .  

Durch eine königliche, von Herrn PLrier gegenge
zeichnete, Verfügung vom uten dieses MonatS wird 
der Marschall Herzog von Treviso (Mortier) an die 
Stelle deS Herzogs von Tarent (Macdonald), der seine 
E n t l a s s u n g  g e n o m m e n ,  z u m  K a n z l e r  d e r  E h r e n l e 
gion ernannt. 

Nachrichten aus Valenciennes vom 7ten dieses 
MonatS zusolge kehrt der große Artilleriepark, dessen 
schon öfter erwähnt worden ist, nach Frankreich zurück. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 221.) 
P a r i s ,  d e n  l ö t e n  S e p t e m b e r .  

Der General Santa nder hat am »ottn dieses Mo
natS Paris verlassen, um sich nach Havre zu bege-
ben, von wo au5 er nach Newyork gehen und sich von 
dort noch Kölumdien begeben wird, um dort zum Vitt
präsidenten erwählt zu werden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 22Z.) 
P a r i s ,  d e n  » 6 t e n  S e p t e m b e r .  

Oer Vikoiute von Chateaubriand wird in diesen Ta
gen wieder nach Genf abreisen; der LtönvKraxKs ver
sichert indessen, seine Abwesenheit werde nur von kur
zer Dauer seyn, da seine hiesigen Freunde daS Ver
sprechen von ihm erlangt hätten, daß er bald seinen 
Wohnsitz wieder in ihrer Mitte aufschlagen würde. 

(Pr. St. Zeit. No. 265^) 



Das zweyte Bataillon der Fremdenlegion ist gestern 
von hier aufgebrochen, um sich in Toulvn nach Algier 
einzuschiffen. 

Eine von Don Pedro gewünschte Verbindung zw'« 
schen dem Herzoge von NemourS und der Königin Donna 
Maria soll von dem Könige abgelehnt worden seyn. 

(Berl. Spen. Zeit, No. 224.) 

B r ü s s e l ,  d e n  >  4 t e n  S e p t e m b e r .  
Einem neuerlichen Beschlüsse zufolge soll die belgi

sche Armee in drey tager. zwey von 25,ooo und eins 
von ,5,ooo Mann, gelheilt werden. Man wird 7 Ge
n e r a l e  u n d  S o o  O f s i c i e r e  a l l e r  G r a d e  a u S  F r a n k 
reich wählen. Die Milizen von 1826 bis i83i wer
d e n  e i n b e r u f e n .  Z u m  3 o s t e n  S e p t e m b e r  w e r d e n  i o o  
Kanonen im dienstfertigen Stande seyn. Oie französi
schen Ofsiciere werden auS denen gewählt, welche in 
Frankreich nicht in Thätigkeit sind. Es sind 2 Gesetz
entwürfe ausgearbeitet, um diese Anordnungen rechts
kräftig zu machen» und diese sollen am »4ten d. M. den 
Kammern vorgelegt werden. 

.(Berl. Spen. Zeit. No. 220.) 

A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom igten September. 

In einem Schreiben auS Luxemburg vom ,4tenSep» 
tember heißt eS: „DaS hiesige Journal meldet: DaS 
L o n d o n e r  K o n s e r e n z p r o t o k o l l  N o .  4 »  h a t  z u m  Z w e c k e :  
1) AlleS, was sich auf den Abzug der französischen 
Truppen auS Belgien bezieht, zu reguliren; 2) zu er
klaren. daß daS Großherzogthum Luxemburg, als ein 
deutsches Fürstenthum, ausserhalb jeder Belgien betref« 
fenden Kombination bleibt, und daß, da die Maßregeln, 
w e l c h e  d i e  A u f r e c h t h a l t u n g  d e s  F r i e d e n s  z u m  Z w e c k e  
haben, dasselbe nicht betreffen, die Konferenz dem Kö, 
nige Wilhelm und dem deutschen Bunde daS Recht zu
erkennt, eS zu besetzen." (Die belgischen Zeitungen 
enthalten noch nichts über daS Protokoll No. 4'.) 

(Berl. Spen. Zeit. No. 222.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom »Sten September. 

Die Frau Gräsin von Wittelsbach (Königin von 
Bayern) war. von Dobberan über Hamburg kommend, 
nebst Gefolge in Hannover eingetroffen, hatte einige 
Stunden daselbst verweilt, und dann die Reise, aus 
der Route über Kassel nach Gotha, fortgesetzt. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 219.) 

H a n n o v e r ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  
Vorgestern Abend sind Ihre Königl. Hoheit, die Frau 

Herzogin von Kambridge, nach einer Abwesenheit von 
mehreren Monaten, im erwünschten Wohlseyn von Lon

don wieder hier eingetroffen und auf dem Königlichen 
Schlosse zu Montbrillant abgestiegen. 

(Hamb. Korresp. No. 224.) 
Stockholm, den 6len September. 

Die Taufe deS Königlichen Prinzen fand vorigen 
Sonnabend mir gewöhnlichen Feyerlichkeiten in der kö« 
niglichen Schloßkapelle statt. 

(Hamb. Korresp. No. 2,7.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2»sten September. Fr. Oberstin von Tournauw 

und Hr. v. Hahn auS Sirmeln, log. b. Fr. Hauptman« 
nin v. Sacken. — Hr. Instanzsekr. Bachmann, nebst 
Gemahlin» auS Tuckum, log. b. Oberhofger. Adv. Ti-
ling. — Hr. v. Medem auS Iggen, und Hr. DiSp. 
Schaur auS Sattingen, log. b. Halezky. — Hr. DiSp. 
Schnee auS Zcrrauxr, log. im Zehrschen Hause in der 
Poststraße.— Hr. Arrend. SzclinSky auS Weesen, und 
Hr. Gutsbcs. Ianuschewsky aus Ponnewesch, log. b. 
Gramkau. 

-Den 22stcn September. Hr. v. Drachenfels aus Neu» 
sorgen, log. b. Halezky.—. Hr. v. Bolschwing, nebst 
Gemahlin, auS Pelzen, log. im Bürgerm. Hafferberg» 
schen Hause. — Hr. Arrend. Bauer auS Sknaben, log. 
b. Gastw. Grünseld. — Hr. DiSp. Schvnfeld auS Lat« 
welischeck, und Hr. Kand. Julius Czesny aus Rossein, 
log. b. Kaufm. Schütz. — Hr. Gem. Ger. Schr. Letz 
auS dem Amte Bauske, log. b. Steinhold. — Hr. 
Oekonom Karl Knaut aus Popen, log. b. Maler 
Fvge. — Hr. Apoth. Geh. Füller aus Telsch. log. b. 
Gürtler. — Hr. Div. General, Generalm. Nabokow, 
mnd Hr. v. Ambclard auS Riga, log. b. Morel. 

K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  S t e n  S e p t e m b e r .  

'Aus Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
AusAmst. 6S T.n.D. — Cents. Holl. Kour.x.» R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. —Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. i 0^ Pce. Stcrl. x. > R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
^ 0 0  R u b e l  G o l d  —  R u b e l  —  K o p .  B .  A .  
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?3 Kop. B. A. 
— — ImDurchsch.in vor. Woche 3 Rub. 73 Kop.V. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten —Rub. Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler Rub. Kop. B. A. 
Ein alter Albetts- ReichSrhaler 4 Rub. 70 Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriese 2 xQt. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Zm Naimn der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen. I. D. Braunschneig, Censor. 
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Ko. 116. Sonnabend, den ^6. September 1831. 

M i t a u ,  d e n  2 4 s t e n  S e p t e m b e r .  
Am soften September wurde, auf Veranstaltung un

serer Obrigkeit, auf dem zur Beerdigung der an der 
Chsleraseuche Gestorbenen eingewiesenen Platze vor der 
Annenpforte, nachdem derselbe durch einen tiefen Graben 
auf die Dauer befriediget und durch die aufgeworfene 
Erde gehörig erhöhet worden war, eine Dan?»Weihe« 
feyer von den Geistlichen sämmtiicher christlichen Konfes, 
flonen vollzogen. ES war dazu durch die öffentlichen 
Blätter eingeladen worden, und so hatte sich denn, un« 
geachtet der nicht ganz günstigenMitterung, eine zahl
reiche Menge aller Stände eingefunden. Unter dem Vor
tritte der Geistlichkeit begaben sich Se. Excellenz, der 
Herr Gouverneur, der Herr LandeSbevollmächtigte, der 
Herr Dieegouverneur und mehrere der höhern Beamten 
unsrer Provinz nach 12 Uhr auf den bestimmten Play. 
Die Geistlichkeit der griechisch-russischen Kirche eröffnete 
die Feyer mit dem angemessenen liturgischen Weihege, 
sänge, dann sprach der reformirte Prediger Aufforderun« 
ge« zu« Danke gegen Gott, gegen die Obrigkeit und ge, 
gen die Mitbürger, mit Hindeurung aus daS Leben auS, 
«v Ein Hirte und Eine Heerde seyn wird, so wie hier 
die Geuossen aller Bekenntnisse vereinigt ihre Ruhestätte 
gesunden. Gleiche Ermahnungen richtete der Prediger 
der lettischen Gemeinde an deren Genossen.in ihrer Spra« 
che, und sein, so wie deS Predigers der deutschen Stadt« 
gemeinde, herzliches und tief nachempfundenes Gebet, 
ging dem Gebete des Herrn und dem kirchlichen Segens, 
spruche voran, womit der Play auch von den evangeli
schen Geistlichen geweihet ward. Ein ^e^uieseanr in 
x»cs, mit den der römisch-katholischen Kirche eignen 
Weihegebräuchen, beschloß die Feyer, bey welcher, un« 
geachtet der zahlreichen gemischten Menge, die größte 
Stille beurkundete, daß die Gemüther von wahrer An« 
dacht ergriffen waren. Schade, daß das eiserne Kreuz, 
womit einer unsrer achtbaren Mitbürger diesen Play jie, 
und bezeichnen will, noch nicht angekommen war, um 
an diesem Tage aufgestellt zu werden. --- Gott bewahre 
unsre Stadt vor^ähnlichem Drangsal, und erhalte ihr 
nur, waS Er auch in feiner Weisheit beschlossen haben 
wag, den frommen und bürgertreuen Sinn, der sich in 
der ernsten Zeit so mannichfaltig geoffenbart hat. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 2 t e n  S e p t e m b e r .  
N a c h t r a g e  z u  d e n  l e t z t e n  A r m e e b e r i c h t e n .  
Die Gesinnungen, welche die polnische Armee im Au« 

genblicke ihres Abzuges vvn Warschau äusserte, sind 
leider nicht von Dauer gewesen. Oer Oberbefehlsha
ber Graf Malachowski ist, wie schon gesagt, entsetzt 
und an seine Stelle Rybinski gewählt worden. Die 
rebellischen Truppen sind noch dem Einflüsse der Re-
volutionSpartey preis gegeben, welche gegenwärtig bey 
der Armee durch NiemojewSki und MorawSki repräsen-
tirt wirb. 

Ueber die ferner» Unterhandlungen vermittelst deS 
Generallieutenants Berg mit dem Anführer der polni
s c h e n  A r m e e  s t a t t e t  d e r  F ü r s t  P a ß k e w i t s c h  S r .  M a j e 
stät, dem Kaiser, folgende zwey Berichte ab: 

I. 
W a r s c h a u ,  v o m  - / z t e n  S e p t e m b e r  i 8 Z i .  

Am 28sten August (gten September) beauftragte ich 
den Generalmajor Bcrg, in daS Hauptquartier der Re, 
bellentruppen sich zu begeben, und da ich selbige, Kraft 
d e r  v o n  i h n e n  ü b e r n o m m e n e n  V e r b i n d l i c h k e i t ,  E w r .  
Kaiserl. Majestät sich zu unterwerfen, auf dem 
Marsche nach Plo^k vermuthete, so ermächtigte ich ihn, 
mtt ihrem Befehlshaber in Unterhandlungen zu treten, 
um die Uebergabe von Modlin und ZamoSk zu bewir
ken, und dadurch die Wiederherstellung der Ruhe im 
Lande zu beschleunigen» so wie auch die Truppen in 
den Stand zu setzen, auf diese Weise einigermaßen die 
V e r z e i h u n g  z u  e r l a n g e n ,  d i e  s i e  v o n  E w r .  K a i s e r l .  
Majestät erbaten. — Ferner trug ich dem General 
Berg auf, Allen, welche die Armee verlassen wollten, 
die Erlaubniß zu ertheilen, in ihre Heimath zurückzu-
kehren; auch sollte er zugleich den Vorschlag machen, 
daß acht polnische Ofsiciere sich in mein Hauptquartier 
verfügten, um alsdann, gemeinschaftlich mit russischen 
Offieieren, in die Detaschements und verschiedenen Platze 
die Ordre zu überbringen, daß die Feindseligkeiten über
all aufhören sollten. — Endlich sollte er auch noch die 
Listen der polnischen Armee einfordern» um ihre Kan-
tosinirungen in den Umgebungen von Plo^k wit Lebens
mitteln zu versehen, wo eS ihnen daran mangelte. 

In Jablonna, dem Hauptquartier der polnischen Ar« 
mee., woselbst der Genera! Berg am sgsten August ein
traf, wurde derselbe, um Mittagszeit, von dem Gene« 
rallieutenant der Rebellenarmee» Herrn Oembinöki, und 
dem Kommandanten von Modlin, Herrn Ledcchowski, 
empfangen. In einer Unterhaltung mit diesen Offieie» 
ren fand General Berg Gelegenheit, sich zu überzeu« 
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gen, daß die polnischen Truppen sich noch unter dem 
Einflüsse einer revolutionären Ueberspannung befanden, 
denn jene Ofsiciere sowohl als die st« umringende Ju
gend hießen die Grafen Krukowie^ki und Malachowski. 
Verrather des Vaterlandes und sprachen noch von Käm-
pfen. — Da der General Berg indessen ersucht wurde, 
sich über den Zweck seiner Sendung. zu erklaren, auf 
den Fall aber, wenn eine wichtige Aendernng bey der 
Armee vorgegangen seyn sollte^ Befehl hatte,, neue Im 
struktionen einzuholen, so meinte er, dir ihm. aufgetra, 
genen Vorschläge nicht zur Sprache bringen zu müssen; 
da er jedoch abseiten der Rebellen, ein Dokument zu be, 
sitzen wünschte, welches ihre bestimmten Entschließungen 
bezeugte, so stellte er ihnen eine Verbalnote zu ,, in wel^ 
cher er ihnen anzeigte, daß der Kapitän Wogack^ in Ueber-
cinstimmung. mit den früheren Maßregeln, beordert sey,. 
mitten durch die Kantrmmrungen der polnischen Armee, 
den Generalen Doktoroms und Pillar dir Befehle zu über« 
bringen, sich auf.Ostrolenta.zurückzuziehen. Herr RybinSki,. 
kürzlich erwählter Befehlshaber der Armee, welcher nicht 
gewagt hatte, den Generalmajor Berg ohne Zeugen zu 
empfangen, um seinen vermeinten Patriotismus nicht 
verdachtig zu machen,, ließ. ihm. am Abende eine Ant-
wort zukommen,, in welcher er die vorgeschlagene Sen
dung ablehnte, und die Beylegung. der Unruhen in Po
len von neuen Negoziationen mit der Regierung, die: 
sich jetzt unter dem Vorsitze von Bonaventura. Niemo«. 
jewSki gebildet hatte,, abhangig machte» — Ourchdrun. 
gen von den Grundsätzen, auf. denen die Politik Ewr.. 
Kaiserl. Majestät beruhet, konnte ich einer Unter
handlung mit der Regierung, meinen Beyfall nicht ge
währen. Ich sandte den General Berg daher am- Zi sten 
August (»2ten September) wieder nach Modlin, und 
trug ihm auf, von Stunde an zu erklären,, daß er mit 
Niemand weiter in Unterredung, treten werde,. alS mit 
dem Befehlshaber der Truppen,, und dies nur, um ei» 
»»en Waffenstillstand zu schließen, welcher der Armee 
Z e i t  v e r g ö n n t e ,  e i n e  D e p u t a t i o n  a n  E w .  K a i s e r l .  
Majestät abzusenden und Ewr. Majestät Aller
höchsten Befehle zu vernehmen. — Da die Ereignisse 
der letzten Tage mir zu einem gerechten Mißtrauen in 
die Zuverlässigkeit der polnischen Anführer Anlaß ga
ben, so beschloß ich, um die Aufrechthaltung deS Waf
fenstillstandes zu verbürgen, die Räumung von Modlin 
und ZamoSk, so wie die Auslieferung der darin befind
lichen Artillerie und Kriegsmunition, zu verlangen. 

S i r e !  n o c h  h a b e  i c h  k e i n e  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d a S  R e 
sultat dieser zweyten Sendung des Generals Berg. Ich 
e r w a r t e  k e i n e n  b e s o n d e r n  E r f o l g ;  d a  e S  a b e r  z u  E w r .  
Kaiserl. Majestät edelmüthigen Absichten gehört, 
alle nur möglichen Mittel des Vergleiches zu erschöpfen, 
um ein neueS Blutbad zu vermeiden, f? habe ich mich 
entschlossen, den Wiederbeginn der Feindseligkeiten so 

lange aufzuschieben. — Um diesen Ueberblick weine» 
Verkehrs wit den Rebellenhäuptern zu beendigen, füge 
ich nur noch hinzu, daß der General DziekonSki mir 
von Herrn Rybinski zugeschickt worden war, um dir 
Equipirungsstücke und das Material, welches die pol» 
nischcn Truppen in der Hauptstadt gelassen hatten, zu» 
rückzufordern. — Der Graf Malachowöki hatte in der 
That bey der Räumung der Stadt unter Anderem die 
Bitte an mich gerichtet, 48 Stuuden zur Fortschaffung 
alles Eigenthums der Armee^ mit Ausnahme der Kriegs« 
Munition, zu bewilligen» Diesem Wunsche war ich nicht 
ausdrücklich beygetreten^ allein ich würde ihn in Erwä
g u n g  g e z o g e n  h a b e n ,  w e n n  d i e  p o l n i s c h e  A r m e e  E w r .  
Kaiserl. Majestät ihre Unterwerfung eingesandt 
hätte. — Der Graf von Witt hatte während dessen, 
gleich nach dem Ausmarftb der Rebellentruppen, eine 
Wache vor die Magazine gestellt, und erklärte den Of-
ficieren, welche gegen diese Maßregel Einspruch thaten, 
daß er vor Auslieferung- der verlangten Effekten die 
Rückkehr de5 Generali Berg abwarten werde, um sich 
zu überzeugen, bis zu welchem Punkt die in Anspruch 
genommene Verbindlichkeit obligatorisch befunden wer
den würde. — Jetzt, da die polnische Armee wieder 
eine feindliche Stellung angenommen hat, halte ich mich 
nicht für verpflichtet,, ihr Willfährigkeit zu bezeigen, 
und da ich kein bestimmtes Versprechen geleistet hatte, 
so habe ich dem General Berg aufgetragen, Herrn Ry
binski die in Kopie beygefügte Note zu überreichen, um 
ihn zu benachrichtigen,, daß die zurückgeforderten Ge
genstände nicht mehr zur Verfügung deS polnischen Hee» 
reS stehen» Indessen ist Herr von Berg ermächtigt, ihre 
Herausgabe zu versprechen, im Fall ein Waffenstillstand 
abgeschlossen wird.. 

Geruhen Sie, Sire, :c. 

A n t w o r t  d e S  H e r r n  R y b i n S k i  a u f  d i e  M i t 
t h e i l u n g e n  d e s  H e r r n  G e n e r a l m a j o r s  

B e r g .  

In Erwiederung der Mitteilungen durch den Herrn 
Ge n e r a l m a j o r  B e r g ,  a n g e s t e l l t  b e y  d e r  S u i t e  S  r .  M a «  
jestär, deS Kaisers von Rußland, hat der Unter
zeichnete die Ehre, demselben vorläufig anzuzeigen, daß, 
nach der seit dem 27sten August (8ten September) die, 
seS IahreS dem General Malachowski bewilligten Ent
lassung, gegenwärtig er, der General RybinSki (Mat, 
thiaS), nach der freyen Wahl deS HerreS, die von der 
Nationalisierung bestätigt worden ist, den Oberbefehl 
der Armee übernommen hat. Hinsichtlich des In, 
baltS deS offieiellen Aktenstückes, welches der General 
Berg dem Unterzeichneten zuzustellen beliebt, hat er die 
Ehre, demselben bemerkbar zu machen, daß die Bewerk, 
stclligung der von ihm geforderten Details nur erst die 
Folge einer schließlichen Ausgleichung seyn kann, wel
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che die Beylegung deS Unfriedens zwischen den beydew 
Nationen zum Zwecke hat, da bloß aus den Grund 
dieser Ausgleichung die beyden Parteyen über die fer-
nern Bewegungen der Armee sich verständigen können, 
welche der Unterzeichnete anzuführen die Ehre hat. — 
In Beziehung aus die Hauptsrage, die der Beylegung 
des StreiteS, bezeugt der Oberbefehlshaber, nachdem 
er die Gesinnungen deS Regierungspräsidenten, Herrn 
NiemojewSki (Bonaventura), erfahren hat, daß sie beyde 
sich in gleichem Maße aufgelegt fühlen, den Wünschen 
deS Kaisers entgegenzugehen, indem sie sich bereit 
erklären» wegen eines Waffenstillstandes überein zu kom^ 
wen, um Negociationen zur Stiftung deS Friedens zwi
schen beyden Völkern einzuleiten. — Man könnte so, 
gleich Bevollmächtigte von beyden Seiten ernennen, die 
zu diesem Zwecke in Gora an der Narew zusammen
kämen. —- Der Oberbefehlshaber wird der Antwort bis 
tum 3 »sten August (i2ten September) dieses Jahres 
um »o Uhr Morgens, entgegensehen. 

Am »oten September i8Zi» 
(Gez.) Der Oberbefehlshaber der polnischen Armee, 

Rybi-nSki.. 

N o t e  v o n d e m G e n e r a l m a j o r B e r g  d e m  H e r r n  
R y b i n S k i  a u f  B e f e h l  S r .  E r l a u c h t ,  d e S  

H e r r n  F e l d m a r s c h a l l s ,  z u g e s t e l l t .  

Der Graf Krukowie^ki hat durch ein vom 7ten Sep
tember um 6 Uhr Abends datirteS Schreiben, dessen 
Abschrift hier beyfolgt (siehe No. 114 dieser Zeitung),, 
erklärt, daß die polnische Nation sich ohne irgend ein^ 
Bedingung ihrem Souverän unterwerfe.. 

Oer Graf Malachowski habe Warschau, die Weich, 
selbrücke und Praga überliefert, erst als er sich nicht 
mehr vertheidigen konnte, und Se. Erlaucht, der Mar
schall Paßkewitsch-EriwanSki, wahrend er eS ihm im
mer Dank wisse, daß er die Hauptstadt vor den Un
glücksfällen einer gewaltsamen Einnahme bewahrt und 
die Räumung mit solcher Pünktlichkeit betrieben, sei-
nerseits gleichwohl keine ausdrückliche Verbindlichkeit 
übernommen. Daher und insonderheit, seitdem Herr 
RybinSki, alS gegenwartiger Befehlshaber der polni
schen Armee, bezeugt habe, daß er sich nicht durch die 
Bestimmungen feines Vorgängers gebunden glaube, seyen 
die von den polnischen Truppen in Warschau zurückge, 
lassenen Equipirungsstücke und Effekten nicht mehr zu 
ihrer Disposition. 

Um jedem Mißverständnis vorzubeugen, ist der Un
terzeichnete beauftragt worden, vorliegende Anzeige zu 
erlassen. 

Der Unterzeichnete hat die Ehre, Herrn von RybinSki 
die Versicherung seiner ausgezeichnetesten Achtung dar
zubringen. 

Gezeichnet: Z. von Berg. 

II. 
W a r s c h a u ,  d e n k t e n  S e p t e m b e r  1 8 3 » .  

In diesem Augenblick ist der General Berg von sei
nem Ritt nach Nowy»Dwor zurückgekehrt. Oie In
surgenten bestehen noch darauf, nicht anders als mit 
Zustimmung und nach den Instruktionen der von den 
Mitgliedern des Landtages, welche der Armee nach Mod
lin gefolgt sind^ erwählten Regierung über die Wieder
herstellung deS Friedens zu unterhandeln. Der Ober
befehlshaber der rebellischen Armee, Herr RybinSki, hatte 
den General Morawski ernannt, um den General Berg 
zu empfangen und mit ihm die Diskussionen zu betrei
ben. Der polnische Abgeordnete hatte sich nicht ein
mal mit ihm in die Prüfung der Artikel deS Waffen
stillstandes eingelassen. Denn weit entfernt, als Grund
lage der Ausgleichung, so wie ich eS forderte» die Un
t e r w e r f u n g  u n t e r  d a S  g e s e t z m ä ß i g e  A n s e h e n  E w r .  K a i ,  
serlichen Majestät anzuerkennen, ist ee darauf aus
gegangen, der erste Schritt zum schließlichen Vergleiche 
müsse von meiner Seite geschehen und von förmlichen 
Negociationen begleitet seyn.. Dagegen hat er Herrn 
von Berg wit den ausschweifendsten«Entwürfen zu Feld
zügen unterhalten^ und seine Reden- haben? zum öftern 
sogar den Charakter der Drohung angenommen. --- So 
schwindet denn fast gänzlich die Hoffnung,, die polni» 
sche Armee auS freyen Stücken zu ihrer Pflicht zurück
kehren zu sehen. Indessen nehme ich mir vor, noch 
ein Mal den General Berg nach Modlin zu senden, 
ohne gleichwohl irgend etwas in den ihm früher er-
theilten Instruktionen abzuändern, und den Rebellen 
die nämlichen Vorschlage zu machen. 

Geruhen Ew. Majestät zc.. 
(Extrabl. zur St. PeterSb. Zeit. No. siS.) 

St.. Petersburg,, den 16ten September. 
Durch Allerhöchsten Tagesbefehl vom i3ten Sep

tember ernennen Se. Majestät, der Kaiser, den 
General von der Infanterie, Generaladjutanten Baron 
Rosen 1., zum Kommandeur des abgesonderten kau
kasischen KorpS. (St. PeterSb. Zeit. No. 218.) 

O d e s s a ,  d e n  1  s t e n  S e p t e m b e r .  
Laut Briefen auS Bucharest vom »Sten August hat 

daselbst die Cholera völlig aufgehört. Iassy und die 
ganze Moldau sind, Gottlob!, gleichfalls von dieser Geis, 
sel befreyt.. 

Man schreibt auS Konstantinopel 
Die FeuerSbrunst in Pera am eisten July (^ten 

August) hat über 22,000 Häuser in Asche gelegt. Auf 
die Aufforderung des Großherrn- sind in türkischen Häu
sern in Galata, Skutary und längS dem BosphoruS 
mehrere Familien der Abgebrannten- gastfreundlich auf
genommen worden. Oer Großherr selbst besuchte die 
Griechen und Armenier, welche in den ersten Tagen 



«ach dem Brande ohne Obdach Hülflos zwischen den 
Ruinen saßen, «nd theilte bedeutende Summen unter 
Hnen aus. Es kamen 20 bis 100 Piaster auf jede 
Familie; auch wurden zu ihrer Aufnahme die Kasernen 
«on den Soldaten geräumt. 

Die Cholera hat aufgehört; allein leider tritt die 
Pest an ihre Stelle. 

Gestern Abend hat wieder eine Feuersbrunst in der 
Gegend deS Arsenals statt gehabt. Oer Pallast des 
Kapudan Pascha und etwa zehn Hauser sind in Flam« 
wen aufgegangen. Oer Beystand der hcrbeygeeilten 
Menge und die Mhe des Wassers verhüteten, daß nicht 
die ganze Flotte, welche abgetakelt ist, eine Beute des 
FeuerS wurde. Es leidet keinen Z-weifel, daß Brand« 
stiftung zum Grunde lag. An diesem Morgen fand 
van im Magazin eines griechischen Kaufmannes zu Ga« 
lata einen großen Haufen brennbarer Stoffe, die zum 
Fenster hereingeworfen worden waren und schon Feuer 
gefangen hatten. Oer hervordringende Rauch machte 
die Nachbarschaft aufmerksam, und Her Brand ward ge« 
löscht. In der Nacht auf den ^?sten August wüthete 
eise FeuerSbrunst langS dem BosphornS «nd in Ga» 
lata. An mehreren Stellen war Feuer angelegt, wurde 
«cher durch die Wachsamkeit der Nachbaren sogleich er
stickt. Man hat mehrere türkische Soldaten ergriffen, 
welche in der Nacht auf Brandstiftungen auS waren. 
Sie haben eingestanden, daß ihre Bande aus 40 Per« 
fönen bestände, die damit umgingen, an allen Ecken 
Feuer anzulegen. (St. PeterSb. Zeit. No. -,7.) 

O d e s s a ,  d e n  2ten September. 
Zum Gedachtniß der glücklichen Rückkehr Sr. Ma

jestät, deS Kaisers, im Herbste »828, von Narna, 
ist Hierselbst, auf Anordnung des Generalgouverneurs 
und deS StadtbefehlshaberS, eine Marmortasel zur An, 
heftung im Kriegshafen, wit folgender Inschrift, ver« 
fertigt worden; „1828, am 9ten Oktober um 2 Uhr 
nach Mitternacht, betrat hier wohlbehalten das Ufer 
Se. Majestät, der Kaiser Nikolai I., bey der 
Rückkehr auS Narna nach ODessa, auf dem Schiffe 
„Kaiserin Maria" nach einer langwierigen stürmi» 
schen Meerfahrt." Diese Tafel wurde am Alexander« 
tage auS der Kathedrale, wo ein feyerlicher Gottes« 
dienst in Gegenwart der sämmtkchen Autoritäten voll« 
zogen worden war, in Procession nach dem genannten 
Hafen getragen und dort, unter dem Hurrahgeschrey 
deS versammelten Volkes und dem Oonner der Kano« 
MN, befestigt. (St. Petersb. Zeit. No. 218.) 

B e r l i n ,  d e n  2gsten September. 
Zn hiesiger Residenz waren an der Cholera bis zum 

Lasten d. M. Mittags 806 erkrankt, 162 genesen und 
494 gestorben. (Berl. Spen. Zeit. No. 22Z«) 

L o n d o n ,  d e n  2 osten September. 
Das englische Volk schickt sich an, die Behauptung 

der TorieS, daß sein Eifer für die Reformbill erkaltet 
sey, Lügen zu strafen. Oie kivery von London hielt 
gestern ihre Versammlung; in Kent, Edinburg, Dublin, 
Sheffield :e., sind Versammlungen theils angesetzt, theilS 
schon gehalten worden. Gestern Abend trug Lord John 
Russell im Unlerhause auf die dritte Lesung der Bill 
an, die mit 11Z gegeo Z8 Stimmen beschlossen wurde. 
Eine Menge von Mitgliedern war theils ausgeschlos
sen worden, theils noch abwesend; fast 3oo fanden 
sich gleich darauf ein. AlSbald begann die Diskussion 
über die dritte Verlesung und dauerte bis nach 1 Uhr 
heute früh. Heute Abend wird sie fortgesetzt, vnd dürfte 
wohl bis zur definitiven Annahme der Bill noch meh
rere Tage fortwähren, da die ministeriellen Redner die 
Absicht haben, die ganze Bill, über deren Gestaltung 
in der so langwierigen Komitö siH manche Zweifel er
hoben haben, vvr dem Publikum in ein helleres Licht 
zu stel len. (Hamb. Korresp. No. 2 2 7 . )  

L o n d o n ,  d e n  2 3 s t e n  S e p t e m b e r .  
Oie Reformbill ist nach langer Diskussion gestern 

Morgen früh zwischen 5 und 6 Uhr mit 345 gegen s36 
Stimmen im U nter hause d urchg eg angen. Lauter . 
Jubel begleitete die Annahme derselben. Gestern Abend 
wurde die Bilk durch Lord John Russell und viele andre 
Mitglieder nach dem Ober Hause überbracht. Die 
erste Verlesung sand, wie im Oberhause üblich, ohne Wi
derspruch statt, und die zweyte Verlesung wurde aus An
trag des Grafen Grey auf den 3ten Oktober angesetzt. 

(Hamb. Korresp. No. » 2 8 . )  

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Oen 23sten September« Hr. Pastor Kühn, nebst Ge
mahlin, aus Eckau, log. b. Gouv. Sekr. Uckermann,— 
Fr. Obristlieutenantin Zilliakus und Hr. G. Waber 
auS Charlottenberg, log. b. I. H. Mehlberg. — Hr. 
Major v. Derschau auS Achenbach, log. b. Halezky.— 
Hr. Graf Keyserling aus Kabillen, und Hr. Obereinneh-
nier v. Mcdem, auS Groß« Inanden, log. b. Demois. 
Hofmann. — Hr. Sprachlehrer Fink auS Essern, log. 
im Haglundschen Hause. — Hr. Adwinistr. Schau auS 
Neu-Sessau. log. b. Kaufm. Schmemann. — Hr. Ka-
wald, auS der Angermündeschen Mühle, Mab. Strauß 
und Demois. Alsleben aus Pussen, log. b. Kaufm. 
Wulff. 

Oen 24-sten September. Hr. Propst Krause aus Neuguth, 
log. b. Steinhold. — Ht. Oek. Buchhalter Rode auS 
Kabillen, log. b. Halezky. — Hr. Revisor Linde auS 
Nauditten, log. b. Henkel. — Hr. Mühlenarrend. 
Jordan auS Eckau, log. b. Köhler. 

ZA zu drucken erlaubt« Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. O. Braunschweig, Censor. 
No. 446. 
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Badechronik von Baldohn im Jahre i8zi. 
M i t g e t h e i l t 

von dem 
Baldohnschen Vrunnenarzte vr. Karl Bursy» 

W a h r e n d  d e r  g a n z e n  B a d e z e i t  n u r  z w e y  
T a g e  g e t r ü b t  d u r c h  e t w a s  A b e n d  r e g e n !  —  
Eine günstigere Witterung kann der liebe, helle, warme 
Sommerhimmel sür den Gebrauch eines Mineralbrun
nens nicht gewahren, als uns in diesem Jahre an der 
Baldohnschen Schwefelquelle zu Theil worden ist. Nur 
die letzten Tage deS Bademonats verdeckten uns für ei
nige Stunden die Sonne mit leichtem^ dünnem Gewölke,, 
das indeß nur wie ein durchsichtiger Nebel sich am Hori
zont deS Keckauthales lagerte, und Anfangs sich mehr als 
bloßer Höherauch manifestirte. Die Temperatur war 
größtentheils angenehm warm, milde gedämpft durch laue, 
sanfte Winde^ die nur höchst selten zur Sturmheftigkeit 
sich steigerten. Gewitter blieben ganz aus, und kein, ein
ziges zog hör- oder sichtbar bis hierher heran, was für 
Baldohn als meteorologisch merkwürdige Rarität sä 
sota genommen werden muß, da Gewitter sonst hier hei
misch sind. ES war recht eigentlich ein Badewetter wie 
von Gott erbeten. Und wie Wenige sind dieses SegenS 
Gottes theilhaftig worden! Unsre ganze diesjährige 
Brunnengesekschaft bestand aus achtzehn Personen.. 
Die Krankheiten, um derentwillen diese Wenigen, dem 
Drange der Zeitumstande trotzend, hierher kamen, wa
ren die gewöhnlichen, gegen die man alljährlich hier 
Hülfe sucht: Skropheln, Gicht, Rheumatismus, Hy
pochondrie und Hysterie. Und von diesen Wenigen 
giebt's denn auch nur wenig zu berichten, da ihre krank
haften Zustande, wahrend der kurzen vierwcchentlichen 
Brunnenzeit, kaum einigen Wechsel wahrnehmen ließen. 
Nur eines zehnjährigen höchst skrophulösen Mädchens er
wähne ich mit dem besondern Bemerken, daß der innere 
und äussere Gebrauch des SchwefelwasserS sehr wohlthä-
tig auf die Erhebung und Regulirung aller Funktionen, 
der körperlichen sowohl als der geistigen, einwirkte. Die 
Ernährung schritt rasch vorwärts, und zeugte für eine 
quantitativ und qualitativ gebesserte Chylifikatwn bey 
bedeutend vermehrtem Appetit. Auf solchem veredelten 
Boden konnte nun auch die Heilung der vielen skrophu
lösen Geschwüre und Wunden am linken Arm leichter 
Wurzel fassen, und die Vernarbung derselben begann 
mit Bildung einer kräftiger« Granulation. Das in tra
ger Theilnahmlosigkeit in sich verschlossene Gemüth er
wachte zu kindlich muntrer Lebenslust, und der phlegma
tisch gedrückte und gelahmte Geist entfaltete in freyerer 

Selbstthatigkeit die bessern Keime seines jugendlichen 
Seyns. Für dieses Kind, dem das feindliche Skrophel-
gift als trauriges Erbtheil an- und eingeboren war, 
hoffe ich von der nächstjährigen Wiederholung des Bal
dohnschen Brunnengebrauchs vollkommene Genesung. 
Meine Hoffnung aber ankert auf dem guten, festen Grund 
einer durch mehrere derartige Fälle bewährten Erfahrung. 

Eine Dame mittler« Alters, schwächlicher Natur, 
von mancherlei) hysterischen Uebeln gequält, hatte schon 
im vorigen Jahre unsers Brunnens Heilkräfte versucht 
und dieselben, zu großer Zufriedenheit, ihrem Zustande 
vollkommen angemessen gefunden. Kein Wunder daher, 
wenn sie auch in diefem Jahre alle Hindernisse und Be
denklichkeiten aus dem Wege räumte, um zu der Quelle 
zu gelangen^ aus welcher ihr das Heil kommen war. 
Und welche Hindernisse und Bedenklichkeiten hatten sich 
denn im Jahre i83i abschreckend und abwehrend um den 
Gesundbrunnen des freundlichen Keckauthales gelagert, 
wie feindliche Mächte, die den Einzug inS gelobte Land 
verweigern und verhindern! — Das war und that 
allein die leidige Cholera. Aerzte und Nichtarzte 
fürchteten, der Genuß des Schwefelwassers möchte die 
herrschende Disposition zu exccssiven und excentrischen 
Aeusserungen des Abdominallebens noch höher steigern, 
und dadurch den Angriff und Ausbruch der gewaltigen 
Cholera begünstigen. Aerzte und Nichtarzte glaubten, 
der Seuchendamon könnte durch die größere Menschen
menge eines mehr oder weniger frequenten Brunnen
publikums hierher gelockt werden , wo er in jedem siechen 
Brunnengaste eine Zielscheibe fände für sein Giftgeschoß. 
Aerzte und Nichtarzte schlössen sich fest und fester in und 
an ihren Familienkreis, um den Nächsten ihrer Herzen 
zunächst zu seyn in den Stunden der Angst und Noth, 
und Niemand wollte die Seinen verlassen zu einer Zeit, 
wo die todesschwangre Gewitterwolke der Cholera dro
hend über Aller Haupt und Hütte schwebte. Deshalb 
blieb die Baldohnsche Quelle unbesucht, und des Him
mels schöner Witterungfegen hier kam nur gar Wenigen 
zu Gute. Aber diese Wenigen ertrugen das Baldohnsche 
Schwefelwasser ganz gut, wie solches nur zu jeder andern 
Zeit zu geschehen pflegt, mit Ausnahme einer Dame, bey 
der sich durchaus nicht die beabsichtigte Wirkung auf den 
Unterleib einfinden wollte» Vielmehr fühlte sie Druck 
und Beschwerde in der Herzgrube,. Minderung des Appe
tits und gestörte Verdauung, wogegen der in dergleichen 
Fällen sonst heilsame Gebrauch des Karlsbader Salzes 
mit dem Hoffmannschen Magenelixir (Llixir viscerale 
Hotkmanni) nichts fruchtete. Der gewünschte Zweck 
wurde erst erreicht durch die Verbindung des Baldohn-
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schen Schwefelwassers mit kohlensaurem Gas, auf die 
Art und Weise, wie ich solches zuerst im vorigen Jahre 
in Anwendung brachte, und worüber ich damals bereits 
das Ausführlichere berichtet habe. Sie trank taglich 
drey Glaser Schwefelwasser, deren jedes unmittelbar vor 
dem Genuß am Brunnen selbst durch Schütteln in einer 
mit kohlensaurem Gas gefüllten Bouteille stark kohlen
sauer gemacht war. Das vierte Glas erhielt eine noch 
mehr specifische Kraftrichtung auf den Darmkanal durch 
den Zusatz von einem Theelcffel voll.Bittersalz; und so 
kam auch bey dieser Patientin der volle Effekt des Schwe
felwassers zu Stande. — Die Cholera hatte sich unter
dessen zwar unserm stillen Thale genähert, und man 
hörte von derartigen Krankheitfällen, die in der Entfer
nung von etwa zwey Meilen, nnd weniger, Angst und 
Schrecken verbreiteten, wie z. B. in Dünhof, Bram-
bergshof, Mißhof und Merzendorf; aber sie überschritt 
nicht den Hügelkranz, der schützend mit seinen trockenbo-
digen Fichtenwäldern das geweihte Brunnenthal umgür
tet und umschließt, und so ward Baldohn in diesem 
Jahre nicht nur der Bethes da-Teich der Genesung, 
sondern auch der Ararat-Berg der Rettung aus der 
Windsbraut der Cholerafluth. — Hätten Aerzte und 
Nichtärzte das Alles so vorausgesehn und gewußt, so 
wäre die diesjährige Baldohnsche Brunnengesellschaft 
vielleicht größer und zahlreicher geworden, als sie es je 
gewesen ist, und die Badeanstalt hätte sich nicht der 
schweren Prüfung einer solchen völligen Mißerndte aus
gesetzt gesehn, einer Mißerndte, deren nochmalige Wie
derkehr die schone Anstalt nothwendig mit gänzlichem 
Verfall bedrohen würde. Vor solchem Unfälle behüte 
der gütige Himmel die segensreiche Nymphe dieser Heil
quelle! Denn sie ist es wohl werth, daß der Tempel
bau unverletzt und unzerstört fortdaure, den der nunmehr 
verewigte Gründer im Geiste acht gemeinsinniger Vater
l a n d s l i e b e  s o  s o r g l i c h  p f l e g t e  u n d  b e h ü t e t e .  S e i n e r  
Pflege u.nd menschenfreundlichen Hülfe verdankt auch die 
Baldohnsche Armenkasse ihr bisheriges Bestehen 
und Gedeihen. Zu ihrer Erweiterung konnte natürlich 
in diesem Jahre nichts geschehen, wogegen aber auch 
keine Leistungen gefordert wurden.^ Das vorjährige Ka
pital von 390 Rubel Silber konnte aus den zu Johan
nis fälligen Zinsen auf 400 Rubel Silber erhöht, wer
den, und mit dem baaren Ueberfchuß von iZ Rubel 
40 Kop. Silber ward eine Schuld in der Apotheke ge
tilgt für die an arme Kranke gelieferten Arzneyen. Es 
wäre erfreulich, lohnend und ermuthigend, wenn die 
Akten der Baldohnfchen Badeanstalt genaue Rechenschaft 
und Auskunft geben könnten über alles das, was seit 
ihrem Entstehen hier gewirkt und geschehen ist für die 
Erfüllung solcher Pflichten, denen an jedem Badeorte 

ein Altar erbaut ist von Ken Händen, der Mttde und 
Barmherzigkeit. Die Geschichte jedes Lebens, des all
gemeinen wie des besondern, hat seine Hauptpunkte 
und Schwingungsknoten, gleichsam die Stationen, von 
wo aus der forschende Geist zurückblickt in die Vergan
genheit, und vorwärts in die Zukunft. Auch in dem 
Leben der Baldohnschen Badeanstalt bietet der Tod ihres 
G r ü n d e r s  u n d  b i s h e r i g e n  B e s i t z e r s ,  F r i e d r i c h  v o n  
Kor ff, den Anhaltpunkt für solche Betrachtungen, 
und den Abschnitt, mit dem eine neue Aera beginnt. 
Die würdigen Erben des würdigen Verklarten werden 
treue Nachfolger seyn am schönen Werke des Menschen
freundes, der ein treuer Arbeiter war im Weinberge des 
Herrn. Denn wahrlich.' ein Weinberg des Herrn ist der 
geweihte Ort, der so viel Heil, und Segen spendet, als 
des Baldohnschen Brunnens Silberquelle gespendet hat. 
Und wer daran arbeitet, der thut ein Werk, das wohl
gefällig macht bey Gott und den Menschen. Drum fol
get Gottes Segen und der Menschen Liebe und Dank 
solchem Werke nach für und für! —» 

E t w a s  ü b e r  P f e r d e f u t t e r .  
Es ist schon lange bekannt, daß die so schönen, so 

kräftigen spanischen Pferde vornehmlich mit zerhacktem, 
mit Gerste vermischtem Stroh gefüttert werden; jetzt aber 
weiß man, daß es überhaupt vortheilhaft ist, alles Vieh
futter zu zerhacken oder zu zerstampfen, Hafer, Gerste, 
Bohnen u. s. w. Man will gefunden haben, daß drey 
Theile zerstampften und befeuchteten Hafers so viel näh
ren, als vier Theile in Körnern; ferner, daß vier Theile 
von verschiedenem, grob zerhacktem und dann geschwunge
nem Futter sünf Theilen derselben ganz gelassenen und 
abgesondert gereichten Futterpflanzen gleichkommen. Zu 
Paris besteht eine große Anstalt, wo nach diesem Grund
satz Pferdefutter bereitet wird. Die Mischung, welche 
man für Zugpferde am zuträglichsten und nahrhaftesten 
findet, besteht aus gutem Stroh, Klee und gewöhnlichem 
Heu zu gleichen Theilen. Auch wenn Gerste und Hafer 
zerstampft und untereinander gemengt werden, ist es vor
teilhafter, als wenn die Pferde jedes für sich fressen. 
Die Pferde, welche in jener großen Anstalt zehn, zwölf 
Stunden täglich sehr anstrengend arbeiten müssen, werden 
so gefüttert und sind sehr gesund und kräftig. Manche 
Pferdehalter versichern, sie ersparen bey dieser Methode 
ein Fünftheil', und überdies seyen dl^e Pferde gesunder 
und ausdauernder, als wenn man rohes Futter anwende. 
Auch in der Anstalt der Omnibus zu Paris, welche täg
lich fünf bis sechshundert Pferde zu füttern hat, ist diese 
neue. Fütterung mit Nutzen eingeführt worden. 

(Morgenbl.) 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostftep.romnzen. I. D. Braunschweig, Censoc. 
Ro. 441. 
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St. Petersburg, den » 4 t e n  September. 

A r m e e b e r i c h t e .  

Nach den bisher von der aktiven Armee mitgetheil-
ten Nachrichten ist eS bekannt» daß die Anführer der 
polnischen Truppen, in ihrer Rebellion verharrend, sich 
weigerten, ihren om ÄLsten August bei) der Eroberung 
Warschau'S übernommenen Verpflichtungen nachzukom-
wen, und daß deshalb der Oberbefehlshaber der akti-
ven Armee den Generaladjutanten Be,rg zu dem An
führer der polnischen Truppen bey Modlin mit dem 
kathegorischen Verlangen abfertigte, jenen Verpflichtung 
gen gemäß die Festungen Modlin und Samosk zu rau-
wen, während er zugleich dem Generaladjutanten Ba« 
r o n  R o s e n  v o r s c h r i e b ,  g e g e n  d a S  v o n  R o m a r i n v  
befehligte Korps zu agiren, welcher, jenen Abmachun-
gen zuwider, sich der obern Weichsel zugewendet hatte.— 
Ueber den Ausgang der Verhandlungen ist bis jetzt noch 
keine Nachricht eingelaufen; allein nach einem Berichte 
d e S  O b e r b e f e h l s h a b e r s  d e r  i s t e n  A r m e e  a n  S e .  M a ,  
jestät, den Kaiser, sind die Unternehmungen gegen 
Romarinv vom vollkommensten Erfolge gekrönt ge
wesen. — Durch die einsichtsvollen und kräftigen Maß» 
regeln des Kommandeurs des 6ten Infanteriekorps und 
deS bey diesem KorpS befindlichen CbefS deS General
stabes der isten Armee, wie auch durch den unerschüt-
terlichen Muth, die musterhafte Tapferkeit und die un-
ermüdete Ausdauer der unter den Befehlen deS Gene
ra ladjut amen Baron Rosen stehenden Truppen, ist der 
Versuch Romarino'S, über die Weichsel zu gehen, 
völlig vernichtet, und sein ganzes, von unsern Trup
pen lebhaft verfolgtes und auf jedem Schritte geschla
genes, Korps ?n der größten Verwirrung gegen die 
österreichische GrÄnze gedrängt und genöthigl norden, 
die Waffen niederzulegen. 

Folgendes ist der ausführliche Bericht über diese Waf-
s«nthat-

Der Generalabjutant Baron Rosen verfolgte daS 
KorpS Romarinv^S und befand sich am sten Sep
tember, wie schon bekannt, ouf dem Marsche nach Won-
wolnic, woselbst er an jenem Tage, AbendS, eintraf; 
seine Avantgarde näherte sich Kvwal, wo sie die Auf
ruhrer in einer genommenen Stellung vorfpnd. ^ Un
sere Truppen machten sich sogleich schlagfertig, als plötz
lich ein polnischer Parlamentär mit einem Briefe von 

R o m a r i n v  e i n t r a f ,  w e l c h e r ,  w i e  e r  s c h r i e b ,  k e i n e  B e -
fehle von seinen Obern erhalten hatte, und daher um 
Benachrichtigung über den Erfolg der Einnahme von 
Warschau bat und einen Waffenstillstand anbot. Hier» 
auf wurd ihm erwicdert, daß man, da er die War
schauer Konvention nicht erfüllt habe, von ihm kein« 
andern Parlameniare annehmen werde, als solche, wel
che mit der Erklärung seiner vollständigen Unterwer
f u n g  u n t e r  d e n  W i l l e n  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e S  K a i 
sers, anlangen würden. An demselben Abend traf 
der Chef deS GeneralstabeS der isten Armee, General-
lieutenant Küssow Ski, beym KorpS ein, und über
brachte den Befehl deS Oberbefehlshabers der isten Ar
mee, die Aufrühret anzugreifen und aufs Aeusserste zu 
verfolgen. — Damals befand sich unsere Avantgarde in 
sehr geringer Entfernung von der Arrieregarde der In
surgenten, während olle Truppen deS Korps ungefähr 
7 Werst hinter der Avantgarde standen. — Am Zten, 
um ! Uhr nach Mitternacht, rückte der Generaladju-
tant Baron Rosen aus und begann, nachdem er sich 
der Avantgarde genähert hatte, die Verfolgung der Re
bellen, — Die Polen, welche sich mit ihrer Hauptmacht 
nach Iosephow richteten, nahmen bey Opolje eine Po-
sition ein, in der Absicht, sie hartnackig zu vertheidi-
gen, um dadurch einem andern starken Detaschement 
Zeit zu geben, sich mit ihnen zu vereinigen; dieses 
D e t a s c h e m e n t  w a r  u n t e r  d e m  K o m m a n d o  S a w a d s k i ' S  
über Kasimirsh nach Podgurshe geschickt worden, um 
sich daselbst der Brücke zu bemächtigen, welche indeß 
der in der Brückenbesestigung kommandirende General
major SlatwinSki schon zerstört hatte. De? Weg 
nach Opolje führt über einen beynahe zwey Werst lan-
gen Damm, der Hurch einen fast bodenlosen Morast 
geht. — Die Insurgenten hatten alle Brücken zerstört, 
und sowohl den Damm als auch den Flecken mit In
fanterie und Artillerie stark besetzt. Die iste und 3te 
Brigade der 7ten Division attakirte sie mit musterhaf
ter Tapferkeit; die Scharfschützen arbeiteten sich durch 
den Morast, während die Kolonnen, ohne 7>nen Schuß 
fallen zu lassen, langS dem Wege vormarschirten, den 
Damm reinigten, nnd, ohne Hch irgend aufzuhalten, 
Opolje, wo sich die Empörer in den Häusern festgesetzt 
hatten, mit gefälltem Bajonnette eroberten. — Die 
Wiederherstellung der zerstörten Brücken hielt unS ei, 
nige Zeit in Opolje auf, hinter welchem Orte die In» 
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surgcnten sich in Schlachtordnung aufstellten, aber nach 
einer kurzen Kanonade zu weichen begannen. — Ihre 
Verfolgung ward von den Uhlanen der Kren Uklanen« 
division lebhaft fortgesetzt. — DaS lithauifche Uhlanen-
regiment, welches die Aufruhrer hart bedrängte, ward 
selbst von einer weiT zahlreicher» Kavallerieabtheilung 
angegriffen, die indeß zweymal geworfen und zuletzt 
zerstreut wurde. Hierauf griff jenes Regiment eine In
fanteriekolonne an, die dasselbe mit einem Bataillcu-
feuer empfing, aber ebenfalls gänzlich aufgerieben ward. — 
Gleich im Anfang der Attake auf Opolje näherte sich Sa
wadski'S Avantgarde dem Damme auf dem Wege von 
Glusk; da aber die vom Generalmajor Fehsi ange-
führten Truppen der 24sten Infanteriedivision ihr in 
die Flanke fielen, so kehrte sie wieder um, worauf der 
Generalmajor Fehsi ihr zwey Kompagnien des litaui
schen, ein Bataillon des Wilnaschen Infanterieregiments 
und das Vjalostoksche Regiment nachschickte. — Um 
diese Zeit zog das Korps durch Kowal. — Sobald der 
Generaladjutant Baron Rosen der Rebellen anfichtig 
worden war, schickte er die Kosaken von Kataßanow'S 
Regiment und zwey Divisionen von der isten Brigade 
der 5ten Uhlanendivifion mit zwey Kanonen, unter der 
Ansührung des Generalmajors Grafen Suchteken i., 
gerade nach GluSk. Durch diesen neuen Angriff in 
Verwirrung gebracht, eilten die Empörer durch den 
Wald über Chodlik und Trshischtscdanetz nach Kamen 
und zerstörten in höchster Eile ihre Patronen, Pulver« 
kosten und ihren ganzen Troß. — Wegen des durch 
den Morast überaus erschwerten Weges konnte die Ver
folgung nur durch die Kosaken fortgesetzt werden; um 
indeß Sawadski den Weg abzuschneiden, wurde der Ge
neralmajor Nabel mit dem St. Petersburgischen Uhla-
nenregimente und der isten Brigade der 8ten Infante
riedivision von Opolje abgeschickt; allein es war Sa» 
wadski gelungen, schon vor ihm durch Kamen zu ge
hen, worauf der Generalmajor Nabel ihn nur mit sei
ner Kavallerie verfolgen konnte. — Unterdessen setzte 
Romarino'S Hauptmacht ihren Rückzug durch Wrshelo-
wcy fort, wo seme Arrieregarde eine vorthcilhafte Stel
lung einnahm, allein auch hier sehr bald geworfen 
wurde. — Um hinter diesen Insurgenten den Wald zu 
reinigen, wurde links daS lilhauische Infanterieregi
ment, welches nur aus einem Bataillon bestand, abge
fertigt; dieses schwache Bataillon ward von drey pol
nischen Bataillonen, welche hinter dem Walde hervor
b r a c h e n ,  h e f t i g  a n g e g r i f f e n ,  a l l e i n  d e r  O b e r s t  M a S -
lowski, der .die Unsrigen kommandirte, schob rechtS 
und links eine Kompagnie vor und griff so die Sei-
tenkolonnen der Empörer mit einem Bataillenfeuer an, 
während er mit seinen beyden übrigen KompagniHi ge-
gen daS Centrum der Polen mit gefälltem Bajonnette 
anrückte. — Dieses kühne und in einem Augenblicke 

ausgeführte Manöuvre machte die Empörer stützen, die 
sogleich ihren Rückweg wieder durch den Wald nahmen 
und den Rückzug lebhaft fortsetzten. — Bey Iosephow 
koncentrirte Romarino bedeutende Streitkräfte, um da» 
durch Zeit zu seiner Vereinigung mit Sawadski zu ge
winnen, und besetzte den vor Josephs« liegenden Wald.-» 
Die hier stehenden Insurgenten griff der Generalmajor 
Fehsi mit den Infanterieregimentern Brest, Bjalostok, 
tilhauen und Wilna an, vertrieb sie mit aufgepflanz
tem Bajonnette, und setzte seinen Marsch nach Iose
phow fort, wahrend auf der linken Flanke die von der 
ganzen Kavallerie unterstützte 7te Infanteriedivision den 
Wald zu umgehen beordert wurde. — Die Aufruhrer 
verteidigten den Flecken hartnäckig, wurden aber auS 
demselben durch daS Brestsche Infanterieregiment ver
trieben, welches, durch ein Bataillon des Murowschen 
Infanterieregiments verstärkt, mit gefälltem Bajonnette, 
und ohne einen Augenblick Aufenthalt, durch den gan
zen Flecken- marschirte, wo die polnischen Scharfschützen 
sich in den Hausern festgesetzt hatten. Diese Kolonne 
führte der Generalmajor Hasford an. Der daS Brest
s c h e  R e g i m e n t  k o m m a n d i r e n d e  O b e r s t l i e u t e n a n t  S a w a -
lewski, an der Spitze seiner Untergeordneten, gab ein 
ausgezeichnetes Beyspiel deS MutheS und der Kaltblü, 
tigkeit. Sobald die Empörer über das Flüßchen ge
gangen waren, faßten sie aufS Neue Fuß in den dich
ten Gebüschen, welche das linke Ufer bedecken. — Un
terdessen rückte unser linker Flügel seinerseits ebenfalls 
lebhaft vor, warf überall die aufrührerischen Kolonnen, 
erstürmte die auf der rechten Seite deS Fleckens aufge
stellten Batterien und näherte sich den obengenannten 
Gebüschen, aus welchen die Empörer von den vereinig, 
ten Regimentern der ?ten und Lasten Infanteriedivision 
mit gefälltem Bajonnette und unter der persönlichen 
Anführung deS GenerallieutenantS Golowin vertrie
ben wurden. — Die eintretende Nacht machte dem wei-
tern Verfolgen ein Ende. 

Am 4ten rückte daS ganze Korps mit Tagesanbruch 
vorwärts; die Avantgarde bestand auS folgenden fri
schen Truppen: der zusammengezogenen Brigade der 
8ten Infanteriedivision und der isten Brigade der Sten 
Uhlanendivifion; zu ihrer Verstärkung wurden die 2le 
Brigade der 6ten Uhlanendivision und das Wolhyni, 
sche, Minskische, das 4gste und 5oste Jägerregiment 
der 25sten Infanteriedivision beordert. — Zwischen Ra-
chow und Swecicho begegneten uns die Empörer, wel
che mit ihrer Infanterie den zwischen beyden Orten lie
genden Wald besetzt hatten. Gegen dieses Gehölz er
richtete der Generallieutenant Golowin eine Batterie 
von >6 Kanonen, und sührte in dasselbe, nachdem er 
ein lebhaftes Kartätschenfeuer eröffnet hatte, daS ,Ste 
und ,6te Jägerregiment, welche, ihre Scharfschützen 
vorausschickend, selbst mit gefälltem Bajonnette gegen 
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den Wald anrückten u.nd ihn m einem Augenblicke von 
den Empörern reinigten. — Hierauf besetzten diese Letz
ter» die Höhen rechtS von Rachow mit starken Balte, 
rien, und diesen Ort selbst mit Infanterie; allein auch 
hier »bürden sie durch den stürmischen Andrang der, von 
ollen übrigen Truppen und unsern vom Chef der Ar, 
tillerie, Generalmajor Schu scherin, selbst aufgestell
ten Batterien kraftig unterstützten, Avantgarde gewor, 
fen. — Unterdessen hatten aus unserer linken Flanke 
etwa 3oo Kosaken der Regimenter „Iljin", „Pimenow" 
und „Katassanow" das Zte polnische Uhlanenregiment 
eingeholt, mit ausgezeichneter Tapferkeit angegriffen, ge. 
werfen und völlig gesprengt, wobey sie viele Gefangene 
wachten-.. Da5 »Ste Jägerregiment und daS Tambow» 
sche Infanterieregiment verdrängten, mit exemplarischer 
Entschlossenheit, die Empörer auS Rachowo, ohne Rück
sicht auf deren überlegene Starke. Solchergestalt, auf 
jedem Schritte niedergemacht, verfolgten die Rebellen 
ihren Rückzug unaufhaltsam nach Zawichwost, gegen 
welches sie, bey dem Dorfe Kosin, eine Batterie von 
ungefähr 3o Stück Geschütz aufstellten, und bey un-
serm Ausgange auS dem Walde unsere Kolonnen mit 
der heftigsten Kauonode empfingen. Dessen ungeachtet 
stellten sich die Regimenter der 8ten und -Ssten Divi-
sion rasch auf; unsere Batterien aber eröffneten ein 
wohlgerichtetes Feuer. Ueber eine Stunde wahrte von 
beyden Seiten eine heftige Kanonade, wahrend welcher 
der Generalmajor Paschkow, der am 2len und Zten 
September die Bewegung der Rebellen auf der linken 
Seite beobachtet hatte, und, bey Annäherung deS Ge« 
neraladjutanten Baron Rosen nach Kosin, in Mni-
schew mit 2 Eskadronen reitender Jäger und 4 Kano
nen reitender Artillerie eingetroffen war, daS Feuer ge
gen die rechte Flank der Insurgenten begann; unmit-
t e l b a r  d a r a u f  a b e r  f ü h r t e  d e r  G e n e r o l l i e u t e n a n t  K r a s -
sowSki selbst mit dem »Stcn, löten und 4gsten Jä
gerregiment den Angriff auf die linke Flanke der Em-
pörer gegen das Dorf Kosin. Zu gleicher Zeit rückten 
unsere Batterien und beyde Linien vor. und brachten 
den Empörern, welche, ganz verwundert, auf ihrer rech
t e n  F l a n k e  d i e  K a v a l l e r i e  d e s  G e n e r a l m a j o r s  P a s c h 
kow zu erblicken, bereits durch die. Attake auf Kosin 
in Verwirrung geraten waren, eine starke Niederlage 
bey. Bey der allgemeinen Bewegung des KorpS be
gannen sie eilig auf Borowa sich zurückzuziehen, nach, 
dem sie zuvor alle ihre Batterien abgetragen hatten. 
DaS Durchwaten durch das Flüßchen dicht bey Kosin 
gestattete unserer Kavallerie nicht, die Fliehenden völ
lig zu erreichen, und daher wurden diesen nur einige 
Patronenkasten und ein Theil der Bagage im Dorfe 
Borow abgejagt. — Das 4gste Jägerregiment hkt bey 
dieser Gelegenheit einen musterhaften Eifer an den Tag 
gelegt. ES gelangte nach Borow zugleich mit der Ka

vallerie, welche im Trab ritt, und besetzte daS Dorf 
unverzüglich, obgleich die Rebellen, welche unsern Marsch 
auf Borow bemerkten, auf dieses Dorf ein heftiges 
Feuer aus allen ihren Kanonen eröffneten. Jetzt stan
den sie nur noch 200 Schritte von der österreichischen 
Gränze entfernt, daher jeder ferneren Verfolgung Ein» 
halt gethan wurde. Da Romarinv keinen Ausweg 
zu seiner Rettung vor sich sah, so schickte er noch ei« 
nen Parlamentär mit verschiedenen Antragen ab. Oer 
Generaladjutant Baron Rosen nahm aber auf selbige 
keine Rücksicht, sondern ließ die frühere Aufforderung 
zur unbedingten Unterwerfung wiederholen, und traf 
alle Anstalten zur völligen Einengung der Rebellen und 
zur Vereitelung kller Versuche oberhalb der Weichsel. 
DaS Resultat dieser Maßregeln war, daß die Empörer 
noch in derselben Nacht, in größter Unordnung, über 
die österreichische Gränze nach Gallizien sich warfen, 
woselbst sie gleich nach ihrem Uebergange, in Folge der 
Relationen des Baron Rosen mit der österreichischen 
militärischen Gränzobrigkeit, die Waffen niederzulegen 
begannen. 

Der Verlust der Empörer in allen diesen Gefechten 
beträgt, nach Angabe der Gefangenen, über 2000 Mann. 
Unsererseits zählen wir 5oo an Getvdteten und Ver
wundeten; zu den Letzter» gehören der Generalmajor 
Bresemann von Netting, der Kommandeur deS 
W i l n a s c h e n  I n f a n t e r i e r e g i m e n t s ,  O b e r s t  A s s l a n o ,  
witsch, der Oberstlieutcnanr Wiekinghof und ei, 
n i g e  O f f i c i e r e . .  O e r  G e n e r a l a d j u t a n t  B a r o n  R o s e n  
und der Generallieutenant Krassowski erwähnen mit 
dem größten tobe des ausgezeichneten Eifers, der glän, 
zenden Tapferkeit, Männlichkeit und Rastlosigkeit, wel, 
che die Generale, Officiere und Gemeinen unserer ge« 
gen Rvmarino's KorpS thätig gewesenen Truppen 
bewiesen haben. 

(Extrabl. zur St. Petersb. Zeit. >No. 21.6.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  

S c .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  v e r l e i h e n  d u r c h  A l 
l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t  v o m  » n e n  S e p t e m b e r  d e n  S t .  
A n d r e a 6-O r de n dem Kommandeur deS isten Infan-
terickorpS, Generaladjutanten, General von der Insan« 
terie Grafen Pahlen, und dem Generaladjutanten, 
General von der Infanterie Grafen vvn Toll. 

(Sk Petersb. Zeit. No. 221.). 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 i s t e n  S e p t e m b e r .  

Se. Majestät, der Kaiser, verleihen Aller« 
gnädigst durch Respripte vom i3ten und uten Sep, 
t e m b e r :  l - d e n  S  t .  G  e  o r g  6 . O  r d e n  2 t e r  K l a s s e :  
1) dem Generaladjutanten Baron Rosen und 2) dem 
Kommandirenden des 2ten Infanteriekorps, General Ba, 
r o n  C r e u z ;  ? I -  d e n  S r .  W l a d  i m  i r - O r d e n  - s t e r  
Klasse dem Kommandeur des Grenadierkorps, Gene, 
ralen Fürsien Schachows kol 1. 



Durch A l l e r h ö c h s t e n  U k a s  v o m  » Z t e n  S e p t e m «  
ber wird zugleich mit der Ernennung des Generaladju-
t a n k e n .  G e n e r a l s  v o n  d e r  I n f a n t e r i e  B a r o n  R o s e n ,  
zum Kommandeur des abgesonderten kaukasischen Korps, 
ihm auch die Oberverwaltung deS CivilwesenS und der 
Granzangelegenheiten in Grusien, in den Provinzen Ar« 
wenien und Kaukassen und dem Gouvernement Astra
chan übertragen. (St. PeterSb. Zeit. No. ^22.) 

Berlin, den »sten Oktober. 
Nach so eben xec Estafette hier eingegangenen Nach

richten ist der Rest der polnischen Armee am 2gsten 
vorigen Monats ins Preussische übergetreten und hat 
daS Gewehr gestreckt; 4000 Mann sind bei) Schilno 
und 10,000 Mann zwischen Gollub und Strasburg 
a. d. Orewenz angekommen «nd dorr cernirt worden. 

OPr. St. Zeit. No. 27Z.) 
* .. ^ 

Die nach Preussen übergetretenen polnischen Trup
pen werden unweit Königsberg eingeschifft und zu Was
ser nach Schaacken gebracht, um von da aus nach ih
ren bestimmten AufenthaltSörtern zu gelangen. 

In hiesiger Residenz waren an der Cholera bis zum 
Zosten v. M. Mittags 870 erkrankt, 194 genesen und 
SS9 gestorben. .(Verl. Spen. Zeit. No. 23o.) 

P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  S e p t e m b e r .  
In Paris eirkuliren gegenwartig bronzene Medaillen 

von der Größe eines Sou, auf deren einer Seite ber 
Herzog von Bordeaux mit der Überschrift: „Henri 
Oisu6onn6", abgebildet ist; aus der anderen Seite ist 
ein Anker, ein Herz und ein Kreuz mit der Umschrift: 
„Gott und König", dargestellt. 

(Pr. St. Zeit. No. 27Z.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2 3 s t e n  S e p t e m b e r .  

Der regierende Herzog von Sachsen»Koburg, Bruder 
deS Königs Leopold, ist in Brüssel-angekommen. 

(Pr. St. Zeit. No. 271.) 
N e a p e l ,  d e n  3 t e n  S e p t e m b e r .  

Einige Tage, nachdem der Professor Hamann aus 
Berlin die in der Nahe von Sicilien entstandene 'vul
kanische Insel besucht hatte, ist diese interessante neue 
Erscheinung auch von dem englischen Schiff^kapitän Sen-
house, der sich mit dem Kutter „Hind" dahin begeben 
hatte, untersucht worden, indem eS demselben glückte, 
auf der Inscl selbst zu landen. Nach den Angaben 
des genannten Kapitäns hatte der Rand deS KraterS 
an einigen Stellen bereits die Höhe von 200 Fuß über 
der Meeresfläche erreicht, und da nach seiner (des Ka
pitäns) Ansicht anzunehmen ist, daß die neue Insel 
permanent chleibe, so hat er am 2ten August, durch 
Aufpflanzung Her brittischen Flagge, im Namen Sr. 
Majestät, deS KönigS von England, davon Besitz ge

nommen und Nr den Namen , . G r a h a m s -Insel" gege. 
den. — Ob hiergegen von Seiten der neapolitanischen 
Regierung Einspruch gcschehe-n iverde, steht jU erwar
ten. (Pr. St. Zeit. No. «7^) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den lösten September. Hr. Propst v. Pauffler auSWin« 
dau, Hr. Forstmeister v. Korff auS Baldohn, Hr. Ba-
ron v. Simolin auS Groß.Dselden, Hr. Or. Löbee 
auS Eckau, und Hr. Kaufm. Cornet auS Riga, log. b. 
Zehr jun. — Hr. Chorunsy Jüdin aus Szagarren, 
log. b. Gramkav. — Hr. v. Medew ouS Uckern, log. 
b. Halezky. — Hr. Propst Kade aus Hofzumberge, 
log. b. Kand. Stürmer. — Fraul. Rukteschell auS 
Grafenthal, log. b. Köhler. — Hr. IuliuS Schie-
mann vom Auslande, log. b. vr. Schiemann. — Hr. 
StaatSrath v. Hesse auS Riga, log. b. Morel. 

Den 26sten September. Hr. Konditor ^hristoffer und 
Hr. Weinküper Friedrichs auS Riga, log. b. Föge. 
Oer russ. Lehrer, Hr. Kokof, auS Ooblen, log. b. Kann. 
Der verabsch. Hr. Rittm. Pusin aus Tuckum, log. b. 
Zehr. jun. — Hr. v. PiotrvwSky und Oek. Buchhalter 
MilanowSky aus Glebau, log. b. Schütz. — Hr. v. 
Kotzebue und Hr. w. Krusenstern auS Schwitten, log. 
b. Morel. 

Den -7sten September. Hr. ^Propst v. d. taunitz auS 
Grobin, log. b. Steffenhogen. — Hr. Arrend. EwerS 
aus Wassenberg, und Hr. Arrend. Weinberg aus Illuxt, 
log. b. Petersohn. — Hr. v. Klopmann aus Hohenberg, 
Hr. v. Klopmann aus Meggen, Hr. Oberstl. v. Schrö
der vom Oberlande, und Hr. v. Vehr aus Pekerthas, 
log. b. Halezky. — Mad. Hollmann und Hr. Beyer 
auS Scheden, log. b. Trautmann. — Hr. Baron v. 
Korff auS Zungfernhoff, log. b. Weidemüller. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  Z o t e n  S e p t e m b e r .  '  
ÄufAmst. 3 6 T.N.O. — CentS.holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmst.65 T.n.D. — Cents.holl.Kour.p.»R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.9^?, ??Sch.Hb.Bko.x. i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 Pce. Stcrl. ?. 1 R. B.St. 
Auf Par-iS 90 Tage— Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7 3 Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Wochc3 Rsb. ?3 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten— Nud. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten —' Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthalcr-^- Rub. — Kop. B. A. 
Än alterAlberts» ReichSthaler 4  Rub. 7 0  Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe iL xLt. 

I s t  zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z .  O .  B rau n s c h w e ig ,  Censoe. 
4Z0. -
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li8. Donnerstag, den i. Oktober i8zr. 

M i t a u ,  d e n  - Z s t e n  S e p t e m b e r .  
Vorgestern gegen Abend trafen Se. Excellenz, unser 

hochverehrter Herr Generalgouverneu?» von Riga hier 
ein, und sind diesen Nachwittag wieder dahin zurückge
kehrt. 

St. Petersburg, den 2isten September. 
A r m e e b e r i c h t e .  

Sogleich nach Eingang der Nachricht, daß Roma, 
rino'S NrbellenkorpS die Waffen gestreckt habe, berief 
der Oberbefehlshaber der aktiven Armee, wie derselbe 
S r. Majestät, dem Kaiser, unter dem !2ten Sep, 
tember berichtet, den Generaladjutanten Berg zurück, 
welcher an die Führer des nach Modlin ziehenden In, 
surgentenheereS mit der entschiedenen Aufforderung ab« 
geschickt war, die bey der Unterwerfung Warschau'S 
am sösten August übernommenen Verbindlichkeiten zu 
erfüllen, um solchergestalt der Verzögerung der Unter, 
Handlungen ein Ende zu wachen, und widrigenfalls 
durch die Gewalt der Waffen di« Empörer zur Beobach, 
tung jener Verpflichtungen zu zwingen, welche bekannt, 
lich darin bestanden, daß die polnische Armee sich in 
Plo^t versammele, die Waffen dort niederlege und die 
ferneren Befehle Sr. Majestät erwarte. Bald nach 
der Ankunft deS Generaladjutanten Berg nahmen die 
Anführer der Rebellen ihre Zuflucht zu dem Oberbe, 
sehlShaber mit der Bitte, einige Abänderungen in der 
Warschauer Übereinkunft zu gestatten; der Feldmar, 
schall aber schlug dieses Gesuch rund ab, und erneuerte 
seine Aufforderung, innerhalb vierunbzwanjig Stunden, 
ohne weitere Ausflüchte, seine frühern Bestimmungen 
unbedingt einzugehen. Diese Frist verstrich ohne irgend 
eine Antwort von Seiten der Empörer, welche indes» 
sen begannen, ihre Truppen von Modlin nach Plo^k 
Hill zu ziehen, und, laut eingezogenen Nachrichten, em, 
sig Hewüht waren, Hülfsmittel Herbeyzuschaffen, um in 
der Nähe jener Siadt auf daS linke Ufer der Weichsel 
überzugehen. Bey so bewandten Umständen schritt der 
Oberbefehlshaber unverzüglich zur Ausführung der auf 
diesen Fall berechneten Manöuvres, und während er in 
Warschau und Praga, unter dem Kommando deS dor, 
tigen MilitargouverneurS, Generals Grafen Witt, eine 
hinlängliche Anzahl Truppen zur Erhaltung der innern 
Ordnung und Ruhe zurückläßt, marschirt er mit den 
größern Streitkräften gegen die Rebellen, um mit Waf, 

jenmacht ihren Trotz endlich zu beseitigen. Zur Beobach, 
tung der Festung Modlin, in welcher die Empörer eine 
Garnison von etwa 6000 Mann liegen haben, ist ein 
besonderes KorpS, unter Anführung des Generals Ba
ron Creuz, bestimmt. Unterdessen wehrt sich mit je, 
dem Tage die Anzahl der auS den Reihen des Infur-
gentenheereS gutwillig zu ihrer Pflicht zurückkehrenden 
Soldaten und Officiere. die sich bey unS melden, um 
ihren Eid der Unterthanentreue zu erneuern. Schon 
über tausend der Lehrern haben sich eingestellt, unter 
ihnen auch der Brigadegeneral PawlowSki und der 
Chef vom Stabe der frühern Division Rybinski's, 
ChaikowSki. — Oer Oberbefehlshaber meldet bey 
diesem Bericht noch folgenden wackern Zug des Cho« 
runfhi Beljakow vom Platowschen Kofakenregimente, 
während der Operationen, die dem Falle Warschau'S 
vorangingen. Bey der Besetzung deS Fleckens Makow 
und der Stadt Pultusk durch das Detaschement des 
Generalmajors Docht urow, verdrängte dieser aus 
letztgenannter Stadt ein Rebellendetaschement, bestehend 
aus einigen Eskadronen Kavallerie und einiger In, 
fanterie nebst 4 Kanonen. Bey ihrem Rückzüge theilte 
sich das Fußvolk in zwey Haufen und m die Kanonen, 
ging über die Narew und zog sich nach Goworowo hin, 
auf. Oer besagte Kosakenofficier, welcher die Brücke 
bey Wyschkow besetzt hielt, erfuhr dieses am Löste» 
August, jagte den Partisanen nach, schlug sie in die 
Flucht, machte einen Officier und 7 Gemeine gefangen, 
und eroberte die eine Kanone. Mit der andern ent-
kam der Rest in die Wälder, allein auch dort jagte 
ihnen Beljakow nach, erreichte sie anderthalb Meile» 
von Wyschkow, erbeutete auch die zweyte Kanone und 
wachte noch 2 Officiere und 9 Soldaten zu Gefange-
nen. (St. PeterSb. Zeit. No. 222.) 

* » » 

U r t h e i l e  d e s  K r i e g s g e r i c h t e s .  

A l l e r h ö c h s t  b e s t ä t i g t  a m  7 t e n  A u g u s t .  

Bey dem Kriegsgericht über den Gutsbesitzer im Lutz, 
tischen Kreise des Wilnaschen Gouvernements, verab
s c h i e d e t e n  J u n k e r  v o m  4 9 f t e n  J ä g e r r e g i m e n t s  N .  G r o -
d e t z k i ,  u n d  ü b e r  d e n  U n t e r l i e u t e n a n t  A d o l p h  K u t 
sch in Ski vom isten reitenden Jägerregiment, hat sich 
erwiesen: 1) daß Grodetzki seinen Eid der Unterthanen
treue verletzt, sich zu den im LuHkischen Kreise aufge-
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standenen Empörern gesellt, auf Verlangen der Ansüh, Seit dem Beginn der Krankheit bis z u m  >7ten September» 
rer jener Rotte in verschiedene Dörfer sich begeben/ und Erkrankt 9037 Personen 
den Priestern der griechisch, russtsches-Kirche angedeutet Gestorben . . . . 462S 
hatte, die Bauern durchaus nicht zum Widerstande ge, Vom i?ten verblieben krank . . 24 ^ 
gen die Empörer zu ermahnen, und in der Liturgie Wahrend des »8ten September: 
nicht für Se. Majestät» den Kaiser, sondern für Erkrankt ........ 6 
den römischen Glauben und den polnischen Landtag zu Genesen » 
beten, worauf er auf seinem Rückwege mit den Waffen Gestorben 5 ^ 
in der Hand von den russischen Truppen zum Gefan, Verbliebenkrankzum »AtenSeptember 25 ^ 
genen gemacht wurde; 2) daß Kutschinski» seinem Un» St. Petersburg, den igten September >83». 
terthaneneide zuwider, gegen die russischen Truppen bey (St.Petkrsb.Zeit.N o .  2» S ,  219, 220 und 221.) 
k°s°w° g°s.na.n Ni.-d-, und Hellings»,dm 
daß er auf dem Wege von Oubno nach Kiew seinen 
Wächtern entflohen war, um sich bis zum Ende deS Oer Generalgouverneur deS Großfürstenthuws Finn« 
polnischen Krieges in Oesterreich zu verbergen. — Für land hat eine Bekanntmachung erlassen, der zufolge, mit 
diese Vergehen sind beyde ihres Ranges und Adels sür Rücksicht aus das Schwinden der Cholera in St. Pe-
verlustig erklart, Grodeyki zur Verschickung nach Tibi« terSburg. so wie in den südlich von der Ostsee und 
rien verurtheilt, Kutschinski aber zum Gemeinen degra- dem finnischen Meerbusen belegenen Provinzen, und 
dirt und in daS Orenburgische KorpS versetzt worden, mithin der Gefahr einer Einschleppung dieser Epidemie 

(.St. Petersb. Zeit. No. 220.) aus jenen Gegenden nach Finnland, die langS dessen 
S t .  P e t e r s b u r g ,  v o m  ,  6 t e n  b i s  > 9 t e n  S e p t e m b e r .  K ü s t e n  i n  d i e s e r  H i n s i c h t  e i n g e r i c h t e t e n  ö f f e n t l i c h e n  Q u a «  
V o n  d e m  K r i e g s , G e n e r a l g o u v e r n e u r  v o n  r a n t ä n e , E i n r i c h t u n g e n  u n d  W a c h p o s t e n ,  d a  s i e  e i n  H i n -

St. Petersburg wird angezeigt: derniß für den allgemeinen Verkehr abgeben, aufgeho-
U e b e r  d i e  Z a h l  d e r  C h o l e r a p a t i e n t e n .  d e n  w e r d e n ,  s o  d a ß  v o n  n u n  a n  e i n e  s r e y e  u n d  u n -

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum »4ten September: behinderte Kommunikation zur See zwischen Finnland, 
Erkrankt - . 9009 Personen. St. Petersburg, Livland und Esthland, mit größer»» 
Gestorben 46» K --- «nd kleiner» Fahrzeugen und Booten, um so wehr ge-
Vom >4ten verblieben krank . . 7 — stattet wird, als Finnland durch den diesjährigen Miß« 

W a h r e n d  d e S  » S t e n  S e p t e m b e r -  w a c h s  g r o ß e n  G e t r e i d e m a n g e l  l e i d e t .  F a h r z e u g e ,  w e l c h e  
Erkrankt 9 — auS verdächtigen oder angesteckten Orten in sinnische 
Genesen . — — Hafen einlaufen, sind sogleich von den OrtSautoritäten 
G e s t o r b e n  . . . . . . . .  2  z u  u n t e r s u c h e n ,  u n d  d i e  e t w a  a n  B o r d  b e f i n d l i c h e n  
Verblieben krank zum 16ten September »4 Cholerapatienten ungesäumt in die temporellen Cholera-

* » * spitaler zu transportiren. 
Seit dem Beginn der Krankheit biS zum »Sten Septembers (St. Petersb. Zeit. No. sss.) 

Erkrankt 9 0 , 9  Personen. m ^ ^ 
46-° — N-«r,chten -0« Gr»«ch«nland. 

Vom iSten verblieben krank . . > 4  -- Briefe auS Napoli di Romania und PoroS melden 
W ä h r e n d  d e S  » 6 t e n  S e p t e m b e r :  d e n  A u f s t a n d  d e r  B e w o h n e r  e i n i g e r  g r i e c h i s c h e n  I n s e l n ,  

Erkrankt . ,0 und namentlich Hydra'S, gegen die bestehende Regie-
Genesen 2 — rung und den Präsidenten. Die Aufregung scheint von 
Gestorben 3 — einzelnen Unzufriedenen der Inseln und Morea'S her-
Verblieben krankzum l7ten September !A zurühren, welche mit Neid auf die Autorität deS Grs-

* » * sen Capo d'Istria, und mit Verdruß auf ihre eigene 
Seit dem Beginn der Krankheit biS zum >6ten September: Nichtigkeit blicken, seitdem eine geregelte Verwaltung 

Erkrankt 9029 Personen. dieses Landes sich bildet, und öffentliche Ordnung und 
Gestorben 46,3 Oekonomie in den Finanzen an die Stelle der Anarchie 
Vom i6ten verbsieben krank . . 19 und der Vergeudungen treten, in deren Mitte eben 

W ä h r e n d  d e s  i 7 t e n  S e p t e m b e r :  j e n e  L e u t e  f r ü h e r  e i n e  e p h e m e r e ,  a b e r  i h r e n  I n t e r e s s e n  
Erkrankt 7 — günstige Rolle spielten. 
Genesen — — Einige Fremdlinge, eifrige Partisatte alleS dessen, 
Gestorben 2 — was Aufstand und Umwälzung heißt, und besonders 
Verblieben krankzum i 8 t e n  September 2 4  ^ «aS den europäischen Kabinetten Verlegenheit zuziehen 
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kann, haben gleichfalls, wie es heißt, durch ihre Ein-
fiüsterungen und ihr Beyspiel dazu beygetragen, in 
Griechenland eine Opposition zu bilden, welche Anfangs 
unsicher und blöde, zuletzt aber offenbar feindselig ge
gen die provisorische Regierung auftrat, welche die drey 
Höfe» die den Traktat in London unterzeichneten, ein
stimmig beschlossen, in jenem Lande, bis zur nahe be
vorstehenden und entschiedenen Abschtießung der Nego-
ciationen hinsichtlich d.er Unabhängigkeit und der Gran-
zen desselben, aufrecht zu erhalten. Vorwand zu Be
schwerden mangelte den Unzufriedenen nicht. Bald wa-
«en eS angebliche Eingriffe in die Preßfreyheit, bald 
daS Bestehen einer lästigen Polizey, und endlich die 
Nichtbeachtung der Konstitution, welche Griechenland 
sich in Trözene und ArgoS gegeben hatte, was jene 
Leute als Scheingründe benutzten, um allen Griechen 
die Waffen zum Umstürze der Regierung in Nauplia 
aufzudringen, auf die Gefahr hin, Alles in Verwir
rung zu stürzen und das Land den Schrecknissen deS 
Bürgerkrieges zu überliefern, in eben dem Augenblicke, 
wo die drey Mächte mit erneuerter Sorgfalt die Ne-
goeiation wieder vornahmen, welche ihren Bevollmäch
tigten in London anvertraut war. 

In der Nacht gegen den >4ten Iuly bemächtigte 
Ach eine Bande bewaffneter Seeleute, die auS Hydra 
auf Schaluppen ankamen, ber abgetakelten Kriegsfahr
zeuge in PoroS und deS kleinen Arsenals, und verkün
deten laut ihre Absicht, die ersteren in Stand zu setzen, 
um alle Inseln zu insurgiren und ihrer Regierung, so 
nie den Bewohnern deS PeloponrsuS, Gesetze vorzu-
schreiben. Der Graf Capo d'Istria benachrichtigte hier
von "am dritten Tage die Residenten der drey Höfe 
und ersuchte um die Mitwirkung der Befehlshaber der 
Gchiffsstationen der Alliirten, um die Fahrzeuge der 
Regierung den Rebellen abzunehmen. Die Herren Re
sidenten, die schon seit längerer Zeit von den Intri-
guen in Hydra Kunde besaßen und bereits mehrere 
Male Ermahnungen an die Notablen jener Inseln hat, 
ten ergehen lassen, gaben dem Grafen die beruhigend
sten Versicherungen. Am 2Zsten Iuly erschienen der 
Kontreadmiral Ricord und die Herren KapitänS Lyons 
und Lalande, Befehlshaber der französischen und engli
schen Station, vereint vor PoroS und ermahnten die 
Rebellen wiederholentlich, heimzukehren und der Regie, 
rung die geraubten Schiffe auszuliefern. MiauliS, daS 
Haupt deS Aufruhrs, widersetzte sich, und die Herren 
Kapitäns Lalande und Lyons beschlossen hierauf, nach 
Nauplia zurückzukehren, um mit den Residenten ihrer 
respektiven Höfe über die ferneren Maßnahmen zu rath-
schlagen. Der Kontreadmiral Ricord, der seinerseits 
dafür hielt, daß der mindeste Zeitverlust die bedenklich, 
sten Folgen für die Ruhe deS Landes haben könnte, 
daß die Entfernung der sämmlichen Schiffe der Alliir-

ten, nach einer vergeblichen Ermahnung, die Insurgen
ten beherzter wachen und wohl gar aufmuntern möchte, 
die Seeraubereyen wieder zu beginnen, welche noch un
längst daS Meer der Levante und den europaischen Han-
del gefährdeten, und überzeugt, durch den Inhalt sei
ner Instruktionen sowohl, als durch die neuerliche Er
klärung der Residenten, daß die Machte völlig darin 
übereinstimmten, wie nothwendig eS sey, Griechenland 
vor Anarchie und vor den Mißgeschicken eineS Bürger
krieges zu bewahren, entschloß sich, PoroS und die 
darin befindlichen Insurgenten zu blokiren, ungeachtet 
ihm im Augenblick nur seine eigene Fregatte, zwey 
BriggS und ein anderes kleines Fahrzeug zu Gebote 
standen. Am folgenden Morgen schon versuchten die 
Hydrioten ihre Verbindungen mit Hydra und den übri
gen Inseln wieder zu eröffnen, und meinten, daß ih
nen dieses um so leichter gelingen werde, da der Ha
fen von PoroS zwey Eingänge hat, deren einer durch 
ein kleines Fort, von welchem sie Besitz genommen hat-
ten, beschützt wird. Durch diesen letzteren Ausgang, 
vor welchem eine russische Brigg und ein Lugger Wache 
hielten» versuchten sie, am 27sten Iuly eine der Kor
vetten, deren sie sich bemächtigt hatten, auslaufen zu 
lassen, und am selbigen Tage zeigte sich, um dieses 
Unternehmen zu erleichtern, eine andere in Hydra be
waffnete Korvette vor PoroS. Die Rebellen, in ihrer 
Thorheit, thaten den ersten Schuß auf die russische Brigg» 
und veranlaßten dadurch einen Kampf, dessen AuSgang 
nicht lange unentschieden bleiben konnte. In weniger 
als einer Stunde brachten die Brigg „Telemach", ge
führt vom Kapitän ZamilSki, und der Lugger „Schiro-
koi" daS Feuer der einen Korvette zum Schweigen, und 
zwangen die andere, sich zu entfernen. Die Fregatte 
„Fürstin Lowicz" und die Brigg „UlysseS", welche Po
roS von der Seite deS großen PasseS her blokirten, 
hatten keinen Theil an dem Gefechte. Da indessen der 
Admiral drey Tage später, am Aosten Iuly, sah, daß 
die Rebellen, weit davon entfernt, Reue zu bezeigen, 
sich vielmehr zu neuen Feindseligkeiten rüsteten, so er« 
»heilte er den BriggS „Ulysses" und „AchilleS" den 
Befehl, daS Fort von PoroS ausser VertheidigongS-
stand zu setzen und die Hydrioten zu nöthigen, daß sie 
die beyden Korvetten, welche sie unter den Schutz der 
Kanonen jenes FortS gestellt hatten, aufgäben. Der 
Befehl deS AdmiralS wurde mit der Unerschrockenheit, 
welche dem russischen Seemann eigen ist, ausgeführt, 
und die Rebellen, von Schrecken ergriffen, eilten in 
ihre Schaluppen und entflohen. Die griechische Fee
gatte „HellaS", die gleichfalls in PoroS stationirt und 
halb ausgerüstet war, nahm keinen Antheil an den» 
Treffen, und ber Admiral Ricord hoffte, dieselbe der 
griechischen Regierung erhalten zu können; die Flücht
linge aber, in ihrer ohnmächtigen Wuth, steckten selbst 
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ijeneS schöne Nkzevg in Brand, in dem Augenblicke, 
«o sie sich von PoroS entfernten. 

Bey der Abfertigung, der Briefe, aus denen obige 
Details entlehnt sind, war aus Allem zu schließen, daß 
«dieser unsinnige Anschlag der Hydrioten, schon in der 
Geburt erstickt, keine wichtige Folge für die Ruhe in 
den übrigen Theilen Griechenlands haben kann, und 
daß im Gegentheil die Aufwiegler jeneS unglücklichen 
kandeS durch diese exemplarische Züchtigung, und durch 
die einstimmige und ernsthafte Sprache der von den 
drey Höfen bey der griechischen Regierung akkreditieren 
Residenten, sich völlig paralystrt finden werden. 

(Journ. cls 8t. ?elersiz.) 

K o n sta n t i n o p e l, den I oten September. 
Am 2 8sten vorigen Monats hat Sir Robert Gor« 

Hon seine Abschiedsbesuche bey der Pforte gewacht, und 
am folgenden Tage hatte er eine Zusammenkunft mit 
Mustapha - Effendi, dem Geheimsekrctär des Sultans. 
Am Zosten schiffte er sich auf der Fregatte ,,Aktäon" 
ein. Der Gesandtschaftsfekretar Mandeville wird vor« 
läufig, alS bevollmächtigter Minister, die Geschäfte ver» 
-sehen. Am sten dieses Monats brach wiederum eine 
große Feuersbrunst in Konstantinopel, und zwar im 
Innern der Stadt selbst, aus, und legte in einem Zeit
raum von 24 Stunden mehrere Hon Türken und Ra-
jahS bewohnte Quartiere in Asche. Auch dieses Feuer 
ist unzweifelhaft angelegt. Am 4ten dieses Monats ist 
Tahir Pascha von seiner Inspektionsreise nach den Dar
danellen zurückgekehrt. (Berk. Spen. Zeit. No. 2Z2.) 

Berlin, den 4ten Oktober. 
In hiesiger Residenz waren an der Cholera bis zum 

sten d. M. Mittags 983 erkrankt, 22» genesen und 
63o gestorben. (Verl. Spen. Zeit. No. 232.) 

"» » * 
Die von uns (siehe No. 117 dieser Zeitung) mitge, 

^heilte Nachricht, daß der Rest der polnischen Armee 
sich am ügsten vorigen Monats in das preussische Ge, 
biet begeben und dort die Waffen gestreckt habe, bat 
Hch biS jetzt nicht bestätigt. (Pr. St. Zeit. No. 276.) 

tuzern, den 25sten September. 
In der am 2vsten dieses Monats statt gehabten 43sten 

-Sitzung der Tagsayung wurde darüber verhandelt, wie 
Hegen die verhafteten Rädelsführer des Aufruhrs im 
Kanton Basel zu verfahren sey. Oreyzehn Gesandt, 
-schaften stimmten für Hausarrest unter militärischer Be
wachung, worüber jedoch die näheren Anordnungen d^n 
Repräsentanten der Tagsatzung überlassen werden sol-
>len; L Gesandtschaften dagegen (die von Uri, Unter, 
M i l d e n ,  W a l l i s ,  N e u e n b u r g »  B a s e l ,  G l a r u s ,  S c h w y j  
«nd Bern) wollten die Arrestanten in gefänglicher Haft 
^halten wissen, und von Seiten GraubündtenS ward 

verlangt, baß sie nach einer Festung gebracht würden. 
Am 2Zsten dieses MonatS sind dieselben unter wilitä» 
rischer Bedeckung nach der Festung Aarburg gebracht 
worden. (Pr. St. Zeit. No. 276.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e ,  

Den 28sten September. Hr. Stadtäkterm. I. C. Dannen» 
berg auS Tuckum, log. b. Steinhold. — Hr. v. Ro, 
senberg, nebst Gemahlin, aus Groß-Ponjemon, log. 
b. Oberlehrer vr. Hausmann. — Oer verabsch. Hr. 
Major v. Thenhausen aus der Bolder-Aa, log. b. 
Koll. Rath v. Tiesenhausen. — Fr. Kreisrichterin v. 
Korff aus Wixten, log. b. Koll. Rath v. Härder. 
Hr. Pastor Elverfeld, nebst Familie, auS Tuckam, log. 
b. Henko. — Hr. GutSbes. v. Koslowsky auS Podyc« 
wiany, log. b. Köhler. — Hr. v. Rahden auS 
log. b. Gramkau. — Hr. Stud. Szezny aus Dorpat, 
log. b. Iänken. 

Den 2ysten September. Hr. Kronförster Müller aus Bal« 
dohn, Hr. Or. Nieä. Dietrichs aus Iurburg, der 
Schaulenfche KreiSrichter, Tit. Rath Kontrimowitsch, 
Hr. Sckr. Iwaschkewitsch und Hr. Sekr. Staschewsky, 
vom Schaulenschen Niederlandgericht, auS Schauten, 
log. b. Gramkau. — Hr. v. Münster, nebst Gemahlin, 
aus Lautzensee, Hr. Major Stael de Holstein auS Gol« 
dingen, Hr. Pastor Tilling aus Stenden, Hr. Blu, 
menthal aus Steinfeld, und Hr. v. Dietinghoff aus 
Rumbenhoff, log. b. Zehr jun. — Mad. Serwitzky 
aus Riga, log. b. Weidemann. — Hr. Oberforstm. 
Gehülfe v. Brinkmann, nebst Gemahlin, auS Laschup, 
pcn, log. b. Fr. v. GiseviuS. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  den 12-ten September. 
AufAmst.3 6 T.n.D.— Cents.holl.Kour.x. 1 R.B.A 
AufAmst.65 T.n.D. — Cents. Holl. Kour.p.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
SWf Hamb. 65 T.n.D. g^Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^ Pce. Sterl. x. 1 R. B,A, ' 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
2 0 0  R u b e l  G o l d  —  R u b e l  —  K o p .  B .  A .  
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72Z- Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor. Woche3 Rub. ?2^Kop.B,A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsthaler 4 Rub. 69^ Kop. B.A, 
Livi. Pfandbriefe äIz xLt. Avance. 

Ast zu drucken erlaubt. Im Namen der Cchiloborverwaltung der Ostseeprovinzen. I. O. Br 
I>so. 46^' 

a u n s c h w e i g ,  C e n s o x ,  
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Î o. 119. Sonnabend, den Z. Oktober i8Zr. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2  Z  s t e n  S e p t e m b e r .  

A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t .  

An den Kommandeur des 1 sten Infanteriekorps, Ge, 
neraladjutanun, General von der Kavallerie, Grafer» 
P a h l e n .  

Ihren rühmlichen Diensteifer im gegenwartigen Feld« 
zuge bezeichnen eben sowohl Thaten ausnehmender Ta
pferkeit und musterhafter Unerschrockenheit, durch welche 
Ihr Name schon langst in den Reihen Unserer Armee 
geglänzt hat, als auch eine weise Anordnung und ge» 
wissenhaste Pünktlichkeit bey der Erfüllung der von Ih
nen vorzunehmenden Manöuvres und Operationen. Mu-
thig, die Ihnen anvertrauten Truppen von Sieg zu 
Siege führend, verrichteten Sie mit ihnen Wunder der 
Tapferkeit wahrend der denkwürdigen Bestürmung der 
Warschauer Befestigungen am -Ssten und 26stcn Au
gust, und bemächtigten Sich eines bedeutenden Thciles 
der letzter«, indem Sie im ununterbrochenen hitzigen 
Treffen die allerverzweifeltste Gegenwehr überwältigten. 
Für diese Ihre Verdienste, über welckie der Oberbe-
fehlshaber Unserer Armee U n s Zeugniß abgelegt hat, 
und um Ihnen ein Merkmal Unserer gerechten Er
kenntlichkeit zu verleihen, ernennen Wir Sie zum Rit
t e r  v o m  O r d e n  d e s  h e i l i g e n  A p o s t e l s  A n d r e a s  
deS E r st b e r u fen e n, dessen Insignien hierbey folgen. 
Verbleiben Ihnen mit Unserer Kaiserlichen Gnade 
stets wohlgewogen. 

Das Original ist von Sr. Kaiserl. Majestät 

Höchsteigenhändig unterzeichnet; 

N i k o l a i .  
Zarskoje,Sclo, 

den »iten September i8Z». 
(St. Petersb. Zeit. No. 224.) 

A r m e e b e r i c h t e .  
Aus den bisher mitgetheilten Berichten ist es bereits 

bekannt, daß durch die Treulosigkeit der polnischen Heer
führer, welche die Übereinkunft vom Lösten August 
nicht gehalten haben, der Oberbefehlshaber unserer ak
tiven Armee genöthigt gewesen ist, aufS Neue zu den 
Waffen zu greifen. Das erste Resultat dieser Maßre
gel war die Vernichtung deS Romarinoschen Re, 
bellenkorpS. — Gegenwärtig berichtet der Oberbefehls

haber der isten Armee Sr. Majestät, dem Kaiser, 
Folgendes über einen neuen glänzenden Sieg, den un
sere Truppen unter dem Kommando des Gencraladju-
t a n t e n  R ü d i g e r  u n d  d e S  G e n e r a l l i e u t e n a n t S  K r a s -
sowSki über die vereinten Oerafchemenss der polni
schen Rebellen Rushicki und Kaminski davonge
tragen, und worin sie dieselben aufS Haupt geschlagen 
haben. 

R a p p o r t  d e s  O b e r b e f e h l s h a b e r s  d e r  i s t e n  

A r m e e ,  G  e  n  e  r a  l  f  e  l  d  m  a  r  s  c h  a  l  l  s  G r a f e n  
S a c k e n ,  v o m  1  6  t  e ^ n  S e p t e m b e r .  

E w r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  h a b e  i c h  s c h o n  z u  b e 
richten das Glück gehabt, daß der Chef des Gencral-
s t a b e S  d e r  1  s t e n  A r m e e ,  G e n e r a l l i e u t e n a n t  K r a s s  0  w s k i ,  
nach der Niederlage des Rebellen Romarinv, zum 
Korps deS Gencraladjutanten Rüdiger abging, mit 
dem Vorsatze, daselbst bis zur Beendigung der Expedi
tion gegen Ruski^ki zu bleiben. Jetzt erhalle ich 
gleichzeitig von ihm und von dem Generaladjutanten 
Rüdiger Berichte darüber, daß des Letzter» KorpS, 
verstärkt durch zwey Brigaden der 24sten Infanterie
division, eine Abtheilung der Sten Uhlanendivision, und 
die Kosakenregimenter der Obersten Pümenow und Iljin, 
am loten dieses Monats, um 2 Uhr nach Mitternacht, 
aus dem Dorfe Wyschmund gerückt war, und noch vor 
A b e n d  d i e  O e t a s c h e m e n t S  R u s h i ^ k i ' s  u n d  K a m i n s -
ki'S, etwa zwischen 7- bis 8000 Mann stark, mit 9 
Kanonen, in Lagowa angetroffen halte. — Ohne die 
Ankunft der Infanterie abzuwarten, attakirte der Ge
nerallieutenant KrassowSki mir der Kavallerie allein 
die Empörer nachdrücklich, brachte sie in Verwirrung, 
und warf sie entschieden auf allen Punkten, so daß nur 
die eintretende Nacht die Rebellen rettete, welche in 
völliger Unordnung liefen. — Bey dieser Gelegenheit 
hieb das Tschernigowfche reitende Jägerregiment ein 
ganzes tollkühn sich wehrendes Infanterieregiment zu
sammen, streckte einen großen Theil auf dem Platze nie-
der und machte i5o Gefangene. — Nach diesem Ver
l u s t e  t h e i l t c n  s i c h  d i e  T r u p p e n  d e r  E m p ö r e r  a m  i i t e n  
dieses Monats. — Rushi^ki mit seinem Detasche
m e n t  z o g  s i c h  n a c h  C h m i e l n i k  u n d  P i n c z o w ,  K a m i n s k i  
ober mit iSooMann Infanterie und 2000 Mann Kaval
lerie über Schidlow und Stobni^a, woselbst der Gene-
rallieuienant Ktassvwski ihn nochmals erreichte, und, 
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nachdem er ihm eine empfindliche Niederlage zugefügt 
hatte, ihn zwang, sein Heil in schleuniger Flucht zu 
suchen. Um ihm nicht Zeit zu lassen, sich nach Kra
kau zu retten, verfolgte ihn KrassowSki, mit uner^ 
hörter Schnelligkeit, durchwatete den Fluß Nida bey 
dem Dorfe Surawnik, und traf, nachdem er einen 
Marsch von ungefähr 35 Werst zurückgelegt, hatte, die 
Rebellen in einer vortheilhaften Stellung bey dem Flecken 
Skalmirez. Entschlossen griff er sie an, schlug sie auS 
der Position und warf: sie aufs Neue auf allen Punk
ten. Vier Infanteriebataillone, welche 6 Werst weit 
in größter Verwirrung flohen, wurden theils niederge
hauen, theilS gefangen, genommen. Die Kavallerie der 
Empörer, wiewohl sie den vollkommensten Widerstand 
leistete, kannte doch die raschen Attaken unserer tapfern 
und unermüdlichen Kavallerie zuletzt nicht aushalten,, 
und floh eiligst. — Die Verfolgung erstreckte sich biS 
dicht an die Gränzbarrieren von Krakau, wohin der 
General Kam ins ki sich mit nicht mehr als 5 Ossi» 
cieren rettete, ohne, auch nur einen einzigen Gemeinen 
bey sich zu haben; alle. Uebrigen wurden entweder ge, 
tödtet oder gefangen genommen. Unterdessen betrieb der 
Generaladjutant Rüdiger mit seiner Hauptmacht mit 
nicht geringerer Schnelligkeit die Verfolgung R u sh i 
ki'S. Die Arrieregarde dieses Letztern, auf welche am 
»sten jenseits des Dorfes Michailow ein Detaschement 
der Truppen deS Generaladjulanren Rüdiger,, unter 
Kommando deS Generalmajors P l o ch o w o, stieß, wurde 
gleichfalls völlig geschlagen, und verlor an Gefangenen 
27 Officiere und 1200 Soldaten. — Der zu derselben. 
Zeil von Sr. Königl. Hoheit, dem Prinzen Adam von 
Würtemberg, abgefertigte Oberst Glasenap überrum
pelte mit seinem Detaschement einen Infurgentenposten-
in Wonchocka, streckte i5o Mann nieder und nahm 
79 gefangen.. Eben dieses Detaschement altakirte am 
i2ten in dem Flecken Kielce einen Rebellenhaufen von-
900 Mann Infanterie und drey Eskadronen Kavallerie,, 
machte eine betrachtliche Anzahl nieder, nahm 89 Ge« 
meine und 4 Officiere gefangen, und erbeutete im Ver« 
folgen der Flüchtlinge eine Menge Waffen und 3 Ka, 
nonen. — Ein zweyteS Detaschement, unter Anführung 
des Sotnik Panow, welches den bey Iendshewa zum 
Vorschein gekommenen Empörern nachgeschickt wurde,, 
jagte ihnen 5,6-russische Gefangene ab, unter denen 
sich 2 Oberoffieiere befanden. — Wahrend dieser drey 
Tage, welche Ewr. Kaiserl. Majestät Truppen mit 
neuem Ruhme gekrönt haben, ist unsrerseits der Ver« 
lust sehr unbedeutend gewesen. Er beschrankt sich aus 
120 Mann, die in unsern Reihen fehlen. Die Empö, 
rer hingegen haben an Gefangenen allein ü3 Officiere 
und 4K30 Gemeine eingebüßt, ausser noch einer großen 
Anzahl Getödteter und Verwundeter, nebst 4 Kano« 
nen. — Diese ruhmvollen Ereignisse sind eine aberma« 

lige Frucht der musterhaften Einsicht, de'S Muthe« und 
der unermüdlichen Thätigkeit deS Generaladjutanten 
R ü d i g e r  u n d  Ü 5 s  G e n e r a l l i e u t e n a n t s  K r a s s o w S k i ,  
sowie der ausgezeichneten Tapferkeit unserer von ihnen 
befehligten Truppen^ 

In dem Augenblicke, wo ich diesen meinen unterthä« 
nigsten Rapport an Ew. Kaiserl. Majestät schließe, 
e r h a l t e  i c h  v o » r  d e m  G e n e r a l l l e u t e n a n t  K r a s s o w S k i  
einen Bericht vom ,3ten dieses MonatS, in welchem 
er meldet, daß der Oberst Stich vom Generalstabe, 
den er nach Krakau beordert hatte» um die Ausliefe« 
rung der dorthin geflüchteten Rebellen zu verlangen, 
ihm berichtet: der General Rushi^ki, welcher, nach 
erlittener Niederlage, keine Möglichkeit eingesehen, ei» 
nem völligen Untergonge zu entgehen^ habe sich mit 
seinem KorpS in daS Gebiet der sreyen Stadt Krakau 
geworfen, an eben dem Tage die Weichsel passtrt, und, 
laut Aufforderung des auf dem rechten Weichselufer ge« 
gen Krakau kommandirenden österreichischen Generals, 
sich mit seinem ganzen KorpS kriegSgefangen ergeben. 

Solchergestalt ist durch die Vernichtung deS Ru« 
shi ̂ tischen Korps sast der ganze Süden deS König« 
reiches Polen völlig von den Rebellen gesäubert, und 
die gegen denselben beordert gewesenen Truppen kön
nen gegenwärtig gemeinschaftlich mit der Hauptmacht 
der aktiven Armee dazu angewandt werden, das noch 
nicht unterworfene InsurgcntenkorpS Rybinski'S zum 
Gehorsam zu bringen und die durchgängige Wiederher« 
stellung der Ruhe vollständig zu machen. 

(Extrabl. zur St. Petersb. Zeit. No. 224.) 
St. Petersburg, vom 2istenbis23sten September. 
V o n  d e m  K  r  i  e  g  s » G  e  n  e  r  a  l  g  0  u  v  e  r  n  e  u  r  v o n  

S r .  P e t e r s b u r g  w i r d  a n g e z e i g t :  
U e b e r  d i e  Z a h l  d e r  C h o l e r a p a t i ^ n t e n .  

Seit dem Beginn >>er Krankheit bis zum 18ten September: 
Erkrankt ........ 9040 Personen. 
Gestorben . 4629 — 
Vom > 8ten verblieben krank . . 25 

W a h r e n d  d e s  1  9 t e n  S e p t e m b e r :  
E r k r a n k t  . . . . . . . . .  2  —  
G e n e s e n  .  .  .  .  . . . .  —  —  
G e s t o r b e n  . . . . . . . .  5  — »  
Verblieben krankzumkosten Septembers — 

»> * 
Seit dem Beginn der Krankheit biS zum 19ten September: 

Erkrankt . 904Z Personen. 
. 4632 

Vom i 9ten verblieben krank . 22 ^ 
W ä h r e n d  d e s 2 o s t e n  S e p t e m b e r :  

. 6 — 
1 — 

G e s t o r b e n  . . . . . . . .  l —> 
Verblieben krank zum 21 sten September 26 —-
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Seit dem Beginn der Krankheit bis zum sosten September t 

Erkrankt 9049 Personen. 
Gestorben 463- — 
Dom 2osten verblieben krank . . 26 — 

W ä h r e n d  d e S  2  »  s t  e  n  S  e  p  t  e  m  b  e  r ;  
Erkrankt 9 — 
Genesen » — 
Gestorben 4 
Derblieben krank jum 2 2stcn September 3» — 

* * 
Seit demBeginn der Krankheit biS zum 21 sten September: 

Erkrankt ........ 9057 Personen. 
Gestorben . 4639 — 
Dom 2 1  sten verblieben krank . . 3o 

W a h r e n d  d e s  2 2 s t e n  S e p t e m b e r :  
Erk rank t  . . . . . . . .  4  —  

Genesen . » 6 — 
G e s t o r b e n  . . . . . . . . .  6  —  
Derblieben krank jum s3sten September 22 — 

S t .  P e t e r s b u r g »  d e n  2 3 s t e n  S e p t e m b e r  i 8 3 i .  

Nationalgarde durchzieht die Straßen, in diesen Ruf 
miteinstimmend, und eben stehen 800 bis »ovo Mann 
derselben am Metzgerthore, um von den Linientruppen 
die Abtretung dieses Wachtpostens zu fordern oder zu 
erzwingen. — Zehn Uhr Vormittags. Bereits seit vier 
Stunden unterhandelt man mit den Behörden, und-Hie 
Spannung der Gemüther hat den höchsten Grad er» 
reicht. Trotz deS besten Willens sind die Auslagen kaum 
mehr zu erschwingen, und sie lasten bey uns nicht etwa, 
w i e  i n  a n d e r n  S t a a t e n  h a u p t s a c h l i c h  a u f  L u x u s ,  
artikeln, sondern die nothwendi^gsten, alltäglichsten Le
bensbedürfnisse stnd kaum mehr zu kaufen.. Wohl steht 
man eS ein, daß die Zeit große Forderungen an Frank
reich macht, und daß ächte Patrioten zu jeder Aufopfe
rung bereit seyn müssen, aber man erwartet dann auch 
vom Gouvernement, daß eS im Geiste der Zeit, im 
Sinne deS Volks handle. — Eilf Uhr Mittags. Die 
Bürger fordern mit dem Bajonnette in der Hand den 
jollfreyen Eintritt deS Schlachtviehes- Zwey Bataillone 
der Linie, welche das Thor besetzt halten,- warten auf 

(St.Petersb. Zeit. No» 222, 223 und 224.) ihre letzte Ordre, und scheinen nicht'sehr geneigt, sich 
B e r l i n ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  

In hiesiger Residenz waren an der Cholera bis zum 
Sten Oktober Mittags 1071- erkrankt, 233 genesen und' 
L80 gestorben. (Verl. Spen. Zeit. No. 234.) 

W i e n ,  d e n  2 4 s t e n  S e p t e m b e r -
Der heutige Oesterreichische Beobachter enthält Fol

gendes : 
„Durch ausserordentliche Gelegenheit ist heute aus 

Lemberg die offizielle Nachricht hier eingetroffen, daß 
daS von dem General Romarinv befehligle Insurgen-
tenkorpS sich in der Nacht vom »6ten auf den »7len 
dieses MonatS auf das kaiserl. königl., österreichische Ge« 
biet zurückgezogen, und daselbst die Waffen niederge
legt hat. Der von dem General' Romarino eingereich
ten Bcbarf label le gemäß, besteht dieses Korps auS i5 .ooo 
Mann und 7S00 Pferden. DaS KorpS kampirt nahe bey 
Chwalowice (noch jenseits der Weichsel; eine halbe Meile 
von Zawichost) und ist von kaiserl. königl. Truppen um
ringt. (Berk. Epen. Zeit. No. 229.)' 

W i e n ,  d e n  s 8 s t e n  S e p t e m b e r . .  
In der Stadt Wien und deren Vorstädten waren 

bis zum löten September Mittags an der Cholera er
krankt »l4Z Personen, genesen 260, gestorben 426, 

(Berl- Spen: Zeit: No. 232.) 
S t r a ß b u r g ,  d e n  » S s t e n  S e p t e m b e r .  

Sechs Uhr Morgens. Alle Thore sind gesperrt, al
les Militär unter Waffen, — schon> ist Pulver und 
Bley vertheilt, und die Kanonen> sind auf die öffent
lichen Plätze gestellt. Oer Lärm der Trommeln, und 
der Ruf der Hörner wird laut übertönt durch daS Ge« 
schrey der Menge: „Nieder mit der Maulh, und weg 
wit den Monopolen! Es lebe die Freyheit!" — Die 

den Bürgern zu widersetzen: ES kommt die Antwort 
von dem Präfekten (Herrn von ChamplouiS),. es möch
ten sich die Bürger beruhigen, man wolle ihren For
derungen Gehör schenken; doch sollten sie ihre Drohun
gen einstellen. Mit Gewalt könne man nichtS ausrich
t e n . —  D i e  S t a d t  i s t  i n  B e l a g e r u n g s z u s t a n d  
erklärt, eS darf Niemand auS- noch eingelassen werden, 
doch wird eS allmählig ruhiger, und es schicken sich die 
Bürger an, auseinanderzugehen; die Nationalgarde be-
giebt sich auf ihre Sammelplätze.. Der. Kommandant 
der Stadt, General Breyer, laßt erklaren, der Gegen
stand des Streites sey als bey Seite gelegt zu betrach
ten. — Schon hat der Telegraph die Kunde der hiesi
gen Bewegungen nach Paris gebracht, und fürs Erste 
ist die Scblachtsteuer,. die Auslage aus dem Schlacht
vieh bey seinem Eingange inS Land, zur Hälfte herab
gesetzt. Die Bürger erwarten bewaffnet die definitive 
Antwort von Paris,, und noch wirbeln die Trommeln 
fort. Daß man gerade beule (Sonntag) anfing, hat 
seinen einfachen Grund in dem Umstände, daß immer 
am Sonntag früh die Viehhändler aus Schwaben und 
Franken mit ihrem Transport Ochsen (jedesmal über 
100 Stück) ankommen, und ehe sie noch zu Markte 
sind, schon für jeden einzelnen Ochsen 3 Karolin (ge
gen 20 Thlr. preuss.) Eingangsgebühr bezahlen müssen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. s3s.) 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  S e p t e m b e r :  

Am ,6ten dieses Monats ist die Brigg la Fleche, 
L i e u t e n a n t  L a p i e r r e ,  z u r  U n t e r s u c h u n g - d e r  n e u e n  v u l 
kanisch e n> I n s el im Mittelmeer (der sogenannten Gra-
Ham's-Insel) von Toulon abgegangen^ Der Professor 
der Geologie, Herr Kon st. Prövost, den die Akade-
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wie der Wissenschaften dazu erwählt hat, und Herr, in dem Augenblick, wo der 6ön.->, 
H o i n v i l l e .  e i n  i . , n . e .  M . s - r .  d - ,  i s . «  r » . l  K o n . g  L e o p o l d  u n s  b e s u c h t  J o i n v i l l e ,  e i n  j u n g e r  M a l e r ,  d e r  i h n  b e g l e i t e n  s o l l ,  
befinden sich am Bord dieses Fahrzeuges. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 229.) 

P a r i s ,  d e n  28sten September. 
Dem lemxs zufolge hätte die Königliche Familie sich 

deshalb entschlossen, das Palais-Royal gegen die Tuil-
lericn als Wohnung zu vertauschen, weil daS Elftere 
für den Fall, daß die Cholera hier ausbrechen sollte, 
von den Acrzten als ein höchst ungesunder Aufenthalts
ort betrachtet werde. 

AuS Brest wird vom 24sten dieses Monats gemel
det: „Die Mannschaft der im hiesigen Hafen liegen, 
den, vvm Kapitän Andrade befehligten, portugiesischen 
Korvette „Urania" hat gestern die Flagge der Königin 
Donna Maria II. aufgepflanzt; diese Revolution im 
Kleinen wurde von der Schiffsmannschaft mit großer 
Klugheit und Mäßigung ausgeführt. An die Thüren 
der Kajüten der Olsiciere waren Schildwachen aufge-
stellt worden. Sämmtliche Officiere sind, mit Ausnahme 
eineS einzigen, Don Miguel treu geblieben und am an
deren Morgen um 6 Uhr ausgeschifft worden. Der 
auf die Seite der Mannschaft getretene Ofstcier hat 
einstweilen das Kommando der Korvette übernommen, 
an deren Bord die vollkommenste Ordnung herrscht. 
Der hiesige Marinepräfekl sandte einen Officicr an Bord 
deS Schiffes, um sich deS Faktums zu vergewissern und 
einem Detaschement die Aufrechthaltung der Ruhe zu 
übertragen. Ueber das Ereigniß selbst wurde ein Pro
tokoll aufgenommen, welches von 140 portugiesischen 
Seesoldaten unterzeichnet wurde, die sich darin gänz
lich von Don Miguel lossagen. Die Korvette „Ura
nia" ist als Prise in den Gewässern der Azoren aufge
bracht worden, und sollte, dem vom Admiral Roussin 
wit Don Miguel abgeschlossenen Vertrage gemäß, zu
rückgegeben werden; die neuesten, dem französischen Ka
pitän Raffy in Lissabon widerfahrenen, Beleidigungen 
haben indessen die diesseitige Regierung bestimmt, die
ses Schiff bis nach erlangter vollständiger Genugtuung 
«och zurückzuhalten." (Pr. Sr. Zeit. No. 277.) 

A n t w e r p e n ,  d e n  2gsten September. 
Zn dem hiesigen Journal liest man: „Seit meh, 

teren Tagen verkündigten einige Anordnungen am Bord 
der holländischen Schiffe einen wichtigen Besuch. Heute 
Morgen sah man in der That 3 hollandische Dampf
schiffe bey Lillo ankommen, und das, was bey der Ci-
tadelle liegt, segelte den Fluß bis nach jenem Fort hin, 
unter. Gegen 11 Uhr kam dieses Fahrzeug wieder bey 
d«r Stadt vorbey, mit dem Prinzen von Oranien und 
dem Prinzen Friedrich am Bord, welche bey der Cita-
belle abstiegen. Die Gegenwart dieser Prinzen, gerade 

0 —» 
und durch seine Gegenwart den Militarangelegenheiten 
einen lebhaften Impuls gicbt, bietet ein sonderbares 
Zusammentreffen dar." (Die hollandischen Blatter mel
den nichts von rinerReise der Prinzen nach der Citadelle.) 

(Pr. St. Zeit. No. 277.) 
L ü t t i c h ,  d e n  s g s t e n  S e p t e m b e r .  

Ein Tagesbefehl des Kriegsministers vom 2Zsten die
ses Monats verfügt, daß. da das Heer sich fertig hal
ten solle, den Feldzug zu beginnen, die Obersten die 
nicht dienstfähigen keute und die unnützen Effekten in 
die Depots zurückschicken sollen. 

(Berk. Spen. Zeit. No. 2Z2.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den Soften September. Hr. Pastor Schön aus Ourben, 
Hr. v. Hahn, nebst Familie, aus Iohannenhoff, Hr. 
Apoth. Adolphy aus Tuckum, und Hr. Handl. KomwiS 
Streliy auS Riga, log. b. Zehr jun. — Der Kauf, 
mannSfohn, Hr. Politow, aus Riga, log. b. Micha-
lorrSky. — Hr. Gutsbes. v. NiementowSky auS Wi
runk, log. b. Schütz. — Mab. Madenburger auS Riga, 
log. b. Lorentz. — Der kathol. Geistl., Hr. Rupeck, 
auS Schadau, und Hr. Kaufm. Paul, nebst Familie, 
aus Riga, log. b. Grawkau. 

Den isten Oktober. Hr. v, Simolin aus Abaushoff, log. 
b. Reg. Sekr. v. Bolschwing. Mad. Büschel aus 
Riga, log. b. Koll. Assessor v. Grünberg. — Hr. v. 
Rennenkampf aus Riga. log. b. Morel. — Fräul. v. 
Düsterlho aus Reschenhvff, log. b. Fr. v. Witten. ---
Hr. Arrendcbes. Darlau, nebst Sohn, aus Verghoff, 
log. b. Sleinhold. — Fr. v. Sabielöky aus Laisen, 
log. b. Gramkau. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  » 7 t e n  September. 

AufAmst.3 6 T.n.D.— Cents.Holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAwst. 65 T.n.D. 53^ Cents.Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 9?? Sch. Hb.Bko. x. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1^ Pce. Sterl. x. 1 R. B.A. 
Aus Paris 90 Tage — Cent. 
, 00 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?3^ Kop. B. A. 

- ImOurchsch.in vor. Woche3 Rub. 72?Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichs.thaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts-Reichsrhaler 4 Rub. 70^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe s 2 ^ ^ Avance. 

Zsi j4l drucke» erlaubt« Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunschweig, Censor 
5io. 457. 
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L i t e r a t u r .  
^IIZsmelnes Lclirii'tsteller'- unci (^elekrten-Iiexi. 

tcon 6er ?rvvin2en I^ivlsnä, Tslklsnä unä 
deardeltet von ^rie^ricti 

v. L.eclce, Xsiserl. Russ. 8t22tsr3t!i etc. etc., 
un6 Xarl Lcluarcl KapIersIc^KiZssctiein (?ou-
verneliients - 8cliuI6!rektor etc. etc. Dritter 
Land. — A. IVIitau 8teLtvi2kaASN unü 
8okn. 18Z1. Zg8 5. 8. 

Ein Werk, wie das vorliegende, das nunmehr bis 
zu seinem dritten Bande vorgerückt, seine Vollendung 
in Kurzem erwarten laßt, möchte man am besten mit einem 
wohlassortirtek Laden vergleichen, der unter der Menge 
der zum Gebrauch gesammelten und angebotenen Gegen
stände Vieles enthalt, das der Unkundige für überflüssig, 
veraltet, und, weil er dessen nahen Gebrauch nicht ab
sehen kann, für völlig unbrauchbar und des Aufhebens un-
w e r t h  e r k l a r t ,  o h n e  z u  b e a c h t e n ,  d a ß  i n  e i n e m  g u t e n  
Laden wo möglich nach keinem Gegenstände aus der 
Klasse der dargebotenen Dinge vergebens gefragt werden 
dürfe, falls der Laden seinen Kredit behaupten sollt — 
Mag nun auch dieses Gleichniß die hinkende Natur aller 
s e i n e r  B r ü d e r  t h e i l e n ,  u n d  m o c h t e  R e f .  d a s ,  w o  m ö g l i c h ,  
nicht zu übersehen bitten; so muß er doch gestehen, daß 
die Bemühung und der Erfolg der Herren Verfasser, der 
umfassendsten Vollständigkeit und' der in die Augen fallen
den, den Gebrauch erleichternden Anordnung, möglichst 
nahe zu kommen, unverkennbar sind, wie solches auch 
schon über die zwey ersten Bande in vielen Zeitschriften 
von anerkannt sachkundigen Literatoren ausgesprochen 
worden ist. Es lieferten nämlich, zum Theil sehr aus
führliche Recensionen, die kurzen Anzeigen in dieser Zei
tung ungerechnet, der Zuschauer und der literarische Be
gleiter des Provinzialblattes zu Riga (Herr Merkel), die 
nordische Biene (Herr Gretsch), der Moskauer Telegraph 
(Herr v.Koppen), das Leipziger allgemeineRepertorium der 
neuesten Literatur (Prof. Beck), die Hallische Allgemeine 
Literaturzeitung (Herr W. Lindner), die Göttingischen 
gelehrten Anzeigen (Heeren), die 
(Herr Schnitzler), das Ferrusaesche Lullen univ^-el 
(Herr Depping), ohne Ausnahme b.ey fällige und, 
zum Beweise wahren Beifalls, mitunter nachtragende 
und berichtigende Anzeigen. Die Hallesche Allgemeine 
Weraturzeitung (18Z1. Erg. Blatt No. 72) empfiehlt 
sogar dieses Werk angehenden Literatoren, als ein 
Muster der Gründlichkeit, Umsicht und Ausdauer, wie 
eigentlich Literaturwerke ausgearbeitet werden, müssen, 
wenn sie die Feuerprobe der Kritik bestehen sollen. — 
Dieses glaubte Ref. nicht unbemerkt lassen zu dürfen, 

Weise Prophetendiplome vom Aus-

-^gnügt, hier anzuzeigen, 

daß unter den 678 Artikeln dieses Bandes Aus-
ländern, 184 Livländern, 68 Esthlandern und 85 Kur-
ländern gewidmet sind, da bey Gadebusch die Buchstaben 

—R. nur 189 Artikel enthalten. — Möge es den 
Herren Bearbeitern nicht an Gesundheit und bereitwilli
gem Beystande fehlen, uns bald mit der Vollendung ei
nes WorkeS zu beschenken, dessen typographische Aus
stattung zugleich als ein schönes Denkmal der hiesigen 
Druckerey auf die Nachwelt kommen wird. Cr. 

M i s c e l l e n. 
Das Journal 6ss vöbats zeigt die Fortsetzung des 

großen Humboldtschen Werkes in folgenden Worten an: 
„Jenes Werk war durch die Abwesenheit des Herrn von 
Humboldt von Paris und durch eine lange Reise, die er 
auf den Wunsch des Kaisers von Rußland nach Sibirien, 
den Granzen der Chinesischen Songarei und dem Kas-
pischen Meere unternommen hatte, augenblicklich unter
brochen worden. Jetzt, wo der gelehrte Reisende, sei
nen in frühester Jugend begonnenen Studien getreu, seit 
einiger Zeit wieder seinen Sitz in der Akademie der Wis
senschaften eingenommen hat, ist er auch wieder mit jener 
Geistesthatigkeit ans Werk gegangen, die ihn niemals ein 
wissenschaftliches Ziel aus den Augen verlieren läßt. 
Herr von Humboldt hat so eben den dritten Band seiner 
„„historischen Darstellung einer Reise in die Aequinoktial» 
gegenden des neuen Kontinents,"" begleitet mit einem 
Atlas, der eine geognostische Karte der Kordilleren von 
dem Kap Horn bis zum Isthmus von Panama enthält, 
beendigt. Es bleibt nunmehr nur noch ein Band der 
historischen Darstellung über die Reise nach dem Chim-
borasso und den Vulkanen auf den Hochebenen von Quito, 
so-wie noch einige Bogen „„Bemerkungen über Zoologie 
und vergleichende Anatomie"" zu publiciren übrig. Sie 
sind der Schlußstein zu dem weitläufigen Unternehmen, 
das die Naturgeschichte, die physikalische und astrono
mische Geographie, so wie die Denkmäler der eingebor-
nen Völkerschaften vvn Amerika, umfaßt. Einzig und 
allein durch die wohlwollende Theilnahme des Publikums 
unterstützt, besteht das Ganze aus 28 Banden, wovon 
1» in Quart- und 17 in Folio-Format, mit mehr als 
iZ°o Kupfertafeln, Wanzen, Thiers, historische Denk
mäler und Annchten der Kordilleren darstellend. Die-

n^nr da« uwi-ss-ndst- Mo. 
>>mn Nt, das den Naturwiff-nschafttn von dem Srni-

!-n Lkb-"S gm.dmct dc-B-°ba-l»m,g. vi°lc!> g-sahr. 
und d-m B-such- vonG.g-ndcn, di- bis 

der umrschrock-nstcn Scl.hr. 
schlupft waren. Man darf wohl behaupten, daß 

H»r »on Humboldt die «rbe ,ur Wissen,chast bis zum 
H-ld-iwiichi gktti-b-n hat. WaS vor Ailcm da§ groß-
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und bewundernswürdige literarische Unternehmen auszeich
net, ist, daß sich in Herrn von Humboldt die ausgebrei-
tetsten wissenschaftlichen Kenntnisse zu dem Talente ge
sellen, mit einer Leichtigkeit im Ausdrucke, die den 
Auslander kaum ahnen läßt, sich einer Sprache zu. bedie
nen, die nicht die seinigeist; nicht minder,, daß der be-
rühmte Verfasser seine Arbeit mit einer Uneigennützig-
keit, die ihn kein persönliches Opfer scheuen ließ, und 
mit einer Beharrlichkeit, die weder dnrch Strapazen, 
noch durch die Gefahr der gewagtesten Expeditionen er
schüttert werden konnte, zu Ende gebracht hat; — ein 
seltener Verein von Mitteln, Hingebung und Muth, 
wovon die Geschichte der Wissenschaften uns bisher noch 
tein Beyspiel geliefert hat. Herr von Humboldt hat an 
sein Werk das eigene Vermögen, seine Person, seine 
ganze Existenz gesetzt. Gerecht, wie seine Zeitgenossen, 
die ihm ihre Schuld bereits abgetragen haben, bewahrt 
auch die Nachwelt ihm eine Dankbarkeit und Bewunde
rung auf, die mit jedem Jahre zunehmen werden." 

(Pr. St. Zeit.) 

U e b e r  d i e  G e w i n n u n g  d e s  S t r o h s  z u  d e n  
f l o r e n t i n i s c h e n  H ü t e n .  

Wenn unsere Damen lesen, mit welcher Umständlichkeit 
das Stroh zu. den florentmischen Strohgeflechten gewon-
nen wird, so werden sie ihre feinen Hüte mit doppeltem 
Interesse betrachten und sich nicht mehr wundern, daß 
sie hoch im Preise stehen. Die Getreideart,, welche da.s 

- Stroh giebt, woraus die sogenannten Florentiner Hüte 
verfertigt werden, heißt Grano Marzuolo, Marzkorn. 
Es giebt drey Varietäten davon, die sämmtlich in der 
Umgegend von Florenz gebaut und zur Fabrikation ge
braucht werden. Im lichtesten, steinigtsten, ja im ma
gersten. Boden gerath diese Pflanze am besten, wenn das 
Stroh zum Flechten der Hüte bestimmt ist. Man wählt 
dazu immer Felder, die hock liegen und der Luft recht 

v ausgesetzt sind, also vorzugsweise Felder im hügeligten 
Land. Ist der Boden mager, so säet man zwey Dut
theile oder drey Viertheile mehr Korn aus, als man zur 
Gewinnung des Getreides selbst aussäet; ist der Boden 
fett und fest, so nimmt man das Sechsfache. Das Saat
korn wird ausgeworfen, und man muß hie und da Fur
chen ziehen, damit das Regenwasser ablaufen kann; 
denn das Stroh fällt nur an trockenen Orten, wo die 
Feuchtigkeit bloß vorübergehend ist, so fein aus, daß 
u,an es zum Hutflechten benutzen kann. Die beste Zeit 
zur Saat ist in der Gegend von Florenz zu. Ende Decem-
bers; man kann sie indessen bis zum Marz hinausschie
ben. In unfruchtbarem Boden säet man nicht tief, d» h. 
deckt man daL Korn nur oberflächlich zu; zwcy Finger 
hoch Erde reichen zum Keimen hin. Sieht man sich aber 
genöthigt, fetten, besonders nicht sehr hoch gelegenen Bo
den zu wählen, so bedeckt man es mehr. Geerndtct 
wird dieses Stroh gemeiniglich zu Ende Mays oder in 

den ersten Tagen des Juuy, und zwar bey trockenem 
Wetter. Steht es in fettem Boden, muß man es etwas 
früher erndten, weil es sonst zu stark würde und dadurch 
an Güte verlöre. Das Stroh muß aus dem Boden ge
zogen werden: wollte man e5 schneiden, so liefe man 
Gefahr, den obern Theil des Halms über den Knoten — 
und diesen allein benutzt man zum Flechten — zu ver
lieren. Die Hauptsache ist, wenn man ein M genähr
tes und doch feines Stroh bekommen will, daß man es 
einheimst, wenn die Aehre sich erst halb entwickelt hat 
und das Koxn gerade erst anfangt sich zu bilden. Der 
Stengel ist um diese Zeit voll Nahrungssaft, der sich 
später verliert, so daß der Halm leer bleibt und damit 
brüchig wird. Man zieht das Stroh sammt den Wur
zeln aus, gerade wie den Flachs. Man macht kleine 
Garben 5 die man mit einer Hand umspannen kann, brei
tet sie an Ort und Stelle selbst in der Sonne aus und 
läßt sie trocknen, bis das Stroh nicht mehr gahren und 
dadurch verderben kann, wenn man es min in die Maga
zine bringt, wo es liegen bleibt. Die Hauptzubereitung, 
worauf es dann verarbeitet werden kann, erhält das 
Stroh dadurch, daß man es in kleinen Garben an einem 
trockenen Orte der Sonne und dem Thau aussetzt, wodurch 
es gebleicht wird. Es ist dies in vier bis fünf Tagen 
geschehen, ja noch früher, wenn der Thau reichlich fällt. 
Diese Bleichung kann nur bey sehr schönem Wetter vor
genommen werden; denn von jeder andern Feuchtigkeit 
als dem Thau bekommt das Stroh Flecken; man nimmt 
daher diese Operation im May, Juny und Iuly vor. 
Es ist Brauch in Toskana, das Stroh erst dann zu blei
chen, wenn man die Stücke, welche unmittelbar zur 
Hutfabrikation dienen, davon abnehmen will. Sobald 
Nun das Stroh auf der Bleiche den gewünschten Grad 
von Weiße erlangt hat» reißt man von jedem Halm das 
Stück zwischen der Aehre und dem ersten Knoten ab; 
nur dieses wird zu Hüten geflochten. Die so abgeson
derten obersten Stücke der Halme werden j?tzt geschwe
felt; man macht kkine Bündel, taucht sie in Wasser, 
läßt sie abtropfen und schüttet sie in einem Zimmer rings 
herum auf; man zündet nun Schwefel mitten im Zim
mer an und verschließt dieses fest. Dieses Schwefeln 
hat zum Zweck, das Stroh noch weisser zu machen, ihm 
Konsistenz zu geben und die Infekten zu tobten, die sich 
etwa darin befinden möchten. Nach dem Schwefeln wer
den die Halme nach ihrer Dicke ausgelesen und in dreyßig 
bis vierzig Sorten abgetheilt. Nach diesen Sorten rich
tet sich die Feinheit und damit der Preis der daraus ver
fertigten Hüte. — Zu den Flechten wird im Allgemei
nen das Stroh dreyfach genommen, und diese Flechten 
fallen natürlich, je nachdem das Stroh mehr oder minder 
fein ist, schmäler oder breiter aus. Die Schönheit und 
Feinheit der Hüte hängt somit davon ab, ob die Flechte, 
aus der sie bestehen, mehr oder weniger Windungen 
macht. (Morgenbl.) 

Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 45s. 
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Ko. ISO. Diens tag ,  den 6 .  Oktober  I8zr .  

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 8 s t e n  S e p t e m b e r .  

A l l e r h ö c h s t  b e s t ä t i g t e  S e n t e n z e n  d e s  
K r i e g s g e r i c h t e s .  

Oer Adelsmarschal! von Uschiya im Gouvernement 
Podolien, Gutsbesitzer Stempowski, bildete und be, 
waffnete einen Haufen Aufrührer, mit den«n er aus« 
rückte, um zu dem Rebellen Owerni^ki zu stoßen. Für 
dieses Verbrechen ward er vom Kriegsgerichte zum Tode 
v e r u r l h e i l t ,  w e l c h e  S t r a f e  S  e .  M a j e s t ä t ,  d e n  K a i »  
ser, jedoch dahin abzuändern geruht haben, daß der 
genannte Stempowski deS Adels verlustig erklärt und 
zur Festungsarbeit verurtheilt wird, sein Vermögen aber 
dem Staate anheimfällt. 
" Der verabschiedete Lieutenant Petrin Ski vom wol-

hynischen Uhlanenregiment, welcher, wegen deS auf ihm 
lastenden Verdachts «ineS Einverständnisses mit den Em« 
pörern zu Warschau, unter polizeylicher Aufsicht stand, 
entzog sich derselben, und vereinigte sich mit den Auf, 
rÜhrern deS Gouvernements Wolhynien, um mit die
sen über die österreichische Gränze zu gehen, sich dann 
wit Dwerni^ki'S KorpS zu vereinigen und die Waffen 
gegen Rußland zu führen. Bey der Ausführung die, 
seS Planes hatte er mit der Gränzwache ein Gefecht 
zu bestehen, in welchem er gefangen genommen wurde. 
DaS über ihn gehaltene und Allerhöchst bestätigte 
Kriegsgericht verurtheilt ihn zum Verlust seines AdelS 
«nd Ranges und zur Verschickung nach Sibirien. 

(St. Petersb. Zeit. No. 228.) 

St. Petersburg, vom s4sten bis 28sten September. 

S?on dem Kriegs-Generalgvuverneur von 
S t .  P e t e r s b u r g  w i r d  a n g e z e i g t ;  

U e b e r  d i e  Z a h l  d e r  C h o l e r a p a t i e n t e n .  

Seit demBeginnder Krankheit biS zum 22sten September? 
Erkrankt ........ 9062 Personen. 
Gestorben 4643 — 
Vom 2-sten verblieben krank . . 22 — 

W ä h r e n d  d e S  s Z s t e n  S e p t e m b e r ;  

Erkrankt 10 
G e n e s e n  . . . . . . . .  »  —  
Gestorben . , 4 
Verblieben krankzum 24sten September 27 ---

Seit dem Beginn ber Krankheit bis zum 23sten September; 
Erkrankt 9071 Personen. 
G e s t o r b e n  . . . . . . . .  4 6 4 8  
Vom 2Zsten verblieben krank . . 27 — 

W a h r e n d  d e S  2 4 s t e n  S e p t e m b e r :  
E r k r a n k t  . . . . . . . .  4  
Genesen . 6 
G e s t o r b e n  . . . . . . . .  Z  —  
Verblieben krankzum 25sten September 20 — 

H° , » 

Sei? dem Beginn der Krankheit bis zum 24sten September; 
Erkrankt 9076 Personen. 
Gestorben 46S4 — 
Vom 24sten verblieben krank . . 20 — 

W a h r e n d  d e S  2 5 s t e n  S e p t e m b e r ;  
Erkrankt 6 — 
Genesen 6 
Gestorben Z —» 
Verblieben krank zum 2 6 sten September iL 

* » * 
Seit dem Beginn der Krankheit bis zum 2Ssten September? 

Erkrankt ........ 9080 Personen. 
G e s t o r b e n  . . . . . . . .  46Z5 — 
Vom 25sten verblieben krank . . »8 

W a h r e n d  d e s  2  6  s t e n  S e p t e m b e r ?  
E r k r a n k t  . . . . . . . .  z  —  
G e n e s e n  . . . . . . . .  2  —  
G e s t o r b e n  . . . . . . . .  z  — .  
Verblieben krankzum 27sten September! 8 — 
St. Petersburg, den 27sten September ^ 831. 

(St.Pe?eröb. Zeit. No. 225, 226, 227 und 228.) 

B e r l i n ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
In hiesiger Residenz waren an der Cholera bis zum 

7ten Oktober Mittags i iSS erkrankt, 261 genesen und 
729 gestorben. (Berl. Spen. Zeit. No. 236.) 

S t r a ß b u r g  ( W c s t p r e u s s e n ) ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
Heute Morgen sind die polnischen Generale Paz, Ma-

lachowski und Wengierski, nebst einer Menge anderer 
Officiere, hier eingetroffen und haben um die Erlaub-
niß nachgesucht, auf preussischem Grund und Boden 
ihr weiteres Geschick abwarten zu dürfen. Mittags er
schien in der Person deS Generals von Wroniezki ein 
Abgesandter auS dem polnischen Hauptquartier und über
brachte ein an die preussischen Gränzbehörden gerichte. 
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teS Schreiben des polnischen Generals en ckek Ry-
Kinski, worin derselbe nachsucht, wir sei^r Armee, 
Schutz suchend, die preusstsche Gränze überschreiten zu 
dürfen, indem er zugleich „an die Tugenden Sr. Ma-
jestät, deS KönigS, appellirt, die ihm Bürge seyen, 
daß man sie nicht zurückweisen werde." Die polnische 
Armee werde daher am 5ten dieses MonatS in Preus-
sen einrücken. Sie vertraue der Billigkeit und Gercch, 
tigkeit, die von jeher der Grundsatz der preusstschen Re-
gierung gewesen seyen, und sey bereit, sich den Be
stimmungen zu unterwerfen, welche Se. Majestät, der 
König, für solchen Fall gegeben haben könnte. Der 
General Wroniezki sey beauftragt, mit den preusstschen 
Behörden über das Weitere zu unterhandeln. Der Ge
nerallieutenant von Zepelin, welcher die in der Umge
gend von Straßburg versammelten preusstschen Truppen 
kommandirt. hat hierauf der polnischen Armee, welche 
nach den Angaben iS,ooo Mann und 95 Geschütze 
stark seyn soll, den Uebertritt auf daS preusstsche Ge« 
biet unter denselben Bedingungen zugestanden, wie sie 
früher dem Gttlgudschen Korps gewahrt worden waren. 
Diesem nach betritt die polnische Armee morgen früh 
um 8 Uhr bey Sobierzyczno und auf dem Wege von 
Szutowo nach Iastrzembien die Gränze, defilirt und 
streckt daS Gewehr. Man kann annehmen, daß hier» 
mit sodann die polnische Insurrektion vollständig ihr 
Ende erreicht haben wird. (Pr. St. Zeit. No. 279.) 

Straßburg (Westpreussen), den Sten Oktober. 
Die polnische Armee hat heute die preusstsche Gränze 

überschritten und bey Iastrzembien das Gewehr gestreckt. 
Als bereits 2 Divistonen die Waffen niedergelegt hat
ten, entspann sich zwischen der Arrieregarde der Polen 
und den Russen ein Gefecht. Es wurde sogleich ein 
preussischer Ofstcier zu dem russischen kommandirenden 
General gesendet, um ihn mit der Lage der Dinge be
kannt zu machen, worauf der General Doktoroff, wel
cher die russische Avantgarde befehligte, sogleich das 
Gefecht abbrach und der Ueberlritt ruhig fortgesetzt ward. 
Folgendes ist der Stand der übergetretenen polnischen 
Armee: General en Rybinski; Chef des Gcne-
ralstabes, General Lewinski; Generalintendant, Do-
diezki; die Divisionsgenerale Dembinski und Woyczynski; 
die Brigadegenerale Muchowski, Ziemienski, Sobierzynski, 
Wroniezki, Böhm, Oborski, Dluski; drey Infanteriedi, 
Visionen, bestehend aus 12 Infanterieregimentern, 6 Bat» 
terien; zwey Kavalleriedivistonen, i5 Regimenter, 2 Bat
terien ; eine Reserveartillerie von 4 Batterien; ein Ar-
tilleriepark und ein Bataillon Sappeurs. 

(Pr. St. Zeit. No. 2 8 0 . )  

W i e n ,  d e n  2 7 s t e n  S e p t e m b e r .  
Ueber die Vorgänge, welche zu dem Uebertritt deS 

polnischen Korps unter dem General Romarinv auf 
das kaiserl. österreichische Gebiet Anlaß gegeben haben, 

enthält der gestrige Beobachter noch Folgendes: „Es 
scheint ausser Zweifel zu seyn, daß das Romarinosch? 
Korps, welches in den letzten Tagen deS August nach 
Podlachien entsendet worden war, späterhin zurückbe« 
rufen wurde, um der bedrohten Hauptstadt zu Hülfe 
zu eilen; ein Vorhaben, welches der russische General 
Rosen mit Muth und Geschicklichkeit zu vereiteln wußte. 
DaS Korps war ausschließend auS Linientruppen gebil
det, und man hat demnach Mühe» zu begreifen, wie 
der polnische Oberbefehlshaber dasselbe gerade im ent
scheidenden Augenblicke von Warschau entfernen konnte, 
um ihm eine excentrische Bewegung zu geben. Nach
dem der General Rosen sich vor dem an Zahl weit 
überlegenen KorpS stetS zurückgezogen und dadurch den 
großen Zweck erreicht hatte, dasselbe am Tage der Ent
scheidung weit von dem Hauptschauplatze der Ereignisse 
zu beschäftigen, wechselte derselbe die Rolle, sobald 
Romarino seinen Rückzug begann. WaS zwischen den 
beyden streitenden Theilen bis zum iSten September 
vorgefallen, ist unS noch unbekannt. An diesem aber 
wurde daS polnische KorpS zu Opole von den Russen 
erreicht, und eS fiel ein hartnackiges Gefecht vor, wel
ches den Rückzug des ersteren bis Borow, einem eine 
Achtelmeile von der gallizischen Gränze gelegenen Orte, 
zur Folge hatte. Diele in dem Gefechte vom löten 
verwundete Polen suchten ihre Zuflucht auf dem kai
serlichen Gebiete. Am i6ten wurden die Polen aus 
Borow vertrieben und bezogen Nachmittags ein Lager 
dicht an der österreichischen Gränze. Noch Aussage 
der Flüchtlinge soll ihr Verlust au den beyden letzten 
Tagen über 3ooc» Mann betragen haben. Am i6ten, 
Abends um 10 Uhr, erfolgte endlich der Ueberlritt des 
ganzen Korps bey Chwalowice. 

( B e r l .  S p e n .  Zeit. No. 2 Z 1 . )  

A u s  G r i e c h e n l a n d ,  v o m  28sten August. 
Maurokordatos, das Haupt der griechischen Insur« 

gentenpartey, soll sich mit seinem Anhang nach Hydra 
geflüchtet haben, und dort vom Volke gesteinigt wor
den seyn. — Die russischen Schiffe halten (wie eS 
heißt, im Verein mit den englischen und sranzöstschen) 
Hydra blokirt, und verlangen die Auslieferung der Auf
ruhrer. Man sprach von Einberufung des National-
kongrcsses auf den 7ten September und hoffte, daß da
durch weitern Unternehmungen der Uebelgesinntcn vor
gebeugt werden würde. — Nach der Verbrennung der 
griechischen Eskadre durch Miaulis haben die Regie« 
rungstruppen die Stadt und Festung Poros, so wie 
die dem Brande entgangenen Dampfschiffe, in Besitz ge
nommen. Auf diesen Schiffen sowohl, als im Arsenal, 
in den Magazinen und unterirdischen Gängen wurden 
brennende Lunten entdeckt, woraus man schließt, daß 
Poros bestimmt war, ein Schutthaufen zu werden. 

(Hamb. Korresp. No. 233.) 
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Lissabon, den ?ten September. 

Am 3ten dieses Monats. Abends, ging ein engli
sches Paketboot, welches Depeschen für den englischen 
Konsul überbringen sollte, aus dem Tajo vor Anker. 
Seitdem verlautet, der Konsul habe von semer Regie« 
rung Befehl erhalten, Lissabon zu verlassen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 229,) 
* » * 

Heute weiß man gewiß, daß der Gouverneur von 
Madeira schleunige Unterstützung verlangt-hat, um die 
Insel der Krone erhalten zu können. Zwar hat man 
dieses Gesuches, und waS mit ihm zusammenhangt, 
wegen drey MinisterkonseilS gehalten, allem es verlau
tet nicht, daß darin Mittel aufgefunden waren, welche 
die Gewährung jeneS Gesuches möglich machten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 23o.) 
Lissabon, den »,ten September. 

Aus den Untersuchungen, welche über die Verschwö« 
rung eingeleitet worden, hat eS sich ergeben, daß sie 
auch in den Provinzen Verzweigungen hatte, namentlich 
in der Provinz Traz öS MonteS, deren General« 
kowmandant den Befehl erhalten Hot, die 2 Obersten 
der in seiner Provinz kantonirenden Regimenter abzu
setzen und unter Civilaufsicht zu stellen. Das iZte In« 
fanterieregiment wird unter die übrigen vertheilt. Oer 
Oberst deS sten nnd Ilten Regiments, welche, als 
wuthmaßliche Theilnehmer an dem Aufstande, sich bis
her verborgen gehalten, hatten, sind entdeckt und ver
hastet worden; andern betheiligten Ofßcieren ist eS ge
lungen. sich aas französische und englische Fahrzeuge 
zu flüchten. (Verl. Spen. Zeit. No. 2Z1.) 

P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  S e p t e m b e r .  
Der General Guilleminvt ist, nach einer sechs-

unddreyßigtagigen Quarantäne in Toulon, im Palais» 
Royal erschienen, und von dem König angenommen wor
den. (Verl. Spen. Zeit. No. 23».) 

Dienstag, um 6 Uhr Morgens», haben die Polizey« 
agenten am Eingange der Wohnung deS Herrn C. Pa
rier, Rue neuve dn turembourg, einen großen Anschlag
zettel abgenommen, woraus ein Galgen abgebildet war, 
mit den Worten; „An Casimir Perier, daS dankbare 
Frankreich!" 

Die Regierung hat, sichrem Vernehmen nach, einen 
Vertrag mit dem nordamerikanischen Gesandten, Herrn 
RiveS, abgeschlossen, welcher jedoch noch in Washing-
ton ratiftcirt werden soll. Die stipulirte Zahlungssumme 
betragt 26 Millionen nebst 3^ Million für die Zinsen, 
Alles in 6 Iahren zahlbar- Frankreichs Forderungen 
an die vereinigten Staaten, welche 5 Millionen betru
gen, sind auf ix Million herabgesetzt, und Frankreich 
entsagt allen Reklamationen in Betreff Louisiana's. Nord-
amerikanischer SeitS werden die Abgaben von französi

schen Weinen-, und sranzvstscher SeitS die von norb» 

amerikanischer Baumwolle, herabgesetzt. 

(Hamb. Korresp. No. 253.) 
P a r i s ,  den 27sten September. 

Am 26sten dieses Monats bestieg der König, als ex 
vor VincenneS ankam, sogleich sein Pferd, und ritt 
mit den Herzögen von Orleans und NcmourS, so wie 
von dem Kriegsminister, dem General Pajol, und einem 
zahlreichen Generalstabe begleitet, nach Vineennes. Er 
besichtigte die ganze Festungslinie biS Clichy la Garenne. 

Nach Maubeuge sollen Befehle abgegangen seyn, die 
Aufschlagung deS LagerS zu beschleunigen. Ingenieure 
und Material sind von hier nach ValencicnneS in ziem
licher Anzahl abgegangen. Man schließt aus diesen und 
manchen andern Anstalten, daß die Regierung selbst 
nicht an Erhaltung des Friedens glaubt. 

In der gestrigen Sitzung der O e p u t i r t e n ka m m e r 
wurde der von der Pairskammer emendirt zurückgekom» 
mene Gesetzentwurf, in Betreff der Wähler- und Jury-
l i s t e n ,  m i t  2 6 5  g e g e n  9  S t i m m e n  a n g e n o m m e n .  

(Berl. Spen. Zeit. No. 233.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2östen September. 

Am 24sten dieses Monats, AbendS, ist der Prinz 
von Oranien von hier zur Armee abgegangen, und am 
28sten dieses Monats wollte der Prinz Friedrich eben
dahin abgehen. (Berl. Spen. Zeit. No. 231.) 

A m s t e r d a m ,  d e n  28sten September. 
Einem Schreiben auS Staats-Flandern zufolge sollen 

die Belgier dicht an der holländischen Gränze eine be
deutende Truppenmacht zusammenziehen und in den Dör
fern Ecloo, Maldighem und der Umgegend ungefähr 
6000 Mann versammelt haben. Oberhalb St. Anna 
ter muide werfen sie Batterien auf. 

(Berl. Spen. Zeit. No; 23i.) 
Lüttich, den 3osten September. 

DaS Journal 6'^.nvers äussert, daß matt, ungeachtet 

der Revuen, der Kricgsjurüstungen und Tagesbefehle, 

doch hoffe, daß die Feindseligkeiten zwischen Holland 

und Belgien nicht wieder beginnen würden. Auch 

melde man auS Ehent, daß der König selbst diese Hoff

nung, in den beruhigendsten AuSdrückn, geäussert habe.. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 233.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  28sten September. 

I n  P a r m a  v e r s p ü r t e  m a n  a m  i i t e n  S e p t e m b e r  
Abends, eine Viertelstunde nach 7 Uhr, heftige Erd
stöße, die länger als 8 Minuten anhielten. Es ließen 
sich dabey Schlage, wie Kanonenschüsse, hören. Viele 
Schornsteine stürzten von den Hausern, Pendeluhren 
und ähnliche Maschinen hörten auf zu gehen, und meh
rere Mauern bekamen Risse. In der Kathedrale bog. 
sich das auf einer vergoldeten Kugel befestigte Kreuz, 
auf der obern Kuppel um, eben so die Windfahnchen 
auf vielen Häusern. (Berl. Spen. Zeit. No. 2S3.), 
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A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 3ten Oktober. 

Aus Hanau wird vom 24stcn September gemeldet: 
Im Laufe dieser Woche find mehrere Packwagen mit 
Silbergeräth und anderen kostbaren Effekten, die Se. 
Kvnigl. Hoheit, der Ckurfürst, vor einigen Monaten 
von Kassel und Wilhelmshöhe nach Philippsruhe kom
men ließ, wieder dorthin zurückgegangen. Da es nun 
eine notorische, wenn schon noch nicht officiell publi-
cirte» Thatsache ist, daß der Ckurfürst die Regentschaft 
für unbestimmte Zeit an den Kurprinzen übertragen hat, 
indessen er selbst nach dem südlichen Frankreich geht, 
so schließt man aus dem vorhin erwähnten Vorgang, 
daß der Prinz seine neue Würde demnächst antreten, 
und zu dem Ende seine Residenz von Fulda nach Kas
sel verlegen werde. 

Die Frankfurter Messe ist beendigt; in manchen Ar
tikeln war sie nicht schlecht zu nennen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2A4.) 

B r a u n s c h w e i g ,  d e n  ,  s t e n  O k t o b e r .  
Gestern wurde die Standeversa m m lung durch 

Se. Durchlaucht, den Herzog Wilhelm, mit einer 
Rede eröffnet. .(Hamb. Korresp. No. 2Z4.) 

V o n  d e r  N i e  d e  r e i b e ,  

wom 2?sten September. 
Ihre Majestäten und Se. Königl. Hoheit, der Krön, 

prinz von Schweden, haben am ,4ten dieses Monats 
Hey dem kaiserl. russischen Gesandten am schwedischen 
Hofe, General Grafen von Suchtelen, zu Mittage ge« 
speist. (Berl. Spen. Zeit. No. 229.) 

B er l i n, den 6ten Oktober. 
Vor etwa 1 4  Tagen wurde hier bekannt, daß man 

den Schriftsteller Don. Leßinann-, welcher sich befon-
derS durch mehrere gelungene Novellen einen guten Ruf 
in der deutschen Literatur erworben hat, an einemBaume 
zwischen Wittenberg und Kropstädt erhenkt -gefunden 
habe. ES mußte bey dem sonst nichts weniger als 
schwermüthigen Charakter deS noch jungen DichterS 
zweifelhaft erscheinen, ob er sich selbst den Tod gcge-
ben, oder ob er ermordet worden, und eS schienen al
lerdings einige Umstände für das Letztere zu sprechen. 
Die nähern Untersuchungen haben indeß alle Zweifel 
beseitigt, und eS wird jetzt von amtlicher Seite fol
gendes Nähere bekannt gemacht: Abgesehen davon, daß 
einigen Freunden Dan. Leßmann'S in der letzten Zeit 
eine merkliche Aenderung seiner Stimmung aufgefallen 
seyn soll, konnte der Umstand, daß, da der Abge
lebte Geld «und einen Äking bey sich geführt hatte, wo« 
von bey der Besichtigung seines Leichnams nichts ge« 
sunden worden ivar^ wohl den Verdacht entstehen las

sen, daß der Unglückliche ermordet und nur zum Schein 
aufgehängt worden sey; durch die sofort nach Bekannt» 
werdung dieses Umstandes angestellten genauesten Er« 
Mittelungen hat sich ergeben, daß vor de« gerichtlichen 
Besichtigung des Leichnams einer der bort von der Po« 
lizeybehörde angestellten Wächter, mir Zuziehung eineS 
GeHülsen, den Ring und die Baarschaft der Leiche ent« 
wendet hatten. Der Ring und ein großer Theil der 
Baarschaft sind herbeygeschafft, und beyde Verbrecher 
zum Arrest gebracht; auch haben, nebst der Behörde, 
zwcr, seiner Freunde durch die an dem Orte, wo das 
Verbrechen verübt worden seyn sollte, angestellten Er
örterungen die Ueberzeugung gewonnen, daß an dem 
Verblichenen ein Raubmord nicht verübt worden seyn 
könne. (Berl. Spen. Zeit. No. -34 ) 

Den 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
sten Oktober. Hr. Generalmajor Nabokow auS 
»aulen, und Hr. Or. Kupffer aus Riga, log. b. 

Morel. — Hr. v. Wendt und Hr. Kausm. Fielitz auS 
Zkiga, log. b. Zehr jun. Hr. Pastor Svenson aus 
Zohden, log. b. Halezky. Fr. v. Wigand auS Lee-
parn, log. b. Grünfeld. — Hr. Oberhauptm. v. Me-
dem auS Iakobstadt, log. b. Sprachlehrer Thoury. 
Hr. v. Finkenstein auS Heyden, sog. b. Steinhold. ^ 
Hr. Gastw. Feit auS Schlock, und Hr. Mühlenarrend. 
Zorban auS Eckau, log. b. Köhler. — Hr. v. Korff 
-auS Andummen, log. b.Stella». Lutz. — Hr. Koll. Sekr. 
Fehre auS Windau, log. b. Kausm. Günther. — Hr. 
Goldarb. Hermann und Hr. Schuhm. Ketzerau aus Gol
dingen, Mad. Keßler aus Tuckum, und Hr. Haupt 
aus Schönberg, log. b. Trautmann. 

Den Ztcn Oktober. Hr. Handl. Kommis I. C. Seiffert 
und Hr. Mareinkewicz auS Riga, log. b. Gramkau. 
Hr. v. Haaren auS Rin?>auen, log. b. Halezky. 
Mad. Schcidemantel, nebst Tochter, auS Pockroy, log. 
b. Uhrm. John. — Hr. Kaufm. Helmund auS Riga, 
log. b. Morel. 

Den 4ten Oktober. Hr. Koll. Assess. v.h. Brincken aus Gül
den, und Hr. Arrend. Hennings auS Stabben, log. b. 
Gramkau. — Hr. Hauptm. v. Rönne auS Grobin, log. 
b. Morel. — Hr. Quart. Ofsie. Geh. KoSlowSky und 
Hr. Konsul. Erasmus aus Riga, log.b. Kaufm. Wulff. — 
Hr. Kapitän v. Adlerberg, nebst Familie, aus Schau
ten, und Hr. Stud. Viry auS Superintendentenhoff, 
log. b. Halezky. — Hr. GutSbes. v. Ianuschewsky, 
nebst Famiilie, aus Pvnnewefch, log. b. Glaserm. Glüh
mann. — Hr. v. Bagge, nebst Familie, und Fr. v. 
Bchr, nebst Familie, auS St. Petersburg, log. b. 
Zehr jun. 

Zst zu drucken erlaubt. Zn» Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. O. Braunschweig, Censor. 
tio. 460. 
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5so. isi. Donnerstag, den 8> Oktober i8zi. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  s g s t e n  S e p t e m b e r .  
kaut Nachrichten auS Pekin vom sten Iuly dieses 

ZahreS sollte unsere Misston in jener Hauptstadt, mit 
dem von unserer Regierung ihr zum Geleite bestimmten 
Kommissar, in wenigen Tagen von dort abreisen, um 
nach Rußland zurückzukehren, und dürfte gegen Ende 
des Septembers in Kiachta eintreffen. Unsere neue Mis
sion hat stch der wohlwollendsten Aufnahme abseilen der 
chinesischen Regierung zu erfreuen gehabt. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 229.) 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  3 o s t e n  S e p t e m b e r .  
D i e  d ritte Serie der durch das Allerhöchste Ma

nifest vom i3ten Iuly deS laufenden Jahres auSzuge-
d e n  b e f o h l e n e n  R e i c h S s c h a t z b i l l e t s  i s t ,  K r a f t  e i n e s  A l 
lerhöchstkaiserlichen Befehls vom »iten Septem
ber, in Umlauf gesetzt worden. Die Zinsen beginnen, 
wie bey den beyden ersten Serien, auch bey dieser vom 
2sten Iuly. (Hand. Zeit.) . * 

In der Nacht vom 2Ssten auf den sösten dieses Mo
nats vollendete der Leibarzt Dr. Reh mann seine irdi
sche Laufbahn. Nur Wenige sind, die ihn nicht kann
ten; die ihn näher kannten und nicht mit tiefem Schmerz 
an seinen Hingang denken, Keine! 

(St. PeterSb. Zeit. No. sZo.) 

St. Petersburg, vom 28sten September bis zum 
isten Oktober. 

V o n  d e m  K r i e g S - G e n e r a l g v u v e r n e u r  v o n  
S t .  P e t e r s b u r g  w i r d  a n g e z e i g t :  

U e b e r  d i e  Z a h l  d e r  C h o l e r a p a t i e n t e n .  
Seit demBeginn der Krankheit bis zum 2bsten September: 

Erkrankt 9°8Z Personen. 
Gestorben . 46S7 — 
Vom 26sten verblieben krank . . ,8 — 

W a h r e n d  d e s  2 7 s t e n  S e p t e m b e r :  
Erkrankt — 
Genesen . 6 — 
G e s t o r b e n  . . . . . . . .  3  
Derblieben krankzum 28sten September 19 

* . * 
Seit dem Beginn der Krankheit bis zum 27sten September; 

Erkrankt 9093 Personen. 
Gestorben 4660 — 
Vom 27sten verblieben krank . . 19 — 

W ä h r e n d  d e s  2 8 s t e n  S e p t e m b e r :  
Erkrankt 6 
Genesen 4 
Gestorben » — 
Verblieben krankzum^stenSeptemberso — . 

Seitdem Beginn der Krankheit biS zum 28sten September; 
Erkrankt 9»o» Personen. 
G e s t o r b e n  . . . . . . . .  4 6 6 0  —  
Dom 2 8sten verblieben krank . . 20 — 

W ä h r e n d  d e s  2 9 s t e n  S e p t e m b e r :  
Erkrankt 2 — 
Genesen . . s 
Gestorben 1 » 
Derblieben krank zum 3osten September 19 — 

* . * 
Seit dem Beginn der Krankheit bis zum 29sten September: 

Erkrankt 9»o3 Personen. 
Gestorben 4664 
Vom 29sten verblieben krank . . ,9 —-

W a h r e n d  d e S  3 o s t e n  S e p t e m b e r :  
Erkrankt 8 — 
Genesen — —> 
Gestorben 9 — 
Verblieben krankzum istenOkrober 18 — 
St. Petersburg, den isten Oktober »83». 

(St. Petersb. Zeit. No. 228, 229, 23o und 2A1.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  

vom ikten September. 
Nach Berichten aus Korfu vom i2ten September 

war dort der Graf Viario Capo d'Istria angekom
men und hatte Nachrichten auS Napoli di Romania 
bis zum 27sten August mitgebracht. Die Hauptgegner 
des Präsidenten und Urheber der neulichen Revolution, 
namentlich Miauli, Konduriotti, Grizottj, Orlando, Bul-
gori, Maurokordato, Farmakidi und ein Moriotti, be
fanden stch sammtlich auf der Insel Hydra, wo sie 
durch die Vieeadwirale der drey allirten Mächte blokirt 
wurden. Die Regierung hatte sie, auf den Grund ver
schiedener aufgefangener Briefschaften, durch daS Ober
gericht deS Hochverraths schuldig erklären lassen. Die 
drey Vieeadwirale verhinderten jedes bewaffnete Schiff 
am Auslaufen; zwey, die eS versucht hatten» waren 
durch den russischen Admiral weggenommen worden. In
dessen war man in ganz Griechenland mit ber Reprä



sentantenwahl zu einer ausgeschriebenen Nationalver-
sammlung beschäftigt. (Berk. Spen. Zeit. No. 2ZÜ.) 

P a r i s ,  d e n  2 g s t e n  S e p t e m b e r .  
In dem ^lesssgkc lautet die Nachricht über die Un« 

ruhen in Straßburg (siehe No. 119 dieser Zeitung) 
folgendermaßen: „Man meldet uns auS dem Oevar-
tement deS NiederrheinS vom 25sten September Fol
gendes : Man hatte in Straßburg ein Komplott ange-
zettelt, um sich mit Gewalt des BrückcnzollbüreauS zu 
bemächtigen, die Vorgesetzten deS Zolles zu verjagen 
und daS Vieh in die Stadt einzulassen, ohne Zoll da» 
für zu zahlen. Die Wachsamkeit der Behörde hat in
deß diesen Plan vereitelt. Es halten sich 2S0 Mann 
von der Nationalgarde nach der kleinen Brücke begeben, 
um jenes Unternehmen in das Werk zu setzen; sie fan
den aber, zu ihrem Erstaunen, dort bereits ein Ba« 
taillon Linientruppen, das zu ihrem Empfange bereit 
war. Ein Polizeykommissär verlaS zu drey Mal die 
übliche Afforderung, auseinanderzugehen, und der Oberst« 
lieutenant Ioly hielt eine würdevolle, feste und dabey 
gemäßigte Rede an die Nationolgarden, um sie zu be« 
wegen, in die Stadt zurückzukehren, waS sie auch tha« 
ren. Auf einmal zerstreuten sie sich indeß, riefen: zu 
den Waffen! und erklärten, daß sie diese nicht eher ab, 
legen würden, a!S nachdem sie die Herabsetzung der 
Schlachtsteuer auf die Hälfte erlangt hätten. Nachdem 
ihnen dies zugestanden worden, begaben sie sich ruhig 
in ihre Häuser zurück, und die Sache halte weiter 
keine Folgen." 

Die Revolution meldet, daß Don Pedro um eine 
Anleihe von Zoo,000 Pfd. Sterl. unterhandle, und be
reits in England 2 schöne Fregatten gekauft habe. Er 
sey im Begriff, von Paris nach London zu gehen, um 
stch selbst an die Spitze der Expedition zu stellen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2A5.) 

P a r i s ,  den Zosten September. 
Man spricht, sagt das Journal 6es Vokals, von ei

ner nahe bevorstehenden Ministerialveränderung. Es 
heißt, daS Ausscheiden deS Generals Sebastiani hange 
mit der Angelegenheit deS Generals Guilleminot zusam, 
wen, ber allerdings zu seiner Note an den Divan be, 
fugt gewesen seyn solle, aber im Gefolge von Oepe, 
schen, die ihm ausserhalb deS KabinetS zugegangen wa-
ren. 

Einer königlichen Verfügung vom Zosten September 
zufolge, die von Herrn C. Pörier gegengezeichnet, ist 
Herr Chopin von Arnouville, der bisherige Prä« 
fekt deS DoubSdepartementS, zum Präfekten deS Nie, 
derrheins, an die Stelle deS Herrn Nau von Cham, 
plovis, ernannt worden. Der IVlsssager macht hierzu 
folgende Anmerkung: „Die Absetzung deS Herrn Nau 
von ChawplouiS ist die Folge des von diesem Beamten 

begangenen Fehlers, sich mit dem Aufruhr gütlich aus
geglichen zu haben." l 

Einer Zeitung zufolge soll am sgsten dieses Monats 
der Oberst Feisthammel seine Ernennung zum Gouver« 
neur der Tuillerien erhalten haben. In den Tuillerien 
werden, um sie wohnbar zu machen, allerhand Verän« 
derungen angebracht. DaS Schlafzimmer KarlS X. wird 
zu einem Bildersaale umgeschaffen. In dem Thronzim-
mer hat man wenige Veränderungen vorgenommen; die 
Vorhänge und Draperien sind eben so wieder ange
bracht worden, wie sie vor der Iuliusrevolution wa« 
ren. Man behauptet sogar, daß die Stickerey wir dea 
goldenen Lilien beybehalten worden sey. ES scheint, 
d a ß  d e r  P a v i l l o n ,  w e l c h e n  d i e  H e r z o g i n  v o n  B e r r y  
bewohnte, der einzige Theil deS Schlosses seyn werde, 
den der neue Hof nicht beziehen wird. 

Einem Schreiben auS Cette zufolge sollen Bevoll
mächtigte der Herzogin von Berry mit einem Herrn — 
um den Ankauf einer ihm gehörigen Insel unterhan
delt haben. Man fügt hinzu, daß die Prinzessin mit 
einem zahlreichen Gefolge unverzüglich daselbst erwartet 
werde (??). (Berl. Spen. Zeit. No. 2Z6.) 

* .  * 
Dem Journal Zss Oeksts wirb aus Charleroi ge

schrieben- „Seit vier Tagen hat die Räumung Bel
giens durch die französische Armee begonnen und wird 
mit dem Zosten dieses MonatS beendigt seyn. Die 
Dragonerbrigade von Latour-Maubourg hat sich zuerst 
in Bewegung gesetzt; ihr folgten die Artillerie, der 
Train und daS 6Sste Infanterieregiment. Alle diese 
Truppen standen zwischen Charleroi und Beaumont. 
Gestern ist daS Hauptquartier deS Generals Tiburtius 
Sebastiani von hier abgegangen; er selbst ist von hier 
abgereist, sobald ihm der Ausbruch der letzten Pariser 
Unruhen bekannt wurde." (Pr. St. Zeit. No. »79.) 

P a r i s ,  d e n  » s t e n  O k t o b e r .  
Oer König hat heute früh mit seiner Familie die 

Tuillerien bezogen. 
Oer heutige Boniteur bemerkt, die Absetzung des 

Präfekten des Departements des NiederrheinS sey, so
bald die Regierung von den Straßburger Vorfallen 
Kenntniß erhalten, ausgesprochen und zugleich Befehl 
ertheilt worden, den ganzen Betrag der Viehsteuer nach 
wie vor einzuziehen. Eine gestern Abend eingegangene 
Depesche melde, daß diese Befehle ihre Vollziehung 
erhalten, und daß die öffentliche Ruhe auf keinem Punkte 
weiter gestört worden sey. (Pr. St. Zeit. No. 2L0.) 

S t r a ß b u r g ,  d e n  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  
Heute früh hat der Maire folgende Bekanntmachung 

an den Straßenecken anschlagen lassen: 
„Oer Maire von Straßburg benachrichtigt seine Mit, 

bürger, daß die Regierung durch eine gestern Abend 
hier eingegangene telegraphische Depesche befohlen hat, 
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unverzüglich die Erhebung des volle» Ei'ngangszollS vom 
fremden Schlachtvieh, wie solcher in den Gesetzen vom 
27sten Iuly 1822 und »7ten May »826 festgesetzt 
»vorden ist, wieder herzustellen. 

Straßburg, den -gsten September »83». 
(gez.) Fr. von Türckheim." 

Oer Niederrheinische Kourier macht hierzu 
die Bemerkung: «Man mußte stch auf diese Maßregel 
gefaßt machen, denn es liegt weder in den Befugnissen 
der Regierung, noch deS Privatmannes, ein Gesetz zu 
ermäßigen, so lange dieses nicht durch ein anderes, von 
der Kammer bewilligtes und in üblicher Form bestätig
tes, abgeschafft worden ist. UcbrigenS hat die vom 
Präfekten getroffene provisorische Verfügung (die einst
weilige Herabsetzung deS Zolles auf die Hälfte des bis
herigen Betrages) auf die Fleifchpreise keinen Einfluß 
gehabt; diese sind dieselben geblieben, und die Konsu
menten haben sonach keinen Vortheil davon gehabt." 

(Pr. St. Zeit. No. 278.) 
B a y o n n e ,  d e n  » 9 t e n  S e p t e m b e r .  

Der Herzog Karl^von Braunschweig ist gestern hier 
eingetroffen; heute giebt er ein großes Diner, wozu 
die höchsten Beamten und sehr viele wegen Karlistifcher 
Gesinnungen bekannte Personen eingeladen sind. 

(Hamb. Korresp. No. 236.) 
R o m ,  d e n  s s s t e n  S e p t e m b e r .  

Eine merkwürdige Bulle ist hier ausgefertigt, als de
ren erste Folge gestern der MarquiS von Labradio, Bot
schafter Don Miguel'S, welcher schon seit Z Iahren 
hier unerkannt lebte, in einem prachtigen Aufzuge sich 
nach dem Quirins! zu dem heiligen Dater begab, wo
selbst er Audienz hatte. Er verfügte sich dann in dem-
selben Aufzuge nach der Peterskirche, dankend für den 
glücklichen Erfolg so langen HarrenS, für die endliche 
Anerkennung Don Miguel's. 

(Berl. Spen. Zeit. No. sZö.) 
R o m ,  d e n  2 5 s t e n  S e p t e m b e r .  

Unser heutiges viaric» zeigt officiell an; „Se. Excel-
lenz, Don Antonio de Almeida Portugal Marquis von 
Labradio, hatte die Ehre, Sr. Heiligkeit, unserm Herrn, 
am Morgen deS 2isten dieses Monats, daS Beglaubi
gungsschreiben zu überreichen, durch welches ihn Se. 
Majestät, der Allergetreueste König von Portugal und Al
garve, zu seinem ausserordentlichen Gesandten und be
vollmächtigten Minister bey dem heiligen Stuhl er
nannt hat, und ist von seiner Heiligkeit mit dessen be
kannter Gnade empfangen worden." 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2Z6.) 
R o t t e r d a m ,  d e n  2 6 s t e n  S e p t e m b e r .  

(Privatmittheilung.) 
Man muß erstaunen, wenn man die Menge von 

Schiffen steht, welche gegenwärtig hier liegt, und daS 
rege Leben bewerkt, welches überall herrscht. Alle jun

gen Leute sind unter den Waffen, und der EnthosisS-
muS für König und Vaterland ist auf daS Höchste ge
stiegen. Oer König und seine Söhne werden nicht ol
kein geliebt, sondern angebetet. Das KorpS freywilli-
ger Jäger von van Dam liegt in Rotterdam, und man 
sollte eS den jungen Leuten, auS welchen es besteht, 
jetzt nicht ansehen, daß sie früher nur mit Handelsge
schäften zu thun hatten. Die Kanonenboote haben 
sämmtlich Todrenköpfe auf den Stückpforten, ein 
Zeichen, daß sie das Vorbild des edlen van Speyk 
vor Augen haben. Ein Officier, welcher kürzlich in 
der Eitadelle von Antwerpen bey dem General ChassL 
gespeist hatte, fragte ihn über Tisch: Nun, General» 
wenn es zum Aeussersten kommen sollte, können Sie sich 
auf Ihre Leute verlassen? worauf Chassö ihm antwor
tete: „Ich bin alt, und lege auf das Leben wenig 
Werth; sollte es dahin kommen, daß die Citadelle ge
s t ü r m t  w e r d e n  s o l l t e ,  s o  g e h e  i c h  d e n s e l b e n  W e g ,  
wie van Speyk; die Lunte liegt immer bereit, und 
das weiß weine ganze Mannschaft auch!" 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2Z6.) 
B r ü s s e l ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  

Wir haben die Nachricht erhalten — sagt daS Ant-
werpener Journal Lomrnerce daß die Regierung 
von Schweden und Norwegen den jetzigen Souverän 
Belgiens nicht anerkennen will. 

(Hamb. Korresp. No. 2Z7.) 
L ü t t i c h ,  d e n  s t e n  O k t o b e r .  

Oer König ist in der Nacht vom Zosten September 
wieder in Laeken angekommen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2Z5.) 
A u S  S a c h s e n ,  v o m  4 t e n  O k t o b e r .  

AuS Leipzig meldet man vom Sten dieses MonatS: 
Die Messe geht fort, aber schlecht, ausser in allen 
Waaren, die auf Krieg und auf Cholera einen nahen 
Bezug haben.  (Ber l .  Spen.  Ze i t .  No.  2 Z S . )  

B e r l i n ,  d e n  A k e n  O k t o b e r .  
Ein bemerkcnSwertheS Ereigniß ist das fast gleichzei-

tig in mehreren Seen und in verschiedenen Gegenden 
deS Regierungsbezirks Marienwerder erfolgte Absterben 
muthmaßlich fämwtlicher Fische. So sind aus dem Zem-
pelburger See bis Ende August bereits 40 Tonnen sol
cher tobten Fische aufgefangen und von Polizey wegen 
vergraben worden. (Hamb. Korresp. No. 2Z6.) 

B e r l i n ,  d e n  i i t e n  O k t o b e r .  
In hiesiger Residenz waren an der Cholera bis zum 

»otcn Oktober Mittags i2Zo erkrankt, Z07 genesen und 
798 gestorben. (Berl. Spen. Zeit. No. 2Z8.) 

W i e n ,  d e n  » s t e n  O k t o b e r .  
In der Stadt Wien und deren Vorstädten waren 

im Ganzen bis zum Zosten September Mittags erkrankt 
1S60, genesen Z74, gestorben 544. 

(Berl. Spen. Zeit. No. a35.)  
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M ü n c h e n ,  d e n  2 6 s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Kammer der Abgeordneten hat heute nach 

längerer Berathung den Antrag ihres Ausschusses, wo» 
»lach statt einer Civilliste von 3,200,000 Fl. nur 
s,5oo,ooo bewilligt werden sollen, mit 63 Stimmen 
gegen S6 angenommen. (Hamb. Korresp. No. 2Z6.) 

L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  S e p t e m b e r .  
Am 23sten dieses MonatS, Morgens, verließ Ihre 

Majestät, die Königin, von ihrer Schwester, der Her« 
zogin von Sachsen-Weimar, und deren Familie beglei
tet, den Pallast von St. IameS und fuhr nach Oept-
ford, wo die Herzogin und die jungen Prinzen und 
Prinzessinnen stch am Bord des Lightning nach Rotter
dam «inschifften. Kapitän Woolmore geleitete die Her
zogin. Ihre Majestät kehrte um halb 2 Uhr nach dem 
Pallaste zurück. Die Prinzessin Louise von Sachsen-
Weimar bleibt, ihrer Gesundheit wegen, in Brighton 
zurück. (Berl. Spen. Zeit. No. 23».) 

L o n d o n ,  d e n  s L s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Bischöfe von Norwich, Worcester, Llan-

daff, Chichester, Bath und WellS, so wie der 
Erzbifchof von Dork, sind für die Rcformbill. Die 
Bischöfe von London und Westminster haben sich noch 
nicht entschieden. Im Oberhause sind schon am s4sten 
dieses MonatS die Gallerten angefangen worden. Die 
Arbeitsleute arbeiteten biS Mitternacht. ES sind die
selben Gallerten, welche bey dem Processe der Königin 
Karoline gebraucht wurden, und man soll vorgeschlagen 
haben, sie überhaupt nicht wieder wegnehmen zu las
sen. Eine Gallerie steht bereits. Es sind mehr alS 
So Arbeiter beschäftigt. Auch für die ZeitungS-Be-
richterstattcr soll ein größerer Raum angewiesen werden. 

Die „Lady Turner", welche von Antigua kommt, 
bringt Nachrichten von einem Orkan auf Barbadoes 
mit, der an Wuth Alles übertroffen, was man je auf 
den westindischen Inseln erlebt hat. Oer Orkan wü, 
thete am , i ten August. Nicht ein einziges Haus auf 
der Insel ist unbeschädigt geblieben, und die meisten 
sind der Erde gleich gemacht. Man will behaupten, 
daß dreytausend Menschen das Leben verloren ha
ben. was indeß hoffentlich übertrieben ist. Das Zoll
haus liegt in Trümmern, und die Kirchen und das 
Hospital sind bedeutend beschädigt. Von den Truppen 
sind unqesahr 5o Mann getödtet. Oer Gouverneur von 
Barbadoes (Sir IaS. Lyon) hat nach den benachbarten 
Inseln um Materialien und Lebensmittel geschrieben. 
Sehr v»ele Schiffe sind an den Strand getrieben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 233.) 
L o n d o n »  d e n  S o f t e n  S e p t e m b e r .  

Die iVlorning-LKroniclk beschwert sich darüber, daß 
wehrere jüngere Mitglieder der Königlichen Familie, na

mentlich die Damen beS erlauchten Hauses, sick Mühe 
gäben, der Reformbill entgegen zu wirken. Hingegen 
widerlegt dasselbe Blatt daS Gerücht, als ob die Kö-
nigin dieser Ansicht zugethan sey, und läßt dem vor« 
trefflichen Charakter dieser Fürstin volle Gerechtigkeit wi
derfahren. 

Oer <Zlob« meldet, der Friedensvertrag zwischen Bel
gien und Holland werde, allem Anschein nach, unter 
Vermittlung der Konferenz am »oten Oktober unter
zeichnet werden. Luxemburg werde "zu Belgien gehören 
und die Entschädigung Hollands solle durch die ge-
sammte Konferenz bestimmt werden. Oie Rechte deS 
deutschen Bundes würden dagegen lediglich Oesterreich 
und Preussen zur Berücksichtigung überlassen bleiben. 

Oie Konferenzen hinsichtlich der Gränzbestimmutig 
Griechenlands und der Erwählung eines Fürsten 
hoben wieder begonnen. (Hamb. Korresp. No. s3S.) 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 5ten Oktober. Hr. Kaufm. Volmerange aus Riga, 

log. b. Henko. — Hr. Kaufm. Winter auS Riga, log. 
b. Reepschläger Groschke. — Hr. V.Brackel au? Riga, 
log. im Rönneschen Hause. — Hr. Lieut. SpakowSky 
aus Szagarren, log. b. Gramkau. — Hr. StabSkapit. 
GnoSpeliuS auS Wilna, log. b. Morel. 

Den 6ten Oktober. Hr. Rittm. v. Saß auS Talsen, log. 
im Offenbergschen Hause. — Hr. Rudolph v. Traut
vetter auS Oorpat, log. b. Hofrath v. Trautvetter. — 
Hr. Pastor Conrad,' auS Mesohten, log. b. Halezky.—» 
Hr. Leonhard Löwenstein auS Lübeck, log. b. Wittwe 
Löwenstein. — Hr. Kaufm. Strelitz auS Riga/ log. b. 
Morel. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  

Aus Amst. 3 6 T. n.O. — Cents. Holl. Kour.x.» R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D. — Cents.Holl.Kour.x.»R.B.A. 
AufHamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.x.» R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.— Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. » R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
» 0 0  R u b e l  G o l d  —  R u b e l  —  K o p .  B .  A .  
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74 Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.WocheZ Rub. 7^?Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthalcr — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts-Reichsthaler 4 Rub. 7»^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbrief« »z ä i^xLt. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. O. B raun schweig, Censor. 
4 6 2 .  
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12 .̂ Sonnabend, den io. Oktober 183  ̂

S7. Petersburg, den Zosten September. 
Man meldet von den Gränzen Asiens vom sSsten 

Zuly: „Bekanntlich gab eS in den Iahren »826, »827 
und »828 zu Anfange deS IahreS Unruhen in der klei-
nen Bucharey, die unter China'S Botmäßigkeit steht. 
Wurden selbige, wie die Chinesen behaupten, auch von 
den benachbarten Völkerschaften unterstützt, so ist es" zu 
vermuthen, daß die Bewohner von Kokant, welche mit 
den Bucharen in beständiger Handelsverbindung stehen, 
an jenen Meutereyen Theil hatten. Es gelang zuletzt 
bell zahlreichen Truppen der Chinesen, den Aufstand zu 
ersticken und den Anführer der aufrührerischen Bucha
rm gefangen zu nehmen. Sein zweyter Sohn aber ret
tete sich zu den Nachbarn und bestrebte sich, dieselben 
zu einem Einbruch in die Landereyen China'S aufzuwie
geln. Der GränzbefehlShaber der Chinesen, welcher auS 
Pekin nach der kleinen Bucharey geschickt wurde, um 
die Ordnung wieder herzustellen, und der die Einwoh
ner von Kokant einer Theilnahme am Aufruhr verdach
tig hielt, brach allen Verkehr mit ihnen ab, indem er 
die Einfuhr ihrer ersten Bedürfnisse, Tbee und Rha
barber, in jeneS Land verbot. Diese Maßregel gab An, 
laH dazu, daß «ine Menge der Bewohner von Kokant 
und Taschkent, Unterthanen deS Chan vyn Kokant, in 
Verbindung mit den Völkerschaften Karn-Talgyk und 
Ltk-Talgyk, mit etwa 200,000 Mann die chinesischen 
Gränzen überschritten und sechs Städte der kleinen 
Bucharey verwüsteten. Da sie aber erfuhren, daß der 
Befehlshaber Tchan-Line, der früher die kleine Bucha
rey zum Gehorsam zurückgebracht hatte, mit einer zahl
reichen Heeresmacht gegen sie aufgebrochen sey, so wand
ten sie plötzlich um, während Tchan-Line seinerseits, 
authentischen Nachrichten zufolge, sich aus die Defen
sive beschränkte. Unter solchen Umstanden dürfte man 
voraussetzen, daß die Kokanter sich an Rußland wen, 
den möchten, um sich mit dem ihnen so unentbehrlich 
gewordenen Thee zu versorgen, welches unserm asiati
schen Handel neue Mittel zu einer größern Ausdehnung 
darbietet. Oer Rhabarber, den man auS China nach 
Kvkam, Taschkent und der kleinen Bucharey ausführte, 
war nur von einer niedern Gattung, deren sie sich 
hauptsächlich zvm Fätben von seidenen und baumwol
lenen Zeugen bedienen, und machte keinen so bedeuten
den Handelsartikel auS, als der Thee." 

(St. PeterSb. Zeit. No. 2Z0.) 

M a d r i d ,  d e n  C y s t e n  S e p t e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Am !<ten Oktober soll ein Amnestiedekret erscheinen, 
daS sich auf alle auS Spanien wegen politischer Ver, 
brechen Geflüchteten beziehen soll, wenn diese nicht zu 
den Banden, welche nach den Ereignissen im IuliuS 
(»8Z0) in Spanien eingedrungen sind, noch zu der 
Junta gehört haben, welche den Zw^ck hatte, zur Re» 
volution auf der Halbinsel wNzuwirken. 

Man sagt, daß die Wortes xor Lsiatnentos unver
züglich dürften zusammenberufen werden, im Fall Donna 
Maria in Lissabon zur Königin ausgerufen würde. Zu 
diesem Mittel nimmt man jedesmal seine Zuflucht, wenn 
bedeutende Ereignisse den Einfluß der Regierung zu er, 
schüttern drohen, auch würde ihre Zusammenberufung 
nichts AussergewöhnlicheS seyn, da der König sie, bey 
seiner Rückkehr nach Spanien, durch die berühmte Ver
fügung vom 4ten May auS Valeneay, und später durch 
eine Verfügung vom 6ten März 18Z0 verheißen hat. 

Oie Bewegungen im diplomatischen Korps dauern 
noch immer fort. Oesterreich spielt eine große Rolle, 
und scheint hinsichtlich der Vorgänge in Lissabon, dem 
englischen und französischen Kabinette gegenüber, nicht 
ohne Einfluß zu seyn. Bis jetzt hat man indeß noch 
NichtS Entscheidendes bemerken können. 

, (Berl. Spen. Zeit. No. 2Z7.) 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  

Der KlesssZer widerspricht osfieiell den Nachrich
ten von dem Austritt deS Generals Sebastiani auS dem 
Ministerium, und der Redakteur sügt in einer Anmer« 
kung hinzu, daß er die Nachricht, welche er mit Miß-
trauen aufgenommen, nur alS ein Gerücht mitgetheilt 
habe. — Die Nachricht von dem Ankaufe einer Insel 
für die Herzogin von Berry, die wir schon alS fabel
haft bezeichnet hatten, erklärt der ^lessz^er für eine 
wirkliche M y st i fi ka t i 0 n. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 2Z7.) 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  O k t o b e r .  

Die hiesigen Zeitungen enthalten folgende Ztt-
sammenstellung der Protokolle der Londoner Konferenz 
von No. Z6 bis No. 44, ohne mdeß eine Quelle an, 
zugeben, welche die Authentieität derselben verbürgen 
könnte: „Am Sten September verlangte die Konferenz 
von den beyden Parteyen eine vorläufige Antwort auf 
folgende drey Punkte; 1) die Festellung der Gränzen; 
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2) die Angelegenheit Luxemburgs; Z) die Theilung der 
Schuld. Am 5lcn September gaben die holländischen 
Bevollmächtigten ihre Erklärung ab, welche gattj mit 
den Bestimmungen des Protokolls vom soften Januar 
übereinstimmte. Oie belgischen Bevollmächtigten ant-
worleten erst am Listen September. Sie erklärten, daß 
sie sich ganz an die 18 Präliminarartikel, welche spä
ter als das Protokoll vom soften Januar festgestellt 
w a r e n ,  z u  h a l t e n  g e d a c h t e n .  —  O a S  Z 5 s t e  P r o t o 
koll enthalt die Entgegennahme der Vollmachten des 
Herrn van de Weyer. Oas 36fte handelt von den 
Angelegenheiten Luxemburgs, und drückt den Wunsch 
aus, daß die Gesandten Oesterreichs und PreussenS sich 
in dieser Beziehung mit den Vollmachten des deutschen 
Bundes versehen möchten. Oas 37ste enthält die Er» 
klärungen der beyden Parteyen, wodurch sie dem Was» 
fenstillstand beytreten. OaS Z8ste hat zum Zweck, den 
Überschwemmungen in der Umgegend von Antwerpen 
Einhalt zu thun und die Oemolirung der während deS 
Waffenstillstandes durch die Belgier errichteten Balte« 
rien zu veranlassen. OaS Zgste betrifft die Frage we
gen der Festungen und erklärt, daß die französische Re
gierung keinen Theil an den Unterhandlungen darüber 
nehmen werde. Oos 4oste betrifft den gegenseitigen 
Austausch der Kriegsgefangenen und die Ernennung von 
Kommissarien, um die Angelegenheiten wegen der Ueber
schwemmungen zu ordnen. Im 4>sten wird die Zufrie
denheit über die Erklärung Frankreichs, daS belgische 
Gebiet von seinen Truppen räumen lassen zu wollen, aus
gedrückt. Oas 4ssten vom soften September betrifft daS 
Eroßhcrzogthum Luxemburg. Oie Bevollmächtigten Oe
sterreichs und PreussenS beklagen sich, im Namen deS 
deutschen BundeS, über daS Betragen der belgischen Re
gierung im Großherzogthum und erklaren dieselbe dafür 
verantwortlich. Oie Konferenz nimmt diese Erklärung 
zu Protokoll und verfügt, dieselbe zur Kenntniß der bel
gischen Regierung bringen zu lassen. OaS 4Zste nimmt 
die Antwort der belgischen Bevollmächtigten auf daS Pro
tokoll vom Zten September entgegen und erklärt, den 
beyden Parteyen gegenseitig ihre Antworten mittheilen zu 
wollen, indem sie die von ihnen dagegen zu machenden 
Bemerkungen biS zum Lösten verlangt. — Von beyden 
Seilen ist man dieser Aufforderung nachgekommen, und 
das 44ste Protokoll vom 2bsten September besagt, 
daß sich auS diesen Mittheilungen keine Annäherung über 
irgend einen Punkt ergebe, und daß neue Explikationen 
derselben Art nur dazu dienen würden, den Zustand der 
Feindseligkeiten und des Unglücks auf unbestimmte Zeit zu 
verlängern. Dem zufolge wird die Konferenz selbst, aus den 
Berichten, welche ihr seitdem zugegangen sind, die Mittel 
schöpfen, eine Reihefolge von Artikeln festzusetzen, welche 
zur Grundlage eineS definitiven Traktats zwischen den bey
den Parteyen dienen können." (Pr. St.Zeit. No. 28».) 

Am i sten dieses MonatS fuhr der König um " Uhr 
nach den Tuillerien und kam Mittags zurück. Nach 
dem Mirtagsessen verließ der König mit seiner Familie 
d a s  P a l a i S - R o y a l ,  u m  d a S  S c h l o ß  d e r  T u i l l e -
rien zu beziehen. Oer ^lesssZer versichert, daß, 
dem Befehl des Königs gemäß, die Lilien bey den Der« 
G e r u n g e n  i n  d e n  T u i l l e r i e n  ü b e r a l l  w e g g e n o m m e n  
worden sind. 

Oer Herzog von Orleans begiebt sich morgen nach 
M a u b e u g e. 

Man spricht von dem baldigen Austritt der Herren 
Louis, Montalivet und Bart he auS dem Mini
sterium. 

Der Herzog von Mortemart, Gesandter am russischen 
Hofe, ist hier angekommen. 

Dem Vernehmen nach ist der Waffenstillstand zwischen 
Holland und Belgien bis zum isten November verlän
gert worden. Hier eingegangene Nachrichten auS Lon
don vom syften September sagen, es sey der Waffen» 
s t i l l s t a n d  z w i s c h e n  H o l l a n d  u n d  B e l g i e n  a u f  d r e y  M o 
nate verlängert worden, in welcher Frist alle obwal
tenden Differenzen ausgeglichen seyn würden. 

In der gestrigen Sitzung der O e p u l ir t e n ka mm er, 
die von 2 biS nach 6 Uhr dauerte, wurden die Debatten 
über das Pairsgefey fortgesetzt. Sie erregten weder in 
der Kammer, noch bey dem Publikum Interesse. Da 
die Erblichkeit aufgegeben ist, so scheint man sich für 
die Einzelnheiten der Organisation wenig zu interessiren. 

Nachrichten auS St. Rcmy (Rhone-Mündungen), zu
folge ist daS Komplott der Legilimisten noch immer an 
der Tagesordnung. Man spricht von einer Verzwei, 
guiig in Marseille, Aix, Niwes, Montpellier, Beau-
koire, Taraskon. Avignon, kurz, auf der ganzen Linie; 
die Behörden sind indeß davon unterrichtet, und man 
kann die ganze Verschwörung als vereitelt ansehen. 

Nachrichten aus Edinburgh melden, die Herzogin 
von Berry habe ihr dortiges Haus zum Verkauf 
oder zum Vermiethen auSbieten lassen, und man schließe 
daraus, daß sie wohl nicht dahin zurückzukehren geson« 
nen sey. (Verl. Spen. Zeit. No. 2Z7.). 

P a r i s ,  d e n  Z t e n  O k t o b e r .  
Das Journal 6s klaino st I^oirs und der Lretori 

melden, daß in den letzten Tagen des vorigen Monars 
mehrere Chess der Chouans, unter Andern auch Oe-
launay der Sohn, von den.Truppen gefangen genom
men worden sind. (Pr. St. Zeit. No. 282.) 

* » 
Oon Pedro wird, wie man sagt, die Unternehmung 

der Konstitutionellen gegen-Portugal in Person be
fehligen; der Graf Villaflor wird den Oberbefehl über 
die Truppen führen, mit denen er schon einmal die 
Schaaken deS MarquiS von ChaveS geschlagen hat. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2Z8.) 



Oer vorgestrigen Empfangskour in den Tuillcricn 
wohnten auch die Generale Guilleminot und Fabvicr 
bey. Oer Erstere ist, dcm Lourier francais zufolge, 
nach Dünkirchen abgereist, und wird nach seiner baldi
gen Rückkehr von dort seine Mitbürger in den Stand 
setzen, über sein Benehmen in-Konstantinopel zu ur» 
theilen. (Pr. St. Zeit. No. 28Z.) 

L ü t t  i c h ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
OaS Journal 6es zeigt jetzt alS bestimmt 

an, daß der schwedische Konsul in Antwerpen von sei
ner Regierung Befehl erholten Hobe, keinen Akt vor» 
zunehmen, welcher zu dcm Klauben Veranlassung geben 
könne, als erkenne der König Karl Johann den König 
Leopold an. 

Man will mit Gewißheit behaupten, daß Sir R. 
Adair, der sich bisher nur, als mit einer besondern 
Sendung beauftragt, in Brüssel aufgehalten, unverzüg-
lich zum Gesandten bey dem König Leopold werde 
ernannt werden. Dies dürfte eine Bürgschaft mehr für 
die guten Gesinnungen Englands gegen Belgien seyn. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 238.) 
B r ü s s e l ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  

Oer General Belliard ist gestern um 4 Uhr nach dem 
Lager bey Diest abgegangen. — Nach Berichten in den 
hiesigen Zeitungen soll dieses Lager sich von Mon-
taigu biS nach den Vorstädten von Diest, also eine 
Stunde weit, ausdehnen; die Zahl der daselbst befind
lichen Truppen soll steh auf 27.000 Mann belaufen, 
und dieselben 6 vollständige Batterien, jede auS 8 
Stück Geschütz bestehend, bey sich führen. 

Man arbeitet in Ostende mit vieler Thätigkeit an 
der Errichtung neuer BefcstigungSwerke, und glaubt, daß 
die Stadt am Sten dieses Monats in Belagerungszu
stand erklärt werden wird. (Pr. St. Zcil.No. 282.) 

A m s t e r d a m »  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Nachrichten aus Antwerpen vom s8st..n vorigen Mo-

natS zufolge geht die Schleifung der Batterien noch im
mer fort; Z Batterien, eine von 6, eine von 14 und 
eine von »Z Stücken, sind beynahe gänzlich geschleift; 
daS Fort du Nord, das Fort Sr. Laurent, die Bastion 
Schelde und die Werke aus und am Fuß der Kat sind 
noch in demselben Zustande. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 287.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  ? t e n  O k t o b e r .  

Se. Königl. Hoheit, der Prinz von Oranien, ist vor, 
gestern AbendS nach dcm Hauptquartiere unserer Armee 
abgereist. Prinz Friedrich der Niederlande wollte ihm 
gestern ebenfalls dahin folgen. 

» (Pr. St. Zeit. No. 284.) 
B e r n ,  d e n  Z t e n  O k t o b e r .  

Aus Basel meldet die Allgemeine Schweizer 
Zeitung: „Die Nachrichten auS der Landschaft sind 
fortwährend betrübend. Diejenigen, welche die anarchi. 

sche Faktion bilden oder unterstützen, erklaren unverhoh
len, sie würden, sobald die eidgenössischen Truppen ab» 
marschirt seyen, von Neuem und mit Erfolg anfangen." 

(Pr. St. Zeit. No. 284.) 
W i e n ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  

Am »sten Oktober, Morgens, brach in dcm nahe bey 
Wien gelegenen Dorfe Penzig Feuer aus. Se. Maje
stät, der Kaiser, verfügte sich sogleich, von Schönbrunn 
aus, zu Fuße dahin, trat mitten unter die von allen 
Seiten zur Hülfe herbeygeeilten Löschenden, und ver
ließ nicht eher den Ort, als bis eS dem Eifer der 
Hülfeleistenden, der durch die Anwesenheit deS Monar
chen doppelt belebt wurde, gelungen war, dem Brande 
vollständig Einhalt, zu thun. 

Auf Befehl Sr. Majestät ist auch hier die Kontu-
mazzeit für Reisende und Waaren, bey dem gegen Un
garn bestehenden Kordone, auf fünf Tage festgesetzt 
worden. Die von der kaiserl. russischen Regierung neuer
dings gegen Oesterreich angeordnete Sanitätsquarantane 
für Reisende und Waaren wird heute öffentlich in un
ser« Zeitungen angezeigt. 

Nachrichten von der gallizischen Granze zufolge wa
ren an den Tagen deS 24sten, 2Zsten und 2östen Sep
tember die von den kaiserl. russischen Truppen zerspreng
ten, in größter Verwirrung sich flüchtenden, Ueberreste 
des Roshickifchen Korps an verschiedenen Punkten, bey 
Niepolomice, Dwory, OSwieczyn, Podgorce zc., auf 
daS kaiserl. österreichische Gebiet übergetreten und hat
ten daselbst die Waffen niedergelegt. Bey der bey OS
wieczyn übergegangenen Truppe, aus einigen hundert 
Gemeinen, mit einer bedeutenden Zahl von Stabs- und 
anderen Officieren bestehend, befanden sich auch die Ge
nerale Roshi^ki und Kaminski. Diese Abtheilung 
führte 6 Kanonen mit sich. 

AuS Triest meldet man, daß, Nachrichten aus Syra 
zufolge, Hoffnungen zu einer gütlichen Ausgleichung 
des griechischen Volkes mit seiner Regierung vorhan
den seyen, indem sich der Präsident Capo d'Istria end
l i c h  z u  d e r  E i n b e r u f u n g  e i n e r  N a t i o n a l v e r s a m m 
lung verstanden habe, und man bereits mit deren Wahl 
beschäftigt se.y. 

Wir haben Briefe auS Alexandria in Aegypten vom 
25sten August erhalten, welche die Verheerungen der 
Cholera in diesem ganzen Reiche mit den grellsten Far-
den schildern. In Alexandria selbst wüthet sie bey-
spielloS. Die Häuser und Straßen sind mir Sterben
den und Todten, welche Niemand anrühren will, an
gefüllt. Die angesehensten Einwohner haben sich, da 
auf dem Festlande kein Orr von dieser Seuche frey ist. 
a u f  i m  H a f e n  l i e g e n d e  S c h i f f e  g e f l ü c h t e t ,  f ü r  d i e  a v S  
diesem Grunde ungehevre Summen als MiethspreiS be-! 
zahlt werden. Oer Vicckönrg mußte, da die Seuche 
auf seinem Schiffe ausbrach, und in wenigen Stundeft 
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üb« 20 Perlomn dahinraffte, nieder an das Land ge« 
hen. (Verl. Spen. Zeit. No. 2Z7.) 

W i e n ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  
Von vorgestern bis gestern Mittag sind hier an der 

Cholera 63 erkrankt, 24 genesen, 24 gestorben und 
453 blieben krank. Ueberhaupt sind bis gestern Mit, 
tag 1597 erkrankt, 66l gestorben und 483 genesen. 

(Berk. Spen. Zeit. No. 238.") 
Berlin, den i2ten Oktober. 

In hiesiger Residenz waren an der Cholera bis zum 
,,tcn Oktober Mittags 128c» erkrankt, 3og genesen und 
810 gestorben. (Verl. Spen. Zeit. No. 239.) 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 4ten Oktober. 

In einem der Weinberge des GastwirthS Heimich 
S c h e i d  z u  B a c h a r a c h  b e f i n d e t  s i c h  a n  e i n e m  w e i s s e n  
Weinstocke (Ruhländer) eine ganz reife Traube, welche 
,9 schwarze völlig ausgewachsene Beeren hat, die 
j^der Kenner unbedingt als einer rothen Traube ange, 
hörend anerkennen muß. Eine solche Abnormität wurde 
noch nie in dieser Gegend bemerkt. 

(Beyl. zur Verl. Spen. Zeit. No. 236.) 

D o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  

vom 4ten Oktober. 
Ce. Ourcklaucht, der Herzog von Braunscheig, hat 

am 3osten September persönlich die braunschweigische 
Ständeversammlung eröffnet. Die Eröffnungsrede ver
breitet sich über die künftigen Verhandlungen der Kam
mer. CS wird eine Revision der Verfassung vorgenom
men werden. Auch der Cholera wird erwähnt, in so, 
fern sie dem Staat unerwartete Ausgaben verursacht. 
Am Schluß heißt es dann; „Nach der jetzigen Verlas« 
Lung müssen die Verhandlungen der Stände geheim ge» 
halten werden, bis sie förmlich zur Publikation gelangt 
stnd. Es hat mir nützlich geschienen, eine Abänderung 
dieser Bestimmung in der revidirten Landschaftsordnung 

"vorschlagen zu lassen, und da die Aufmerksamkeit auf 
de« Beginn der Landtagsverhandlungen mehr als vor« 
dem gerichtet ist, so überlasse ich eS Ihrer Erwägung, 
ob nicht diese Abänderung sogleich werde in Kraft tre
ten können. — Und nun, meine Herren Stande, be, 
ginnen Sie ihre Berathungen. Wenn dieselben been, 
d«gt sind, werden viele wichtige Verhältnisse geregelt 
seyn, und wenn dann zugleich die großen Erschütte, 
ningen sich besänftigen, die nur zu lange schon die 
Ruhe der Völker bedrohen, harret unfrer, wie ich zu, 
verächtlich bine friedliche und glückliche Zukunft." 

(Verl. Spen. Zelt. No. 235.) 
L o n d o n ,  4 > e n  4 t e n  O k t o b e r .  

Der König wird künftigen Mittwoch nach London 
kommen und ein tever halten. — Ihre Kaiserl. Hoheit, 

die Großfürstin Helena von Rußlanb, welche bey Ih» 
rcn Majestäten in Windsor zum Besuch war, kehrte 
gestern Morgen nach London zurück, wo sich Ihre Kai, 
serliche Hoheit einige Tage aufzuhatten, und sich dann 
nach Brighton zu begeben gedenkt. 

(Pr. St. Zeit. No. sAs.) 

I n  M i t a u  a n g - e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 7ten Oktober. H?. Oberhofger. Ado. CzudnochowSky 
aus Tuckum, log. b. Gramkau. — Hr. Kand. Dietrich 
auS Irmciao, die Hrn. Oberhofger. Adv. Vierhuff und 
Caletzky auS Tuckum, Fr. Apothekerin Hermann, nebst 
Familie, aus Baldohn, Hr. Pastor Rosenberger und 
Hr. Notarius Rosenberger auS Luttringen, log. b. 
Zehr jun. — Hr. v. Sacken auS Wormen, log. b. 
Schneider Schwan. — Hr. Amtm. ZinnivS aus Bunt, 
hoff, log. b. Kaufm. Günther. — Hr. Handl. KommiS 
Henkel auS Riga, log. b. Uhrm. Henkel. — Hr. Ma
jor«. Arnoldy a»S Alt-Rahden, log. b. Morel. 

Den Sten Oktober. Hr. v. Brevern, nebst Fräul. Toch, 
ter, aus Ehstland, log. b. kurland. Civilgouv. StaatS-
rath v. Brevern. — Hr. Rittm. v. Kiel, vom Garde, 
Kürassierregiment» auS St. Petersburg, log. b. Gene
ral v. Kiel. — Hr. Stabskapitän Gnospelius, vom 
>4ten Jägerregiment, log. b. Asseff. v. Rotenberg.---
Hr. Major Siael de Holstein auS Riga, log. b. Mo
rel. — Hr. Kosakenlieut. Jüdin auS Szagarren, log. 
b. Gramkau. — Hr. GutSbes. v. Kierbiez auS No-
widwor, und Hr. DiSp. Berg auS keparn, log. b. 
Kaufm. Schüy. — Hr. Konditor Ioh. Iuon und Hr. 
Kaufm. Selenin auS Libau, log. b. Gürtler. --- Hr. 
Pastor Gilbert auS Szeimen, log. b.Wittwe Böckmann. 

K 0 41 r s. 

R i g a ,  d e n  s 6 s t e n  S e p t e m b e r .  
AufAmst.36 T.n. D.—Cents. Holl. Kour.x., R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D.— Cents.Holl.Kvur.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.?. L R.B.Ä. 
Auf Hamb. 6S T.n.D.gr^Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 9^, Pce. Sterl. x. 1 R.B.A. 
Auf Paris 90 Tage— Cent. 
»00 Rubel Gold — Rubel — Kop. 18. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?3H Kop. B. A. 

— ImDurchsch.in vor. Woche3 Rub>73?Kop.B.'A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. -— Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B.A. 
Em neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts, Reichsthaler 4 Rub. 75^ Kop. B.A. 
l ' i v l .  P f a n d b r i e f e  ä x O t .  

M z^u drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censvr. 
No. 465. 



B e y t a g e 
40. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. r->. Okt.izzr. 

Hundert zw^yundachtzigste Sitzung der kur
landischen Gesellschaft ftrr Literatur 

u n d  K u n s t .  

M i  t a u ,  a m  ? t e n  O k t o b e r .  
Nach erfolgter Eröffnung der Sitzung legte der bestan

dige Sekretär die für erhaltene Aufnahmed^plome einge
gangenen. Danksagungsschreiben, des Herrn Konsuls 
F r .  H a g e d o r n ,  d e s  H e r r n  B a r o n  M e x a n d e r  S i -
molin und des Herrn Rath v. Brackel vor, und zeigte 
an , daß die Bibliothek von dcm Herrn Oberhofgerichts-
Adookaten Pantenius mit der Kleukerfchen Ueb^r-
setzung des Zendavesta^ von Herrn Regierungsarchivar 
Zigra^ mit einigen alten einheimischen Druckschriften, 
von Sr. Excellenz dem Herrn wirklichen Staatsrath 
v. Stanecke mit einem Prachtexemplar der umfassend
sten Schrift über die Artesischen Brunnen; 'Dräne sur 
Iss Puits ^rtosiens, ou Sur lös lliüersntes <Zs 
terrains <!sns Issczuels ondoit recliercliec cles eaux sc>u» 
berrsinss z etlilion. s ?aris, 

2826. gr. 4 mit 25 Kupfertafeln, und von Herrn 
Karl 0. Knorring zu Reval mit den beyden ersten 
Heften seiner interessanten Russischen Bibliothek für 
Deutsche (Reval, »8Zi> 8.) vermehrt fey. 

Herr Rath v.. Brackel verlas aus einer von ihm 
v e r f a ß t e n  S a m m l u n g  „ B r i e f e  ü b e r  C .  T h e o d o r  
Amadeus Hoffmann" den ersten und zweyten Brief. 
Nachdem der Herr Verfasser im ersten die Veranlassung 
zur Entstehung des WerkchenS ausgesprochen hat, giebt 
er im zweyten eine allgemeine Übersicht von Hoffmanns 
Schriften, indem er ihm eine Stelle uitter den ersten No
vellisten der Deutschen zuzuerkennen.bemüht ist, zugleich 
aber auf die detaillirte Beurtheilung der einzelnen Werke 
in den folgenden Briefen hinweist. 

Herr Propst vr. v. d. Launitz theilte eine von seinem 
ä l t e s t e n  H e r r n  S o h n e ,  d e m  G a r d e k a p i t ä n  R i t t e r  v .  d .  L a u 
nitz, Adjutanten des Generals Grafen Toll, verfaßte 
ausführliche Schilderung der denkwürdigen Schlacht bey 
Ostrolenka mit. 

Herr Hofrath v. Bidder trug aus Mem.der Königl. 
Preussischen Immediatkommission zur Abwehr der Cho
lera, auf deren Einladung, zugestellten größern Aufsatze 
Uber die Qkoler» orikntalis diejenigen Abschnitte 
vor, welche den Berbreitungsgang der Seuche in Kur
land, die auf sorgfättrge Beobachtungen gegründete 
Ansicht des Verf. über die bedingte und eigenthümkiche 
Kontagiositat der Cholera, und die dieser Eigenthümlich-
^tt ̂ "Semessenen öffentlichen Vorkehrungen gegen die 
Seuche darstellen. 

Zum Schluß wurde von Herrn Ritterschaftsaktuar 
v. Rutenberg ein Gedicht des Herrn Jnstanzgerichts-
assessor Otto v. Rudenberg recitirt, das die Ueber? 
schrift-führt: Am Cholerahügel bey. Mitau. 

L i t e r a t u r. 
Russische Bibliothek für Deutsche von Carl von Knor

ring. Reval, bey Lindfors Erben. i33i. 8. 
istes Heft X. und 161, 2tes Heft X. und 164 S. 
(Preis in Herrn Re»hers Buchhandlung 4 Rub.B. A. 
für jedes der erschienenen und der nachfolgenden 
Hefte.) ^ 

Die Idee emer Weltliteratur gewinnt immer mehr 
Rauin, seitdem die Nationen Europens sich als zu einer 
großen Völkerfamilie gehörig betrachten, und wenn man 
den wichtigen Einfluß einer solchen Idee auf die allge
meine europaische Bildung nicht wird in Abrede stellen 
können; so darfauch wohl Anerkennung dcm Bestreben nicht 
versagt werden, das uns mit den literarischen Schätzen ei
nes fremden Volkes durch Übersetzungen bekannt zu machen 
beabsichtigt. Dieser im Allgemeinen als wahr anzuerken
nende Satz gewinnt für uns noch eine specielle, wichtige 
Geltung in Beziehung auf die Literatur des großen Rei
ches, dem wir als Granzprovinzen angehören. Die rus
sische schöne Literatur hiat in den letzten Iahrzehenden 
Fortschritte gemacht, die ihr einen Platz in der euro
päischen sichern, wenn auch nicht geläugnet werden mag, 
daß sie vom Kulminationspunkte noch ziemlich entfernt 
fey. Deutschland und Frankreich sind bereits aufmerksam 
geworden, und eignen sich durch mehr oder minder ge
lungene Übersetzungen die Werke der russischen Dich
ter zu, wahrend nur sehr wenige dieser letztern bey uns 
Eingang gefunden haben, und wir fast mit jeder fremden 
Literatur vertrauter si»tt>, als mit der russischen. Die 
noch immer verhältnißmaßig sehr geringe Verbreitung der 
russischen Sprache in unser» Provinzen, und der unge
meine Mangel an Publicität und literarischem Verkehr, 
tragen freylich einen großen Thcil der Schuld; aber 
es wäre um so mehr nun an der Zeit, allgemeinere Teil
nahme und kräftigere Unterstützung solchen Unternehmun
g e n ,  w i e  d e r  v o r l i e g e n d e n  d e s  H e r r n  v o n  K n o r r i n g ,  
angedeihen zu lassen, die eine Erweckung des Studiums 
der russischen Sprache zum lobenswerthen Zweck haben. 
Wir ßnden in den bis jetzt erschienenen zwey Heften drey 
E r z ä h l u n g e n :  S i m e o n  K i r d i a p a ,  v o n  P o l e w o i ,  
d i e  d r e y  G ü r t e l ,  v o n  W a s s i l i  S c h u k o w s k y ,  
beyde im ersten Bandchen, und Maria-Hain, ebenfalls 
von Schukowsky/ im 2ten Bandchen, und ein drama
tisches Gekcht von A. Pusch km; Boris Godunosf, 
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das den größern Theil des sten Bandchens anfüllt. 
Herr von Knorring hat sich übrigens eine streng wört
liche Übertragung zur Pflicht gemacht. 

M i s c e l l e n. 
P a r i s .  M a n  h a t  k ü r z l i c h  i n  d e r  h i e s i g e n  k ö n i g l .  

Bibliothek die Handschrift eines Werkes entdeckt, das 
v o n  d e u t s c h e n  B i b l i o g r a p h e n  ( n a m e n t l i c h  v o n  F o r k e l ,  
in seiner Literatur der Musik) als erschienen aufgeführt 
worden war, von dem man aber in Frankreich, ausser 
einem Profpektus, nie etwas hatte auffinden können. 
Dies ist die lnstoirs 6s la, musi^us von dem, durch fei
nen trosor KeliealoZilzuk ou extraits des titres snciens 
Hui concernsnt les rrisisoris et tamillkg tls ?rance. 

?ar. 1777. ister (und einziger) Bd. als Geschichtsfor
s c h e r  b e k a n n t e n  g e l e h r t e n  B e n e d i k t i n e r  D o m .  P .  I .  C a f -
fiaud (gcb. 1712, gest. 1777). In dem oben erwähn
ten Prospektus, welcher im Jahr 1756 erschien, war 
die nahe Erscheinung deS Werkes, in 2 Quartbänden, 
angekündigt, und dies hat wahrscheinlich zu der Ver-
muthung Anlaß gegeben, daß es wirklich an das Licht 
getreten sey. Das Manuskript des Werkes besteht aus 
20 Heften, und es ist sowohl die Geschichte der alten 
Musik, wie die des Mittelalters und der neuern Zeit 
(b is auf 1754),  dar in abgehandelt .  Die Handschr i f t  
ist übrigens nicht mehr ganz vollständig. (Verl. Nachr.) 

* . * 
P a r i s .  H e r r n  A .  v .  H u m b o l d t ' s  B e m e r k u n g e n  

auf seinen Reisen in Sibirien und am kaspifchen Meere 
sind unter dem Titel: ?raKmkns de ßeoloßie et ll« cli-
MÄtoioZis 2S23ti^ue, in 2 Oktavbanden bey Gide, dem 
Sohn, erschienen. . . .  

Zu Autun im Charente-Departement in Frankreich ist 
neulich eine wichtige archäologische Entdeckung gemacht 
worden. Ein dortiger Gelehrter, Namens de Martigny, 
hat nämlich, bey einer von ihm angestellten Nachgrabung 
in der alten Abtey des heil. Johannes, das Bruchstück 
der steinernen Itinerärtafel gefunden, welche gegen Ende 
des 6ten Jahrhunderts zur Grundlegung der gedachten 
Abtey mit verwendet worden war. Dieses Itinerarium 
wurde als ein geographisches Monument, welches zur 
Vervollständigung und Ergänzung des Antoninischen Jti-
uerärs, der Peutingerischen Tafel und der Arundelifchen 
Marmore dienen könnte, seit langen Jahrhunderten 
schmerzlich vermißt. Man hofft nun auch die übrigen 
Theile des unschätzbaren Steines aufzufinden. Einstwei
len läßt die Gesellschaft der Wissenschaften zu Dijon das 
erwähnte Fragment lithographiren. 

(Wiener Zeitschrift für Kunst, Literatur ?c.) 

S a l p e t e r h a l t i g e  A t m o s p h ä r e  z u  T i r h o o t .  
Tirhoot ist einer der Distrikte in Indien, wo am mei

sten Salpeter fabricirt wird; der Boden ist überall reich
lich mit dieser Substanz impragnirt, und sie schwebt in 
der Atmosphäre in solchen Quantitäten, daß sie wahrend 
des Regens und vermittelst kalten WasserS durch den 
Kalk auf den feuchten Wänden der Häuser aus ihr ange
zogen und auf denselben in langen sehr zarten Krystallen 
fixirt wird. Man kann den Salpeter von feuchten Stel
len alle zwey oder drey Tage fast korbweise abnehmen. 
In Folge davon ist der Boden selbst bey heisser Witte
rung so feucht und weich, daß es sehr schwierig ist, eine 
hinreichend zähe Erde für gebrannte Steine zu erhalten 
(in dem Lande findet man gar keine Steine), oder, wenn 
sie gemacht sind, einen Ort zu finden, welcher fest genug 
ist, um das Gewicht eines Hauses zu tragen. Se/ö^ 
bey der größten Sorgfalt giebt der Boden zuletzt nach, 
und der Salpeter zerfrißt die besten gebrannten Steine so 
sehr, daß das ganze Haus nach und nach um einige Zoll 
tiefer sinkt. Häuser, welche von geringeren Materialien 
aufgeführt werden, leiden natürlich noch weit mehr; 
eins, dessen Grund von ungebrannten Steinen gelegt 
war, fiel ganz zusammen, und die Familie entkam wie 
durch ein Wunder. Aus demselben Grunde fand man 
ein neues Magazin, welches die Regierung mit einem 
gewölbten Doch von gebrannten Steinen erbauen ließ, so 
unsicher, daß man es ganz zerstören und nach einem neuen 
Plane mit einem Ziegeldach aufführen lassen mußte. 

(St. Petersb. Zeit.) 
* . * 

Nach einer Berechnung der Preussischen Staatszeitung 
sind an der Cholera vom Tage des Ausbruchs bis zum 
Lasten Tage ihrer Dauer von 1000 Einwohnern ge
storben: 

in Riga . . . 23 5 
- Lemberg . . iZ 
- Mitau . . . 12 
- St. Petersburg 8-! 
- Posen . . . 7 
- Königsberg . 
- Elbing . . . 6 
- Danzig. . . 4 
- Stettin . . S 
- Berlin. . . 

Einer der ältesten und verdientesten deutschen Natur
f o r s c h e r ,  d e r  H o f r a t h  u n d  P r o f e s s o r  I .  C .  L .  H e l l w i g  
in Braunfchweig, ist am loten September d. Z. nach 
65jähriger Amtstätigkeit im 88sten Lebensjahre ent, 
schlafen. (Verl. Nachr.) 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 

5lci. 468. 
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i2L. Dienstag, den iZ. Oktober i 8 z r .  

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  Z t e n  O k t o b e r .  
ES herrscht im Publikum einige Meinungsverschie-

denheit über die Art, wie bey den Reichsschatzbilletten, 
bey deren Verausgabung von der Krone, die Prozente 
anzurechnen sind. Es ist daher nicht überflüssig zu be-
werken, daß, nach dem wörtlichen Inhalt deS loten F. 

K. und e. deS Reglements über diese Billette, vom 
, sten November an die Procente von der Krone für ganze 
vier Monate vom isten Iuly dieses IahreS angerech, 
net werden, wenn auch die Billette zum Erstenmal in 
Cirkulation kommen, weil alsdann schon wehr als drey 
Monate Zinsen aufgelaufen sind. BiS zum isten No
vember aber werden keine Procente angerechnet, wenn 
die Billette zum Erstenmal ausgegeben werden. 

(Hand. Zeit.) 
Et. Petersburg, den Sten Oktober. 

In dem Extrablatte zu No. 224 der St. Peters» 
borger Zeitung (siehe No. >19 dies. Zeit.), vom sZsten 
vorigen MonatS, wurden die Details verschiedener Ver
anstaltungen gemeldet, zu denen die hartnäckige Weige, 
rung der KorpS von Kaminski und Ruzy^ki daS Ge« 
wehr zu strecken, Anlaß gegeben, und welche die Auf
lösung jener KorpS zur Folge hatten. 

Da KaminSki und Ruzy^ki aus ihrer Flucht sich er» 
laubten, mit ihren Truppen den Boden von Krakau 
zu betreten, ohne daß der Senat der Freystadt jencS 
RamenS diese zwiefache Verletzung ihrer Neutralität 
hätte verhindern können, so hat der General Rüdiger 
sich in die Nothwendigkeit versetzt gesehen, seinerseits 
die Rechte deS Krieges geltend zu machen, und die nro-
wentane Besetzung der Stadt und ihres Weichbildes 
anzuordnen. Dem zufolge rückten unsere Truppen da
selbst am »Sten September, um 6 Uhr Abends, ein. 
Zugleich mit dcm Beschluß dieser Maßregel erließ der 
General Rüdiger eine Erklärung an den Senat von 
Krakau, in welcher derselbe die Beweggründe zu dieser 
Besetzung angab, mit Angelobung der Unverletzlichkeit 
deS EigenthumsrechteS, und mit Wahrnehmung aller 
dienlichen Mittel, um den Unterhalt der Truppen den 
Einwohnern nicht zur Last fallen zu lassen. 

Bekanntlich nvthigte sein energischer Entschluß Ru» 
zy^ki und Kaminski, mit den Überresten ihrer KorpS 
nach Oesterreich zu flüchten, wo sie sogleich die Waf
fen niederlegten. 

Oer Kaiserliche Hof 'tritt mit den Höfen von 

Wien und Berlin, als Mitbeschützcrn der Frenstadt Kra-
kau, in Berathung über dje Maßregeln, wclche am ge
eignetesten seyn dürften, daselbst die geschliche Ordnung 
der Dinge wieder herzustellen, in welche innere Erschüt
terungen so wesentlich Eingriff gethan haben. Es ver
steht sich, daß die Besetzung dieser Stadt durch russi
sche Truppen nur eine vorübergehende Maßregel ist, 
welche sogleich aushört, sobald wir in dieser Hinsicht 
die Meinung der beydcn alidern Höfe erfahren. Auch 
hat bereits ein Thcil unserer Truppen jene Stadt und 
ihr Weichbild wieder geräumt, um die Besetzung weni
ger drückend zu machen. 

Auf den Befehl deS Generals Rüdiger ist eine Summe 
von mehr alS fünftehalb Millionen Gulden, welche der 
polnischen Bank und verschiedenen Instituten deS Kö
nigreiches gehören und von den Rebellen auS Warschau 
entwendet worden, wir Beschlag belegt. Auch hat man 
dorr eine Gewehrfabrik angetroffen, welche die revolu
tionäre Regierung Polens daselbst eingerichtet hatte, 
um die polnische Armee mit Waffen zu versorgen. 

(St. PeterSb. Zett. No. 234.) 
St. Petersburg, vom sten bis öten Oktober. 

D o n  d e m  K r i e g s , G e n e r a l g o u v e r n e u r  v o »  
S t .  P e t e r s b u r g  w i r d  a n g e z e i g t :  

. U e b e r  d i e  Z a h l  d e r  C h o l e r a p a t i e n t e n .  

Seit demBeginn der KrankheitbiS jumZosten September? 
Erkrankt 91,5 Personen. 
Gestorben 4673 -— 
Vom Zosten verblieben krank . . 18 — 

W ä h r e n d  d e s  i s t e n  O k t o b e r :  
Erkrankt . 7 .— 
G e n e s e n  . . . . . . . .  1  —  
Gestorben 4 
Verblieben krank zum 2ten Oktober 20 --

* . » 
Seit dem Beginn der Krankhei! bis zum 1 sten Oktober: 

Erkrankt 9"8 Personen. 
G e s t o r b e n  . . . . . . . .  4 6 7 5  —  
Vom > sten verblieben krank . . 20 ---

W ä h r e n d  d e s  2 t e n  O k i o b e r :  
Erkrankt . 2 
Genesen 1 --
Gestorben Z 
Verblieben krank zum Zttn Oktober - 8 
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Seit dem Beginn der Krankheit bis zum sten Oktober: 
Erkrankt 911 9 Personen. 
Gestorben 4679. ---
Dom 2 l c n  verblieben krank . . 18 — 

W ä h r e n d  d e S  Z t e n  O k t o b e r ;  
Erkrankt . 4 — 
Genesen 1 
Gestorben 4 »» 
Verblieben krank zum 4ten Oktober 17 — 

* . * 
Seit dem Beginn der Krankheit bis zum Zten Oktober: 

Erkrankt 9>2S Personen. 
Gestorben 4681 — 
Dom Zten verblieben krank . . 17 

W a h r e n d  d e s  4 t e n  O k t o b e r :  
Erkrankt 4 — 
Genesen . 1 — 
Gestorben 4 — 
Verblieben krank zum Sten Oktober »5 — 
St. Petersburg, den Sten Oktober >8Sl. 

(St. Petersb. Zeit. No. 232, 2ZZ und 234.) 
Madrid, den 26sten September. 

(Privatmittheilung.) 
Man versichert, daß die Herzogin von Berry der Kö

nigin, so wie der Infantin Donna Louisa Carolina 
(Gemahlin des Infanten Don Franz de Paula), ibren 
Schwestern, geschrieben habe, in Bezug aus die Ver
mählung zwischen dcm Herzoge von Bordeaux und der 
jungen Prinzessin Elisabeth, Nichte deS Königs, wel
che am i8ten May 1821 geboren worden ist. ES 
scheint, als ob die Herzogin von Berry einen großen 
Werth auf diese Verbindung lege, weil sie die Spanier 
dazu bestimmen dürfte, eine Prinzessin von Spanien 
auf den Thron deS heiligen Ludwig zu setzen, im Fall 
der Herzog von Bordeaux einmal zur Macht gelangen 
sollte. Andere glauben indeß, daß dieS nur ein Vor« 
wand sey, den Herzog von Bordeaux nach Madrid kom
men zu lassen, den alsdann seine Mutter begleiten 
würde. 

Die Verfügung über die Aufhebung der Frey-
heit für den Hafen von Kadix ist endlich erschie
nen. Die heutige (-scela enthalt die Verordnung deS 
Königs. (Verl. Spen. Zeit. No. 240.) 

B a y o n n e ,  d e n  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Der Spanier M 0 ntan 0 , welcher hier verhaftet wor
den ist und sich selbst den Tod gegeben hat, war schon 
seit einiger Zeit von der Polizey genau bewacht wor
den. Seit einem Monat hatte er von hier 3 Reisen 
nach Valladolid gemacht, wo sich daS Depot der 
französischen Deserteure befindet, daS unter dem Namen 
der »»weissen Legion" bekannt ist. Am 29sten Septem
ber erhielt endlich die Gensd'armerie Befehl, ihn zu 

verhaften und vor den Unterprasekten zu führen. Hier 
wußte er ein langes Verhör bestehen; man verlangte 
seinen Paß. auf dem sich aber, bey näherer Ansicht, 
ein anderer Name fand, als der, unter welchem er sich 
6ui der Diligence hatte einschreiben lassen. Man führte 
ihn hierauf in fein Zimmer, wo die GenSd'armerie ihn 
streng bewachte. Sobald er erfuhr, daß man sich sei, 
ner Papiere bemächtigt habe, bekam er heftige Nerven« 
krämpfe und verrieth auch sogar, einige Augenblicke 
lang, Geistesabwesenheit. Er kam indeß bald wieder 
zu sich, und verlangte, daß man ihm etwas zum Abend
essen bringen solle. Nachdem er einige Glaser Rum 
getrunken, sagte er zu den Gensd'armen: er ersticke 
beynahe vor Hitze, und wünsche deshalb, auf einige 
Augenblicke frische Luft zu schöpfen. Die GenSd'armen 
gestatteten ihm dies; kaum war er indeß an das Fen-
ster getreten, als er sich hinausstürzte und, zerschmet-
tert, sein Leben endete. In seinen Papieren sollen, 
w i e  m a n  s a g t ,  s i c h  G e h e i m n i s s e  d e r  h ö c h s t e n  W i c h 
tigkeit gefunden haben, und man soll dadurch einer 
Verschwörung gegen die Regierung Ludwig Philipps au! 
die Spur gekommen seyn, deren Verzweigungen sich durch 
ganz Frankreich erstrecken. 

Man behauptet, daß auf der äussersten spanischen 
Gränze eine Versammlung der bedeutendsten Karlisten 
statt gefunden habe. Don diesem Orte sollen alle Be
fehle an die Bevollmächtigten im Innern deS Landes 
abgehen. — Die spanische Regierung verstärkt die Be
satzungen an der Gränze mit jedem Tage. Vor 2 Ta« 
gen sind abermals 3 Regimenter in Pamplona ange
kommen. Dagegen stehen an der französischen Gränze 
säst gar keine Truppen. (Berk. Spen. Zeit. No. 240.) 

P a r i s ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  

Nachrichten auS Brüssel vom 3osten September zu
folge soll man (und wie man sagt, auf französische Ver-
mittelung) dcm Obersten Achill Mürat zu verstehen ge
geben haben, daß man cs gern sehen würde, wenn er 
Belgien verließe und sich anderswo aushielte. Von sei
ner Ernennung zum Obersten eines belgischen Regiments 
ist also nicht mehr die Rede. 

Tie gestrige Sitzung der D e p u t i  r t e n ka mm e r be

gann mit der Erörterung deS Gesetzentwurfs in Bezug 
auf die Getreideeinfuhr in Bordeaux. Das ganze Ge
setz wurde aber mit >87 Stimmen gegen 142 (Mehr
heit 4S) verworfen. Man ging sodann zu der fer
n e r «  E r ö r t e r u n g  d e s  P a i r i e g e s e y e S  ü b e r .  H e r r  T h i e r s  
verfocht die Erblichkeit der Pairie, stellte die englische 
Verfassung als Muster auf, und behauptete, in jedem 
Reprasentativstaatc müsse eS drey Elemente geben: Kö, 
nigthum, Aristokratie, Demokratie. Nach diesem Vor

trage, der sast 2 Stunden dauerte, wurde die Sitzung 

um halb 6 Uhr aufgehoben. 
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Heute wird Herr Royer« Collard das Wört f ü r  die 
Erblichkeit der Pairie nehmen. 

(Berl. Spen, Zeit. No^ 239.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  6 t e n  O k t o b e r .  

Der Franzose, welcher den Urheber des Diamanten, 
diebstahlS angezeigt, und eine Französin. welche in Li
verpool, alS Mitschuldige, verhastet worden, sind, un, 
ter der Begleitung englischer Polizcybeamten, im Haag 
angekommen. Der Erste ist in daS Stadtgefangniß ge, 
bracht worden, und das Frauenzimmer Ha4 in einem 
der Gasthöfe der Stadt Hausarrest. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 239.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  7 t e n  O k t o b e r .  

Nachrichten auS Antwerpen zufolge ist eine Deputa
tion der Stadt nach Brüssel abgegangen, um den Kö-
nig zu befragen, ob die Einwohner ihr Haab und Gut 
in Sicherheit bringen sollen. Man erwartete die Rück
kehr derselben mit Ungeduld. (Verl. Spen. Zeit. No. 240.) 

A u s  d c n M a y n g e g e n d e n ,  
vom ?ten Oktober. 

Aus Kehl wird vom Zosten September berichtet, 
schon die ganze Woche hindurch hätten Schaaren von 
Männern, Weibern und Kindern, theils zu Wagen, 
theilS zu Fuß, daS Städtchen durchzogen, um sich n^-ch 
H a v r e  d e  G r a c e  z u  b e g e b e n ,  u n d  v o n  d o r t  n a c h  N o r d ,  
amerika zu schiffen. Man kenne ihre Zahl, ohne 
Übertreibung, gewiß auf 6« bis 3oo Seelen angeben. 
ES seyen Landleute auS dem Badenschen, im Umkreise 
von etwa 8 Stunden, aus dem Amre Renchen, Kork ?c. 
Sie hatten HauS und Acker verkauft, und nachdem sie 
bezahlt, waS sie schuldig waren, fey dem größten Thcile 
derselben kaum daS Reisegeld übrig geblieben. Wie 
man sagt» wollen jetzt auch viele Handwerker aus den 
umliegenden Gemeinden sich ausmachen, um sich nach 
Algier zu begeben. Straßburger Handlungshä-user sol-
len, im Auftrage ihrer Regierung, diesen Leuten sowohl, 
alS zu ihrer dortigen Niederlassung und Einrichtung 
Geld vorschießen. Man spricht sogar von Kontrakten, 
nach welchen den Leuten gegen einproc-entige Zinsen ein 
Kapital von 1000 bis 1200 Franken in drey Termi
nen an Ort und Stelle ausgezahlt werde» 

(Bcrl. Spen. Zeit. No. 2Z7.) 
W i e n ,  d e n  7ten Oktober. 

Am Sten Oktober erkrankten in Wien an der Cho, 
lera SS. genasen 20, starben 26. Am 6ten Oktober 
erkrankten 7S, genasen 21, starben 35, so daß biS da
hin überhaupt 1727 erkrankt, S24 genesen 722 
gestorben waren, 481 blieben krank. 

(Berl. Spen. Zeit. N?. 2-40.) 
B e r l r n ,  d e n  i S t e n  O k t o b e r .  

In hiesiger Residenz waren an der Cholera biS zum 
,4ten Oktober MinagS 137» erkrankt, 337 genesen und 
L69 gestorben. 

DK Dickterin PWppine Engelhard, gekorkte Gat> 
terer. starb am 28sten September in Blankenburg, wo 
sie zum Besuch bey ihren Kindern war. Sie erreichte 
ein Alter von 7S Iahren und hinterläßt 10 Kinder 
und 3^ Enkel» (Berl. Spen. Zeit. No. 245.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom ntcn Oktober. 

Die Hamburger Börsenliste vom ivten dieses Mo, 
natS verweist auf zwey obrigkeitliche Bekanntmachungen 
und fügt hinzu, man werde daraus ersehen, „daß sich, 
starkem Anscheine noch, Falle an der asiatischen Cho, 
lera nun auch durch Gottes Fügung in der sür den 
Weltverkehr so hochwichtigen Stadt Hamburg seit dem 
8ten Oktober ereignet haben." Der Altonaer Merkur 
sagt dabey, es seyen m einem von der allerniedrigsten 
Klasse bewohnten Lokale in Hamburg ein Paar verdäch, 
tige Todesfalle vorgekommen. — Die erwähnten vbrig« 
keitlichen Bekanntmachungen sind von dem Rath zu 
Hamburg, und beyde vom gten datirr. Die erste mcl, 
det 3 Todesfälle. Die an zweyen der Verstorbenen vor« 
genommene Sektionen hatten Symptome gezeigt, „wel-
che nach den ärztlichen Berichten und der Meinung der 
Mehrheit der Sachkundigen, bey der asiatischen Cho
lera vorkommen." ES wird demnach die Ertheilung von 
reinen Gcsundheirspassen untersagt. Die zwerzte Be« 
kanntmachung meldet, „daß sich wiederum drey der asia
tischen Cholera dringend verdachtige Erkrankungs- und 
unter ihnen 2 Todesfalle in der Stadt gezeigt haben." 
Am 11 Oktober, 1 Uhr Mittags, waren bereits 2» 
Personen an der Cholera erkrankt, von denen noch 9 
am Leben waren. ES werden demnach die angeordne
ten GesundheitSkommissionen in Thätigkeit gesetzt und 
die Hospitäler eröffnet. — Die Stadt Hamburg ist von 
dänisch - holstcinschen Truppen vermittelst eineS Sperr-
kordonS eingeschlossen worden, welcher bey Wedel an 
der Elbe anfängt von dort auf Pinneberg, Wieseldorf, 
Achterfelde. Ochfenkrug, Popenbüttel auf Rahlstedt, von 
dort auf Glinde, Börsen, Escheburg nach Besenhorst 
an der Elbe geht. Die Aufstellung dieses KordonS hat 
am »oten dieses MonatS statt gefunden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 24s.) 

L o n d o n ,  d e n  3 o s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Miniatur - Uhr, welche der berühmte Uhrmacher 

Arnold dem hochseligen König überreichte, befindet 
sich jetzt in den Händen der Königin. Sie hat die 
Größe eineS halben Kronen- (S Sgr.) Stückes, besteht 
auS >20 einzelnen Thcilen und wiegt nicht mehr als 
etwa S Pener. 

Vor einigen Tagen wurde aus dem Garten der Miß 
Grant in West,Park eine Birne nach Elgin (Schott
land) gebracht, welche 18 Loch wog und i l Zoll iN 
Umfange hatte. (Bert. Spen. Zeit. No. 235.) 
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L o n d o n ,  d e n  2ien Oktober. 
M^>n sagt, daß der König und die Minister ent« 

schlössen seyen, die Reformbill auf jeden Fall durchzu
setzen, und daß, wenn die Bischöfe sich der Bill ab« 
geneigt zeigen sollten, einige neue Ernennungen statt 
Hnden sollen. Die einzige noch unentschiedene Frage 
ist die, ob man dcm gegenwärtigen Oberhause es 
Erlassen will, die Bill zu verwerfen, oder ob man 
d i e  A n z a h l  d e r  P e e r S  u n v e r z ü g l i c h  v e r m e h r e n  s o l l .  
Der Herzog und die Herzogin von Gocdon sollen sich 
sehr angelegentlich der Reformbill widersetzen. Auch der 
Oberkammcrherr der Königin, Lord Howe, soll dagegen 
seyn. Die Königin selbst nimmt an dieser Opposition 
d  u  r  c h  a  u  S ?  e i  n  e  n  A n t h e i l .  

Don Pedro hat bereits mehrere Schiffe angekauft 
und Osficiere für dieselben ernannt. Die Expedition 
soll etwa in 3 Wochen nach Portugal abgehen. OaS 
französische Kabinet soll dem englischen haben anzeigen 
lassen, daß es den König Leopold auf das Wirksamste 
unterstützen werde, im Fall irgend eine feindliche Be-
gegnung, von Seite der Holländer, dieS nöthig wachen 
sollte. 

Für Ihre Kaiserl. Hoheit, die Großfürstin Helena, 
iA in Brighton ein großes Haus auf der BrunSwick-
Terrace gemietet. Oer Fürst und die Fürstin Lieven 
haben ein HauS neben diesem, auf die Dauer deS Auf
enthalts Ihrer Majestäten in Brighton, gemiethet. 

Sir W. Scott ist am 28sten vorigen MonatS ^'n 
London angekommen, um seine Reise nach Italien an
zutreten. (Berl. Spen. Zeit. No. 237.) 

L o n d o n ,  d e n  4 k n  O k t o b e r .  

In 1>er Sitzung deS Oberhauses, wo am Zten 
d i e s e s  M o n a t S  d i e  R e s o r m b i l l  z u m  Z w e y t e n m a l e  
verlesen werden sollte, erklärte sich, nach mehreren 
v o r h e r g e g a n g e n e n  D e b a t t e n ,  k o r d  W h a r n e l i s s e  i n  
einer langen Rede, in welcher er auf die einzelnen Aus
einandersetzungen Hes LordS Grcy einging, gegen die 
Bill, un1> schloß damit, daß er sagte, er hoffe, die 
PeerS würben ihre Pflicht thun, und sich auf den 
gesunden Verstand des Volkes verlassen. Er selbst werde 
ebenfalls Hiesem Rathe folgen und seine Pflicht thun; 
e r  t r a g e  d a r a u f  a n ,  d a ß  d i e s e  B i l l  v e r w o r f e n  
werde. Oer Graf Mulgrave machte auf die große 
Mehrheit der Stimmen des Unterhauses sür die Bill 
a u f m e r k s a m ,  k o r d  M - a n S f i e l d  s p r a c h  n a c h  l a ^ a m  
Nachdenken dawider, worauf, nachdem mehrere Lords 
s ü r  u n d  w i k e r  d i e  B i l l  g e r e d e t ,  k o r d  W h a r n e l i f f e  
andeutete, man solle lieber die Art und Weise, wie er 
auf die Verwerfung antrage, nicht zur Abstimmung brin
gen, ein anderer edler Lord würde indeß darauf 

antragen, daß sie in H Monaten gelesen werde. End. 
lich nahm Lord Wharneliffe seinen ursprünglichen 
Antrag zurück, und trug sodann auf die gewöhnliche 
Form der „Lesung nach 6 Monaten" an. OaS HauS 
vertagte sich um ^ auf 2 Uhr. 

In der Sitzung deS Unterhauses trug Lord 
Althorp auf Bewilligung von 1,800,000 Lfd. Stert, 
sür den König aus den konsolidirten Fonds an, wel
cher Antrag genehmigt wurde. Die Gesammteinkünfte 
Englands betrügen 47.260,000 Pfd. Sterl., die Aus
gaben 46,756.62, Pfd. Sterl., Ueberfchuß 493,479 
Pfd. Stcel. Die schottische Reforwbill wurde bis zum 
4ten dieses Monats zur Berathung verschoben und daS 
HauS vertagte sich um 2 Uhr Morgens. 

Oer Di^konde d'Asseca, Don Miguel'S Gesandter in 
England, kam mit seiner Gemahlin und Gefolge am 
-3stcn in Plymouth an, und schiffte sich am folgenden 
Morgen auf dcm Paketboot Marlborough nach Lissabon 
ein. Die Mission des Dizkonde ist von der englischen 
Regierung nicht anerkannt worden. Der Grund 
seiner Rückkehr nach Lissabon ist das Absegeln der Hey
den englischen Linienschiffe Regent und Asia, welches er 
alS einen Anfang der Feindseligkeiten betrachtet. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2Z8.) 

I n  M i t  a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den gten Okober. Hr. Otto v. Wettberg aus Brincken« 

hoff, Hr. Baron v. Simolin auS Groß.Oselden, Hr. 
v. Behr auS Stricken, Hr. Gouv. Sekr. Schmid und 
Mad. Brage aus Riga, log, b. Zehrjun. — Hr.Pastor 
Tiling auS Kreutzburg, und Hr. v. Grabe aus Schloß
berg, log. b. Halezky. — Hr. Obristl. v. Dietinghoff 
o-uS Prohdcn, und Hr. Gem. Ger. Schr. Kühn auS 
Barbern, log. b. Steinhold. — Hr. Arrend. Wilde 
auS Alt«Saucken, log. b. Gramkau. — Hr. Rittm. 
Völliger aus Nerft, log. b. Morel. 

Den loten Oktober. Hr. Kapitän v. d. Recke aus Neuen
burg, Mad. Wunder aus Schnickern, und Hr. Tanzl. 
Trantz auS Libau, log. b. Hcnko. — Die Hrn. Guts
besitzer Ignat und Anton Olechnowitz aus Ponnewesch, 
log. b. Steinhold. — Hr. Kreisrichter Eisewont auS 
Ponnewesch, log. b. Fr. Kopitänin Oukstoff. — Hr. 
Buchhalter Fcller aus FricdriHstadr, log. b. Pernou.— 
Oer poln. Edelm., Hr. Bvjcwitsch, nebst Gemahlin, 
aus St. Petersburg, log. b. Schmidt Böhmer. 

Den Ilten Oktober. Hr. v. Stempel aus Bauske, und 
Hr. v. Düsterlho auS Bulthoff, log. b. Halezsy. ^ 
Hr. Assessor v. Transehe auS tivland, log. b. Morel. 
Hr. Tit. Rath Dollbrechr aus Bauöke, log. b. Gram
kau. (Hierbey eine Extra«Beylitge.) 

Ist tu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen. Z. D. Braunschwei g, Censor. 
No. 470. 
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Zur Mitauschen Cholera-Lazareth-Kasse sind folgende Beyträge nachtraglich 
eingeflossen, als von: 

auf Mcsohtm 

Böhmer, Schneidermeister, . . . 
Dienstboten des Herrn Kouunerzicnraths Jacobs . 
Fehrmann in Lievenhoff . 
Kahn, Frau Rathin, 
Kiel, Fräulein Sophie von, 
Lieven, Seine Durchlaucht der Fürst von, 
Manteuffel, Frau von, . 
Petersen, Schmiedemeister, 
Rettwich, Madame, 
Riemschneider in Kabillen, Doktor, 
Rathcke, Schmiedemeister, 
Schmoelling, Oberhofgerichts - Advokat, 
Stanecke, von, Staatsrath, 
Wolff, von, Frau Regierungsrathin, Baronin, . 4 Paar Laken. 

^ 4 Kissenbezüge. 
Wolff, von, Baron, . . . . 4  Bettstellen. 
Ungenannte Dame . . . 
B. R. . 

1 Liespfund Rindfleisch. 

Bko. Ass. Silber-Münze. 

Rubel. 

IOQ 

oder 

Summa. S. M. 
Mitau, dm 6ten Oktober 18ZI. 

Rubel. 

I 
1 

6 
IO 

50 

5 
2 
5 

IO 

l 

3 

2 
IO 

26 

132 

Kopeken. 

75 

75 

C. H.. Schwollmantt/ 
Kassim der Gouvernements - Cholera-Komitat. 
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tto. 124. Donnerstag, den 15. Oktober I,8zi. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  s t e n  O k t o b e r .  

Den letzten Nachrichten von der aktiven Armee zu« 

folge ist eS bekannt, baß die Anführer der Hauptarmee 

der Empörer, welche sich nach der Besetzung Warschau'S 

durch unsere Truppen nach Modlin hinzog, die schließ« 

l iche Frist nicht benutzten, welche ihnen der Oberbe« 

fehlSbaber der aktiven Armee zur Erfül lung der War» 

schauer Uebcreinkunst zugestand, sondern im Gegentheil, 

in ihrer Absicht beharrend, stch mit der Errichtung ei« 

nee Brücke oberhalb Plv^k, bey dem Flecken DobrSzi-

kowa, beschäftigten, um auf daS l inke Ufer der Weich« 

fel überzugehen. Demnach unternahm der Oberbefehls

haber, nachdem er al le weitere Unterhandlungen mit den 

Empörern abgebrochen hatte, eine offensive Bewegung 

gegen sie längS dem l inken Weichselufer, und l ieß aus 

dem rechten Ufer ein besonderes KorpS, unter Anfüh« 

eong deS Generals von der Kavallerie Creuz, zurück, 

vw die Festung Modlin zu beobachten. — Die zur Be« 

ivegung der Rebellenarmee auf vem l inken Weichselufer 

bestimmten Truppen» unter der Ansührung des Kom» 

wandevrS des »sten InsanteriekorpS, Generaladjutanren 

Grafen Pahlen 1., zogen sich nach dem UebergangS-

punkte über Blonie und Sochaczew, und hatten eine 

s t a r t e  R e s e r v e ,  u n t e r  d e m  B e f e h l e  S r .  K a i s e r l .  H o 

heit, deS Kommandeurs deS GardekorpS, hinter sich.— 

Die Empörer, welche indessen von der Annäherung die« 

fer Truppen gehört hatten, führten den beabstchteten 

vebergang nicht auS. Ihre Truppen kündigten den Be, 

fehlShabern den Gehorsam auf; der größte Theil ihrer 

Znsanterie, der sich noch auf dem rechten Ufer der Weich, 

sel befand, verweigerte entschieden den Uebergang auf 

daS l inke, nöthigte dadurch den Rest der Armee, der 

bereits über den Fluß gesetzt hatte, wieder zurückzuge, 

hen und die Brücke bey DobrSzikowa abzubrechen, und 

retir irte ei l ig nach Plo^k. Demnach befahl der Oberbe« 

fehlShaber dem Grafen Pahlen, nach Gombin vorzu

rücken und, nach Maßgabe der Bewegungen der Rebel

len auf dem l inken User, sich immer in gleicher Höhe 

wit ihnen zu halten, um in jedem Falle ihren Ueber

gang zu verhindern, wofern sie denselben zu wiederho

len wagten. Zugleich koneentrirte der Oberbefehlshaber 

gegen Modlin auf dem rechten Ufer der Weichsel die 

Havptkräste der Armee, und nachdem er zu denselben 

eine angemessene Anzahl der Truppen gezogen hatte, 

Welche auf dem l inken Weichselufer, unter dem Kom« 

wando^ Sr. Kaiserl. Hoheit, die Reserve deS KorpS 

deS Grafen Pahlen ausmachten, umzingelte er auf 

diese Weise die Armee der Rebellen auf einem engen 

Räume zwischen der Weichsel und der preussischen Gränze, 

und bereitete sich, im Falle ihrer fernern Widersetzl ichkeit, 

den letzten entscheidenden Schlag auf sie zu führen. 

In dieser tage befanden sich unsere Angelegenheiten 

am lyten September. — Gegenwärtig berichtet der 

F e l d m a r s c h a l l ,  F ü r s t  P a ß k e w i t s c h ,  S  r .  M a j e s t ä t ,  

dem Kaiser, unter dem »Ssten September, Folgendes 

über die endliche vollkommene Säuberung deS König

reiches Polen von den Rebellentruppen: 

Ich beeile mich, Ewr. Kaiserl. Majestät zu be« 

r ichten, daß daS gesammte Königreich Polen, mit AuS« 

nähme der Festungen Modlin und ZamoSk, in denen 

noch die Empörer sich halten, gänzlich von ihnen ge« 

räumt ist. Die in der Wojewodschaft Plo^k befindli,  

chen polnischen Truppen, von mir umzingelt und nach 

der preussischen Gränze zwischen Straßburg und Lau

tenburg gedrängt, haben zum Theil vor den siegreichen 

Truppen Ewr. Kaiserl. Majestät die Waffen ge, 

streckt, und der Rest derselben ist endlich am sZsten 

September nach Preussen übergegangen und von den 

dortigen mil i tärischen GränzbefehlShabern entwaffnet wor

den. Nachdem ich bey Modlin einen zur Vernichtung 

der Empörer hinreichenden Theil der Armee koncentrirt 

hatte, schlug ich ihnen, zum Letztenmal?, durch den Ge

neraladjutanten Berg vor, die Waffen niederzulegen 

und sich Ewr. Kaiserl. Majestät unbedingt zu un

terwerfen; um aber jeglichen Zeitverlust durch Unter

handlungen mit irgend einem einzelnen Rebellenanfüh

rer zu ersparen, dessen Unterwerfung bey dem tumul-

tuarischen Geiste der Ausrührer dennoch nicht die al lge

meine Unterwerfung der Armee vnbür^en konnte, wel

che schon bey ähnlichen Vorfäl len-mehr als einmal den 

Gehorsam auS den Augen verloren hatte, forderte ich, 

daß ohne Ausnahme alle Generale, Stabs- und Ober-

ofsiciere die Erklärung ihrer unbedingten Unterwerfung 

vor Ewr. Maie stA t ,  als ihrem rechtmäßigen Herrn, 

unterzeichnen möchten, und daß jeder Einzelne den bey-

gefüglen Eid unterschriebe, den ich ihnen gleichfalls zu

sandte. Die Rebellen baten um eine Frist von 48 

Stunden zur Erfül lung dieser Forderung. — Im Vor

aus überzeugt von ihrer Treulosigkeit, und da ich ihre 

Absicht wohl einsah, durch diese Fristverlängerung der 



von mir befehligten Armee einen Vorfprung von zwey 
oder drey Tagemärschen abzugewinnen, trug ich dem Ge« 
neral Grafen Pahlen eine unablässige Beobachtung der 
nieder» Weichsel auf, damit die Rebellen ja keine Gele« 
genheit fanden, dieselbe zu passiren und in die südlichen 
Wojewodschaften zu entkommen. Ich selbst zog indessen 
mit der Armee nach dem Flüßchen Wrowa. — Die Trup
pen marschirten von der Mündung der Narew in jwey 
K o l o n n e n ;  d i e  r e c h t e ,  u n t e r  d e m  K o m m a n d o  S  r .  K a i 
serlichen Hoheit, bestehend aus der isten und 3ten 
Garde-Jnfantericbrigade und dcm Leibgarde - Sappeurba« 
raillon, der 3ten Grenadier« und isten Kürassierdivision 
und der reitenden Leibgarde-Pioniereskadron, ging auf 
Wrona loß; die linke, unter dem Generalkommando des 
Fürsten Schachowskoi, bestehend aus der isten und 
sten Grenadicrdivision, der 2ten Brigade der Zten Kü
rassierdivision, der isten Brigade der 3ten Uhlanendivi« 
sion, und ausserdem aus den Truppen des 2ten Iusante« 
riekorps, nämlich der »sten und sten Brigade der 5ten 
Infanteriedivision, dreyen Regimentern der 6ten Infan» 
teriediviston, zweyen Kompagnien des 6ten Sappeurba» 
taillons und der 2ten Brigade der sten Husarendivision, 
rückte gegen Wronsk. Die Avantgarde, befehligt von 
dem Feldataman, dehnte sich nach Radsimin. — Vor 
Modlin ließ ich zur Belagerung jener Festung den Gene« 
rallieutenant Golowin mir drey Jnfanteriebrigaden 
und einer Uhlanrndrigadc nebst 3^ Kanonen, mit dcm 
Austrage, die Besatzung möglichst in die Enge zu trei« 
den. — Mein Generalplan war der, zuvörderst den Re« 
bellen den Weg von der nieder» Weichsel nach der Seite 
von Mlawa hin und jenseits derselben in die Walder der 
Wojewodschaft Augustowo abzuschneiden und ihnen eine 
schließlich? Niederlage beyzubringen, oder auch sie nach 
den Granzen Preussens zu werfen > und über dieselben 
hinaus zu jagen, um somit ihrer Hartnäckigkeit ein Ziel 
z u  s t e c k e n .  —  U n t e r d e s s e n  e r h i e l t  d e r  G e n e r a l  G r a f  P a h «  
len, der am i6ten September Gostinin erreicht hatte, 
einen Bericht, daß die von den Rebellen auseinander ge
nommene Brücke, welche früher bey DobrSzikowa stand, 
schon nach Wraszlawsk geflößt sey^ daß man die meisten 
Pontons, aus Venen sie ruhen sollte, bereits zu jwey und 
drey zusammengefügt habe und daß die Diele ganz fertig 
sey. Er eilre am »7ten über Kowal nach Lagewnik; al« 
lein die Empörer, welche an eben dem Tage einen Theil 
der Infanterie auf Flößen nach dem linken Ufer hinüber« 
geschafft hatten, besetzten den Flecken WraszlawSk mit 
3ooo Mann Infanterie und führten die Brücke über die 
W e i c h s e l  w i e d e r  a u f .  W i e w o h l  d e r  G e n e r a l  G r a f  P a h 
len, der sich bey dem Dorfe Lagewnik befand, beyde 
Wege, die von Wraszlawsk über Ku^awisch, BrzeSk und 
Kowal nach dem südlichen Polen hinführen, deckte und 
gegen die Rebellen operiren konnte, welchen dieser Wege 
sc auch eingeschlagen hätten, so hielt ich es doch für 

rathsam, auf den Fall, wenn der General Graf Pah« 
len genöthigr seyn würde, der Uebermacht und der ver-
zweifelten Kraftanstrengung der bedrängten Rebellen zu 
weichen, ihm vorzuschreiben, ihnen, wohin sie auch sich 
wendeten, zu folgen, und dabey seine Bewegungen so zu 
berechnen, daß er auf jeden Fall Warschau deckte und die 
E m p ö r e r  g e g e n  d a S  K o r p S  d e S  G e n e r a l a d j u t a n t e n  R ü d i 
ger drängte, mit welchem vereinigt, er schon den Re, 
bellen überlegen seyn würde. Ausserdem beorderte ich 
sogleich von Wrona die Zte Grenadierdivision nach den 
Brücken, welche bey Modlin über die Narerv und Weich« 
sel führen, um dieselbe echelonwelse nach Blonie, oder 
wohin eS die Umstände erheischten, auszudehnen. Ich 
selbst marschirte mit der Armee am »8ten nach den Quel
len des Flüßchens Plonna, und indem ich die von dem 
General Baron Creuz befehligten Truppen des 2ten 
InfanteriekorpS und die reitende PioniereSkadron wit de
ren PontonS bis nach Plo^k ausdehnte, erwartete ich 
den Ausgang, da ich in Stand gesetzt war, entweder von 
Plonna oder nach Plo^k hin, dicht hinter dem General 
Creuz, oder auch nach Seriem zu ziehen, dafern die Em» 
pörer abermals aus daS rechte Weichselufer geworfen wür
den^ oder endlich nach Mlaw, im Fall sie eS wagten^ sich 
in die Wojewodschaft Augustowo zu werfen» Unterdessen 
befahl ich dem leichten Detaschement deS Generalmajors 
Dochturow und der Avantgarde der Armee, die auS 
den Kosakcnregimentern unter dem Kommando des Feld« 
atamanS bestand, einen Marsch von 60 Werst zurückzu
legen und am folgenden Tage Wraszlawsk gegenüber zu 
stehen, um die Rebellen zu drängen, und, wofern eS 
möglich würde, sich ihrer Brücke zu bemeistern, über die 
Weichsel zu gehen und die Flüchtlinge zu verfolgen. — 
So standen die Sachen, als ich einen Bericht von dem 
General Grafen Pahlen erhielt, daß die Rebellen, so
bald sie seine Annäherung am >7ten erfahren, und sich 
durch Augenschein überzeugt hatten, daß keine Möglich
keit abzusehen war, seine Position zu forciren. eiligst 
wieder auf daS rechte Ufer der Weichsel zurückgegangen 
waren, und wiewohl eS ihnen gelang, die Brücke hin» 
ter sich abzubrechen, dennoch nicht gewagt hatten, eine 
Bedeckung auf diesem Punkte zurückzulassen. Am i8ten 
aber, bey Tagesanbruch, bemächtigte sich der General 
Graf Pahlen schon einiger zu ihrer Brücke gehörigen 
PontonS. Auch für diesen Fall hatte er von mir Befehl 
erhalten, Mit dem Uebergang auf daS rechte Weichselufer 
und der Verfolgung der Rebellen keinen Augenblick zu 
zögern, sondern sie zu umzingeln und von der Seite von 
Ossietz und der preussischen Gränze, welche an diesem 
Punkte an die niedere Weichsel stößt, abzuschneiden. — 
Sobald die Aufrührer ihren Uebergangspunkt verlassen 
hatten, zogen sie sich von der Weichsel nach Ligno zurück, 
und von da, ohne sich aufzuhalten, nach Rogowo, wel
ches nach der Richtung von Rypin liegt. Da diese Be
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wegung es ihnen um so eher möglich machte, sich langS 
der preussischen Gränze ungehindert nach Mlawa zu be
geben» indem der General Graf Pahlen wegen des 
Brückenbaues nicht vor dcm igten auf das rechte Ufer 
der Weichsel übergehen konnte, so erhielt der Generalma-
jor Dochturow den Befehl, bey seiner Verfolgung 
der Aufrührer deren Kolonnen mittelst leichten Abthei» 
lungen von der Seite nach Mlawa hin zu umschwenken, 
um zu entdecken, biS zu welcher Höhe sie gehen würden; 
dem Generallieutenant Wlassow ward aufgetragen, die 
V e r b i n d u n g  z w i s c h e n  d e m  G e n e r a l m a j o r  D o c h t u r o w  
und dem General Grafen Pahlen zu unterhalten, um 
jeden Versuch zu vereiteln, den die Empörer etwa ma
chen würden, um zwischen der Hauptarmes und den 
Truppen deS Generals Grafen Pahlen durchzubrechen. 
Ich selbst rückte zwischen Radzionds und Rodshanow 
nach Ratow, welches am Zusammenstuß der Mlawka 
und der Wkra liegt, vor und schickte den General Ba
ron Creuz von Plock über Seritz nach Besun. — 
Somit befand ich mich am 2isten mit den Grenadieren 
und der Garde bey Rarow und beobachtete den Fluß 
Wkra biS zur preussischen Gränze; das ste Infanterie, 
k o r p s  s t a n d  b c y  B e s u n ,  d e r  G e n e r a l  G r a f  P a h l e n  
bey und vor kipno. — Unterdessen war das Detasche-
ment des Generalmajors Dochturow schon in Oylew 
und daS deS Generallicutenants Wlassow in Soßnow, 
unweit Rypin. — Am sssten gab ich dem General 
Grasen Pahlen den Auftrag, mit den Detaschcments 
der Generale Wlassow und Dochturow die Auf
rühre? weiter zu verfolgen, wahrend die Hauptmacht 
einen Marsch von 40 Werst machen sollte, um sich auf 
den Höhen von Rypin auszudehnen. — Bey dieser 
Lage der Dinge waren die Aufrührer, welche, auf der 
Fronte und auf beyden Flanken gedrängt, keine Mög
lichkeit sahen, sich nach der Augustowschen Wojewod
schaft durchzuschlagen oder sich gegen die von ollen Sei
t e n  a n r ü c k e n d e  A r m e e  E w r .  K a i s e r i n  M a j e s t ä t  z u  
halten, genöthigt, sich von Rypin nach der preussischen 
Gränze zu wenden, worauf sie am 22sten, als der Ge
neral Graf Pohlen Rypin besetzte, mit der preussi
schen Gränzmilitarbchörde in Unterhandlungen traten, 
um nach Preussen übergehen zu dürfen und daselbst die 
Waffen niederzulegen. — Während dessen, und nament
lich nach dcm ersten Versuch der Aufrührer, bey DobrSzi-
low, oberhalb Plo^k, über die Weichsel zu gehen, ver
ließen die Aufrührer in großer Anzahl die Reihen ihrer 
Armee. AlS diese Plo^k verließ, blieben S Generale, 
mehr alS ,00 Stabs« und Oberofßeiere und über 2000 
Mann Soldaten zurück. — Von erstern meldeten sich, 
o l S  w i r  P l o ^ k  b e s e t z t e n ,  B o g u ß l a w k i  u n d  E n d r s h e i  -
k o w i t s c h  b c y  u n f e r n  V o r p o s t e n ;  S e r a k o w s k i ,  M ü l -
ler und Iagmin setzten über die Weichsel, noch ehe 
unsere Truppen in die Stadt einrückte«. — In das 

Hauptquartier der Armee kamen die Tenerake Mro-
sinski, DSekonSki und SelinSki; bey dem Ge-
nerallieutenant Golowin stellten sich aus Modlin die 
G e n e r a l e  L u b i n S k i ,  M l o k o s c h e w i t s c h  u n d  N e ß o »  
low Ski ein. — An Stabs» und Oberosficieren kamen 
um diese Zeit nach dem Hauptquartier der Armee mehr 
als 70, und zum General Grafen Pahlen nach Wrasj« 
lawSk über 100. — DaS ehemalige polnische Garde» 
Grenadierregiment endlich, welches damals aus 120 
Mann bestand, streckte am 22sten die Waffen. — Wen» 
aber Viele die Armee der Aufrührer verließen und sich 
unS freywillig unterwarfen, so ist eS wahrscheinlich, 
daß eben so Viele sich nach andern Gegenden hin zer» 
streut haben, und daß somit die Zahl ihrer Truppen 
sich taglich bedeutend vermindert hat. — So wurde 
demnach die Insurgentenarmee, welche bey der Erobe
rung Warschau'S auS 35,000 Mann bestand und nach» 
h e r  d u r c h  d i e  V e r e i n i g u n g  d e r  b e y d e n  K o r p s  L u b i n S -
k i's und Mühlberg'S noch bedeutend verstärkt wurde^ 
d u r c h  d i e  u n e r m ü d e t e  V e r f o l g u n g  d e r  T r u p p e n  E w r .  
Kaiserl. Majestätaufs Aeusserste gebracht. Durch 
meine Stellung bey Besun war ihr jede Hoffnung, »h, 
rer gänzlichen Vernichtung zu entgehen, benommen, und 
als ich am sZsten meine Infanterie von Besun nach 
Skrwilno, die sämwtliche Kavallerie aber nach Prfhi, 
witowo zog, in der Absicht, nach einer kurzen Rast 
weiter gegen die Aufrühre«? zu rücken, so betraten sie, 
zwischen 18,«00 und 20,000 Mann stark, Mit 92 Ka» 
nonen, an drey verschiedenen Punkten, bey Sobersischno, 
Sczutow und Gursno, daS Königreich Preussen. ----
Alsbald eilten die preussischen Gränzbefehlshaber mich 
zu benachrichtigen, daß ihrerseits bereits die thätigsten 
Maßregeln ergriffen seyen, 'daß die Waffen und sämwt
liche Kriegseffekten der Rebellenarmee uns unverzüglich 
ausgeliefert würden. (St. Petersb. Zeit. No. 232.) 

St. Petersburg, den 6ten Oktober. 

A r m e e b e r i ch t. 

Se. Majestät, der Kaiser, haben, am heutigen 
Tage, nachstehenden Bericht des Oberbefehlshabers der 
aktiven Armee über die am 28sten September erfolgte 
unbedingte Unterwerfung der Festung Modlin erhalten; 

Sobald der Kommandant von Modlin, Obrist Le, 
duchowski, davon in Kenntniß gesetzt war, daß die 
Armee der Empörer, unter Rybin5ki's Anführung, 
von den russischen Truppen in die Enge getrieben, über 
die preufsische Gränze gegangen und dort entwaffnet 
w o r d e n ,  u n d  d a ß S e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß ,  
fürst Michail Pawl 0 witsch, daS BlokadekorpS 
vor Modlin zu passiren geruheten, erklärte derselbe sei« 
n e n  W u n s c h ,  d i e  F e s t u n g  S  r .  K a i s e r l .  H o h e i t  z u  
übergeben, und bat, indem er sich persönlich einstellte, 
der Garnison Verzeihung für ihre begangenen Fehltritte 
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auszuwirken. Oer Großfürst befahl, dem Obersten 
L e d u c h o w s k i  a n z u z e i g e n ,  d a ß  S e .  K a i f ^ r l .  H  o ^  
heit keine Bedingungen annehmen könnten, fondern 
ihm rielhen, die Waffen auf dem Glaeis zu strecken 
und sich auf Gnade und Ungnade zu ergeben. Nach 
d i e s e r  A n t w o r t  k e h r t e  d e r  O b e r s t  L e d u c h o w S k i  i n  
d ie  F e s t u n g  zurück»  und  nachdem er  s i ch  m i t  den  O f f i -
cieren berathen hatte, erklarte er: die Festung sey zur 
unbedingten Uebergabe bereit. Hieraus empfing selbige 
der Kommandirende der Blokadetruppen, Generallieute
nant Golowin» am s8sten September. Um 9 Uhr 
Morgens besetzten Ewr. Kaiserl. Majestät Trup
pen die Aussenwekke, und um Mittagszeit die eigent
liche Festung., Die Garnison, auS 6220 Mann, mit 
Einschluß von 3 Generalen, 26 StabSosficicren und 
260 Oberofficieren, bestehend, streckte die Waffen auf 
dem Glaeis, und begab sich in die Umgegend von Sa» 
kroczin. In der Festung haben wir »0 Feldstücke, 7» 
FestungSkanonen und 7 Mörser vorgefunden. 

(St. Petersb. Zeit. No. 235.) 
P a r i s ,  d e n  7 ^ e n  O k t o b e r .  

Am Schlüsse der heutigen Sitzung der Deputa
t e  n  k  a  m  m  e  r  l i e ß  s i c h  n o c h  H e r r  v o n  R ö m u s a t  z u  
Gunsten deS von der Regierung vorgelegten Gesetzen», 
wurseS vernehmen; er stimmte sonach sür die Abschaf
fung der Erblichkeit und für die Ernennung der PairS 
durch den König. Hierauf wurde die Diskussion auf 
den fast einstimmigen Wunsch der Versammlung geschlos
sen. Am nächsten Mondtage sollte der Berichterstatter, 
Herr BLranger, die Berathung zusammenfassen, und 
man wollte sich sodann unverzüglich mit den einzelnen 
Bestimmungen deS Entwurfes und den dazu gemachten 
zahlreichen Amendements beschäftigen. Die Sitzung wurde 
gegen 6 Uhr aufgehoben. (Pr. St. Zeit. No. 287.) 

L  0  n  d  0 n ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  
Nachrichten auS Mexiko bis zum 3ten August zu, 

folge hatte der Kongreß sich am isten versammelt, und 
man erwartete, daß man sehr viele Geschäfte erledigen 
würde. Man sprach von einer Verfügung, welche, in 
Verfolg der Adresse mehrerer Staaten, getroffen wer
den solle» die Fremden entweder ganz auS 5em Lande 
zu verweisen» oder sie nur an den Küsten wohnen zu 
lassen, was eben so gut seyn würde, als jenes. Die 
allgemeine Simmung soll indeß wider dies Gesetz seyn. 
Man erwartete, daß von England auS Maßregeln da
gegen getroffen werden dürften. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 239.) 
S c h r e i b e n  a u S  L o n d o n »  v o m  8 t e n  O k t o b e r .  

O a S  O b e r h a u s  h a t  d i e  R e f o r m b i l l  h e u t e  
M o r g e n  u m  6  U h r  m i t  e i n e r  M e h r z a h l  v o n  
4» Stimmen verworfen. Ich beeile mich, Ihnen 

dieses traurige Resultat durch das Dampfboot übe? Rot
terdam zu berichten, da daS Hamburger um 2 Uhr nach 
Mitternacht schon abgegangen war. Dieser Ausgang 
der Sache hat eine ausserordentliche Sensation verur
sacht. doch ist London biS jetzt ganz ruhig, wozu ein 
furchtbarer und den ganjen Morgen anhaltender Play
regen mir Donner und Blitz auch daS Seinige beyge-
trogen haben mag. Die Zeitungen sind mit schwarzen 
Mandern umgeben, die Druckereyen, ZeitungSläden und 
Kaffeehäuser sind belagert von der neugierigen Menge, 
die Todtenglocke läutet (rolls) von mehreren Thürmen, 
sogar verschiedene Boutiquen haben schwarze Fahnen 
und Flor zum Zeichen der Trauer ausgehängt. 

(Hamb. Korresp. No. -44.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den »sten Oktober. Hr. v. Brunnow auS GroK-Sat-
wen, log. b. Instanzsekr. v. Brunnow. Hr. Kam-
merherr v. Stromberg auS Wirben, Hr. v.Bach auS 
Tingern, und Hr. v. Bach aus Poperwablen, log. b. 
Zehr j»n. — Fr. Räthin FabrieiuS auS Riga, log. b. 
Gramkau. — Hr. Disponent Eckmann auS Alkischeck, 
Hr. v. Stankewitz auS Rudnew, und Hr. testan
der aus Doblen, log. b. Trautmann. ----- Hr. Kühtz 
aus Kandau, log. b. Wittwe Meyer. Hr. Aaufm. 
Voß auS Riga, log, b, Morel. 

Den 2 3ten Oktober. Hr. Baron v. Tornauw, nebst 
Fräul. Schwester, auS Zirohlen» log. im Tornauw-
schen Hause. — Hr. Tit. Rath v. Voigt und Hr. 
Kaufm. Geseke auS Riga, log. b. Morel. 

K 0 u e S. 

R i g a ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. ?. 1 R. B. St. 
AufAmst. 65 T.N.D.— Cents.Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. > R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 9 Zß-, Sch. Hb.Bko. x., R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mvn. 9^ Pce. Srerl. x. - R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage— Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel— Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 73^ Kop. B. A. 

ImDurchfch.in vor.Woche3 Rub. 7^?Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 70^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe iz xLt. Avance. 

Zst zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der OKseeprovinjen. 3- D. Braunschweig, Censor. 
5lo. 472. 
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I>Ic). I2Z. Sonnabend,  den 17. Oktober  I 8 z r .  

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  y t e n  O k t o b e r .  

A l l e r h ö c h s t e s  M a n i f e s t .  
V o n  G o t t e s  G n a d e n  

W i r  N i k o l a i  d e r  E r s t e ,  
K a i s e r  u n d  S e l b s t h e r r s c h e r  a l l e r  N e u f f e n ,  

ic. ?c. )e. 

T h u n  k u n d  a l l e n  U n f e r n  g e t r e u e n  U n t e r -
t h a n e n. 

Der Krieg ist zu Ende» den der Verrath entzündet 
hatte; das Volk des Königreiches Polen befreyt von 
der Gewalt der Empörer, und die schwachen Ueberreste 
ihrer Rotten, die bis anS Ende in ihrer Verblendung 
beharren/ von allen Seiten von Unfern tapfern Trup
p e n  g e d r ä n g t ,  h a b e n  s i c h  i n  d i e  G r a n z e n  U n s e r e r  
Nachbarstaaten entfernt und bort die Waffen niederge, 
legt. Indem Wir Euch, Unsere getreuen Untertha-
nen, von diesem wahrhaft trostreichen Triumphe in 
Äenntniß fetzen, durch welchen Ruhe und Ordnung wie« 
der hergestellt werden, wenden Wir Uns, so wie bey 
dem Beginn dieses sür Unser Herz so betrübenden 
Kampfes, gemeinschaftlich mir Euch zu Dem, Der als 
Lenker der Schicksale der Reiche und Völker so ficht« 
bar Unsere gerechte Sache gesegnet hat. Unser er
stes Gefühl, daS erste Opfer deS Preises und DankeS, 
steige zu Seinem Thron empor. Er hatte in Seinem 
unerforschlichen Rathschlusse bestimmt. Uns neuen, schwe. 
ren Prüfungen zu unterwerfen; allein inmitten derselben 
schenkte Er UnS auch neue Merkmale Seiner Gnade, 
zeigte die Festigkeit der Macht Rußlands, und bedeckte 
Unsere getreuen Truppen, diese unüberwindliche Vor
mauer des Vaterlandes, mit neuem Glänze deS Ruh-
m e S .  U n s e r e  t a p f e r n  K r i e g e r  r e c h t f e r t i g t e n  U n s e r  
Zutrauen. Verherrlicht durch Heldenthaten an den Ufern 
deS Euphrat, auf den Gipfeln Balkans und Taurus, und 
in Rumeliens Ebenen, wußten sie in diesem denkwürdi
gen, über sieben Monate ununterbrochen fortwährenden 
Frldzuge, noch sich selbst zu übertreffen. Sie verach
teten jede Gefahr, ertrugen unglaubliche Mühen und 
Entbehrungen, kämpften mit den Hindernissen der Na
tur selbst und dem verzweifelten Widerstande der Feinde, 
die nicht Gut noch Blut deS von ihnen zu Freveln 
verleiteten Volkes schonten, und krönten die Reihe ih. 
lex glänzenden Fortschritte würdig mit der Unterwer

fung Warschau's, wo der Feind nicht minder über die 
großherzige Sündhaftigkeit des Siegers, als über des, 
scn Berücksichtigung des Lebens und EigenthumeS der 
Besiegten betroffen war. Doch diese Mäßigung im 
Siege, diese Uneigennützigkeir und Menschenliebe haben 
auch das ganze Verfahren Unserer Krieger im König, 
reiche Polen gestempelt. Eingedenk Unserer Worte, 
haben sie, mitten unter dem Blutvergießen, sich be, 
strebt, die Schrecknisse dieses Bürgerkrieges zu mindern, 
überall der fallenden Verirrten geschont, und Allen, die 
zur Pflicht zurückkehrten, die Bruderarme geöffnet. — 
Russen! — Unter dem Beystande der himmlischen Vor, 
sehung werden Wir daS von Unsern tapsern Truppen 
Begonnene vollenden. Die Zeit und Unsere Sorge 
werden den Saamen deS Unfriedens vertilgen, der so 
lange die beyden stammverwandten Völker entzweyt hielt. 
In Unsern Rußland wiedergegebenen Unterthanen deS 
Königreiches Polen werdet Ihr auch nur Glieder Einer 
mit Euch gemeinsamen großen Familie erblicken. Nicht 
durch das Dräuen der Rache, sondern durch daS Bey, 
spiel der Treue, durch Großmuth und Vergessen der 
K r ä n k u n g e n ,  w e r d e t  I h r  d a s  G e l i n g e n  d e r  v o n  U n S  
vorgeschriebenen Maßregeln zur engsten, dauerhaftesten 
Anschließung jenes Landes an dk übrigen Gebiete Un, 
sereS Reiches befördern, und so möge dieser vnzer, 
lrennliche Staatenbund zu Unserem Tröste, und zum 
Ruhme Rußlands, stets von dem Gefühle der Liebe zu 
Einem Beherrscher, der nämlichen untheilbaren Bedürf, 
nisse und Interessen, und des gemeinsamen, durch keine 
Zwietracht zu erschütternden Glückes bewahrt und er» 
halten werden. 

Gegeben in St. Petersburg am 6ten Oktober im Ein 
Tausend acht hundert ein und dreyßigsten Jahre nach 
der Geburt deS Heilandes, Unserer Regierung im sechsten. 

DaS Original ist von S r. Kaiserl. Majestät 
Höchsteigcnhandig unterzeichnet': 

N i k 0 l ü i. 
(St. Peteröb. Zeit. No. 2Z6.) 

St. Petersburg, hen 8ten Oktober. 

Am 6ten dieses Monats wurde auf Veranlassung der 
Einnahme Warschaus und der glücklichen Bevlegung 
der Unruhen in Polen, auf dem Marsfelde ein feyer, 
1'cheS „Herr Gott Dich loben wir!" in Anwesenheit 
S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s ,  g e s u n g e n .  D i e K a i -

1 
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s e r l i c h e  G a r d e ,  d i e  M i l i t a r s c h u l c n  u n d  d i e  T r u p p e n ,  s o  g e s c h i e h t  d i e s e s  b l o s s  i n  d e r  A b s i c h t ,  e i n e «  U m s t a n d  
welche in der Residenz stehen, waren in Schlachtord- in sein wahres kicht zu stellen, welcher der Familie 
nung auf dcm Platze aufgestellt, in dessen Mitte sich der Frau von Ronnecker ehrenvolle E r i n n e r u n g e n  b e u t ,  

ein Altar auf einem Gerüste, und über demselben ein wie schmerzhaft sie a u c h  übrigens seyn mögen. 
Zclt erhob. Sc. Majestät, der Kaiser, trafen um (St. Petersb. Zeit. No. 2Z7.) 
Mittagszeit ein, und nachdem Allerhöchstsie die S  t. P  e  t e  rs b u r g, vom 6ten bis 8ten Oktober. 
Reihen der Truppen gemustert hatten, begaben Sie ^ ^ ^ 
Sich auf die Estrade, woselbst der hochwürdigste Me- n 
tropolit, der mit der ganzen Geistlichkeit auS der Ka« S. P e e r  u r g  > g ^ g »  
pelle des Ingenieurkorps in Procession anlangte, den Ueber dle Zahs der C h 0 se ra pati en ten. 
Gottesdienst vollzog, welchen die Glieder des Reichs« Seit dem Beginn der Krankheit biS zum 4ten Oktober; 
rathes, die Minister, die Senatoren und das diploma« Erkrankt ........ 9 1 2 7  P e r s o n e n .  
tische Korps beywohnten. Bey Anstimmung der Dank« Gestorben ........ 4685 --» 
Hymne wurden die Kanonen der Artillerie auf dem Platze Vom 4ten verblieben krank . . 12 
sowohl als d^e der Festung gelöst. Das Glockengeläuts W a h r e n d  d e S  S t e n  O k t o b e r :  
sämmrlicher Kirchen wahrte den ganzen Tag. Erkrankt . . 7 

I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n ,  H ö c h s t w e l c h e  G e n e s e n  . . . . . . . .  1  —  
gleichfalls die Truppenreihen zu passiren gerührten, ver« Gestorben 3 --
fügten Sich darauf, der kalten Witterung wegen, in Verblieben krank zum 6ten Oktober -5 — 
die Kapelle des Ingenieurkorps, wo dos Hofpersonal * « * 
versammelt war und gleichfalls ein 1« veum gesungen Seit dem Beginn der Krankheit biS zum Sten Oktober: 
wurde. Nack der Ceremonie erhoben S lch Ihr e Ma« Erkrankt 9139 Personen. 
j e s t a t  m i t  I h r e m  G e f o l g e  n a c h  d e m  M a r s f e l d e , ,  u m  G e s t o r b e n  4689 — 
die Truppen unter dem höchsteigenen Kommando Sr. Vom Sten verblieben krank . ,S ---
M a i e s t a t ,  d e S  K a i s e r s ,  d e f i l n e n  z u  s e h e n .  D i e s e  W a h r e n d  d e s  6 t e n  O k t o b e r :  
interessante Feyerlichkeit, von dem heitersten Himmel Erkrankt 9 
angelächelt, hatte eine zahllose Menge Zuschauer her« Genesen . 3 — 
b."vgelockt, deren freudige Ausrufungen sich mit dem Gestorben 3 — 
Hurrah unserer braven Soldaten und den kriegerischen Verblieben krank zum/ten Oktober 18 
Tömn der Fcldmusik vermischten. * » * 

* * * Seit dem Beginn des Krankheit bis zum 6ten Oktober: 
Nachdem in kithauen die Ruhe völlig wieder herge, Erkrankt . . ... . . . 9 , 4 6  Personen. 

stellt worden ist, sieht die Regierung sich in Stand ge« Gestorben 4693 — 
setzt, an Ort und Stelle eine genauere Kunde über die Doni 6ten verblieben krank . . ,8 — 
Vorgange einzuziehen, welche sich in jener Provinz zu« Wahrend d e S  7  t e n  O k t o b e r :  
getragen haben, wahrend sie leider ein Schauplatz büe- Erkrankt 7 — 
gcrlicher Unruhen war. S e. M 0 j e st ä t lassen eS S i ch Genesen ........ 3 — 
höchst angelegen seyn, jeden Umstand zu benutzen, der Gestorben . A 
geeignet ist, das Betragen derjenigen Personen zu recht« Verblieben krank zum Sten Oktober ,9 — 
fertigen, deren Nomen in jene betrübenden Ereignisse St. Petersburg, den 8ten Oktober »83i. 
verflochten gewesen sind, und haben daher mit Wohl, (St. Petersb. Zeit. N?. 2ZS, 236 und 2Z7.) 
wollen die Zeugnisse aufgenommen, welche zu Gunsten 
der Grundsatze und deS Charakters der Grasin Ron« Berlin, den 2osten Oktober. 
n e c k  e r  a b g e l e g t  w o r d e n  s i n d ,  d i e  d u r c h  d i e  i n  d e n  e r «  I n  h i e s i g e r  R e s i d e n z  w a r e n  a n  d e r  C h o l e r a  b i s  z u m  
sten Augenblicken eingegangenen Rapporte ungerechter- i9ten Oktober Mittags 1S 7 0  erkrankt, 40Z genesen und 
weise beschuldigt worden war. — Die Ausbrüche der 996 gestorben. (Berl. Spen. Zeit. No. 246.) 
Grausamkeit, deren zu jener Zeit Erwähnung geschah, * » * 
haben in der That auf den Gütern der genannten Dame Die Stadt Danzig ist seit dem 28sten vorigen Mo« 
statt gefunden. Gezwungen, dabey zugegen zu seyn, nats von der Cholera gänzlich befreyt. 
hat sie indessen mehr als Ein Opfer den Händen der In Hamburg waren bis zum i 2 t e n  Oktober Mit« 
Mörd.r zu entreißen dos Glück gehabt. Auf die Bande tagS 35 Personen an der Cholera erkrankt und davon 
des Rebellen Stanewicz fällt die ganze Schmach jener >5 gestorben. Die Uebrigen waren noch in der Be« 
Missethaten. Wenn jetzt noch der Sache gedacht wird, Handlung. (Berl. Spen. Zeit. No. 243.) 
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W i e n ,  d e n  i H t e n  O k t o b e r .  

Hier in Wien sind bis gestern überhaupt an der 
Cholera 222-6 erkrankt, 941 genesen und 996 gestor
ben. (Wien hatte also bereits am iZten Oktober un
gefähr s? viel Sterbefalle an der Cholera, als Berlin 
SM ZAten Oktober.) (Berl. Spen. Zeit. No. 246.) 

B r a u n s c k i w e i g ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Nach heute von Magdeburg hier eingetroffenen Nach

richten ist daselbst die Cholera am Zten dieses Monats 
ausgebrochen. Nach dem ersten Berichte war solches 
in zwey verschiedenen Theilcn der Stadt der Fall, und 
ein Individuum bereits verstorben, daS andere aber noch 
krank; der zweyte Bericht, dessen Inhalt wir jedoch 
Nicht verbürgen können, sprach von dreyen, sogleich todt 
niedergefallenen Personen. (Allgem. Zeit. No. 287.) 

^  P a r i s ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
Auf das letzte heftige Zusammenstoßen des Ministe

riums mir der Opposition bey Gelegenheit'des Bekannt, 
Werdens deS Falls von Warschau i>st hkr eine tiefe 
Muhe gefolgt. Beyde Theile scheinen vom Kampfe er-

- mattet zu seyn und ihre Kraft gegenseitig würdigen ge
lernt zv haben. Wenn die Opposition bisher, wo es 
sich um dk Feststellung von Grundsätzen handelte, öf» 
terS über das Ministerium den Sieg davongetragen hat, 
wie z. B. bey der Abstimmung über den Gesetzentwurf, 
wodurch die in den hundert Togen vorgenommenen Be-
förderungen und Ordensverleihungen, Trotz des lebhaf
testen Widerstandes deS Ministeriums und der doktrinä
ren Partey, ohne Weiteres für gültig erklart werden, 
und somit den Regierungen, w-elche sie verliehen, ein 
politischer Charakter,, der die von den Doktrinärs fest, 
gehaltene historische Kette der Restauration zerreißt, bey-
gelegt wird, so hat das Ministerium wiederum stets die 
Oberhand behalten, so oft die Billigung des bisher be
folgten Friedenssystems und die Aufrechthaltung der 
Ordnung im Innern in Anregung kamen; und wie der 
AnteuS der Fabel, so oft er die Erde berührte,, neue 
K r ä f t e  s c h ö p f t e ,  s o  h a t  a u c h  H e r r  P L r i e r  d e r e n  s t e t s  
in den Volkstumulten in den Pariser Straßen gefun
den, woraus mindestens die beruhigende Thatfache her
vorgeht, daß die Mehrzahl der Deputaten vor Allem 
den äusseren Frieden wünscht und die innere Ordnung 
streng aufrecht erkalten wissen will. 

Hiesige Blätter melden aus Portugal vom Lasten 
September: „Vorgestern früh sind die englischen Linien
schiffe, der „Prinz Regent" und die „Asia" unter den 
Befehlen deS Kontreadmirals Parker hier eingelaufen. 
Gestern ließ der hiesige englische Konsul an der Börse 
eine Bekanntmachung anschlagen, worin er seine LandS-
leute benachrichtigt, daß-daS imTajo liegende englische 
Geschwader ihre Personen und ihr Eigenthum beschützen 
werde, daß aber diejenigen unter ihnen, die sich in po, 
fitischen Meinungskampf oder in die Angelegenheiten 

deS Landes mischen würden-, ihr Recht auf den Schutz 
ihrer Regierung verlören. Auch in Porto und ander« 
portugiesischen Häfen sind englische Kriegsschiffe einge, 
laufen, die sammtlich unter dem Befehle des Kontre
admirals Parker stehen." (P5. St. Zeit. No. 288.) 

P a r i s ,  d e n  9 t e n  O k t o b e r .  

Der donsiitutionel sagt, es erneuere sich das Ee, 
rücht, daß die jetzigen PaitS entschlossen seyen, sich 
dieser Würde freywillig zu begeben. Das Ministerium 
freue sich über diesen Entschluß und suche ihn unter 
der Hand zu befördern, indem eS dadurch das Princip 
der Erblichkeit zu retten hoffe. 

(Pr. St. Zeit. No. 288.) 

P a r i s ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  

In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer 
faßte Herr Böranger die Berathung über das Pairs« 
gesetz zusammen und beharrte bey den Antragen der 
Kommission. Herr MLrilhou verlangte hierauf, daß 
man von den 26 Amendements zu dem Gesetzentwürfe 
diejenigen zuerst zur Erörterung bringe, welche die Erb» 
lichkeit betreffen, indem alle andre Fragen dieser Haupt» 
f r a g e  u n t e r g e o r d n e t  w a r e n .  D i e  H e r r e n  S a l v e r t e ,  
von Traey und Odilon-Barrot traten dcm An
t r a g e  b e y ,  w o g e g e n  d i e  H e r r e n  D e v a u x ,  M a d i e r  
de Mont/au, Renouard, Barthc, Dupin der 
Aeltere, Guizot und Andere sich demselben lebhaft 
widersetzten. Die Debatte, die darüber entstand, wurde 
so stürmisch, daß der Präsident sich mehrmals genöthigt 
sah, die Versammlung zur Ruhe zu ermahnen. Zuletzt 
ward die Proposition des Herrn Mörilhou mit einer 
M a j o r i t ä t  v o n  e t w a  S o  S t i m m e n  a n g e n o m m e n .  
Nachdem hiernach dcm Artikel über die Erblichkeit die 
Priorität zuerkannt worden, kam zuerst folgendes Amen, 
dement des Herrn Enouf zur Berathung: „Die PairS-
würde ist erblich; jedoch bloß in gerader Linie und nach 
dem Rechte der Erstgeburt." (Pr. St. ZeiN No. 289.) 

P a r i s ,  d e n  1  i t e n  O k t o b e r .  

In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer wurde 
bey Fortsetzung der Debatte wegen der neuen Organisa
tion der Poirskammer daS Amendement der Herren 
Enouf und Iay, wonach die Pairswürde erblich seyn 
sollte, mit sehr großer Majorität (Z24 gegen 86 Stim
men) verworfen. (Pr. St. Zeit. No. 289.) 

Die Deputirtenkammer beschäftigte sich mit meh
reren Amendements zu dem Pairsgesetz, die olle beseitigt 
wurden. Der langen Debatten müde-, schenkte die Ver-
sammlung überhaupt den Reden, worin die Verfasser der 
verschiedenen Amendements ihre Systeme oertheidigten, 
eine sehr geringe Aufmerksamkeit; viele Deputirte ver-
ließen sog»r mittlerweile ihre. Plä^e und mußten, aiS 



eS zur Abstimmung kam, erst wieder herbeygerufen wer« 
den. Die Sitzung wurde um 5^ Uhr aufgehoben. 

(Pr. St. Zeit. No. 291.) 
P a r i s ,  d e n  ,  2 t e n  O t t o b e r .  

Ein hiesiges Morgenblatt erzählt: „Vor eini-
gen Tagen vollzog der Erzbischof von Paris in der 
Kircke des heiligen Thomas von Aquino eine Trauung, 
welcher der General Lafayctte beywohnte. Alle Anne« 
sende bemerkten nicht ohne Befremden die Zuvorkom
menheit deS Deputirten gegen den Prälaten, und die 
liebevolle Weise, in welcher der tetzlere diese Zeichen 
des Wohlwollens erwiederte. Wir haben uns nach der 
Ursache dieser Vertraulichkeit zwischen zwey Mannern 
erkundigt, welche durch den tiefsten Zwiespalt ihrer po
litischen Meinungen Don einander getrennt sind, und 
erfahren, daß General Lafayette wahrend der Februar-
vnruhen Herrn von Quelen hochherzig einen Zufluchts
ort in Lagrange angeboten hakte. Die angeblichen Pa
trioten, welche den erzbischöflicken Pallast verwüsteten, 
würden sich gewiß nicht versucht gefühlt haben, den 
Erzbischof bcy dem Deputieren zu suchen, dessen Na-
wen sie prostituirten." <Pr. St. Zeit. No. 291.) 

L o n d o n ,  d e n  i  i  t e n  O k t o b e r .  
Die Nachrichten auS dem Innern deS Landes sind 

im Ganzen befriedigend; doch ist der Eindruck, den die 
Nachricht von der Verwerfung der Bill überall gemacht 
hat, unbeschreiblich. In Brrstol sah man an allen Wän-
den und Laden die Inschriften: Keine Steuern! Nie
der mit den Peers! Nieder mit der Kirche! Nieder 
mit den Ein und Vierzig^ In Bath wurde eine Flagge 
in Blut getaucht und an den Thoren auSgesteckt. Alle 
Fuhrleute wurden genöthigt, ihre Pferde mit Flor zu 
behängen. In Birmingham hörte man am ganzen Sonn
abend und Sonntag das dumpfe Geläute der Trauer
glocken. Der dirigirende Rath des großen politischen 
Vereins bat sogleich eine Adresse an alle Mitbürger 
deS vereinten Königreichs erlassen, worin zur Geduld 
und Ruhe ermahnt wird. Gestern sollte eine große 
Versammlung des Vereins gehalten werden, desgleichen 
zu Manchester, wo die Gahrung überaus groß ist. 

Gestern Morgen kamen Kouriere von Derby (,34 
englische Meilen von hier) mit der Nachricht an, daß 
ein Ausstand daselbst statt gefunden habe, daß das Volk 
die Wohnung deS MayorS und die Bureaus vcrfchie, 
dener Anti, Reformblatter demolirt, das Stadtgefang-
niß angegriffen, alle Gefangene befreyt, und nachher 
daS Gefängniß der Grafschaft (Launt^-6oa1) gestürmt 
habe, welches von der Polizei) verthcidigt wurde, die 
vom Dache herab einen Mann erschoß und mehrere ver
wundete. 

In London sind alle Wachen verdoppelt. Ein Re

giment Lances wurde von HounSlow «ach Kensington 
beordert, die Artillerie im Tower verwehrt, und die 
reitende Artillerie in Woolwich erhielt Befehle, sich 
marschfertig zu halten. Einige Fenster wurden in Ox» 
fordstreet eingeschlagen, und um 6 Uhr deS Abends 
schloß ganz Pikkadilly, Bondstreet und Regentstreet seine 
Fensterladen, da man nicht Reformers, fondern Plün» 
derer befürchtete. Der Wagen deS Herzogs von Wel
lington wurde mit Kolh beworfen, und ein Mann, dee 
denselben «ir Steinwürsen beschädigte, inS Gefängniß 
gebracht. Versammlungen wurden gestern in Westmin» 
ster, Marylebone, Klerkenwell, Newington, St. Kle-
mentS, Dane, SpitalfieldS, SpaasieldS, der Rotunda 
und andern Plätzen gehalten, um zu Gunsten der Re
form und der Beybehaltung deS jetzigen Ministeriums 
Bittschriften zu unterzeichnen. 

Große Summen in Gold sind auS der Bank von Eng» 
land gezogen worden, um die Privatbanken auf dem Lande 
gegen eiinn Anlauf zu sichern. Die Direktoren der Bank 
sind besorgt, daß die Folgen der Verwerfung der Bill 
ihren metallischen Vorrath erschöpfen dürfte. 

Fast die ganze Bevölkerung von London war gester« 
auf den Beinen. Bey dem Vereine von Marylebone 
waren 80,000 Menschen zugegen. Der Derein von 
Westminster war biS zum Ersticken gedrangt. Alle Ge» 
schäfte stocken. DaS Volk sagt die IVIorninZ. LKr«,. 
nicls — führt überall das Wort „Revolution" im 
Munde, und wir sind überzeugt, daß, auf die Nach» 
richt von einer Ministerialveranderung im Sinne der 
AntiresormerS, eine Revolution das Werk eines Augen» 
blickS seyn würde. (Hamb. Korresp. No. 24S.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den »4tcn Oktober. Hr. Forstrevisor Müller aus Ruyav. 

log. b. Gramkau. — Hr. Kapitän v. Finkenstein auS 
Heyden, und Hr. v. Bötticher auS Kutschen, log. b. 
Zehr jun.— Der verabsch. Hr. Lieut. Soltikow, nebst 
Familie» aus Kiclmy, log. b. Steinhold. 

Den i Stcn Oktober. Hr. v. Haaren auS Gronsteln, log. 
b. Halezky. — Hr. Staatsrath Baron v. Korff auS 
Hasenpoth, log. b. Frübuß. — Fr. Obcrstin Golo» 
wotschewa auS St. Petersburg, Hr. v. Oelsen auS 
Pahtzen, und Hr. Feldjäger Wilde von Polangen, log. 
d. Morel. — Hr. Arrendator Sthrcnheim auS Groß» 
Sonnaxt. log. b. Stcinhold. — Hr. Renteybuchhalter 
Gruner und Hr. Kaufm. Sponholtz auS Iakobstadt, Hr. 
Graf v. Mengden und Hr. Baron v. Wolff auS tivland, 
Hr. v. FirckS auS Sturboff, Hr. Baron v. Rönne auS 
Hasenpoth, und Hr. Baron v. Rönne aus Alt-Mocken, 
log. b. Zehr jun. 

Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3D. Braunschweig, Censor. 
Mo. 47Z. 
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L i t e r a t u r .  

Chnstologische Vorlesungen. — Die Lehre vow Christi  

Person und Werk in populairen Vorlesungen, von 

Ernst Sartorius.,. Or. und Professor der Theolo

g ie.  — Dorpat  >83!.  ,68 S. 8.  

Es wird hier dem lesenden Publikum ein kleines Werk 

Vorlesungen — angeboten, das ganz ausnehmend 

viel Vortreff l iches enthalt und sehr wohl als ein Zeit-

bedürfniß angesehen werden kann, weswegen dkr Unter

zeichnete sich beeilet, es seinen l ieben Landsleuten anzuzei

gen, und Alle, die sich zu den-Gebildeten rechnen, zu 

bitten, sich dasselbe anzuschaffen. Möchte es in recht 

vielen Höfen und Häusern einheimisch werden und l ieb 

seyn. Jeder, der diese Anzeige l iest, sey freundlich ge

beten, auch Andern, die sie nicht lesen, davon Kunde 

zu gekem — Den Gläubigen wird es eine Freude seyn, 

das Werk zu lesen? die noch Schwankenden, oder das 

Rechte nicht Kennenden, werden daraus großen Nutzen 

ziehen können. Ich kann nicht umhin, die Worte eines 

Recensenten von einem andern Werke aus dem-diesjäh

rigen Januarheft des herrl ichen homiletisch,l i lorgischen 

Korrespondenzblattes dieser meiner Empfehlung des oben 

genannten Werkes — auf das der Schluß dieser Worte 

sehr paßt — gleichsam als eine Art von Motto vorzu

setzen. Er sagt: „ In einer Zeit, in der sich der Un

glaube schon so festgesetzt hat, daß er fast 'al lenthal

ben zur Gewohnheit geworden ist, in welcher aus den 

„meisten christl ichen Gemeinden alle christl iche Er-

„kenntniß so ganz verschwunden ist, daß man gar nicht 

„mehr weiß, was Christenthum ist, und man sich als 

„über etwas Neues wundert, wenn man das reine 

„Evangelium predigen hört, da ist es wahrl ich die 

„höchste Noth, die Gemeinden zum Worte Gottes, als 

„dcm Grunde ihres Glaubens, selbst zurückzuführen. 

„Was könnte daher notwendiger und heilsamer sey,?-, 

„als ein Wegweiser, ein Buch, das zur heil.  Schrift 

„ h i n  u n d  i n  s i e  h i n e i n  f ü h r t e ? "  — A l s  e i n  s o l c h e s  

Buch kann man für Viele das o-ben genannte bezeichnen 

und empfehlen. Oer Anfang zieht Manchen viel leicht 

nicht sehr an, Dergleichung zwischen populairen Vvrle-

sungen des Herrn Professor Struve über> Astronomie und 

diesen über die höchsten Wahrheiten der christl ichen Reli

gion. Wenn der fromme und glaubige Hr. Verf. sich in 

den beyden ersten Vorlesungen bemüht, zu beweisen, 

doch auf gewisse Weise wenigstens, was ewig nur dem 

gläubigen Gemüthe zu umfassen gestattet ist, so wird daS 

auch Manchen nicht ganz zusprechen, selbst von denen, 

die nicht Beweise fordern, welche für den Verstand genüß

l ich sind, und die nur bcy Gegenständen der nieder» 

Sphäre zu verlangen und zu leisten sind: aber in der 

Fortsetzung der Lektüre werden sie volle Genüge finden 

in dem, was die folgenden Vorlesungen darstellen. 

Gründlich und treff l ich ist über die menschliche Sündhaf

t igkeit und Erlvsungsbedürft igkeit gehandelt, herrl ich 

dargestell t ,  wie die erste einzig durch den Heiland geheilt,  

und die letztere nur durch Ihn abgeholfen werden kann. 

Einige Auszüge mögen den Geist und die Darstellungsart 

bekunden. 38 :  „Die ganze christl iche Kirche ruht 

„auf dcm Glauben an die Gottheit Christi ;  al le christl iche 

„Konfessionen verwerfen den Unglauben daran als Anti-

„ehristenthum; so manche Spaltung auch in der Christen

heit entstanden ist (der Hr. Verf. spricht von einer Zeit, 

„wo sich die einzelnen Kirchen schon fundirt hatten), 

„so ist doch, zwischen den Hauptparteyen wenigstens, 

„keine Irrung über diesen Artikel entstanden; die rö-

^isch-katholische, die griechisch-russische, die evange

l isch-lutherische und die evangelisch-reformirte Kirche 

„bekennen unabhängig von einander mit der größten Ein-

„müthigkeit die wahre Gottheit und Menschheit Jesu 

„Christi ;  nur einzelne Scktirer, zu welchen Niemand 

„von uns wird gehören wollen, sind von jenem Funda-

„mentalart ikel abgewichen, der ewig der Grund, und 

„Eckstein des Reiches Gottes bleiben muß und wird." — 

Dies sind einige wenige Socinianer-Gemeinden in Polen 

und einige sogenannte Unitarier in Nordamerika und 

England. 

87; „Diele meinen, Gott müsse auch dem sün

digen Menschen seine seligmachende Liebe wieder zuwen

den, wenn er sich nur wahrhaft bessere. Ich wieder

hole ernstl ich, daß nach der Strenge des Gesetzes die 

„Gerechtigkeit der Gegenwart nicht die Ungerechtigkeit 

„der Vergangenheit aufheben kann, und zweytens laugne 

„ich, daß der Mensch im Stande der Sünde sich selbst 

„eine neue Gerechtigkeit geben, oder aus eigner Kraft 

„dergestalt sich zu bessern vermöge, daß er vor Gott gel-

„teu und' ihm (sich) feiner Liebe würdig machen könne. 

„Der Grund ist einfach und einleuchtend. Es gil t  vor 

„Gott nichts, was nicht aus reiner und freyer Liebe zu 

„ ihm geschieht; die Liebr zu ihm, die das höchste und 

„erste Gebot erfüllt, muß der Anfang und der innerste 
„Grund aller wahren Besserung oder Bekehrung seyn. 

„Wie soll, wie kann aber der Mensch zu dieser Liebe 

„kommen, so lange er im Bewußtseyn seiner Schuld Gott 

„als seinen Richter fürchten muß, er fühlet sich von ihm 

„verurtheilt  und verworfen, wie kann er ihn denn l ieben, 
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„wie muß er ihn nicht vielmehr scheu und furchtsam flie
hen? Alles, was er in diesem Zustande leisten kann, 
„ist nur ein knechtischer Gehorsam, der aber, eben weil 
„ihm die kindliche Liebe fehlt, den Menschen unmöglich 
„der göttlichen Liebe wieder würdig machen kann." y3. 
„So weiß auch der verlorne Sohn, ehe ihn sein Vater 
„wieder umarmt, nichts anders zu geloben, als ein Tage
löhner zu werden in seines Vaters Hause. Können 
»aber Werke des Tagelohns der Liebe würdig machen? 
"gewiß sie können es nicht. Wie kann also das alte Ver-
"hältniß der Liebe wieder hergestellt werden? Nur da-
, 'durch, daß der Dater dem Sohne aus freyem 

"Erbarmen seine Sünde vergiebt, ihm mit unverdientem 
„Wohlwollen entgegenkommt, und die verscherzte Liebe 
„ u m s o n s t  w i e d e r  s c h e n k t .  E i n e  s o l c h e  v o n  S e i t e n  
"des Herrn und Vaters unverdient zuvor- und entgegen
kommende Liebe versöhnt sofort das geängstete Herz deS 
„Sünders, giebt ihm Friede und Ruhe und die verlorne 
"Kindschaft wieder und erweckt in ihm eine kindlich dank
bare Gegenliebe, welche sich dann in neuem kindlichen 
"Gehorsam und in gottgefälligen Werken der Liebe aus-
"sert. — So sehen wir von oben herab eine Versöh
nung und Erlösung begründet, die von unten herauf 
„unmöglich war." 1Z9. „Da zeigt sich hinter ei
ner oft recht schönen Hülle eines vor der Welt sittsamen 
„und ehrbaren Lebens so viel Mangel an herzlicher Liebe 
„und Hingabe gegen Gott, sv viel Kalte und Undank 
„gegen seine großen Wohlthaten, so viel Selbstsucht 
„und so wenig Selbstverlaugnung, so viel Unruhe und 
„Leidenschaft und so wenig Stille und Geduld, so viel 
„Leichtsinn und Zerstreuung und so wenig Sanftmuth 
„und Nachgiebigkeit, so viel Bitterkeit gegen unsere Feinde 
„und so wenig Mitleiden mit ihnen, so viel Eifer den 

Menschen und so wenig Gott zu gefallen, so viel Lust 
„am Geschwätz und so wenig am Gebet, so viel gute 
„Vorsatze und so wenig Erfüllung derselben, und über
haupt so viel unreine Wünsche und Neigungen, daß 
„der Mensch nicht wagen darf, sein Auge gegen das 
„Feuerauge Gottes aufzuschlagen, sondern beschämt eS 
„niederschlagen und sich selbst gestehe» muß: ich bin ein 
„Sünder." 

Und nun zuletzt der Schluß der eigentlichen Ab
handlung 16Z: „So sind wir nun zu der gött-
„lichen Herrlichkeit wieder zurückgekeh-rt, womit ich diese 
„Vorlesungen begonnen habe. Aber gewiß strahlt sie nun 
„für uns in so höherem Glänze, nachdem wir im Gegen-
„satze derselben die tiefste Entausserung betrachtet haben, 
„zu welcher sich die Gottheit aus erbarmender Liebe zu 
„uns herabgelassen hat, um uns gefallenen Menschen wie

der zur Gemeinschaft mit sich emporzuheben. Das ist 

„unser Gott, der eben so groß ist in der Erhabenheit, 

„wie m der Herablassung, in der Höhe, wie in der Tiefe, 

„eben so wunderbar in der Herrl ichkeit, wie in der Knechts-

„gestalt, über den Sternen, wie unter dem Kreuze, und 

"dessen Allmacht nur von seiner Liebe, und dessen Gerech

t igkeit nur von seiner Gnade übertroffen wird. Und 

"dies Alles stell t  sich uns in der Person und in dem Werke 

"und in der Geschichte des Sohnes Gottes, durch alle Stu-

"fen seiner Erniedrigung und Erhöhung, in einem so großen, 

"reichen und lebendigen Bilde dar, mit so l ichten und dun-

„keln Farben, mit so rührenden und erschütternden Zü-

„gen, mit so viel Majestät und so viel Huld, mit so 

"viel Kraft und so viel Milde, daß, wenn man den 

„christl ichen Glauben auch nur als eine Dichtung beur-

„theilen wollte, nichts Schöneres, nichts Erhabeneres, 

„nichts Ergreifenderes gedacht werden könnte. Aber er 

„ ist keine Dichtung, sondern er ist die selig- und heil ig-

,,machende Wahrheit von Gott." 

Freuen wir uns, auf unserer Ostsee-Provinzen-Uni
versität den Mann zu haben, der schon seit vielen Iah
ren mit den frommen Waffen des Glaubens und mit den 
gründlichen Waffen philosophischer und theologischer Ein
sicht und Gelehrsamkeit das achte Christenthum verthei-
digt gegen die Einwürfe der ungläubigen Neuerungssucht 
derer, die nur einzig den Verstand als Richter in Sa
chen der Erkenntniß, selbst der Heiligen, annehmen. 
Jetzt bietet er auch dcm Publikum, das nicht zu den 
Theologen gehört, in dem oben genannten Werke eine 
vortreffliche Unterstützung an, um Christum den Herrn 
mehr kennen und lieben zu lernen, und somit also um so 
eher zu dem ewigen Quelle des Heiles der unsterblichen 
Seele zu gelangen. 

Hierbey erlaube mau dcm Unterzeichneten noch auf ein 
anderes herrliches Werk, das mehr philosophisch, aber 
auch acht religiös, über des Lebens höchste Bedürfnisse 
spricht, und hohen Genuß den Lesenden — Männern und 
Frauenzimmern von Bildung — gewahren wird, aufmerk
sam zu machen — von Recension kann nicht die Rede 
seyn: Philosophie des Lebens in i5 Vorlesungen 
von Friedrich Scklegel. Gehalten in Wien im Winter 
1827. Zur Unterstützung dieser Empfehlung diene, daß 
namentlich eine fromme und hochgebildete Frau aus der hie-
sigen Gegend nicht aufhören kann, mit Liebe und Herzlich
keit von diesem vortrefflichen Werke zu sprechen. Dies 
hat auch in mir den Gedanken bestärkt, das große lesende 
Publikum auf dasselbe besonders aufmerksam zu machen. 

E l v e r f e l d ,  

Pastor zu Tuckum. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsceprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
Mo. 477. 
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I<s0. 126. Dienstag, den 20. Oktober i8zi< 

St. Petersburg, den i2ten Oktober. 
In der Nacht vom gten auf den loten Oktober ge, 

rubelen Se. Majestät, der Kaiser, in Begleitung 
d e r  G e n e r a l a d j u t a n t e n  B e n k e n d o r f f  u n d  A d l e r «  
bergf von Zarskoje.Selo nach Mokau abzureisen, wo, 
hin Allcrhöchstihnen am i»ten, um 7 Uhr Mor
gens, Ihre Majestät, die Kaiserin, von dem 
Minster des Kaiserlichen Hofes, den Hoffräulcin, 
Grasin Modene und Fürstin Urussow, und vom 
Leibarzt Creighton begleitet, gefolgt ist. 

A l l e r h ö c h s t e r  U k a s .  
A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  

D o m  ö t e n  O k t o b e r .  
Oer Fürst Czartoriski, Mitglied des ReichSrathes, 

Senator und Geheimerath, welcher seinen Unrerthanen-
cid gebrochen und mit Hartnäckigkeit an ollen verbreche
rischen Unternehmungen der polnischen Aufrührer bis 

d«en Böndigung^und der gänzlicher. Unterjochung 
des Landes durch die Gewalt der Waffen Thcil genom« 
wen, wird sür unwürdig erklärt, im Reichsrathe und 
dirigirenden Senate Sitz zu haben, und demnach auf 
Befehl Er. Majestät, deS Kaisers, auS der Dienst« 
Ufte ausgeschlossen. (St. PeterSb. Zeit. No. 240.) 

* 

A o S z ü g e  a u S  e i n e m  i n d e x  „ N o r d i s c h e n  B i e «  
n e "  m i t g e t h  e i l t e n  S c h r e i b e n  e i n e S  O f f i c i e r s  
v o n  d e r  M o s k a u i s c h e n  G a r d e ,  ü b e r  d i e  B  e «  

stürmung Warschau 'S. 
Etwa zehn Tage waren wir vor Warschau mit An« 

stalten zum Sturme beschäftigt gewesen, als wir, in der 
Nacht auf den 2Zsten August, unmittelbar nach dem beym 
Feldmarschall gehaltenen KriegSrathe, gegen die befestigte 
Hauptstadt Polens aufbrachen. Tages zuvor hatten wir 
den Befehl S r. Hoheit, des Großfürsten, erhal« 
len, daß jedes Garderegiment 4 Osficiere und 100 Ge
weine Freiwillige stellen möge. Die Kampsbegicr war so 
groß, daß beym Aufruf der Freywilligen zum Sturm so
gleich sämmtliche Officiere vortraten. ES muhte geloost 
werden, und daS Loos traf in unserem Regiment? Woro« 
pai, Malinowski, W. Kuschelew und den jungen Un-
kowSki. Sie sagten uns Lebewohl, und verfügten sich 
in die Avantgarde zum Grafen Pahlen, wahrend wir 
etwa vier Werst von derselben standen. In der Morgen
dämmerung erweckte uns daS Balaillenfeuer des Ge« 

schüyes. Schnell gerüstet, bezogen wir unsere Position, 
und de? Feldgeistliche deS Gardegrenadierregiments, mit 
dem Kreuze in der Hand, segnete unsere Krieger, die 
nach Thaten dürsteten. Allein leider traf uns die Reihe 
nicht. Gegen Abend verstummte die Schlacht, un-d die 
untergehende Sonne beleuchtet mit matten Strahlen 
viertausend Getödtete und Verwundete. Graf Pahlen 
sagte von unsern Frcywilligen: „Sie kämpften mit l'ö« 
wenmuth und siogen gleich Adlern die Mauern hinan." 
Wie sollten sie aber auch nicht? da sie als die Ersten 
den Kampf eröffnen durften, unter den Augen des 
Großfürsten Michail Pawlowitsch, des Feld-
marschallS, der tapfern Grenadierregimenter« die fast un« 
glaubig auf sie blickten, als zweifelten sie, daß es ih« 
nen gelingen könnte, die künstlich aufgethürmten Fe« 
stungswerke der Polen zu überwältigen. Da strebte 
daS Selbstgefühl in jedem Soldarenherzen empor, und 
Jeder harrte voll Ungeduld deS WinkeS zum Sturm, 
um den Vorzug zu verdienen und zu erhöhen,  d e s s e n  

die Kaiserliche Garde stets sich erfreute. — Die 
Freywilligen der Preobrashenschen und Moskauischen 
Garde hatten die Bestimmung, die rechte Flankenredoute 
und Wola, die Hoffnung der Polen, zu nehmen. Die 
(katholische) Kirche war umgeben mit einem Walle, ei« 
nem tiefen Graden mit Wolfsgruben, mit klafterhohen 
Paliisaden» spanischen Reitern und noch einem zweyten 
14 FuH breiten Graben. Zuerst standen unsere Fe« 
stungsstürmer unter Kanonenkugeln, dann unter Kar
tätschen, und endlich, mit Hurrahruf, unter den Flin« 
tenkugeln und der Befestigung selbst. In wenigen Se« 
künden säuberten die Preobrashenschen Freywilligen die« 
selbe, wahrend die Moskauischen, von dem tapfern Astra« 
chanschen Regiment unterstützt, zum Graben eilten, die 
Sturmleitern abwarsen, in den Graben hinunter spran« 
gen, nnd indem sie eitiander mit den Händen nachhal
fen, die Hohe erreichten, dort die Polen auf ihre Ba« 
jonnette nahmen, sich auf den zweyten Wall warfen 
und dessen auf dieselbe Weise bemächtigten, ungeachtet 
deS heftigen Bataillen- und Kanonenfeuers, welches 
auS dem Garten zwischen dcm letzten Walle und der 
Kirche sie begrüßte. Auf der Chaussöe vor dem Gar
ten wurde unser wackere Woropai von einer Kugel ver
wundet, vor dem zweyten Walle Malinowski. Da ver
drängte Kuschelew, der noch übrige Anführer der Bra
ven, zugleich mit dem Astrachanschen Bataillon, die 



Polen aus dem Garten. In dem Augenblicke langten 
die Preobrashenschen an, und alle inSgesamwt warfen 
sich auf daS Kirchengebäude, von wo es, auS Schieß
scharten und Fenstern, Kartätschen und Kugeln auf sie 
herabregnete. Allein umsonst war der längere Weder» 
stand. Von Äampfesgluth ergriffen bemeisterten sich un
sere Soldaten des Gebäudes, und gaben den Verthci« 
digern desselben den Rest. Auch einige Weiber» die 
tollkühn genug gewesen waren, sich mit bewaffneter Hand 
in die Haufen der Kämpfer zu mischen, sielen im Ge« 
dränge, alS Opfer ihres unsinnigen Beginnens. Im 
ganzen Gebäude inwendig lagen Todte gebettet, und je
der von ihnen hatte mehrere Wunden. Dort lag auch 
der Oberst SowinSki, die Brust von sechs Vajcnnet, 
stichen durchbohrt, ein Greis, ohne Fuße, von riesen
haftem Wüchse. Muth sprach noch auS seinen erstarr, 
ten Zügen, und unwillkürlich zollte mau seinem Leich, 
nam die Achtung, die auch im Leben ihm zu Theil ge
worden war. — Nach Beendigung der Sache, d. h. 
nachdem beyde Befestigungen, die von unscrn Freywil
ligen erstürmt werden sollte», genommen waren, riefen 
die Armeeregimenter, als Zeugen der herrlichen Waffen, 
that» ihnen zum Zeichen ihrer Bewunderung ein don
nerndes Hurrah', zu. Gewiß, unser schönster Lohn; 
im Augenblick des gelungenen Kampfes den Beyfall der 
heldenmüthigen Grenadierregiwenter, vor Allem deS Astra
chanischen, davon zu tragen. ES gekört eine ungewöhn
liche Auszeichnung dazu, um im Tumulte der Schlacht 
eine solche Anerkennung zu erlange«. — Die Freywil» 
ligen kehrten wieder in ihre Reihen zurück» und viele 
Generale überhäuften sie mit Lobsprüchen. Oer Graf 
P a h l e n  f e r t i g t e  s o g l e i c h  s e i n e n  A d j u t a n t e n  a n  d e n  G r o ß ,  
fürsten ab, um für daS theure Geschenk zu danken.— 
„Ja, ihr Herrn Gardisten," — riefen die Regiments» 
obersten der Armee auS, „Ihr seyd unsere Lehrer und 
verdienet die russische Garde zu seyn. 

Fast gleichzeitig mit unsern Freywilligen erstürmten 
die Regimenter BeloserSk und Olonetz die andern Bat
terien. Zu Anfange glückte ihr Unternehmen, und nach
dem sie im Besitz der Redoute waren, schickten sie sich 
zu sernern Fortschrilten an, alS plötzlich die Explosion 
eineS angesteckten PulverkellerS einen Thcil derselben in 
die Luft schleuderte. Graßlich anzusehen waren auch die 
Wunden derer, die mit dem Leben davon kamen» und 
ihre Gesichter schwarz, wie die der Bewohner der heißen 
Zone. Bey dem Anblicke dieser Wunden und der Stand« 
haftigkcit der Helden, die damit bedeckt waren, mußte 
sich die Achtung vor dem russischen Soldaten verdop
peln, der Schmerz und Leiden fast noch geduldiger er
trägt, alS der Spartaner deS alten Griechenlands» und 
kaltblütig sein Pfeifchen schmaucht, während ihm ein 
Arm oder ein Bein abgenommen wird. — Am 25sten 
wurden in Allem fünf große Redouten der gegenwärti. 

gen temporären Befestigungen genommen, an deren Er-
richtung 20,000 Hände gearbeitet hatten. Oie Pole« 
schlugen sich an diesem Tage nicht so muthig, wie wir 
erwarteten und wie sie es den Schönen auS Warschau 
gelobten, die ihnen beym Schanzenbau beystanden und 
sie beschworen, sich tapfer zu vertheidigen. Unsere Sol-
baten waren diesmal äusserst erbittert, und Alle bereit, 
den Sieg mit dcm Leven zu erkaufen. Der letzte Schuß 
siel um 8x Uhr, und nun ging AlleS zur Ruhe. Am 
folgenden Tage, wo wir in der Position standen, be
gannen die Unterhandlungen. Krukowic^ki kam zum 
Fetdmarsckall. Ihr Gespräch wöhtte lange und endete 
damit, daß der Graf ihm eine Frist biS um >s Uhr 
gestattete, nach deren Verlauf er Warschau zu stürben 
versprach. Sicherlich kannten die Polen damals noch 
nicht die Entschlossenheit unseres Heerführers, denn zur 
bestimmten Zeit blieb ihre Antwort auS. Da begann, 
Schlag EinS, ein Feuer» daS, nach der Aussage meh
rerer Generale, das bey Borodinv noch überstieg. Acht 
Mörser und, mit Ausnahme der Garde, die Kanonen 
der ganzen Artillerie brüllten — «ährend die Polen 
auS 80 Feuerschlünden und einer Menge Raketenstöcken 
ununterbrochen schösse«. Nach deS Feldwarschalls Be
fehl währte dieS Bataillenfeuer der Kanonen, von vie
len Explosionen begleitet, jwey Stunden, worauf die 
Ordre erfolgte, die noch übrigen Festungswerke zu neh
men. Der General Murawjew, mit der Semenowschea 
Garde und den Leibgrenadieren voran, näherte sich schnell 
den Redvuten, nahm sie und erklimmte rasch den Haupt-
wall, der Warschau umgab. In jenem Augenblicke, wo 
daS kostbare Leben deS FeldwarschallS, der ganz den 
feindlichen Schüssen ausgesetzt war, an einem Haare 
hing, siel eine Granade vor seinem Pferde nieder, riß 
demselben die Füße ab und brachte dem Grafen selbst 
eine Kontusion bey. Obgleich er zur Erde stürzte und 
seine Brust blau unterlief, legte er dennoch nicht das 
Kosiwando nieder» sondern fuhr fort Verfügungen zu 
treffen. Nach diesem betrübenden Ereignisse sprengte 
der Graf Pahlen zu seinem Korps und zog dasselbe 
vorwärts. 

Einen herzerhebenden Anblick gewährte der Morsch 
deS »sten InfanrerickorpS zum Sturme Warschaus; vor 
den Kolonnen her trug man die Leitern und Haken, 
alsdann folgten die Regimenter in Schlachtordnung, al
lein mit solcher Eile, daß die Artillerie nur im Trabe 
sie einholen konnte. Mit Riesenschritten gingen sie zum 
Siege, und es wahrte keine Stunde, so waren die auf 
der rechten Flanke gelegenen Mühlen, etwa 20 an der 
Zahl, zwischen denen große Batterien und eive Infan-
teriefronte standen, genommen, zusammt dem hinter ih
nen belegenen Garten. ES war ein furchtbar-schönes 
S1?auspiel, dessen Eindruck sich nicht leicht verwischt; 
zwanzig brennende Mühlen, das Toben einer betäuben
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den Kanonade und deS BataillenfeuerS, die Erplosi?-
nen der Pulverkasten, daS Hurrah auS der Ferne und 
die reiche Aerndte deS TodeS in wannichfacher Gestal
tung. Indessen fing eS an ju dunkcln, und immer 
sichtbarer wurden die Flammen der zusammenstürzenden 
Häuser. —» Auf dem rechten Flügel bey dem General 
Murawjew, im Centrum bey dem Fürsten Gortschakow 
und aus dem linken Flügel bey dem Grafen Toll war 
der Erfolg durchgängig derselbe, und überall verkündete 
ihn der schreckliche Feuerschein der brennenden Dorstadt 
Warschaus. BiS um Mitternacht wüthete die FeuerS-
drunst und ertönten die Schüsse der Kanonen und Flin» 
ten. Da erschien der Parlamentär und bat um Scho
nung. Sie wurde gewahrt. Die Schüsse verstummten 
nach und nach, allein die Flammen loderte« noch lange. — 
Am Morgen versammelte sich die Generalität bey dem 
Zelte Sr. Hoheit; eS kam der Graf Karl Toll, der 
die Nacht über den Sturm kommandirt hatte, darauf 
der Graf Pahlen, den der Großfürst, mit Thräner» 
in den Augen, umsrmte und dabey dem General Kart 
Byström sagte: „Wenn die Armee an der Garde vor-
beydefilirt. so lassen Sie^Hurrah rufen!" Wahrlich, 
ße verdient« dieses Hurrah, sie hat in diesem Feldzuge 
gefochten, wie eS den Russen geziemt, und ihr gebührt 
aller Ruhm. -- Wie rückten in Warschau feyerlich ein 
und gelangten auf den sächsisches Play, wo wir in 
voller Munition bivvakiren. Wir kommen nicht aus 
der Rüstung» Geschütz und Flinten sind geladen und 
die größte Wachsamkeit herrscht überall. Jetzt haben 
wir uns bey der Alcxanderkirche gelagert. B. 

(St. Petersb. Zeit. No. 264 und 2 Z 6 . )  

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Sten Oktober. 

Briefe auS Skutari vom 5len September mtlden, 
daß Izmed Mehmed Pascha die Belagerung der Festung 
Skurari mit günstigem Erfolge fortsetzt. Die Wälle der
selben waren schon auf 2 Seiten aufgerissen und die 
Laufgräben so weit vorgerückt» daß man von einem 
Sturme, wozu bereits Vorbereitungen getroffen wurden, 
den nothwendigen Fall dieses letzten Bollwerks deS re. 
bellischen PaschaS von Skutari erwartete. Ganz Alba
nien, welches seit langer Zeit in theilweiser Uuabhän« 
gigkeit der Herd der Unruhen gegen die türkische Re? 
gierung in Europa war, wäre sonach vollkomm^Ku. 
terworfen, und wird, gehörig organisirt, der Pforte 
von nun an eben so viele Vortheile bieten, als sich 
dort auS angeregten ewigen innern Kämpfen bisher 
Nochtheile für dieselbe erzeugten. UeberdieS hat man 
in Skutari die glaubwü/rdige Nachricht, daß die boSni, 
schen Truppenmassen plötzlich Halt gewacht, und Unter-
werfungSanträge an den Graßeezier abgeschickt haben; 
ein Thcil derselben soll schon wieder in seine Heimath 
zurückgekehr t  seyn.  (Bey l ,  z .  Ber l .  Spcn.  Zei t .  No.  2 4 8 . )  

L i s s a b o n ,  d e n  - 8 s t e n  S e p t e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Sobald Don Miguel, der so eben seine gewöhnliche 
Audienz im Pallaste von Bemposta ertheilte, die Nach
richt von dem Einlaufen der englischen Linienschiffe Asia 
(mit »20 Kanonen) und Prinz Regent (mit 90 Kano
nen) erfuhr, hob er sogleich die Audienz auf, und 
e»lte nach Belem, nach dem Pallaste von Queluz, nach 
KaxiaS u. s. w. Höchst wahrscheinlich glaubte er, daß 
die englische Flotte Don Pedro am Bord habe; so
bald er indeß darüber inS Klare gekommen war, beru
higte er sich. Der englische Konsul ließ darauf durch 
einen Anschlag an der Börse den englischen, in Lissa
bon sich aufhaltenden, Unterthanen bekannt machen, daß 
diese Schiffe zu ihrem und ihreS EigenthumeS Schutze 
eingetroffen wären, und ersuchte sie, sich durchaus nicht 
w die politischen Angelegenheiten deS Landes zu wischen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2 4 6 . )  

P a r i s ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r »  
OaS Linienschiff Marengo hat den Auftrag, die Ueber-

reste Napoleons von St. Helena nach Frankreich zu 
bringen» ES wird am »Sten Oktober, an welchem Tage 
Napoleon auf St. Helena ankam, von Toulon absegeln. 

(Beel. Spen. Zeit. No. 2 4 6 . )  

P a r i S ,  d e n  r 3 t e n  O k t o b e r .  
In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammee 

wurde daS Kollektiv^ Amendement, daS Her? Mirilhou 
TageS zuvor für sich und im Namen mehrerer seiner 
Kollegen entwickelt hatte, und wonach der König künf
tig die Pairs nach emer ihm vvn den Wahlkollegien 
v o r z u l e g e n d e n  K a n d i d a t e n t i s t e  e r n e n n e n  s o l l t e ,  v e r w o r - ^  
fen. Da mehr als so Deputirte die geheime Abstim
mung verlangten, so mußte zum Namensaufruf geschrit-
tcn werden. Die Zahl der anwesenden Deputirten be
l ies  s ich auf  4 Z 0 ;  in  den Wadl -Urnen fanden s ich » 8 6  

weisse und 244 schwarze Kugeln, so daß daS System 
der Kandidaturen mit einer Majorität von 58 Stim
men verworfen worden ist. Dieses Resultat erregte 
große Zufriedenheit unter der Mehrzahl der Versamm
lung. Die Sitzung wurde gegen 7 Uhr aufgehoben. 

(Pr. St. Zeit. No. sgZ.) 

Base l ,  den  r  » ten  Ok tober .  
Der große^ R<tth hat nach der in der vorgestrigen 

und gestrigen Sitzung stattgehabten Deliberation schließ, 
sich in daS durchs die Repräsentanten der Tagsatzung 
NamenS derselben ausgesprochene Verlangen einer all
gemeinen Amnestie gewilligt, um dem Verlangen dee 
Mehrheit der schweizerischen Stande em Opfer zu brin
gen; dagegen aber hat derselbe mit sehr großer Mehr
heit (81 gegen 9 Stimmen) das Begehren einer Ver-
fassungsänderung auf daS Bestimmteste zurückgewiesen. 

(Pr. St. Zeit. No. sg5.) 



B rüsse l ,  den  i  4^en  Ok tobe r .  
Der hiesige Lonrisr enthalt Folgendes: „Es ver» 

breitet sich das Gerücht, daß dem Minister der aus« 
wältigen Angelegenheiten vorgestern ein neues Proto, 
koll mitgetheilt worden ist. Dieses Protokoll soll noch 
nachteiligere Vorschlage für Belgien einhalten, als 
daS vom Losten Januar, und unsere Regierung soll 
dasselbe mit der Erklärung zurückgewiesen haben, daß 
sie sich auf keine andere Bedingungen, als die in den 
i3 Präliminarartikeln enthaltenen, einlassen werde." 

Mehr als je wird jetzt wieder von einem Ultimatum 
gesprochen, das unS von der Londoner Konferenz zu» 
gekommen seyn soll. Oer hiesige Louri«r und daS Ant, 
werpener Journal «Zu Loramerck bezeichnen es als eine 
ungünstige, auf das bekannte Protokoll No. 12 — mit
hin nicht auf die 18 Präliminarartikel — begründete, 
Schlichtung drS hollandisch . belgischen Gränzstreites. 
Doch vernimmt man andererseits, daß, wenn wir auch 
daS linke Schelde-Ufer nicht bekommen und daS rechte 
Maas-Ufer nicht behalten sollen, wir doch zur Ent
schädigung für Mastricht denjenigen Strich des Groß
herzogthums Luxemburg erkalten sollen, in welchem 
nicht Deutsch gesprochen wird, und der in früherer 
Zeit einmal an Frankreich gehört hat. Ob es wahr ist, 
daß unsere Regierung» wie der Fourier behauptet, das 
Protokoll, daS diese Vorschlage enthält, ohne Weiteres 
zurückgewiesen habe, ist fast zu bezweifeln, wenn man 
die jetzige Loge deS Landes und den auch vom Könige 
Leopold geteilten Wunsch aller Wohlgesinnten kennt, 
einen definitiven Frieden so bald als möglich hergestellt 
zu sehen. (Pr. St. Zeit. No. 292.) 

W i e n ,  d e n  i 4 t e n  O k t o b e r .  
Die kriegerischen Gerüchte sind deynahe ganz ver

schwunden, und man versichert, daß die Truppen, wel
che den Kordon in Mähren und Schlesien bilden, nach 
ihrer bevorstehenden Auflösung sogleich redueirt werden 
sollen. (Berl. Spcn. Zeit. No. 24S.) 

W i e n ,  d e n  i S t e n  O k t o b e r .  
Gestern sind hier an der Cholera erkrankt ZZ, gene

sen 48, gestorben 36 und 26Z blieben krank. Ueber-
Haupt sind 228Z erkrankt, 989 genesen und io3i ge, 
storben. (Verl. Spcn. Zeit. No. 247.) ^ 

B e r l i n ,  d e n  2 2sten Oktober. 
In hiesiger Residenz waren an der Cholera bis zum 

21 sten Oktober Mittags 1679 erkrankt, 4Z8 genesen und 
,047 gestorben. -

A u S  W i e n  m e l d e t  m o n  s c h o n  v o m  i s t e n  d i e s e s  M o 
n a t s ,  m a n  s e h e  d a s e l b s t  k e i n e  D o h l e n  u n d  S p e r 
linge mehr; seit die Luft über der Stadt erkrankt, 
wären sie olle davon geflogen. Wahr ist eS, daß man 
auch in Berlin fast keine bemerkt, z. B. auf dem 

Platze vor bem Schauspielhaus?, wv man sonst Hun, 
der te  sah .  (Ber l .  Spen .  Ze i t .  No .  2 4 8 . )  

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  v o m  , 8 t e n  O k t o b e r .  
Am iLten d. M. erkrankten in Hamburg an der Cho, 

lera 38, genasen 2, starben 16. ES blieben 78 in der 
Behandlung. Ucberhaupt waren 167 erkrankt, 82 ge
s to rben  und  7  genesen .  (Ber l .  Spcn .  Ze i t .  No .  2 4 8 . )  

I n  M i  tau  angekommene  F rembe .  
Den ,6ten Oktober. Hr. v. Sacken aus Edwahlen, Hr. 

v. Nolde, nebst Gemahlin, auS Zerxten, Hr. v. Behr 
vom Lande, und Hr.Bar. v. Rönne aus Wensav, log. b. 
Zehr jun. — Hr. Obristl. v. Rautenfeldt aus Groß» 
Buschhoff, Hr. Obristl. v. Schröder aus Potkaisen, 
und Hr. Dr. Beunin^er auS Kliwenhoff, log. b. Ha, 
lezky. — Hr. Iohannsohn auS Lassen, log. b. Gram, 
kau. 

Den i 7ten Oktober. Hr. Tit. Rath Böckmann aus Ouh, 
ren, log. im Gedaschkeschen Hause. — Hr. Kaufm. 
Blumenau aus Goldingen, log. b. Kaufm. Günther.^--
Mad. Grünhagen und Mad. Ierchel auS Riga, log. b. 
Halezky. — Hr.^Stud. Emil Friede auS Dorpat, log. 
b. Oberhöger. Ado. Friede. 

Den ,8ren Oktober. Hr. Baron v. d. Osten-Sacken aus 
St. Petersburg, Hr. Generalmajor Nabokow und der 
verabschiedete Hr. Obristl. v. Sacken aus Riga, log. b. 
Morel. — Hr. v. Sabielsky, nebst Gemahlin, auS 
Pernau, log. b. Gramkau. — Hr. Disp. Görtz auS 
Groß« Berken, log. im Zehrschen Hause in der Post, 
Hraße. — Hr. Stud. Karl v. Fircks aus Dorpat, log. 
im Hause der Wittwe Löwenstein. — Hr. Stud. B. 
Schmemann auS Dorpat, log. b. Kaufm. Schmemann. 

1 K 0 u r s. 
R iga ,  den  5 l en  Ok tobe r .  

AufAmst.Z6 T.n. D. — Cents. Holl. Kour.x. 1  R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D. — Cents.Holl. Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B. A. 
Auf Hamb.-65 T.n.D. 9?^Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. Z Mon. 5 0^ Pce. Sterl. i>- 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 R-ubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel ?3^ Kop. V.A. 

ImDurcksch.in vor. Woche3 Rub. 73?Kop.V.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsthaler 4 Rub. 70-!- Kop. B.A. 
tivl. Pfandbriefe xLt. 

(Hierbey eine Extra«Beylage.) 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Eiviloberverwaltung derOstseeprovinzen. Ä- D. Braunschweig, Censor. 
480. 
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Kubseriptions - Anzeige. 

Äus den Rath, und ich darf sagen den Wunsch einiger meinen Leistungen gunstig Gesinnten bin ich 

entschlossen, 

Gesammelte Schriften von W. G. Krüger 

erscheinen zu lassen, dafern ihnen die Censur das ?!at (den Sanitatspaß) nicht versagt. 
Der größere Theil dieser Schriften, welche den Gebieten der Unterhaltung, Critik, Geschichte und 

Lebensphilosophie angehören, ist bereits der Kurländischen Societat vorgelegt worden. 
Um einen Maßstab für die diesem Unternehmen bewilligte Theilnahme zu erhalten, lade ich hiedurch 

das lesende Publicum ein, sich eine Subscription gefallen zu lassen. Sobald eine hinreichende Anzahl 
sich erklart haben wird, soll zur Ausführung geschritten werden. Der Preis ist zwar noch nicht zu 
bestimmen, wird aber in keinem Falle die Erwartungen der Billigkeit überschreiten. 

Zu Sammlern dieser Subscription erbitte ich mir sammtliche Freunde und Kenner der Literatur, 

insbesondere meine resp. Herren Amtsgenossen. Namentlich aber glaube ich folgender gütigen 

Beförderer versichert zu seyn: 
Für Bauske und die Umgegend, Herr Schulinspector Schaack. 
- Birsen, Herr Pastor Busch. 
- Doblen, Herr Pastor v. Raison. 
- Dorpat, Herr Staatsrath v. Iahsche. 
- Durben, Herr Pastor Or. v. Schön. 
- Friedrichstadt, Herr Hauptmann v. Kleist. 
- Goldingen, Herr Pastor Harff. 
- Grobin, Herr Assessor O. v. Nolde. 

- Hasenpoth, Herr Instanz-Gerichts-Secretair Seraphim.. 

- Jacobstadt (und Nersst), Herr Pastor Lundberg, Herr Pastor Wagner. 
- Libau, Herr Notar Stender. Herr Voct. meä. W. Harmsen. 

- Mitau, Herr Consistorial-Assessor und Professor Cruse. Herr Oberhofgerichts-Advocat 
vr. Koeler. Herr Peters - Steffenhagen. Herr Staatsrath v. Recke. 
Herr Collegienrath und Ritter v. Schopp ingk. 

- Reval, Herr Superintendent Mayer. Die Buchhandlung des Herrn Egg ers. 
- Riga, Herr Or. Merkel. Herr Pastor Thiele. . 
- Szaimen, Herr Pastor Gilbert. 

- Talsen, Frau v. Heykingk, geb. v. Kloppmann. 

-- Tuckum, Herr Jnstanz-Gerichts-Secretair Bächmann. Herr Pastor Pusin zu Samit-n 
Herr Oberhofgerichts-Advocat Vier hu ff. 

- Windau, Herr Schulinspector und AreiSlehrer Baader. Herr C-o-IU-m-juris G. G-veke. 

dm -83.. ^ W. G Krüg.r, 
deutscher Fruhpredlger. 

3s t  t u  d rucken  e r l aub t .  

^ 'rverwaltung der Ostsee-Provinzen; 5. O. Brauntckwein. <5-^. 
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127. Donnerstag, den 22. Oktober 18Z1. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  » 6 t e n  O k t o b e r .  
Se. Majestät, der Kaiser, sind am uten die« 

seS MonatS, Abends um ii Uhr, im Pallaste deS 
Kreml, in hohem Wohlseyn, eingetroffen. Am folgen, 
drn Morgen um 8 Ubr verkündete daS Aufziehen der 
Flagge auf den Alten Thürmen den Einwohnern Mok« 
kau's, daß der nllgcliebte Dater des Vaterlandes sich 
in der Mitte seiner Kinder befinde. Mit unbeschreib» 
lichem Jubel drängte sich daS Volk von allen Seiten 
nach dem Kreml. Um 9 Uhr waren olle Umgebungen 
deS Pallastes und der Himmelfahrtskathedrale mit einer 
unzähligen Volksmenge bedeckt, welche mit Ungeduld dem 
Augenblick der Begrüßung des Mona rchen entgegensah. 
Das Leytemal, sagt ein Schreiben aus Moskau, wo die 
Moskowiter den Kaiser in ihrer Stadl erblickten, war 
diese von der furchtbaren Seuche Heimgesuch?, und der 
g r o ß h e r z i g e  B e h e r r s c h e r  R u ß l a n d s  h e r b e y g e e i l t ,  u m  S e i -
nen getreuen Landeskindern Hülfe zu bringen und die 
Gefahr mit ihnen zu^theilcn. Jetzt ist Er gekommen, 
um zugleich mit deS Reiches alter Hauptstadt dcm hoch, 

^sien^Geber alles Guten den Dank für die Siege, die 
unser Heer mit neuem Ruhme bedeckt haben, darzu
bringen. Warum konnten Rußland5 Feinde nicht Zeu
gen deS Empfanges seyn, der hier den Kaiser erwar
tete? Sie hätten gesehen, wie Er nur Schritt vor 
Schritt Seinen Weg uach der Kathedrale durch daS 
Gedränge des jubelnden Volkes zurücklegte, welches 
Ihn fast auf seinen Schultern lrugi Alle wollten 
Ihm die Bahn offen lassen, allein die innigste An
hänglichkeit und der Wunsch, Seines Anblickes froh 
z u  w e r d e n ,  z o g  J e d e n  w i e d e r  n a c h  d e m  a n g e b e t e t e n  F ü r 
sten hin; man wollte dicht neben Ihm stehen; den 
Saum Seines Gewandes küssen; und wogende Hau
f e n  d e S  j a u c h z e n d e n  V o l k s  t r e n n t e n  o f t  d e n  M o n a r t  
chen von Seinem Gefolge. Er schritt allein inmit-
t e n  e i n e S  k l e i n e n  K r e i s e S ,  d e r  v o l l  E h r f u r c h t  I h m  
Platz machte, als umgebe Ihn eine Glorie. Auf dem 
Gange auS der Kaiserlichen Wohnung bis zur Ka
thedrale, dessen Länge etwa hundert Schritte beträgt, 
wurden über fünfzehn Minuten zugebracht., — Die 
Feinde Rußlands hätten bey dem Anblicke dieses Schau
spiels sich überzeugt, daß unsere Starke nicht allein in 
der tapsern und zahlreichen Armee, sondern auch in der 
Liebe der Nation begründet ist, welche mit Freuden die 
Reihen der Kriegsmacht ausfüllt, um das Heil, die 

Ruhe und den Ruhm unverletzt zu'bewahren, welche 
sie seit mehr als zwey Jahrhunderten dcm Regenten-
Hause der Romanows verdankt. 

(Sl. Petersb. Zeit. No. 244.) 

S  t .  P  e t e  r S  b  u  r g ,  v o m  9ten bis i2tcn Oktober. 

V o n  d e m  K r i e g S - G e n c r a l g o u v e r n e u r  v o n  
S t .  P e t e r s b u r g  w i r d  a n g e z e i g t :  

U e b e r  d i e  Z a h l  d e r  C h o l e r a p a t i e n t e n .  

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum ?ten Oktober: 
Erkrankt . . . ... . . giSo Personen. 
Gestorben . ^ 4698 — 
Vom 7ten verblieben krank . 19 — 

W a h r e n d  d e S  8  t e n  O  k t o b e r ?  
Erkrankt . y — 
Genesen — — 
Gestorben 6 — 
Verblieben krank zum 9ten Oktober 22 — 

* * * 
Seit dem Beginn der Krankheit biS zum 8ten Oktober: 

Erkrankt 9 1 6 2  Personen. 
Gestorben 470» — 
Vom 8ten verblieben krank . . 22 

W ä h r e n d  d e s  9 t e n  O k t o b e r :  
Erkrankt — 
Genesen , — 
G e s t o r b e n  . . . . . . . .  Z  —  
Verblieben krank zum loten Oktober 28 — 

* » » 
Seit dem Beginn der Krankheit bis zum gten Oktober: 

Erkrankt . . . , . . ^ . 9,70 Personen. 
Gestorben ........ 4708 — 
Vom 9ten verblieben krank . . 28 

W ä h r e n d  d e s  z o t e n  O k t o b e r :  
Erkrankt . . . . ^ . 9 
G e n e s e n  . . . . . . . .  Z  — »  
Gestorben ^ ^ 
Verblieben krank zum l iten Oktober 22 

* » » 

Seil dem Beginn der Krankheit bis zum »oten Oktober; 
Personen. 

Gestorben 
Vom loten verblieben krank . . 22 — 
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W a h r e n d  d e s  » i t e n  O k t o b e r :  
Erkrank t  6  —  
Genesen 6 — 
Gestorben i 
Verblieben krank zum > 2ten Oktober 21 — 
E t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r  1 8 Z » .  

(Sk. Petersb. Zeit. No. 2 3 8, 2Z9 und 240.) 
W a r s c h a u ,  d e n  g l e n  O k t o b e r .  

Gestern Nachmittags kehrten S e. Kaiserl. Ho
h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  M i c h a i l  P a w l o w i t s c h ,  
und heute früh um 2 Uhr Se. Durchlaucht, der Fcld-
marschall Paßke witsch, Fürst von Warschau, wieder 
in hiesige Residenz zurück. 

(St. Petersb. Zei^t. No. ^4>.) 
S t r a ß b u r g  i n  W e s t p r e u s s e n ,  

den 14ten Oktober. 
Der Ueberrest der polnischen Armee, welcher, m der 

Gegend des hiesigen OrteS Schutz suchend, die preus-
sische Gränze betrat und die Waffen niederlegte, hatte, 
in Gemaßheit höherer Anordnungen, unter der Obhut 
preussischer Truppen auf verschiedenen Punkten Bivouak-
platze bezogen, um daselbst die vorschriftsmäßige fünf, 
tagige Kontumaz abzuwarten. Während dieses Zeit
raums wurden die polnischen Truppen mit den nöthi-
gen Lebensmitteln und Lagerbedürfnissen versorgt. Am 
,2ten, iZteu und ,4ten dieses MonatS erfolgte dem
nächst der Abmarsch der gedachten Truppen nach den 
Niederungen der Weichsel und Nogat, welche ihnen 
unter denselben Bedingungen, die für das früher 
übergetretene Gielgudsche Korps festgesetzt wurden, zum 
einstweiligen Aufenthaltsorte angewiesen worden sind. 
Die Stärke des hier übergetretenen polnischen HcereS 
betragt 20,000 Mann, worunter etwa »5oc> Osstciere. 
Dem Oberbefehlshaber, General Rybinski, nebst den 
übrigen zum Stabe der polnischen Armee gehörigen Ge
neralen und Officieren, ist die Stadt Elb in g zum 
Aufenthaltsorte angewiesen worden. 

(Pr. St. Zeit. No. 295.) 
B e r l i n ,  d e n  2 5 s t e n  O k t o b e r .  

In hiesiger Residenz waren an der Cholera bis zum 
24sten Oktober Mittags 1759 erkrankt, 475 genesen und 
1098 gestorben. (Verl. Spen. Zeit. No. 25o.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  v o m  » 2 s t e n  O k t o b e r .  
I n  Hamburg erkrankten am 2isten Oktober 40, ge

nasen 6, starben 12; so daß überhaupt Z02 erkrankt, 
?7 genesen i3Z gestorben und 1Z2 noch in der Be
handlung waren. (Verl. Spen. Zeit. No. 25o.) 

W i e n ,  d e n  » 8 t e n  O k t o b e r .  
An der Cholera waren hier bis gestern überhaupt 

2476 erkrankt, »078 genesen und »,3o gestorben. 
(Verl. Spen. Zeit. No. 249.) 

A e g i n a ,  d e n k t e n  S e p t e m b e r .  
Eine Proklamation des Präsidenten Grafen Caps 

d'Istria an die Griechen, aus Napoli di Romania vom 
i3ten AugujI datirt, beruft den N a t i 0 n a l k 0 n g re ß 
zum 2osten September dieses Jahres nach Arg os ein. 

(Hamb. Korresp. No. s5o.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2  8 s t e n  S e p t e m b e r .  

In der Nacht vom 24sten auf den 25sten flüchtete 
sich die Marquise von Niza in dem Augenblick, wo sie 
verhaftet werden sollte, zu Herrn ^>oppner, dem hiesi
gen englischen Konsul, der ihr behilflich war, sich auf 
daS segelfertig liegende englische Paketboot zu bege, 
bcn. — Vorgestern (am 2östen) ließ Don Miguel aus 
dem adelichen Frauleinstift Salases auch die Töchter 
der Gräfin Ribeka und der Marquise von Angeja ab
holen und unter genaue polizeyliche Aufsicht stellen, und 
daS Vermögen dieser beyden Damen, so wie ihrer Kin-
der, unter Sequester setzen. Letzteres Schicksal hatten 
auch die Güter der Kinder der Marquise von Castello 
Melhor. — Durch den Minister des Innern, Grafen 
Basto, wurde auf hohen Befehl der Herzog von Cada
val in diesen Tagen darüber zur Rede gestellt, wie er 
sich unterstehen könne, in Ungnade gefallenen Personen 
Gastmähler zu geben (er hatte den abgesetzten Bischof 
von Viseu, Minister deS öffentlichen Unterrichts, zum 
Essen eingeladen gehabt), und der Bischof hatte Befehl 
erhalten, Lissadon auf der Stelle zu verlassen. — Im 
Allgemeinen ist man der Meinung, Don Miguel sey 
durch die neulich von Madrid angekommenen Depeschen 
zur Mäßigung unter den gegenwartigen Umstanden 
ermahnt worden, aber eben so allgemein glaubt man 
auch am Vorabende großer Begebenheiten in Portugal 
zu stehen. (Verl. Spen. Zeit. No. 247.) 

P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  O k t o b e r .  
Einigen Zeitungsn zufolge soll der General Sa Vary, 

Herzog von.Rovigo, an die Stelle des Generals Ber-
thezene, das Kommando in Algier erhalten. 

„Die Kapitalisten." sagt der Börsenbericht des Kies-
ssger, „haben im Allgemeinen nur ungern die Abschaf
fung der Erblichkeit der Pairie gesehn, weil sie darin 
eine Bürgschaft mehr für die Ordnung und Stetigkeit 
fanden. Da indeß dies Zugestandniß den Ansichten und 
vielleicht den Vorurtheilen der Zeit gemacht worden ist, 
so bemerken sie auch, daß die Kammer fest entschlossen 
ist, von den ohne Aufhören sich erneuenden Anforde, 
rungen der Partey der Bewegung sich nicht hinreißen 
zu lassen. DieS ist der Hauptgrund der Rückkehr deS 
Vertrauens, das sich seit zwey Tagen gezeigt, auf ein
mal dem Fallen unserer Fonds Einhalt gethan, und 
ihnen einen Anstoß zum Steigen gegeben, der heute 
(am >4ten) bedeutende Fortschritte gewacht bat." 

Die Nordarmee besteht jetzt aus 80,000 Mann. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 248.) 

P a r i s ,  d e n  1  8ten Oktober. 
In der VendLe ist die Unruhe größer, als jemolS; 
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nicht vnhr Banden von 20 bis Ao Leuten, fondern 
mehrere Hundert treiben ihr Wesen. 

Nachrichten auS Marseille zufolge kündigen d« 
Karlisten auf den 4ten November ganz ernsthaft eine 
Revolution an. Dies haben sie indcß alle Monate ge-
t h a n .  ( V e r l .  S p e n .  Z e i t .  N o .  2 4 7 )  

B r ü s s e l ,  d e n  1 Sten Oktober. 
Der Inäopsnäant meldet, daß Herr A. Byvert, de/, 

als Repräsentant von Luxemburg, den letzten Kongreß
sitzungen in Brüssel beygewohnt, bey seiner Rückkehr 
nach Luxemburg ju einer Geldstrafe von 5o Gulden 
und zu den Proceßkosten verurtheilt worden sey, weil 
er einer revolutionären Versammlung beygewohnt habe. 
Herr Bovert hat indeß gegen diesen Ausspruch appel-
lirt. (Verl. Spen. Zeit. No. 247.) 

B r ü s s e l ,  d e n  l ö t e n  O k t o b e r .  
Eine belgische Zeitung sagl über das assAebliche neue 

Protokoll, daß dies nicht eigentlich ein Protokoll, son-
dern nur eine Reihe neuer Vorschlage, behufS der 
Gränzbestimmung, ohne Erwähnung der Schuld, sey. 
Diese Vorschlage wiederholten nur das, was zum größ
ten Theile bereits von einer Abtretung des rechten 
MaaSuferS und Mastrichts, mit einem großen Theile 
deS linken Users desselben Flusses, an Holland gesagt 
worden sey. Diese Vorschlage wann indeß so wenig 
annehmlich gewesen, daß selbst Herr von Tallenrand sie 
so befunden hatte/ und nicht hätte daran Thcil neh-
men wollen. Er hatte darüber an seine Regierung be-
richtet, und die Vorschlage waren, ohne seinen Antheil 
daran, überkommen. Die belgische Regierung habe sie 
hierauf zurückgeschickt und erklärt, daß sie, wie früher, 
sich an die »8 Artikel halten werde. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 248.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  

vom i8ten Oktober. 
Ihre Königl. Hoheit, die Frau H^rza^in von Lich

tenberg, wird sich am 2ten deS künftigen Monats nach 
Paris begeben, um bey der Niederkunft ihrer aller-
durchlauchtigsten Frau Tochter, der Herzogin von Bra« 
ganza, zugegen zu seyn. (Verl. Spen. Zeit.,No. 247.) 

Kassel, bcn > 6ten Oktober. 
Se. Königl. Hoheit, der Churfürst, haben die ihm 

verfassungsmäßig zustehende, aus der Staatskasse bezo
gene Civilliste, welche die Summe von jahrlich 394,000 
Thalern betragt, lebenslänglich an den Churprinzen> ab
getreten, um den Kostenaufwand seiner Hofhaltung als 
Regent bestreiten zu können; ja er ist, wie man hört, 
so freygebig gewesen, noch überdies die bisherige Apa
nage deS Churprinzen, die sich auf jahrlich 26,000 
Thaler belief, auS seiner Privatkaff« bis zum Betrag 
von loa,000 Thalern zu erhöhen, wahrend er sich 
selbst bloß die Revenuen des ehurfürstlicken Hausfidei-
kommisseS vorbehalten hat. Ausserdem hat de? Chur

fürst dem Churprinzen sowohl sein Palais aio Frie> 
drichsplatze zu Kassel, daS ihm bisher zur Residenz ge« 
dient hatte, bloß mit Vorbehalt des Nebengebäudes 
für demnachstige eigene Benutzung, als das Schloß zi» 
WilhelmShöhe, mit Ausnahme eineS FlügelgebäudeS, 
zur Wohnung überlassen. (Hamb. Korresp. No. 248.) 

L o n d o n ,  d e n  i i t e n  O k t o b e r .  
Sobald die Abstimmung im Oberhause statt gefun

den halte, fuhr der Lord.Kanzler nach Windsor, um 
dem Könige das Resultat mirzutheilen; um 1 Uhr kehrte 
er nach dem Oberhause zurück und hörte Appellationen 
bis 3 Uhr; er wurde von der versammelten Menge in 
der Straße beklatscht, als er nach Lord PalmerstonS 
Wohnung fuhr, um dem KabinetSratlze beyzuwohnen. 

Am Sonnabend begab sich Lord Holland nach dem 
Oberhause und ließ einen Protest gegen die Verwer
fung der Bill zu Protokoll nehmen; 26 andre Lords 
folgten seinem Beyspiele; daß es nicht mehrere thaten, 
rührte daher, daß gerade Kabinetsrath war. 

Graf.Howe, der Kammerherr der Königin, stimmte 
gegen die Bill, und kehrte am Sonnabend Abend nach 
Windsor zurück, wo er eine Audienz beym König hatte. 

DaS Publikum ist besonders gegen die Bischöfe er
bittert, da die 22 Bischöfe und Erzbischöfe, die gegen 
die Reform stimmten, gerade hinreichend gewesen waren, 
die Bill mit einer Mehrzahl von einer Stimme durch, 
zusetzen, indem sie selbst die Mehrzahl der Majorität 
von 4^ ausmachten, die dann auf der Seite, der Mi
nister ausgefallen wäre. Der Erzbischof von York war 
am Freytag Abend im Oberhause. Man sagte, er sey 
für die Reform; er zog sich aber vor der Abstimmung 
zurück, um nicht gegen den Erzbischof von Kanterbury, 
dem PrimaS von England, zu stimmen. 

Graf Grey besuchte gestern den König zu Windsor, 
und hatte eine zwey Stunden lange Audienz. Man 
schließt daraus, daß der König fest, und besonders den 
Ministern günstig bleibt, obfchon sie eine entschiedene 
Niederlage erlitten haben; denn sonst würde etwaS im 
Oberhause, welches bey Zeilen aufbrach, angekündigt 
worden feym Dennoch ist man nicht wenig besorgt, 
daß die Hofpartey und ihre Intriguen am Ende zu 
mächtig für den Grafen Grey seyn dürfte, denn der 
König soll den Erzbischof von Kanterbury haben rufen 
lassen, um ihn über die Reformbill zu konfultiren, ge
gen die derselbe stimmte. Der Lourisr selbst — ob, 
schon ein halb - ofsicielleS Blatt — enthält verdächtige 
Anspielungen auf die ausserordentliche Stärke der Hof
partey gegen die Minister. 

N a c h s c h r i f t .  D i e  A u d i e n z ,  w e l c h e  d e r  K ö n i g  d e m  
Grafen Grey gestern ertheilre, ist höchst günstig ausge
fallen. Er bleibt dem Reformplane beharrlich treu, be
hält das jetzige Kabinet in Statu «zuo bey, und ist un
erschütterlich entschlossen, die Rejormbill durchzusetzen. 
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Allein da er schon 20 Peers in diesem Jahre ernannt Volk werde diesen Rath beherzigen. Er war überzeugt, 
bat und die fernere Anzahl von 40 bis 60 sich inS daß die Zeit gekommen sey. eine Reform vorzunehmen, 
Unerhörte vcrtticne. sn m,.6 5i-. nin!^.rni^s-'.' und obschon cr über die Art und Weise derselben ver

schiedener Meinung sey, so werde er dock eine Maßregel 
unterstützen, die das Heil und die Sicherheit deS LandeS 
bezwecke. 

Z u  D e r b y  w ä h r t e n  d i e  U n r u h e n  i n  d e r  N a c h t  v o m  
9ten auf den i oten dieses Monats und an dem folgenden 
Tage ^orl. Die Wohnungen mehrerer angesehenen Per« 
svnen wurden fast dewvlirt. Besonders litt daS Haus 
der Bankiers Crompton. Der Sohn eines anti-reforwi-
stjschen WundurzteS wurde umgebracht und arge Exeesse 
begangen. In der Nacht wurden alle Laternen zer-
schlagen. Am Mondtage wurden die Manufakturen be
droht und die Aufruhrakle mußte verlesen werden. Das 

Unerhörte verstiege, so muß die Reform einigermaßen 
ermäßigt werden, um die Mehrzahl im Oberhause zu 
vermindern und dieselbe durch eine mäßige Anzahl neuer 
Ernennungen zu überflügeln. Deswegen soll in der 
nächsten Woche das Parlament auf eine kurze Zeit pro-
rogirl werden, um die nölhigen Anstalten zu treffen, 
und dann die ganze Bill in der größten Hast nochmals 
durchgegangen werden. Dieser Plan bat das Zutrauen 
bedeutend hergestellt. (Hamb. Korresp. No. 24Z.) 

L o n d o n ,  d e n  1  4 t e n  O k t o b e r .  

Am Mondtage, Nachmittags, versammelten sich große 
Haufen vor dem ParlamentShause und in ollen benach 
harten Straßen ; doch fielen weiter keine Unordnungen M.litär seuerte auf daS Ä?olk und erschoß 7 Me^ 
vor. als daß einiae der bekanntesten Anliresormera . .. 7 Menschen. v o r .  a l s  d a ß  e i n i g e  d e r  b e k a n n t e s t e n  A n t i r e f o r m e r s  b e ,  
schimpft wurden. Der Wagen des Herzogs von Welling
ton wurde durch Steine und Koth sehr beschädigt. Be
sonders große Erbitterung zeigte daS Volk gegen den 
Marquis von Hondondcrry» der sich in einem offenen Ka
briolette zeigte, und den die Polizei) mit Mühe schützte. 
Die meiste Gefahr lies Sir Robert Peel, dee sich nach 
Westminster-Hall rettete, dessen Thore sogleich verschlos, 
sen wurden. D>as Geheul deS PöbelS wurde im Unter
hause vernommen. 

I m  O b  e  r  h  a u s  e  ü b e r r e i c h t e  d e r  L o r d - K a n z l e r  B r  0  ü g -
ham vorgestern eine Reformbittschrift auS Peterhead in 

Zu Leeds wurde daS Bildniß deS Herzogs von Wel
lington durch die Straßen getragen, und, so wie das-
jenige deS Grafen ivon Harenood, öffentlich aufgehenkt. 
Aehnliche Austritte sah man avch hier. 

Unsre Blatter enthalten fast nichts als Berichte über 
die zahllosen Versammlungen zu Gunsten der Reform, 
die in allen großer« und kleinern Städten unter unge
heurem Zulause des Volkes gehalten worden. Man hat 
bereits Nachrichten aus Edmburg. Glasgow und Du
blin, wo die Ruhe bisher ungestört geblieben ist. 

Alle katholischen Peers, mit Ausnahme von Lord 
Arundel, stimmten für die Äeformbill, so wie alle ka-— ............ v,r virsvrmoiu, so wie alle ka-

Schottland, und erklarte bey diesem Anlasse, als Ober- tholiscben Mitglieder des Unterhauses, mit Ausnahme 

Haupt der Magistratur und alS ein alter Freund der Re- von Sic ThomaS Konstable. 
form, daß der menschliche Scharfsinn kein der öffentlichen -(Hamb. Korresp. No. 247 ) 
Rübe aefahrlichereS Ereigniß hätte auffinden können, alS 
die Verwerfung der Gill. DaS Volk, welches die Re
form so sehnlich  v e r l a n g e , ,  w e r d e  s i c h  d u r c h  d i e s e  V e r e i t e -  I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
lung seiner Hoffnungen indessen nicht zu Ruhestörungen Den ,9rcn Oktober. Oer wilnasche Hr. Gutsbes. Piller 
reizen lassen, obschon die-bittersten Feinde dieser Maßre. aus Pleskau, log. b. Gramkau. — Hr. Pastor Krüger 

... ^s Bauske. und Hr. Arrend. Petersohn auS Suverin-gel es wünschen dürsten. Diesen ertheile er die Versiche 
rung, daß die Reform nur für eine kurze Zeit aufgescho
ben sey; daß sie durchgehen werde und müsse, und daß 
eine ähnliche, auf denselben Grundsätzen beruhende, Bill 
mit Nächstem zum Gesetze deS Landes werden solle. 
(Hört! Hört!) Er ermahnte daS Volk, keiner Besorg» 
niß Raum zu geben, da seine Freunde im Parlamente die 
Bill durchsetzen würden. Sollte aber Ruhestörung ein
treten, sollten die Freunde der Resorm sich nicht gleich
falls als Freunde der Ordnung betragen, so könne der 
gute'Erfolg der Bill nicht verbürgt werden. Aufstände, 
Tumulte und Empörungen könnten die Bill nicht beför
dern, sondern müßten ihr Mißlingen verursachen, ober 
Ruhe und Friede würden ihren Triumph unvermeidlich 
machen. Lord Wharncliffe hoffte, das englische 

tendentenhoff, log. b. Halezky. — Hr. Disp. Görtz 
aus Samieten, und Hr. Stud. v. Grotthuß auS Dor
pat, log. b. Kausm. Schütz. — Hr. Stud. Schilling 
aus Dorpat, log. b. Apoth. Schmidt. — Hr. Stud. 
Johann Stern auS Dorpat, log. b. Kaufm. Stern. — 
Hr. Stud. Karl Meyer ouS Dorpat, log. b. Schneidern». 
Meyer. — Hr. Fähnrich v. Korff, vom PreobraschinS-
kischen Leibgarderegiment, auS St. Petersburg, log. 
b. Morel. 

Den kosten Oktober. Hr. Oberst V. Rönne aus Puhren, 
Hr. Rittm. v. Saß auS Talsen, And Hr. Karl v. Saß 
aus Saßmacken, log.-b. Zehr iun. — Hr. Gem. Ger. 
Scbr. Heinz aus Sessau, und Hr. DiSp. Knaut aus 
Nerfft, log. b. Kausm. Schütz. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censoe. 
wo. 48s. 
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128» Sonnabend, den 24. Oktober i8zr. 

M i  t a u ,  d e n  s Z s t e n  O k t o b e r .  

S  e .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  h a b e n  g e r u h e t ,  d e m  K o n «  
sistorialrath Voigt zu Sessau, dem Pastor Or. Rich« 
r e r zu Ooblen, dem Pastor-Adjunkt Richter zu Mi» 
tau und dem Pastor-Adjunkt Voigt ju Sessau, daS 
Allerhöchste Wohlwollen eröffnen zu lassen. 

St. Petersburg, den ,4ten Oktober. 

Al le rhöchs te r  Tagesbe feh l  an  d ie  «7  t i ve  Ar 
mee ,  vom 6 ten  Ok tober  »83 i .  

S o l d a t e n !  I h r  e r f ü l l t e t  M e i n e  E r w a r t u n g e n ,  
Ich vertraute Euch die Bezähmung deS aufgewiegelten 
Polens, die Verteidigung deS Vaterlandes, und Ihr de« 
wieset Euch als würdige Beschirmer semer Ruhe und Ehre. 
Kaum zurückgekehrt von TauriS, von AdrianDpes, wußtet 
Ihr auch jetzt, im Kampfe mit dem verzweifelnden Feinde, 
alle Schwierigkeiten zu beseitigen, und durch Eure un« 
vergeßlichen Thaten an den Afern der Weichsel, deS Bug, 
der Narew, in den tiefen Gräben und auf den Abhängen 
Warschaus, den Glanz der russischen Waffen noch zu er« 
höhen. Die Schickung deS Höchsten hat Eure Anstren« 
gungen gekrönt, der Aufruhr ist gestillt, daS Königreich 
Polen der russischen Herrschaft zurückgegeben, nnd die 
Besiegten selbst,da sie daS Ende ihrer unseligen Ausstände 
sehen, segnen unsere Siege. Brave Soldaten! Dem 
Gott der Stärke gebührt vor Allem Ruhm und Preis? 
Allein nachdem Wir Unser Dankgebet zu Ihm empor
gesandt haben, wende Ich Mich zu Euch und danke 
Euch im Namen deS siegreichen, erkenntlichen Vaterlan« 
deS. Auf Euch richten sich Rußlands Blicke. ES ist stolz 
auf Euch und bewahrt daS Gedächtniß Eurer Großthaten 
in seinen Annalen. Mit der Tapferkeit verknüpftet Ihr 
Tugenden, die den wahrhaften Krieger noch mehr ver
herrlichen, Mäßigung -im Siege, Nachsicht mit dem Ge» 
fallenen. Versöhnlichkeit bey der Wiederkehr deS GegnerS 
zu seiner Pflicht; und heilig waren Euch überall der un« 
dewehrten Einwohner Gut und Leben. Soldaten^ Fahret 
fort Mein Zutrauen zu rechtfertigen, und wöget Ihr 
nach Wiederherstellung deS Friedens , durch Beobachtung 
einer strengen Subordination und Ordnung in Euren 
Reihen, auch in dem eroberten Gebiete, wie früher, Je
dermann Liebe zu Euch und zur Ordnung, Anhänglichkeit 
an Meinen Thron und Achtung vor Rußland einflößen. 

(St. PeterSH. Zeit. No. 242.) 

St. Petersburg, vom ?3ten bis ?6tcn Oktober. 
V o n  d e m  K r i e g S - G e n e r a  l g o u v e r n e u r  v o n .  

S t .  P e t e r s b u r g  w i r d  a n g e z e i g t ?  
U e b e r  d i e  Z a h l  d e r  C h  o l e r a  P a t i e n t e n .  

Seit dem Beginn der Krankheit bis zum 1 »ten Oktober: 
Erkrankt . . 9>35 Personen. 
G e s t o r b e n  . . . . . . . .  4 7 1 6  —  
Vom 1 i ren verblieben krank . . 2» — 

W ä h r e n d  d e S  i 2 t e n  O k t o b e r :  
Erkrankt 7 ---
G e n e s e n  . . . . . . . .  5  —  
Gestorben ^ . 3 — 
Verblieben krank zum »Zten Oktober 2 4  —  

* M * 
Seit dem Beginn der Krankheit bis zum i2ten Oktober: 

Erkrankt . 9'9> Personen. 
G e s t o r b e n  . . . . . . . .  4 7 2 5  —  
Vom 12ten verblieben krank . . 24 ^-» 

W ä h r e n d  d e s  z 3 t « n  O k t o b e r ?  
Erkrankt . 5 ---> 
Genesen 8 ---

" Gestorben 3 — 
Verblieben krank zum >4ten Oktober »8 »— 

Seit dem Beginn der Krankheit biS zum ,3ten Oktober: 
Erkrankt 9196 Personen. 
Gestorben . 4725 — 
Dom »Zten verblieben krank . . 18 

Während  deS  Z4 ten  Ok tober :  
Erkrankt zo — 
G e n e s e n  . . . . . . . .  —  
Gestorben 6 — 
Verblieben krank zum iZten Oktober 22 »—» 

Seit dem Beginn der Krankheit biS zum »4ten Oktober: 
Erkrankt 9206 Personen. 
G e s t o r b e n  . . . . . . . .  4 7 2 6  —  
Vom i4ten verblieben krank . . ,2 -----

W ä h r e n d  d e s  l ö t e n  O k t o b e r :  
E r k r a n k t  . . . . . . . .  7  .  
Genesen T 
Gestorben z —-
Verblieben krank zum ? 6ten Oktober ^3 — 
St. Petersburg, den löten Oktober >83». 

( S t .  P e t e r ö b .  Z e i t .  No. 2 4 1 , 2 4 2 ,243 und 2 4 4 . )  
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B e r l r w ,  d e n  2 6 s t e n  O k t o b e r .  d i e s e s  M o n a t S  d a s  B u d g e t  s ü r  , 8 3 »  m i t  e i n e r  Mehr» 
In hiesiger Residen; waren an der Cholera bis zum heit von 62 Stimmen unter 93 angenowwen. 

2 5 s t e n  O k t o b e r  M i t t a g s  1 7 9 0  e r k r a n k t ,  S 0 9  g e n e s e n  u n d  O e r  G e n e r a l  B o u r m o n t  i s t  i n  V i l l a .  G a r c l a . e l «  
1 , 2 2  g e s t o r b e n .  ( V e r l .  S p e n .  Z e i t .  N o .  2 5 1 . )  n e m  k l e i n e n  H a s e n  i n  G a l l i c i e n ,  g e l a n d e t ,  u n d  h a t  s i c h  

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  v o m  - Z s t e n  O k t o b e r .  v o n  d o r t  n a c h  S t .  I a g o  d e  K o m p o s t e l a  b e g e b e n .  D e r  
In Hamburg erkranken am 2,sten Oktober 37 Per« Generalkapitän der Provinz hat ihm seine Aufwartung 

sonen an der Cholera, genasen 10, starben bis zum gemacht und befohlen, daß ihm alle die seinem Rangt 
2-stcn »52. In der Behandlung blieben 160. gebührenden Ehrenbezeigungen erwiesen werden sollen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 2.S1.) In St. Iago keg.ab sich der General nach der Kirche, 
W i e n ,  d e n  s i s t e n  O k t o b e r .  w o  e r  d i e  A b s o l u t i o n  u n d  d a S  h e i l i g e  S a k r a m e n t  e m «  

An der Cholera fi«d hier bis gestern überhaupt pfing. Er soll sich unverzüglich nach Madrid begeben 
2 6 7 8  e r k r a n k t ,  , i 5 »  g e n e s e n ,  » 2 3 8  g e s t o r b e n  u n d  Z 8 9  w o l l e n ,  w o  e r ,  w i e  m a n  s a g t ,  e r w a r t e t  n i r d .  
blieben noch krank. (Verl. Spen. Zeit. No. 252.) (Beyl. zur Verl. Spen. Zein No; 249.) 

K o n s t a n t i n o p e t ,  d e n  2 ö s t e n  S e p t e m b e r .  P a r i s ,  d e n  - 6 t e n  O k t o b e r .  
Die Cholera soll nunmehr angefangen haben, sich in 

Rumelien zu verbreiten, und vorzüglich in Adrianopel, Ein Mor^enblatt sagj: „Die Nachrichten in Bezi/g 
Gallipoli und Rodosto wüthen. In der Hauptstadt ist auf die letzte Konferenz sind wahr. Ganz Limburg und 
keine Spur derselben mehr vorhanden; hingegen fährt der deutsche Theil von Luxemburg sind Hollaad gege« 
die Pestseuche fort, sich i.n einigen Dörfern am Fanal den. Eine Bevölkerung von Zoo,ovo Seelen ist auf 
zu zeigen, hat jedoch in der Stadt selbst bey Abgang solche Art von Belgien getrennt." 
der letzten Post etwas abgenommen; allein laut der auS Gestern hielt die PairSkammer eine drittehalbstün« 
Alexandrien hierher gelangten Anzeige richtet die Cho, dige Sitzung. Man suhr mit der Erörterung. deS Ge« 
lera, welche sich auS Arabien über Suez nach Aegypten setzentwurfS über die wahrend der »00 Tag^e verliehe« 
eingeschlichen hat, dort surchtbare Verheerungen an, nen Grade und Orden fort. Oer Graf Simöon er« 
und droht nunmehr sich längS der Nordküste von Afrika hob sich wider daS Projekt, weil Ludwig. XVIII. eben 
zu verbreiten. (Beyl. zur Verl. Spen. Zeit. No. 2S2.) so viele Rechte gehabt habe, als Napoleon, und müsse 

' Lissabon, den isten Oktober. überhaupt daS Recht, Grade zu verleihen, dem Könige 
(Privatmittheilung.) allein verbleiben. Oer Herzog Oecazes sprach sür 

Sowohl hier, als in den Provinzen, dauern die Ver- das Projekt, und erzählte unter Anderem, er habe ge
Haftungen fort. Oie miguelistischen FreywiUigen haben hört, daß Ludwig XVIU. einen schmerzlichen AuSruf ge-
eS ganz besonders auf. die Engländer abgesehen. than habe, alS er den Ausgang der Schlacht von Wa« 

Bey einer der letzten Militärhinrichtungen hat sich terloo erfahren. Oer Kriegsminister erklarte sich 
ein eigenthümlicher Vorfall ereignet. Unter den 2» Mi, für die von dem Herzog von Broglie vorgeschlagene 
litärS, welche erschossen wurden, befand sich auch ein Adresse an den König. Oer Marschall Iourdan und 
Trommelschläger, der bey allen Ermahnungen eines Mön, die Herren LanjuinaiS und Sesmaisons sprachen 
ches, welcher ihn zum Tode vorbereiten sollte, taub zu Gunsten deS Gesetzentwurfs. Derselbe wurde schließ« 
blieb. Als man am Orte der Hinrichtung angekommen lich mit 4S St-immen gegen 40 angenommen. Dem 
n>ar, bor der Geistliche noch einmal Alles auf, den neuen Gesetz zufolge erhält der General Grouchy sei« 
Soldaten zu bekehren, der aber immer hartnäckig blieb, nen Titel als Marschall wieder. 
Schon war der Trommelschläger in Reih und Glied ge« Oer Marschall Gerard, der bis zum sosten dieses 
treten, die übrigen Beichtväter hotten sich entfernt, und MonatS in Paris bleiben sollte, wird, zwey Zeitungen 
nur dieser blieb noch, um seine Ermahnungen fortzu, zufolge, am »6ten, Abends, in aller Eil nach Belgien 
setzen. Da verlor der Trommelschläger die Geduld, packte abgehen, da durch eme von dorr eingetroffene Depesche 
den Mönch und hielt ihn so fest, daß dieser die Besin, bey der Regierung Nachrichten eingegangen seyn sollen, 
nung verlor, zu Boden stürzte und den Trommelschlä« über die man sich noch nicht erklärt hat. 
ger mit sich hinabriß. In diesem Augenblick gaben die zur Man wollte am »5ten dieses Monats eine öffentliche 
Exekution kommandirten Soldaten Feuer, und beyde ka» Hinrichtung auf dem Greoeplatze vornehmen, die Be« 
wen unverletzt davon, so daß man erst, als man die Tod, wegungen unter dem Volke bestimmten indeß die Be« 
ten hinwegschaffte, den Trommelschläger niederschoß. Oer Hörde, sie zu verschieben. Seit der Iuliusrevolution 
Mönch ward in sein Kloster gebracht, wo er am andern hat man die scheußliche Guillotine nicht wieder in Pa« 
Tage seinen Geist aufgab. (Berk. Spen. Zeit. No. 249.) riS aufsetzen sehen, und sie darf überhaupt, nicht wie« 

P a r i s ,  d e n  » S t e n  O k t o b e r .  d e r  z u m  V o r s c h e i n  k o m m e n .  
Die Paitskammer hat in ihrer Sitzung vom »öten (Verl. Spen. Zeit. No. 249.) 
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P a r i s ,  d e n  i 7 5 e n  O k t o b e r .  i s t  i n  j e d e r  b e l g i s c h e n  F e s t u n g  e i n  f r a n z ö s i s c h e r  S t a d t »  
Die neulich gemeldete Ernennung des Herzogs von kommandant» der 8 französische Gensd'armen zu feiner 

Rovigo zum Gouverneur von Algier- hat sich nicht be. Disposition bey sich hat, zurückgeblieben. Kaum eine 
Stunde von der belgischen Glänze entfernt, findet man 

Herr Sa u l n i e rder bisherige Polizegpräfek t ,  ba t  d i e  f r anzös i schen  T ruppen  i n  den  zah l r e i chen  Dör fe rn  
s e i n e  E n t l a s s u n g  g e f o r d e r t ,  u n d  s e i n e  S t e l l «  i s t  i n t e r i .  k a n t o n n i r t .  ( H a m b .  K o r r e s p .  N o .  2 4 9 )  
wistisch dem Generalsekretär, Herrn GiSquet, über« Brüssel, den 1 ?ten Oktober/ 
tragen worden. In einigen Tagen wird Antwerpen in BelagerungS« 

Heute wird vermuthlich die Abstimmung über das zustand geseht seyn. Man glaubt, daß der König Leo« 
Pairiegesetz erfolgen. Ein. beträchtlicher Theil 5er Op, po!5 daS Heer in Person befehligen werde, wenn eS 
Position wird gar nicht, oder dawider stimmen. Man zum Kriege kommen sollte. — Am i5ten dieses Mo-
sagt, daß Herr Bignon seinen Alttrag über die konsti« natS gingen abermals 20 Stück Geschütz nach Hasselt 
tutionelle Gewalt der Kammer zurückgenommen habe. ab. ^ In Ghent ist für die Citadelle ein Schiff mit 

Don mehreren Seiten laufen Nochrichten von über« Pulver, einS mit Gewehren, und ein drittes mit schwe-
Hand nehme,U>en Unruhen in der Vendk ein. Auch rem Geschütz angekommen. Don Ypern sind einige Ka« 
in Toulouse hatten wieder Zusammenroltirungen statt nonen nach Menin abgegangen. In Givet ist der Be« 
gefunden.. fehl eingegangen, am Lösten, 27sten und 28sten Okto« 

In 2 2  südlichen Departements hat sich eine Verbin, der für »3,000 Mann auS dem Innern von Frankreich 
bung von Karlisten gebildet, mit dem Vorsatze, den kommende Truppen, mit 4 Batterien Artillerie, Quar» 
fremden Truppen, wenn dergleichen in Frankreich er, tier bereit zu halten. 
scheinen sollten-, ihr Vorhaben zu erleichtern. Die ka« (Beyl. zur Verl. Spen. Zeit. No. 249.) 
thvlischen Dörfer Hey WmeS sind alle bewaffnet. Aus dem Haag, vom 17ten Oktober. 

(Berk. Spen. Zeit. No. 2S0.) Se. Majestät, der König, haben heute die Session 
Paris, den igten Oktober. der Genera lstaa ten mit einer umständlichen Rede 

Der heutige Boniteur promulgirt mit dem Datum eröffnet, in welcher eS nach einer Uebersicht der gegen« 
deS 3ten dieses Monats das Einnahme« und Ausgabe, wartigen Verhältnisse unferS Vaterlandes unter Ande« 
budget füt daS laufende Jahr. Die Einnahmen sind rem-heißt: „ES wird nichts versäumt, um unS, falls 
darin auf die Summe von 1,304,679,702 Franken, die die Hoffnung auf eine schleunige und billige Vereinba, 
Ausgaben auf 1.172,192,435 Franken veranschlagt, rung noch nicht verwirklicht werden sollte, zur AuSwir« 
ES würde- sich demnach allerdings ein Ueberschuß von kung. eines ehrenvollen Friedens noch ferner zum Kriege 
,32,187.267 Franken ergeben; indessen ist dabey zu vorbereitet zu halten. Zu diesem Zwecke ist eine auf« 
berücksichtigen, daß unter den Einnahmen auch di« aus« serorHentliche Aushebung der Nauonalmiliz und die Mo« 
serordentlichen und namentlich die aus dem Verkauf'der bilifation der zum ersten Aufgebot der Schuttereyen deS 
StaotSwaltungen, so wie auS der Einziehung des Ucber« gegenwärtigen IahreS gehörigen Mannschaft anbefohlen." 
restes deS Emigranten-Entschadigungsfonds her f l ießen« (Hamb.  Korresp.  No.  2 S 0 . )  

den, mit eingerechnet sind. (Pr. St. Zeit. No. - 9 . 8 . )  AuS dem Haag, vom i8tcn Oktober. 
B r ü s s e l ,  d e n  1  i t c n  O k t o b e r .  „ D e r  T o n  i n  d e r  R e d e  d e s  K ö n i g s , "  s a g t  d a s  5 o u r >  

Seit mehreren Togen sehen wir hier starke Truppen« nsl. 6s ls„ist, wie er seyn muß- fest ohne 
durchzüge; meistens sind es sogenannte Depots, welche Ruhmredigkeit, gemäßigt ohne Schwachheit, und, zu 
nach den verschiedenen, dem Vernehmen nach sehr stark gleicher Zeit, eineS Monarchen, der sich auf sein Volk 
verschanzten Lagern ziehen, wo man immer noch einen wie eines Volkes, daS sich auf seinen Monarchen ver« 
U e b e r f a l l  v o n  h o l l ä n d i s c h e r  S e i t e  z u  b e f ü r c h t e n  s c h e i n t ,  l a s s e n  k a n n ,  w ü r d i g . "  ( V e r l .  S p e n .  Z e i t .  N o .  2 4 0 )  
Indessen ist unser Ministerium mit den neuen Friedens« Au5 dem Haag, vom 2isten Oktober. 
Vorschlägen, die ihm von London aus gemacht werden, Vorgestern Abends ist Se. Königl. Hoheit, der Print 
sehr beschäftigt, und dürfte-wohl am Ende doch, alles von Oranien, zur Armee abgegangen. DeS Prinzen 
StrüudenS ungeachtet, gute Miene zum bösen Spiel Friednch Königl. Hoheit ist aber noch hier zurbckgeblie-
wachen, und diejenigen Bedingungen annehmen, die al« den. (Pr. St. Zeit. No. 298.) 
lein im Stande sind, in Belgien einen definitiven Zu« London, den i4ten Oktober. 

stand herzustellen, ohne welchen seine jetzige Regierung Vorgestern übereichte der Lord,Major in Begleitung 
und der neu errichtete Thron niemals auf eine feste der S^adtbehörden dem Könige die Adresse des Gemein« 
Grundlage kommen können und immer den politischen derarhs der City, in welcher Se. Majestät ersucht wur-
Stürmen eine leichte Beute darbieten werden. Es sind den, eine Bill, der kürzlich verworfenen vollkommen ent« 
jetzt keine französische Truppen mehr in Belgien, doch sprechend, den Gesetzen des Landes einzuverleiben,, u« 
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hen furchtbarsten Bewegungen än der Nation vorzubeu« 
gen. Der König empfing die Adresse aus dem Throne 
sitzend, und erwiederte, wie folgt: „Ich empfange mit 
Freuden die Äusserung Ihrer Loyalität und Anhäng. 
<lchkcit an Meine Person und Regierung, so wie Jh. 
res Vertrauens zu Meinen konstitutionellen Rathgebnn. 
Sie können von Meinem aufrichtigen Verlangen über
zeugt seyn. die Bürgschaften ausrecht zu erhalten und 
zu verbessern, welche die Konstitution für die Sicherung 
der Meinem Volke zustehenden Rechte aufgestellt hat, 
und Sie dürfen Hch auf Meine fortwährende Geneigt, 
heit zur Ergreifung solcher Maßregeln verlassen, die zu 
diesem Endzwecke am angemessensten erscheinen möchten. 
Zur sicheren und erfolgreichen Durchsetzung solcher Maß. 
regeln ist es vor allen Dingen nothwendig, dieselben 
auf ruhige und reifliche Weise in Erwägung zu ziehen, 
und Ich empfehle Ihnen ernstlich, Hch deS ganzen Ein. 
flusseS zu dedienen, den Sie mit so großem Rechte bey 
Ihren Mitbürgern genießen, um die öffentliche Ruhe 
vor Störungen durch Handlungen der Gewaltthätigkeit 
und deS Aufruhrs zu bewahren." Die überaus um. 
sichtige Weise, in welcher diese Antwort abgefaßt ist, 
scheint das Publikum keineSwegeS ^befriedigt zu haben, 
und die TorieS legen sie in ihrem Sinne auS. 

(Hamb. Korresp. No. 247.) 
« . " 

I m  O b e r h a u s e  b e z e i g t e  G r a s  H a r r o w b y  g e s t e r n  
seine Freude darüber, daß noch immer Reformbittschrif. 
ten vorgelegt würden, weil das Volk dadurch beweise, 
daß es die Thüren deS Parlaments als der Reform nicht 
verschlossen ansehe. Er setzte seine Einwürfe gegen die 
Bill -neuerdings auseinander, wollte aber den reichen 
und stark bevölkerten Städten das Wahlrecht einräu» 
wen, und schenkte auch der Abkürzung der Wahlperiode 
seinen Beysall. Graf Haddington wünschte eben-
f a l l s  e i n e  g e m ä ß i g t e  R e f o r m  z u  b e f ö r d e r n ,  t o r d  H o l 
land sagte, die Bittschrift, die er eben vorlege, sey 
z u  G u n s t e n  d e r  B i l l ,  d i e  I h r e  H e r r l i c h k e i t e n  a u f g e 
schoben hätten, und die bald zum LandeSgesetze erho. 
den werden würde. (Hamb. Korresp. No. 249.) 

L o n d o n ,  H e n  1 5 t e n  O k t o b e r «  
(Privatmittheilung.) 

Wir erfahren, daß die Minister ihre Absichten in 
H i n s i c h t  d e r  P r o r o g a t i o n  d e S  P a r l a m e n t s  g e ä n »  
dert haben. Im letzten KabinetSrathe wurde beschlos. 
sen» daß sie nicht statt finden solle, als bis die Bill 
über den Bankeruttgerichtshof und andere, von ähnli
cher Wichtigkeit, erörtert sind; und so dürfte daS Par
lament noch biS Ende nächster Woche (den 29sten) ver» 
sammelt bleiben. Die Prorogation dürste höchstens auf 
S Wochen geschehen. Die Reformbill wird die erste 

M a ß r e g e l  s e y n ,  w e l c h e  n a c h  d e r  E r ö f f n u n g  w i e d e r  
zur Sprache gebracht wird. Die Zahl der zu ernen. 
nenden P??rS dürfte von 5er der Bekehrungen zu den 
Grundsätzen der verworfenen Bill abhängen, die sich im 
Oberhause täglich Wehren. ES scheint jetzt, al5 ob 
Diele von den PeerS, welche sich der Maßregel wider, 
s e t z t ,  ü b e r  d e n  Z u s t a n d  d e r  ö f f e n t l i c h e n  M e i n u n g  
in Bezug auf die Bill nicht gehörig unterrichtet, und 
erst jetzt durch die Folgen über daS Unheil aufgeklärt 
worden sind, welches sie durch ihre Stimmen angestif. 
tet  haben. (Ber l .  Gpen. Zei l .  Ä?o. 2 4 8 . )  

L o n d o n ,  d e n  » b t e n  O k t o b e r .  

Man glaubt, haß das Parlament am Dienstage auf 
eine kurze Zeit wird prorogirt werden, daß aber Sar. 
aus wieder mehrere Prorogationen erfolgen sollen, so 
daß das Parlament erst nach Weihnachten wieder zu« 
sammenkommen dürste. 

In der ^stacht vom i2ten zum iZten dieses MonatS 
hielten die Bevollmächtigten der fünf Mächte eine Kon» 
fctenz, die erst gegen 4 Uhr Morgens beendigt wurde. 
ES wird behauptet. daH der Wertrag zwischen Belgien 
und Holland am 3ten November unterzeichnet werden 
solle. (Hamb. Korresp. No. 2So.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2ist«n Oktober. Hr. v. Haaren auS Rindauen, Hr. 

Förster Hilten auS Groß.Eckau, Hr. v. Klopmann und 
Hr. Pastor Bader aus Hohenberg, log. b. Halezky.---
Hr. DiSp. Schön auS Kaydangen, log. b. Architekt 
Dicht. — Hr. kieut. Gustav v. Rosenberg auS Ponnie, 
won, log. >b. Oberlehrer HauSmann. — Hr. Optikus 
köwy auS Libau, log. b. Gastw. Köhler. — Die Kauf, 
MannSsöhne, Hrn. Gebr. Heimann» aus Hasenpoth, 
log. b. Zehr jun. Hr. Stud. Theodor Schiemann 
auS Dorpat, log. b. vr. Schiemann. — Hr. Stud. 
Walker auS Dorpat, log. b. Kvll. Sekr. Gröning. --
Hr. DiSp. SchvTifcld aus Latwelischcck. log. b. Gürt« 
ler. --- Hr. GlaSfabr. Wiegand aus Riga, log. im 
Zehrschen Hause in der Poststraße. — Hr. Tit. Rath 
SzmiclSky auS Riga, log. b. Wramkau. 

Den 2 2sten Oktober. Hr. Präsident v. KommerowSky 
auS Wilkomir, log. b. Fr. Hofrathin Ellrich. --- Hr. 
ArreNdebts. kangkowSky auS Punien, log, b. Stein« 
hold. — Hr. Oberstl. D. Düstcrlho auS Groß. Sussey, 
log. b. Fr. v. Witten. — Hr. Oek. Buchhalter Mila» 
nowSky auS Glebau, log. b. Kaufm. Schütz. — Der 
PinSkysche Kreisarzt, Hr. Stabsdoktor Borkum, nebst 
Gattin, auS Minsk, log. im Borkumschen Hause. 
Hr. Kaufm. DuglaS auS Riga, log. b. Gramkau. 

Zst zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. 486. 
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r^o. 42. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 

»!I. 

Vaterlandische. Merkwürdigkeiten. 
(Fortsetzung.) 

2. Der Park zu Remten» 

S c h l u ß b e m e r k u n g e n .  
Den Park ganz genau zu beschreiben, ohne einen da-

bey liegenden Grundriß, würde sehr schwierig seyn und 
auch dann nur immer eine unvollständige Ansicht gewäh-
ren; weshalb ich mich damit begnüge, die Besuchenden 
auf einige vorzügliche Standpunkte aufmerksam zu ma-
chen. Von dem vor Zo Iahren ganz neu erbauten, ge
räumigen Wohnhause, welches auf einer 5 Faden hohen 
Anhöhe liegt und mit der ganzen Fronte nach Osten hin 
an den Park stößt, hat man namentlich von der, aus ge
hauenen Sandsteinen aufgeführten großen Treppe, über 
den größten Theil des Gartens eine treffliche Aussicht, 
die bey einer, den schönen Baumgruppen gunstigen Be
leuchtung, dem Auge deS Naturfreundes viel Freundliches 
darbietet. Der Tempel, der Pappelberg, der Hügel, 
mit dem, dem Andenken der Vorfahren der Gräflichen 
Familie gewidmeten Monumente, die sich mannigfaltig 
durch den grünen Rasen schlangelnden Kanäle, der schöne 
Remtensche See und darüber weg Klein-Blieben — sind 
die Hauptpunkte, welche die Blicke auf sich ziehen. Sehr 
mannigfaltige Ansichten gewahrt der Park bey einer 
Wasserfahrt auf dem See, vorzüglich wenn man vom 
Ende des in den See hineingeschlagenen Dammes einen 
Bogen nach dem Seethurm hin beschreibt. Wenn man 
den Thurm besteigt, so hat man oben vom flachen Dache 
desselben einen weiten Uebcrblick über die ganze Gegend. 
Nach Süden über den See weg sieht man Klein-Blieben 
mit seiner Windmühle, westlich den ganzen See und 
die daran stoßenden, von Wald bekränzten Heuschläge, 
nördlich über die Hofesfelder weg die hübsche Kirche und 
den neu aufgeführten Kirchenkrug, östlich die ganze 
Hoflage nebst einem großen Theile des Parks, wo sich 
zwischen den Bäumen die blaue Kuppel deS Tempels be
sonders gut ausnimmt. Den Hintergrund bilden meh
rere gut gebaute Bauergesinde. Bemerkenswerthe Punkte 
sind ferner: die Rohrhütte, von wo man zwischen 
hochstämmigen Baumen den See im Hintergründe erblickt, 
einen großen Halbzirkel von Blumen und Ziersträuchern 
vor sich hat und über einen schönen Rasen hinweg einen 
großen Theil des Hauptkanals übersieht, und die über 
denselben führende Stufenbrücke bis nach den Grotten 
zu, wo die Aussicht durch Anpflanzungen beschränkt wird. 
Dann der runde gothische Thurm. Die Aussichtvon 
demselben ist eine der lieblichsten. Man erblickt hier 
westlich eine ausgezeichnet große ehrwürdige Eiche; auf 

der andern Seite der nach Blieben führenden Straße 
den See, daS Ende des Dammes, wo die Kähne lie
ge»/ und im Hintergrunde den Seethurm; vor sich eine 
Niedrigung, von beyden Seiten durch Pflanzungen ge
schlossen, und ganz am Ende eine große Pforte nebst ei
nem -Theile der Hofesgebäude. Die Schönheit dieser 
Ansicht wird durch eine Partie großer kanadischer Pap
peln sehr vermehrt. Bemerkenswerth ist auch der soge
nannte „Freundschaftssitz" (auf den besondern Wunsch 
der Komtessen, Schwestern des jetzigen Besitzers, ange
legt) an einem stumpfen Winkl, den die nach Mitau füh
renden Birkenalleen bilden. Er ist von Rosen umgeben, 
in der Mitte befindet sich eine Birke (an der Spitze bey-
der Alleen), mit Tisch und Bänken versehen. Die Per
spektive beyder Alleen, von denen die eine nach dem Hofe 
führend sich an einem gewölbten Thore schließt, die an
dere sich in einem Birkengehäge verliert, im Hintergrunde 
der grüne Kirchthurm, in der Ferne mehrere Gesinde, 
gewähren eine hübsche Ansicht. Ueberhaupt ist der Park 
reich an mannigfaltigen theils dunkeln, theils offenen Par
tien, welche den Gartenfreunden zu jeder Jahreszeit ei
nen angenehmen Aufenthalt und viel Abwechselung ge
wahren.. Zum Schluß einige Worte über die Hoflage 
und die nächsten Umgebungen. 

Den 1600 Quadratfaden einnehmenden Hofraum um
schließt an der Westseite das große dreystöckige Wohn
haus. Gegenüber mit demselben parallel steht eine große 
Herberge von 2 Stock, an der Nordseite befindet sich die 
Kleete, und die Pferdeställe nebst Wagenremise»!. Die 
Südseite hat kein Gebäude und das Ganze ist von ei
ner Mauer, bestehend aus Pfeilern und Bögen, in welche 
runde schwarze Stabe eingemauert sind, umgeben. Vier 
große gewölbte Thore führen zum Hofesplatze. Durch 
die Stabe bat man überall eine freye Durchsicht, die be
sonders nach Süden über Blumen und Küchengärten hin
weg, nach dem See hin? sehr schön ist.. Das Rasenoval 
in der Mitte ist mit steinfarbig angestrichenen, mit. 
Sand bepuderten, durch schwarze eiserne Ketten verbun
denen Pfählen umkränzt. Als Erinnerung an die Vorzeit 
sind noch, nicht weit von der neuen Herberge, zwey 
große Bäume stehen geblieben, auf zwey durch das Ab
tragen des Hofesbergcs entstandenen Hügeln. Die 
Baume standen früher vor dem alten Hause, sind rund 
herum mit Bänken umgeben und durch einen Kranz nie
driger Ziersträucher mit einander verbunden. — Aus 
dem Hofe führt eine Allee bis zur Kirche, die auf einem 
ovalen Hügel steht. Durch drey Auffahrten gelangt 
man zu derselben, und ein breiter Gang führt um dieselbe 
herum. Vorne beym Eingänge bildet das Oval eine« 
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geräumigen Vorplatz und hinten liegen mehrere Leichen- schnittenen Platten waren rn kupferne Rahmen emgektt-
steine, unter denen die früheren Besitzer dieses Gutes tet. Das erste Glas, das man zu Rom kamtte, kam 

wahrscheinlich aus Aegypten. Das Krystallglas scheint vor 

Der neue B-gr-bnißi-laS für die GrSfliche Familie ist dem Jahr - z e  nach Erbauung der Sladt Rom den Altt» 
«ichl weil v°n d-r Kirche, in einem völlig runden Hügel s° gut als unbekannt gewesen »u seyn. Hmkchtlch 
von 3c> Faden im Durchmesser und von 4 Faden Höhe, der Zeit, wo man es bearbeiten lernte, sind wohl die 
angelegt. Drey Stufen von Stein führen zu einem Gelehrten durchaus im Jrrthum. Ohne davon zu spre-
halbrunden Vorplatze, der zu beyden Seiten mit Feld- chen, daß in den Wolken des Aristophanes die Beschrei-
sieinen, die der Böschung des Hügels folgen, eingefaßt bung eines Brennglases vorkommt, beweist schon Dod« 
ist. Iii der Mitte, wo der Hügel nun schon eine Höhe wells remische Sammlung von Bruchstücken, daß alle jetzt 
von »2 Fuß erreicht hat, befindet sich ein gewölbter Ein- bekannten Marmorarten und sammtliche Edelsteine von 
gang von gehauenen Steinen, in dessen Schlußstein den Alten sehr gut in Glas nachgemacht wurden; fie ver-
„iviemLliio mori' eingehauen ist. Der Eingang ist durch fertigten Gefäße von allen Großen daraus. Zu Martials 
ein eisernes, sehr gut gearbeitetes Gitterthor verschlossen, Zeit, d. h. hundert Jahre vor unserer Zeitrechnung, wa- I 
und durch dasselbe tritt man in einen 6 Faden langen, ren gläserne Becher sehr gewöhnlich, mit Ausnahme öer !. 
6 Fuß breiten und 8 Fuß hohen gewölbten Gang, durch Calices allasontes, welche in allen Farben des Prisma 
welchen man bey Eröffnung, einer mit Eisenblech beschla- spielten und aus Aegypten kamen. Sie waren, nach 
genen schwarz angestrichenen Thüre in das eigentliche Be- sius, so selten, daß Kaiser Adrian, als er einige dem 
gräbnißgewölbe gelangt. Es ist zirk^lrund, hat 6 Faden Servianus sandte, befahl, man solle nur in ausserordent-
im Durchmesser und ruht auf einem dicken Pfeiler in der lichen Fällen Gebrauch davon machen. Die bey den Ro-
Mitte. Dicht vor dem Gitterthor führen auf beyden mern so gesuchten Murrhynischen Gefäße kamen, wie es 
Seiten breite steinerne Stufen den Hügel hinan bis zu scheint, ans China. Properz schreibt ihre Erfindung den 
einem Gange, der rund um den Hügel lauft. Nach Parthern zu. So viel ist gewiß, daß das orientalische 
Aussen hin liegen einige Leichensteine von früher Begra- Porzellan noch gegen Mitte des sechszehnten Jahr« 
benen; nach Innen erhebt sich nun der Hügel stell in die Hunderts Mirrana di Smyrna hieß. Die Menge von 
Höhe, wo ganz oben auf der Spitze, auf einem 2^ Fuß Flaschen und anderem HauSrath von Glas, die man in 
im Durchmesser haltenden Granitwürfel ein in Petersburg Pompeji gefunden hat, beweist übrigens hinlänglich, daß 
gegossenes, 7 Fuß hohes eisernes Kreuz aufgerichtet ist. die Alten die Glasbereitung sehr gut verstanden; aller-
Neben den letzten breiten Stufen führen schmalere dings aber nahmen sie zu den Laternen häufig, wie ja auch 
weiter den Hügel hinauf bis zu einer Bank, die aus ei- bey uns geschieht, statt Glas, Platten von Horn; dies 
nem einzigen großen Feldstein gehauen ist. An der Rück- nennt Plautus „Vulkan in einem Kerker von Horn sper-
lehne ist mit 4 Bronzerosetten eine Marmortafel befestigt, „ren." Man wandte zu diesem Zweck auch Leinwand 
mit der Inschrift: „Erwarte den großen Lehrer, den Tod, an, wie man in jetziger Zeit Fenster aus geöltem Papier 
und bete schweigend an/' macht. Spater wurde das Glas so gemein, daß ganze 

Pastorat Zirau. ^ Säle mit Glasfenstern umgeben wurden. Die Trümmer 
Im September »LZ». eines solchen Gemachs sind im Jahr >828 bey Ficulnea 
— im römischen Gebiet aufgegraben worden. Zu Seneka's 

M l f c e l l e n» Zeit bestanden die Mauern der Bader aus dem schönsten 
Bey Brockhaus in Leipzig ist erschienen: „Ausflucht Marmor, mit Fenstern von unten bis oben, und das 

eines Russen nach Deutschland." Roman in Briefen Wasser lief in gläsernen Röhren. (Morgenbl.) 
von Nikolai Gretsch. Aus dem Russischen von C. Eu-
rot. 8. A u r N a ch r i ch t. 

* » * Nachtraglich zu der Extrabeylage von ,26 der 
V o m  G e b r a u c h  d e s  G l a s e s  b e y  d e n  A l t e n .  A l l g e m e i n e n  d e u t s c h e n  Z e i t u n g  f ü r  R u ß l a n d ,  w i r d  h i e r -

Aus Gelegenheit eines Fensters im Gewölbe eines mittelst auf einige nähere Anfragen erwiedert, daß das 
Bades zu Pompeji, bemerkt Sir William Gell in sei- ganze Werkchen etwa ein Alphabet fassen, und daß der 
nem Werke Pompejana, daß bey den Römern die Preis nicht unter i und nicht über Rub. Silb. M. 
Fenstergläser nicht immer aus gegossenem Glase bestanden, betragen wird. Mit Ende dieses Jahres dürfte der Sub-
sondern oft auch aus Krystalltafeln, die auf einer Seite skriptionstermin zu schließen seyn. Bauske, den -osten 
nur leicht polirt waren, damit man nicht von Aussen in Oktober »8Z1. 
die Zimmer sehen konnte. Diese in Kreuzesform ge- W. G. Krüger. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschwcig, Censor. 
No. 484. 



Allgemeine deutsche Zeitung Kr kuslmid. 

I^o. i2y. Dienstag, den s?. Oktober iFzr. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 o s t e n  O k t o b e r .  
I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n ,  l a n g t e n  a m  > 2 t e n  

Oktober, um y Uhr Abends in Wyschni. Wolotschock 
an, und geruheten, im Hause des Kaufmanns Chochrja« 
kow, woselbst Höchstsie Ihr Absteigequartier nahmen, 
daS Stadthaupt nebst der Kaufmannschaft zu empfangen. 
Ihre Majestät selten am folgenden Morgen nach 
8 Uhr Ihre Reise weiter sort, und deschenkten zuvor 
noch die Wirthin deS HauseS mit einem Brillantringe. 

I h r e  M a j e s t ä t  t r a f e n  i n  e r w ü n s c h t e m  W o h l s e y n  
Mittwoch, den i Hten dieses MonatS, Abends, in Mos
kau ein. Ein in der Nordischen Biene mitgelheiltes 
Schreiben von dorther spricht die Hoffnung der Mos
kowiter auS, sich eine längere Zeit des Glückes erfreuen 
zu dürfen, Ihre Kaiserl. Majestäten in ihrer 
Mitte zu behalten. „Sie lieben Moskau," heißt eS 
i n  j e n e m  S c h r e i b e n ,  i n  d i e s e r  S t a d t  w u r d e  I h r  E r s t «  
ling geboren, die Hoffnung des Glückes spater Nach« 
kommen, und Moskau erwiedert diese Liebe mir inbrün-
stiger Gegenliebe. ES Hiebt Augenblicke deS höhern Ge
fühls, wo eine Ahnung des Kommenden die Gemütlxr 
durchblitzt. Eine solche frohe Ähnung regte sich in 
vielen Bewohnern MoSkau's am i,ten Oktober, und 
siehe da! am i2ten, alS dem denkwürdigen Tage, wo 
die alte Zaarenresidenz ihre Befreyung von den Schaa

ken abendlandischer Fremdlinge feyerl, und mit dem 
einst die Rettung Europa'S anhub, wurden Alle von 
der freudigen Botschaft überrascht, die Jedermann dem 
Andern zurief; „der Kaiser ist gekommen!" ein AuS, 
ruf, an den wir jedes Mal ein Dankgebei knüpfen. So 
erschien Er im Anfange des vorigen Jahres bey uns, 
'zum Erstenmale, nachdem Er das Diadem Seiner Ah» 
nen um Seine Stirn geschlungen und daS Gelübde un
seres GlückeS gethan hatte; so abermals im Herbst, 
fünf Tage nachdem Sein Zuruf uns erreicht hatte: 
„Ergebenheit in GotteS Fügung! Ich komme, mit Euch 
Gefahr und Mühen zu theilen." Und mit Ihm, wie 
unser Erzpriester Ihn damals an der Schwelle der ol» 
ten MoSkauischen Kathedrale bewillkommnete, „kamen 
Auferstehung und Leben!" Und so kam Er jetzt 
alS Verkündiger deS Friedens, und der Ruhe, in dem 
Augenblicke, wo Sein fürstlicher Rathschluß gleich ei
nem Schutzgeiste über dem Loose und Glücke von Völ« 
kern schwebt! Jetzt wollte Er Sein Moskau sehen! 
Ja Sein durch die Herzen und Gesinnungen der Mos

k o w i t e r ,  S e i n  d u r c h  d i e  Z u v e r s i c h t ,  d i e  S e i n  h o h e S  
G e m ü t h  i h n e n  s c h e n k t . '  —  „ D a s  V o l k  d e n k t  l a u t ;  
daS Volk spricht durch Thaten." Mit Stolz sprach 
u n s e r  K a i s e r  d i e s e  W o r t e  a u s ,  —  u n s e r  K a i s e r  
vernahm, was wir empfinden; Er sah unsre Freude, 
alS Er durch unsere Mitte, ^>m i2tcn Oktober, Mor
gens, in den Tempel ging. Köstlich sind diese Minu
ten der Liebe deS Volkes! Gesegnet ist der Fürst, wel
chem Gott sie bescheert. So empfing Moskau einst De-
metrius vom Don. so wandelte Peter im Kreml unter 
den Russen. Oes Kaisers milde? Freudenblick malte 
ganz die Zufriedenheit S einer Seele bey dem Aus
bruche der VolkSfreude. O gewiß, Er betete für Sei
nes Volkes Liebe; mit ihr ist Er mächtig und unbe
siegbar; sie bringt Seinen Namen auf die Nachwelt. 
N i e m a n d  h i n d e r t e  d a S  V o l k ,  d a S  s i c h  u m  d e n  M o n a r 
chen drängte. Nur kurz ist der Weg von dem Pal
laste bis zur Kathedrale» allein Er ging lange. Glück
lich der Fürst, dem solche Augenblicke nicht schnell ver
streichen. (St. Petersb. Zeit. No. 247.) 

* -» * 

A l l e r h ö c h s t  k o n f i r m i r t e s  U r t h e i l  d e s  
K r i e g s g e r i c h t e s .  

Aus dem über den Fähnrich vom MinSkischen In
fanterieregimente Chlopi^ki gehaltenen Kriegsgerichte 
hat eS sich erwiesen, baß er, seit wehr als 10 Jahren 
im Militärdienste, demselben wie seinem Eide alS Os-
ficier und Uaterthan ungetreu geworden ist. Benm Aus
bruch der Rebellion in Warschau verband er sich mit 
den ihm unter dem Namen der Wachenden Brüder be
kannten Uebelwollenden, übernahm daS Amt eines Se» 
kretärS, wie auch zuletzt die Leitung der Geschäfte der 
Gesellschaft im Namen deS Direktors derselben, deS 
Generals der rolnischen Armee Chlopitzki, seines leib
lichen OheimS, und verrieth seinen Genossen alle An
ordnungen und Bewegungen unsrer Armee. Beym Aus
bruche der Unruhen in Wolhynien hatte vr mancherley 
PaSquille und Schmähschriften bey sich, und suchte die 
in RuAand wohnenden Polen zum allgemeinen Auf
stande zu reizen, wie solches Alles auS seinen eigen, 
händig geschriebeilen Papieren erwiesen ist. — DaS 
Allerhöchst am 54ten September bestätigte Kriegsge
richt verurtheilt den genannten Chlopi^ki als StoatS-
verräther zum Verlust seines Ranges- und Adels und 



zur Verweisung nach Sibirien, um daselbst bey bcn öf
fentlichen Arbeiten gebraucht zu werden. 

(St. Petersb. Zeit. No. 246.) 
* . * 

Bis zum i8ten Oktober sind hier im Ganzen an der 
Cholera 9217 Personen erkrankt und 47^8 gestorben; 
am igten Oktober waren Z erkrankt, Z genesen, Z ge» 
storben und 9 verblieben noch in der Kur. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 247.) 
kibau, den »8ten September. 

Die sZste Flott-Equipage, unter dem Kommando deS 
Herrn Flott,Kapitäns vom ersten Range und Ritter 
kermantoff, wurde von der auf der Libavschen Rhede 
stationirten Russisch-Kaiserlichen ESkadre auf Bitte 
der Einwohnerschaft am i7ten Iuny in Libau ausge
schifft, höheren Anordnungen gemäß aber gestern nach 
Kronstadt wieder eingeschifft. Während der A Monate, 
da dies Militär hier war, hat es nicht nur die von 
S  r .  M a j e s t ä t ,  u n s e r m  g l o r r e i c h s t  r e g i e r e n d e n  H e r r n  
und Ka iser» A llerg n ä d i,g st genehmigten SicherheitS-
maßregeln gegen die Eiuschleppung der Cholera kräftigst 
und im allerbesten. Einverständniß mit sämmtlichen Bür
gergarden unterstützt, und also wesentlich zur Verhü
tung der Seuche mit beygetragen, sondern sein höchst 
achtungs, und ehrenwerther Chef hat es sich gleichfalls 
eifrigst angelegen seyn lassen? die in der jüngsten Zeit 
durch mancherley Orangsale unvermeidlichen größeren 
kästen des Orts nach äusserster Möglichkeit nicht noch 
mehr zu vergrößern, und durch eine musterhafte MannS-
zucht ein gutes und wirklich freundliches Vernehmen 
zwischen Militär und Einwohnerschaft zu errichten. — 
Die besten Wünsche begleiten dieses in der Zeit der 
Noch so lieb gewonnene Militär, und je weniger ein 
dankbares Andenken bey unS erlöschen wird, je wehr 
müssen wir hoffen, daß sämmtliche Herren Ober- und 
Unterosficiere, fo wie alle ihnen Untergeordnete niedern 
RangeS, auch eine freundliche Erinnerung an unfern 
O r t  b e w a h r e n  w e r d e n .  —  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i ,  
f e r ,  h a t ,  m  s t a t t  g e f u n d e n e r  V e r a n l a s s u n g ,  A l l e r 
höchstseine volle Zufriedenheit mit der unwandelba
ren Treue der Einwohner Libau's und mlt dem von 
ihnen sür das Interesse S r. Kaiserl. Majestät be
wiesenen Eifer dem kibauschen Stadlmagistrate eröffnen 
zu lassen geruhet. (St. Petersb. Zeit. No. 246.) 

P a r i S ,  d e n  i  g t e n  O k t o b e r .  
„Herr Paul Perier. der Sohn des Präsidenten des 

KonseilS," sagt der IVlssssZer, „ist an diesem Morgen 
(den igten) von London angekommen. Er überbringt 
Depeschen, welche melden, daß die 5 großen Mächte 
über die Holland und Belgien zu machenden Dorschläge, 
UM die Bedingungen, welche die Trennung dieser bey, 
den Staaten vollenden sollen, festzustellen, übereinge, 
kommen sind. Diese hohe Vermittelung, dieser mäch, 

tige schiedsrichterliche Ausspruch, sichern den Frieden 
von Europa und die Ruhe zweyer freyen, unserS In, 
teresses so würdigen, Nationen." 

Dem Vernehmen nach kehrt der Dey von  Algier wo»  
gen nach Livorrw zurück. Er wisd seine Familie nach 
Nizza bringen, alSdann aber hierher zurückkommen. 

Endlich hat die D e p u t i r t e n ka m m e r in ihrer ge, 
strigen fünfstündigen Sitzung das Pairiegesetz zu Ende 
gebracht. Ein von Herrn Salverte unterstütztes Amen« 
dement deS Herrn Thouvenel, wonach an de» ge, 
richtlichen Verhandlungen des PairShofes diejenigen 
PairS keinen Theil nehmen sollen, die binnen 3 Mo, 
naten vor oder nach Ausfertigung der Anklage ernannt 
sind, wurde verworfen. Herr Couturier schlug vor, 
die Würde eines PairS unvereinbar mit der eines 
GeneralprokuratorS, StaatsrathS oder Präfekten zu er, 
klaren; Herr Marchal verlangte, daß die Panschast 
unvereinbar seyn solle mit den Civil- oder Militär» 
äwtern des königlichen HauseS. Beyde Vorschläge wur, 
den verworfen. Herr Mercier empfahl für diesen Ge
genstand Folgendes? Mit der Pairwürde soll künstig 
weder ein Gehalt, noch eine Pension oder Dotirung 
verbunden seyn. Herr Salverte trat diesem Antrage 
bey. Herr Odilon Barrot äusserte sich ungefähr 
in gleichem Sinne. DaS Mereiersche Amendement 
ward genehmigt. Der 4te §. deS Gesetzentwurfs, lau« 
tend: „Alle zuwiderlaufende Bestimmungen (deS sZsten 
Artikels der Charte) sind aufgehoben," wurde alS über
flüssig verworfen; indem der ganze Inhalt des gedach
ten Artikels abgeschafft ist. Man hielt jetzt bey dem 
letzten §., der folgendermaßen lautet: „Der gegenwär
tige Artikel kann in der Folge abgeändert werden, je« 
doch soll kein hierauf bezüglicher Antrag einer Legisla, 
tur zur Prüfung vorgelegt werden, wofern er derselben 
nicht durch eine frühere Legislatur überwiesen worden 
ist." Sowohl die Kommission, als verschiedene Mit« 
glieder, hatten auf die Streichung dieses Artikels an, 
getragen. Der Minister Perier erinnerte daran, daß 
man sich diese künftige Prüfung vorbehalten wolle, um 
jede Uebereilung in einer so wichtigen Sache zu ver, 
hüten und gleichsam künftigen Umwälzungen vorzubeu« 
gen .  He r r  Sa l ve r t e  fand  d i e  G ründe  f ü r  daS  Prov i 
sorium nicht haltbar. Herr Bignon erklärte, daß er 
seinen Zusatzartikel zurücknehme; derselbe lautere: „Obi, 
ger Artikel soll, wenn er vom Könige angenommen ist, 
einen Theil der VerfassungSurkunde ausmachen." Der 
Redner bemerkte, eS scheine ihm jetzt nicht, daß die 
Oeputirtenkammcr ein dringendes Interesse habe, diese 
Bestimmung festzustellen. Herr O di l 0 n - Bar r 0 t und 
ande re  M i t g l i ede r  r i e f en ;  „Un te r  Vo rbeha l t  dc r  Rechte  "  
der Kammer." (Bewegung.) Herr Mauguin äusserte, 
daß die konstituirende Gewalt der Kammer angehöre; 
für AlleS, was ferner mit dem gegenwärtigen Gesetz, 



entwurf geschehe, bteiben die Minister verantwortlich. 

E n d l i c h  w a r d  d a S  G e s e t z  m i t  5 8 6  S t i m m e n  

g e g e n  4 o a n g e n o m m e n  u n d  d i e  S i t z u n g  a u f 

g e h o b e n .  '  

Man. spricht von der Ernennung mehrerer neuen PairS, 
»och bevor daS neue Pairgeseh der »rsten Kammer vorge
legt werden würde. 

In einer Versammlung von PairS und Deputaten 
wurden Wetten angeboten, der Gesetzentwurf wegen der 
P a i v s c h a f t  w e r d e  i n  d e r  P a i r S k a w m e r  n i c h t  
durchgehen. (Verl. Spen. Zeit. No. 2ö2«) 

P a r i s ,  d e n  s o s t e n  O k t o b e r .  
Der Ex-Oey von Algier, Hussein-Pascha, ist gestern 

in eincik! Postwagen von hier abgereist; er geht zunächst 
nach Nizza, um dort ein HauS zu miethen, daS er 
den Winter über mit seiner aus 60 Personen bestehen, 
den Familie bewohnen- will, die er zu diesem Behuf 
von tivorno dorthin abholen wird. 

(Pr. St. Zeit, No. 299.) 
Lissabon» den ölen Oktober. 

(Privatmittheilung.) 
Am 4tsn dieses Monats verbreitete sich hier aber, 

w a l s  d a S  G e r ü c h t  v o n  d c r  E i n n a h m e  v o n  M a d e i r a  
durch die Konstitutionellen. Ein englisches Geschwader, 
daS hier ««gekommen ist, soll die Nachricht mitgebracht 
haben. DaS englische Schiff, von welchem sie gekom
men ist, soll auch gemeldet haben, daß in der Nahe 
der Azoren ein englisches Geschwader keuze. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 2 5s.) 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  1  g t e n  O k t o b e r .  

Die ganz-e. Welt liegt jetzt an der Lust zu regieren 
krank. Jeder wiÄ herrschen und sinnt nur darauf, 
w i e  g e h e r r s c h t  w e r d e n  k ö n n t e  u n d  m ü ß t e ;  w i e  m a n  g e ,  
horchen soll und muß, wird darüber ganz vergessen. 
In solcher herrschsüchtigen Zeit ist eS doch interessant 
zu sehen, wenn irgend wo zu wenig Lust zum Regie, 
ren vorhanden ist. Am 6ten Oktober sollte der große 
Rath deS KantonS Tessin eröffnet' werden. ES waren 
aber nur zwey Dvittheile der Mitglieder vorhanden, 
so daß nichts verhandelt werden konnte.. Am folgen
den Tage hatte man durch Voten und Staffelten noch 
einige Mitglieder zusammengebracht; mittlerweile waren 
aber die übrigen schon größtentheils wieder abgereist, 
weil ste geglaubt, eS werde nicht zum Verhandeln kom, 
wen, und so haben in der That die Versammlungen 
ausgesetzt werden müssen. (Verl. Spen.Zeit. No. 262.) 

Parma, den öten Oktober. 
Ihre Kaiserl. Hoheit, die Erzherzogin Marie Louise, 

bat durch eine, vom sgsten vorigen Monats datirte, 
Verfügung bestimmt, daß alle, gegen die Tbeilnehmer 
an der Empörung eingeleitete Processe alS aufgehoben 
betrachtet, und alle auS diesem Grunde verhaftete Per« 
sonen in Freyheit gesetzt weiden sollen. Desgleichen 

keine nene Proresse gegen etwanrge Theiln?hwer an fe» 
nem Aufstande eingeleitet, noch die letzteren deSwegew 
verhaftet werden. Die Regentin behält sich hierbey die 
Auflegung von Disciplinarstrafen vor. Die wegen po
litischer Vergehen in Untersuchung befindlichen Perso
nen dürfen, wenn sie im Lande anwesend sind, ohne 
besondere Erlaubmß Ihrer Kaiserl. Hoheit weder im 
Lande bleiben, noch wenn sie abwesend siud, in das
selbe'zurückkehren. (Verl. Spen. Zeit. No. 2vo.) 

B r ü s s e l ,  d e n  » 7 t e n  Oktober^ 
Herr van de Weyer ist am i8ten dieses Monats, 

Morgens, in Brüssel angekommen^ Er soll Vorschläge 
der Konferenz überbringen. 

Der Iriäexeri^ni sagt, baß die letzten Vorschlags 
dcr Konferenz dcr belgischen Regierung am 2isten die» 
scs MonatS vorgelegt und am 22sten die Kammern zu« 
sammenberusen werden sollen, um sie anzunehmen oder 
zu verwerfen. Jenen Vorschlägen zufolge soll Belgien 
daS rechte MaaSuser und einen Theil deS linken MaaS» 
ufers bis zu den Höhen von Ruremonde gegenüber, so 
wie einen Rayon von ein»r Meile um Mastricht und 
den ganzen deutschen Theil von Luxemburg abtreten, 
und von der Schuld 8 Millionen übernehmen. Man 
glaubt, da-ß diese Vorschläge in den beyden Kammern 
sehr viel Widerspruch finden werden, und sogar von 
Denen, welche früher die 18 Artikel auf daS Eifrigste 
vertheidigt haben. (Verl. Spen. Zeit. No. 25y.) 

B r ü s s e l ,  d e n  1  g t e n  O k t o b e r .  
ES ist die Rede davon, auf den Höhen vor Brüssel 

Verschanzungen aufzuwerfen, um diese Stadt vor einem 
plötzlichen Ueberfall zu schützen. 

Binnen wenigen Tagen werden alle Regimenter auf 
den Fuß von 4000 Mann gebracht seyn, die Depots 
nicht mitgerechnet. 

General Quiroga tritt in die Fremdenlegion unter 
dem Obersten Murat. 

Am i5ten dieses Monats, gegen Abend, ist in Na, 
mur ein Schiff mit Gewehren von Givet angekommen. 
Man schätzt deren Zahl auf sS.ooo, welche gleich im 
Arsenal deponirt worden sind. Man sagt, eK sollten 
im Ganzen 60,000 Stück ankommen. 

(Hamb. Korresp. No. 252.) 
L ü t t i c h ,  d e n  , 8 l e n  O k t o b e r .  

Die behauptet, daß weder von einem 
Protokoll, noch von einer Ritlheilung die Rede sey. 

Ein Schreiben auS Brüssel vom löten dieses Mo, 
natS berichtet, daß, nachdem der General Belkard in 
den letzten Tagen die Befestigungsarbeiten in Antwer
pen,. die man bey der Stadt und namentlich bey dem 
Braucr-Kay angefangen, einstellen lassen, der belgische 
Kriegsminister, wie billig, diese, etwas ungezwungene, 
Handlungsweise höchlich g emi ß b ll l.i g t und die be, 
stimmtest^ Befehle, habe ergehen lassen, die Arbeite« 
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wieder anzufangen ^nd fortzusetzen. Vergebens babe 
ihm dcr General Belliard vorgestellt, daß der General 
C h a s s i  g e s c h r i e b e n ,  e r  w ü r d e  d i e s e - m i t  G e w a l t  v e r ,  
hindern; der Minister habe geantwortet, dqß er den 
Befehlen und Drohungen des Generals ChassL Trotz 
vet: und daß er alle Hindernisse, welche dieser den Be« 
festigungsarbciten oder der DeichauSbesserung in den 
Weg lege 

In der 
a m  2 v s t c n  

auS b-m Wege zu räumen wissen würde. 
(.Beyl. zur Verl. Spen. Zeit. D?o. 2 4 9 . )  

Lüttich, den 22 sten Oktober. 
(Aus belgischen Blattern.) 

Sitzung dcr Repräsent antenkammer 
d i e s e s  M o n a t s  s t a t t e t e  d e r  M i n i s t e r  d e s  

Auswärtigen einen sehr ausführlichen Bericht über 
den Zustand dcr Verhandlungen ab, und legte die Ak
tenstücke auf das Bureau nieder. Das Emleitungs' 
schreiben zu dcr Mitteilung der Aktenstücke lautet fol
g e n d e r m a ß e n :  D i e  u n t e r z ^ c h n e t e n  B e v o l l m ä c h t i g t e n  v o n  
Oesterreich, Frankreich. Großbritannien, Preussen und 
Rußland haben, nachdem sie alle die Mittheilungen, 
welche ihnen von den belgischen Herren Bevollmächtig« 
ten über die Mittel, einen definitiven Vertrag über die 
Trennung Belgiens mit Holland abzuschließen, gemacht 
worden find, bedauert, in diesen Mittheilungen keine 
Annäherung zwischen den Meinungen und Wünschen 
der dabey unmittelbar betheiligten Parteyen bemerken 
zu müssen. Da sie indeß Fragen, deren unmittelbare 
Lösung ein Bedürfniß sür Europa geworden ist, nicht 
langer in Ungewißheit lassen können, da fie gezwungen 
sind, sie zu Mcn, wenn sie nicht daS unberechnenbare 
Unglück eines allgemeinen Krieges daraus hervorgehen 
sehen wollen, da sie übrigens, durch die von den bel
gischen Herren Bevollmächtigten und den Herren Be
vollmächtigten der Niederlande ihnen gegebenen Nach» 
Weisungen über die sammtlichen ErörterungSpunkte im 
Klaren find. ^0 haben sie nun einer immer dringender 
werdenden Nothwendigkeit nachgegeben, indem sie die 
Bedingungen einer definitiven Ausgleichung festge
stellt, welche Europa, daS den Frieden liebt, und 4in 
Recht hat, dessen längere Dauer zu verlangen, seit 
einem Jahre, in den, bergen ^parteyen gemachten, aber 
abweselnd von der einen verworfenen, und von der an
dern angenommenen, Vorschlägen vergebens gesucht ha
ben. Bey den Bedingungen, welche in den 24 hier bey« 
gefügten Artikeln enthalten sind, hat die Londoner Kon
ferenz nur auf die Regeln dn Billigkeit Rücksicht neh-
wen können. Sie hat dem Gefühle deS lebhaften Wun
sches, der sie beseelt, nachgegeben, die Interessen mit 
den Rechten in Einklang zu bringen, und sowohl Hol
land als Belgien gegenseitige Dortheile, gute Granzen 
(äs Könnet krontieres), einen unbestreitbaren Grundbe-

Htz, eine gegenseitig «oblthätige Hanbelssreyheit, und 
eine Echuldentheilung zu sichern, welche, auf eine ab, 
Volute Gemeinschaft der Lasten und Vortheile folgend, 
-sich in der Folge weniger nach den in daS Einzelne 
gehenden Berechnungen (deren Materialien man nicht 
einmal beygebracht hat), weniger nach der Strenge der 
Übereinkünfte und Verträge, als nach der Abficht, die 
Lasten zu erleichtern und die Wohlfahrt beyder Staa
ten zu befördern, von einander scheiden dürften. Die 
Unterzeichneten bemerken, indem sie den belgischen Herrn 
Bevollmächtigten auffordern, die unten erwähnten Ar
tikel zu unterzeichnen, 1) daß diese Artikel die 
ganze Kraft und Gültigkeil einer förmlichen, zwi, 
schen der belgischen Regierung und den 5 Mächten ab, 
geschlossenen, Konvention haben sollen; 2) daß die 
5  M a c h t e  d i e  V o l l s t r e c k u n g  d e r s e l b e n  v e r b ü r g e n ;  
Z) daß fie, wenn fie einmal von den beyden Parteyen 
angenommen seyn werden, in einen unmittelbaren, zwi
schen Belgien und Holland abzuschließenden, Vertrag 
wörtlich eingerückt werden sollen, in welchem ausserdem 
nur die auf den Frieden und die Freundschaft, welche 
zwischen den beyden Landern und deren Herrschern be, 
Hchen dürsten, bezüglichen Festsetzungen enthalten seyn 
sollen; 4) daß vie besagten Artikel ein Ganzes bil, 
den, nnl» nicht getrennt werden dürfen; 5) endlich, 
d a ß  s i e  d i e  s c h l i e ß l i c h e n  ( K n a l e s )  u n d  o n  w i d e r ,  
ruflichen (irrevocadlss) Entscheidungen der Z Mächte 
enthalten, die, vollkommen einstimmig, entschlossen sind, 
selbst die vollkommene und gänzliche Annahme der be» 
s a g t e n  A r t i k e l  v o n  S e i t e n  d e r  G e g e n p a r t e y  h e r b e y ,  
zuführen (sniener), im Falle diese dieselbe verwerfen 
sollte. Die Unterzeichneten ergreifen diese Gelegenheit zc. 
Esterhazy. Wessemberg. Talleyrand. Bü, 
? o w .  L i e v e n .  M a t u s e e w i e z .  

(Berl. Spen. Zeit. No. 262.) 

I n  M i t a u  a n g e n o m m e n e  F r e m d e .  

Den 23sten Oktober. Hr. Kronförsteradjunkt Fabian aus 
Kandau, log. b. Ger. Voigt Reichardt. — Hr. Krön, 
sörster Tit. Rath Gröger aus Matkulln, log. b. F. 
Gramkau. — Hr. Schausp. FenSky, nebst Gattin, auS 
Hasenpoth, log. b. Gürtler. 

Den 24sten Oktober. Hr. Major v. Dörper aus Memel, 
hoff, log. b. Halezky. — Hr. Haupt auS Schönberg, 
log. b. Trautmann. »— Hr. Schlachliy Marzinkewitsch 
aus Schaulen, log. b. Gramkau. 

Den sSsten Oktober. Hr. GulSbes. Graf Mohl aus Dü, 
naburg, log. b. Köhler. Mad. Feynt aus Riga> 
log. b. Morel. — Hr. Carlewiy auS Riga, log. b. 
Dittmer. 

Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3. D. Braunschwejg, Censot. 
5io. 489. 
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^o. izo. Donnerstag, den 29. Oktober I 8 Z I .  
Kt- , 
!, ki l»! I > > ' 

"  ̂  S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 2 s t e n  O k t o b e r .  z u  e r k l ä r e n ,  d a H ,  w e n n  d i e  R e g i e r u n g ,  z u  e i n e r  a n d e r n  
I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n ,  s i n d  b e y  I h r e ?  Z e i t ,  V o r s c h l ä g e  d e r  A r t ,  w i e  s i e  j e t z t  g e m a c h t  w ü r d e n ,  

?' Ankunft in Moskau, am »4ten Oktober, AbendS um hätte zurückweisen und sogen können: man solle sich 
7 Uhr» von einer unzahligen Volksmenge empfangen auf seine gerechte Sache und auf seine Kraft verlassen, 
u«d von der Stadtbarriere on bis zum Nikolai,Pallaste um bessere Bedingungen zu erlangen, eine solche Spra« 

! im Kreml mit FreudenauSrufungen begleitet worden, che gegenwartig nicht mehr möglich sey. Zeit und 
Am folgenden Morgen wurde in sammtlichen Kirchen Umstände hätten sich seitdem geändert, die Modifikation 
der alten Hauptstadt ein Dankgcbet sür die glückliche dcr allgemeinen Politik hatte auch auf Belgien ihren 
Ankunft Ihrer Majestät gehalten. Einfluß geäussert, Polen scy gefallen, und die vorlie« 

Am !7ten d. M. haben S e. Majestät, der Kai- gende Frage beziehe sich jetzt nicht wehr allein auf Bes-
''i ser, mit einem Kvurier den Bericht deS Oberbefehls« gien und Holland, sondern sie sey eine europäische gc« 

Habers der aktiven Armee, FeldmarschallS Fürsten von worden. Es sey nicht daS Erstemal, daß politische Rück« 
^ Warschau Grafen Paßkewitsch-Eriwanski, darüber er- sichten und daS System deS europäischen Gleichgewichts 
^ halten, daß die Festung Zamoök sich am gten d. M. einem einzelnen Volke Opfer auferlegten, welche es brin-

den siegreichen Waffen S r. Majestät auf Diskretion gen müsse, weil eS von der Vergeblichkeit der Bemü« 
ergeben hat. Die darin befindliche Garnison streckte Hungen überzeugt sey, sich denselben zu entziehen. Die 

^ das Gewehr und die Truppen deS Blokadekorps unter Entschuldigung für die, welche dazu berufen waren, 
^ dem Befehle des Generals Kaissarow hielten ihren Ein« über den Vorschlag abzustimmen, sey die Nothwendig« 

zug in die Festung, woselbst man 200 Kanonen vorfand, keit. D<e fünf Mächte wären unter fich einig, die 
^ (St. PeterSb. Zeit. No. 249.) Entscheidung, welche sie gegeben, aufrecht zu erhalten. 
^ * » * - Wahrscheinlich sey daS Mißtrauen gegen Belgien die 
^ BiS zum 2i sten Oktober sind hier im Ganzen an der Ursache davon; man habe zwar Alles gethan, um die« 

Cholera 9228 Personen erkrankt und 474Z gestorben; sem, für daS belgische Interesse so verderblichen, Irr« 
«>' am 22sten Oktober waren s erkrankt und 8 verblieben thume entgegenzuwirken »^allein der Erfolg habe den Er« 
T noch in der Kur. (St. Petersb. Zeit. No. 25o.) Wartungen nicht entsprochen. Der Entschluß der sünj 

B e r l i n ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  M ä c h t e  h a b e  s i c h  z w i s c h e n  c h r e  ( d e r  B e l g i e r )  W ü n s c h e  
In hiesiger Residenz waren an der Cholera bis zum und die Hoffnung zu deren Erfüllung gestellt. Die 

3,sten Oktober Mittags 1907 erkrankt, S88 genesen und Mächte wären ( w a S m an s< ch v e rg eb en s zu ver-
» 2 i Z  g e s t o r b e n .  b e r g e n  suche) einstimmig unter einander, und die 

A m 2 g s t e n  O k t o b e r  e r k r a n k t e n  i n  H a m b u r g  2 0  a n  der Entscheidung der Konferenz sey schließlich und un, 
w Cholera. BiS dahin waren überhaupt S40 erkrankt, widerruflich. In diesen Worten liege eine ganz be, 
h» 92 genesen, 286 gestorben und 162 blieben krank. sondere Gewalt der Umstände und des Oranges des Au« 
j,j (Verl. Spen. Zeit. No. 256.) genblickS. Die Ungewißheit, welche seit einem Jahre, 

B r e d a ,  den 2Zsten Oktober. in Folge dcr belgischen Sache, über die Angelegenheit 
Inder h i e s i g e n  Zeitung liest man? „Beym Ab« ten Europa's verbreitet sey, könne nicht länger fort, 

// drucke dieses BlatteS erfahren wir, daß ein englischer dauern, ohne daß die KrifiS eintrete, welche man sv 
> ÄabinetSkourier, der, von Brüssel kommend, nach dem gern abwenden wolle, und welche jeden Tag drohender 

Haag hier durcbpasfirte, die Nachricht mitgebracht, daß mache. ES stehe jetzt dcr Kammer zu, zu entscheiden, 
der Fürst Leopold gestern den 24 Artikeln der Londoner ob daS, was man von Belgien verlange, ob die Ge, 

>dl Konferenz beygetreten scy." (Pr. Sj. Zeit. No. Zoo.) bietsabtretungen, gegen die man den Frieden anbiete, 
S >  B r ü s s e l ,  d e n  2 Z s t e n  O k t o b e r .  s i c h ,  e r  w o l l e  n i c h t  s a g e n ,  m i t  d e m  I n t e r e s s e  d e S  L a n «  
>t In der heutigen Abendsiyung (in welcher die Tri, des (denn dieS sey theilweis und gewaltsam verletzt), 

bünen mit einer Menge von Zuhörern angefüllt waren) ja nicht einmal mit seiner Zuneigung, sondern nur mit 
hielt der Minister deS Auswärtigen seinen Vortrag. Er der Existenz Belgiens, alS einer unabhängigen Nation, 
sagte, eS bleibe ihm jetzt eine traurige Pflicht zu erfüllen, vereinigen ließen. Man müsse, so traurig eS auch sey, 
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die Wahrheit heraussagen: es komme jetzt darauf on, 
o b  m a n  d i e  B e d i n g u n g e n  e i n g e h e n  w o l l e ,  o d e c  
nicht. Er überreichte, nachdem er noch einmal sich 
über die traurige Notwendigkeit geäussert, in der man 
sich befinde, den Entwurf, den er im Namen deS Kö
nigs vorlegte, und w»rin eS beißt: „in Betracht, daß» 
durch ihren Beschluß vom löten Oktober, die Bevoll« 
machtigten der fünf großen, zur Konferenz in London 
vereinigten, Mächte die Grundlage der Trennung zwi< 
schen Belgien und Holland festgestellt, und daß der Der» 
trag, welcher, den Worten der Erklärung der Bevoll« 
m a c h t i g t e n  g e m ä ß ,  d i e  s c h l i e ß l i c h e n  u n d  u  » w i d e r «  
ruflichen Bedingungen enthalt, Belgien und Holland 
auferlegt (imxose) wird, hoben Wir, i-n Bezug aus 
den 68sten Artikel der Konstitution (worin es heißt: 
„daß keine Abtretung, kein Tausch, keine Vergrößerung 
des GebietS, es sey denn, Kraft eines Gesetzes, ge« 
schehen kann"), gemeinschaftlich mit der Kommer be« 
schlössen und verfügen, hiermit: „Alleiniger Artikel. Dcr 
König wird bevollmächtigt, den definitiven TrennungS'«-
vertrag zwischen Holland und Belgien, dcr am iSten 
Oktober i83i von den Bevollmächtigten der 5 großen» 
zur Konferenz in London vereinigten. Machte, abzu, 
schließen und zu unterzeichnen, und zwar mit den Klau
seln. Bedingungen und Vorbehalten,, welche Se. Ma-
jestät, im Interesse deS Landes, für nützlich oder nö-
thig erachten wird. Brüssel» den sdsten Oktober »8Zi. 
Leopolde Die Minister: von Meulenaer. von Brouckcre» 
Raikem, Coghen.^ Der Präsident erklärte hierauf 
offiziell, daß die Kammer den Empfang des Geschenk» 
wurfeS und der Auseinandersetzung der Motive Kescheid 
nige. Hcrr A. Rodenbach sagte: „Es ist daS Ge, 
setz der Welt» daß der Schwächere nachgeben muß^ 
Wären wir stark, so würde ich sogen: wir wollen den 
Entwurf verwerfen^ So aber find wir schwach, und 
ich sage: laßt unS Zeit gewinnen. Ich verlange» 
daß dcr Vorschlag den Sektionen zugewiesen werde." 
Der Präsident bemerkte hierauf, daß der Gcsctzent« 
n?urf vorher gedruckt und unter die Mitglieder der Kam« 
wer vertheilt werden müsse, worauf mehrere Mitglieder 
riefen: mit der Auseinandersetzung der Motive!. Dcr 
P r ä s i d e n t  e r k l ä r t e  h i e r a u f ,  d a ß  d e r  G e s e t z e n t w u r f  u n d  
dcr Bericht gedruckt, vertheilt und an die Sektionen 
gewiesen werden solle. (Berk. Spen. Zeit. No. 264.) 

* . ' 
Ganz unerwartet ist die Regierung vorgestern selbst 

mit der Initiative in der Entscheidung zu Gunsten dcr 
Londoner Beschlüsse ausgetreten. Die bestimmten Aeus« 
serungen des Königs dcr Franzosen gegen unseren Ge« 
sandten in Paris, Herrn Lehon, seine Versicherung, 
daß er vor allen Dingen Franzose sey, dessen höchstes 
Interesse der Frieden wäre, so lange er unbeschadet 
der Ehre Frankreichs aufrecht erhallen werden könne, 

und daß? daher Belgien, falls eS die Beschlüsse der Aon« 
fcreuz nicht annehm«» aus den gervaffneten Beystand 
Frankreichs nicht zählen dürfe, sollen hauptsächlich die 
Umstimmung unseres KabinelS bewirkt haben. Anderer« 
seitS wird auch erzählt, daß König Leopold in der That 
vor etwa 14 Tagen dem brit tischen Ministerium 
seine Abficht zu erkennen gegeben habe, die Krone nie, 
verlegen zu. wollen, salls den Belgiern keine annehm« 
liche Bedingungen gewährt würden; doch soll Lord Pal« 
merston da-rauf nicht eingegangen seyn und bloß erklärt 
haben, daß zwar der König Leopold sich alS Alliirten 
des Königs von. Großbritannien ansehen könne, daß je, 
doch der Prinz Leopold von Sachsen«Koburg nicht mehr 
die ehemaligen Verhältnisse m England wiederfinden 
würde. Beyde,. wahrscheinlich- auS einer übereinstiw, 
wenden Politik hervorgegangene, Aeusservngen des 
zdfischen wie des englischen KabinetS scheinen dem Kö» 
nig Leopold die Nolhwendigkeit anschaulich gemacht zu 
haben, selbst mit Aufopferung seiner Popularität, in 
eine Abmachung sich zu fügen, die man, um fie min» 
5er hart erscheinen zu lassen, sür eine nur interimisti, 
sche wird auszugeben suchen. Der Vorschlag der Re» 
gierung ist, dem Reglement unserer Repräsentanten?««» 
mer gemäß, an die Sektionen vertheilt worden. Bis 
jetzt haben nur Z6 Mitglieder derselben für die An» 
nähme fich erklärt; 60 biS 70 Mitglieder sollen über 
den Entschluß, den fie sassen werden, noch nicht einig 
seyn» daher man auch die fernere Deliberation auf den 
morgenden Mondtag hinausgeschoben hat, während sehr 
Viele den heutigen Sonntag zu einer Reise in die Pro, 
vinzen benutzt hoben, um ihre Mandatarien selbst zu 
konsultiren^ Morgen wird wiederum eine öffentliche 
Sitzung und wahrscheinlich dann auch die Abstimmung 
statt finden, die unbczweifelt sür die Annahme auSfal« 
len wird. (Pr. St. Zeit. No. 3oi.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 1  s t e n  O k t o b e r .  
Belgische Deserteure, welche, dem lournal 6s Lre6a 

zufolge, bey der holländischen Armee angekommen find, 
sagen aus» daß unter dem belgischen Heere eine große 
Unzufriedenheit herrsche. Im Lager von Diest sollen 
sehr ernstliche Unruhen ausgebrochen seyn. 

(Berl. Spen. Zeit. No. sSs.) 
A u s ' d e n M a y n g e g e n d e n ,  

vom »4sten Oktober. 
Am i7ten Oktober, Abends 6 Uhr, ist der regie, 

r e n d e  F ü r s t  A n t o n  A l o y s  z u  H  0  h  e  n z  0  l l e  r n » S  i  g «  
maringen, in Folge eines Schlaganfalles, mit Tode 
abgegangen.  (Ber l .  Spen.  Ze i t .  No.  2 S 2 . )  

L o n d o n ,  d e n  » S t e n  O k t o b e r .  
Am > 4 t e n  gaben Ihre Majestäten zu Ehren der 

Ankun f t  I h r e r '  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t i n  H e »  
lena, ii. London ein großes Mittagsmahl. Die Groß« 

sürstin und ihr Gefolge kamen in zwey Equipagen bald 
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nach 7 Uhr an. Ein Theil der königlichen Trabanten- Tag der Prorogation nichts Gewisses erfahren hatte, on» 
garde war ky dem Eingabe, wo Ihre Kaiserl. Hoheit Eniige glaubten, daß sie erst am -»sten geschehen würde, 
abstiegen, aufgestellt. OaS Mittagsmahl wurde in dem Don 12 biS 2 Uhr war ein ununterbrochenes Fahren der 
Bankettziivmer aufgetragen. Wagen nach dem Oberhause, und eine große Zahl von 

(Berl. Spen. Zeit. No. 249.) Damen mehr anwesend alS sonst, indem man im Hause 
L o n d o n ,  d e n  s i s t c n  O k t o b e r .  d i e  G a l l e r t e n  n o c h  s t e h e n  g e l a s s e n  h a t t e .  I h r e  K a i s e r l .  

Am -osten d. M. fand, der Verfügung Sr. Majestät Hoheit, die Großfürstin Helena, befand sich unten im 
zufolge, die P r o r o g  a tion deS Parlaments (siehe Hause. AlS die Kanonen donnerten, die Ankunft deS 
unten) statt. Die königliche Garde (Grenadiere) mar« Königs zu verkündigen, entfernten sich der Lord.Kanz» 
schirte vor dem Pallaste in Parade mit der^StabSfahne ler und der Gras Grey, den Monarchen ju empfangen, 
auf und die Mustkchöre (der schottischen Füstliergarde und wurden, alS sie durch das HauS nach dem königli» 
und der Leibgarde) erschienen in der StaatSuniform, die chen Ankleidezimmer gingen, von den dort wartenden Zu« 
Trabanten in der neuen Kleidung. Die Procession ver» schauern mit lautem Ruf begrüßt. Besonders enthusia« 
ließ um 2 Uhr den St. IameS. Pallast. Vor dem königl stisch war der Empfang deS Königs und der deS Lord« 
lichen Wagen fuhren 4 sechsspännige Wagen mit den Kanzlers. Nach einigen Minuten trat der König ein. 
obersten Hofbeamten. Oer König stieg kurz vor 2 Uhr Er sah ungemein wohl auS und bestieg, mit festem Schritt 
in den Wagen, während die Mulikchöre (Zock «.avs und sehr rasch> den Thron. Bald nachher erschien der 
KinZ spielten. Se. Majestät trug die Admiralsuniform Sprecher des Unterhauses mit mehreren Mit« 
und mehrere Orden auf der linken Brust. Oer Mar« gliedern desselben, um dem König die BewilligungSbil! 
quiS von Winchester und der Graf Albemarle saßen^ alS der 1.800.000 Pfd. Sterl. auS den konsolidirten Fonds. 
Oberkammerherr und Oberstallnrcister, dem König im Wa« so wie mehrere andere BillS ̂  vorzulegen, denen der Kö» 
gen gegenüber. Der König kam- 20 Minuten nach 3 Uhr nig seine Zustimmung ertheilte^ 
nach dem Pallaste zurück, und Ihre Kaisert. Hoheit, die (Berl. Spen. Zeit. No. 2SZ.) 
Großfürstin Helena, folgte, von der Fürstin Licven ^ » 
begleitet, dem königlichen Zuge von dem Oberhause, in> Gestern Nachmittag um 2 Uhr wurde daS Pa rla-
ciner der Equipagen Ihrer Majestät, der Königin. Oee ment durch Se. Majestät, den König, mittelst folgender 
Fürst Lieven befand sich im Gefolge Ihrer Kaöserl. Hoheit. Rede pr 0 r 0 g i r t: 
Um 4 Uhr hatte der König Kol», um den Bericht deS Mylord5 un5 Gent lernen! 
RekorderS über die Verbrecher zu. vernehmen, deren- Ich sehe Mich endlich im Stande, eine Session von 
Strafe, s ö m m t l i c h  b i s  a u f  W e i t e r e s ,  g e f r i s t e t  w u r d e ^  b e y s p i e l l o s e r  D a u e r  u n d  M ü h s e l i g k e i t  z u  s c h l i e ß e n ,  i n  
Am Abend gaben Ihre Majestäten ein großes Mahl, zu welcher Gegenstände von höchstem Interesse Ihnen zur 
welchem Ihre Kaiserl. Hoheit, die Großfürstin Helena, Erwägung vorgelegt worden sind. Ich habe eine auf» 
die Prinzen von Würtemberg, dk Herzöge von-Kumber. richtige Befriedigung empfunden, als Ich durch weine 
land und Sussex, der Fürst und die Fürstin ticven. der Königliche Benstimmung die BillS zur Verbesserung der 
Fürst Gagarin, der hannöverische Gesandte und dessen Jagdgesetze und zur Herabsetzung von Steuern, die auf 
Gemahlin u. s. w., eingeladen waren. Die Kenigm und dem Gewcrbfleiße Meines DolkeS schwer lasteten, bestä« 
der Herzog von Kumberland, dcr König und die Großfü» tigte, und mit nicht geringerer Freude den Anfang wich« 
s t i n  H e l e n a ,  d e r  H e r z o g  v o n  S u s s e x  u n d  d i e  F ü r s t i n  t i g e r  V e r b e s s e r u n g e n  i n  d e m  B a n k e r o t t g e s e t z e ,  v o n  d e n e n  
Lieven gingen zuerst in den Bankettsaal, wo da5 Mit» sich die wohlthäugsten Folgen erwarten lassen, wahrge» 
tagSmahl aufgetragen wurde. nommen. — Ich erhalte fortwährend die erfreulichsten 

Am »9ten dieses MonatS nahmen Ihre Kaiser!. Ho« Beweise von den freundschaftlichen Gesinnungen der auS« 
beit. die Großfürstin Helena, und der Prinz von- »artigem Machte. Die in London versammelte Konferenz 
Würtemberg, mit ihrem Gefolge die St. Paulskirche hat ihre schwierigen und mühseligen Diskussionen endlich 
in Augenschein, und gedachten auch die übrigen öffent. durch eine Uebereinlnnfl beendigt, hinsichtlich deren sich 
lichen Gebäude der Hauptstadt zu besuchen. die Bevollmächtigten dcr fünf Machte einmüthig verstan» 
M dem Tage, wo daS Parlament prorogirl wurde,, digt haben,, zum BeHufe der Trennung der Staaten Hol-

war schon um ,2 Uhr d.e Straße von dem St. Iay,eS« land und Belgien unter Bedingungen, wodurch die In« 
Pallast b,S nach dem Oberhause mit Pvlizey besetzt, und teressen beyder. so wie die künftige Sicherheit anderer 
bald nachher erschienen auch Abteilungen der Garde zu Länder, sorgfältig verwahrt sind. Ein auf dieser Ueber» 
Pferde. An den Fenstern der Hänser, durch welche der- einkunft begründetet Vertrag ist den Bevollmächtigten 
Zug gehen sollte, sah man sehr viele wohlgekleidete Da» Belgiens und Hollands vorgelegt worden, und Ich hege 
wen und Herren, dagegen waren die Straßen nicht so daS Vertrauen, daß dessen Annahme von ihren beyder« 
angefüllt, alS sonst, wahrscheinlich, weil man über den seitigen Hefen, der Ich mit Sehnsucht entgegen sehe, 
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die Gefahren abwenden wirl», von denen ^>er Friede Eu, 
«opa's, so lange diese Frage unausgeglichen blieb, be, 
droht war. 

G e n t l e m e n  v o m  H a u s e  d e r  G e m e i n e n !  
Ich danke Ihnen für die Fürsorge, die Sie für die 

Dünstige Würde und den Unterhalt Meiner Königlichen 
Gattin, im Falle Sie mich überleben sollte, getroffen, so 
wie für die Summen, die Sie für den Dienst deS ge
genwärtigen Jahres bewilligt haben. Sie können von 
Meiner ernstlichen Sorgfalt, dieselben mir der strengsten 
Rücklicht auf eine wohlerwogene Sparsamkeit verwalte» 
zu lassen, überzeugt seyn. Der Zustand Europa's hat 
die Notwendigkeit einer vermehrten Ausgabe in den 
verschiedenen Zweigen deS öffentlichen Dienstes herbey-
geführt, die eS Mein ernstlicher Wunsch ist, zu ver« 
vnndern, wo eS nur mit Sicherheit für die Interessen 
des Landes geschehen kann. Mittlerweile gereicht Mir 
der Gedanke zur Befriedigung, daß diese Forderungen 
ebne wesentliche Vermehrung der öffentlichen tasten ge
deckt worden sind. 

M y l v r d s  und  G e n t l e m e n !  
In der Zwischenzeit der Ruhe, die Ihnen jetzt ge

wahrt werden darf, ist eS sicherlich nicht vonnöthen, 
daß Ich Ihnen die sorgfältigste Aufmerksamkeit aus die 
Aufrechthaltung der Ruhe in Ichren verschiedenen Graf
schaften anempfehle. DaS ernstliche Verlangen (snxietx) 
nach Durchführung einer konstitutionellen Reform in dein 
ParlamentShause der Geweinen, welches so allgemein 
von Meinem Volke geäussert worden, wird, wie Ich 
mit Zuversicht hoffe, durch daS gehörige Gefühl dcr 
Notwendigkeit der Ordnung und Mäßigung in seinem 
Benehmen in Schranken gehalten werden. Auf die Er
wägung dieser wichtigen Frage muß die Aufmerksamkeit 
deS Parlaments bey Eröffnung der nächstfolgenden Ses
sion von Neuem gelenkt werden; und Sie dürfen von 
Meinem »nverönderten Streben überzeugt seyn, die Fest, 
stellung jener Frage durch solche Verbclserungen in der 
Repräsentation zu befördern, als norhwenvig erachtet 
werden dürften, um Meinem Volke den vollen Genuß 
seiner ihm zustehenden Rechte zu sichern, welche, in 
Verbindung mit denen der andern Stände des Staats, 
für die AufrechthalttMg unster freyen Verfassung we, 
sentlich lind. 

Nachdem der König seine Rede beendigt, sprach der 
Lvrd'Kanzler die Prorogation deS Parlaments biS 
zum Dienstage, Hein 22sten November, aus. Da in
dessen in der Formel wegen Wiederzusammenberufung 
desselben der Ausdruck: „zur Abmachung von Geschäf, 
ten," nicht vorkam, so wird wohl noch eine andre Pro, 
tvgation v»n »4 Tagen erfolgen. Unter den Anwesen, 
dm bemerkte ma-n Ihre Kaiserl. Hoheit, die Großfür, 

stin H e l e n a ,  s o  w i e  den Fmsten Talleyranb. Große 
Menschenmassen waren vor dem ParlamentShause ver, 
sammelt, doch herrschte die größte Ruhe, und der Kö, 
nig wurde sowohl auf der Hin- als Rückfahrt mit dem 
lautesten Jubel begrüßt. 

Die AlUi-RcformerS verbreiten daS hoffentlich unge, 
gründete Gerücht, Graf Grey werde, um die Majori» 
tät deS Oberhauses auszusöhnen, wesentliche Verände
rungen mit der Wahlberechtigung vornehmen und die 
Beibehaltung niedrerer Burgflecken bewilligen. So un, 
wahrscheinlich diese Angaben sind, so findet sich doch 
der Courier veranlaßt, sie ausdrücklich zu widerlegen. 

(Hamb. Korresp. No. 25z.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den ^6stcn Oktober. Fr. v. Medem und FrZul. o. Grott« 
huß aus Sahlingen, log. im Charpentierschen Hause.-^ 
Hr. Disp. Gregoire und Hk. Kand. v. Ziegkr auS 
Oschncken, log. b. Schultz. — Die lithauischen Hrn. 
Gutsbes. Rimkewitsch und tenkewitsch auS Riga, log. 
b. Morel. — Der verabsch. Hr. Oberst SzymanowSky 
auS Berghoff^ und Hr. Kronförster Müller auS Bal« 
dohn, log. b. Gramkau. — Hr. Arrend. Killowsky 
auS Gtüßgaln, log. H. Petersohn. 

Den -ysten Oktober. Hr. Forstm. Harff auS Neuguth, 
log. b. F. Gramkau. — Hr. Rath Grüner aus Ixtrum, 
log. b. Halezky. — Mad. Zelle auS Krvttusch, log. b. 
Fraul. v. Tournouw. — Hr. Stud. Bedel aus Dorpat, 
log. b. Mad. Kuntze. — Die Hrn. Doktoren Gaimard 
und Gerardin, und die Hrn. Kaufl. Schröder und Mit» 
telstädt sus Riga, log. b. Morel. 

K o u r s. 

R i g a ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
Aus Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. ?., R. B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D. 53 z Cents. Holl. Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T.N.D. — Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.g^-Sch.Hb.Bko.x., R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. i Pce. Sterl. x. i R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
i v o  R u b e l  G o l d  —  R u b e l  —  K o p .  B .  A .  
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7 3 Kop. B. A. 

ImOurchsch.in vor.Woche3 Rub. 73?Kop.B.A. 
Ein neuer Dukaten — Rub. — Kop. B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 70 Ko?>. B.A. 
kivl. Pfandbriefe Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civttobetverwaltung der Ostseeprovinzcn. I'D. V raunschweig, Censor. 
49 . .  
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No. IZI. Sonnabend, den ZI. Oktober I 8 z r  

St. Petersburg, den 2 2sten Oktober. 
S c h r e i b e n  v o n  d e r  A r m e e .  

W a r s c h a u ,  d e n  7 t e n  O k t o b e r  i 8 Z i .  
Auf dem linken Ufer der Weichsel, zwischen den Bar« 

rieren von Jerusalem und Wola, auf derselben Ebene, 
wo am sSsten und 26sten August daS Gefecht am hitzig« 
sten war, stellte sich am 4ten Oktober ein schönes Schau« 
spiel den Blicken dar. DaS Heer der Tapfern, furchtbar 
om Tage der Schlacht, erhob zu dem Herrn der Herrsch«-
ren, der von je her Rußlands Waffen beschirmte, in from« 
wer Oemuth, Dankgebete für die Beendigung deS bluti« 
gen, verheerenden Krieges. Die Truppen, auS den 
vier Brigaden der Garde «Infanterie, den Regimentern 
der 3ten Grenadierdivision, der isten Kürossierdivision 
und der »sten Division der leichten Gardekavallerie beste« 
hend, in Allem »3 Bataillone Infanterie und Z7 ESka, 
drone Kavallerie mit 88 Kanonen und 8 Pontonbooten, 
waren on besagtem Tage, um 11 Uhr Vormittags, un, 
» e r  p e r s ö n l i c h e r  A n f ü h r u n g  S r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  
des Kommandeurs des GardekorpS, in drey Linien, die 
Fronte nach der Stadt hin, aufgestellt, und erwarteten 
in glänzender Ordnung, vor den Mauern deS besiegten 
Warschau's, in dcr Nähe der mit kalten Waffen erober« 
ten Bollwerke Wola's, ihren siegreichen Heerführer, „den 
Adler deS Kaukasus," wie die Soldaten ihn nennen. ---
Um 11 Uhr erschien der Feldmarschall mit seinem schim, 
w e r n d e n  G e f o l g e ,  u n d  w a r d  v o n  S r .  K a i s e r l .  H o ,  
h e i t ,  d e m  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  P a w l v w i t s c h ,  
wit dem Rapporte über die unter den Waffen stehenden 
Truppen, empfangen. Oer Held von Ackalzych, Sa« 
ganli und Warschau, den Arm in der Binde, durchritt 
die Reihen der Krieger, von denen er mir weitschallendem 
Willkommrufe begrüßt ward. — Hierauf zog daS Fuß« 
Volk mit Trommelschlag und klingendem Spiele zu dem 
auf einer Anhöhe errichteten Standgerüste hin, und nach« 
dem eS um selbigeS ein Quarrt mit drey Fa^en gebildet 
hotte, vollzog der Ohergeistliche der Armee mit dem Kle, 
ruS deS GardekorpS ein Oankgebet auf den Knieen, und 
alSdann ein Todtenamt für dje gefallenen Krieger, welche 
ihr irdisches Leben dem Vaterland zum Opfer gebracht. — 
Allein ein Gefühl der erschütterndsten Ueberraswung er-
griff sichtlich die ganze Menge, als nach Beendigung dcr 
gemeinschaftlichen Andacht, während Kanonensolven den 
weiten Luftkreis durchtönten, der Großfürst plötzlich 
den Truppen jurief, das Gewehr »u vräsentiren, zu dem 

Fürsten von Warschau hinansprengte und den Degen vor 
ihm neigte, während «in stürmisches freudiges Hurrah! 
die Reihen entlang erschallte bis in die entferntesten Ko« 
lonnen und iÄmer wieder von Neuem anhub. AuS den 
Augen vieler ernsten Krieger stahlen sich Tbränen. ES 
war nicht Unmännlichkeit; es war ein unwillkührlicheS 
heiliges Ergriffenwerden bey dem Anblicke, wie unser 
durchlauchter Vorgesetzter, der die Kriegsmühen und Ge« 
fahren getheilt, und mit dem Soldaten, im Regen und 
Unwetter, ohne Obdach, auf der spärlichen Streu auSge, 
ruhet hat, Er, des Kaisers Bruder, im strahlenden 
Waffenschmucke seiner Würde, dem Feldmarschall, alS 
Repräsentanten deS russischen Kriegsruhmes, den Tribut 
der Dienstehre zollte. Da gebot Se. Durchlaucht den 
Truppen, zum Zeichen deS DankeS, das Gewehr vor 
Sr. Kaiserl. Hoheit zu präsentiren, nahete sich dem 
Großfürsten und entblößte sein ruhmgekrönteS Haupt 
vor dem Prinzen. In dem Augenblicke erneuerten die 
Kriegerfchaaren unaufgefordert ihr Hurrahgeschrey und 
schienen ihrem Jubel kein Ziel setzen zu wollen. Die 
Stimmung der Gemüther bey dieser Scene vermag ein 
schlichter Bericht nicht zu schildern, allein er wag doch 
ihren Wiederhall bey so manchem Leser wecken, in dessen 
Herzen Liebe für daS Vaterland glüht. — Schön war 
der Anblick dieser kriegerischen Feyer; Leute und Pferde 
wohlgenährt und munter; die glänzende Rüstung in der 
trefflichsten Ordnung, ungeachtet des neunmonatlichen 
schwierigen FeldzugeS, ungeachtet Viele in den Reihen 
der anwesenden Krieger an den Ufern der Donau und jen, 
seitS deS Balkan, am Araxes und in Armeniens Gebirgen 
gefochten, und die Fahnen, mit Georgenkreuzen geschmückt, 
schon vor Erivan's und Varna'S Besten geweht hatten. 
Und eben diese Truppen schaarten sich jetzt, am 4ten Ok^ 
tober i8Zi, um Warschau, und priesen den Gott der 
Starke und Gerechtigkeit für den verliehenen Sieg. Wer 
erinnert sich dabey nicht gern der Worte des DichterS; 

„Noch lebt er, unser hehrer Ruhm, 
Der Ruhm der Russen lebt,'" *) 

(St. Petersb. Zeit. No. 249.) 

Krakau ,  den  sos ten  Ok tobe r .  
Oer hiesige couner meldet: „Auswärtige Zeitungen, 

und selbst der Warschauer (Courier vom Zoten dieseK 

„Lösinas nama cxasa. 
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Monats, enthielten die Nachricht, daß in Krakau schreck» 
liche Rcvolutionsscenen statt gefunden hätten, und daß 
man die Ablicht gehabt, die Wohnungen zu plündern 
und angesehene Personen dieser Stadt, so wie andere aus 
dem Königreich Polen, welche sich einstweilen hier auf
hielten, zu ermorden. Diese Nachricht ist indeß nichtS 
als eine Verleumdung gegen die Stadt Krakau, die 
sich unter dem mächtigen Schutz der drey AUerdurch-
lauchtigsten Höfe einer glücklichen Neutralität erfreut 
und, auf den guten Sinn der Einwohner bauend, nie» 
»nals Rcvolutionsscenen zu befürchten hatte. Zeder, 
der sich in Krakau aufhält, ist Zeuge der öffentlichen 
Ruhe, und wie Alle nur ihren Beschäftigungen nach
gehen, und wird unsere Verlicherungen bestätigen kön
nen." (St. Petersb. Zeit.  No. 2S0. )  

V e r l i n ,  d e n  2 6 s t e n  O k t o b e r .  
Die Bürgerschaft von Berlin hat in einer unterthä-

nigsten Darstellung Se. Majestät, den König, um Auf
hebung der fünftägige« Kontumaz und anderer, durch 
die Immcdiatkommislion veranlaßten Beeinträchtigungen 
des freyen Verkehrs gebeten. Se. Majestät haben über 
die geführten Beschwerden die nöthigcn Gutachten ein
gefordert, und da dieselben zu Gunsten der Bittsteller 
ausgefallen» wird jede Kontumaz und alles Desinfici-
ren aufhören. Der König, welcher vom Anfang dcr 
Krankheit an wir dcr ihm eigenen Furchtlosigkeit sich 
für seine Person durch keinen Sanitätskordon absper
ren ließ,, besuchte nicht nur das königliche Theater, 
sondern auch daS Volksth-cater dcr Königstadt zu wie
derholten Malen. In dem königlichen Schlosse zu Char
lottenburg hat die Absperrung aufgehört, und der Kö
nig erthellt die gewöhnlichen Audienzen. 

(Hamb. Korresp. No. 2Z6.) 
B e r l i n ,  d e n  2 t e n  N o v e m b e r .  

Nachdem die Revolution in Polen beendigt und ge
setzliche Ordnung und Ruhe in diesem Nachbarlande 
nieder hergestellt ist, haben Se. Majestät, der König, 
die vom 8ten Dcccmber vorigen IahreS angezeigten mi
litärischen Sicherungsmaßregeln einstellen und die Trup
pen des isten, 2ten, Sten und 6tcn Armeekorps wie
der auf den Fricdensfuß setzen lassen. 

(Pr. St. Zeit. No. So5.) 
B e r l i n ,  d e n  3 t c n  N o v e m b e r .  

In hiesiger Residenz waren an der Cholera biS zum 
sten November Mittags igZZ erkrankt, 6o3 genesen 
und I2Z7 gestorben. (Berl. Spen. Zeit. No. 258.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom -7sten Oktober. 

Mehrere Stockholmer Zeitungen enthalten, halbamt
lich, folgende Bemerkung über die Angabe in auslän
dischen Blättern, auS Brüssel, daß Schweden sich ge
weigert habe, den König Leopold anzuerkennen: „Wirk, 
lich verhält es sich damit so, daß der gegenwärtige Re« 

gent Belgiens Sr. Majestät seinen Regierungsantritt 
noch nicht angezeigt hat, eine Anerkennung von Schwe
dens Seite also bisher noch nicht hat in Frage kom« 
wen können." (Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 2SS.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 3isten Oktober. 

In Hamburg sind am 3osten Oktober 20, am 3isten 
Oktober 27 an d^r Cholera erkrankt. Bis dahin waren 
überhaupt 58? erkrankt, i33 genesen^ 3i2 gestorben 
und »42 blieben krank. 

Die königl. hannöverische Cholerakommission bringt 
jetzt zur Kcnntniß, daß nunmehr auch die asiatische Cho, 
lera innerhalb der Granzen deS Königreichs Hannover 
zum Ausbruch gekommen ist. Oer erste Fall ereignete 
sich am 2-sten dieses MonatS. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 258.) 
Wien, den 28sten Oktober. 

BiS gestern waren hier an der Cholera erkrankt ZZo2, 
davon waren 1474 genesen, 1540 gestorben und 288 
noch krank. Dom Militär befinden sich darunter »68 
Erkrankte, 141 Genesene, 99 Gestorbene und 28 Kranke. 
Am 26sten erkrankten 45 und 3i starben» Gestern er» 
krankten 54 und 24 starben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2S8.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 Z s t e n  O k t o b e r .  

Am 23sten dieses Monats ging in Herzogenbusch un« 
erwartet die Nachricht ein, daß am 2ten November daS 
Hauptquartier des Oberfeldherrn, Prinzen von Oranien, 
dort zu erwarten sey. Auch die Unterabtheilugen deS 
HeereS erhalten dem angemessene Standquartiere. Wie 
es scheint, rechnete man in Herzo^enbusch darauf, das 
Hauptquartier der Prinzen lange dort zu behalten. »-
So meldet die Harlemsche K 0 urant, mit dem Zu
sätze, Diele vermutheten, daß das Heer noch wohl ei
nige Zeil auf einem starken Fuße beysammen bleiben 
werde, in Abwartung wichtiger Ereignisse. Ingleichen, 
man wolle allgemein wissen, daß die Waffenruhe noch 
auf einige Tage verlängert worden sey, doch scy nichtS 
Amtliches hierüber bekannt gemacht. 

I n  h o l l ä n d i s c h e n  B l a t t e r n  l i e s t  m a n :  „ D e r  
Beschluß der Regierung über, die jüngsten Bestimmun, 
gen der Londoner Konferenz in Betreff der belgischen 
Angelegenheiten ist noch nicht mit Sicherheit bekannt. 
Man glaubt noch.immer, die Regierung mache Schmie, 
rigkeiten, die Bedingungen, wie sie da liegen, anzu
nehmen, und habe über einige Punkte erst nähere Auf, 
klarung verlangt. Inzwischen erwartet man vorerst die 
fortwährende Einstellung der Feindseligkeiten." 

(Pr. Sr. Zeit. No. 602.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  26sten Oktober. 

Nachrichten aus unserem Hauptquartier zufolge hat 
das belgische Heer fein Lager zwischen Diest und Mon, 
taigu verlassen und ist über den Demer gezogen, um 



ei-ne miserer Gränze nähere Stellung einzunehmen. Alle 
in jener Gegend dieSseitS deS genannten Flusses gele
gene Orte find mi4 Truppen angefüllt. Ein anderer 
Theil deS belgischen HeereS ist über Westerloo und He
renthals nach der Nethe gezogen, wo er Posto gefaßt 
hat, mv die militärischen Stellungen an diesem Flusse 
t» decken. 

Man sieht hier der Ankunft Ihrer Kaiserl. Hoheit, 
der Großfürstin Helena von Rußland, welche London 
am sksten dieses MonatS verlassen wollte, entgegen. 
Ihre Kaiserl. Königl. Hoheit, die Prinzessin von Ora-
nie», wird ihr biS an den sogenannten Zwet entgegen
fahren. 

Se. Königl. Hoheit, der Prinz von Oranien, hat 
gestern den nachstehenden Tagesbefehl an daS Heer er
lassen; 

„Hauptquartier Tilburg, den lösten 
O k t o b e r  i 8 Z i .  

Durch gegenwärtigen Tagesbefehl mache ich dem Heere 
bekannt, daß der Waffenstillstand heute Mittag abgelau-
fen ist. DaS Heer muß sich demnach^von diesem Au
genblicke ab als im Kriegszustände gegen jeden Feind 
betrachten, der daS Grundgebiet von Alt.Niederland 
sollte verletzen wollen. Alle Vorkehrungen müssen jetzt 
getroffen werden, die der Kriegszustand erheischt. Ich 
fordere demnach alle Generale und CtabSofstciere auf, 
den Truppen, über welche sie den Befehl führen, die 
zu diesem Ende nvthigen OrdreS und Vorschriften zu 
ertheilen. Insonderheit sey dcr Armee zu Felde, über 
die den Befehl zu führen ich das Vorrecht habe, die 
größte Wachsamkeit und Vorsicht auf daS Dringendste 
anempfohlen. Wie sie im Angriffskriege Beweise von 
Muth und Unerfchrockenheit gegeben, so wird sis, des
sen halte ich mich versichert, mit diesen vortrefflichen 
Eigenschaften auch die Tugend der Behutsamkeit und 
Ausdauer verbinden, die unter den gegenwärtigen Um
ständen durchaus unentbehrlich ist. 

Dcr Feldmarschall, Oberbefehlshaber deS HeereS, 
.  .  W i k h e l m ,  P r i n z  v o n  O r a n i e n "  

(Pr. St. Zeit. No. Zo5.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2 6 s t e n  O k t o b e r .  

Das Journal äs liefert eine kurze Uebersicht 
der Ereignisse seil dem Beginn der Brüsseler Revolu-
tion und knüpft daran seine Betrachtungen über den 
gegenwärtigen Zustand Belgiens. Im Eingange dieses 
Artikels heißt eS: „In unseren Augen war der Auf
stand in Brüssel, unüberlegt von Seiten Einiger, das 
Derbrechen mehrerer ehrgeiziger Demagogen, verbunden 
mit den noch ehrgeizigeren und bey weitem rachsüchti» 
geren Jesuiten. Der beispiellos blühende Zustand un, 
sereS Handels und unserer Industrie, der Wohlstand, 
welcher sich unter der arbeitenden Klasse durch Arbeit 
und Belehrung verbreitete, konnten die durch schimpf

liche Leibenschaften Sethörten Herzen nicht rührm." Un» 
ter den damaligen Umständen, fährt nun daS genannt? 
Blatt fort, wäreFichts wünschenswerther gewesen, als 
eine Vereinigung mit Frankreich, und es habe selbst 
mit großer Lebhaftigkeit diese Kombination unterstützt, 
die aber von den Demagogen, den Jesuiten und allen 
Feinden der Industrie und Aufklarung hintertrieben wor
den wäre. „Nach der Annahme der »S Artikel und 
der Thronbesteigung Leopolds," heißt eS am Schlüsse, 
„unterdrückten wir unsere Besorgnisse für die Zukunft 
und legten unseren Gesinnungen Stillschweigen auf. 
DaS Vaterland verlangte daS Opfer der abweichenden 
Meinungen, und da wir immer nur daS öffentliche Wohl 
im Auge hatten, so opferten wir die unsrigen und rich
teten alle unsere Anstrengungen auf die Interessen der 
Nation und besonders auf die Wahlen, wo, durch die 
Schwäche der gewerbtreibenden Klassen, der Iesuitis-
mus seinen Proceß gewonnen hat. Nach den Unfällen 
deS letzten FeldzugeS glaubten wir nicht mehr an die 
Dauer unserer Unabhängigkeit, und wie man aus den 
letzten Verhandlungen der Kammer ersieht, theilte die 
Regierung unsere Besorgniß. Heute aber nimmt Alles 
eine andere Gestalt an. Die von der Konferenz vor
geschlagenen 24 Artikel und ihre Annahme von Seiten 
Belgiens und Hollands werden uns zum Erstenmal« ^ 
einen Rang unter den Nationen anweisen und uns er
lauben, unseren inneren Zustand zu vervollkommnen, 
wenigstens zu verbessern; jetzt erst haben wir eine Zu
kunft^ wenn auch eine zweifelhafte. Ob die Bedingun
gen gut oder schlecht sind, wollen wir nicht untersu
chen. Wenn man sich ihnen unterwirft, so sind sie 
gut; mit der Notwendigkeit läßt sich nicht- unterhan

deln. Fortan keine Vorwürfe mehr. Uebergeben wir 
die vergangenen Ereignisse der Vergessenheit; beschrän
ken wir unS auf die Verbesserung unserer gegenwärti
gen Lage; suchen wir die Mittel auf, unseren Fabriken 
neues Leben zu geben, unsere Verluste wieder gut zu 
machen, unsere Wunden zu heilen! Alsdann können 
wir, wenn auch nicht unser Glück, doch die Ruhe, Ord-
nung und Sicherheit, welche dahin führen, wiedsr ge
winnen !" 

Mehrere Polen, unter denen sich der Professor Iva. 
chim Lelevel und die ehemaligen Zeitungsherausgeber 
KasimirSki und Sanikowski befinden, sind hier ange
kommen. (Pr. Sr. Zeil. No. 304.) 

A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 2 s t e n  O k t o b e r .  
I n  B e r n  i s t  n u n m e h r  d i e  n e u e  V e r f a s s u n g  i n s  l ? e -

den getreten, die bisherige Regierung hat ihr Amt 
niedergelegt und die neue solches begonnen. In einer 
von ersterer deshalb unterm 2osten dieses MonatS er
lassenen Proklamation heißt eS: „Die neue Verfassung, 
unter welcher unser Vaterland hinfül»ro leben soll, ist 
eingeführt!. Möge, dieselbe Euren Wünschen entsprechen, 



mochte sie Euer Aller Glück und Wohlstand, die Ehre 
des Bernerschen Namens befördern! Wir treten ab 
vnter die Mitte Unserer Mitbürger, mit gleicher Treue 
für Unser Vaterland, mit gleicher Ergebenheit an das, 
selbe, wie Wir sie wahrend Unserer Verwaltung heg» 
ten. WaS Wir gelhan, darüber wird der Zustand deS 
Landes, werden die Ergebnisse Unserer Haushaltung 
Zeugniß reden." (Pn St. Zeit. No. 304.)^ 

P a r i s ,  d e n  L i s t e n  Oktober. 
Bey mehreren Kunsthändlern bat man gestern olle 

Bilder, die Napoleons Sohn darstellen, weggenommen. 
(Berl. Epen. Zeit. No. 254.) 

Paris, den sqsten Oktober. 
Der Herzog von Mortemart ist jetzt an die Stelle 

deS Marschalls Mortier, dcr das Amt eines Großkanz« 
lers der Ehrenlegion erkalten hat, definitiv zum dies
seitigen Botschafter am kaiserl. russischen Hofe ernannt 
worden. 

Das als Folge der ungünstigen Handelskonjunkturen 
eine Zeit lang unterbrochen gewesene (Ferrusaesche) Lul-
letin universal zur Beförderung dcr Wissenschaften und 
deS Gewerbfieißes hat jetzt, Donk der Aufmunterung dcr 
Regierung, wieder guten Fortgang; schon ist nachtraglich 
daS Februarheft an die Subskribenten vertheilt worden; 
das Marz« und daS Aprilhest haben ebenfalls die Presse 
verlassen, und die Hefte für May, Iuny und Iuly 
sind bereits zum Drucke befördert, so daß man erwar
ten darf, daß der regelmäßigen Herausgabe dieses ge, 
weinnützigen Werkes hinführo kein Hind«rniß mehr in 
den Weg treten werde. (Pr. St. Zeit. No. 3o3.) 

Paris, den 26sten Oktober. 
DaS Journsl äes vebatg und der HlesssAsr 6es 

Qksivdres bringen, nach einer telegraphischen Depesche 
ouS Toulon, die Nachricht von der in Nauplia erfolg, 
ten Ermordung des Präsidenten von Griechenland, Gra, 
fen Capo d'Istria. Die näheren Umstände dieses Er, 
«ignisses fehlen noch. (Pr. St. Zeit. No. 3oS.) 

B a y  o n n e ,  d e n  s s s t e n  O k t o b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Die Gestalt der Dinge an der Gränz« gewinnt tag« 
lich ein interessanteres Ansehn. Hier werden große Zu-
rüstungen gemacht; so eben ist der Befehl eingetroffen, 
den Platz auf den Kriegsfuß zu setzen. Man glaubt, 
daß man in Kurzem wichtigen Ereignissen entgegen se, 
hen dürfe. (Verl. Spen. Zeit. No. 2S8.) 

M a d r i d ,  den Ilten Oktober. 
Der Präsident der obersten Gesundheitsjunta von 

Spanien hat zu verschiedenen Zeiten an die Provin, 
zialjunten in Spanien Verfügungen erlassen» worin er 
eine Uebersickt der Nachrichten giebt, welche über das 
Fortschreiten der Cholera eingegangen sind, so wie von 

den Maßregeln, welche die europäischen Regierungen 
getroffen haben, sich dagegen zu sichern. Auf königli, 
eben Befehl hat Herr von Mercklein das Schreiben deS 
Geheimenraths Loder an den kaiserl. russischen Leibarzt, 
Staatsrath Stoffregen, über die Cholera, in daS Spa» 
nische übersetzt. In Kurzem wird auch ein weitlaufti-
geS spanisches Werk über die Cholera erscheinen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2S5.) 

S ch u l n a ch r i ch t. 

Mit der am 27sten Oktober dieses Jahres am 6ymnz. 
Slo illustri zu Mitau gehaltenen vierteljährlichen Censur 
wurde zugleich die Vertheilung deS vom seligen Herrn 
Kollegienrath und Ritter Professor vr. von Gros«K/e 
gestifteten Preises für die beste lateinische Abhandlung 
verbunden, welcher von der Konferenz der Oberlehrer 
diesmal dem Primaner Karl Wilhelm Brauer aus 
Mitau zuerkannt wurde. Die Aufgabe war; De 

?Iutarcko vitarurri scrixtoribus. T. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den »8sten Oktober. Hr. Oberstl. v. Höderströhm, vom 

35sten Jägerregiment, nebst Gemahlin, auS Goldin» 
gen» Hr. Adjutant, Gardekapitän Launitz, aus  War

schau, und Hr. DiSp. Felsenberg aus Schrunden, log. 
b. Zehr jun. — Hr. Oek. Verwalter Engelbrecht auS 
Wallhoff, Hr. Gem. Schr. Harff aus Karkeln, uhd Hr .  

Kaufm. Knieriem aus Riga, log. b. Gramkau. 
Den systen Oktober. Mad. Klein aus Goldingen, log. 

b. Zieß. — Mad. Hetzer auS Riga, log. b. Mad.  

Schönfeld. 

K 0 u  r  s .  

R i g a ,  d e n  i v t e n  O k t o b e r .  
AufAmsi.36 T.n.D. — Cents.Holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmst.65 T.n.D.—Cents.holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B .A.  

AufHamb.65 T.n.D.9^ Sch.Hb.Bko.x. i  R.B .A.  

Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Srerl. x. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
i o o  Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A .  
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72^ Kop. B. A. 
— — ImOurchsch.in vor. Woche 3 Rub. 73/^Kop.B. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 

Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 69^ Kop. B.A, 
Livl. Pfandbriefe ä xLt. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
I^o. 495. 
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Die Pesi in Mitau im Jahr 171^ 

Bey dem noch frischen Andenken an die Angst, in die uns 
daS Wüthen der Cholera versetzte, und an die mancher^ 
ley Vorkehrungen, die getroffen wurden, um das Schwert 
des Würgengels weniger schädlich zu machen, dürfte es 
nicht ohne Interesse seyn, sich darnach umzusehen, was 
bey ahnlicher Gefahr, als zu Anfang des achtzehnten 
Jahrhunderts die Pest (ob es^ die achte orientalische war, 
laßt sich, so viel wir wissen, nicht mit Gewißheit bestim
men) unser Vaterland heimsuchte, von Seiten der Obrig
keit zur Sicherung der Einwohner Mitau's geschehen ist. 
Nack umständlichen Berichten, oder gar nach offiziellen 
Angaben aus jener Zeit, wo noch keine Süßmilchschen 
Tabellen in Gang gebracht waren, sucht man vergebens, 
und selbst der sonst fleißige Sammler Gadebusch laßt uns 
in feinen livlandifchen Jahrbüchern über die Seuche in 
Kurland ganzlich im Stiche; so daß wir eigentlich gar 
nichts wissen würden, wenn sich nicht glücklicher Weiseein 
g e d r u c k t e s  E x e m p l a r  e i n e s  d a m a l s  v o m  H e r z o g e  F r i e d -
rich Wilhelm erlassenen Patents erhalten hatte. Es 
enthalt die Maßregeln, welche zur Hemmung der Seuche 
angeordnet wurden, und wir lassen es hier alS eine vater-
ländische Seltenheit, auS der reichen Sammlung des Herrn 
Oberhauptmanns v. Klopmann, buchstäblich folgen. 

W i r  F r i e d r i c h  W i l h e l m  
von GOttes Gnaden, in Lieffland zu Cuhrland und 

Semgallen Hertzog; 
Nachdem dem Höchsten GOtt Unsere Residentz Stadt Mi

tau mit ansteckender Seuche heimzusuchen gerechtsambst ge
fallen, und Wir aus Fürst-Vaterlicher Liebe, zu ^onlervstion 
Unserer sämbtlichen Unterthanen Uns gemüssiget finden, dahin 
zu sorgen, wie daß vermittelst Göttlicher Erbarmung, Hüiffe 
und Beystand, die bereits überhand gcnommencKranckheir nach 
und nach gantzlich gehoben werde; So haben Wir nachfolgen
des zu ordnen und zu befehlen für nöthig erachtet. 

Zuforderst wollen Wir, daß ein jeder sich hertzlich zu GOtt 
wende, und demselben umb Vergebung der Sünden und Ab
wendung der gerechtsambsten Straffe bußfertig anrufe: Da
mit aber solches desto besser geschehe, so soll von einem jeden 
entweder öffentlich, oder nach eines jeden Begebenheitzu Hause, 
täglich des NachMittageS von s biß Z Beth-Stunden gehal
ten werden. 

Und weil Wir erfahren, daß einige aus der Kirchen kranck 
zu Hause gekommen, so haben Wir bewilliget, daßinskünftige, 
biß Gott gesunde Zeiten verleihet, bey der Deutschen Ge
meine vorm RahtHause; Bey der Lettischen Gemeiue aber auf 
einem Platze, de» sie dazu beqvem finden, der GotteS-Dienst 
gehalten werde. 

Wann jemand nach Gottes VerhengniS im Kruge oder 
Haufe von denen Bedienten kranck wird, so soll ein jeder, in 
dessen Hause oder Kruge er krank wird, sorgen, daß er alsofort 
ausserhalb der Stadt, in die dazu verordnete Rüge gebracht 
werde, derogestalt, daß, wann man noch nicht eigentlich weiß 

von welcher Kranckheit der?snent angegriffen, er m Bran
denburgs Rüge, wann eS offenbahr daß er von der Pestilentztall-
schen Seuche inüciret, in SchölerS doppelte Rüge, die Deut
schen an einem, die Undeutschen am andern Ende, und welche 
durch GOttes Güte von jetzt.gedachter schweren Kranckheit 
wieder genesen, in ivisßnus Platzen Rügen gebracht werden, 
worauß sie nicht ehe als nach erlangtem von dem 
Ltururßv, daß sie völlig genesen und keine Gefahr andere an
zustecken mehr verhanden, nach die Stadt und unter gesunde 
Leute sich wieder begeben sollen. 

Die Krüge in der Stadt sollen alle 8 Tage, aufBefehl deS 
Ober-HauptmannS durch Schloß-Soldaten, mit Zuziehung 
einiger vom Rath darzu verordneten Stadt Dienern uberse
hen, und alle Krancken darauß unverzögerlich nach besagte 
Rügen gebracht,, auch die Gesunden darinnen allezeit erinnert 
werden, daß sie keine Fremdde bey sich einnehmen, auch keine 
Krancken bey sich behalten, widrigenfals sie sambtlich auSder 
S t a d t  g e t r i e b e n ,  u n d  n i c h t  c h e  a l s  n a c h  V e r f l i e s s u n g  5 2 6  
Wochen wieder in die Stadt eingelassen werden sollen, wel
ches auch, wann sie dieser Erinnerung nicht folgen, andern 
zum Exempel an sie exe^uiret werden muß. , 

Damit es aber denen^rancken in der Rüge an nothiger 
Verflegung und Unterhalt nicht mangele, so haben Wir den 
Erbahren und Wolerfahrnen Peter Wegnev zum Pcst-LKi-
rurgo conülwiret und verordnet, und weil er alles allein nicht 
möchte bestreiten können, so bewilligen Wir, daß er einen Ge
sellen annehme, der ihm in seiner Arbeit behülfflich ist. 

Vor ihm und seinen Gesellen verordnen Wir monathlich 
zwey-und dreyssig ReichSthlr: >,Ib: davon der RathS-Ver-
wandter Prieskorn von denen Uns annoch rettircndcn Holtz-
Gelder die Helffte, nemlich ;6 ReichSthlr: ̂ ib., die andere 
Helffte aber die Stadt erlegen wird. Hingegen ist er mit sei
nem Gesellen ausserhalb der Stadt zuverbleiben, und die Pa
tienten fleissig zu besuchen, und nach Befinden heylsameivie-
äicamenls bey Anrufung des Göttlichen Segens zu verordnen 
schuldig. Mann einige Zufalle bey der Kranckheit sich eraug-
mn, worüber er lnüruN,on nöthig zuhaben vermeinet, so wird 
er desfalS mit dem O. öeiulio schrifftlich conleriren, welcher 
auch darauf zu.antworten sich freywillig erbohten. 

Wobey Wir die Verfügung gethan, daß die KIe6icamentz, 
so bey der Armen Cur erfordert werden, unser Hof Apotheker 
umbsonst folgen lasse, und nachmabls selbe zur Rechnung führe, 
die Bemittelten aber müssen sie selbst bezahlen. 

Alle Thöre sollen Tag und Nacht mitWache versehen, und 
kein Unbekannter, oder der keinen beglaubten Schein hat, in 
der Stadt eingelassen werden. Die Elends-und Kleine-Pforte 
wird Unser OberHauptmann von Medem, die See- und Do-
blehnfchen Pforten die Stadt mitWache versehen. 

Bey einer jeden Rüge soll die Stadt zu Verpflegung der 
Krancken die benothigte Leute halten, ausser denen sollen auch 
Kerls angenommen werden, welche die Todten, so bald sie 
c ^ von dem Wege entfernet und kein 
fruchtbahrer Acker ist, tleff in die Erde begraben. 
In der Stadt sollen zweene betraute Manner auSderBür-

gerichafft mitVorwissen desOberHauptmannS gesetzt werden, 
welche dasjenige, was zu Verpflegung der Krancken von der 
Stadt und guttbatigen Hertzen einkomt, entgegen nehmen, 
davon das Nohtige vsr denen Krancken verschaffen und alles 
ordentlich berechnen. 

Eben dieselbe sollen sich bey denen von E- E. Raht Verord
neten taglich melden, die solches Unserm OberHauptmann, da 
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es notkng, wieder berichten, und dann mit ihm zugleich sor
gen sollen, was zu fernerer?r»<zsu!i<zn der Stadt zu bearbeiten 
erfordert werden möchte. Damit sie aber das Nöthige desto 
besser und geschwinder anschaffen können, sollen 4 Menschen 
bestellet-werden, welche ihnen auswärtig sind, und in allem 
an die Hand gehen. 

Denen, die fowol ausserhalb als innerhalb der Stadt zu 
Verpflegung der Krancken angenommen, wie auch denen, 
welche die Wache vor dem Thor halten, soll taglich auß Un-
serm mit Vorwissen des OberHauptmanns 2 Pfund 
Brod gereichet werden. 

Was die Krancken an Alackcamenten, und sonsten nöthig 
haben, sollen diejenigen, welche zu Verpflegung der Krancken 
bey jeder Rüge verordnet sind, der Wache vorm Thor kund 
thun, selbst aber nicht in die Stadt gehen, dieWache aber soll 
es also fort und ohne Verzug denen beiden gesetzten Bürgern 
kund thun, welche dann durch die ihnen zugelegte Auswarter 
alles eiligst bestellen werden, was davon in dem ist, 
soll aus dem auf^sKßnatioli des Ober-Hauptmanns 
gegeben, was aber darin nicht befindlich, soll die Stadt anschaf
fen; Diejenigen aber, welche Mittel baben, werden sür ihre 
Krancken Christlich selbst sorgen. 

Wann aber die Eltern in einem Hause aussterben, so wer
den die Anverwandten dahin sehen, daß Kisten, Kasten und 
Schapffen verschlossen und das Hauß vernagelt, die übergeblie
bene Kinder aber ausserhalb der Stadt versorget, in dem Hause 
aber nichts geruhret, vielweniger in ein ander Hauß gebracht 
werde; Wann aber keine Anverwandten verbanden, oder sich 
keiner derselben sonst annehmen wolte, so soll E- E. Raht sie 
in Platzen Rüge, woselbst die Gesunden sind, bringen, und 
das Hauß verschlagen lassen. 

Sotten, da Gott vor sey, einige Häuser ober Kruge gantz 
aussterben oder verlassen werden, muß man selbe gleichst,ls 
alsobald vernageln und verschlagen lassen, und biß das Sterben 
sich gantz leget, nichts davon rühren. 

Zur allgemeinen Warnung und Wissenschafft, wo solche 
Hauser und Krüge angestecket, oder gar ausgestorben, sollen 
selbe an Thüren? auch GehöfftS-Pforten mit einem weissen 
Creutze bezeichnetwerden; Wannaberjemandbetroffenwürde, 
der in solche Hauser entweder bey Tag oder Nacht einbreche 
oder stehle, der soll mit dem Strange vom Leben zum Tode 
gebracht werden. 

Und damit man eigentlich erfahren könne, wie viel taglich 
mit Tode abgehen, so sollen die Kirchen-Vorsteher Unfern ob-
aedachten Raths-Verwandten solches kund machen, welches 
sie nachmahls an Unsern Ober-Hauptmann berichten werden. 

Weil auch dieLeichen in derKirchen zu begraben bey dieser 
Zeit höchstschädlich, auch die alhier gewöhnliche Mittags Ve-
lautung nicht eine geringe Alteration, absonderlich bey den 
Krancken verursachet, so sollen alle Todten ohne Unterscheid, 
er sey Adelich oder UnAdelich, auf dem Kirch-Höffe begraben, 
und das Mittags-Gelaut biß aufgesundere Zeit, welche GOtt 
bald gnädigst geben wolle, nachgelassen; Die Undeutschen aber 
sollen nicht mehr in der Stadt, besondern an einem gewissen 
dazu verordnetem Orte ausserhalb der Stadt begraben werden. 

Damit auch nichts, was zu Abwendung solcher Seuche er
fordert wird, versäumet werden möge, soll sich der Raht voll
kommen wieder in die Stadt einfinden, und umb in allen, da 
es nohtig, bey Zeiten gute Veranstaltung zu machen, offtge-
meldtem Ober-Hauptmann von Medem und denen Rahts-
Verwandten an die Hand gehen, und sich solchergestalt auS 
aller Verantwortung setzen. 

Übrigens was hier nicht exxrimirct seyn möchte, wird Un
ser OberHauptmann nebst dem BürgerMeister, RahtS-Ver-

wandteu und Eltesten kr Stadt aufs beste beobachten, und 
alles, was zu Unserer Stadt eonlervstion dienlich seyn wird, 
einrichten, welches alles Wir für genehm und also achten wol
len, als wenn Wir es Selbst verordnet hatten. Darum Gre
bin, den 12 Junii H.NN0 1710. 

F r i e d e r i c h  W i l h e l m /  
Herzog zu Curland. (Q s.) 

Der Salomonische Spruch: Es geschieht nichts NeueS 
unter der Sonne, bewahrt sich auch hier. Wie viele die
ser Anordnungen stimmen, wenn gleich freylich nur imver-
jungten Maßstabe, mit denen überein, die im vergange
nen Sommer zum Schutz der Stadt gegen die Cholera 
getroffen wurden! Wir finden eine Art von Hospital in 
einer sogenannten Riege vor der Stadt, und in einer 
zweyten eine besondere Anstalt zur Aufnahme derGe^e, 
senden; Beaufsichtigung der Hauser durch Militär und 
Stadtbeamte; Bewachung der Thore, um jeden Unbekann
ten und Verdachtigen zurückzuweisen; Anstellung blon
derer Leute zum Begraben der Todten. Einsammeln von 
milden Beytragen für unbemittelte Kranke; Bezeichnung 
der Hauser, in denen sich Pestkranke befanden; ja sogar 
ein Bulletin über die an jedem Tage Verstorbenen, das 
indeß nur für den Stadtrath und Oberhauptmann be
stimmt war. Die Leichname der Letten scheint man für 
ansteckender als die der deutschen Einwohner gehalten zu 
haben, da jene ausserhalb der Stadt, diese zwar auch 
nicht mehr in der Kirche selbst, aber doch neben derselben 
auf dem Kirchhofe begraben wurden. In mancher Hin
sicht ging die Vorsicht noch weiter, als bey der Cholera 
nethig schien. Oer Gottesdienst wurde unter sreyem 
Himmel gehatten und das Glockengelaute untersagt, um 
die Kranken nicht zu erschrecken. 

Sehr zu bedauern ist es, daß sich die Zahl der damals 
in der Stadt an der Seuche Gestorbenen nicht ausmachen 
laßt. Sie muß indeß bedeutend gewesen seyn, da wir uns 
erinnern, in einem hiesigen Kirchenbuche jener Zeit meh
rere Folioseiten mit den Namen der im Iunius und Ju
lius 17'0 Begrabenen eng beschrieben gesehen zu haben; 
und wie unvollkommen mögen damals dergleichen Re
gister geführt ftyn l Auch die höhern Stande blieben 
nicht unverschont. Unter andern starben von den Geist
lichen allein dcr Sup-erintcndent Ioh. Adolph Hol» 
lenhagen (d. 27sten März), der Hofprediger Ioh. 
Christoph Kenckel (d. i8ten Julius) und dcr Pre
d i g e r  d e r  d e u t s c h e n  S t a d t g e m c i n d e  B a r t h o l o m a u s  
Brunnengräber (d. 22sten Julius); so daß drey be
s o n d e r e  P e s t p r e d i g e r ^  C h r i s t i a n  F r ö h l i c h ,  G o t t 
fried Werningk und Georg Christoph Hagk, die 
beyden ersten schon im May, der letztere im Julius, or-
dinirt werden mußten, um die übrigen Geistlichen zu 
unterstützen. R — e. 

Zstzu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
492.  



Allgemeine Velttsche Zettung Kr Nusland. 

wo. IZ2. Dienstag,  den Z.  November I8z i .  

St. Petersburg, den 27sten Ottober. 
Am Sonnloge, MorgenS, sind Se. Kaiserl. Ho» 

h e i l ,  d e r  C e s a  r e w i t s c h  u n d  T h r  o n  f o l g  e r  G r o ß »  
lürst Alexander Nikolajenitsch, nebst Ge« 
Ivlge» nach MoSkau abgereist. 

Die Moskauische Zeitung meldet, daß am »Sten die« 
seS MonatS, um 12 Uhr Mittags, in Gegenwart Ih« 
r e r  M a j e s t ä t e n ,  d e S  K a i s e r s  u n d  d c r  K a i s e r i n ,  
daS Dankgebct wegen der Beylegung dcr bürgerlichen 
Unruhen in dem Königreiche Polen vollzogen und daS 
„Herr Gott Dich loben wir!" nebst der Hymne sür daS 
^ohe Wohlergehen Sr. Kaiserl. Majestät und deS 
durchlauchtigsten Kaiserhauses angestimmt worden. 
Hierauf folgte ein Todtenamt für den in Gott ruhen» 
d e n  C e s a r e w i t s c h  G r o ß f ü r s t e n  K o n s t . a n t i n  
Pawl 0 witscb, so wie für sammtUche Krieger, wel» 
«de sich für'Glauben, Kaiser und Vaterland zum 
Opfer gebracht haben. Während deS kobgesangeS wur-
den die Kanonen abgefeuert und daS Glockengeläuts der 
Airchen währte den ganzen Tag. . » 

BiS zum 2östen Oktober sind hier im Ganzen an der 
Cholera g-Z- Personen erkrankt und 4750 gestorben; 
am sösten Oktober waren s erkrankt und 5 verblieben 
noch in der Kur. (St. PeterSb. Zeit. No. sSZ.) 

B e e l i n ,  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  
Aus Köln vom A»sten Oktober wird gemeldet: Ihre 

Aaiserl. Hoheit, die Großfürstin Helena, Gemahlin 
Sr. Kaiserl. Hoheit, deS Großfürsten Michael von 
Rußland, langten heute Morgen gegen 4 Uhr mit ei» 
nem Gefolge von etwa 36 Personen, von London über 
Rotterdam kommend, auf dem niederländischen Dampf« 
schiff „Stadt Nymwegen" hier on und setzten gegen 
k Uhr die Reise"nach Bicberich fort, wo Ihre Kaiserl. 
Hoheit, dem Vernehmen noch, bey Ihrem Ourcklauch« 
tigen Herrn Schwager, deS Herzogs von Nassau Durch« 
loucht, und abwechselnd in Wiesbaden den Winter zu« 
zubringen gedenken. (Pr/St. Zeit. No. ZoL.) . 
In hiesiger Residenz waren an der Cholera bis zum 

4ten November Mittags 1984 erkrankt, 62s genesen 
vnd >257 gestorben. (Berl. Spen. Zeit. No. 260.) 

B e r l i n ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Ueber die Ermordung des Grafen Capo d'Istria brm, 

gen die neuesten Varite» nik»»-. *"'"'ide Details? 

- „ N a u p l i a ,  d e n  y t e n  O k t o b e r .  A l S  d i e s e n  M o r g e n  
der Präsident sich, seiner Eitle gemäß, nach der Kir» 
che begab, um dort dem Sonntagsgoltesdienst beyja» 
wohnen, erwarteten ibn zwey Manner an dcr Thüre, 
von denen der Eine ihm mit ^iner Pistole in den Kopf 
schoß, während der Andere ihm mit seinem Vatagan in 
den Unterleib einen Stick versetzte, an welchem der Prä« 
siden! augenbttcklich verschied. Diese beyden Männer 
waren Konstantin und Georg MauromichaliS, Bruder 
und Sohn Pietro-Beys, dcr seit dem Januar dieses 
IahrcS in der Citadelle Itschi»Kale gefangen sitzt. Kon» 
stantin wurde von der Wache des Präsidenten auf der 
Stelle getödtet. Georg dagegen entkam und flüchtete 
sich in daS HauS deS französischen Konsuls, bevor die« 
ser von dem Verbrechen noch Kenntniß erhalten hatte, 
Oer Konsul mußte sich weigern. Georg dem nüthenden 
Volke, daS ihn umbringen wollte, auszuliefern, zeigte 
aber an, daß er den Flüchtling ausliefern werde, so» 
bald man amtlich darum nachgesucht haben würde. Der 
Senat versammelte sich sogleich und ist gegenwärtig, 
den ihm vom Kongreß zu ArgoS ertheilten Vollmach
ten gemäß, damit beschäftigt, eine Kommission zo er
nennen, die biS zum Zusammentritt der Nationalver« 
sammlung, die sofort einberufen werden soll, die Re» 
gierung übernehmen wird. Die Stadt ist bis jetzt ru
hig, und die Befehlshaber der verschiedenen KorpS der 
hiesigen Garnison haben Maßregeln getroffen, um allen 
Unordnungen vorzubeugen. Oer französisch« Komman« 
dant kalande, so wie der englische, haben ihrerseits die 
nöthigen Anordnungen für die persönliche Sicherheit 
der Agenten vnd Bürger beyder Nationen getroffen." 

(Pr. St. Zeit. No. Z08.) 

W i e n ,  b e n  2 4 s t e n  O t t o b e r .  

Die Pfone hat den um die Herstellung der öffentlichen 
Ruh« zu Konstantmvpel sehr verdienten Ibrahiv Pascha 
zum Dezier in Bosnien ernannt. Die Sarajewoer Macht« 
Haber haben jedoch dessen vorauSgesandten Kaimakan 
(Stellvertreter) zurückgewiesen, und daS Havpt der Re« 
bellen, den Hussein Begh, Kapitän von Gradachacz, zum 
Vezier erwählt, welcher bereits in Travrick eingerückt 
ist und sich diese Macht zugeeignet hat. Dieser Schritt 
hat jedoch selbst unttr seinen Anhänge.» Uneinigkeiten 
und Zwiespalt veranlaßt, indem die pach Travnik zum 
Handkuß berufenen Kapitäns nur z«m Theil erschienen 



sind, und bie übrigen ihm die Huldigung und'den Gehor
sam verweigern. (Verl. Spen. Zeit. No. 255.) 

W i e n ,  d e n  2 6 s t e n  O k t o b e r .  
Dem Vernehmen nach gedenkt Se. Majestät am 5ten 

November Schönbrunn zu verlassen, um sich in die 
Burg zu begeben. Alles Hslzwerk, welches sowohl in 
Schönbrunn, als im Velvedere, Behufs dcr früheren 
Llbsonderungsmaßregeln verwendet wurde, wird jetzt an 
die Armen vertheilt. Die in den öffentlichen Aewtern 
angeordneten Räucheranstalten sür Menschen 4>nd Geld 
sind aufgehoben; die an der Cholera Verstorbenen er» 
halten ein Leichenbegangniß, und werden auf dem ge» 
wohnlichen Gottesacker begraben; selbst die Choleraspi, 
täler werden mehrere Stunden des Tages hindurch, 
zum Besuche der Verwandten oder Bekannten dcr Er» 
krankten, eröffnet; kurz AlleS geschieht, als ob die Nicht, 
ansteckung der Seuche entschieden wäre. Die Krankheit 
steht indeß schon seit mehreren Wochen auf gleicher Höhe. 
Die Zahl der Erkrankungen wird nicht genau angegeben, 
indem Viele, bey leichtern Anfallen, bald wieder gene» 
sen, ohne daß eine Anzeige ihrer Erkrankung ersolgt. 
Die homöopathischen Aerzte bewirken überraschende Hei» 
lungen. Ein homöopathischer Arzt ist noch Brünn ge
schickt worden, wo den Verheerungen der Cholera bis
her fast kein Damm gesetzt werden konnte. In ganz 
Mähren ist die Sterblichkeit groß. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2Z7.) 
L i s s a b o n ,  d « n  i s t e n  O k t o b e r .  

(Privatmittheilung.) 
Oer Vlzkonde von Santa rem hat kürzlich dem 

B e f e h l s h a b e r  d e s  a u f  d e m  T a j o  l i e g e n d e n  e n g l i s c h e n  
Geschwaders einen Besuch abgestattet. Die Ver
anlassung zu dieser unerwarteten Begebenheit ist noch 
unbekannt. (Verl. Spen. Zeit. No. 255.) 

M a d r i d, den 14ten Oktober. 
DaS verheißene Amnestiedekret ist nicht erschienen. 

Man sagt, daß besondere Verhältnisse die Bekanntma
chung verzögert haben. (Berl. Spen. Zeit. No. 256.) 

T o u l o n ,  d e n  i ^ t e n  O k t o b e r .  
ES sind hier Nachrichten aus Algier vom 6ten die

ses Monats eingegangen, die leider der betrübendsten 
Art sind. Bona ist von den Beduinen, die dasselbe 
belagerten, eingenommen worden. Diese Barbaren 
werden von dem Bey von Konstantineh besoldet. An 
ihrer Spitze stand ein vormaliger Kaufmann auS Bona, 
Hadfchi Ben Samun. Die Festung war seit dem Ab, 
zuge der französischen Truppen bloß von ihren Einwoh» 
nern vertheidigt. Auf die Nachricht, daß die Bedui
nen bedeutlnde Verstärkungen auS Konstantineh erhal
ten hätten, hatte General Berthezene am loten Sep
tember eine Kompagnie von 120 ZoaveS, unter einem 
französischen Ossicier, Herrn Ouder, dahin gesandt. Sie 
waren eS, die den Feind so lange aufhielten; nach hel» 

denmüthigcr Vcrtheidigung wurde die Halste derselben 
von den Beduinen niedergemetzelt, die andre, meist ge« 
fabrlich verwundet, rettete sich an Bord eines Schiffes. 
Herr Ouder selbst, einer unsrer ausgezeichnetsten Ofst» 
ciere, soll noch im letzten Augenblicke umgekommen seyn. 
Kaum hatten die Beduinen sich Bona'S bemeistert, alS 
die Stadt mit Feuer und Schwert verheert wurde. Ein 
einziges französisches Bataillon hätte genügt, diese Ka» 
tastrophe zu verhindern; jetzt dürfte ein ganzes Regi» 
mcnt zur Wiedereroberung nicht hinreichen. Auch in 
Algier herrschte große Unzufriedenheit Ait der Verwal
tung, und nicht geringe Besorgniß, besonders unter 
den deutschen Einwanderern. Auf die erste Nachricht 
von den Ereignissen zu Bona hat die Marinebehörde 
zu Toulon es über sich genommen, in aller Eile jwey 
Linienschiffe, zwey Fregatten, vier Briggs uod eine 
Bombarde, mit vier Bataillonen am Bord, nach Al« 
gier abzusenden. (Hamb. Korresp. No. 255.) 

P a r i s ,  d e n  s Z s t e n  O k t o b e r .  
Oer Vikomte von  Cha teaubr iand  is t  nach  Pa r is  

zurückgekommen. 
In Brest ist der Beseht eingelaufen, Z Linienschiffe, 

S Fregatten und 2 BriggS segelfertig zu halten. 
Die PairS, sagt man, werden daS Projekt der De» 

putirtenkammer verwerfen, und das von der Regierung 
verlangte annehmen. 

Der Großrescrendar, Herr von Sßmonville (der 
am »6ten Okiober eine Audienz bey dem König gehabt), 
hatte am 2isten d. M. in Luxembourg eine ziemlich be» 
deutende Versammlung seiner Kollegen, der PairS, ver» 
anstattet, um, wie man sagt, den letzten Versuch zu 
machen, die Meinungen auszugleichen. Es scheint in. 
dcß. daß man sich nicht habe vereinigen können, und 
daß das Ministerium, um eine Mehrheit" zur Genehmi
gung des von der Deputirtenkammer bereits angenom
menen Entwurfes ;u erhalten, sich dennoch zur Ernen» 
nung neuer Pairs werde genöthigt sehen. Die (Za-eus 
behauptet, daß der IVIoniisur svom sZsten d. M. die Er» 
nennung von 120 neuen Pairs bereits enthalten werde. 
Sie fragt dabey, ob die Pairs Kraft eines Artikels dcr 
Charte, der nicht mehr existire, oder Kraft dessen, 
der künftig existiren werde, ernannt werden soll
ten? (Berl. Spen. Zeit. No. 254 und 255.) 

P a r i s ,  d e n  2 5 s t t n  O k t o b e r .  
Oer Ex-Kaif'cr Don Pedro wird Paris in den ersten 

Tagen deS Novembers verlassen und sich nach London 
begeben, um sich von da nach Verabredung mit den 
Kabinetten von Frankreich und England nach Terceira 
einzuschiffen, von wo die Expedition gegen Portugal 
organisirt wird, die im taufe deS DecemberS unter Se» 
gel zu gehen gedenkt. Diese Pläne erregen nicht nur 
in Lissabon, sondern auch in Madrid große Besorgniß. 
Gestern erst kam ein spanischer KabinetSkourier wit De» 



peschen. für den Grafen Ofakia hier ein und eilte so, 
gleich mit andern nach London an Herrn Zra Vermudcz. 

(Hamb. Korresp. No. -58.) 
P a r i s ,  d e n  s k s t c n  O k t o b e r .  

Man glaubt, daß der König wahrend der Erörterung 
der Civilliste seine Reise zur Nordarmee antreten 
werde. (Verl. Spen. Zeit. No. 258.) 

B r ü s s e l ,  d e n  2 6 s t c n  O k t o b e r .  
Unsre nächste Zukunft ist noch fortwährend in tiefes 

Dunkel eingehüllt. Gestern traf eine Stafette beym 
Kriegsdepartement ein, mit der Nachricht, daß die ho!» 
ländijche Armee auf der ganzen Lmis in Bewegung s^y. 
Man versicherte, der König von Holland habe den Frie
densvertrag verworfen, und sich beeilt, dies der Kon« 
ferenz anzuzeigen, um sogleich die Feindseligkeiten wie
der beginnen zu können. In Folge dessen hieß s-s all« 
gemein, der König werde noch heule nach dem Haupt
quartier zu Mecheln abgehen, wo sich General Duvi-
vier mit der Reservedivision befindet. Vorgestern Abend 
Unterzeichnete der König die Liste dc bey seinem Haupt
quartier angestellten Officiere. Gestern musterte der 
Kriegswinister drcy Feldbatterien, die nach der Gränze 
abgingen, und so^gar das hiesig? Sprüyenkorps hat sich 
nach Antwerpen begeben, wo sich gegenwärtig auch die 
beyben französischen. Generale EvanS und Billard befin« 
den. Seit der Ankunft des königlichen Adjutanten, 
Baron Stockmar, aus London, der mit dem besonder» 
Vertrauen des Königs beehrt ist und mit Ungeduld von 
demselben erwartet wurde, haben sich etwaS beruhigen« 
dere Nachrichten verbreitet. Am folgenden Tage kam 
d e r  b r i t t i s c h e  K a b i n e t S k o u r i e r  K r a u s e  n u t  d e m  C y s t e n  
Protokolle bey dem brittischen Gesandten-hier an. Gleich-
zeilig trafen auch Depeschen aus dem Haag beym Mar
schall Gerard ein, dem Vernehmen nach, des Inhalts, 
daß Holland die Feindseligkeiten während der Vera-
thungcn über den Friedensvertrag nicht wieder begin-
nen würde. Auch wurde versichert, der König Wil
helm habe erksärt, er wolle den Friedensverdrag anneh« 
men, wenn man ihm seine Kriegskosten zum Belaufe 
von 100 Millionen vergüten wolle. Marschall Gerard 
leisete gleich darauf nach Maubeuge ab. 

(Hamb.. Korresp. No. 258.) 
» . . -

Die l'rlbuns sagt: Oer Entschluß des Königs Leo
pold zur Annahme der 24 Artikel soll durch die von 
Paris aus eingegangenen Verhaltungsbefehle bestimmt 
worden seyn. Diese waren entscheidend, und es ist ge. 
wiß, baß man ihm eine Vermahlung im Hinter
gründe gezeigt hat. (Verl. Spen. Zeit. No< 2S6.) 

Brüssel, den 27sten Oktober. 
Die Reprasentantenkammer batte sich, Nachrichten 

vom -östen dieses Monats. Abends um Uhr, zu
f o l g e ,  d a h i n  e n t s c h i e d e n ,  d a ß  d i e  g a n z e  E r ö r t e r u n g  

der 24 Artikel im geheimen Ausschuß statt findri» 
solle. Die Entscheidung desselben >ol! mit S6 Stim-
wen gegen 4» erfolgt seyn. 

Der Marschall Gerard ist am 2 ö s t e n  dieses MonatS 
nach Maubeuge abgegangen, nachdem er noch Depe, 
schen auS dem Haag erhalten, worin ihm die Absicht 
Hollands angezeigt wird, die Feindseligkeiten, wahrend 
der Beratungen über den von der Konferenz vorge, 
s c h l a g e n e n  V e r t r a g ,  n i c h t  a n z u f a n g e n .  

Der König Leopold wollte am 26sten dieses MonatS, 
Abends, nach dem Hauptquartier Mecheln abgehn. 
Auf den 5 Straßen nach Ghent, Antwerpen und Diest. 
sind von Brüssel auS Signallinien gezogen. Sie 
bestehn aus hohen Masten mit Fackeln, welche ange, 
zündet werden sollen, sobald die Holländer angreifen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »5?.) 
B r ü s s e l ,  d e n - S s t e n  O k t o b e r .  

Eine belgische Zeitung erklart, mit der größten Be, 
stimmtheit, daß es ein Protokoll N 0. S2 gebe, daS 
vom 24sten Oktober datirt und am 27sten in Brüssel 
angekommen sey. Es enthalt Folgendes: Da Sir Chs. 
Bagot, der englische Gesandte im Haag, seiner Regie, 
rung gemeldet, daß der König Wilhelm den Vertrag 
der 24 Artikel nicht annehmen zu wollen scheine, so 
habe Lord Palmerston für nöthig erachtet, die Konfe, 
renz zufammenzuberufen, um ihr die Depeschen deS Sir 
CHS. Bagot mitzutheilen. Die Konferenz hätte darauf, 
bey der Berathung über diese Mittheilung, für nötbig 
e r a c h t e t ,  E n g l a n d  a u f z u f o r d e r n ,  e i n  G e s c h w a d e r  n a c h  
der hollandischen Küste abgehen zu lassen, um die von 
den 5 Machten gefaßten Beschlüsse in Ausführung drin, 
gen zu lassen; dies sey der Inhalt deS 52sten Proto, 
kolls. Die Nummer desselben sey kein Hinderniß, denn 
seil dem 2osten dieses Monats habe die Konferenz sich 
an jedem Tage versammelt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 258.) 

Brüssel, den Zosten Oktober. 
Die hiesigen Zeitungen theilen jetzt das mehr, 

erwähnte Soste Protokoll mit, welches folgendermaßen 
lautet? 

„ A u s w ä r t i g e s  A m t ,  d e n  2 4 s t e n  O k t o b e r  
2 83,. Nachdem die Bevollmächtigten Oesterreichs, 
Frankreichs. Großbritanniens, Preussens und Rußlands 
versammelt waren, eröffnete der Bevollmächtigte Sr. 
Großbritannischen Majestät die Konferenz durch Mik 
theilung der besiegenden Depesche Sir Chs. Bagot's, 
in Bezug auf die Unterredungen, welche zwischen die» 
sem Botschafter und dem Minrster der auswärtigen An« 
gelegenheiten Sr. Majestät, deS Königs der Nieder, 
lande, in Betreff des durch die BevoÄmächtigten der 
fünf Höfe ausgedrückten Wunsches, daß die Feindselig, 
keiten zwischen Holland und Belgien am 25sten nicht 
wieder beginnen möchten-^ statt gefunden hatten. 



Die VevollmachtiFten der Onf Höfe, -berücksichtigend, 
daß aus den Minheilungen Sir Chs. Bagol'S hervor« 
geht, daß Se. Majestät, der König der Niederlande, 
-durch seinen Minister der auswärtigen Angelegenheiten 
bat «rttaren lassen: „„daß eS den Mächten srey stände, 
Hch gegen die Maßregeln deS Königs, wenn er derglei« 
chen ergreifen sollte, zu bewaffnen; d^iß eS ihnen gleicher« 
weise srey stände, sich gegen sein Stillschweigen zu bewaff« 
nen; daß der König nicht verpflichtet seo. sie im Voraus 
von seinen Absichten beym Ablauf deS WoffenstillstandeS 
in Kenntniß zu sehen, und daß. selbst wenn er dazu ver-
pflichtet sey, in der gegenwartigen Zeit viele Umstände 
eintreten könnten, welche die Absichten, von denen Se. 
Majestät Mittheilung gewacht hätte, andern könnten;"" 
in Betracht, daß die Konferenz durch eine ihrer Noten 
vom i^ten dieses Monats bereits angezeigt hat, daß sie 
sich dem Wiederbeginn der Feindseligkeiten durch alle ihr 
zu Gebote stehende Mittel widersetzen werde; in Betracht, 
daß die im Namen Sr. Majestät , des Königs der Nie
derlande, .abgegebenen Erklärungen der Londoner Konfe, 
renz keine anvere Wohl lassen, als der ebenerwähnten 
Note gemäß zu handeln und sich dazu vorzubereiten, die 
Wiederaufnahme der Feindseligkeiten zu verhindern, da 
Ach Se. Majestät, der König der Niederlande, ausdrück
lich da» Recht Gorbehalten hat, dieselben zu erneuern; 
in Betracht endlich, daß es zu den Befugnissen und 
Pflichten der Londoner Konferenz gehört, für die zu die« 
fem Zweck erforderlichen Maßregeln zu sorgen, sind die 
Bevollmächtigten der fünf Höfe übereingekommen, die 
Regierung Sr. Großbritannischen Majestät aufzufordern, 
unverzüglich eine Seemacht an den hollandischen Küsten 
stationiren zu (lassen und dieser Seemacht den Befehl zu 
ertheilen, -nicht einzuschreiten, so lange Se. Majestät, 
der König der Niederlande, sich der Feindseligkeiten ge-
gen Belgien enthält; daß aber, wenn die Feindseligkei« 
ten wieder aufgenommen würden» diese Macht sogleich die 
zweckmäßigsten Maßregeln ergreifen möge, um so schnell 
alS möglich «in vollkommenes Aushören derselben herbey« 
zuführen.— Die Bevollmächtigten der fünf Höfe sind 
ausserdem übereingekommen, daß, wenn diese ersten Maß
regeln unzulänglich seyn sollten, die Konferenz alle die
jenigen anordnen wird, welche zu demselben Zweck noch 
für nöthig erachtet werden sollten. Endlich ist beschlos
sen worden« daß das gegenwärtige Protokoll den Bevoll« 
wächtigten Sr. Majestät, deS KönigS der Niederlande, 
so wie den Botschaftern und bevollmächtigten Ministern 
der fünf Mächte im Haag, mitgetheilt werden solle. 

(gez.) Esterhazy; Wessembetg. Talley-
r a n d .  P a l m e r s t o n .  B ü l o w .  L i e 
s e n ;  M a t u s z e w i c z . "  

Ein gestern -von London gekommener belgischer Rei« 

Sender ivill die englische Flotte lachen Dünen vvt An» 
ker gesehen haben. (Pr. 'S». Zeit. No. 3o3.) 

P ü t t  i c h ,  d e n  3 i s t e n  O k t o b e r .  
Privatnachrichten auS Brüssel zufolge wird sich die 

Diskussion der Reprasentantenkammer über die 24 Ar« 
tikel wahrscheinlich bis heute, den Sisten Oktober» in 
die Länge ziehen. Die Majorität scheint zu deren An» 
nähme fortwährend sehr geneigt zu <eyn. 

(Pr .  St .  Zett. 5?o.  Z08.)  

k ü i t i c h ,  d e n  Z o s t e n  O k t o b e r .  
Nachrichten aus Antwerpen vom 25sten Oktober 

zusolge sind die VertheidigungSmaaßregeln vollendet, 
doch will man sich darüber, auS Vorsicht, nicht näber 
erklären. In Antwerpen glaubt man allgemein, vaK 
der König von Holland den Vertrag entweder schon 
angenommen habe, oder ihn annehmen werde. Die An« 
nähme von Seiten der belgischen Regierung erscheine 
unvermeidlich. Man solle sich also ruhig verbal« 
5en.und Vertrauen haben. (Berl,  Spen. Zeit.  No. 2SK.) 

B e r i c h t i g u n g .  

In No. 46 der Beylage zu dieser Zeitung S. HT 
Z. 1» v. u. ist statt unver schont zu lesen: ver
schont. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den Zosten Oktober. Hr. Kronförster Tit. Rath Witte, 
nebst Tochter, auS Alt-Schwarden, log. b. OberleH, 
rer Hausmann. — Hr. Arrendator Tottien auS Ken» 
singSboff, log. b. Halezky. — Hr. Kollegiensekre« 
tär Martinell aus Tuckum, Hr. Arrend. PinkowSky 
auS Punien, und Hr. Sehrwald auS Iakobstadt, log. 
b. Steinhold. — Hr. Kronsörster Wewel v. Krüger 
aus Seyen» log. b. Gramkau. 

Den Z isten Oktober. Fr. Oberstin v. Bautoer aus Riga, 
log. b. Morel. Hr. v. Behr auS Edwahlen, Hr. 
v. Münster, Mab. Bäning und Mad. Girad auS Riga, 
log. b. Zehr iun. — Hr. v. Grotrhuß. nebst Familie, 
aus Pograniy, log. b. Orünfeld im Pieckertschen Hau« 
se. — Die Hrn. Stud. Antonius und Griebel auS 
Dorpat. log. b. Steinhvld. 

Den isten November. Hr. Pastor Conrad« auS Sallgaln, 
log. b. Zehr jun. H?. Sek. kieut. Uexkull, vom Ge
neralstabe, aus Telsch, log. b. Halezky. —- Fr. Lieut. 
Iuliaim Iampolsky , nebst Familie, auS AchtirSk, log. 
b. Klette. — Hr. M-diciner Struikowsky auS Wilna, 
Hr. Or. A. Lang aus St. Petersburg, und Hr. Kupfer-
schmidt I. Zenisch auS Riga, log. b. Morel. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilvberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z .  O .  B r a u n s c h w e i g ,  C e n s v ? «  
dlo. 499. 
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M i t a u ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
Se. Kaiserl. Majestät Kaden Allerhuldr eichst 

geruhet, für Eifer im Dienste und Auszeichnung in 
Gefechten gegen die polnischen Rebellen, den kurländi, 
schen Oberforstmeister, Kollegienrath und Kammerherrn 
Manteuffel zum Ritter deS St. Wladimir-OrdenS 
d e r  d r i t t e n ,  u n d  d e n  P o l a n g e n s c h e n  P o s t m e i s t e r  F r a n -
zen zum Ritter desselben OrdenS der vierten Klasse zu 
ernennen. (Russ. Inval. No. »75.) 

St. Petersburg, den 2östen Oktober. 
Fragment eines in der Nordischen Biene mitgetheil-

l e n  S c h r e i b e n s  a u S  O o r p a t :  
Während in Lithauen die Cholera aufräumte, war 

in den Ostseeprovinzen lange nichts von ihr zu bemer
ken, als plötzlich die Kunde bey unS erscholl, sie sey 
in Riga. Quarantänen und Kordons wurden errichtet, 
und wir schritten muthig anS Werk. Die Professoren, 
die Kaufleute und Bürger lösten sich auf der Quaran
tänewache ab, wo indessen kein Durchreisender weiter 
aufgehalten, sondern nur ersucht ward, nach geschehe, 
nem Pferdewechsel ausserhalb der Stadt die Reise sort-
zusetzen. Bloß diejenigen, welche den Wunsch äusser» 
ten» sich in Dorpat niederzulassen, bat man, zur allge« 
weinen Beruhigung, einige Tage ausser der Stadt zu 
verziehen. Eine Verzögerung dieser Art fiel nicht lastig, 
und man hat Niemand in dieser Hinsicht sich über Oor« 
pat beschweren hören. Die Vorlesungen an der Univer
sität wurden geschlossen, die studirende Jugend kehrte an 
den älterlichen Herd zurück, und diejenigen derselben, 
welche sich der Arzneykunde beflissen, eilten nach Riga, 
um dort Beystand zu leisten. Die CholerakomitS, un. 
ter dem Vorsitze deS menschenfreundlichen Grafen Stackel
berg, leistete über alles Erwarten viel. In wenigen Ta« 
gen waren Hospitäler errichtet, mit allem Nöthigen ver
sorgt, die Eintheilungen der Stadt bestimmt, Aufseher 
auS der Mitte der Bürger ernannt, Aerzte angestellt, und 
dieS AlleS geschah rasch und willig. Die Unkosten wur« 
den durch freywillige Beyträge gedeckt. 

Täglich und stündlich waren wir gefaßt auf den Besuch 
deS unheimlichen Gastes, allein er ließ unS ruhig die 
Somwerfreuden genießen, und forderte indessen auch in 
Riga immer seltnere Opfer. Schon getrösteten wir unS 
der Hoffnung, dem Uebel sey die Gränze gezogen, als es 
plötzlich Petersburg heimsuchte, dann Pleskau und die 
Gränzmarke jenes Gouvernements und unseres Kreises. 

Umlagert von der Cholera, blieb Oorpat von ihr ver
schont biS zum Spätherbst. Zehn Tage nach dem Jahr-
markte aber erschien, und zwar am 8ten,Oktober. sie in 
der niedrigsten Gegend DorpatS, in der PeterSburgischen 
Vorstadt am Ufer eineS TeicheS, der von Krügen und 
Baroken umgeben ist, der gewöhnlichen Herberge der 
Bauern auS Ehstland. Nach der Pünktlichkeit in der 
Beobachtung der bisherigen Quarantänemaßregeln, hätte 
man versucht seyn können, bey dem wirklichen Eintreffen 
der Cholera auf wehr Furcht zu rechnen. Allein gerade 
das Gegenthell. An demselben Tage, wo daS Gerücht 
von dem Ausbruche deS UebelS sich verbreitete, war in 
mehreren Hausern eingeladene Gesellschaft und Tanz. 
Die Gaste fanden sich ein, tanzten, unterhielten sich 
über die im gegenwärtigen Falle zu ergreifenden Maß, 
regeln, soupirten und trennten sich dann mit dem Wun, 
sche deS gegenseitigen Wohlergehens. Der UniversitätS, 
rath zeigte an, daß die Vorlesungen fortdauern wür» 
den, daß aber die Studirenden, nach Gefallen, in ihre 
Heimath zurückkehren könnten. Die Meisten benutzten 
diese Erlaubniß. In der Stadt zeigt sich nicht die min, 
deste Niedergeschlagenheit, und AlleS geht seinen gehöri
gen Gang. Von dem ersten Erscheinen der Epidemie bis 
jetzt, d. h. vom 8ten Oktober biS zum ,6ten Mittags, 
sind 21 erkrankt, 10 gestorben. BiS jetzt zeigt sie sich 
nur in der Umgebung deS leidigen TeicheS. AuS den hö, 

Hern Klassen ist erst ein junger Mensch gestorben, der 
übrigens von sehr schwächlicher Körperkonstitution war 
und sich eine starke Erkaltung zugezogen hatte. Zur 
schnellern Hülfleistung auf den Fall deS etwanigen Er-
krankenS von Studirenden, sind in verschiedenen Gegen, 
den der StadtQuartiere gemiethet, in denen junge Aerzte 
dejouriren. auch ist ausserdem im Universitätsklinikum ein 
Hospital für diesen Fall eröffnet. Die Polizey in Oorpat 
ist äusserst rhätig. und unterstützt eifrig, Menschenfreund, 
lich und verstandig die Anstrengungen der unermüdlichen 
Cholerakomite. An Merzten ist hier kein Mangel, und 
ihre Bereitwilligkeit zum Bevstande der Leidenden über, 
steigt alles Lob. Man lebt hier der Hoffnung, daß eS 
mit GotteS Hülfe der Sanitätskomite gelingen wird, die 
Seuche bald zum Weichen zu bringen, und daß He in 
Folge der OrtSverhaltnisse bey uns weniger verheerend 
wirken werde, als in manchen andern Städten. Man 
hegt hier Zutrauen zu den Aerzien, kehrt sich nicht an 
abgeschmackte Tageslügen, Wit denen an andern Stellen 
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Böswillige und Dummköpfe den Pebcl in Städten und 
Dörfern bethört haben, und gründet auf diesen Umstand 
die Hoffnung, daß die ergriffenen Maßregeln den er« 
wünschte» Nutzen bringen werden. 

(St. Petersb. Zeit. No. 2Z2.) 

St. Petersburg» den 28sten Oktober. 
Di-e Unterbrechung der Einfuhr polnischer Tücher hat 

bekanntlich auf unsere Tuchfabriken und feine Schüfe« 
reyen einen höchst vorteilhaften Einfluß gehabt. Es 
ist daher erklärlich , daß das Publikum mit einer ge« 
wissen Unruhe, nach Beendigung des polnischen Auf« 
standes, der ferneren Lage der Dinge entgegensteht. ES 
bleibt demnach zu bemerken, daß vorerst die Einfuhr 
polnischer Fabrikate noch nickt eröffnet werden, und 
dies nicht eher geschehen dürfte, bevor die Handelsver« 
Haltnisse mit Polen auf eine Art geändert werden, wel« 
che der russischen Industrie den möglichen billigen. Schutz 
gewahrt. (Hand. Zeit.) 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  Z o s t e n  O k t o b e r .  
Bis zum 28sten Oktober sind hier im Ganzen an der 

Cholera gsZ? Personen erkrankt und 4753 gestorben; 
am 2gsten Oktober waren 1 erkrankt, 2 genesen und 2 
Verblieben noch in der Kur. 

(St. Petersb. Zeit. No. 2S6.) 

B e r l i n ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
In hiesiger Residenz waren an der Cholera bis zum 

?tcn November Mittags 2044 erkrankt, 66» genesen 
und »292 gestorben. 

I n  H a m b u r g  w a r e n  b i S  z u m  5 t e n  N o v e m b e r  6 8 8  
erkrankt, 189 genesen und 363 gestorben; 1Z6 blie« 
ben krank» Am Sten November erkrankten »6. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2Z2.) 

W i e n ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  
Hier sind bis zum Schluß des Oktobers an der Cho« 

lera SZ07 erkrankt, i58s genesen, »65o gestorben und 
,76 blieben krank. 

Die Furcht vor der Cholera ist hier beynahe ganz 
verschwunden »jnd viele Personen, welche sich durch die« 
selbe zur Flucht bewegen lassen, kehren nach und nach 
zurück. Auch die fremden Gesandten, welche obgeson« 
derte Wohnungen in der Nähe von Schönbrunn be
zogen hatten, und feit dem Erscheinen der Seuche nie 
in die Stadt kamen, wagen eS nun dann und wann, 
ihre Stadtwohnungen zu besuchen. Se. Majestät, der 
Kaiser, hat vorläufig beschlossen, am Sten November 
die kaiserl. königl. Hofburg zu beziehen, einige Fami« 
lienglieder des Kaiserhauses erwartet man noch im Laufe 
dieses MonatS. (Berl. Epen. Zeit. No. 261.) 

P a r i s ,  den 25sten Oktober. 
Bey der Revüe über die Nationalgorde und Truppen, 

die am 2Zsten zu VincenneS gehalten ward, nahm der 

König zuerst die neue Wallflinte in Augenschein, welche 
eine Kugel von 2 Unzen auf eine Entfernung von 600 
McterS (>8oc> Fuß) sehr scharf schießt, und die noch viel 
weiter trägt. Man wird sie bey der Vertheidigung von 
festen Platzen oder Stellungen sehr gut gebrauchen kön« 
nen, so wie auch im Felde, vermittelst eines sehr gut er« 
fundenen Gestelles, welches dazu bestimmt ist. Der Kö, 
nig sah hierauf Versuche mit einer für die Kavallerie und 
Artillerie bestimmten Feidschmiede machen, welche so trag» 
bar ist, daß ein einziges Packpserd sie mit allen dazu ge, 
hörigen Werkzeugen und dem Brennmaterial tragt. Hier« 
auf machte man Versuche mit der, von dem Obersten 
PaixhanS erfundenen, Kanone, deren hohleS Geschoß 
4 Pfund Pulver enthalt. Man warf dies mit großer 
Scharfe gegen eine S5o MeterS (16^0 Fuß) entfernte 
Brustwehr, wo eS platzte und eine große Menge Erde 
umherwars. Hieraus wurde die Kanone mit Kartätschen 
geladen und auf Bretterwände abgeschossen, welche Trup« 
penlinien darstellen sollten, und dies geschah in Eatfer« 
nungen von 600, 800 und looo Meters. Die Pah« 
hanssche Kanone schießt auf 1000 bis »200 MeterS 16a 
eiserne halbpsündige Kugeln, und auf 600 bis 800 Me« 
terS 800 eiserne Kugeln von 2 Unzen» Das Gewicht 
der Kanone und ihrer Ladung macht indeß, daß man sie 
nicht gut transportiren kann, und man wird sie dahee 
nur zur Vertheidigung brauchen können. Man will sie 
bey den BcfcstigungSwerken von Paris anwenden, w» 
eine Zahl derselben bereits angekommen ist. 

I n d e r D e p u t i r t e n k a m m e r  b e r i c h t e t e  H e r r  A m  i  l -
hau über den Bricquevillscheu Vorschlag, die Verban
nung der Bourbons betreffend. Die Kommission hat 
den Vorschlag dahin modificirt, daß sowohl gegen Karl X. 
und die Seinigen, alS gegen die Angehörigen Napoleons, 
ewige Verbannung (ohue Todesstrafe auf die Rückkehr) 
ausgesprochen werde. Hiermit würde also der 4te Ar« 
tikel deS Gesetzes vom »2ten Januar 1816 — welcher 
gegen die Napoleonsche Familie die Todesstrafe ver« 
hängt — abgeschafft seyn. Der Berichterstatter be« 
merkte, die vorige Dynastie habe keine Hoffnungen mehr 
in Frankreich; sollte eines ihrer Mitglieder in unser« 
Lande Zwietracht anstiften wollen, so seyen die gewöhn» 
lichen Gesetze gegen dergleichen Beginnen hinreichend. 
Da der Frieden in Europa gesicherter, als je, erscheine, 
so habe man nur an die Befestigung der innern Ruhe 
zu denken. Die Kammer wird sich mit dieser Sache 
nach Erledigung deS RekrutirungSgeseyes beschäftigen. 

Aus Nancy meldet man vom s»sten Oktober, daß 
die Statüe deS Königs Stanislaus, welche am 
»6ten dieses MonatS daselbst angekommen, am andern 
Tage auf der Waage i» der Vorstadt St. Pierre ge« 
wogen worden sey. Ihr Gewicht beträgt ungefähr 
11,400 Pfd. Sie ist bereits auf dem Fußgestell auf« 
gestellt, waS nicht ohne Mühe bewerkstelligt worden ist. 



Die seyerliche Enthüllung der Statüe wird am Kten 
November Mittags statt haben. 

(Berl. Spcn. Zeit. No. 2Z7.) 
P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  O k t o b e r .  

Oer Herzog von Rovigo ist nun wirklich zum Gou, 
vernev.e von Algier ernannt, so wie Herr Pichon zum 
Civiladministrator daselbst. Beyde werden sich unver
züglich aus ihre Posten begeben. 

Oer Hofgoldschmied Odiot arbeitet bereits seit 9 Mo, 
naten an einem für den Sultan bestimmten Tafelservice, 
wodurch mehr als loa Arbeiter beschäftigt werden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 260.) 
P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  O k t o b e r .  

Gestern begannen vor dem hiesigen Assisenhofe die 
gerichtlichen Verhandlungen in dem von Herrn C. Pa
rier und bem Marschall Soult gegen die l'riburis und 
die Revolution anhängig gemachten Diffamationspro« 
eesse. Die. inkriminirte Stelle in beyden Journalen 
(vom Aten. Iuly dieses IahreS) lautet also? „Ist es 
wahr, daß bey der Abschließung der Kontrakte über die 
Lieferung von Gewehren und Tuch die Herren C. Pa
rier und Soult ein jeder ein Geschenk von mehr als 
» Million erhalten haben?" Die angeschuldigten Her« 
ausgebet der gedachten beyden Blatter, Herren Bas« 
canS ung Thouret, so wie der Verfasser deS inkrimi, 
nirten Aussatzes, Herr Marrast, hatten als Zeugen un« 
ter Anderen die Herren Arago, Direktor deS Vaude» 
Ville»Theaters, Laffitte, Dupont v. d. Et»e, L^»marque, 
Mauguin, Bric.queville, Salverte, v. Podenas , v. 
ThiarS, v. Careelleö, v. Kermorial u. s. w. vorgeladen. 
Von Seiten- der Kläger waren die Generale Lasayette 
und M. DumaS, so wie die Herren GiSquet, Roth, 
schild, Guijvt, Ganneron und Köchlin citirt worden. 

(Pr. St. Zeit. No. 309.)  

A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 S s t e n  O k t o b e r .  
Im Kanton Basel sieht eS sehr mißlich auS. Man 

denkt alles ErnsteS an die Trennung. von Stadt und 
Land. ES scheint, daß auch diese nicht ganz friedlich 
vor sich gehen wird. Di« Stadt will nur einen Theil 
deS Landes aufgeben. Der kleine Rath dn Stadt Ba» 
sel äussert auch, in seinem geforderten Gutachten an 
den großen Rath, daß der Kirchen« und Schulsonds der 
Stadt verbleiben müsse, überhaupt dürften bey der 
Theilung deS StaatsvermögenS die kandleute kein baa, 
reS Geld erhalten. (Berl. Spen. Zeit. No. 2S7.) 

H a n n o v e r ,  d e n  2 t e n  N o v e m b e r .  
Se. Majestät, der König, haben  dem Staats- und 

Kobinetsminister von Schulte, dem Geheimenrathe von 
der Wisch, den geheimen Kabinetsrätben Rose und Falke, 
dem Kammerher«n und Schatzrath von Reden, dem ge« 
Heimen Kanzleyrath Wedemeyer, dem Hofrathe Dahlmann 
in Göttingen, und dem Kanzleyrathe Ubbelohde den Auf« 
trag zu ertheilen geruhet, nach einem von denselben 

vorzulegenden Entwürfe eines Staatsgrund g e fetze K 
für das Königreich Hannover, diese Angelegen
heit als landesherrliche Kommissorien, unter dem Vor
sitze des Staats, und KabinetSministerS von Schulte? 
mit den von der allgemeinen Ständevcrsammlung hierzl» 
erwählten Kommissorien, Behufs weiterer dcmnächstigee 
Kommunikation mit der allgemeinen Standeversamwlung, 
in nähere Erwägung und Berathung zu ziehen. Sämmt« 
liche sowohl landesherrliche als standische Kommissarien 
sind zu diesem Zwecke auf den »Sten dieses Monats in 
Hannover zusamwenberufen. (Pr. St. Zeit.No. 3o8.). 

L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  O k t o b e r .  '  
Die Bischöse von Karlisle und Durham sind beyd? 

in ihren Diöcesen in skKZik verbrannt worden. Auch 
der Bischof von Exeter wurde von seinen Untergebenen 
aufgezischt. Sie verlangen, daß er nach einer andern 
Diccese versetzt werde. 

Lord Wharncliffe, dessen Veomanryregiment nicht län» 
ger unter ihm dienen will, hat erwidert, daß er-dessen 
ungeachtet nicht resigniren wolle. So bleibt er Oberst, 
hat aber Niemanden zu kommandiren, als seinen eige« 
nen Reitknecht. Auf diese Art haben wir Seelenhirten 
ohne Heerden, Obersten ohne Officiere und Regiments» 
inhaber ohne Soldaten. (Hamb. Korresp. No. 2S7.)  

L o n d o n ,  d e n  2 9 s t e n  O k t o b e r .  

(Privatmittheilung.) 
ES leidet jetzt keinen Zweifel mehr, daß die Flotte, 

welche den Befehl erhalten hat, von Portsmouth nach 
d e n  D ü n e n  a b z u g e h e n ,  n a c h  A n t w e r p e n  b e s t i m m t  
ist, jedoch nur in dem Falle wirklich dahin abgehen 
wird, wenn der König von Holland sich weigern sollte, 
den von der Londoner Konferenz entworfenen Friedens« 
vertrag anzunehmen. Da eS gewiß ist, daß die fünf 
Mächte auf das Angelegentlichste wünschen, den so 
lange dauernden Zwistigkeiten zwischen Belgien und Hol« 
lanö ein Ende zu machen, so wird diese erste Bewe« 
g u n g ,  d i e  A n  n  ä  h  e  r  u  n  g  d e r  e n g l i s c h e n  F l o t t e ,  
beyde nTheilen wohl beweisen, daß die angedroh
ten Mittel wirklich werden ergriffen werden. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 2S9.)  

k  *  
Auf die Nachricht, daß der König von Holland sich 

geweigert, unserm Botschafter eine Antwort hinsichtlich 
deS Beschlusses der Konferenz zu ertheilen, und bey der 
Aussicht, daß dieser Monarch die Feindseligkeiten wie, 
der beginnen würde, hat Lord Palmerston beschlossen, un
verzüglich Maßregeln zu treffen, um die Bedingungen der 
Konferenz.nachdrucklich zu unterstützen. Eine tclegraphi« 
sche Depesche wurde sogleich an>Sir E. Codrington akge^ 
sandt, um ihn nach der Scheide zu beordern, und sich in. 
Bereitschaft zu halten, nach Maßgabe der Umstände zu 
handeln. Vorgestern war noch keine bestimmte Antwort 
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vom Könige von Holland eingeMigen, sondern'bloß die Die Reformers von Nonbumberlanb hielten am Monb. 

Llnteiae, er werde die Feindseligkeiten zwar nach dem tage einen Verein auf dem Moor. Ein schwarz bor« 

-Ssten dieses MonatS nicht gleich wieder eröffnen, sich dirte Fchne b.ng am Fenster deS Herrn Rowley; auf 

ober »um Angriff-anschicken. Als die Depesche zu PortS- derselben sah man daS Skelett, welches den Tod vor. 
wouth eintraf, befand sich der erste Lord der Admiralität, gellen soll, e.ne H.ppe m der rechten Hand, m.t der 

Sir Iamcs Graham, daselbst, welcher die Linienschiffe 
Revenge, Talavera und WcUeSley, die Fregatten Gala-
tea, Stag, Curacao. Tweed und Imogen, die Kanonier» 
briggs Recruil und CharybdiS, und den Schooner Viper 
nach den Dünen beorderte; bey dem rauhen Wetter konn 

linken drey blutende Köpfe an den Haaren haltend, 
eine Bischofsmütze unter den Füßen, und auf der Spitze 
eines Pfahls eine Streitaxt. Die Inschrift lautete? 
„Gewidmet der Majorität von 199." Der Mayor 
sandte die Polizey auS, um diese Fahne wegzunehmen. 

ten jedoch nur 4 der kleineren Kriegsschiffe unter Segel DieS geschah, und man hat jetzt einen Kriminalproceß 
gehen. Am folgenden Tage, um 2 Uhr Mittags, waren 
bereits 14 Kriegsschiffe abgegangen und trafen an demsel
ben Tage theils in Deal, theils in den Dünen ein. Vor
gestern lag die ganze Flotte in Deal und gedachte nach 
der Schilde abzusegeln, sobald sie die gehörige Anzahl 
von kootsen erhalten haben würde. DieS ist jedoch biS 
auf weiteren Befehl aufgeschoben, der aber wohl nickt 
ausbleiben wird, wenn die Antwort deS Königs von Hol« 
land ausbleibt. (Hamb. Korresp. No. 259.) 

"* >« 
Die Verhaltnisse Belgiens und Hollands be

finden sich noch immer in einem Zustande der beängsti
gendsten Spannung. Sir Charles Vagot, unser Bot« 
jchaster im Haag» richtete in voriger Woche ^ine offt« 
cielle Nor« an die holländische Regierung, um zu er^ 
fahren. iwaS Holland beym Ablaufe deS Waffensti l lstan
des zu thun gedenke. Die darauf erfolgte Antwort be
sagte bloß, daß die holländische Regierung x>uf eine Er
örterung ihrer Absichten nicht eingehen könne. Der 
brittifche Botschafter soll hierauf eine jweyte Note über
reicht Kaden, des Inhalts, daß, im Falle die holländi
sche Regierung am 2Ssten dieses MonatS die Feindse
ligkeiten wieder begönne, Großbritannien sogleich ein
schreiten würde. Diese Drohung wurde mit sehr phleg
matischer Gleichgültigkeit aufgenommen. Man erwiederte? 
daß England in diesem Falle eine feindselige Stellung ge
gen daS „Stillschweigen" der holländischen Regierung 
annehmen würde. Beyde Länder, Holland sowohl als 
Belgien, sind mit den 24 Artikeln deS Friede,iSvertra» 
geS sehr unzufrieden, und würden sich demselben gewiß 
nicht unlerircrfcn. wenn sie eS vermeiden könnten. Kö« 
nig Leopold soll gesagt haben, der Vertrag sey gegen sei, 
nen Eid, und er könne ihn nicht annehmen, ohne mein
eidig zu werden. Allein die Erklärung Frankreichs, ihm 
im VerwerfungSfalle keinen Beystand zu gewahren, hat 
die Gewissen schon biegsamer gemacht, und die Londo
ner Konferenz hat in ihren letzten Protokollen einen so 
diktatorischen Ton angenommen, daß für den Augen
blick an einer gewissen Einigkeit unter ihren Theilneh-
mhmern wohl kaum zu zweifeln ist. 

gegen Herrn Rowley, als Störer der öffentlichen Ruhe, 
eingeleitet. (Hamb. Korresp. No. s6o.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2ten November. Der livl. Hr. Vicegouverneur v. 
Cube, Hr. RegierungSrath Graf Koschkull und Hr. 
Gouv. Sekr. Schmidt auS Riga, Hr. Rittm. Sommer 
aus Kowno, 1>ie Et. Peteröburgischen Hrn. Kaufleute 
Iwann Giese und Andrey Eißler, und der St. Peters
burgische Bürger, Hr. Peter Iermolajew, nebst Dem. 
Elisabeth Rodemann, auS Warschau, log. b. Morel. 
Hr. Gutsbes. Stender auS Kaulitzen, und Hr. Gutsbes. 
v. Klopmann auS Heyden, log. b. Gramkau. 

Den Sten November. Hr. v. Hcycking. nebst Familie, 
vom Lande, und Hr. v. Fircks aus Sturhoff, log. b. 

Zehr jun. — Hr. Pastor Braunschweig auS Salwen, 
log. b. Schuldirektor v. Braunschweig. — Hr. Junker 
Schmidt, vom Rigaschen FreykorpS, aus Schnickern, 
log. b. Kaufm. Breß. — Hr. Generalmajor Nabokow 
^auS Schaulen, und Hr. Generalmajor Rehbinder auS 
St. Petersburg, log. b. Morel. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  l ö t e n  O k t o b e r .  
Auf Ainst. Z 6 T. n. O. — Cents. Holl.Kour. p., R. B. Sk. 
AufAmst.65 T.n.D.— Cents. Holl.Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. Z 6 T.N.D. — Sch.Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Hamb. 6S T.n.D.9^. ̂  Sch. Hb.Bko.x. i R. B.A. 
Auf Lond. Z Mon. gSi. 4^ Pce. Stcrl. ?- » R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
1 ov Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 72^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor. WocheZ Rub. ?Z/öKop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alrer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alrer Alberts- Reichsthaler 4 Rub. 69 Kop. B.A, 
Livl. Pfandbriefe xCt. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. O. Braun schweig, Censor 
No. Sol. 



Allgemeine deutsche Zeitung kür Ausland. 

5lo. IZ4- Sonnabend,  den 7. November 1831.  

St. Petersburg, den 2gsten Oktober. 
„Der i8te Oktober — heißt es in einem Schreiben 

aus Moskau, welches wir in dem heutigen Blatte der 
Nordischen Biene lesen — bleibt unserer Erinnerung 
für immer aufbewahrt, denn die Fügungen des Hoch, 
sten haben uns diesen Tag in vergangener und gegen« 
wartiger Zeit merkwürdig gemacht. Ein heitrer Sonnen, 
morgen ging auch dieses Mal über Moskau auf. Wir 
wußten, daß die Feyer der Wiederherstellung der Ruhe 
im Königreiche Polen begangen werden sollte. Oer Ge, 
danke an daS Freudenfest, die Schaaren des wimmeln, 
den Volkes auf allen Plätzen zwischen den Pallästen 
und Kirchen, der Kreml, dieser uralte Zeuge deS Ruh, 
meS der Väter, unerschüttert in Feuersbrünsten und 
bey Schlagen deS Mißgeschickes, der lichte blaue Him
mel über unS wie ein fern leuchtendes Wahrzeichen deS 
Friedens und der Stille, gössen in alle Herzen Gefühle 
der Erhebung und Andacht.' — Um Zs Uhr befanden 
S i c h  I h r e  M a j e s t ä t e n ,  d e r  K a i s e r  u n d  d i e  K a i 
serin, begleitet vom Hofstaate, im Tschudowschen Klo, 
ster, und brachten am Grabe deS heiligen Alexei Ihre 
Dankgebete und Fürbitten dem Ewigen dar, während 
der Hymnen Harmonie die Tempelhallen erfüllte, und 
der Kanonendonner von den Hügeln des Kreml mit 
dem majestätischen Hall der Kirchenglocken über das 
weite Moskau dahinschwebte. Oer Tag, wo Warschau 
sich ergab, war der Gedächtnißtag der großen Schlacht 
b e y  B o r o d i n o  0 5 s t e  u n d  s b s t e  A u g u s t ) ,  u n d  d e r  i i t e  
Oktober, wo der Monarch unS mir Seiner An
kunft beglückte, der Tag, wo, in Folge jenes Sieges, 
Moskau von der Anwesenheit der Heere aus dem We
sten befreyt worden war. Allein noch mehrere wichtige 
Erinnerungen knüpfen sich an diese Periode. Am 2östen 
August z6is rettete PosharSki Rußland durch die Nie
derlage der polnischen Horden, und im Oktober dessel
ben Jahres wurde, nach einem blutigen Gefechte, der 
Kreml den Polen entrissen. Schon seit 220 Jahren 
fcyert alljährlich im Oktober Moskau diese Großthat 
m i t  G e b e t  i n  d e m  T e m p e l ,  d e n  d e r  Z a a r  M i c h a e l  
zum Gedächtniß für die Nachkommen erbaute. Diese 
Nachkommen, wir, stehen jetzt, nach zwey hundert und 
zwanzig Iahren, im Oktober, in dem Heiligthume deS 
Kreml, und seyern mit Michacl's großem Urenkel 
den Tag der Beendigung deS Streikes, und Er preist 
Gott am Grabe deS Heiligen, welchen Demetrius vom 

Don mit ben Worten begrüßte: «Herr! Du verliehest 
uns ein Leben deS Friedens!" 

Nach dem Gottesdienste wurden im Pallaste Ihrer 
Majestät, der Kaiserin, die hoffähigen Personen 
v o r g e s t e l l t .  —  S e i l  d e m  A u f e n t h a l t e  I h r e r  M a j e ,  
staten in Moskau wogt ein freudiges Leben überall, 
wo man nur hoffen kann, Ihrer ansichtig zu werden, 
und überall erzählt man sich, wo der Monarch ge, 
wesen ist, waS Er gerhan und gesprochen hat. Am 
löten Oktober war daS große Theater von Zuschauern 
ü b e r f ü l l t .  M a n  w u ß t e ,  d a ß  d e r  K a i s e r  u n d  d i e  K a i ,  
serin eS besuchen würden. Sie saßen in einer Sei» 
t e n l o g e .  A m  f o l g e n d e n  T a g e  g e r u h e t e n  I h r e  M a j e 
stäten auch der französischen Vorstellung im kleinen 
Theater beyzuwohnen. An beyden Orten hätte daS 
Publikum so gern den Ausdruck seiner Freude laut 
werden lassen, und nur der Umstand, daß die durch, 
lauchtigen Gaste allen Pomp und alleS Aufsehen ver« 
m i e d e n ,  h i e l t  s i e  d a v o n  z u r ü c k .  W a s  s o l l e n  I h n e n  
auch Lärm und Ausrufungen? Sie lesen ja in unfern 
Herzen. — Se. Majestät, der Kaiser, waren auch 
mit der Kaiserin im Katharinen,Institut und im Er-
ziehungShaufe. Wie der Monarch auf dem Pfade des 
RuhmeS Seiner Vorfahren, so wandelt die Landes« 
m u t t e r  i n  d e n  F u ß s t a p f e n  d e r  u n v e r g e ß l i c h e n  M a r i a .  
A m  2 i s t e n  O k t o b e r  b e g l ü c k t e n  I h r e  M a j e s t ä t e n  
mit Ihrem Besuche die neuerrichtete Abteilung für 
die Minderjährigen im Moskauischen Kadettenkorps. Im 
eigentlichen KorpS war der Kaiser schon am iZten 
gewesen. Man mußte Augenzeuge deS rührenden Schau
s p i e l s  s e y n !  D i e  K i n d e r  u n d  K a d e t t e n  u m r i n g t e n  I h n  
mit jugendlichem Frohsinn. Freundlich scherzte Er mit 
ihnen und liebkoste sie wie Seine eigenen Kinder, 
Und sind sie es Ihm denn nicht? Verdanken sie nicht 
Ihm waS mehr, als daS bloße Oaseyn ist, die Men
schenwürde, die erst die Erziehung verleiht! Am Listen 
Oktober war Boll in dem Hause der AdelSversammlung 
und auch die Moskauische Kaufmannschaft dazu einge
laden. Wiewohl jetzt kein zahlreicher Adel in Moskau 
gegenwartig ist, belief sich die Gesellschaft doch auf 
mehr als i5oo Personen. Die glänzende Erleuchtung 
der Säle, der ausgesuchte Putz der Damen, die reich» 
liche Bewirtbung, AlleS dieS entging der allgemeine» 
Aufmerksamkeit, die einzig und allein mit Blick und 
Heiz dem Kaiser und der K a i s er in zugewendet war. 
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Die Chöre im großen GesellschaftSsaal wimmelten von-
Zuschauern» von.3 Uhr Nachmittags an. Jeder drängte 
sich zu. um zu sehen, wie die hohen, theuren Gäste 
die Freude der Unterlhanen thciltcn. Oer Kaiser er« 
ö f f n e t e  d e n  B a l l  m i t  e i n e r  P o l o n o i s e . .  I h r e  M a j e 
stät, die Kaiserin, geruhctcn auch an andern Tän« 
zen Theil zu nehmen., (St. PcterSb. Zeit. No. 255.) 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r . .  
Am 5ten dieses MonatS hat ein seit langer Z^it 

nicht erlebtes, in seinen Wirkungen höchst verderbliches 
Naturereigniß die unglücklichen Bewohner dieser von. 
Uebcln aller Art zugleich heimgesuchten Gegenden mit 
Schrecken erfüllt» Nach einer ungewöhnlich schwülen 
Nachr thürmten sich um 6 Uhr deS Morg,enS im Süd
westen furchtbare Wolken am Horizonte auf,, ein Ge
töse, zwischen Donner und Sturm, aber keinem von 
beyden zu vergleichen, wuchs mit jedem Augenblicke, 
und die auS dem Schlafe geweckten Bewohner der Haupt
stadt und der Umgebungen sahen mit ängstlicher Erwa» 
tung der Entwickelung dieser drohenden Erscheinung 
entgegen. Die Ungewißheit dauerte nicht lange, und 
faustgroße EiSklumpen, welche erst einzeln und bald 
gleich einem dichten Steinregen niederstürzten, zeigten 
ihre verheerende Gewalt an Allem, was ihnen begegnete.. 
Die ältesten Leute erinnern sich nicht, Schloßen von 
dieser Große gesehen zu haben; eine halbe Stunde nach
her fand man noch welche, die über ein Pfund wogen. 
DieseS schreckliche Wetter zog über Konstantinopel und 
längS dem BoSporuS, über Therapia, Bujukdere und 
Belgrad hin, und die schönste, ja die einzige Hoffnung 
der Bewohner dieses blühenden Landstriches, die eben 
anfangende Weinärndte, ist mit einem Tage vernichtet. 
Thiere aller Art, selbst Menschen sollen getödtet wor
den seyn, unzählige sind verwundet, und der Schade 
an den Häusern ist unberechenbar. Abgesehen davon, 
daß in der ganzen Umgegend wenige Fenster ganz ge
blieben, so war die Gewalt der niederstürzenden Eis-
Massen so groß, daß sie alle Ziegel auf den Dächern 
zerschlugen.und, gleich Flintenkugeln, halbzöllige Bret
ter zerschmetterten. Unaufhörliche Regengüsse strömen 
seit jenem Tage nieder, und bey der leichten Bauart 
der hiesigen Häuser, welche größtentheilS auS Fenstern 
bestehen, und deren sehr platte Dächer ausser den bloß 
aufgehängten Ziegeln nichts darbieten, was die ein
dringende Flüssigkeit abhalten könnte, befinden sich un
zählige Familien nicht viel besser als im Bivuak. Er
wägt man hicrbey noch, wie Diele in Folge deS Bran
des von Pera und der bedeutenden FeuerSbrünste in 
Konstantinopel ganz obdachlos sind, betrachtet man fer
ner die immer mehr um sich greifende Pest, und hier 
und da noch sich ereignende einzelne Fälle von Cholera, 
so zeigt sich in der That ein höchst betrübendes Bild. 

(Hamb. Korresp. No. 262.) 

M a d r i d ,  d e n  2 k s t e n  O k t o b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Se. Majestät» der König, befindet sich sehr unwohl. 
Er muß das Bett hüten und hat sehr heftige Anfälle 
von Podagra. 

Die Truppen» welche zu dem Militärkordon an der 
portugiesischen Gränze bestimmt worden, sind zu ihrer 
Bestimmung abgegangen. Wahrend an allen Punkten 
die Armeekorps sich in Bewegung setzen, neue Garni
sonen zu beziehn, beschäftigt man sich, in der Stille, 
mit der Verprovianlirung und Befestigung der festen 
Plätze, und namentlich derer, welche an der See lie
gen. ES scheint^ daß man hauptsächlich beabsichtige, 
diese Punkte gegen einen Ueberfall von Seiten der 
Konstitutionellen sicher zu stellen» indem man ei
nen solchen zu besorgen scheint, im Fall die Begeben
heiten in Portugal gegen die Ansichten Don Miguel'S 
sich entscheiden sollten. Uebrigens scheinen jene Maß
regeln nur Vorsichtsanfialten zu seyn, weil man hier 
fest überzeugt ist, daß Don Pedro'S Versuche gegea 
Portugal mißlingen werden. Der portugiesische Ge
sandte soll erklärt haben, daß, wenn wirklich die Ter-
eeiraner sich sehen lassen sollten, die ganze Nation auf« 
stehn würde, um sie zu bekämpfen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 26z.) 
F l o r e n z ,  d e n  2 5 s t e n  O k t o b e r .  

Der rühmlichst bekannte Astronom Ludwig P 0 N S, 
Vorsteher deS hiesigen großherzogl. physikalischen natur« 
historischen MuseumS, ist am >4ten dieses MonatS hier« 
selbst mit Tode abgegangen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 261.) 
P a r i S ,  d e n  Z o s t e n  O k t o b e r .  

Heute wird aus dem italienischen Theater ein großes 
Konzert gegeben werden, wo man Mme. Pasta zuv» 
Leytenmale hören wird. Das Konzert wird mit ei
ner Symphonie vom Kaiser Don Pedro eröffnet. 
Der Kaiser ist beständig bcy den Proben gewesen und 
hat die Einzelnheiten der Ensemble selbst angeordnet. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 26».) 
P a r i S ,  d e n  Z l s t e n  O k t o b e r .  

Man sagt, daß am 5ten November eine königliche 
Verfügung erscheinen werde, welche 40 oder So PairS 
ernennt; daS Pairiegesetz würde der Kammer 2 Tage 
nachher vorgelegt werden. 

Der römische Hof hatte einen Kaufmann auS Ankona, 
NamenS Terni, beauftragt, eine Anleihe in London zu 
Stande zu bringen, Herr Terni ist indeß unverrichte« 
ter Sache nach Italien zurückgekehrt. Gegenwartig be
findet sich der Banquier Torlonia und Herr Jos. 
Massain, ein Vertrauter deS Kardinals Bernetti, zu 
demselben BeHufe, in Paris. 

Oer Lemaxliors enthält ein Schreiben aus Alexan» 
dria vom Slen September, worin eS heißt; „Die 



StaatSbrigg will in dem Augenblick, wo sse unter Se» 
gel geht, noch HandelSbriefe annehmen,, und ich be» 
nutze diese Gelegenheit. Seit- dem zosten August lastet 

.die Cholera auf unserer Stadt und rafft eine Menge 
von Opfern, namentlich in der Marine des PaschaS, 
dahin. Sehr wenige Europäer haben für gut befunden, 
sich einzuschiffen. Oer größte Thcil hat sich sorgfaltig 
eingeschlossen, wendet eben die Vorsichtsmaßregeln, wie 
bey der Pest, an, und bis jetzt ist noch kein Europäer 
davon ergriffen morden,, was die Ansicht zu bestätigen 
scheint, daß die Krankheit rein kontagiös sev, und daß,. 
UM sich davor zu bewahren, man sich vor der Berührung 
und namentlich vor allem dem hüten müsse, was die Ver--
storbenen gebraucht haben.. Man hatte, aber unglückli« 
cherweise zu spät, die zweckmäßigsten Maßregeln getroste^,, 
unsere Stadt zu bewahren. Die Ansteckung war schon 
von den auS Mekka zurückgekommenen Pilgern einge, 
schleppt worden, welche die Kleider ihrer auf dem Wege 
gestorbenen Gefährten mitgebracht hatten. Auf dem Lande 
sollen Wenige gestorben seyn. In Kairo sind biS jetzd 
täglich 800, in Alexandria »5o biS soo täglich ein Opfer 
der Krankheit geworden; seit einigen Tagen hat indeß 
die Wuth der Krankheit in diesen beyden Hauptstädten^ 
bedeutend abgenommen, und dieS läßt uns hoffen, daß-
wir bald ganz davon befreyt seyn werden. Oa Aegypten-
nie von dieser Geisse! heimgesucht worden ist, so ist der 
Schrecken durch die Neuheit der Krankheit, und durch 
die gewaltige Art, wie sie sich angekündigt, noch ver
mehrt worden. Alle Geschäfte haben seil dieser Zeit auf» 
gehört, und alle Zahlungen sind eingestellt worden. Wir 
verbleiben in diesem Zustande, in der Hoffnung, daß am 
Ende die Furcht größer gewesen seyn werde, alS das' 
Uebel." (Berl. Spen. Zeit. No. 262.) 

* . * 
Die Verhandlungen in dem Processe deS Herrir CT' 

Perier und deS Marschalls Soult gegen die HerauSge,-
der der l'ribuns und der Revolution wurden gestern 
vor dem hiesigen Assisenhofe fortgesetzt und beendigt. 
Oer Advokat Michel, Anwalt deS Herrn Marrast,. 
verantwortlichen Herausgebers der l'ribuns^ bemühte 
sich, in einer sehr ausführlichen Rede zu beweisen, daß 
der angeschuldigte Artikel den Charakter der Verleum
dung nicht an sich trage, da er offenbar nichts weiter 
bezweckt habe, als die beyden genannten Minister zu 
veranlassen, daß sie sich über die hinsichtlich ihrer ver-
breiteten nachtheiligen Gerüchte näher erklären möchten. 
Da eS mittlerweile 6 Uhr geworden war und Herr Mi, 
chel sein Plaidoyer noch nicht beendigt hatte, so wurde 
die Sitzung eine Zeit lang unterbrochen. Gegen 8 Uhr 
setzte Herr Michel seine Verthcidigungsrede fort. Nach 
i h m  p l a i d i r t e n  d i e  A d v o k a t e n  M o u l i n  u n d  B e t h -

wont zu Gunsten der beyden verantwortlichen Heraus» 
gebee.  Oer Generalprokurator  und die Anwalte  

der beyden Kläger, Herren Lavaux und Oupin, die 
auf einen Schadenersatz von nicht weniger als ,0,00» 
Franken antrugen, replieirten, woraus die Geschwornei» 
sich in ihr BerathungSzimmer zurück zogen. Um Uhr 
Morgens erfolgte der Spruch. Thouret und BaScans 
wurden sreygefprochen; Marrast dagegen ward für schul» 
dig erklärt und dem zufolge zu sechsmonatlicher Haft» 
zu einer Geldbuße von 3ooo Franken und zu einelll 
Schadenersatz vo» »5 Franken kondemnirt. 

(Pr.. St. Zeit. No. Zio.) 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  N o v e m b e r .  

Die nach der Ermordung des Grafen Capo d'Istria 
in Griechenland errichtete provisorische Regierung be» 
steht aus dem General Kolokotroni, dem Bruder des 
ermordeten Graf»n, Augustin Capo d.'Istria, und Koletti. 

(Pr. St. Zeit. No. 3 »2.) 
B e r l i n ,  d e n  l o t e n  N o v e m b e r .  

In hiesiger Residenz waren an der Cholera bis zum 
gten November Mittags 2077 erkrankt» 683 genesen 
und >221- gestorben: (Berl. Spen. Zeit. No. 264.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e , '  
vom ?ten November. 

I n  H a m b u r g  w a r e n  b i s  z u m  ? 1 e n  N o v e m b e r  M i t 
tag s  an der Cholera 710 erkrankt, 197 genesen 38o ge» 
starben und »33 Bestand; am- 7ten waren 9 erkrankt, 
4. genesen, und 8 gestorben; (Berl. Spen. Zeit. No. 264.) 

L ü n e b u r g ,  d e n  » s t e n  N o v e m b e r .  
Am Freyrage Abend (28sten Oktober) wurde hier 

der Ausbruch der Cholera sörmlich deklarirn Am Sonn
tag Abend 5 Uhr waren erkrankt , 4, gestorben 6. Die 
Krankheit hat- hier einen ganz andern Charakter, als in 
Berlin und Hamburg. Don »8 Erkrankten (4 sind seit 
gestern hinzugekommen) gehört kaum die Hälfte der un» 
tersten Klasse an, ein einziger Trinker ist nur darunter. 
Die meisten, sind ordentliche Leute auS dem Mittelstande. 

(Hamb. Korresp. No. 26z.) 
L o n d o n ,  d e n  1  s t e n  N o v e m b e r .  

Ein blutiger Aufstand zu Bristol' hat hier allge, 
meine Bestürzung verursacht. Anlaß dazu gab die An-
k u n f t  d e s  b e k a n n t e n  A n t i r e f o r m e r S ,  S i r  C h a r l e s  
Wetherell, der zu Bristol Rekorder oder Stadtsekre-
tär ist. Vorigen Mittwoch traf derselbe zu Bath ein 
zeigte sich daselbst öffentlich, doch geschah ihm nichts 
zu Leide,, ausser, daß er hier und da beschimpft wurde. 
Erst am Sonnabend begab er sich nach Bristol, wo er 
g a n z  u n e r k a n n t  e i n g e t r o f f e n  s e y n  s o l l .  H i e r  w o l l t e  e r  
das Assisengerichf in eigener Person eröffnen, allein der 
Mayor, der die Stimmung deS Volkes kannte, rieth 
ihm dieses ab. Er beharrte indessen bey seiner Absicht 
und hielt seine förmliche Ausfahrt nach dem Gerichte; 
auch gelang eS ihm, ungeachtet der großen Volksmasse, 
nach dem Rathhause (Usn»orr»Rouss) zurückzukehren. 
Jetzt begann der Tumult. ES war Abend; das Rath, 
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haus wurde angegriffen, die Fenster zerschlagen. S.r 
Cb. Wetherell entkam durch eine Hinterthüre in Ver-
kleidung, und wurde durch einen Gastwirth gerettet 
und avS der Stadt gebracht. Später spolirte der Pö
bel das H-,us dieses Gastwirths und verbrannte es. 
M i t t l e r w e i l e  d a u e r t e  d e r  A n g r i f f  a u f  d a s  R a t h h a u S  f o r t ;  
das Pflaster wurde aufgerissen und die Gitter zerbrochen, 
und eben schickte sich daS Volk an, das Rathhaus in 
Brand zu stecken, als das 14t-Dragonerregiment hin, 
zukam und eine Zeit lang den Pöbel zurückdrängte, 
welcher indessen noch vielen andern Unfug anrichtete. 
Die Soldaten scheinen sehr gewaltsam zu Werke gegan-
gen zu seyn; sie erschossen einen Mann, der mit Stei. 
nen warf. AbendS gelang eS ihnen zwar, einige Straßen 
zu säubern, aber in der Nacht strömte daS Landvolk 
herein, und am Sonntag, Morgens um 9 Uhr, sah 
daS Regiment, welches fortwährend mit einem Stein, 
Hagel angegriffen wurde, sich genöthigt, die Stadt zu 
räumen. Die ganze Stadt war gleichsam in Masse auf
gestanden und die Niederlage der Dragoner war voll
kommen. Der Aufruhr gewann jetzt ein furchtbares An« 
sehen. Im Rathhause wurden alle Möbeln zerstört und 
das Gebäude selbst angezündet. DaS Volk drang in 
die Keller und trank allen Wein auS, so daß Hunderte 
von Betrunkenen durch die Straßen einhc-taumelten. 
Hieraus hatte daS Zuchthaus (Lrläkwell) ein gleiches 
Schicksal und alle Sträflinge wurden freygelassen. Die 
beyden andern Stadtgefängnisse wurden ebenfalls er
stürmt, sodann verbrannt und die Gefangenen freyge. 
lassen. Nicht besser erging es den Zollhäusern, der 
Tretmühle und vielen andern öffentlichen Gebäuden. 
Don da zog daS Volk nach dem bischöflichen Pallaste, 

. der bald in Flammen stand, so wie das Kollegium. 
Das Volk griff nunmehr daS Haus deS MayorS aus 
QueenS-Square an. Der Brand ergriff die benachbar
ten Häuser und der größte Thcil jener Straße brannte 
nieder. Am Sonntage Nachmittag waren bereits dreyßig 
Häuser ein Raub der Flammen geworden. DaS Volk 
duldete nicht, daß die Sprühen angewandt wurden. Die 
Sprützenleute wurden gemißhandelt und die Sprüyen in 
Stücken geschlagen. Jetzt kannte die Wuth des Volkes 
keine Kränzen mehr; man zerstörte die Thore. Ein 
Hause von 8000 Menschen zog nach dem neuen Gefäng
nisse, welches ausserhalb der Stadt liegt, um die Gefan
genen zu befreyen. Die Behörden wurden aufgelötet; 
cS herrschte gänzliche Anarchie. Alle möglichen Verbre
chen wurden begangen; kein Eigenthum war sicher, kein 
Geschlecht schützte vor Excessen.' So wahrte eS den gan
zen Mondtag durch. Oer Mayor der Stadt legte seine 
Gewalt in die Hände deS Herzogs von Beaufort nieder, 
der ein Laneierregiment und zwey Oragonerregimenter 

herbeyorderte. Als die Truppen ankamen, standen noch 
mehrere andre Punkte der Stadt in Flammen. Ueber 80 
Menschen sollen getödtet oder verwundet seyn. Das Mi« 
litärHcsetzte die große Brücke, und begnügte sich Anfangs, 
hier'ynd da durch daS Volk zu reiten, um die Masse» 
zu zersprengen. OaS Zte Dragonerregiment soll mit dem 
Volke fraternisirt haben, welches ihm darauf Lebensmit
tel brachte. Oa indessen noch immer neue Massen vom 
Lande hereinströmten, und an eine Herstellung der Ord
nung noch nicht zu denken war, auch sich daS Volk an 
einigen Punkten mit Waffen versehen hatte, sah ein Theil 
des Militärs sich abermals genöthigt, zu feuern und ein
zuhauen. — DieS ist im Allgemeinen, so viel sich auS 
den schwankenden und sichtlich in der ersten Bestürzung 
geschriebenen Berichten unsrer Blatter entnehmen läßt. 
Die Stadt Bristol scheint indessen noch immer im Besitze 
des Pöbels, besonders der Matrosen, gewesen zu seyn, 
die auf dem Kollegienplatze eine Art von Batterie auS 
Schiffskanonen errichtet hatten und, wenn man ferner 
Gewalt gegen sie gebrauchen wollte, die ganze Stadt in 
Brand zu stecken drohten. — Der heutige Courier mel
det, die Regierung habe beute beruhigendere Nachrich
ten erhalten. (Hamb. Korresp. No. 26Z.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 4ten November. Hr. v. Finkenstein aus Heyden, 

Hr. v. FirckS aus Räuden, Hr. v. Funk auS Kaiwen, 
und Hr. Stud. Eichel aus Oorpat, log. b. Zehr jun. 
Hr. v. Koschkull auS Kruschkaln, log. b. Oberhosger. 
Ado. v. Koschkull. — Hr. Beickholz aus Laidsen, log. 
b. I. H. Mehlberg. — Oer verabsch. Hr. Lieut. Klö
ster aus St. Petersburg, und Hr. Rittm. Böttcher, 
vom Rigaschen Freykorps, aus Nerfft, log. b. Mo
rel. — Hr. Kapitän v. Engelhard aus Brüggen, log. 
d. Fr. Hofräthin Ellrich. ? 

Den 5ten November. Hr. Forstmeister v. Korff aus Bal-
dohn, Hr. Oberhofger. Ado. Vierhuff aus Tuckum, 
Hr. v. Simolin auS Groß-Dselden, Hr. v. Vieting-
hoff auS Rumbenhoff, Hr. Architekt Karl Stern und 
Hr> Oisp. Wunder auS Grünhoff, log. b. Zehr jun. 
Hr. Oisp. Görz auS Samieten, log, b. Kaufm. Schütz.---
Hr. v. Medem auS Iggen, log. b. Halezky. — Hr. 
Ltuä. Friedrich Döllen aus Dorpat, log» b. Hof, 
rath Dollen. — Hr. Gem. Ger. Schr. Menzendorff 
aus Allschwongen, Mad. Walker auS Goldingen, und 
Hr. OiSp. Teichmann aus Abgulden, log. b. Kausm. 
Günther. — Hr. Kaufm. Wildgrube und Hr. Kand. 
Vogel auS Libau, Hr. Gardelieut. v. Brummer auS 
Schaulen, und Hr. Lieut. Böhm, vom Leibgarde-Sa-
peurbataillon, auS Kowno, log. H. Morel. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. O. Braunschweig, Censor. 
«0. S06. 
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i 4 l t 6 V a t U 'V» dem ihnen ein Schatz von Beobachtungen und Ansichten 
z «x . ^ übergeben wird/ die treu gewonnen und einfach darge-

B e o b  a c h  H u n g e n  ̂ u  n - d  E t ^ f a h r u  n g e n  ü b e r  d l  e  s i n d ,  u n d  s c h o n  d a d u r c h  e i n  V e r t r a u e n  z u  d e m  C h a r a k ,  
» ^ldemljche (^holeia. ^n^rotvkoll-Extraktender jh^r Urheber erwecken, daß diese nicht die Eitel-

i!. 55l"V , keit hatten, eine vollständige Monographie liefern zu wol-
^ der "N ^ -? Choleui- Indern eS vorzogen, durch unverzügliche öffentliche 
-- der Muller^chen Buch- Mittheilung des Beobachteten die Aerzte andrer Länder 
^ druckerey. i3Zi. 176 Letten, ö. Städte schneller auf die rechte Bahn zu helfen, ihnen 
,j Nicht mn eine Reeension dieser Schrift zu liefern ge- Bilder der Krankheit aufzustellen, wie sie an den Gestaden 
^ Schicht ihrer in diesem Blatte Erwähnung, sondern um der Ostsee zu schauen sind, und diejenigen Heilwege zu 
l diejenigen Aerzte Kurlands, die sie noch nicht kennen soll- bezeichnen, auf welchen es hier gelang, die Krankheit zu 
^ ten, mit ihrer Existenz und ihrem Werths bekannt zu besiegen. Wenn die Aerzte anderer Städte diesem Bey-

machen. Damit aber die Versicherung, daß sie eine werth- spiele folgen, und ihre Wahrnehmungen/ Beobachtun-
volle und in vielfacher Hinsicht über die fragliche Krank- gen und Erfahrungen ebenfalls fürs Erste ohne künstliche 
heit belehrende Schrift sey, nicht bloß auf guten Glau- Gliederung und systematische Schminke der Welt vorle
ben hingenommen werden müsse, sey es mir gestattet, gen, dann können wir einst, nachdem die Seuche ihren 

, kürzlich ihren ivesentlichen Inhalt darzustellen. Wenn Weltgang vollendet haben wird, und die einseitigen An-
ich diese Darstellung hin und wieder mit einigen Bemer- sichten gegenseitig abgeschliffen sind, eine Monographie 
kungln unterbrechen, und die Resultate der hier über der Cholera als Krankheit und als länderverheerende 
die Cholera gemachten Beobachtungen einschalten sollte, Seuche erwarten. Bis dahin muß es nicht nur erlaubt, 
so wird dies eine nothwendige Folge dessen seyn, daß sondern es muß Pflicht aller denkenden Aerzte seyn, ihre 

- Ideen wiederum Ideen erwecken, und daß die Ausübung Beobachtungen möglichst schnell zum Gemeinguts zu mo-
, der Heilkunst dem treuen Beobachter die Gelegenheit che», und jede aufgeklärte, ihre Aufgabe und das In-
, giebt, die angegriffene, unterliegende, oder siegende teresse der Regierten kennende Regierung wird sich gewiß 

Kraft der Selbsterhaltung des menschlichen Organismus bemühen, die Veröffentlichung solcher Beobachtungen 
u, in unendlichen Modifikationen kennen zu lernen. möglichst zu befördern, ohne bey einein etwanigen Zwie-

Es war ein glücklicher Gedanke der wackern Aerzte Ri- spalt der Meinungen für eine oder die andere Ansicht, in-
ss> ga's, die Resultate ihrer gemeinsamen Beobachtung ei- sofern sie nur dem Gemeinwesen nicht schädlich ist, Par-
^ ner Seuche, die Europa in dieser Art zum Erstenmal über- they zu nehmen. 
I«. zieht, ohne allen Verzug der Oeffentlichkeit zu übergeben, Es war am Zosten May d. I., als sich die Mehrzahl 
^ dadurch die Aerzte anderer Städte und Gegenden zu einer der Aerzte Riga's auf die Einladung des Herrn Mediei-

ähnlichen schnellen Publikation ihre Beobachtungen und nal-Inspektors vr. Dyrssen zum Erstenmal versammelte, 
^ Ansichten über diese Weltseuche auszusordern, und die- um die seit dem Beginn der dort herrschenden Cho-
M selbe zum Gegenstände eines lebhaften literarischen Ver- lera - Epidemie gemachten Beobachtungen über die Er-
^ kehrs zu machen. Wie nützlich und heilbringend verein- scheinungen, den Verlauf und die BeHandlungsweise der 
^ teS geistiges und technisches Wirken der Aerzte einer Cholera mit einander auszutauschen, um auf diese Weise 

Stadt zu jeder Zeit für sie selbst und für ihr Publikum die Erkenntniß der Krankheit möglichst zu vervollstandi-
sey, dies haben wir Aerzte Mitau's schon seit einer nicht gen. Es wurde zugleich beschlossen, die Verhandlungen 

^ kleinen Reihe von Jahren erfahren; zur Zeit der hier dieser und der folgenden Sitzungen in Form von Proto« 
5 herrschenden Cholera-Epidemie aber ist dieses gemein- koll-Extrakten sofort dem Drucke zu übergeben, um die 

same Wirken um so ^ortheilhafter für uns und unsere Aerzte der Provinz zeitig mit dem eigenthümlichen Ver-
> Kranken gewesen, als jede interessante Beobachtung, halten dieser Krankheit und der am häufigsten zur Hei-
g. jede individuelle Ansicht durch unsere häufigen Zusam- lung führenden BeHandlungsweise bekannt zu machen. 
^ menkünfte sogleich zum Gemeingute gemacht, durch die Wir erhalten in dieser Schrift acht solcher Protokoll-Ex-
^ Beobachtung in der Natur, durch das Nachdenken im trakte, und ich bekenne gern, sie, seitdem sie mir bekannt 
Za> Geist, geprüft wurde, somit aber ihre Bestätigung oder wurden, mit großer Theilnahine gelesen zu haben, wie 

Beseitigung erhielt. Ich stehe jedoch nicht an, das Un« denn überhaupt viele darin enthaltene Ansichten und 
^ ternehmen unserer Kollegen in Riga höher zu stellen, als praktische Winke ihren entsprechenden Anklang bey uns 
. unser hiesiges stilles Zusammenwirken; denn was wir für gefunden haben. 

^ ' uns selbst und unser Publikum Wohlthatiges wirkten, Das erste Protokoll (vom Zosten May) beginnt mit 
daS wird durch diese Mittheilungen für alle Aerzte und einer Darstellung der Hauptformen, unter denen die Cho-
LänderEuropa's, wo die Cholera noch hinkommen wird,— lera-Epidemie in Riga aufgetreten ist. Es werden deren 
und »elchc wirb Ae wohl verschoben? — dewirkt, in- vier bestimmt» die paralytische, die erethische, eine ge-



mischte, und die eholeraartige Diarrhö. Ich stimme im 
Ganzen dieser Darstellung bey, muß aber die dritte, die 
gemischte Form, verwerfen, weil sie mir nichts eigenthüm-
lich Charakteristisches zu haben scheint. Es ist überhaupt 
ein äusserst schwieriges Unternehmen, von einer Krankheit, 
die unter unendlich vielen Modifikationen auftritt, ein 
abstraktes Bild zu entwerfen und feststehende Formen zu 
begründen. Mir will es scheinen, als ob es hinreichend 
wäre, ausser der eigentlichen Normalform der Cholera, 
wie sie sich in der »Mitte der Epidcmie hier gestaltete, 
die am meisten von einander abweichenden Modifika
tionen als Normalbilder aufzustellen, und die zwischen 
diesen äusserst?» in die Mitte, oder mehr nach einem 
oder dem andern Endpunkte fallenden Modifikationen 
durch einzelne Fälle zu erläutern. Ich würde daher die pa
ralytische und die erethische als die entgegengesetztesten Ab
weichungen vom Normalbilde aufstellen; denn viele Cho-
lerafälle treten rein in der einen oder der andern Form 
auf, viele aber bestehen in einer Verbindung der beyden 
Formen eigenthümlichen Symptome, jedoch so, daß bald 
die eine, bald die andere Reihe vorwaltet. Was nun 
aber die vierte Form, die choleraartige Diarrhö, anbe
trifft, so könnte man, theoretisch angesehen, mit glei
chem Rechte mehrere Modifikationen der Cholera aufstel
len, in denen sich ein oder das andere Hauptsymptom 
der Cholera auf eine vorwaltende Weise ausspricht, so 
z. B. Erbrechen, kalter Schweiß, allgemeine tonische 
oder klonische Krämpfe; da aber die choleraartige Diarrhö 
wegen ihres häufigen Vorkommens, und wegen einiger 
Eigenthümlichkeiten ihrer Behandlung eine besondere Be
rücksichtigung verdient, so ist es ganz recht, sie als beson
dere Hauptform der Krankheit aufzustellen. — Im Ver
folge des ersten Protokolls ist von den pathognomonifchen 
Symptomen der Cholera die Rede, über deren Geltung 
man sich damals noch nicht vereinigen konnte. Die in 
Mitau gemachten Beobachtungen haben uns genöthigt, 
als das wichtigste und in keinem, weder dem hef
tigsten noch dem gelindesten Falle, der Cholera fehlende 
und also pathognomonische Hauptsymptom den eigen
thümlichen Kollapsus, als das dem Kollapsus im Range 
am nächsten stehende Symptom aber die eigenthümliche 
Beschaffenheit der durch den After oder den Mund, oder 
auf beyden Wegen in großer Menge ausgeleerten flüssigen 
Stoffe, anzuerkennen. Der Kollapsus, das eigentüm
liche verfallene Aussehen deS Antlitzes, der matte gleich
sam Erstaunen und Ueberraschung ausdrückende Blick 
der in ihre Höhlen zurückgesunkenen Augen, fehltauch 
in den gelindesten Fällen der erethifchen Form und der 
choleraartigen Diarrhö nicht; und mit Ausnahme der 
höchsten paralytischen Form, wo gar keine Ausleerungen 
irgend einer Art statt finden, ist die den Molken oder 
dem Reißdekokte an Farbe und Konsistenz ähnliche mit 
weißlichen Flocken vermischte Beschaffenheit der ausge
leerten Stoffe ein ganz unfehlbares Kriterium zur Erkennt
nis der Cholera. Die mildest scheinendeDiarrhö, beywelcher 
nach Entleerung der Exkremente dergleichen molkenartige 
Flüssigkeit ausgeleert wird, tritt unstreitig schon unter 

dem Panier der Cholera auf, und unter ungünstigen 
Verhaltnissen entwickelt sich daraus eine LKolsra ex-zui. 
sit». — Die andern pathognomonifchen Symptome der 
Cholera scheinen mir ihrem Werthe nach in folgender 
Rangordnung zu stehen: Unterdrückung, oft gänzliche 
Unfühlbarkeit des Pulses, unterbrochene Absonderung 
des Urins, tonische und klonische Krämpfe, eine eigen-
thümlich entstellte schwache heisere Stimme (vox cko-
Ierica>. — S. 5 6 -geschieht der Nachkrankheiten der 
Cholera und besonders der sekundären Hirnaffektionen 
Erwähnung, wobey die Behauptung aufgestellt wird, 
daß sie keinesweges eine Folge der zu reichlichen Anwen
dung des Opiums seyen. Ich muß diese Behauptung 
aus voller Ueberzeugung bestätigen; denn da wir, uner-
achtct dessen, daß der Gebrauch des Opiums bey uns 
wenig Eingang fand, dennoch diese Nachkrankheiten nur 
gar zu häufig beobachtet haben, da ich sie stets, wenn auch 
manchmal nur in höchst gelindem Grade, jedem zur völ
ligen Entwickelung gelangten Cholera-Anfalle folgen sah, 
und da selbst in vielen zu meiner Kunde gekommenen 
Fallen, wo durchaus gar keine arztliche Behandlung 
statt gefunden hatte, und wo nur Milch, kaltes Wasser 
u. dgl. indifferente Dinge genommen waren, dennoch 
eben diese Nachkrankheiten aufgetreten sind, so habe ich 
die Ueberzeugung erlangt, daß diese Nachkrankheiten 
(wenigstens in unserer geographischen Breite) nicht als 
etwas Zufälliges, durch äussere Verhältnisse Bedingtes, 
sondern als etwas unumgänglich zur Krankheit Gehöri
ges, als ihr natürliches Ende anzusehen sind, die nur 
rücksichtlich der Form, des Grades und des ergriffenen 
Organs von individuellen Anlagen und äussern Verhält
nissen abhangen. 

Der zweyte Protokoll-Extrakt beginnt mit der Darstel
lung des Verfahrens des Herrn Or. Kerkovius, wel
ches ich für jetzt übergehe, da es in der Folge ausführ
licher geschildert wird. Es folgt nun die Darstellung des 
Heilverfahrens in dem Hospitale für Cholera-Kranke 
i n  d e r  P e t e r s b u r g e r  V o r s t a d t ,  w e l c h e  H e r r n  O r .  B r u t z e r  
zum Verfasser hat, in den folgenden Protokollen fortge
führt wird, und durch die Gründlichkeit der Behandlung, 
den Reichthum origineller Ansichten und praktischer 
Regeln einen sehr interessanten Theil dieser Verhand
lungen bildet. Zuvörderst wird ein betrübendes Bild 
der Verwirrung und Noth entworfen, die in den ersten 
Tagen nach dem Ausbruche der Seuche in den Hospita
lern herrschte, und der unendlichen Sorge und Mühe, 
die die Aerzte hatten, das Nöthige herbeyzuschaffen. 
Besonders drückend war der Mangel brauchbarer Kranken
wärter. Wenn es uns in einiger Hinsicht hier in Mitau 
besser ging, wo wir, durch den Ausbruch der Cholera 
in Riga gemahnt, die Tage bis zur Ankunft der Seuche 
bey uns mit unablässiger Anstrengung benutzen konnten, 
die Einrichtung unserer Hospitäler zu vollenden, so daß 
sie beym Ausbruche der Seuche mit allen Erfordernissen 
reichlich ausgestattet waren, so fehlte es uns doch auch 
sowohl in den Hospitälern, als in den Krankenhausern, a« 
guten Gehülfen und Kr<mken«ä»tn«. Dieser Mangel, 
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verbunden mit der schwierigen Veurtheilung einer völlig Nachkrankheiten» Für unbedingt nothig halte ich 
^ ^ neuen Krankheit, die in vielen Zügen von dem von den in diesem leichtern Anfalle der Cholera weder den äverla?, 
t°m ^ Schriftstellern entworfenen Bilde abwich, die Erfolglos noch die warmen Getränke, noch irgend ein Mittel, denn ver  

iolzech ,eit der von den Schriftstellern empfohlenen Heilmethode, Kranke geneset allein durch die Heilkraft der Natur, selbst 
überhaupt die Ohnmacht der arztlichen Kunst, das so unter ungünstigen Umstanden» Um aber den nicht selten er-

seltene Gelingen der angestrengtesten Bemühungen des folgenden Uebergang, in die schwereren Formen zu verhüten, 
ArzteS, der Anblick des Todes und der Vernichtung rings sind die Bettwärme, die wannen Getränke, der Aderlaß nutz-

ck umher, das tagliche Wechseln der Akteurs in diesem kich, letzterer nach der Individualitat der Kranken manch
en k schrecklichen Trauerspiele, — alles dieses mußte das Ge- mal unerläßlich. Die allgemeine Nothwendigkett deS 

müth des Arztes in den ersten Tagen und Wochen der Aderlasses in dem Cholera-Anfalle, und zwar in allen 
Cholera-Epidemie in die äußerste Spannung versetzen; Stadien der Epidemie, kann ich jedoch nicht bestätigen, 

llül» eine Spannung in der sich nur starke Geister aufrecht Im Anfange der Epidemie starben in Mitau fast alle 
hoWz erhalten und das Rechte finden konnten! — Herr kcn, der Aderlaß mochte angewandt seyn, oder nicht, 
>r,» vr. Brutzer erörtert sogleich, ohne vorlaufige patholo- ja wir hatten nicht selten Ursache es zu bereuen, ihn an« 
bey»»! gische Untersuchungen, die Therapie der Krankheit und gewendet zu haben, indem es der Ratur im Reaktisns-
/Mi» stellt fest, daß die Mittel gegen.dieselbe in solche gegen stadium nun an Mitteln gebrach, sich zu erganzen. Dies 

die Vorboten, gegen den eigentlichen Anfall und gegen war besonders bey Saufern der Fall. In der Mitte der 
^ die Folgekrankheiten abgetheilt werken müßten. Es Epidemie und bey starken athletischen Konstitutionen, 

werden wegen der praktischen Wichtigkeit zuerst die auch bey solchen, die an Aderlässe gewöhnt waren, zeigte 
« Mittel gegen den Anfall abgehandelt, und zwaö sich auch hier der Aderlaß, und zwar selbst in der schwe-
Mnz in jwey Ordnungen, je nachdem sie entweder i) die ren paralytischen Form, wohlthätiF. — Hierauf handelt 
W  W i e d e r h e r s t e l l u n g  d e r  u n t e r b r o c h e n e n  p e r i -  Herr Dr. Bru tzer die R  e i b u ngen ab, und wir stim
mt pherischen arteriellen Cirkulation, und die men ihm nicht nur gänzlich darin bey, daß sie das Haupt« 
ckich Bekämpfung der primär statthabenden Kon- mittel in der schwerer» Form des Cholera-Anfalls sind, 
W g est i on en, mithin vorzüglich die Behandlung des sondern auch in der durch die Umstände bestimmten Aus-

schweren Anfalls bezwecken, oder 2) dem afficirten wähl der Mittel dazu. Auch wir haben invielen Fällen bis 
M trsotu« intsstinorum, der Leber und den Ober- zum Eintritte der ersten deutlichen Zeichen einer organi-

bauchnervengeflechten (von Herrn Or. Brutzer der schen Reaktion in den schwersten Fällen der Cholera kein 
m Kürze wegen Kardial- und Abdominalzustand genannt), anderes Mittel angewendet, und sind in diesen Fällen 

und also vorzüglich dem leichtern Anfalle, entsprechen, nicht weniger glücklich gewesen, als da, wo zugleich diein-
D Hierbey bemerke ich, daß es wohl in den meisten Fallen nernMittel gegeben wurden. Nur ist es ein Gegenstand von 

der Cholera nöthig ist, beyde Indikationen zugleich zu be- der höchsten Wichtigkeit, diese Reibungen ununter-
)ch, rücksichtigen. Unter den der i sten Ordnung angehören- brochen, mit Vermeidung aller Erkältung und mit gehö-
^ den Mitteln wird zuvörderst der Aderlaß erwähnt, riger Schonung vorzunehmen. Wir haben Leute gesehen, 
Hh und diesem sowohl hier, als in Beziehung auf die zweyte die durch die berühmt gewordenen ebräischen Reiber-Qua-
uztl! Indikation, sehr viel Gutes nachgesagt, das ich nicht so drillen dermaßen bearbeitet waren, daß die Integumente 

unbedingt unterschreiben kann. Es hat mich gefreut der Waden und Beine in Brand übergingen, worauf 
M S. zu sehen, daß man auch in Riga früh auf die langwierige Eiterung folgte. Daher muß ich auch die An-
G Helbsthülfe der Natur aufmerksam gewesen ist, die in den Wendung des unverdünnten I^u. ämmon. caust. zum 
iH leichtern Graden dieser Krankheit gerade auf eine aus- Einreibungsmittel bedenklich finden. Denn wenn derselbe 
D gezeichnete Art thatig ist, und dem Arzte als erha- den durch die Pharmakopoe vorgeschriebenen Grad der 
^ bene Lehrerin tröstend und ermuthigend entgegentritt. Koncentration hat, muß er nothwendig ätzend wirken, 
W Ich halte den leichten Anfall, von dem hier die Rede und kann sich daher nur zur momentanen Anwendung 
5 ist, für den eigentlichen Urtypus dieser Krankheit, we- auf beschränkte Parthien eignen, wozu ich ihn sehr nütz-

nigstens ist er es, der uns die sichersten Aufschlüsse lich gefunden habe. Keber die Umschnürungen der großen 
über die Natur der Cholera, ihre wesentlichen Erfchei- Gliedmaßen, kann ich aus eigener Erfahrung nichts sa-

n nungen, Stadien, Krisen, Nachkrankheiten und Selbst- gen, eben so wenig über das Lautsrium actuale und den 
k Heilung gegeben hat. Vollkommen mit unser« Erfah- heißen Hammer. Einer meiner Kollegen hat nach Del-
^ rungen übereinstimmend wird hier gezeigt, daß dieser An- lon's Methode die Fersen eines an einem schweren Grade 

fall häufig übergeht, wenn der Kranke sich zu Bette legt, der paralytischen Cholera kranken Soldaten kauterisirt, 
H indem dann bald ein Schweiß ausbricht, der weder unter- jedoch keinen befriedigenden Erfolg gesehen. In das den 
^ druckt, noch übermaßig befördert werden darf. Nach mei- Sinapismen ertheilte Lob müssen wir einstimmen. 
^ nen Erfahrungen ruft die Unterdrückung dieses heilsamen Wir haben die mit türkischem Pfeffer (Oxsicum annunm) 
^ Schweißes m den meisten Fällen sogleich die schwere pa- geschärften Senfteige in allen ernsten Fällen der Cholera, 
^ ralytische Form der Cholera herbey (und daher die Hau- und selbst in den irgend eine Berücksichtigung verdienen-
" ^k"t dieser Form.bey Soldaten und Leuten der untersten den leichtern Fällen, in großer Ausdehnung ange-
^ Standes. .'55?«.cL,yr Scsi"Heru»ig aber bedrohliche wandt, und halten sie nebst den Reibungen der Glie-
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Iber für das Hauptmittel in der Cholera. Die nas
sen Umschläge werden nicht gelobt und auch die 
trockenen nur beyläufig erwähnt. Wir haben 
Heyde Arten der Umschläge bald verlassen. Erstere möchte 
ich, wo es an höchst exakter Krankenpflege fehlt, geradezu 
nachthcilig nennen; letztere ober haben wir sehr vollstän
dig und vorteilhaft durch Warmflaschen ersetzt, die 
bey unserer Behandlung der Cholera eine große Rolle 
spielten. Warme Bäder mit Zusätzen von ksli caus-
«icum (4 Unzen), von Schwefelsäure (i Pfund), und 
Dampfbäder von Wasser-, Essig- und Branntwein, 
dämpfen haben keinen merklichen Vortheilgebracht. In Mi
tau wurden anfanglich, auf Tilesius zuversichtliche Em
pfehlung, die Bader mit kaustischem Kali allgemeinangewen-
det; wir unterließen sie aber, als wir bemerkten, daß sie das 
Versprochene nicht leisteten, die Hinfälligkeit und Unruhe 
der Kranken aber vermehrten. Auch von allen andern 
Arten der Wasser- und Dampfbäder haben wir keinen ent
schiedenen Nutzen gesehen. In den leichtern Fällen fan
den sich viele Kranke im Bade ausnehmend erleichtert, 
und verlangten häufig eine Wiederholung d^elben. 
Meistens aber, besonders in den schweren Fällen der para
lytischen Form, fühlten sie sich im Bade sehr angegriffen, 
ja beängstigt, und sie wandten nicht selten die letzten 
Kräfte an, um sich den Wärtern gewaltsam zu entziehen 
und aus dem Bade zu steigen. Es wurde daher die An
wendung der Wasser- und Dampfbäder bald aus die leich
tern Fälle der Cholera beschränkt, rücksichtlich der Wie
derholung aber die Entscheidung dem eigenen Gefühle 
der Kranken überlassen. In den Privathäusern war das 
Bad ohnehin nicht immer herbeyzufchaffen, und da wir 
uns bald überzeugten, daß die durch das Bad beabsich
tigten Zwecke durch Wärmflaschen und Friktionen gewis
ser erreicht werden konnten, so wurde das Bad im Ver
laufe der Epidemie fast nur dann angewendet, wenn der 
K r a n k e  s e l b s t  e s  v e r l a n g t e .  —  K a l t e  Ü b e r g i e ß u n 
gen haben nichts geleistet. Wir müssen dies bestätigen. 
Obgleich auch bey uns nach deren Anwendung einige 
Reaktion einzutreten schien, so war sie doch nicht an
d a u e r n d  u n d  a l l e  K r a n k e  u n t e r l a g e n . —  H e r r  D r .  B r u t z e r  
geht nunmehr zu den innern Mitteln über., welche 
der aufgestellten e r ste n I nd i k a t-i on entsprechen. Es 
wird erörtert, wie wenig diese Mittel nützen können, 
indem sie einerseits von dem Magen und Darmkanal nicht 
vertragen werden, andrerseits aber die lähmungsartig er
schöpfte Arterienkraft zu fruchtlosen Anstrengungen auf
reizen, die eine nachher nicht zu hebende Schwache hin
terlassen. Mit vorläufiger Uebergehung des weitern In
halts dieses zweyten Protokoll-Extrakts folgen wir der 
i n t e r e s s a n t e n  D a r s t e l l u n g  d e s  H e r r n  D r .  B r u t z e r  i m  
dritten Protokoll-Extrakt S. Zg, wo derselbe zuvörderst 
das Glaubensbekenntniß ablegt, daß es da, wo es dem 
Arzte durch Ueberhäufung mit Kranken unmöglich wird, 
genau zu indi-vidualisiren, viel gerathner sey, die Kranken 
hinsichtlich der ersten Indikation ganz ohne ein^n Arz-

neygebrauch zu lassen, als sie mit Arzneien za überhäu
fen, die vielleicht nicht ganz dem Zustande entsprechen, die 
der Magen nicht erträgt, oder deren Anwendung er Per« 
sonen anvertrauen muß, auf deren Genauigkeit er nicht 
bauen kann. Durch eine große Reihe von Erfahrungen 
belehrt, unterschreibe ich dies'Glaubensbekenntnis, wel
ches in vielen Fällen mein Handeln geleitet hat. Hier
auf werden nun die einzelnen Mittel durchgenommen, 
und zwar zuerst i) das Opium. Ganz übereinstim
mend mit unsern Erfahrungen wird das Opium im Allge
meinen als nachtheilig geschildert, und nachgewiesen, 
daß dessen Einführung in die Therapie der Cholera nicht 
auf einer reinen Ansicht von dem Wesen der Krankheit 
beruhe, sondern aus der Idee, das Erbrechen und den 
Durchfall zu hemmen, und — füge ich hinzu — den Krampf 
zu stillen, was aber durch andere Mittel bewirkt werden 
muß, die weniger zweydeutig in ihrer Wirkung sind. 
Herr Dr. Brutzer berichtet weiter, daß das Opium je
doch nicht gänzlich aus der ivlaieria. msckiea des Kranken
hauses ausgeschlossen gewesen, daß es sowohl bey der 
im ersten Stadio auftretenden Diarrhö, als auch öfters 
als Kardial- und Abdominalmittel in kleinen Gaben in 
Gebrauch gezogen, auch wohl zu Anfang des Anfalls ein
mal in größerer Dosis mit klsgnesis, <ü. L. suec., 
I'inct. Lastorei, Lalomel, Ink. Diosnz. cren. U. s. w. an
gewandt und dann vortheilhaft befunden sey. S. Z3. 
kommt Herr Dr. Brutzer bey Erörterung der der zwey, 
ten Indikation entsprechenden Mittel nochmals auf das 
Opium zurück, und spricht sich dahin aus, daß er im 
Laufe der Epidemie stets mehr von der Entbehrlichkeit dee 
innern Anwendung des Opiums überzeugt worden sey, 
und daß man bey Heilung der Cholera in allen Fällen ohne 
den innern Gebrauch des Opiums werde auskommen kön
nen. — Wir stimmen im Allgemeinen dieser Ansicht bey. 
In der paralytischen Form der Cholera haben wir daS 
Opium sowohl in kleinen als Mittlern Gaben jederzeit 
nachtheilig gefunden, und zur Anwendung sehr großer 
Gaben dieses heroischen Mittels, wie auch von einigen 
Aerzten m Moskau geschehen ist, und zwar, wie berich
tet wird, mit brillantem Erfolg, haben wir uns nicht ent
schließen können, in einer Krankheit, die gerade auf einer 
Lähmung des Nerven- und Arteriensystems zu beruhen 
s c h e i n t ,  u n d  s o  g r o ß e  Ä h n l i c h k e i t  m i t  e i n e r  O p i u m 
vergiftung hat. In der Verbindung mit Kalomel und 
in kleinen Dosen ist es in der erethischen Form der Cho
lera und in manchen Komplikationen von entschiedenem 
Nutzen, in der choleraarttgen Diarrhö aber dürfte es das 
Hauptmittel seyn, so auch in dem Stadium der Vorbo
ten, besonders in Verbindung mit Ipekakuanha. 

Dr. B i d d e r .  
<Die Fortsetzung folgt.) 

B e r i c h t i g u n g .  
In No. 43 der Beylage'zur Zeitung S. 98 Z. 

v. u. ist statt unversckont zu lesen: verschont. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Nviloberverwaltung der Ostsee; 
No. S08. 

sor. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  3  i s t e n  O k t o b e r .  
Durch Allerhöchsten Tagesbefehl vom 25sten Ok« 

t o b e r  i s t  d e r  G e n e r a l  v o n  d e r  I n f a n t e r i e  I e r m o l v w  
wieder in Dienst angenommen. 

(Sr. Petersb. Zeit. No. 257.) 

St. Petersburg, den 2ten November. 
Se. Kaiserl. Hoheit, der Cesarewitsch und 

Thronfolger, sind am 27 sten Oktober, um 4 Uhr 
Nachmittags, im Schlosse zu Twer angelangt, am fol-
genden Morgen um S Uhr weiter gereist und am sel» 
bigen Nachmittage nach s Uhr glücklich in der alten 
Hauptstadt eingetroffen. (St. PclerSb. Zeit. No. 2S8.) 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  3 t c n  N o v e m b e r .  
BiS zum isten November sind hier im Ganjen an der 

Cholera 924, Personen erkrankt und 47SS gestorben; 
am sten November waren 2 erkrankt, » genesen und 4 
Verblieben noch in der Kor. 

(St, PeterSb. Zeit. No. 2Z9.) 

H e l s i n g f o r s ,  d e n  ( » » s t e n  O k t o b e r )  2ten November. 
Man meldet auS Kuopio, daß man bereits in der 

Mitte Oktobers daselbst und biS Idensalmsi gute Schlit-
tenbahn gehabt habe. In letztgenanntem Kirchspiele wa« 
ren auch die Landscen zugefroren. 

(St. Petersb. Zeit. No. sög.) 

B e r l i n ,  d e n  >2ten November. 
In hiesiger Residenz waren an der Cholera biS zum 

>»ten November Mittags 2099 erkrankt, 70Z genesen 
«nd »338 gestorben. (Berl. Spen, Zeit. No. 266.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  

vom 9ten November. 
Am yten November sind in Hamburg an der Cholera 

»6 erkrankt, 7 genesen und 3 gestorben; Bestand 14Z. 
I m  G a n z e n  s i n d  7 4 1  e r k r a n k t ,  2 , 3  g e n e s e n  u n d  3 8 S  
gestorben. (Berl. Spen. Zeit. No. 266.) 

W i e n ,  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  
BiS zum 4ten November sind hier an der Cholera 

3394 erkrankt, »S07 genesen, i63o gestorben und 257 
Bestand; am 4ten erkrankten S7, genasen 7 und star
ben »8. (Berl. Spen. Zeit. No. 265.) 

Konstan t inope l ,  den lo ten  Oktober .  
Den neuesten Nachrichten auS Alexandria zufolge 

hatte die Cholera dort und in der Umgegend etwas 

nachgelassen (eS waren in ganz Aegypten etwa So,ovo 
Menschen daran gestorben), jedoch waren daselbst noch 
alle Gewölbe geschlossen und die Zahlungen, einem Be
fehle des VicekönigS gemäß, suSpendirt. 

(Hamb. Korresp, No. 266.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i 9 t e n  O k t o b e r .  

(Privatmittheilung.) 
Zwey Paketboole von denen, welche ausgeblieben wa» 

ren, sind eingetroffen, nnd man signalisirt in diesem 
Augenblick ein drittes. Di« Nachrichten, welche sie 
mitgebracht, haben hier viel Aufsehn erregt. Auf dem 
« r s t e n  P a k e t b o o r e ,  w e l c h e s  e i n l i e f ,  b e f a n d  s i c h  d e r  V i z -
konde von Asseca, der Gesandte Don Miguel'S in 
London; er kommt mit seiner ganzen Familie zurück. 
In der befand sich die Nachricht seiner Ankunft 
n i c h t »  a l l e i n  J e d e r m a n n  w u ß t e  s i e  u n d  m a n  b e t r a c h t e t  
dieS Ereigniß als entscheidend. Die Befestigungsarbei-
ten werden fortgesetzt, doch arbeitet man weniger emsig 
daran. Don Miguel kommt beynahe nicht mehr auS 
seinem Pallast in Queluz; man sagt, er soll krank 
seyn. 

Der englische Admiral hat die verlangte volle Ge» 
nugthuung erhalten. ES sind ihm 84 Kontos ReiS 
(840,000 Mill. ReiS, über Soo.ooo Franken) ausge
zahlt worden, welche zu Befriedigung einiger Englän» 
der bestimmt sind, die bey ihren Geschäften gelitten 
haben. (Berl. Spen. Zeit, No. 264.) 

M a d r i d ,  d e n  2 4 s t e n  O k t o b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Der Hof scheint sehr besorgt zu seyn. Ein gestern an, 
gekommener Kourier hat Depeschen von Don Miguel ge. 
bracht, worin dieser dem König anzeigt, daß, wenn er 
i h m  n i c h t  i n  a l l e r  E i l  T r u p p e n  s c h i c k e ,  e r  s i c h  i n  

.Lissabon nicht mehr halten kenne. Der portugiesische 
Gesandte wurde sogleich nach Hofe berufen, wo er eine 
Stunde verweilte. (Berl. Spen. Zeit. No. 264.) 

P a r i s ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  
DaS Pairiegesey soll nächste Woche vorgelegt wer

den; IS karWische PairS wollen ihren Abschied neh
men, wenn eS durchgeht. Die Ernennung von So 
neuen PairS erwartet man vor dem Sten dieses MonatS. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 263.) 
P a r i s ,  d e n  3 t e n  N o v e m b e r .  

Der König wird den 8ten dieses MonatS eine zwölf-
lägige Rundreise durch die nördlichen Departements an-
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treten. Die Herzoge von Orleans und von NemourS 
werden Se. Majestät begleiten. 

(Pr. St. Zeit. No^ 3»5.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  

DaS Journal lies Debets glaubt, versichern zu kön
nen, daß das Gerücht von einer Prorogirung der Kam
mern gänzlich ungegründet sey. Das Pairsgesey werde 
wahrscheinlich in einigen Tagen in die PairSkammer 
gebracht werden und bis dahin, wie man glaube, eine 
Pairsprowotion statt finden. (Pr. St. Zeit. No. 3i4.) 

P a r i s ,  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  
Die für die Reise des Königs getroffenen Anstalten 

sind, dem Vernehmen nach, in Folge des letzten Mi
nisterrats Abbestellt worden. (Pr. St. Zeit. No. 3iS.) 

P a l e r m o ,  d e n  » S t e n  O k t o b e r .  
Se. Königs. Hoheit, der Prinz Generalstatthalter, 

hat eine Militärkowmission ernannt, welche 36 Indi
viduen richten soll, die angeklagt sind, an den Unru
hen des ist.en Septembers Theil genommen zu haben. 
Präsident der Kommission ist der Major von Bouccard. 

(Pr. St. Zeit. No. 3iS.) 
L ü t t i c h ,  d e n  3 t e n  N o v e m b e r .  

An der Schelde hin sind keynahe Zoo Kanonen auf
gestellt. Die Kanoniere stehen mit brennenden Lunten 
bey ihren Stücken. — Nachrichten aus Ostende vom 
Listen Oktober zufolge, war der englische Lugger Po, 
Kapitän Barbcr, von Deal kommend, am Morgen 
dort eingelaufen, und hatte Depeschen an den belgi
s c h e n  M i n i s t e r  d e S  A u s w ä r t i g e n  m i t g e b r a c h t .  E r  h a t t e  
ausgesagt, daß ein englisches Geschwader von i5 Schif« 
jen aller Größe am Zosten um halb 9 Uhr Nachmit
tags von Deal abgegangen, und daß es noch der 
Schelde bestimmt sey. Da der Lugger ein guter Seg
ler ist, so hatte er daS Geschwader selbst bald aus dem 
Gesicht verloren. (Berl.  Spen. Zeit.  No. 262.)  

B r ü s s e l ,  d e n  s t e n  N o v e m b e r .  
Die R ep r ä se n ta n t e n ka m m e r hat gestern den 

F r i e d e n s v e r t r a g  m i t  S 9  S t i m m e n  g e g e n  Z 8  a n 
genommen.  (Hamb.  Kor resp .  No .  2 6 4 . )  

B r ü s s e l ,  d e n  Z t e n  N o v e m b e r .  
Die englische Flotte war am Zisten Oktober in 

Ostende im Gesicht. Sie wird beym Cadzand vor 
Anker gehen. — Der General de Kock hat sein Haupt
quartier in Breskens aufgeschlagen. 

(Berl. Spen. Zeit. N0. .26Z.)  
B r ü s s e l ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  

In der Sitzung am Zten dieses Monats wurde, noch 
dem Abschluß der al lgemeinen Berathung über die 24 
A r t i k e l ,  d e r  V o r s c h l a g  d e S  H e r r n  v o n  A n s e m b o u r g ,  
daß der Senat, vor ganz Europa, gegen den Miß. 
b r a u c h  d e r  M a c h t  p r o t e s t i r e n  s o l l e ,  v e r w o r f e n .  E s  
kam hierauf zur namentlichen Aufrufung über das ganze 
Gesetz, bey welchem rS sich ergab, daß 38 Mitglieder 

f ü r  u n d  8  g e g e n  d i e  A n n a h m e  s t i m m t e n ,  u n d  z w e y  
M i t g l i e d e r  ( d i e  H e r r e n  v o n  M e a n  u n d  T b o r n )  n i c h t  
m i t g e s t i m m t  h a b e n .  O e r  S e n a t  h a t  m i t h i n  e b e n »  
f a l l s  d i e  2 4  A r t i k e l  a n g e n o m m e n .  

(Berl. Sp.en. Zeit. No. 264.) 
L u x e m b u r g ,  d e n  2ten November. 

Die hiesige Zeitung sagt: „Aus dem, waS jetzt im 
Großherzogthum vorgeht, ist deutlich zu ersehen, daß 
ihm die belgische Regierung nur aufgedrungen worden 
ist; niemals hat die Meinung oder der Wunsch der 
Majorität sie sanktionirt. Die Fahne der Nassauer ist 
in vielen Ortschaften wieder aufgepflanzt worden, und 
nur zitternd haben die Söldlinge der belgischen Auto« 
rirat eS gewagt, sie im Angesichte eines wuthigen Vol
kes, das jedoch seine schöne Sache durch Gewaltthätig« 
keilen gegen diejenigen, deren letzter Augenblick heran
naht, nicht beflecken will, wieder abzunehmen. Meh
rere Städte und Dörfer deS Großherzogthums verlan
gen nach Orangefahnen, die sie aufpflanzen wollen." 

(Berl. Spen. Zeit. No. 264.) 
A n t w e r p e n ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  

Das hiesige Journal enthält Folgendes: „DaS 
englische Dampfschiff, welches in Dliessingen angekom
men war, ist. am 2ten dieses MonatS, Vormittags, 
wieder von dort abgegangen. Es wurden vier Kano
nenschüsse vom Fon BreSkenS abgefeuert. — Am sten 
November, Nachmittags, bemerkte daS Vliessinger Loot. 
senboot auf der Höhe von Blankenberg die englische 
Flotte von iS Segeln; als eine Fregatte daS Signal 
gab, wodurch die Lootsen aufgefordert werden, an Bord 
zu kommen, weigerte sich daS Lootsenboot und verän-
derte seine Richtung. Alle Barken in dem Fahrwasser 
sind von den Holländern weggenommen worden. Diö 
Stadl Vlicssingen ist in Belagerungszustand erklärt, 
und die Einwohner sind von der Regierung aufgefor
dert worden-, die Stadt zu vertheidigen, und sich auf 
3 Wochen mit Lebensmitteln zu versehen. Man scheint 
im Allgemeinen AlleS dazu vorzubereiten, um den Eng
landern kräftigen Widerstand zu leisten, falls sie in die 
Schelde einlaufen wollten." 

Ueber einen Artikel im LelZs äussert sich oben b e 
nanntes Blatt folgendermaßen: „DerLsIgs schwimmt 
heute ganz in Thronen, er stößt Seufzer aus. die einen 
Stein erbarmen könnten. Sein Artikel ist überschrieben: 
„Schande und Elend"; zwey Worte, welche voll
kommen unseren Zustand ausdrücken, wie wir ihn der 
Revolution zu danken haben. Folgendes sind einige 
Stellen auS seiner Ieremiade: „Die Würfel sind ge« 
fallen! ES ist um Belgien geschehen! Seine Unab
hängigkeit ist dahin! DaS Werk der Feigheit und der 
Gemeinheit ist vollendet! Ach! der letzte Hoffnungs
schimmer, der unsere Blicke noch ermuthigte, ist erlo
schen. Und alle diese Traume von Ruhm, von Natio-
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^ nalit^t,. vo«'Unabhängigkeit stnd mit einennnale ver« ünn deS Sir Cbs. Wethvrell, in einer Stadt dit Ass> 
^ schwunden und lassen eine traurige Wirklichkeit zurück, scn zu eröffnen, wo er notorisch verhaßt war, hätte-

welche unS auch last, ein Traum scheint, so plötzlich, nicht geduldet «erden sollen, und, da es dennoch ge« 
schmerzhast und verhaßt ist ui,S eine solche Ennäu« schab, hätten die Behörden nicht durch allzuängstliche 

' ̂  schung. Ach! Wer hatte eS jemals geglaubt! Die Vorsichtsmaßregeln daS Volk gewissermaßen aufrege.», 
herrliche Fahne, deren dress Farben wir lieben, worauf müssen. Man hatte näm?ich, um ihn zu schützen, meh« 
Hjr sy waren, die Septemberfahne ohne Flecken, — rere Tausend Bürger als Gardisten (sxeeisl conetadles, 
wir müssen sie jetzt vor^ den Blicken deS Auslandes ver, eine Wache, die für besondere Falle errichtet, und mit 
bergen, denn sie ist in den Schmutz getreten,. auf den schweren eisenbeschlagenen Stäben versehen wird) ein« 
Wagen der Intriganten gepflanzt, welche unS inS Ver» schreiben lassen; dieser Aufzug erregte natürlich Aufse» 
derben gestoßen haben. Ach! Ach! Ach!"" hen, da alle diese Bewaffneten den verhaßten Rekorder 

^ (Pr. Sr. Zeil. No. 3i3.) begleiteten, ohne darum verhindern zu kennen, daß ei» 
A u s  d e m  H  a  k g ,  v o m  5 t e n  N o v e m b e r .  H a g e l  v o n  S t e i n e n ,  f a u l e n  E y e r n  u n d  t o d t e n  K a t z e n  

Da6 englische Dampfboot, welches vor Vliessingen geschleudert wurde. Im Gerichtshause fand die Eröff« 
gelegen, hat am »sten dieses MonatS, AbendS, wieder nung der Assisen unter solchem Tumult und Gebrülle 
in See gestochen. Ausser dem „Hippomenes" ist auch statt, daß eS buchstäblich unmöglich war, auch nur eil» 

W, die vor Kurzem abgegangene Korvette „Heldin" bereits einziges Wort von den gehaltenen Reden zu verstehen» 
^ . wieder nach Vliessingen zurückgekehrt. Das RotPer- Aus dem Rathhause rettete sich der Rekorder durch daS 

d a m s c h e  N i e u w s b l a d  b e r i c h t e t  u n t e r m  Z t e n  d i e s e s  K a m i n  ü b e r  d a s  D a c h ,  i n  d e m  A n z ü g e  e i n e s  S t a l l «  
^ ' MonatS: „So eben- empfangen wir die Nachricht, daß knechtes, und enlkam auf eine fast wunderbare Weise, 

daS englische Geschwader, aus 3 Linienschiffen und 3 bis eS ihm gelang, eine Postchaise zu erhallen, in wel« 
«Dili Fregatten bestehend, auf der Höhe der Walcherenschen cher er nach Oxford flüchtete. Massen Menschen ver« 
>!w Küste kreuze; der heftige Nordostwind scheint dasselbe folgten ihn mit der fürchterlichen Drohung, ihn leben« 
W am Einlaufen in die Rhede von Vliessingen gehindert dig zu schinden. Der Pöbel von Bristol wurde beson« 
Kw zu haben; auS den Bewegungen des Geschwaders ist derS durch daS Benehmen des i4ten Dragonerregiments 
M abzunehmen, daß der Befehlshaber nur einen günstigen (Queens Quards) aufgebracht, welches zu früh feuerte 

Westwind abwarte, um in die Mündung de? Schelde und einige Menschen erschoß. Auch haben die Special« 
einjulauseni" (Pv. S-t. Zeit. No. 3l3H ksnstabler mit ihren Stäben schonungslos um sich ge« 

M  L o n d o n ,  d e - l  i s t e n  N o v e m b e r .  s c h l a g e n ,  u n d  m e h r e r e  u m g e b r a c h t .  I n d e s s e n  w a r e n  e S  
Lsid Auch die Stadt Bat h war am Sonntag Abendder nicht sowohl Einwohner der Stadt, als vielmehr hei« 
>M Schauplatz bedenklicher Unruhen. Das Volk hatte er- mathloseS Gesindel aller Art, auch durch hereinströmende 
»ch fahren, daß die Milizen der Stadt und der^Uwgegend Bauern auS der Umgegend, und zuletzt durch die loS« 

N, durch Kovriere nach Bristol beordert waren. Der Po, gelassenen Sträflinge vermehrt, welche die furchtbarsten 
M bel beschloß, sich ihrem Abzüge zu widersetzen. Man Grauet verübten. Die Seeleute waren bey dem Tu« 
W» nahm der Kavallerie die Pferde weg und sperrte sie in multe obenan; ihre Stimmung, die künstlich angeregt 

die Ställe, und als Kapitän Wilkms sich dem Willen zu seyn scheint, zoigte sich schon früher; denn als der 
W deS Volkes widersetzte, wußte er sich in ein Wirths, Mayor, um sie in Ordnung zu halten, eine Anzahl 

hauS flüchten, welches angegriffen und fast , dcmolirt derselben als Speeialkonstabler vereidigen lassen wollte, 
wurde. ES gelang dem Volke, den Abmarsch der Yco« weigerte sich Mann für Mann, mit den kraftigsten Flü« 
wanry zu verhindern; doch wurde ^die Ruhe hergestellt, chen gegen Sir Chs. Welherell, den Niemand schützen 

j,. Am folgenden Tage ließen sich mehrere Taufende acht- wollte. Als Teilnehmer an dem Aufstande waren auch 
M barer Bürger zu einer Art von Garde einschreiben. In. die Arbeiter in den benachbarten Kohlenwerken (eol-
W zwischen bildeten sich noch immer Volköhaufen und ge, 1i«rs) besonders thatig;. doch soll ein Theil - derselben 

gen Abend waren alle Laden geschlossen. von dem Gesindel fast dazu gezwungen worden seyn, 
, (Hamb. Korresp. No. 2KS.) indem ihnen gedroht wurde, den Eingang der Minen 
» * » * mit Stroh zu verstopfen und dieS anzuzünden, so daß 
zi Die größlichen, in der neueren Geschichte Englands sie ersticken müßten! Der rohe Haufe trieb sich mit 
gt. unerhörten Auftritte zu Bristol haben die Parteyen Strohbündeln auf den Kappen herum, die er spater 
ai, nur noch mehr gegen einander erbittert. Während-die zum Anzünden der Gebäude verwandte; die Eigenthü« 
dt, TorieS ihren Gegnern diese Vorfälle als die Früchte wer wurden aus mehreren Hausern vertrieben, diese 
gj, ihrer kehren vorwerfen, suchen die Whigs den Aulaß sodann geplündert und in Brand gesteckt. Alls Wein-
ki»l dazu in der Halsstarrigkeit der TorieS. Unstreitig ist und Branntweinladen wurden erbrochen, und was sich 

an Ott und Stelle viel versehen worden; der Eigen« darin vorfand, gleichsam verschlungen, und der Rest 



vernichtet. Hunderte Don Menschen, worunter viele 
Weiber ulU> Knaben von i- bis 16 Jahren, zogen mit 
Floscken in der Hand umher, und verkauften, was sie 
nicht verzehren konnten. Die Straßen waren mit Mc« 
beln, Kleidungsstücken und Speisen bedeckt und schwam
men in Wein und tiqueur. Oer Mayor — übrigens 
ein Liberaler— wollte eben zu Tische gehen, als der 
Tumult immer ärger zu toben anfing; er verlas die 
Aufruhrakte, fand aber kein Gehör; da» Volk drang 
in die Küche, vertrieb die Köche, und ließ sich die 
Mahlzeit deS MayorS trefflich schmecken, dessen Perücke 
und StaatSsckwert im Triumph herumgetragen wurden. 
Auch erbeutete man den Mantelsack des Sir Chs. Wethe« 
rell und seine Wasche -wurde öffentlich verthcilt. Man 
riß den 'Stadtgalgen ein und n>arf ihn ins Wasser. 
DaS Volk zerstörte die Schlagbaume und Schleusen. 
S o  r a s e n d  w a r e n  d i e  P l ü n d e r e r ,  d a ß  s i e  i m  o b e r n  S t o c k  
mehrerer Hauser ihre Excesse forttrieben, wahrend an. 
dere den untern Stock in Brand steckten, so daß meh
rere in den Flammen umkamen; andere stürzten sich in 
ihrer Trunkenheit in die Flammen, und einige wurden 
halb geröstet herausgeholt. Mehrere sind in den Hospi« 
tälern untergebracht; doch ist auch daS St. Annen-Spi-
tal und daS damit verbundene Arbeitshaus ein Raub 
der Flammen geworden. Die Anzahl der durch daS 
Feuern und die Säbelhiebe deS MUitarS umgekomme
nen Aufruhrer wird zu 4' bis 5oo angeschlagen. Der 
Betrag deS angerichteten Schadens ist unberechenbar, 
da Bristol, nach London und Liverpool, die wichtigste 
Handelsstadt deS Reichs, mit Maaren aller Art ange. 
Mt ist. Sehr viele aufgespeicherte Güter wurden auS 
bloßem Muthwillcn vernichtet. Reisende sagen auS, 
daß mehrere Schisse im Hafen in Flammen standen. 
Daß alle Geschäfte unter diesen Umstanden stillstanden 
und alle Laden geschlossen waren, laßt sich denken; 
avck ist keine Zeitung zu Bristol erschienen und zwey 
Tage hindurch sind keine Posten abgegangen; die sehr 
verworrenen Berichte in 4insren Blättern sind theilS 
auS Aussagen von Kourieren und Reisenden, theilS 
auS Briefen, die mit ausserordentlicher Gelegenheit hier 
eintrafen, theils auch auS der zu Vach erscheinenden 
Zeitung entlehnt. Ein eigenes Dunkel waltet über daS 
Benehmen deS Militärs ob; einige machen dem über« 
eilten Verfahren des i4ten Oragonerregimenls Vor« 
würfe, während andere dasselbe mit der Nothwehr ent« 
schuldigen. Eben so wenig ist es klar, ob daS Regi« 
ment sich auS der Stadl gezogen hat, oder d^rauS ver« 
trieben worden ist. Wahrend einige Angaben behaup
ten, die Dragoner «ören aus Befehl deS MayorS ab, 
gezogen, um daS erbitterte Volk zu besänftigen, und ei
nige Erfrischungen zu genießen — wirklich halten sie seit 

26 Stunden nichts zu sich genommen und die Pferde wa
ren ganzlich erschöpft — erzählen andere, daS Volk 
habe ihnen eine gänzliche Niederlage beygebracht. Meh
rere Blätter versicherten gestern, daS Zte Füsilierregi-
ment sey zu dem Volke übergegangen; diesem wird je-
doch ausdmcNich widersprochen, obwohl allerdings weh-
rere Offiziere dem Volke freundlich zugeredet zu haben 
scheinen. Wie eS letzt in Bristol aussieht, ist schwer zu 
bestimmen. Man will wissen, daS Militär sey im Besitz 
der Hauptpunkte; doch ist nichts Bestimmtes darüber 
bekannt. In ̂ inem Umkreise von 60 (englische) Meilen 
sind alle Truppen aufgeboten; die reitende Artillerie von 
Woolwich ^assirte heute nm 1 Uhr nach Mitternacht 
durch Kensington und Hawmersmith; alle Postpferde, 
die man nur «»schaffen konnte, sind als Vorspann wit 
Beschlag belegt. Ein Regiment, irelcheS elien auS Nord
amerika in PortSmouth angekommen war, wurde wir« 
telst. telegraphischer Depesche requirirt und schiffte sich 
sogleich in D-mxsboolen nach Bristol ein. Bey so ener
gischen Maßregeln zweifelt man nicht an der baldigen 
Unterdrückung des Ausstandet Der König kommt nach 
London, um eine GedeiwerathSsitzung zu halten, in wel
cher eine Belohnung von 2000 Pfd. Sterl. auf die 
Hestnehwung Her Rädelsführer gesetzt werden soll. 

(Hamb. Korresp. No. 264.)  

_  I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 6ten November. Fr.  v. DombrowSky, nebst Sohn,  

auS Lautzen, nnd Hr. Kol!. Registr. KrulikowSky aus 

Kowno, log. b. Gramkau. Hr. vr. Gondel auS 

Klein«Salme», log. b. S.  Kappeller. —^ Die  Hrn.  

Gebr. v. Hahn aus Schlugen, Pommusch, und Hk.  

v. Hohn 4»uS Ivhannenhoff, log. b. Zehr jun. 
Fräul. v. IankowSky auS Szaimen, log. b. Kauf«.  

Schütz. — Fr. Baronin v. Korff. nebst Familie, auS 

Skomorok, log. im Tournauwschen Hause. — Ht.  

Assessor v, Stempel, nebst Gemahlin, auS BaaSke,  

log. im Charpentierschen Hause. 
Den 7ten November. Der englisch« Prediger zv Riga,  

Hr. Ellis, vom Auslande, und Hr. Sek.  Lieut .  Aino« 

x witsch aus Kowno, log. b. Morel. — Hr. Stud. 
Kreutzer aus Oorpat, log. b. Schreiber. — Mademois. 
Krug auS Riga, log, b. Fr. v. Witten. Hr. Kaufm. 
Vrachmann und Hr. Ingen. Ofsic .  Oittmer aus Riga,  

log. b. Gramkai». 
Den 8ten November. Hr. Baron v. Meyendorff avS 

Klein. Roop, log. b. Fr. Generalin v. Meyendorff im 
Bürgerm. Hafferbergschen Hause. — Hr. v. Dietr ich 

aus Szaimen, und Fr. v. Bistram auS Krottosch, log.  

b. Zehr jun. 

Zst »u drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung Ver Ostseeprovinzen. Z. D. Br a u n s c h w e i g ,  S e n s o r .  
Mo. S10. 



IMMtm deutsche Zeitung k»r Nusisinv. 

No. iz6. Donnerstags den IZ.  November I 8 Z I .  

S t .  P e t e r s b u r g »  d e n  4ten November. 
Man schreibt aus Moskau, S e. Kaiserl. Hoheit, 

der Cesarewitsch Thronfolger, Hierselbst am 
28sten Oktober, um Z Uhr Nachmittags, angelangt, 
wurde von Seinem Kaiserlichen Vater, umringt 
von einer unübersehbaren Menschenmenge, in die Him, 
welfahrtSkat-hedrale begleitet, und bey dem Austritte 
auS dem Tempel von jubelndem Freudenrufe bewill
kommnet. Die Moskowiter seyern wit besonderer An, 
hänglichkeit die Anwesenheit deS durchlauchtigen Sproß, 
lingeS des geliebten Kaiserhauses, Der, in ihrer 
Mitte geboren, mit Seinem ersten Lächeln Seine Ael« 
kern und zugleich die alte Hauptstadt begrüßte, als sie 
vor seiner Wiege, huldigend der Hoffnung ihrer Enkel, 
dem Fürstenkinde, das Seines gesegneten Oheims Na« 
wen trägt, das greise Haupt mit Freudenthränen beugte. 
Und wit Freudenthränen sieht sie Ihn jetzt wieder in blü« 
hender Gesundheit, in angeborener Schönheit, Seelen, 
anmuth in Seinen Zügen gespiegelt, eines Ausdruck deS 
GemütheS, der eS verheißt, daß aus der Wurzel deS 
Guten eine Frucht beglückender Weisheit zur Reife ge, 
deihen wird. Wohlthätige Lehre und heilsamer Unterricht 
senkten ihre Keime in Seine jugendliche Brust, denn 
die Zärtlichkeit und Sorgfalt der Aeltern umgab die Hoff» 
nung der Nachwelt mit Erziehern, würdig dieses erhabe, 
nen Geschäftes, und die hohe Kunst der Regierung em, 
pfängt Er von Seinem Kaiserlichen Vater Selbst. 

(Nord. Biene.) 

St. Petersburg, den öten November. 
Bis zum 4ten November sind hier im Ganzen an der 

Cholera 9245 Personen erkrankt und 47Z7 gestorben; 
am Sten November waren l erkrankt, 2 genesen und » 
gestorben. (St. PeterSb. Zeit. No. 262.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  Z t e n  N o v e m b e r .  
Am isten dieses MonatS ist daS Hauptquartier des 

Prinzen von Oranien zu Herzogenbusch angelangt. Die 
Bewegungen unsreö Heeres, welche am sZsten vorigen 
MvnalS begannen, sind, jetzt beendigt; die Truppen ha« 
den eine defensive Stellung eingenommen, die aber der 
Art ist, daß man sogleich zur Offensive übergehen kann, 
falls der Feind eS wagen sollte, unsre Glänzen anzu« 
greifen. Bey unsren Dorposten herrscht die vollkom
menste Ruhe, und nirgends zeigen sich feindliche Trup, 
pen. (Hamb. Korresp. No. 265.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  8ten November. 

Die Haarlemsche Kourant sagt: „Wie man 
vernimmt, sind letzten Donnerstag Depeschen von Sei« 
ten unsrer Regierung, betreffend die vorgeschlagenen 24 
Artikel, nach London gesandt. Vom Inhalte ist nichts 
mit Sicherheit bekannt." 

Die Regierung hatte am 29sten vorigen Monats einen 
Rapport vom General Chassö erhalten, daß einige der 
neuesten durch die Belgier angelegten Werke die Sicher, 
heit der Citadelle, so wie deren Verbindung mit der 
Schelde, ernstlich bedrohten, und unter diesen Uwstän, 
den neue VerhaltungSbefehle verlangt. Es wurde ihm 
sogleich die Antwort zugefertigl, daß, sobald derselbe 
die Fortsetzung der Werke bis zu dem Punkte vorgerückt 
gewahren sollte, auf dem sie die Citadelle in Gefahr 
brächten, er den belgischen Kommandanten alsogleich zu 
benachrichtigen habe: „vier Stunden Zeit seycn ihm ver, 
gönnt, um solche wieder zu zerstören; im Fall jedoch sol« 
cheS nicht geschähe, würde er solches durch seine Kano» 
nen bewerkstelligen/' Oer Briefwechsel, welcher bereits 
über diesen Gegenstand zwischen dem Prinzen von Ora» 
nien und General ChassS statt gehabt hat, ward der Kon, 
serenj in London mitgetheilt. 

(Pr. St. Zeit. No. 3,6.) 

Brüssel, den 6ten November. 

Nachrichten auS Namur vom 2ten dieses MonatS 
zufolge ist der dasige Platzkommandant, der französische 
Oberst Golstein, am 2len, Morgens, von dort nach 
Frankreich zurückgegangen. Er nimmt den Weg über 
Maubeuge. Seine beyden Adjutanten, so wie einige 
Officiere und GenSd'armen, welche noch hier waren, 
sind ebenfalls dahin abgegangen. Oer Kriegsminister 
hat befohlen, daß die beyden Stadtthore, welche, auf 
Befehl der Ingenieure, vermauert worden waren, wie, 
der geöffnet werden sollen. AlleS dieS läßt schließen, 
daß sowohl die belgische als die französische Regierung 
w e n i g s t e n s  a n  e i n e  a u g e n b l i c k l i c h e  E r h a l t u n g  d e S  F r i e »  
dens glauben. 

Das lournal äes ?!2ntZr«5 meldet, daß Hr. Roth, 
schild selbst der belgischen Regierung eine Anleihe zu 
80 Procent angeboten habe, eine Bedingung, wel» 
che man wahrscheinlich annehmen werde. Man sagt, 
daß in diesem Falle die gezwungene Anleihe von 
M i l l i o n e n  a n  d i e  S t e l l e  d e r  S t e u e r e r h e b u n g  v o n  2 L Z 2  
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treten würde. Diese Nachricht ist zwar nicht offitiell, werde vorgeschlagen werden. Der Marschall Soult soll 
soll aber auS guter Quelle kommen. erklart haben, daß er lieber sein Portefeuille abgeben, 

(Verl. Spen. Zeit. No. 266.) als den Mann, welchem er die Niederlage bey Water-
B r ü s s e l ,  d e n  8 l e n  N o v e m b e r .  l o o  z u s c h r e i b t  ( G r o u c h y )  a l s  M a r s c h a l l  a n e r k a n n t  s e h e n  

Herr van de Weyer ist im Begriff nach London abzu» werde. Eben so soll sich der Marschall Görard geäus-
reisen; er soll von Seiten der Regierung mit Instruktiv» sert haben. Nach dem neuen Gesetz würde diese Er-
nen in Betreff der 24 Artikel versehen seyn. nennung nicht anerkannt werden und man sich nue aus 

(Pr. Sc. Zeit. No. Zi?.) die Würden beschränken, welche nach der Versammlung 
L ü t t i c h ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  a u f  d e m  M a r S f e l d e  ( » 8 » 5 )  e r t h e i l t  w o r d e n  s i n d .  

Nachrichten auS London vom 4ten dieses MonatS, Der Generallieutenant Schneider rechtfertigt in 
AbendS, zufolge, soll die Regierung die Nachricht er, einem, auS Bitche vom Soften Oktober >8Z» datirten, 
halten haben, daß die Cholera in Sunderland Artikel, den der l'emxs aufgenommen hat, den verstor-
(ungefähr 70 deutsche Meilen von London) ausgebrochen denen Grasen Caps d'Istria öffentlich gegen den ihm 
sey. Ein Hamburger Schiff soll sie dahin gebracht haben, gemachten Vorwurf eineS Mangels an Vaterlandsliebe 
Am ersten Tage sind von 7 Leuten, welche von der Krank« und der Verschwendung deS Geldes der Nation, um 
heit befallen worden, 5, worunter 3 aus einer Familie, seine Eitelkeit zu befriedigen. Die Eisersucht einiger 
gestorben.— Man fürchtet sehr, Unruhen in Kiddermin» aristokratischen Familien, welche nur Privilegien 
ster (dem Orte, wo die vielen Teppichfabriken sind) aus, für sich gewollt, habe ihn getödtet. 
brechen zu sehen,, wo Sooo brotlose Arbeiter sind. (Berl. Spen. Zeit. No. 266.) 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 267.) PariS, den 6ten November. 
P a r i s ,  d e n  3 t e n  N o v e m b e r .  D e r  O b e r s t  B o r y  d e  S t .  V i n c e n t  ü b e r r e i c h t e  d e m  K ö -

Gestern Abend spat ist die Nachricht von der An» nige in der vorgestrigen Privataudienz den Prospektus jii 
nähme deS Friedensvertrages durch die belgische Reprä« seinem großen Werke über die wissenschaftliche Expedition 
sentantenkammer hier eingegangen. Die Freude der mi« nach Morea, welche bekanntlich aus Befehl der Regierung 
nisteriellen Partey über dieses Ereigniß wurde jedoch unter Leitung deS Obersten unternommen wurde. 
durch die Kunde gemäßigt > daß König Wilhelm von (Pr. St. Zeit. No. Ai6.) 
Holland nichts weniger als zur Nachgiebigkeit geneigt Neapel, den »Sten Oktober, 
sey. Wirklich äussern die ministeriellen Blätter sich Oer Herr Professor F. Hoffwann hat in Gesell« 
seit einigen Tagen weniger bestimmt, als früher, übee schast der Herren Escher van der Linth und Or. Phi« 
diese Verhältnisse. Zwar versickern die Anhänger deS lippi am sSsten und Lösten September eine jweyte 
Ministeriums, der König von Holland werde sich bloß Seefahrt nach der neuen Vulkaninsel im Mittelmeer« 
defensiv verhalten; diese Ansicht findet indessen wenig (Grahams«, Ferdinands« oder Nerita,Insel) gemacht. 
Glauben, da seine Rüstungen die Stärke deS belgischen Sein Bericht enthalt unter Anderem Folgendes; „Wie 
HeereS fast um das Doppelte übertreffen, und an einen näherten unS äusserst vorsichtig, und kaum war es noch 
Angriff von Seiten deS Letzteren wohl kaum zu den» ganz Tag geworden, so konnten wie mit den Rudern 
ken ist. Allem Anschein nach will Holland temporisi. in den Sand stoßen. Unter dem Schutze einer etwa 
ren, in der Hoffnung, daß Belgien durch seine kriti» 70 Fuß hohen Bergwand ließ der Wind unS etwas 
sche Lage genöthigt seyn werde, sich selbst einer Nestau« ausruhen; doch war an Landen nicht zu denken, denn 
ration in die Arme zu werfen. Mittlerweile fehlt Er« daS Meer hatte den schwarzen Sandberg steil abgeris, 
sterem jedoch der große Nerv aller Operationen, näm« sen, und ein Vorland von Sand und Schlamm gebil« 
lich das Geld, und man spricht von einer Anleihe, die der, welchen eS ununterbrochen hin« und herrollte. Hin 
an unsrer Börse gemacht werden dürfte. und wieder glitten von dem Sandberge große Massen 

(Hamb. Korresp. No. 266.) hinab, theils inS Meer fallend, theils Staubwolken im 
* » * Winde bildend. Wir umfuhren die Insel durch das 

Es sind 2Z neue protestantische PastorstellenGebrause und das Schäumen einer furchtbaren Bran-
worunter 2 in Paris — fundirt worden. dung, welche zu durchschneiden dem Rudertalent unse, 

(Berl. Spen. Zeit. No. 265.) rer Leute alle Ehre machte. Philippi skizzirte Ansich-
P a r i S ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  t e n ,  s o  g u t  a l S  e s  g e h e n  w o l l t e .  W i r  n a h m e n  S a n d  

Es bestätigt sich, daß das Gesetz über die Grade auS und Schlacken aus der Brandung; und endlich kamen 
den »00 Tagen, welches, aus den Vorschlag deS Herrn Alle überein, daß eS die höchste Zeit sey, jetzt auf und 
Boissy d'Anglas, von den beyden Kammern angenom« davon zu lausen. Nahe der Insel begegnete uns am 
wen worden, nicht genehmigt, und baß ein anderes, Morgen noch eine englische Kriegsbrigg» welche als 
aber beschränkteres, in Kurzem von dem Ministerium Kreuzer hier von Malta stationirt ist, um das neu er< 
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^ worbene GrahamS-Zsland zu bewachen. Wir freuen 7 erkrankt, 9  genesen 3 gestorben und noch ,27 der 
^ unS, noch gesehn zu haben, waS vielleicht sehr bald Behandlung; im Ganjen sind biS zu diesem Tage 755 
^ «ach unS nicht wehr seyn wird. — die so viel bespro, erkrankt, 229 genesen und Z99 gestorben. 
^ ̂  «bene Insel, in der Zerstörung begriffen, welche der Win« Die Nachricht, daß in Sunderland die Cholera aus-
^ ^ ter dieses IahreS zu beendigen unS völlig hinreichend gebrochen sey (stehe oben Lüttich), wird von den m 

scheint. (Berl. Spen. Zeit. No. 26Z.) Hamburg abgekommenen Huller Zeitungen vom 4tcn 
'  W i e n ,  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  d i e s e s  M o n a t S  f ü r  u n g e A r ü n d e t  e r k l ä r t ,  

österreichische Beobachter liefert in einem Schrei, (Berl. Spen. Zeit. No. 267.) 
ben auS Korfu vom s isten Oktober nähere Details AuS denMayngegenden? 

'O» über die Ermordung deS Grafen Capo d'Istria, auS vom 8ten November. 
Welchen sich noch ergiebt, daß, nachdem eS dem Sohne Am 2 ten  November hat Ihre Königl. Hoheit, die 
Pietro Bey'S gelungen war, sich in daS HauS deS Frau Herzogin von teuchtenberg, sich nach Tegernsee 
sranzösischen Residenten zu flüchten, die tobende Volks« begeben, um Ihrer Majestät, der Königin Wittwe, ei» 
menge wit Geschrey die Auslieferung desselben verlangte, nen Abschiedsbesuch ju machen, und am 3ten die Reise 

«1 der man sich zwar Anfangs widersetzte, endlich aber, nach PariS über Mannheim angetreten. 
kW alS daS Gebäude deS Residenten mit gänzlicher Zerstö« Oer Philosoph Pittschaft soll sich, nachdem er ver-
M rung bedroht wurde, den Verbrecher auslieferte, der geblich bey seinen Verwandten einen bequemern Auf» 

nun, unter Drohungen und Verwünschungen, inS Ge, enthaltSort, als Rotenburgs nachgesucht, in Folge des» 
^ fängniß geschleppt wurde. sen, seinem VerwahrungSort entsprungen und abermals 

AuS Korfu ist vom »sten Oktober die sichere Nach« eingefangen worden war, erhängt haben. 
rlcht in Triest eingegangen, daß der, als Rebelle be, (Berl. Sperr. Zeit. No. s65.) 
kannte, Albaneserhauptling, Selikdar Poda, in der dor« London, den isten November. 

tili» tigen Quarantäne von einem zahlreichen Gefolge, größ. Von allen Seiten sind Truppen aufgeboten, um nach 
W tentheilS angesehener Albaneser, begleitet, angekommen den westlichen Grafschaften zu marschiren. Gestern ist 

ist. Ganz Unter-Albanien ist nun von den großherrli« ein ansehnlicher Artilleriepark von Woolwich dahin ab-
chen Truppen besetzt. — Nach Berichten auS Bitoglia gegangen. Auch nach Pererborough, unweit Notting» 
greift die Cholera in der Türkey schnell gegen Westen ham, wo eS sehr unruhiss ist, ist ein Theil deS iStcn 
um sich. In Adrianopel, Philippopel, SereS, Sophia ?c., HusarenregimentS aufgebrochen. 
so wie in Biloglia selbst, hat sie sich eingenistet, und Sir Charles Wetherell, der unglückliche Anlaß der 

üyl, wüthet in letzterer Stadt namentlich stark unter der Bristoler Unruhen, ist hier eingetroffen, und' sieht sehe 
Ml Judenschast. (Berl. Spen. Zeit. No. 265.) niedergeschlagen auS. 

W i e n. den bten November. Der Herzog von Northumberland und seine Gemah-
1 Oer Kourierwechsel zwischen hier und PariS ist aus« lin wurden am Donnerstage zu Newkastle, wo sie in 

»ij serordentlich lebhast. Man glaubt, daß das oft bespro- einem Privathause abgestiegen waren, von einer großen 
M chene Projekt einer allgemeinen Entwaffnung der Ge. Menschenmenge verfolgt; doch blieb eS beym Zischen 
lü! genstand dieser häufigen Mitteilungen sey. OaS kai» und Pfeifen, weil eine große bewaffnete Macht aufge-
, « i j  se r l i ch-österreichische Heer ist durch die starke Bcurlau- stel l t  war. (Hamb. Korresp. No. 26Z . )  

bung sast um die Hälfte vermindert, und eS muß. sich London, den 2 len  November. 
H NUN zeigen, ob die französische Regierung den Willen Es ist hier die erfreuliche Nachricht eingegangen, baß 
A und die Macht hat, diesem Beyspkle zu folgen. den Unruhen zu Bristol Einhalt gethan ist, wie dieS 
^ " (Berl^Spen. Zeit. No. 266 . )  bey besserer und thätigerer Wirksamkeit der Magistra» 
^  W i e n ,  d e n  8 ten  November. tur die aber meist auS TorieS bestand — schon srü» 
F Hier sind biS zum 7 ten  November an der Cholera her hätte geschehen müssen. Die dort befindlichen Trup-

3804 erkrankt. 17Z6  genesen, 178»  gestorben und 287  pen haben endlich mit Nachdruck gehandelt, und eS ge, 
in ärztlicher Behandlung. Am 7ten erkrankten 34, ge» lang ihnen bald, einen Aufruhr zu unterdrücken, dee 
Nasen 2Z und starben 16. (Berl. Spen. Zeit. No. 267.) zum bloßen Vorwand« der Plünderung und Gewaltthä» 

Berlin, den ,4ten November. tigkeit für den Auswurf deS PöbelS geworden war. DaS 
> In hiesiger Residenz waren an der Cholera biS zum Volk wurde zwcymat vom Militär mit dem Säbel ange-
5 »3ten November Mittags 21 ,6  erkrankt, 712  genefen griffen; beyar ersten Angriffe wurden 200  Menschen ge-
d und »349 gestorben. (Berl. Spen. Zeit. No. 267.) tödtet oder verwundet^ der zweyte vermehrte diese An-
»  V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  zah l ,  so we i t  s i ch  i n>  de r  Ve rw i r rung  be rechnen  l i eß ,  aus 
t vom 11 ten November. 5oo, und zerstreute dir Empörer. Eine bedeutende Trup-
2 Am > 1 ten November sind an der Cholera in Hamburg penzahl ist im Marsch begriffen, um die Besatzung zu ver--
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ssöiken. IN Bristol unb dessen Vorstadt Kliston lassen 
sich jetzt alle waffenfähige Bürger von so bis 60 Iahren 
einschreiben, um zur Erhaltung der Ruhe mitzuwirken. 
Eine Proklamation fordert alle übrigen Einwohner aus, zu 
Hause zu bleiben. Gestern waren übrigens noch alle Lä
den, Banken, Speicher te, geschlossen, und Bristol bot 
den Anblick einer mit Sturm genommenen Stadt dar. 
Hatte nicht ein panischer Schrecken zu Anfang der Unru-
Ken geherrscht, so wäre manchem Unfuge vorgebeugt wor-
den. Es sollen nur »So Menschen gewesen seyn, die 
Queens-Square in Brand steckten, und nur Zo, die den 
bischöflichen Pallast zerstörten! Oer Verlust an Hausern 
wird aus Zoo,ovo Pfd. Sterl. angeschlagen; doch ist dies 
schwer zu bestimmen, da man vorgestern Häuser in allen 
Richtungen der Stadl brennen sah. Die Flammen erhell' 
ten den Eavcrnfluß, und wurden 6 (deutsche) Meilen 
weit deutlich erblickt. Der Brand nahm durch den un
glücklichen Umstand überhand, daß ein großes Spiritus, 
lager in Flammen gerieth, so daß Ströme glühender 
Lohe durch die Straßen wogten. Unter den Theilnehmern 
an diesen Grauelscenen befindet sich, so viel man weiß, 
Niemand, der nur irgend zu den besseren Klassen gezählt 
werden-könnte; allein das rohe Gesindel wird-noch eine 
Zeitlang in Zaum gehalten werden müssen, da es gedroht 
hat, die Ratkliffe, Kirche und daS Haus deS Predigers 
Wish, eines Anti, Reformers, zu verbrennen. Während 
der Unruhen wurde übrigens kein Unterschied zwischen 
Reformers und Anti - Reformers gemacht. Unter dem Pö« 
bei befanden sich Brandstifter, die ziemlich weit hergekom
men waren. Alle diese Umstände zeigen mehr und mehr 
die Nothwendigkeit der Errichtung von Nationalgarden, 
indem unser reguläres Militär weber hinreichend ist, noch 
überall gegenwärtig seyn ^ann; allein nicht nur die TO« 
rieS, sondern auch viele der Dornehmeren unter den Re« 
sormerS strauben sich gegen einen Plan, der die eigent
liche Gewalt des LandeS in die Hände deS bewaffneten 
Mittelstandes geben würde. Alle einsichtsvollen Leute 
sind jedoch der Ansicht, daß nur auf diese Weise „och 
größeren Unfällen vorgebeugt werden kann. 

(Hamb. Korresp. No. 265.) 
» » * 

Sir Walter Scott halte' sich am systen vorigen 
Monats aus dem Barbam, in voller Gesundheit, ein. 
geschifft. DaS Sckiff ist eine Fregatte von So Kano-
Neu. Es wurden für ihn und seine ihn begleitende Fa« 
vMie (seinen ältesten Sohn, Major Scott, und seine 
Tochter, Miß Scott) an Bord eigene Zimmer einge« 
richtet. Der Admiral in Portsmouth sagte, als er 
hörte, daß der Barham segelfertig sey und 6aß Sir 
Walter daS Anerbieten deS Kommissars deS königliche« 

Werstes, khm sein eigenes Bool zu geben («m ihn an 
Bord zu bringen), annehmen wollte: „Nein! dem Flag« 
geschiff in Spilhead soll ein Signal gegeben werden, 
und deS Oberbefehlshabers Boot für Sir Wal» 
ter Scott nach dem Landungsplatz? kommen!" Drey 
Matrosen, welche, auf einem Schiffe Unterkommen su« 
chend, in ganz Portsmouth nur non Sir W. Scott re« 
den hörten, nahmen sogleich ein Boot und fuhren an 
B o r d  d e s  B a r h a m ,  u m  d o r t  a l S  F r e y w i l l i g e  z u  
dienen!! Oer Kapitän deS Barham, Kapitän Pigot, 
ist einer der sreundlichsten, gastsreysten und gefälligsten 
Ofsieiere in der ganzen englischen Marine. 

Oer Marquis Palmella soll das Kommando der 
Expedition gegen Oon Miguel übernehmen. Die por
tugiesischen Seeoffiziere in England und Frankreich ha« 
b e n  e i n e  W e i s u n g  e r h a l l e n ,  s i c h  n a c h  b e s t i m m t e n  S e e 
häfen zu begeben, wo sie Kriegsschiffe finden würden, 
sie an Bord zu nehmen. (Berl. Spen. Zeit. No. 264.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m H e .  

Den -zten November. Hr. Kapitän v. kieven, vom G«rde« 
Generalstabe, aus Warschau, log. b. Assessor v. Lie« 
ven. 

Den 1 oten November. Hr. Organist Röhl aus Neubau
sen, log. b. Steinhold. — Hr. Oisp. Grause auS An« 
nenburg, log. b. Iänken. — Hr. Arrendator Eggert, 
nebst Sohn, auS Wilhelminenhoff, log. b. Jensen.— 
Hr. Lieut. Polugriblenow, vom Moskauischen Leibgax, 
deregiment, aus Wilna, log. b. Wittwe Grunftldt. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  2 4 s t e n  O k t o b e r .  

AufAmst.Z6 T.n. O. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R,B.A. 
AusAmst. 6S T.n.O. — Cents.holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n.O.—Sch.HtuBko.?. » R.B.A. 
Auf Hamb. 6S T.n.D.y^zSch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A» 
Auf Lono. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7Kop. B.A. 

ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 72^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberls, Reichsthaler 4 Rub. 68^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe »z » xLt. Avance. 

Zst zu drucke« erlaubt. Zm Namen der Cwilvberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z .  O .  B r a u n s c h w e i g ,  C e n s o r .  
?io. 
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dso. IZ7- Sonnabend,  den 14. November i8z i< 

L i s s a b o n ,  d e n  2 2 s t e n  O k t o b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Seit 4 oder S Tagen spricht man von einem engli« 
scben Geschwader, welches man jenseits der Barre ge
sehen haben will. Diese Nachricht scheint jedoch vor« 
eilig ;u seyn. Indeß will man allgemein behaupten, 
daß, vor der Expedition von Terceira, noch ein solches, 
vnd zwar mit 6000 Mann HülsStruppen sür Don Pe
dro, ankommen soll (siehe unten Paris). Obgleich in 
den Provinzen die Priester und Mönche alles Mögliche 
angewendet haben, den Enthusiasmus zu Gunsten Don 
Miguel'S zu erregen, so sieht man doch an den Maß» 
regeln, denen «an sich bey her Herbeyschaffung der Re« 
kruten auS dem Innern bedient, daß man der jetzigen 
Regierung kcineSwegeS wit großem Enthusiasmus dient. 
Sie treffen in Detaschements von 25 bis Zo ein, wer« 
den von Einwohnern, mir Piken nnd Karabinern de« 
»voffnet, eskortier, und diese haben Befehl, Feuer zu 
geben, sobald einer den Versuch machen sollt«, zu ent
rinnen, oder sich weigern dürste, weiter zu gehen. So» 
bald sie hier angekommen sind, bringt man sie in die 
verschiedenen Kqsernen, und steckt sie dann unter die 
Regimenter. (Berl. Spen. Zeit. No. 267.) 

L i s s a b o n ,  d e n  2  6 s t e n  O k t o b e r .  
(Privatmittheilung,) 

Am sZsten dieses MonatS kam hier hie französische 
Fregatte Hermione auS Brest, Aach einer siebentägigen 
F a h r t ,  a n .  A m  B o r d  d e r s e l b e n  b e f a n d  s i c h  H e r r  v o n  
kessepS, der französische Generalkonsul, dessen An
kunft seit längerer Zeit im voraus gemeldet worden 
war. Herr Durieux. welcher, sei! dem Einlaufen deS 
sranzösischen Geschwaders Hierselbst, die Stelle eineS 
französischen Konsuls bekleidete, wird seine Amtsverrich« 
tungen erst mir dem Ende dieses MonatS aufgeben, da 
Hcrr LesscpS von der Reise noch sehr angegriffen ist. 
Dieser Letztere hat erst nach 48 Stunden an das Land 
ivwmen können, indem nämlich der Vizkonde von San, 
wm sich nicht eher darüber entschieden hatte, ob er 
ihm die Landung gestatten könne. Die Hermione hat 
heute Mvrgen ihre Reise nach dem Senegal fortgesetzt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 270.) 
M a d r i d ,  d e n  2 ? s t e n  O k t o b e r .  

(Privatminheilung.) 
Die Regierung soU, nie m»n sagt, die traurige Nach» 

rlcht erhallen haben, daß die Cholera sich in Gi» 

b r a l t a r  g e z e i g t  h a b e .  Diese Nachricht ist indeß nvch 
nicht sehr verbreitet. (Berl. Spen. Zeit. No. 267.) 

P a r i S ,  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  
Fernere Nachrichten auS Nauplia vom 11 ten Okto« 

ber sagen: „daH'seit der Begebenheit aus Poros (dem 
Brande der Flotte) mehrere Freunde deS Präsidenten 
diesem es vorausgesagt hätten, daß er ermordet werden 
würde, und daß seine Dienstboten ihm fortwährend hin« 
verbracht, eS ginge daS Gerücht in Nauplia, daß man 
ihn umbringen ivürde. D^ejer Warnungen ungeachtet, 
habe er keine Vorsichtsmaßregeln treffen wollen, seine 
gewöhnliche Lebensart fortgesetzt, und erklärt, daß alle 
diese Winke ihn nicht einschüchtern könnten; er werde 
fortfahren, seine Pflicht zu thun, und, nach wie vor, 
der Stimme feines Gewissens folgen. Die Furcht könne 
ihn in seinen Entschlüssen nicht wankend machen, und 
er müsse denen, welche in diesem Lande eine Umwäl
zung hervorzubringen suchten, sich widersetzen. Sein 
Leben sey in GotteS Hand, und er fürchte den Tod 
nicht, der oft nur ein Besreyer sey. — Die Nachrich-
ten, welche der Präsident aus Morea und von den 
I n s e l n  e r h i e l t ,  l i e ß e n  i h n  v e r m u t h e n ,  d a ß  d e r  A u f »  
rühr bald ausbrechen würde. Unter den empör
ten Häuptlingen äusserte sich sehr die Zwietracht und 
daS Volk von Hydra murrte gegen die, welche die 
Flotte verbrannt hatten. In den ersten Tagen deS Ok
tobers war der Präsident sehr ruhig, am ?tcn und 
8ten ging er allein aus, ungeachtet aller Warnungen, 
und am gten geschah die Mordthat. — Koletti, der 
zu der neuen Regierung gehört, ist ein talentvoller Ad, 
vokat. Ob Augustin Capo d'Istria die Stelle annch, 
men werde (siehe No. 1Z4 dieser Zeitung), ist noch 
unbestimmt. Er war bey der Ermordung seines 
BruderS in Nauplia nicht anwesend. Die Erbitterung 
gegen die Mauromichali ist sehr groß. Man versichert, 
daß Konstantin, der getödtete, dem Präsidenten große 
Verbindlichkeiten gehabt, und daß dieser erst vor acht
zehn Monaten mehr als 80,000 türkische Piaster Schul
den sür ihn bezahlt hatte. Die Hydrivten sollen sich 
auf alle Weise mit dem Senat auszugleichen suchen-
der Tod des Grafen Capo d'Istria war daS Einzige', 
was sie wollten. Wahrscheinlich würden sie jetzt AlleS 
thun, die Gewalt an sich zu reißen, und es wäre nicht 
zu verwundern, wenn sie selbst Geld hingäben, daS 
Heer zu gewinnen. Die Häuptlinge würden sich um 
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die Oberherrschaft streiten, und wenn die Mächte daS 
Schicksal Griechenlands nicht bald feststellten, so dürste 
dies sür Europa sehr lästig werden. Die Mächte käl
ten keinen Augenblick zu verlieren, wenn sie cS retten 
»rollen." 

Der Oc. Lelevel bat ein Quartier in dem Vier
theil der Sarbonne gemiethet, und scheint entschlossen 
zu seyn, sich ganz den ^Wissenschaften zu widmen. 

In Pisa ist am löten Oktober die Tochter des ehe, 
waligcn Königs von Hayti und der Madame Christophe 
gestorben. (BeyU zur Berl. Spen. Zeit. No. 267.) 

P a r i s ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Ein Privatschreiben auS Brüssel.vom Zten dieses 

Monats, um 4 Uhr Nachmittags, meldet, daß in dem 
Augenblicke, wo der Brief abgehe, der General Belliard 
eine Konferenz mit dem König habe. Man sprach von 
einer Verschwörung, welche am 2gsten Oktober entdeckt 
worden sey, und wodurch mehrere bedeutende Personen 
kompromittirt seyn sollen. Die Korrespondenz darüber 
soll sich bereits in den Händen deS Königs Leopold be
finden. 

Die beyden Fregatten Kongreß vnd Asia, welche, 
in England für Rechnung der Königin Donna Maria 
angekauft worden,, sind auS der Tkcwse ausgelaufen, 
da die Vorbereitungen zur Expedition Don Pedro's ge
gen Don Miguel beendigt sind. Die beyden Divi
sionen, jede von Zooo Mann» sollen von den Gene
ralen Villoflor und Saldanha befehligt werden. Eine 
voraussegelnde Flottille soll zuerst auf portugiesischem 
Grund und Boden den Obersten Pacheco an das Land 
setzen, denselben, welcher San Miguel genommen und 
so sehr zur Unterwerfung sämmtlicher Azoren beygetra-
gen hat. (Berl. Spen. Zeit. No. 267.) 

P a r i s ,  d e n  7 t e n  N o v e m b e r .  
In der Nacht vom 5ten auf dcn 6ten dieses Mo

natS ist in der hiesigen königlichen Bibliothek ein be
deutender Diebstahl an alten goldenen Münzen und 
sonstigen werthvollen Gegenständen verübt worden. Nach 
einer ungefähren Abschätzung beträgt der innere Werth 
des geraubten Gutes au 100,000 Franken, der Ver
lust der Münzen ist indeß, ihrer Seltenheit wegen, un
ersetzlich. Der Boniteur meldet, daß sofort die eifrig
sten Nachforschungen angestellt worden wären, um dem 
Thäter auf die Spur zu kommen, und spricht zugleich 
die Hoffnung auS, daß, da dieser Diebstahl eine schwer 
wieder auszufüllende Lücke in der reichsten Sammlung 
der Welt verursache, alle Bürger es gewiß für ihre 
Pflicht erkennen würden, der Behörde diejenigen Mit
tbeilungen zu machen, die zur Ermittelung der Schul
digen und der geraubten Gegenstände beytragen könn
ten. Dem Journal 6es Oelists zufolge besteht der Dieb, 
stahl in Zooo goldenen Medaillen und Münzen auS der 
Zeit der römischen Kaiser von Pompejus bis Konstan

tin, auS einigen griechischen Denkmünzen, unb aus 
einer goldenen antiken Vase im Werths von etwa »0,000 
Franken. (Pr. St. Zeit. No. 317.) 

S t r a ß b u r g ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Ihre Königl. Hoheit, die Frau Herzogin von Leuch« 

tewberg, traf vorgestern hier ein und setzte gestern ihre 
Reise nach PariS sort, wohin sie sich begiebt, um, wie 
man sagt, der nahe bevorstehenden Niederkunft ihrer 
Tochter, Ihrer Majestät, der gewesene« Kaiserin von 
Bras i l i en ,  beyzuwohnen .  (P r .  S t .  Ze i t .  No .  Z 1 7 . )  

B r ü s s e l ,  d e n  1  o t e n  N o v e m b e r .  
Dem Journal 6s I.iögs zufolge hätte der König von 

Holland seine Bevollmächtigten in London dahin in« 
struirt, einen Aufschub von 4 Monaten zur Ertheilung 
einer definitiven Antwort auf die 24 Artikel zu Verlan» 
gen. Diese Nachricht wäre der belgischen Regierung 
durch Vermittlung des Sir Robert Adair zugegangen. 

(Pr. St. Zeit. No. Stg.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  

vom gten November. 
„Die Wendung, welche nunmehr die Debatten unse

rer Kammern über das Preßgesetz genommen haben" 
(heißt eS in einem Schreiben auS München, welches die 
Frankfurter Ober-PostamtS,Zeitung mittheilt), „ist ein 
Beweis deS gesunden Sinnes, welcher noch immer in der 
Majorität unserer Deputieren lebt. In dieser sonderba» 
ren Zeit, wo die Feinde willkührlicher Gewalt durch blin
de« oder erheuchelten Eifer für sogenannte freysinnige In» 
stitutionen, welche in ihrer erprobten Wirkung die Fun» 
damente der geselligen Ordnung untergraben, die augen
scheinlichsten Beförderer derjenigen Zwingherrschaft wer-
den, welche nothwendig auf den Trümmern der Anarchie 
ihren Thron bauen wird; wo verständigere Männer aus 
M a n g e l  a n  S e l b s t v e r t r a u e n  o d e r  a u S  w a h r e r  F e i g h e i t  
den Mode-Ideen der Zeit nicht zu widersprechen wagen, 
und schon bey dem Vorwurf eines mangelnden Respekts 
vor dem sogenannten Zeitgeist zittern; in dieser Zeit 
muß eS wit Freude erfüllen, wenn man sieht, daß unsere 
bayerischen Kammern sich doch nicht zu denjenigen gesel» 
len wollten, welche, im heftigen Lauf nach der Freyheit, 
daS Ziel weit überspringen, oder über ihre eigenen Füße 
stolpern. Beyde Kammern waren über den Nachtheil 
der Censur einverstanden, und gewiß ist eS ein Uebet, 
wenn kurzsichtige oder parteyische Censorcn die geistigen 
Produkte tüchtiger Männer mit ungünstiger Scheere be» 
schneiden. Ein Uebcl ist es; aber ist es kein Uebel, wenn 
der Abschaum der Gesellschaft mit frecher Zunge, leerem 
Beutel und ohne Gewissen, ihre Lügen schwarz auf weiß 
tausendfältig verbreiten und durch den Druck ihnen bey 
dem, leider! so leichtgläubigen Publikum Glauben ver» 
schaffen; die Liebe zur Verfassung und zu den verfas
sungsmäßigen Behörden zerstören, daS Vertrauen zu der 
Obrigkeit durch Verleumdung vernichten dürfen? — 



Freylich auch eine matrgelhaste Versassung, eine Pflicht, 
vergessene, eine einsichtslose Obrigkeit ist ein Ucbel, ein 
großes Uebel. Aber wahrlich ein größeres ist es, wenn 
durch Tausend kleine Hämmer, Sagen, Bohrer und Gift, 
zöhne, welche täglich an den Fundamenten deS Berfas, 
sungsgebäude arbeilen, bohren und nagen, endlich Al« 
les wankend wird, wenn viele unablässig geworfene Gift
pfeile endlich das Herz der Obrigkeit anbohren, so daß 
sie ohne Muth, Vertrauen und Kraft allmahlig nieder, 
sinkt, und nur ihr Gesetz, Ordnung, Friede, Eigen, 
thuw. Einen besondern Takt (so lauter der Schluß 
dieses Schreibens) haben die bayerischen Kammern noch 
gezeigt» indem sie sich auf jeden Fall für die Beybehal» 
t u n g  d e r  C e n s u r  i n  B e z u g  a u f  a u s w ä r t i g e  V e r ,  
Hältnisse erklärten. Denn wollten die verschiedenen 
deutschen Bundesstaaten auch nicht einmal dieses wech
selseitig beobachten, so könnten Preßvergehen in dem 
vielfach getheilten Deutschland nicht einmal Nachtrag, 
lich bestraft werden; jede Regierung müßte besondere 
Anwalt« in den vepschiedemn Bundesstaaten holten und 
vor fremden Gerichten die Bestrafung der, wider sie 
verbreiteten, Verleumdungen und statt gefundenen Auf, 
reizungen betreiben! — Dank sey also der Mäßigung 
unserer bayerischen Stände gebracht, welche, als wahre 
Freunde einer dauerhaften und gesetzlichen Freyheit, mit 
Besonnenheit und Zurückhaltung gestalten und umge, 
stalten, da wo es nvthig ist. Wie oft man die dcut^-
sche Langsamkeit gescholten und das französische Feuer 
gerühmt; man seh« aber, ob unsere geschwinden Noch, 
barn daS Bauen eben so gut, wie daS Niederreißen 
verstehen! Mit Recht bestärkt unS Deutsche nichts 
viehr in dem Alten, als jene Neuerer; mit Recht wi, 
versetzen sich alle Feinde willkührlicher Herrschaft den 
falschen Propheten der Freyheit; denn sie wollen und 
werden, wenn sie keinen Widerstand finden, einen är, 
geren Despotismus bauen, als er je gewesen ist." 

(Beylt zur Berl. Spen. Zeit. No. 2 6 7 . )  

B e r l i n ,  d e n  i 5 t e n  N o v e m b e r ,  

Oer Londoner Courier stellt es ausser ollem Zweifel; 
baß eS die asiatische Cholera sey, der in Sunderland 
bereits mehrere Menschen erlegen sind. Bemerkenswerth 
erscheint eS, daß, wahrend von der einen Seite be, 
hauptet wird, die Seuche sey von Hamburger Schiffen 
eingeschleppt worden, man von der anderen Seite doch 
berichtet, daß bereits mehrere Tage, bevor sich in Sun, 
derland jene Krankheit?- und Todesfalle gezeigt, in dem 
nahen Newkastle upon Tyne, dem wegen seiner Stein, 
kohlenwerke bekannten Orte, ein Seiler, der ausser al» 
ler Verbindung mit Schiffern u. s. w. gestanden, an 
der konstatirten asiatischen Cholera erkrankt und gestor, 
den sey. Der 1>ns - l>?srcui-x enthält das ärztliche Gut
achten über die Krankheit und dcn Tod dieses Mannes, 

wonach an dem VorbanVenseyn Ver Seuche schon xv 
jener Zeit nicht mehr zu zweifeln war. 

Die hiesige königliche Universität und mit ihr dl? 
ganze gelehrte Welt haben einen höchst empfindlichen 
V e r l u s t  e r l i t t e n .  D e r  P r o f e s s o r  G e o r g  W i l h e l m  
Friedrich Hegel starb gestern am Schlagflusse im 
Kisten Jahre seines LebenS. Mitten unter zahlreiches, 
Arbeiten, die ihn anstrengend beschäftigten, und nach
dem er wenige Tage vorher die Vorlesungen deS Win, 
tcrscmesterS begonnen hatte,'wurde er plötzlich der Wis, 
senschast, der philosophischen Schule» die er begründe! 
hat, und der großen Zahl seiner Freunde und Vereh-
rer entrissen. Sein Andenken wird fortleben, so lange 
die deutsche Philosophie genannt werden wird. 

(Pr. St. Zeit. No. Z»7 und 3l5.) 
B e r l i n »  d e n  i 7 t e n  N o v e m b e r .  

In hiesiger Residenz waren an der Cholera biS zum 
,6ten November Mittags 2135 erkrankt, 7Z9 genesen 
und »A62 gestorben. (Berl.  Spen. Zeit.  No. 27s . )  

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom !4ten November. 

In Hamburg waren bis zum »4ten Nonember 781 
Menschen an der Cholera erkrankt und 409 gestorben; 
i>5 blieben noch kranf. (Berl.  Spen. Zeit.  No. 270 . )  

W i e n ,  d e n  » i t e n  N o v e m b e r .  
Bis gestern sind hier Z 9 0 6  Menschen an der Cho

lera erkrankt, wovon 1828 gestorben, 1701 genesen 
und  2 7 7  noch  k rank  s ind .  (Ber l .  Spen .  Ze i t .  No .  2 7 0 . )  

L o n d o n »  d e n  2 t e n  November. 
Es sind in Bristol in AFcm 4 2  Wohnhauser un5 

Speicher durch den Pöbel völlig vernichtet worden; 
ausserdem noch, wie schon erwähnt, Mansion,Hovse, 
das Acciseamt, das Zollamt, vier Landzollhäuser, drey 
Gefangnisse und der bischöfliche Pallast. Man glaubt, 
der fast unbegreiflichen Schlaffheit, Angst und Fahrläs
sigkeit der Stadtdehörden, die ein Ereigniß, wie den 
allgemeinen Aufstand der niedrigsten Klasse, auch nicht 
v o n  f e r n  g e a h n t  h a t t e n ,  u n d  a l s  e s  d a  w a r ,  n i c h t  z u  
überschlagen verstanden, dabey die größte Schuld geben 
zu müssen. 

Sir Walter Scott, dessen Abreise wir kürzlich 
(siehe No. ,36 dies. Zeit.) meldeten, wird sich längere 
Zeil in Italien aushalten, und sodann durch Tyrol und 
Deutschland zurückkehren. Er gedenkt aus seiner Rück-
reise Ungarn, Wien, Prag, Töplitz, Karlsbad, Dres
den, München !e. zu besuchen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 265.) 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  N o v e m b e r .  

Vorgestern erschien Sir Chs. Wetherell zum Ersten, 
male wieder im Gerichtshof deS VicrkanzlerS und em, 
pfing daselbst die Glückwünsche seiner Freunde wegen 
seiner wunderbaren Rettung in Bristol. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 267;) 



,  L o n d o n ,  b e n .  4 t e n  N o v e m b e r .  
Vorgestern Nachmittag traf der König im St. Ja-

«es.Pallaste ein, und hielt eine GeheimerathSsitzung, 
jn welchem die nachfolgende Proklamation, die noch 
Abends in einer Beylage zur Hofzeitung erschien, 
von Sr. Majestät genehmigt wurde, so wie auch ein 
Formular zum Kirchengebere in Beziehung auf die Cho-
lerascuche. 

P r o k l a m a t i o n .  
W i l l i a m  : c .  D e m n a c h  i n  v e r s c h i e d e n e n  T h e i «  

len Großbritanniens, und insonderheit in den Städten 
Derby und Nottingham, so wie in dcr Stadt Bristol, 
tumultuarische Volkszusammenläufe statt gehabt, und Aus
schweifungen der gewaltthätigsten Art gegen Personen 
und Eigeuthum mehrerer Unserer Unterthanen verübt 
worden; demnach olle Schranken des Gesetzes durch 
diese unerlaubten Zusammenrottirungen überschritten 
und mit Füßen getreten, di; Wohnungen mehrerer Per, 
sonen verletzt, geplündert und in Brand gesteckt, dcr 
vdentliche Lauf der Gerechtigkeit durch Gewalt gehemmt 
die Ssrasgesängnisse erbrochen und zerstört, und die 
Verbrecher mit Gefahr für 1)as öffentliche Wohl und 
zum Nachtheil der bestehenden Regierung in Freyheit 
gesetzt worden; demnach daS Heil und Glück aller Na, 
tionen unter dem Beistände der göttlichen Vorsehung 
vornehmlich von dcr Befolgung und Heilighaltung der 
Gesetze abhängen; demnach eS Unser fester Entschluß 
ist, die Uns obliegende Pflicht zu erfüllen, die öffent-
liche Ruhe zu bewahren und die UnS zustehende Ge-
walt mit Nachdruck auszuüben, um alle Unsre Unter-
thanen im vollen und gänzlichen Genüsse ihrer Rechte 
und Freyheiten zu erhalten; auS diesen Ursachen, da 
Wir entschlossen sind, den besagten strafbaren und ver
ruchten Umtrieben ein Ziel zu setzen, haben Wir, un-
ter Zuziehung UnsreS geheimen Rathes, angemessen er-
achtet, die gegenwärtige Königliche Proklamation zu er, 
lassen, um Unsre Königlichen Unterthanen zu ermahnen, 
daß sie sich vor jedem Vorhaben einer Verletzung der 
Gesetze hüten und sich jeder Handlung wider den Frie-
den und die gute Ordnung des Gemeinwesens enthal
ten; gebieten und befehlen Wir durch Gegenwärtiges 
allen Unsren ShcriffS, Friedensrichtern, Obrigkeiten der 
Städte, Flecken und Gemeinden, und im Allgemeinen 
allen Behörden in Großbritannien, daß sie nachdrücklich 
alle Tumulte, Ausstande, Störungen und Verletzungen 
der öffentlichen Muhe in ihren verschiedenen Gerichts, 
barkeiten hemmen und aufs Schleunigste Untersuchun, 
gen anordnen sollen, um die Urheber und Anstifter al
ler solchen aufrührerischen Handlungen zu entdecken und 
der Gerechtigkeit zu überliefern. Zugleich crmahnen, 

Hefehlen und gebieten Wir ernstlichst und seyerlichst al-
len Unfern getreuen Unterthanen jeden RangeS und 
Standes, daß sie bey dem ersten Ausbruche von Un
ordnungen, wie die vorerwähnten, sich beeifern, wie sie 
dazu durch ihre Pflicht gegen UnS, so wie in Rücksicht 
auf daS allgemeine Wohl und nach Inhalt deS Gesetzes, 
verbunden sind, allen SheriffS, Friedensrichtern und 
andern Obrigkeiten Unterstützung und Beystand zu ge
währen, und hülfreiche Hand zu leisten zur Aufrecht-
Haltung Her Gesetze wider Verbrecher und zum Schutze 
Unsrer Unterthanen, ihrer Mitbürger, im Genüsse ihre» 
EigentbumS und in der Ausübung ihrer Rechte wider 
jeden Eingriff oder jeden gewalttätigen, ungesetzlichen 
und verfassungswidrigen Anfall. Gegeben in Unsrem 
Hofe zu St. IameS, am letzten deS Oktobers »83i, 
im zweyten Jahre Unsrer Regierung. Gott erhalte den 
Königs" (Hamb. Korresp. No. 268.) 

L o n d o n ,  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  
Oer bisherige Lord-Mayor Key ist am 2ten dieses 

MonatS mit 2S»7 Stimmen wiedergewählt wor
den. Sein Gegner» Kelly, hatte 2Z1» Stimmen. Die 
Wahl deS Ersteren wurde mit lautem Freudenros auf
genommen. (Verl. Spen. Zeit. No. s66.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den ,,ten November. Fr. Oberstin v. Trvgatsches auS 

Peterhoff, log. b. Halezky. 
Den 1 sten November. Hr. Sekr. Stoff und Hr. Kanzlist 

Spinkler aus Tuckum, log. b. Lambert. — Die Hrn. 
Schaufp. Block und Köhler auS Hasenpoth, log. k 
Günter. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  2 g s t e n  O k t o b e r .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D.—Cents. Holl. Kour. ?. 1 R. B. A. 
AufAmst. 65 T.n.D. S3z Cents.holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.9rzSch.Hb.Bko.?. 1 R.B.Ss. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 o?? Pce. Sterl. x. » R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 69 Kop. B. A. 

ZmDurchsch.in vor.Woche3 Rub. ?2^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts,Reichsthaler 4 Rub. 6S Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe äs xLt. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
n«,. S17. 



B e y t a g e 
45. zur Allgememen deutschen Zeitung für Rußland. - -̂Nov^M. 

Hundert dreyundachbzigste Sihung der kur? 
landischen Gesellschaft für Literatur 

und Kunst. 

M i  t a u ,  a m  4 t e n  N o v e m b e r .  

Die Gesellschaft feyerte mit der heutigen öffentlichen 
Sitzung, welche durch die Anwesenheit eines zahlreichen 
Publikums von Damen und Herren geehrt ward, ihr 
»Stes Stiftungsfest, da die gefahrvolle Zeit solches, wie 
sonst üblich, im Junius nicht gestattet hatte. Sie wurde 
von dem Staatsrath v. Recke, als bestandigem Sekre
tär, mit dem Vortrage der Iahresg.eschichte des Instituts, 
die ein erfreuliches Resultat darbot, indem 40 Bearbei
tungen über die verschiedensten Zweige menschlicher Er-
kenntniß eingegangen und vorgelesen waren, eröffnet, 
und dabey das Andenken der im Laufe, des Jahres verstor
benen Mitglieder, durch Mittheilung eines gedrängten 
Abrisses ihrer Lebensverhaltnisse und ihrer literarischen 
V e r d i e n s t e ,  g e f e y e r t .  E s  s i n d  d i e s :  H e r r  P r o f e s s o r  T a p p e  
zu Tharand; Herr Professor, wirklicher Staatsrath 
v. Ewers zu Dorpat; Herr Oberlehrer Blasche zu Re-
val; Herr Professor Hofrath v. Eschscholtz zu Dor
pat; Herr Oberhofgerichtsrath v. Rutenberg; Herr 
Pastor Adam Conradi; Herr Konsistorialrath Buesy 
und Herr Graf Fbemming,^ Reichsmarschall von 
Schweden. 

Sodann verlas: 

Herr Oberhofgerichtsadvokat Bormann eine umfassende 
historisch-geographische Abhandlung des Herrn Pro-
s e s s o r  K o l l e g i e n r a t h  v .  E i c h w a l d  z u  W i l n a :  U e b e r  
den Araxes des Hcrodot. Der Herr Verfasser, 
welcher vor einigen Iahren eine wissenschaftliche Reife 
auf dem kaspifchen Meere machte und den Balchani-
schen Meerbusen ungefähr 100 Werst hinauf fuhr, 
entdeckte in ihm das verlassene und verschlammte 
Flußbette eines Armes des Gihon oder Oxus der Al
ten. Hierdurch veranlaßt, vergleicht er die Hero
dotischen Schilderungen über den Lauf des Araxes 
mit denen andrer Geographen, und glaubt sich da
für entscheiden zu müssen, daß Heredot unter seinem 
Araxes den Oxus verstanden habe. Er schließt seine 
gelehrte Untersuchung mit Betrachtungen über den 
auf diesem Strome im Alterthume geführten Handel 
nach Indien, so wie mit gehaltreichen Andeutunaen 
über die mögliche Wiedereröffnung dieses HandelSwe-
ges und die Wasserverbindungen mit dem Innern 
? verlassene Flußbett des Gihon, 
durch Abdämmung seiner übrigen Ausflüsse in den 
Aral wieder schiffbar gemacht würde: 

Herr Or. Fleischer eine Abhandlung: Ueber den 
Einfluß des Klima's auf den menschlichen 
Organismus, die besonders in der Hinsicht zusam
mengestellt war, um den großen Vorzug zu zeigen, 
den der Mensch vor den übrigen Thieren und den Pflan-
zen genießt, unter allen Klimaten leben zu können; 
wobey zugleich auf Akklimatifirung von nützlichen 
Thier- und Pflanzenarten Rücksicht genommen wurde; 

Herr Kollegienrath v. Härder einen Aufsatz des Herrn 
Pastor Krüger: Politisches Lrsclo (Februar i8Zi). 

Am Schluß der Sitzung proklamirte dcr bestandige Sekre, 
tar die Namen derjenigen, welche in der General
versammlung am iSten Iuny d. I. von der Gesell
schaft zu Mitgliedern aufgenommen waren, so wie 
solche bereits in wo. 2L dieser Blätter angezeigt sind. 

M i s c e l l e n. 
Der Admiral Alex. Schischkow, ehemals Minister-

des öffentlichen Unterrichtes und Dirigirender der geist
lichen Angelegenheiten fremder Konfessionen, welcher als 
Reichssekretär den,hochseligen Kaiser Alexander be-
gleitete, als der großherzige Monarch den Zug zur Be-
freyung Rußlands und Europa's vom Joche des Korsen 
unternahm, hat seine Memoiren über den Feldzug von 
1K12 :c. herausgegeben, die bey der bekannten Wahr
heitsliebe uud Gcdankenklarheit des ehrwürdigen Ver
fassers Jedem willkommen seyn werden, den jene verhang-
nißvolle Zeit interesfirt. Sie sind von wichtigen Origi-
nalakten begleitet. Seine Majestät der Kaiser und 
Ihre Majestät die Kaiserin haben dem Admiral 
S c h i s c h k o w  f ü r  d i e  H e r a u s g a b e  d i e s e r  S c h r i f t  I h r  
Allerhöchstes Wohlwollen zu erklären geruhet; auch 
hat derselbe eine schmeichelhafte Zuschrift im Namen 
S e i n e r  K a i s e r l i c h e n  H o h e i t  d e s  C e s a r e w i t s c h  
und Thronfolgers erhalten. (St. Petersb. Zeit.) 

* * * 

Berlin. Oktober. Dcr mancherlei) Sorgen ungeach-
tet,. welche die jetzigen Verhältnisse auch in Berlin erzeu--
gen, fehlt es dem nun schon seit längerer Zeit vollendeten 
Musenm doch nicht an Zuspruch.. Auch die schönen 
Umgebungen desselben sind nun vollendet, und der Lu st-

^ demselben ausdehnt, führt nun 
Mit Recht seinen Namen, durch die vorzüglichen Anla-

"""" lrühern Exercierplatze 
die '-?'l Gestaltung desselben hat auch 
^ ? s-. Folge gehabt, daß die Unebenheit des, von 
demselben b.S zum Kömgl. Schlosse ansteigenden, Terrains 
durch die Erhöhung der ganzen Gegend ausgeglichen ist, 
und daß nun eine schöne horizontale Ebene das prachtvolle. 
Gebäude des Schlosses mit dem Museum verbindet. Die. 



IO4 

Adrigen, baulichen Umgebungen des Platzes haben zwar 
dadurch etwas gelitten, der Dom, das Zeughaus, die 
Börse und die andern Grundstücke, welche das Auge von 
dem Platze aus erreicht, liegen nun auf einer niedrigeren 
Ebene und man sieht vom Eingänge des Museums/ vom 
Sitze der Kunst, eigentlich nur auf sie herab, ohne daß 
jedoch jedes Einzelne dadurch von dem eignen Werth verlo
ren hatte, den es besaß. So hat sich das Ganze hier in der 
Wirklichkeit von selbst so gestaltet, wie es von der Kunst 
heißte „sie stellt sich den Königen gleich und sieht erhaben 
von ihrem Standpunkte auf die übrige Welt herab, aus 
welcher sie erblüht ist und von welcher sie getragen wird." 
Wohl dem Lande, in welchem dcr Regent die Kunst zu 
sich erhebt, die Blüthe eines gebildeten Volkes, das durch 
sie wieber belebt und erquickt wird l (Verl. Nachr.) 

* 5 
Verlin. Novcnlber. Oer Bauer Keller zu Riemke 

(einer Bauernschaft unweit Bochum), auf dessen Gehöft 
sich früher ein artesischer Brunnen befand, welcher aber 
in den letzten Iahren das Wasser verlor und nach und 
nach zu sprudeln aufhörte, ließ im Iuny d. I., dicht an 
seiner Behausung, neue Bohrversuche machen. Nach 
mehrwö.che»ulicher Arbeit und nachdem der Bohrer bis auf 
143 Fuß tief in die Erde eingedrungen war, brach end
lich ein klares Wasser in so reichlichen Strömen aus dem 
Schooße der Erde hervor, daß er Mühe hatte, den An
drang desselben zu stillen. Es wurde die obereOcffnung mit 
Brettern belegt und das Wasser gestopft.. Als man am 
andern Morgen die Bretter wegnahm, fand man i ö oder 
20 kleine Fische auf der Oberfläche des Wassers, die aber 
größtenteils durch das neue Hervorbrechen desselben fort
gespült wurden. Nur einige wenige derselben wurden 
ergriffen, und in ein mit Wasser angefülltes Gefäß gesetzt, 
in welchem sie jedoch nach Verlaus einer halben Stunde 
gestorben sind. Die Kadaver derselben sind von denLand-
lcuten weggeworfen worden.. Es ist sehr zu bedauern, 
daß bey diesem Ereignis nicht Personen zugegen waren, 
welche diesen Fund zu würdigen verstanden. Nach Aus
sage der Leute, welche die Fische gesehen haben, sollen es 
sogenannte Gründlinge von etwa 3 bis 4 Zoll Länge ge
wesen seyn. Das Wasser dieses noch jetzt sehr stark spru
delnden Brunnens, welchem mit einer Röhre versehen ist, 
ist klar, wohlschmeckend und weich. Es scheint eine Anta-
malgation von Brunnen- und Flußwasser zu. seyn. Dicht 
bey Riemke befindet sich kein Fluß. Die nächsten Flüsse 
sind die Ruhr (2 Stunden entfernt) und die Emscher 
(.1 Stunde entfernt). (Verl- Nachr.) 

» » * 

D i e  A s t r o n o m i e  i n  C h i n a .  
Nicht bloß in Europa beschäftigt man sich mit der Astro

nomie ; sie findet auch in China Aufmunterung und Schutz. 
Es giebt gegenwartig ein astronomisches Bureau und ein 

Tribunal der Mathematik, das aus sieben Mitgliedern 
besteht, worunter drey Europaer, zu Pekin. Der Prä
sident davon ist stets ein Prinz von Geblüt. Die Mitglieder 
dieses Bureau's können wegen keines Vergehens, ausser 
für Hochverrath, bestraft werden; wenn sie aber säumig 
in den ihnen obliegenden Pflichten sind, so bekommen sie 
hundert Prügel, welche sie jedoch auch vermittelst einer 
Geldbuße abkaufen können. Georges Staunton, der diese 
Thatsache berichtet, macht dazu die Bemerkung: „Diese 
Ausnahme ist ein ehrenvolles Zeugniß für die Vortrefflich
keit und den Nutzen der astronomischen Wissenschaft, und 
ein Beweis, daß deren Betrieb jetzt in China als ein Gegen
stand nationaler Wichtigkeit angesehen wird." 

(St. Petcrsb. Zeit.) 

Bey einem Wasserbau am Flusse Trent in England 
f a n d  m a n  k ü r z l i c h  e t w a  5  M e i l e n  v o n  B u r ^ o n  u p o n  
Trent, als das Bett unter der Brücke vertieft werden 
sollte, eine Menge Silbermünzen aus der Zeit Eduard I. 
(1273-—1307). Bey genauer Untersuchung zeigte es 
sich, daß, so weit einer der Bogen der Brücke ging, auf 
einem Raum von 40 bis 5o Uard, das ganze Flußbett 
eine dichte Geldmasse war. Hunderte von Arbeitern waren 
am folgende» Tage beschäftigt, den Schatz auszubeuten. 
Mit jedem Schaufelzug kann man ohne Uebertreibung 
behaupten, kamen 200 Stück zum Vorschein. Man schätzt 
an  d iesem e inen  Tag  den  Fund  zu  mehr  a l s  2 0 , 0 0 0  

Stück. Die Münzen hatten einen ursprünglichen Werth 
von 4 Deniers; man bezahlte Anfangs das Hundert mit 
^Pf., der Preis ging aber spater auf 6 — 7 Schilling 
herab. 20 — 28 wiegen eine Unze. Die ganze Stadt 
arbeitete am Flusse.. Die Münzen stellen den König 
Eduard I. theils im Profil, theils en kacs dar, und man 
liest theils London, theils Canterbury, theils Dublin, 
theils Waterford darauf. (Wiener Zeitschr. f. Kunst, 
Liter. :c.) 

k ' r s A e  A n t w o r t ,  —  

2 ? «  I^su^kts in KS0Araxkiscker 
(VsrZI. provinsialblalt kür Kur- l^iv -

Ko. 40 vom Oktober i 8 3 l , —  entksltenä Ls-
rnerkunKen über vermkinl1!ck neuen 3ee-
linken ) 

? r s ß s ?  M o  6 s r  L e e l i s s e l k  ^ 2 . ^ 0  K s  t 2  6 t ?  
A n t w o r t :  i n  X u r l a n ä  a n  6 s r  O ü n s ,  z S  

Isr^ voi» Elkers, sondern in. ?innl-»n6 , 2116er 
Ostkiists <1«s botknisetisn Meerbussizz , zwischen 

Lsrlsb^, unterm 64" nor6Iick«r Kren«. 
8. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der. Civiloberv^erwaltung der OstfteProvinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  7 t e n  N o v e m b e r .  
Am 4ten November waren zwey Cholerakranken übrig; 

am Sten erkrankte Einer. Von diesen drey Patienten ge-
nasen zwey, Einer starb. Am 6tcn erkrankte keiner in 
der Stadt. — Vom i4ten Iuny bis zum Sten Novem-
der erkrankten in St. Petersburg überhaupt 9245 Perso
nen an der Cholera; von diesen starben 475?. 

(Nord. Biene.) 
St. Petersburg, den 9tcn November. 

Abgereist ist auS dieser Residenz, am Sten November, 
«ach MoSkau, der Finanzminister, General von der In» 
santerie Gras Cancrin. (St. PeterSb. Zeit. No. 264.) 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i v t e n  N o v e m b e r .  
Briefe auS Moskau vom 2ten dieses Monats mel

den, daß die Ausstellung der Manufakturprodukte da» 
s e l b s t  i m  K r e m l ,  z u  w e l c h e r  S  e .  M a j e s t ä t  A l l e r 
höchst Ihre Zustimmung gegeben hatte, in der kur-
zen Zeit von zehn Tagen zu Stande gekommen war. Sie 
«vrde unter der Leitung des Beamten vom Finanzmini' 
sterium, L. M. Samoilow, des Akademikers StaatS, 
ratheS Hamel und deS Beamten vom Finanzministe« 
rium Fürsten P. WjasemSki angeordnet, und füllte 
sechs Säle und Zimmer deS Schlosses. Die Anzahl 
der Konkurrenten war so groß als die Mannichfaltig-
keit und der Reichthum ihrer Erzeugnisse. Ungefähr 
200 Fabrikanten, Künstler und Handwerker nahmen an 
d e r  A u s s t e l l u n g  T h e i l .  I h r e  M a j e s t ä t e n ,  d e r  K a i  -
s e r  u n d  d i e  K a i s e r i n ,  u n d  S e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  
der Thronfolger, geruheten gleichfalls dieselbe in 
Augenschein zu nehmen. 

Am 7ten November erkrankte Hierselbst Ein Indivi
duum an der Cholera, und genas am folgenden Tage, 
am 8te»l befiel wieder Einer. 

* . * 
A l l e r h ö c h s t e r  U t a s .  

A n  d a S  O r d e n S k a p i t e l .  
V o m  4 t e n  O k t o b e r .  

W i r  haben befohlen, den G^heimenrath Fürsten 
CzartoriSki, chemalS Mitglied des ReichsratheS und 
Senator, der seinen Eid der Treue gebrochen hat, in
dem er an dem verbrecherischen Verfahren der polni
schen Empörer bis zu ihrer schließlich?« Dämpfung und 
b i s  z u r  U n t e r w e r f u n g  d e s  g a n z e n  L a n d e s  d u r c h  U n s e r e  
Waffen, hartnäckig beharrte, auS den Dienstlisten aus
zuschließen. Da er demnach auch unwerth erscheint, 

die ihm Allergnädigst verliehenen Orden zu tragen, 
so befehle Ich, den Fürsten Adam Czartoriski, als ei
n e n  V e r r ä t h e r ,  a u c h  a u s  d e n  R i t t e r l i s t e n  d e r  K a i s e r ,  
lich-Russischen Orden auszuschließen. 

* » * 

M o n u m e n t  z u m  G e d ä c h t n i ß  d e s  K a i s e r s  
A l e x a n d e r  ! .  

DaS Schiff „Nikolai I." welches durch widrige 
Winde im finnischen Meerbusen aufgehalten worden 
war, ist nach einer gefährlichen Ueberfahrt von »4 Ta-

, gen endlich auf der Rhede von Kronstadt eingelaufen. 
Am folgenden Morgen wurde eS von zwey Dampfschif
fen die Newa hcraufbugstrt. Eine Menge neugieriger 
Zuschauer bedeckte die QuaiS und die Isaaksbrücke und 
heftete die Blicke auf den Bord des Schiffes, auf wel
chem sich drey ungeheure Granitblöcke befanden, von 
denen der größte, der zur Unterlage deS SäulenstuhleS 
der Alexanderskolonne bestimmt ist, 2Z Fuß 4 Zoll im 
Gevierte auf 9 Fuß 4 Zoll Höhe hält, und dessen Ge
wicht auf eine Million Pfund geschätzt wird, also schwe
rer ist als der ganze Obelisk, den Sixtus V. auf dem 
Platze der Peterskirche in Rom errichten ließ. Betrach
tet man aufmerksam diese kolossalen Steine, die zum 
größten Theile schon ausgeschifft sind, und bedenkt da-
bey die riesigen Vorkehrungen, welche auf dem Schloß
plätze statt finden, so kann man der Thatigkeit seinen 
Beyfall nicht versagen, mit dcr die Errichtung eines 
DenkmaleS betrieben wird, daS eine der merkwürdig, 
sten Epochen deS Fortschreitens dcr Künste in diesem 
Lande bezeichnet. (St. PeterSb. Zeit. No. 265.) 

W i e n ,  d e n  1 1  t e n  N o v e m b e r .  
Man meldet Folgendes von der bosnischen Gränze: 

„Der die Macht eines Veziers in Bosnien usurpirende 
Hussein,Beg. Kapitän von Gradachacz, baut seine Macht 
und Herrschsucht auf die Grundsätze des terroristischen 
Systems, dem zufolge er auch bereits einige Begs und 
Grundherren, ja sogar auch seinen früheren Busenfreund, 
den Kapitän von Teschan, stronguliren ließ, weil sie sei
nem Sinne entgegengesetzte Meinungen hegten. Dieses 
Schreckenssystem, welches allen treuen AnHangern der 
Pforte den Untergang droht, hat bereits mehrere Beg? 
und Kapitäns zur Flucht auS Bosnien genöthigt, 
und die Auswanderung der Rechtlichen dauert taglich 
sort. Um diesen Eewaltstreich einigermaßen zu maski-
ren, hatte er eine allgemeine Versammlung der Nota-
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blen Bosniens (Divan) zu Travnik angeordnet, wo er dras, Mitglieder der nach Polen gesand ten  ärztlichen 
denselben ein, im Namen dieser Provinz verfaßtes, an Kommission, sind hierher zurückgekehrt. Sie werden 
den Großberrn lautendes, Gesuch zur Unterschrift vor^ daS Resultat ihrer Beobachtungen über die Cholera jl! 
legte, welches den allgemeinen Wunsch des Landes aus« Warschau, Danzig bekannt wachen. 
sprach, ihn als Statthalter zu bestätigen, dessen Unter- (Verl. Spen. Zeit. No. 269.)  

schritt jedoch von der ganzen Versammlung verweigert Paris, den-9ten November. ^ 
wurde, welche Weigerung mit dem Verluste mehrerer Es ist nicht gegründet, daß die Nordarmee ausgelost 
Köpfe verbunden war." (Verl. Spen. Zeit. No. 270.) werden wird. Der Trupp^nbestand bleibt derselbe, nur 

W i e n ,  d e n  » 2 t e n  N o v e m b e r .  s o l l e n  e i n i g e  R e g i m e n t e r  a b b e r u f e n  u n d  d u r c h  a n d e r e  
Nach den Choleralisten sind hier bis gestern Z9Z4 ersetzt werden, die vielleicht bey Versailles sich zusam» 

Personen an der Cholera erkrankt, davon 18Z7 gestor« menziehen dürften. Dos Ministerium hält den Frieden 
ben, 1840 genesen und 257 blieben noch krank. Ee« noch nicht für gesichert, dk von h 0 l lä n d i  sch e r S e i t e  

stern erkrankten 28 und starben 9. die ossicielle BeytrittSerklärung fehlt. Die von dem Mi» 
(Verl. Spen. Zeit. No. 27!.)  nisterium vorgeschlagene Organisation einer mobilen Na« 

V o n  d c r  N i e d e r e l b e ,  t i o n a l g a r d e  b e u n r u h i g t  d a s  P u b l i k u m .  
vom iSten November. Mehrere französische Blätter enthalten eine Antwort 

In Hamburg waren bis zum »Sten November 791 deS Königs von Holland auf die Vorschläge der Kon« 
Menschen an der Cholera erkrankt, 266 genesen, 4i5 ferenz» DaS Aktenstück ist ohne Datum. Galignani'S 
gestorben, und »10 blieben krank. Am iSten Novem« ivlessenger will nicht an seine Authenticität glauben, 
der waren »o erkrankt und 6 gestorben. und halt eS jedenfalls für früher existirend, als die 

(Verl. Spen. Zeit. No. 271.) letzten Konferenzmaßregeln. Der wesentliche Inhalt die« 
B e r l i n ,  d e n  i 8 t e n  N o v e m b e r .  s e S  A k t e n s t ü c k s  i s t  f o l g e n d e r .  S e .  M a j e s t ä t  w ü n s c h t  d e n  

In hiesiger Residenz waren an dcr Cholera bis zum Frieden, jedoch müsse dieser mit Hollands Ehre und 
i7ten November Mittags 2,5c, erkrankt, 744 genesen Wohlfahrt vereinbar seyn. Wenn die Konferenz nicht 
und »368 gestorben. (Berl. Spen. Zeit. No. 27».) glaubt, dem gereckten Verlangen deS Königs von Hol« 

K ö n i g s b e r g ,  d e n  » 2 t e n  N o v e m b e r .  l a n d  w i l l f a h r e n  z u  k ö n n e n ,  s o  m ü s s e  e r  s i c h  a u f  s e i »  
A m  l o t e n  d i e s e s  M o n a t S  s t a r b  h i e r  e i n e r  d e r  v e r »  R e c h t  u n d  G o l t e S  B e y s t a n v  v e r l a s s e n ,  u n d  d e n  t a a s  

dienstvollsten und geachtelsten Männer des preussischen der Begebenheiten erwarten. Er müsse im Kriegszu« 
Staats, dcr ehrwürdige Erzbischof Or. der Theologie stände verbleiben und die Kriegsrüstungen fortsetzen, be« 
Ludwig Ernst von Borowski, Ritter dcS schwarzen reit, Jeden zu züchtigen, dcr seine Rechte antasten 
Adler,OrdenS. (Berl. Spen. Zeit. No. 271.) möchte, und jedenfalls sich vorbehaltend, seinen ver« 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  8 t e n  N o v e m b e r .  k ü n d e t e n  S o u v e r ä n e n  g e g e n ü b e r ,  w e l c h e  a u f  d e r  L o n «  
Sammtliche Gemeinden deS Bezirks Basel haben doner Konferenz repräsentirt würden, späterhin ange« 

am Sten dieses MonatS durch eine, von Abgeordneten messene Schrille zu thun. Er behalte sich vor, von 
dem Amlsbürgermeister überreichte, Bittschrift ihre Der» seinen Streitkräften Gebrauch zu machen, sobald er dieS 
Währung g eg en dieTrennung eingegeben und gewünscht, für daS Nationalinteresse nothwendig halte, doch sey 
eS möchte durch genaues Festhalten an den Bestimmungen er nicht entschlossen, angriffsweise zu verfahren, son« 
der Vereinigungsurkunde mit dem Kanton Basel, na- dern sich defensiv zu verhalten. Auf die 24 Artikel 
mentlich durch Entscheidung über die Bodenzinse, den wolle er nicht eingehen, sondern nur gegen den Cha« 
Beschwerden deS Bezirks abgeholfen werden. rakler und die Form, welche die Unterhandlungen an« 

(.Bcrl. Spen. Zeit. No. 269.) genommen, protestiren (röclamer). Se. Majestät, der 
P a r i s ,  d e n  8 l e n  N o v e m b e r .  K ö n i g  v o n  H o l l a n d ,  n e h m e ,  d e r  K o n f e r e n z  g e g e n ü b e r ,  

Die Einstellung der Reife des Königs soll auf Ein« eine andere Stelle ein, alS die Insurgentenregierung 
gang eines Berichts deS Fürsten Talleyrand erfolgt seyn, von Belgien. 
in welchem Winke gegeben wurden, daß England diese Oer Dey von Algier hat, wie italienische Zeitungm 
Reise unangenehm seyn würde. Man glaubt, eS werde berichten, ein sardinisches Schiff von Zoo Tonnen ge« 
nun auch bald daS Lager bey Maubeuge aufgehoben mielhet, welches er mit Kriegsmunition, 2 kleinen Hau» 
werden. bitzen, 4  Stücken Gebirgsartillerie und andern Waffen. 

Die beyden Schiffe Algesiras und Marengo, welche die ihm Livorner Freunde verschafft haben, beladen läßt, 
bey Toulon lagen, haben am 2ten dieses Monats Am Bord deS Schiffs befinden sich auch mehrere reiche 
Befehl erhalten, sich zur Aufnahme zweyer nach A l« Kaufleute aus Fez, geheime Emissarien des Kaisers von 
g i e r  b e s t i m m t e r  R e g i m e n t e r  b e r e i t  z u  h a l t e n .  M a r o k k o ,  w e l c h e  i n  i h r e  H c i m a t h  z u r ü c k k e h r e n .  D e r  

Die Doktoren Boudard, DalmaS, Dubled und San« Schiffskapitän hat Befehl, sie in dem kleinen Hafcs 
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^ Llrzew, zwischen Algier und Oran, an das Land z»r den Rath vollkommen srey, entweder die Verfassung^ 
^ setzen; die französische Herrschaft ist dort noch nicht urkunde zu suSpendiren und bis z u r  Zusammenberufun? 

anerkannt, und eS wird den Marokkanern ein Leichtes eines neuen Kongresses eine p r o v i s o r i s c h e  Regierung ein« 
seyn, von hier auS die kaiserlichen Truppen bey Tre. zusetzen, oder zur Wahl eineS anderen Präs«, 
mesan zu erreichen. Der Kapitän soll seine Waffen in denken zu schreiten. Der gesetzgebende Rath entschied 
Arzew, waS in den Händen der Beduinen ist. aus. sich nach gepflogener Beratdung für den ersteren Vor-

^!' schiffen. ES könnte scheinen, als wäre der Dey mit schlag, die Verfassungsurkunde zu suspendiren und eine 
Hxm Kaiser von Marokko, hinsichtlich deS Einfalls in provisorische Regierung zu errichten; erst dann nahm 

^ li! hjx Provinz Oran, im Einvcrständniß, und als wollte Graf Capo d'Istria die Präsidentschaft an. Der Kon» 
«r auS dem verlängerten Aufenthalt dcr marokkanischen greß konnte erst im folgenden Jahre nach ArgoS zusam» 

ich! Truppen zu Tremesan und deren Feindseligkeiten gegen wenberufen werden, und der Präsident legte demselben 
ick Frankreich Nutzen ziehen. Die französische Regierung über die Ursachen dieser Verzögerung Rechenschaft ab. 
Uli wird endlich die Räumung deS GebietS von Oran durch Oer Kongreß billigte nicht nur die Beschlüsse deS ge» 
M die marokkanischen Truppen mit Nachdruck ver« setzgebenden Raths und alle Maßregeln der Regierung, 

l a n g e n  m ü s s e n .  s o n d e r n  g i n g  n o c h  w e i t e r ,  i n d e m  e r  u n t e r  d e n  d a m a l i »  
ck AuS Marokko meldet man vom kosten September; gen schwierigen Umstanden die Notwendigkeit einsah, 
k!« Oer Kaiser ist gezwungen worden, seine Residenz zu alle Gewalten in der Hand deS Präsidenten zu koncen» 
G verlassen und sich nach Moquinez zurückzuziehen, wo triren." In einer Nachschrift fügt Herr Eynard hinzu: 
M ihn die Insurgenten belagern. Sein Ansehen reicht „In diesem Augenblick erhalte ich ein sehr ausführliches 

nicht mehr über diese Stadt hinaus. Die Insurgenten Schreiben auS Nauplia vom ,?ten Oktober, worin eS 
Wie «verfen ihm vor, er habe durch seine Begünstigung der heißf: „Alle seit der Katastrophe von der Behörde ge-
W Franzosen zur Eroberung von Algier beygetragen. Oer troffene Maßregeln sind höchst verständig; keine Unord» 
tt«! Kaiser hat bereits mehrmals versucht, mit den Häup» nung hat weiter statt gefunden, und daS herrschende 

kern der Unzufriedenen zu unterhandeln. Gefühl ist daS der tiefen Trauer. Oer Proceß gegen 
Sehr viele Reisende aus verschiedenen tändern ha- den Mörder ist ausgesetzt worden, um den Leidenschaf« 

-// ben in den letzten Tagen von der Polizey Pässe erhal« ten Zeit zu lassen, sich zu besänftigen. In derselben 
ten, um in ihr Vaterland zurückzukehren, mit der Der- Absicht hat man die Beerdigung des Präsidenten auf» 
sicherung. daß sie dort unbesorgt wieder auftreten könn. geschoben, welcher einbalsamirt worden ist und erst nach 
ten. Viele von diesen haben es indeß abgelehnt, in der Hinrichtung des MörderS öffentlich ausgestellt wer» 

kch, ihre Heimath zurückzukehren» und bey der französischen den wird." (Pr. St. Zeit. No. Z21.) 
k N Wegierung darum angehalten, in Frankreich bleiben zu B r ü s s e l, den 9ten November. 

dürfen. (Bcrl. Spen. Zeit. No. 270.) Seit einigen Tagen arbeitet man an Umgestaltung 
^  H l  P a r i s ,  d e n  i i t e n  N o v e m b e r .  d e S  M i n i s t e r i u m s .  

Herr Eynard sucht heute den ermordeten Präsiden» ES ist von einem Protokolle die Rede, welches die 
<en von Griechenland, Grafen Capo d'Istria, von der Zahlung der durch den Aufenthalt dcr französischen Ar» 

, Hauptanklage zu reinigen, die seine Feinde gegen ihn mee in Belgien verursachten Kosten reguliren soll. 
«rhoben haben, daß derselbe nämlich die von ihm be- (Hamb. Korresp. No. 270.) 
schworen? Verfassung verletzt und alle Gewalt an sich Brüssel, den uten November. 

ekdli gerissen habe. Herr Eynard erwiedert auf diese An. Oie von mehreren Zeitungen mitgetheilte Nachricht 
M klage Folgendes: „Als der von seinem Daterlande be. daß der Banquier Rothschild in Brüssel angekommen 
W «usene Graf Capo d'Istria in Griechenland angekommen sey, ist nicht gegründet. (Pr. St. Zeit. No. Z20.) 
^ war, erklärte, er den Mitgliedern deS gesetzgebenden AuS dem Haag, vom i4ten November. 

SiatheS in mehreren Sitzungen, „„daß er den durch An der heutigen Amsterdamer Börse sind alle Kourse 
die DerfassungSurkunde vorgeschriebenen Eid nicht lei. gewichen, weil man auS London die Nachricht haben 
sten könne."" Dieser Eid verpflichtete ihn. die Unab. wollte, daß die Londoner Konferenz neuere Maßregeln 

^ hängigkeit Griechenlands aufrecht zu erhalten und den zur Beendigung der belgischen Sache angeordnet habe. 
k W  K l a u s e l n  j e n e r  U r k u n d e  g e m ä ß  z u  r e g i e r e n .  E r  e r k l ä r t e  ( P r .  E t .  Z e i t .  N o .  3 2 2  )  

dem gesetzgebenden Rathe offen, daß ein Mann von t 0 n d 0 n, den 4ten November 
Mi! Abre sich nicht verpflichten könne. etwaS noch nicht Man ist hier nicht ohne Besorgniß vor dem Ablaufe 
St"" ?°rbandencS ausrecht zu erhalten und etwas UnauS. einer Versammlung von HandwerkSleuten, welche durch 
a-M iuvrbareS auszuführen. (Damals hatte nämlich Grie- 4i«ig« heftige Reform, Gesinnten zum bevorstehenden 

b « - Unabhang.gke.t noch nicht erlangt.) Oer Mondtage zusammenberufen worden, um zum BeHufe 
Graf Capo d'Zstna stellte eS indessen dem Aeseygeben- der Beförderung der Reform einen sogenannten politi» 



schen Verein zu b^dcn. Nach dem Vorgange Vir» 
wingham's sind solche Dereine bererts anderSwo errich« 
let worden, und auch bier in London wurde am letz« 
ten Mondtage ein solcher gebildet; doch scheint eS, alS 
nenn die Rädelsführer diese Sache noch weiter aus« 
bchnen wollen. Di-ese Vereine, welche ursprünglich da« 
hin zielten, die niederen Volksklasscn nach wie vor van 
jedem Wahlrechte und von den Vereinen selbst auszu« 
schließen, flößen inzwischen sogar manchen Reformers 
selbst große Besorgniß ein, und unter andern Blättern 
gehen die so weit, die hiesigen Einwohner auf« 
zufordern, sich binnen 24 Stunden zu einer Bürger« 
garde einzeichnen zu lassen, um ctwanige Volksbewe« 
gungen zu unterdrücken, und über die Sicherheit der 
Personen und des Eigenthums zu wachen. 

Unser nach dcr Scheide bestimmtes Geschwader (st, 
von einem Sturme überfallen, größtentheilS nach den 
Dünen zurückgekehrt. Ein Schreiben aus Deal vom 
vorgestrigen Tage besagt hierüber folgendes Nähere: 
„Gestern Abend nach Abgang der Post kamen hier von 
unserm Geschwader aus der Nordsee an: daS Linien« 
schiff Imogen und die Korvette Tweed; heute folgten 
denselben die Fregatten Cura^ao, Galatea, Tribüne und 
Stag, nebst der Brigg Bris?. AlS die Flotte sich der 
hollandischen Küste näherte, hatte sie einen schweren 
Sturm und sehr schlechtes Wetter zu bestehen. In 
Folge dessen ertheilte Admiral Warren, mittelst Signale, 
jedem Schiffe Befehl, für sich selbst Sorge zu tragen 
und nach den Dünen zurückzukehren. Die drey Linien« 
schiffe und der Rest deS Geschwaders sind dem Leucht« 
thurme von Gallop gegenüber vor Anker gegangen, wo« 
hin sich heute Nachmittag die Kriegsbrigg Onyx mit 
Depeschen an den Kvntreadmiral Marren begeben hat." 

In den Straßen von Sunderland ist daS Bildniß 
deS MarquiS von Londondcrry auf einer Stange herum« 
gelragen und unter dem Zischen und Pfeifen einer 
großen Menschenmenge verbrannt worden. Mittlerweile 
hat der edle MarquiS mit der letzten Lissaboncr Post 
die Insignien eines portugiesischen OrdenS nebst einem 
eigenhändigen Dankschreiben Don Miguel'S für die ener« 
glsche Verteidigung seiner Rechte im Oberhause er« 
hatten. 

Von dem leidenschaftlichen Eifer, der im Allgemei
nen in allen Theilen deS Königreichs sür die Reform 
v'bwaltet, gab 1>ie vor Kurzem in der Grafschaft Lanark 
zu Glasgow gehaltene Versammlung einen neuen Be« 
iveiS. Ungeachiet eines heftigen RegenS galten sich an 
Zo.ooo Personen eingefunden, und sast alle Redner, 
die in derselben auftraten, erlaubten sich Ausdrücke, 
welche offenbar an Hochverrath glänzten, indem man 

erklarte, das Land habe sich schon ein Mal ohne baK 
Oberhaus beholfen und würde sich wieder so zu behel« 
fen wissen; dcr König wöge sich beeilen, neue PeerS 
zu machen, sonst würde er es 48 Stunden zu spät be« 
reuen, solches nicht gethan zu haben, wie Karl X. eS 
48 Stunden zu spät bereut habe, daß er die Verord« 
nungen erlassen. Schottland, welches ehemals gegen 
die Bischöfe gekämpft, wolle sich nicht mehr von Bi« 
schöfen beherrschen lassen; kurz man verlange die Bill 
oder — Barrikaden^ Das Wichtigste aber war die von 
der Versammlung einstimmig angenommene Erklärung: 
„daß, da daS Unterhaus sich als korrupt konstituirt er« 
klärt habe, eS keine gesetzliche Gewalt mehr im Lande 
gebe., rvelche die Nation besteuern könne." 

(Hamb. Korresp. No. 268.) 

H o n d o n ,  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  

In Brighton wurde am 3,sten Oktober im Stadt
hause eine Versammlung mehrerer Aerzte gehalten, bey 
welcher Sir M. Tierney, der königliche Leibarzt, den 
Vorsitz führte, und in welcher die Errichtung eines Ge-
sundheitSrathS, jedoch nur als Vorsichtsmaßregel, be
schlossen wurde, indem Sir M. Tierney, auS russischen 
Berichten, zu beweisen suchte, daß bey der Krankheit 
die Todesfälle nicht in aussergewöhnlicher Zahl vorge
kommen wären. (Verl. Spen. Zeit. No. 2 66.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den iZten November. Fr. v. Bousal und Fraul. v. 

Buttkewitz aus Ligum, log. b. Schönfcld. — Hr. Pa
stor Conradi auS Mesohten, log. b. Halezky. — Hr. 
Kommerzienrath Kreisler auS Udsen, Hr. Ladinsky auS 
Herbergen, und Hr. Mühlenmeister Leeger auS Zezern, 
log. b. Stcinhold. — Hr. Kaufm. Wildgrube auS Riga, 
log. b. Morel. — Don der Feldproviantkommission 
der GardekorpS der Vorsitzer, Hr. Kotschernensky, Hr. 
Kommissionär Sawitzky, von der 8ten Klasse, Hr. KaS« 
natschei Minkow, die Hm. Beamten Bobinen, Serge« 
jew und Hr. Buchhalter Naumow auS Kowno, Hr. 
Or. Berg und Hr. Kand. Eoutier aus Neuenburg, log. 
b. Zehr jun. 

Den i4ten November. Fr. Oberstin v. Sievers auS Nkga, 
und Hr. Lieut. Gemelmann, vom 3ten Seeregiment, 
auS Lomsa, log. b. Morel. 

Den »Sten November. Hr. v. Kettler auS Groß,Essern, 
log. b. Morel. — Hr. v. Walther auS Zemalden, und 
Hr. G. v. Erzdorff-Kupffcr auS FriedrichShoff, log. b. 
Johnson. — Fraul. v. Brinken auö Talsen, log« b. 
Gastw. Köhler. 

Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. S20. 
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St. Petersburg, den 21 ten November. 
Zufolge Nachrichten auS Moskau haben Ihre Ma

j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n ,  i n  G e s e l l s c h a f t  S r .  M a j e -
stat, des Kaisers, am Zosten Oktober daS Asyl der 
Waisen besucht, welche ihrer Angehörigen durch die 
Cholera beraubt worden sind. Die durchlauchtigen Gäste 
liebkosten huldreich die älternlosen Kleinen, und alS 
diese, vor der Mahlzeit daS Tischgebet anstimmten, ge
wahrte man die tiefe Rührung dcr erhabenen Landes-
m u t t e r .  A m  f o l g e n d e n  T a g e  g e r u h e t e n  S  e .  M a j e s t ä t ,  
der Kaiser, beyde Moskauischen Gymnasien in Au
genschein zu nehmen, und mit wahrhaft älterlicher Vor
sorge die Aufmerksamkeit auf AlleS zu richten, was auf 
die Gesundheit und Sittlichkeit der Jugend Einfluß hat. 
Bey der Beurtheilung deS LehrkursuS im Gymnasium 
erklärten S e. Majestät den Wunsch, daß darin vor
zugsweise auf alles Russische Rücksicht genommen wer^ 
den möge. Oer Monarch überhäufte die Zöglinge 
lnit Äusserungen des Wohlwollens und der Herablas
sung, und wandte Sich im zweyten Gymnasium an 
mehrere dort als Diener angestellte Veteranen mit freund
licher Anrede und Begrüßung einiger derselben alS Waf
fengefährten. 

Oer Cholerapatient, welcher hier in Petersburg am 
8ten dieses MonatS befiel, ist am folgenden Tage ge
nesen, und seitdem, Gottlob! kein neuer Krankheits
fall eingetreten. (St. PeterSb. Zeil. No. 266.) 

St. Petersburg, den !sten November. 
A l l e r h ö c h s t  b e s t ä t i g t e  S e n t e n z e n  d e s K r i e g s «  

g e r i ch te 6. 
In dem über den KreiS-Adelsmarschall von Owrutsch 

i m  G o u v e r n e m e n t  W o l h y n i e n ,  W i l h e l m  G o l o w i n s k i ,  
gehaltenen Kriegsgerichte, ist derselbe schuldig befunden 
worden, die von der Insurgentenregierung zu War
schau ernannten Chefs der Empörer in Wolbvnien und 
Lithauen gekannt, und der Regierung darüber keine 
Anzeige gemacht zu haben; für die Verbreitung des 
AusstandeS im Kreise Owrutsch thatig gewesen zu seyn, 
den Ucbersall der Stadt Owrutsch geleitet, Kronstrans
porte aufgehoben, dem Geleitsofsscier eines Rekruten-
tranSporlS eine Summe von mehr als ,5,ooo Rubeln 
abgenommen, und Owrutsch selbst die Renterey, den 
Magistrat und daS Niederlandgericht geplündert zu ha
ben. Für diese, vom genannten Golowinski eingestan
denen, Verbrechen hat das Kriegsgericht ihn ver«mheill, 

erschossen zu werden, und auf Konfiskation seines Ver
mögens erkannt. Sc. Majestät, der Kaiser, ge
ruhen diese Sentenz im Uebrigen zu bestätigen, die To
desstrafe aber in Degradation und Verschickung aus 
Zwangsarbeiten zu verwandeln. 

Adolph Pokrshewniyki im Gouvernement Kiew, 
seiner Aussage nach polnischer Edelmann, hatte sich 
freywillig mit einem im podolischen Gouvernement ein
gefallenen Rebellentrupp vereinigt, den Aufrührern den 
Eid der Treue geleistet und unter ihren Fahnen gegen 
die russischen Truppen bey dem Flecken Daschew ge« 
fochten, woselbst er mit den Waffen in der Hand ge, 
fangen genommen wurde. — Das über ihn gefällte, 
d e m  o b i g e n  g l e i c h l a u t e n d e ,  U r t h e i l  h a b e n  S  e ,  K a i s e r l .  
Majestät auf gleiche Weise zu mildern geruhet. 

(St. Petersb. Zeit. No. 267.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n j e ,  

vom 2ten November. 
Man hat neue Nachrichten auS Konstantinopel. Dec 

Großherr hat ausrufen lassen, die Ruhe sey wieder her, 
gestellt, man könne aufhören, zu wachen, eS sey nichlS 
mehr zu besorgen. Vor Kurzem hatte die große Hitze 
einen solchen Wassermangel in Konstantino^el herbey« 
geführt, daß man noch Anfangs Oktober in Galata ei, 
nen Piaster für die Kanne Wasser zahlte. Bey dem 
letzten Hagelschlag sind ungefähr für Million 
Piaster nur an Fensterscheiben zerschlagen worden, 

(Verl. Spen. Zeit. No. 271.) 
W i e n ,  d e n  1 2 t e n  O k t o b e r .  

AuS Griechenland sind neuere Nachrichten bis zum 
24sten Oktober eingegangen. In Napoli di Romania 
und in ganz Mores herrscht Ruhe und Ordnung. Die 
Mainotten waren in großer Anzahl bewaffnet aus ihren 
Bergen herabgestiegen, aber, auf Vermittelung des fran, 
zösischen Korpskommandanten, heimgekehrt. Die Briefe 
auS Kandia reichen bis zum löten Oktober. Man 
wußte dort nichts von der Ankunft des ägyptischen 
VicekönigS, glaubte auch nicht, daß er nach Kandia 
kommen werde. Den neuesten Nachrichten auS Acgyp, 
ten zufolge, hatte er sich mit seiner Familie auf eine 
kleine Insel bey Abukir zurückgezogen. 

(Bcrl. Spen. Zeit. No. 271.) 
W i e n ,  d e n  > 5 t e n  N o v e m b e r .  

Die Zahl der Choleraerkrankungen in unserer Stadt 
hat bereits daS vierte Tausend überstiegen. Bis gestern 
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Mittag sind 4029 erkrankt» davon 168» gestorben, ein Naeptolem und zwey PyrrhuS; ferner die Reihe 
1806 genesen und 259 blieben noch krank. Am ,2ten der römischen Kaisermünzen in Gold, die großen Me« 
erkrankten 38 und starben 23. Vorgestern erkrankten daillonS ungerechnet^ zusammen 95 Stuck. Die Mun» 
»5 und 9 starben; gestern sind 3s erkrankt und 12 zen gehen von S. PompejuS bis zu Justinius II. hin
gestorben. (Perl. Spen. Zeit. No. 273.) unter. Zusammen 3192 Goldstucke. An neuen Gold-

Von der Niederelbe, münzen und Medaillen sind entwendet: die Münzen 
vom ,8ten November. der Könige von Frankreich von Karl VII. bis aus Lud« 

In Hamburg sind am »8ten November nur 5 an der wig XIII., 37 Stück; 3) Goldmünzen aus Ludwig XIV. 
Cholera erkrankt und 4 gestorben. Die Zahl der vor« Zeit, »25 Stück; Münzen aus Napoleons Zeit, ?5 
handenen Kranken hatte sich bis auf 9» vermindert, Stück ; 4) vier Stücke von Ludwig XVIII. und Karl X.; 
so daß auch hier die Cholera im Abnehmen ist. Bis 5) die großen Manner von Frankreich, 20 Stück; 6) 
jetzt sind 807 erkrankt und 428 gestorben. die fortlaufende Reihe auS den Zeiten Ludwigs XIV. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 273.) und Ludwigs XV., 454 Stück; 7) die Reibefolge der 
B e r l i n ,  d e n  22sten November. Papste» 65 Stück. Den Metallwerth aller dieser Ge« 

In hiesiger Residenz waren an der Cholera bis zum genstande schlagt man aus mehr als 600,000 Franken 
L i s t e n  November Mittags 2,85 erkrankt, 76» genesen an. (Pr. St. Zeit. No. 320.) 
und »383 gestorben. (Bcrl. Spen. Zeit. No. 274.) Paris, den uteri November. 

P a r i s ,  d e n  9ten November. Ans B0urbo n«VendZe meldet man, daß jetzt das 
ES wird von mehreren Seiten ganz bestimmt ver« ganze Chouanswesen in der dortigen Gegend feinem 

sichert, daß eine Medaille aus die Eroberung von Al, Ende nahe sey. Die Entdeckungen deS mehrmals er« 
gier» mit der Aufschrift „Sten Iuly i83o", durch die wähnten Militärs haben zu weitern Aufschlüssen ge« 
Karlistenpartey zu Ehren BourwontS geschlagen werde, führt, und der königliche Prokurator bereist jetzt selbst 
Die Medaillen werden in 20,000 Exemplaren in Bronze die Ortschaften. Man kennt den Ort, wo daS Brot 
ausgeprägt, 5 o o o  sind bereits nach Frankreich cxpcdirl. für die ChouanS gebacken worden, man kennt ihre 

(Bevl. zur Berl. Spen. Zeil. No. 27,.)  Schuh- und Schneiderwerkstätten für die Anzüge, und 
P a ri S, den »oten November. fast alle dabey kompromittirlen Personen, von denen 

Herr Klindworth, LegationSrath in Diensten deS viele verhaftet sind. UebrigenS sollen viele Geistliche 
Herzogs Karl von Braunschweig, war bekanntlich in dabey betheiligt seyn. Auch in der Gegend von Che« 
Bordeaux verhaftet worden; er ist hierher gebracht mille wird eS ruhig. 
und hat mehrere Unterredungen mit den Ministern Die Diebe, welche das Münzkabinet bestohlen, ha« 
gehabt. Er steht im Verdacht, mit der Herzogin von ben auch nicht eine einzige silberne oder eherne 
Berry zu korrespondiren, auch scheint die Regierung Münze genommen, und, während sie 1400 Schubfächer 
über den Aufenthalt deS Herzogs in Ba.,onne be« durchsucht, auch keinen einzigen Zettel von feiner Stelle 
forgt, und Herr Klindworth soll versprochen haben, den bewegt. Ein Polizeyagent, welcher dem Polizeypräsek« 
Herzog zu bewegen, seinen Ausenthalt näher nach der ten bey der an Ort und Stelle angestellten Untersuchung 
spanischen Glänze zu verlegen. zur Seite war, konnte sich nicht enthalten, auSzuru« 

(Berl. Spen. Zeit. No. 27».) fen: „wahrhaftig, man muß gestehen, daß daS vortreff« 
* » * licbe A r b e i t ist: nur Lonnet I^ouZs (die Rothmütze) 

AuS dem Münzkabinet der Bibliothek sind folgende kann daS so verrichten!" Die Polizey hat bereits den 
Gegenstande entwendet worden; 1) eine goldene Schaale Bohrcrfabrikanten und den der sogenannten Monseig« 
von 6 Zoll im Durchmesser, unten mit einem BaSre« neurS (großer Beißzangen) entdeckt, deren die Diebe 
lief und mit eingelassenen Münzen, aus der Kaiserzeit, sich bedient haben. DaS Signalement des Havpturhe« 
am Rande; 2) eine goldene Schaale mit dem erhaben berS deS Verbrechens ist in den Händen dcr Polizey. 
gearbeiteten Brustbilde eines saßnidischen KönigS; 3) Der National sagt, der Diebstahj in der Bibliothek 
mehrere Kleinodien, auS einigen im Grabe deS Königs falle weniger den Kustoden, alS den mangelhaften Sta« 
Childerich gefundenen Dingen bestehend, z. B. goldene tuten zur Last, übrigens betrage der Geldwerth de» 
Bienen, ein gravirter goldener Ring u. s. w.; ferner, Entwendeten 296,000 Franken, und sein historischer und 
daS goldene Siegel Ludwigs XII., eine antike goldene wissenschaftlicher Werth sey unberechnenbar. 
Bulle (HalSverzierung) und eine große goldene Medaille. (Berl. Spen. Zeit. No. 27z.) 
auS den Zeiten Ludwigs XIV.,  die Vorderseite deS Lou- -  » *  

vre darstellcnd. An goldenen griechischen und römischen Der jüdische Banquier Bakri protestirt in öffentlichen 
Münzen sind entwendet: Goldmünzen von Syrakus, Blättern gegen die ihm zugeschriebene Theilnahme an 
SZ Stück; 3 goldene Münzen der Könige von EpiruS, angeblichen RcstaurationSprojekten deS Dey'S von Algier, 
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die er ohnehin bey der Persönlichkeit und den jetzigen 
Verhaltnissen deS Letzteren zu der französischen Regie» 
rung für höchst unwahrscheinlich hält. 

(Hamb. Korresp. No. 273.) 

R o m ,  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  

^Oer Papst hat auf seiner kleinen Reise viel Liebe 
und Anhänglichkeit gefunden. Am i^ten dieses Mo» 
n a t S  m a c h t e  d i e  v e r w i t t w e t e  F r a u  H e r z o g i n  v o n  A n ,  
halt-Kvthen auf der Villa Bracciano, bey FraSkati,. 
Sr. Heiligkeit einen Besuch. Oer Papst und die Her, 
zogin frühstückten in demselben Zimmer^ Oer heilige 
Dater saß auf einem hohen Lehnstuhle vor einem Tische, 
die Herzogin, den Förmlichkeiten gemäß, auf einem 
Stuhl ohne Tisch und hielt die Teller und Tassen in 
der Hand. Nach seiner Rückkehr nach Rom hat der 
Papst eine Menge Kirchen und,Klöster besucht, auch 
die, wegen früherer Unruhen verhafteten, Emiliani, Pe, 
krocht und Accursi begnadigt. Oie Provinzen scheinen 
eohig, aber Geld geht noch nicht ein. Oer berühmte 
Linguist Monsignor Mezzofanti wird in Rom erwar, 
tet, er ist Sekretär der Propaganda geworden. Am 
Zosten Oktober ist die Herzogin von Berri in Rom 
angekommen; sie will 14 Tage daselbst bleiben und 
dann nach Neapel gehen. (Berl. Spen. Zeit. No. 272.) 

B r ü s s e l ,  d e n  l o t e n  N o v e m b e r .  
Dem Vernehmen nach hat der König von Holland 

seinen Bevollmächtigten in London Instruktionen zuge, 
fandt, um von der Konserenz eine Frist von vier Mo« 
naten zu erhalten, nach deren Verlauf er seine defini, 
tive Antwort über die Annahme oder Verwerfung der 
24 Artikel ertheilen werde. 

DaS Gesey mit der königlichen Sanktion, welckeS 
die Annahme der 24 Artikel bewilligt, befand sich schon 
in der^Oruckerey, um in dem vorgestrigen Geseybülle, 
tin publicirt zu werden; aber aus unbekannten Grün, 
den wurde eS vor dem Drucke zurückgenommen. 

(Hamb. Korresp. No. 271.) 

B r ü s s e l ,  d e n  »2ten November. 

Herr van de Weyer soll von Brüssel auS Instruk. 
tion erhalten haben, gegen daS Verlangen eines Auf, 
fckubS von 4 Monaten, von holländischer Seite (stehe 
oben) bey der Konferenz in London Vorstellungen zu 
wachen. 

Am Sten dieses MonatS sah man, von Antwerpen 
au«, vor der Mündung der Scheide einen schönen eng. 
lischen Kutter kreuzen. In Vließingen hat am Sten 
November, Abends, bey Fackelschein eine englische Brigg 
S2 Kanonen und einige Kugeln eingeladen, welche noch 
auS der Zeit von ,8.5 dort lagen. Von den Baken 
von Antwerpen bis Vließingen hat man bis jetzt schon 
7 weggenommen. (Berl. Spen. Zeit. No. 271.) 

B r ü s s e l ,  d e n  i Z t e n  N o v e m b e r .  
Der hiesige Lourier sagt» Wir haben die bevorstt» 

hende Ankunft eines neuen Protokolls angezeigt, und 
es scheint, daß auf diese Andeutung hin unsere Opti
misten ihrer Einbildungskraft haben den Zügel schießen 
lassen. Dieses Protokoll soll nun schon eingetroffen 
feyn und foll nach Einigen die Anerkennung deS Kö
nigs Leopold von Seiten aller fünf Mächte, nach An
deren eine letzte Aufforderung an den König von Hol
land enthalten» die 24 Artikel ohne weiteres Zögern 
anzunehmen^. — ES thut uns sehr leid, aber wir glau
ben, zu wissen, daß dieS AlleS bis jetzt nicht wahr ist. 
Der IVlonireur von gestern, der gewiß nicht der Letzte seyn 
würde^ dem Publikum solche Nachrichten mitzutheilen, 
sagt kein Wort darüber, und wir haben unsererseits beson
dere Nachrichten, welche allen diesen Gerüchten wider
sprechen/'' Dagegen behauptet daS lourna! cts I.iegs 
in seiner Korrespondenz auS Brüssel, daß die Regie
rung wirklich ein neues Protokoll erhalten habe, worin 
die Konferenz erkläre^ daß, nachdem sie von der Be
dingung Kenntniß genommen habe, von welcher der Kö
nig Leopold die Annahme dcr 24 Artikel abhängig 
mache, sie geneigt fcy, ihn als König der Belgier 
anzuerkennen, sobald die Annahme der 24 Artikel von 
seiner Seite erfolgt sey. Diese Anerkennung würde je
doch erst den Gegenstand eines neuen Protokolls aus
machen müssen. (Pr. St. Zeit. No. 324.) 

B r ü s s e l ,  d e n  1  K r e n  N o v e m b e r .  
In der Lmsncixstion liest man: „Wir sagten ge

stern, daß sich daS Gerücht von der Ankunft eineS 
neues Protokolls verbreitet habe. Da dieser Nachricht 
von anderen Seiten widersprochen wurde, so verbrei
tere sich im Publikum eine Besorgniß, die wir jetzt 
auf bestimmte Weise zu heben vermögen. Das letzte 
von bcc. Konferenz ausgegangene Aktenstück läßt keinen 
Zweifel mehr über-die Unwiederruflichkeit ihrer Ent
schlüsse. Dieses Aktenstück ist vom loten November; 
eS ist kein Protokoll, sondern eine Antwort der fünf 
Mächte auf die Bemerkungen der Bevollmächtigten des 
Königs von Holland. Nachdem die Konferenz erklärt 
hat, daß sie dem Könige eben so wenig sein Recht strei
tig mache, Frieden zu schließen und Krieg zu führen, 
als er seinerseits der Konferenz das Recht zugestehen 
müsse, diejenigen Maßregeln zu ergreifen, welche sie 
für die zweckmäßigsten kalte, um die Feindseligkeiten von 
beyden Se,ten zu verhindern, antwortet sie auf einen 
von den hollandischen Bevollmächtigten gemachten Ein
wand über die Art der Mittheilungen, der auf daS 
Achener Protokoll begründet worden war. Auf das 
Vorstehende gestützt, glauben wir, daß die Armee, auch 
noch in Folge anderer von London eingegangener De
peschen, eine rückgangige Bewegung machen wird, da 
der Friede nunmehr als gewiß betrachtet wird. Die bey-
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Hen von den ^neralen Goethals und Wauthier komman« 
dirten Divisionen werden, die eine nach Lier und die an« 
dere nach Mccheln. zurückkommen. Das große Haupt« 
quartier wird nach Brüssel und die Rcservedivision unter 
den Befehlen deS Generals Ouvivier nach Ath» MonS 
oder Charleroi verlegt werden. Dennoch wird die Armee 
auf dem Kriegsfuß erhallen, und ihre Organisation mit 
Eifer vollendet werden. — Die Konferenz erklärt, daß, 
wenn der König von Holland es vorziehen sollte, die Frie-
densbedingungen direkt mit den S Machten abzuschließen, 
sie darein willigen und die 24 Artikel wörtlich in den 
Traktat aufnehmen werde; es würde aber alsdann noch 
ein 2öster Artikel hinzugefügt werden, um auf das Förm
lichste zu erklären, daß die fünf Mächte dem König Leo, 
pold die Ausführung der durch die 24 Artikel fcstgesey-
ten Bestimmungen garantiren. Die Repräsentanten 
dcr fünf Machte in der Londoner Konferenz begleiten 
obige Antwort mit der wiederholten Erklärung, daß d^e 

Artikel auf keine Weise mehr modifieirt werden kön
nen, und daß die Konferenz sich selbst nicht mehr daS 
Recht zuerkennt, irgend etwas daran zu ändern. OieS 
ist so getreu als möglich der Hauptinhalt jenes wichtigen 
Aktenstückes. Wir glauben, daß es ausserdem erneuerte 
Ausdrücke des Wunsches und deS festen Entschlusses, zu 
ttner allgemeinen Paciftkation zu gelangen, enthält." — 
Dasselbe Blatt sagt in einem anderen Artikel-
„Man erwartet von einem Augenblick zum anderen die 
Ankunft einrS KourierS, der, wie man vermuthet, die 
Definitivtraktate überbringen wird, welche zwischen dem 
Könige Leopold und jeder der fünf Mächte besonders 
abgeschlossen werden sollen, und worin jede derselben 
die Ausführung der 24 Artikel von Seiten der hollän
dischen Regierung garantirt. Da, wie wir vermuthen, 
die englischen Sitten sich der Arbeit am Sonntage wi
dersetzt haben, so werden die Traktate wohl erstem 
Laufe deS Mondtags von London abgegangen seyn." 

(Pr. St. Zeit. No. 325.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  » S t e n  N o v e m b e r .  

An dcr heutigen Amsterdamer Börse wollte man wis
sen, daß ein SisteS Konferenzprotokoll angekommen wäre, 
in welchem von dcr Anerkennung des Königs Leopold 
und von neueren Bestimmungen über die freye Fahrt 
auf den Strömen die Rede sey. 

(Pr. St. Zeit. Na. 3s3.) 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  

Sehr Viele glauben, eS sey nicht sowohl die herbst, 
liche, alS die diplomatische Witterung, welche tue Rück, 
kehr unsers Geschwaders nach den Dünen veranlaßt, 
das sich eben so gut zu Kadzand vor Anker hätte le-
gen können. Noch vor zwey Tagen wurden Befehle 
ettheilt, Admiral Warren'S Geschwader durch dle Briggs 

Pantalosn und On-yx und die Korvette Marian zy 
verstarken, und daS Linienschiff Thunderer, 2 Kri«gS-
dampsböte und 3 andere in Miller Eile auszurüsten. 

(Hamb. Korresp. No. 26g.) 
L o n d o n ,  d e n  1  s t e n  N a v e m b e r .  

(Privatmittheilung.) 
Am »oten November um 1 Uhr wurde ein KabinetS« 

rath gehalten, der um 4 Uhr auseinander ging ^nd nach 
welchem die Bevollmächtigten 1)er fünf Mächte eine 
Konferenz mir Lord Palmerston hatten. In dieser soll 
das Ultimatum, das der holländischen Regierung vor« 
gelegt werden soll, beschlossen worden seyn. ES ist, 
wie man sagt, gestern mit dem Dampfboot nach dem 
Haag abgegangen. — Herr van de Weyer ist gestern 
früh hier eingetroffen. (Berl. Spen. Zeit. No. 273.) 

I n  M i t ^ u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den l öten November. Hr. Obersts. Wolkow, vom 4ten 
Seeregiment, auS Riga, und Herr v. Klopoiann auS 
Heyden, log. b. Gramkau. — Hr. DiSp. Hermann« 
söhn auS Saucken, log. b. Mad. Petersohn. — Hr. 
Gem. Ger. Schr. Heinz und Hr. Oek. Buchhalter Heinz 
auS Grvß-Sessau, log. b. Kaufm. Schütz. — Hr. 
Oberförster Hasselkus aus Powmusch, und Hr. Apoth. 

'Grund auS BauSke, log. b. Halezky. — Hr. Gene
ralmajor Weimar, Chef deS Stabes vom Gardekorps, 
auS Warschau, log. b. Morel. 

Den »7ten November. Hr. Rath v. Braun auS Riga, 
log. b. Gouv. Postm. Kol l .  Rath v. Jung. — H f .  

RathSherr Bingner aus Riga. log. b. Morel. — Hr. 
v. Behr aus Bersteln, und Fr. v. Behr, nebst Faun, 
Ue, auS Edwahlen, log. b. Zehr^un. 

K 0 u r 6. 

R i g a ,  d e n  Z t e n  N o v e m b e r .  
AufAmst. 3 6 T.n. D. — Cents.Holl.Kour.x. 1 R.B.A« 
AufAmst. 65 T.n.D. — Cents.Holl.Kour.x.»R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Aus Hamb. 65 T.n.D.— Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon.— Pce. Sterl. x. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 70 Kop. B. A. 

ImDurchsch.m vor.Woche3 Rub. 69-^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein aller Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Relchsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts-Reichsthaler 4 Rub. 66^-Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 2 ä 2^ xLt. Avance. 

ZK drucken erlaube. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
523. 

» 
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L i t e r a t u r .  

B e o b a c h t u n g e n  u n d  E r f a h r n n g e n  ü b e r  d i e  
epidemische Cholera. In Protokoll-Extrak
ten der Versammlungen sammtlicher Aerzte Riga's 
zur Zeit der daselbst im Jahre i83i herrschenden 
Cholera-Epidemie. 

(Fortsetzung der in No- »» abgebrochenen Anzeige.) 

Die andern hierher gehörigen Mittel empfiehlt Herr 
vr. Brutzer stets mit Berücksichtigung des jedesmal!« 
gen Kardial- und Abdominalzusiandes auszuwählen, je 
nachdem in den speciellen Fallen die Arteriellität zu erhe
ben, die Nerventhatigkeit zu reguliren, oder auf die 
Peripherie direkt einzuwirken ist. Hier geschieht dcr 
Aetherarten, der l'inct. Valerisn. aetker., der l'inct. 
Lsstor., IVIosc^i, des Ol. HIsntI». xip., der klsä. 8sr-
xsntac, des Kamfers, der Ipekakuanha in 
kleinen Dosen, des l.i<zu. c^7<I. succ. Erwähnung, von 
welchen allen sich doch für jetzt nicht mit wenigen Worten 
die specielle Indikation aufstellen lasse. 3) Oiosws cre-
nats im Infusum zu? — i Unze auf 6 — 8 Unzen Ko, 
latur. Es wird von diesem Kraute gesagt, daß es ein 
großes Beförderungsmittel fast aller arteriellen Sekre-
tionsproeesse sey, und vorzüglich die peripherische arte
rielle Cirkulation bethatige, daß es das Erbrechen und 
den Durchfall maßige, ja sistire, und überhaupt fast bey 
allen Kardial- und Abdominalzustanden gut vertragen 
werde und daher, nach theoretischen Gründen, allen Anfor
derungen für den heftigen Cholera-Anfall entspreche. Ich 
s c h a l t e  h f x r  s o f o r t  d i e  v o n  H e r r n  v r .  M ü l l e r  S .  9 5  —  
202 angeführten klinischen Beobachtungen über die 
Diosma ein; sie wurde in 3 Fällen mit schlechten, in 
4 Fällen mit gutem Erfolge angewandt. Nach Herrn 
Dr. Müller ist die Diosma ein kräftiges Mittel zur 
Erhebung dcr bey der Cholera gesunkenen Thätigkeit im 
Kapillarsystem der Haut und aller übrigen Sekretionsor
gane; sie scheint die erhöhete Empfindlichkeit des Magens 
und der Därme zu beschwichtigen; sie paßt daher nur 
da, wo deutlich Symptome der gesunkenen Thätigkeit des 
peripherischen Gefäßsystems eintreten/ und wirkt nachthei-
Ug, sobald sich eine erhöhete Aktion des Gefäßsystems 
einzustellen anfangt, weshalb ihr Gebrauch nicht sehr 
lange fortgesetzt werden darf. Auch die Herren Dr. Dr. 

MagnusS. Z9 und HartmannS. 53 theilen Beob
achtungen über die Diosma mit; der Letztere sah keinen 
Erfolg davon. Ich bedauresehr, aus eigener Erfahrung 
über dieses Mittel nichts sagen zu können, da es in Mi-
tau gar nicht angewendet ist; die in Riga beobachteten 
Wirkungen desselben laden allerdings zu seinem Gebrauche 
ein. nnn k?", 1 HZ?; I^aä. und klor. 

ärnicae kürzlich die Rede und dann von den Mineral' 
säuren, welche später noch einmal erörtert werden. 
S. 83 nimmt Herr Dr. Brutzer wieder den Faden feiner 
D a r s t e l l u n g  a u f  u n d  g e h t  d i e  d e r  z w e y  t e n  I n d i k a 
tion entsprechenden Mittel durch. Zuvörderst wird 
geltend gemacht, daß dcr ganze Kardial- und Abdominal
zustand in allen Fallen durch Nerven-Alienation, Kon
gestion und Gastricimus komplicirt sey, und daß ein ent-
zündliches Verhalten demselben weniger wesentlich und 
nur selten dabey vorhanden sey. Es wird mit Recht be
hauptet, daß dieser Zustand manchmal die Anwendung 
aller innern Mittel geradezu kontraindicire, daß der Ma
gen und Darmkanal häufig gar nichts vertrügen, und 
daß man sich, bis der Sturm vorüber ist, auf die Anwen
dung der äussern Mittel zu beschränken habe, daß das 
Erbrechen und die Diarrhö Symptome seyen, die nach 
Anwendung der verschiedenartigsten Mittel weichen, und 
nur in seltenen Fällen ein palliatives Verfahren erheischen, 
und füge ich hinzu — deren frühzeitiges Aufhören 
mir immer bedenklich geschienen hat, und die allein ich 
nie gefürchtet habe, sie mochten noch so heftig seyn, wenn 
nur die andern wichtigen Symtome nicht zu heftig waren. 
Von den einzelnen Mitteln kommen vor 1) die klsßnesis 
cardonics, häufig für sich allein, oder als excixiens dcr 
folgenden Mittel angewendet. 2) das ^Vlsgisler. öismu-

tili ist häufig angewendet worden. Es wird diesem Mit
tel seine Stelle in dcr mehr nervös-erethischcn Form 
der Cholera, deren Anfalle manchmal denen einer hysteri
schen Kardialgie ahnlich sind, angewiesen; dasselbe jedoch 
im Verlaufe dieser Schrift auch in andern verwandten Zu
standen und in Verbindung mit Kalomel u. s. w. empfohlen. 
Die bekannte Beziehung dieses Mittels zu dem Nervenle-
bendes Magens u. s.w. ließ wohl die meisten Aerzte, wel
chen die eben erwähnte Form der Cholera vorkam, an 
dieses Mittel denken; es mußte aber ein gerechtes Miß
trauen erregen, als dasselbe von Warschau aus als ein 
Specifikum empfohlen und dabey versichert wurde, seit 
seiner Anwendung sey Niemand mehr an der Cholera ge
storben. Dieses Mißtrauen wurde durch die Erfahrung 
nur zu sehr gerechtfertigt, denn zu Anfange der Epidemie 
starben die von der paralytischen Form der Cholera Er
griffenen bey der Anwendung des Wißmuth-Präparats 
eben so gut, als ohne dasselbe. Als aber die Epidemie 
bereits gebrochen war, und die gelinden Falle, die, wie 
bereits angeführt, ist, die Heilkraft dcr Natur allein zu 
überwinden im Standeist, häufiger auftraten, da wirkte 
es allerdings wohlthatig, denn es beschwichtigt den auf
geregten Zustand der Oberbauchgegend, und mäßigt auch 
das Erbrechen und selbst den Durchfall. In der letzten 
Zeit dcr Epidemie haben viele Cholerakranke ausser 3 — 6 
Wißmuth-Pulvern kein inneres Mittel bekommen. In den 
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von Herrn vr. Brutzer näher bezeichneten manchmal sehr 
unangenehmen Fallen wirkt es aber in dcr That höchst 
vortheilhaft. Wir haben es auch in solchen Fallen der 
paralytischen Form, wo der Kardialzustand besonders 
heftig auftrat und dann nach Umstanden in Verbindung 
mit dem Kamfer, oder auch mit dem Kalomel gegeben, 
und von diesen Verbindungen bedeutenden Nutzen gehabt. 
3) Der Kalomel, welcher weiterhin naher besprochen wer« 
den soll. 4) Die als Repräsentant aller an
dern ätherischen und aromatischen Mittel, die nach Herrn 
vr. Brutzer ihre Wirksamkeit einer mehr oder minder star
ken Aufregung dcr Nerven an jenen Flachen, mit denen sie 
in Berührung kommen, und einer daher resultirenden Cir-
kulationsvermehruiig und Erhöhung der Funktionen jener 
Organe, denen diese Nerven vorstehen, zu verdanken zu ha
ben scheinen. Diese Ansicht galt als Regulativ für die An
wendung dieser Mittel überhaupt, so wie für ihre spe-
cielle Auswahl. In entzündlichen oder mit bedeutenden 
Kongestionen verbundenen Zuständen wurden sie daher 
gar nicht, und nur da, wo ein lahmungsartiger Zu
stand statt zu finden schien, in größern Gaben und mit
unter für sich allein gereicht, namentlich Ol. IVlentK. xix. 
Der^'ux iVlosc^Äta wird unter diesen Mitteln der erste Platz 
angewiesen, weil sie nicht nur den Kardialzustand verbes
sert, die Oiarrhö beschränkt, sondern auch den Schwin
del vermindert. Sie wurde in Durchfällen mit rei
nen Kolikfchmerzen, und besonders in solchen Durch
fallen mit Dortheil gebraucht, wo die Exkrete schmerz-
und gefühllos aus dem paralysirten Mastdarm abflössen. 
Die Gabe war zu 10 — 20 — 3o Gran mit Magnesia 
alle i —2 Stunden. In manchen Fallen wurde jedoch die 

gar nicht vertragen, indem sie das Erbrechen 
und Laxiren, das Brennen in dcr Herzgrube und die Beäng
stigung vermehrte. Im Ganzen die oben angeführte Ansicht 
von dcr Wirkungsart der ätherisch - aromatischen Mittel 
theilend, kann ich doch aus eigener Erfahrung über diese 
ganze Klasse von Mitteln wenig sagen, da sie bey uns 
selten in Anwendung gekommen sind. Wo bey einem 
lähmungsartigen Zustande des Magens eine Bethatigung 
seiner Nerven nöthig zu seyn schien, wurde die üvlentka 
xixsrita als Thee, manchmal mit einem Zusatz dcr Lssen-
lia meines xip. anAlica (mit Ol. xip. ver
schärfte l'inct. ivientk. xix.) angewendet. In der cho-
leraartigen Oiarrhö ist die I>'ux iviosckata auch hier eini
gemal mit Dortheil angewendet worden. Im Allgemei
nen aber haben alle diese Mittel in der Therapie der Cho
lera nur einen untergeordneten Werth; und wenn ihrer 
noch so hausig Erwähnung geschieht, so sind es vorzüg
lich Nachklange der englisch-ostindischen Praxis. — Herr 
Or. Brutzer erwähnt nun einige Mittel, die mehr 
symptomatisch gegen die übermäßigen Ausleerungen ange
wandt wurden, über deren Wirkung sich aber nichts Ge
wisses festsetzen ließ. Gegen das Erbrechen wurdenBrause-
mischungen, Eispillen, Ingwerbier, schwarzer Kaffe, 
Milch, kalte und warme schleimige Getränke u. s. w. gc. 

geben. Die Brausemischungen scheinen mir in dieser 
Krankheit gänzlich der meäiLina «xpectatoris anzugehv-
ren; rücksichtlich der Getränke gilt aber die Regel, daß sie 
bey starkem Brechreiz stets nur in kleinen Portionen genom-
men werden dürfen; unter dieser Bedingung kann man ge
wiß jeden Kranken mit dem von ihm selbst gewünschten Ge
tränke erquicken.— Gegen den Durchfall, wenn seine Hef
tigkeit Berücksichtigung verdiente, erwies sich die Ipeka
kuanha zu ? Gran in Pulverform und die ^rnicse 
imInfufum zu ^Unze auf 4 — 6 Unzen Kolatur sehr nütz
lich, was ich bestätigen kann. Es werden nun noch einige 
äussere Mittel gegen den Abdominal- und Kardialzustand 
aufgeführt, namentlich Klystiere von Stärkelösung mit 
1'inet. Opü (zu 20 — 3o Tropfen), ferner die Einreibun
gen scharfer ätherischer Stoffe mit Opium in den Unterleib, 
die Sinapismen auf die Kardialgegend bey nervöser 
A n g s t ,  R e i z b a r k e i t  u n d  S c h m e r z ;  d a n n  B l u t e g i l  
und Schröpfköpfe bey mehr kongestivem und ent
zündlichem Verhalten dieses Leidens; bey mehr andauern
den Leiden einzelner Organe die Merkurialsalbe, Spani
sche Fliegen u. s. w. Alle diese Mittel wurden nach den 
bekannten Vorschriften der Therapie in Anwendung ge
zogen. Oer Klystiere aus Stärkelösung mit Opium, die 
zu Anfange der Epidemie bey heftigen Diarrhöen häufig, 
jedoch ohne bemerkbaren günstigen Erfolg, hier in Mitau 
angewandt wurden, bedienten wir uns später viel seltener 
und fast nur in der Diarrlt. ckolsr., die andern oben er
wähnten Mittel fanden häufiger Anwendung bey uns; 
ihr Gebrauch war oft durch die Zufälle und die Richtung 
der Krankheit gebieterisch vorgeschrieben, und war in den 
meisten Fallen von günstigem Erfolg in der crethischen, 
und auch in der gemischten Form der Krankheit, weniger 
in dcr rein paralytischen, wo sie zwar auch häufig indi-
cirt waren und angewendet wurden, aber selten viel 
leisteten. S. 127 nimmt Herr Dr. Brutzer seine Dar
stellung wieder auf. Es sollen die Mittel gegen die Vor
boten und gegen die Folgekrankheiten erörtert werden. 
Herr vr. Brutzer verweiset jedoch auf die Privatpraxis, 
um aus dieser die Regulative sür die Behandlung des 
Stadiums der Vorboten zn entnehmen, rücksichtlich der 
Folgekrankheiten aber bezieht er sich auf das in diesen 
Protokoll-Extrakten von andern Aerzten, und zwar meist 
mit seinen Ansichten übereinstimmend Gesagte, und erör
tert hier nur die nachfolgenden Kopfaffektionen, auf 
welche ich später noch zurückkommen werde. Schließlich 
gjebt Herr vr. Brutzer den Rath überall, wo die Cho
lera künftig auftreten möchte, genaue meteorologischeBeob-
achtungen anzustellen, indem er hofft, dadurch vielleicht 
einen Aufschluß über die vielfachen Abweichungen in dem 
Verlaufe der Epidemie zu erhalten. Allerdings bot die 
Cholera-Epidemie in dieser Hinsicht viele Rathsel dar, 
ich zweifle aber, daß die Meteorologie auf ihrem jetzigen 
Standpunkte viel zu ihrer Lösung bcytragen werde. Es 
ist aber dringend nothwendig, daß gewandte Physiker, 
die nicht Aerzte sind — denn letztere können sich zur Zeit 
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einer Cboktzra-Epidemie auf Nichts als aus die Krankende- und einer antagonistisch eingetretenen krampfhaften, 
handlu.^ sich zu einer solchen Zeit die ge- lähmungsartigen Untätigkeit der Hautnerven begrün, 
naueste Beobachtung aller meteorologischen Verhältnisse det zu seyn. Daher folgende ^'kanonen Mäß^. 
nicht nur des Orts, wo die Cholera herrscht, sondern des gung des. Erethismus der mnern The'le und der übermavt-
ganzen' geographisch dazu gehörenden Landes, angelegen gen Kongestionen nach denselben; 2) Belebung der Haut-
seyn lassen, damit die vielen stets wiederkehrenden Fa- thätigkeit durch Hebung deS krampfhaften und lahmungs-
beln von den tellurischen, atmosphärischen und kos- artigen Zustandes der Hautnerven; 3) Aufregung des 
mischen- Ursachen der Cholera endlich ihre Beseitigung durch obigen Gegensatz tief ergriffenen Nervensystem»; 
erhalten. Herr vr. Brutzer bemerkt ebenfalls den so 4) Beseitigung der durch die neu hervorgerufene Reak-
plötzlichen , durchaus unerklärbaren Wechsel nicht nur in tion etwa eingetretenen Aufregung des Gefäßsystems; die 
dem Befinden- einzelner Cholerakranken, sondern in dem Regulirung, der Thätigkeit des Darmkanals und Star-
Charakter der ganzen Epidemie. Es gab wahrlich b ö se kung des meist sehr mitgenommenen Organismus sey Aus, 
Tage in dcr Epidemie, wo alle Erkrankende gleich mit den gäbe dcr Nachkur. Diesen Indikationen gemäß wurden 
schwersten Formen fast unrettbar befielen, wo dcr Zu- zwar Mittel gebraucht, welche die Thätigkeit der Haut
stand der meisten Kranken sich auffallend verschlimmerte, nerven aufregen, den Trieb der Säfte nach der Haut ver, 
und Viele starben. Diese bösen Dage haben uns An- mehren, und eben dadurch zugleich die exaltirte Senfibi-
fangs in Verzweiflung gestürzt; oft schon errieth am srü- lität und die Kongestion nach Innen mäßigen; allein eS 
hen Morgen der zu seinen Kranken eilende Arzt aus dem wird gewarnt, die äussern Hautreize und Erwärmungs-
Gefichte eines ihm begegnenden Kollegen, daß wieder ein mittel und die diaphoretischen Getränke für die einzige 
solcher Tag angebrochen sey, wo Alles schlecht geht. Bedingung zur Kur der Krankheit zu halten, indem er-
Eben so haben wir aber,auch ausgezeichnet gute Tage fahrungsmäßig die Hervorrufung der Dmxhorese allein 
beobachtet, wo die Ncuerkrankendcn gleich gelinder be- zur Heilung unzulänglich sey. Es bedürfe eines, den 
fielen, alle Kranke sich besserten, wenige starben und erethifch-kongestiven Zustand dcr innern Theile direkt 
wir Aerzte wieder athmen konnten. Wir müssen dieses, mäßigenden Verfahrens, wozu der Aderlaß und der in-
wie so manches Andere in dem Gange der Epidemie, z. B. nere Gebrauch des Kalomels und Opiums am zweck-
ihr stetiges Zunehmen und Fallen, als eineEigenthümlich- mäßigsten erscheine. Wo es also die individuelle Konsti-
keit derselben ansehen, über die wir uns für jetzt keinen tution nicht verbietet, wird in schweren Fällen dcr Cholera 
ganz befriedigenden Aufschluß geben können. Weniger neben den äussern Erwärmungsmitteln und Hautreizen, 
unerklärlich dürfte es seyn, warum die gleichen Kurme- ein Aderlaß von 6 — 8 Unzen veranstaltet, und alle 2 Stun-
thoden an verschiedenen Orten, ja an einem und demsel- den 2 Gran Kalomel und ! Gran Opium innerlich gegeben, 
den Orte, ungleiche Resultate geben konnten. Die phy- Um aber die krampfhafte Spannung des Nervensystems zu 
fische Lage und Beschaffenheit des Ortes, selbst der Ge- heben und das Sinken der Lebenskräfte zu verhüten, werden 
gend der Stadt, des Stadtviertels, der Straße, ferner gleichzeitig die.beledenden, reizenden, krampfstillenden Mit-
der Stand und Beruf, die Sitten, Lebensweise und tel (l'inct. Valeria, aeik., dsstor. aelk., ^.mdras st iVlo. 
Konstitution seiner Bewohner, dann der stationäre L. <D. succ.) gegeben. Der Kalomel soll nud 
und interkurrente Krankheitscharakter, die Jahreszeit, so lange gegeben werden, als der Erethismus des Ma-
das Stadium der Epidemie u. s. w., sind Verhaltnisse, die gens und des Darmkanals es erheischt; auch die Gabe des 
nächst der individuellen Konstitution der Patienten, über Opiums, soll,, sobald dcr Erethismus gemäßigt ist, ver-
die Form und den Grad der Krankheit und die Resultate ringert, bey Eintritt eines nervösen, oder kongestiven 
der Heilmethode entscheiden. Daher denn auch die Beob- Zustandes aber gänzlich ausgesetzt werden. Tritt ein ner-
achter der Krankheit an einem Orte die Pathologie und vös-tyPhöser Zustand ein, so müssen Moschus, Kamfer, 
Therapie derselben durchaus nicht erschöpfend vortragen Aether und Serpentaria gereicht werden, nicht Opium, 
kennen, und nur nur die Materialien zusammenzutragen Große Berücksichtigung verdienen die mit der neu eintre-
haben, aus denen es künftig e.nem Hochbegabten gelin- tenden Reaktion des Gefäßsystems verbundenen Konge-
gen w.rd, m.t Meisterhand e.n vollständiges Gemälde der stionen, und die davon abhängigen Gehi^ 

und. d.. Un.°.-^b»°n..ündung-n ° ^Nw7n-

^ch aebe tum 2tl>n 6-<- k«. ^ dung von Aderlässen, Blutegeln und Kalomel erheischen, 
stoße hier zuerst S 2? U^ ̂ruck und Auch in der. viarrkoss ckolsrica waren Kalomel und 
Wilpert vo? ?e'r ^ ̂  Unterstützung der Diaphorese, nützlich. An
praktische Dersakren adopt.rte derwe.tige Zufalle von Aufregung des Sonnengeflechtes  
Cbokcra s6,ein?n il, - ^ wesentlichen Symptome der wurden dnrch krampfstillende Mittel, iviaSist. Lismutki 
Cholera sche.nen .hm .n dem Gegensatze eines durch einen und gestillt. 

insbesonder?!^ Merklin, Sodosfsky, Hart-
tbisck-konaestiv-n .L .^"g enbeck stimmen im Wesentlichen mit 

^ Darmkünals, der Anficht des Herrn vr. v. W il^er t- von der Natur 
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dn <5hvlna Md den Heilanzeigen überein. Bettwarme, boten, besonders wenn 8oräss vorhanden waren, mit 
diaphoretische Getränke, Senfteige, reizende Einreibun- großem Erfolge ein Brechmittel reichte. Ich stimme dem 
gen, Aderlässe, Blutegel, Kalomel und Opium, Mag. Herrn Or. Müller hierin vollkommen bey, und habe 
Vism., Nervina, Klystiere mit Opium, je nach der Form sehr oft durch die dreiste Darreichung eines Brechmittels 
und dem Grade der Krankheit in verschiedenen Gaben in diesem Zeiträume die Ausbildung des Anfalls verhütet, 
und Kombinationen angewendet, sind auch ihnen die Nur habe ich nicht den Brechweinstein anzuwenden ge» 
Hauptmittel. Herr vr. Hartmann (4ter Protokoll-Ex- wilKt^ ausser wenn, wie manchmal, Stuhlverhaltung 
trakt S. S- ) macht es besonders geltend, daß die nor- statt fand, sondern die Ipekakuanha für sich allein in vol-
,nale organische Thätigkeit der Leber fuspendirt sey, daher ier Dosis. Den Aderlaß wandte Herr vr. Müller in 
denn auch Regulirung der Leberfunktion eine Hauptindi- dem höchsten Grade der entwickelten paralytischen Form 
kation. Aus des Herrn vr. Langend eck Erfahrungen niemals an, wo aber diese Form erst im Eitstehen war, 
(Protokoll-Extrakt S. 1 1 2 )  ergiebt sich als Resultat: brachte er großen Vortheil. In der erethischen Form 
daß der Aderlaß selten, und nur da erforderlich sey, wo der Krankheit aber trat der Aderlaß als Hauptmittel auf. 
heftige Krämpfe und Kongestionen nach dem Kopfe statt Innerlich wurde Kalomel Gran) mit Opium in Sub-
finden, und die Kranken besonders vollblütig sind; — stanz (2 Gran) oder 10 — 3o Tropfen l'inct. 0xü ge-
daß allgemeine Schweißkrisen für die Krankheit ent- geben; wurde es aber ausgebrochen, so wurde der Mai 
scheidend waren; — daß Kalomel (2 Gran) und Opium gen mit fernern Angriffen verschont, dagegen aber 
(1 Gran), schnell hinter einander gereicht, den Zweck im- Klystier mit 20 — 40 Tropfen gegeben. Floß 
wer erfüllte, ynd äusserst selten auf das Zahnfleisch auch dieses ab, so beschränkte sich die Medikation aus 
wirkte, oder einen Speichelfluß erregte,. und daß Sinapismen und ätherisch-scharfe Einreibungen in die 
größere Dosen dieses Mittels nicht nöthjg waren; daß Herzgrube. Später, wenn das conZsst. eingetre-
alle Arzneyen und Getränke mit einem Zusätze von Port- ten war, wurden noch einige Dosen Kalomel zu 3 — 5 
wein von den Kranken besser vertragen wurden; daß die Gran, und wenn kein Stuhlgang erfolgte, 01. k^ioini 
Anwendung der äussern Mittel zur Erwärmung und Be- gegeben. Die choleraartige Diarrhö wurde öfters durch 
thätigung der Haut bey Erfüllung des Heilplans die ein Dowersches Pulver mit Ink. Hb. ivlentk. xix. geho-
Hauptsache gewesen, daher denn die Kranken einer höchst den; gelang es nicht, so reichten., einige Gaben Kalo-
sorgfältigen ununterbrochenen Pflege bedürften. niel (2 Gran) und Opium (1 Gran) hin; auch warme 

Herr  vr. Mebes (ster Protokoll-Extrakt S. 32) hält Bäder und reizende Einreibungen mit vielem Opium 
eS für sehr wichtig, den Durchfall zu Anfange dcr Krank- Waren hülfreich, /^stringentia aber wurden nicht ver-
heit so schleunig als möglich.zu unterdrücken, zu welchem tragen. 
Ende er coluindo, cascarilla, Nstankia mit Opium Herr vr. v. E r zd 0 r ff-K u p ffe r, welcher sich die Auf
anwendet. S. 162 bestätigt Herr vr. Mebes diese gäbe stellte, ein möglichst einfaches Verfahren auszumit-
Ansicht durch die Resultate seiner Erfahrung im weitem teln, welches man mit einiger Hoffnung des Erfolgs den 
Verlaufe der Cholera-Epidemie, welche mit den unfri- Bewohnern des platten Landes mittheilen könnte, wandte 
gen übereinstimmen, wenn von der Diarrhö im Stadium in dem von ihm dirigirten Hospitale das von dem Medi-
der Vorboten die Rede ist; in der ausgebildeten Krank- zinalkonseil empfohlene Verfahren der englischen Aerzte 
heit aber, und selbst in der viarrkoea ckolerica erwies Searle und Short an. Die Kranken wurden zur Ader 
sich hier in Mitau die schnelle Unterdrückung der Diar- gelassen, dann frottirt, mit Wärmflaschen u. s. w. erwärmt 
rhö durch äästrinZentia, wenn sie gelang, meistens nach- und zum Schweiße gebracht; bekamen dann 2 Eßlöffel voll 
theilig, durch Hervorrufung bedenklicher kongestiver Nach- Küchensalz in 6 Unzen Wasser; entstand hierauf Brennen 
krankheiten. Im Uebrigcn stimmt die Heilmethode des in der Herzgrube, etwa 8 Unzen frisch gemolkene Milch, 
Herrn Or. Mebes mit der des Herrn Or. v. Wilpert oder 1 Eßlöffel voll Oel. Dieses Verfahren wurde in 
u. A. nahe zusammen. In der höchsten paralytischen 18 Fällen angewendet; in 11 Fällen war der Erfolg 
Form der Krankheit hält er die Venäsektion sür nicht günstig, in 2 Fallen blieb es ohne Wirkung; 5 Kranke 
g e e i g n e t .  S p ä t e r  w e n d e t e  e r  i n  d i e s e r  F o r m  m i t  g r o ß e m  s t a r b e n .  S .  1 6 8  k o m m t  H e r r  O r .  v .  E r z d o r s f - K u p f f e r  
Nutzen das 01. aetker. Lkenopoä. mexic., 01. cajsput nochmals auf diese Methode zurück und rühmt ihre gün-
zu 10 — 20 Tropfen alle 1—2 Stunden mit Wasser stigen Erfolge. Auch Herr Or. Mende sah davon in 
und I.auc1. liquid. in großen Gaben an, welches 2 Fällen (S. 102) eine entschieden wohlthätige Wirkung. 
Letztere in einem völlig verzweifelten Falle in einer Dosis In unferm Militärhospital genas ein Soldat schnell nach 
angewandt, die auf dem Kontinente unerhört genannt Anwendung des Küchensalzes; andere, denen es später 
werden kann, dieLebensrettung des Kranken zur Folge hatte, gereicht wurde, starben. 

Abweichend von dem Verfahren dieser Aerzte ist das Vr. Sidde r. 
des Herrn Or. Müller, welcher im Stadium der Vor« (Die Fortsetzung folgt.) 

Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
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No. 140. Sonnabend, den 21. November i8zr. 

A u i  d e m  H a a g ,  « o m  >  S t i l l  d i -  A n t w o r i  - b s c h l ä g l i c h  s » o ,  u n d  g r d n d m  k c h  d a >  
Das Zournal äe la IZa^s enthalt einen Artikel: ls bey vornehmlich auf die Bewegungen, welche die hol' 

xroncol« So ou UN etket Sans cause (das Soste Pro, landischen Depots der Korps machen. — Privatbriefe 
tokoll, oder eine Wirkung ohne Ursach), worin gesagt von der Granze melden, daß die französische Armee Be. 
wird: „wir können nicht errathen, warum die in die. fehl erhalten habe, sich fertig zu machen, um (nach 
fem Protokolle enthaltene Bestimmung, die Absendung Belgien) vorzurücken (siehe unten Paris). 
einer Flotte nach der hollandischen Küste, getroffen scy. (Berl. Spen. Zeit. No. 27Z.) 
Zu Annahme der 24 Artikel? Davon geschieht in dem Brüssel, den ,7ten November. 
Protokolle gar keine Erwähnung; um zu verhindern, So eben verbreitet sich hier die Nachricht, daß auf 
daß der König der Niederlande die Feindseligkeiten wie- ausserordentlichem Wege auS London die Anzeige von 
der beginne? wo hat er aber gesagt, daß er dieS thun einem Traktate eingegangen scy, den die Bevollmäch» 
wolle? wem hat Se. Majestät seine Absichten darüber tigten der fünf Hvfe cm löten dieses Monats mit dem 
eröffnet? Der König hat nichts gesaugt, und man Bevollmächtigten Belgiens abgeschlossen haben. 
antworte ihm durch die Absendung einer Flotte, weil (Pr. St. Zeit. No. 326.) 
man geglaubt, daß sein Stillschweigen daS Zeichen zum Madrid, den 3ten November. 
Wiederanfange der Feindseligkeiten sey. Der Beweis, (Privatmittheilung.) 
daß sein Stillschweigen das Gegentheil besagt, ist aber Die spanische Regierung soll, wie man behauptet, 
der, daß, e h e er irgend eine Nachricht von der Kon» darauf dringen, daß die Konstitution in Portugal 
ferenz erhalten, der König schon entschieden hatte, nicht zur Ausführung komme, und daß Donna Maria 
haß die Feindseligkeiten nicht wieder anfangen sollten, nach den alten Gesetzen und den allmahlig dabey an» 
Zu errathen ist eS also auf keine Weise, warum man zubringenden Verbesserungen regieren solle, jedoch im, 
die Flotte abgesendet habe." mer unter der Bedingung, daß die Prinzessin sich mit 

Die neue Amsterdamer Zeitung meldet: man sagt, daß einem der Söhne des Infanten Don KarloS vermähle, 
der König abermals aufgefordert worden sey, die 24 Don Miguel soll in diesem Fall eine ansehnliche Pen. 
Artikel ohne Weiteres (puremeni et sim^Iernent) an» sion erhalten« 
zunehmen; daß Se. Majestät indeß zur Antwort gege- * » * 
ben habe: „er bleibe bey seiner ersten Antwort» daß Aus Lissabon erfährt man vom 29sten Oktober, daß 
er sie nämlich weder annehme, noch verwerfe, und über die Erwartung, Don Miguel werde an seinem GeburtS» 
diesen Gegenstand Unterhandlungen anzuknüpfen wün. tage wenigstens die verhafteten Damen höhern Ran» 
sche." (Berl. Spen. Zeit. No. 274.) geS in Freyheit setzen, nicht in Erfüllung gegangen 

L ü t t i c h ,  d e n , 6 t e n  N o v e m b e r .  s e y ,  i m  G e g e n t h e i l  h a t t e n  n e u e  V e r h a f t u n g e n  s t a t t  g e .  
Durch eine Verfügung des Königs vom 12ten die- funden. In Lissabon beschäftigt man sich sehr mit der 

ses MonatS wird Herr Falton zum Minister des In, Krönung Don Miguel's zum Könige. Die Geistlich» 
nern, und dcr Graf F. v 0 n Merode und der Rit. keit wird wohl daS Geld dazu hergeben müssen. 
ter von Theux von Moyland zu StaatSministern im (Berl. Spen. Zeit No' 2 7 3 )  
Ministcrkonseil ernannt. Herr von Meulenaer hat. auf Paris, den 12ten November 

Verlangen, seine Entlassung als Minister deS Am loten dieses MonatS soll eine lebhafte Erörte» 
Auin-dnigen erhalten, unter der Bedingung, seine Funk- rung zwischen einigen Ministern und Mitgliedern dee 

st-,, g.s.nd-n had-n. welch- di- Aussicht 
Publikum will man sagen, daß die holländische einer freundschaftlichen Beylegung der Pairsangelegen-

M gierung. nachdem sie in Erfahrung gebracht, daß die heit wieder weiter hinausschiebt. Man ist sehr gespannt 
velg.sche Kammer die 24 Artikel angenommen, eine pv» auf den AuSgang dieser Angelegenheit, indeß werden 

Antwort nach London geschickt habe. Man er- über dieselbe taglich so viel Unwahrscheinlichkeiten in daS 
"b". gefaßten Ent. Publikum gebracht, daß sich schwer sagen läßt, wie ei» 

schluß, mehrere Personen aber wollen behaupten, daß gentlich die Sachen stehen. 



558 
Unsere ZcilunKen gestehen offen, daß unsere Verhalt, 

nisse zum Auslande, namentlich die Verwickelung der 
belgischen Angelegenheiten, unsere größte Plage sind. 

Vor seiner Thronbesteigung hatte Karl X. alle'seine 
Güter in dem Departement der beyden Serres seinem 
Sohn, dem Herzog von Berry, geschenkt, unter dem 
Vorbehalt des Nießbrauchs. Seit dcr Iulyrevolution 
s i n d  d i e s e  G ü t e r  z u  d e n  K r o n d o m ä n e n  g e s c h l a g e n  w o r 
den, weShalb der Herzog von Bordeaux und seine 
Schwester den Domänendirektor vor Gericht geladen ha-
den. Oer Richterspruch ist noch nicht erfolgt. 

Aus Brüssel meldet man, daß man seit einigen Ta-
gen viele Polen nach Meudon reisen sehe, doch hat, 
ten sehr viele so wenig Geld bey sich, daß unter ih
nen Männer vom ersten Range, weil sie das Postgeld 
nicht bezahlen können, zu Fuß gehen. 

In London hieß es letzthin an der Börse, der sran-
zöstsche Gesandte habe bey der englischen Regierung 
Votstellungen gegen den auf Don Pedro'S Schiffe ge
legten Beschlag (siehe unten London) gemacht. DaS 
Resultat kennt man nicht. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 27Z.) 
* . * 

Die Herzogin von Leuchtenberg., Wittwe des Prin
zen Eugen, ist auS München hier eingetroffen. 

(Hamb. Korresp. No. 274.) 
Paris, den »3ten November. 

„Man sprach," sagt der l'enixs, »,heute Abend (am 
Z2ten) in den Salons sehr viel von einem Kourier, 
welchen der General Belliard abgeschickt, und der 
da6 Vorrücken der holländischen Armee meldet, und 
ein Gesandter der belgischen Regierung fügte hinzu, 
daß die französische Armee ebenfalls eine solche Bewe
gung angetreten habe, und bereit sey, dem ersten Rufe 
des Königs Leopold zu solgen (stehe oben Lüttich).. 
Dies verbreitete einige Bewegung; als man aber ruhi
ger darüber nachdachte, glaubte man dennoch nicht, 
daß Feindseligkeiten auf diese Demonstration fol
gen würden, denn die Bewegungen der hollandischen 
Armee sind, bis jetzt, nur defensiv gewesen. Der 
König Wilhelm scheint daS uti xossi^etis vertheidigen 
zu wollen, und hat in diesem Sinne sich vernehmen 
l a s s e n .  E r  w e i ß ,  d a ß  d i e  K o n f e r e n z  d e n  F r i e d e n  
will, und sucht diese Furcht vor dem Kriege dazu zu 
benutzen, um bessere Bedingungen zu erhalten. In
deß muß die Sache doch nachgerade ein Ende nehmen." 

(Berl. Spen. Zeit. No. 273.) 
- . * 

Die hiesige Polizey glaubt den Urhebern deS heute 
vor acht Tagen in dem königlichen Medaillenkabinet be
gangenen Diebstahls auf der Spur zu seyn. Die Ver
haftung zweyer Diebe, NamenS Fossart und Druillet, 
bey denen man eine bedeutende Summe Goldes fand, 

schien ein erster Fingerzeig zu seyn. Fossart wurde vor
gestern nach der Bibliothek geführt und mit den Beam
ten derselben konfrontirt; einer von diesen erklarte wit 
Bestimmtheit, er erkenne in dem Verhafteten ein In
dividuum wieder, welches er häufig in der Bibliothek 
und namentlich in dem Medaillenkabinette habe umher
gehen sehen; auch zwey andere Beamten wollten, je
doch mit weniger Bestimmtheit, ihn unter den zahlrei
chen Besuchern der Bibliothek gesehen haben. Viel
leicht von nicht geringerer Wichtigkeit ist die Entdeckung 
deS EisenwsarenhändlerS, bey welchem die Werkzeuge, 
deren sich die Diebe bedienten, und die sie liegen ließen, 
gekauft worden sind; diese bestehen in einer Sage, ei
nem Bohrer, einer Zange u. s. w. Auch der Strick, der 
auS dem Fenster, durch welches die Diebe entflöhe« 
waren, in die Straße herabhing, soll von dem Seiler, 
bey dem er gekauft worden, wiedererkannt worden sey?. 
Die Thäter gelangten über den Boden deS alten Schatz-
gebäudeS nach der Bibliothek und dem Medaillenkabi, 
nette, dessen Thüre sie erbrachen. Waren alle Thüren, 
die sie auf ihrem Wege zu passiren hatten, geschlossen 
gewesen, so würden sie deren sieben zu erbrechen ge
habt haben; auch hätten sie die Schlösser von 24 Me
daillenschränken sprengen müssen, wenn die Schlüssel 
dazu nicht in einem offenen Schubfache gelegen hätten. 

(Pr. St. Zeit. No. S-5.) 
P a r i s ,  d e n  > 4 t e n  N o v e m b e r .  

Der V6c»nitsuc enthalt nachstehende, dem Anscheine 
nach amtliche, Anzeige: „Man versichert, daß der von 
der Deputirtenkammer bereits angenommene neue »3ste 
Artikel der Charte, in Betreff der Pairie, gegen Ende 
dieser Woche, oder doch spätestens am nächsten Mond« 
tag, in die Pairskammer gebracht werden wird. Ein 
Gesetzentwurf von solcher Wichtigkeit konnte bey die, 
sem wohlbedächtigen Aufschübe, welcher der öffentlichen 
Meinung Zeit zur Reife laßt, nur gewinnen. Anderer, 
seitS ist diese Verzögerung, die sich wahrscheinlich nicht 
über die oben angedeutete Frist hinaus erstrecken wird, 
durch die Abwesenheit einer ziemlich großen Menge von 
Pairs herbeygeführt worden, die den Wunsch zu erken, 
nen gegeben halten, sich nach ihren GeneralkonseilS zu 
begeben." 

Der vorgestern in der Deputirtenkammer zur Sprache 
gebrachte Proceß deS Marschalls Ney veranlaßt die 
La-kU« lls ?rancs zu solgenden Betrachtungen; „EK 
ist für das Land von Wichtigkeit, daß eS erfahre» wer 
die Männer waren, die der zweyten Restauration der 
Bourbonen jenen Charakter der Reaktion liehen, den 
die erste nicht an sich trug. Eine erste Verordnung 
vom -4stcn Iuly i8lS, die den Herzog von Elchingen 
seiner PairSwürde für verlustig erklärt, ist von Herr» 
Talleyrand, eine zweyte von demselben Tage, welche 
die Verhaftung von Ney, LabLdoyere und Lesevre-DeS-



nouetteS befiehlt und sse vor ein Kriegsgericht verweist» 
von dem Herzoge von Otranro gegengezeichnet. Mini» 
ster waren, als Nen verhaftet wurde, Gouvion - Saint-
Cor, LouiS, Foucbi, Pasquier, Iaucourt und Riche. 
lieu. Während des ProeesseS selbst war Herr Barbe-
MarboiS Großfiegelbewahrer, und Richelieu hatte die 
Anklageakte unterzeichnet. Herr Berryer der Vater war 
einer der Vertheidiger deS Marschalls. Man erficht 
hieraus, daß die Freunde der Revolution von >83c> 
säst alle auch die Ralhgeber der wiederhergestellten Mona» 
chie im Jahre >Li5 waren." 

(Pr. St. Zeit. No. 324.) 
» » * 

Die Briefe auS Algier reichen bis zum 2 9sten Ok. 
tobcr. Die Armee deS Kaisers von Marokko hat fich 
zu Tremesen mit den Truppen der ScheikS Etigini und 
El Hamari und mit den Türken von Trcmesen verbun, 
den. Alle diese Truppen sollen auch mit dem Bey von 
Konstantine im Einverstandnisse seyn, und die Ueber. 
gäbe von Konstantine und Oran an den Bey von Tu
nis wird damit in Verbindung gebracht. Auch die Zer« 
störung der Moscheen hat den Unwillen dcr Einwohner 
erregt. Oer Bey von Titteri, Mustapha ben Omar, 
wird fich, wie eS heißt, mit einem Gefolge nach Frank
reich begeben, um die Regierung zu solchen Maßregeln 
zu bewegen, welche dem Lande von Nutzen seyn können 
und die Lage der Dinge verbessern. 

Der Austern fang hat seit 3 Wochen begonnen, 
liegt aber sehr darnieder, weil keine Austern verkauft 
werden. Ein Schwärm von Fahrzeugen auS Jersey, 
Guernsey und von der englischen Küste, bedroht fort
während die sranzöfischen Austernbänke. Nachdem fie 
alle dieselben, welche ausserhalb der Austerngranze 
(2 Meilen von der Küste) liegen, zerstört haben» grei
fen fie auch die an, welche innerhalb derselben be. 
legen find. Hier liegen drey französische Kutter zum 
Schutze der Fischerei), und diese verfchen den sehr un, 
angenehmen und beschwerlichen Dienst mit großer Thä
tigkeit. Oer Schiffslicutenant Laforterie führt den Ober
befehl, und die Lieutenants, welche den Sallenave und 
den Davy kommandiren, unterstützen ihn dabey. Sie 
sind bestandig auf kleinen Booten in See. 

(Berl. Spen. Zeit.. No. 274.) 

V o m  M a y n ,  v o m  i 4 . t e n  N o v e m b e r .  

Don Staatsbeamten, Officieren und Bürgern zu 
Darmstadt. im Ganzen 787 an der Zahl, ist am 
8ten dieses MonatS ein Gesuch um kirchliche Z^crcini-
gung der evangelisch.lutherischen und evangelisch. refor-
Wirten KonfesfionSverwandten in Darmstadt dem Mini
sterium deS Innern und der Justiz eingereicht worden. 
In der Provinz Rheinhessen ist jene Vereinigung be« 
reitS bewirkt. (Hamb. Korresp. No. 274.) 

V o n  5 e r  N i e d e r e s ? ' ? ,  
vom »7ten November. 

Die zur Berathung deS Entwurfs eineS StaatAgtUül» 
gesetzcs für das Königreich Hannover ernannte Kommis» 
fion von 7 landesherrlichen und 14 ständischen Mitglie
dern ist, unter dem Vorfiye Sr. Excellenz, des SlaatS» 
und KabinetsministerS von Schulte, am löten diese? 
MonatS in Hannover zusammengetreten. 

V o n  d c r  N i c d e r e l b e ,  
vom 2,sten November. 

In Hamburg find am 2osten November 11 Personen? 
am 2isten 6 an der Cholera erkrankt; an beyden Ts» 
gen aber nur 2 gestorben, dagegen aber i5 genesen. 
Man behielt 87 Kranke und überhaupt waren 83i er« 
krankt und 436 gestorben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 276.) 
B e r l i n ,  d e n  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  

In hiesiger Residenz waren an der Cholera bis zum 
23sten November Mittags 2201 erkrankt, 767 genesen 
und i388 gestorben. (Verl. Spen. Zeit. No. 276.) 

W i e n ,  d e n  » 8 t e n  N o v e m b e r .  
Bis gestern find hier 4097 Menschen an der Cho

lera erkrankt, >930 genesen und 1916 gestorben. Es 
blieben noch 2i5 krank. Gestern erkrankten 24 und 
starben 11; vorgestern find 24 erkrankt und i5 gestor» 
ben. In der letzten Woche, dcr 9ten Cholerawoche, 
find hier 204 erkranke, 84 gestorben und 141 genesen. 
In der schlimmsten Woche, der vierten, erkrankten S09, 
genasen 375 und starben 274. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 276.) 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  

Vorgestern Nachmittag ist Kontreadmiral Marren mit 
d e n  L i n i e n s c h i f f e n  T a l a v e r a  u n d  W e l l e S l e y ,  n e b s t  z w e y  
Briggs, zu Deal angekommen, wo fie nebst den bereits 
früher zurückgekehrten Kriegsschiffen einstweilen verblei
b e n  w e r d e n .  D e r  R e v e n g e  v o n  2 4  K a n o n e n ,  z w e y  
Briggs und eine Goclctte find noch auf dcr See. In» 
dessen erhalt das Geschwader in den Dünen bedeutende 
Verstärkungen. (Hamb. Korresp. No. 270.) 

L o n d o n ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Die so sehr befürchtete Versammlung der arbeitenden 

Klassen, welche gestern auf White-Konduit-FieldS statt 
finden sollte, ist ausgesetzt worden^ 

Ungeachtet deS Aufschubes der Versammlung auf 
White - Konduit - FieldS gab es dennoch gestern Mittag 
daselbst einigen Auflauf. Die Polizey vertrieb den Pö
bel, und eS gelang ihr endlich, die Ruhe herzustellen. 

Heute waren hier sehr bedenkliche Gerüchte über Vor
fälle zu Koventry in Umlauf, die jedoch hoffentlich 
übertrieben find. 

Z u  W o r c e s t e r  e r e i g n e t e n  f i c h  a m  S o n n a b e n d  u n 
ruhige Auftritte. Glücklicherweise traf zu rechtem Zeit 
ein Trupp Husaren aus Droitwich an. Der Mayv» 



Perlas die Aufrlchrokte, i>ie Kenstablec wurden ins 
Stadthaus hineingetrieben, der Pöbel griff die Husa» 
rcn mit Steinen an, die auf erhaltenen Befehl flache 
Hiebe austheiltcn und die Aufrührer zerstreuten; 29 
Individuen sind gefangen genommen worden, von de» 
ncn jedoch keiner schwer verwunder ist. Es ist seitdem 
euch eine Abtheilung Infanterie eingetroffen und die 
Ruhe ist hergestellt. 

Als Hunt vor einigen Tagen zu Manchester eine An-
.rede an das Volk hielt, fing es an zu regnen. Hunt 

setzte seinen Hur auf, mit den Worten: ,,Da gute Par. 
lamentswitglicder rar sind, so will ich mich bedecken, 
um mich mcht zu erkalten." 

An dem Durchgehen der neuen Reformbill in beyden 
Hausern wird nicht mehr gezweifelt. Auch die eifrig
sten Anti-Reformers sind in ihrer Sprache gemäßigter 
geworden, und der Bischof von London, so wie fünf 
andre Bischöfe, sollen erklärt haben, sie würden für 
die Bill stimmen. 

* . * 

Sehr großes Aufsehen hat eS erregt, daß die Re. 
gierung unsren Kriegsschiffen zu Deal und Gravesend 
Befehl ertheilt hat. alle zu der Expedition Don Pe. 
drv's gegen Don Miguel gehörigen Schiffe in Beschlag 
zu nehmen. Wirklich ist dieS bereits mit dem Kon, 
greso in den Dünen und mit den Fregatten Iuny und 
Asia in Gravesend der Fall gewesen. Die hier anne« 
senden konstitutionellen Portugiesen waren ausser sich 
vor Bestürzung; sie hielten sogleich eine Versammlung, 
beschlossen einen Protest gegen jene Maßregel, und 
schickten einen Kourier an Don Pedro nach Paris. 
Heute giebt der Lourier die Auskunft, jener Befehl 
habe keine politische Bedeutung, und sey nicht vom 
auswärtigen Amte ausgegangen, sondern in Folge ei» 
ner amtlichen Angabe beym Ministerium deS Innern 
verfügt worden, und zwar mit Bezug auf die uner
laubte Anwerbung brittifcher Rekruten zum Dienste ge. 
gen ausländische Staaten. Wirklich sollen viele Eng. 
länder, besonders pensionirte, aber noch dienstfähige 
Soldaten, angeworben worden seyn. Indessen giebt 
wan tick mit dieser Ursache nicht zufrieden, und fragt, 
warum die Regierung es denn so lange gestattet, und 
die Expedition gerade im kritischen Augenblicke ange, 
halten habe? Man erinnert sich hierbey an die Theil. 
«ahme der Opposition für Don Miguel und an die 
wannichfaltigen Mittel, die versucht werden, um sie zu 
Gunsten der Reform gefügig zu machen. Vorliebe für 
Don Miguel kann von Seiten dcr Regierung der Grund 
nicht seyn, den« dieser hat letzthin alle Genugthuung 
für Verletzung brittischer Unterthanen entweder verwei» 
gut oder doch abgelehnt, und die kultischen Kriegs

schiffe liegen noch unthätig auf der Rhede von Lissa» 
bon. (Hamb. Korresp. No. 27,.) 

L o n d o n ,  d e n  l i t e n  N o v e m b e r .  
Der Prinz Friedrich von Würtemberg ist am loten 

dieses Monats, von dem Grafen von der Lippe beglei« 
tet, auf dem Dampfschiffe insrcksnt nach Rot« 
terdam abgegangen. 

Die Regierung hat Nachrichten aus Sunderland bis 
zum 8ten November um 6 Uhr Nachmittags erhalten. 
Von neuen Cholcrafällen sind hinzugekommen 7, gestor» 
bcn 3. Nachrichten aus New kastle melden, daß man 
in Sunderland die Krankheit so viel alS möglich zu 
verheimlichen suche, und daß selbst Or. Daun nur 
mit großer Mühe genaue Kenntniß davon habe erlangen 
können. Ein späteres Schreiben aus Newkastle meldet, 
daß auS Sunderland günstigere Nachrichten einge
gangen wären. <Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 27).) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 18ten November. Hr. v. Behr, Adjutant Sr. Exe.» 

des Hrn. Generalgouverneurs zc. v. d. Pehlen, aus 
Riga, log. b. Morel. — Hr. Kapitän v. Behr, nebst 
Gemahlin, auS Petedthal, log. b. Gastw. Grünfeld. 
Die Hrn. Gebr. v. Herzberg auS Lehnen, log. im Hen-
koschen Hause. — Hr. Disp. Schnee auS Zerrauxt, 
log. im Zehrschen Hause in der Poststraße. — Hr. 
Müller Buschmann auS Seyen, log. b. Weidemann. — 
Hr. Disp. Horst aus Popen, Hr. Buchbinder Lange 
auS Libau, und Hr. Schausp. Lanz aus Berlin, log. 
b. Kaufm. Günther. 

Den igten November. Hr. Adjut. Lieut. Altfater Ms 
Warschau, log. b. Gramkau. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  7 t e n  N o v e m b e r .  

AufAmst.Z6 T.n.D. — Cents.Holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmst. 6S T.n.D. — Cents.holl.Kour.x.»R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 6TT.N.D. — Sch.Hb.Bko.^». i R.B.A. 
Auf bond. 3 Mo,:.— Pce. Stcrl. x. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rub-el 70 Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 6^-^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsrhaler 4 Rub. 66^- Kop. B,A. 
Livl. Pfandbriefe 2^2^ xLt. ̂ vsriee. 

Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. O. Braunschweig, Censol. 
5io. S27. 
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 ̂47., zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 21. Nov. i8Zl. 

D a n k e s f e y e r. 
( P r i v a t m i t t h e i l u n g  a u s  G o l ^ i n g e n . )  

(Eingesandt.) 

Das Gefühl der Dankbarkeit, welches die Goldingen-
Lche Bürgerschaft für zwey Manner hegte, die in der 
Gefahr drohenden Zeit des abgewichenen Sommers für 
sie mit regem Eifer und persönlicher Ausopferung gesorgt 
und gewacht haben, hat sich auf ein« schöne und seyerliche 
Weise unlängst ausgesprochen. 

In einem dazu geeigneten, mit grünen Laubgchangen 
verzierten, hell erleuchteten Saale war ein Tempel dcr 
Dankbarkeit errichtet, vor welchem sich eine Anzahl Bür
ger mit ihren festlich geschmückten Frauen gereihet hatten 
und die zu dieser Festlichkeit besonders Eingeladenen, den 
Rathsverwandten Joh. Schmidt und den vr. me6. 
Kupsfer, am Abende erwarteten. Bey ihrem Eintritt 
wurden sie mit Musik empfangen und von dem Gold- und 
Silberarbeiter Lange, dem die beyden Stadtaltermän-
ner zur Seite standen, folgendermaßen angeredet: 

„Die Zeit entflicht, mit ihr sinkt Freud und Leid 
zuletzt in ewigen Schlummer. So nicht stirbt die edle 
That, die den Menschen allein erhebende; ihr Nach
hall schwebt von Mund zu Mund durch alle Zeiten 
fort, und prägt sich fest in jedes edle Menschenherz, 
wie früher, so auch noch in späten Jahren, durch ihr 
Beyspiel Gutes stiftend. O brave Männer! die Ihr 
die Gefahr nicht achtend, trotzbietend dem schrecklichen 
oft überraschenden Tode — hier diesen Euren Neben-
menschen mit Trost und Hülfe aufrecht hieltet, und 
jenen dort, den schon vom bleichen Tod Umfaßten, durch 
Wachsamkeit, Geschicklichkeit und regen Eifer rettetet, 
dcr schönen Welt und den lieben Seinen wiedergabt — 
wer kann Euch würdig dafür lohnen! —Doch wie, 
seyd Ihr nicht schon belohnt? Gewiß, denn Eurem 
edlen Herzen genügt auch das Bewußtseyn schon, die 
theure Pflicht des Christen ausgeübt zu haben. In
dessen, eingedenk, daß auch wir aus Eurer Hand 
empfingen, drangt uns, das volle Herz, den heissen 
Dank dafür Euch öffentlich zu sagen, den Ihr so 
tausendfach erworben habt. 

Auch unserm allergnädigsten Monarchen, der als 
- Vater durch weise Anstakten in jenen Schreckens

taten für uns sorgte; den edlen Vollziehern seiner 
weisen Anordnung, unfern hohen Vorgesetzten, und 
Allen Allen, deren Viederherz bey Unterstützung ihrer 
armen Brüder in Noth und Kummer hülfreich sich be
wiesen, im Namen Aller unfern wärmsten Dank. 

Und daß von Enkel zu Enkel der Thaten ehrendste 
fest und dauernd im Herzen aufbewahrt werde und 
wurzeln möge, nehmt gütig von uns auf, em zwar ge

ringes, doch bleibendes Angedenken als Aeichen der Er-
kenntlichkeit und unserer Liebe." -

Die Stadtältermänner überreichten hierauf jedem 
dcr Gefeyerten auf seidenen Kissen eine silberne Denk
münze, die nachstehendes Gepräge enthalt. Aus der 
Vorseit? als Umschrift die Worte: Im Sommer 18Z1 
scliwelzete ül>er (?oIdinAen cler und in der Mitte, 
statt des Wortes Tod, dessen Sinnbild: eine schwebende 
Figur mit Flügeln, eine Hippe in der rechten Hand hal
tend. Auf der Rückseiten 

Da 
uns <?oti 

In I^v. 8climic1t 
unä Or. 

NeI5er 
in 6sr IVoik. 
Das erkennen, 

^snkksrs 
Lilrger. 

Diese Denkmünze und die mit Würde und Gefühl vor
getragene Rede sind die eigenen genialen Geistesprodukte 
des Gold - und Silberarbeiters Herrn Lange in Goldin-
gen, und haben in ihrer sinnigen Ausführung auch um 
desto mehr bey'allen Anwesenden die 'innigste Rührung 
und Herzlichkeit angeregt. 

Ein Ball, der bis zum frühen Morgen den heitern Sinn 
der Theilnehmer erhöhete und den, bcym festlichen Mahle, 
die aus treuen Herzen auf das Wohl des allgelicbten 
H e r r n  u n d  K a i s e r s  u n d  d e s  g a n z e n  K a i s e r h a u 
ses ausgebrachten Toasts verherrlichten, beschloß diese 
Dankesfeyer^ O. 

M i s c e l l e n. 
M i t  a u .  N o v e m b e r .  I n  d i e s e n  T a g e n  i s t  h i e r  e i n  

von Herrn Oechs gezeichnetes und von Herrn Scho
bert auf den Stein übertragenes und lithographirtes 
Portrait unfers Or. Lichtenstein erschienen, und bey 
dem Lithographen sowohl als in der Reyherschen Buch
handlung für 70 Kop. S. M. zu haben. Es zeichnet 
sich aus durch sprechende Ähnlichkeit bis auf den klein
sten Zug, ohne, was oft schwer vermieden wird, zur 
Karrikatur geworden zu seyn. Man sieht, das Gesicht 
hat sich dcr Seele des Zeichners eingeprägt. Nicht bloß 
das Wandelbare in den Zügen ist festgehalten, sondern 
man erblickt den Dargestellten, wie er ist und immer 
seyn wird. Für das Technische der Ausführung gebührt 
Herrn Schabert unbedingtes Lob und durch Abnahme 
Aufmunterung. Sollte fie ihm bey einem Bilde fehlen 
können, dem cm Platz auf den Pulvinarien so vieler 
Hauser Mitau's gehört? R. 



IIO 

^ Herr Hofrath Professor vr.-Rathke zu Oorpat hat, 
für seine „Entwicklungsgeschichte des Flußkrebses", von 
der Akademie dcr Wissenschaften zu Paris den, für die 
vorzüglichsten Untersuchungen und Entdeckungen in der 
Physiologie gestifteten, Montyonschen Preis erhalten. 

(St. Petersb. Zeit.) 
» . 

B e r l i n .  D e r  d u r c h  s e i n e  u m f a s s e n d e  K e n n t n i ß  d e r  
o r i e n t a l i s c h e n  S p r a c h e ,  n a m e n t l i c h  d e s  A r m e n i s c h e n  
u n d  C h i n e s i s c h e n ,  b e k a n n t e  P r o f e s s o r  N e u m a  n n ,  
ist nach einer beyncche zweyjährigen Abwesenheit hierher 
zurückgekehrt. Er hat sich längere Zeit in England auf
gehalten und ist von dort nach China gegangen, wo er 
in Canton und Makao bedeutende Akqmsitionen für 
die hiesigen Sammlungen gemacht hat. (Berl. Nachr.) 

* . * 

P a r i s .  D e r  l ' s m x s  e n t h a l t  e i n e  s e h r  v o r t e i l h a f t e  
Recension eines kürzlich erschienenen, etymologischen, 
kritisch-historischen Wörterbuchs der französischen Sprache 
(  äict ionairs et)mo^0Aiczus, cr i t ic^us Sic.) V0N den 

Herren Noel und Charpentier, von Herrn Chs. 
Nodier, der am Ende bey Gelegenheit der Erwähnung 
der gelehrten Streitigkeiten über Ausdruck und Worte 
eine in Paris vorgefallene Anekdote erzählt: „Fünf oder 
sechs Gelehrte waren über den rechten Gebrauch des 
Worts 6s suiis oder taut suits (sogleich) nicht im 
Klaren und beschlossen, den Streit unter sich in dem be
rühmten Austern - Verbrauchslokal, dem rocker äs Lan-
c a ^ s ,  a u s z u g l e i c h e n .  S s r v 6 2  n o u s  t o u t  ä s  L u i t s  

vinAt CINH äouz^inss ä'Iiuitrk5l sagte der klassische ,,ei 

ouvre- Iss 6s Luits" fügte der Neuerer hinzu, sehr 
vergnügt, hier sogleich seine Varianten anbringen zu kön
nen. „Erklären sie sich deutlicher, meine Herren" sagte 
das Austernmädchen, eine große, starke, rothwangige 
Person, die sich wahrscheinlich um die Feinheiten der 
französischen Sprache nur in so weit bekümmert hatte, 
als man dies in Etretat oder Grandville zu thun pflegt. 
„Wenn ich sie eine nach der andern (6s suits) 

aufmachen soll, so möchte das wohl einige Zeitdauern. 
Wollen Sie sie aber gleich haben (tout 6s suits) so 
werde ich Jemand heraufkommen lassen, um mir zu hel
fen." „Die Akademiker sahen einander mit offenem 
Munde und herabhangenden Armen an, und das Mäd
chen machte die Austern auf, wie sie wollte." 

(Berl. Nachr.) 
* . - * 

P a r i s .  O e r  b e r ü h m t e  E n t o m o l o g  H e r r  L a t r e i l l e  
hat seine Vorlesungen über Entomologie, so wie 
er sie bey dem naturhistorischen Museum hält, unter 
dem Titel: cours ä'entomoloAis ou äs 1'liistoiro na> 

turells äes ^rsckniäes, äss IV^rispoäss st äss Inssetss. 

,s annes. 1 Oktavband und Atlas von 2 4 Kupfern 
(18 Frs.) herausgegeben. (Berl. Nachr.) 

P a r i s .  A m  l o t e n  O k t o b e r  h a b e n  m e h r e r e  j u n g e  
dramatische Schriftsteller, in Folge einer Erörterung 
über die Stücke, welche man setzt spielt, eine Wette veran
staltet, daß sie, in 24 Stunden, ein Stück schrei
ben und einstudiren lassen wollen. Am uten wurde es 
probirt, und kurz nachher las man auf dem Zettel des 
Theaters der I^ouvsautos: les Poulsts, eomsäis-xa-

raäe, KN UN sets. Diese Ankündigung war hinlänglich, 
ein volles Haus zusammenzubringen. Das Stück erlebte 
indeß nicht das Ende. / (Berl. Nachr.) 

* » * 

Das auf dem Kontinente ziemlich seltene Londoner Blatt 
l'ks LportninZ Journal enthält in einem seiner neuesten 
Blätter folgendes possierliche Heirathsgesuch: Ein Gent
leman von mittlerm Alter und acht waidmännischen Ma
nieren, welcher in einer von den vorzüglichsten Zagdge-
genden Englands wohnt, und dessen Haupt- und Lieb
lingsbeschäftigung das edle Waidwerk ist, wünscht sich 
mit einem eine gleiche ausschließende Vorliebe für dasselbe 
hegenden Frauenzimmer ehelich zu verbinden. Auf Ver
mögen und Schönheit sieht er nicht. Ersteres, wenn 
die Dame welches besitzt, mag ihr zu eigen bleiben, die 
zweyte ist zwar nicht unwillkommen, aber kein Erforder-
niß. Guter Humor, ein kleiner Fuß, und ein fester und 
leichter Sitz zu Pferde beym Jagen, dies sind aber die 
Haupteigenschaften, welche erheischt werden. Da dieser 
Heirathsantrag von einem Fuchs- aber keinesweges von 
einem Vermögensjäger herrührt, so läßt sich erwarten, 
daß sich Niemand beygehen lassen wird, einer eitlen Neu
g i e r d e  h a l b e r  E r k u n d i g u n g e n  e i n z u z i e h e n .  N a c h s c h r i f t :  
Eine mit rothen Haaren kann sich der Mühe des Meldens 
überheben. (Wiener Zeitschr. f. Kunst, Liter. :c.) 

» , « 

Paris. /Madame Delille, die Gattin des berühm
ten Dichters, ist hier nach einer langen und schmerz
haften Krankheit mit Tode abgegangen. Seit dem Tode 
Delille's, der vor 17 Jahren starb, war sein Andenken 
der Gegenstand einer beständigen Feyer von Seiten sei
ner Wittwe. Sie hatte das Bild ihres Gatten in Kupfer 
stechen und seine Büste anfertigen lassen, ihm ein Denk
mal errichtet und auf ihre Kosten eine prachtvolle Aus-
gäbe des Gedichts i'lmsginatiou, des Lieblings
werkes ihres verstorbenen Mannes, veranstaltet. Alle 
diese Ausgaben hatten das mäßige Vermögen dieser zärt
lichen Gattin beynahe erschöpft, ohne daß sie deswegen 
ssch darüber beklagt hätte, denn es war ihr Stolz jenen 
frommen Pflichten ohne fremden Beystand genügt zu 
haben. (Berl. Nachr.) 

Ist zu drucken erlaubt. Hm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen. Z. D» Braunschweig, Censor. 
No. S26. 
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d?o. 141. Dienstag,  den ?4> November  I8ZI. 

M i t a u ,  d e n  2 , s t e n  N o v e m b e r .  
Am igten d.M. gegen Abend trafen S e. Kaiserl. 

H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  M i c h a e l  P a w l o «  
witsch, hier ein und geruheten im hiesigen Schlosse 
abzusteigen, wo Höchstdieselben von Sr. Eiccellenz, dem 
eben aus Riga angelangten Herrn Generalgooverneur 
Baron von der Pahlen, ehrfurchtsvoll empfangen wur-
den. 

St. Petersburg, den »7ten November. 

E  e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  T h r o n f o l g e r  C e »  
s a  r e w i t s c h  u n d  G r o ß f ü r s t  A l e x a n d e r  N i k o «  
lajewitsch, sind mit Ihrem Gefolge, in erwünfch-
tem Wohlseyn, auS Moskau nach dieser Residenz am 
»Sten dieses MonatS zurückgekehrt. . 

Am !7ten November, um Uhr nach Mitternacht, 
vollendete in ZarSkoje, Selo im alten Palloste, die Ge
m a h l i n  S  r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e S  h o c h s e l i g e n  C e ,  
< a r e w i t < c h  G r o ß f ü r s t e n  K o n s t a n t i n  P a w «  
lo witsch, nach dem Rathschluß deS Höchsten, Ihre 
irdische Laufbahn. Ihre Durchlaucht, die Fürstin Jean« 
nett« Antonowna Lowiez, hatte seit einigen Jahren 
eine zerrüttete Gesundheit, und daS allwählig zuneh« 
wende Uebel schloß mit einer langwierigen Krankheit. 
Ihr mit Tugenden geschmücktes Gemüth, geläutert durch 
vieljährige Leiden und herzliche Betrübniß über den Hin« 
gang Ihres theuren Gemahles, ist in die Ewigkeit ein» 
gegangen, begleitet von den Tröstungen der Religion, 
die Ihre Führerin durch's Erdenleben war. Die Be« 
trübniß der Angehörigen, die Klage der Armen und 
Waisen, der Segen Aller, die Sie kannten, folgen 
Ihrem Geiste vor den Thron GotteS, gleich einem Opfer 
deS lautersten Weihrauchs. . 

Se. Majestät, der Kaiser, haben am -4sten Ok
tober Allerhöchst befohlen, den auf dem GlaeiS des 
Brückenkopfes von Dünaburg liegenden und gleichsam 
eine Vorstadt dieses OrteS bildenden Flecken Griwa in 
polijeylicher Hinsicht zur Festung Dünaburg und zum 
Gouvernement WitepSk zu rechnen, die Einwohner des 
genannten FleckenS aber im Besitz aller der Rechte zu 
lasten, deren sie jetzt nach Grundlage des Reglements 
für daS Gouvernement Kurland genießen. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 27».) 

W i e n ,  d e n  ? 6 t e n  N o v e m b e r .  

Den KriegSkommissaren zu Prag ist befohlen wor« 
den, ein genaues Verzeichnis aller brauchbaren Bespan« 
nungen und anderer KriegSrequisiten einzusenden. Für 
den Train werden fortwährend Ankäufe gemacht. Die 
Prager Münze ist in großer Thätigkeit. — Ein Ge
rücht sagt auch, die Officiere schafften sich Feldkriegs, 
bedürfnisse an, und den Kriegskommissaren wäre verbo
ten worden, mit französischen Beamten zu korrespondi, 
ren. (Berl. Spen. Zerr. No. 27Z.) 

L i s s a b o n ,  d e n  s t e n  N o v e m b e r .  

(Privatmittheilung.) 

Obgleich man bis jetzt nichts OfsicielleS erfahren hat, 
so dauern die Gerüchte von einer Blokade noch im
mer forr, wenigstens spricht man sehr laut davon. Man 
sieht taglich Schiffe ausserhalb der Barre hin und her 
segeln, die abwechselnd verschwinden und wiederkom
men. Da man die beyden aus HZrest langst erwarteten 
portugiesischen Fahrzeuge nicht eintreffen sieht, so glaubt 
man allgemein, daß sie von dem konstitutionellen Ge
schwader genommen worden sind. Ueberhoupt wagen 
die portugiesischen Schiffe eS nicht mehr» auszulaufen, 
und die Sprache, welche die Miguelisten seit etwa 10 
Tagen führen, berechtigt zu der Dermuthung, daß ein 
Angriff nicht mehr fern sey. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 276.) 
P a r i s ,  d e n  » 4 t e n  N o v e m b e r .  

Die Regierung hat endlich sich dafür entschieden, die 
Garnison von Algier sämmtlich ablösen und durch neue 
Truppen ersetzen zu lassen. Die erforderlichen Regi« 
menter sind schon auf dem Marsche nach Toulon. 

(Hamb. Korresp. No. 276.) 
Paris, den löten November. 

In den Büreaus deS Ministeriums beschäftigt man sich 
sehr thatig mit dem Ludwigskreuz?, indem diejenigen, 
die dasselbe allein besitzen, ein Ehrenlegionskreuz dafür 
erhalten, diejenigen aber, die bereits Inhaber beydee 
Kreuze sind, durch eine neue Dekoration entschädigt wer, 
den sollen. Ueber den Namen derselben ist man noch 
nicht einig; eS war Anfangs von der Stiftung eines 
„St. Philipps«Ordens" die Rede; allein der König soll 
sich persönlich diesem widersetzt haben, und viele Mitglie
der deS Konseils unterstützten seine Ansicht, aus dem 
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Grunde, weil die meisten Ludwigs »Ritter eifrige Aarli« Vorgestern wollte man an der Börse wissen, daß 
sten sind, und lieber gar keine Ritter seyn, als Philipps» schlechte Nachrichten aus Afrika angekommen wären, und 
Ritter werden möchten. Unter den öorgefchlagenen Be» daß Oran, wo sich gegenwartig der General Boyer befin» 
nennungen hat diejenige deS „Emanc>palionS»OrdenS" det, entweder den Beduinen schon in die Hände gefallen 
den meisten Beyfall gefunden. sey, oder bald fallen werde» Man wollte die Sicherheit 

Die religiösen Spaltungen in unsrer katholischen Kir» dieser Nachrichten behaupten» 
che nehmen zu. Oer Abbe Chatcl, Stifter des franzö, In Bezug auf die Stellung Don Pedro's ju Portu-
sifch, katholischen Gottesdienstes, hat bisher vergebens gal sagt der IVIesssZer: WaS die unter dem Namen 
bey dem Ministerium um die Erlaubniß nachgesucht, Kir- Oonna Maria'S beabsichtigte Unternehmung, Don Mi« 
chen auf mehreren Punkten Frankreichs errichten ju dür- guel zu entthronen, betrifft, s» würde dies eine Angele« 
sen. (Hamb. Korresp» No» 276») genheit seyn, welche ein europäischeres Interesse habe« 

P a r i s ,  d e n  l ö t e n  N o v e m b e r »  w ü r d e ,  a l s  d i e  S t r e i t i g k e i t e n  d e r  s c h w e i z e r i s c h e n  K a n t o n e  
Man spricht jetzt in Paris wieder viel von der allge« (von denen vorher die Rede gewesen war), auch hat man 

weinen Entwaffnung und sagt, Frankreich wolle nur ein sich angelegentlicher damit beschäftigt, besonders seit 
SechStheil seiner Armee entlassen, was die übrigen dem Embargo, welches die englische Regierung auf die 
Mächte für ungenügend erklärten. DaS Verfahren im Namen Oonna Maria'K gefrachteten Schiffe gelegt 
des KönigS von Holland wacht unfern Minister» Unruhe, hat. OieS Embargo hat an und für sich keine Wichtig« 
Man sagt, die Nordarmee werde ihre 4ten Bataillone, keit, und scheint unS nichtS weiter, alS eine Förmlichkeit 
welche in den Depots zurückgeblieben waren, einberufen» der Seepolizey zu seyn» UebrigenS zwang die JndiSkre» 
Dadurch stiege die Infanterie dieses HecreS auf 82,00» »ion, mit welcher man, voreilig, die Zubereitungen zu 
Mann. der Expedition kundgethan halte, das Londoner Kabinet 

Oer Fürst Talleyrand wird hier zum Besuch er- zu einigen Maßregeln dieser Art» 
wartet. (Berl. Spen. Zeit. No. 278.) 

In dem Pachthofe, w» die Grasin von Larochejacque» Brüssel, den 18ten November. 
lin unter so befremdenden Umständen entdeckt worden, Die gestern mitgetheilre Nachricht von einem Ttak« 
sind ferner mehrere Kisten mit Gewehren^ Flinrenstci» täte, den Herr von de Weyer mit den Bevollmächtigten 
nen ?c., zwey Oruckerpressen und 20,000 Franken baa« der fünf Höfe abgeschlossen haben soll, war in freudiger 
reS Geld gefunden worden. Es hieß am Ilten Novem- Eile noch vor der wirklichen Unterzeichnung dieses diplo-t 
der in Bourbon-Vendöe, die Grafin habe Gelegenheit malischen Aktenstückes hierher gemeldet worden, doch 
gefunden zu entkommen. Man war darüber sehr unwil» scheint sie sich vollkommen zu bestätigen, wiewohl unsere 
lig. (Berl» Spen. Zeit» No. 276.) heutigen Zeitungen noch nichts darüber berichten. Bel-

P a r i s ,  d e n  > 7 t e n  N o v e m b e r .  g i e n s  U n a b h ä n g i g k e i t  w ü r d e  d a d u r c h  v o n  d e n  f ü n i  
Der Kenig ertheilte gestern dem kaiserl. russischen Bot« Mächten, als Erwiederung der seinerseits erfolgten An« 

schaster, Grafen Pozzo di Borgo, eine Privataudienz; nakme der 24 Artikel, anerkannt seyn, vom Könige der 
auch unterzeichneten Se» Majestät gestern den Ehekon, Niederlande erwartet eS demnächst die Anerkennung sei« 
trakt des Herrn Pozzo di Borgo, eines Neffen dieses ner Selbstständigkeit, die, so unabhängig wir, der 
Botschafters, mit der Tochter des Herzogs von Crillon. Thal nach , auch seyn mögen, erst dann eintreten kann, 

(Pr. St» Zci4. No. Z27.) wenn der neue Staat in seinen definitiven Gränzen kon« 
P a r i s ,  d e n  » 8 t e n  N o v e m b e r .  s t i t u i r t  i s t  u n d  s e i n e  S c h w i n g e n ,  G e w e r b f l e i ß ,  t a n d b a u  

Der l'emxs beschuldigte gestern Herrn C. Perier, daß und Handel, ungehindert wieder regen kann. 
derselbe fast seine ganze Zeit auf die, frevlich sehr ver« (Pr. St. Zeit. No. Z27.) 
wickelten und schwierigen, diplomatischen Verhaltnisse * » * 
und auf die PairSfrage verwende, und darüber die Arbei« Der Kriegsminister hat am »sten November der fran« 
ten, die ihm als Minister deS Innern oblägen, dergestalt zösischen Regierung angezeigt, daß waN in Belgien wün« 
vernachlässige, daß er seit dem Ende Oktobers nichts sche, daß die sammtlichen, in dem französischen Heere 
mehr unterzeichnet habe. In Bezug hierauf bemerkt dcr dienenden, b e l g i s c h e n  »Officiere in ihr Vaterland zurück» 
Ismxs in seinem heutigen Blatte, Herr Perier habe kehren möchten. Die französische Regierung hat demsel» 
gleich gestern hinter einander in 14 Portefeuilles eine ben hierauf ein Verzeichniß der Officiere aller Grade 
Masse von Sachen, die zum Ressort des Ministeriums übersendet, welchen sie die Erlaubniß ertheilt hat, nach 
des Innern gehörten» zur Unterschrift erhalten und erle« Belgien zurückzukehren. Es sind deren 3o, und sie 
digt, und fügt hinzu: „Nun sage man noch, daß die werden in der belgischen Armee sämmtlich einen höhern 
periodische Presse keinen Nutzen stifte!" Rang erhalten, als der ist, den sie in dem französt« 

(Pk. St. Zeit. No. Z28.) schen H e e r e  bekleideten. (Verl. Spen. Zeit. No. 276.) 



B r ü s s e l ,  d e n  i  g t e n  N o v e m b e r .  
Oer General DeSprez soll dem König vorgeschlagen ha« 

ben, die Truppen eine rückgängige Bewegung machen zu 
lassen, um dieselben, bey der schlechten Beschaffenheit 
der Landstraßen, leichter mit Lebensmitteln versehen zu 
können; der Antrag hat indeß, bis jetzt, die königliche 
Genehmigung nicht erhalten. 

(.Berl. Spen. Zeit. No. 277.) 
L ü t t i c h ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  

ES scheint, daß Herr van de Weyer von Lord Pal» 
werston sehr ungehalten empfangen worden ist. Lord 
Palmerston soll in großem Zorn zu ihm gesagt haben? 
„Vorbehalte! eS muß geradezu und ohne Ausnahme 
angenommen werden; in 8 Tagen ist vielleicht von gar 
keinen 24 Artikeln die Rede mehr!" 

(Berl. Spen. Zeit. No. 276.) 
B e r l i n ,  d e n  s k s t e n  N o v e m b e r .  

In hiesiger Residenz waren an der Cholera bis zum 
sSsten November Mittags 2206 erkrankt, 774 genesen 
und >.Zg2 gestorben. (Berl. Spen. Zeit. No. 278.) 

L o n d o n ,  d e n  i v t e n  N o v e m b e r .  
Es sind Nachrichten auS Gibraltar vom 2vsien 

Oktober eingegangen, daß die spanische Behörde alle 
Gemeinschaft mit dem Orte abgebrochen, weil Jemand 
dem Generalkapitän von Sevilla boshafter Weise hin-
terbracht, daß die Cholera dort ausgebrochen sey. Ein 
spanischer in AlgesiraS kowmandirender General, welcher 
an der Wahrheit dieser Nachricht gezweifelt, habe in
deß sogleich eine Deputation deS Gesundheitsamtes da» 
selbst hinüber geschickt, um die Sache zu untersuchen, 
und sie ungegründet befunden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 272.) 
L o n d o n ,  d e n  l i t e n  N o v e m b e r .  

Fürst Tallcyrand hat, dem Vcrnchmen nach, unfrer 
Regierung sehr ernstliche Vorstellungen hinsichtlich der 
Beschlagnahme der Expedition Don Pedro'S gemacht, 
mit Bezug darauf, daß diese Kriegsschiffe französisches 
Eigenthum und nach einem französischen Hafen bestimmt 
sind, und weder Waffen noch Munition am Bord ha» 
ben. DaS Resultat dieses Schrittes ist «och unbe
kannt. Wenn man dem Kouricr Glauben beimessen 
darf, ist diese Angelegenheit bereits von dem Departe
ment deS Innern alS eine bloß fiskalische Frage dem 
Schatzamte übertragen worden, und sollte eS sich er
weisen, daß jene Schiffe französisches Eigenthum gewe-
sen, so dürste die Beschlagnahme unverzüglich aufgcho» 
ben werden. Späteren Nachrichten zufolge» ist eines 
der portugiesischen Kriegsschiffe wirklich bereits freyge-
lassen. Inzwischen wird die Expedition durch die Ent
lassung dcr angeworbenen Engländer jedenfalls sehr ver
zögert werden. Ausser Don Pedro wollte sich auch der 
MarquiS von Loule an Bord derselben begeben. 

Gestern hielt der hiesige politische Nationalverein 

seine erste Versammlung unter dem Vorsitze von Sie 
Francis Burdett, bey welcher Gelegenheit Herr Shiel 
sich besonders auszeichnete. Die Radikalen hieltet? 
am Mondtage eine Versammlung in der Rotunda. Es 
waren etwa 1000 Personen, alle mit dreyfarbigen Ko-
korken, beysammen. — Mehrere Blätter, die sonst dee 
Reform zugethan sind, namentlich der IllorninZ-HeraI6, 
eifern jetzt gegen die politischen Dereine» und allerdings 
scheint eS, als ob diese immer mehr den Charakter von 
Klubbs annehmen, auch wohl Grundsätze äussern, die 
sich mit der Konstitution nicht vereinbaren lassen. 

Die große Versammlung der arbeitenden Klassen zu 
Manchester ist bis nächsten Mondtag aufgeschoben. 
Es ist ein Schreiben an den Sekretär des hiesigen Na» 
tionalvereins erlassen worden, um diesen Beschluß an» 
zuzeigen. Mittlerweile werden Anzeigen an alle Arbei» 
ter in der ganzen Gegend herumgesandt, wonach sie 
am Mondtage ihre Arbeiten einstellen sollen, so daß 
eine ungeheure Menschenmasse zusammenkommen wird. 

AuS China sind über St. Helena überaus unange» 
nehme Nachrichten eingegangen. Ernstliche Mißhellig» 
k e i t e n  s i n d  z w i s c h e n  d e n  E i n g c b o r n e n  u n d  d e n  z u  M a 
kao sich aufhaltenden Britten ausgebrochen, in Folge 
deren ein Theil der brittischen Faktörey niedergebrannt 
wurde. Am igten May erschien zu Makao eine Pro» 
klamation von Seiten deS Ausschusses der brittischen 
Faktorey, des Inhalts, daß, da der brittische Handel 
mit China sich nicht ferner mit Sicherheit betreiben 
lasse, alle Handelsgeschäfte zwischen den beyden Lan
dern mit dem isten August suSpendirt werden sollten. 

(Hamb. Korresp. No. 27Z.) 
* * 

Es sind Briefe aus Malta bis zum 26sten vorigen 
Monats eingegangen, wonach die Cholera in Aegypten 
gänzlich aufgehört haben soll und die Verbindung 
mit Malta wieder eröffnet worden war. 

(Bcyl. zur Bcrl. Spen. Zeit. No. 27Z.) 
L o n d o n ,  d e n  i 2 t e n  N o v e m b e r .  

Nachrichten aus Aegypten zufolge ist dort die Cho-
lera weir fürchterlicher aufgetreten,, als irgendwo. In 
Kairo starben an einem einzigen Tage Zooo Menschen, 
und in 24 Tagen Zo.ooo. In Alexandria starben in 
8 Tagen gegen 56oo Menschen. Ibrahim Pascha, in 
dessen Harem Troy dreyfacher Wache die Cholera ge-
drungen war, und dcr Vicekönig flohen von Ort zu 
Orr, von Schiff zu Schiff; jetzt soll der Erster? bey 
Kairo auf einem Landgute wohnen. Der Kriegsmini
ster Mahmud-Bey trank im stärksten Anfall 2 Flaschen 
Arrak und hat sich am Leben erhalten. In Kahira und 
Alexandrien war dcr Anblick der voll Sterbenden und 
Todren liegenden Straßen entsetzlich. In Arabien ist 
die Krankheit ausS Neue ausgebrochen; auch in Syrien 
ist sie erschienen. (Berl. Spen. Zeit. No. 27S.) 
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- L  o n  d o n ,  d e n  > i 5 t e n  N o v e m b e r .  
DaS Parlament wird, allem Anscheine nach, am gten 

Oecember zusammentreten. Die neue Reforwbill ist groß« 
tentheilS bereits abgefaßt; man glaubt aber nicht, daß 
eS nur die alte Bill mit einigen Modistkationen seyn 
werde. 

DaS Gerücht von der Weigerung deS Königs Wil-
Helm gewinnt Bestand. Der Lourier stellt dieselbe nickt 
üi Abrede; er schweigt aber auch über gewaltsame Maß
regeln, deren England sich in diesem Falle gegen seinen 
alten Verbündeten bedienen würde. Dagegen behauptet 
der (-loks, König Wilhelm werde den Friedensvertrag 
<mnehmen, sobald die Konferenz den König Leopold an-
erkannt habe. Jedenfalls wäre ein Krieg gegen Hol-
lend hier sehr unpopulär, weil sehr viel holländisches 
Geld auS unsern Banquierhäusern zurückgezogen werden 
würde. 

Die Freygebung eines der portugiesischen Kriegsschiffe 
ist ungegründet, und der Lourier erklärt, die Regierung 
sey noch unschlüssig, waS sie mit denselben ansangen 
solle. Da sie aber hinsichtlich ihrer Bewaffnung und 
Bemannung Handelsschiffen gleich gestellt «erden sollen, 
so darf man Don Pedro'S Expedition alS gescheitert 
ansehen, und demnach der letzten Maßregel unserer Re» 
gierung dennoch einen politischen Charakter beylegen. 

Am yten dieseö MonatS fand der große CityschmauS 
in Guildhall statt. ES waren LZoo Gedecke gelegt. 
Der Lord-Kanzler, der Herzog von Richmond., der 
MarquiS von Landsdowne, Viskount Goderich, Lord 
John Russell und andere Kabinetsmitgjieder waren z^i, 
gege^i. ,G°caf Grey und Lord Melbourne hatten sich 
unpäßlich melden lassen. Auch fanden sich die LordS 
Howick und Nugent, Sir Francis Burdett, viele fremde 
Diplomaten ,?c. ein. Oer Saal war ausserordentlich 
Prachtvoll verziert. Eine Rede von Lsrd Brougham 
fand großen Beyfall. 

DaS Bülletin deS Befehlshabers zu Sunderland, 
Oberstlieutenant Creagh, vom »oten dieses Monats, 
meldet, daß sich seit dem gten nur ein unbedeutender 
Cholcrasall daselbst ereignet habe. ^ Dagegen sprechen 
Privatbricse auS Newkastle vom loten dieses MonatS, 
AbendS, von 7 neuen ErkrankungS- und vier Todes
fällen. Dieselben Briefe behaupten, eS hatten sich biS 
dahin bereits 22 TodeSsälle und kein einziger Gene» 
sungsfall ereignet. Auch glauben sie, es seyen weit 
wehr Fälle vorgekommen, jedoch verheimlicht worden, 
«eil das Handelsintereffe der Stadt Sunderland dieses 
erheische. 

ES sind in diesem Jahre nicht weniger alS 65,00s 
Menschen nach Kanada ausgewandert. 

(Hamb. Korresp. No. 2,76.) 

L o n d o n ,  b e n  i 6 t e n  N o v e m b e r .  
Ein Schreiben deS LordS Grey vom 7ten di»feS Mo« 

natS und eins des LordS Althorp von eben diesem Da» 
tum b-zeugen den Empfang einer von ,40,72s Per
sonen unterzeichneten Bittschrift der Grafschaft Z) 0 r k, 
worin diese ihre Zufriedenheit mit der Amtsführung 
der Minister ausspricht. 

Sir Henry Parnell soll in Paris sehr eifrig mit 
k o m m e r z i e l l e n  A e n d e r u n g e n  i n  B e z u g  a u f  e i n e  n ä h e r e  
Handelsverbindung zwischen England uttd Frank« 
reich beschäftigt seyn. 

Es sind Befehle von der Regierung eingegcmgen, daS 
alte Linienschiff Saturn (74 Kanonen) von Milford 
nach Bristol zu bringen, um dort alS Gefangenschisf 
sür die Theilnehmer an dem letzten Ausruhr zu dienen. 
ES wird zu bcm Ende ausgebessert. 

Hier in London hatte daS erste Erscheinen der Cho
lera» in England großen Schrecken verbreitet. Die Leute 
strömten m die Kirchen und beteten, und man sähe 
dort Menschen, die wohl zum Erstenmal? hineingegan
gen seyn mochten; dessen ungeachtet herrschte aus den 
Straßen der alte rege Verkehr und die Buben sangen 
ihre Gassenhauer, von denen einer mit dem Refrain 
s c h l o ß ?  d i e  C h o l e r a  i s t  d a !  d i e  C h v l e r a  i s t  d a !  Z a ?  
ja! ja! Die Polizey war übrigens in großer Thätigkeit 
und auf allen öffentlichen Plätzen eine bedeutende An
zahl Konstabler aufgestellt; eS kam indeß zu keinen un
ruhigen Austritten. (Berl. Spen. Zeit. No. 276.) 

Z «  M i t a u  a n  g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2osten November. Hr. Amtm. Auterhoff auS Gano« 
sen, log. b. Köhler. — Hr. v. Fink auS Heyden, log. 
b. Halezky. — Hr. Graf v. Keyserling vom Lande, und 
Hr. v. Landsberg auS Tuckum, log. b. Zehr jun. ----
Hr. v. Rahden, nebst Bruder, auS Pommusch, log. b. 
Steinhold. 

Den 21 sten November. Hr. Kapitän v. Bieberstein auS 
Podkaisen, und Hr. Licut. v. Campenha^sen auS Gol
dingen, log. b. Trautmann. — He. Lieut. Gruner, 
V6M Rigaschen FreykoepS, auS Autzhoff, log. b. Gram
kau. — Hr. Gardelieur. Baron v. Rosen auS War
schau, Hr. v. Nslde auS Zerxlen, He. v. Behr auS 
Popen, und Hen WachSmurh auS Grobin, log. b. 
Zehr. jun. 

Den 22sten Novembee. Hr. Musikdirektor Muller auS 
Königsberg, und Hr. Färber Meyer auS Moskau, log. 
b. Gramkau. — Hr. v. Düsterlho auS Groß«Memel« 
hoff, kg. b. Halezky 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. O. Braunschweig, Censor, 
tio. AZs. 
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L i t e r a t u r .  

B e o b a c h t u n g e n  u n d  E r f a h r u n g e n  ü b e r  d i e  
epidemische Cholera. In Protokoll-Extrak
ten der Versammlungen sämmtlicher Aerzte Riga's 
zur Zeit der daselbst im Jahre 18Z1 herrschenden 
Cholera-Epidemie. 

(Fortsetzung der in «e abgebrochenen Anzeige.) 

Im vierten Protokoll-Extrakte S. 53. u. s. w. legt 
Herr Oi-. Blosfeld seine Ansichten von der Patho
logie und Therapie der Cholera nieder; wobey er die 
der Cholera vorhergegangenen und sie begleitenden 
Krankheiten, Diarrho und Kongestion, in nähere 
Erwägung zieht. Unter den Diarrohen ist die cholera
artige die wichtigste, welche zu ihrer Heilung des 
Schweißes bedurfte. Emulsionen von Mohn-
saamen wurden besser ertragen, als (ünlumd», 
(^scai-Ma u. s. w. — dann Sinapismen, spirituöse 
Einreibungen. Wenn die ersten starken Gaben des 
Opiums ohne Erfolg blieben, durfte es nur noch mit 
großer Vorsicht gebraucht werden. — Sowohl die ge
schilderte Diarrho, als auch die Kongestion, möchte ich 
ohne Weiteres als abhangig, und bedingt durch den 
Einfluß der Cholera - Epidemie ansehen. Bey atrabila-
r i s c h e r - K o n s t i t u t i o n  b e o b a c h t e t e  H e r r  v i - .  B l o s f e l d  
Hartleibigkeit, die auch hier häufig beobachtet wurde, 
und meistens als eine Folge der veränderten Lebensweise 
und der Enthaltung von dem im Sommer sonst so 
gewöhnlichen Genüsse säuerlicher Vegetabilien anzuse
hen war. Ueber die Natur der Cholera hat F^err Di-. 
Blosfeld folgende Ansichten. Ein Kontagium ist 
ihre Ursache; diese drängt mittelst eines schleunigen und 
gewaltsamen Processes das Blut aus der Peripherie 
nach den Centralgesäßen und dem Herzen. Das Blut 
erleidet hierbey eine chemische Umwandlung und drängt 
alle übrigen Flüssigkeiten des Körpers nach dem Magen 
und Darmkanal, einem profusen Schweiße vergleich
bar, der seine Richtung statt auf die Haut auf den 
iracr. inrestin. nimmt. Die innern Mittel scheinen 
ihm zu Allfange der Krankheit wenig zu leisten, nnd 
erst voenn die allgemeine Cirkulation wieder hergestellt 
ist, zeigten sich ihre Wirkungen entschiedener. Ver
stellung der Cirkulation durch die bekannten äussern Mit
tel scheint ihm daher das Wichtigste, dann die krampf
stillenden Mittel, l'inct. (5a8lni-, (!. succ., 
Opium in kleinen Gaben, Mohnfaamenmilch u. s. w. 
Den Aderlaß hat er nur wenig in Gebrauch gezogen, 
ausser bey gefahrdrohenden Kongestionen in der paraly
tischen Form. Später berücksichtigte er die Betäti

gung der Leber durch Kalomel zu 2 Gran, mit Opium 
zu j— 4 Gran. , . 

Herr Inspektor vr. Dyrssen theilt S. 8l. einige 
Notizen über seine Behandlungsweije der Cholera mit. 
Die von der Heilsamkeit des Opiums, nach der Ana
logie seiner großen Wirkungen in der sporadischen Cho
lera gehegten Hoffnungeil, sind nicht in Erfüllung ge
gangen. Mehr wirkte das ^Vloi-pliium aceticum, 
inelliotlo enclerinica angewendet. Das 
Lism. hat er besonders bey Präkordialangst häufig mit 
dem größten Nutzen angewendet, und hält es in Ver
bindung mit dem Aderlasse, wo dieser indicirt ist, für 
besonders geeignet, einem Anfalle zuvorzukommen. 
Doch kann er in die Ansicht von der souveränen Heil
kraft des liism. gegen die Cholera nicht ein
stimmen, und spricht seine Ueberzeugung aus, daß bey 
dem so sehr gereizten Austande des Magens und Darm
kanals der Nutzen aller Mittel, die in den ersten ge
bracht werden, problematisch sen, und daß er nur von 
den Mitteln, die direkt die Cirkulation des Blutes 
reguliren und die unterdrückte Thatigkeit der Haut 
beleben, nämlich von dem Aderlaß, den Erwarmung?-
mitteln, vorzüglich aber von den Hautreizen, und 
uuter diesen insbesondere von den Reibungen Heil 
erwarte — mit welcher Ansicht ich, in sofern von Ler 
paralytischen Form der Cholera die Rede ist, und mit 
gehöriger Beschränkung des Aderlasses auf die ersten 
Anfänge der Krankheit, und besondere individuelle In
dikation dazu, aufs Vollkommenste übereinstimme. 

Im 7ten Protokoll - Extrakte S. 144 entwickelt 
Herr vr. v. Sivers seine pathologischen und thera
peutischen Ansichten. Er verwirft den Aderlaß in der 
paralytischen Form und verwendet seine ganze Aufmerk
samkeit auf die Erregung der Hautkrise durch Friktion 
mit reizenden Mitteln, Wärmflaschen u. s. w. Nur 
weun der Schweiß duftete und von strahlender Wärme 
begleitet war, deutete er die Besserung an. Innerlich 
wurden Mittel gegeben, die das Wirkungsvermögcn 
der Nerven erreqen, die darnieder liegende Funktion 
der Leber bethätigen, und dem Magen und Darm-
kanal den verlornen Ton wiedergeben; daher l'inct. 
Os>ii crcic. zu Zo Tropfen bis ^ Drachme in «iner 
Gabe, dann eine Mischung von l'inct. Opii croc., 
l'inct. I^ei (5. succ., (^um. 
und rnenlk. pjp. In der erethischen Form 
wurden nach Umstanden allgemeine und lokale Blut
entziehungen angeordnet, die Friktionen gemacht, 
Dt-ct. Lolumko, l'inct. Rliei, l'inct. Opii, 
l'inct. Auc. Vomicse, l'inct. (Kastor, manchmal 
auch einige Dosen Kalomel, oder Oel-Emulsionen 
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mit Kamfer gegeben. In der häufig vorkommenden 
Di-irr!). wurde ebenfalls Opium in Verbin
dung mit (^<)Inind(i, Last-ariUa,, , tüiite-
c!iu, manchmal auch mit Ipec?c. oder mit I.iczu. 
(^. (ü succ. verordnet. Die Behandlung der gemischten 
Fonn hat das Eigenthumliche, daß die Kur jederzeit 
mit der Venäsektion eröffnet wurde. Im Allgemeinen 
stehen die Reibungen des Körpers mit flüchtigen reizen
den Stoffen obenan, nebst dem das Opium in flüssiger 
Form. In vielen Fallen entschiedener Vorboten der 
Krankheit wurden den Kranken 20 — 3c> Tropfen 
l'inct. Opii mit Madeira, oder Pfeffermünzwasser 
gegeben, sie mußten sich darauf zu Bette legen; bey 
keinem wurden narkotische Wirkungen bemerkt, und 
sie gingen Alle nach wenigen Stunden wieder an ihre 
Geschäfte. 

Im sechsten Protokoll-Extrakte S. ir3 macht 
Herr vi-. Kerkovius eine Mittheilung über das von 
ihm in dem Hospital für' Cholerakranke in der Mos
kauer-Vorstadt beobachtete Heilverfahren, wovon schon 
im zweyten Protokolle eine Skizze gegeben war. Herr 
Dr. Kerkovius behauptet, daß die Cholera unzwei
felhaft schon in den, ersten Tagen des Maymonats 
in Riga aufgetreten und mit der orientalischen iden
tisch sey, wie dies nicht nur die Haupterscheinungen 
der Krankheit, sondern auch die Leichenöffnungen 
bewiesen; der weniger rapide Verlauf der Krankheit 
bey uns deute eine geringere Bösartigkeit der Seuche 
an. Er nimmt 6 Grade der Krankheit an, und bringt 
dem gemäß die Zufalle der Cholera vom erstell Auf
treten der Vorboten bis zum Erlöschen des Lebens 
in 6 Gruppen.. Dann erwähnt er einiger besondern 
Symptome von größerer oder geringerer Bedeutung, 
namentlich einer blutigen Diarrho, die er sehr ver
derblich gefunden hat, und die auch in Mitau in eini
gen tödtlich abgelaufenen Fallen beobachtet ist. Rück
s i c h t l i c h  d e r P r o g n o s e  b e h a u p t e t  H e r r  v r .  K e r k o v i u s , ,  
daß die vollkommene Pulslosigkeit ein u: der Regel 
tödtliches Aeichen abgegeben habe. Die>er Behaup
tung kann ich nicht beytreten, indem wir mehr selten 
Kranke, bey denen auch nicht die mindeste '^pu^von 
Puls zu entdecken, ja kaum noch eine leise zitternde 
Bewegung des Herzens zu spüren war, sich erholen 
vnd genesen gesehen haben; ich stimme daher der vom 
Herrn Or. Barens in der hieher gehörigen Anmer
kung ausgesprochenen Ansicht über die prognostische 
Bedeutung der Pulslosigkeit bey. — Die Behandlung 
wurde nach den verschiedenen Graden und Modifikatio
nen eingerichtet. Im ersten Grade (Vorboten), 
wenn die Aufalle heftig waren, wurde ein Aderlaß 
gemacht. Nebstdem^ wurde durch den Gebrauch des 
neutralen kohlensauren Kali (dessen unbedingte All
empfehlung in dieser Krankheit im vorigen Jahre so 
llgemelne Sensation machte), zu 1 Drachme mit 
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6 Unzen Wasser zweystündlich zu 2 Eßlöffel voll, 
Einreibung des ^rnmnn. JNIS. in die 
Stirn, die Schlafen, in den Unterleib, sorgfaltige 
Vermeidung jeder Erkaltung, angemessene Diat, 
Aufguß von schwarzem Thee, der Uebergang in die 
hbhern Grade fast immer verhütet. Brach Schweiß 
aus, so durfte das Bett nicht verlassen, die Trans
piration nicht gestört, der Gebrauch der Mittel nicht 
eher eingestellt werden, als bis der gastrische Austand 
gehoben, und die Aunge rein wurde. Ging die Krank
heit in den zweyten 'Grad über (viarrli. ckoler.), 
so wurde die Kux zu ^ Drachme alle 
2 Stunden in Pulverform eingegeben, oder zu 
1 Drachme in einem schleimigen Vehikel als Klystier 
beygebracht. Ging die Krankheit dessen ungeachtet 
in den dritten und vierten Grad über, so wurden 
maßige Aderlasse angestellt, der Kranke mit wollenen 
Kleidungsstücken auf bloßem Leibe bekleidet und fo 
lange im Bett erhalten, bis der Schweiß beendet war. 
Die erkalteten Glieder wurden mit I.ic^u. -^.inmon. 
caust. und Lais. vit. HoKm. mittelst wollener Lappen 
gerieben, die krampfhaft afficirten Muskeln durch 
Einreibungen von erwärmtem 01. I^osciam et 

beruhigt und der Gebrauch der Kux 
klosck. fortgefetzt. In einigen Fällen des fünften 
Grades soll die Räucherung mit z Drachme Strs-
mc>n. gute Dienste geleistet haben. Einige Symptome 
verlangten eine besondere Berücksichtigung: 1) die 
(Üzrciiül^ia ckolerica war manchmal sehr heftig und 
machte die Hauptbeschwerde der Kranken aus; die 
Präkordialgegend erschien konvex, ein maßiger äusserer 
Druck vermehrte den Schmerz nicht. Hier nutzten 
kleine Aderlasse, Blutegel, Schröpfköpfe und das 
Wißmuthpräparat. 2) Schmerzen in, Rückgrate wa
ren sehr zu berücksichtigen und erforderten Schröpf
köpfe, in der Nähe des afficirten Rückenmarks; 3) ge
gen das heftige Erbrechen, wo die Empfindlichkeit der 
Magemm-ven bis zut^ hysterischen Reizbarkeit gesteigert 
wm-, schienen der gewöhnliche schwarze Thee, in Form 
eines koncentrirten Aufgusses, und das neutrale kohlen
saure Kali die geeignetsten Mittel zu seyn. Was Herr 
Or. Kerkovius nun noch S. 123 u. f. w. über 
die Folgekrankheiten der Cholera sagt, werde ich spater 
mit den von andern Aerzten hierüber gemachten Mit
theilungen verbinden. 

Es bleibt mir nun noch übrig, die von Herrn vr. 
K a m i e n s k y  i m  7 t e n  u n d  v o m  H e r r n  O r .  B a r e n s  
im 8ten Protokoll-Extrakte niedergelegten, so wie die 
in dieser Schrift zerstreuten Ansichten einiger andern 
Aerzte über einzelne wichtige Mittel und Heilmethoden 
durchzugehen und die bey uns in Bezug auf dieselben 
gemachten Beobachtungen kürzlich hinzuzufügen. 

1 )  D e r  A d e r l a ß .  I m  V e r l a u f e  d i e s e r  A n z e i g e  
sind schotr die Ansichten der meisten Herren Aerzte 
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R i g a '  s  ü b e r  d e n  A d e r l a ß  w i e d e r g e g e b e n .  I m  A l l g e 
m e i n e n  s i n d  s i e  i h m  g ü n s t i g .  H e r r  D r .  K  a  m  i e n s k y  
berichtet S. 140, daß er ihn häufig in Anwendung gezo
gen habe, warnt jedoch mit Recht vor seiner Anwen
dung bey Gewohnheitstrinkern. Eben so wenig un
bedingt empfiehlt Herr Dr. Barens den Aderlaß, 
indem er auf die Falle aufmerksam macht, wo er ent
weder gar nicht, oder nur mit großer Vorsicht unter
nommen werden darf. Ich habe schon früher das Re
sultat meiner Beobachtungen über die Wirksamkeit des 
Aderlasses in der Cholera ausgesprochen, welchem 
zufolge er im Allgemeinen zu Anfange der Epidemie 
entweder unausführbar, oder schädlich, und nur in 
seltenen Fallen nützlich war, im weitem Verlaufe der 
Epidemie aber durch die Umstände häufig gefordert 
wurde und von glücklichen! Erfolge begleitet war. 
Im Allgemeinen ist der Aderlaß in der schweren para
lytischen Form, und wenn der Anfall schon zur völligen 
Ausbildung gekommen ist, nicht anwendbar, und ich 
t r e t e  h i e r  g a n z  d e r  A n s i c h t  d e s  H e r r n  v i - ,  v .  S i v e r s  
S. 146 bev. In dem Zeitraum der Vorboten und 
im weitern Verlaufe der Epidemie, auch zu Anfange 
des Anfalles, ist der Aderlaß, selbst in der paralyti
schen und in der eigentlichen Normalform der Cholera 
sehr nützlich. In der erethischen Form aber ist er mei
stens unentbehrlich; dann aber genügen kleine und 
nach den Umstanden öfters wiederholte Aderlässe. 
Der eigentliche brillante Platz des Aderlasses ist jedoch 
das Stadium der Kongestionen und Nachkrankheiten, 
wie ich in der Folge noch naher angeben werde. 

2) B l u t e g e l  w u r d e n  v o m  H e r r n  D r .  K a m i e n s k y  
besonders dann angewendet, wenn der Kranke bey wie
der erwachter Thätigkeit der Arterien über Schwere und 
Schmerz im Kopfe und Schwindel klagte, ehe noch 
deutlichere Zeichen eines tiefer gehenden Hirnleidens 
eintraten, wodurch er bey vielen Kranken den Eintritt 
des soporosen Stadiums verhütet zu haben glaubt. 

Durchfall als Vorboten der Cholera aber in kleinen 
öfters wiederholten Gaben nützlich gefunden. In 
einigen Fallen veranlaßte er hartnackigen Speichelfluß, 
was hier nie bemerkt wurde. Aus der frühern Darstel
lung geht hervor, daß fast alle Herren Aerzte Riga's 
den Kalomel in der Cholera angewandt haben, obgleich 
in verschiedenen Gaben, Kombinationen und Zeitpunk
ten. Ich stimme ganz Herrn Dr. Brutzer bey, daß 
der Kalomel das eigentliche Mittel für den durch Vor
herrschen der Kongestion und Entzündung modificirten 
Kardias- uud Abdominalzustand sey. Nachdem wir 
uns von der völligen Nutzlosigkeit seiner Anwendung 
in der schweren paralytischen Form überzeugt hatten, 
er mochte nun in großen und seltenen, oder kleinen öfters 
wiederholten Gaben, für sich allein, oder mit Opium, 
Lxtr. u. s. w. versetzt gegeben werden, haben 
wir seinen Gebrauch auf die dem Anfalle vorhergehende 
verdächtige Diarrho, auf die erethische Form — und 
zwar hier in kleinen öfters wiederholten Gaben zu 
1 — 2 Gran mit ^ Gran Opium — und auf 
das Stadium der Reaktion beschränkt, wenn dieses 
zu stürmisch wurde und irgend einen wichtigen Theil, 
besonders aber den Kopf bedrohte, oder aber, wenn 
die Leberfunktion darnieder lag und die Darmauslee-
rungen stockten. Hier wurde er nach Umständen in Ver
bindung mit allgemeinen und örtlichen Blutentziehun-
gen und andern zweckmäßigen Mitteln in seltenen aber 
großen Gaben zu 5 — 10 Gran angewendet, und zur 
Unterstützung seiner Wirkung 4 — 1 Eßlöffel voll 
01eum ILicini gereicht; traten dann gallichte Stühle 
ein, so war der Kranke gewöhnlich der Gefahr ent
rissen. — Bey krampfhaftem Schmerz in der Carcila 
wurde bey uns, wie auch von Herrn Dr. Brutzer ge
schehen, der Kalomel in Verbindung mit klzZ. L!sm. 
gegeben, bey kühler unthätiger Haut mit Kamfer. 

4) Herr Di-. Kamiensky hat von dem Kamfer 
nach dem Kalomel in größern Gaben zu 2 Gran alle zwey 

"tum suylvarer Pmv, ner-
^  ^  < " 5 .  s  -  l  5  ^  f c h l t e ß u n g  a l l e r  K o l a t o r i e n  b i s  a u f  d e n  D a r m k a n a l ,  

. ^ren ihm die Hauptindikationen für den Gebrauch 
des Kamfers. Es schien ihm nöthig, seiner Anwendung 
eine l^i^ende Ar»ne^?» 3?. 

der emtre 
sondern auch in der mehr erethischen Form des Anfalles 
selbst und in den Vorboten lebhaft das Wort reden. 

3) Den Kalomel hat Herr Dr. Kamiensky 
nach Annesly zu 4 bis 1 Skrupel angewendet — 
wie es scheint zu Anfange des Anfalles. Herr Dr. 
Barcns erachtet ihn für eins der wichtigsten 
Mittel in der epidemischen Cholera und glaubt, 
daß er einen Erguß der Galle in den Darmkanal 
vermittele, der für den gedeihlichen Verlauf der 
Krankheit wichtig isi; er hat ihn im Cholera-Anfall 
in seltenen und großen Gaben 6 bis 10 Gran, im 

^eizende Arzney, z. B. ValerisnÄ, ^rnica, 
S e r b e n f o l g e n  z u  l a s s e n .  —  H e r r  S t a a t s r a t h  
vi-, v. Kurzwig redet gleichfalls dem Kamfer das 
Worts, und wendet ihn fast in denselben Fällen an, die 
Herr Dr. Kamiensky näher bezeichnet hat, vorzüglich 
bey Personen in vorgerücktem Alter, in Verbindung mit 
Opium. Auch Herr Do. Brutzer bezeugt (S. 107)/ 
daß der Kamfer sich einigemal im Anfalle recht wirk
sam erwiesen habe. — Nach unsern Erfahrungen ge
bührt dem Kamfer als innerm Mittel der Haupt-
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platz in der schweren paralytischen Form der Cholera; 
er ist das einzige, von dem wir schon in den ersten 
Tagen der furchtbaren Todtlichkeit der Epidemie einigen 
Nutzen sahen. Als wir uns überzeugt hatten, daß 
die Krise durch die Haut die erste und wichtigste in dieser 
Form der Cholera sey, fanden wir uns um so mehr 
veranlaßt, bey diesem Mittel zu bleiben, da es das in 
seine bekannte nahe Beziehung zum peripherischen Ar
teriensystem gesetzte Vertrauen rechtfertigte, und mehr 
leistete als irgend ein anderes. Auch im weitern Ver
laufe der Epidemie blieb es unser Hauptmittel in der 
schweren paralytischen Form der Cholera, und selbst 
in der erethischen und gemischten Form wurde es nicht 
s e l t e n  m i t  g r o ß e m  N u t z e n  n a c h  d e n  v o n  H e r r n  D r .  K a 
miensky angegebenen Indikationen, besonders bey 
trockener pergamentartiger Haut, angewendet. Wurde 
er auch zum Theil ausgebrochen, so wirkte er dennoch 
wohlthätig, da er als ein so difusibler Arzneykorper 
selbst von den gleichsam paralysirten Magenwanden 
schnell aufgenommen wurde. Er wurde nach den Um
standen zu i, 2, — 4 Gran alle i — 2 Stunden 
in Pulver, Emulsion, als Kerker gereicht 
und sein Gebrauch in dieser Art gewohnlich 24 Stun
den lang fortgesetzt; wenn die Umstände ihn dann noch 
forderten, in seltenern Gaben. In der Regel wur-^ 
den in den schweren Fällen gleichzeitig Infusionen von 

Serpentaria oder Valeriana (am häufig
sten ^.ngelica.) und auch wohl I^iczu. ^Iin6er. I^u. 

C. succ. und Aetherarten gegeben. Im spatern 
Zeitraum der Epidemie, als der Gebrauch des 
Lism. allgemein und durch den gelindern Verlauf der 
Krankheit begünstigt wurde, reichten wir dasselbe bey 
vorwaltender Unterdrückung der Hautthatigkeit nut 
Kamfer, und sahen von dieser Kombination die glück
lichsten Erfolge. Auch mit dem Kalomel, mit der 
Ipekakuanha, oder mit Heyden zugleich, wurde der Kam
fer in geeigneten Fallen verbunden. — Wenn das von 
England uns so sehr angepriesene 01. das 
Versprochene leistet — wie denn die vom Herrn 
Dr. Mebes mitgetheilten Beobachtungen dazu Hoff
nung geben — so kann es diese Wirksamkeit nur seiner 
Analogie mit dem Kamfer zu verdanken haben. 

6) Der I^i^uor cornu cervl, succinstus ist von 
Herrn Dr. Kamiensky theils für sich, zu 1 Theelöffel 
voll pro clttsi, theils abwechselnd mit dem Kamfer an
gewendet worden. Der obigen Darstellung zufolge ist 
dieses Präparat auch von den andern Herren Aerzten 
Riga's häufig in Anwendung gezogen worden, und 
auch wir müssen ihn als ein häufig gebrauchtes Mittel 
zmvBethätigung der Haut, Herbeysührung der Diapho-
rese und Belebung des ateriellen Systems rühmen. 

6) Die Blau saure soll nach Herrn Dr. Kami
ensky bey heftigen Krämpfen des Magens mit Präkor
dialangst schnell Besänftigung herbeygeführt haben. 

7) Die Kux vomila wurde von Herrn Dr. 
Barcns in der Form des spiritudsen Extrakts zu 

^ — 1 Gran vorzüglich in der erethischen 
Form und selbst in bedeutenden Graden derselben 
mit Nutzen angewendet. Es beschwichtigte oft auf
fallend alle diese Form auszeichnende Erscheinungen 
und wurde von dem Magen und Darmkanal unge
mein gut vertragen. Vorzüglich wirksam erwies es 
sich gegell die verschiedenen Durchfälle, die zur Zeit der 
Epidemie herrschten, mit Ausnahme der galligten. 
Es wurde nach Umständeil mit Kalomel oder Ipeka
kuanha verbunden. Die bekannte Wirkung der Kux 
vOlnicJ auf das Rückenmark und die Ganglien-
Nerven des Unterleibes bestimmte ihre Anwendung in 
der Cholera. Herr Dr. Kamiensky rühmt ebenfalls 
das I^xtr. 8pir. nuc. vunncae in solchen Fällen, wo 
schon wahrend des Anfalls oder in den Folgekrankheiten 
deutliche Zeichen von Affektion des Rückenmarks sich 
einstellen. — Auch bey uns ist dieses Mittel nicht un
beachtet geblieben und von einigen Aerzten, jedoch nur 
gegen die unvolltommnern Formen der Cholera, be
sonders gegen die Diari-Ii. ekol., angewendet worden. 
Ich bedaure, weder dieses Mittel noch die ungleich kräf
tigere kaba Actl angewendet zu haben, da die 
Beziehungen dieses Mittels zu den in der Cholera vor
züglich leidenden Organen so viel versprechen; allein 
wahrend des ungeheuren Gewühls, in dem wir uns 
hier bis zur merklichen Abnahme der Epidemie 
befanden, war es den wenigen Aerzten, auf welchen 
die ganze Last der Praris ruhete (denn von neun 
Aerzten, die zu dieser Zeit in Mitau praktisirten, wa
ren abwechselnd stets zwey oder drey wegen Krankheit 
außer Aktivität, und wir mußten nicht nur die Kran
ken der Stadt, sondern auch ein großes Militärhospital 
mit vielen Verwundeten besorgen), unmöglich, die Auf
merksamkeit auf eine große Reihe von Mitteln auszu
dehnen und ihre Wirkungen genau zu beobachten, was 
doch bey Mitteln von solcher kräftigen und tiefen Ein
wirkung auf die edelsten Gebilde unerläßlich ist, und 
m i r  i n  B e z u g  a u f  d i e s e  s t r y c h n i n  h a l t i g e n  M i t t e l  
ganz besonders pflichtmäßig zu feyn schien, da die Er
fahrung uns schon frühzeitig gelehrt hatte, wie bedenk
lich die Anwendung der Karcocica überhaupt in dem 
paralytischen Cholera-Anfalle ist; in den gelinden For
men aber reichte das Opium in kleinen Gaben aus, 
und ließ uns keine neue, oder weniger genau bekannte 
M i t t e l  v e r m i s s e n .  D r .  B i d d e r .  

(Die Fortsetzung folgt.) -

Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschwcig, Cenfor. 
5 3 « .  
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T a g a n r o g .  d e n ? 4 t e n  O k t o b e r .  

A m  i i t e n  d i e s e s  M o n a t s  w a r d  d a s  h i e r  v o r  d e m  
griechischen Alexander-Kloster errichtete Monument des 
Kaisers Alexander I., unter Kanonendonner und 
Glockengeläute, seyerlich eingeweiht, worauf nach been, 
digter Ceremonie der Bischof Gabriel, am Fuße deS 
Monuments, eine rührende Rede hielt und das ver« 
sammelte Volk an die Wohlthaten erinnerte, mit wel-
chen der unvergeßliche Monarch die Stadl Taganrog 
kurz vor seinem Hinscheiden überschüttete. Zugleich 
sprach der Redner die Hoffnung aus, daß auch Se. 
Majestät, der jetzt regierende Kaiser, den Ort, wo 
Sein erhabener Bruder auS dem zeitlichen Leben in 
d i e  E w i g k e i t  h i n ü b e r g i n g ,  S e i n e r  K a i s e r l i c h e n  
Vorsorge nicht unwerth erachten werde. — Veym öf
fentlichen MittagSmahle, an welchem Zoo Personen 
Theil nahmen, wurde unter allgemeinem Enthusiasmus 
a u f  d a S  f o r t d a u e r n d e  W o h l  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i 
sers, und des hohen Kaiserhauses getrunken. — 
Die Soldaten, welche bey der Einweihung des Monu» 
wentS in Parade gestanden hatten, erhielten von der 
Kaufmannschaft eine Branntwein- und Fleischportion 
und einen Rudel auf den Mann, während auf dem 
Alexanders«Platze für das Volk Fässer mit Branntwein 
ausgestellt waren. An demselben Tage wurden auch 
die Armen und Gefangenen von der Kaufmannschaft 
gespeist. — Am Abende war Schauspiel mit einem pas-
senden Prolog. Die Stadt, und besonders den Platz, 
auf dem sich daS Monument erhebt, sah man aufs Ge
schmackvollste erleuchtet. Am zweyten Abende gab der 
Direktor des KommerzvereinS einen glanzenden Ball. 
Drey AbenHe hinter einander war die Stadt illuminirt. 

(St. Petersb. Zeit. No. 273.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 5ten November. 

Man erhält endlich ausführlichere Berichte aus Grie
chenland, welche daS traurige Ereigniß der Ermordung 
deS Präsidenten erklären. Oer Präsident hatte die be, 
ssen Absichten für den neu entstehenden Staat, und wid
mete ihm Alles, waS er besaß, nur scheint er in der 
Wahl der Mittel unter so schwierigen Umständen nicht 
die rechten gefunden zu haben. DaS Land war tief zcx. 
ruttet, als der Präsident die Regierung übernahm. Die 
Häupter des AufstandeS machten sammtlich große An

sprüche und Niemand wollte sich fügen, der EtwoS für 
daS Land gethan zu haben meinte. Oer Präsident hielt 
eS für daS Gerathenste, diese Großen zu unterdrücken. 
O<sß diese wißmüthig darüber geworden wären, möchte 
nicht so viel geschadet haben, aber andere Maßregeln, 
welche sich an dieses Verfahren solgerecht anknüpften, 
bildeten eine von Tage zu Tage steigende Opposition ge
gen den Präsidenten. Um zu verhindern, daß die zurück
gesetzten Großen durch ihre Schriften daS Volk aufirie, 
gelten, mußre die Preßfceyheit aufhören; um daS geheime 
Wirken derselben unschädlich zu machen, mußte eine ge-
Heime Polizey errichtet werden; um endlich die Klagen 
der Bürger, welche ihre Institutionen angetastet sahen, 
nicht laut werden zu lassen, und dadurch noch mehr Un
frieden zu entzünden, mußte der Landtag, welcher seit 
3 Iahren vertagt war, vertagt bleiben. So wurde der 
Präsident immer weiter fortgerissen. Die talentvollsten 
Leute sahen, daß dieses System zum Unheil führe, und 
dankten ab, selbst der würdige Iakovaki Rizo nahm sei, 
nen Abschied; nun mußten ungebildete und schlechtge, 
sinnte Beamte angestellt werden, welche die Sache noch 
verschlimmerten. ES wurde über die Ausgabe und Ein, 
nähme keine Rechenschaft mehr abgelegt, DerhaftSbefehle 
ergingen, die Gefangnisse füllten sich, indeß der Unfriede« 
von oben herab stieg und bereits die ?andleute zu rrrri» 
chen schien. Der Präsident wollte durch die Einberufung 
des Landtages dem Uebel steuern; eS entstanden Wahl« 
streitigkeiten und kein einziger Abgeordneter erschien an 
dem bestimmten Tage. Nun empörten sich Hydra, die 
Maina. PoroS. Oer unglückliche Präsident rief daS 
Ausland zu Hülfe, was bey den argwöhnischen Griechen 
einen Schein von Despotie auf ihn werfen wußte. Oer 
Präsident wurde bereits von vielen Seiten gehaßt, und 
in solcher Stimmung ließen sich zwey Brüder, die zu ei. 
ner der angesehensten Fürstenfamilie des Landes gehörten 
die selbst so viel für die Befreiung desselben gethan, za 
dem schandlichsten Verbrechen verleiten. Nach dem Morde 
änderte sich die Stimmung der Griechen, nicht der erste 
Ausbruch der Wuth gegen die Mörder kann hier in Be. 
tracht kommen, n galt den Verbrechern. Das Land sieht 
e.n, daß der Präsident daS Gute wollte, daß, «aS ihnen 
Areckbringend, despotisch und verrätherisch erschien, nur 
Mittel zu gutem Zweck waren. ES verehrt den Verbli
chenen zetzt mehr, als da er lebte. 

(Verl. Spen. Zeit. N». 277.) 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G  r a n z e ,  j ä h l t  e i n f a c h  m i t  e i n e r  h i s t o r i s c h e n  E i n l e i t u n g  d i e  v o r «  
vom loten November. gefallenen Ereignisse.. Oer Pascha von Aleppo ist jetzt 

Die neuesten Nachrichten aus Nauplia reichen biS der mächtigste Vasall deS Sultans in Asten, denn er 
Mitte Oktober. Die Ruhe ist nirgends gestört, die besitzt jetzt die drey Provinzen Bagdad. Oiarbekir und 
gegen einander erbitterten griechischen Großen scheinen Haleb* (Aleppo). Daud Pascha hat übrigens bey Ded« 
durch den Tod dcS Präsidenten versöhnt. Eine allge, schil, unweit Bagdad, mit der auS 3 Regimentern be« 
meine herzliche Trauer herrscht in ganz Griechenland stehenden und etwa 6000 Mann starken Avantgarde 
um den Hingeschiedenen, denn er halte viel GuteS ge« deS SultanS eine Schlacht gewogt, in welcher ober die 
than. Kolokotroni, Koletti und Augustm Capo d'Istria, neue Taktik den Sieg davon trug. Ein Verrath, in« 
der Bruder deS Verstorbenen,, welche die Regentschaft dem er den Anführer der TruppeN nach dem Gefecht 
führen, verfahren mit großer Vorsicht, besonders be« mit der Zusage, daß er sich ergeben wolle, in die Stadt 
nimmt sich der Erstere, der alte Klcphrenfürst der Morea, lud, und dann sein Quartier, überfallen ließ, gelang 
vortrefflich; er scheint damit manche frühere Unbill ver« eben so wenig, als ein späterer listiger Anschlag, durch 
gessen machen zu wollen. — Am iZten Oktober war untergeschobene Adressen der Einwohner seine Pascha« 
eine Brigg mit Abgeordneten aus Hydra nach Nauplia würde zu behalten. Am 7ten Iuly schloß der Pascha 
gekommen, um sich mit der Regentschaft zu verstände von Haleb die Stadt ein, und forderte den rebellischen 
gen. Da Miaulis, der Verbrennet der griechischen Flotte, Pascha zur Ergebung auf; die Belagerung der Stadt 
an der Spitze dieser Deputation stand, so glaubte die dauerte 70 Tage, während welcher Zeit dieselbe häufig 
Regierung, dieselbe nicht annehmen zu können; am mit schwerem Geschütz beschossen wurde. Erst am löten 
i4len Oktober segelte daher die Brigg nach Hydra zu- Oktober entschloß man sich zum Sturm gegen das jen« 
rück. ES scheint, daß auch Miaulis. der zur See eben scits des TigriS gelegene Thor Bab«el-Kerame, wäh« 
so viel für die Freyheit Griechenlands gethan, als ir« rend auf der entgegengesetzten Seite die Einwohner 
gend einer der neugriechischen Helden zu Lande, sein selbst die Tbore öffneten und um Gnade baten. 
Ausbrennen der griechischen Flotte bereut. Aber bis Seit einigen Wochen vergießt ein Marienbild an der 
dahin war daö gegenseitige Mißtrauen und der Drang. Landstraße bey dem Schloß Schönborn Thränen und 
der Verhältnisse gekommen, daß auch die ed,elsten Man« der Zulauf des Volks ist ausserordentlich. Man sagt, 
ner deS Landes in leidenschaftlicher Aufregung und Vcr« die Regierung werde jetzt einschreiten und, durch Hin« 
blendung zu Mord und Verrath am Vaterlande hinge« wegnähme deS Bildes, dem Aberglauben ein Ende ma« 
rissen wurden. Möge eine baldige definitive Feststellung chen. Vor mehreren Iahren mußte in Sievering das« 
der Regierung und der Gränzen des Landes dasselbe selbe geschehen. 
endlich in den Hafen der Ruhe führen, damit es zu Der zweyte Mörder des Präsidenten von Griechen« 
eigenem und der Welt Frommen in neuer, christlicher land, Mauromichalis, Sohn deS Bey'S von Maina, 
Civilisation aufblühen könne!. ist zum Tode durch den Strang vcrurtheilt worden.--» 

(Berl. Spen. Zeit. No. 278.)' Die Hydrioten beharren in ihrer Opposition gegen die 
W i e n ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r . .  R e g i e r u n g ;  d i e  E i n w o h n e r  v o n  S y r a  h a b e n  s i c h  i h n e n  

Unser Beobachter enthalt neuere Nachrichten auS angeschlossen. Nach den neuesten Nachrichten wurde 
Konstantinopel vom sSsten Oktober. Die Pforte halte in Nauplia eine Expedition von i5oo Mann gegen 
Berichte von ihrem Feldherrn in Asien, Ali Pascha von> Syra ausgerüstet. (Berl. Spen. Zeit. No. 277.) 
Aleppo, bis zum »Sten Oktober. Die Eroberung B a g« Paris, den löten November. 
d a d s  b e s t ä t i g t  s i c h .  D i e  t ü r k i s c h e  A r m e e ,  w e l c h e  d i e  D i e  H e r z o g i n  v o n  B e r r y  i s t  a m  3  >  s t e n  v o r i g e n  M o ,  
Stadt mit Sturm nahm, war 20,000 Mann stark.. natS mit Herrn von Menars in Rom angekommen; der 
Daud Pascha und sein Sohn sind vorläufig nach Diar« Herzog von BlacaS hat sie in Toskana verlassen. Die 
bekir in Verwahrsam gebracht; man glaubt, der Groß« Herzogin ist noch am Tage ihrer Ankunft von den Kar
herr werde ihnen Brussa zum Aufenthaltsort anweisen dinälen Rohan, Macchi und Lambruschini besucht wor« 
lassen. Die Truppen deS rebellischen PaschaS haben den. Am Allerbeiligentage wohnte sie in der Sixtini« 
eine Amnestie erhalten. Die S Tartaren, welche dem schen Kapelle im Vatikan, mit dem diplomatischen Korps, 
Sultan die Siegesbotschaft überbrachten, erhalten Eh« der päpstlichen Messe bey. Man bemerkte unter den An, 
renpelze und zusammen ein Geldgeschenk von 3o,000 wesenden den Kardinal Fesch und Herrn von St. Aulaire. 
Piastern. Die Pforte hat den Bericht über die Erobe« Die Diener der Herzogin'trugen keine Kokarde. Oer Be« 
rung Bagdads in französischer und türkischer Sprache seht dazu wor vom papstlichen Hose ausgegangen. Die 
drucken lassen; es ist daS erste Beyspiel dieser Art. Herzogin gedachte 14 Tage in Rom ju verweilen, und 
Oer Bericht ist nicht in der sonst vernommenen prunk« sodann nach Neapel zu gehen. 
haften orientalischen Schreibart abgefaßt, sondern er- (Hamb. Korresp. No. 277.) 
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P a r i s ,  d e n  , ? t e n  N o v e m b e r .  
Man zählt jetzt in Frankreich beyncche Aoo Provin« 

zialblätter. 
Vor einigen Tagen ist in Paris, in einem Zustande 

großer Dürftigkeit,. der einstige Zögling der Frau von 

röche,Iocquelin mit einer starken Bedeckung von Trup^ 
p e n  e i n g e b r a c h t  w o r d e n  s i n d .  F r ä u l e i n  v o n  F a u v e a u ^  
welche stch mit der Marquise in dem Backofen befand, 
und die keineswegs ihre Kammerjungfer ist, ist in daS 
Stadtgefangniß in Bourbon - Vendöe gebracht worden, so 

GenliS, Lady Fitzgerald, welche jene in ihren Romanen wie Herr von Beauregard, den man in diesem Au 
genblick verhaftet hat. Es sind noch mehrere andere Der« 
haslsbefehle ergangen. (Berl. Spen. Zeit. No. »77.) 

unter dem Namen Pamela aufgeführt hat, mir Tode ob 
gegangen. Sie wurde mü dem damaligen Herzog von^ 
Orleans (jetzigen König) und dessen Schwester auferzo» 
gen und vermählte sich, als Frau von GenliS mit dieser 
Letztern nach England hinüberging, mit dem Lord Fitzge, 
rald, der unter PittS Ministerium wegen Hochverrath in 
Dublin enthauptet wurde. Im Jahr 1812 kam sie nach 
Paris zurück und wohnte eine Zeit lang im Hause des 
Herrn Auber, deS VaterS deS berühmten Komponisten. Frau 
von GenliS nahm sie sehr kalt auf, und sie begab sich nun 
noch Montauban, wo sie lange Zeit in Zurückgezogenheit 
lebte. Nach de^ IuliuSrevolution kam sie nach Paris 
zurück, wo sie auch starb: Etwa iS ihrer alten Freunde, 
unter welchen man auch den Herzog von Talleyrand be, 
werkte, geleiteten sie zu Grabe. 

Nachrichten aus Chol et vom ,2ten dieses MonatS 
b e s t ä t i g e n ,  d a ß  d i e  M a r q u i s e  v  0  n ,  L  a  r 0  c h  e « I a  c q  u  e ,  
lin entkommen sey. Ihre Kammerfrau, welche 
Mannskieider angelegt hakte, um ihr zu folgen, ist ent« 
deckt und auf daS Neue verhaftet worden. Man hat 
theilS in den Strohscheunen der Meyerey, theils auf ei, 
nem anstoßenden Felde. Zoo Dolche» 200 türkische Sä« 
bel, 3o Oreyviertel'Quartflaschen mit Pulver, Zoo Ku
geln, >5oo Flintcnsteine, eine große Anzahl Kleider, 
iZ,ooo Franken in Gold't, sodann öooo, Zooo und 
2000 Franken in Silber, in 4 Kasten, und 8 Gewehre, 
so wie eine vollständige Oruckerpresse gefunden. Oer 

Is Lksrts enthalt eine genaue Angabe alles des
sen, waS man im Schlosse der Frau von Laroche-Iocque, 
lin und in der Nähe desselben gefunden. In dem Schlaf» 
zimmer derselben fand man 2 Tafchenpistolen mit Kugeln 
geladen, und im Schlosse selbst mehrere englische Briefe, 

P a r i s ,  d e n  2 0 s t e n  N o v e m b e r .  
Der heutige ^Vloniteuc enthält eine vom Präsidenten 

deS Ministerrates kontrasignirte königliche Verordnung 
vom gestrigen Tage, wodurch sechsunddreyßig PairS auf 
Lebenszeit ernannt werden. Folgendes sind die Namen 
derselben: Die Fürsten v. Beauveau und von der Mos« 
kwa, die Herzöge von Bassano und von Gramont-Ca« 
derousse,. der MarquiS von Bizemont, die Generallieu« 
tenants Grasen Boner. Caffarelli, von Cessac, Dan-
»houard, Drouot, Mathieu Dumas, von Erlon, Excel« 
mans, von Flahaut, Gazan, Joseph Lagrange, Pajol, 
Roguet, Philipp von Segur und von Saint« Sulpice, 
der Generallieutenanr Vikomte Rogniar, die Grafen 
Viceadmiral EmLriau. von Aubusson de Lafeuillade, von 
Bondy, FrancaiS (von Nantes), Ferdinand Foy, Gil« 
bert deS DoisinS, Alexander von Larochcfoueauld, Per-
regaux, von Turenne, der Vikomte Cassini, die Ba
rone Cuvier und I. Ch. Davillier, der Viceadmiral 
Jacob, der Präsident Lepoitevin und der Generalmajor 
von Laseours. (Pr. St. Zeit. No. 33o.) 

N e a p e l ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Seit dem Anfange dieser Woche ist nun auch hier in 

Neapel die Gefundhcirskommission oder Wache gänzlich 
organisirt und bereits in völliger Thäligkeit. Kein Stand 
und kein Rang, selbst der höchste nicht, sondern nur ein 
Alter von 60 Jahren befreien davon. Auch die ansässi
gen Fremden sind nicht ausgenommen. Es kann nicht 
fehlen, daß die Ausübung einer so großen Strenge auch 
hier und da unangenehme Auftritte veranlaßt. So ist 

welche übersetzt werden sollen, und ein Verzeschniß meh« kürzlich hier in der Nachbarschaft ein Gesundheitswachter 
rerer Einwohner deS Fleckens. Spätere Nachrichten vom erschlagen worden. Da nicht abzusehen ist, wann diese 
iZten November melden, daß die bedeutendsten Leute Maßregeln ein Ende nehmen werden, so hat sich die Re-
der Gegend in diese Verschwörung verflochten sind, de« gierung endlich entschlossen, auf der Insel Ponza eine 
ren Anführerin Frau von Laroche,Iacquelin selbst gewe, Quarantöneanstalt zu errichten, wohin künftig diejenigen 
sen zn seyn scheint. In dem Schlosse Landebaudiere und Schiffe, die nicht zugelassen werden können, zur Purist-
in einer Meyerey, welche dieser ausserordentlichen Frau kation gewiesen werden sollen.. 
gehört, hat man 20,000 Flintcnsteine. Säbel, Dolche, 
Windbüchsen» Flinten mit PerkussionSschlössern und Mu« 
nitionSflinten gefunden, so wie fertige Mantelfacke und 
B i v o u a k S k l e i d e r ,  a u c h  e i n e  l i t h o g r a p h i s c h e  P r e s s e  
und 20,760 Franken in Golde, von ,8Zi und mit Lud, 
n>ig Philipps Bildnisse. Alle dieje Gegenstände sind am 
>Zten dieses Monats in Bourbon. VendLe eingetroffen, 
so wie auch S Meyer und Dienstboten der Frau von La-

(Berl. Spen. Zeit. No. 278.) 
A u s  d e n M a y n g e g e n d e n ,  

vom 22sten November. 
ES ist wohl hauptsächlich der Furcht vor der Cho

lera zuzuschreiben,, daß in diesem Jahre die westlichen 
deutschen Universitäten weit stärker besucht werden, als 
die östlichen. Heidelberg ist sehr stark besucht, auch 
München hat sehr viele Studierende. Am »7ten No«-



Z68 

vemk/r begann Schilling seine Vorlesungen über Plu« 
l-ösoxhie der Offenbarung. (Berl. Epen. Zeit. No. 277.) 

V e r l i n ,  d e n  2 9 s t e n  N o v e m b e r .  

In hiesiger Residenz waren an der Cholera bis zum 
58sten November Mittags 221» erkrankt, 785 genesen 
und 1Z94 gestorben. (Berl. Spen. Zeit. No. 280.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
v o m  2 ö s t e n  N o v e m b e r .  

In Hamburg waren bis zum lösten November 855 
Men s c h e n  a n  d e r  C h o l e r a  e r k r a n k t ,  3 , 8  g e n e s e n ,  4 4 8  
gestorben und 89 blieben krank. Am 25sten November 
»raren 4 erkrankt. (Berl. Spen. Zeit. No.'^g.) 

L o n d o n ,  d e n  l ö t e n  N o v e m b e r .  

Das Feueranlegen wird beynahe Häussger als im vo, 
rigen Winter betrieben. Erst in voriger Woche wurde 
eine zu 10,000 Pfd. St. geschätzte Wollenmanufaktur 
zu Vötting in Aorkshire angesteckt und abgebrannt. Die 
zur Entdeckung der Brandstifter auSgcbotenen großen 
Belohnungen bleiben ohne Erfolg. Selbst in London 
brennt eS beynahe täglich. Bey dem Brande von Kow« 
lkne bey West, Southfield verbrannten sechs Personen, 
worunter der Eigentümer deS Hauses, seine Frau und 
Kinder. 

Oer Admiral Sir Pulteney Malcolm soll feine Flagge 
am Bord des Linienschiffs Talavera aufziehen, um, wie 
cS heißt, daS Kommando der Flotte in den Dünen zu 
übernehmen, bis die belgisch-holländische Frage gefchlich« 
te4 ist. Admiral Warren wird auf der Höhe von Spit« 
head erwartet, von wo er nach dem Vorgebirge der 
guten Hoffnung als Oberbefehlshaber segeln soll. 

Es sind hier Nachrichten über eine sehr gefährliche 
N e g e r v e r s c h w ö r u n g  a u f  d e r  w e s t i n d i s c h e n  I n s e l  T o r «  
tola, sowohl über St. ThomaS als auf direktem Wege, 
bis zum 3ten Oktober eingegangen. Die Sklaven hat 

L o n d o n ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
Die Regierung soll zur Absendung eineS Ge» 

schwaberS nach Kanton entschlossen seyn. 
Gestern Nachmittag kam ein Dampfschiff auS Rotter« 

dam an. Man meldet, unser Botschafter habe eine un« 
verzügliche kategorische Antwort über Annahme oder 
Nichtannahme verlangt, allein eine ausweichende dahin 
erhalten, daß, wenn auch der König einwilligen wolle, 
er die Zustimmung der Generalstaaten nicht würde er« 
halten können. Man meint, der König stütze sich dar« 
auf, daß vor dem Frübjahr ke/ne Kk/egSoperat/snen 
mehr würden vorgenommen werden können. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 279.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3osten November. Hr. Ingen. Major v. Hehne auS 

Schaulen, und Hr. v. Dietinghoff auS Riga, log. b. 
Morel. — Hr- o- Hahn auS Zohannenhoff, log. b. 
Wittwe Löwenstimm. — Hr. Oberst v. Rönne auS 
Puhren, Hr. Baron v. Rönne aus Wensau, Hr. Ba
ron v. Rönne aus Alt-Mocken, Hr. v. Landsberg aus 
Willxaln, Hr. v. Stromberg aus Irmelau, He. v. Saß 
auS Saßmacken, Hr. Baron v. Nutzen auS Libau, Hr. 
Kammerherr v. Stromberg aus Wirben, Hr. v. Fircks 
aus Sturhoff, Hr. v. Korff aus Planetzen, Hr. Or. v. 
Korff auS Grcndfen, Hr. Kand. Diedrich aus Irmelau, 
Hr. Graf v. Keyserling auS Pedwahlen, und Hr. Pa« 
stor Conrad» auS Sallgaln, log. b. Zehe jvn. 

Den 24sten November. Hr. Rittm. v. Sacken aus Don« 
dangen, log. b. Lundberg. — Hr. Oberst Baron 0. 
Stackelberg, vom Ismailowschen Leibgarderegiment, 
auS Balöohn, log. b. Frübuß. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i 2 t e n  N o v e m b e r .  

v.s zum -r-n u'^ AufAmst. 3 6 T.N. D. —Cents. holl.Kour.x. 1 R. B.A. 
ten die Absicht, sich ^u Gebäude, als AusAmst. 65 T.n.D.—Cents. Holl. Kour.x.iR.B.A. 
Weissen umzubringen; die ansebnllcyil n . AufHamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.R.B.A. Weissen umzubringen; die ansehnlichsten 
das Zollhaus, das Gerichtshaus, das Gefangniß ze., 
sollten zerstört werden; die Stadt Road-Town, der 
SiH des Gouverneurs, war den Flammen geweiht; 
aber eS waren Vorkehrungen getroffen; man bemächtigte 
sich du Personen von drey ^hrer Anführer, und am 
dritten Tage war AlleS unterdrückt. Man verhaftete 
28 Äadelsführer, die eben im Begriffe standen, sich 
nach Hayti zu flüchten. DaS Kriegsgejcy wurde auf 
der Insel proklamirt; doch sah man sich genvthigt, nach 
der dänischen Hnsel St. Thomas um Beystand zu sen« 
den, von wo auch wirklich eine Kriegsbrigg hingesandt 
wurde. (Hamb. Korresp. No. 277.) 

Aus Hamb. 6S T.n.O.gSz Sch. Hb.Bko.x. l R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. Pee. Sterl.x. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 

Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 70 Kop. B. A. 

Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 69^-Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Em alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts-Reichsthaler 4 Rub. 66^- Kop. B.A,-
Livl. Pfandbriefe 2 ä x Lt. Avance. 

Zsi  zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunsch w eig, Censor. 



B e y l a g e 

^4^ zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland, 

L i t e r a t u r .  

B e o b a c h t u n g e n  u n d  E r f a h r u n g e n  ü b e r  d i e  
epidemische Cholera. In Protokoll-Extrak
ten der Versammlungen samnitlicher Aerzte Riga's 
zur Zeit der daselbst im Jahre l8Zi herrschenden 
Cholera-Epidemie. 

(Fortsetzung.) 

8) WaS Herr vr. Barens S. i56 über das 
Opium und seine Beziehungen zur Cholera, so wie 
über seine Entbehrlichkeit im Cholera-Anfall (und 
zwar namentlich in der schweren paralytischen Form), 
sagt, stimmt mit meiner Ansicht vollkommen überein, 
wie schon aus frühern Stellen dieser Anzeige hervorgeht. 

9) M i n e r a l s a u r e n  w u r d e n  i n  d e r  F o r m  v o n  L i 
monaden gegeben, von den Kranken gern genommen 
und bey nicht zu großer Empfindlichkeit des Magens 
und bey geringer Diarrhö gut vertragen. Nach Herrn 
Dr. Kamiensky beugten sie dem 8ts6, con^est. vor» 
H e r r  v r .  B a r e n s w a n d t e  h ä u f i g  a u c h  d i e  P h o s p h o r -
saure an. Diese Saure schien besonders dem Zustande 
zu entsprechen, wenn, nachdem der eigentliche Cholera-
Anfall durch eine Schweißkrise überwunden war, doch 
noch lange Erbrechen, Aufstoßen, Schnucken u. s. w. 
gleichsam als Folgekrankheiten fortdauerten. Bey uns 
gewann man nur allmahlig Vertrauen zu den Mine
ralsturen; die in den ersten Wochen der Epidemie fast 
ausschließlich auftretenden schweren Formen der Krank
heit waren auch nicht geeignet, zu ihrem Gebrauche ein
zuladen. Als aber die Krankheit sich mehr in die 
Länge zog, nach überlebtem Anfalle nicht immer ein 
tödtliches Kopfleiden folgte, als auch die mildern For
men der Cholera auftraten, da wurden die Mineral
säuren immer häufiger in Gebrauch gezogen, und be
wiesen sich äusserst nützlich, sowohl zur Mäßigung der 
Reaktion überhaupt, als auch besonders zur Herab
stimmung der übermäßigen Empfindlichkeit des Ma-
gens. Wo man daher schon bey der Abnahme des 
Anfalls vermuthen konnte, daß die Kongestionen hef
tig werden würden, wurde die Mineralsäure schon zei
tig angewendet, bey maßigen Kongestionen nach dem 
Kopfe war sie oft das einzige Mittel; am entschieden
sten wvhlthätig aber wirkte sie bey dem schmerzhaften, 
oft mit Angstgefühl verbundenen Brennen im Magen, 
bey heftigem Durste? anhaltendem Singultus u. s. w. 
Es wurde nur das Hallersche Sauer angewandt und 
zwar mit Syrup und Wasser als Limonade; eine von 
mir in solchen Fällen, wo der Wein nicht kontramdicirt 
war, in Anwendung gezogene Mischung aus 1 Drachma 

Ulix. vcicl. Hall., I Unze Zucker, 2 Unzen Aothwein 
und 8 Unzen Salepschleim erlangte als pmus anziep, 
ticus einen solchen Ruf im Hospital, daß fast alle 
Kranke darnach öerlangten; sie vertrugen nickt nur 
dieses Getränk auffallend gut, indem es das Wehege
fühl im Magen schnell beruhigte, und oft von dem 
Magen zurückbehalten wurde, wahrend derselbe alle an
dere Getränke auswarf, sondern sie fühlten sich dadurch 
auch unbeschreiblich erquickt. 

10) Herr vr. Barens erwähnt des Herab
schluckens von Eisstückchen, welches in manchen Fällen 
der erethischen Form, die keinem andern Verfahren 
zuganglich waren, die Kardialzustande milderte, und 
den Magen bestimmte, die andern Mittel anzunehmen. 
Hierher gehören die Beobachtungen des Herrn vr. 
Müller über die Anwendung des Eises und der kalten 
Getränke S. 164. Er beobachtete, daß alle Kranken 
ohne Ausnahme kaltes Getränk verlangten, daß keiner 
es verschmähet?, daß viele zwar aus Gehorsam die 
üblichen warmen Getränke nahmen, zugleich aber ge
standen, daß sie viel lieber kaltes Wasser getrun
ken hätten. Das kalte Wasser stillte auffallend das 
Erbrechen, das Brennen in der Kardia, den Durst, 
selbst die Durchfalle, und schadete nie. Nach Herrn 
vr. Müller paßte es vorzüglich in der erethischen 
Form. — Es ist wichtig, einem so allgemein verbreite
ten und gewiß schädlichen Vorurtheile, Wiedas rücksicht
lich des Schadens und Nutzens der kalten und warmen 
Getränke in der Cholera, energisch entgegen zu treten. 
Obgleich ich in keinem Falle der epidemischen Cholera 
das Eis angewendet habe — jedoch nur aus dem ein
zigen Grunde, weil ich keines zur Hand hatte, — so 
m u ß  i c h  d o c h  a l l e s  d a s  G u t e ,  w a s  H e r r  v r .  B ä r e n s  
nnd Herr vr. Müllerden kalten Getränken nachsa
gen, aus Erfahrung bestätigen. Zu Anfange der 
Epidemie hielten auch wir auf die herkömmlichen war
men aromatischen Getränke, die den Kranken Meistens 
mißbehagen, und so häufig wieder ausgebrochen wer
den. Kalte Getränke waren verboten. Wir entdeckten 
aber bald , daß die Infusionen öfters nicht warm, son
dern schon stark abgekühlt getrunken, und dann weni
ger häufig ausgebrochen wurden; viele Kranke hatten 
sich selbst reines Wasser zu verschaffen gesucht, und 
tranken es, wenn dessen nur nicht zu viel war, nicht 
nur ohne Nachthell, sondern nicht selten mit wirklicher 
Erleichterung der Kardialzufalle. Dies machte uns 
dreister; wir erlaubten bald jedem Kranken, der es ver
langte, wenigstens mitunter frisches Wasser zu z —1 
Weinglas voll auf einmal zv nehmen, und sahen da



von niemals Nachtheil. Es wurde daher spater war
mer aromatischer Thee nur zu 57ufange deö schwereren 
Anfalls gegeben; dann folgten erkalteter Reißdekokt 
mit Wein, Salepschleim oder auch bloß Wasser mit 
Wein^ der bereits erlvahnte pnlus anÄlepllcus, rei
nes Wasser» Selbst kaltes Vier wurde den Kran
ken, die daran gewöhnt lvaren und darnach verlangten, 
zu i — 2 Eßlöffel voll, öfters mit sichtbarer Euphorie 
bey starkem Erbrechen mid Magenleiden gegeben. 
Ueberhanpt ist die Wahl der Getränke von der höchsten 
Wichtigkeit bey Behandlung der Cholera. Unter allen 
Zufallen derselben ist das Erbrechen, obgleich nicht 
das gefährlichste, so doch, nebst dem Brennen und 
Angstgefühl in der Kardia und den tonischen Krämpfen 
der Muskeln, das peinlichste, und erforderte daher häu
fig ein symptomatisches Verfahren; Brausemischungen 
und Opiate leisteten selten etwas; unter ven Medika
menten sind es in den schwereren Formen der Kamfer, in 
den leichtern das Lisin., in allen Formen die 
Sinapismen, Opiateinreibungen u. s. w., welche dabey 
noch am wohltätigsten wirkten; allein glücklich und 
richtig gewählte Getränke leisten oft mehr als alle an
dere Mittel zur Stillung dieses Erbrechens und der 
Kardialzufälle. Das kalte Wasser, der pot. analept., 
d a s  B i e r ,  s i n d  s c h o n  a n g e f ü h r t ;  i c h  m u ß  n o c h  d e r  M i l c h  
erwähnen, die auch in Riga vielfach und mitVortheil 
angewendet ist. Ein Löffel eben gemolkener Kuhmilch 
milderte in vielen Fällen fast augenblicklich di-e unbe
schreibliche Angst, das Brennen und den Reiz zum Er
brechen. Ich ließ daher die Milch häufig reichen, und 
zwar fast Allen, die keinen Ekel gegen Milch hatten, 
vielmehr gern auf den Vorschlag eingingen, vorzüg
lich in dem Reizzustande des Magens, wo der pvt. 
ansieht, noch nicht paßte. Unter den Landleuten in 
Kurland war die Milch in Verbindung mit Urin häufig 
das einzige Mittel, und es genasen doch Viele. Unser 
Dr. Lichtenstein gab einem als Säufer bekannten 
Cholerakranken, der alle Arzneyen und Getränke weg
brach, einige Theeldffel voll eines bittern aromatischen 
Branntweins; das Erbrechen wurde milder und der 
Kranke genas bey fortgefetztem Gebrauche dieses Brannt
weins, ohne alle andere Arzney. Diese Beobachtung 
und die Erinnerung an die bekannte von dem Herrn 
Geheimenrath Baronet Wyllie mitgetheilte Krankheits
geschichte eines Generals in Derbent, der durch ein 
paar Bouteillen Rumm von der Cholera geheilt wurde, 
ermuthigten uns, Leuten die den Branntweingenuß 
liebten, diesen in kleinen Portionen zu reichen, und er 
hat in diesen Fällen die besten Dienste geleistet, bis er 
in dem Stadium der Reaktion von dem pc»r. anslept. 
abgelöset wurde. Rother, noch mehr aber ein feuri
ger weisser Wein, Hgueiras, wurde häufig mit großem 
Nutzen theelbffelweise gereicht. — Viele Krankell ba

ten inständigst um Kaffee^ der einige anffallend er
leichterte, andere wenigstens augenblicklich erquickte, 
wenn er auch keine dauernde Besserung zur Folge 
hatte. — Eine Hauptregel bey Darreichung aller Ge
tränke in allen Stadien der Cholera, man reiche welches 
G e t r ä n k  m a n  w o l l e ,  i s t  d i e ,  n i c h t  v i e l  a u f  e i n 
mal, und nicht h astig. trinken zu lassen. 

10) Herr vr. Kamiensky erwähnt noch der kalten 
Uebergreßungen,.die in4Fällen zwar fruchtlos angewen
det wurden, jedoch momentan eine günstige Verände
rung hervorbrachten. Ich habe bereits der ganz gleichen 
bey uns gemachten Erfahrungen gedacht. Es lag 
gewiß daran^ daß dort, wie hier, dieses heroische Mit
tel zu spat und in ganz verzweifelten Fällen angewen
det wurde. Ich wünsche innigst,, diejenigen Aerzte, 
welche die Cholera noch zu behandeln bekommen wer
den, möchten diesesMittel sogleich beym Ausbruche des 
schweren Cholera-Anfalls in Anwendung bringen, 
und hoffe zuversichtlich, daß es mehr leisten wird, 
als die warmen Wasser- und Dampfbäder. Mir ist 
ein Fall vom Lande bekannt geworden, wo die Glie
der einer ganzen von der Cholera ergriffenen Familie 
instinktmäßig, zur Stillung des heftigen Brennens in 
der Kardia, sich kaltes Wasser über die Brust und den 
Oberbauch gössen, und genasen. 

Am Schlüsse seiner speciellen Bemerkungen S. 167 
bemerkt der würdige Redakteur dieser Protokolle, Herr 
vr. Baerens, noch, daß die energische und stete An
wendung der äussern Hautreize das Hauptagens für 
die Behandlung des Cholera-Anfalls abgebe, und daß 
die innern Arzneymittel dabey weniger nach ihren fpe-
cielkn Beziehungen zum Organismus, als vielmehr 
oft bloß nur dadurch eine Wirkung äusseren, daß sie über
haupt dem krankhaften Zustande als eine Differenz ent
gegentreten. In Bezug auf den schweren paralytischen 
Anfall bin ich derselben Meinung, und halte allerdings 
bis zumZeitpunkte'der eintretendenReaktion die äussern 
Mittel für die Hauptsache, und glaube, daß in sol
chen Fällen nur der Kamfer als inneres Mittel we
sentlich in Betracht kommen könne. In der erethischen 
und gemischten Form aber dürften die oft besprochenen 
Blutentziehungen wenigstens eben so wichtig, wenn 
nicht wichtiger als die Hautreize seyn, obgleich letz
tere in keil,er Form und keinem Stadium der Krank
heit vernachlässigt werden dürfen; auch dürften in die
sen Formen und in den entsprechenden Stadien die be
reits erörterten Heilmittel nicht ohne heilsame Mitwir
kung zur Bekämpfung des Anfalls und seiner Folgen 
seyn. — Herr vr. Kamiensky warnt noch vor gut
gemeinter Stärkung durch Arzeneyen nach überstande-
nem Cholera-Anfalle. Nach meiner Ueberzeugung 
sind die einzigen nöthigen und erlaubten Stärkungs
mittel nach überstandener Cholera: nicht zu kräftige 
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Fleischsuppen mit Reiß oder Graupen, Weinsuppe 
mit Eygelb, Sago, oder Arrow-Roob, und Wen,, 
Branntwein oder Vier, je nach den Gewohnheiten und 
der Konstitution des Genesenden. 

Nach diese^Darstellung der von den benannten Her
ren Aerzten Riga's angewandten Heilmethoden gegen 
den Cholera-Anfall, bleibt noch die Erwägung der 
Stadien der Vorboten, und der Nachkrankheiten übrig. 
Von erstem ist überall mir gelegentlich die Rede. Wir 
haben gesehen, daß Herr vr. Müller häufig ein 
Brechmittel, Herr vr. v. Sivers eine starke Gabe 

andere Aerzte Blutentziehungen mit 
Glück angewendet haben. Meine Anficht hierüber ab
gebend, muß ich bekennen, daß ich, nach Verschkden-
heit der Zustände und Individualitäten,, alle diese Me
thoden in Anwendung brachte. Meine hiesigen Kolle
gen denken hierin mit mir gleich. Die Venasektion 
paßte besonders bey kraftigen und sanguinischen Leu
ten, bey Schwindel, Kongestionen zum Kopf, zur 
Kardia u» s. w. Em Brechmittel aus Ipekakuanha 
wirkte in deutlich gastrischen Zuständen, selbst bey 
schon ziemlich entwickeltem Grade der Krankheit, höchst 
wohlthätig. Geringe Verstimmungen des Nerven
systems, Umuhe und Poltern des Unterleibes, wurden 
durch 5 —10 — 20 Tropfen ^ucianum Mit einem 
heißen aromatischen Thee und Verweisung ins Bett 
unzähligemal beschwichtigt, oder durch ein Glas heißen 
Bischof, oder Glühwein, oder l'inct. Cinnam. mit 
I^uäsn. War starke Erkaltung vorausgegangen, so 
paßte eine Dosis pulv. vov^eri allem für sich, oder 
m i t  e inem k le i nen  Zusa tz  von  Kamfe r ,  dann  Be t t 
wärme. Eins der wichtigsten Mittel war aber die 
Beruhigung des aufgeregten Gemüth-s.^ Dies geschah 
freylich am Besten durch das moralische Ansehen des 
Arztes, und seine zuverfichtliche.Sprache. Be»>meh-
reren Individuen konnte jedoch der Ausbruch der Krank
heit nur dadurch verhütet werden, daß man sie aufs 
Land schickte, wo bald alle Zufälle aufarten.. 

Ucber die Folgekrankheiten der Cholera verbreitet 
sich zu Anfange des 6ten Protokolle Extrakts Herr 

Anke. Da nach Ablauf deS Stadiums 
der völlig entwickelten Krankheit in der Cholera ge
wöhnlich eine deutliche Remission eintrete, die mehrere 
Stunden und Tage andauern könne, bisweüen auch 
sammtliche Erscheinungen zur Bezeichnung eines neuen 
Stadiums fehlen, und wenigstens osd Zustände vor
handen seyen, die nicht auf Kongestion zurückgeführt 
werden können, so meint. Herr Anke, daß das von 
Lindgren sogenannte Stadium conAesüvum nicht 
wesentlich zum Verlaufe der Cholera.gehöre, vielmehr 
seyen die Erscheinungen, welche dieses kongestive Sta-

tation kann ich aus den schon zu Anfange dieser An
zeige beygebrachten Gründen nicht beystimmen. Ich 
trage hier noch nach, daß mir und meinen hiesigen 
Kollegen kein Fall vorgekommen ist, wo ein Kranker nach 
völlig entwickeltem Cholera-Anfall genesen wäre, ohne 
daß nicht wenigstens Zeichen einer ganz gelinden Kon
gestion stattgefunden hatten. Nach Ausbruch des wohl-
thätigen kritischen dustenden Schweißes wird der Kranke 
schläfrig; das Gesicht röthet sich und wird sehr warm, 
große Tropfen warmen Schweißes dringen hervor. 
Wird die Transpiration nicht unterbrochen und der 
Schlaf des Kranken nicht gestört, so erwacht er nach 
6 und mehr Stunden, im glücklichen Falle wie neu 
geboren, und ist bis auf etwas Schwinde! und Schwere 
im Kopf, Ohrensauseir u. dgl. gesund. Sollten diese 
nach allen, und selbst nach den ganz kurz und glücklich 
verlanfenden Anfallen eintretende Gesichtsrdthe und 
Neigung zum Schlaf, und die gelinden nach dem Er
wachen bemerklichen Zufälle nicht die Kongestion nach 
dem Kopfe andeuten? Es ist möglich, daß diese das 
sogenannte Ltaä. congest. bezeichnenden Zufälle in 
Indien gar nicht (was ich jedoch bezweifle) oder so 
gelinde auftreten, daß sie keine große Beachtung ver
dienen, indem die dortigen Beobachter ihrer gar nicht, 
oder nur beyläufig erwähnen. Allein seit ihrem Ein
tritte in Rußland scheint dieses Stadium in gelinderm 
oder heftigerm Grade überall beobachtet zu seyn, wo 
nicht schon der Anfall tödtete, wie solches aus den Be
richten der Astrachanschen, Oi-enburgschen und anderer 
Aerzte Rußlands, besonders des wackern Stabsarztes 
Sokolvw hervorgeht. In Mitau fehlte es niemals, 
obgleich es besonders im spatern Zeiträume der Epi
demie öfters nur in dem angedeuteten höchst gelinden 
Grade auftrat; und aus allen in diesen Protokollen ent
haltenen Mittheilungen ist zu entnehmen, daß das 
Llac!. conZest. auch in Riga sehr häufig nach völlig 
ausgebildeten Cholera-Anfällen beobachtet ist, und nicht 
selten die allerernsthaftesten Zufälle herbeygeführt hat. 
Der Ausdruck 8ta6!um conAestivum, zur Bezeichnung 
dieser auf denAnfall folgenden Reihe von mehr oder we
niger heftigen Erscheinungen, dürfte jedoch nicht richtig 
gewählt seyn, da sie nicht alle und nicht allein auf Kon
gestion bernhei?, sondern überhaupt durch die erwachende 
Selbstthätigkeit des Organismus, durch seine Anstren
gung, die durch den Anfall gesetzten Unordnungen in 
seiner Ockönomie zu beseitigen, und alle veränderten und 
ihm fremdartig gewordenen Stoffe hinauszustoßen, vor
zuglich aber das in seiner Mischung so sehr veränderte 
Blut zu'reorganisiren, hervorgerufen werden; man 
könn te  es  a l so  zweckmäß ige r  das  S tad ium de r  
Reaktionen nennen. Herr Anke beschreibt nun ^ 4 ^ ncuncn. ^?err Ailr e oe cyreior iruii 

57 .  .  di .  kongest ive  H i r , .a f fek t iv»  (eben d ie  auch 
kutlver Krank )citen zu betrachten» Dieser Argumen» voll uns allgemein, in glücklichen Fallen jedoch nur 



in höchst geringem Grade beobachtete), die nur 
graduell von der Hirnentzündung verschieden 
ist, und durch allgemeine und örtliche Blutenlziehungen, 
Sinapismen, Vesikatorien, Eiöunischlage und den 
innern Gebrauch des Kalomcls oft glücklich geheilt 
wurde; dann das bey Trinkern in diesem Stadium 
auftretende delirium (auch hier häufig beach
t e t ) ,  dann  d ie  ne rvöse  H i rn  a f f ek t i v« ,  we lche  
von Herrn Or. Bärens in einer sehr gediegenen An
merkung näher als ein nervös-typhöses Fieber eharak-
terisirt wird, welches mit izerpenr. ^.i-nic., Kamfer, 
Sinapismen und Vesikatorien manchmal glücklich be
handelt wurde. — Es ist in hohem Grade merkwür
dig, daß in Mitau jede dieser beyden, in ihren Extre
men so sehr abweichenden, jedoch durch zahllose Mit
telstufen sich einander nähernden Kopfaffektionen, in 
e inem besonde r»  S tad ium de r  Ep idem ie  vo rwa l 
tete. Zu Anfange der Epidemie war dieser nervös-
typhöse Austand das gewöhnliche Ende der Krankheit, 
wenn der Anfall überlebt wurde, und nicht schnell, 
d. h. nach gelinder kongestiver Reaktion, Genesung 
eintrat. Die ärztliche Behandlung dieses dem ?edris 
nervosa stupid P. Frank's ähnlichen Zustandes 
war äusserst mißlich, und obgleich es gelang, einige 
Kranke zu retten, so waren doch die gepriesensten Mit
tel, welche nach den Regeln der Therapie in Anwen
dung gebracht wurde»,, und zwar sowohl die im Texte 
genaunten, als auch HIosckus, t^Lto-
reum, succ., und selbst der ^etker 
pkvspkoratus in den meisten Fällen unvermögend, das 
zerstörte Leben zu erhalten. In einigen Fällen schien 
die Einreibung des in Oel aufgelöseten Phosphors, 
den ganzen Rückgrat entlang, nützlich zu seyn. Ge
gen den Zeitpunkt der Höhe der Epidemie wurde diese 
Form der Kopfaffektion häufig durch die rein kongesti
ven Formen abgelöset. Kongestionen nach dem Kopf, 
nach den Organen des Unterleibes, manchmal auch 
zur Brust, traten nun immer häufiger auf, so daß die 
Krankheit fast stets in eine dieser Formen überging, 
jene typhöse Form jetzt ungleich seltener und fast nur 
einzeln, meist nur nach der im Zeitpunkte der stürmisch 
auftretenden Reaktion verfehlten zeitigen Kunsthülfe 
vorkam. Auf diesem Verhältnisse beruhete denn auch 
die ungleich geringere Tödtlichkeit der Epidemie auf 
ihrer Höhe, und besonders gegen das Ende derselben. 
Denn in den kongestiven und entzündlichen Formen 
waren die Anstrengungen 5er ärztlichen Kunst nicht so 
fruchtlos, als in jenen auf Lähmung beruhenden For
men; ja nicht selten feyerte die Heilkunst hier glan
zende Triumpfe, indem Zustände, die mit höchst beun
ruhigenden Symptomen auftraten und ohne energi

sches Einschreiten der Heilkunst unfehlbar ein tragi
sches Ende nahmen, durch zeitige und zweckmäßige 
Kunsthülfe nicht selten so schnell und glücklich beseitigt 
wurde», daß die Veränderung durch einen Zauber her-
beygeführt zu seyn schien. Dies sind die Falle, dies 
ist der Zeitpunkt, wo der Aderlaß von ganz entschei
dender, und durch kein anderes Mittel zu ersetzender 
Wirkung ist. Daher war denn auch der Aderlaß, 
überhaupt die Blutentziehung, auf der Höhe und der 
Abnahme der Epidemie sehr häufig bey uns im Ge
brauch, jedoch ungleich weniger beym ersten Ausbruche 
der Krankheit — zu dem der Arzt selten zeitig genug 
gerufen wird, um den das schwerere Erkranken verhü
tenden Aderlaß machen zu können — als vielmehr in 
dem Zeiträume ihrer Entscheidung, in dem Stadium 
der Reaktionen, wenn sie das heilsame Maaß überschrit
ten. Es war öfters nöthig, den Aderlaß ein- auch 
mehreremal zu wiederholen, und seine Wirkung durch 
Blutegel zu unterstützen. Es ist aber von der aus-
sersten Wichtigkeit, den Äderlaß in dem rechten Augen
blicke zu machen, weder zu früh, noch zu spat, und nur 
wenn es ganz a tempo gemacht wird, hat es die auf
fallend günstigen Folgen. Daher darf der Arzt schwe
rere Cholerakranke, uud selbst leichtere, wo jedoch die 
Konstitution des Individuums heftige Reaktionen be? 
sorgen laßt, in diesem Zeitpunkte der Krankheit fast 
gar nicht verlassen, denn das Versaumniß einer Stunde 

nst oft durch nichts mehr zu ersetzen. Das zweyte 
höchst wichtige Mittel in diesem Zeitpunkte der Krank
heit ist der Kalo Niel, der nun entweder als Abführ
mittel in seltenen großen Gaben zu 10— iZ Gran ge
reicht, und seine Wirkung öfters noch durch 01. liicin. 
unterstützt werden mußte, oder als ^.rnipkIoZisti-
cum in kleinern aber häufigern Gaben. Der Ader
laß und der Kalomel, diese Hauptstützen der englisch-
ostindischen Therapie gegen den Cholera-Anfall, sind 
demnach von uns in ein anderes Stadium der Krankheit 
hin verlegt, und dann fast mit derselben Ausdehnung 
in Anwendung gebracht worden, nämlich in das Sta
dium der Reaktion, wenn es unter bedrohlichen 
Symptomen der Kongestion und Entzündung auf
tritt, wie solches auf der Höhe und bey der Ab
nahme der Epidemie hier so häufig beobachtet wurde. 
Uebrigens darf ich wohl kaum erwähnen? daß die 
übrigen znfolge des Textes in Riga zur Bekämpfung 
der geschilderten Zustande in Anwendung gezogenen 
Mittel auch hier zur Unterstützung der Hauptmittel 
angewendet sind, namentlich Eisumschläge auf den 
Kopf, ausgebreitete Vesikatorien, Sinapismen u.s. w. 

(Die Fortsetzung folgt.) 
Dr. B idde r .  

Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschw eig, Censor. 
SZ6. 
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M i t a u ,  d e n  24sten November. 
DaS allerhöchste Thronbesteigungsfest am sosten die» 

s e S  M o n a t s  w u r d e  d u r c h  d i e  A n w e s e n h e i l  S  r .  K a i ,  
s e r l i c h e n  H o h e i t ,  d e S  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  
Pawlowitsch, doppelt feyerlich. Höchstdiesclben 
wohnten Morgens um 11 Uhr dem Gottesdienste in 
der hiesigen griechischen Simeons«Kirche bey, begaben 
sich von da nach dem Schlosse zurück und geruheten, 
sich die daselbst versammelten Civilbeamten und den an, 
wesenden Adel durch den Herrn Gencralgouvernenr vor« 
stellen ju lassen. Nachdem hierauf um » Uhr Nachmit
tags daS Leibgarde,MoSkowische, und das Leibgarde, Gre, 
nadierregiment in die Stadt eingerückt waren, und sich in 
der PalaiSstraße, vom Marktplatze an bis zum IZlnnen, 
t h o r e »  a u f g e s t e l l t  h a t t e n ,  g e r u h e t e n  S  e .  K a i s e r l .  H o ,  
heit sich zu Pferde zu setzen und, begleitet von dem 
Herrn Generalgouverneuc und' der ganzen hier anwesen, 
den Generalität, die Fronte der durch ihre unübertreff, 
liche Haltung und ihr frisches Ansehen imponirenden 
Truppen zu bereiten und zu besichtigen, von denen Höchst, 
sie mit den gewöhnlichen kriegerischen Ehrenbezeigungen 
und einem lauten Lebehoch einsangen wurden. Die Trup« 
pen wurden sodann von Höchstdenselben auf den Parade, 
platz geführt und, nach einigen militärischen Marschen, 
in ihre Quartiere entlassen. Ein zur Bewillkommung deS 
OfficierkorpS der mit Ruhm gekrönten Garden von der 
kurländischen Ritterschaft im Ritterhause veranstaltetes 
s p l e n d i d e s  D i n e r  g e r u h e t e n  a u c h  S  e ,  K a i s e r l .  H o h e i t  
mit Ihrer höchsten Gegenwart zu beglücken und wäh, 
rend desselben, gleich nachdem von dem Herrn LvndeSbe, 
v o l l m ä c h t i g t e n  d i e  G e s u n d h e i t  E r .  K a i s e r ! .  M a j e »  
s t ä t ,  u n s e r S  a l l e r h u l d r e i c h s t e n  M o n a r c h e n ,  I h r e r  
M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n ,  u n d  S r .  K a i s e r l .  H o ,  
heit, des Cesarewitsch und Thronfolgers, auS. 
gebracht war, auf daS Wohl der Ritterschaft Kurlands 
zu trinken. In den darauf von dem Herrn tandesbevoll-
w ö c h t i g t e n  S r .  K a i s e r ! .  H o h e i t ,  d e m  G r o ß f ü r ,  
sten, ehrfurchtsvoll geweiheten Toast stimmte die Ver« 
sammlung mit dem lebhaftesten Enthusiasmus ein, so wie 
auch mehrere Pokale auf daS fortdauernde Glück der sieg, 
reichen russischen Heere und ihrer tapfern Anführer ge
leert wurden. 

Am Abend diese« Tages war Ball im großen Klubb 
und die ganze Stadt glänzend erleuchtet. 

A m  L i s t e n ,  N a c h m i t t a g s ,  s e t z t e n  I h r e  K a i s e r l .  

H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t ,  d i e  R e i s e  n a c h  R i g a ,  w o h i n  
Se. Excellenz, unser Herr Generalgouverneur, schon ri, 
nige Stunden früher abgegangen war, wieder sort, be« 
gleitet Don den besten Wünschen aller Kurländer, die 
Höchstdieselben durch Herablassung und Huld bezaubert 
hatten. 

Von den beyden obengenannten Garderegimentern 
bleibt' das Moska^sche Grenadierregiment in der Stadl 
und deren Umgegend in Quartier, das Leibgarde»Grena, 
dierregiment dagegen ging am 22sten nach seinen in der 
Tuckumschen Obechanptmannschaft bestimmten Slandqua» 
tieren ab. 

P a r i s ,  d e n  i  g t e n  N o v e m b e r .  

In der Sitzung der Oeputirtenkammer vom 
i8ten dieses MonatS wurde die Erörterung wegen des 
Gesetzes über die Verbannung der Bourbons wieder 
aufgenommen. ES ließen sich noch manche Redner ver, 
nehmen. Hitrauf wurde zur geheimen Abstimmung über 
daS Gesetz geschritten und dasselbe mit 25» Stimmen 
g e g e n  6 9  a n g e n o m m e n .  

Es heißt, ein Abgeordneter werde in der Kammer 
nächstens den Vorschlag einer öffentlichen Zurücknahme 
der Urtheile von i8i5 gegen Ney, Chartron, Mouton, 
Ouvernet und Labedoyere machen. 

Sobald die Arbeiten an den Tuillerien beendigt seyn 
werden, null man die große Ludwig.PhilippS'Straße 
anfangen, welche in gerader Linie, vom Louvre bis nach 
der Porte St. Antoine und der Barriere du Tröne, 
durch Paris gehen soll. ES scheint, daß die Nieder, 
reißung der Kirche St. Germain l'AuxerroiS, Behufs 
der Anlegung dieser Straße, bestimmt beschlossen ist. 

Ucber die Verhaftung deS Herrn von Latour du Pin 
berichten Privatbriefe aus Bordeaux vom »Sten dieses 
Monats Folgendes: Herr Latour Oupin.Gouverner, nel« 
cher am i2ten Februar im Departement der beyden Sö- ^ 
vreS eines politischen Verbrechens wegen verhaftet, und 
nachher losgesprochen worden, erschien am ,Zten Ok-
tober vor dem Präfekten der Gironde, und verlangte 
einen Paß nach Spanien. Die bekannten Meinungen 
dieses jungen ManneS machten dies Verlangen sehr ver» 
dachtig, und der ^Prüfest zögerte mit der Auslieferung 
deS Papiers, ein Schritt, welchen die Folge vollkom, 
wen gerechtfertigt hat. Herr von Latour, der auf daS 
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Neue in politische Intriguen verwickelt worden, ist ge« 
stern (am i^ten) in Bordeaux verhaftet worden. 

Oer Lonstitutionel enthält ein Schreiben des vor« 
maligen Ministers, Herrn von Peyronnet, aus Ham 
vom ivten November. Der Lonsiituüonel vom Listen 
Oktober harre nämlich einen Aufsatz über die Exmini, 
ster und ihren gegenwärtigen Aufenthaltsort enthalten. 
Der Brief ist sehr pikant, mit Witz und Bitterkeit ab
gefaßt. Auf die Bemerkung des Loi^siitutionel, daß 
die verhafteten Minister sehr leichte Fesseln trügen, ant
wortete Herr v. P., warum der Lonstitutionkl nicht 
rathe, sie ganz zu brechen, da nach der Meinung des 
Lonstituüonel ja doch kein großer Unterschied zwischen 
vollkommener Freyheit und dieser Haft seyn werde. Meh
rere Bemerkungen in dem Aussatz dcS Lonsütutionvl 
erklärt Herr von Peyronnet sür unwahr oder ungenau. 
Oer Lonstitutionsl hatte auch die Hinrichtung des 
Marschalls Ney, die übrigens jetzt zu den Modearti-
keln der Pariser Journale gehört, berührt. Herr Pey-
rönnet bemüht sich, zu zeigen, daß dabey nur noch den 
bestehenden Gesetzen verfahren worden. Eben so spricht 
sich der abgesetzte Minister über die Ordonnanz von 
?8»5 auS, durch welche 26 Pairs ausgeschlossen wur
den. Man habe sich ja nicht gescheut, durch eine Akte 
des vorigen IahreS sogar 148 PairS auszuschließen. 
Nachdem Herr v. P. sich noch über das über ihn ge, 
fällte Urtheil. daS er keineswegs als ein eigentliches 
Urtheil, sondern als eine Handlung der Revolution 
angesehen wissen will, fo wie über dsn Vorwurf deS 
Blutvergießens, welchen man ihm gemacht, geäussert, 
schließt er seinen Brief mit dem Bemerken, er überlasse 
eS der Redaktion, ob sie diesen Brief drucken lassen 
wolle oder nicht, er selbst habe darüber keinen Willen, 
ihm sey eS im Wesentlichen genug, sich über das aus
gesprochen zu haben. waS der mehrerwähnte Artikel 
deS Lonstitutionel Unrichtiges enthalte. Der Lon-
stitutionel verspricht eine Antwort auf dieses Schreiben 
von Seiten der Redaktion. Herr Sauzet hat die ge-
sangenen Minister in Ham besucht, sie sind wohlauf. 
Man bewacht sie mit großer Sorgfalt. Herr Sauzet 
konnte die Erlaubniß, mit ihnen zu speisen, nicht er
halten. Die Frauen dürfen sich den Tag über bey ih
ren Männern aufhalten; des NachtS bleiben die Mi
nister allein. Mad. Polignac befindet sich abermals in 
gesegneten Umstanden. 

Der Herzog von Braunschweig ist von Bayonne nach 
Nizza gegangen, wo er den Winter zuzubringen ge-
denkt. 

AuS Grandville (Departement der Manche, der 
Insel Jersey gegenüber) ist die officielle Nachricht ein-
gegangen, daß dort die Cholera ausgebrochen sey. 

Der ?>ßsrc» sagt: „Der König Leopold habe sein 
Silbergeschirr aus Klaremont nach Brüssel kommen las

sen. um zu beweisen, ^rkncl en VklAlHiLS UN 
c l ' a s s i  6  t t  e . "  

Don Miguel bat Befehl zur Bildung einer Frem-
denlegion erlassen, welche in AbranteS. Mei-
len von der spanischen Gränze, gebildet werden soll. 
Es sind daselbst schon französische Officiere auS Vito-
ria angekommen, und man erwartet auch noch einige 
hundert französische Soldaten, sämmtlich Deserteurs, 
wie dies bereits mehrmals erwähnt worden. Oer Sohn 
deS Marschalls Bourmont wird diese halb französi
sche und halb spanische Legion kommandiren. Herr 
John Campbell, Generalmajor, ist von Lissabon in Pa
ris angekommen; er soll, wie unsere Blätter behaup
ten, Theil haben an der Bildung dieser Legion. 

Nachrichten aus Rom zufolge, welche der Alessagsr 
mittheilt, hat die Herzogin von Berry in Rom 
die Messe in der Kirche St. Karlo gehört, welche un
ter österreichischem, aber nicht unter spanischem, Schutze 
steht. Oer Papst ist indeß, gegen das Herkommen, 
nicht dabey erschienen, auch haben der österreichische 
Gesandte und das übrige diplomatische KorpS dem Hoch, 
amt nicht bey gewohnt, ein Umstand, der sehr auf
gefallen ist. (Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 279.) 

P a r i s ,  d e n  s o f t e n  N o v e m b e r .  

Nachrichten auS Toulon vom gten November zu-
solge hat man dort durch die letzten von Algier einge
gangenen Schiffe erfahren, daß die BriggS Doltigeur 
und AdoniS nach Bona abgegangen waren, und einen 
Einwohner von Bona am Bord hatten. Diese Sen
dung hatte den Zweck gehabt, zu erfahren zu suchen, 
ob eS vielleicht möglich seyn dürfte, einige Verständ
nisse in diesem Platze anzuknüpfen, um ihn zu über
rumpeln, und um vorher die Einwohner auszuforschen. 
In Algier selbst war Alles ruhig. Die große Thcu-
rung von Lebensmitteln war Ursach, daß eine Menge 
von Leuten, welche Anfangs den Plan gehabt, sich da
selbst anzusiedeln, beschlossen hatten, nach Europa zu
rückzukehren. Von einer Expedition gegen Bona 
war vorläufig noch nicht die Rede; man hatte Anfangs 
den Plan gehabt, die Fregatten Artemisia und Gala-
thea, so wie einige Korvetten und BriggS, dahin zu 
schicken, der größere Theil dieser Sch.'ffe war indeß be-
reitS nach Frankreich zurückgesegelt. 

Briefe auS Ostindien vom istcn Iuny sind in Kaen 
angekommen. Obgleich die Unruhen in Mysore noch 
nicht ganz gestillt waren, so war eS doch auf der gan
zen Halbinsel jenseits deS Ganges noch vollkommen ru
hig. Der Krieg zwischen der englischen Kompagnie und 
den RadschaS im Norden schien indeß unvermeidlich, 
und man traf bereits Anstalten dazi?. Auch war man 
in den englischen Besitzungen sehr besorgt vor einem 
Kriege mit den an der Gränze Indiens wohnenden Völ-



575 

kerschasten^ wsil diese mit entfernteren Völkern ein 
Bündniß geschlossen zu haben scheinen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 279.) 
P a r i s ,  d e n  2 1  s t e n  N o v e m b e r .  

Man will behaupten, daß man eine Gesammtmaßce, 
gel zur Stillung der Unruhen in den mittaglichen und 
westlichen Departements beabsichtige und sagt sogar, 
daß der Herzog von Orleans auf einige Monate 
daselbst seinen Wohnsitz aufschlagen werde, um die Ver, 
anlassungen und die Verzweigungen jener Bewegungen 
genauer kennen zu lernen. 

Nachrichten aus Valeneiennes vom i9ten No, 
vember zufolge befindet sich die ganze Nordarmee be, 
reits in Bewegung,, um sich weiter auszudehnen und 
sich in die Städte zurückzuziehen. 

Herr Eynard sagt in einem Schreiben, daS er zur 
Vertheidigung deS Grafen Capo d'Istria in den Boni
teur hat einrücken lassen, unter Anderem: „Auf die 
stetS wiederholten Beschuldigungen des Despotismus, 
die man dem verstorbenen Präsidenten wacht, werde ich 
nichts erwiedern. Er besaß alle Eigenschaften eines 
Achten und schönen liberalen Charakters. Er war sanft, 
menschlich, wohlthätig, srey von Dünkel und Trotz, 
uneigennützig. Er lebte wie der einfachste Privatwann, 
Jeder konnte ihn sprechen, und niemals hat er eine 
Audienz verweigert. Seine herrschende Leidenschaft war, 
daS Volk glücklich zu machen und es für freysinnige 
Institutionen heranzubilden. Er selbst lobte die treff. 
lichen Anlagen der Griechen, sagte aber, daß man, in 
vieler Hinsicht, dort noch im isten Jahrhunderte sey, 
und man daher nicht solche Institutionen bewilligen 
könne, wie sie Frankreich und England ziemen. Aber 
er wünschte nichts, als die Epoche der griechischen Ci. 
vilisation zu beschleunigen, und hoffte viel, von der 
heranwachsenden Generation." 

Die Expedition Don Pedro'S wird, sagt man, von 
Q l U b e r o n  a b g e h e n .  ( B e r l .  S p e n .  Z e i t .  N o .  2 8 0 . )  

* * 
Die Lebhaftigkeit des in der Deputirlenkammer und 

in den Journalen sich auSfechtenden Kampfes zwischen 
dem Ministerium und den opponirenden Parteyen min. 
dert sich nicht, seitdem derselbe, nach Beseitigung der 
früher statt gehabten Besorgnisse wegen eines äusseren 
Krieges, den inneren Angelegenheiten Frankreichs und 
den die Verfassung betreffenden Fragen gilt, Hey denen 
die Opposition zum Theil mit mehr Kenntniß der Ssch. 
l°se ihre Angriffe zu führen vermag. Wenn das Mi. 
nistenum dabey fortwährend den Kampfplatz behauptet, 
so wird eS doch durch ein öfteres, wenn auch nur 
theilweiseS Mißlingen seines Erfolges daran erinnert, 
keinen Augenblick in seinen Anstrengungen zu ermüden, 

immer dessen Wünschen gleich fügsam bezeigt. Eiatti 
Beweis dazu liefert die kurzlich beendigte Diskussion 
über daS Avanurungsgese^, wo eS dem KriegSministee 
unmöglich wurde, manche von der Regierung gewünschte 
Bestimmungen, welche die Möglichkeit einer rascheren 
Beförderung, als eS daS bekannte Gouvier St. Cyr-
sche Gesetz festsetzte, bezweckten, durchzusetzen. Oer ei
gentliche politische Zweck jener Bestimmungen war wohs, 
ein Mittel in die Hände zu bekommen, um die unra-
hige Ungeduld mancher Officiere nach Beförderung, die 
seitdem die Kriegsaussichken verschwunden, vorzüglich' 
in der Nordarmee sich laut aussprechen soll, zu be
sänftigen. Oie Kammer indeß, die darin nur einen 
Weg zu sehen glaubte, um persönlichen Begünstigen» 
gen die Thür zu öffnen, zeigte sich ihnen wenig zuge« 
than und verwarf mehrere derselben, Trotz der vielleicht 
zu sehr geltend gemachten und zuletzt mit einer ent
scheidenden Ungunst aufgenommenen Berufung der Mi
nister auf die königliche Prärogative, so wie auf daS 
persönliche Vertrauen, welches sie einflößen müsse. — 
Neben dieser rein praktischen Berathung beschäftigten 
die Kammern zwey Gegenstände, die einen Theil ihrer 
sür so viele dringende und wichtige Geschäfte in An« 
spruch genommenen Zeit im Grunde mit wenig nützli
chen Deklamationen k^nsumirten; nämlich die Bittschrift 
wegen Uebertragung der Asche des Marschalls Ney inS 
Pantheon und der bekannte Bricquevillesche Antrag. 
ES war leicht vorherzusehen, daß jene von der Oppo
sition angeregte und aus die Erweckung des Vollge
fühls berechnete Bittschrift den OppositionSrednern eine 
abermalige Gelegenheit verschaffen würde, der schon so 
erschütterten Pairskammcr einen neuen Schlag zu ver
setzen. Ganz unerwartet aber mußte eS seyn, alS Herr 
Dupin d. A., einer der kräftigsten, wenn nicht'der kräf
tigste, der ministeriellen Redner auftrat und ganz im 
Sinne der Bittschrift das juridische Verfahren der PairS» 
kammer gegen den Marschall, alS mit Rechtsnullitaten 
angefüllt, und dessen Verurteilung als eine Art von 
Justizmord schilderte und dem zufolge seine Absicht, auf 
eine förmliche Revision und Annullirung deS ProcesseS 
anzutragen, ankündigte. Herr Dupin hat sich dabey 
wohl von seinen Ermnerungen als gewesener Advokat des 
Marschalls fortreißen lassen und scheint den von den Op-
positionsblattern sofort emsigst benutzten Umstand ganz 
vergessen zu hatten, daß mehrere der jetzt in hohen Aem« 
tern stehenden Personen als Mitglieder der damaligen 
Verwaltung oder der Pairskammer zu jenem Verfahren 
mitgewirkt hatten. Wie dem aber auch sey, so durfte e5 
nicht überraschen, daß nach dieser Aeusserung eines sür 
den Vertrauten der Minister geltenden Mannes die frag« 

besonder« in .  .  « 0—-0". s- liche Bittschrift mir Enthusiasmus und fast einstimmig 
aeaen 6errn Wri.r b", ohne gerade empfohlen an Herrn Pörier. überwiesen wurde, dem eine 

H P feindselig zu seyn, doch sich nicht solche Zuweisung gerade in dem Augenblicke, wo die Re-
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gierung mit den ^Zairs wegen Annvhme deS 1>ie Pairie 
betreffenden Vorschlages in Negociationen begriffen war, 
nichtS weniger als willkommen seyn konnte. Auch soll 
in Folge dieses Vorfalls zwischen Herrn Perier und Herrn 
Dupin eine gewisse Kälte eingetreten seyn. die indeß 
wohl nicht von Folgen seyn dürfte, da daS Ministerium 
zu sehr Herrn Dupins und der Oepurirtenkammer bedarf. 

(Pr. St. Zeit. No. 333.) 
B r ü s s e l ,  d e n  ^ s s t e n  N o v e m b e r .  

Sogleich nach Ankunst des KourierS, welcher die An, 
crkennung des Königs Leopold von Seiten de? 5 Machte 
überbrachte, ließ Se. Majestät die Gesandten von Eng» 
land und Frankreich, so wie den Herzog von Aremberg, zu 
sich bitten. Am 'yten dieses Monats, Abends, verkün, 
dete das Läuten aller Glocken den Abschluß des Friedens, 
traktats, und man hörte bis tief in die Nacht auf d^n 
Straßen Freudenschüsse. Diesen Morgen (sosten) um 
7 Uhr wurden Artilleriesalven aus dem Boulevard abge, 
feuert. Die freudige Nachricht ist den Einwohnern durch 
eine Proklamation deS Bürgermeisters angezeigt worden, 
welcher dieselben ausfordert, diesen Abend ihre Häuser zu 
illuwiniren. Die Erleuchtung am Abend war noch viel 
glänzender, als bey der Thronbesteigung des Königs. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 279.) 
küttich. den 2<jsten November. 

Nachrichten aus Brüssel vom 22sten dieses MonatS 
zufolge soll der König von England dem König Leopold 
ein eigenhändiges Glückwünfchungsfchrciben über 
die Ausgleichung der belgischen Angelegenheit überschickt 
haben. — Die Bevollmächtigten der 5 Machte sollen, 
gleich nach der Abfassung deS Traktats und der Unter« 
zeichnung, eine Konferenz über die Vollziehung des, 
selben gehalten haben. Am Listen dieses Monats kam 
in Brüssel ein französischer Kabinetskourier mit Depe« 
scheu an den General Belliard an, der sogleich nach 
d e m  H a a g  w e i t e r  g i n g .  E r  h a t  d i e  R a t i f i k a t i o n  
d e s  V e r t r a g s  v o n  S e i t e  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  R e ^ i e ,  
rung überbracht. Dieselbe sollte er auch der sranzösi, 
schen Gesandtschaft im Haag anzeigen. Am 23sten sollte 
die Ratjfikation belgischer Seits erfolgen, und diese un« 
verjüglich nach London obgehn. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 280.^ 
Neapel, den 6ten November. 

Die in Palermo errichtete Militarkommission, welche 
beauftragt war, die Teilnehmer an dem Aufstande der 
Nacht des isten Septembers dieses Iahres zu richten, 
hat von 5en 35 vor sie gestellten Individuen 11 zum 
Tode, und die andern 24 zu mehr oder weniger schwe« 
ren Strafen, je nach dem Grade ihrer Theilnahme an 
jenem Verbrechen, verurtheilt. Die 3 Hauptradelsfüh-
rer sind am Lösten Dktober in Palermo auf öffentlichem 

Markte, in Gegenwart einer großen Volksmenge, er
schossen worden. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. »79-) 

A u s  d e n  M  a  y  n  g  e  g  e n d  e  n ,  
vom sSsten November. 

Am 25sten November ist Ihre Kaiscrl. Hoheit, die 
Frau Großfürstin Helena, nebst Gefolge in Frankfurt 
eingetroffen. (Berl. Spen. Zeit. No. 282.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 22sten November. 

Die dänische StaatSzeitung enthält jetzt ausführliche 
Berichte über die Negerverschwörung auf Tortola. Eine 
große Menge Neger ist gefangen worden, darunter der 
Anstifter des Aufstandes, Rowney, welcher schon früher 
wegen SeeraubeS in Untersuchung war. 

(Berl. ^Ipen. Zeit. No. 277. )  

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom -8sten November. 

Bis zum 28sten November sind in Hamburg 86Z 
an der Cholera erkrankt, 326 genesen und 453 gestor, 
chen .  Am 27s ten  e r k rank te  1 »  am 2 8 s t e n  Novembe r  4 .  

(Berl. Spen. Zeit. No. 282.) 

W i e n ,  1 > e n  2?sten November. 
Am 22sten November erkrankten hier 20 an der Cho

lera und starben 9; am 2Zsten erkrankten und star, 
den 7; gestern sind hier 19 erkrankt und 2 gestorben, 
so daß bis jetzt überhaupt 4216 erkrankt und »98» 

gestorben sind; 200 blieben noch krank. 
<Berl. Spen. Zeit. No. 282.) 

B e r l i n ,  d e n  3 o s t e n  N o v e m b e r .  
In hiesiger Residenz waren an der Cholera bis zum 

-29sten November Mittags 2215 erkrankt, 786 genesen 
und 1395 gestorben. (Berl. Spen. Zeit. No. 281.) 

I n  M i tau  angekommene  F remde .  
Den 25sten November. Hr. Pastor Bader auS Würzall, 

log. b. Halezky. — Hr. Handl. Kommis Henkel auS 
Riga, log. b. Henkel. — Hr. Gardeoberst Graf Tol, 
swy aus Kowno, log. b. Schnelling. — Hr. Böttcher 
aus Kukschcn, log. b. Schultz. — Hr. Eeneraladju, 
tant Richter '»Befehlshaber der 3ten Ea?de-Infan
teriedivision, aus Kowno, log. b. Morel. 

Den 2ksten November. Hr. v. Simolin auS Abaushosf, 
log. b. Kreismarschall v. Vietinghoff. — Der prvvis. 
Hr. Bürgcrm. Pfeiffer aus Tuckum, log. b. Zeyffert 
^en. — Hr. Krummes und Hr. Lieut. v. Bohmann, 
vom Narwaschen Husarenregiment, aus Kanneneken, 
log. b. Morel. 

ZK zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3D. Braunschweig, Censor. 
«0. SZ9. 
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M L s c e l l e n. 

D a s  t e c h n o l o g i s c h e  I n s t i t u t  z u  S t .  
P e t e r s b u r g .  

Da ist einmal wieder eine Anstalt, die den Stempel' 
der praktischen Nützlichkeit in hohem Grade tragt, und 
einem Mangel abhülft, der bey dem raschen Fortschreiten 
unsrer Fabrikindustrie immer fühlbarer wurde^ Es fehlte 
uns bis jetzt (die Alexandrorvsche Baumwollenmanufaktur 
abgerechnet, die sich aber nur auf Einen einzelnen Zweig 
beschrankt) durchaus an einem Institute, welches sich 
mit Bildung tüchtiger Fabrikarbeiter und Meister beschäf
tigte. Unsre Fabriken waren immer noch genötigt, aus^ 
landische Meister, und zum Theil auch Arbeiter, zu ver
schreiben, die aber nicht immer den Erwartungen und den 
großen Kosten, die das erforderte, entsprachen 5 Unkunde 
der Sprache und der Nationalität, oft auch Mangel an 
gutem Willen, hinderten die Mittheilung ihrer technolo
gischen Kenntnisse. Bey der unendlichen Anstelligkeit des 
Russen, erlangten zwar die diesen Meistern übergebenen 
Lehrlinge und Arbeiter bald eine große Fertigkeit in den 
Handgriffen, und brachten es in diesem und jenem einzel
nen Theile der Fabrikation zu einem gewissen Grade von 
Vollkommenheit; da es ihnen aber durchaus an wissen
schaftlicher Bildung fehlte, da sie gar keine technologische 
Vorkenntnisse haben, so blieben sie immer nur Handlan
ger, die, ohne Ueberblick des Ganzen, sich in Abwesen
heit des Meisters nicht selbst zu helfen wissen, und nur 
selten fand sich vielleicht ein ausgezeichnetes Genie, das 
dessen ungeachtet doch sich bis zur Selbstständigkeit hinauf 
zu schwingen vermochte. 

In dieser Rücksicht ist das durch den Herrn Finanzmi-
n i s t e r  G r a f e n  C a n c r i n  b e g r ü n d e t e  t e c h n o l o g i s c h e  I n 
stitut eine wahre Wohlthat für die Fabrikindustrie in 
Rußland. Eine gewisse Anzahl junger Leute aus dem 
Mittelstande sollen hier, nach einem dem Bedürfnisse an
gemessenen Plane, zu wissenschaftlich gebildeten Meistern 
und Fabrikarbeitern erzogen werden. Diesen Hauptzweck 
im Auge behaltend, ist nur das wirklich Notwendige in 
den Lehrplan aufgenommen und mit weiser Umsicht aller 
pädagogische Luxus daraus verbannt, der in so mancher 
Lehranstalt, durch Ueberfüllung, dem wahren, gründlichen 
Studium'hinderlich ist und die leidige Oberflächlichkeit 
gebiert. Die Gegenstande des Unterrichtes sind hier: 
Kalligraphie, grammatische und praktische Sprech- und 
Stylübungen, vornehmlich im Russischen; die notwen
digsten allgemeinen Kenntnisse in Geographie und Ge, 
schichte; Naturgeschichte in technologischer Hinsicht, 

Arithmetik, Algebra bis zu den Gleichungen, die techni
schen Theile der angewandten Mathematik, Physik und 
besonders Chemie, in sofern sie auf Fabrikwesen Bezug hat; 
endlich ein Kursus der Technologie, Färbekunst, Aprett-
rung,, Maschinenbau und Gebrauch u. s. w. 

Die Zöglinge, deren 1^2 auf Kosten der Anstalt erhal
ten werden, machen daselbst einen sechsjährigen Kursus, 
während dessen ein jeder sich ein gewisses bestimmtes Fach 
zu seinem Hauptzweck erwählt; nach Beendigung dieses 
theoretischen Kursus, der sich immer auf praktische An
weisung stützt, bleiben sie noch als Gesellen zwey 
Jahre in dem Institute oder auf einer Kronfabrik, um 
vollends praktische Geschicklichkeit zu erlangen, und wer
den alsdann, nach Maßgabe ihrer Fähigkeiten, Füh
rung und erlangten Kenntnisse, in verschiedenen Abstu
f u n g e n ,  a l s  M e i s t e r ,  G e s e l l e n ,  o d e r  A r b e i t e r  
entlassen.- Da die Zöglinge dieses Institutes durchaus 
nicht zum eigentlichen Krondienste bestimmt sind, so er
halten sie natürlich auch keinen Rang; dahingegen aber 
sind den ausgezeichnetsten unter ihnen, die den Titel 
Mechaniker oder gelehrte Meister erhalten, verschie
dene, sehr wesentliche bürgerliche Vorteile zugestanden, 
als z. B. Befreyung von Kopfsteuer, Rekrutirung und Kör
perstrafen; Erlaubniß sich mit allerley Handwerken zu 
beschäftigen, ohne in eine Zunft aufgenommen zu seyn; 
desgleichen brauchen sie sich nicht eher in eine Gilde ein
zuschreiben, als bis sie etwa selbst eine eigne Handlung 
oder Fabrik anlegen u. s. w. Diese Vorteile gehen auch 
auf ihre Kinder über, so lange dieselben bey dem Fache 
der Aeltern bleiben. 

Ausser obiger Anzahl Frerzöglinge, die'aus dem Bür
gerstande aller Provinzen des Reiches gewählt werdeir, 
und zu deren Unterhält, so wie überhaupt zu dem des 
ganzen Institutes, jährlich 121,780 Rubel ausgesetzt 
sind, sollen auch noch zahlende Zöglinge aufgenommen 
werden, die alle Vorteile der Kronzöglinge genießen. 

Um endlich den Nutzen der Anstalt möglichst zu ver-
breiten, ist auch noch ein effcntlicher Lehrkursus angeord
net, zu welchem Jedermann unentgeltlich Zutritt haben 
soll, und, um in den untern Klassen der Handwerker die 
so unentbehrliche Zeichenkunst einzuführen, werden an 
Sonn- und Feyertagen, nach Beendigung des Gottes
dienstes, auf ähnliche Art Zeichenstunden für Jeder
mann gegeben. 

Eben so zweckmäßig, wie der Lehrplan dieser Anstalt, 
ist auch die Anlage und Einrichtung der dazu erforderli
chen weitläuftigen Gebäude, die in der fast unglaublich 
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kurzen Zeit von ungefähr zwey Iahren, auf dem ehe
mals sumpfigen Platz des alten Iägcrhofes aufgeführt 
sind. Ausser dem großen dreystöckigen Hauptgebäude, 
in welchem die Lehr-, Rekreations- und Schlafsale, nebst 
den verschiedenen Sammlungen, sich befinden, stehen da 
noch eine Menge einzelner, größerer und kleinerer Ge
bäude; diese enthalten: das chemische Laboratorium, 
die verschiedenen Werkstatten, eine Dampfmaschine, welche 
sowohl sammtliche Maschinen in letzter» in Bewegung 
setzt, als auch durch unterirdische Röhren alle Theile 
des Hauses mit Wasser versieht; die Wäscherey nebst den 
übrigen Wirthschaftserfordernissen, das Krankenhaus, 
und Wohnungen für die Beamten. Unstreitig ist es sehr 
gut, daß das Alles nicht in Ein Gebäude zusammen ge
drängt, sondern in mehrere von einander abgesonderte Ge
bäude verteilt ist; im Fall einer Fenersbrunst wird das 
Löschen dadurch sehr erleichtert und durch den überall Statt 
findenden freyen Luftzug wird die Luft selbst rein, und das 
Gebäude trocken und gesund erhalten. Zwey mit breiten 
Alleen von wilden Kastanien umgebene geräumige Rasen
plätze sind zu den Spielen der Zöglinge bestimmt. 

Das Hauptgebäude zeichnet sich gan>z besonders durch 
seine schönen Verhaltnisse und seine edle Einfachheit aus; 
da giebt es kein kleinliches architektonisches Schnirkel-
werk, das ewige Reparaturen erfordert, keine Säulen» die 
in unserm Uchtkurzen Klima nur die Zimmer verfinstern; 
ohne alle diese Notbehelfe der Mittelmäßigkeit, ist das 
Gebäude schön und großartig, überall, am Aeussern wie 
in der Anordnung des Innern, ist praktischer Sinn für 
das wahrhaft Nützliche, Solidität und Zweckmäßigkeit 
vorherrschend. 

Die Einweihung der Kirche des Institutes und die 
seyerliche Eröffnung dieses letztern fand/ unter den ge
wöhnlichen kirchlichen Gebräuchen, am i iten Oktober 
Statt. Ausser den bis jetzt schon aufgenommenen Zöglin
gen des Institutes, befanden sich bey dieser Feyerlich-
k e i t  a u c h  d i e  d e s  F o r s t i n s t i t u t e s  u n d  d e r  K a u f 
sah rt he y sch i ffb a u schu le, zweyer höchst nützlichen 
praktischen Bildungsanstalten, die wir gleichfalls dem 
Grafen. Cancrin verdanken, welcher erster? neu organi-
sirte, letztere aber vor ungefähr einem Jahre begründet 
hat. — Nach Beendigung der Einweihungsceremonie 
führte der Herr Minister selbst die Versammlung überall 
herum und bewirthete dieselbe, zum Schlüsse, in dem 
großen Saale, der mit einer sehr schönen Marmorbüste 
des Kaisers, einem Allergnädigsten Geschenke 
Seiner Kaiserlichen Majestät, geschmückt ist. 

Möge diese neue, schöne Schöpfung gedeihen und ih
rem gemeinnützigen Zwecke ganz entsprechen! Möge sie 

sich aber dazu noch lange des Schutzes und unmittelba
ren Einflusses ihres verehrten Begründers erfreuen, da
mit auch die Ausführung seiner wohltätigen Absichten 
und Pläne in feinem Sinne erfolge und so für die 
Zukunft in der Anstalt bleibend werde. 

(St. Petersb. Zeit.) 

* * 

Probe aus einer nächstens herauszugebenden Samm
lung lateinischer Reden. 

I n  D u n s i u m  r e c l i v i v u r n .  
O r a t i o u i s  i n t r o i t u s .  

()uousyus tanclem, o Hanschen Breit! adutsrs xa-
tientia nostrs? Vsnitatum Iisrouls vanitss! Opus» 

culum rationi luirnanss libers msxinis 

!nvi6ic»sum, inkeliciterc^ue invsnturn atczus exeusum, 

u riobis cornmenclars tsn^is? ? s sxxrobsnts, 

extollents, H0V2I» <!s exiozio ejus ^rstio ^ersuasio-

nern skkeers conaris? I^e6i, c> , 26 xsclss 

lulliinsAistri: Elises ssxsrs, loc^ui, scriders. 

iteruoz Lautorern. I^s prseconeiu^us alien^s glorias 

»nKscss, ^rruslzuani virilem toßsiu sxxlsusus eiv»uai 

melius s^octorunT llecsrners l'ibi velit. 
Lrecls nodis: rrisntes inextse»? etsi LSneSLSQtSS, 

lül «isi xueriliter traotsrs vslent. 

» ^ » 

P a r i s .  O e r  E x m i n i s t e r  P e y  r ö n n e t  h a t  i n  s e i n e r  
Haft ein Werk ausgearbeitet, das den Titel führt: 
()ue8tions 6s juriclicüoii xarlsmentsirs, ou sxamvn ju» 

riäic^us 6s I'^ecusation et 6u jugemsrit Portes eontre 

I s s  l l s r n i e r s  n i i i i i s t r e s  6 s  < ü l r s > r l e s  X .  

(Berl. Nachr.) 

Chateauneuf hat die Sterblichkeit der dürftigeren und 
wohlhabenderen Klassen von Einwohnern in Paris ver
glichen und gefunden, daß sie bey den Armen doppelt so 
groß ist. Ferner hat er bemerkt, daß unter hundert Men
schen fünfundzwanzig das sechzigste Jahr erreichen, und 
daß, damit die Hälfte einer Generation erlösche, es 
2Z Jahre bedarf. (Wiener Zeitschr. f. Kunst, Liter. :c.) 

In der Nacht zum , oten November starb zu Leipzig 
der Senior der medicinischen Fakultät daselbst, Vr. 
Christian Gotthold Eschenbach, im ?8sten Jahre. 

(Berl. Nachr.) 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Ciyiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Zensor. 
No. SZ8. 
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M i t a u .  d e n  Z o s t e n  N o v e m b e r .  

Am s^sten dieses MonatS traf daS Preobraschenskische 
und daS Semenowsche Leibgorderegiment in unsrcr Stadt 
ein, um, nach gehaltenem Rasttage, den Morsch nach 
Riga fortzusetzen. Tages daraufgab die kurländische Rit-
terschaft, zur Bezeigung ihrer Freude über die siegreiche 
Rückkehr der tapfern Garden, dem hier anwesenden Offi-
cierkorps derselben einen Vall im hiesigen Schlosse, bey 
dem Alles aufgeboten war, waS ihn nur irgend glänzend 
und angenehm machen konnte. Se. Excellenz, unser 
hochverehrter Herr Generalgouverneur, waren eigenS zur 
Theilnahme an diesem Freudenfeste auS Riga hierher ge
kommen, und die auS mehr als öoo Personen bestehende 
Gesellschaft trennte sich erst nach 5 Uhr Morgens. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2Zsten November. 

A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t .  
A n  d e n  G e n e r a l a d j u t a n t e n  G r a f e n  S a -

k r e w S k i .  

G r a f  A r ß e n j i  A n d r e j e w i t s c h ' .  I h r e n  B r i e f  
vom 8ten dieses MonatS habe Ich erhalten. Indem 
Ich auS selbigem mit Leidwesen ersehe, daß Ihre zer
rüttete Gesundheit Ihren ausgezeichneten und nützlichen 
Dienst fortzusetzen Ihnen nicht erlaubt, kann Ich nicht 
umhin, Ihren Wünschen gemäß, in Ihre Entlassung 
zu willigen. Indessen ersuche Ich Sie, die Verwal
tung der Ihnen auierlegten Aemter so lange beyzube-
halten, bis Ich Ihnen.würdige Nachfolger für selbige 
erwählt haben werde, und verbleibe Ihnen stetS wohl» 
gewogen. 

Zarskoje, Selo, den gten Oktober 18Z1. 
DaS Original ist von S r. Kaiserl. Majestät 

Höchsteigcnhandig unterzeichnet; 
N i k o l a i .  

(St. Pctersb. Zeit. No. 276.) 

L i s s a b o n ,  d e n  g t e n  N o v e m b e r .  

(Privatmittheilung.) 

Gestern Abend verbreitete sich die Nachricht, daß die 
sämmtlichen Linientruppen. die hierin Garnison ste-
hen, nach den benachbarten Küsten aufbrechen sollen. ES 
ist indeß nur ein Theil derselben in dieser Nacht da, 
bin aufgebrochen. Die Uebrigen werden wahrscheinlich 
in der künftigen Nacht abgehen. Die sämmtlichen Trup

pen sollen in 3 Brigoden vertheilt werden, deren Ge, 
n e r a l e  s o  e b e n  e r n a n n t  w o r d e n  s i n d .  O e r  G r a f  v o n  
Varbacena ist einer derselben. Die Namen der übri
gen hat man nicht erfahren können. Die Kavallerie
regimenter, welche in den Provinzen stehen, haben Be, 
fehl erhalten, sich nach Lissabon zu ziehen. Sie wer« 
den in einigen Tagen erwartet. ES scheint dabey zu 
bleiben, daß der Polizey allein die Vertheidigung der 
Hauptstadt überlassen bleiben soll. Man spricht von 
Listen von Leuten, welche, im Fall der Erscheinung der 
Expedition Don Pedro'S. umgebracht werden dürften, 
und sehr viele Einwohner schicken sich bereits an, Lis
sabon zu verlassen oder sich zu verbergen. Wag aus 
den Verhafteten werden wird, weiß Niemand. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2 8 2 . )  

P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  November. 
Dem Vernehmen nach werden die Schiffe Marcngo 

und AlgesiraS, nebst mehreren Fregatten, in kurzer Zeit 
z 2,000 Mann nach Algier bringen, um 4 Regimenter 
abzulösen, die nach Frankreich zurückkehren sollen. 

Oer 6e 1s welcher in NanteS erscheint, 
enthält noch einige Details über die taroche<Iac-
quelinsche Sache. Die Untersuchungen auf dem 
Schlosse kaudebaudiere. so wie überhaupt auf den Gü
tern der Frau v. L., dauern ununterbrochen fort, und 
es finden sich taglich neue Beweise für daS Vorhan, 
denfeyn einer weitverzweigten Verschwörung im VendZe-
departement. BiS jetzt hat man indeß dem großen Waf« 
fenvorralh noch nicht auf die Spur kommen können, 
der in der Gegend verborgen seyn muß, und nament
l i ch  den  Geweh ren ,  sü r  we l che  d i e  ge fundenen  2 0 , 0 0 0  

Flintenstcine bestimmt gewesen seyn müssen. Wahrschein
lich sind sie irgendwo in der Gegend versteckt. Seit, 
dem Herr von Beauregard, der Neffe der Frau v. L., 
verhaftet worden, haben wieder zrvey neue Verhaftun, 
gen statt gefunden; die, schon öfter erwähnte, deS Herrn 
von Latour Dupin und die deS Herrn von Lapiniere. 
Der Erste soll, mit einigen andern Edelleuten aus der 
Gegend, dazu behülflick gewesen seyn, die Flintensteine 
zu verstecken. Frau von karoche-Iacquelin selbst ist 
noch immer verschwunden, man glaubt indeß nicht, daß 
sie die Gegend verlassen habe. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 281.) 
.  

Um Unruhen unter den unteren Volksklassen vorzu« 
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beugen, sind Maßregeln zur Unterstützung derselben füe stände dieses Ereignisse» noch unbekannt." (Vergl. daS 
den Winter getroffen. ES werden neue Wärmstuben Privatschreiben auS P a ri S und den Art. S t r a ßb u rg.) 
angelegt und die Regierung hat sich an die Spitze ei, (Pr. St. Zeit. No. 664.) 
ner Unternehmung gestellt, welche bezweckt, in allen Paris, den 24sten November. 
Gegenden von. Paris Vorräte von Rumfordschen Cup« (Privatschreiben.) 
pen anzulegen.. Die Unternehmer führen den Namen». Alle übrige Nachrichten, die^ ich Ihnen heute etwa 
„ F r a n z ö s i s c h e  Vouillongesellschaft." Die Portionen wer» noch melden könnte, verschwinden vor denen, welche 
den zu ausserordentlich billigen Preisen auSgctheilt. heute Morgen auS Lyon über die dortigen Vorfälle 

(Hamb. Korresp. No. 2 9 2 . )  hier eingegangen sind. Die jweyte Stadt Frankreichs 
P a r i s ,  d e n  - Z s t e n  N o v e m b e r .  i s t  d e r  S c h a u p l a t z  v o n  U n r u h e n  g e w e s e n ,  w e l c h e  n i c h t  

Die Pairskammer begann ihre gestrige Sitzung die Form eines bloßen StraHenaufruhrs, sondern des 
um 2  Uhr; alle Minister waren anwesend. Der Mini» offenen, bewaffneten und machtigen Aufstandes anneh» 
s t e r  P ö r i e r  l e g t e  d a s  v o n  d e r  D e p u t i r t e n k a m m e r  a n ,  m e n .  B e k a n n t l i c h  h e r r s c h t e  u n t e e  d e n  d o r t i g e n  S e i d e n »  
genommene Pairieg^esetz vor. Zum Schluß kündigte Herr arbeitern schon seil längerer Zeit einige Gährung, weil, 
Perier die allgemeine Einstellung der Rüstungen wie sie behaupteten, das Arbeitslohn so niedrig sey, 
on, unb eine damit verbundene Verringerung der Staats, daß sie damit nicht die notwendigsten Bedürfnisse be, 
lasten. Es sey Zeit, daS Gewonnene zu befestigen, aber streiten kennten; vor Kurzem war nach langen Unterhand, 
nicht, sich in neue Revolutionen zu stürzen. Mit der lungen zwischen den Fabrikbesitzern und den Abgeord, 
Annahme des gegenwärtigen Gesetzes werde die allge« neten der Seidenarbeitev ein Tarif für das Arbeitslohn 
weine Aussöhnung beendigt seyn.. Die Kammer be« festgestellt worden, der indessen so hoch war, daß meh, 
schloß, am 2 5 s t e n  dieses MonatS eine Kommission zur rere Fabrikherren, nur Verlust für ihr Geschäft voraus, 
Prüfung deS vorgelegten Gesetzes zu ernennen.. sehend, ganz aufhören ließen, zn arbeiten. Die hier« 

„Die OpposirionSzeitungen,^ sagt der „sah, durch herbeygcführte Brotlosigkeit einer großen Anzahl 
ren fort, die königliche Verfügung, wodurch die neuen von Arbeitern,, welche bettelnd auf den Straßen von 
P a i r s  e r n a n n t  w e r d e n ,  m i t  e i n e r  H e f t i g k e i t  a n z u g r e i ,  L y o n  u m h e r g i n g e n ,  u n d  d i e  f u r c h t b a r e  A u s s i c h t  a u f  d e n  
fen, bey welcher man einen Hinterhalt vermuten kann. Winter, haben am 2 i s t e n  dieses Monats eine Kata» 
Ihrer Aussage nach ist diese nichts Geringeres als eine strophe bewirkt, deren nähere Umstände heute hier be» 
Verletzung der Charte, welche sich mit der vom 2 S s t e i ?  kannr geworden sind. Der soste, ein Sonntag, ver-
Iuly vergleichen läßt, eS ist ein Staatsstreich von der floß in ungestörter Ruhe. Die Stadt hatte vielmehr 
ersten Große,, eine Scheußlichkeit, welche ganz Frank, ein festliches Ansehen, da eine große Revüe der Lyoner 
reich zu Protestatio»?», zu Anklagen und zur Verwei« Nationalgarde statt fand, bey welcher der neu ernannte 
gerung der Steuern veranlassen muß. ES giebt keine Oberst und Obcrlicutcnant in die Legion aufgenommen 
Spitzfindigkeit, keine denkbare Auslegung, mit Hülfe wurden; auf die Musterung folgte ein glänzendes Ban, 
derer man sich nicht bemühte, zu beweisen, daß die quer. Am nächsten Tage gewährte die Stadt einen 
Kammer sich beeilen müsse, das Ministerium in den Anblick von ganz anderer Art; eine Menge brotloser 
Anklagezustand zu versetzen. Wäre die Charte in der Eeidcnarbeirer auS der Rothkreuzvorstadt zogen vor die 
That durch diese Verfügung verletzt worden, so wur- Wohnungen mehrerer Fabrikbesitzer, welche seit der Er» 
den wie — wie groß auch unsere Theilnahme für die böhung deS Tarifs ihre Webestühle still stehen ließen, 
Regierung, und das Vertrauen, welches diese unS ein, und verlangten Arbeit, die ihnen, wie eS heißt, auf 
flößt, seyn mag — die Ersten seyn, welche sie verdam« unfreundliche Weise verweigert wurde; eS bildeten sich 
men würden; allein die Presse ist es, welche die Kon, in Felge dessen vor diesen Wohnungen starke VolkSauf-
stitution verdrehen will. Die ungerechte, beleidigende, laufe; die Nationalgarde und die Linientruppen wur» 
erbitterte Presse, welche der Konstitution eine alberne den unter die Waffen gerufen und suchten die VolkS» 
Auslegung geben will, und die die verderblichsten Fol» kaufen zu zerstreuen, welche Widerstand leisteten. Die 
gen haben dürfte." (Berl. Spen. Zeit. No. 2 8 z . )  fast ganz auS Arbeitern bestehende Nationalgarde der 

P a r i s, den 2 4 s t e n  November. Rothkreuzvorstadt, deS Schauplatzes dieser Ereignisse, 
Im Alomteur liest man folgenden Artikel: „Die trat bewaffnet auf die Seite der Aufrühret. Von bey, 

Regierung hat durch eine telegraphische Depesche die den Seiten wurde Feuer gegeben, einer der ersten Sei, 
Nachricht erhalten, daß in Lyon ernsthafte, durch die denfabrikanten LyonS, Herr Schirmer, wurde von einer 
Beschwerden der Seidenarbeiter veranlaßte. Unruhen Kugel in die Stirn getroffen und blieb todt auf dem 
statt gefunden haben. Da der Zustand der Atmosphäre Playe; einem anderen, Herrn Bareau, wurde das Bein 
fernere telegraphische Mittheilung verhinderte und noch zerschmettert, und noch viele Andere wurden mehr oder 
kein Kourier angekommen ist, so sind die näheren Um, weniger schwer verwundet. Der Prafekt dcS Rhone» 
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bepartements, Herr Bouvler-Oumolard^ und der Ober, 
befehlShaber der Nationalgarde, General Ordonneau, 
die mit den Meuterern unterhandeln wollten» wurden 
gefangen von ihnen zurückgehalten. DaS 66ste Linien, 
regiment und ein Oragvnerregiwent, welche für diesen 
Augenblick die ganze Garnison Lyons bilden« hoben die 
Behörden bey ihren Bemühungen für die Wiederher, 
stellung der Ordnung kräftig unterstützt. — Die Regie, 
rung hat Nachrichten auS Lyon bis zum 2ssten Mor, 
gens i Uhr erhalten; das 66ste Regiment war über 
den Rhonequai die Rothkreuzvorstadt umgangen, hatte 
die VolkShaufen, welche diese inne hallen, auseinan
dergetrieben und den Präfekten, so wie den General, 
besreyt. — Um 2 Uhr wurde an der heutigen Börse 
durch öffentlichen Anschlag von dem Ministerium be, 
kannt gemacht, daß die Lyoner Unruhen durchaus kei-
nen politischen Charakter hätten; diese Anzeige veran« 
laßre ein Steigen der Rente, was indessen nur einige 
Minuten anhielt. (Pr. St. Zeit. No. 334.) 

S t r a ß b u r g ,  d e n  2 S s t e n  N o v e m b e r .  
Oer Ni e dcrrhe rn i sch e Kourier enthält nachste

hendes Schreiben auS Lyon, vom 2»sten November: 
„Lyon ist in vollem Aufstande; alle Läden sind ge

schlossen ; die ganze Nationalgarde ist auf den Beinen. 
Die Seidenorbeiter und Andere, 40,000 Mann stark, 
sind aufgestanden und drohen, in die Stadt einzurücken, 
UM sie zu plündern und in Brand zu stecken. Linien« 
truppen und Nationalgarde wollten sich widersetzen, wur» 
den aber zurückgetrieben, und brreits zählt man bey, 
derseits 40 bis 5a Todte und mehr als noch einmal 
so viel Verwundete. — Weiber und Kinder der Arbei« 
ter brechen in der Rothkreuzvorstadr daS Pflaster auf 
und werfen die Steine nach den Belagerern. Ein Po» 
sten Linientruppen wurde mit Stockschlagen überwältigt. 
Greuliche Auftritte haben statt gehabt. — General und 
Präfekt, welche die Ordnung wieder herstellen wollten, 
wurden von den Arbeitern gefangen und sind noch jetzt 
in ihrer Gewalt, ohne daß man ihnen zu Hülse kom« 
wen könnte, denn die Insurgenten haben sich verbarri-
kadirt. Man fürchtet sehr, daß sie diese Nacht in die 
Rhone geworfen werden. — Vorzüglich auf den Gene« 
ral ist man erbittert, der versprochen hatte, die Linien» 
truppen würden nicht feuern. Dessen ungeachtet hat 
eine VoltigeurSkompagnie auf die Arbeiter geschossen 
und Z Mann getödtet; nun stieg die Wuth aulä Hcch, 
st«. — Oer größte Theil der Nationalgarde der Roth
kreuzvorstadt, der auS Arbeitern besteht, hält zu den 
Insurgenten. Schon den ganzen Tag wird Lärm ge
schlagen. Diese Nacht erwartet man noch greulichere 
Austritte; und erhält nicht die Besatzung, die nur auS 
einem unvollständigen Regiment und einer Dragoner
schwadron besteht, Verstärkung, die aus Ma^on und 
Grenoble erwartet wird, so ist zu befürchten, daß die 

Insurgenten Meister werden." (Vergl. den Schluß deK 
v o r s t e h e n d e n  P r i v a t s c h r e i b e n S  a u s  P a r i s . )  

(Pr. St. Zeit. No. Z34-) 
l? üttich, den 26sten November. 

Die Gräfin Plater und der General Skrzyne^ki sind 
vor einigen Tagen durch Brüssel gekommen. 

Die LmÄncipstion berichtet, daß die Cholera aus ölt 
Insel Ameland am äussersten Ende von OstsrieSland 
sich gezeigt habe. Diese Insel hat 5 Meilen im Um
fange und etwa 3ooo Einwohner. Sie ist ungesähk 
so Meilen von Amsterdam entfernt. 

Man sagt, daß in der Nacht vom 2-jsten zum 2Zsten 
dieses MonatS in der Citadelle von Lüttich die Nach» 
r i c h t  e i n g e g a n g e n  s e y .  d a ß  d i e  H o l l ä n d e r  v o r g e r ü c k t  
wären, und daß eine Kolonne von öooo Mann aus 
Venloo marschire. (Berl. Spen. Zeit. No. 282.) 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  22sten November. 
Die Regierung in der Stadt Basel hat sich zu ei, 

ner Maßregel entschlossen,, wodurch man der Aussicht 
auf daS Ende der Streitigkeiten zwischen Stadt und 
Land um EtwaS näherrückr. Auf den 23sten Novem
ber ist im ganzen Lande eine Abstimmung darüber/ ob 
man sich vom Kanton trennen wolle oder nicht, auS, 
geschrieben worden. In dem Dekret finden sich folgende 
zwey Punkte: Die Abstimmung ist geheim und die 
Stadt Basel stimmt nicht, indem die Regierung an, 
nimmt, daß alle Einwohner der Stadt Basel sür das 
Bestehen der Vcrsassung sind, deren Abänderung die 
Landleute wünschen. Endlich wird in diesem Erlaß 
nicht gesagt, was nach geschehener Abstimmung erfol
gen soll, als daß die Kisten, in welche die Stimmer» 
gelegt worden sind, versiegelt und sodann der Regie, 
rung in der Stadt Basel übersendet werden sollen. Oer 
große und kleine Rath in der Stadt Basel werden 
dann weiter beschließen, waS geschehen dürfte/ 

(Berl. Spen. Zeit. No. 282.) 
N e n f c h a t e l ,  d e n  i 5 t e n  N o v e m b e r .  

Oas Gerücht verbreitete sicd heute Morgen in der 
Stadt, daß zu La »Chaur > de - Fonds eine neue Empö, 
rung ausgebrochen sey. und daß die dasigen Einwoh, 
ncr sich die ganze Nacht mit den Berner Truppen ge, 
schlagen halten; Oer Grund davon soll die Verkaf, 
tung des Advokaten Humbert seyn. OieseS Gerücht 
gewinnt an Wahrscheinlichkeit dadurch, daß in diesem 
Augenblicke drey Kompagnien von dem Waadtlander 
Bataillon dahin abmarschiren. 

(Hamb. Korresp. No. 281.) 
Wien, den 22sten November. 

Nach genaueren Mitteilungen ist unsere Armee ke>-
ncSweges in dem Grade, wie es die öffentlichen 
Blätter angaben, red ucirt morden. Oie ungarischen, 
böhmischen, gallieischen und deutschen Regimenter in 
Italien haben noch keinen Mann entlassen, auch sollen,. 



nach einer ganz neuen Verfügung, nur solche Beur
laubungen und Veränderungen stall finden, welche fich 
binnen 3 Tagen auf den status zurückführen las« 
ftn. Vis jetzt find höchstens 25,000 Mann auf Ur
laub entlassen, wodurch etwa monatlich 49»^^^ Gul
den allein an Brot erspart werden. 

Durch ein von Durazzo in Triest angekommenes 
Schiff erfahren wir, daß Mustapha Pascha von Sku-
tari fich auf Kapitulation ergeben hat. Ucber die Grund
lage derselben weiß man noch nichts Zuverlässiges, doch 
hieß es ollgemein in Durazzo, daß Mustapha Pascha 
auf die, seit mehr olS Zoo Iahren in seiner Familie 
v e r e r b t e ,  W ü r d e  e i n e s  P a s c h a ' 6  i n  O b e r - A l b a n i e n  v e r 
zichtet, und fich verpflichtet habe, Albanien zu ver
lassen, wogegen die Pforte fich verbindlich gemacht habe, 
oU sein liegendes Eigentum käuflich zu übernehmen. 
Man glaubte, er werde fich nach Aegypten begeben, da 
der Sohn des Vieckönigs, Ibrahim Pascha, fich mit 
einer Schwester Mustapha'S zu vermählen im Begriff 
steht. Der Großvezier würde vielleicht, unter andern 
Umstanden, die Forderungen des Paschas nicht bewil
ligt haben, indeß sah er fich genöthigt, dem Kampfe 
in diesen Gegenden ein Ende zu machen, um so mehr, 
als fich in den Gebirgen Montenegros zahlreiche Schaa
ken sammelten, in der Absicht, die Citadelle von Sku« 
tari zu entsetzen. Wirklich war auch schon eine Horde 
Montenegriner über die Granzen deS Pafchaliks gedrun
gen und hatte von einigen Dörfern Besitz genommen, 
auS denen fie jedoch durch ein vom Großvezier beor
dertes Detaschement Kavallerie durch einen Ueberfall 
verjagt und sofort über die Gränze zurückgetrieben wur
den. (Berl. Spen. Zeil. No. 279.) 

A u s  d e n M a y n g e g e n d e n ,  '  
vom Lösten November. 

Die Mannheimer Zeitung berichtet: Nach glaubwür
digen Nachrichten war die kürzlich erwähnte Grafin von 
Laroche - Iocqelin auf deutschem Gebiete in der Rhein-
gegend mit einer bekannten englischen Dame in Sicher
heit, und reist jetzt östlich. (Verl. Spen. Zeit. No. 282.) 

A u S  d e n  M  a  »  n  g  e  g  e  n  d  e  N ,  
vom 26sten November. 

Wie man vernimmt, haben einige Zeitschriften in 
Eüddeutsckland Anlaß zu einer besondern Beratung 
der Bundesversammlung gegeben, und eS dürste dem
nächst eine Verfügung wogen dieses Gegenstandes er
lassen werden. 

Der Papst hat in Frankfurt eine Anleihe durch daS 
Rothschildsche HauS negociiren lassen; fie trägt 5 Pro
cent Zinsen und wurde dort, wie in PariS, zu 70 
Procent an den Mark« gebracht. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 282.) 

K o b u r g ,  d e n  i 8 t e n  N o v e m b e r .  
Am ,6ten November, Abends gegen S Uhr, ent, 

schlief sanft und ruhig in den Armen ihrer geliebten, 
hierdurch tief bekümmerten Söhne, deS regierenden Her« 
zogS Ernst und deS Herzogs Ferdinand zu Sachsen« 
Koburg - Gotha, Höchstdero Frau Mutter, die Herzogin-
A u g u s t e  K a r o l i n e  S o p h i e ,  g e b o r n e  F ü r s t i n  R e u ß  
zu Ebersdorf, hinterlassene Wittwe deS im Jahre 
1806 verewigten Herzogs Franz von Sachsen-Koburg-
Saatfeld, im 75sten Jahre ihres, in jeder Beziehung 
reichen, Segen verbreitenden LebenS. 

(Hamb. Korresp. No. 280.) 

L o n d o n ,  d e n  i 8 t e n  N o v e m b e r .  
I n  M a n c h e s t e r  h a t  e i n  T h e i l  d e S  V o l k s  d i e  w i c h -

tige Resolution gefaßt, keine Steuern zu bezahlen, öis 
daS Volk im Unterhaus? repräsentirt seyn würde. Eine 
Erklärung zu diesem BeHufe ist von einem öffentlichen 
Vereine genehmigt worden, und erhielt an einem ein
zigen Tage mehrere hundert Unterschriften. Lord Wyn-
ford, und selbst Lord Tenterden, der Oberrichter, ha
ben einen solchen Schritt kürzlich im Oberhause für 
Hochverrat erklärt. Man ist daher neugierig, was die 
Regierung tun wird. (Hamb. Korresp. No. 27g.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 28stcn November. Hr. Lieut. Schlitter, vom Mur-

rowschen Infanterieregiment, auS Riga. Hr. Kaken-
berg, Hr. l)r. mecZ. Schmidt und Hr. Kaufm. Lauter-
born auS kibau, log. b. Morel. — Hr. v. Undritz auS 
Riga. log. b. Zehr jun, — Oer Schneidergeselle Krei-
demann aus Riga, log. b. Stadlbader Stockmar. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  >  4 t e n  N o v e m b e r .  
AufAmst. 3 6 T.n. O.— Cenrs.holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.O.— Cents. Holl. Kvur.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T.n.O. — Scb.Hb.Bko.p.» R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. O. — Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon.— Pcc. Stert, x. i R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 69^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.m vor.Woche3 Rub. 69/5 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaren — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaren — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsrhaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsrhaler 4 Rub. 6SZ- Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 2 ä Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen'der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3. O. B raunschwe ig ,  Censor. 
I>io. 545. 
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L i t e r a t u r .  

Beobach tungen  und  E r fah rungen  übe r  d i e  
epidemische Cholera. In Protokoll-Extrak
ten der Versammlungen sämmtlicher Aerzte Riga's 
zur Zeit der daselbst im Jahre 18Z1 herrschenden 
Cholera-Epidemie. 

(For tse tzung) .  

Nach dieser Digresswn kehre ich zur Darstellung des 
Herrn Anke zurück. 

Nachkrankheiten, die ihren Sitz in den Eingeweide» 
der Brust gehabt hatten, wurden nicht beobachtet. 
Ich muß jedoch bemerken, daß sich einmal bey einer 
Frau eine ?eripneurnonia in hohem Grade als Folge-
krankhcit der Cholera entwickelte, und einigemal pleu-
ropneumonische Leiden, die durch wiederholte allgemeine 
und örtliche Blutentziehungen, ^VnnpiiIoAi3Üca und 
Ve8ic2nli2 behandelt werden mußten. Hierauf erör
tert Herr Anke die jn der Bauchhöhle auftretenden 
Nachkrankheiten, namentlich die Kongestionen und 
Entzündungen einzelner Theile des Darmkanals, die 
blutige Diarrho, den Tenesmus u. f. w., dann die ver
schiedenen Alten der d^rclialAiZ, die Leberaffektion 
und ein Leiden der Gallenblase. Ueber dieses Letztere 
weiß ich nichts zu sagen, da es diagnostisch schwer zu 
bestimmen ist; die andern aufgeführten Formen von 
sekundären Leiden sind auch hier nur zu häufig beobach
tet und auf ahnliche Weise, wie Herr Anke angegeben, 
behandelt worden. Nachkrankheiten der Harnwerk-
zeuge haben wir selten beobachtet; sie wichen warmen 
Badern, Einreibungen milder erwärmter Oele und 
Emulsionen von Mandeln, oder Mohnsaamen. Auch 
hier sind nicht selten Nachkrankheiten der Haut beob
achtet worden, namentlich Furunkeln, und bey Ab
nahme der Epidemie ein Exanthem, das der Form 
nach zwischen Rötheln und stand, und wo
von an einem Tage, besonders in den Krankenhausern, 
mehrere Kranken fast gleichzeitig ergriffen wurden, 
ohne daß dies auf den Gang der Krankheit irgend einen 
günstigen oder nachtheiligen Einfluß gehabt hatte. In 
einem Falle schien sich eine langwierige Hirnaffektion 
(lebr. nervös, stuplä.) durch eine tief gehende 
Vereiterung der Parotiden zu entscheiden. — Im Pro
tokoll-Extrakte der 7ten und Lten Sitzung finden sich 
des Herrn Or. Brutzer Ansichten über die Folge
krankheiten der Cholera. Zuvörderst deutet derselbe die 
Analogie der Cholera mit dem Wechselfieber, und na
mentlich des Cholera-Anfalls mit der Frostperiode des 
bösartigen Wechselfiebers an. Diefe Analogie leitete 
lyn auf den Versuch des Chinin zur Verhütung der 
sekundären Hirnaffektion anzuwenden. Zu dem Be
Hufe wurde den Kranken schon im Cholera-Anfalle 

m ...ehrere Dosen Chinin zu 2 — 4 Gran vierjcün^ll..) 
gereicht. Herr Vi-. Vrutzer glaubt dadurch mehr
mals seinen Zweck (die Verhütung der sekundären 
Hirnaffektion) erreicht zu haben. Auch Herr Dr. 
Barens giebt in einer gehaltvollen Anmerkung die 
Verwandtschaft der Cholera mit dem Wechselfieber ;u, 
glaubt jedoch nicht, daß das Chinin, 'welches übrigens 
verinöge der zugegebenen Verwandtschaft beider er
wähnten Krankheitsformen allerdings in einiger Be
ziehung zum Cholera- Zustande stehe, eine Tendenz 
gegen den dynamisch-organischen Vorgang besitze, 
dessen Produkt die sekundäre Hirnaffektion begrün
det. — Auch mich beschäftigte schon im vorigen 
Herbste die Verwandtschaft der Cholera mit dem Wech
selfieber. Die Plötzlichkeit des Anfalles, das oft hef
tige Erbrechen, die unterdrückte Harnabsonderung, der 
unterdrückte Puls, das Zurücktreten des Blutes aus 
der Peripherie, das Erstarren, Erblassen, ja Vlau-
werden der Extremitäten, das verfallene Ansehen be
sonders des Antlitzes, die Krämpfe in dem schweren 
Anfalle des Wechselfirbers und in dem Cholera-An
falle; dann der Herd der Krankheit, hier und dort 
vorzugsweise das Ganglien-Nervensystem, endlich die 
Relation, in der beyde Epidemien zu einander stehen, 
zuerst rückßchGch der wesentlichen Momente ihres er
sten Entstehens (nicdrige Gegenden, Snmpfluft) ^), 
dann rücksichtlich ihres gemeinschaftlichen Auftretens, 
oder ihrer gegenseitigen Ablösung, wie z. B. hier in 
Kurland geschehen ist — alles dieses sind Punkte, die 
die nahe Verwandtschaft beyder Krankheitsformen an
deuten. Als ich nun bemerkte, daß jeder Cholera-
Anfall, der in Genesung überging, mit einem reich
lichen duftenden Schweiße endete, als ich gewahrte, 
daß fast jedesmal gleichzeitig mit dem Schweiße Nei
gung zum Schlaf eintrat, daß das Gesicht sich rötete, 
und der ganze Körper erhitzt erschien, und daß dies 
der natürliche Ausgang des Cholera-Anfalls sey, da 
drängte sich mir die Idee einer nahen Verwandtschaft 
beyder Krankheiten immer mehr auf. Allerdings finden 

*) Hierbei) muß ich mich ausdrücklich gegen die Ausle
gung der oben gegebenen Andeutung verwahren, als 
o b  i c h  g l a u b t e ,  d i e  o r i e n t a l i s c h e  k o n t a g i ö s e  
Cholera könne in unserm nördlichen Klima ursprüng, 
lich entstehen. Ich weise hier nur auf ihren ersten 
Entstehungsort, das Delta des Ganges, hin, begreife 
aber sehr wohl, wie es denn handgreiflich ist, daß 
eine ahnliche Beschaffenheit des Landes, auch in 
nördlicher Breite, die Verbreitung und Bösartigkeit 
der Cholera befördern könne und müsse, wie wir 
hier in Mitau nur zu schmerzlich erfahren haben. 
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auch wieder Differenzen statt, denn Gewichtigkeit mir 
nicht entgeht, und zwar um so weniger, als die 
erwähnte Analogie bisher noch keinen Fingerzeig 
für die Praxis zu geben vermochte. — Wenn 
die Cholera wie die Inrermitrens perniciosa wie
derkehrende Paroxismen machte', so würden sich diese 
wahrscheinlich durch das Chinin verhüten lassen; doch 
glaube ich nicht, daß das Chinin die Ausbildung 
der sekundären Hirnaffektion verhüten wer^e, eben, so 
wenig, als es in der Frostperiode einer tnle^milcens 
perniciosa gegeben, den Ausbruch der Hi^e und des 
Schweißes verhütet. Indessen möge diese Analogie 
für die Aerzte ein Gegenstand reifen und angelegent
lichen Nachdenkens seyn. In unserer hiesigen Cholera-
Epidemie kamen einige Fälle vor, in denen die Anfälle 
offenbar sehr starke Remissionen, um nicht zu sagen 
Jntermissionen, machten. Zwey Fälle, die ich genau 
beobachtete und die dein Typus der ^ei-tian^ folgten, 
betrasen Frauenzimmer; es war die erethische Form 
der Cholera mit allen charakteristischen Zufallen, und 
zwar recht heftig, besonders mit großer Präkordial
angst. In den? einen Falle reichte ich in der zweyten 
Remission, da Snrtles vorhanden waren, eine reich
liche Dosis Ipekakuanha, und hierauf stündlich 4 Gran 
Chinin mit 1 Gran Opium; es folgte noch ein sehr 
schwacher Paroxismus, der wie ein Cholera-Anfall 
behandelt wurde, dann genas die Patientin allmählig 
unter der in den schwerern Graden der erethischen 
Form zur Regulirung der perturbirten Funktionen er
forderlichen Behandlung. Im andern Falle reichte ich 
sogleich nach Wahrnehmung des intermittirenden Ty
pus das Chinin mit Opium; auch hier trat noch ein 
schwacher Paro.rismus auf, den: bald vollige Gene
sung folgte. Waren dies bloß Fälle einer gemeinen 
Intermiltens cliolericz, oder einer Cholem, der die 
eben suspendirte Wechselfieber-Epidemie ihr Gepräge 
aufgedrückt hatte? Die Wechselfieber hatten früh im 
Frühlinge dieses Jahres (i8Zi) ihre durch die Hohe 
des Winters kaum unterbrochene Herrschaft bey uns 
wieder begonnen, machten aber der Cholera-Epidemie 
Platz, und zwar so schnell/ und so vollkommen, daß 
mir vom Ende des May- bis zu Anfange des Iuly-
monats auch nicht ein einziger Fall von einem Wech
selfieber vorgekommen ist; als aber die Gewalt der 
Cholera gebrochen war, traten die Wechselfieber wie
der auf, erst einzeln, dann in allgemeiner Verbreitung, 
jetzt besonders nnd hier ganz ungewöhnlich, häusig 
als Quartanfieber. Das Wechselfieber trat jedoch im 
Frühlinge und Sommer nicht in seiner reinen Form auf, 
sondern als ?ekris sudintrans; die Paroxismen grif
fen in einander über, und die Apyrexien waren selten 
frey von fieberhaften Zufällen. In Tuck'um fand ich 
im Augustmonat diese Art des Wechselfieberö mit Quo-
tid'lan-, Tertian- und Quartan-Typus ganz allgemein 
herrschend neben der Cholera, die dort auch häufig etwas 

Nemittirendes hatte. Auch in den andern Städten 
Kurlands fand ich das Wechselfieber in dieser Form, 
selbst in Windau, wo die Cholera nicht hinkam. 
Ganz kürzlich kamen mir hier fast gleichzeitig zwey 
Fälle von tinermiuens cKoleriLÄ vor, wo unter hef
tiger Präkordialangst, Kolik, und Kopfschmerz, bey 
unterdrückten! Pulse und erstarrten Extremitäten, Erbre
chen und Durchfall ganz wässeriger, färb- und ge
ruchloser Stoffe stattfand, in denen Blutklümpchen 
schwammen, wie bey der Cholera in dieser Flüssigkeit 
kleine, weißliche, dem geronnenen Talg ähnliche 
Schleimklümpchen schwimmen. Diese Zufalle mäßig
ten sich bey eintretender Hitze, horten mit dem Aus
bruche des Schweißes gänzlich auf, kehrten unter dem 
Typus der wieder, und wurden dann durch 
die angemessene Behandlung völlig beseitigt. Diese un
zweifelhaften Fälle von Intermiltens QkolericÄ verhiel
ten sich aber ganz anders, als jene früher erwähnten. 
So viel über die Analogie der Cholera mitderlmer. 
miriens. — Herr Dr. Brutzer giebt S. i36 eine kurze 
Darstellung des von ihm zur Verhütung und Heilung 
der sekundären Kopfaffektionen angewendeten Verfah
rens, welches in den wesentlichsten Punkten mit dem 
auch hier befolgten übereinstmmt. Namentlich wurden, 
wo die Anfälle sich nicht vollkommen durch Schweiß
krisen entschieden hatten, die Ammoniumpräparate, der 

L. succ., bey andauern
der geringer Diarrhb kleine Dosen Ipekakuanha, wenn 
aber bey herannahender Kopfaffektion eine kühle und 
feuchte Haut vorhanden war, der Kamfer in kleinen 
und seltenen, beym Delirium tremens in häufiger» 
und großern Gaben, bey vorwaltendem Schwindel spi-
rituöse Umschläge auf den Kopf und ^.rnica, wenn zu
gleich Diarrhb vorhanden war, die R26. arnicae, bey 
kongestiven und entzündlichen Hirnleiden der antiphlo
gistische und derivatorische Heilapparat, besonders 
Kalomel und Blutentziehungen angewandt. In den 
bösesten Formen dieses Hirnleidens, die Herrn Dr. 
Brutzer aus einer Komplikation von aktiver und 
passiver Blutkongestion zu bestehen scheinen, und die 
uns leider, wie bereits erwähnt, in der ersten Zeit der 
Epidemie auch hier nur gar zu häufig vorgekommen 
sind, half aber fast gar nichts, und selbst die kalten 
Sturzbäder und der heiße Hammer waren eben so nutz
los, als alles Andere. Die Mineralsauren wurden 
zeitig zur Verhütung des Kopfleidens angewendet. 
Das Opium verwirft Herr Di-. Brutzer selbst in dem 
sekundären Delirium tremens mit Recht, da sein Ge
brauch stets zur Apoplexie führt. Auffallend war mir 
die Bemerkung, daß die Fälle, wo die sekundäre Affek
tiv:: als Manie aufgetreten, selbst ohne Anwendung 
eines bestimmten Mittels geheilt seyen, da doch fast 
alle diese Fälle bey uns tödtlich endeten. — Ich hole 
noch nach, was Herr Dr. Kerkovius zu Ende des 
sechsten Protokoll-Extrakts über die Nachkrankheiten 



sagt. Aeusserst auffallend ist uns die Bemerkung ge
wesen, daß in dem Cholera-Hospital der Moskauer 
Vorstadt zu Anfange der Epidemie die Folgekrankheiten 
gar nicht vorgekommen seyen, daß die Kranken, wenn 
auch die heftigsten Stürme das Leben bedroht hatten, 
in den glücklich verlaufenden Fallen alsbald gesund ent
lassen wurden, und daß sich nur selten eine eigene 
Reizung der Magenhäute gezeigt habe. Bey uns, und 
wie aus der Darstellung aller andern Herren Aerzte 
Riga's hervorgeht/ war auch dort besonders die tödtliche 
Hirnaffektion und der eigenthümliche von Horm. vi-. 
Brutzer S. i38 geschilderte Austand/ in den ersten 
Wochen der Epidemie, die ganz gewohnliche Folge 
des Cholera-Anfalls, wenn dieser nicht bereits ge-
tddtet hatte. — Erst später entwickelten sich im Cho
lera-Hospital der Moskauer Vorstadt die sekundären 
Zufalle in größerer Ex- und Intensität/ namentlich 
a l s  en t zünd l i che  Ka rd ia l g i en ,  en t zünd l i che  
Leberaffektionen, in. deren. Folge sich konsensuell 
Kopfschmerz und leichter Sopor eingefunden haben 
sollen, die durch örtliche Blutentziehungen beseitigt 
wurden. Noch spater steigerte sich die arterielle Tä
tigkeit höher, und es mußten den Blut^eln Venä-
sektionen vorangehen; ausserdem wurde Kalomel zu 
i. — 2 Gran gereicht, auch wohl Merkurialfalbe in 
der Lebergegend eiWerieben. Bey besondern Leiden, 
des Spinatsystems wurden Blutegel, Schröpfköpfe, 
Blafenpsiaster in Gebrauch gezogen. Die Hirnentzün-
dungen sollen selten und nur bey Saufern aufgetreten 
seyn. — Dann werden noch die Dysurie, der iVIic-
tus eruentes, die ^esenteritis, Parotitis, die 
Exantheme u. s. w. als Folgekrankheiten erörtert. 

Am Schlüsse des letzten Protokoll-Extrakts stehen 
nun noch einige Betrachtungen über die Herkunft, 
Entwickelung und Tödtlichkeit der Cholera in Riga und 
das Verhaltniß der Zahl der Kranken zur ganzen Po
pulation. Die Seuche dauerte im Ganzen 90 Tage; 
am Steil May nämlich wurden die ersten entschiedenen 
Falle von Cholera erkannt, und am 7ten August wur
den die letzten Genesenen entlassen. Nachdem die 
Krankheit in den isten 6 Tagen nur 14 Personen er
griffen hatte, erwuchs sie plötzlich zur allgemein ver
breiteten Epidemie, so daß vom 8ten bis ^tenTage 
ihrer Dauer taglich nahe an 200 Menschen erkrankten. 
Auch trat sie fast gleichzeitig in allen Theilen der Stadt 
und der Vorstädte auf. In dieser Periode der Seuche 
war auch die Sterblichkeit am größten. Vom i4ten 
Tage ab verminderte sich die Zahl de^ täglichen Erkran
kungssalle und die relative Sterblichkeit. Am 27sten 
May war die größte Zahl von Cholerakranken in der 
Kur, nämlich 620. Nun nahm die Zahl der täglichen 
Erkrankungs- und Sterbefälle ab/ die Zahl der Gene
senden stieg. Während des Maymonats waren über
haupt 2448 Personen erkrankt/ davon 7Z8 genesen/ 
1226 gestorben und 484 m der Kur verblieben. Im 

-Juniusmonate erkrankten 2089 Menschen, cs gena--
sen i63i/ starben 6Z5, verblieben in der Kur 25". 
Bis zum isten August — seit welchem --^age Niemand 
mehr erkrankte und starb — erkrankten noch Z6o und 
starben noch 62; es genasen aber bis zum 7ten Au-
gust 585. Wahrend der ganzen Dauer der Epidemie 
erkrankten 491?/ genasen Z004./ starben 1913. In 
den ersten 14 Tagen der Epidemie starben fast 2 der 
Kranken; in der Folge aber genasen fast Z und nur 
^ starb; im Ganzen starben ohngefahr ? aller Kranken. 
In Mitau ist die Seuche verhaltnißmaßig -wch mebr 
verbreitet und die Sterblichkeit ungleich großer gewe
sen; denn es erkrankten wahrend der 7Ztagigcn Dauer 
der Epidemie/ d. h. vom i8ten May bis Zossen Iulv, 
875 Menschen, von denen 465 starben, al>o mehr als 
die Hälfte. In Mitau verbreitete sich aber oie Epi
demie ungleich langsanier, sie erreichte erst in einem 
Monat, d. h. am i8ten Iuny, ihre größte Höbe. Die 
Tabelle über das tägliche Steigen und Fallen der Epi
demie, welche ich in 9Z. der Allgem. deutschen 

Zeitung für Rußland vom 4ten August i33i habe ab
drucken lassen, giebt von t-iesen Verhältnissen eine an
schauliche Darstellung. Die Seuche ging hier langsa
men Schrittes einher, von Haus zu Haus/ von Straße 
zu Straße, und langte von der Seepforte/ wo sie znerst 
ausgebrochen war, indem sie die Straßen an der Drixe 
und an den Wallen entlang zog/ erst am iiten Tage 
bey der Doblenschen Pforte an. Es finden sich über
haupt einige höchst wichtige Verschiedenheiten in dein 
Auftreten und Verhalten der Cholera-Epidemie in Riga 
und in Mitau. Offenbar war die Krankheit dort viel 
gelinder als hier. Schon die Erwägung der Heil
methode/ welche von der Mehrzahl der Herren Aerzte 
Riga's, die die Cholera in der Privatpraxis zu behan
deln hatten, vorzugsweise eingeschlagen wurde, und 
welche so ausgezeichnet glückliche Resultate lieferte, 
rechtfertigt die Vermutbung, daß in der Privatpraxis/ 
d. h. unter den höbern Ständen, und unter der in behag
licheren Verhältnissen lebenden Dienerschaft derselben, 
vorzugsweise nur die gelinderen Formen der Krankheit 
vorgekommen seyn mögen. Denn die Blutentziehun-
gen, die kleinen Gaben des Kalomels mit Opium u. s. w./ 
werden vorzugsweise nur durch die gelinderen Formen 
der Cbolera gefordert, und leisten nur in diesen so 
Großes, sind aber in der schweren paralytischen Form 
selten indicirt und nützlich. Indessen finden sich in diesen 
Protokollen auch einige numerische Angaben, welche 
diese Vermutbung bestätigen. So hatte z. B. Herr 
vr. Sodoffsky bis zum 6ten Iuny 277 Cholerafälle 
behandelt, davon geHorten 67 Fälle der eigentlichen 
Cholera an, von denen 35 geheilt wurden und Z2 tödt-
lich verliefen; 210 Falle aber gehörten der Diarrlioea 
ckoierica, an; von diesen wurden 199 glücklich geheilt/ 
11 gingen in die vollkommene Cholera über, und von 
diesen starben 8, genasen 3; überhaupt also genasen 



2?7 von 277 Kranken und nur 40 unterlagen. Der
selbe Arzt hatte spater noch 98 Cholerakranke zu be
handeln, von denen nur 10 starben. — Herr Dr. 
Merklin hatte 78 Cholerakranke/ von denen 43 an 
der choleraartigen Diarrho litten und sammtlich gena
sen; 35 litten an verschiedenen Formen der ausgebil
deten Cholera, und davon starben 9. — Herr Dr. 
v. Sivers hatte 120 Cholerakranke, von diesen hat
ten 79 die Diarrl^. ciiolLi'. und genasen alle; 6 litten an 
der paralytischen Form der Krankheit, davon starben 
die erethische Form hatten 27, welche sammtlich gena
sen; die gemischte Form 8, von welchen 5 starben; 
mithin starben von 120 Kranken nur 7. Wir sehen 
aus diesen Zahlen, daß unter 476 Cholerafallen 332 
mal die Diarrlioea olinlerica vorkam. Von der Ge-
sammtzahl von 57Z Kranken, welche diese drey Aerzte 
behandelten, starben nur 66 Kranke, also etwa der 
Neunte. Dies beurkundet gewiß eine ausnehmende 
Milde der Cholera, und wenn sie überall und immer 
so gnadig aufträte, so würde sie aufhören das Schrecken 
der Volker zu seyn. In Mitau dagegen befiel wenig
stens die Hälfte der Kranken mit der schwersten paraly
tischen Form der Cholera, ^ etwa mit der^erethischen, 
-^2 mit der gemischten Form, und etwa mit der 
choleraartigen Diarrho. Daher war denn auch die 
Sterblichkeit in Mitau so groß. In einigen Gegenden 
Kurlands kamen fast nur die schwereren Formen der 
Cholera vor, und daher starben denn auch fast alle 
Kranke; in anderen Gegenden aber kamen die gelin
deren Formen häufig vor, es genasen viele, in manchen 
Ortschaften fast alle Kranke. — Noch eine frappante 
Verschiedenheit in dem Verhalten der Epidemie in Riga 
und Mitau zeigt sich in den Resultaten der Privat- und 
de r  Hosp i t a l p rax i s .  I n  dem von  dem He r rn  D r .  So -
doffsky geleiteten Hospitale war das Verhältniß der 
Gestorbenen zu den Genesenen wie 1 : 1,86; in seiner 
Privatpraxis dagegen wie 1: 16,14. — Zwischen den 
Resultaten der andern Hospitäler und der Privatpraxis 
der andern Aerzte muß ein ähnliches Verhältniß 
statt gefunden haben, wenn man die angegebenen gün
stigen Resultate der Privatpraxis mit der durch die 
Cholera verursachten Gefammt-Mortalität Riga's ver
gleicht. — In Mitau wurden von 87Z Kranken nur 
2Z3 m Privathäusern behandelt; von diesen genasen 
118, es starben i35. In den Hospitälern wurden 
622 behandelt, davon genasen 292, starben 330. Es 
ist also fast das gleiche Verhältniß in der Privat- wie 
in der Hospitalpraxis. Wenn man aber erwägt, daß 
viele Kranke sterbend in die Hospitäler gebracht wur
den, daß überhaupt zu Anfange und in der Hohe der 
Epidemie nur schwere Kranke mit der vollkommensten 
Cholera in die Hospitäler kamen, daß dagegen in der 
Privatpraxis alle leichteren Fälle, die bloße Diarrkoea, 

cKolericÄ, die gelinderen Anfalle der ere. 
iliica mitgezählt sind, so gestaltet sich das Mortalitats-
Verhä l t n iß  äusse rs t  güns t i g  f ü r  d i e  Hosp i t a 
ler — ein Resultat, das wir der aufmerksameren Pflege 
eingeübter und streng an ihre Pflicht gebundener Kran
kenwärter, und der fast ununterbrochenen Gegenwart 
und Aufsicht der Aerzte zuschreiben müssen; denn viele 
Kranke, die in ihren Häusern blieben, gingen zu 
Grunde, weil die ärztlichen Vorschriften aus falscher 
Zärtlichkeit der Angehörigen entweder gar nicht, oder 
unvollständig, erfüllt wurden. — Die Schätzung des 
Verhältnisses der.Erkrankten zur Gefammtpopulation 
in beyden Städten wird dadurch äusserst schwierig, daß 
Riga's Population zu der Zeit stark vermehrt, die von 
Mitau aber auffallend vermindert war. S. i^5 der 
angezeigten Schrift wird — vielleicht noch zu gering — 
angenommen, die Population Riga's habe zur Zeit 
der Epidemie 60,000 Menschen betragen; es sey mit
hin von Zwölfen nicht völlig Einer erkrankt, nicht eit^ 
mal Einer von Dreyßig gestorben, und von fünf Kran
ken mehr als drey genesen. Mitau, dessen Einwohner
zahl gewöhnlich auf 1 l bis 12,000 Menschen geschätzt 
wird, deren Zahl im Sommer immer kleiner ist, weil 
viele Familien dann ganz aufs Land ziehen, wurde im 
Laufe des Maymonats fast von allen Einwohnern ver
lassen, die sich nur irgend die Mittel verschaffen konn
ten, eine Landwohnung zu miethen, oder nach einer 
andern Stadt zu reisen. Ich glaube daher, die Popu
lation Mitau's mit Einschluß des Militärs zur Zeit der 
Epidemie nicht höher als zwischen 8 und 9,000 Men
schen anschlagen zu dürfen. Hiervon erkrankten 876, 
also so ziemlich der zehnte Mensch. Es starben 
466, also etwa der neunzehnte Mensch. Hier-
bey ist jedoch zu bemerken, daß unter unseren Kranken 
sich 184 Soldaten befanden, von denen nur etwa die 
Hälfte als hiesige Einwohner betrachtet werden können, 
indem sie dem hiesigen Garnison-Bataillon, der Inva
liden-Kompagnie u. s. w. angehören, die andere Hälfte 
aber zu dem aktiven Militär gehörte, und zwar theils 
dem hier eingeübten Reserve-Bataillon, theils aber zu 
verschiedenen im Lande und an der lithauischen Gränze zer
streut stehenden Kommandos, von welchen mehrere Cho
lerakranke nach Mitau transportirt wurden. Wie groß 
die Zahl der in Riga erkrankten Soldaten gewesen, ist 
nicht angegeben. Airs der bereits oben angeführten Ta
belle über das Steigen und Fallen der Cholera-Epidemie 
in Mitau geht noch hervor, daß mit Ausnahme des 
Militärstandes die Zahl der befallenen Weiber fast ganz 
gleich ist der Zahl der befallenen Männer, und daß die 
Verhältnisse der von beyden Geschlechtern Genesenen 
und Gestorbenen ebenfalls auffallend übereinstimmen. 

Dr. Bi 0 der. 
(Die Fortsetzung folgt.) 

Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civilob^rverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschw eig, Censor. 
S44. 
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tlo. 14Z. Donnerstag, den Z. December I8z i> 

M i t a u ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  
Wir holen noch nach, daH die kurlandische Ritterschaft 

auch den sämmtlichen Unterofficieren und Gemeinen der 
vier zurückkehrenden Garderegimentcr, während ihres 
Aufenthalts in Mitau, durch eine reiche Verkeilung von 
Fleisch, Weißbrot und Branntwein, «inen frohen Tag zu 
wachen gesucht hat. 

St. Petersburg» den 24sten November. 
„ES sind so eben mehrere wichtige Veränderungen 

in dem Zollwesen verfügt worden, die eine nähere Er
läuterung fordern. 

Der Zweck deS Allerhöchsten Ukases über mehrere 
Erweiterungen der Befugnisse verschiedener Zollbehörden 
kann keinem Zweifel unterliegen» weil er einen weitern 
Schritt in dem Bestreben enthält, die Beengungen dcS 
Handels durch die Zollgeseye allmahlig nach Möglich
keit zu beseitigen. Mehrere Städte werden sich der 
Folgen erfreuen. 

Die Verfügungen über einige Erhöhungen der Zoll
sätze und eine Procentauflage uuf alle eingeführten Waa-
ren begreift eine temporäre Maßregel, die durch die 
AriegSjahre, die Vermehrung der öffentlichen Schuld, 
und die Uebel deS Krieges in wehrern Provinz,», un
vermeidlich herbeygesührt norden. DaS billige Publi
kum wird ohne Zweifel einverstanden seyn, daß, wenn 
die letzten schweren Jahre her keine wesentlichen I«, 
teressen des Nationalreichthums verletzt worden, doch 
zuletzt die Mittel ausgehen mußten, den gewachsenen 
Ausgaben die Spitze zu bieten, und daß es in diesem 
Fall daS Rathsamste war, lieber einen indirekten Abga. 
benzweig etwas mehr anzuspannen, als zu andern Mit, 
teln zu schreiten. Zn Vergleich mit den kästen, die 
letzthin in kurzer Zeit andern tändern zugewachsen sind, 
wird die eingeleitete Vermehrung der Zolleinnahmen 
nicht drückend erscheinen können. 

Mancherlei) Deutungen wird dagegen die Verfügung 
über die Handelsverhältnisse mit Polen ausgesetzt seyn, 
nicht für Solche, welche diese kennen, sondern für die 
Mehrzahl, die sie nicht kennt. Bekanntlich waren frü
her diese Verhältnisse zum ausschließenden Vonheil Po, 
lens regulirt. So, zum Bcyspiel, bezahlten russische 
Baumwollenwaaren bey der Einfuhr in Polen »5 Pro
cent, polnische Wollenwaaren beym Einführen in Ruß
land nur ein Procent. Dieser Zustand Hatte schon frü
her einen vernichtenden Einfluß auf die russische Pro» 

duktion, gab zu tausend Klagen Anlaß und konnte nicht 
bleiben. Jetzt ist daS System der Reciprocität ange
nommen worden; beyde Waaren zahlen l5 Procent. 
Dies ist daS Wesentliche der neuen Verordnungen; die 
Erhöhung der Zollsätze aus andere Artikel ist beynahe 
gänzlich unbedeutend und ihr Ziel ist nur als Konsum-
lionSabgabe die Kosten zu decken. Denn es ist im Grunde 
zwecklog, Zollsätze, die in vielen Fällen nur ein zehn-
ihcil Procenr und weniger betragen» beizubehalten. Im 
Uebrigen enthält die Verordnung in der Hauptsache nur 
die frühern Bestimmungen. Im Ganzen wird dadurch 
der Handel Polens mit Rußland durchaus nicht gestört, 
und Jeder, der über die Sache mit Kenntniß und Bil
ligkeit urtheilt, wird dies eingestehen. Nicht Leiden
schaft, sondern kalte Neberlegung und Billigkeit für 
beyde Theile haben dabey die Feder geführt." 

(Hand. Zeit.) 
St. Petersburg, den sösten November. 

Angekommen ist in dieser Residenz, am »4sten No-
v e m b e r ,  o u S  M o s k a u ,  d e r  V i e e k a n z l e r  G r a f  N e s s e l 
rode. (Sr. Petersb. Zeit. No. 279.) 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 7 s t e n  N o v e m b e r .  
In der Nacht vom s5sten auf den sösten November 

sind S  e .  M a j e s t ä t ,  u n s e r  A  l l  e  r g  n  a  d  i  g  s t  e  r  K a i 
ser, in erwünschtem Wohlseyn, auS Moskau in ZarS-
koje-Selo angelangt. 

Angekommen sind in dieser Residenz suS MoSkav, 
am 2Ssten November, der Finanzminister, General von 
der Infanterie Graf Canerin, und am lösten, der 
Minister deS öffentlichen Unterrichts, General von der 
Infanterie Fürst L i e? en. (El. Petersb. Zeit. No. s8o.) 

P a r i S »  d e n  24sten November. 
Im südlichen Frankreich scheint im Weinverkehr noch 

wenig Leben zu herrschen, und eS gehen wenig Bestel
lungen ein. Die WeinbergSbesitzer machen indeß ziem
lich große Forderungen. Im Ganzen dürfte man biS 
jetzt die Weine zu 12 bis i5 Procent unter dem vor
jährigen Preise erhalten können. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 28Z.) 
P a r i s ,  d e n  S Z s t e n  N o v e m b e r .  

Einer königlichen Verfügung vom 24sten dieses Mo-
Aats zufolge sollen der Herzog von Orleans und der 
Marschall Herzog von Dalmatien (Soult) sich unver
züglich nach Lyon begeben. Der Marschall ist ermäch
tigt, alle Befehle zu geben, welche die Umstände er



forderlich machen dürften. Wahrend seiner Abwesenheit 
übernimmt der General Sebastian! daS Portefeuille 
des Kriegsministeriums. 

Am 24sten dieses MonatS, Abends um 8 Uhr, ver
sammelten sich die Oeputirten des R h o n ̂ Departe
ments bey Herrn PLrier, wo sich bereits alle Minister 
befanden. Die Berathung dauerte bis spät Abends. 
Die Unruhen in Lyon waren der Gegenstand. 

Es erneuert sich das Gerücht von einer Vermahlung 
deS Königs Leopold mit einer von den Töchtern un-
serS Königs, und jetzt, da Belgien anerkannt ist, dürf
ten diesseits auch keine Schwierigkeiten dagegen erho-
den werden. 

In der Sitzung der O ep u ti rtenka m mer am 24sten 
dieses Monats herrschte eine ausserordentlich große Be
wegung. Die Nachrichten von Lyon waren der allge-
meine Gegenstand deS Gesprächs. Der Präsident des 
KonseilS, Herr Pericr, wurde, sobald er in den Saal 
trat, von einer Menge von Mitgliedern umringt, die 
ihn mit Fragen bestürmten. Nickt weniger neugierig 
drängte man sich um die übrigen Minister, so wie um 
die Oeputirten der Rhone. 

(.Verl. Spen. Zeit. No. 284,) 

P a r i s ,  d e n  s ö s t e n  N o v e m b e r .  

Ueber den Ausstand in Lyon verbreiten sich hier höchst 
beunruhigende Gerüchte. ES heißt, derselbe erstrecke 
Lsch bereits auf Grenoble und einen großen Theil 
d e s  s ü d l i c h e n  F r a n k r e i c h s ,  i n  L y o n  s e y  e i n e  p r o 
visorische Regierung niedergesetzt. Daß die Sache 
sehr bedenklich seyn muß, geht aus den Befehlen her
vor, welche alle disponible Truppen in der Richtung 
von Lyon und der Umgegend erhallen haben, dahin 
aufzubrechen und zum schnelleren Fortkommen alles hab
hafte Fuhrwerk in Requisition zu setzen. Wir können 
diese Nachricht zwar nicht verbürgen, da von Seiten 
der Regierung neue Mittheilungen nicht erfolgt sind, 
weil aber sowohl in dem Minister!» des Innern, so 
nie deS Krieges, eine aussergewöhnliche Thätigkeit sicht
bar ist, und auS denselben so ju sagen Kouriere über 
Kouriere nach den mittäglichen Departements abgefcr-
tigt werden, auch ein plötzliches Sinken der Fonds ein, 
tritt (in diesem Augenblick wird um 3 Procent unter 
dem gestrigen Kours ausgeboten), so darf man wohl 
annehmen, daß die Sache ernsthafter ist, als man unS 
hat glauben machen wollen. 

(Berk. Spen. Zeit. No. 284.) 
* * 

Herr Casimir P6rier hat als Minister des Innern an 
sämmtliche Prafekten ein Rundschreiben in Bezug aus die 
Lyoner Unruhen erlassen, um die Besorgnisse, welche 
diese Ereignisse in den Departements verursachen möch-
ten, zu beschwichtigen. Den Prafekten sind im Falle 

deS Ausbruchs von Unruhen in ihren Vetwaltungsbezkr« 
ken ausgedehnte und bestimmte Befehle ertheilt. 

(Pr. St. Zeit. No. ZZ6.) 
* « 

Oer heutige iVloriiteur meldet, die Regierung habe 
mit der Briefpost auS Lyon Nachrichten vom 2Zsten 
dieses Monats, um 2 Uhr Nachwittags, erhalten, wel
che die Angabe bestätigten, daß der Kamps aufgehört 
hatte. General Roguet hatte sich aus dem Stadlhause 
über den Quai St^Klair nach dem festen Punkte Mon, 
tessuy zurückgezogen und daselbst mit allen Generalen, 
Offieieren und Truppen der Garnison Posta gefaßt. 
Oer Präfekt war mit der Municipalitat im Hotel der 
Prafektur geblieben. Leider haben die Bemühungen die, 
ser Behörden nicht hingereicht, um die Plünderung ei« 
Niger Häuser zu verhindern, namentlich des HouseS 
Oriol, welches von vielen Seidenhandlern bewohnt ist. 
Alle Waaren, Möbeln und Effekten, die man in dem
selben vorfand, wurden auf dem Kay verbrannt. Meh
rere andre Punkte, besonders daS Handelsquartier, wur
den mit Plünderung bedroht. Oie Posten von Paris 
und Marseille waren am 2»sten dieses MonatS zu Lyon 
eingegangen. Man hoffte am 24sten die ungehinderte 
Expedition der Posten aus ollen Straßen wieder her
stellen zu können. — Beym Abgange dieses Brieses 
hatte man erfahren, daß General Roguet mit den Trup
pen, deren Ergebenheit und MannSzucht fortwährend 
das größte Lob verdienten, sich von Montessuy nach 
Macon gezogen hatte. Olese Bewegung steht in glück
licher Verbindung mit der Reiseroute deS Kronprinzen 
und des, Kriegsministers, welche die Richtung nach 
Bourgogne eingeschlagen haben, und aus diesem Punkte 
die von verschiedenen Punkten eintreffenden Truppen 
werden koncentriren können. — Bis dahin — sagt der 
ManitkuQ — hegt man die Hoffnung, Haß die unter 
der ganzen Bevölkerung durch diese beklagenswerthen 
Auftritte erregten Gefühle den Werkzeugen sowohl, als 
den Rädelsführern dieser Attentate, deren Lauf bereits 
suspendirt zu seyn scheint, die Augen eröffnen werden. 
Oie von der Regierung ergriffenen Maßregeln werden 
daS Uebrjge thun. 

Hier in Paris waren Gerüchte von Ausstanden in 
Toulouse, Grenoble, Montpellier und Slraßburg in 
Umlauf. Der vilessaßsr erklärt, keine Depesche bestä
tige diese offenbar von Uebclwollenden erfundenen An
gaben. Marschall Mortier, Herzog von Treviso, ist in 
aller Eile nach Slraßburg abgerciset. 

(Hamb. Korresp. No. 286.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2 S s t e n  N o v e m b e r .  

Nachrichten auS Palermo vom 2östen Oktober zu
folge hat am »7sten September ein furchtbarer Orkan 
die Umgegend von Messina heimgesucht. Alle Ver
bindungen mit Messina waren bis zu einer Entfernung 
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vlM ro Meilen unterbrochen und der Schaben an den Be
sitzungen ist unermeßlich. Vis zum 5ten Oktober zählte 
man 9 verunglückte Personen. Noch dem ersten Wind
stoß fiel ein starker Regen, wobey es blitzte, doch hat 
sich die Lust verhältnißmäßig wenig abgekühlt; der 
Wind k<uu hauptsachlich aus Süd und West. 

(Berk. Spen. Zeit. No. 284-) 
B o l o g n a ,  d e n  ä s t e n  N o v e m b e r .  

Der Befehl zur Schließung der Universitäten für daS 
jetzige Studienjahr, der von Rom gekommen, veranlaßte 
allgemeine Beschwerden. Städten, wie Bologna und 
Perugia, wird dadurch ein großer Theil ihrer Sub-
sistenzmittel entzogen. Die Vorstellungen der Bürger« 
schaft, nach einer von Rom erhaltenen abschlagigen Ant» 
wort, sind so dringend geworden, daß der Graf Grassi 
sich g^nöthigt gesehen hat, die Wiedereröffnung der Uni. 
versität mit gewissen Modifikationen zu versprechen, und 
wirklich hat dieselbe vor einigen Tagen statt gefunden, 

(Verl. Spen. Zeit. No. 28Z.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  s k s t e n  N o v e m b e r .  

Ma« sagt, daß der Helder in einen furchtbaren 
DertheidigungSstand gesetzt werden soll. Se. König!. 
Hoheit, der Prinz Friedrich, ist in der vergangenen 
Nacht (vom s4sten zum 2östen) vom Haag dahin ab» 
gegangen, um die-Arbeiten in Augenschein zu nehmen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 2 83.) 
B r ü s s e l ,  d e n - ö s t e n  N o v e m b e r .  

Die Ratifikation deS Traktats von Seiten des Kö. 
mgs Ludwig Philipp ist am Listen dieses MonatS in 
Brüssel ein-gelroffen. Am selben Tage hat auch der 
König Leopold den Traktat ratificirt. 

Weder in den holländischen Zeitungen, noch in Pri. 
vatbriesen auS Holland, ist von dem Ausbruche der 
Cholera auf Ameland (siehe vnsre vorgestrige Zeitung) 
die Rede. (Berl. Spen. Zeit. No. 28Z.) 

W i e n ,  d e n  l ö s t e n  N o v e m b e r .  
Gestern sind hier i5 an der Cholera erkrankt und 

6 gestorben, 202 blieben noch krank. Ueberhaupt jmd 
jetzt 82Z» erkrankt und »948 gestorben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 28Z.) 
B e r l i n ,  d e n  Z u n  D e c e m b e r .  

In hiesiger Residenz waren an-der Cholera bis zum 
sten December Mittags 2220 erkrankt, 799 genesen 
und 1401 gestorben. (Berl. Spen. Zeit. No. 284.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  >  
vom Zosten November. 

Am Schluß deS MonatS waren in Hamburg 874 Men» 
schen an der Cholera erkrankt, davon 33» genesen und 
455 gestorben, Z2.blieben krank. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 284.) 
A u s  C h u r h e s s e n , . v o m  » 5 t e n  N o v e m b e r .  

DaS in diesen Tagen an die Stande gekommene, im 
Ministerium des Innern ausgearbeitete, P.tißgesey ist 

eines der liberalste!?, das je in Deutschland erschiene»?' 
ist. Eben so hat das gleichzeitig jetzt den Ständen 
mitgetheilte Munici'palgesetz hinsichtlich der Freyheite»?, 
die den Gemeinden darin zugestanden worden sind, ganz 
den Erwartungen entsprochen. 

(Hamb. Korresp. No. 28s.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 7 s t e n  N o v e m b e r .  

Nach eingegangener Zustimmung Sr. Königl. Hoheih 
deS Churfürsten von Hessen, ist die Verlobung der 
Prinzessin Maria Louise Charlotte von Hessen»Kassel 
mit dem Prinzen Friedrich August von Anhalt. Dessau 
bey Hofe gefeycrt worden. (Hamb. Korresp. No. 283.) 

L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  N o v e m b e s .  
Gestern kamen Se. Majestät von Brighton zur Stadt 

und trafen Nachmittags im St. James.Pallaste ein.« 
Eine Stunde darauf hielten Allerhöchstdieselben einen Hof
tag, bey welcher Gelegenheit Sir Robert Gordon, nach 
seiner Rückkehr aus Konstantinopel, dem Könige vorge
stellt wurde. In der hierauf statt gehabten Geheime-
rathssitzung wurde eine königliche Proklamation be
schlossen, mittelst deren daS Parlament vom 22sten 
dieses MonatS bis zum Dienstage, dem 6ten Decembe?> 
prorogirt wird, an welchem Tage sich dasselbe „zur 
Abmachung verschiedener dringenden und wichtigen Ange
legenheiten" versammeln und gehalten werden soll. Der 
6te December ist also definitiv zur Wiederversammlung 
des Parlaments angesetzt, indem, wie man vernimmt, 
die Schwierigkeiten, die sich eine Zeit lang der Beschleu
nigung dieser Maßregel widersetzten, hinweggeräumt seyn 
sollen. Heute wurde demnach das Parlament durch den> 
Lord. Kanzler, den Herzog von Richmond und Lord Hol
land, als Kommissorien, förmlich bis zum 6ten künftigerr 
Monats prorogirt. In der City machte die Nachricht 
von der baldigen Versammlung deS Parlaments den gün
stigsten Eindruck. 

Eine zweyte Proklamation betrifft die politi
s c h e n  V e r e i n e  u n d  l a u t e r ,  w i e  f o l g t :  „ W i l l i a m  
Nex. Demnach mehrere Unserer Unterthanen in verschie
denen Theilen Unsers Königreiches kürzlich Pläne zur 
Bildung freywilliger Vereine unter dem Namen von „po
litischen Associationen" bekannt gewacht haben, die auS 
abgesonderten Vereinen, mit verschiedenen Abtheilungen' 
und Unierabtheilungen, unter Anführern mit Stufenfolge 
von Rany und Autorität, auch durch gewisse Abzeichen' 
u n t e r s c h i e d e n ,  u n d  d e r  a l l g e m e i n e n  O b e r l e i t u n g ,  s o w i e  
den Aufforderungen einer obern Komitß oder eines Ra-
theS untergeordnet, bestehen sollen^ zu welchen Associa, 
tionen keine Ermächtigung entweder von UnS, oder durch' 
irgend einen von UnS in dieser Hinsicht Befugren, er--
theilt worden; und demnach in Gemäßheit der in obge--
dachter Weise bekannt gemachten Pläne eine Gewalt aM 
gemaßt worden zu seyn scheint, unabhängig von den bür
gerlichem Behörden zu verfahren, welche allein die Indi--
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Viduen, aus denen jene Associationen bestehen, zur Ein
ichreibung alS Konstabler auffordern dürfen, so sind Letz. 
.Lere, eben so wie der Rest Unserer Untertanen, zur Lei» 
slung deS Gehorsams verpflichtet; und demnach obige so 
konstituirte und unter solcher besonder« Leitung und An, 
sührung errichteten Associationen offenbar mit der treuli. 
chen Erfüllung jcner Pflicht unvertraglich sind, mit den 
anerkannten Grundsätzen der Konstitution im Widerspru-
che stehen, und der Autorität, mit welcher Wir alS Ober» 
Haupt des Staates zur Beschützung der öffentlichen Ruhe 
bekleidet sind, Eintrag thun; und demnach Wir entschlos, 
sen sind, gegen alle Eingriffe in Unsere königliche Gewalt 
jene der Krone zustehenden Prärogative aufrecht zu dal« 
ten, die UnS zur Bewahrung des Friedens und der Ord. 
pung der Staatsgesellschaft, so wie zum BeHufe des all, 
gemeinen Besten und der Sicherheit Unserer loyalen Un, 
terthanen ertheilt worden, erachten Wir es Unsere pflicht, 
mäßige Schuldigkeit, mit und Kraft der Zuziehung Un. 
serS Geheimenrathes, diese Unsere königliche Proklama. 
tion zu erlassen, mittelst deren alle solche in abgedachter 
Weise konstituirte und errichtete Associationen für unkon. 
siitutionell und ungesetzlich erklart und alle Unsere Unter» 
thanen ernstlich gewarnt und geheißen werden, sich deS 
EmtrineS in solche unautorisirte Verbindungen zu ent» 
halten, wodurch sie sich die gegen eine Verletzung der 
Gesetze verhängten Strafen zuziehen, und der Friede und 
die Sicherheit Unserer Lande gefährdet werden können. 
G e g e b e n  a n  U n s e r e m  H o f e  z u  S t .  J a m e s ,  a m  L i s t e n  
Tage deS Novembers, im Jahre > 831, Unserer Regie« 
rung im zweyten. Gott erhalte den Königs 

Der hiesige politische Nationalverein hat im Laufe 
dieser Woche große Fortschritte gemacht. Oie Mehr
heit der Mitglieder besteht aus dem bessern Theile der 
arbeitenden Klassen, besonders auS Buchdruckern; auch 
findet man Chirurgen, Fondsmakler und Advokaten dar» 
unter. Gestern Abend versammelte sich der Rath deS 
Vereines wieder. Man beschloß die Errichtung eines 
Lesezimmers und eS ging eine Resolution durch, daß 
alle Steuern auf die Verbreitung der Bildung abge
schafft werden möchten, und eine andre, wodurch die 
Versammlung ihr Wohlgefallen über die Pairskreation 
deS Königs der Franzosen zu erkennen gab ! Eine all» 
gemeine Versammlung deS Nationalvereins ist zu Don» 
nerstag über acht Tage zusammenberufen.— Sehr an. 
sehnliche Versammlungen wurden auch in den Graf. 
Lchasten Norfolk und Linkoln gehalten. Bey der 
elfteren waren ViSkount Clements, die Lords Stafford 
und Sufsield, auch zwey ansehnliche Geistliche der Herr» 
schenden Kirche zugegen. Trotz dem wurden drey Pe. 
reatS (grosns) gegen die Bischöfe ausgebracht. Bey 
der letzteren waren viele tausend Menschen gegenwär. 

tig, und General Johnson trug auf eine Resolution 
an, in welcher der Unwille über daS Benehmen der 
Majorität deS Oberhauses und der Bischöfe auf eine 
nichrs weniger als schonende Weise geäussert wurde.. 
Diese, so wie eine sehr loyale Adresse an den König, 
wurden angenommen. Am Schlüsse gab eS auch hier 
neue HurrahS für den König, drey für die Reform 
u n d  d r e y  P n e a t S  f ü r  d i e  B i s c h ö f e .  —  Z u  D u b l i n  
sollte sich am i9ten dieses Monats der politische Der» 
ein von Irland zum Erstenmale versammelt haben. Er 
scheint großen Anhang zu finden und nimmt ganj die 
Gestalt des früheren katholischen Vereins an. 

Oie Bischöfe dürfen sich kaum noch öffentlich zeigen, 
überall werden sie vom Volke verfolgt. Der Erzbischof 
von Kanterbury, der in seinem Pallafte angegriffen zu 
werden fürchtet, besoldet ioo bewaffnete Manner, die 
stetS um ihn sind, um dem ersten Angriffe widersteh»» 
zu können. 

Sollte daS Oberhaus die Reform "von Neuem ver
werfen, so dürfte im Unterhause der Antrag gemacht 
werden, daß man, ohne die Privilegien der LordS zu 
verkennen, ihnen doch nicht daS Recht zugestehen könne, 
die Volksrepräsentation zu bestimmen — daß in dieser 
Beziehung daher die Beschlüsse des Unterhauses, wenn 
sie nur die königliche Zustimmung erhielten, allein ge
nügend waren. 

DaS Geschwader ^>eS Admirals Warren befindet stch 
noch in den Dünen. An eine Operation gegen Hol
land wird nicht mehr gedacht, und wahrscheinlich wer
den die einzelnen Schiffe deS Geschwaders sich bald 

'trennen. (Hamb. Korresp. No. 2 83.) 

L o n d o n ,  d e n  » 3  s t e n  N o v e m b e r .  

lOer König will nvch immer nicht in eim? PeerSwahl 
willigen, auch der Broughamschen Reformbill vor der 
Althorpfchen den Vorzug geben. 

Dem gestrigen 'Lonrier zufolge sind die Schiffe deS 
Herzogs von Braganza (Don Pedro) wieder freygege
ben worden. (Berl. Spen. Zeit. No. -83.) 

* » * 

Die königliche Proklamation gegen die politischen 
Vereine hat zu vielen Bemerkungen Anlaß gegeben. 
Oer hiesige Nationalverein, der seine Sitzungen in der 
Krown-and'Anchor«Tavern hält, hat ein Schreiben 
bekannt machen lassen, in welchem erklärt wird, die 
Verfügungen jener Proklamation wä^en weder auf die
sen Verein, noch auf die große Mehrheit der bereits 
bestehenden anwendbar. — Am Sonnabend wurde die 
große Versammlung deS irländischen Nationalvereins 
durch Herrn O'Connell eröffnet. 

(Hamb. Korresp .  No .  28S . )  

Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3. O. Braunfchweig, Censor. 
5i«>. ö/jI. 
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L i t e r a t u r .  

Beobach tungen  und  E r fah rungen  übe r  d i e  
epidemische Cholera. In Protokoll-Extrak
ten der Versammlungen sammtlicher Aerzte Riga's 
zur Zeit der daselbst im Jahre 18Z1 herrschenden 
Cholera-Epidemie. 

(Fortsetzung.) 

Es ist gewiß sehr interessant für die Geschichte der 
Cholera als Epidemie, daß in zwey so nahe bey einan
der belegenen Städten, wie Riga und Mitau, deren 
örtliche Lage und Umgebung nur wenig wesentliche 
Verschiedenheiten zu haben scheinen, die Epidemie 
einen so verschiedenen Charakter haben, dort im Gan
zen so gutartig, hier so bösartig seyn konnte. Sollte 
diese Verschiedenheit der Extensität und Intensität der 
Epidemie, das Auftreten derselben an einem Orte in 
der gelinderen, der arztlichen Thätigkeit und der Selbst-
Hülse der Natur zuganglichen Form, am andern in der 
schwereren, alle Kunst- und Naturhülfe verspottenden 
Form, nicht einigermaßen die verschiedenen Resultate 
einer und derselben Heilmethode an verschiedenen 
Orten, so wie der Umstand, daß die Epidemie in ihren 
verschiedenen Stadien einen verschiedenen Charakter 
hat, und auch in den verschiedenen Klassen der Gesell
schaft in verschiedenem Charakter auftritt, die verschie
denen Resultate eiller und derselben Heilmethode an 
einem und demselben Orte aufklaren? Diese Betrach
tung mag selbst die englisch-ostindischen Aerzte entschul
digen, deren Methode blindlings nachzuahmen weder 
in Riga noch in Mitau irgend einem Arzte eingefallen ist, 
da solche Nachahmung nur bey Verläugnung aller patho
logischen und therapeutischen Grundsatze möglich ge
wesen wäre. Der Genius der Krankheit in Indien 
mag aber diese unbedingten Blutentziehungen, diese 
ungeheuren Dosen von Kalomel und Opium fordern, 
wenn man nicht etwa annehmen will, daß ein großer 
Theil der letzteren durch das heftige Erbrechen bald 
wieder aus dem Magen geschafft und so für den Orga
nismus unschädlich gemacht wurde. 

Ich komme jetzt an die Betrachtung des Ursprungs 
und der Verbreitung der Seuche in Riga und die damit 
innig verbundene Frage über die Kontagiosität dersel
ben, mithin eines Verhältnisses, das ich nicht ohne 
innere Bewegung berühren kann, da es der Gegen
stand eines Streites geworden ist, durch welchen zwey 
eng verschwisterte Bevölkerungen in eine unnatürliche 
und unziemliche Zwietracht mit einander gerathen sind, 
und in welchem.auch ich, inmitten der rastlosesten An
strengungen, meine Pflichten als Beamter und Arzt zu 
erfüllt»«» krankende Be

leidigungen erlitten habe. Meiner Ueberzeugung nach, 
ha t  man  i n  d iesem S t re i t e  von  beyden  Se i t en  Un rech t ;  
einerseits, indem man ohne allen Beweis die gräul'ch-
sten Beschuldigungen erhob und sich mit ungcmesscner 
Bitterkeit äusserte; andererseits, indem man ohne vor
läufige Verständigung ein neues System geltend machte, 
und es in einem Tone verfocht, der nicht zum Frieden 
führen konnte, und zwar um so weniger, als be
kannte Partheyschriftsteiler sich dcrVolkömnnung zu be
mächtigen suchten, und nicht etwa widerstreitende An
sichten mit Gründen, und in den Gränzen desAnstandcs 
bekämpften, sondern, mit der Sprache des Hohnes auf
tretend, eine ganze Bevölkerung verletzten, und sich 
nicht entblödeten, Beamte und andere Personen, die 
ein unbestreitbares Anrecht auf die öffentliche Achtung 
haben, öffentlich zu verunglimpfen. Ich beklage auf
richtig die unklugen Schritte, die von beyden Seiten 
geschehen sind; bey einem öffentlichen Unglück sollte 
man nicht die Leidenschaften aufregen, sondern berich
tigend, belehrend, besänftigend unter die Menschen 
treten. Nachdem man sich von beyden Seiten Unrecht 
genug gethan hat, wäre es nun wohl Zeit, diesen ge
genseitigen Anklagen, diesem unnatürlichen Schmollen 
ein Ende zu machen, und glücklich würde ich mich 
schätzen, wenn ich auf irgend eine Weise dazu beytragen 
könnte, den Abgrund der Zwietracht zu schließend! — 
S. 172 der angezeigten Schrift wird rücksichtlich der 
Herkunft der Seuche angegeben, daß sie auf zwey 
Wegen nach Riga gebracht seyn könne, entweder 
landwärts von Schauten hcr, wo die Seuche 
schon zu Anfange Aprils ausgebrochen war, und von 
wo aus Kouriere, Reisende nnd ein Transport gefan
gene r  I nsu rgen ten  du rch  R iga  g ingen ;  ode r  s t r om-
wärts durch die die Düna herabfahrenden Strusen, 
welche die Erzeugnisse des innern Rußlands nach Riga 
bringen, und das Minskische Gouvernementpassiren, 
wo damals ebenfalls die Cholera herrschte; doch sey die 
Herkunft der Seuche weder auf dem einen noch auf dem 
andern Wege faktisch erwiesen. Dem sey nun wie ihm 
wolle, auf irgend einem Wege muß sie nach Riga ge
kommen seyn; auf welchem? — dies wage ich um so 
weniger zu entscheiden, als mir die genaue Kenntniß 
der Oertlichkeit und der stattgefundenen Umstände ab
geht. In einer volkreichen Stadt wie Riga, wo be
sonders zur Jeit der Frühlings-Schifffahrt täglich Tau
sende von fremden Menschen ankommen, die zugleich 
ein Waffenplatz ist, der unter den damaligen Umstän
den als solcher eine große Wichtigkeit hatte, ist es un
ausführbar, über alle Ankommende eine genaue Auf
sicht zu führen. Es ist daher auch kaum möglich, die er
sten mit der Seuche behafteten Individuen zu entdecken, 



besonders, wenn die Gefahr der Seuche noch fern zu 
seyn scheint. Eben so unmöglich dürfte es seyn, die 
ersten Angesteckten mit Genauigkeit auszumitteln, zu
mal wenn sie'einem Stamme angehören, der es nicht 
liebt, die Hülfe der Aerzte entgegenzunehmen, oder 
einem Stande, in welchem das Leiden des Einzelnen 
keine große Aufmerksamkeit erregt. Es wird daher 
wohl niemals ausgemittelt werden können, auf welchem 
Wege die Cholera nach R>ga gekommen ist. Doch 
muß ich bekennen, daß es mir, Alles erwogen, wahr
scheinlicher ist, die Krankheit sey landwärts ausSchaulen 
o)er einem andern Punkte Lithauens, mithin allerdings 
d!rch Kurland, als stromwärts, nach Riga gebracht.. 
I l dem lithauischen Gouvernement war die Cholera da

mals allgemein verbreitet, und wüthete dort besonders 
in den zahlreichen kleinen Städten. In Kurland ist die 
S'uche erwiesenermaßen an mehreren Orten durch Fk-
fangene Insurgenten verbreitet worden, die aus Li-
thauen nach Mitau und Riga transportirt wurden. 
Erwägt man, daß zur Ansteckung durch die Cholera 
die unmittelbare körperliche Berührung durchaus nicht 
nothwendig ist, daß das neugierige Verlangen, die 
ersten gefangenen Insurgenten zu sehen, das Volk 
überall zahlreich herbeylockte, daß diese Gefangenen, 
um in die Cldadelle, ihren Verwahrungsort, zu gelan
gen, die Dünabrücke und einen Theil desO.uai's passiren 
mußten, daß die anerkannten ersten Cholerakrankcn in 
Riga zwey Knechte eines Maurermeisters waren, die 
am Düna-Ufer Steine luden, also wahrscheinlich dem 
Zuge der Gefangenen begegneten und ihm zusahen, 
so wird es leicht begreiflich, daß diese Leute bey vor
handener Disposition das Kontagium in sich aufnehmen 
konnten. Die Annahme, daß die gefangenen Insur
genten, oder das sie begleitende Militardetaschement 
die Cholera zuerst nach Riga gebracht haben, wird 
dadurch um so wahrscheinlicher, daß die erste Per
son hdhern Standes, die in den ersten Tagen 
der Epidemie ein Opfer der Cholera wurde, in der 
Citadelle wohnte. Erwagt man ferner, daß die zuerst 
von der Cholera ergriffenen Leute fast jederzeit den un
tersten Klassen angehören, die sich aus Gewohnheit, 
Neigung und Pflicht viel auf den Straßen aufhalten, 
daß von dem Augenblicke, wo das Kontagium aufge
nommen wird, bis zum Ausbruche der Krankheit 
manchmal zwar nur wenige Stunden, gemeiniglich 
aber 2 — 3 und mehr Tage verlaufeu, daß die Krank
heit, besonders zu Anfange der Epidemie, öfters ohne 
alle Vorboten, bey dem Gefühle eines ungetrübten 
Wohlseyns plötzlich ausbricht, oder daß das Stadium 
der Vorboten, wenn ein solches vorhanden, doch von 
kurzer Dauer ist, und besonders in der ersten Periode 
der Epidemie, ehe die Gefahr dieses Zustcmdes bekannt 
ist, meistens nicht für bedeutend genug gehalten wird, 
um deshalb zu Hause zu bleiben, daß die Menschen 
daher häufig auf der Straße von der Krankheit über

rascht werden, unvermögend, ihren Weg fortzusetzen,, 
auf derselben hinsinken, und so, ehe alle Anstalten 
gemacht sind,, ohne Jemandes Verschulden einige 
Zeit auf der Straße liegeu. bleiben können; ferner, 
daß zu jener Zeit (zu Anfange des Maymonats) auf 
der berühmten Floßbrücke Riga's, auf den Quai'sund 
in den Straßen ein überaus lebhaftes Menschengewühl 
statt fand, daß mithin die zuerst und auf der Straße 
Erkrankenden mit sehr vielen Personen in nähere oder 
entferntere Verbindung kommen mußten, ehe sie unter
gebracht werden konnten,, daß unter diesen Vielen doch 
gewiß Mehrere waren, die eine große Empfänglichkeit 
für das Choleragift besaßen, und es daher bey der lei
sesten augenblicklichen Annäherung an den Dunstkreis 
eines. Cholerakrankcn in sich aufnahmen, dann aber 
sich bald darauf in alle Quartiere der Stadt und der 
Vorstädte , ja selbst zum Theil in die entfernten Land
häuser begaben — so scheint mir das Problem der plötz
lichen Verbreitung der Seuche in allen Gegenden der 
Stadt und der Vorstädte und selbst in den Landhausern 
gar nicht so schwer zu lösen. — Die Physiologie und 
Pathologie der Menschen hat der Betrachtung des ge
sunden und kranken Lebens der Thiere schon so viel zu 
verdanken,, daß es wohl erlaubt seyn mag, auch bey 
dieser Gelegenheit zu der Pathologie der Hausthiere 
hinabzusteigen.. Die Löserdürre,, oder Pest der Rinder, 
bietet dem aufmerksamen Beobachter mehr als eine 
Analogie mit der Cholera dar. Ich habe vor einigen 
Jahren die unglückliche Gelegenheit gehabt, sie prak
tisch zu studiren. Sie ist in hohem Grade ansteckend, 
und da man die Heerde» durch Impfung vor dieser 
Seuche zu schützen gesucht hat, so sind die Bedin
gungen der Uebertragung des Krankheitsstoffes u. s. w. 

genau bekannt. Bojanus, in seinem vortrefflichen 
Buche über die Seuchen der Hausthiere, beschreibt 
sehr gut, wie eine Heerde, mit der Seuche behaftet, 
aus den Steppen des südlichen Rußlands ausziehen, 
und dennoch ohne sehr beträchtliche Verminderung 
ihrer Zahl in Moskau und Petersburg ankommen kann. 
Die erkrankende,: Rinder, unvermögend im Zuge zu-
bleiben, bleiben als Nachzügler zurück, und kommen 
so aus dem Verkehr mit den andern Rindern; sobald 
aber die Krankheit nicht mehr verkannt werden kann, 
sondern die Treiber die kranken Thiere gänzlich ab und 
tödten sie, oder verkaufen sie um jeden Preis. So 
erkranken allmählig immer nur einzelne Häupter der 
Heerde; und obgleich diese bey ihrem Durchzuge überall 
dieSeuche hinterläßt, so gelangt sie doch gewöhnlich 
ohne großen Verlust an den Ort ihrer Bestimmung, 
und nur hier, wenn sie nicht schnell vereinzelt wird, 
die Thiere auf die Weide gehen, und die Treiber unauf
merksam sind, verbreitet sich die Seuche schnell über die 
ganze Heerde. Wird die Seuche zu unsern einheimischen 
Viehheerden verschleppt, so ist der Erfolg verschieden, 
je nachdem die Umstände sind. Ist der Heerdenbesitzer 
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aufmerksam, ist er mit den Kennzrichen und der. höchst 
gefährlichen Natur der Krankheit bekannt,, so wird er 
die gesund scheinenden Thiere sogleich von den zuerst 
angesteckten trennen,, und letztere entweder tödten, oder 
absperren, unk genau beobachten; dadurch wird es 
ihm häufig gelingen, die Seuche im Keim zu ersticken.. 
Geschieht dies aber nichts und steheir die Rinder im 
Stalle ordnungsmäßig angebunden, so erkrankt erst 
eines , oder ein Paar, die den Krankheitsstoff zuerst 
aufgenommen haben,, dann deren Nachbaren, endlich 
wieder die Nachbaren dieser.. Gemeiniglich verlaufen, 
in solchem Falle von dem Augenblicke den ersten An
steckung der Heerde bis zur allgemeinen Verbreitung 
der Seuche in derselben einige Wochen>. denn die Lb-
serdürre verlangt einen Zeitraum von 8 Tagen von der 
Aufnahme des Ansteckungsstoffes bis zum Ausbruche 
der Krankheit. Gehen aber die Rinder auf der Weide, 
oder in einem unordentlich gehaltenen. Stalle durch
einander, so daß die kranken in-vielfache Berührung ^ 
mit den gesunden kommen, so ist in wenigen Tagen 
die ganze Heerde verseucht und alles stürzt. — Diese 
unzweifelhaften Beobachtungen dürften auf die zwei
felhafte Verbreitungsweise ber Cholera einiges Licht 
werfen^. 
In dem 4ten und 5ten Protokoll-Extrakt sind die 

Ansichten der Herren Oi-.Di-. Bärens und Dyrsseiu 
und im 8ten die des Herrn vi-. v.,Wilpert über die 
Verbreitungsweise der Cholera und die dagegen vorge
schlagenen Sicherungsmaßregeln enthalten. Der zu
versichtliche Ton-, in dem einige vorlaute Nlchtärzte 
von Riga aus über die Nichtkontagiositat der Cholera 
absprachen, ließ uns'früher glauben, daß ihre Mei
nung wenigstens auf der laut und ohne alle Zurückhal
tung ausgesprochenen Ansicht der Sachverständigen be
ruhe. Wir waren daher- nicht wenig erstaunt,, bey 
Ansicht dieser Protokoll-Extrakte zn finden, daß die 
Herren Aerzte Riga's sich mit großer Mäßigung und 
Zurückhaltung über diesen Gegenstand äussern und weit 
davon entfernt sind, die Kontagiosität der Chelera 
unbedingt zu läugnen. Herr Dr. Bärens tritt 
der Ansicht von der Kontagiosität der Cholera am ent
schiedensten entgegen; obgleich aber, nach seinem Da
fürhalten, die Verbreitung der Krankheit durch per
sönliche Infektion (Kontagium) nicht erklärt werden 
kann, so giebt er doch zu, daß sie sich auch durch die 

Auch bey der Löserdürre ist die unmittelbare körperliche 
Berührung des kranken Thiers zur Verbreitung der 
Ansteckung nicht durchaus nothwendig, sondern es 
i s t  f ü r  e i n  g e s u n d e s  R i n d  h i n r e i c h e n d ,  i n  d e n  m i t  
d e m  A n s t e c k u n g s s t o f f e  e r f ü l l t e n  D u n s t 
kreis eines kranken Rindes, seiner Auswurfsstoffe, 
und selbst nur der mit ihm in Berührung gekommenen 
Utensilien zu gelangen, um angesteckt zu werden, 
und die Ansteckung weiter zu verbreiten. 

Luftinfektion (Miasma) nicht genügend erklaren lasse; 
er hält daher die Verbreitungsweise der Cholera sur 
ihr tiefstes Geheimniß und fordert zur angestrengten 
Nachforschung hierüber auf, verlangt aber auch als 
ein billiger und humaner Mann, daß Allen die Hrey-
heit der Ansicht und des Handelns gelassen werde, 
scyen es Kommunen, oder Individuen. Die Grunde 
gegen die Kontagiosität der Cholera, welche Herr vr. 
Bürens beybringt, sind Folgende: i) es ist nicht mög
lich gewesen, die erste Ansteckung in Riga, und 2) eben 
so wenig die Kommunikation zwischen den zuerst und 
den spater Befallenen mit Evidenz nachzuweisen; 3) die 
große Zahl der mit einemmal Erkrankenden; 4) notori
sche Beyspiele von Erkrankung,. wo durchaus keine 
ve rdäch t i ge  Kommun ika t i on  S ta t t  ge funden  ha t t e ;  
5) das Zurücktreten und Verschwinden aller andern 
durch die Jahreskonstitution bedingten Krankheiten bey 
dem Auftreten der Cholera', und bis zur Abnahme ih
rer Herrschaft; 6) das in dieser Zeit allgemeine Auf
treten krankhafter Zufälle, die der Cholera täuschend 
ähnlich sehen (wobey ich mich doch schon hier gegen die 
S-62 ausgesprochene Behauptung verwahre, daß 
diese Affektionen nicht auf dem Wege der Ansteckung 
erworben seyen, und nicht wieder ansteckten); 7) die 
schon sinkende Herrschaft der Epidemie erlangte zur 
Zeit des Psingstfestes wegen der zügellosen Lebensart 
der untern Volksklassen, und der nun eingetretenen 
großen Hitze und Schwüle der Atmosphäre, aufs Neue 
eine große Gewalt; 8) Krankenwärter und Hospital-
diener erkrankten zwar häufig, jedoch war dies eher 
dem Ekel, den körperlichen Anstrengungen, dem 
Mangel, an Nachtruhe u. f. w. als einer Ansteckung 
zuzuschreiben; 9) von allen Aerzten, di5 sich der 
Behandlung der Cholerakranken in den Hospitälern 
unterzogen, ist keiner ernstlich erkrankt; 10) die 
hemmenden Maßregeln haben den Gang der Seuche 
von dem Ganges bis zur Düna, und selbst bis in die 
Gebiete Prenssens und Oesterreichs hinein, nicht aufzu
halten vermocht. J„ Bezug auf die bisher in Anwen
dung gebrachten hemnienden Maßregeln erwähnt Herr 
Or. Barens noch, daß sie der Erwartung nicht ent
sprochen haben konnten, entweder weil sie zu unvoll
kommen waren, um ein Kontagium abzuhalten, oder 
weil die Cholera überhaupt nicht kontagiös sey. Dann 
schildert er die Nachtheile strenger Sperrnngsmaßreqeln, 
indem sie eine über,näßige und höchst schädliche Furcht 

" Nächstenliebe ersticken.. Er räth daher 
daS Hauptaugenmerk von den AbsondcrunqSmaßregeln 
^ ^ ̂"keu, welche die Empfänglich-

Ä ^r die Cholera vermindern, und 
i soll der Armuch ge/reurrt , es soll für bessere Nah
rung, Wohnung und Bekleidung gesorgt, die Vblle-
cke>-l°?"'H°sp'täler errichtet, ein Srztli-
^ Arzneye» für Mindervermd-
g »de beschafft und ein ruhiger heitrer Sinn bewahrt 



werden. — Herr Vr. Dyrssen versichert, daß vor 
Ankunft der Cholera in Riga die meisten dasigen Aerzte 
und er selbst Kontagionisten gewesen seyen, daß aber 
nach 8 Tagen ihrer Herrschaft fast alle Aerzte anderer 
Meinung geworden. — Sollte diese Sinnesänderung, 
die man nicht allein in Riga, sondern auch in Peters
burg, Danzig, Königsberg, Berlin u. s. w. beobach
tet hat, nicht dadurch erklart werden, daß man sich 
ausschweifende Begriffe von der Kontagiosität der Cho
lera gemacht hatte, die nun freylich in der Wirklichkeit 
nicht bestätigt wurden, als die Seuche selbst beobach
tet werden konnte? — Das Auftreten der Cholera 
in Riga sey ganz verschieden von dem gewöhnli
chen Verbreitungsgange kontagiöser Krankheiten, und 
es sey ganz unmöglich anzunehmen, sie habe sich 
von Individuum zu Individuum fortgepflanzt. Es 
sey daher unumgänglich, die Gegenwart eines allge
mein verbreiteten Stoffes anzunehmen. Ob nun die
ser Stoff ein an Ort und Stelle entstandenes, oder 
von Aussen her eingebrachtes Miasma sey, bleibe zu 
entscheiden. Gegen beyde Annahmen sprächen viele 
Gründe; gegen die Erzeugung des Miasma an Ort 
und Stelle die Thatsache, daß es ursprünglich ein Pro
dukt der heißen Zone sey; gegen die vermeintliche Ein
schleppung deS Stoffes aber der Umstand, daß sie 
völlig unerwiesen sey. Wenn man aber auch die Ein
schleppung des Stoffes zugeben wolle, so bleibe es doch 
ein Rathsel, wie derselbe sich so schnell verbreiten 
konnte. Bey der Unmöglichkeit, die schnelle Verbrei
tung der Epidemie durch die persönliche Infektion 
zu erklären, sey man — wenn die Einschlcppung 
des Stoffes zugegeben worden — zu der Annahme 
gezwungen, daß eine verhältnißmäßig geringe Anzahl 
von Cholerakranken im Stande sey, den Dunstkreis 
einer ganzen ausgedehnten Stadt mit dem die Cholera 
erzeugenden Stoffe dergestalt zu insiciren, daß daraus 
eine Epidemie erwachse — was nicht wahrscheinlich 
sey. Dennoch sieht Herr vr. Dyrssen sich ausser 
Stande zu behaupten, daß die Cholera niemals an
steckend sey, vielmehr giebt er zu, daß selbst in Riga, 
noch mehr aber im Innern Lieflands, unläugbare Bey
spiele von Ansteckung vorgekommen seyen. Er glaubt 
daher, daß die Cholera sowohl durch ein Miasma, als 
auch durch ein Kontagium verbreitet werde, und daß 
ersteres möglicherweise in den Emanationen einzelner 
Cholerakranken gesucht werden könne (dann aber, 
wie Herr Or. Dyrssen selbst bemerkt, mit Unrecht 
Miasma benannt, da mit diesem Worte diejenigen 
Krankheitsstoffe bezeichnet werden, welche nicht Pro
dukte eines kranken thierischen Lebens sind, sondern 
vielmehr derAussenwelt angehören). Träfen diese Ema
nationen mit gewissen Bedingungen zusammen, die 
das Entstehen der Epidemie begünstigen, z. B. niedrige 

Lage des Orts, Nähe großer Ströme-, Zusammenfluß 
einer großen Menschenmenge, worunter viele zur 
Cholera disponirte Menschen, so entstände eine Cho
lera Epidemie; wären solche Umstände aber nicht vor
handen, so bleibe es bey der individuellen Infektion, 
und die Krankheit könne sich nicht zur Epidemie erhe
ben. Dieser Ansicht gemäß, die in den Hauptzügen 
mit der meinigen übereinstimmt, ist er nicht gesonnen, 
die Sperrungsmaßregeln gänzlich zu verwerfen, obgleich 
sie bis jetzt noch nicht im Stande gewesen sind, ganze 
Länder zu schützen; er hält die Unterbringung der 
Kranken in Hospitäler, Sperrung derselben und aller 
Häuser, in denen Kranke liegen , zu Anfange der Epi
demie, wenn die Krankheit nur noch einzeln auftritt, 
und dann, wenn sie sich ihrem Ende nähert, für un
erläßlich, für überflüssig aber, so lange die Epidemie 
allgemein ist, weil der epidemische Einfluß gewiß stär
ker sey, als die persönliche Infektion. Die Cernirung 
ganzer Städte könne nur dann Nutzen Hringen, wenn 
Mittel vorhanden sind, sie mit Strenge und Konsequenz 
durchzuführen, halbe Maßregeln seyen durchaus ver
derblich. Demnächst halt er es für einen Gegenstand 
von der äußersten Wichtigkeit, die Verbreitung einer 
allzugroßen Furcht zu verhüten; es müßten daher auch 
alle öffentlichen Vorschriften und Bekanntmachungen im 
beruhigenden Sinne abgefaßt sey,u In Riga hätten 
die Autoritäten, von diesem Gesichtspunkte ausgehend, 
in allen öffentlichen Akten auf die Stimmung des Pu
blikums Rücksicht genommen, durch häufigen fnrchtlo-
senBefuch derHospitäler den Muth der Einwohner auf
recht erhalten, und dadurch die Stadj, bey der sie be
treffenden Kalamität, vor noch größerem Unglücke be
wahrt. — Herr Or. v. Wilpert will zwar die an
steckende Kraft der Cholera nicht gänzlich läugnen, 
glaubt jedoch, daß es rücksichtlich der Verbreitung der 
Cholera Thatsachen gebe, welche sich mit der Verbrei-
tungsweise kontagiöser Krankheiten nicht in Überein
stimmung bringen lassen. Als solche nennt er, ausser 
einigen schon von Herrn Or. Bärens angeführten und 
hier suk 2, 3 und 6 erwähnten Verhaltnissen, die 
Beobachtung, daß Viele nach Erkältungen, Diätfeh
lern, heftigen GemüthZaffekten plötzlich erkrankt feyen; 
ferner den Gang der Epidemie, ihre anfängliche Hef
tigkeit und allgemeine Verbreitung, dann ihre Ab
nahme, gerade zn der Zeit., wo die Gelegenheit zur 
persönlichen Infektion allgemein geworden war. Alle 
diese Verhältnisse sprachen für eine weitverbreitete 
Veränderung des Luftkreises, und wenn diese selbst nur 
in einer Imprägnation desselben mit dem Cholera-
kontagium besteben sollte, werde der Nutzen der 
Sperrungsanstalten sehr problematisch. 

(Die Fortsetzung folgt.) 
Dr. Bidder. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzcn. 3« D. Braunschweig, Censor» 
No. S48. 
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No. 146. Sonnabend, den z. December r8zi. 

E7. Petersburg, den -Lsten Nvvember. und Ismail; aier in Polangen und Georgcnburg mit 
E e. Majestät haben geruhet, durch Allerhöch, Ausnahme von Tuch, Halbtuch, Kasimir, Ära?, Rum 

sten Tagesbefehl vom igten November den Komman, und Franzbranntwein, die auch jetzt bort nicht zuge. 
deur -deS abgesonderten finnländischen Korps, General lassen werden. Gleichfalls sollen in Kcrtsch und Ta, 
von der Infanterie, Generaladjutanten Grafen Sa» ganrog Waaren zugelassen werden, welche nach dem 
krewöki, auf dessen Bitte in Folge gänzlich 'zerrütte- Tarif zu? Verzollung in Theodosia erlaubt sind, 
ter Gesundheit, auS dem Dunste zu entlassen, mit dem 4) Dem Zollamt zu Reval soll auf immer die Er» 
Vorrechte, Uniform zu tragen. " laubniß verlängert werden. von den durch den UkaS 

(St. PeterSb. Zelt. No. 279. )  vom 27sten März »826 zur Einfuhr erlaubten Waaren 
» » den Zoll zu erheben; und daS dem dortigen Hafen 

A l l e r h ö c h s t e  U k a s e n .  d u r c h  d e n  g e d a c h t e n  U k a S  v e r l i e h e n e  R e c h t  d e r  A u s «  
A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  f u h r  e i n i g e r  W a a r e n  m i t  h e r a b g e s e t z t e m  Z o l l ,  s o l l  n a c h  

V o m  » i t e n  N o v e m b e r .  ( I n  M o S k a t t . )  A b l a u f  d e S  T e r m i n s  n o c h  a u s  v i e r  J a h r e  v e r l ä n g e r t  
I. Oie letzten Zeitumstände hatten zur Folge, baß werden, übrigens nach der im genannten UkaS vorgc» 

die ReichSausgaben in einigen Tbeilen, obgleich nur schrieben?» Ordnung. 
temporär, jedoch bedeutend, zunahmen. Da Wir eS 5) Dem Zollamt von Radziwilow sollen, bis ans 
für unerläßlich halten, jetzt die ReichSeinnahmen und weitere Verfügung, die Vorzüge zustehen, die demsel-
Ausgaben ins Gleichgewicht zu bringen, haben Wir den durch den UkaS vom 2-sten Iuly 1828 verliehen 
«öthig befunden, in Uebereinstimmung mit der vom sind, mit Hinzufügung deS RechtS, auch von allen den 
SieichSrath geprüften Vorstellung deS Finanzministers, Waaren den Zoll zu erheben, welche im sten Punkte 
einige Erhöhungen der Zollabgaben zu verfügen. in den Zollämtern GusiatinSk und Isakowez zur Der» 

II. Indem Wir Unsere Aufmerksamkeit auf den zollung zugelassen werden. 
Handel richten, alS auf eine der Hauptquellen deS Na. Aber da nach Zunahme der Waarenverzollung in Rad, 
tionalreichtbumS, haben Wir für thunlich befunden, ziwilow, und Verminderung derselben in Berditschew, 
einige Beschränkungen zu beseitigen, welche im Zollsy, eine Veränderung in den EtatS nöthig ist, so soll eS 
siewe, in Bezug auf das Recht der Zollämter zur Zoll» dem Finanzminister überlassen seyn, diese EtatS aufS 
erhebung von Einfuhrwaaren, statt finden, so viel dies Neue zu bilden, zur Verstärkung deS Zollamts von 
ohne Nachthe»l für die Manufaktur, und andere Indu. Radziwilow, mit.einem Zuschlage bis viertausend Ru-
Arie sür dies Mal zugelassen werden kann. Dem zu« bel aus dem ReichSschatz, wenn eS nöthig ist. 
folge befehlen Wir in Uebereinstimmung mit der vom 6) Die Vorzüge, welche durch diesen UkaS den Stäb» 
SieichSrath geprüften Vorstellung deS FinanzministerS; ten Narwa und Pernau ertheilt werden, und den Flecken 

-) DaS Zollamt von Libau soll in die erste Klasse GusiatinSk. Jsakowez, Georgenburg. Pslangen und Rad, 
gehören, m,t allen Rechten, die den Zollämtern der er« ziwilow, nämlich daS Recht der Verzollung von Ein. 
sten Klasse zustehen. fuhrwaaren, soll ihnen bedingungsweise ertheilt seyn, 

s) Den Zollämtern von Narwa, Pernau, Gusiatinsk so lange davon kein Mißbrauch entstehet; und die den 
und Jsakowez soll, ohne daS Niederlagsrecht zu haben, Städten Archangel, kibau, Taganrog und Ismail ver-
erlaubt seyn, den Zoll von allen Einsubrwaaren zu er« liehenen unter der Bedingung, daß zu jedem von die-
heden, die in Zollämtern der ersten Klasse zugelassen ftn Zollämtern von der Stadtgemeinde zwey Oeputirte 
»erden, nur mit Ausnahme der in dem beygefügten für jedes Zollamt gewählt werden, zur gemeinschaftli-
Verzeichniß genannten, chen Aufsicht über die Richtigkeit der Zollerhebung und 

Z) Waaren, die jetzt nach dem Tarif ausschließlich Abhaltung der Kontrelwnde, bey Verlust der jetzt den 
nur in St. Petersburg oder noch in einige andere Zoll- Städten verliehenen Rechte, im Fall diese Deputirte 
üwter einzuführen erlaubt sind, sollen zur Einfuhr ge. ihre Verbindlichkeit nicht erfüllen. 
stattet werden in Riga, in Odessa, zum Durchlassen 7) Oie Einfuhr von Arak, Rum und Franzbrannt, 
i«S Innere des Reichs, Archangel, Libau, Taganrog wein soll in Riga, Reval und Libau erlaubt seyn, wenn 



die Stadtgemeinde, welche die Accise und Getranksteuer 
erhebt, darin willigt; aber in Archangel, Taganrog und 
Ismail mit der Einwilligung der Gelrankpächter. 

Nach diesem soll bey Anfertigung der Bedingungen 
für die künftige vierjährige Getränkpocht in Betracht 
gezogen werden, in wie fern eine Erlaubniß zur Ein» 
fuhr dieser Getränke auch noch durch andere Zollämter 
zu gestatten ist. 

Oer dirigirende Senat wird nicht unterlassen, die ge--
hörigen Verfügungen zu treffen, daß olles Obige mit 
dem Jahre ,8Z2 in Kraft trete. (Hand. Zeit.) 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2?sten November. 
Briefe aus Iarosslaw vom i7len dieses Monats er

wähnen mit dem höchsten Enthusiasmus des Besuches,, 
wir dem der Monarch jene Stadt beglückt hat. Alk 
löten, wo daS Gerücht von der erwarteten Ankunft 
S r. Majestät sich verbreitete, hatte dos Volk sich 
in der Nähe der Kirchen und auf dem Markte zahl
reich versammelt und harrte deS Anblickes seines ge
liebten LandesvaterS, ohne der Kalte der Witterung 
noch der früh einbrechenden Dunkelheit zu achten. Spät 
am Abend verkündete der stürmische Freudenruf, der 
durch alle Straßen ertönte, daß der theure Gast ange
langt war. Am folgenden Morgen um i o Uhr empfing 
der Kaiser die sammtlichen Korporationen der Stadt, 
welche S r. Majestät durch den Civilgouverncur vor» 
gestellt wurden, unterhielt Sich mit Mchrern einzeln, 
erkannte so Manche, die der Monarch schon seit lan
ger Zeit nicht gesehen hatte, wandte den anwesenden 
verwundeten Officieren Seine gnädige Aufmerksamkeit 
zu, nahm voll Huld aus den Händen der Kaufmann, 
schaft das nach russischer Sitte Ihm dargebrachte Salz 
und Brot, und äusserte Seine Zufriedenheit, Iaross> 
law endlich gesehen zu haben. 

Nachdem S e. Majestät in der Kathedrale an dem 
Dankgebete Theil genommen hatten, welches durch den 
Erzbischof Abraham vollzogen wurde, begaben Sich 
H öch st d i efe lb e n im Gefolge der Schaaken deS Vol
kes, das ein unaufhörliches Hurrah erhob, nach dem 
Heilandskloster, um daselbst Ihre Andacht zu verrich
ten, und statteten darauf dem Erzpriester Ihren Be
such ab. — Wie überall das Werk der' Erziehung ein 
Hauptaugenmerk deS Kaisers ist, nahmen auch hier 
Ee. Majestät vor Allem die Oemidowsche Schule 
der höhern Wissenschaften in Augenschein, dann die 
adeliche Pension, daS Gouvernementsgywnasium, die 
Kantonistenschule, daS Waisenhaus, die Schreiberschule, 
die Fabriken und daS Gefängniß. Abends um 8 Uhr 
beehrten S e. Majestät den Ball deS Adels, zu wel-
c h e m  a u c h  d i e  K a u f m a n n s c h a f t  e i n g e l a d e n  w a r ,  m i t  J h .  
rer Gegenwart, und verließen denselben um »o^ Uhr, 
um die Rückreise nach Moskau anzutreten, begleitet 
von den Segenswünschen der dankbaren Einwohner. 

Der Monarch hat Sich wohlgefällig über Iarosslaw 
geäussert, und den Wunsch ausgesprochen, sowohl diese 
Stadt als RybinSk im Sommer zu sehen, wo freylich 
die schöne tage an der Wolga, der blühende Landbau, 
die Schifffahrt und Betriebsamkeit dieser gewerbfleißi» 
gen. Gegend einen ganz ei^enthümlichen Reiz verleihen. 

(St. Petersb. Zeit. No. s8o.) 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  » s t e n  D e c e m b e r .  

Se. Majestät, der König, hat, in Folge deS Be
richts über das Ableben deS ErzbischofS von Borowski, 
bestimmt, daß, zum Andenken an die Verdienste dieses 
seltenen Mannes» das von ihm getragene erzbischvfliche 
Kreuz und die ihm verliehen gewesenen Orden in der 
hiesigen Schloßkirche aufbewahrt werden sollen. 

(Berl^ Spen. Zeit. No. 286.) 
W i e n ,  d e n  2Asten November. 

Uebee Trrcst haben wir Briefe auS Syra vom kosten 
Oktober erhalten. Diese melden, daß die Hydrioten 
u n d  S y r i o r e n  s i c h ,  u n t e r  d e r  B e d i n g u n g  e i n e r  a l l g e 
meinen Amnestie, der neuen provisorischen Regie« 
rung Griechenlands unterworfen haben. Übereinstim
menden Nachrichten auS Skutari vom 6ten, und auS 
Semlin vom »7ten diese? Monats zufolge, hatte sich 
Mustapha Pascha von Skutari, nachdem durch eine, 
in da? Oel- und Branntweinmagazin gefallene» Bombe 
große Verwüstungen in der Citadclle von Skutari an» 
gerichtet worden waren, in den ersten Tagen deS No» 
v e m b e r S  d e m  G r o ß v e z i e r  a u f  G n a d e  u n d  U n g n a d e  e r »  
geben; letzterer soll ihm Sicherheit deS LebenS ver
bürgt, und ihn, unter starker Bedeckung, nach Kon» 
stantinopel geschickt haben. — Andere Nachrichten mel
den, daß sich der Pascha von Skutari in Folge einer 
Kapitulation ergeben, welche aber der Großvezier nicht 
geachtet, indem er gleich nach der Uebergabe der Cita» 
delle den Mustapha Pascha in sichere Haft genommen habe. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 28S.) 
L i s s a b o n ,  d e n  1 2 t e n  N o v e m b e r .  

In der Nacht vom 8ten auf den gten November 
langte hier der Chevalier Alarc^o, in größter Eile, mit 
Dep-schen auS Madrid an. Am Morgen früh nach sei» 
ner Ankunft begab sich der Minister der auswärtigen 
Angelegenheiten, Vizkonde von Santarem, nach Que-
luz, woselbst er, nebst dem Chevalier, mit Don Mi» 
guel eine lange Konferenz hatte. An demselben Tage 
noch wurde ein Ministerrath zu Queluz gehalten, wel» 
chem Don Miguel präsidirte, und dem der spanische 
Gesandte beywohnte. DaS Ergebniß desselben war ein 
Beschluß, auf vier verschiedenen Punkten des südlichen 
TheilS deS Königreichs vier Lager zusammenzuzic» 
hen, deren Stellung so gewählt werden solle, daß sie 
nicht nur jeden Angriff von der Seeseite abwehren, 
sondern sich auch unter sich unterstützen könnten. Die 
Provinzen Minho und Traz os MonteS sind von die-
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fem VertheibigungSsystcm ausgeschlossen, und eS hat laden alle gutgesinnte Arbeiter, so wie die Bürger at> 
den Anschein, alS ob Spanien zu deren Beschützung ler Klassen der Gesellschaft, welche Freunde deS Fr«e^ 
sich erboten habe. (Berl. Spen. Zeit. No. 285.) dens und der Eintracht sind, die unter allen wahren 

B a y o n n e .  d e n  s i s t e n  N o v e m b e r .  F r a n z o s e n  h e r r s c h e n  s o l l ,  e i n ,  s i c h  m i t  u n S  z u  v e r e m i -
(Privatmittheilung.) gen. Lyon, den 2Zsten November. (Folgen die Un-

Die Spanier geben täglich Beweise^von ihren feind» terschriften von sechzehn SektionschefS der Arbeiter.) 
lichen Gesinnungen gegen Frankreich. Erst gestern sie. Den Anblick der Stadt beschreibt daS lourns? clu Lom. 
len drey Flintenschüsse auf die französische Schildwache, mercs 6s I.50N in folgender Weise: „Lyon ist längS 
welche auf der Brücke über die Bidassoa bey dem Ha, der QuaiS verbarrikadirt. alle Querstraßen sind ver-
sen von Irun steht, welcher Frankreich von Spanien rammelt, das Pflaster ist aufgerissen und die Steine 
trennt. Man hat unverzüglich dem kommandirenden liegen entweder in Haufen beysammen, oder sind nach 
General den Vorfall gemeldet, und der dienstlhuende den oberen Stockwerken der Hauser gebracht, um im 
französische Officier ist verhaftet worden, weil er nicht Nothfall als Waffen zu dienen. Eine Menge von La-
sogleich Repressalien gebraucht hatte. Ein Bataillons, kernen ist zerbrochen und « die Rhone geworfen wor-
chef ist heute mit sehr ausgedehnter Vollmacht nach der den/' 
äusserten Gränze abgegangen, und man glaubt, daß, Durch eine königliche Verordnung vom gestrigen Tage-
wenn dergleichen sich noch einmal zutragen sollte, man ist der bisherige interimistische Polizeypräfekt, Herr GiS-
Gewalt mit Gewalt vertreiben dürste. <suet, definitiv für diesen Posten ernannt, und die biS-

(Berl. Spen. Zeit. No. 285.) her auch nur interimistische Stellung des Generalfekre-
P a r i S ,  d e n  2 / s t e n  N o v e m b e r .  t ä r S  d e r  P o l i z e y p r a f e k t u r .  H e r r n  M a l l e v a l ,  e b e n f a l l s  

Die Lyoner Post ist regelmäßig gestern früh um 4 Uhr in eine definitive verwandelt worden. 
hier eingetroffen, hat aber keine neueren Nachrichten Oer hier erscheinende N ie d er r h ei n i s ck e Kou-
und Zeitungen mitgebracht. Oer mit ihr angekommene rier enthalt folgenden AuSzug eineS PrivatschreibenS 
?rLeurskur ist ganz das gestrige Blatt, dem mehrere aus Lyon vom üZsten November Abends: „Nach Ver
um 2Zsten November in Lyon angeschlagene Proklama, brennung der Seidenwaaren, Möbeln und Kostbarkeiten 
tionen und eine Aufforderung des Redakteurs desder Häuser toriol und Nehron war- davon die Rede, 
ourssur, Herrn Peletin» an die Einwohner zur Ord« auch die des Hauses HargeS zu verbrennen; dies ist 
»ungSliebe und Mäßigung beygefügt sind. Oie eine jedoch bis jetzt nicht geschehen. Man spricht davon, 
dieser Proklamationen ist vom Prafekten erlassen und die Truppen, welche etwa wagen sollten, in Lyon ein, 
lautet, wie folgt: „Arbeiter! Eure Sektionsprasiden« rücken zu wollen, hartnäckig zurückzutreiben.. Hoffent» 
ten werden sich bey mir versammeln, um gemeinfchaft, lich wird dies Alles bald ein Ende nehmen; so viel ist 
lich mit Euren Behörden auf Mittel zur Linderung indessen gewiß, daß nicht geplündert werden wird. Oie 
EureS Leidens bedacht zu seyn. Sie sind gute Vür- Nationalgarde und die Arbeiter beziehen gemeinschaft-
ger; setzt Euer volles Vertrauen in sie. Gebet ihnen lich die Wache. Es bestätigt sich, daß anfänglich ei-
Gehör, wenn sie Euch sagen, Euer und unser Haupt, »ige Individuen, welche gestohlen hatten, erschossen 
bedürfniß sey Handhabung der Ordnung und Wieder, wurden; die spater bey demselben Vergehen Ergriffenen 
Herstellung der öffentlichen Ruhe. Ich lade Eure Vor- sind nach dem Gefängniß von Roanne gebracht worden, 
siyer ein, sich zu verabreden, um mit einander mög. Die gemischten Posten und Patrouillen halten die streng, 
lichst bald zu mir zu kommen; ich bin zu jeder Zeit ste Polizey. Oie Arbeiter selbst haben an den öffent, 
Hey Tag und bey Nacht bereit, sie zu empfangen. Ar, lichen Gebäuden die verwitterten dreyfarbigen Fahnen 
b e i t e r ,  A c h t u n g  f ü r  d a s  G e s e t z ,  A c h t u n g  f ü r  E i g e n ,  d u r c h  n e u e  e r s e t z t . "  —  I n  e i n e m  v o n  d e m s e l b e n  
thum. Ouldet nicht, daß Uebelwollende sich in Eure Blatte mitgetheilten Privatschreiben aus Lyon vom 
Reihen einschleichen, um Verleumdungen gegen Eure vom Lasten dieses Monats. Abends, heißt eS: „Heute 
A b s i c h t e n  z u  e r r e g e n .  I h r  h a b t  w i c h  E u r e n  V a t e r  g e .  i s t  v o n  N i c h t s  m e h r  d i e  R e d e ,  d e r  V e r k e h r  i s t ' v ö l l i g  
nannt, ich will Vater guter Kinder seyn. Lyon, den frey, auf dem Platze Bellecour sind sogar die Laden 
sZsten November. Oer Präfekt Oumolart." — Oie wieder offen; ich komme so eben von einem Gange nach 
zweyte Proklamation, welche von den Vorstehern der jenem Stadtviertel zurück. Oen grauenvollen Erzäh, 
Arbeiter selbst verfaßt ist, lautet: „Lyoner! Wir Un, lungen. die zum Besten gegeben werden, muß man kei. 
terzeichnete SektionschefS protestiren laut gegen daS nen Glauben schenken ; auch daS Gerücht daß die Ver, 
so eben bekannt gemachte Plakat, welches mit den Un, brecher aus den Gefängnissen entkommen,' ist ungegrün-
terschriften Lacombe. Syndikus. Charpentier und Lacha, det; sie hatten es versucht, die drey ersten wurden 
pelle angeschlagen worden ist und welches die M'ßken, ober am Gefangnißthore getödtet. Oie angesehensten 
nuag der rechtmäßigen Behörde zum Zweck hat. Wir Bürger der Stadt haben sich mit den Arbeitern verri-
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«iZgt und versehen mit ihnen die Patrouillen zur Hand
habung der Ruhe." (Pr. St. Zeit. No. 33?.) 

„Die gestern Abend auS Lyon angekommene Eilpost/' 
sagt der Börsenbericht deS IVlessagsr vom 2östen dieses 
Monats, „hat die beunruhigenden Gerüchte widerlegt, 
welche man gestern (om Lösten) über die tage der de» 
deutendsten St.adte des mittäglichen Frankreichs ver« 
breitet hatte." (Berl. Spen. Zeit. No. 28S.) 

P a r i s ,  d e n  28sten November. 
H i e s i g e  B l a t t e r  b e r i c h t e n  n o c h  i n  i h r e n  P r i v a t »  

korrespondenzen auS Lyon vom ?4sten dieses Monats: 
„Die Arbeiter selbst, erstaunt über ihren Sieg, fühlen, 
d^ß das erste Bedürfniß eine gute Verwaltung ist. Der 
Präfekt verwaltet im Namen deS Königs, und da ei» 
vige Verwirrung in den Patrouillen statt fand, so ha
ben die Arbeiter ihn gebeten, ihnen den Parolebefehl 
zu ertheilen. Mehrere berittene junge Leute dienen alS 
Ordounanzofficiere. Obgleich die Karlistische Partey 
viel Geld ausgetheilt hat, so haben die Arbeiter den« 
noch keinen Angriff gegen die bestehende Regierung ge-
wacht. Eine große Menge von Gesindel, daS sich in 
feinen Hoffnungen auf Plünderung getauscht sieht, ver
läßt die Stadt. Auf dem wiederhergestellten Zollamte 
ßnd an einem Tage iS,ooo Franken eingenommen wor
den." (Pr. St. Zeit. No. 33«.) 

» » * 

Am 2östen dieses Monats, um 2  Uhr, war der 
Kronprinz mit dem Kriegsminister in Chissey (fünf 
französische Meilen von Autun, in der Bourgogne) ein« 
getroffen. Se. Königl. Hoheit gedachte an diesem Tage 
gegen Mitternacht in Ma^on einzutreffen, um am 27sten 
Morgens sich mit dem General Roguet vereinigen zu 
können. 

„In dem Augenblicke, wo wir dies schreiben," heißt 
es in einem Artikel deS AlesssZec, „müssen der Krön» 
prinz und der Marschall Soult in der Gegend, oder 
vor den Thoren der Stadt (Lyon) selbst angekommen 
seyn. Jedermann hofft von ihrer Anwesenheit sehr viel. 
Der Marschall wird., als Oberbefehlshaber der Trup
pen und als verantwortlicher Minister zugleich, mit 
Klugheit und Festigkeit zu Werke zu gehen wissen. Der 
junge Prinz, welcher sich durch so glückliche Eigen
schaften auszeichnet, und erst vor Kurzem in die Rei
hen unserer Soldaten, für die Sache der belgischen 
Unabhängigkeit, eingetreten war, kann wohl von einer 
Bevölkerung, welche seit langer Zeit ihrer patriotischen 
Gesinnungen wegen bekannt ist, nicht anders als gut 
ausgenommen werden. Wir hoffen also einen glückli
chen Ausgang. Diejenigen, welche von den Schreck» 
tussen einer jweyten Belagerung von Lyon, wie eS die 

von 179Z war, träumen, und die uns fsgen, daß die 
Seidenweber die Republik, unter dcm Vorsitze Napo
leons II-, proklamirt haben, verraihen den Wahnsinn 
ihrer Wünsche nach einer gesellschaftlichen Umwälzung, 
welche wohl noch ganz anders krampfhaft ausfallen 
dürfte, als unsere srnhern Revolutionen. Wir glauben 
im Gegenteil, daß die Sache der öffentlichen Ordnung, 
welche auch die Sache der auS der Revolution von 
18Z0 entsprungenen konstitutionellen Regierung ist, auS 
jenen unglücklichen Ereignissen, welche ganz Frankreich 
eine so bedeutsame Lehre ertheilen, eine neue Kraft 
schöpfen werden." (Berl. Spen. Zeit. No. 28k,) 

IpairiS, den Soften November. 

Oie Nachrichten auS Lyon lauten, dem Asonitsvr 
zufolge, fortwahrend beruhigend; eine Depesche deS 
dortigen Prafekten vom 27sten dieses MonatS meldet, 
daß die Kunde von der nahe bevorstehenden Ankunft 
des Herzogs von Orleans den günstigsten Eindruck auf 
alle Gemüther hervorgebracht habe. 

(Pr. St. Zeit. No, 340.) 

B r ü s s e l ,  b e n ? s t e n  D e c e m b e r .  

Die hiesigen Zeitungen sagen; „Man meldet, 
daß mehrere französische Generale, die sich gegenwärtig 
in belgischen Diensten befinden, nach Frankreich zurückkeh
ren werden. Es ist in keinem Theil von Europa ge
gründete Besorgniß zu Feindseligkeiten vorhanden; selbst 
nicht in Belgien, wo man noch immer Maßregeln an
wendet, die eben so «nnktz als kostspielig sind." 

(Pr. St. Zeit. No. 340.) 

A u s  d e n M a y n g e g e n d e n ,  
vom 3osten November. 

Briefe aus Brasilien von dort lebenden Deutschen, 
welche dem Treiben der politischen Parteyen und ihre« 
vielfach verschlungenen Intriguen gänzlich sremd sind, 
sprechen die Meinung aus, daß, bey der gegenwärti
gen Lage der Dinge, der Bestand einer monarchisch-
konstitutionellen Staatsverfassung nur wenig verbürgt 
sey, so, daß die Auflösung deS brasilianischen Kaiser
reichs in republikanische Föder«tivstaaten im
mer wahrscheinlicher werde. 

(Beyl. zur Bevl. Spen. Zeit. No. s85.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 3ten December. Hr. Leibgardelieut. Eweinow aus 
Schaulen, und Fr. Oberstin v. Korff, log. b. Gram
kau. — Hr. Tonkünstler Diedrich Stem aus DtiS-
den, kg. b. Kaufm. M. S. Stern. 

Ast zu drucken erlaubt. Im Vamen Her Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
bio. 5ZZ. 



B e y l a g e 
zur Allgememen deutschen Zeitung für Rußland. 

Hundert vierundachtzigste Sitzung der kur
landischen Gesellschaft für Literatur 

und Kunst. 

M i t a u ,  a m  2 t c n  December. 
Nachdem der beständige Sekretär die Sitzung, eröffnet 

hatte, zeigte er der Versammlung dasjenige an, womit 
die Sammlungen der Gesellschaft und das Provinzial-
Museum seit dem Oktober d. I. durch Geschenke vermehrt 
waren. Es bestand in Nachfolgendem: Herr Staats
rats v. Morgenstern hatte den neuesten Lektionskatalog 
der Dorpater Universität, dem von ihm Zusätze zu Nie
meyers Schrift „Originalstellen griechischer und römischer 
Klassiker über die Theorie d^r Erziehung und des Unter
richts" vorausgeschickt sind, eingesandt; —Herr Gou
vernements-Schuldirektor Napiersky einige einheimi
sche Druckschriften; — Herr wirklicher Staatsrath von 
Blaramberg zu Odessa seine neueste antiquarische Ab
handlung Ds la Position des trois Lorierssse l 'auro--

6 o n t  x s r l e  L i r a d o n ;  —  H e r r  v .  K n o r r i n g  
zu Reval das Zte Heft seiner Russischen Bibliothek für 
Deutsche; — der Korrespondent der Gesellschaft, Herr 
Gustav Gromann, seine ihr zugeeigneten Gedichte 
(Erfurt 18Z0. 8.);  — Herr Schabert ein Exemplar 
des von ihm lithographirten Portraits des Herrn Dr.  
Lichtenstein; — Herr Regierungsarchivar Zigra eine 
alte einheimische Münze; — Herr Oberforstmeister Kam
merherr v. Manteufel, so wie Herr v. d, Recke auf 
Neuenburg Beytrage zum ornithologischen Kabinet; — 
Herr Regierungsassessor v. Diederichs die nur in vier 
silbernen Exemplaren, zum Andenken an die Bemühun
g e n  d e s  N r .  K u p f e r  u n d  d e s  R a t h s v e r w a n d t e n  S c h m i d t  
wahrend der Choleraperiode in Goldingen, geprägte Me
daille (die in No. 47 dieser Blätter beschrieben ist); — 
v o n  H e r r n  P a s t o r  P u s i n n  z u  S a m i t e n  m a n c h e r l e i )  N a - '  
turmerkwürdigkeiten, die sich in dem Nachlaß des seligen 
Kirchennotar Willemsen vorfanden und noch aus der 
Sammlung des auch als Schriftsteller bekannten 1740 ge
storbenen Pastor Samuel Rhanaus herrühren. 

Es wurden sodann mehrere Danksagungsschreiben für 
erhaltene Aufnahme-Diplome, auch anderweitige Zu
schriften über wissenschaftliche Gegenstande von Herrn 
Hofrath, Professor v. Kruse zu Dorpat, und Herrn 
Apotheker Mühr zu Cherson mitgetheilt. Der letztere 
hatte eine Abhandlung in russischer Sprache „Ueber die 
H e i l u n g  d e r  C h o l e r a , "  d i e  d e r e n  V e r f a s s e r ,  H e r r  K l i a s -
magorski, Ordonnateur am chersonschen Militarhospi-
tal, dH Gesellschaft überreichen ließ, einaeschickt. 

Vorgelesen wurde: 
von Herrn W. Peters-Steffenhagen der dritte 

Brief über C. T. A. Hoffmann, von Herrn Rath 
V.Brackel. Er enthalt die ausführliche Beur-
theilung der Fantasiestücke in Callots Ma
nier, und weist ihnen einen hohen Platz in unserer 
Literatur als Kunstnovellen an, welche letztere 
Benennung ihnen einst Jean Paul sehr treffend 
ertheilte. Die Kreisleriana, der Don Juan, 
der Berganza und der goldene Topf erscheinen 
dem Verfasser als die Vorzüglichsten in dieser Samm
lung. Wogegen ihn der Magnetiseur, der un
h e i m l i c h e n  G r u n d i d e e  w e g e n ,  u n d  d a s  A b e n 
theuer der Sylvesternacht zurückstößt, weil 
in demselben eine Ironie vorherrscht, die sich wie 
menschenfeindlicher Hohn gestaltet, deshalb auch 
nirgend eine Ausgleichung findet;^ 

von Herrn Kollegienrath v. Härder ein Aufsatz des 
H e r r n  P a s t o r  K r ü g e r ,  m i t  d e m  T i t e l :  Z w e y  P a 
rabeln. 

Herr Ritterschaftsaktuar v. Rutenberg beschloß diese 
letzte Sitzung des laufenden Jahres mit dem Vortrage 
e i n e s  G e d i c h t s  i n  O k t a v e n :  D a s  J a h r  » S 3 i .  

L i t e r a t u r .  

De I2 posiüon 6e trois iorteresse l'aui-o-Lc^tkes, 
cZonr parle Ltradon, avec carte, plans, copies 
«^'Inscriptions et dessin8, ^'apre8 c!es marlires 
arni^ues. HIr. 6e LlarainderZ, Lonseiller 
6 ' L t a t  ac tue l  e t c .  O c l e s s s ,  1 8 Z 1 .  Z 6 S . g r .  8 .  

In dieser kleinen, auch durch typographische Schönheit 
ausgezeichneten und Sr. Kaisers. Hoheit, dem Groß
fürsten Michail Pawlowitsch zugeeigneten Schrift 
hat der gelehrte Herr Verfasser versucht, die Lage der 
drey vom Strabo ermähnten tauroscythischen Festen des 
Königs Skiluros, Neapolis, Palakion (die wir schon 
aus dem in den Quatembern Bd. I. Hft. 2 S. 26 abge
druckten Aüfsatz kennen) und Chavon, zu bestimmen. 
Etwa eine Werst südöstlich von Sympheropol wurden in 
einem Hügel, der offenbar im Alterthum eine Feste ge
wesen war, im Jahre 1827 zufallig verschiedene Steine 
mit griechischen Inschriften und einem Basrelief gefun
den, welches einen jungen Reiter, mit der Anaxyris und 
Chlamys bekleidet, vorstellt. Herr von Blaramberg 
ließ an dieser Stelle nachgraben, und fand noch ein Frag-



!N?t!t eines Basreliefs mit zwey Figuren, wie der Verfasser 
glaubt, den König Skiluros und seinen Sohn Palakos vor
stellend. Zwey Schritte von dem Basrelief fand sich einPie-
destal mit der Inschrift 

Einen von den 
genannten drey Orten glaubt demnach der Verfasser hier
her versetzen zu dürfen, und zwar Neapolis, weil das 
durch eine Inschrift erwiesene Daseyn eines Tempels des 
Jupiter ^tskvrius und der in einer andern Inschrift vor
kommende Name eines Astynomen annehmen lassen, daß 
hier unter dem Schutz des Königs Skiluros eine griechi
sche Kolonie eine Stadt , 750)^5) bewohnt habe. 

Palakion versetzt der Verfasser auf eine Anhöhe rechts 
von dem Eingang in den Hafen Balaklawa 

bey Strabo), wo spater die jetzt in Ruinen liegen
den Festungswerke der Genueser standen. Den Namen 
des jetzigen Balaklawa leitet er her von 
(Raubhöhle des Palakos), wie die Anwohner, die von den 
Bedrückungen dieses Prinzen zu leiden hatten, seine 
Stadt mögen genannt haben. 

Chavon endlich sucht der Verfasser bey dem alten 
Theodosia, wo die Genueser später die Stadt Kaffa an
legten, ohne daß die Schriftsteller dieses Volkes uns eine 
Etymologie dieses Namens geben. Vielleicht hatte sich 
noch in dieser Gegend der Name des vom konstantinus 
?orpk^rogsnet2 erwähnten Kapha erhalten, und dieser 
deutet vielleicht hin auf das früher da gewesene, damals 
schon längst in Ruinen zerfallene Chavon. 

Oer gehaltvollen Schrift sind 8 lithographirte Blätter 
beygefügt, von denen vier Pläne und Grundrisse der 
angeführten Gegenden enthalten, vier aber, aufgefun
dene Denkmäler darstellen. 

s i c h  9 0  Schriften in neun» ausländischen Sprachen, 
79 Romane, 2» Schauspiele-, ungefähr im alten Ver
hä l t n iß ,  dagegen  a l s  ungewöhn l i che  E r s c h e i n u n g e n  1 2 S  

Schriften allein über die Cholera (die seitdem leicht biS 
auf das fünffache herangewachsen seyn mögen), und un
gefähr eben so viele über die neuesten politischen Ereig
nisse. — An großen Namen und an Schriften, die für 
die Ewigkeit geschrieben, oder wenigstens wichtige Be
reicherungen der Wissenschaft sind, leidet der Meßkata
log diesmal einigen Mangel. Nur das geschichtliche 
Fach ist noch so reich als ehedem, zum erfreulichen Be« 
weise, wie trefflich diese Studien in Deutschland gedei
hen. (Tübinger Liter. Blatt.) 

In einem von der Preussischen Staatszeitung geliefer
ten Nekrolog Hegel's heißt es: Hegel starb am i4ten 
November am Todestage Leibnitzens; er liegt neben 
Fichte, seinem großen Vorgänger. Bald wird ein von 
Schülern und Freunden errichtetes Denkmal seine Stätte 
zieren. Aber Ersah bieten für ihn kann Niemand. Kant 
sah Fichte in seinem Alter, Fichte erlebte die jugendliche 
Schärfe Schellings, Schölling fand Hegel neben ihm her
angewachsen und überlebt ihn jetzt, zwanzig Jahre von 
der Philosophie zurückgezogen. Hegel hinterläßt eine 
Menge geistreicher Schüler, aber keinen Nachfolger. 
Denn die Philosophie hat fürs Erste ihren Kreislaus 
vollendet; ihr Weiterschreiten ist nur als gedankenvolle 
Bearbeitung des Stoffes nach der Art und Methode an
zunehmen, die der unersetzlich Verblichene eben so scharf 
als klar bezeichnet und angegeben hat. 

M i s c e l l e n. 

Trotz des ausserlichen Umfanges des diesmaligen Leip
ziger Meßkatalogs enthalt derselbe doch wenig Korn und 
nur viel leeres Stroh. Die Zahl der Titel hat nicht ab
genommen, aber die meisten Artikel sind nur kleine Brochs 
ren. Es sind im'Ganzen Z286 Verlagsartikel verzeich
net. Wenn man, wie gewöhnlich, die 74 Landcharten, 
32 Munkbücher, 7 Spiele, 190 ausländische Kom-
missions-Artikel und 245 für die Zukunft versprochene 
Artikel abrechnet, so bleiben 2738 wirkliche Bücher übrig, 
die in deutschen Verlagshandlungen erschienen sind. Der 
vorige Osterkatalog enthielt deren 2920; es sind dersel
ben also im Jahre 18Z1 überhaupt 5658 erschienen, 
2 6 8  wen ige r  a l s  1 8 Z 0 ,  wo  i h re  Zah l  b i s  au f  5 9 2 6  

ging. — Unter den gedachten 2738 Büchern befinden 

A n z e i g e .  

Zigra's ökonomisch-praktisches Handbuch oder Anwei
sung zur Erziehung aller Gartengewächse, des Hopfen
baues, der Mistbeet-Pfirsich, Kirschen - Pflaumen-und 
Wein-Treiberey, nebst einer kurzen Uebersicht der monat
lichen Geschäfte in allen Theilen des Gartenwesens, ist 
schon längst vergriffen. Dieses und die fortwährende 
Nachfrage sprechen für dessen Gemeinnützigkeit. Dem 
Wunsche vieler Gartenfreunde, eine neue, vermehrte 
Auflage zu veranstalten, wird der Verfasser mit Vergnü
gen willfahren, wenn die Druckkosten gedeckt sind. Zu 
diesem Zweck eröffnet die unterzeichnete Buchhandlung 
auf obiges anerkannt nützliche Buch, das circa Z5o Sei
ten stark ist, eine Subskription, das Exemplar zu 5 Ru
bel Banko. 

Deubner'sche Buchhandlung in Riga. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Ciyiloberverwaltung derOstseeproyinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. SS-. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  Z o s t e r ,  N o v e m b e r .  

I h r e  M a j e s t ä t e n ,  d e r  K a i s e r  v n d  d i e  K a i s e «  

r i n ,  g e r u h e t e n  a m  S o n n a b e n d e ,  d e n  s 8 s t e n  d i e s e s  M o 

n a t S .  i n  e r w ü n s c h t e m  W o h l s e y n  i n  d i e s e r  R e s i d e n z  e i n .  

z u t r e f f e n .  

A m  l e t z t e n  S o n n t a g e  w u r d e  i n  d e r  H o s k i r c h e  d e s  

W i n t e r p a l l a s t e S ,  i m  B e v s e y n  I  h  r  e r  M a j e s t ä t e n ,  d e S  

K a i s e r s  u n d  d e r  K a i s e r i n ,  u n d  S  r .  K a i s e r l .  

H o h e i t ,  d e s  T h r o n f o l g e r s  u n d  C e s a r e w i t s c h  

G r o ß f ü r s t e n  A l e x a n d e r  N  i ?  0  l  a  j  e  w  i  t  s  c h ,  

e i n  f e y e r l i c h e s  D a n k g e b e t  f ü r  d i e  H e m m u n g  d e r  C k o «  

l e r a  i n  S t .  P e t e r s b u r g  d a r g e b r a c h t ;  a u c h  d i e  M i t g l i e .  

d e r  d e s  R e i c h s r a t h e s ,  d e r  H o f ,  d i e  M i n i s t e r ,  d i e  S e «  

n a t o r e n .  d i e  G e n e r a l i t ä t  u n d  d a S  K o r p S  d e r  D i p l o m a 

t e n  w a r e n  z u g e g e n .  A b e n d S  s a n d  e i n e  o t l g e m e i n e  E r «  

l c u c h t u n g  d e r  R e s i d e n z  s t a t t .  

( S t .  P e t e r s b .  Z e i t .  N o .  2 8 2 . )  

S t .  P e t e r s b u r g »  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  

U t a s  a u S  d e m  d i r i g i r  e n d e n  S e n a t e .  
V o m  s S s t e  „ N o v e m b e r .  

A u f  B e f e h l  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e S  K a i s e r s ,  w i r d  

e s  e r l a u b t ,  d i e  G e l ä n d e r  a n  B r ü c k e n ,  F a s c h i n e n w e g e n  

v n d  l ä n g s  A b g r ü n d e n ,  s t a t t  m i t  d e r  F a r b e  d e r  L a n d e s «  

k o k a r d e ,  d u n k e l g r a u ,  m i t  j e n e r  o b e r ,  z u r  V e r m e i d u n g  

j e d e s  M i ß v e r s t a n d e S ,  d i e  W e r s t p f o s t e n  u n d  W e g w e i s e r ,  

nach w i e  v o r ,  a n z u s t r e i c h e n  b e f o h l e n .  

( S t .  P e t e r s b .  Z e i t .  N o .  2 8 Z . )  

K o n  s t a n  t  i  n  0 p  e  l .  d e n  Z o s t e n  O k t o b e r .  

O i e  p r ä c h t i g e  G a l l a » E q u i p a g e ,  s o  w i e  d a S  d a z u  g e h e «  

r i g e  G e s p a n n  v o n  8  P f e r d e n  a u S  d e n  b e r ü h m t e s t e n  r u s s i «  

s c h e n  S t u t e r e y e n ,  m i s  i h r e m  G e s c h i r r  a u s  r o t h c m  g o l d 

g e s t i c k t e n  M a r o q u i n ,  w e l c h e  e i n e n  T h e i l  d e r  v o n  S r .  M a «  

j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r  v o »  R u ß l a n d ,  f ü r  d e n  S u l t a n  M o h «  

w u d  b e s t i m m t e n  G e s c h e n k e  a u s m a c h e n ,  t r a f e n  a m  2 ö s t e n  

S e p t e m b e r  i n  K o n s t a n t i n o p e l  e i n .  D e m  k a i s e r l i c h e n  M a r «  

s t o l l b e a m t e n ,  H e r r n  I e r m o l o f f .  w a r  d e r  A u f t r a g  g e .  

w o r d e n ,  d i e s e  G e s c h e n k e  z u  b e g l e i t e n ,  u n d  e r  h a t  d e n  

T r a n s p o r t  u n v e r s e h r t  b e w e r k s t e l l i g t .  O a  d e r  R e i S - E f f e n d i  

v o n  d e r  A n k u n f t  d e s s e l b e n  v o r l ä u f i g  b e n a c h r i c h t i g t  w u r d e ,  

s o  h a t t e  d e r  S u l t a n  s ü r  H e r r n  I e r m o l o f f  u n d  d i e  i h n  b e ,  

g l e i t e n d e n  P e r s o n e n  e i n e  g r o ß e ,  n a h e  a n  s e i n e m  S o m m e r «  

p o l l s s t  a n  d e n  U f e r n  d e S  B o s p o r u s  b e l e g e n e ,  W o h n u n g  

a n w e i s e n  l a s s e n ,  w o s e l b s t  d i e  t ü r k i s c h e n  A u t o r i t ä t e n  w ä h ,  

r e n d  s e i n e s  d o r t i g e n  A u f e n t h a l t s  i h n  f o r t w ä h r e n d  m i t  a l «  

l e n  B e d ü r f n i s s e n  v e r s o r g t e n  u n d  i h m ,  s o  w i e  s e i n e m  G e ,  

f o l g e ,  d i e  a u s g e z e i c h n e t s t e n  A u f m e r k s a m k e i t e n  b e z e i g t e n .  

D i e  Ü b e r r e i c h u n g  a l l e r  G e s c h e n k e  a n  d i e  v o m  S u l t a n  z u  

d e r e n  E n t g e g e n n a h m e  b e s t i m m t e n  P e r s o n e n ,  f a n d  a m  

» 8 t e n  O k t o b e r  i n  d e m  n e u e n  o n  d e n  U f e r n  d e S  B o S «  

p h o r u s  e r b a u t e n  k a i s e r l i c h e n  P a l l a s t ,  i n  G e g e n w a r t  S r .  

E x c e l l e n z ,  d e S  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  G e s a n d t e n  u n d  b e v o l l «  

w a c h t i g t e n  M i n i s t e r s  S r .  M a j e s t ä t  b e y  d e r  o l k o m a n i s c h e n  

P f o r t e ,  H e r r n  v o n  B u t e n i e f f .  s t a t t .  O e r  S u l t a n ,  d e r  

i h n e n  e i n i g e  T a g e  v o r h e r  i n k o g n i t o  e i n e n  B e s u c h  a b s t a t ,  

t e t e ,  h a u e  v e r s p r o c h e n ,  b e y  d e r  U e b e r g a b e  z u g e g e n  z u  

s e y n ,  w u r d e  a b e r  d u r c h  d e n  E m p f a n g  v o n  O e p e f c h e n  ü b e r  

d i e  E i n n a h m e  v o n  B a g d a d ,  w e l c h e  i h m  a n  d e m s e l b e n  

M o r g e n  z u k a m e n ,  d a r a n  v e r h i n d e r t .  D e r  G e s c h m a c k ,  d e r  

R e i c h t h u m  u n d  d i e  P o l l e n d u n g  d e r  i n  d e n  W e r k s t ä t t e n  

d e S  k a i s e r l i c h e n  H o f e s  z u  S t .  P e t e r s b u r g  g e a r b e i t e t e n  

E q u i p a g e  u n d  G e s c h i r r e ,  d i e  S c h ö n h e i t  d e r  P f e r d e ,  m i t  

e i n e m  W o r t ,  d i e  P r a c h t  u n d  d e r  G l a n z  a l l e r  v o n  S r .  

M a j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r  v o n  R u ß l a n d ,  ü b e r s a n d t e n  G e «  

s c h e n k e ,  s e t z t e n  o l l e  t ü r k i s c h e n  W ü r d e n t r ä g e r ,  d i e  d e r  U e «  

b e r r e i c h u n g  b e y w o h n t e n ,  i n  d a S  l e b h a f t e s t e  E r s t a u n e n ;  

d i e  K u t s c h e ,  i h r  G e s p a n n  u n d  G e s c h i r r  n a h m e n  v o r z ü g .  

l i c h  i h r e  A u f m e r k s a m k e i t  in A n s p r u c h .  D e r  O b e r s t a l l m e i ,  

s t e r  d e s  S u l t a n S  k o n n t e  n i c h t  m ü d e  w e r d e n ,  d i e  P f e r d e  

zu betrachten und zu wiederholen, daß er deren niemals 
s o  s c h ö n e  u n d  s t a t t l i c h  g e w a c h s e n e  g e s e h e n  h a b e .  H e r r  

I e r m o l o f f  u n d  s e i n e  U n t e r g e b e n e n  w u ß t e n  s i c h ,  d u r c h  i h r  

a u s g e z e i c h n e t e s  B e n e h m e n ,  d i e  H o c h a c h t u n g  d e r  T ü r k e n  

u n d  d a S  W o h l w o l l e n  d e s  S u l t a n s  z u  g e w i n n e n ,  w e l c h e r  

letztere ihnen mehrere Beweise von seiner Freygebigkeit 
e r z e i g t e .  H e r r  I e r m o l o f f  h a t  v o n  d e m s e l b e n  eine s e h r  

reiche T a b a t i e r e  z u m  G e s c h e n k  e r h a l t e n .  

( B e r l .  S v e n .  Z e i t .  N o .  2 8 7 . )  

L i s s a b o n ,  v o m  i 6 t e n  N o v e m b e r .  

( P r i v a t m i t t h e i l u n q . >  

E i n  T h e i l  d e r  L i n i e n t r u p p e n ' h a t  b e r e i t s  d i e  i h m  a n ,  

g e w i e s e n e n  S t e l l u n g e n  e i n g e n o m m e n ,  d i e  ü b r i g e n  s o g e n  

s i c h  e r s t  d a n n  i n  B e w e g u n g  s e y e n ,  w e m ,  d a ?  f e i n d l i c h e  

G e s c h w a d e r  w i r k l i c h  i m  G e s i c h t  s e n n  w i r d .  S e i t  v o r .  

g e s t e r n  h a t  m a n  a u f  a l l e  P f e r d e  u n d  M a < i l k h , e r e  i n  d e r  

S t a d t  B e s c h l a g  g e l e g t  u n d  d e n  E ' a  n t h ü m c r n  d e r s e l »  

d e n  a n g e z e i g t ,  d o ß  s i e  d i e s e l b e n  w r d » n  v e r ä u s s e r n ,  n o c h  

a u S  d e r  H a u p t s t a d t  s c h a f f e n  d ü r f e n  

D i e  ( i n  e n g l i s c h e n  B l ä t t e r n  m i t u e ' h e i l t e )  N a c h r i c h t  

v o n  d e r  g e z w u n g e n e n  A n l e i h e  i s t  v o l l k o m m e n  g e g r ü n ,  

d e t .  S i e  s o l l  1 , 2 0 0 , 0 0 0  M i l r « s  b i s  7  M i l l i o n e n  
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F r a n k e n )  b e t r a g e n ,  „ d a . "  w i e  e S  i n  d e r  V e r f ü g u n g  

h e i ß t ,  „ d i e  E i n k ü n f t e  d e s  S c h a t z e s  n i c h t  a u s r e i c h e n d  

b e f u n d e n  w o r d e n . "  ( V e r l .  S p e n .  Z e i t .  N o .  2 8 8 . )  

N e a p e l »  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  

G e s t e r n  N a c h m i t t a g  i s t  I h r e  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d i e  

H e r z o g i n  v o n  B e r r y ,  v o n  R o m  h i e r  e i n g e t r o f f e n  

u n d  i n  d e m  z u  i h r c m  A u f e n t h a l t  b e s t i m m t e n  k ö n i g l i c h e n  

K a s i n o  d e l  F i a t a m o n e  a b g e s t i e g e n ,  w o  i h r  S e .  M a j e 

s t ä t ,  d e r  K ö n i g ,  i n  B e g l e i t u n g  s e i n e r  B r ü d e r ,  e i n e n  

B e s u c h  a b s t a t t e t e .  ( B e r l .  S p e n .  Z e i t .  N o .  2 8 8 . )  

P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  N o v e m b e r .  

G e s t e r n ,  s a g t  d e r  Z V I e s s s g e r ,  h a t  d e r  P r ä s i d e n t  d e S  

K o n s e i l S ,  v o n  d e r  R e d n e r b u h n e  d e r  K a m m e r  h e r a b ,  a n 

g e z e i g t ,  d a ß  8  L e u t e ,  w e l c h e  w e g e n  s c h w e r e r  V e r b r e c h e n  

a n g e k l a g t  w o r d e n ,  v e r h a f t e t  w o r d e n  s e y e n .  D i e  E r e i g ,  

n i s s e  i n  L y o n  h a l t e n  i h n e n  e i n e  g ü n s t i g e  G e l e g e n h e i t  

d a r z u b i e t e n  g e s c h i e n e n ,  u m  g e w i s s e  P l ä n e  i n  d a s  W e r k  

z u  s e t z e n .  D i e  R e g i e r u n g  w a r  i n d e ß  a u s  i h r e r  H u t .  

H e u t e ,  a m  2 8 s t e n ,  h a t  m a n  Z  K i s t e n  m i t  P a t r o n e n  i n  

B e s c h l a g  g e n o m m e n ,  u n d  d i e  h e i m l i c h e  F a b r i k  e n t 

d e c k t ,  w o  d a s  P u l v e r  g e m a c h t  w o r d e n  w a r .  D i e  

s ä m m t l i c h e n  z u r  V e r f e r t i g u n g  d e s s e l b e n  n o t h w e n d i g e n  

E e r ä t h s c k a f l e n  s i n d  n a c h  d e r  P r ä s e k t u r  g e b r a c h t  w o r d e n .  

H e u t e  ( a m  2 8 s t e n )  M o r g e n  s i n d  n e u e  V e r h a f t S b e ,  

f e h l e  g e g e n  m e h r e r e  L e u t e  e r l a s s e n  w o r d e n .  E i n i g e  

s i n d  v e r h a f t e t  w o r d e n ,  a n d e r e  h a b e n  d i e  F l u c h t  e r g r i f 

f e n ;  m a n  i s t  i h n e n  i n d e ß  a u f  d e r  S p u r .  O e r  P l a n ,  

d e n  s i e  e n t w o r f e n  h a t t e n ,  i s t  v o l l s t ä n d i g  v e r e i t e l t .  

G e s t e r n  A b e n d  d u r c h z o g e n  z a h l r e i c h e  P a t r o u i l l e n  d i e  

S t r a ß e n  v o n  P a r i s ,  a u c h  w u r d e n  b e t r ä c h t l i c h e  A b t h e i -

l u n g e n  v o n  F u ß v o l k  u n d  R e i t e r e y  a u f  v e r s c h i e d e n e n  

P u n k t e n  a u f g e s t e l l t ,  o b g l e i c h  ü b e r a l l  d i e  t i e f s t e  R u h e  

h e r r s c h t e .  

O i e  ( Z s - e l i s  b e h a u p t e t ,  d i e  v o r g e s t r i g e n  V e r h a s t u n -

g e n  h a t t e n  i n  F o l g e  e i n e s  a u f g e f a n g e n e n  B r i e f w e c h s e l s  

w i t  d e r  K ö n i g i n  H o r t e n s i a  s t a t t  g e s u n d e n .  

( B e r l .  S p e n .  Z e i t .  N o .  2 8 6 . )  

P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  N o v e m b e r .  

( P r i v a t m i t t h e i l u n g . )  

S o  e b e n  i s t  e i n e ,  a u S  d e n  H e r r e n  G a u t i e r  u n d  C a i  

z e n o v e  b e s t e h e n d e ,  D e p u t a t i o n  a u s  L y o n  h i e r  a n g e k o m 

m e n  u n d  v o n  d e m  P r ä s i d e n t e n  d e s  K o n s e i l S  ( H e r r n  P e -

r i e r )  e m p f a n g e n  w o r d e n .  S i e  b i t t e t  u m  U n t e r s t ü t z u n 

g e n  f ü r  e i n e n  T h e i l  d e r  B e v ö l k e r u n g ,  u n d  e r k l ä r t ,  d a ß  

i n  L y o n  n u r  e i n  W u n s c h  a u s g e s p r o c h e n  w e r d e ,  d o s  

A n s e h e n  d e r  G e s e t z e  w i e d e r h e r g e s t e l l t  z u  s e h e n .  D i e  A b 

r e i s e  d e r  G e n e r a l e  D e l o r t  u n d  M o n i e r  ( T r e v i s o )  n a c h  

M e t z  u n d  S t r a ß b u r g ,  i s t  d u r c h  d i e  B e r i c h t e  d e r  P r a 

f e k t e n  d i e s e r  b e y d e n  S t ä d t e  v e r a n l a ß t  w o r d e n ,  d a ß  s i e  

f ü r c h t e t e » ,  d i e  E r e i g n i s s e  i n  L y o n  m ö c h t e n  a u c h  i n  i h .  

r e n  O r t e n  F o l g e n  n a c h  s i c h  z i e h e n .  A u c h  d ? r  G e n e r a l  

M o l i t o r  i s t  h e u t e  f r ü h  n a c h  M a r s e i l l e  m i t  e i n e r  e i n s t ,  

w e i l i g e n  V e r o r d n u n g  a b g e g a n g e n .  

( B e r l .  S p e n .  Z e i t .  N o .  2 L 6 . )  

P a r i s ,  d e s  a g s t e n  N o v e m b e r .  

H e r r  C a  u m  a r t i n  b e r i c h t e t e  g e s t e r n  i n  d e r  O e p u -

t i r t e n k a m m c r  ü b e r  d a S  G e s u c h  a l t e r  f r a n z ö s i s c h e r  G a r 

d e n ,  w e l c h e  d i e  B a s t i l l e  e r s t ü r m e n  h a l f e n ,  d a ß  i h n e n  

e n d l i c h  d i e  B e l o h n u n g  e r t h e i l t  w e r d e ,  d i e  i h n e n  s e i t  

4 2  I a h r e n  v o n  m e h r e r e n  g e s e t z g e b e n d e n  V e r s a m m l u n g e n  

v e r s p r o c h e n  w o r d e n .  H e r r  C K .  v o n  L a m c t h  s a g t e ,  

d e n  S t ü r m e r n  d e r  B a s t i l l e  v e r d a n k e  F r a n k r e i c h  z u n ä c h s t  

d e n  S t u r z  d e r  F e u d a l h e r r s c h a f t  u n d  d i e  E i n f ü h r u n g  d e r  

g e s e t z l i c h e n  G l e i c h h e i t .  V o r  6  W o c h e n  l e b t e n  n o c h  Z o  

d e r s e l b e n ,  j c t z t  n u r  n o c h  2 8 .  E r  b a t  d r i n g e n d  u m  

Ü b e r w e i s u n g  d i e s e s  G e s u c h s  a n  d e n  M i n i s t e r r a t h .  O e r  

G e n e r a l  L a f a y e t t e  s t i m m t e  i n  d i e  A e u s s e r u n g e n  d e S  

v o r i g e n  R e d n e r s  e i n ,  u n d  s ü g t e  h i n z u ,  d a ß  j e n e  M a n ,  

n e r  a m  w e s e n t l i c h s t e n  z u r  V e r t h e i d i g u n g  d e s  L a n d e s  

b e y t r u g e n ;  a u S  i h r e n  R e i h e n  w ä r e n  G e n e r a l e  w i e  H o c h e ,  

L e f e b v r e ,  F r i a n t  h e r v o r g e g a n g e n .  O i e  K a m m e r  g e n e h 

m i g t e  d i e S  V e r l a n g e n .  

I n  S t r a ß b u r g  i s t  a m  2 g s t e n  d i e s e s  M o n a t s  e i n e  

t e l e g r a p h i s c h e  D e p e s c h e  v o n  d e m  M i n i s t e r  P i r i e r  e i n g e ,  

g a n g e n ,  d i e  v o m  » L s t e n  u m  i  U h r  M i t t a g s  a u s  P a 

r i s  d a t i r t  i s t ,  u n d  f o l g e n d e r m a ß e n  l a u t e t :  „ I c h  e m ,  

p f a n g e  e b e n  v o n  L y o n  e i n e  t e l e g r a p h i s c h e  D e p e s c h e  v o n  

g e s t e r n  M o r g e n .  O r d n u n g  v n d  R u h e  h e r r s c h e n  d a s e l b s t .  

D i e  L ä d e n  u n d  d i e  T h e a t e r  s i n d  g e ö f f n e t ;  i n  P a r i s  i s t  

e S  v o l l k o m m e n  r u h i g . "  

O e r  l ' e m x s  s a g t  i n  s e i n e m  E r ö f f n u n g s a r t i k e l :  M a n  

h a t t e  h e u t e  ( a m  2 8 s t e n )  a n  d e r  B ö r s e  d i e  A n k u n f t  

d e S  H e r z o g s  v o n  O r l e a n s  i n  L y o n  g e m e l d e t .  D i e s e  

N a c h r i c h t ,  w e l c h e  s i c h  u n t e r  d e n  S p e k u l a n t e n  v e r b r e i 

t e t e ,  h a t t e  d i e  K o u r s e  g e h a l t e n ,  u n d  s i e  w a r e n  s o g a r  

e t w a s  i n  d i e  H ö h e  g e g a n g e n .  H e u t e  A b e n d  s ü g t e  m a n  

h i n z u ,  d a ß  d e r  P r i n z - i m  T h e a t e r  e r s c h i e n e n ,  u n d  m i t  

l e b h a f t e n  u n d  a l l g e m e i n e n  B e y f a U s b e z e i g u n g c n  b e g r ü ß t  

w o r d e n  w ä r e .  D i e  o f s i c i e l l e n  N a c h r i c h t e n  s a g e n  i n d e ß  

n u r .  d a ß  d e r  P r i n z  m i t  d e m  M a r s c h a l l ,  H e r z o g  v o n  

D a l m a t i e n ,  i n  T r e v o u r  a n g e k o m m e n  s e y .  D i e  b e y  d e r  

R e g i e r u n g  ü b e r  d e n  Z u s t a n d  d e r  P r o v i n z e n  e i n g e g a n -

g e n e n  B e r i c h t e  l a u t e n  s ä m m t l i c h  b e r u h i g e n d .  D i e  

t r a u r i g e n  V o r f ä l l e  i n  L y o n  h a b e n  k e i n e n  A n k l a n g  g e -

s u n d e n .  

„ H e r r  v o n  C h a t e a u b r i a n d . "  s a g t  d e r  A l e s s a Z e r ,  „ h a t  

e i n e  B r o s c h ü r e  v o n  1 6  S e i t e n  h e r a u s g e g e b e n ,  i n  w e l »  

c h e r  d a s  W o r t  I c h  7 5  M a l ,  u n d  d i e  W ö r t e r  m e i n ,  

m e i n e  u .  s .  w .  6 0  M a l  v o r k o m m e n .  D i e S  i s t  e i n  

Schriftsteller, der von seiner eigenen Sache, oder 
ein Werk, daS von seinem eigenen Verfasser sehr 
v o l l  i s t . "  (Berl.  Spen. Zeit.  N o .  2 8 7 . )  



S8? 

P a r i » ,  d e n  Z o s t e n  N o v e m b e r .  
„Die heute auS Lyon eingegangenen Depeschen." sagt 

der I^ess»Zer, „entHallen die beruhigendsten Vcrsiche, 
rungen. Der Theil der Einwohner, weicher sich hatte 
verleiten lassen, legt täglich bessere Gesinnungen an 
den Tag, und die in der Stadl herrschende Ordnung 
ist ein sicherer Vorbote der unbeschränktesten Untcrwer-
fung." 

„Die Unruhen in Lyon," sagt der Börsenbericht deS 
Alesgsgsr, „können als beendigt angesehen wndcn, und 
man erwartet in j^dcm Augenblick die Nachricht von 
dem Einzüge deS Kronprinzen. Dieser glückliche Aus
gang eines bedeutsamen Ereignisses wird allgemein alS 
so gewiß angesehen, daß man ihm die gute Haltung 
unserer Fonds zuschreiben muß, die sich mit jedem Tage 
verbessern, ungeachtet der Ausgleichung der Differenzen, 
welche die Annäherung deS Zahlungstermins norhwen-
dig hcrbeyführen mu^ß. Es wurden übrigens wenig Ge
schäfte gemacht, und es herrschte nur geringe Bewe
gung." 

Oie Herren Chodzko, Belmontet und Fr. 
Duclos, welche unter den 8 begriffen waren, deren 
Verhaftung der Präsident des Konseils von der Red
nerbühne gemeldet hatte (siehe oben), sind, nach dem 
ersten Verhör, in Freyhcit gesetzt worden. Oie 5 Uebri« 
gen sollen ebenfalls in Kurzem ihre Freyheil erhalten. 

(Verl. Spen. Zeit. Ns. 28L.)  
P a r i s ,  d e n  Soften November. 

(Privatmittheilung^ 
Die Arbeiter von Lyon, deren Ankunft bey dem Mar

schall Soult der Boniteur meldet, haben verlangt, daß 
die Truppen in die Stadt zurückkehren sollen, daß aber 
der Minister, wenn er sie zurückführe, zugleich ein voll
ständiges Vergessen deS Vergangenen vcrkündi, 
gen solle. Eine telegraphische Depesche meldete, daß 
der Marschall dies Anfangs abgeschlagen,, daß er 
ober, auf einen heute durch den Telegraphen von Pa
ris erhaltenen Befehl, die Weisung erhalten habe, den 
Arbeitern, gegen Verbürgung, daß sie sich unter
w e r f e n  w ü r d e n ,  A l l e s  z u  v e r s p r e c h e n .  D e r  p e r s ö n 
liche Wille des Königs soll zu diesem Befehl die 
Hauptveranlassung seyn. — Die Auffindung des Pul
vers in Paris soll mit einer Karlistischen Verschwörung 
in Beziehung stehen. 

Am Ende der vergangenen Woche hat man eine^ 
Mor d v e r s u c h  a u f  d i e  P e r s o n  d e r  j u n g e n  K ö n i g i n  D o n 
na Maria da Gloria gemacht. Die Prinzessin saß, 
in Meudon, allein in ihrem Zimmer am Kamin, als. noch 
einem heftigen Knall, eine Kugel durch daS Fenster hin, 
ein und, zwey Fuß über der Prinzessin, in den Rahmen 
deS Spiegels einschlug. Bey dem Knall und dem Ge, 
schrey der Königin lief Alles herbey; eS wurden Polizcy, 
beamten herbeygeholt, die aber vergebens UntersuchiiM 

gen anstellten. Man glaubt, daß der Schuss au5 einrs 
der dem Pallaste gegenüber stehenden Häuser gekommen 
sey. Seit diesem Vorfall wird Donna Maria mit größc. 
rer Vorsicht bewacht. (Berl. Spen. Zeit. No. 287-) 

Paris, den isten December. 
Gestern wurden dem Könige die Lyoner Oeputirten 

Gautier vnd Cazcnove, durch den Präsidenten deS Mb» 
nisterrathS vorgestellt. (Pr. Sr. Zeit. No. A41.) 

P a r i S, den 2ten Oecember. 
Die Nachrichten deS IVIoni^eur auS Lyon reichen nu? 

bis zum 29sten November. „Die Stadt," so schreibt 
der Präfekt unter diesem Datum, „ist ruhig, die Fa» 
brikainen haben ihre Läden wieder geöffnet, die Arbei. 
ter sind zu ihrer Arbeit zurückgekehrt, in den Thea« 
tern wird seit zwey Tagen wieder gespielt; Jeder geht 
seinen Geschäften nach." „Die Lyoner," fügt der 51s-
niteur hinzu, „sehen mit einer von allen Klassen dcr 
Einwohner getheilren Ungeduld dem Einzüge deS Prin« 
zen entgegen, wovon wir unfehlbar bald Kunde erhal» 
ten müssen." (Pr. St. Zeit.  No. 342.)  

P a r i s ,  d e n  Z t e n  D e c e m b e r .  
Ihre Kaiserl. Majestät, die Herzogin von Braganja, 

ist vorgestern glücklich von einer Prinzessin entbunden 
worden, welche in dcr Taufe die Namen Maria Ama. 
lia erhalten hat. Ucber die Entbindung, welche in Ge» 
genwart der Gesandten von Brasilien, Bayern und 
Schweden statt fand, wurde ein Protokoll aufgenom-
men und dieses von Sr. Majestät, dem Herzoge von 
Vraganza, von Ihrer Königs. Hoheit, der verwittwe. 
ten Herzogin von Leuchtenberg, Mutter der hohen Wöch
nerin, von der Infantin Donna Anna von Portugal, 
von den genannten drey Gesandten, dem Baron Slth«. 
lin, den Grafen Montesquiou vnd Flahault, und Herrn 
von Vatismenil^ so wie von mehreren anwesenden Bra« 
silianerinnen und den bey der Entbindung thätig ge. 
wesencn Aerzten, als Zeugen unterzeichnet. Bald nach 
der Geburt begab der Herzog von Braganza sich nach 
Neuilly, um dieses glückliche Ereigniß dem Könige mit. 
zutheilen, der seinerseits einen Adjutanten absandte, 
um dcr hohen Wöchnerin Glück wünschen zu lassen. 

Der 1-emxs sagr: „Die Kommission der PairSkam, 
mcr ist eifrig mit dem PairSgesctze beschäftigt. Die 
Lage dieser Frage ist folgende: Oie Kommission ist ge. 
theilt; vorgestern waren acht Mitglieder für den Gesetz, 
cntwurf der Deputirtenkammer, jedoch mit AuSmerzung 
der Kategorien; sechs wollten daS Princip der Erblich« 
keit durch ein Amendement wieder hineinbringen. Ge» 
stern hatten sich die Zahlen geändert, und die beyden 
entgegengesetzten Ansichten zählten sieben Mitglieder ge. 
gen sieben. Diese Frage nimmt also eine unangenehme 
Wendung." (Pr. Sr. Zeit. No. 343. 

^  r ü  s s c l ,  d e n  3 o s t e n  N o v e m b e n  
Die belgischen Zeitungen bestätigen die Nachricht von 



b c n  D  e i ? h  a  s t  u  N H . e n  m  P a r i s .  D e r  G e n e r a l  D u b o u r g  

h a ^  s i c h ,  d u r c h  d i e  F l u c h t ,  s e i n e r  V e r k a l k u n g  e n t z o g e n .  

( B e r l .  S p e n .  Z e i t .  N o .  2 8 6 . )  

A u s  d e m  H a a g ,  vom Z t e n  D e c e m b e r .  

F o l g e n d e s  i s t  d a s  P r o t o k o l l  N  0 .  4 »  d e r  a m  

s o f t e n  S e p t e m b e r  d i e s e s  J a h r e s  g e h a l t e 

n e n  K o n f e r e n z :  

„ A n w e s e n d  d i e  B e v o l l m ä c h t i g t e n  O e s t e r r e i c h s ,  F r a n k 

re ichs ,  I Z r o ß b r i t a n n i c n S ,  P r e u s s e n s  u n d  R u ß l a n d s .  —  

N a c h d e m  d i e  B e v o l l m ä c h t i g t e n  d e r  f ü n f  H e f e  s i c h  v e r s a m 

m e l t  h a l l e n ,  k ü n d i g t e n  d i e  v o n  O e s t e r r e i c h  u n d  P r e u s s e n  

d a ß  d i e  d e u t s c h e  B u n d e s v e r s a m m l u n g  s i e  e r m ä c h t i g t  

h a b e ,  d i e s e l b e  b e y  d e n  U n t e r h a n d l u n g e n  z u  v e r t r e t e n ,  

w e l c h e  i n  L o n d o n  m i t  B e z u g  a u f  d a ß  G r o ß h c r z o g t h u m  

L u x e m b u r g  e r ö f f n e t  w e r d e n  w ü r d e n .  —  I n d e m  s i e  a u f  

d i e s e  W e i s e  d e m  V o r s c h l a g e  e n t s p r i c h t ,  d e r  i h r  v o n  S e i 

t e n  d c r  K o n f e r e n z  i n  F o l g e  d e s  Z ö s t e n  P r o t o k o l l s  g e 

m a c h t  w o r d e - n ,  g l a u b t  d i e  B u n d e s v e r s a m m l u n g  e i n e n  u n -

z w e y d e u l i g e n  B e w e i s  d e s  V e r t r a u e n s »  d a s  s i e  i n  d i e  

f ü - n f  M ä c h t e  s e t z t ,  s o  w i e  i h r e S  W u n s c h e s  g e g e b e n  z u  b a 

d e n ,  m i t  i h n e n  z u r  E r h a l t u n g  d e s  F r i e d e n s  i n  E u r o p a  

b e y z u l r a g e n .  - —  I n z w i s c h e n  k a n n  d i e  d e u t s c h e  B u n d e s v e r -

f ^ M m l u n g  d o c h ^  s o  a u f r i c h t i g  d i e s e r  W u n s c h  a u c h  s e y n  

w ö g e ,  n i c h t  l ä n g e r  d e n  H a n d l u n g e n  d c r  b e l g i s c h e n  R e g i e ,  

r u n g ,  w e l c h e  d i e  A u l o r i t ä l  d e S  B u n d e s  k o m p r o m i t t i r e n  u n d  

d e n  i m  S 6 s t e n  P r o t o k o l l e  d e i ?  L o n d o n e r  K o n f e r e n z  a u s g e 

s p r o c h e n e n  G r u n d s ä t z e n  g e r a d e z u  e n t g e g e n  s i n d ,  g l e i c h g ü l t i g  

j u s e h e n .  —  A l s  s o l c h e  m ü s s e n  d i e  k ü r z l i c h  g e s c h e h e , : «  Z u -

s a m m e n b e r u f u n g  d c r  R e p r ä s e n t a n t e n  d e S  G r o ß h e r z o g -

t h u m s  L u x e m b u r g  u n d  d i e  E r n e n n u n g  e i n e S  M i l i l ä r g o u -

v e r n e u r S  i n  d i e s e m  L a n d e  b e t r a c h t e t  w e r d e n .  B l i e b e n  

s o l c h e  M a ß r e g e l n  i n  K r a f t ,  s o  w ü r d e  d i e  d e u t s c h e  B ^ i n -

d e s v e r s a m m l u n g  n i c h t  u n t e r l a s s e n  k ö n n e n ,  a u f  d i e  g e e i g 

n e t e s t e n  M i ' t e l  b e d a c h t  z u  s e y n ,  u m  i h r e  A u t o r i t ä t  i n  d e m  

b e s a g t e n  G r o M e r z o g t h u m e  z u  b e h a u p t e n .  D i e  B e v o l l 

m ä c h t i g t e n  O e s t e r r e i c h s  u n d  P r o s s e n s ,  d i e s e s  A u f t r a g e s  

s i c h  e n t l e d i g e n d ,  g l a u b e n  d i e  A u f m e r k s a m k e i t  d e r  K o n f e -

r e n z  a u f  d e n  I n h a l t  d e S  A r t i k e l s  d e r  i n  d e m  P r o t o k o l l e  

N o .  2 6  a n g e g e b e n e n  P r ä l i m i n a r i e n  l e n k e n  z u  m ü s s e n ;  i n  

Gemaßkei t  d e s s e n  i s t  n ä m l i c h  d i e  N e u t r a l i t ä t  B e l g i e n s  

n u r  u n t e r  d e r  a u s d r ü c k l i c h e n  B e d i n g u n g  z u g e s t a n d e n ,  d a ß  

e s  s c i n e r s e i t s  d i e s e l b e  N e u t r a l i t ä t  g e g e n  a l l e  a n d e r e  S t a a 

t e n  s t r e n g  b e o b a c h t e  u n d  w e d e r  d e r e n  i n n e r e  n o c h  d e r e n  

ä u s s e r e  R u h e  g e f ä h r d e .  D a  n u n  e i n e  s o l c h e  G e f ä h r d u n g  

s t a t t  g e f u n d e n  h a t ,  u n d  z w a r  n i c h t  b l o ß  d u r c h  d i e  o b e n  

erwähnten H a n d l u n g e n ,  s o n d e r n  a u c h  d u r c h  e i n  S y s t e m  

v o n  G c b i e l s a n m a ß u n g e n ,  w i e  s i e  d u r c h  d i e  Z u s a m m e n b e 

r u f u n g  v o n  W a h l k o l l e g i e n  i m  L u x e m b u r g i s c h e n  s e l b s t  f ü r  

O r t e ,  d i e  n i c h t  i n  b e l g i s c h e r  G e w a l t  s i n d ,  ö f f e n t l i c h  a n  

d e n  T a g  g e l e g t  w o r d e n ,  < 0  m ü s s e n  d i e  B e v o l l m ä c h t i g t e n  

O e s t e e r e i c h s  u n d  P r e u s s e n s  d i e  b e l g i s c h e  R e g i e r u n g  a l l e i n  

a l S  v e r a n t w o r t l i c h  f ü < e  a l l e  F o l g e n  e i n e s  s o l c h e n  V e r f a h 

r e n s  a n s e h e n .  —  E s  i s t  v o n  d e r  K o n f e r e n z  v e r f ü g t  w o r 

d e n ,  d a ß  d i e s e  n o n  d e n  B e v o l l m ä c h t i g t e n  O e s t e r r e i c h s  

v n d  P r e u s s e n S  i n  i h r e r  E i g e n s c h a f t  a l s  O r g a n e  d e S  d e u t 

s c h e n  B u n d e s  a b g e g e b e n e  E r k l ä r u n g  i n  d a S  g e g e n w ä r t i g e  

P r o t o k o l l  a u f g e n o m m e n  u n d  z u r  K e n n t n i ß  d e r  b e l g i s c h e n  

R e g i e r u n g  g e b r a c h t  w e r d e .  

( G e j . )  E s t e r h a z v ;  N e s s e n b e r g .  T a l l e y ,  

r a n d .  P a l m e r  s t  o n .  B ü l o w .  L i e 

s e n ;  M a t u f z e w i e z . "  

^  ( P r .  S t .  Z e i t .  N o .  3 4 1 . )  

W i e n ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  

G e s t e r n  s i n d  h i e r  a n  d e r  C h o l e r a  7  e r k r a n k t  u n d  4 g e »  

s t o r b e n ;  > 4 0  b l i e b e n  n o c h  k r a n k .  I m  G a n z e n  s i n d  b i s  

g e s t e r n  h i e r  ^ 3 o 6  e r k r a n k t ,  s s » 8  g e s t o r b e n  u n d  2 1 4 8  g e «  

n e f c n .  ( B e r l .  S p e n .  Z e i t .  N o .  2 8 9 . )  

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  

'  v o m  6 t e n  D e c e m b e r .  

I n  H a m b u r g  e r k r a n k t e n  a m  6 t e n  D e c e m b e r  s  M e n 

s c h e n  a n  d e r  C h o l e r a  u n d  2  s t a r b e n . '  D e r  B e s t a n d  s a n k  

a u f  7 » .  I n  A l t o n a  h a t  d i e  C h o l e r a  g a n z  a u f g e h ö r t .  

( B e r l .  S p e n .  Z e i t .  N o .  2 8 9 . )  

B e r l i n ,  d e n  l o t e n  D e c e m b e r .  

I n  h i e s i g e r  R e s i d e n z  w a r e n  a n  d e r  C h o l e r a  b i s  z u m  

y t e n  D e c e m b e r  M i t t a g s  2228 e r k r a n k t ,  816 g e n e s e n  

v n d  1 4 ö S '  g e s t o r b e n .  ( B e r l .  S p e n .  Z e i t .  N o .  2 9 0 . )  

L o n d o n ,  d e n  s Z s t e n  N o v e m b e r .  

I n  d e r  G r a s s c h a f t  N o r f o l k  h o b e n  i n  e i n e r  W o c h e  

s i e b e n  f u r c h t b a r e  F e u e r s b r ü n s t e  s t a t t  g e h a b t ;  d i e  B r a n d 

s t i f t e r  h a b e n  e S  b e s o n d e r s  a u f  d i e  S c h l ö s s e r  u n d  d i e  d a «  

v o n  a b h a n g i g e n  M e y e r h ö f e  a b g e s e h e n .  

( H a m b .  K o r r e s p .  N o .  2 8 5 . )  

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
D e n  4 t e n  D e c e m b e r .  H r .  R i l l m .  v .  E n g e l h a r d t  a u s  

K i e w ,  l o g .  b .  M o r e l .  —  H r .  v .  W e n d t  u n d  H r .  W a l 

l e n b u r g  a u S  R i g a ,  H r .  B l u m e n t h a l  a u S  K a n d a v ,  H r .  

F o r s t m .  v .  K o r f f  u n d  H r .  v .  E w e r s  a u S  B a l d o h n ,  l o g .  

b .  Z e h r  j u n .  

D e n  S k e n  D e c e m b e r .  H r .  M a j o r ^ G r i g o r j e f f ,  v o m  s ö s t e n  

J ä g e r r e g i m e n t ,  a u s  R i g a ,  l o g .  b .  L a c h m a n n .  —  H r .  

K a u f m ,  K l a p m e i e s  a u s  R i g a ,  l o g .  b .  M o r e l .  

D e n  6 t e n  D e c e m b e r .  H r .  8 t u c l .  r n s ä .  S t r v p p ,  n e b s t  

B r u d e r ,  a u s  L i b ^ ,  l o g .  b .  I ä n k e n . » —  H r .  O b e r s t  

I e r m o l o w  a u S  R i g a ,  H r .  v .  H a a r e n  u n d  H r .  v .  W e »  

r e s c z y n s k y  a u S  K r h a u e n ,  l o g .  b .  M o r e l .  —  H r .  R i t t »  

M e i s t e r  v.  G r o t t k u ß  a u S  B l a u  -  P o m m u f c h ,  H r .  v .  

D r a c h e n f e l s  a u S  N e u s o r g e n ,  u n d  H r .  D i s p .  t a k s c h e -

w i t z  a u s  H u h e p t h a l ,  l o g .  b .  H a l e z k y .  
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B e » l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 

L i t e r a t u r .  

B e o b a c h t u n g e n  u n d  E r f a h r u n g e n  ü b e r  d i e  
epidemische Cholera. In Protokoll-Extrak
ten der Versammlungen sämmtlicher Aerzte Riga's 
zur Zeit der daselbst im Jahre lLZi herrschenden 
Cholera-Epidemie. 

(For tsetzung.)  

Ehe ich nun in eine Beleuchtung und Widerlegung 
dieser Ansichten eingehe, muß ich in Bezug auf mich 
selbst bemerken, daß ich durchaus nicht zu den Aerzten ge
höre, die blinde Kontagionisten sind, und überall die Kon-
tagion, als das leichteste Mittel, sich aus Verlegenheit 
zu ziehen, annehmen; daß ich vielmehr geneigt bin, 
viele Krankheiten, die dahin gezahlt werden, gus der 
Liste dcr Kontagionen zu streichen, oder sie doch nur 
bedingungsweise darin stehen zu lassen. Ich habe da
her auch alle Gründe, die für und gegen die Kontagio
sität dcr Cholera sprechen, sorgfaltig geprüft. Aber 
schon bey der Lektüre dcr früheren Beobachtungen über 
ihr Auftreten und ihre Verbreitung in Asien und dann 
in Astrachan, konnte ich mir keine Illusion darüber 
machen, daß die Cholera, obgleich durch Lokalverhalt-
nisse modificirt, und nur unter deren Begünstigung sich 
zur allgemeinen Epidemie erhebend, nicht dennoch un
zweifelhaft ansteckend sey. Ihr unaufhaltsamer Gang 
nicht allein, wie behauptet worden, von Osten nach 
Westen, sondern nach allen Himmelsstrichen, wo Krieg 
und Handel sich große Straßen gebahnt haben und 
große Menschenmassen zusammenführen, so daß sie seit 
14 Iahren eine unzertrennliche Begleiterin dcr Handels-
karavanen und Kricgöhcere gewesen ist; die hausig ge
machte Beobachtung, daß sie auch gegen den Wind 
fortschreitet, die von den großen Straßen entlegenen 
Ortschaften verschont, selbst die an den Straßen lie
genden kleinen Ortschaften überspringt, und vorzugs
weise nur die volkreichen Städte, wo ein großes 
Gewühl und ein Zusammenfluß verschiedener Völker 
stattfindet, verheert; daß die Veränderungen der 
Jahreszeiten, der Temperaturen, der Feuchtigkeits
grade, überhaupt des Wetters, die auf alle mias
matischen Krankheiten einen so großen Einfluß aus
üben, den Fortgang dieser Seuche uicht hemmen 
konnten, endlich ihre Verbreitung im östlichen und süd
lichen Rußland — mußten meine Ansicht bestätigen. 
Jedoch entging es mir nicht, daß die über die Kontagio
sität der Cholera im Umlaufe befindlichen, mehr oder 
weniger nach der bekannten Mittheilungsweise der Pest 
gemodelten Ansichten durchaus übertrieben waren, und 

nicht-auf die Cholera paßten. In einer Reihe von Auf
sätzen, die ich im .herbste vorigen Jahres, als die Cho
lera sich Moskau näherte, und endlich auch daselbst 
zum Ausbruch kam, in die Beilagen zu der hier erschei
nenden Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland ein
rücken ließ, sprach ich meine Ansicht von einer eigen-
thümlichen, jedoch sehr bedingten Kontagiosität der Cho
lera aus; ich behauptete, daß durchaus kein fakti
scher Beweis für die Annahme spreche, die Cholera 
könne durch Waaren und Effekten verbreitet werden, daß 
die Verbreitung dieser Seuche nur durch Menschen, und 
zwar nur (wie ich damals glaubte) durch (wirklich) 
cholerakranke Menschen geschehe, daß die Cholera, weit 
entfernt, Jedermann anzustecken, und sehr verschie
den von der Pest, nur solche Personen ergreife, die 
eine sehr entschiedene' und stark ausgesprochene Anlage 
zu der Krankheit haben, daß diese Anlage aber nur 
den wenigsten Menschen eigen sey, und daß man es 
in seiner Gewalt habe, sie zu beschränken, daß man 
daher auch furchtlos mit Cholerakranken umgehen 
könne; daß die Lage des Orts, Beschaffenheit dcr At
mosphäre u. s. w. auf die Verbreitung der Epidemie, 
ihren gelinderen oder heftigen Gang, von wesentlichem 
Einfluß seyn müsse u. s. w.Als ich nun aber die 
Cholera vor Augen hatte, selbst ihren Verbreitungs-
gang in Mitau und Kurland beobachtete, und dazu so
wohl als praktischer Arzt, als auch als Vorstand der 
Sanitätsbehörde, die vielfachste mit pflichtmäßigem Eifer 
benutzte Gelegenheit hatte, da wurde mir die Kontagio
sität der Cholera zur entschiedensten Thatsache. Daß 
jedoch bey näherem Umgange mit der Seuche meine Be
griffe sich rektificirten, daß ich mich immer mehr über
zeugte, wie die gewöhnlichen Ansichten von der An
steckung sich auf die Cholera nicht übertragen ließen, 
indem sowohl die Propagation der Seuche im Großen, 
als auch die individuelle Infektion andern Gesetzen fol
gen, die eben erst durch, genaue Beobachtung erforscht 
werden mußten — dies gestehe ich offen und unumwun
den ein. Dies cliem llocet! Wer ist dcr Stümper, 
oder dcr Heros, der nicht täglich im Umgange mit der 
Natur seinen Gesichtskreis erweitern, seine Kenntnisse 
intensiv vermehren sollte? Ich protestire nur gegen die 

») Vergl. Beylage zur Allgem. deutschen Zeitung für 
Rußland N o .  4 1 .  vom , i ten Oktober » 8 3 o  S .  8 4 ,  

No. 45. vom 8ten November S. 95, No. 1. vom 
3ten Januar i83i. Ferner meine „Anweisung, um 
zur Zeit der herrschenden Choleraseuche die Gesund
heit zu erhalten u. s. w. S. 14, 36, 38." 



Anmaßung, die uns glauben machen will, Alles das, 
was wir heute von dcr Cholera und ihrer Mittheilung 
wissen, durch eine Art von Inspiration schon vor 8 Mo
naten gewusit und dem gemäß alle Einrichtungen ge
macht zu haben. 

Au meiner Aufgabe schreitend, bemerke ich mit Ver
gnügen, in der Reihe der gegen die Kontagiosität der 
Cholera aufgeführten Gründe, den von Nichtärzten und 
auch von einigen Aerzten, die nicht tiefer sehen wollen, 
so häufig vorgebrachten trivialen Einwurf, „daß die 
Cholera nicht alle Menschen, die mit Cholerakranken 
in Verbindung kommen, anstecke, daher auch nicht an
steckend seyn könne," nicht gefunden zu haben. Ich 
gehe nun die Einwürfe des Herrn Vr. Bärens ein
zeln durch, und beziehe mich auf die dabey gesetzten, 
Ziffern, i. Daß die Herkunft des Cholerakonta-. 
giums in Riga nicht, mit Evidenz hat nachgewiesen wer
den können, beweiset nicht, daß es nicht dennoch nach 
Riga gebracht wäre; es ist aus mancherley Ursachen 
oft schwer, ja unmöglich, hinter die Wahrheit zu kom
men, besonders in einer volkreichen Stadt; da aber in 
so vielen Fällen die Einbringung des Cholerakontagiums 
faktisch erwiesen ist, wie wir denn z. V. in Mitau und 
an sehr vielen andern Orten Kurlands mit dcr allergröß
ten Evidenz die Herkunft des Ansteckungsstoffes nach
weisen können, so dürften ein paar Beyspiele, wo eine 
solche Nachweisung nicht möglich war, nichts gegen 
die Einbringung des Kontagiums von auswärts ent
scheiden. 2. Es ist auch in andern kontagiösen 
Krankheiten nicht immer möglich, die Verbindungs-
fadcn zwischen den zuerst und den später Erkrankenden 
nachzuweisen; diese Fäden sind oft sehr verwickelt, den
noch gelingt es meistens,, sie, wenn auch nicht ma
teriell, so doch dem geistigen Auge erkennbar darzu
stellen. Ich habe schon oben gezeigt, wie zu der Zeit 
des ersten Ausbruchs der Cholera in Riga auf 
den damals dicht gedrängten Straßen in der Nähe 
des Stromes und der Brücke zahllose Kommunikatio
nen zwischen Gesunden und den ersten Kranken statt
finden konnten, ehe letztere in ihre Wohnungen, oder in 
ein Hospital gebracht wurden; konnten nicht viele 
mit der Receptivität für die Cholera Begabte in die 
Nähe solcher Kranken gekommen seyn, ohne es zu ah
nen, und den Cholerastoff in sich aufgenommen haben, 
ohne sich später entsinnen zu können, wo und wann 
dies geschehen? Dieses ist um so eher möglich, als 
das Kontagium der Cholera gewiß nur dunstförmig 
existirt, wenigstens nur in: expandirten Zustande wirk
sam wird, daher um jeden Kranken eine inficirte At
mosphäre bildet, deren Gränzen unbestimmbar sind, 
und als aller Erfahrung zufolge die Ansteckung der 
Cholera nicht durch unmittelbaren Kontakt, sondern 
einzig und allein durch das Athmen vermittelt wird, 

also eine Ansteckung im Dunstkreise der Kranken ge
schehen kann, ohne daß der Angesteckte den Kran
kel: gesehen zu haben braucht. — Es wäre interes
sant für die Wissenschaft, zu erfahren, wer die ersten 
14 Kranken in Riga waren, in welchen Verhaltnissen 
sie lebten u. s. w., und welche Vorkehrungen zu der 
Zeit in Riga getroffen waren, um alle solche Kranke 
sogleich zu entdecken und zur Kunde der Behörden zu 
bringen, Z. Man kann eben nicht sagen, daß die 
Seuche sich urplötzlich in allen Theilen der Stadt und 
über viele Einwohner gleichzeitig verbreitet habe, denn 
am 8ten May erkrankten die ersten Individuen, und 
e r s t  a n ?  i 4 t e n  M a y ,  a l s o  e i - s t  a m  s i e b e n t e n  T a g e ,  
erlangte die Krankheit eine allgemeine Verbreitung. 
Da der Zeitraum zwischen der Aufnahme des An
steckungsstoffes und dem Ausbruche der Krankheit bey 
der Cholera kürzer ist, als bey irgend einer andern kon
tagiösen Krankheit, indem die Krankheit in den meisten 
Fällen 2 bis 3 Tage, oft aber auch nur einige Stunden 
nach der Ansteckung zum Ausbruche kommt, so hatte der 
Ansteckungsstoff in diesen sieben Tagen Zeit genug, sich 
vielfältig zu verbreiten, 4. Wie die Einschleppung 
der Seuche in eine Stadt nicht immer nachgewiesen 
werden kann, so ist dies auch nicht immer in den Häu
sern und Familien möglich, ohne daß deshalb das Fak
tum der Einschleppung negirt werden kann. In wie 
vielen Häusern und Familien werden denn alle Glieder 
des Hausstandes so genau kontrollirt, daß jeder Schritt 
derselben aus dem Hause bewacht wird, zumal wenn 
man nichts Arges ahnet, und wenn, wie in großen 
Städten gewöhnlich, mehrere Familien in einem Hause 
wohnen? Ich habe es nur zu oft erfahren, wie die 
strengste Aufsicht und selbst Schlösser und Züchtigun
gen geheimen Verkehr nicht gänzlich hemmen konnten, 
als daß ich der Versicherung der Dienstboten und selbst 
der Familienglieder eines Hausstandes, nicht ausgegan
gen gewesen, oder nur da und da gewesen zu seyn, und 
Niemand als die und die Personen bey sich gesehen zu 
haben, jedesmal unbedingten Glauben geben könnte. 
Ich kann also die Notorietät des nicht stattgehabten Um
ganges nicht zugeben. ^.6 5. Es ist allerdings auch 
in Mitau so gewesen, daß zur Zeit der herrschenden 
Cholera fast nur von dieser Krankheit die Rede war und 
kaum eine andere Krankheit zur ärztlichen Behandlung 
kam. Allein ich habe schon einmal eine Zeit erlebt, wo 
eine große welthistorische Begebenheit, wiewohl ganz 
anderer Art, gleichen Erfolg hatte. Dies war im Jahr 
1812, als wir den Krieg neben und bey uns hatten. 
Nie gab es in Kurland eine gesundere Zeit, obgleich die 
Hospitäler der fremden Kriegsheere viele Kranke ent
hielten. Aller Einwohner Aufmerksamkeit war auf die 
eigene stündliche Gefahr und auf die Entwickelung des 
großen Drama gerichtet, das vor uns aufgeführt wurde. 
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Alle kleinen körperliche Leiden schwiegen, oder wurden 
nicht beachtet; von Hysterie und Hypochondrie, von 
Gicht und Rheumatismen, von Flußsiebern und gasiri
schen Beschwerden wai" keine Rede; die Aerzte gingen 
spazieren, die Apotheker standen einsam am Receptir-
tische! Sollte die Weltbegebenheit Cholera nicht ahn
liche Wirkungen gehabt, und alle kleinen Leiden zum 
Schweigen gebracht haben? Uebei-dies war Mitau von 
der Klasse der Kranklichen grbßtentheils geräumt, wozu 
wir Aerzte alles Mögliche beytrugen, theils um diese 
allerdings mehr zur Krankheit disponirten Menschen der 

von'uscnde Bedingung an dem Orte, wo die (.holera 
herrscht, nun allgemein verbreitet ist, und aus alle 
daselbst lebende Menschen und ihre organische Verrich
tungen einen mehr oder weniger großen Einfluß aue
übt. Ich will es hier nicht einmal geltend machen, 
daß der gastrische Krankheitscharakter in unsern Gegen
den einen großen Theil des Jahres hindurch, besonders 
aber im Sommer und zurZeit dcr größten Hitze, vorherr
schend ist, daß dieser Charakter seit dem letzten Herbire 
in Kurland sich besonders lebhaft aussehe, daß jene 
Zufälle einer altenrten Digestion im Sommer in der 

Gefahr zu entreißen und die Masse des Zunders zu ver- Regel bey vielen Menschen vorkommen, daß m die,cm 
mindern, theils auch, um uns freye Luft und Zeit zur Sommer die veränderte Lebensweise, die ungewohnte 
Behandlung und Pflege der Cholerakmnken zu schaf- Enthaltsamkeit, besonders von frischen vegetabilischen 
fen. Sollte es in Riga, sollte es in andern von der Speisen und Säuren, welche die Nachtheile der 

^ " ' 'Hitze u. s. w. mäßigen, ferner die andauernde Ge-
müthsunruhe, Furcht vor der Cholera, Sorge um 
Verwandte und Freunde, die sich entweder auf dem 
Knegstheater befanden, oder von der Cholera bedroht 

Cholera heimgesuchten Städten nicht eben so gewesen 
seyn? — Auch darf nicht übergangen werden, daß die 
Cholera in Mitau, Riga und Petersburg zu einer Jah
reszeit herrschte, wo ohnehm Krankheiten seltener sind 
als zu anderen Jahreszeiten. In ganz Kurland erfreu
ten sich die Einwohner in den Monaten May, Juny, 
July im Allgemeinen der vortrefflichsten Gesundheit und 
nur das Wechselfieber trat hier mehr, dort weniger häu
fig auf. Es wurden daher an diesen Orten die anderen 
Krankheiten nicht etwa durch den Ausbruch der Cholera 
unterdrückt — es eIistirten bey ihrer Ankunft keine 
Krankheiten, und diese fanden sich erst später ein. Wo 
aber die Cholera später auftrat, da wurde dieses 
Schweigen aller andern Krankheiten nicht beobachtet;, 
in Tuckum z. B. herrschte im August neben der Cholera 
in ganz allgemeiner Verbreitung das anomale Wechsel
fieber ganz in derselben Art und Weise, wie es zu eben, 
dieser Zeit, jedoch nach erloschener Cholera, in Mitau 
herrschte. Beyläufig sey es. nur hier erwähnt, daß in 
Tuckum auch sehr viele Kinder von der Cholera ergriffen 
wurden, wie sie denn auch häufig am Wechselfieber 
litten, 6. Es ist nicht zu läugnen, daß solche 
Affektionen zur größten Plage der Aerzte sehr häufig vor
kamen und nicht immer auf Illusionen beruhete!:. 
Nachdem die Cholera eine ausgebl-eitete Herrschaft in 
Mitau erlangt hatte, litten fast alle Einwohner mehr 
oder weniger an solchen Zufällen; als sie schon ihrem 
Erlöschen nahe war, nahmen die neu auftretenden 
Krankheitsformen, namentlich die Ruhr, doch noch 
gern etwas von dem Charakter der Cholera an, ja es 
entstanden öfters Zweifel, ob man es mit der Ruhr 
oder mit der Cholera zu thun habe. Man vermeint 
zwar, durch diese Bemerkung die Cholera mit den ge
wöhnlichen epidemischen, auf Veränderungen des Zu
stande der Atmosphäre und allgemeiner tellurischer 
Verhaltnisse beruhenden Krankheiten auf eine Linie zu 
stellen. Allein nach meinem Dafürhalten beweiset die
ses Faktum nichts mehr, als daß die die Cholera her-

waren — einen mächtigen Antheil an der Allgemeinheit 
dieser Zufälle haben mußten. Wenn aber eine. Werst, 
ja auch nur einige hundert Schritte ausserhalb der Thore 
der Stadt, diese choleraartigen Zufälle nicht in dieser All
gemeinheit und nicht so deutlich ausgesprochen vorkom
men, .wenn Menschen, die mit diesen Zufällen behaftet, 
die Stadt verlassen, sich einige Werst, weit von dersel
ben etabliren, und dann in wenigen Tagen die Zufälle 
verschwinden sehen; wenn man ferner erwägt, daß, 
wie in Kurland geschehen ist, die Cholera in.zwey von 
drey ganz nahe zusammenliegenden Bauerhdfen nach 
und nach fast alle Einwohner ergriff, während in dem 
dritten — wo man jeden Umgang mit den Einwohnern 
d?r beyden inficirten Bauerhöfe sorgfältig vermied — 
a l l e  E i n w o h n e r  g a n z  g e s u n d  b l i e b e n  u n d  
a u c h  n i c h t  e i n m a l  d i e  c h o l e r a a r t i a e n  A f 
fektionen hatten, so wird man zur Erklärung die
ser Erscheinung wohl kaum zu den vornehmen telluri-
schen, siderischen und kosmischen Einflüssen, die ein 
Miasma erzeugt haben zollen, seine Zuflucht nehmen 
dürfen, sondern eingestehen müssen, daß es ein.irdischer, 

* )  B c y  d i e s e r  G e l e g e n h e i t  u n d  a n  d i e s e m  O r t e  m u ß  i c h  
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an dem Menschen als Menschen hastender, in der 
Luft auflbsl/cher, aber auch mit der Verdünnung seine 
Kraft allmäblig verlierender und nicht weidüber seinen 
Emanationsherd verbreiteter Stoff sey, welcher in 
seiner ganzen Starke von Menschen aufgenommen, 
die eine starke Anlage zu der Krankheit haben, die Cho
lera selbst erzeugt, von wenig afficirbaren Personen 
aber, oder in sehr verdünnter Form aufgenommen, 
nur die allgemeinen choleraartigen Zufalle hervorbringt, 
die Herr Di-. Rauch in den Mittheilungen über die 
Cholera in Petersburg so musterhaft und vollständig 
geschildert hat. Ich wenigstens kann mir keine Vor
stellung der Kaprice solcher tellurischen und kosmischen 
Verhältnisse machen, die ihr Spiel nur auf so kleine 
Punkte, wie die Stadt Mitau, oder die Wohnhäuser, 
von ein paar kurischen Bauerhbfen, beschränken, und 
ringsumher den Gesundheitszustand der Einwohner 
nicht alteriren sollen, da ich doch alljährlich sehe, wie 
die wechselnden Jahreszeiten, als wahrhafte Repräsen
tanten tellurischer und kosmischer Vorgänge, ihre be
stimmten Krankheiten im Gefolge haben, die dann auf 
alle Einwohner großer Landstriche gleichförmig wirken, 
abgesehen von der, auch von tellurisch-kosmischen Ver
hältnissen abhängigen, stehenden Krankheitskonstitu
tion und von der durch ortliche Verhältnisse bestimmten 
endemischen Konstitution, die den Krankheiten ein ab
weichendes Gepräge aufdrücken. Auch habe ich in mei
ner Jugend die Weltkrankheit Influenza beobachtet, 
die unstreitig auf einem Miasma beruhete, das, durch 
einen Fermentationsproceß der Atmosphäre erzeugt, 
regelmäßig fortschritt, aber in Mitau angekommen 
i n n e r h a l b  z w e y e r  T a g e  f a s t  a l l e  E i n w o h n e r  
ohne Unterschied des Standes, Alters ui/d 
Geschlechts erkranken machte, und in 8 Tagen 
ganz Kurland auf ähnliche Weise überzog. ^6 8. Es ist 
eine unzähligemal beobachtete Thatsache, daß Schwel-
gerey und Völlerey Veranlassung zum Ausbruche der 
Cholera gegeben haben; diese Beobachtung scheint mir 
jedpch nur dafür zu sprechen, daß bey der Verbreitung 
der Cholera ein Verhältniß sui generis obwalten 
müsse; denn warum erzeugen diese Ausschweifungen 

' gerade jetzt die Cholera, da sie einige Wochen früher 
oder später nicht die Cholera hervorzurufen im Stande 
sind, sondern, wie zn allen Zeiten, nur zu verschiede
nen Arten der Erkrankung disponiren, und besonders 
die Receptivität sür Kontagien aller Art erhöhen.— 
Uebrigens ist es höchst unwissenschaftlich, fad und un
moralisch, jedesmal, wenn sich ein unglücklicher Bauer 
aus eiller verseuchten Stadt die Cholera geholt hat, 
auszurufen: der Kerl ist besoffen gewesen. Glücklicher
weise hören wir diese Behauptung nicht von Aerzten, 

fondern nur von gewissen arroganten Leuten, die da 
glauben, bey jeder Weltbegcbenheit ihre wichtige 
Stimme mit abgeben zu müssen. Es sind hier in 
Mitau und auf dem Lande viele Personen von der Cho
lera ergriffen worden, deren Lebensweise durchaus ta
dellos war, die keiner Art von Ausschweifungen erge
ben waren, vor Ausbruch der Krankheit keinen Diät-
fehler begangen, keine Erkältung und keine heftige Ge-
müthserschütterung erlitten hatte-n, sondern einzig und 
allein der Macht des Kontagiums erlagen. Daß die 
Hitze und Schwüle die Verbreitung der Cholera be
günstigen könne, besonders mit Feuchtigkeit verbundene 
Hitze, dies ist sehr glaublich, ja höchstwahrscheinlich, 
da dieses Verhältnisse sind, die in dem Valerlande dcr 
Cholera ihre Entstehung begünstigt haben. Ueberdies 
ist andauernde Hltze für uns Nordländer ein unver
kennbarer und einflußreicher Moment zur Bildung 
einer Krankheitsanlage, und namentlich zu gastri
s c h e n  K r a n k h e i t e n ,  9 .  k a n n  i c h  H e r r n  v r .  B a 
rens nur beystimmen, daß ein hoher Grad von 
geistiger Kraft, Entschlossenheit und Resignation den 
Arzt vor der Ansteckung durch das Cholerakontagmm 
sicher stelle; allein dies gilt auch bey andern anstecken
den Krankheiten. Ich habe verschiedenemal viel mit 
dem Karceral- und Nosokvmial-Typhus zu thun gehabt, 
und bin nie angesteckt worden; ja ich möchte glauben, 
eine Immunität vor allen ansteckenden Krankheiten zu 
besitzen, und würde selbst der Pest beherzt entgegen tre
ten. Pflichtgefühl und Uebung bringen die meisten 
Aerzte, welche sich in größeren Verbältnissen und in der 
Volkswelt bewegen, auf diesen Punkt. Dessen ungeach
tet erlagen in Kurland von etwa 25 — Zo Aerzten, die die 
Cholera zu behaudeln bekamen, zwey wackere Männer 
in den Jahren des kräftigsten Lebens, obgleich sie frü
her so mancher Ansteckung getrotzt hatten, ^cl 10. Es 
ist allerdings eine betrübende Erfahrung, daß die hem
menden Maßregeln im Großen wenig geleistet haben, 
und daß trotz ihrer die Cholera die Elbe und Donau be
reits überschritten hat. Da aber diese Maßregeln im 
Einzelnen und Kleinen unzähligemal Alles,geleistet Ha
chen, was man nur wünschen und erwarten konnte — 
wie dieses, abgesehen von allen andern Ländern, beson
ders aus der Geschichte der Verbreitung der Cholera in 
Kurland mit Evidenz hervorgehen wird — so k^m man 
wohl mcht sagen, daß sie an sich unwirksam seyen, 
sondern nur, daß ihre Ausführung und ihr Gelingen 
von vielen Verhältnissen abhänge, die im Großen oft 
gar nicht, oft uur durch heroische Maßregeln beseitigt 
werden können. 

vr. Bidder. 
(Die Fortsetzung folgt.) 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 



Allgemeine deuMHe Zettttng mr Nuslnud. 

I<so. 148. Donnerstag, den 10. December 1831 

S t .  P e t e r s b u r g ,  den 2ten December. 

Am gestrigen Abende gerührten Se. Kaiserl. Ho» 
h e i t ,  d e r  G r o ß s ü r s t  M i c h a i l  P  a  w  l  o  w  i  t  s  c h ,  
in erwünschtem Woblseyn in dieser Residenz einzutref. 
fen. (St. Petersb. Zeit. No. 284.) 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  

A l l e r h ö c h s t e s  M a n i f e s t .  
V o n  G o t t e s  G n a d e n  

W i r  N i k o l a i  d e r  E r s t e ,  
K a i s e r  u n d  S e l b s t h e r r s c h e r  a l l e r  R e u s s e n ,  

K ö n i g  v o n  P o l e n .  
ze. ?e. ?e. 

U n s e r e  f r ü h e r e n  M a n i f e s t e  v n d  P r o k l a m a t i o n e n  H a »  

d e n  U n s e r e n  g e t r e u e n  U n t e r t h a n e n  g e n u g s a m  d a r g c -

t h a n ,  w i e  s c h m e r z l i c h  f ü r  U n S  d i e  N o t h w e n d i g k e i t  w a r ,  

d i e  G e w a l t  d e r  W a f f ? n  i n  A n w e n d u n g  z u  b r i n g e n ,  u m  

d e r  i n  U n s e r e m  K ö n i g r e i c h e  P o l e n  a u s g e k r o c h e n e n  

E m p ö r u n g  e i n  Z i e l  z u  s e y e n .  V o n  d e n  z a h l l o s e n  l i e 

b e l n ,  d e n e n  d i e s e s  L a n d  e n t g e g e n g i n g ,  i m  T i e f s t e n  e r »  

g r i f f e n ,  w o l l t e n  W i r  n u r  d a S  M i t t e l  d e r  U e b e r r e d u n g  

a n w e n d e n ,  u m  U n s e r e  v e r i r r t e n  U n t e r t h a n e n  z u  i h r e r  

P f l i c h t  z u r ü c k z u f ü h r e n .  U n s e r e  S t i m m e  h a t  j e d o c h  

k e i n  G e h ö r  g e f u n d e n ,  u n d  n u r  d e n  s i e g r e i c h e n  W a f f e n  

d e S  K a i s e r r e i c h s ,  a n  w e l c h e s  P o l e n s  G e s c h i c k  u n -

w i e d e r r u s l i c h  g e k n ü p f t  i s t ,  w i r d  D a S  L a n d  d i e  R ü c k k e h r  

d e S  F r i e d e n s  u n d  d e r  g e s e t z l i c h e n  O r d n u n g  z u  v e r d a n «  

k e n  h a b e n .  

W i r  w e r d e n  i n d e s s e n  d i e  g r ö ß e r e  A n z a h l  d e r e r ,  d i e  

ü b e r  d i e  G l ä n z e  i h r e r  P f l i c h t e n  h i n a u S g e r i s s e n  w o r d e n  

s i n d ,  v o n  j e n e n  U n h e i l v o l l e n  z u  u n t e r s c h e i d e n  w i s s e n ,  

w e l c h e  j e n e  d u r c h  v e r d e r b l i c h e  T a u s c h u n g e n  d e t h e r t e n  

u n d ,  i n d e m  s i e  « i n e n  u n m ö g l i c h e n  Z u s t a n d  d e r  D i n g e  

t r ä u m t e n ,  z u r  E r r e i c h u n g  i h r e s  Z w e c k s  s i c h  d e r  V e r »  

l e u m d u n g  u n d  d e S  V e r r a r h S  b e d i e n t e n .  S i c  a l l e i n  s i n d  

v e r a n t w o r t l i c h  f ü r  d i e  V e r l e t z u n g  d e r  f c y e r l i c h s t e n  E i d e ,  

f ü r  d a S  V e r d e r b e n  i h r e s  s e i t  d e r  V e r e i n i g u n g  m i t  R u ß »  

l a n d  s o  b l ü h e n d e n  L a n d e s ,  f ü r  t > a S  i n  d e m  B ü r g e r »  

k r i e g e  v e r g o s s e n e  B l u t ,  f ü r  d c « ,  i n  d e n  K a i s e r l i c h e n  

P r o v i n z e n  e r r e g t e n  A u f r u h r ,  s o  w i e  e n d l i c h  a u c h  f ü r  

d i e  t a s t e n ,  d i e  a u f  R u ß l a n d  s e l b s t  g e d r ü c k t  h a b e n .  I h r e  

d e m  V e r b r e c h e n  e n t s p r e c h e n d e  S t r a f e  w i r d  d u r c h  d i e  

v o n  i h n e n  v e r l e t z t e n  G e s e t z e  g e b i e t e r i s c h  e r h e i s c h t .  U n 

s e r e  G e r e c h t i g k e i t  a b e r  u n d  U n s e r e  G n a d e  s o l l e n  d i e  

S c h w a c h e n  u n d  d i e j e n i g e n ,  w e l c h e  n u r  v e r f ü h r t  w o r d e n  

s i n d ,  w i e d e r  b e r u h i g e n .  U m  a b e r  i h r e  B e s o r g n i s s e  r i n  

> f ü r  a l l e m a l  z u  b e s c h w i c h t i g e n ,  h a b e n  W i r  f ü r  o n g e »  

m e s s e n  b e f u n d e n »  i h n e n  U n s e r e  W i l l e n s m e i n u n g  i n  

d i e s e r  H i n s i c h t  a u s  d a S  B e s t i m m t e s t e  k u n d  z u  t h u n .  

D e m n a c h  h a b e n  W i r  D t r o r d n e t  u n d  v e r o r d n e n ,  w i e  

f o l g t :  

, )  D o l l e  u n d  u n b e d i n g t e  A m n e s t i e  w i r d  a l l e n  d e n r n  

U n s e r e r  U n t e r t h a n e n  d e S  K ö n i g r e i c h s  P o l e n  b e w i l l i g t  

w e l c h e  z u m  G e h o r s a m  z u r ü c k g e k e h r t  s i n d .  K e i n e r  v o n  

H e n  h i e r u n t e r  B e g r i f f e n e n  s o l l  w e d e r  j e t z t ,  n o c h  i n  Z u 

k u n f t ,  w e g e n  H e r  w ä h r e n d  d e r  g a n z e n  D a u e r  d e r  E m »  

x ö r u n g  a n  d e n  T a g  g e l e g t e n  p o l i t i s c h e n  M e i n u n g e n  o d e r  

H a n d l u n g e n  v e r f o l g t  o d e r  g e r i c h t e t  w e r d e n .  

s )  E S  n e r d e n  j e d o c h  v o n  d e r  A m n e s t i e  a u s g e n o m 

m e n  :  

s .  D i e  U r h e b e r  d e S  b l u t i g e n  A u f s t a n d e S  v o m  » 7 t e n  

( s g s t e n )  N o v e m b e r  1 8 Z 0 ,  d i e j e n i g e n ,  w e l c h e  s i c h  

a n  s e l b i g e m  A b e n d e  n a c h  d e m  P a l l a s t  v o n  B e l v e »  

d e r e  b e g a b e n ,  u m  U n s e r e m  v i e l g e l i e b t e n  B r u d e r ,  

d e m  h o c h s e l i g e n  C e s a r e w i t s c h  u n d  G r o ß f ü r 

s t e n  K o n s t a n t i n  P a w l o w i t s c h ,  n a c h  d e m  

Leben zu trachten; die Mörder der russischen und 
p o l n i s c h e n  G e n e r a l e  u n d  O f f i c i e r e ;  

Z > .  d i e  A n s t i f t e r  u n d  U r h e b e r  d e S  a m  Z t e n  ( i S t e n )  A u »  

g u s t  d i e s e s  I a h r e S  i n  W a r s c h a u  s t a t t  g e h a b t e n  B l u t »  

b a d e S ;  

d i e j e n i g e n ,  w e l c h e  s e i t  d e m  , Z t e n  ( 2 5 s t e n )  Januar 
dieses IahreS zu den verschiedenen Zeitpunkten dcr 
Empörung alS Chefs oder Mitglieder der ungesetzli» 
cker Weise im Königreich Polen errichteten Landes, 
regierung betheiligt sind, und die bis zum istcn 
(iZten) September dieses IahreS sich noch nicht un» 
t e r w o r f e n  h a t t e n ,  w i e  s o l c h e s  d u r c h  U n s e r e  P r o -

k l a m o t i o n  v o m  , 7 t e n  ( - y s t e n )  J u l i )  v o r g e s c h r i e b e n  

worden, so wie diejenigen, welche noch der Unter-
werfung von Warschau in Zakroczrm e.ne vngisey» 
liche Regierung wieder.bildeten und dadurch selbst 
jeden Antheil an den Wirkungen Unserer Gnade 
v o n  s i c h  w i e s e n ;  

- 6 .  d i e  M i t g l i e d e r  d e S  R e i c h s t a g s ,  w e l c h e  D u r c h  i h r e  R e -

d e n  i n  d e n  b e y d e n  K a m m e r n  d i e  A b s e t z u n g S a k t e  v o m  

iZten (25sten) Januar »8Z» vorgeschlagen oder un
t e r s t ü t z t  h a b e n .  



Alle in diesen vrer verschiedenen Kategorien begrif-
fene Individuen, von denen unverzüglich Namenslistcn 
anzufertigen sind, sollen, sobald man ihrer habhaft ge-
worden, vor ein zu diesem Ende einzusetzendes Special-
gericht gestellt und nach aller Strenge der Gesetze ge
richtet werden. 

e. die bey den KorpS von Romarino, Rozycki, Ka-
winSki und Rybinski befindlich gewesenen Officiere, 
hinsichtlich derer Speeialbefehle unter dem 2osten Sep
tember (2ten Oktober), 2östen September (8ten Ok
tober) und isten (iZten) Oktober erlassen worden 
sind. 

3) Da diejenigen Reichstagsmitgliedei', welche die 
Absetzungsakte vom iZten (sSsten) Januar zwar nicht 
vorgeschlagen oder unterstützt, gleichwohl aber dasür ge
stimmt und sie unterzeichnet haben, durch Schwache 
oder Furcht zu diesem strafbaren Votum verleitet wor
den seyn können, so sollen dieselben zwar der allgemei, 
nen Wirkungen der Amnestie theilhaftig, jedoch nach 
erfolgter Verificirung ihrer Unterschriften für unfähig 
erklärt werden, künftig irgend ein öffentliches Amt zu 
bekleiden, es sey denn, daß sie sich durch Reue und 
durch ihr k-ünftiges Betragen des Zutrauens der Re
gierung aufS Neue würdig machen. 

4 )  Oie Wirkungen dieser Amnestie erstrecken sich nicht 
auf diejenigen, welche wegen irgend eines anderen wäh
rend der Empörung begangenen Derbrechens vor Ge
richt gezogen werden können; sür diese behalten die be
stehenden Gesetze ihre Gültigkeit. 

5) Eben so wenig erstrecken sich auch die Wirkungen 
d e r  g e g e n w a r t i g e n  A m n e s t i e  a u f  d i e j e n i g e n  K a i s e r l i -
chen Uuterihancn der westlichen Gouvernements, die 
an der Empörung des Königreichs Polen Theil genom
men hab^n, indem diese besonderen hinsichtlich ihrer er
gangenen Bestimmungen unterworfen sind. 

Gegeben zu Moskau, den Losten Oktober (isten No
v e m b e r )  i m  J a h r e  d e S  H e i l s  i m  6 t e n  U n s e r e r  
Regierung. 

Das Original ist von Sr. Kaiserl. Majestät 
Höchsteigenhandig unterzeichnet: 

N i k o l a i ,  
(gegengez.) Minister Staatssekretär 

/  G r a f  G r a b o w s k i .  
(St. Petersb. Zeit. No. 282.) 

* » * 
Korrespondenznachrichten auS Iarosslaw vom »5ten 

November sprechen von der Freude dcr dortigen Ein
wohner über den Besuch Sr. Durchlaucht, des Prin
zen von Holstein,Oldenburg. Iarosslaw ist Sein Ge
burtsort, und Viele haben Ihn dort in Seiner Kind, 
heit gesehen, Manche auf ihren Händen den erlauchten 
Sprößling der verewigten Großfürstin K a't h a r i n a 
P g n> l 0 n> n a und IhreS Herzoglichen Gemahles ge

tragen, welche beyde in dem denkwürdigen Jahre 1812 
ihre Residenz in Iarosslaw hatten. Der Prinz war 
auch jetzt in dem Hause abgestiegen, wo Er das Licht 
der Welt erblickte, in den Gemächern, wo einst Seine 
Wiege stand, und empfing dort dis Huldigungen der 
Honoratioren der Stadt. Die kurze Zeit Seines Auf
enthaltes wandte dcr hohe Gast an, um alle Merkwür
digkeiten deS Ortes, besonders aber die Lehranstalten, 
sorgfältig in Augenschein zu nehmen. Er geruhete am 
Tage Seiner Ankunft bey dem Civilgouverneur zu spei, 
sen und AbendS dem Balle beyzuwohnen. Tages dar
auf hatten Adel und Kaufmannschaft die Ehre» Se. 
Durchlaucht zu bewirthen, bey welcher Gelegenheit der 
Prinz Seine Zustimmung zu der Bitte deS Adels er, 
theilte, als Mitglied im dortigen WohUhätigkeitSver« 
eine einzutreten, und einen Beytrag von 2000 Rubel 
darbrachte. DaS hinreißende Benehmen diefeS theuren 
Angehörigen des Kaiserhauses bleibt den Bewohnern 
IarosslawS unvergeßlich. Oer Professor Sinowjew hatte 
daS Glück, dem Prinzen ein Gedicht zu überreichen 
und mit einem kostbaren Geschenke bedacht zu werden. 

(St. Petersb. Zeit. No. 281.) 

Oie natürlichsten und geradesten Ansichten der Dinge 
werden zuweilen auf eine gewisse Zeit durch Scheinan» 
sichten verdunkelt. DieS ist besonders auch der Fall 
be» Erhöhungen von Zollsätzen. Abgerechnet, daß jede 
Vermehrung der öffentlichen Lasten unangenehm ist, so 
sind besonders ncue Zolloerordnungen dadurch schwierig, 
daß ein doppeltes Interesse dabey verletzt wird, daS 
des Publikums und das deS Handels. Die Frage ist 
also, die Sache auf eine möglichst billige Weise einzu
richten, denn eine Befriedigung aller Interessen ist un, 
möglich. Hier kommt vor Allem in Betracht, daß jede 
Zollauflage nothwendig einc Erhöhung der Preise ver« 
ursacht, deren Maß für die erste Zeit von drey Poten, 
zen abhangt; erstlich von dcr Menge der am Markt 
befindlichen schon verzollten Waaren, zweytens der Quan
tität dcr an Ort und Stelle vorhandenen noch vnver, 
zollten Waaren, und drittens von dem präsumtiven 
Preis der Waaren, wenn keine nach den srüheren Sätzen 
verzollte Waaren mehr da sind. — Nach dem Verhält
niß dieser Potenzen können die neuen Preise vorerst 
mehr oder wenig erhöht werden, aber erhöht werden sie 
immer. Wenn nun die Rede davon ist, nur auf einige 
Waaren und für immer die Zollsätze zu erhöhen, sa 
mag die Regierung billig den Interessen deS Handels 
den Vorzug geben; wenn aber von einer allgemeinen, 
besonders temporären Erhöhung die Rede ist, muß durch
aus der Vortheil deS Publikums in Betracht gezogen 
werden. Daher müssen in solchen Fällen — wie auch 
gewöhnlich geschieht — die neuen Sätze auch von den 
noch unverzollten-Waaren gefordert werden. Und sehr 
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jeder 

. 59^ 
«atürliÄ^ der Erhöhuns der Preise wegen, die rath gehalten, der brs spat i»r d-e Nacht 
foalcick eintritt, somit eine Auslage ausS Publikum, heißt auch, daß den Generalstaaten sehe ^ 
!um D»-id->l d-s Ä-usw.nnS, g°«-cht «d'de. Ein- -inig- mu.n Miiih-ttuns-n dber uns»e 

Angelegenheiten gewacht werden worden. 
(Pr. St. Zeit. No. Z44-) 

Brüssel, den 5ten December. 

zum 
höchst ungerechte Sache! 

DieS wäre der Fall gewesen, wenn bey der letzten 
bieügen Zollechöhung anders verfahren und die in den . . ^ 
Packhäusern befindlichen Waaren frey gelassen worden. Die hiesigen Zeitungen melden "ach ' 
Das heißt, das Publikum hatte vie-lleicht drey M'llio- auswärtigen öffentlichen Blatte, daß nun ernstlich von 
pen zum Vortheil des Handels zahlen müssen, ohne einer Vermahlung des Königs Leopold mit der älteste» 
daß der Staat daS Geringste bekommen hatte. Dage- Tochter Ludwig Philipps die Rede sey. Der Tod der 
gen führt man allerlei) Verlegenheiten an, in die die verwittweten Herzogin von Sachsen-Koburgser, alle,« 
Handelnden kämen. Dies ist aber immer mehr und an einem dieSfalligen Aufschubs Schuld. Die Dermale 
minder, der Fall, und am Ende erholt sich der Han- lung solle nun erst im Januar künftigen IahreS voll-
delnde immer am Publikum im Preis der Dinge, di. zogen werden; General Belliard und der Herzog von 
rekt oder indirekt; viele Falle aber werden durch den Aremberg hätten mehrere Konferenzen mit einander ge-
Handelsgebrauch ausgeglichen, wo unvorhergesehene Auf« habt, um die Hauptbestimmungen in Bezug aus jene 
lagen von dem Betreffenden vergütet werden. Es ist Verbindung festzustellen. (Pr. St. Zeit. No. 344^ 
hieraus Kar, daß im vorliegenden Fall mit Recht daS Lüttich, den 4ten December. 
Interesse des Publikums vorgezogen worden, das also Briefe aus Brüssel vom 2ten December, die in Lüt-
«m so weniger Ursache hat zu klagen. (Hand. Zeit.) tich eingetroffen sind, lauten sehr friedlich. Nachricht 

* » * ten aus dem Haag sprachen von der baldigen Annahme 
Se. M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  g e r u h e t ,  m i t  d e s  T r a k t a t s .  ( B e r l .  S p e n .  Z e i t .  N o .  28g.)  

Genehmigung der Bitte des Vorsitzers im livländifchen Paris, den isten December. 
evangelisch-lutherischen Oberkonsistorium, Grafen Mel» Da Oesterreich und Holland neue beträchtliche An, 
lin, denselben voip diesem Posten in Gnaden zu ent- leihen machen, so glaubt man nicht an die Erhaltung 
lassen. deS Friedens. 

De» Mi'Mer der innern Angelegenheiten und Gene, Am L ö s t e n  November, dem Jahrestage vom Tobe 
tülgvuverneur deS GrvUürstenthumes Finnland, Gene- des Generals Foy, sind die sterblichen Ueberreste des, 
ral von der Infanterie, Generaladjutant Graf Sa« selben aus seinem Grabe nach lxm für ihn bestimmte» 

Denkmal gebracht worden. 
Herr von Laroche-Iacquelin und BourmontS Sohn 

sind gegenwärtig in Bilbao. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 2Sg.)  

Paris, den 2ten December. 
(Privatmitthcilung.) 

Don Pedro setzt während der Unruhen, welche jetzt 
Frankreich beschästigen, seine Zurüstungen zu der gegen 
Don Miguel bestimmten Expedit'ion fort. 

Der General Drouot, der Gefährte Napoleons aui 

k r e w S k i ,  i s t  i n  G e m a ß h e i t  s e i n e r  B i t t e ,  u n d  a u f  R ü c k 
sicht seiner zerrütteten Gesundheit, des Dienstes in 
Gnaden entlassen. 

Oer Viceadmiral, Generaladjutant Fürst Menschi-
kow, ist, mit Beybehaltung der Funktion deS ChesS 
vom Kaiserlichen Generalstabe der Marine, zum Ge-
neralgouverneur deS GroßfürstentkumS Finnland u»i> 
zum Kommandirenden der daselbst verletzten abgesonder
ten KorpS, i» Friedenszeiten, in Gnaden verordnet. 

(St. Petersb. Zeit. No. 28i.> 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  5 t e n  D e c e m b e r .  ' d e r  I n s e l  E l b a ,  u n d  w e l c h e r  i n  d e r  Z a h l  d e r  n e u  
Die Kustenstadte werden in einen furchtbaren Ver- nannten 36 Pairs begriffen war, ist in <5osae e.Nkr  

theidigungSzustand gesetzt, ausser nach dem Helder soll langwierigen Krankheit, in Nancy, seiner Vaters! 
auch eine Batterie nach Vliessingen und eine nach Hel. (wo er am ,,ten Januar ,774 geboren war) mit Tod! 
voetsluis abgehen. Das Fort Bath wird befestigt; ein abgegangen.. Er war nie verheirathct 
Bataillon der Kommunalgarde von Nord,Trabant aeht (Berl o? > 
nach Middelburg und 2 andere bleiben in Nord-Bra. Paris, den 5ten Decemk«/ '  ^ 
b..n (B-.. S.-n, Z-i., N. b.n d.-

S u S  d e m  H a a g ,  v o m  6 t e n  D e c e m b e r .  e n t h ä l t  d e r  h e u t i g e  B o n i t e u r  F o l g e n d e s -  E i n e r  
Dem Vernehmen nach ist bey unserer Regierung wie. stern Nachmittag um 3 UK? k,.-, -i« "Emer ge-

t-- -w d-p,.Ak.-nst°ck '°Pd's°d-n D" U7.u.°^« 
D-.g.»-,n Ad.nd^ -i.-m ist d» H,„°, .-n " „d K-i^ 
doch in einigen Ministerien viel gearbeitet worden, und 3ten dieses Monats , ? 
... S.. d-m -m Minil... >« 



Hew Augenblicke, Ivo die Depesche abgefertigt wurde, 
begab der Prinz sich nach dem Platze Bellecour, um 
eine Musterung -über die Truppen zu halten." 

(Pr. St. Zeit. No. 3-jS.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  

Der IVloniteur fügt seinen letzten (oben mitgetheil« 
tcn) Nachrichten auS Lyon vom Zten dieses Monats 
Folgendes hinzu: „In dem Augenblick, wo die Depe« 
schen abgingen, hatte das Volk die betreffenden Ver« 
ordnungen, Proklamationen und Beschlüsse gelesen; 
keine von allen veranlaßte irgend einen Einwand. An 
der Spitze der einrückenden Mannschaft marschiere der 
Theil der Lyoner'Nationolgarde, der, nachdem er die 
Truppen so lapfer unterstützt halte, ihnen auS der 
Stadt gefolgt war. Diese Abtheilung brachte ihre Fahne 
mit zurück, die sie nebst den Waffen im Rathhause nie« 
verlegte, um der Auflösungsverordnung nachzukommen. 
Andere.Bataillone der mobilisirten Nationalgarde von 
der Saone und Loire, der Dröme und der Isere be« 
zeugten durch ihre Gegenwart die eifrige Mitwirkung 
aller Einwohner zur Wiederherstellung der öffentlichen 
Ordnung, ohne die eS weder Industrie, noch Freyheit, 
noch Vaterland giebt." — Spatere Nachrichten alS 
vom Zten dieses MonatS theilt der Boniteur nicht mir« 

(Pr. St. Zeit. No. A46 . )  

W i e n ,  d e n  4 ten  December. 
Am »8sten vorigen MonalS ist hier nach langen Lei« 

den der Fürst. Erzbischof von Wien, von Firmian, zur 
allgemeinen Trauer, mit Tode abgegangen. 

XPr. St. Zeit. No. 344.) 
A u s  d e n  M a y u g  e g  e n d e n ,  

vom 3ten Dezember. 
Eine Aebereinstimmung beyder bayerischen Kammern 

Über die Preßgese^entwürfe ist nicht erreicht worden. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 2 8 7 . )  

L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  D c c c m b e r .  
Die Besitznahme und Zerstörung der englischen Fok-

torey zu Kanton war die Folge einer Prophezeyung, 
daß im liten Monde von Kang Uin, 7,sten Cyklus 
(dem Jahre i83»), daS chinesische Reich durch Derrä« 
Iherey von den Engländern erobert und unter dem 
Oberbefehle eines Weibes in die Sklaverey versetzt wer
den würde. Man erlaubte deshalb keinem englischen 
Frauenziminer unter irgend einem Vorwande in Kan« 
ton zu «wohnen. Diese Weissagung und der ihr b««-
geme^sene Glaube sollen, nach den kürzlich im ostindi-
schen Hause eingegangenen Nachrichten, die feindseli
gen Maßregeln d«r Chinesen einzig und allein veran
laßt haben. Die Regierung hat Instruktionen nach 
China geschickt, -um den chinesischen Behörden mehr 
Achtung sür die -englische Flagge einzuflößen. Die Fre

gatte Magicienne ist dahin abgesegelt und die Fregatte 
Cura^ao folgt. Der Gouverneur von Indien hat Der» 
starkungen von dem Vorgebirge der guten Hoffnung 
und der Station in Brasilien verlangt. 

Briefe aus Karthagena (in Kolumbien) vom 18ten 
September melden die Unterdrückung der Rebellion zu 
Panama, deren Oberhaupter, die Generale Urdaneta ! 
und Azurre, so wie der Oberst Rodriguez, mit dem z 
Tode bestraf t  worden s ind.  (Hamb. Korresp. No. 287 . )  

L o n d o n ,  d e n  2  9 s t e n  N o v e m b e r .  

A m ? t e n  D e c e m b e r  w i r d  d e r  H o f  a u f  e i n i g e  T a g e  
von Brighton nach London abgehen. Wie lange Ihre 
Majestäten überhaupt in Brighton bleiben werden, 
scheint noch nicht bestimmt, weil dieS zum Theil von i 
der Ausgleichung der Reformfrage im Parlament ab
hangt. Sollte der Zustand deS Landes cubig bleiben, 
so wird der Hof wahrscheinlich bis zum Februar künf
tigen IahreS in Brighton verweilen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 286.) 

I n  M i t a u  a n g e k  0  e n e  F r e m d e .  
Den ?ten December. Fr. Oberhauptmannin v. Mirbach 

vom Lande, log. b. Fr. v. FirckS. — Fr. Gräfin v. 
Lieven auS Versen, log. b. Hrn. v. Korff aus Garro, 
sen. — Hr. GutSbes. v. Krause und Hr. Robert v. i 
Krause von Polangen, log. b. Morel. 

Den 8ten December. Hr. Quartalofftc. Koslowsky auS 
Riga, log. b. Rateire, — Hr. v. Landsberg, nebst 
Gemahlin, und Fr. v. Bolschwing aus Wengerischeck, 
log. b. Schütz. — Zr. v. Fock auS Marren, log. b. 
Morel« 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  1  g t e n  N o v e m b e r .  
AusAmst.36 T. n. D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D.— Cents. Holl. Kour.x.» R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Aus Hamb. 65 T.n.D. gz^Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon.— Pce. Sterl. x. > R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage— Cent. , 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor. Woche 3'Rub. Kg^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alrer Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 65^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe 2 xLr. Avance. , 

Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
5io. S63. 
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L i t e r a t u r .  

B e o b a c h t u n g e n  u n d  E r f a h r u n g e n  ü b e r  d i e  
epidemische Cholera. In Protokoll-Extrak
ten der Versammlungen sammtlicher Aerzte Riga s 
zur Zeit der daselbst im Jahre 18Z1 herrschenden 
Cholera-Epidemie. 

(For tsetzung.)  

Ohne jedoch an diesem Orte in eine tiefere Unter
suchung des Gegenstandes eingehen zu wollen, mache 
ick nur bemerklich, daß das Schwanken der Ansicht 
über die ansteckende, oder nicht ansteckende Natur der 
Krankheit, den unvollkommenen Erfolg der hemmenden 
Maßregeln zum Theil erklaren möchte. Wir sehen dieses 
Schwanken in Astrachan und Orenburg, wie in Verlin 
und Wien. Wenn aber die Befehlshaber schwanken und 
unsicher sind, so kommt Unsicherheit in die Maßregeln, 
der Gehorsam schwindet und man kann keinen Erfolg 
von Einrichtungen erwarten, die nur bey der strengsten 
Konsequenz Nutzen versprechen. In dieser Hinsicht ist 
die Lehre von der Nichtkontagiosität der Cholera eine 
der allerunglücklichsten Geburten unseres Alles bezwei
felnden Jahrhunderts. Nun, nachdem die Seuche 
durch Handel und Kriegszüge bereits halb Europa 
überzogen hat, und in stark bevölkerte Lanier ein
gedrungen ist, wo die vielseitigste Industrie die Men
schen in unvermeidlichen häufigen Verkehr bringt — 
jetzt möchte die Abhaltung der Cholera von ganzen 
Landern immer schwieriger werden, wenn ihre Kor
dons nicht durch natürliche Granzen unterstützt werden 
können; und nur Lander, in denen wie in Kurland 
der Ackerbau die Beschäftigung und Nahrungsquelle 
von ßK der ganzen Bevölkerung ist, können das Ab
sperrungssystem monatelang ohne Vernichtung aller 
Industrie fortsetzen. Da aber dessen ungeachtet der 
Nutzen der Absperrungsmaßregeln im Kleinen und für 
einzelne Ortschaften, Höfe und Wohngelegenheiten 
unzweifelhaft gewiß ist, so wiederhole ich des Herrn 
vr. Värens humanen Ausspruch, daß Allen die 
F r e y h e i t  d e r  A n s i c h t  u n d  d e s  H a n d e l n s  g e 
l a s s e n  w e r d e n  m ü s s e ,  e s  s e y e n  I n d i v i 
duen oder Kommunen — versteht sich unter Ober
vormundschaft des Staats. Wenn daher große Han
delsstädte es ihrem Interesse nützlich finden, den Ver
kehr keiner Art von Hemmung zu unterwerfen, so 
wird es dagegen Landstädte geben, die bey einer mo
mentanen Hemmung des Verkehrs eben nicht sehr viel 
verlieren, und deren wohlhabendere Einwohner lieber 
eine Einbuße an ihrem Vermögen erleiden, lieber ihre 
ärmeren Mitbürger einige Monate lang speisen und 
bekleiden, als mit ihnen Opfer der Seuche werden 

wollen. Es ist daher unstreitig eine Varbarey, zu ver
langen, daß das von den Einen zu ihrem Vortheil 
aufgestellte Pnncip auch von den Andern, die davon 
Nachtheil befahren, unbedingt adoptirt werden solle. 

Was die Einwürfe der beyden andern Herren Oppo
nenten gegen die Aontagiositat der Cholera anbetrifft, 
so beziehen sie sich vorzüglich darauf, daß es ihnen 
unmöglich scheint, die Verbreitung der Cholera in 
Riga und in einigen andern großen Städten, wo 
diese Seuche, gegen die gewöhnliche Weise der Kon
tagionen, in den verschiedensten Theilen der Stadt und 
der Vorstädte gleichzeitig aufgetreten seyn soll, durch 
eine persönliche Infektion zu erklaren, und daß man 
daher gezwungen sey anzunehmen, daß ein allgemein 
in der Luft verbreiteter Stoff vorhanden gewesen, 
durch dessen Einfluß dies bewirkt worden. Da nun 
beyde Herren nach Wegräumung dieser Schwierigkeit 
und 1)ey der ungleich bedeiiklichcrn Aufgabe, die Her
kunft und Ausbildung eines Miasma zu erklären, 
nicht abgeneigt sind, anzunehmen, daß dieser allge
mein in der Luft verbreitete Stoff ein Kontagium — 
d. h. das Produkt eines im menschlichen Organismus 
vorgegangenen pathologischen Processes — seyn könne, 
da Herr vr. Dyrssen S. 72 sich — und zwar ge
wiß mit gutem Fug und Recht — dahin ausspricht, 
„es sey zur Rechtfertigung der Ansicht, daß das die 
Cholera-Epidemie erzeugende Moment nicht das Pro
dukt der Außenwelt, sondern vielmehr des mensch
lichen Organismus selbst sey, und an ihm haftend von 
Ort zu Ort übertragen werden könne, eine Analogie 
mit andern ansteckenden Krankheiten nicht nothwen-
dig" — so sind wir im Grunde nicht Widersacher, 
und wenn es mir gelingen sollte, die oben angeführten 
Einwürfe zu entkräften, ganz gleicher Ansicht. Ich 
habe aber schon oben 26 2 und Z Mehreres zur Be
richtigung dieser Einwürfe beygebracht, und trage 
hier noch folgende Bemerkungen nach. Wenn wir 
keine andern Beobachtungen über die Verbreitutw der 
Cholera hätten, als die in Riga, Petersburg und an
dern großen Städten gemachten, so würde die An
nahme eines aus Lokalursachen entstandenen ui'ld all
gemein verbreiteten Miasma Vieles für sich haben 
Allem ich habe schon an mehreren Orten und auch in 
dieser Anzeige auseinandergesetzt, daß große Städte 
,mt emem lebhaften Verkehr durchaus nicht geeignet 
sind, den Verbreitungsgaug einer ansteckenden Krank-
yen genau nachzuweisen, und zwar eben wegen der 
vlelfachen Berührungen der Menschen unter sich, 
sowohl auf den Straßen und öffentlichen Plätzen, als 
auch m großen von mehreren Familien bewohnten 
Häusern, Wie oft ist es nicht geschehen, daß Krank-



hciteil, an deren Kontagiosität Niemand zweifelt, und 
die Jeder fürchtet, z. B. die Menscheilpocken, sich in 
großen Städten verbreitet haben, ohne daß man. 
überall und jedesmal den Faden der Verbreitung hatte, 
verfolgen können, zumal wenn man auf den Ausbruch 
einer solchen Seuche nicht vorbereitet war.. Wenn man 
aber in einer Landstadt wie Mitau, wo alle Vorkeh
r u n g e n  g e t r o f f e n  s i n d ,  d e r  S e u c h e  z u  b e g e g n e n ,  w o .  
jeder Kranke sogleich entdeckt, unter Aufsicht gestellt, 
und möglichst isolirt wird, die Seuche erst einzeln und. 
dann allmählich in immer größerer Verbreitung auf
treten sieht, wenn sie von Haus zu Haus, von Straße 
zu Straße, von Quartier zu Quartier fortschreitet,, 
und, wie z. B. hier m Mitau, 11 Tage (vom ikten 
bis 29sten May) nöthig hat,, um von der Seepforte,, 
wo sie zuerst ausbrach, bis zur Doblenschen Pforte zu 
gelangen, und wo sie — ungeachtet dessen, daß meh
rere Transporte kranker russischer Soldaten und Insur
genten aus Lithauen eingebracht wurden, unter denen 
sich stets Cholerakranke befanden^ die mit dem Volke 
in häufige unvermeidliche Berührung kamen — erst 
n a c h d e m  s i e  e i n e n  g a n z e n  M o n a t  g e d a u e r t  
h a t t e  ( a m  i 8 t e n  J u u y )  i h r e  g r ö ß t e  H ö h e  
erreichte; wenn man beobachtet, daß sie in einem. 
Hause selten mit einem Opfer zufrieden ist, sondern 
gemeiniglich die nächsten Verwandten, Ehegatten, 
Aeltern, Kinder, Geschwister, Pfleger ergreift, in 
manchen Hausern von Gemach zu Gemach zieht, so 
daß nach und nach fast alle Bewohner erkranken; 
wenn die Mitglieder gewisser Stande, Zünfte, Kor
porationen, die unter sich in vielfachem Verkehr stehen, 
in kurzer Zeit nach einander erkranken; wenn, wie in 
Kurland überall, wo an einem Orte die Cholera aus
bricht, nachgewiesen werden kann, daß entweder der 
erste Kranke selbst, oder Jemand, mit dem er spater in 
näherem Umgange gestanden hat, in einem von der 
Cholera verseuchten Orte gewesen ist; wenn die Krank
heit hier wieder die nächsten Verwandten, Pfleger, 
Nachbaren des ersten Kranken ergreift und sich ver
breitet, wenn ihr keine Hindernisse in den Weg gelegt 
werden, jedoch erlischt, sobald aller Verkehr det> Ein
wohner der verseuchten Häuser und Höfe mit den Ein
wohnern unverseuchter Häuser und Höfe vollkommen 
aufgehoben ist — so ist, denke ich, die persönliche 
Infektion erwiesen, und wenn ich nicht sehr irre, so 
nennt man Krankheiten, die sich auf solche Weise von 
Person zu Person, von Ort zu Ort fortpflanzen, 
ansteckende Krankheiten, wenn man auch nicht 
im Stande ist, den Ansteckungsstoff materiell darzu
s t e l l e n .  D a ß  d i e  C h o l e r a  a l s o  i n  j e d e m  O r t e  
u r s p r ü n g l i c h  d u r c h  A n s t e c k u n g  e r z e u g t  u n d  
a n f a n g l i c h  a u c h  n u r  d u r c h  d i e s e  v o n  I n 
d i v i d u u m  z u  I n d i v i d u u m  f o r t g e p f l a n z t  
w e r d e ,  d ü r f t e  e i n e  n i c h t  l ä n g e r  z u  b e z w e i 
felnde Thatsache seyn. Wenn aber diese Krank

heit sich längere oder kürzere Zeit hindurch, je nach
dem ihrer Verbreitung viele, wenige, oder keine Hin
dernisse in den Weg gestellt worden sind, durch indivi
duelle. Ansteckung fortgepflanzt hat, und nun spater, 
wenn in verschiedenen Gegenden der Stadt Kranke lie
gen, eine allgemeine Verbreitung erlangt, so folgt 
daraus noch nicht, (was überhaupt niemals folgen 
kann), daß das Kontagium in ein Miasma (aus der 
animalischen in die chemische Natur) übergegangen 
sey, sondern nur,, daß das Kontagium im Orte allge
mein verbreitet ist. Denn obgleich ich mir recht wohl 
vorstellen kann, wie ein Miasma, das Produkt eines 
atmosphärisch-tellurischen Vorganges, welches in den 
Dunstkreis eines Orts gebracht wird, diesen Dunst
kreis dermaßen in Bewegung setzen könne, daß er nun 
selbst das Gleiche producirt, gleich wie eine geringe 
Mtnge eines Ferments eine ganze große gährungs-
fähige Masse in Fermentation versetzt, so kann ich es 
doch nicht mit den Gesetzen der Biologie in Einklang 
bringen, wie ein Produkt organischer Thätigkeit, ein 
Kontagium, durch bloße chemische Kräfte — (und 
andere,, wenigstens organische können wir in der 
Atmosphäre nicht annehmen),— in der Atmosphäre 
solle reproducirt werden können. Um also die allge- « 
meine Verbreitung, des Ansteckungsstoffes erklaren zu 
können, wird es unumgänglich seyn anzpnehinen, daß 
er zu den flüchtigen,, diffusiblen gehören müsse, die sich 
in der Luft auflösen, und daß nun der Luftkreis, zu
nächst der die Wohnungen der Kranken umgebenden 
Hauser, bald auch der ganzen Stadt, mit dem aufgelö-
seten Kontagium in verschiedenen Graden der Intensi
tät angefüllt sey. Dies wäre eine zweyte Thatsache, 
die nicht ohne verwandten Anklang in der Pathologie 
ist, denn wir wissen, daß bey allgemeiner Verbreitung 
derMenscheupocken, des Typhus u. s.w. die Atmosphäre 
ganzer Städte mit dem verflüchtigten Kontagium 
erfüllt ist, und daß dieses sich manchmal schon durch 
den Geruch verrath. Uebrigens beweiset schon das 
sci 6 erörterte Verhalten der die choleraaxtigen Zufalle 
erzeugenden Luft, die sich kaum über die Wälle und 
Gräbei:, d. h. kaum über die nächsten mit der Stadt 
in unmittelbarem Zusammenhange stehenden Wohn-
stellen verbreitet, daß dieser Stoff nicht ein Miasma, 
nicht das lokale Erzeugniß allgemeiner atmosphärischer 
u u d  t e l l u r i s c h e r  V e r h ä l t n i s s e ,  n i c h t ,  n a c h  H u f e l a n d ,  
das Produkt einer progressiven Luftansteckung seyn 
könne, denn ein solches Miasma kann nicht auf so 
enge Gränzen beschränkt seyn, und eine progressive 
Luftansteckung kann keine Sprünge machen, sondern 
schreitet stetig vor. — Eine dritte Thatsache dürfte 
es ferner seyn, daß-das Kontagium der Cholera nicht 
durch die Haut und nicht durch den Mund in den Or
g a n i s m u s  g e b r a c h t  w i r d ,  s o n d e r n  n u r  d u r c h  d a S  
A t h e m h o l e n ,  a l s o  d u r c h  d i e  L u n g e n  u n d  
nur luftförmig. Die unzähligen Beyspiele, wo 



U ̂ e S^^^kelärt^und P e dlirste wohl .h°i-- dul d. u°b^st.).mg ^ 
sowohl der Hospitäler als Privathäuser, in de» noch erste» Schreck 'b"-s dadurch erklart werde ^ 
warmen mit Schweiß getränkte» Betten der Cholera- MO» »och ^ ̂  ^ ^ 
kranken, die Benutzung der von den Cholerakranken hüten, und', daß die Zahl der Ka"dldate> a 
oft in den letzten Lebensstui.den gebrauchten Wäsche größten ist.. Bey 
und Kleidungsstücke, ohne daß daraus Nachtheil ent- werden aber d>« Reche» der Kandidaten >m>>" dmmcr, 
stand-n wäre, und viele absichtlich augestklite Vir- der Schreckend die Ueberr^ standen 
suche bringen es zur Gewißheit, daß bey der Cholera« 
die Ansteckung nicht durch den unmittelbaren Kon
takt, also nicht durch die Haut bedingt wird; und 
die von Herrn, vr. Kerkovius und auch'von an
dern Aerzten gemachten Versuche, die se- und excernir-
ten Stoffe der Cholerakranken zu kostew und selbst 
hinabzuschlucken, ja sogar sich blutig einzuimpfen, 
wie einige französische Aerzte in Warschau gethan 
beweisen, daß sie eben so wenig'durch den Mund, die 
Digestionsorgane und das Blut geschieht, folglich kann 

diger Ueberlegung Platz,, man meidet Excesse und 
hütet sich vor der Krankheit; endlich wirken die großen 
Processe der Natur, deren Schema wir in den Jahres
zeiten erblicken, sowohl auf dieTödtungdes KontagiumS 
als auch zur Vernichtung der Receptivitat der Ein
wohner des angesteckten Ortes; so verliert die Seuche 
allmahlig ihre Gewalt-und erlischt endlich ganz. Wenn 
aber die die Cholera erzeugende Bedingung in dem 
Luftkreise einer-ganzen Stadt verbreitet seyn kann und 
muß, so wird es auch Niemand befremden, daß alle 

die Aufnahme des Kontagiums nur durch die Lungen Menschen,, die in einem solchen Luftmeere athmen, 
geschehen, und zu dem, BeHufe muß es luftförmig Abweichungen von ihrem normalen Befinden erleiden, 
seyn.. — Auch ist durchaus.nicht zu bezweifeln, daß die den- Zufallen der Urkrankheit! mehr oder min
gewisse, örtliche und zeitliche Verhaltnisse, z.B. geogra- der ahnlich sind,.wenigstens Niemand,,der die Enva-
phische Breite und Lange, des Ortes, seineHöhe über gung des mächtigen Einflusses nicht von sich abweisen 
dem Meere,, die Nahe, von Gebirgen und Waldern,, will,, mit dem- eine scharf, ausgeprägte Krankheits
oder von Thälern und.^ Sümpfen,, stehenden Seeen konstitutiv» auch zu andern Zeiten die Verrichtungen 
und träge fließenden Bächen und Strömen, wech- des organischen Lebens alterirt.. Was bey den ge-
selnde atmosphärische Zustande., Winde, Temperatur,, wöhnlichem jahreszeitlichen Krankheiten und bey den 
Jahreszeit, Eltktricitat u.. dgl.. in zwiefacher Weife stehenden Krankheitskonstitutionen die. allgemeinen 
zur Beförderung oder Hemmung der Cholera beytra- atmosphärischen und tellurischen Verhaltnisse bewir-
gen können, nämlich sowohl auf organisch-patholo- ken, das bewirkt zur Zeit einer allgemein herrschenden 
gische Weift, durch Erzeugung einer Anlage, einer- Cholera-Epidemie das in dem Dunstkreise des Ortes 
Receptivität< für diese Krankheit in dem menschlichen aufgeldsete. Cholera-Kontagium.'. In der Luft deS 
Organismus / oder durch Hervorrufung der ihr gerade. Ortes verbreitet, , von den Einwohnern eingeathmet 
entgegengesetzten Stimmung in demselben; oder auch- und in den Kreis der organischen Metamorphose ge-
auf chemisch-mechanischem Wege, indem diese Ver- bracht) wird es von gesunden und kräftigen, mit 
Hältnisse je. nach ihrer. Natur die Auflösung des Kon- geringer-Empfänglichkeit für die Cholera begabten 
tagiumS in der Luft begünstigen oder beschränken. Menschen höchst wahrscheinlich durch die Haut und 
Einige dieser Verhältnisse werden nämlich die, Auf- Lungen wieder ausgeschieden, ohne die Gesundheit bc-
lösung und Verdünnung des Kontagiums dermaßen sonders merklich zu alteriren; wenn aber durch gewalt
befördern, daß es nur eine geringe, kaum merkliche same äussere Einwirkungen die Harmonie der orqani-
Kraft auszuüben vermögen wird, andere werden seine schen Funktionen perturbirt und die-Aüsscheiduna de« 
Anhäufung begünstigen, es dadurch in größerer Kon- in die organische Metamorphose, aufqenommen und 
centration verhalten, und m den Stand setzen, die Men- durch sie reproducirten Kontagiums' gehemmt wird 
schen, die in seinem Bereich kommen> mit größerer, dann kann der Mnsch plötzlich erkranken- datier der 

".i! unwiderstehlicher Gewalt zu ergreife». Anf. oft' so plötzliche Ausbruch der Cho^ra -!ch Mig^ 
diese Weise wird eS Mir eiklarbar, wie es zugeht, daß psvchischen. Einflüsse», Srkältunae»; Diätfebler. und 
die Cholera einen Ort gleichsam nur im Flug- berührt) ander» Excessen. So kann den» auch ein in einen solchen 
nur wenige Individuen, und auch diese nur Milse er- Ort gelangender gesunder Mensch ohne mit einem 
greift, an a»dern Orten dagegen wieder mit unerbitt- Krankei. i»Mrbi,chung aek^^ 
licher Strenge auftretend manchmal de» vierten Atmosphäre das Krankh/tsgift in «ich aufnehme»- er 
Theil der Bevölkerung ergreift und dre.) Viettheile der kan», wen» er'gefund und kräftig ist, oder das Kon-

^ ^ t ^ ° ^gium nicht sehr koncentrirt auf ihn wirkte; diesen 
" Walther 'S Iourn-l  s«r f t -mde» Eindruck viel leicht gänzl ich dbenvinden, ver-

suchten. Es ist daher nicht nur denkbar, sondern bey 



'der Erwägung "der hohen Wahrscheinlichkeit,-um nicht 
zu figen ausgemachten Thatsache, daß die Cholera 
durch Maaren und Effekten nicht verbreitet wird , und 
des unzweifelhaften Umstandest daß die Cholera an 
einem Orte öfters zuerst in der imchsten Umgebung 
eines aus einein verseuchten Orte kommenden gesunden 
und gesund bleibenden Menschen ausbricht, und nun 
von diesem Punkte aus sich weiter verbreitet — un
umgänglich anzun^men, daß'ein gesunder Mensch 
das Choleragift in sich aufnehmen, in sich reprodu-
ciren, durch seine Lungen und Haut einige Tage 
lang luftförmig ansscheiden und dadurch andere mit 

.der Empfänglichkeit für die Cholera in hohem Grade 
begabte Menschen anstecken könne, ohne sich selbst 
merklich krank zu fühlen. 

Ich bitte in den: Obigen die Thatsachen von den 
Versuchen, sie zu kombiniren und Schlüsse daraus zu 
ziehen, zu unterscheiden. Diese Versuche können un
richtig, übereilt, schlecht begründet seyn, die That
sachen aber stehen unerschütterlich fest, denn sie sind 
das Resultat sorgfaltiger, ohne eine vorgefaßte Mei
nung und mit dem heißesten Durste nach Wahrheit, 
angestellten Beobachtungen. Uebrigens habe ich es 
in zwiefacher Hinsicht für meine Pflicht gehalten, 
diesen Gegenstand mit größerer Ausführlichkeit HU 
behandeln. Denn erstlich ist die Feststellung einer 
Thatsache an sich im Reiche der Wissenschaften von 
hoher Wichtigkeit. Da mich nun meine Lokalverhalt
nisse mehr als Viehle andere Aerzte in den Stand setzten, 
eine zweifelhafte Thatsache der Entscheidung naher zu 
bringen, so glaubte ich es der Wissenschaft schuldig 
zu seyn, meine Beobachtungen auf allen Wegen zur 
öffentlichen Kunde zu bringen. Die ermittelte That
sache hat aber .auch höchst wichtige praktische Folgen. 
Maggie Lehre von.der Verbreitungsweise des Cholera-
kontagiums immerhin noch geheimnißvoll seyn und 
dem Forscher manche Räthsel darbieten, mag das 
Kontagium an sich auch schwach und flüchtig seyn, 
nur unter gewissen sehr beschrankenden Bedingungen 
seine Wirksamkeit äussern, immer ist die Thatsache 
in praktischer Hinsicht von unendlich großer Wichtig
keit, daß es nur ein Kontagium ist, welches die Ver
b r e i t u n g  d e r  o r i e n t a l i s c h e n  C h o l e r a  b e d i n g t ,  n i c h t s  
als ein Kontagium! Die Milde, mit der die Cho
lera verhaltnißmaßig selbst in Petersburg, besonders 
aber in Wien, Berlin, Hamburg und andem deut
schen Städten aufgetreten ist, verschafft der mit so 
großer Zuversicht und vielen Scheingründen verkün
deten Lehre so vieler Aerzte und Nichtärzte, daß die 
Cholera durchaus nicht kontagiös, sondern rein mias
matisch, und daher alle Vorkehrungen von Seiten der 
Staaten, den Fortschritten der Seuche Schranken zu 
setzen, nicht nur unnütz, sondern schädlich seyen, 

immer mehr Eingang; bald werden wir in ganz Eu
ropa an die Stelle der Furcht und des panischen 
Schreckens, die noch vor wenigen Monaten alle Ge
müther erfüllten, einen Leichtsinn verbreitet sehen, 
der unter Umstandet: die traurigsten Folgen haben 
kann. Weit davon entfernt, jene kindische und aber
gläubische Furcht und Verzagtheit wieder zurückrufen 
zu wollen, halte ich es doch für pflichtgemäß, ein 
warnendes Wort zu Drechen, dem Publikum, den 
Staatsmannern Vorsicht zu empfehlen, die Aerzte 
aber zur fortgesetzten.eifrigen Forschung über diesen 
Gegenstand dringendst einzuladen. Möge meine 
Stimme nicht ungehört verhallen! 

Ich erlaube mir hier noch einige Beobachtungen 
einzuschalte,:, -die hier gemacht wurden, und dazu 
beytragen können, die individuelle Infektion zu be
weisen. Wir bemerkten nämlich, daß die Glieder 
gewisser Stände, Zünfte, Korporationen gleichzeitig, 
oder bald nach einander an der Cholera erkrankten. 
So befielen an einem Tage ein Paar Fleischerburschen, 
die sich lange in der Nähe eines Neu angekommenen Sol-
datentrupps aufgehalten hatten; an den nächsten Ta
gen erkrankten noch mehrere Fleischergesellen und Bur
schen, die schnell ins Krankenhaus gebracht wurden, 
und selbst ein Meister; später erkrankte kein Fleischer 
mehr. Zu einer Zeit trat bie Cholera ein Paar Tage 
lang unter den Bäckern auf, später gar nicht mehr. 
Die Soldaten des hiesigen Garnisonbataillons und 
Jnvalidenkommando's litten gerade einen Monat vom 
6ten Juiu) bis zum 6ten July an der Cholera, die 
doch schon am ittten May hier ausbrach und erst am 
kosten July endete; von den hiesige,: Ebraern er
krankte keiner mehr nach dem 3ten July. — Noch 
muß ich eines höchst wichtigen Umstandes erwähnen, 
der zwar ganz gegen alle Schulansichten streitet, den
noch aber auf wahrhaften vielfach wiederholten Beob
a c h t u n g e n  b e r u h t .  D i e s  i s t  d i e  V e r b r e i t u n g  d e r  
Ansteckung durch Leichen. Wir beobachteten 
gleich zu Anfange der Epidemie, daß Personen, die 
die Leichen der an der Cholera Verstorbenen wuschen 
und schmückten, bald von der Cholera ergriffen wur
den» Obgleich nun alle diese Proceduren verboten 
waren, so wurden sie doch nicht immer unterlassen, 
und unsere ersten Beobachtungen wurden durch viele 
folgende bestätigt. Auf dem Lande haben die cercmo-
niöftn Beerdigungen der Choleraleichen in sehr vielen, 
genau konstatirten Fällen, Veranlassung zur schnellen 
Verbreitung der Seuche in einzelnen Gesinden und 
ganzen Dörfern gegeben. Ueber alle diese Fälle wird 
die von mir herauszugebende Geschichte der Verbrei
tung der Cholera in Kurland das Nähere mittheilen. 

Di-. Bidder. 
(Der Beschluß folgt.) 

Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilokerverwaltung der Ostseeprvvmzen. 3. D. Braunscbwe. t^nsor 
5K>. 5Li. 



NlWmttm VemsOe Zeimng Kr t-lismiw. 

Î o. 149. Sonnabend, den 12. December 1831. 

M i t a u ,  d e n  l o t e n  D e c e m b e r .  

Se. Kaiserl. Majestät haben, mittelst Aller
höchsten Reskripts aus Zarskoje-Selo vom 2 k s t e n  

November dieses IahreS, Sr. Excellenz, dem Herrn 
KriegSgouverneur von Riga, Eeneralgouverneur von 
kiv-, Esth- und Kurland, Generallieutenant, Senateur 
und Ritter Baron von der Pahlen, zu befehlen 
geruht, allen Einwohnern deS kuiländischen Gouverne
ments, welche die Maßregeln der Regierung zur Un
terdrückung deS in tithauen ausgebrochen«» Aufruhrs 
unterstützt haben, das Allerhöchste Wohlwollen zu 
bezeigen. 

St. Petersburg, den sten December. 

F r a g e n .  
( A u s  d e r  H a n d e l s - Z e i t u n g . )  

z) Warum hat man früherhin die in den Packhäusern 
liegenden Waarcn bey Zollerhöhungen freygelassen? 

Weil diese Erhöhungen seit 1 8 2 Z  nur partiell wa
ren. Bey einer allgemeinen Erhöhung würde aber eine 
Steuer zum Vortheil des Handels auf daS Publikum 
gelegt werden, wenn man die Waaren in den Packhäu-
fern freyließe. Denn der Handel erhält das Seinige 
durch die Erhöhung der Preise zurück. ES fehlt auch 
gar nicht an Beyspielen, daS dies in verschiedenen 
Ländern geschehen ist. 

2 )  Einige Waaren sind so hoch belegt, daß sie die neue 
Procenterböbung nicht tragen können. Woher soll 
sich der Eigenthümer erholen? 

Diese Ansicht ist nicht richtig, weil jede Waare im 
Ganzen um so viel theurer wird, als der Zoll aufge
legt ist. ES ist möglich, daß der Abgang der einen 
oder andern etwaS stockt, aber dies hebt sich. Vermei, 
dung aller Unbequemlichkeit ist bey Erhöhung der 
Auflagen überhaupt unmöglich; wenn sie aber auS drin
gender Noth geschieht, so ist es nicht zu andern. In 
Zollsachen ist überhaupt kein Abschnitt denkbar, wo 
nicht irgend ein Theil in einige Verlegenheit käme; 
doch im Ganzen gleicht sich AlleS aus. 

2) Wenn die R chiungen mit einem ausländischen 
Hause schon abgemacht sind» an wem soll sich der 
hiesige Negociant erholen? 

Sind die Waaren schon verzollt und noch nicht 
in den Händen der Kleinverkäufer, so gewinnt der Hie

sige sogar. Sind sie noch nicht verzollt, so kann 
zwar der Zoll auf den Hiesigen fallen, allein er erholt stch 
beym Verkauf der Waaren zu höher» Preisen. Ohnedies 
dürfte kaum ein HauS seyn, das nicht mehr oder minder 
verzollte und nicht verkaufte Waarcn besäße, an denen 
eS also die gestiegenen Preise gewinnt; eine Steigerung, 
die faktisch schon eingetreten ist. 

4) Wenn die Waarcn, welche sich noch im Packhause 
befinden, schon vor der Publicirung der Ukase 
vom 2vsten November verkauft sind, so muß der 
Verkäufer die aufgeschlagenen Procent selbst 
bezahlen und macht einen großen Verlust, der in 
einigen Fällen ungeheuer seyn kann? 

Keineswegs! Ist im Maklersdokument die Bezah-
lung des Zolles dem Käufer auserlegt — waS wohl mei
stens der Fall ist — so versteht es sich von selbst, daß 
der Käufer die Zusatzprocente zahlt. Hat es der Verkäu
fer übernommen, so muß der Kavier vey Herausnahme 
der Waare die Zusatzprocente zahlen, weil die Zollerhc» 
hung ein neuer Umstand ist. Der Verkäufer hat dabey 
zu seiner Sicherheit das Handgeld und die Waare selbst 
in den Händen. In jedem Fall kann er sich an den Zoll 
wenden. 

5) Das Niederlagsrecht enthält gewissermaßen eine still
schweigende Versicherung, daß unterdessen der Zoll 
nicht erhöhet werden soll. 

Wo steht denn dies? Das Niederlagsrecht bestimmt 
nur die Zeit, nicht das Maß der Zahlung. Eine Zoll
erhöhung ist im Ganzensur den Handel gleichgültig, denn 
das Publikum bezahlt ste, und, leider! zahlt eS in den 
meisten Fällen mehr als nöthig wäre. 

6) Soll eS den Handeltreibenden nicht kränken, wenn 
er steht, daß Andere ihre Waaren früher nach alter 
Art verzollt haben und gewinnen, er dagegen zufäl
lig den höhern Zoll zahlen, noch dazu die Avance 
machen muß, ünd vielleicht wenig oder gar keine 
f r ü h e r n  W a a r e n  b e s i t z t ?  

Dies kann allerdings empfindlich seyn. Allein es ist 
vuch dann in gewissem Grade der Fall, wenn der erhöhet? 
Zoll nicht auf die in den Packhäusern liegenden Waaren 
gelegt worden wäre. Denn z. B. der, welcher sich aus 
der Navigation von i8Zi mit einem großen Lager von 
Kaffee versehen hat, gewinnt s:hr gegen den, der sich 
im Jahre 18Z2 versorgen muß. Es ist dies in Zollsachen 



nun einmal nicht zu andern. Zu bedauern ist es, daß 
durch unvorhergeseheneUmstande dicUkase vom 2ostenNo« 
vembcr nicht elrvas früher herausgekommen ist. 

Uebrigens ist zu bemerken, daß hier nur die Rede von 
einem nicht gemachten Gewinn und nicht von ei
n e m  g e h a b t e n  S c h a d e n  i s t .  

(St. Petersb. Zeit. No. 2 8 4 . )  

O d e s s a ,  d e n  2 1  s t e n  N o v e m b e r .  
Am i8ten dieses Monats vollzog der hochwürdige Ge-

rasstm, ehemaliger Metropolit von Adrianopek, mir der 
angesehensten russischen und griechischen Geistlichkeit in 
der hiesigen Kathedrale eine Todtenmesse zum Andenken 
des verewigten Präsidenten von Griechenland, Grafen 
Kapo d'Istria, gemäß den Wünschen seiner zahlreichen 
Verehrer und Freunde, welche mit inniger Rührung an 
dieser Trauerfeyer Theil nahmen. Alsdann wurd^ dem 
Hingegangenen eine Grabrede in griechischer Sprache ge
halten. Gras Capo d'Istria gehörte nicht nur seinem Va
terland?, sondern auch Rußland, unter dessen Schirm er 
sich zum Staatsmann bildete, er gehörte Europa, 
der Menschheit. Seinen Namen bewahren die Tafeln 
der Geschichte, und Mit- und Nachwelt bewundern sein 
Leben und beklagen seinen thrancnwcrthen Tod. 

(St. Petersb. Zeit. No. 2 8 4 . )  

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i sten December. 

Den neuesten Nachrichten auS Skutari vom iZten 
vorigen Monats zufolge H5t der Großvezier eine Be
satzung von Zooo regulären Truppen in die Citadclle 
gelegt, in welcher Mustapha Pascha bis dahin seine 
Wohnung hatte; er geht frey herum und läßt sich nur 
von seinen eigenen Soldaten begleiten, man glaubte, 
er werde die Reise nach Konstantinopel noch, nicht so
gleich antreten, sondern hierüber erst den Wunsch des 
Sultans vernehmen., (Berl. Spen. Zeit. No. 291.) 

P a r i s ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
Zu Anfang der heutigen Sitzung der Pairskammer 

trug der Herzog von Choiseul auf die Annahme 
des Gesetzentwurfes an, wodurch ein Zuschuß von 
Soo,ooo Franken zu der Unlerstützungssumme von einer 
Million für die Ausländer, die sich in Folge politischer 
Ereignisse nach Frankreich geflüchtet haben, bewilligt 
werden soll. 

In der Sitzung der Deputirtenkammer verlaS Herr 
PortaliS eine Proposition folgenden Inhalts: „Das 
Gesetz vom igten Januar 1816 wegen der allgemeinen 
Trauer am 2»sten Januar wird, als im Widerspruche 
mit der Charte von 18Z0, hiermit aufgehoben." Nach« 
dem die Versammlung beschlossen hatte, den Antrag in 
Erwägung zu ziehen, «heilte Herr Portalis folgende 
zweyte Proposition mit: „Das Gesetz vom i8ten No» 
vember 1814 wegen der gezwungenen Feyer der 
Sonn- und Festlage wird, als im Widerspruche mit 

der Charte von i83o, hiermit aufgehoben." Mehrere 
Deputirte verlangten, daß Herr PortaliS seine Propo« 
sition erst n?ch dem Budget entwickele. Dieser Vor« 
schlag wurde indeß verworfen und die Entwickelung auf 
den nächsten Sonnabend angesetzt. 

(Pr. St. Zeit. No. Z 4 7 . )  

P a r i s ,  d e n k e n  D e c e m b e r .  
Die traurige Berühmtheit, die sich die Lyoner Ar« 

heiter in neuester Zeit erworben haben, veranlaßt den 
lothringischen Lourier, einige Notizen über diese Ein« 
wohnerklasse zu geben. „Die Lyoner Seideuarbeiter," 
sagt derselbe, „sind in ihrer Stadt allgemein unter dem 
Namen „KanutS" bekannt; es ist ein arbeitsames 
Volk, in dem eine bestandige sitzende Lebensart die Ent« 
Wickelung des Körpers und deS Geistes zu hemmen 
scheint. Während die übrigen Bewohner dieses Land« 
strichS im Allgemeinen groß sind, bleiben die KanutS 
klein; ihre Bewegungen sind langsam, ihre Sprache 
schleppend, 'ihre Blicke matt und trübe. Ihre einzige 
Thätigkeit ist in ihren Fingern. Sie bewohnen Haupt« 
sachlich die Rothkreuz- und St. GeorgS-Vorstadt, so 
wie die Mitte der Stadt, weil hier die Quartiere min, 
der theuer, als in den übrigen Stadtvierteln sind; auS 
demselben Grunde beziehen sie auch in der Regel die 
obersten Stockwerke; viele von ihnen haben sogar nur 
schlecht verschlossene und ungesunde Dachwohnungen. 
DaS Arbeitslohn, daS sie bekommen, hält nicht immer 
mit dem Preise der Lebensmittel gleichen Schritt; der 
Betrog desselben vermindert sich in dem Maße, alö daS 
rohe Material im Preise steigt; daher sie sich oft in 
höchst bedrängter Lage befinden. Die Seide wird ih« 
nen von den Fabrikanten vorgewogen und muß, verar« 
beiket, zu demselben Gewichte von ihnen zurückgeliefert 
werden. Die wohlhabendsten KanutS haben zwey, zu« 
weilen auch drey Webestühle in einem großen Zimmer, 
das im Winter durch einen eisernen Ofen erheizt wird. 
Minder wohlhabende besitzen nur einen Stuhl, und 
ihnen dient oft ein einziges Gemach statt Arbeitsstube, 
Schlafstube und Küche. Die KanutS können sich nicht, 
wie sonst gewöhnlich der FranzoS, mit Leichtigkeit auS« 
drücken, und hieran ist wohl hauptsächlich der Umstand 
schuld, daß das Schweigen ihnen zur zweyten Natur 
geworden ist; in den sechs Wochentagen gebrauchen sie 
ihre Zunge nicht viel mehr, als ihre Beine, weßhalb 
sie auch stetS den Sonntag mit Ungeduld erwarten, um 
ihr Gefängniß zu verlassen, die freye Luft einzuathmen 
und sich die Füße zu vertreten." 

(Pr. St. Zeit. No. Z 4 7 . )  

B r ü s s e l ,  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  
Von unseren.nach London gesandten Kommissarien, 

den Herren Osy und Rittweger, ist die nicht unerwar« 
tete Nachricht eingegangen, daß eS unter den jetzigen 
Umständen schwer halten würde, eine Anleihe für bel« 



gische Rechnung zu mgociiren, denrr abgesehen davon, 
daß die noch immer nicht beigelegten Unruhen im In« 
nern Frankreichs ju mancherley Besorgnissen in Bezug 
auf Belgien Anlaß gelten, hegen auch die Londoner Ka
pitalisten, die seit einem Jahre sehr bedeutende Sum-
wen in der holländischen Staatsschuld angelegt haben, 
eine auS diesem Grunde leicht erklärliche Vorliebe für 
Holland. So lange sich daher der Kenig der Nieder« 
lande m einer feindseligen Stellung gegen Belgien be-
findet, wird auch der Londoner Geldmarkt nicht sonder« 
lich geneigt seyn, unseren Finanzen zu Hülfe zu kom
men. Wie wenig aber hier daran geglaubt wird, daß 
der König der Niederlande den Friedensvertrag ehestens 
unterzeichnen werde, bezeugen die unzähligen Gerüchte, 
die sich taglich über erneuerte Feindseligkeiten verbrei
ten, welche die Holländer entweder schon begonnen ha
ben sollen, oder wieder beginnen werden. Vorgestern 
wollte man selbst im Kriegsministerium wissen, daß, be
vor zehn Tage verflossen seyen, der Prinz von Ora« 
>,ien sich wieder auf belgischem Gebiete befinden würde. 
Mit Aengstlichkeir blickt man auf alle Bewegungen der 
französischen Nordarmee, die man nur mit Belrübniß 
alS Verstärkung deS Generals Roguet nach der Ge
gend von Lyon würde aufbrechen sehe». Nicht ohne 
bedenkliche Miene erzählt man sich, wiewohl die Nach
richt ebenfalls noch der Bestätigung bedarf, daß die in 
unserem Heere befindlichen französischen Officiere nach 
ihrem Vaterlande zurückberufen worden seyen. Inzwi
schen verabsäumt auch Herr von Brouckere nichts, um 
unsere Vertheidigungslinie an den holländischen Glän
zen in wachsamer Thatigkeit zu erhalten. 

(Pr. Sr. Zeit. No. Z 4 . 4 . )  

B r ü s s e l ,  d e n  6 l e n  D e c e m b e r .  
DaS Journal äs I.ieZs enthält Folgendes: ,,Dl'e letz

ten Nachrichten, welche die Regierung erhalten hat, 
sind der Art, daß man mit Dertranen in die Zukunft 
blicken kann. — Die französische Regierung geht damit 
um, den kommerziellen Wohlstand Frankreichs und Bel
giens neu zu beleben. Herr Coghcn, unser Finanzmi-
nister, ist damit beschäftigt, alle Verordnungen zu sam
meln, welche auf die Modifikation des belgischen Zoll
tarifs Bezug haben können. Herr Belliard hat ihn im 
Namen der französischen Regierung dazu aufgefordert, 
welche, wie er hinzugefügt hat, sich beeilen wird, neue 
Handelsverbindungen auf einer breiten und liberalen 
Grundlage vorzuschlagen." (Pr.  Sr.  Zeit .  No..  Z 4 5 . )  

B r ü s s e l, den 8ten December. ^ 
Im Journal ä'Hnvers liest man: „Der Lel^s, der 

früher daraus drang, eine Statüe deS Regenten im 
klassisch-revolutionären Kostüm zu errichten, sagt heute: 
„Elend im Innern, Schande im Auslande, ein König
reich ohne Kraft und aller Vertheidigungsmittcl be
raubt; die Ehre unserer Fahnen beschimpft-; eine unge

heure Schuld; ein zerstückeltes Land — das iss eS? 
was wir den Männern verdanken, welche unter der 
provisorischen Regierung die Zügel der Gewalt in Ha»r« 
den gehabt haben; sie sind es, die uns in solch eine» 
Abgrund von Leiden gestürzt haben."" 

(Pr. St. Zeit. No. 347-) 
Adem Haag, vom 6ten December. 

In Folye der aus Riga, Lrbau, Archangel 
und Mitau eingegangenen Berichte von dem Aufhören 
der Cholera daselbst, sotten, einem Beschlüsse des Ge« 
neral«Marinedireklors vom 2ten December zufolge, die 
v o n  d o r t  k o m m e n d e n  S c h i f f e  v o n  n u n  a n  a l s  n u r  
verdachtig angesehen und nach einer Quarantäne 
von 10 Tagen (statt 40) in die holländischen Häfen 
zugelassen werden. Die Schiffe, welche aus Norwegen, 
nördlich von Bergen, kommen, sollen eine dreytagige 
Quarantäne halten. (Berl. Spen. Zeit. No. 292.) 

F r a n k f u r t  a m  M a y n ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
Ein Privatschreiben aus Lyon vom Zten dieses Mo» 

nats äussert sich über den an diesem Tage erfolgten 
Einzug des Herzogs von Orleans folgendermaßen: 
„Nachdem es in den letzten Tagen hier ziemlich ruhig 
gewesen war, die Natjonalgarde auch allmahlig wieder 
die Uniform angelegt und die Wachen bezogen halte, 
firsgen die Linientruppen in der Nacht vom »sten auf 
den 2ten an, die äussersten Posten zu besetzen, und 
schliefen in den Vorstädten. Gestern hieß eS allgemein» 
der Prinz würde hereinkommen, aber erst heute Mor« 
gen gelangte man durch eine öffentliche Bekanntmachung 
zur Gewißheit, und um »2 Uhr Mittags rückte denn 
wirklich daS ganze Armeekorps, die Infanterie unter 
Trommelschlag und mir fliegenden Fahnen, die Kavalle« 
rie mir gezogenem Säbel, die Artillerie mit brennenden 
Lunten ein. Von der Seite von Saint-Klair kamen 
drey Regimenter, worunter auch das 66ste, so wie die 
Dragoner, die sich am 2isten auS der Stadt hinaus« 
geschlagen hallen. Don der Pariser Seite durch Vaisö 
rückte der Herzog von Orleans mit dem Marschall 
Soult und dem Generalstabe, an der Spitze von 3 Re» 
gimentern Infanterie, 2 Regimentern Jäger zu Pferde; 
einem Lanciersregimenr, einer Actillerieabtheilung unV 
2 Regimentern Nationalgarde auS der Umgegend ein. 
An der Barriere von Vaise hielt der Prinz an und 
haranguirte daS Volk. Er sprach mit vieler Leichtig« 
keit und großem Nachdruck. Nach Beendigung seiner 
Rede erscholl ein lautes: Viv^ le Ouc!'— Der ganze 
Einzug glich übrigens der Einnahme einer eroberte»? 
feindlichen Stadt und hatte etwaS sehr Imposantes 
Auch regle sich keiner der OuvrierS, und AlleS gin? 
ruhig von Statten. ES mögen im Ganzen genowme«» 
12,000 Mann^Infanterie und 6000 Pferde eingerückt 
seyn; der Rest uxd die Artillerieparks bleiben um die 
Stadt herum stehen. Die eingerückte Mannschaft wird' 
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nicht einquartirt, wahrscheinlich um zu vermeiden, daß 
die Leute mit den Ouvricrs zusammentreffen, denn ent-
weder würden sie sich von diesen berücken lassen, oder 
«s würde Handel geben. Man hat eS daher vorgezo, 
gen, verschiedene öffentliche Gebäude, die in diesem 
Augenblicke nicht viel benutzt werden, zu ihrer Auf
nahme vorzubereiten, wie z. B. daS Provisorische Thea» 
ter, die Rotunde auf Perrache, den Iustizpallast, die 
Börse u. s. w. Ob Soult mit Milde oder mit Strenge 
verfahren werde, darüber sind die Meinungen noch ge« 
theilr; nach der gestern von ihm erlassenen Proklama« 
tion zu schließen, ist jedoch das letztere daS Wahr
scheinlichere. Auch hoben bereits mehrere Verhaftungen 
statt gefunden. Ane andere sehr wichtige Maßregel, die 
den hiesigen Einwohnern heute mittelst öffentlichen An
schlags angekündigt wurde, ist die Auflösung der Lyo-
ner Nationalgarde. Sie ist auS dem Grunde beschlos
sen worden, weil viele der OuvrierS Nationalgaröisten 
sind und sich auf diesen Umstand stützen, um die Aus
lieferung der Gewehre zu verweigern. Jetzt müssen alle 
Waffen herausgegeben werden, und wo eS nicht ge
schieht, erfolgen polizeyliche Recherchen. — Die gestrige 
Nummer deS hier erscheinenden ?reeurseur ist auf der 
Post in Beschlag genommen worden. ES soll sich darin 
«in Schreiben deS Prafekten an den Redakteur des 
Journal äes Dekats befinden, worin Herr C. Pörier 
und der General Roguet kowpromittirt werden." 

<Pr. Sr. Zeit. No. 345.) 
F r a n k f u r t  a m  M a y n ,  d e n  u t e n  D e c e m b e r .  

Unsere heutige Ober - P ostamts - Zei tu ng ent
lehnt über die betrübenden Vorfälle in Kassel aus 
der Hanauer Zeitung daS Nachstehende: 

„Damit nicht in auswärtigen Blättern ein am 7ten 
dieses Monats in Kassel statt gehabter, auf einem Miß
verstandnisse beruhender Vorsall durch falsche Angaben 
entstellt und vergrößert werde, folgt hier eine getreue Er
zählung des Hergangs. Die große Loge im hiesigen Thea
ter, so wie der dahin von der Straße aus führende Ein
gang, waren geschlossen worden, so daß der Frau Chur-
sürstin der Eingang in diese Loge entzogen war. In dem 
Publikum, welches an Allem, waS die Frau Churfürstin 
betrifft, sehr warmen Antheil nimmt, machte dies große 
Sensation, und Se. Hoheit, der Churprinz, ließen jene 
Verfügung, alS auf einem Mißverständnisse beruhend, so« 
sort wieder aufheben. Gestern Abend versammelten sich 
nun vordem Theater viele Menschen, in der ausgespro
chenen Absicht, Ihrer Königl. Hoheit, der Frau Chur
fürstin, durch ein „Vivat" ihre Theilnahme zu bewei-
sen. DieS ging ohne Unordnung ab, und auch im Thea
ter wurde dieses „Lebehoch" noch zweymal ohne weitere 
Störung wiederholt. Während des Theaters hatten sich 

noch viele Neugierige auf dem Friedrichsplatze und vor 
dem Theatergebäude eingefunden. DaS sämmtliche Mi
litär, selbst die Artillerie, wurden aufgestellt, die Bür
gergarde aber , wie es scheint, nicht ordnungsmäßig re« 
quirirt, oder doch nicht zeitig zusammenberufen, wenig
stens hatten sich nicht über , So eingefunden. Als sich 
nun die Masse, die, so viel bekannt ist, noch zur Zeit 
keine weitere Unordnung begangen hatte, aus den durch 
den Kommandanten Bödicker geschehenen Aufruf nicht 
zerstreute, wurde das Militär, und zwar zuerst die Garde 
dü Korps, zum Einschreiten komwandirt, waS um so 
mehr eine große Unordnung herbeysührte, da zu derselben 
Zeit daS Theater zu Ende ging und so ein großes Ge, 
drang« veranlaßt wurde. Einige sollen durch Säbelhiebe 
verwundet worden seyn, und es fielen auch 2 Schüsse, 
wie es scheint, jedoch vhne Folgen. Gegen il Uhr 
MendS war AUeS ruhig, und auch bis jetzt ist die Ruhe 
nicht unterbrochen worden. So beklagenSwertb auch der 
Vorsoll an sich ist, so scheint eS doch, daß zum Einschrei
ten des Militärs kein genügender Grund vorlag, und 
steht zu erwarten, daß der Vorsall gehörig untersucht 
wird." (Pr. St. Zeit. No. 347-) 

V o m  M a y n ,  v o m  4  ten December. 
Nachrichten auS Heidelberg zufolge befinden sich 

dort, waS vielleicht seit Jahrhunderten unerhört ist, 
über »ovo Studenten. (Hamb. Korrefp.  No. 291 . )  

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Denkten December. Hr. Proviantkommissionar Sawitzky, 
von der gten Klasse, auS Riga, log. b. Zehr jun. 

Den loten December. Hr. Kommissionär Franke auS 
Riga, log. b. Michalvwsky. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2  > sten November. 

AusAmst. 3 6 T.n. D. —Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D.—Cenrs. Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.N.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D. — Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon.— Pce. Stcrl. x. 1 R. B.A. 
Auf Paris Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 69z Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Woche3'Rub. 6 9 ^-Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsthaler 4 Rub. 65^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 2 ä xLt. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Zw Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3. D. Braunschweig, Censor. 
«0. S67. 
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Mltau. (December.) Die, von unserm Mitbürger, 
dem Rathsherrn I. Muhl ertin Mitau, angelegte Fabrik 
hat an lakirten und Metallsachen so geschmackvolle und 
solide Erzeugnisse geliefert, daß sie den ausländischen 
dieser Art vollkommen gleich zu stellen gewesen und schon 
längst allgemein als werthvoll anerkannt sind; daher 
denn auch Herrn Muhlerts eifrige Bemühungen für die 
immer größere Vervollkommnung seiner Waaren den Er
folg gehabt haben, daß sie auslandische Sachen dieser 
Art vollkommen entbehrlich gemacht und einen bedeuten
den Umsatz nicht bloß in Kurland und in den benachbar
ten Gouvernements, sondern such im Innern des Reichs 
begründet haben. 

Unsere, auf die Entwicklung der Industrie und Kunst-
sertigkeit stets aufmerksame Regierung hat schon im Jahre 
1829, in Folge der zu St. Petersburg stattgehabten Aus» 
stellung inlandischer Fabrikate, die Verdienste des Herrn 
Muhlert durch Verleihung der großen silbernen Ehrenme
daille gewürdigt. 

Diese belohnende Anerkenntnis hat Herrn Muhlert er-
muthigt, auch bey der diesjährigen Ausstellung inlandi
scher Fabrikate in Moskau mit verschiedenen von ihm ver
fertigten Sachen zu konkurriren, und der Erfolg war 
nicht minder ehrenvoll für ihn, indem ihm abermals 
die große silberne Ehrenmedaille, welche auf der Vorseite 
das Bildniß unsers Allergnädigsten Herrn und Kaisers 
und auf der Rückseite die Inschrift? 

ZH. 

N 

I. 

i83i. 

( F ü r  L i e b e  z u r  T h a t i g k e i t u n d  K u n s t .  

Dem Mitauschen Kaufmann I. Muhlert. i83i.) 

enthalt, zuerkannt und bey folgendem Schreiben deS 
Departements der Manufakturen und des innern Handels 
vom 8ten Oktober d. I. durch Se. Excellenz, den Kurlän
dischen Herrn Civilgouverneur, zugestellt worden: 

Dem Mitauschen Kaufmann Herrn Muhlert. 

Indem der Herr Moskausche Kriegs-Generalgouver-
neur mich über den ausnehmenden Erfolg, mit wel
chem sich die jweyte in Moskau in den Monaten May 

und Iuny d. I. stattgehabte Aufstellung der russische» 
Fabrikate gekrönt hat, benachrichtigt, hat derselbe 
zugleich mir mitgetheilt, wie in Erwägung der Würde 
der in Ihrer Fabrik verfertigten, mit aufgestellt gewe
senen lakirten Präsentirteller und übrigen ahnlichen Sa
chen Ihnen, in der vereinigten Sitzung der Moskauschen 
Manufakturabtheilung und der, zum Ordnen der Aufstel
lung niedergesetzten KommittLe, die große silberne Me
daille zuerkannt worden sey. 

Bry Uebersendung dieser Medaille benachrichtige ich 
Sie , daß ich deren Zuerkennung zur Allerhöchsten Kennt-
niß des Herrn und Kaisers gebracht habe, und daß 
es mir angenehm ist, die Hoffnung zu hegen, daß dieses 
Merkmal der Auszeichnung, welche Ihren Fabriksachen 
widerfahren ist, Sie zur ferneren Vervollkommnung und 
Vermehrung derselben aufmuntern wird. 

Das Original haben unterschrieben: 

Finanzminister, General von der Infanterie 
Graf Kankrin. 

Verweser, Jakob Druschinin. 

Auch der hiesigeKorduaner G. W. Gauderer, welcher 
die von seinem achtbaren Schwiegervater Eckert angelegte 
Lederfabrik mit gleicher Thätigkeit und rühmlichem Eifer 
fortsetzt, hat wegen der von ihm nach Moskau zur Ausstel
lung gesandt gewesenen, bey ihm gefertigten Safst'ane 
gleichfalls die belohnende Anerkenntniß seiner Betrieb
samkeit und der Güte seiner Arbeiten, durch die ihm 
zuerkannte kleine silberne Ehrenmedaille und durch ein 
aufmunterndes Schreiben, erhalten. 

Mögen diese Beyspiele ehrender Anerkennung eines 
rühmlichen Fleißes und Kunsttalents, in unserer Provinz 
recht viel Nacheiferung erwecken, und auch hier, wie in 
dem Innern des großen Kaiserreichs, zu dem wir zu ge
hören das Glück haben, durch rege Betriebsamkeit und hö
here Entwickelung des Kunstsinnes in den verschiedenen 
Eewctbzweigen, der Wohlstand befördert, immer mehr 
auf die Verbesserung der inländischen Manufakturerzeug-
nisse hingewirkt, und so den Erwartungen einer weisen 
Regierung überall genügt werden. D. 

L i t e r a t u r .  

l^ecZiclite von (Gustav Arfurt, i33o. 
153 S. 8. 

Der Verfasser vorliegender schon gedruckten Gedicht
sammlung hat dieselbe der Kurländischen Gesellschaft für 
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Literatur und Kunst, die ihn unter ihren Korresponden
ten zahlt, gewidmet. Indem wir uns beeilen, das uns 
eben erst zugekommene Buch anzuzeigen, sügen wir hinzu, 
daß ein reines kindliches Gesühl dasselbe charakterisirt, 
und daß mehrere der Uebertragungen zu den gelungner» 
Nachbildungen gerechnet werden dürften. Von den eig
n e n  G e d i c h t e n  d e s  V e r f a s s e r s  s c h e i n t  u n s  d i e  W e i h e  
Johannes des Täufers, die er 1829 in der öffent
lichen Sitzung obengenannter Gesellschaft vortrug, als 
das Vorzüglichste bezeichnet werden zu müssen. 

* . * 
be^ c!en Lckreckensscencn unc! 6em 

^lencie, ^velclie clie Xrankkeit (ükolera mor-
kus verursacht hat. I^erausZeZeben von ^n-
6reas Lvdm. 3t. I?etersburZ i3Zi. 20 Xox. 3. 

Ein armer, blinder Mann, ein Familienvater, hat, 
während in St. Petersburg die Cholera wüthete, drey 
Gedichte angefertigt, die er unter obigem Titel heraus
gegeben hat und zum Kauf ausbietct. Weit davon ent
fernt über den poetischen Werth des Büchleins ein Ur-
theil zu wagen, wünschen die Unterzeichneten nur, daß 
der aus der Ferne erschallende Hülferuf auch hier die 
Herzen rühren möchte, und daß in einer Zeit, wo ge
wiß Vielen bereitwillig Hülfe gereicht wurde, auch dieser 
Ruf, der voll Zuversicht hierher gesandt worden ist, nicht, 
ohne daß er erhört wurde, verklingen möge. Wir glauben 
um so zuversichtlicher, nicht umsonst zum Ankauf dieser 
Kleinigkeit aufgefordert zu haben, wenn wir daran erin
nern, daß es ein armer, blinder Mann, ein Familienvater 
ist, der, trotz seines trüben Schicksals voll Hoffnung und 
Vertrauen, auf die Mildthatigkeit seiner Mitmenschen 
A n s p r u c h  m a c h t .  M i t a u ,  i m  D e c e m b e r  i 8 Z i .  

I. F. Steffenhagen und Sohn. 

M i s c e l l e n. 

Es soll in Paris ein ethnographisches Museum 
gegründet werden, in welchem namentlich Waffen, Ge-
rathschaften, Hausgcräthe u. dgl. der amerikanischen 
und unbekannten asiatischen Völkerschaften aufbewahrt 
werden sollen. Die, von dem Handelsminister ernannte 
Kommission zur Organisation der Bibliotheken (und 
Sammlungen) hat dazu Veranlassung gegeben, und Herr 
Abel-Remu-sat den Auftrag erhalten, einen Bericht 
darüber abzustatten. Oer Haudelsminister, Gr. Ar-
gout, soll die Grundidee bereits genehmigt haben. Zum 
Lokal soll das Gebäude bestimmt seyn, welches gegen
wärtig in der rus Vivienn« auf der Stelle, wo sonst die 
Schatzkammer stand, ausgeführt wird. (Ursprünglich 

soll dies Gebäude mit der großen königl. Bibliothek ver
bunden, und zur Aufstellung der vielen, noch in den 
Dachstuben derselben unbenutzt liegenden, Bücher be
stimmt werden.) (Berl. Nachr.) 

* » * 
Berlin. Es ist ein erfreuliches Zeichen der wieder

kehrenden Theilnahme an Erscheinungen der Kunst und 
Wissenschaft, welche durch die Zeitumstande eine längere 
Frist hindurch unterdrückt worden war, Unternehmungen 
an das Licht treten zu sehen, welche theils Beharrlichkeit 
bey dem Unternehmer^ theils aber auch Zutrauen zu dem 
Interesse des Publikums voraussetzen. Zu diesen gehört 
z. B. das von dem Herrn Georg Gropius angekündigte 
Berlin im i9ten Jahrhundert, das neben ähnli
chem in London, Paris und Italien erschienenen Werken 
über die baulichen Verschönerungen der Hauptstädte kei
nen unwürdigen Platz einzunehmen verspricht. Mehrere 
der ausgezeichnetsten Künstler der Hauptstadt, Hintze, 
Gärtner, Mauch, B iermann u. s. w., haben sich 
anheischig gemacht, die Zeichnungen dazu zu liefern, und 
d i e  g e s c h i c k t e s t e n  e n g l i s c h e n  K u p f e r s t e c h e r ,  w i e  B a r b e r ,  
Varrall u- a., haben bereits Platten geliefert, oder 
sind gegenwärtig damit beschäftigt. Die Form und Ein
richtung sind den englischen topographischen Werken die
ser Art nachgeahmt; ein schöner, ebenfalls in England 
angefertigter Holzschnitt, das Königl. Preussische Wappen 
darstellend, ist, als zum Werke gehörig, dem Prospekt 
beygelegt, und Se. Majestät, der König, der erlauchte 
Beförderer alles dessen, was zur Verbreitung der Kennt
nisse des Vaterlandes beytragen kann, haben die 
Dedikation allergnadigst anzunehmen geruht. — Das 
Werk wird aus 26 Heften, jedes zu 4 Platten, bestehen, 
und der Preis ist so mäßig angesetzt, daß es nicht allein 
für größere Bilbliotheken geeignet, sondern auch dem un
bemittelteren Sammler zugänglich ist. Der Text wird, 
ohne, nach dem Raum, in tiefere geschichtliche Forschun
gen eingehen zu können, alles das enthalten, was den Le
ser, als dem Gegenstande eigenthümlich, interessiren kann. 

(Berl. Nachr.) 

B e r l i n .  A m  l o t e n  D e c e m b e r  s t a r b  h i e r  d e r  d u r c h  
seine mannichsachen physikalischen Entdeckungen und For« 
s c h u n g e n  d e r  g e l e h r t e n  W e l t  b e k a n n t e  v r .  T h o m a s I o h .  
Seebeck (aus Reval), ordentliches Mitglied der Akade
mie der Wissenschaften, jin 62 sten Jahre seines Alters. 

.(Berl. Nachr.) 

Der Kupferstecher Avril in Paris ist, 87 Jahre alt, 
gestorben. Man hat von ihm S40 Kupferstiche. 

(Berl. Nachr.) 

Zst zu drucken erkubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostfteprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
Ro. S64. 
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Î o. 150. Dienstag, den 15. December 1831. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  L t e n  D e c e m b e r .  
S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  g e r u h e t ,  d e n  

P r ä s i d e n t e n  d e S  R e i c h S r a t h e S  G r a s e n  K o t s c h u b e y  i n  
den Fürstenstand. und den Generaladjutanten, General 
von der Kavallerie Wassiltschikow, in den Grasen» 
stand zu erheben. (St. Petersb. Zeit. No. 289.) 

Wien, den 6ten December. 
AuS Konstantinopot^ ist die Post vom loten vorigen 

MonatS hier eingetroffen. AuS Trapejunt ist der Pforte 
die Meldung zugekommen, daß sich der Pascha von 
Wan (Kleinasien) gegen die Regierung empört habe. 
Diese Nachricht hat um so mehr Aussehen gemacht, als 
nach der Niederlage deS Daud Pascha von Bagdad die» 
ses Ereigaiß am wenigsten zu vermuthen war. Am 
Sten November ist in Kon-stantinopel daS erste Blatt deS 
„Boniteur 0ttornari" erschienen, und er wird von nun 
an wöchentlich einmal ausgegeben werden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 291.) 
W i e n ,  d e n  1  o t e u  D e c e m b e r .  

- Gestern sind hier zwey Menschen an der Cholera er« 
ttankt and einer ist gestorben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 29Z.) 

M a d r i d ,  d e n - Z s t e n  N o v e m b e r ,  
(Privatmittheilung.) 

Seit zwey Tagen hat sich daS Gerücht verbreite^ 
daß die Krankheit deS Königs sich bedeutend verschlim
mert habe. (Berl. Spen. Zeit. No. 294.) 

P a r i S ,  d e n  3 t e n  D e c e m b e r .  
Zu keiner Zeit ist die Harmonie zwischen den Kabi» 

«etten von England und Frankreich so groß gewesen, 
wie jetzt, und AlleS scheint den Abschluß eines Han
delsvertrages zwischen beyden Staaten zu begünstigen. 
Die drey brittischen Agenten, Bowring, Parnell und 
Thomson, haben ihre Arbeiten und Unterhandlungen 
weistens beendigt und werden gegen Ende DecemberS 
nach London zurückkehren, um daS Resultat ihrer Sen» 
dung gleich nach dem Durchgehen der Resormbill dem 
Unterbause vorzulegen. Auch haben sie sehr umstand, 
liche Untersuchungen über daS französische Finanzsystem 
angestellt. (Hamb. Korresp. No. 292.)  

* » * 

Ein Artikel im Journal 6u Lommercv (der sich auch 
in mehreren anderen Pariser Blättern findet) sagt, daß 
«S allerdings gegründet sey» daß eine Kugel in daS 
Fenster geflogen sey, unweit dessen die junge Königin 

Donna Maria gesessen, und mit einer Dame aus ihrem 
Gefolge geplaudert habe (siehe No. »47 dies. Zeit.), al» 
lein dies Ereigniß sey nicht Folge eines angelegten Pla
n e s ,  s o n d e r n  d i e  K u g e l  s e y  a u S  e i n e r  h e i m l i c h e n  
Schießstätte in einem Garten gekommen, die nicht 
weit von Don Pedro 'S Hotel in der 5ue Z« Lourcel-
Zes angelegt sey (!I). ' ' 

Vorgestern hat man bey einem Kunsthändler 2 S  Me-
daillcn gefunden, von denen man glaubt, daß sie zu 
dem auf der Bibliothek verübten Diebstahl gehören. 

Nachrichten auS Montpellier vom 2 Z s t e n  Novem» 
ber zufolge war der Herzog von Braunschweig in der 
Nacht vom 24sten zum sSsten, von 2 Rathen, 1 Ad» 
jutanten und seinem Gefolge begleitet, daselbst einge
troffen. Nachdem er einige Stunden daselbst ausge
ruht, hatte er seine Reise nach Nizza sortgesetzt, wo 
er, wie man sagt, den Winter zubringen wolle. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 291.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  

Die Nachricht von dem Tode des Generals Drouot, 
welche wir auS Privatnachrichten mitgeteilt, und die 
fast alle Pariser Blatter enthalten hatten, ist zu vor-
eilig gewesen. Oer General ist allerdings seit langer 
Zeit bedeutend krank, man hofft indeß, ihn am Leben 
zu erhallen. Die Widerlegung dieser Nachricht ist von 
Herrn Girod de l 'Ain gekommen, der unter dem 2 t e n  

December ein Schreiben von dem General Oröuot er
halten hat.  (Berl .  Spen. Zeit .  No. 2 9 3 . )  

P a r i S ,  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  
Der ZVlonit«ur theilt als neueste Nachrichten au5 

Lyon Folgendes mit: „ES herrscht in dieser StadZ 
sortwahrend die größte Ruhe. AlleS ist auf denselben 
Fuß hergestellt, wie vor den traurigen Auftritten deS 
2isten und 2ssten November. Die Werkstätten sind 
in Thötigkeit. Die Verwaltung ist wieder in ihrem 
gewöhnlichen Gange. Die Justizbehörde instruirt. Eine 
telegraphische Depesche vom heutigen Tage zeigt an, 
daß die Entwaffnung mit der größten Ordnung und 
mit vollkommener Unterwerfung vor sich geht. — Der 
Herzog von Orleans wird unverzüglich in Paris zurück 
erwartet. Se. Königl. Hoheit wird über St. Etienne 
reisen." (Pr. St. Zeit. No. 348.) 

P a r i s ,  d e n  9 t e n  December. 
Man meldet aus Toulon vom 2 t e n  dieses MonatS: 

«Die Fregatte „la Bellone" ist vorgestern auf unseres 
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Rhede vor Anker gegangen; sie kommt von Navarino; 
die Mannschaft hat erzählt, daß sich Griechenland in 
einem Zustand völliger Insurrektion befinde. Die Brigg 
„AdoniS" ist mit Truppen noch Algier abgesegelt." 

(Pr. St. Zeit. No. 34 9») 
PariS, den loten December. 

Der General Savary ist in der vergangenen Nacht 
nach Algier abgereist, um den Oberbefehl über die dor» 
tige Militärdivision zu übernehmen; der General Tre« 
zel begleitet ihn als Chef des Generalstabes. Oer Ge, 
veral Trobriant übernimmt das Militärkommando i» 
Oran. (Pr. St. Zeit. No. 3 So.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  l o t e n  D e c e m b e r .  
J a  h o l l ä n d i s c h e n  B l ä t t e r n  l i e s t  m a n :  „ D e m  

Vernehmen nach sind vorgestern von unserem Ministe, 
rium der auswärtigen Angelegenheiten Depeschen an 
die Höfe von London, St. Petersburg, Wien und Ber» 
lin abgesandt worden. Es beißt, daß diese Depeschen 
eine förmliche Protestation gegen die letzten Protokolle 
enthalten. Die Verwerfung derselbe» soll sich auf fol« 
geude drey Punkte begründen; i) die Vertheilung der 
Schuld; 2) die Fahrt auf unseren Binnen, Gewässern, 
vnd 3) lue Bestimmungen in Bezug auf Luxemburg. 
Die Regierung scheint noch nicht alle Hoffnung auf 
eine anderweitige günstige Abänderung aufgegeben zu 
haben." (Pr.  St.  Zeit .  No. 3 4 8 . )  

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  i s t e n  D e c e m b e r .  
Ihre Königl. Hoheiten, der Prinz und die Prinzes, 

And Albrecht von Preussen, haben vorgestern Abend 
spät, nach einem viermonatlichen Aufenthalle Hierselbst, 
die hiesige Residenz verlassen, um nach Berlin zurück
zukehren. (Pr. St. Zeit. No. 3So.) 

R o m ,  d e n  2 ö s t e n  N o v e m b e r .  
Se. Kömgl. Hoheit» der Kronprinz von Bayern, ist, 

unter dem Namen eines Grafen von Werdenfels, am 
sosten dieses Monats HKr angekommen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2 9 3 . )  

A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  6 t e n  D e c e m b e r .  
Die Angelegenheiten in der Schweiz haben in den 

letzte« Tagen wieder ein sehr trauriges Ansehn gewon
nen. Die unruhigen Kantone beharren bey ihrem Un» 
frieden, vnd die Regierung in der Stadt Basel erklärt, 
daß sie nicht nachgeben werde. Unter diesen Umstän« 
den hat man kein anderes Mittel gefunden. alS, die 
Tagsatzung auf daS Schleunigste wieder einzuberufen. 
Die wundeste Stelle scheint allerdings Basel zu seyn, 
denn durch den sortdauernden dortigen Unfrieden wird 
auch der in den übrigen Kantonen genährt und unter, 
halten. (Berl. Spen. Zeit. No. 293.) 

A u S  d e n  M a y  n g e g e n d e n ,  
vom 9ten December. 

Die Bundesversammlung, welche seit zwey Jahren 
wegen der unruhigen und kriegerischen Verhältnisse ihre 

öffentlichen Sitzungen nicht unterbrochen hatte, hat jetzt, 
nachdem der Friedensstand in Europa gesichert ist, auf 
zwey Monate Ferien beschlossen. Der österreichische 
Bundes,Prasidialgesandte, Gras von Münch«Belling, 
Hausen, ist bereits über München nach Wien abgereist. 
Noch mehrere andere Gesandten werden die Ferien be, 
nutzen, um an ihre respektiven Höfe zu gehen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 291.) 

F r a n k f u r t  a m  M a y n ,  d e n  u t e n  D e c e m b e r .  

Ihre Kaiserl. Hoheit, die Frau Großfürstin Helena 
von Rußland, ist mit Höchstderen Familie auf Ihrer 
Reise nach St. Petersburg in hiesiger Stadt angeksm, 
Wen und im Hotel äs Ikussis abgestiegen. 

(Pr. St. Zeit. No. 349«) 

L o n d o n ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  

Graf Flahaut wird als Nachfolger des Fürsten Tal-
leyrand am hiesigen Hofe erwartet. Er ist ein Sohn 
der bekannten Schriftstellerin, Frau von Souza, und 
hat eine Baronesse Keith geheirathet. 

(Hamb. Korresp. No. 294.) 

? 0 nd 0 n, den 7ten December. 

Heute Nachmittag, kurz nach 2 Uhr, begab sich der 
König in feyerlichem Zuge nach dem Oberhause. So« 
bald Se. Majestät auf dem Thron Platz genommen 
harre, erhielt der Herold deS Hosenband-OrdenS Be
fehl, die Geweinen zu berufen. Oer Sprecher erschien, 
von einer großen Anzahl von Mitgliedern begleitet, in 
einigen Minuten vor der Schranke des Oberhauses, 
worauf der König, mit den gewöhnlichen Formalitäten, 
folgende Rede hielt: 

MylordS und Gentlemen! Ich habe Sie zusammen, 
berufen, damit Sie, ohne Verzug, die wichtigen Pflich, 
ten wieder übernehmen, auf welche die Zeitumstande 
Ihre unverzügliche Aufmerksamkeit fordern; und Ich 
beklage aufrichtig die Ungelegenheit, welche, wie Ich 
wohl einsehe, für Sie auS einer so baldigen Erneue, 
rung Ihrer Arbeiten nach dem kurzen, Ihnen nach den 
Anstrengungen der letzten Session zur Ruhe vergönnten, 
Zwischenraum entstehen muß. Ich fühle mich verpflich, 
tet, Ihnen vor Allem, zur sorgfältigen Erwägung, die 
M a ß r e g e l n  z u  e m p f e h l e n ,  w e l c h e  I h n e n  z u  e i n e r  R e «  
form im Hause der Gemeinen des Parlaments werden 
vorgelegt werden; eine schleunige und zufriedenstellende 
Ausgleichung dieser Frage wird täglich wichtiger für 
die Sicherheit deS Staates und für die Zufriedenheit 
und das Wohl Meines Volkes. Ich beklage innigst 
den Nothstand, welcher noch in vielen Tbeilen Meiner 
Gebiete herrscht und für welchen die Erhaltung deS 
Friedens im Lande und auSwärtS, unter dem Segen 
der göttlichen Vorsehung, die beste «nd wirksamste Ab, 



599 
hülse gewähren wird. Ich fühle Mich Ihrer Geneigt» 
heit versichert» jede ausführbare Maßregel zu treffen, 
zu welcher behülflich zu seyn Sie Mich immer bereit 
und eisrig finden werden, sowohl um die Ursachen des 
Mangels an Arbeit hinwegzuräumen, alS die Wirkun» 
gen derselben zu lindern, welche die Verlegenheiten deS 
Handels und die daraus erfolgten Unterbrechungen deS 
Gewerbfleißes verursacht haben. Mit großer Betrübniß 
h a b e  I c h  d a s  D a s e y n  e i n e r  K r a n k h e i t  i n  S ü n d e r »  
land bemerkt, die in ihrer Erscheinung und Veschaf, 
senheit der ähnlich ist, welche in vielen Gegendu» Eu» 
ropa's geherrscht hat. Ob sie einheimisch, over von 
Aussen eingeführt sey, ist eine in großer Ungewißheit 
schwebende Frage; ollein ihr Fortschritt war weder so 
ausgedehnt, noch s? verderblich, alS auf dem Konti^ 
ne»4. ES ist indeß nicht weniger nothwendig» jede 
Vorsicht wider die fernere Ausbreitung dieser Krankheit 
anzu-wenden, und die Maßregeln» welche Diejenigen, 
die die besten Gelegenheiten, sie zu beobachten, hatten, 
als die wirksamsten z.u diesem Zweck empföhle» Kaden, 
sind getroffen worden. In einigen Theilen Irlands ist 
ein systematischer Widerstand wider Zahlung von Zehn, 
ten geleistet worden, der in einigen Fällen von betrü, 
benden Folgen begleitet wa-r, und cS wird eine Ihrer 
ersten Pflichten s«yn, zu untersuchen, ob es nicht mög» 
lich seyn dürste, Verbesserung?» in den betreffenden 
Gesetzen zu wachen, welche der herrschenden Kirche den 
nvthigen Schutz gewahren, und zugleich die gegcnwär-
tigen Ursachen zu Klagen hinwegräumen dürften. Al« 
lein bey dieser und jeder andern, Irland betreffenden, 
Frage ist eS vor alkn Dingen nöthig> auf die besten 
Mittel zur Sicherung des inner» Friedens und der 
Ordnv-ng. zu s<hen, welche allein zu mangeln scheinen, 
um ein von der Vorsehung mit so vielen natürlichen 
Vortheilen gesegnetes Land zu einem Zustande des größ» 
t e n  W o h l s t a n d e s  z u  e r h e b e n .  D a s  B e n e h m e n  d e r  p o r »  
tugiesischek Regierung und die wiederholten 
Kränkungen, welchen Meme Unterthanen ausgesetzt wor» 
den, haben die Erneuerung Meiner diplomatischen 
Verhältnisse mit jenem Königreiche verhindert. Oer 
Zustand eines so lange mit dem diesseitigen durch Bande 
der innigsten Verbindung verknüpften LandcS muß noch, 
wendig für Mich ein Gegenstand deS größten Interes, 
seS seyn. Die Rückkehr deS älteren Zweiges deS er
lauchten (Ulustrious) Hauses Braganza nach Europa 
vnd die Gefahren einer streitigen Thronfolge werden 
Meine wachsamste Aufmerksamkeit aus Ereignisse ersor, 
dern, durch welche nicht allein die Sicherheit Portu» 
galS, sondern die allgemeinen Interessen Europa'S auf 
daS Spiel gesetzt werden können. Die Anordnung, wel» 
che Ich Ihnen am Schlüsse der letzten Session in Hin» 
s i c h t  d e r  T r e n n u n g  d e r  S t a a t e n  H o l l a n d  u n d  B e l ,  
gien ankündigte, hat einen Traktat zwischen de» fünf 

Machten and dem Könlge der Belgier zur Fo?g? gehakt, 
welchen Ich Ihnen vorzulegen befohlen habe, sobald 
die Ratifikationen ausgewechselt seyn werden. Ein ähn» 
l i c h e r  T r a k t a t  h a t  n o c h  n i c h t  d i e  E i n w i l l i g u n g -
des Königs der Niederlande erhalten, allein Ich 
hoffe, daß die Zeit nicht fern ist, wo dieser Souverän 
die Notwendigkeit einsehen wird, einer Ausglei» 
chung beyzutreten, zu welcher die Bevollmächtigten der 
fünf Machte einstimmig mitgewirkt und die mit der 
sorgfältigsten und unparteyischsten Aufmerksamkeit auH 
jedes betheiligte Interesse entworfen worden ist. ES 
macht Mir Vergnügen, Sie benachrichtigen zu können, 
d a ß  I c h  m i t  d e m  K ö n i g e  d e r  F r a n z o s e n  e i n e  U e b e r -
einkunst abgeschlossen, die Ich besohlen, Ihnen vor« 
zulegen, und deren Gegenstand die wirksame Unter, 
d r ü c k u n g  d e S  a f r i k a n i s c h e n  S k l a v e n h a n d e l s  i s t .  
Da diese Uebereinkunft die Zugestehung wechselseitiger 
Rechte zur Grundlage hat, welche unter bestimmtet? 
Breiten und an bestimmten Orlen auszuüben sind, s» 
wird sie, wie Ich hoffe, die Seemacht beyder Länder 
in den Stand setzen, durch vereinigte Bestrebungen ei» 
nen Zweck zu erreichen, dessen Wichtigkeit für das 
Wohl der Menschheit von beyden Seiten gefühlt wird^ 
Den Zustand Europa'S im Allgemeinen betreffend, ge
be» die freundschaftlichen Versicherungen, welche Jcst 
von den fremden Mächten erhalte, und die Einigkeit, 
welche zwischen Mir und Meinen Verbündeten besteht, 
Mir dir zuversichtliche Hoffnung, dafi de? Friede nicht 
u n t e r b r o c h e n  w e r d e n  w i r d .  

Meine Herren vom Hause der Gemeinen! Ich habe 
die Entwerfung der Anschläge für daS nächste Jahr be, 
sohlen und sie werden Ihnen zu gehöriger Zeit vorge, 
legt werden. Ich werde sorgen, daß sie mit strenger 
Rückficht auf Sparsamkeit gemacht werden, und ver-
traue Ihrer Weisheit und Vaterlandsliebe, die Vor« 
sorge zu treffen, welche der öffentliche Dienst erheischt. 

Mylords und Gentlcmen! Die Auftritte der Ge« 
woltthätigk^it und Verletzungen, welche sich in der 
Stadl Bristol und einigen anderen Orten zugetragen, 
haben Mir die tiefste Betrübniß verursacht. Das An« 
sehen der Gesetze muß durch die Bestrafung der Thaten 
aufrecht erhalten werden, die eine so bedeutende Ver
nichtung von Eigenrhum und eine» so traurigen Ver
lust von Menschenleben verursacht; Ich halte es für 
angemessen, Ihre Aufmerksamkeit auf die besten Mittet 
zu lenken , die Stadtpolizey des Königreichs, zur wirk« 
sameren Schützung des öffentliche» Friedens gegen die 
Wiederholung solcher Unruhen, zu verbessern. Äusrich» 
tig unserer freyen Verfassung ergeben, ?ann Ich nie 
eine Einmischung in die rechtmäßige Ausübung jene» 
Rechte gutheißen, die Meinem Volke daS Vorrecht 
sichern, seine Beschwerden zu verhandeln und lau» wer
den zu lassen; allein bey de< Achtung gegen diese Rechte 
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«s auch Meine Pflicht, Verbindungen, unter wel« 
^bem Dorwand diese auch bestehen mögen, und die in 
Form und Charakter unvereinbar mit jeder regelmäßi
gen Regierung» und eben so sehr dem Geiste, alS den 
Bestimmungen des Gesetzes, entgegen sind, zu verhin
dern; Ich weiß, daß Ich nicht vergebens Meine treuen 
Untcrthanen ansprechen werde, Meinen entschiedenen 
Entschluß zur Unterdrückung aller gesetzwidrigen Hand
lungen, durch welche der Friede und die Sicherheit 
Meiner Gebiete gefährdet werden könnte, zu unterstützen. 

, Die gestrige Debatte im Oberhause über die Adresse 
war sehr gemäßigtem Art. 

Der Herzog von Devonshire meldete am 7ten dieses 
Monats, daß der König die Adresse der Lords um 2 Uhr 
empfangen würde, worauf ^urz vor 2 Uhr der Lord-
Kanzler, Lord Camperdow-n (der den Antrag ge-
Wacht) nnd der Lord Littleton (der diesen unterstützt), 
von dem Herzog von Devonshire, dem Grafen von 
GhafteSbury und mehreren anderen Peers begleitet, sich 
zum König begaben. 

Am i2ten December wird Hie Heue Reformbill ein
gebracht. 

Die neuesten Berichte auS Sunderland stnd vom 
Äten dieses Monats. Bestand vom letzten Bericht 38 
Kranke, neu hinzugekommen S, zusammen 46. Gene
sen 6, gestorben 2. Bestand am Sten, MorgenS um 
8 Uhr, 35. ES sind erkrankt vom sösten Oktober bis 
jetzt 36i, gestorben 113. 
^ Die Rede des Königs ist an der Börse mit großer 

Zufriedenheit-aufgenommen worden. 
(.Berl. Spen. Zeit. No. 294.) 

B a h i a, den 4ten Oktober. 
Von Nio-Ianeiro haben wir Nachrichten bis zum 

Listen September, zu welcher Zeit eS dort ruhiger 
war. Die Regierung» schreibt man» gewinnt taglich 
sowohl an physischer, wie an moralischer Kraft, weil 
sie diejenigen, welche etwas zu verlieren haben, auf 

ihrer Seite hat. Auch hier haben wir, Gott sey Dan?, 
Muhe; in Pernambuko haben aber in der Mitte deS 
vorigen MonatS sehr ernsthafte Unruhen statt gefunden, 
worüber daS Nähere noch nicht bekannt ist. 

(Pr. St. Zeit. No. S43.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den »2ten December. Hr. Fähnrich Wolkow, vom Leib-
garde-Sopeurbataillon, auS Bauske, und Hr. Pastor 
Conradi aus Sallgalln, log. b. Zehr jun. --- Hr. Ar, 
rendator SchilinSky aus Pillkalln, Hr. Provisor Schä-
fer und Hr. Forstrevisor Miller auS Riga, log. b. 
Grawkau. 

Den ,3ten December. Der russ. Konsul, Hr. Aoll. Rath 
Pachert, und die Schauspielerin Henriette Neub«rg 
aus Memel, Hr. Oekonom C. Reischel, Mab. Mala-
wergne und Hr.Peyssard, nebst Gemahlin und Schwie
germutter, aus Paris, log. b. Morel. Hr. Kaufm. 
Busch auS Riga, log. b. Goldarbeiter Räber. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  s 6 s t e n  N o v e m b e r .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — CentS. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
AufAmst. 6S T.n.D. S 2^ Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Aus Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?., R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9??, Sch. Hb. Bko. x. 1R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon.— Pce. Sterl. ?. » R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage— Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 68^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 69?Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 64^- Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe iHa xLt. Avance. 

A n z e i g e .  

M i t a u s c h e  Z e i t u n g  —  u n t e r  d i e s e r  Ü b e r s c h r i f t  w i r d  d i e s e s  B l a t t  m i t  d e m  A n f a n g  d e s  i 8 3 2 s t e n  
J a h r e s  f o r t g e s e t z t  w e r d e n ,  u n d  e b e n  s o  d a s  A l l g e m e i n e  K u r l ä n d i s c h e  A m t s -  u n d  I n t e l l i g e n z -
Blatt. Erstere kostet in Vorausbezahlung der Jahrgang 6 Rubel S. M., letzteres aber der Jahrgang 
4 Rubel S. M., oder in Banko-Afsignationen nach dem jedesmaligen Kvurs. 

Bestellungen hier aus der Stadt werden in der Zcitungsexpedition gemacht, wo auch zugleich bemerkt 
wird, ob die Blatter ins Haus gebracht werden sollen; wofür dann des Zeitungsträger5 Bemühungen mit 
Sc, Kop. S. M. jährlich zu vergüten wären. 

Bestellungen für das Land und für andre Städte können aber nicht anders, als bey den zunächst ge
legenen Postkomptoirs oder bey dem hiesigen Gouvernementspostkomptoir, gemacht werden. 

Mitau, den. 11 ten December 1831. Der Verlege r. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung.der Ostseeprovinzen. Z. D.  Braunschweig,  Censvr.  
, No. S7». 
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57. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 15.Dec.i8z1. 

L i t e r a t u r .  
B e o b a c h t u n g e n  u n d  E r f a h r u n g e n  ü b e r  d l e  

epidemische Cholera. In Protokoll-Ertrak-
ten der Versammlungen sämmtlicher Aerzte Riga's 
zur Zeit der daselbst im Iahl-e l83r herrschenden 
Cholera-Epidemie. 

(Vefchlu-ß^ 
Es dürfte nach dem Vorgetragenen nun kaum noch 

uöthig seyn, m eine Prüfung der Ansichten des Herrn 
Dr. Dyrssen über den Werth und die Nothwendigkeit 
der von den Staaten zur Beschränkung der Cholera zu 
ergreifenden Maßregeln einzugehen, besonders, da ich 
schon weiter oben meine Ansicht hierüber ausgesprochen 
habe, die im WeseMchen mit der des Herrn vr. 
Dyrssen völlig- übereinstimmt, lvvmit ich also auch 
die von ihm gemachten Folgerungen adoptire. Dem 
gemäß rathe ich jedem Lande, das durch natürliche 
Granzen gedeckt ist, wo mithin eine st^nge BewaäMg 
der Gränzen ausführbar ist, zu dem Versuche, die 
Seuche durch Kordons und Quarantänen gänzlich ab
zuhalten. Ein solcher Entschluß darf aber nur nach 
der reiflichsten Erwägung aller Nachthelle, die seine 
Ausführung den andenveitigen Interessen derGesammt-
heit und der Einzelnen bringen dürfte, gefaßt werden. 
Ist er .aber einmal gefaßt, so muß er auch-mit uner
bittlicher Strenge und Konsequenz ausgeführt tverden. 
Icl> bin ein so fanatischer Sperrianer, daß ich, wem» 
der Grundsatz der Sperre einmal angenommen ist, 
ohne Weiteres Jeden, der sie zu übertl-eten wagte, nie
derschießen laßen würde. Nur unter der Bedingung der 
strengem Konsequenz, nurbey dem ernsten unerschütter
lichen Vorsatze, die angeordneten Hemmungsmaßregeln 
unverletzt aufrecht zu erhalten, durch einmüthigeS Zu
sammenwirken aller Gewalten kam,'man sich von den 
Kordons Erfolg versprechen; schwankt man aber im 
Entschlüsse und den Mitteln, ist man schlaff in der 
Ausführung, dann hat man von diesen Maßregeln 
nichts zu erwarten als Nachtheil und noch obendrein 
den Hohn der Antisperrianer. In Landern mit" ausge
dehnten, schwer zu bewachenden Granzen, mit einer 
sehr belebten Handels- und Gewerbsthatigkeit dürfte 
die Anwendung der Hemmungsmaßregeln an den Gran
zen und im Großen sehr mißlich seyn. Hier begnüge 
man sich mit der Einschließung der insicirten Orte und 
befolge die von den Herren vr. Barens und Dyrs
sen empfohlenen Maßregeln, denen ich meinewganzen 
Beyfall gebe. Was die gewiß sehr richtige Behaup
tung anbetrifft, daß es vvn der äußersten Wichtigkeit 
sey, die Verbreitung einer allzu großen Furcht zu ver
hüten, und alle öffentlichen Akte iw diesem Sinne ab
zufassen, so muß ick) die Bemerkung hinzufügen, daß 
es hierbey sehr darauf ankommt, die sich- eröffnenden 
Abwege zu vermeiden. Denn eben so gewiß, als es fri^-
vol und in seinen Folgen gefährlich wäre, wenn man 
in solchen Akten mit der jesuitischen Absicht, den anbe

fohlenen Maßregeln größem Eingang und bereitwilli
geren Gehorsam zu verschaffen, die mit der Cholera 
verbundene Gefahr übertreiben und besonders die An
steckung als unvermeidlich darstellen wollte, eben fo 
frivol und' gefährlich wäre es in anderer Hinsicht, die 
mit der Cholera unlaugbar verbundene Gefahr ver-
schleyern, ihre ansteckende Eigenschaft ganzlich läugnen 
zu wollen; denn wie das Eine Gelegenheit zur Verbrei
tung einer den Mensche selbst nachtheiligen und die 
Nächstenliebe untergrabenden Furcht geben kann, so 
das Andere zur Erzeugung eines schädlichen Leichtsinns 
und einer thönchten Brnvour, deren unglückliche Folgen 
in vielen Fallen nicht ausbleiben werden. Die nachthei
ligste Folge dieser Entstellung der Wahrheit nach einer 
oder der andem Richtung wird indessen gewiß diese seyn, 
daß die Wahrheit doch endlich an den Tag kommt, und 
daß daherderjenige, derfür den Augenblick von der Täu
schung Vortheik zog, für die Zukunft seine Glaubwür
digkeit verscherzt. Wie eine strenge Wahrheitsliebe für 
die Individuen nicht nur eine unerläßliche moralische 
Pflicht, sondern auch stets die vortheilhafteste Maxime 
des Handelns iff, und wie eine vernünftige Bildung 
und Aufklärung das Glück der Individuen begründet 
und erweitert, so auch für Autontäten und Beamte 
in öffentlichen Verhaltnissen, und für größere und 
kleinere Gemennveftn. Dieser Maxime folgend, und 
durch die Erfahrung belehrt, daß in allen öffent
lichen Angelegenheiten, die das Interesse Aller in An
spruch nehmen mrd nur durch Allerwillige und verstän
dige Mitlvirkung gelingen können, die Oeffentlichkeit 
der Verhandlung und eine genaue Bekanntschaft mit 
dem Gegenstande, um den es sich handelt, von den 
heilsamsten Folgen sind, habe ich in meinem Wirkungs
kreise dahin gestrebt, eine vollständige Kemitniß der 
Chvlera zu-verbreiten^ ich habe auf die zu erwartenden 
Gefahren aufmel-ksam gemacht und die Mittel angege
ben, sie zu vermeiden, zu verringern. Trügt mich 
nicht Alles, so hat dieses Verfahreir auch diesmal gute 
Früchte in Km-land getragen. Es wurde ein Gemein
sinn geweckt, den man bey ähnlicher Gelegenheit in 
diesem Grade noch nie in Kurland beobachtet' hatte, 
und der um sd mehr Anerkennung verdient, als gerade 
zu derselbe?: Zeit, wo die Cholera uns zu bedrohen an-
sillg, ein eben so verwegenes als verbrecherisches Unter
nehmen in unserer Nachbarschaft uns zur Vertheidi-
gung gegen einen andern Feind nöthigte» Auf den 
ersten Ruf nmrden Sammlungen freywilliger Beyträge 
zur Errichtung von Hospitälern u. s. w/veranstaltet, 
welche an manchen Orten ein überraschend großes Re
sultat lieferten. In den kleinsten Städten wurden öf
fentliche Hospitäler eingerichtet, mck als die Seuche 
nun wirklich ausbrach, alle unbemittelte Kranke ko-
stenfrey verpflegt; Hunderte, ja Tausende armer Bür
ger und Einwohner wurden von ihren Mitbürgern uud 
wohknMendea Menschenfreunden Monate lana aesvci-
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set. So wenig hatten die über die Kontagiositat der wurden, erlangte die Cholera doch nur im Jlluxtschen 
Cholera hier verbreiteten Ansichten die Nächstenliebe er- Kreise eine allgemeine Verbreitung, weil die Oertlich-
stickt, daß die angesehensten Beamten und Bürger nicht keit, besonders die Nähe der Festung Dünaburg, sie 
die Aufforderung abwarteten, um an den Geschäften hier ausnehmend begünstigte.. In diesem Kreise er
der Geldeinsammlung, der Beaufsichtigung der Stadtbe- krankten 1976 Menschen, von denen 662 starben. In 
zirke, der Auömittelung der Kranken u. s. w. Theil zu neh- andern 8 Kreisen und in 8 Städten Kurlands erkrank-
men, sondern steh freywillig meldeten. Es boten sich ten bis zum 22sten Oktober 2205 Menschen, von denen 
mehr Personen zum Krankenwärterdienste an als man ic>85 starben, 1106 genasen, und 14 noch in der Kur 
gebrauchen konnte. Willig ließen sich die Kranken sind. In dem Windauschen Kreise und in den Städten 
in die Hospitaler abführen, und viele gingen bey dem^ Windau und Pilten kam die Krankheit gar nicht 
leisesten Verdacht, die Cholera erlangt zu haben, selbst zum Ausbruch. Dies Alles halte ich für die Frucht 
dahin; ohne Widerspruch ließ man sich die Jsolirung einer verständigen, den Stempel der Wahrheit an sich 
der Kranken, die in ihren Wohnungen verblieben, be- tragenden öffentlichen Belehrung. Man beobachtete nir-
reitwillig die öfters mit großen Beschwerden und selbst gends in Kurland jene lächerlichen Auftritte von Furcht, 
Verlusten verbundene Sperre einzelner Häuser, Höfe, von denen einige Visionäre faseln, aber man war 
Ortschaften gefallen. Auch hier war unter dem Volke vorsichtig, man vermied verdächtigen Umgang, die 
der unglückliche Wahn verbreitet, die Cholera sey ein höheren Stände befolgten die Regeln einer verständigen 
teuflisches Machwerk der Gewaltigen zur Hinrichtung Diätetik, der Bauer vermied die Krüge und die Ver
des Volkes — und dennoch gab es nicht einen feuchten Städte, und so hatte die Seuche nicht Gele-
einzigen Exceß, die öffentliche Ruhe wurde genheit, sich weiter zu verbreiten, obgleich so viele 
nicht einenAugenblick unterbrochen, obgleich Verhältnisse dieser Verbreitung günstig waren. Da bis 
das unbeschäftigte Volk, durch Neugierde und das jetzt in Summa 4181 Menschen in Kurland an der 
schöne Wetter verlockt, sich zu Hunderten auf den Stra- Cholera erkrankt und 1747 gestorben sind, so ist bey der 
ßen herumtrieb. Der Eifer, mit dem sich die höchsten mit einer runden Summe auf 400,000 Menschen anzu-
lvie die untergeordneten Beamten, der Edelmann wie schlagenden Bevölkerung Kurlands von etwa 96 Meu-
der Bürger, die Aufsicht und Belehrung der Menge an- schen einer erkrankt, und von 229 Menschen einer gestor-
gelegen seyn ließen, die glückliche Entschlossenheit eini- ben. Ungleich glücklicher ist Livland gewesen, indem von 
ger Geistlichen, die Hingebung der Aerzte, die man seiner etwa 600,000 Menschen betragenden Bevölke-
mit unermüdlichem Eifer Tag und Nacht in den Hofpi- rung, Riga ausgeschlossen, nur Zi9 Menschen er-
tälern und auf den Straßen den Kranken zu Hülfe eilen krankten und 142 starben. Es ist jedoch wohl zu be-
sah — sie entkräfteten das dem gemeinen Manne inwoh- merken^ daß Livland nirgends mit Lithauen unmittel-
nende Mißtrauen gegen die höhern Stande; das Volk bar granzt, sondern durch Kurland vor diesem Herde 
war nicht nur gehorsam und gefügig, sondern sein prak- der Cholera geschützt ist. 
tischer Verstand ließ es auch bald erkennen, daß Alles Und somit schließe ich diese Anzeige, die mir nicht 
vorzüglich zu seinem Wohle geschah, und so war seine nur Gelegenheit gegeben hat, den hohen Werth dieser 
Ergebung und Dankbarkeit gränzenlos. Dieses war, Beobachtungen und Mittheilungen der Hochachtungs
wenigstens zum großen Theil, die Folge des Vertrauens, würdigen Aerzte Riga's zu bezeichnen, und anzudeu-
welches alle Klassen in die Wahrhaftigkeit und das ten, welche Belehrung ich ihnen in vielfacher Hinsicht 
Pflichtgefühl derer setzten, denen das Rathen, Entscheiden, verdanke, sondern auch meine eigenen Ansichten und 
Handeln und Belehren über eine«: Gegenstand oblag, zum Theil die meiner hiesigen Kollegen niederzulegen, 
der zu der Zeit Alle interessirte, sie mochten hoch oder da es uns bis jetzt noch an Zeit gebricht, uns in einer 
niedrig stehen. Und wenn man mir sagen wollte, daß selbstständigen Schrift vernehmen zu lassen. — Durch 
dies nur unsere eigene Familiensache sey, so erwiedere Rede und Gegenrede wird die Bildung der Individuen, 
ich, daß die Ruhe und Wohlfahrt der Familien die Ba- wird die Wissenschaft selbst gefordert. Weit entfernt, 
sis der Wohlfahrt des Staates ist, und daß es keinem für meine Ansichten eine zärtliche Vorliebe zu haben, 
Staate gleichgültig seyn wird, einige tausend Untertha- werde ich jede gegründete Berichtigung gern entgegen-
nen mehr oder welliger zu haben. Obgleich auf einer nehmen, gern auf einen wissenschaftlichen Jdeentausch 
Länge von mehr als 60 Meilen mit Lithauen gränzend, eingehen, der die Ermittelung-der Wahrheit, die F'or-
wo in jedem Flecken und Städtchen die Cholera wüthete, derung unserer Kunst und das Wohl der Menschheit 
inmitten eines unregelmäßigen Krieges, in welchem zum Zwecke hat; den elenden Söldlingen aber, die für 
kleinere und größere Truppendetaschements täglich die einige Silberlinge, etwas äussere Ehre und ein Glas 
Gränzen überschritten, mehr oder weniger zahlreiche Wein die Wahrheit ans Kreuz schlagen, und pflichtge-
Trupps gefangener Insurgenten durch Bauerwachen treue Männer öffentlich verunglimpfen, werde ich, 
von Gut zu Gut, von Stadt zu Stadt transportirt, wie bisher, nur mit schweigender Verachtung begegnen, 
und täglich aus Lithauen unter andern Militärkranken Mitau, den Lösten Oktober 18Z1. 
auch Cholerakranke in die Stadt-Krankenhäuser gebracht - Or. Bidder, Inspektor der Kurl. Med. Verwaltung. 

ZSju drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervcrwaltung der Ostseeprovinjen. I. D. Braunschweig, Censor. 
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N a u p l i a ,  d e n  3 !  s t e n  O k t o b e r .  

Gestern wurde der Mörder deS Präsidenten zum Tode 
verurtheilt und.erschossen. Unerschrocken und fest biS 
zum letzten Augenblicke, trat er, in einer sehr gewähl
ten Kleidung, mit stolzer Haltung dem Tode entgegen. 
Er redete daS Volk an» crmahnte eS zur Eintracht, 
gab seinem Dater, der von der Festung herab die Hand
lung bis zuletzt mit ansah, die Zeichen des Abschieds, 
öffnete dann die Arme und befahl Feuer zu geben. AlS 
man dem Greise den Tod seines Sohnes hinterbrachte, 
rief er begeistert: „Empfange meinen Segen mein Sohn." 
Auch ein Diener des Verstorbenen, der seine Theilnahme 
an der Verschwörung eingestanden, wurde hingerichtet, 
«in Anderer zu sechsjährigem Gefängniß verurtheilt. Nach 
diesem Akte der Gerechtigkeit wurde der einbalsamirte 
Körper deS Präsidenten feyerlicb zur Erde bestattet. Mit 
offenem Antlitz, von allen Behörden, den Truppen und 
den fremden Gesandten begleitet, fuhr man ihn durch 
die Stadt nach dem Begräbnißplay. Das Volk schluchzte 
laut, nannte ihn seinen Vater; die Frauen an den 
Fenstern schrieen ausser stch vor Schmerz; selbst an der 
Hütte deS Armen stand ein Gefäß mit Weihrauch, und 
Blumen wurden auf den Leichenwagen deS erhabenen 
T o d t e n  g e w o r f e n .  ( B e r l .  S p e n .  Z e i t .  N o .  2 9 6 . )  

P a r i s ,  d e n ? t e n  D e c e m b e r .  
Oer größte Theil der Garnison von Montpellier war 

nach NimeS beordert, weil die Truppen von dort nach 
Lyon aufgebrochen waren. Man war am 3osten vori
gen MonatS für die Ruhe von NimeS besorgt. 

(Hamb. Korresp. No. 29S.) 

P a r i s ,  d e n  8ten December. 
Die königliche Verfügung wegen der Auflösung der 

kyoner Nationalgarde ist vom Lösten November datirt, 
«nd von dem Minister Pörief gegengezeichnet. 

DaS Gesetz über die Modifikationen des Strafgesetz« 
bucheS ist von der zweyten Kammer mit 2»s Stimmen 
gegen 34 genehmigt worden. 

DK Oeputirtenkammer hat gestern auf Herrn Ba-
voux Antrag einen Beschluß gefaßt, der Epoche ma
chen wirb; sie sprach mit starker Mehrheit die Abschaf
fung der Strafe auS, welche im peinlichen Gesetzbuchs 
auf die unberechtigte Führung von Adelstinln gesetzt 
ist. Demnach kann sich jetzt Jeder für einen Grasen, 

MarquiS oder Herzog ausgeben, ohne die Citationen 
der Untersuchungsrichter zu besorgen. (?) 

Oer Prafekr des LoiredepartementS» GaSparin» ist 
interimistisch zum Präfekten von Lyon ernannt wor
den. 

Ein Reisender, welcher auS AntibeS kommt» be
richtet, daß der Herzog von Braunschweig mir seinem 
Gefolge am sSsten vorigen MonatS durch diesen Ort 
gekommen sey. Er wolle wiederum nach Spanien ge
hen. Bey dem Abgange des Reisenden erwartete man 
S e .  M a j e s t ä t ,  H e n  K ö n i g  v o n  S a r d i n i e n ,  i n  N i z z a .  

(Berl. Spen. Zeit. No. 2 9 5 . )  

Paris, den 9ten December. 
Oer heilige Vater hat in einem Breve an einen un

serer Bischöfe die sogenannte französisch-katholische Kir
che für Keyerey und ihren Stifter, AbbL Chatel» für 
einen komo 8e«1sztus und einen raubgierigen Wolf er
klärt, und die Exkommunikation gegen ihn geschleudert. 

Oer englische Resident zu Napoli di Romania, Herr 
Oawkins, hat sich, in der Ueberzeugung von der ge-
ringen Stabilität der dortigen provisorischen Regierung, 
nach der Insel Cerigo begeben, wo er die Befehle sei. 
ner Regierung abwartet. Man befürchtet in Griechen
land, daß die Mainottcn von ihren Bergen Herabkom
men würden, um die Familie MauromichaliS zu rächen. 

(Hamb. Korresp. No. 297.) 
* . * 

Herr La er stelle hat sich in seiner Vorlesung am 
9ten sehr nachdrücklich gegen die St. SimonS-Lehre 
geäussert, und unter dem Beyfall einer großen Menge 
von Zuhörern. Ein Zuhörer» welcher der Lehre zuge-
than zu seyn scheint, gab indeß sein Mißfallen zu er
kennen, worauf Herr Lacretelle, auf eine sehr würdige 
Weise, sich über die Ver p fl i ch t u n g ausließ, welche 
ihm, als einem Lehrer der Jugend, obliege, diese vor 
der Lehre zu bewahren zu suchen, welche nur dahin 
führen könne, die bürgerliche Ordnung umzustürzen und 
Unruhe in den Familien zu verbreiten. Er wolle die 
wohlgemeinte Absicht der, welche er angreife, nicht in 
Zweifel ziehen; allein er bediene sich der Freyheit deS 
Lehrstuhls, um seine Zuhörer vor der Gefahr, welche 
daS Verführerische dieser kehre für die öffentliche Ord
nung habe, zu warnen." — Die St. Simons «Pre
digten sollen jetzt von Polizey wegen verboten und der 
Saal in der Straße Taitbout, wo die Missionäre jener 
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Religwn am Sonntage die Arbeitte zu bekehren such« 
ten, geschlossen und mit Wache besetzt werden. 

(Verl. Spen. Zeil. No. 296.) 

P a r i s ,  d e n  9 t e n  D e c e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 

In der Sitzung der Oeputirtenkammer vom 
gten dieses Monats genehmigte die Kammer, beynahe 
o h n e  a l l e  E r ö r t e r u n g ,  d i e  8  l e t z t e n  A r t i k e l  d e s  T r a n 
sits, und Stapelgesetzes. Es wurde hierauf über das 
ganze Gesetz abgestimmt und dasselbe mit 256 Stim
m e n  g e g e n  5  a n g e n o m m e n .  

(Berl. Spen. Zeit. No. 296.) 

M ü n c h e n ,  d e n  1 1  t e n  D e c e m b e r .  
In der hiesigen Politischen Zeitung liest man: 

Feldmarschall Fürsien Wrede, als Präsidenten der Kam« 
mer der Reichsräthe, sich dahin erklärt, daß die von 
der Kammer der Abgeordneten bewilligte Civilliste von 
3 Millionen Gulden die Genehmigung Sr. Maje« 
stäl erhalte, und eS demnach deS> Königs Wille sey, 
die noch zwischen beyden Kammern schwebende Diffe, 
r e n z  ( v o n  1 4 9 , 0 0 0  G u l d e n )  a u s  s i c h  b e r u h e n  z u  
lassen. (Berl. Spen. Zeit. No. 296.) 

B e r l i n ,  d e n  t ? t e n  D e c e m b e r .  
In hiesiger Residenz waren an der Cholera bis zun» 

ikten December Mittags 2235 erkrankt, 820 genesen 
und 1408 gestorben. (Berl. Spen. Zeit. No. 296.) 

B e r l i n ,  d e n  l  9 t e n  D e c e m b e r .  
Ihre Kaiserl. Hoheit, die Frau Großfürstin H e l e n a  

v o n  R u ß l a n d ,  i s t  m i t  d e n  G r o ß f ü r s t i n n e n  M a r i a ,  
„Die (Za^etts clk Kranes sagt in Hrem Blatte vom Elisabeth und Katharina Kaiserl. Hoheiten heute 
6ten dieses Monats, als Auszug aus dem Lour ier :  
„Ein Brief auS München kündigt, ans guter Quelle 
geschöpft, an, der König von Bayern habe den Höfen 
von Wien, Berlin und St. Petersburg in einem eigen« 
händigen Schreiben die förmliche Versicherung gemacht, 

Nachmittag hier eingetroffen und auf dem königlichen 
Schlosse in die für Höchstdieselben in Bereitschaft ge, 
setzten Zimmer abgestiegen. (Pr. St. Zeit. No. 353.) 

London, den 7ten December. 
Der Ausschuß der Stockbörse hat beschlossen, die 

er gedenke in Kurzem die Verfassung seines Reiches zu Obligationen der neuen für Donna Maria nego 
reformiren." — Wir können nicht glauben, daß ein ciirten Anleihe zuzulassen. Sie beträgt nominal 

2 Millionen Pfd. Sr. zu 48 Procent gemacht, und 
die Darleiher haben sogleich 8 Procent gezahlt. So« 
bald die gesetzliche portugiesische Regierung erwaS von 
Portugal erobert, werden abermals 5 Procent gezahlt; 
geschieht dies nicht, so sind jene 8 Procent für ver
fallen erklärt. Das Uebrige wird erst dann gezahlt/ 
wenn die junge Königin ihren Thron in Lissabon ein
genommen hat. Mißlingt die Expedition ganz, so wer« 

^ » den jene 8 Procent aus den Besitzungen bezahlt, welche 
d°- Äinlgm auSschli-Wch °°« P°r.°s°l s.ldst g-hir-.. 

(B«rl. Spe». Zeit. No. 294.) 

Bayer sahig gewesen seyn kann, . eine solche Nachricht 
zu geben, sind aber für alle Falle ermächtigt, zu er
klären, daß die Angabe eine erbärmliche boshafte Lüge 
ist." (Pr. St. Zeit. No. 3 43-) ' 

A u s  d e n  M a y n g e g  e n d e n ,  
/ . vom i3ten December. 
Der vormalige Schneidergesell, jetzt GutSherr in Hye« 

res in Frankreich, Georg Stutz von Kippenheim aus 

ken übersondt, davon die Hälfte für die durch Ueber« 
schwemmungen deS Rheins im vorigen Jahre verun« 
glückten Badener, 11,000 Franken zur Herstellung der 
Kirche in seinem Geburtsort, »3,000 Franken zur Grün« 
dung eines Armenhauses und 1000 Franken für andere 
wohlthälige Zwecke. Das badensche Ministerium dailkt 
diesem wackern Freunde und Wohlthater seines Vater
landes öffentlich in allen LandeSzeitungen. 

(Berl. Spen. Zeit. Nc>. 295.) 

A u s  d e n M a y n g e g e n d e n ,  
vom 14ten December. 

Eine aus Wien vom /ken dieses Monats am 11 ten 
December in Frankfurt am Mayn eingetroffene Stafette gen Unterdrückung der politischen Vereine und unge« 
brachte die Nachricht von dem Abschluß der Anleihe, schlichen Verbindungen beabsichtige, da erst einer (der 
»vorüber wir früher berichtet haben. Dieselbe beläuft zu Brighton) sich aufgelöset habe? Graf Grey erwie, 
sich, dem Vernehmen nach, auf 5o Millionen, vnd derte hierauf, da er überzeugt sey, daß die Autorität, 
wurde zu 84 Procent nstto auf zwölfmonatliche Raten mit welcher die Regierung gesetzlich versehen, zur Un« 
zu bezahlen abgeschlossen. terdrückung aller und jeder Vereine, welche die Würve 

Nach ganz sicherem Vernehmen hat Se. Majestät, des Parlaments und die Rechte der königlichen Präro« 
der König von Bayern, in einem Handschreiben an den gative beeinträchtigen dürsten, vollkommen hinreiche, so 

L o n d o n ,  d e n  1  o l e n  D e c e m b e r .  
Oer Herzog von Wellington liegt in Folge einer Er« 

kältung sehr unpäßlich zu Walmer-Kastle danieder, und 
ist daher noch nicht im Oberhause erschienen. Graf 
Aberdeen zeigte am Donnerstage in seinem Namen 
an, er werde nächstens einen Antrag in Betreff der 
niederländischen-Angelegenheiten machen, mit dem Be« 
werken, er selbst (Aberdeen) werde diesen Gegenstand 
zur Sprache bringen, wenn der Herzog bis dahin nicht 
hergestellt seyn würde. Gras Winchelsea fragte den 
Grafen Grey, ob das Ministerium eine Maßregel n>e« 



sey eS nicht dre Absicht der Regierung, der LegMatur 
eine Maßregel wegen Erweiterung der königlichen Ge, 
walt in dieser Hinsicht vorzulegen. 

Lord Althorp überreichte am 7 ten  dieses Monats 
im Unterhause eine Bittschrift aus Dorkfhire zu 
Gunsten der Reform? die mit 14^,000 bis »5o,ooo 
Unterschriften versehen war, und wegen ihrer ssroßen 
Schwere nkr mit Mühe auf den Tisch gehoben werden 
konnte. 

Die Brandstiftungen erstrecken sich jetzt von einem 
Ende Englands zum andern, und an mehreren Punk< 
ten treiben die Missethäter ihr Unwesen mit Pulver 
und künstlichen Zündstoffen. Erst kürzlich wurde eine 
Baumwvllenspinnerey, zum Werthe von 14,000 Pfd.St., 
avf diese Weise in Asche verwandelt. 

Viskounteß Falkland (Miß Amelia Fitzclarence, jbng« 
sie To<bter deS Königs) hat einen Sohn und Erben 
der Falklandischen Güter in Eutin,Square zur Welt 
gebracht. 

Seit einiger Zeit hat daS scheußliche Verbrechen — 
von welchem sich» mir Shakespear im Macbeth, nur 
sagen läßt, es sey Ä cleecl witkout s nsme, dem ober 
daS Volk, in seiner Weise, nach dem zuerst entdeckten 
Missethäter dieser Art, die Benennung Buching bey» 
gelegt — sich wieder mehrere Schlachtopfer auserfthen. 
Die Aroßs Schwierigkeit, Leichname zur anatomischen 
Sektion zu er-halten, scheint die Stvdirenden der Me, 
dicin und a-uch manche Wundärzte über die Art und 
Weise, sich dieselben zu verschaffen, etwas rücksschtloS 
gemacht zu haben, da die meisten Leichen nicht sowohl 
durch gerichtliches Urtheil, als durch die Hände der 
sogenannten AuferstehungS-Männer (^«surrscüon-Men), 
die NachtS die Graber ihreS Inhalts berauben, zur 
Anatomie gelangen. Schon in der vorigen Session des 
Parlaments wachte Lord Calthorpe einen Antrag, der 
Anatomie auf gesetzlichem Weg« Kadaver zu verschaffen, 
wozu er Hingerichtete Verbrecher, solche Arme, die 
ohne Familie verstorben :c., vorschlug, um der Enr, 
»veihung der Graber und noch weit furchtbareren Ver-
brechen vorzubeugen. Aber sein Antrag scheiterte an 
dem Vorurtheile, oder, wenn man will, an der Ach
tung» die allgemein noch der seelenlosen Hülle gezollt 
wird, und unsre liberalen Blätter fordern die Beflisse, 
nen der Heilkunde auf, ihre Kenntnisse lieber aus Bü, 
«Hern» alS auS eigener Anschauung zu schöpfen. ES 
ist bekannt, daß Autorität und Herkommen hier zu 
Lande von jeher mehr gegolten, als Autopsie. Mehr 
alS je wurde indessen die öffentliche Aufmerksamkeit auf 
diesen Gegenstand gelen?t» alS mehrere Personen nie. 
deren Standes — solche pflegen von den Burkers als 
Opfer auSersehen zu werden, weil es leichter ist, sie 
durch den Genuß geistiger Getränke in einen Zustand 
der Wehrlosigkeit zu versetzen — vermißt wurden, und 

es bald verlautete, sie waren von zwey Vurkers, BiHop 
und Williams, an die Anatomie verkauft worden. Die 
Unglücklichen waren ein Ochsentreiöer aus Linkolnshire, 
ein Knabe von 14 Jahren — ein andrer Knabe, ein 
herumziehender Italiener, Namens Karlo Ferrara ^ 
und eine Wäscherin, Namens FranceS Pigburn. Die 
Schändlichen hatten sie berauscht und sie dann mit dem 
Kopfe niederwärts in kaltes Wasser getaucht, bis sie 
erstickten. Es gelang, die Elenden einzuziehen, und 
nach mehrtägigem Verhöre — wobey die Gerichtssäle 
und die anliegenden Straßen stets mit Leuten aus al-
len Ständen überfüllt waren, da nächst der Reform 
und der Cholera kein Gegenstand die brittifche Neu, 
gierde so sehr fesselt — gestanden sie Alles ein. 
Ein dritter» Namens May, eine? von der „Auferste
hungsbande," scheint an der eigentlichen Mordthat nicht 
Theil gehabt xu haben, und wird deshalb nur auf Le
benszeit transportirt; die beyden andren wurden zum 
Strange und zur Ablieferung an die Anatomie verur
theilt. Merkwürdig genug, daß dieser letztere Punkt 
auf die verhärteten Missethäter den meisten Eindruck 
zu machen schien. Am Mondtage fand die Hinrichtung 
statt. Morgens um 3 Uhr fing die Menge an, sich 
um Old-Bailey zu versammeln, wo Pallifaden errich
tet waren, um das Schoffott gegen den Andrang deK 
Volkes zu schützen. Ausser der zahlreichen Polizey wa
ren 600 Konstabler vereidigt, um Ordnung zu erhal
ten. Um S Uhr waren alle Zugange schon mit Men, 
schen angefüllt, so daß man kaum über die Brücken 
kommen konnte. Man bezahlte 5 Guineen für ein Fen-
ster, welches eine Aussicht auf daS Schaffott gewährte. 
Oer Galgen wurde um Mitternacht bey Fackelschein er
richtet, zu welcher Zeit schon mehrere 1000 Personen 
versammelt waren. In dem Augenblicke, als die Hin
richtung vollzogen war, ließ der versammelte Pöbel ein 
betäubendes Hurrah und Freudengeschrey ertönen, und 
alle Barrieren wurden niedergerissen. 17 Personen wur
den im Gedränge so sehr beschädigt, daß man sie inS 
St. BartholomauS-Hospital bringen mußte; doch ver
lor Niemand, so viel man weiß, das Leben. — Die
ses Beispiel hat indessen die Burkers nicht geschreckt. 
Vor einigen Togen wurde wieder ein Mädchen von S 
Iahren, Tochter redlicher Aeltern, vermißt; eine Nach
barin hatte dasselbe weggelockt, und der frisch erstickte 
Leichnam wurde gesunden, da die Thäter durch daS 
Hinzukommen Andrer verscheucht wurden; und nun ist 
gar ein Mann vor Gericht, der beschuldigt wird, feine 
Frau „geduckt" zu haben! 

Oberst Jones, der bekannte Radikale, hat seinen Kör
per dem Professor der Anatomie in der Londoner Uni
versität vermacht, und seinen Geist dem Genius der 
Reform. 

Zi» Sunderland erkrankten am 6ten, 7ten und 



8ten dieses MonatS 8 ,  7 Mb 19; genasen 4 ,  1 ,  1; 
starben 6, 2, 7; Bestand 48; Summa 395 Erkran. 
kungs« und 128 Todesfälle. OaS Uebel hatte sich nach 
Houghton-le-Spring, einem ansehnlichen Kohlen« 
distrMe, verbreitet, wo drey bis vier Personen daran 
gestorben sind. Auch zu New kastle hatten sich wie. 
der einige verdächtige Fälle gezeigt. Die Regierung hat 
daS Gesuch des Magistrats und der Kaufmannschaft von 
Sunderland wegen Abschaffung der Quarantäne abge. 
schlagen, jedoch dieselbe von »5  auf 10  Tage he rab«  

gesetzt, und Newkastle, North» und South-Shields in 
dieselbe Kategorie gestellt. (Hamb. Korresp. No. 296 . )  

*  .  * 

Am 8 ten  dieses Monats nahm der König im St. 
ZameS« Pallaste die Adresse des Unterhauses an, und 
gab eine sehr gnadige Antwort. Am 9ten gingen Ihre 
Majestäten kurz vor 12 UH5 von London nach Vrigh« 
ton, in einem vierspännigen Wagen, mit einer Be« 
d e c k u n g  v o n  l e i c h t e r  K a v a l l e r i e  a b .  H e r r  P a g a n i n i  
ist in Brighton und hat bereits ein Konzert daselbst 
gegeben; die Preise waren erhöht, und man hatte ge« 
fürchtet, daß dieS zu Störungen Anlaß geben würde, 
waS aber nicht der Fall war. 

Vor zwey Tagen ist dem Grafen Grey eine vollstan« 
dige Abschrift der neuen Reformbill übergeben worden. 
B^y der Anordnung der Flecken, welche daS Wahlrecht 
verlieren sollen, ist eine Aenderung angebracht. Oer 
Grundsatz ist derselbe geblieben. 

Bey einem Fischzuge, den vor einigen Tagen eines 
der Fischerboote in Uermouth machte, fing man auch 
einen, dem Aeussern nach sehr eigenthümlichen, Fisch, 
in dessen Bauch man 33 Pennystbcke von »702 und 
einen silbernen Fingerhut sand. 

Sydney-Zeitungen (Neu - Süd, Wales) melden, daß 
die sammtlichen Einwohner der Pitkairns-Insel auf 
dem englischen Schiffe Komet nach Otaheiti gebracht 
worden sind. Diese kleine Kolonie besteht aus 86 Per
sonen, die sich aber, bey den zügellosen Sitten der 

Qtabeitier, in ihrem neuen Aufenthaltsorte nicht sehr 
zu gefallen scheinen. (Verl. Spen. Zeit. No. 296 . )  

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den i4ten December. Hr. Arrend. Rohwann auS Gud« 
deneeken, Hr. Disp. Wagner aus testen, Hr. Lieut. 
Gemelmann, vom 3ten Seeregiment, auS Warschau, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Ingen. Major LitwinowSky 
auS Riga, log. b. Gramkau. — Hr. Tit. Rath Grü, 
ner auS Ixtrum, Hr. Disp, Heine auS Weitenfeld, 
Hr. Oek. Buchhalter Unbehauen auS BerShoff, log. b. 
Halezky. 

Den iSten December. Hr. Generalmajor de Witt, Kom« 
mandirender des lithauischen LeibgarderegimentS, auS 
Riga, log. b. Morel. — Hr. Handl. Kommis Schrö
der auS Riga, log. b. Gramkau. — Hr.Kaufm. Schmitt 
auS Goldingen, log. b. Steinhold. — Hr. Krön-Un-
terförster Schmieding aus Angern, log. b.Wittwe MÜH-

kat. — Hr. Apotheker Felt von Polangen, log. b. ' 
Gürtler. — Hr. Gem. Ger. Schr. Heinz« auS Groß-
Sessau. log. b. Kaufm. Schütz. 

S 0 u  r  S .  

R i g a ,  d e n  s S s t e n  N o v e m b e r .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl.Kour. x., R.  B. A.  

AusAms t .  65 T.n.D. — Cen ts .  Holl. Kour . x . i  R .B .A .  

Aus Hamb. 36 T. N .D.—Sch.Hb.Bko.p. » R.B.A. 
Ans Hamb. 65 T.n.D.?r?Sch. Hb.Bko.x. » R.B.A .  

Aus Lond. 3 Mon. — Pee. Sterl. x. » R. B. A, 
Auf Paris 90  Tage — Cent. 
100  Rube l  Oo ld  — Rube l  —  Kop .  B .  A .  

Ein Rubel Silber 3 Rubel 68^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.m vor.Woche3 Rub. 69  Kop.B.A .  

Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B.  A .  

Ein alter Alberts-Reichsthaler 4  Rub. 64-5- Kop. B .A .  

Livl. Pfandbriefe iHäiz xLt. Avance. 

A n z e i g e .  

Mi tausche  Ze i t ung  — un te r  d iese r  Übe rsch r i f t  w i r d  d ieses  B l a t t  m i t  dem An fang  des  i 8Zzs ten  

J a h r e s  s o r t g e s e t z t  w e r d e n ,  u n d  e b e n  s o  d a s  A l l g e m e i n e  K u r l a n d i s c h e  A m t s -  u n d  I n t e l l i g e n z -

B l a t t .  Ers te re  kos te t  i n  Vo rausbezah lung  de r  Jah rgang  6  Rube l  S .  M . ,  le t z te res  abe r  de r  Jah rgang  

4 Rube l  S .  M . ,  ode r  i n  Banko -A fs i gna t i vnen  nach  dem j edesma l i gen  Kou rs .  

Bes te l l ungen  h i e r  aus  de r  S tad t  we rden  i n  de r  Ze i t ungsexped i t i on  gemach t ,  wo  auch  zug le i ch  bemerk t  

w i r d ,  ob  d i e  B lä t t e r  i ns  Haus  geb rach t  we rden  so l l en ;  wo fü r  dann  des  Ze i t ungs t röge rs  Bemühungen  m i t  

So  Kop .  S .  M .  jäh r l i ch  zu  ve rgü ten  wä ren .  

Bes te l l ungen  sü r  das  Land  und  f ü r  and re  S täd te  können  abe r  n i ch t  ande rs ,  a l s  bey  den  zunächs t  ge ,  

l egenen  Pos t komp to i r s  ode r  bey  dem h ies i gen  Gouve rnemen tspos t komp to i r ,  gemach t  we rden .  

M i t au ,  de»  i  i ten  December  i 83 i .  Oe r  Ve r l ege r .  

ZK zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. O. Braunschweig, Censor. 
dio. S7Z. 
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Ko. IZA. Sonnabend, den 19. December I8ZI.  

G o t h a ,  d e «  >  4 l e n  D e c e m b e r .  

Gestern Abend i s t  Ihre Kaiserl. Hoheit, die Frau 
Großfürstin Helena von Rußland, auf Ihrer Reise 
nach St. Petersburg in hiesiger Stadt angekommen und 
im Gasthofe zum Mohren abgestiegen. Unmittelbar nach 
der Ankunft der Frau Großfürstin statteten unseres re» 
gierenden Herzogs und des Herzogs Ferdinand Durch
lauchten Höchstderselben einen Besuch ab, welchen Se. 
Durchlaucht, der regierende Herzog, heute Vormittag 
wir den Durchlauchtigsten Prinzen wiederholten. Ihre 
Kaiserl. Hoheit setzten hierauf, nachdem Allerhöchstdie-
selben Ihre Hoheit, die Frau Herzogin zu Sachsen, 
Gotha und Altenburg, durch die Gräfin von Uxküll hat« 
ten begrüßen lassen, Ihre Reise zunächst nach Weimar 
fort. (Pr. St. Zeit. No. 3S,.) 

A u S  S a c h s e n ,  v o m  1 7 t e n  D e c e m b e r .  
AuS Weimar wird vom , Sten December gemeldet? 

Gestern traf Ihre Kaiser!. Hoheit, die Frau Großtür, 
Kitt Helena von Rußland, im hiesigen großherzogli
chen Reßdenjschlosse ein und wird wahrscheinlich 6 bis 
L Tage zum Besuche hier verweilen. Se. Königl. Ho, 
heit, der Prinz Wilhelm von Preussen, Schwiegersohn 
unsers Großherzogs, befand sich ebenfalls seit dem uten 
dieses MonatS hier zum Besuche unseres großherzogli» 
chen HofeS. Ausser der gewöhnlichen Ordnung wurde 
heute zu Ehren der höchsten Gaste im Theater die Oper 
„die Vestalin" von Spontini, welche sehr prachtvoll in 
Sccne gesetzt worden, gegeben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 298.) 
B e r l i n ,  d e n  - 2 s t e n  D e c e m b e r .  

Ihre Kaiser!. Hoheit, die Frau Großfürstin Helena 
v o n  R u ß l a n d ,  u n d  d i e  G r o ß f ü r s t i n n e n  M a r i a ,  E l i ,  
sabeth und Katharina Kaiserl. Hoheiten, sind nach 
St. Petersburg abgereist. 

(Berl. Spen. Zeit. No. Zoo.) 
A u s  d e m  H a a g »  v o m  i Z t e n  D e c e m b e r .  

Die heutige Sitzung der zweyten Kammer der 
Generalstaaten, welche bey verschlossenen Thüren 
statt fand, ging erst sehr spät zu Ende. Die Mitthei. 
lungen, welche unser Minister der auswärtigen Angele, 
genheiten darin gemacht hat, sind zwar nicht geheimer 
Art, doch sollen sie vorlaufig noch nicht durch den 
Druck bekannt gewacht werden. ' „Dem Vernehmen 
n a c h » "  b e i ß t  e s  d a r ü b e r  i n  h o l l ä n d i s c h e n  B i ä t ,  
tern, »hat dir Londoner Konferenz nach Empfang der 

bereits bekannten auf die »4 Artikel sich beziehenden 
Note unserer Bevollmächtigten sich nicht veranlaßt ge, 
sunden, an diesen Artikeln etwas zu ändern; vielwehr 
hat sie neuerdingS beschlossen, einen Wiederbeginn der 
Feindseligkeiten nicht zu dulden. ES heißt, daß in 
mehreren neueren Aktenstücken der Konferenz diese dem 
holländischen Volke sehr viele und ausgezeichnete tob, 
sprüche ertheilt und dem Könige gerathen hat, den 24  

Artikeln beyzutreten, indem dieS seinen Ruhm noch er, 
höhen würde. In einem 25sten Artikel wollten sich 
die Machte für die Befolgung des Traktats von Sei, 
ten der Belgier verbürgen. Unsere Regierung, die sich 
inzwischen mit einer genauen Untersuchung der 24 Ar, 
tikel beschäftigt hatte, ertheilte jedoch ihren Bevollmäch-
tigten in London den Auftrag» gegen jene Artikel auf 
daS Bestimmteste zu protestiren. Der auf daS Achener 
Protokoll begründete Einwurf, den die Konferenz da, 
mit beseitigen wollte, daß sie anführte, unsere Bevoll, 
wächtigten seyen fortwährend zu Rathe gezogen wor
den, ist in jedem Proteste unserer Regierung beybehal-
ten. Die Verletzung der Rechte deS GroßherzogS von 
Luxemburg und deren Vermischung mit denen deS Kö, 
nigS, die ungehörige Anerkennung einer fremden Macht, 
die Ausübung einer Kontrolle über unser kootsenwesen 
und über die SicherheitSmaßregeln unserer Strommün, 
düngen, die nicht minder ungebührliche Abtretung deS 
EigenthuwSrechteS auf unseren eigenen Flüssen, daS 
seltsame Verlangen, bey einer bezeichneten Liquidation 
die Aktiva zu theilen, die Passiva aber einer der bey-
den Parteyen allein zu überlassen, machten die Haupt, 
beschwerden unserer Regierung aus, die sich dabey fort, 
während aus die Beyloge ^ des l2ten Protokolles be
rief. Herr Verstolk van Soelen soll in seiner Rede 
zwar nur im Vorbeygehen, aber doch auf nachdrückliche 
W e i s e  b e m e r k t  h a b e n ,  d a ß  d e r  R e g i e r u n g  e i n z i g e s  
Ziel eine auf Recht und Billigkeit gegründete Tren
nung der beyden Länder sey. Peinliche Gefühle soll 
der Minister bey der Versammlung erweckt haben^ als 
er ihr einig« mit dem deutschen Bundestag gewechselte 
Noten mittheilte. Die Bundesversammlung soll näm
lich Sr. Majestät zweymal geschrieben haben, um zu 
erfahren» welches der Entschluß deS Königs hinsichtlich 
deS GroßherzogthumS sey. Da der König.Großherzog 
nicht antwortete und die Bundesversammlung neuer
dingS von der Konferenz aufgefordert wurde, sich hin



sichtlich Luxemburgs zu erklären, so wandte sich die Er» 
stere zum Drittenmal an den Großherzog und erklärte, 
daß, falls binnen 4 Wochen keine Antwort eingingt 
sie dies so ansehen würde, als träte der König »Groß
herzog den Bestimmungen der Konferenz hinsichtlich 
Luxemburgs bey. Oer Großherzog erwiederte darauf, 
daß die Versammlung nicht daS mindeste Recht habe, 
über das Gebiet eines der Bundesstaaten zu verfügen,, 
vielmehr besagten die Buttdesartikel in dieser Hinsicht 
bloß, daß kein Staat von seinem Territorium ohne die 
Genehmigung des Bundestages etwas abtreten könne. 
Demnach protestiere der König gegen daS Verfahren 
deS Bundestages, ertheilte ihm jedoch die Versicherung» 
daß er ohne dessen Einwilligung von dem Gebiete deS 
EroßherzogthumS nichts abtreten würde. — „Ew. Edel, 
mögenden," so schloß der Minister seine Rede, „kön
nen sich versichert halten, daß die Regierung fest ent, 
schlössen ist, der Unterdrückung und der Willkühr nicht 
nachzugeben, und» wenn eS seyn muß, in AuSdauer 
und Muth unseren Vorfahren nachzukommen."" 

(Pr. St. Zeit. No. 3Si.) 
S c h r e i b e n  a u S  A m s t e r d a m ,  

vom iZten Oeeember. 
Obgleich die gestrigen Mitteilungen an die Kammern 

im Haag, die einige, wenn gleich vielleicht keine voll
ständige, Auskunft über die Antwort deS Königs an 
die vermittelnden Machte geben dürften, mir noch nicht 
zu Gesicht gekommen sind, so glaube ich doch die Haupt
punkte dieser Antwort, weil auS sehr guter Quelle ge« 
schöpft, als authentisch angeben zu können. Der Kö
nig verweigert die Annahme der 24 Artikel; jedoch er
bietet er sich zur Anerkennung des Königs Leopold und 
zur Entwaffnung und Einstellung der Rüstungen, wenn 
man folgende Modifikationen will eintreten lassen: Daß 
die Gränjlinie dergestalt verändert werde, daß die Fahrt 
von Süd - Willems - Kanal gänzlich auf unserem Grund 
und Boden bleibe. — Daß dem Könige als Herzoge 
von Luxemburg Frist gelassen werde, über die Abtre
tung mit den deutschen Bundesstaaten zu unterhandeln 
und sich ihrer Einwilligung zu versichern. — Daß der 
in den Artikeln Belgien auferlegte Theil der Schuld 
nicht in Renten, sondern in Kapital, so viel Renten 
gebend, bestimmt werde, daß also nicht für 2 Stücke 
25 Procent Interessen tragende Obligationen fünfpro-
centige gegeben werden dürfen. — Oaß Holland nicht 
zugemuthet werde, den belgischen Staat an dem Ueber-
schusse Theil nehmen zu lassen, den die Liquidation des 
Syndikats abwerfen könnte, wenn demselben nicht zu
gleich die Verbindlichkeit auferlegt würde, auch den et-
wanigen Schaden mitzutragen. — Was endlich die 
Schifffahrt auf den Flüssen und Kanälen betreffe, so  

'wünsche der König darüber noch zu unterhandeln, er-
klä re  s ich  aber  be re i t ,  den  Be lg ie rn  in  d iese r  Hins ich t  

größere Vorteile, als den übrigen Nationen? einzuräu-
wen. — Der Schluß dieser Antwort soll würdig und 
kräftig lauten. 

(Pr .  S t .  Ze i t .  auS  dem Al ton .  Merkur . )  

B r ü s s e l ,  d e n  » S t e n  O e c e m b e r .  
In seiner heutigen Sitzung hat der Senat die 

Gesetzentwürfe über die Anleihe von 48 Millionen vnd 
über die Zölle auf Eisen einstimmig angenommen. 

(Pr. St. Zeit. No. 354.) 

A n t w e r p e n ,  d e n  » 4 t e n  D e c e m b e r .  
Gestern scheint eS in der Gegend deS Forts St. Phi« 

lipp zu einigen Feindseligkeiten zwischen den Belgier« 
und den Holländern gekommen zu seyn. Eine Scha« 
luppe, die mit weisser Flagge von den Kanonierböten 
kam, um irgend eine Mitteilung zu machen, soll» wie 
eS heißt, mit Flintenschüssen empfangen worden seyn, 
so daß der Parlamentär wieder umkehren wußte. Man 
hat auch Kanonenschüsse gehört. 

(Pr .  S t .  Ze i t .  No. 353.) 

P a r i s ,  d e n  l o t e n  D e c e m b e r .  
In der Sitzung der Oeputietenkammer vom gten die

ses Monats, bey der Verhandlung wegen deS Gesetzes 
über die Ehescheidung, suchte Herr Merlin die Noth, 
wendigkcit der Unauflöslichkeit der Eben anschaulich zu 
machen. Er schloß, nach mehreren Bemerkungen, wit 
seiner Erklärung gegen den Antrag, welchen er alS 
irreligiös betrachtete, vnd versicherte seinen AmtSgenos« 
sen, daß er keine Nebenabsichten dabey habe (allgemei» 
neS Gelächter). Herr Salve rte suchte daS Verboj 
der Ehescheidung auS der Anmaßung der Päpste zu er
weisen, welche eS auf die Bahn gebracht, als sie nach 
einer politischen Macht gestrebt. Daß man die Ehe
scheidung nicht als ein Zeichen der Verderbtheit der 
Sitten betrachten könne, gehe unter Anderem aus dem 
Umstände hervor, daß sie bey den Protestanten in Genf 
üblich sey, und daß die Sitten dieser Leute sehr rein 
wären. Herr Oaguilhon suchte den Mittelweg ein
zuschlagen und drang darauf, daß man die Eheschei-
dung zwar gestatte, sie aber weniger leicht und weni« 
ger häufig zu machen suche. Ein Amendement -d'eS 
Herrn Teste, daß die gegenwärtig schwebenden Ge
suche einer Scheidung von Tisch und Bette, in ein 
förmliches EcheidungSgesey umgewandelt werden könn
t e n »  w u r d e  a n g e n o m m e n .  

Oie schwedische Komüe der Gesellschaft des Lulletin 

universel ist konstituirt. Oer König und der Krön« 
prinz von Schweden» der Gras von Wetterstädt, Mi
nister deS Auswärtigen, der Graf von tewenhielw, 
schwedischer Gesandter am französischen Hofe, die Pro
fessoren BerzeliuS, RetziuS, Rudbeth, Vahlberg, Ek« 
ström und Nilsson sind Mitglieder derselben. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 297.) 
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P a r i s /  d e n  ü t e n  D e c e m b e r .  
AuS Genf wird gemeldet, daß dort täglich Haufen 

von io, >5 bis so Lyoner Seidenarbeitern ankommen, 
daß ihnen aber von der dortigen Polizey der Aufent
halt in dieser Stadt verweigert wird; ähnliche Maßre» 
geln sollen auch von den Behörden der benachbarten 
Kantone getroffen worden seyn. 

Der hiesige Magistrat hat beschlossen, im Namen der 
Hauptstadt eine Anleihe von 40 Millionen Franken zu 
machen, da die finanziellen Verhältnisse derselben sich 
seit der July «Revolution sehr verschlechtert haben. 

Vorgestern wurden hier vor dem ersten Gerichtshof 
di« Verhandlungen eineS sehr interessanten ProcesseS 
b e g o n n e n ,  . n ä m l i c h  d e S  P r o c e s s e s  ü b e r  d i e  E r b s c h a f t  
d e s  u n g l ü c k l i c h e n  P r i n z e n  v o n  C o n d e .  O e t t  
Vorfitz führte Herr Oebelleyme. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 297 . )  

P a r i s ,  d e n  1 1  t e n  D e c e m b e r .  '  
(Privatmittheilung.) 

Herr Oumolart ist hier angekommen und hat sich 
sehr furchtlos bey dem Präsidenten des KonseilS einge, 
sunden, der ihn sogleich in seinem Wagen nach den 

Eines der hiesigen Blätter will wissen, daß die auS Tuiller ien mitnahm. Was hier vorgefallen ist, weiß 
der Bibliothek entwandten goldenen Münzen nicht ein« man noch nicht. Die Bülletins, welche vom Hofe aus 
geschmolzen, sondern nach England gebracht und an den Zeitungen zugeschickt werden, lauteten indeß fol» 
dortige Antiquitätenhändler verkauft worden wären. gendermaßen: „Oer Herr Präsident des KonseilS wa^ 

(Pr. St. Zeit. No. 35».) bey dem König; Herr Bouvier«Oumolart, der Rhone-
*  «  *  P r ä f e k r ,  b e g l e i t e t e  i h n . "  U e b r i g e n S  i s t  e S  z i e m l i c h  

Briefe auS Rio de Janeiro vom »1 ten Oktober gleichgültig, ob Herr Oumolart von seinem Posten ab« 
melden» daß bis zu dem Augenblicke, wo der Admiral gelöset wird, oder nicht; das Wesentlichste ist, daß die 
Grivel dort geblieben (bis zum sten) alles ruhig ge« Staatsgewalt in Lyon keine Gewaltschritte gethan hat, 
wesen  sey. Am 7t rn»  um io Uhr Abends, hätten in« und daß, mit Ausnahme einiger Stadt'Polizeyverfügun« 
deß ein Regiment, welches die Insel Kobra, ein ande« gen» die Sendung deS Marschalls Soult nur fried, 
reS, welches daS SchiffSgrfängniß besetzt hielt, und die lich ist. UebrigenS würde man keine vollständige Ent« 
Mannschaft dreyer Schiffe zu den Waffen gegriffen, die waffnung haben bewirken können-, wenn man Nicht! die 
Gefangenen in Freyheit gesetzt, die Mulatten und ei, 
nige Neger an sich gezogen, und mit diesen eine Lan-

g a n z e  N a t i o n a l g a r d e  a u f l ö s e t ? .  
Die wohlunterrichteten Leute wissen über den Me« 

dung bey dem Zeughause versuchen wollen; ES sey daillendicbstahl seht viel zu sagen. AuS einer freywil« 
indeß sogleich Generalmarsch geschlagen worden, die ligen Untersuchung, welche Herr Dumersan, einer 
Nationalgarde habe zu den Waffen gegriffen, und die der Aufseher des MünzkabinetS, angestellt, und über 
Meuterer hätten sich auf die Insel Kobra zurückgezo« welche er dem Minister Argout einen Bericht abgestat, 
gen» sich dort verschanzt und Kanonen aufgefahren, die tet hat, geht erweislich hervor, daß die Diebe nicht 
sie aus die Stadt gerichtet hätten. Am 8ten, Mor» vom Dache auS, wie man anfänglich behaupten wollte, 
genS, hätten sich indeß säwmtliche Nationalgarden zu- hereingekommen sind, sondern, daß einer derselben sich 
sammengezogen, und man habe die Meuterer aufgefor- Abends vorher in die Säle einschließen lassen, weil 
dcrt» sich zu ergeben, waS indeß zu keinem Ergcbniß man dos Hauptschloß von innen erbrochen gefunden 
geführt habe. Endlich hätten um Z? Uhr Nachmittags hat. Sobald er erst in Sicherheit und eingeschlossen 
diese Garden sich eingeschifft, die Feste anzugreifen, und war, konnte er. mit der größten Ruhe» von 5 Uhr 
ein Franzose, Herr Henry, welcher in der brasiliani» Abends bis s Uhr Morgens, unter den Medaillen auS» 
schen Marine dient, sey der Erste gewesen, welcher an suchen. Uebrigens hat er sich keineswegeS an den Me, 
daS Land gestiegen. Die Meuterer hätten ein ziemlich tallirerth gehalten, sondern, mit einer großen Münj^ 
lebhaftes Kleingewehrfeuer eröffnet; da indessen die Mu« künde, nur die seltensten und kostbarsten Stücke auSge, 
latten und Neger bald gewichen wären, so hätte die wählt. Die entlassenen Sträflinge, welche man, alS 
Nationalgarde sich aller Posten bemächtigt und die Meu- Urheber des Diebstahls, verhaftet hatte, sind alS un« 
terer sämmtlich, mit Ausnahme von etwa 40  Mann, schuldig anerkannt worden, da sie ihr alibi auf die al« 
denen eS geglückt sey, zu entkommen, gefangen grnom-
men. Der berüchtigte Barata, der größte Radikale 
unter den Brasilianern, befinde sich unter den Gefan, 
genen. ES wären 17 Mann geblieben, worunter 3 
Nationalgarden und ,4 Empörer. Während der gan. 

lerunzweydeutigste Art nachweisen konnten. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 297 . )  

Paris, den »2ten December. 
Oer Herzog von Orleans und der Marschall Soult 

sind gestern Nachmittag um 4 Uhr auS Lyon hierher 
zen Dauer dieses kleinen Krieges sey die französische zurückgekehrt. 
Station, welche gegenwärtig von Herrn Ducamber be« DaS Journal 6es Oebsrs will wissen, daß die Ein-
fehligt würde, so wie die Divisionen der übrigen See« nahmen deS laufenden IahreS bereits 8 Millionen mehr 
mächte, zum Schutze ihrer resp. Landsleute bereit gewesen, betrügen, alS solche im Budget veranschlagt gewesen-

/ 
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sichtlich Luxemburgs zu erklären, so wandte sich die Er-
stere zum Drittenmal an den Großherzog und erklärte, 
daß, falls binnen 4 Wochen keine Antwort einginge, 
sie dies so ansehen würde, als träte der König-Groß« 
Herzog den Bestimmungen der Konferenz hinsichtlich 
Luxemburgs bey. Der Eroßherzog erwiederte darauf, 
daß die Versammlung nicht das mindeste Recht habe, 
über das Gebiet eines der Bundesstaaten zu verfügen,, 
vielmehr besagten die Buttdesartikel in dieser Hinsicht 
bloß, daß kein Staat von seinem Territorium ohne die 
Genehmigung deS Bundestages etwas abtreten könne. 
Demnach protestirte der König gegen daS Verfahren 
des Bundestages, ertheilte ihm jedoch die Versicherung» 
daß er ohne dessen Einwilligung von dem Gebiete deS 
EroßherzogthumS nichts abtreten würde. — „Ew. Edel, 
mögenden," so schloß der Minister seine Rede, „kön
nen sich versichert halten, daß die Regierung fest ent-
schlössen ist, der Unterdrückung und der Willkühr nicht 
nachzugeben, und» wenn es seyn muß, in Ausdauer 
und Muth unseren Vorfahren nachzukommen."" 

(Pr. St. Zeit. No. ZSi.) 
S c h r e i b e n  a u S  A m s t e r d a m ,  

vom iZten December. 
Obgleich die gestrigen Mitteilungen an die Kammern 

iw Haag, die einige, wenn gleich vielleicht keine voll
ständige, Auskunft über die Antwort deS Königs an 
die vermittelnden Machte geben dürften, mir noch nicht 
zu Gesicht gekommen lind, so glaube ich doch die Havpt-
punkte dieser Antwort, weil auS sehr guter Quelle ge
schöpft, als authentisch angeben zu können. Der Kö
nig verweigert die Annahme der 24 Artikel; jedoch er
bietet er sich zur Anerkennung des Königs Leopold und 
zur Entwaffnung und Einstellung der Rüstungen, wenn 
man folgende Modifikationen will eintreten lassen: Daß 
die Gränzlinie dergestalt verändert werde, daß die Fahrt 
von Süd'WillemS'Kanal gänzlich auf unserem Grund 
und Boden bleibe. — Daß dem Könige als Herzoge 
von Luxemburg Frist gelassen werde, über die Abtre
tung mit den deutschen Bundesstaaten zu unterhandeln 
und sich ihrer Einwilligung zu versichern. — Daß der 
in den Artikeln Belgien auferlegte Theil der Schuld 
nicht in Renten, sondern in Kapital, so viel Renten 
gebend, bestimmt werde, daß also nicht für 2 Stücke 
25 Procent Interessen tragende Obligationen fünfpro-
centige gegeben werden dürfen. — Daß Holland nicht 
zugemuthet werde, den belgischen Staat an dem Über
schüsse Thcil nehmen zu lassen, den die Liquidation deS 
Syndikats abwerfen könnte, wenn demselben nicht zu
gleich die Verbindlichkeit auferlegt würde, auch den et-
»vanigen Schaden mitzutragen. — Was endlich die 
Schifffahrt auf den Flüssen und Kanälen betreffe, so 

'wünsche der König darüber noch zu unterhandeln, er
kläre sich aber bereit, den Belgiern in dieser Hinsicht 

größere Vortheile, als den übrigen Nationen/ einzuräu
men. — Oer Schluß dieser Antwort soll würdig und 
kräftig lauten. 

(Pr .  S t .  Ze i t .  auS  dem Al ton .  Merkur . )  

B r ü s s e l ,  d e n  l ö t e n  D e c e m b e r .  
In seiner heutigen Sitzung hat der Senat die 

Gesetzentwürfe über die Anleihe von 48 Millionen und 
über die Zölle auf Eisen einstimmig angenommen. 

(Pr .  S t .  Ze i t .  No. Z S 4 . )  

A n t w e r p e n ,  d e n  » 4 t e n  D e c e m b e r .  
Gestern scheint eS in der Gegend deS Forts St. Phi

lipp zu einigen Feindseligkeiten zwischen den Belgier« 
und den Holländern gekommen zu seyn. Eine Scha
luppe, die mit weisser Flagge von den Kanonierböten 
kam, um irgend eine Mittheilung zu wachen, soll, wie 
eS heißt, mit Flintenschüssen empfangen worden seyn, 
so daß der Parlamentär wieder umkehren wußte. Man 
hat auch Kanonenschüsse gehört. 

(Pr .  S t .  Ze i t .  No .  35Z. )  

P a r i s ,  d e n  >  o t e n  D e c e m b e r .  
In der Sitzung der Deputirtenkammer vom gten die, 

ses Monats, bey der Verhandlung wegen des Gesetzes 
über die Ehescheidung, suchte Herr Merlin die Noth-
wendigkeit der Unauflöslichkeit der Eben anschaulich zu 
machen. Er schloß, nach mehreren Bemerkungen, mit 
seiner Erklärung gegen den Antrag, welchen er alS 
irreligiös betrachtete, und versicherte seinen AmtSgenos« 
sen, daß er keine Nebenabsichten dabey habe (allgemei
nes Gelächter). Herr Salve rte suchte daS Verbog 
der Ehescheidung aus der Anmaßung der Päpste zu er» 
weisen, welcke eS auf die Bahn gebracht, als sie nach 
einer politischen Macht gestrebt. Daß man die Ehe
scheidung nicht als ein Zeichen der Verderbtheit der 
Sitten betrachten könne, gehe unter Anderem aus dem 
Umstände hervor, daß sie bey den Protestanten in Genf 
üblich sey, und daß die Sitten dieser Leute sehr rein 
waren. Herr Daguilhon suchte den Mittelweg ein
zuschlagen und drang darauf, daß man die Eheschei
dung zwar gestatte, sie aber weniger leicht und weni
ger häufig zu machen suche. Ein Amendement -deS 
Herrn Teste, daß die gegenwärtig schwebenden Ge
suche einer Scheidung von Tisch und Bette, in ein 
förmliches Scheidungsgesey umgewandelt werden könn
t e n »  w u r d e  a n g e n o m m e n .  

Die schwedische Komüe der Gesellschaft des Bulletin 
universal ist konstituirt. Der König und der Kron
prinz von Schweden, der Graf von Wetterstädt, Mi
nister deS Auswärtigen, der Graf von Löwenhielm, 
schwedischer Gesandter am französischen Hofe, die Pro
fessoren BerzeliuS, RetziuS, Rudbeth, Wahlberg, Ek-
ström und Nilsson sind Mitglieder derselben. 

(Bey l .  zur  Berk .  Spen .  Ze i t .  No .  297 . )  
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P a r i s ,  d e n  i i t e n  D e c e m b e r .  

Aus Genf wird gemeldet, daß dorr täglich Haufen 
von !o, >5 bis 20 Lyoner Seidenarbeitern ankommen, 
daß ihnen aber von der dortigen Polizey der Aufent
halt in dieser Stadt verweigert wird; ähnliche Maßre, 
geln sollen auch von den Behörde»! der benachbarten 
Kantone getroffen worden seyn. 

Der hiesige Magistrat hat beschlossen, im Namen der 
Hauptstadt eine Anleihe von 40 Millionen Frankcn zu 
machen» da die finanziellen Verhältnisse derselben sich 
seit der Iuly «Revolution sehr verschlechtert haben. 

Eines der hiesigen Blätter will wissen, daß die auS 
der Bibliothek entwandten goldenen Münzen nicht ein« 
geschmolzen, sondern nach England gebracht und an 
dortige Antiquitätenhändler verkaust worden wären. 

(Pr. St. Zeit. No. Z5i.) 
* . » 

Briese aus Rio de Janeiro vom Ilten Oktober 
melden, daß bis zu dem Augenblicke, wo der Adwiral 
Grivel dort geblieben (biS zum sten) alles ruhig ge« 
ivesen sey. Am 7ten, um 10 Uhr Abends, hätten in, 
deß ein Regiment, welches die Insel Kobra, ein ande
res, welches daS Schiffsgefängniß besetzt hielt, und die 
Mannschaft dreyer Schiffe zu den Waffen gegriffen, die 
Gefangenen in Freyheit gesetzt, die Mulatten und ei« 
«ige Neger an sich gezogen, und mit diesen eine Lan« 
düng bey dem Zeughause versuchen wollen; ES sey 
indeß sogleich Generalmarsch geschlagen worden, die 
Nationalgarde habe zu den Waffen gegriffen, und die 
Meuterer hätten sich auf die Insel Kobra zurückgezo« 
gen» sich dort verschanzt und Kanonen aufgefahren, die 
sie auf die Stadt gerichtet hätten. Am 8ten, Mor
gens, hätten sich indeß sämmtliche Nationalgarden zu
sammengezogen, und man habe die Meuterer aufgefor
dert, sich zu ergeben, waS indeß zu keinem Ergcbniß 
geführt habe. Endlich hätten um Z? Uhr Nachmittags 
diese Garden sich eingeschifft» die Feste anzugreifen, und 
ein Franzose, Herr Henry, welcher in der brasiliani-
schen Marine dient, sey der Erste gewesen, welcher an 
daS Land gestiegen. Die Meuterer hätten ein ziemlich 
lebhaftes Kleingewehrfeuer eröffnet; da indessen die Mu
latten und Neger bald gewichen wären, so hätte die 
Nationalgarde sich aller Posten bemächtigt und die Meu
terer sammtlich, mit Ausnahme von etwa 40 Mann, 
denen eS geglückt sey, zu entkommen, gefangen genom-
men. Oer berüchtigte Barata, der größte Radikale 
unter den Brasilianern » befinde sich unter den Gefan
genen. ES wären »7 Mann geblieben, worunter 3 
Nationalgarden und ,4 Empörer. Während der gan
zen Dauer dieses kleinen Krieges sey die französische 
Station, welche gegenwärtig von Herrn Ducamber be
fehligt würbe, so wie die Divisionen der übrigen See
mächte, zum Schutze ihrer resp. Landsleute bereit gewesen. 

Vorgestern wurden hie r  vor  dem ersten Gerichtshof 
die Verhandlungen eines sehr interessanten ProcesseS 
b e g o n n e n , . n ä m l i c h  d e s  P r o c e s s e s  ü b e r  d i e  E r b s c h a f t  
des unglücklichen Prinzen von Cond?. De» 
Vorsitz führte Herr Debelleyme. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 297 . )  

P a r i s ,  d e n  1 1  t e n  D e c e m b e r .  
(Privatmittheilung.) ' 

Herk Dumolart ist hier angekommen und hat sich 
sehr furchtlos bey dem Presidenten des KonseilS einge
funden, der ihn sogleich in seinem Wagen nach den 
Tuillerien mitnahm. WaS hier vorgefallen ist, weiß 
man noch nicht. Die Bülletins, welche vom Hofe auS 
den Zeitungen zugeschickt werden, lauteten indeß fol
gendermaßen: „Oer Herr Präsident deS KonseilS wa^ 
b e y  d e m  K ö n i g ;  H e r r  B o u v i e r  -  D u m o l a r t ,  d e r  R h o n e -
Prä fekt, begleitete ihn." UebrigenS ist eS ziemlich 
gleichgültig, ob Herr Dumolart von seinem Posten ab-
gelöset wird, oder nicht; das Wesentlichste ist, daß die 
Staatsgewalt in Lyon keine Gewaltschritte gethan hat, 
und daß, mir Ausnahme einiger Stadt-Polizeyverfügun-
g e n ,  d i e  S e n d u n g  d e s  M a r s c h a l l s  S o u l t  n u r  f r i e d 
lich ist. UebrigenS würde man keine vollständige Ent
waffnung haben bewirken tönnett» wenn man nicht- die 
ganze Nationalgarde auflöset?. 

Die wohlunterrichteten Leute wissen über den Me
daillendiebstahl seht viel zu sagen. Aus einer freywil
ligen Untersuchung, welche Herr Dumersan, einer 
der Aufseher deS MünzkabinetS, angestellt, und über 
welche er dem Minister Argout einen Bericht abgestat
tet hat, geht erweislich hervor, daß die Diebe nicht 
vom Dache aus, wie man anfänglich behaupten wollte, 
hereingekommen sind, sondern, daß einer derselben sich 
Abends vorher in die Säle einschließen lassen, weil 
man das Hauptschloß von innen erbrochen gefunden 
hat. Sobald er erst in Sicherheit und eingeschlossen 
war. konnte er. mit der größten Ruhe, von 5 Uhr 
Abends bis 2 Uhr Morgens, unter den Medaillen aus
suchen. UebrigenS hat er sich keineSwegeS an den Me-
tallirerth gehalten, sondern, mit einer großen Münz-' 
künde, nur die seltensten und kostbarsten Stücke ausge
wählt. Die entlassenen Sträflinge, welche man, als 
Urheber des Diebstahls, verhaftet hatte, sind als un
schuldig anerkannt worden, da sie ihr alibi auf die al-
lerunzweydeutigste Art nachweisen konnten. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 297 . )  

P a r i s »  d e n  1 2 t e n  D e c e m b e r .  
Oer Herzog von Orleans und der Marschall Soult 

sind gestern Nachmittag um 4 Uhr auS Lyon hierher 
zurückgekehrt. 

Das Journal 6es will wissen, daß die Ein
nahmen deS laufenden IahreS bereits 8 Millionen mehr 
betrügen, als solche im Budget veranschlagt gewesen« 

/ 



6oz 

vären .  Auch der UlessÄAHr 6es Lliawl^ss sagt; 
^,Der Ertrag der indirekten Steuern fährt in der stei« 
genden Bewegung, die seit dem letzten Vierteljahre be, 
gönnen hat, fort. Der Monat November hat eine be« 
deutende Mehr - Einnahme ergeben, die besonders von 
den Zöllen, so wie von der Salz« und Getränksteuer, 
herrührt. Der Ueberschuß soll den Ertrag deS enlspre, 
chenden MonatS im vorigen Jahre um 3 Millionen 
übersteigen und sogar HöHer seyn, als der von 1829." 

(Pr. St. Zeit. Na. 3Ss.) 
P a r i s ,  d e n  ,  s t e n  D e c e m b e r .  

(Privatmittheilung.) 
Don Pedro's Flotte, welche sich bey der Halbinsel 

Quiberon versammelt hatte, hat sich unter die Kano» 
ven von Belleisle en Mer gezogen und erwartet hier 
ihre Bestimmung. (Verl. Spen. Zeit. No. 29S.) 

P a r i s ,  d e n  i Z t e n  D e c e m b e r .  
Im Boniteur liest man: „Ein Blatt bemerkte ge, 

Aern Abend, daß der IVlonits^r keine Nachrichten auS 
Lyon mehr mittheile. Oer Grund davon liegt darin, 
daß, nachdem die Verwaltung dort wieber in volle Wirk« 
samkeit getreten, die Dinge in ihr natürliches Geleise 
zurückgekehrt sind und glücklicher Weise zu keinen aus, 
serordentlichen Meldungen mehr Anlaß geben. Uebri« 
genS wird der Präsident des Ministerrates nächstens 
den Kammern eine Mitlheilung über die Lyoner Ereig» 
»üsse machen, die sowohl hierdurch, als durch einen 
Bericht, worin der KriegSminiAer dem Könige über 
seine Mission Rechenschaft ablegen wird, vollständig 
Werden bekannt werden." (Pr. St. Zeit. No. 353.) 

P a r i s ,  d e n  i ^ t e n  D e c e m b e r .  
ES heißt, daß das Ministerium binnen Kurzem den 

Kammern einen Gesetzentwurf wegen Einführung einer 
Theatercensur und wegen Modificirung deS Gesetzes 
vom Jahre »83o über daS Hausiren mit Büchern vor^ 
legen werde., 

Während eS eine Zeit lang den Anschein hatte, 

ob der 1'einxs sich der Ministerpartey nahern, der Lon. 

stitulionsl dagegen wieder Völlig in die Opposition^« 
partey zurücktreten werde, ist jetzt der umgekehrte Fall 
eingetreten; der Lonstitutiovel neigt sich a^if lue Seile 
der Majorität der Kammer und wird von dem l'emxs 

vHne Weiteres ju den ministeriellen Blättern gezahlt. 
(Pr. St. Zeit. No. 354.) 

P a r m a ,  d e n  ? t e n  D e z e m b e r .  
Ihre K^iserl. Hoheit, die Erzherzogin Marie Louise, 

hat durch ein Dekret vom »sten dieses Monats ihre Toi« 
lette, so wie ihren großen, „Psyche" genannten, Spiegel, 
beyde von vergoldetem Silber und mit einigen Theilen 
von I^sxis I22UÜ und Bergkrystall, für die Unterssüyung 
der Armen im Falle deS Ausbruchs der Cholera ^m 

Herjogthum bestimmt. DaS Silber soll eingeschmolzen 
und zu Velde geprägt, und die Stein« sollen verkaust 
werden. (Pr. St. Zeit. No. 353.) 

W i e n ,  d e n  i Z t e n  D e c e m b e r .  
An der Cholera sind hier in den letzten 3 Tagen 

1» erkrankt und 7 gestorben; 7Z blieben noch krank. 
In den gesammten österreichischen Landen befanden sich 
nach den neuesten Nachrichten noch 33,S3o Cholera« 
kranke und 302,209 waren bereits gestorben; 73s,»-» 
waren überhaupt erkrankt. 

(Berk .  Spen .  Ze i t .  No .  «97 . )  

V o n  d e r  N i e d e r e l b e n  

vom ,6 ten  December .  

Am löten December hatte man m Hamburg «och 
>4 Cholerakranke. 896 waren überhaupt erkrankt «nd 
476  ges to rben .  (Ver l .  Spen .  Ze i t .  No .  2 9 7 . )  

I n  M i t a u  « « g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den »6ten December. Hr. v. d. Recke, nebst Sohn, auS 
Neuenbürg, und Hr. Kanjl. Beamte RimgaSlow auS 
Schaulen, log. b. Gramkau.— Oer Künstler, Hr.Karl 
Rappo auS Riga, Hr. Oberhosger. Alw, Cramer und 
Hr. KreiSsiSkal v. d. Brincken auS Hasenpoth, -log. b. 
Morel. — Hr. v. Oelsen aus Pahyen, log. b. tund-
berg. 

Den 17ten December. Hr. Kapitän v. Sacken auS Pe, 
Wicken, log. b. Halezky. — Hr. v. Korff auS Ha« 
senpoth^ ^og. b. Schulinspektor Frübuß. — Hr. v. 
TournauwauS Zinhlen, Hr. v. Finkenstein auS Hey« 
Hen, und Hr. Apoth. Gehülse Meerwolf aus Riga, log. 
b. Zehr jun. — Hr. Instanzsekr. Tiling aus Hasen, 
poth, lvA. b. Oberhofger. Adv. Tiling. 

K 0 u r S. 

R i g a ,  den 3 ten December. 
AusAmst. 3 6 T.n.D.— Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A, 
AusAmst. 65 T.n.D.— Cents. Holl. Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.N.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 91?. ß? Sch. Hb.Bko. x.»R. B. St. 
Auf Lond. 3 Mon. 97K Pce. Sterl. x. » R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 69^ Kop. B. A. 

Im Durchsehen vor. Woche 3 Rub. 69  Kop.B.A .  

Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop^ B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts, Reichsthaler 4 Rub. 65?Kop. B,A. 
Livl. Pfandbriefe i^xLt. Avance. 

ZA zu drucken erlaubt. Au Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen. I.D.Braun schweig, Censor. 
dio. S76. 
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M i  s  c  e l  l  e tu 

E i n i g e s  ü b e r  d a s  M o n u m e n t  d e s  K a i s e r s  

A . l exand  c r .  

Bey den Alten wie bey den Neuern haben die Völker 
stetS das Bedürfniß gefühlt, das Andenken großer Monar
chen, großer Männer und Thaten durch Mmnimente 
zu verewigen. Die Geschichte zwar verzeichnet die merk
würdigen Begebenherten und überliefert sie den künftigen 
Geschlechtern; allein nur zur geringem Zahl der Gebil
deten spricht sie und bleibt dem gemeinen Voike unzu
gänglich und stumm. Die Monumente dagegen sind das 
stets offene Buch, aus welchem der große Haufe zu jeder 
Zeit die Kenntniß der Vergangenheit schöpfen, beym Anblick 
der erhabenen Beyspiele ruhmwürdiger Vorfahren seinen 
gerechten Stolz anfachen und den edlen Trieb der Nach
eiferung nähren kann. — Unterdessen dürfte es schwer 
werden zu erklären, warum die eivilisirtesten Nationen 
Europa's, welche durch ihre ausgebildeten wissenschaftli
chen Kenntnisse einen so hohen Grad des Wohlstandes 
erreicht haben, schon seit mehrern Jahrhunderten, in den 
Künsten und besonders in der Architektur, den Völkern 
des Alterthums nachstehen, welches so sehr der Fall ist, 
daß, wenn wir die von der Zeit verschonten Denkmale 
derselben betrachten, wir unsere Schwäche eingestehen 
müssen. — Nun sind aber die Mittel noch vorhanden, 
welche die Egypter besaßen, um ihre Pyramiden aufzu
führen, ihre Obelisken und die ungeheuren Granitko
losse von 60 Fuß Höhe zu errichten, welche noch jetzt vor 
dem Pallaste Osymandias stehen. Als die Römer die 
größten Obelisken auf ihren Galeeren von Alexandrien 
bis in die Tiber brachten und sie in ihren Cirken aufstell
ten, bewiesen sie der ganzen Welt: daß nichts dem Men
schen unmöglich ist, wenn fester Wille und wochlbegründe-
tes Selbstgefühl ihn lenken; — Warum denn stehen blei
ben und uns damit begnügen, die Werke der Alten zu 
bewundern^, während wir vielmehr unsere Kräfte ver
einigen sollten, um ihnen nachzustreben! — Aehnliche 
B e t r a c h t u n g e n  m o c h t e n  d e m  E n t s c h l u ß  S e i n e r  M a j e 
stät, des Kaisers, zum Grunde liegen: der Nachwelt-, 
durch Errichtung eines Oenkmales, ein glänzendes Zeug-
n i ß  d e r  D a n k b a r k e i t  d e r  N a t i o n  f ü r  d i e  R e g i e r u n g  S e i 
n e s  e r h a b e n e n  B r u d e r s ,  d e s  K a i s e r s  A l e x a n d e r ,  
zu hinterlassen. — Schon früher ist gesagt worden, daß 
dieses Denkmal, welches jetzt mitten auf dem großen 
Platze vor dem Winterpallaste errichtet-wird, einige Ähn
lichkeit mit der Säule Trojans-haben würde; allein es 
wäre vermessene Kühnheit gewesen, mit den unnachahm-
lichen Meisterwerken der Skulptur zu wetteifern, welche 
jene Säule zieren und das Urbild des schönsten sind, das 

t. Ms; Un geschicktesten Kunst-
- " ? / Man hatte 

sich also zu jenen unvollkommenen Nachahmungen ent
schließen müssen, die nur dazu dienen, die niedere Stufe, 
auf welcher bey den Neuern die Kunst steht, zu verra-
rhen, oder man mußte dieser Gattung des Schönen ganz 
und gar entsagen und sie durch einen andern Vortheil zu 
ersetzen suchen, durch welchen das Monument einen eige
nen Charakter der Größe und Majestät erhielte. Auch 
war dieses letztere der Ausweg, welchen Herr v. Mont-
ferrand wählte, als er den Vorschlag that, zum Schaft 
der Kolonne einen Granitblock von ausserordentlichen 
Dimensionen zu nehmen, den er, bey seinen häufigen In-
spektionsreisen, in einem der Steinbrüche bemerkt hatte, 
aus welchen die 48 Säulen der Isaakskirche herstam
men. — Man fürchtete für das Gelingen des Aus
bruchs einer so ungeheuren Granitmasse, doch ist die Ar
beit glücklich von Statten gegangen. — In einer der 
Buchten des nordöstlichen Theiles des finnischen Meer
busens, zwischen Wyburg und Friedrichshamm, gelangt 
man auf einem rauhen Felfcnpfade zu dem Stestibruche 
von Pytterlax. Er liegt auf der halben Höhe eines Be» 
ges, etwa Zoo Fuß vom Strande entfernt, und gewährt 
durch diese seine Lage einen malerischen etwas grotesken 
Anblick. Die einzigen Spuren des menschlichen Daseyns 
und Wirkens hier, sind die Trümmerhaufen der kürzlich 
gebrochenen Granlrmassen und einige Hütten. Der Berg 
erhebt sich 49 Fuß über den Meeresspiegel und senkt sich 
in einem Winkel von 5^ mit dem Horizont gegen den 
Ort der Küste, wo man in das Meer hinaus einen Damm 
aufgeführr har, um die Einschiffung der Säule zu erleich« 
tern. Der Gipfel des Urfelsens ist an einigen Stellen 
nackt, an andern sieht man eine dünne Erdschicht und ei
niges Gesträuch. Die ganze Masse, die man vom Fel
sen ablösen mußte, um daraus den Schaft der Kolonne 
zu gewinnen, ist 98 Fuß lang bey einer Mittlern Dicke 
von 22 FuH, welches auf ein Gewicht von beynahe 
9 Millionen 5?6 tausend Pfund schließen läßt; sie ist 
auf drey Seiten aus dem Felsen gehauen. — Diese merk
würdige Arbeit, an welcher 600 Menschen ohne Unter
laß beschäftigt waren, hat zwey Jahre gedauert. — Die 
Bestandtheile des Felsens, welche ausserordentlich fest 
zusammenhängen, sind: Feldspat!) von schöner dunkel-
rother Farbe mit lebhaftem Strahlenreflex, — ein sehe 
seltener schwarzer Glimmer, mit glatten dünnen Blätt
chen von metallischem Glänze? — ein grauer Quarz, 
welcher sich in kleinen unregelmäßigen Krystallen zerstreut 
in der Masse vorfindet. — Allem Anscheine nach wird 
dieser ungeheure Granitblock der schönsten Politur fähig 
seyn, und er gleicht in Allem den von Herrn de Rosiere 
beschriebenen Felsenstücken von Syene, welche die Egyp
ter zu ihren Obelisken und zu dem größten Theil ihrer 
übrigen Monolithen zogen. — Es wäre indeß ein Irr-
lhum wenn man glaubte, daß die Granitkolosse, die 



Obelisken und übrigen Monolithen Egyptens  alle dem 

Schooße der Gebirge entzogen seyen; mit Ausnahme ei« 
Niger im Süden von Syene gelegenen Orte, begnügten 
sich die Epypter damit, unter den im Lande einzeln stehen
den Felsen diejenigen auszuwählen, deren Formen und 
Proportionen ihnen .von Nutzen seyn konnten, um die 
Schwierigkeiten ihrer eigentlichen Arbeit nicht zu vermeh
ren. Dasselbe thun auch hier diejenigen, welche die Gra
nitlieferung übernehmen, wie dieses aus der geringen 
Zahl von Steinbrüchen in Finnland, im Vergleich zu 
der ungeheuren Menge des in St. Petersburg verbrauch
ten Granites, erhellt. Dem sey indeß wie ihm wolle, 
soviel ist gewiß, der berühmte in Stein gehauene Tem
pel zu Sais, der seine Entstehung emem, von den Gra
nitfelsen am Ufer des Flusses bey Elephantine, abgelösten 
Blocke verdankt, und der Felsblock, welcher der Statue 
Peters des Großen zum Fußgestelle dient, und aus dem 
Sumpfe, in welchem er so viele Jahrhunderte versunken 
lag, mit ungeheurem Kraftaufwande gezogen wurde, 
sind beyde nichts desto weniger ausserordentliche Monu
mente, die unser Erstaunen erregen, welche aber die Ko
lonne Alexanders dennoch weit hinter sich zurücklassen 
wird. — Unsere Absicht ist jetzt nicht, in alle Details 
der Gewinnung unsers Monolithen einzugehen, — diese 
sollen später mitgetheilt werden, — wir beschränken uns 
nur zu bemerken, daß die bey dieser Gelegenheit mit so 
vielem Erfolge angewandten Mittel, von den durch die 
Gewohnheit bis jetzt üblich gewesenen» durchaus verschie
den waren, und dakdie Ehre davon dem Herrn v. Mont-
ferrand gebührt, de>5 das Glück gehabt hat, diesen in 
seiner Art einzigen Felsen zu entdecken. Dieser ausge
zeichnete Architekt wurde in der Leitung der Arbeit durch 
die Herren Jakowlew unterstützt, welche die Lieferung 
des Steines übernommen und Dieses schwierige Werk 
mit einem Eifer und einer Einsicht geleitet haben, die 
das größte Lob verdienen. — Oben auf dem Gipfel des 
Berges hatte man in der ganzen Länge des in den Fel
sen gemachten Einschnittes, gleich weit von einander ent
fernt, zehn 35 Fuß hohe Hebcbäume von Birkenholz 
aufgerichtet, an deren äussersten Enden die Flaschenzüge 
und Taue befestigt waren, durch welche sie in Bewegung 
gesetzt werden sollten. Die Kraft, mit welcher die Hebe, 
bäume den Felsen nach aussen drücken mußten, ward 
durch neun Winden verstärkt, welche man mit Ankern 
an dem Felsen der untern Flache des Steinbruches be
festigt hatte. Die mit diesen Winden korrespondirenden 
Tane und Flaschenzüge waren an starke oben in dem 
Steine, der ganzen Länge seines Bruches nach, tief ein
getriebenen eisernen Bolzen befestigt. Dann errichtete 
man ein solides Gerüste, welches eine sich sanft senkende 
Fläche bildete, am Fuße der abzulösenden Steinmasse 
erbaut, und bedeckte es 12 Fuß hoch mit Gesträuch. 
Diese Unterlage sollte den Felsen bey seinem Ausbruch 
aufnehmen und die Macht seines Falles dämpfen. Nach

dem AlleS so vorbereitet war, wurde die ungeheure Gra» 
nitmasse in sieben Minuten Zeit umgeworfen^ DieS ge« 
schah am igten September um 6 Uhr Abends, in Ge
genwart des Oberarchitekten, der sich an Ort und Stelle 
begeben hatte, um darüber zu wachen, daß alle Vor
sichtsmaßregeln pünktlich befolgt würden, welche die 
mit der Leitung der Arbeiten beauftragte Kommission 
vorgeschrieben hatte. — Es war ein höchst interessantes 
Schauspiel: hier die von den Meereswogen bespühlten 
Felsen von Pytterlax, dort oben auf dem Gipfel desBer-7 
ges eine kleine anspruchslose Kapelle, unter deren 
Glockengeläute die Arbeiter ein frommes Gebet für den 
glücklichen Erfolg ihrer Kraftanstrengungen zum Himmel 
sendeten. Wenige Augenblicke darauf sah man den durch 
seine Größe furchtbaren Felsen schwanken, ohne Geräusch 
und Erschütterung allmählig sich lösen und auf die von 
Baumästen bereitete Unterlage herabsinken. — Ehe wir 
schließen, fügen wir noch hinzu, daß, sobald die Lö
sung des Felsens bewerkstelligt war, man sofort zur Ab-
rundung desselben schritt. Das eigens für den Trans
port der Säule erbaute »öS Fuß lange Schiff liegt im 
Hafen an jenem Steinbruche vor Anker, und bald hoffen 
wir, dieses Fahrzeug, von mehrern Oampfböten bpg-
sirt, die Newa herauf schwimmen, vor dem Pallaste 
Seiner Majestät, des Kaisers, anlegen und sei
ner edlen Bürde sich entledigen zu sehen. 

(St. PeterSb. Zeit. v. ?ten Nov.) 
* » * 

D i e  e n g l i s c h e n  T a x e n .  
Wie enorm die Taxen in England sind, davon kann 

man sich nach folgenden Thatsachen einen Begriff machen. 
Der Gin und der Whisky, die John Bull guter Laune 
machen, liefern den Kisten der Regierung eine Summe, 
welche den Einkünften der schwedischen Monarchie gleich
kommt. Die Besteuerung des Biers, das seinen Durst 
löscht, übersteigt die Einkünfte Bayerns; für. den Thee, 
mit welchem seine Ehehälfte sich erquickt, bezahlt er eben -
so viel, als Franz I. von seinen sechs Millionen Neapo
litanern bezieht, und für den Zucker, mit dem er ihn 
versüßt, mehr, als zwölf Millionen Amerikaner an Steuern 
überhaupt entrichten; für den Tabak, der ein widersin
niges Gelüst befriedigt, bezahlt er mehr, als vier Millio
nen Italiener an Karl Felix geben; die Seife, mit der 
er sich die Hände wäscht, kostet ihm so viel, als dem 
Papste sein eigner, feiner Soldaten, seiner Kardinäle 
und seiner Priester Unterhalt; und für die Erlaubniß, 
einige Helle in seinem Hause zu haben, muß er eine 
Summe bezahlen, welche den Einkünften des Königs 
von Hannover gleichkommt. Wenn man aber die Steuern/ 
die er bloß für die Löschung seines Durstes in Brannt
wein, Rum, Whisky, Bier und Wein zu bezahlen hat, 
zusammenzählt, so kommt eine größere Summe heraus, 
als der Selbstherrscher aller Reussen von seinen fünfzig 
Millionen Unterthanen bezieht. (St. Petersb. Zeit.) 

Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovi"'--
No. 674. 
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iAZ. Dienstag, den 22. December 1831. 

O d e s s a ,  d e n  s t e n  D e c e m b e r .  

Das  o f f c i c l l e  Jou rna l  i n  Naup l i on  sowoh l ,  a l s  P r i 

va t sch re iben  auS  Gr i echen land ,  me lden ,  daß ,  ungeach te t  

de r  ve rb reche r i schen  Ho f f nungen  de r  Fe inde  de r  ö f f en t 

l i chen  O rdnung ,  d iese lbe  dennoch  nach  dem be t rüben«  

den  H in t r i t t e  deS  P räs iden ten  e rha l t en  wo rden  i s t .  Am 

ß?s ten  Ok tobe r  wa r  d i e  f eye r l i che  Bes ta t t ung  de r  i r d i -

schen  Uebe r res te  deS  e rmorde ten  Da te r l andSs reundeS  vo r  

s i ch  gegangen .  D ie  Garn i son  von  Naup l i on  b i l de te  

e i ne  Hecke  zu  Heyden  Se i t en  de r  S t raßen ,  du rch  we l 

che  de r  Zug  g i ng ,  den  Re i t e r -  und  In fan te r i ede ta f che -

wen lS  e rö f f ne ten ,  wo rau f  d i e  Schu len  f o l g ten .  D ie  

Na t i ona l f ahne  und  daS  Wappen  des  Ve rew ig ten  weh 

t en  am T raue rwagen .  Se in  B rude r ,  d i e  HauSo f f i c i an -

t en ,  de r  Sena t  m i t  se inem P räs iden ten ,  umgaben  den  

Sa rg ;  d ie  O rdenS ins ign ien ,  i 5  an  de r  Zah l ,  wu rden  

von  Gene ra len  und  hvhe rn  O f f i c i e ren  ge t ragen ;  v i e r  

B i schö fe ,  d reyß ig  Ge i s t l i che  und  e ine  Menge  D iakone  

im  Orna t  b i l de ten  d ie  Pcocess ion ,  i n  we l che r  s i ch  üb r i 

gens  noch  d i e  Res iden ten  Ruß lands ,  G roßb r i t ann iens  

und  F rank re i chs ,  d i e  S tad tob r i gke i t ,  d i e  E inwohne r  von  

Navp l i on  und  d ie  auS  den  Dö r fe rn  zah l re i ch  he rbeyge -

s t römten  Vo l kSschaa ren  be fanden .  Oe r  l ebha f t es te  Schmerz  

b rach  w iede rho len t l i ch  he rvo r ,  beg le i t e t  von  Ve rwün 

schungen  w ide r  d i e  U rhebe r  de r  Mo rd tha t .  D ie  Le i che  

wu rde  i n  d ie  schwarz  bek le i de te  K i r che  deS  he i l i gen  

Geo rg  geb rach t  und  au f  den  Ka ta fa l k  gehoben ,  übe r  

we l chen  s i ch  e i n  p rach t vo l l e r  Ba ldach in  e rhob .  Wäh 

rend  deS  Gebe tes  e r t ön te  d i e  a l l geme ine  Wehk lage  so  

l au t ,  daß  s ie  we i t  vom Tempe l  gehö r t  we rden  konn te .  —  

Der  Sa rg  w i rd  h i e r  so  l ange  b l e i ben ,  b i s  de r  i n  A r -

gos  ve rsamme l te  Na t i ona l kong reß  den  O r t  deS  Beg räb 

n i sses  bes t immt .  De r  Che f  de r  Obe r reg ie rungSkommis -

s i on ,  G ras  A .  Caps  d ' I s t r i a ,  ha t  s i ch  g l e i ch fa l l s  aus  

Naup l i on  nach  A rgoS  begeben  /  um de r  S i t zung  beyzu -

wohnen .  E in i ge  Tage  zuvo r  wu rde  an  dem Meuche lmör 

de r  Geo rg  Mau rom icha l iS  de r  ge fä l l t e  Aussp ruch  des  Ge 

r i ch t s ,  au f  dem g roßen  Mark te  vo l l zogen .  —  Im  Pe lopon -

neS  he r r sch t  du rchgäng ig  Ruhe .  Sämml l i che  I nse ln  deS  

Age i schen  Mee res  haben  Abgeo rdne te  nach  A rgoS  abge fe r 

t i g t ,  ohne  au f  d i e  D rohungen  de r  I n t r i gan ten  zu  ach ten ,  

de ren  e inz i ge r  Rückha l t  j e t z t  nu r  noch  d i e  I nse l  Hyd ra  i s t .  

Sy ra  ha t  s i ch  de r  Au to r i t ä t  de r  Cen t ra l r eg ie rung  un te r 

wo r fen  und  den  Sena to r  ZakuodoS  a l s  Obc rve rwa l t e r  m i t  

e i nwü th ige r  Zu f r i edenhe i t  bey  s i ch  au fgenommen .  

AuS  Kons tan t i nope l  me lde t  man  dagegen  un te r  dem 

7 ten  November ,  daß  d rey  Tage  zuvo r  Kana r iS  m i t  4  

Sch i f f en  vo r  Sy ra  e rsch ienen  sev ,  um d ie  neue  p rov i 

so r i sche  Reg ie rung  Gr i echen lands ,  bes tehend  auS  Aug .  

Caps  d ' I s t r i a ,  Äo loko t ron i  und  Ko l l en i ,  ane rkennen  zu  

l assen ,  daß  abe r  d i e  E inwohne r  i n  Ve rb indung  m i t  e twa  

Zoo  do r t  be f i nd l i chen  Hyd r i o ten  d iese  Ane rkennung  m i t  

den  Wa f fen  i n  de r  Hand  ve rwe ige r t  hä t t en .  Man  sähe  

beun ruh igenden  Au f t r i t t en  en tgegen ,  und  a l l e  F remde  

such ten  Zu f l ach t  au f  den  russ i schen ,  ös te r re i ch i schen  und  

eng l i s chen  Sch i f f en .  

Im  Arsena l  zu  Kons tan t i nope l  bemerk t  man  g roße  

Tha t i gke i t  i n  de r  Aus rüs tung  de r  K r i egssch i f f e .  —  Oer  

o t t oman i sche  I v l on i t «u r  ( r ed ig .  von  B laque )  m ißb i l l i g t  

d a S  U n t e r n e h m e n  d e S  P a s c h a S  v o n  A e g y p t e n  g e g e n  d e n  

von  S t .  Jean  d 'Ak re ,  a l s  e i ne  Fo lge  b l oßen  pe rsön l i ,  

chen  Hasses .  E r  me lde t :  d i e  P fo r t e  habe  F r i edenss t i f 

t e r  nach  beyden  O r ten  h ingesende t ,  m i t  ausd rück l i chen  

D rohungen  an  den  Pascha  von  Aegyp ten ,  wenn  de r 

se lbe  n i ch t  sog le i ch  d i e  T ruppen ,  we l che  e r  be re i t s  übe r  

d i e  G ränze  marsch i r en  l assen»  zu rückbe ru f t .  We i t e r  sag t  

de r  o t t oman i sche  d»on i t «uc  h i e rübe r  n i ch t s .  

(S t .  Pe te rSb .  Ze i t .  No .  295 . )  

M a d r i d ,  d e n  s t e n  D e c e m b e r .  

(P r i va tm i t t he i l ung . )  

DaS  M i t t agsmah l ,  we l ches  i n  Paris unse r«  Gesand 

t en ,  dem Gra fen  O fa l i a ,  geme inscha f t l i ch  m i t  Don  

Ped ro  und  dessen  ganze r  Fam i l i e ,  gegeben  wo rden ,  

ha t  h i e r  bey  Hose  g roßes  Ao f sehn  gemach t .  D i e  Apo .  

s to l i s chen  wo l l en  be re i t s  behaup ten ,  daß  de r  G ra f  O fa 

l i a  m i t  Don  Ped ro  e inS  geworden  sey ,  und  daß  e r ,  

geme inscha f t l i ch  m i t  Ludw ig  Ph i l i pp ,  da ran  a rbe i t en  

we rde ,  d i e  Ruhe  de r  Ha lb i nse l  zu  s tö ren ,  und  d ie  De r -

mu lhungen ,  we l che  auS  j enem e inze lnen  Fak tum gezo 

gen  we rden ,  dü r f t en  l e i ch t  dem Gesand ten  zum Nach 

the i l  ge re i chen .  Man  w i l l  behaup ten ,  daß  He r r  Ca lo»  

marde  bey  d iese r  Ge legenhe i t  geäusse r t  habe ,  a l s  e r  von  

dem Gra fen  Osa l i a  sp rach :  „ immer  i s t  e r  eh rge i z i g ;  e r  

w i l l  Jede rmann  f ü r  s i ch  gew innen ,  und  e r  gew inn t  N ie 

manden . "  Man  g laub t  j e t z t ,  daß  de r  G ra f  ba ld  e i nen  

Nach fo l ge r  e rha l t en  we rde»  denn  He r r  Ca lomarde  i s t  

e i n  seh r  f es te r  Mann ,  de r  ke ine  ha lbe  Maßrege l  l i eb t ,  

wenn  e r  e i nma l  e i n  M iß t rauen  gegen  Jemand  ge faß t  

ha t .  D ie  F reunde  deS  G ra fen  O fa l i a  f üh ren  zu  des 

sen  Rech t f e r t i gung  an ,  daß  e r  n i ch t  ohne  e i nen  De r -



bio 

s toß  zu begehen  j ene  E in l adung  ka l t e  aussch lagen  ken -  Luxo r ,  bey  we l chem gegenwär t i g  das  f r anzös i sche  Sch i f f  / ' / l  

nen ,  d i e  he f t i ge  Pa r tey  w i l l  obe r  davon  n i ch tS  hö ren ,  l i eg t ,  we l ches  d i e  Obe l i s ken  nach  F rank re i ch  b r i ngen  

und  behaup te t  übe rd ies ,  daß ,  se i t  e i n i ge r  Ze i t »  man  so l l ,  wa r  d i e  K rankhe i t  eben fa l l s  m i t  g roße r  He f t i gke i t  M  

e ine  seh r  bedeu tende  H inne igung  des  eng l i s chen  und  ausgeb rochen ,  und  ha t t e  un te r  den  E ingebo rnen  g roße  d! i>  

f r anzös i schen  Kab ine tS  zu  He r rn  O fa l i a  bemerk t  habe .  Ve rwüs tung  ange r i ch te t .  Von  de r  f r anzös i schen  Exped i«  5  

Unse re  Ae rz te  behaup ten  m i t  Bes t immthe i t ,  daß  d i e  t i on  wa ren  »o  Mann  davon  be fa l l en  wo rden ,  b i s  zum ^ 
C h o l e r a  i n  S p a n i e n  b e r e i t s  e i n g e d r u n g e n  s e y ,  a b e r  H t e n  O k t o b e r  a b e r  k e i n e r  d e r s e l b e n  g e s t o r b e n .  M e h r e r e  

e i nen  seh r  m i l den  Cha rak te r  habe .  I h re r  Me inung  nach  wa ren  be re i t s  gehe i l t ,  und  daS  Be f i nden  de r  Ueb r i gen  

s i nd  d i e  K rankhe i t en ,  we l che  s i ch  i n  den  sämmt l i chen  gab  zu  ke inen  Beso rgn i ssen  meh r  An laß .  

P rov inzen  se i t  6  Mona ten  geze ig t ,  e i ne  Menge  von  E ine  eng l i s che  Ze i t ung  e r zäh l t ,  daß ,  a lS  neu l i ch  2  H 

Menschen  h inweggc ra f f t  haben  und  noch  h i nweg ra f f en ,  Leu te  im  Beg r i f f  gewesen  wä ren»  s i ch  e i nes  L i ebeshan«  m !  

und  denen  man ,  an  a l l en  O r ten ,  wo  s ie  e r sche inen ,  de lS  wegen  zu  sch lagen ,  e i n  T i sch le r  vom Lande ,  de r  

ande re  Namen  bey leg t ,  n i ch t s  ande res ,  a l s  —  d ie  Cho ,  zu fä l l i g  vo rübe rgekommen  sey ,  s i e  m i t  de r  g röß ten  Ka l t «  d l i  

l e ra ,  we l che  i ndeß ,  bey  de r  Re inhe i t  de r  Lu f t  i n  Spa»  b lü t i gke i t  e r such t  habe ,  daß  s ie  i hm  doch  d i e  A rbe i t  deS  ta l  

n i en ,  n i ch t  so  ve rde rb l i ch  w i r ke ,  a l s  ande rswo .  Sey  Sa rgeS  f ü r  den  von  i hnen ,  we l che r  bey  dem Due l l  M  

es  nun  aus  Uebe rzeugung ,  ode r  aus  Abs i ch t ,  genug ,  b l i ebe ,  zukommen  lassen  möch ten .  D iese  B i t t e  hä t t e  / v /  

daS  Ge rüch t  von  dem Ausb ruche  de r  Cho le ra  i s t  übe ra l l  d i e  beyden  Due l l an ten  zu  s i ch  se lbs t  geb rach t ;  s i e  ha t»  

ve rb re i t e t ,  und  d ie  Ae rz te  t hun  o l l es  Mög l i che ,  das  t en  s i ch  ve r söhn t  und  den  T i sch le r  seh r  r e i ch l i ch  be lohn t .  

Pub l i kum i n  d iesem G lauben  zu  bes tä r ken .  D ie  Obe r -  ( .Ve r l .  Spen .  Ze i t .  No .  298 . )  A ie  

Eesundhc i t s j un ta  ve rabsäumt  i ndeß  n i ch t ,  d i e  s t r engs ten  Pa r i s ,  den  »Z ten  December .  ZM 

Maßrege ln  zu  e rg re i f en ,  um  a l l e  Ve rb indung  zwischen Der  He rzog  von  Rov igo  so l l ,  bey  se ine r  Sendung  

Span ien  und  den  anges teck ten  Lände rn  zu  ve rh inde rn ,  nach  A l g i e r ,  d ie  ausgedehn tes te  Vo l lmach t  von  Se i 

f e r t .  Spen .  Ze i t .  No .  297 . )  t en  de r  Reg ie rung  e rha l t en  haben .  E r  so l l  a l l e  wög -

Pa r iS ,  den  12 ten  December .  l i che  Nach r i ch ten  übe r  den  Zus tand  d iese r  Ko lon ien ,  i h re  F  

Nach r i ch ten  auS  Nan tes  vom 6 len  d ieses  Mona tS  Hü l f sque l l en  u .  s .  w .  e i nz i ehen  und  da rübe r  de r  Reg ie«  Ach  

zu fo l ge  he r r sch t  dase lbs t  d i e  vo l l kommens te  Ruhe .  D ie  rung  e inen  Be r i ch t  e i n re i chen ,  dam i t  d i ese  j u  e inem M  

Nach r i ch t  von  dem E inzüge  des  He rzogs  von  Or l eans  bes t immten  En tsch lüsse  übe r  daS  Sch i cksa l  de r  Ko lon ie  

und  deS  K r i egSmin i s te rS  ha t  e i ne  a l l geme ine  F reude  ve r«  ge langen  könne .  ^  

bre i t e t .  Auch  d ie  Nach r i ch ten  auS  den  benachba r ten  Oe r  Bon i t eu r  me lde t ,  daß  de r  P räs iden t  des  Kon«  

Depa r temen ts  s ind  be ruh igend .  Es  f i nden  s i ch  woh l  se i lS  de r  Kammer  unve rzüg l i ch  e i ne  M i t t he i l ung  übe r  

h i e r  und  do r t  e i n i ge  k l e i ne  Banden ,  a l l e i n  s i e  f l ößen  d i e  E re ign i sse  i n  Lyon  machen  we rde ,  wäh rend  de r  Ma r«  ^  

ke ine  Beso rgn i sse  e i n .  I n  dem Depa r temen t  de r  Ma ine  scha l l  Sou l t  dem Kön ig  e i nen  f ö rm l i chen  Be r i ch t ,  a lS  Mzx  

und  Lo i re  i s t  eS  im  Ganzen  ruh ig ,  doch  s i eh t  man  auch  Rechen fcha f t sab legung  übe r  se ine  Sendung ,  abs ta t t en  Mch j  

h i e r  Banden  von  8  b i s  10  Leu ten ,  waS  i ndeß  ke ine  w i rd .  De r  eons t i t u i i ons l  sag t :  Lyon  i s t  i n  Be lage»  

Bedeu tung  ha t .  I n  dem Depa r temen t  des  Landes  ha»  rungSs tand  e r k l ä r t  wo rden ;  t äg l i ch  we rden  Pe rsonen  

ben  d ie  E re ign i sse  von  Lyon  d ie  Ruhe  ke inen  Augen«  ve rha f t e t .  

b l i c k  l ang  ges tö r t .  Meh re re  Na t i ona lga rden  haben  s i ch  Man  e r f ah r t ,  daß  am Sonnabend  (dem »o ten )  i n  ^ 

im  Namen  i h re r  Kameraden  e rbo ten ,  m i t  nach  Lyon  zu  dem Augenb l i c k ,  wo  de r  Kön ig  bey  dem l 'Ksa t r s  F rau -  ^  

mar f ch i r en ,  um do r t  d i e  O rdnung  w iede r  he rzus te l l en ,  vo r f uh r ,  d i e  Po l i zeyagen ten  e inen  Menschen  be«  

I n  der  Nach t  vom i i t en  zum i ^ t en  d ieses  Mona tS  merk ten ,  de r  s i ch  seh r  ange legen t l i ch  nach  dem Wagen  

b rachen  Leu te  bey  de r  Schausp ie l e r i n  M l l e .  Ma rs  e in  deS  Kön igs  d räng te .  D iese  Bewegung  e rsch ien  i hnen  

und  nakmen  d ie  sämmt l i chen  Küchenge rä th f cha f t en  weg^  ve rdach t i g ,  und  man  ve rha f t e te  i hn .  E r  t r ug  e inen  ^  

die  s ie  au f  e i nen  Wagen  l uden  und  dam i t  weg füh ren ,  b raunen ,  b i s  an  den  Ha l s  zugeknöp f t en ,  Uebe r rock  und  ^  

E i nem Koch ,  de r  schon  f r üh  au f  de r  S t raße  wa r ,  f i e l  e i nen  Le ib rock  da run te r ;  i n  de r  B rus t t asche  f and  man  

d iese r  näch t l i che  T ranspo r t  von  Handwerkszeug  au f ,  e r  e i nen  Do l ch  und  i n  j ede r  de r  beyden  Se i t en taschen  e i n  ^  

fo lg te  dahe r  dem Wagen  b i s  zu  e i nem ganz  s ta t t l i chen  P i s t o l .  Obg le i ch  de r  Mensch  ke ine  ve rdäch t i ge  Bewe«  

Hause  i n  de r  Vo rs tad t  S t .  Ge rma in ,  wo  d ie  ges toh le«  gung  gemach t  ha l t e ,  so  b rach te  man  i hn  doch  nach  de r  

nen  Sacken  abge laden ,  «be r  auch  w iede r  i n  Besch lag  Po l i zeyp rä fek tu r .  

genommen  wu rden ,  i ndem d ie  Po l i zey ,  au f  Angabe  deS  D ie  M in i s t e r ,  ode r  wen igs tens  e i n i ge  unter ihnen, ^ 
K o c h s ,  s o w o h l  d i e s e r ,  a l s  d e r  D i e b e ,  s i c h  b e m ä c h t i g t e ,  h a b e n  e i n e  h ö f l i c h e r e  F o r m e l  a n g e n o m m e n ,  u m  a n z u z e i «  ^  

Nachr i ch ten  auS  Aegyp ten  zu fo l ge  ha t  s i ch  d i e  Cbo«  gen ,  daß  s ie  an  dem und  dem Tage  N iemanden  anneh«  ^  ,  

lera auch  i n  Obe r -Aegyp ten  ve rb re i t e t ,  und  wü jhe re  men  können .  D ie  M in i s te r  deS  I nne rn»  des Hande l s ,  ^  

t» Anfang Septembers i n  Theben. In dem Dorfe deS Krieges und der auswärtigen Angelegenheiten las« ^ 
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sen ganz trocken anzeigen: der Herr Minister — nimmt 
an diesem Tage nicht an. Oer Justiz», der See«, der 
Unterrichts, und der Finanz-minister schreiben dagegen^ 
der Herr Minister bedauert, nicht annehmen zu kön« 
nen. „Die Höflichkeit," fügt der l'emps hinzu, „kostet 
so wenig und ist so nützlich, daß man sie nicht hinten-
ansetzen muß.^ (Verl. Spen. Z^ir. No. 299 . )  

P a r i s ,  d e n  > 4 t e n  D e c e m b e r »  

Herr Köratry eröffnete die Sitzung der Deputkr« 
tsnkammer mit einem Berichte über die Proportion deS 
Herrn von PortaliS wegen Abschaffung der IahreSfeyec 
deS 21 sten Januar. — Nach einer unerheblichen De« 
batte beschloß die Versammlung, sich mit diesem Ge
genstande in ihrer Sitzung vom 17t«» dieses MonatS 
zu beschäftigen. (Pr. St. Zeit. No. 355.) 

P a r i s ,  d e n  i 5 t e n  D e c e m b e r .  

Die polnischen Generale Romarino, tangermann und 
Sznayde sind gestern hier angekommen. 

, (Pr. St. Zeit. No. 355.) 

L ü t t i c h ,  d m  » 6 t e n  D e c e m b e r . .  

Belgische Zeitungen wollen behaupten, daß Herr von 
Rothschild, bey dem Abschlüsse der Anleihe für den 
päpstlichen Hof, sich sehr bedeutende Vorrechte für seine 
im Kirchenstaate lebenden Glaubensgenossen auS-
bedungen habe. (Verl. Spen. Zeit. No. 299.) 

B r ü s s e l, den l 6ten December-

Nachrichten aus Venloo vom 6ten dieses Monats 
zufolge sollen sich die hollandischen Truppen zwischen 
MacheS und Boxmeer taglich verstarken, und mitunter 
Oetaschements von 3« bis 400 Mann auf einmal ein« 
treffen. (Verl. Spen. Zeit. No. Zoo.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  » 7 t e n  D e c e m b e r .  

Ueber die Feindseligkeiten zwischen den Belgiern vnd 
den Holländern beym Fort St. Philipp (siehe den Art. 
Antwerpen vom i4ten December in No. ,52 dieser Zei
tung) enthält die Amsterdamer Zeitung folgende 
Details: „Da die Belgier auf dem rechten Scheide« 
Ufer, oberhalb Ste. Marie, einige Werke auswarfen, 
so sandte der die dortige Station kommandirende Ka« 
pitänlieutenant Boelen am Abend des i3ten dieftS Mo
natS einen Officier mit fünf Mann in einem Boote ab 
und ließ den Belgiern anzeigen^ daß sie sofort alle Ar
beiten einstellen möchten. Der Officier, dem ein Mann 
Mit einer weissen Fahne voranging, landete am Wall 
und wurde hier von zwey belgischen Officieren empfan
gen, die ihm ankündigten, daß er ihr Arrestant sey 
und ihnen noch Antwerpen zu folgen habe. Der hol« 
ländische Officier eilte hieraus nach seinem Boote zu

rück, wahrend einer der belgischen Officiere sein Pisto? 
auf ihn abfeuerte; da dieS indessen fehlte und der Hot-
landische Officier glücklich in sein Boot gelangte, sa 
rief der Belgier seine Truppenabtheilung herbey, welche 
auf das noch dichr am Lande befindliche Boos ein Pe
lotonfeuer eröffnete, wodurch zwey hollandische Matro» 
sen gefährlich vermundet wurden. Drcn Schüsse voll 
den Kanonierboolen bewirkten jedoch bald, daß dieseK 
Gesindel, welches keine Parlamentärflagge achtet, aus» 
einanderstvb und hinter dem Walle Schutz suchte." 

(Pr. St. Zeit. No. 355.)' 

G e n u a ,  d e n  v t e n  D e c e m b e r .  
Ein italienischer Arzt, der sich zwey Jahre in Ost

indien aufgehalten, wird in Kurzem bey Marsigli in 
Bologna ein Werk herausgeben, worin er zu beweisen 
sucht, daß die jetzt in Europa herrschende Cholera von 
der indischen durchaus verschieden, und die indische 
Cholera nie m Europa erschienen sey. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 299 . )  

A u s  N a s s a u  i m  D e c e m b e r .  
Ueber die letzten Vorgange in der Ständever

sammlung erfahrt man, daß die zweyre Kammer, da 
die Regierung alle Vorschlage der Kammer in der Do-
manensache verworfen, mit ,8 gegen 4 Stimmen die 
Steuerbewilligung verweigerte. Die bis auf »6 Mit
glieder vermehrte erste Kammer ertheilte dagegen die 
Bewilligung einstimmig. Da nun, der Verfassung ge
mäß. bey Finanzgegenstanden die Stimmen beyder Kam
mern zusammengezählt werden, so wurde eine Majori
tät von 20 gegen 18 hervorgebracht, und in Folge 
diefts Resultats erfolgte dann die Steuerausschreibung 
im Regierungsblatt?. Man erwartet indessen noch Kon-
trooersen über die Versassungsmäßigkeit der neusten Ver
mehrung der ersten Kammer. 

(Hamb. Korresp. No. 298 . )  

K a s s e l ,  d e n  l ö t e n  D e c e m b e r .  
Wie man hört, so hat der vom Prinz «Regenttn sei

nem Gemahlin ertheilte Titel „Erlaucht" Anstand bey 
der kaiserl. österreichischen Legation gefunden, indem die, 
ser Titel nach einem Bundesragsbeschluß als AuSzeich, 
Nung bloß für mediarisirte Grafen, welche ehedem 
unmittelbar von Kaiser und Reich abhängende Stande ge
wesen, reservirt sey., (Hamb. Korresp. No. 3vo.) 

A u s  d e n  M a - y n g e g e n d e n , .  
vom 16ten December. 

Auf den Fall abermaliger Anrufung der Bundeshülfe 
von Seiren der Regierung Neuenbürgs bestellte der eid
genössische Kriegsrath auf Einladung des PorortS zu 
einem neuen Truppenkommandanten ben eidgenössische»? 
Obersten Ulrich Planta auS dem Kanton Graubündten^ 
dn die Weisung erhielt» auf den ersten Befehl der (in. 
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Neuenbürg zurückbleibenden) Herren Repräsentanten, sich 
ebenfalls dahin zu begeben, und daS Kommando der 
olliallig aus den schon bezeichnet?» 4 Kantonen aufzu-
bietenden Truppen zu übernehmen. Die Regierungen 
von Bern, Freyburg und Waadt ersucht der Vorort 
auS Veranlassung deS Aufenthaltes der Insurgenten
häupter in dortigen Gegenden, auf alles Vorfallende 
ein wachsames Auge zu halten und Zusammenkünfte 
nicht zu dulden, die den gewaltthätigen Umsturz der 
bestehenden gesetzlichen Ordnung in dem eidgenössischen 
Mißstände erzielen könnten. 

(Berk. Spen. Zeit. No. 297 , )  

A u S  b e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom igten December. 

Nach glaubwürdigen Nachrichten auS Darmstadt wird 
die großhcrzogl. hessische Deputirtenkammer nicht künfti
ges Frühjahr, wie zu erwarten stand, sondern erst ge
gen den Herbst, im Monat Oktober, zusammentreten« 
Diese Verspätung wird der Absicht unserer Regierung, 
bedeutende Abänderungen in der Verwaltung einzusüh. 
ren, wozu die Anordnungen erst im Monat Oktober 
beendigt seyn dürften, zugeschrieben. AlSdann soll daS 
neue Projekt den Kammern zur Annahme vorgelegt wer
den. (Verl. Spen. Zeit. No. Zoo.) 

W i e n ,  d e n  » 6 t e n  D e c e m b e r .  
Einer Kirchenfeyer, welche die evangelische Gemeinde 

zu Petzel bey Pesth am -7sten vorigen MonatS wegen 
deS AushörenS der Cholera beging» wohnte unter An
dern auch eine Frau von 110 und ein Mann von 98  

Jahren, beyde zur Gemeinde gehörig, bey. AlS im 
Jahre »7Z9 die Pest in der dortigen Gegend grassirte, 
war dieser GreiS ein sechsjähriger Knabe; die Frau 
aber, schon damals verheirathet, leistete ihren in den 
benachbarten Ortschaften von der Pest befallenen BlutS-
freunden Hülse und Beystand. 

(Verl. Spen. Zeit. No. Zoo.) 

W i e n ,  b e n  ,  ? t e n  D e c e m b e r .  
Bis gestern sind hier 4Z6Z  Menschen an der Cho

lera erkrankt und »049 gestorben; S» blieben noch 
krank. Gestern sind Z erkrankt und » ist gestorben. 
Wir haben sehr schlechtes Welter. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 3o».) 

B e r l i n ,  d e n  2 3 s t e n  D e c e m b e r .  
Ihre Königl. Hoheiten, der Prinz und die Prinzes

sin Albrecht» sind aus dem Haag hier wieder einge
troffen« (Verl. Spen. Zeit. No. 301.) 

B e r l i n ,  d e n  »4s ten  December. 
In hiesiger Residenz waren an der Cholera bis zum 

sZsten December Mittags 2244 erkrankt, 823 genesen 
und >4»S gestorben. (Verl. Spen. Zeit. No. Z02 . )  

s s o n b o n ,  b e n  > 7 t e n  D e c e m b e r .  
l?s ist «in ProspektuS zu einer im Oktober >83» in 

Our hau» zu errichtenden Universität erschienen. 
(Berl. Spen. Zeit. No. Zoz.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den »Sten December. Fr. Generallieutenantin Baronin 
v. Budberg auS Riga, log. b. Fr. Hosräthin Ellrich.»— 
Hr. v. Berg auS Medden, log. b« Gramkau. -- Hr. 
Kommissionär Franke auS Riga, log. b.MichalowSky.-'-
Hr. v. Herzberg aus Lehnen, log. b. Mehlberg. -» Hr. 
Buchhalter Herrmannsohn auS Saucken, log. b. Peter
sohn. — Hr. Arrend« Krause auS Luttringen, log. b. 
Schwan. — Hr. Arrend. Liccop auS Lipsthusen, log. 
b. Köhler. — Hr. Disp. Mellin auS Groß,Sluy, log. 
b. Halezky. — Hr. Leon PrilonSky auS Neu-Sjagar-
ren, log. b. Hosagenten v. Tieden. 

Den ,9ten December. Hr. Tit. Rath v« KlonowSky auS 
Szagarren, log. b. Architekt Dicht. — Fraul. v. Lands« 
berg auS Wengerischek, log. b. Schütz« — Hr. Fähnr. 
Bakajos, vom Leibgarde-Grenadierregiment, auS Tuckuw, 
log. b. Gramkau. — Der Inhaber einer Menagerie, 
Hr. Gulley, auS Riga, log. b. ReimerS. Hr. v. 
Ascheberg, auS Bresilgen, log. b. Morel. 

Den »osten December. Hr« Koll. Sekr. Martinel unö 
Hr. Rittm. Pusin aus Tuckum, Hr. Kawwerherr. v. 
Simolin aus Groß-Dselden, die Hrn. Müller» v. Hüb-
ber, Jensen und Zimmermann auS Riga, log. b. Zehe 
jun« — Hr. v. Heycking auS dem Stift Pedwablen, 
log. b. Sreinhold. — Hr. Disp. Schnee auS Zerrauxt, 
log. b« Jensen« 

K 0 u r S. 

R i g a ,  den Sten December. 

AusAmst. 36 T.N.D. Ss^Cents.holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 6 5 T.n.D. — Cents. Holl. Kour.x^ i R.B.A. 
Auf Hamb. Z 6 T.N.D.—Sch.Hb.Bko.p. , R.B.A. 
Aus Hamb. 65 T.n.D.—Sch. Hb.Bko.x. > R.B.A. 
Auf Lond. Z Mon, — Pce. Sterl. x. > R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
»00 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 69^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. ö^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein Neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts, Reichsthaler 4 Rub. 6S-ß- Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe xLt. ̂ .vsnos. 

Zst zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. S78. 
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Ko. 154. Donnerstag, den 24. December r8Zi. 

M i  t a u ,  d e n  s Z s t e n  D e c e m b e r .  

I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  H e ,  
l e n a  P a w l o w n a ,  m i r  d e n  G r o ß f ü r s t i n n e n  
M a r i a »  E l i s a b e t h  u n d  K a t h a r i n a  M i «  
chailowna, Kaiserl. Hoheiten, trafen gestern 
Nachmittags um 6 Uhr hier 4in, g^ruheten im Ritter-
Hause, n>o Alles zu Höchstdero Empfang auf das Sorg
fältigste angeordnet war, abzusteigen, sich die dasclbst 
zur Kour zahlreich versammelten Damen und Herren 
vorstellen zu lassen, und diesen Morgen die Reise nach 
St. Petersburg weiter fortzusetzen. 

R i g a »  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  

A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t .  
U n s e r e m  G e n e r a l l i e u t e n a n t ,  K r i e g s g o u v e r n e u r  v o n  

Riga, Generalgouverneur von Liv-, Esth-und Kur« 
l a n d ,  B a r o n  v o n  d e r  P o h l e n .  

Ihr vieljahriger, beständig eifriger Dienst, die un
ermüdliche Sorge, welch« Sie bey Erfüllung der man» 
nichfaltigen Verpflichtungen Ihres Berufes an den Tag 
gelegt, — und insbesondere die wirksamen und wohl
überlegten Maßregeln, welche Sie gegen die Versuche 
der lithauischen Insurgenten ergriffen und mit dem aus
gezeichnetsten Erfolge zur Ausführung gebracht, — ha
b e n  I h n e n  d a S  u n z w e i f e l h a f t e  R e c h t  a u f  U n s e r e  
Monarchische Erkenntlichkeit und Unser Wohlwol
len erworben, — und ernennen Wir Sie, in Hnerken-
nung dessen, zum Ritter des Ordens deS heiligen recht
gläubigen Großfürsten Alexander NewSky. — Indem 
Wir die Insignien hier beyfügen, verbleiben Wir Ih
nen mit Unserer Kaiserlichen Huld für immer 
wohlgewogen. 

St. Petersburg, den Lten December ,8Zi. 
DaS Original ist von Sr. Kaiserl. Majestät 

Allerhvchsteigenhändig unterschrieben also: 
N i k o l a i .  

(Zuschauer No. Z6L5.) 

Von der  tü rk ischen Granze,  
vom 5ten December, 

In einem Schreiben aus Kahira (Aegypten) vom 
,sten August heißt eS; Ibrabim Pascha ist gestern hier 
angekommen, und hat sogleich Befehl zur Abreise nach 
Syrien enheilt. Wie man sagt, hat der Pascha »o 

Millionen spanische Thaler dem Sultan für die Erlaub» 
niß, Syrien in Besitz zu nehmen, ausgezahlt. Ausser
dem macht er sich verbindlich, denselben Tribut, wie 
der frühere Pascha, abzugeben. ES werden zuerst sS.ooo 
Mann, theils zu Lande durch die Wüste nach Gaza, 
theilS zu Meere direkt nach St. Jean d'Akre geschickt. 
Ausser dieser nicht übel diSciplinirttn Armee werden 
noch viele Stämme Beduinen zu Felde ziehen, um ihre 
syrischen Mitbrüder einem noch harter» Sceprer zu un
terwerfen, so sehr auch sie selbst nach Freyheit und Un
abhängigkeit streben. Dieser Feldzug kann dem ägyp, 
tischen Volke nur schädlich seyn, den hiesigen Euro
päern hingegen sehr vortheilhast, weil viele neue An
stellungen statt finden, andere Verdoppelung ihrer Be
soldung erhalten. Herr Clor, ein französischer Arzt, 
Direktor der medicinischen Schule zu Abusabel, bat zu 
dieser Expedition 25 Wundärzte dem Pascha als aus
gebildet vorgestellt, und alS Gratifikation ist ihm die 
Dekoration und die Uniform eines Bey (Obersten) er-
theilt worden. Bekanntlich haben die türkischen Ofst-
ciere keine EpauletteS, und man erkennt ihren Grad 
nur an den Diamanten ihrer Dekoration. Die eineS 
Obersten sind wohl Zoo kouisd'or werth. Oer Nil 
wächst immer mehr und verkündet dem Pascha eine reiche 
Aerndte. In einigen Tagen wird der Kanal, der sich 
von Alt-Kahira nach Kahira hinzieht, eröffnet werden. 
ES finden bey dieser Eröffnung viele Feyerlichkeiten statt. 

Briefen auS Skutari vom i5ten November zufolge 
hat Mustapha Pascha seine Wohnung von der Citadelle 
in die Stadt verlegt; die Anstalten zu seiner Reise 
nach Konstantinopel dauern fort, sie wird sehr pracht
voll werden, indem 40 der angesehensten Albaneser sich 
anschicken ihn zu begleiten. Nach Briefen auS Nau-
plia vom 5ten November waren die Verhältnisse mit 
Hydra und Syra, nachdem eine Deputation der Hy, 
drioten eine gütliche Ausgleichung vergebens versucht 
hatte, noch dieselben. Hydra blieb deshalb von den 
Schiffen der europäischen Mächte blokirt, und auch ii» 
den Hafen von Syra ist ein französisches und ein rus
sisches Kriegsschiff eingelaufen, um daselbst die Ordnung 
zu handhaben. (Verl. Spen. Zeit. No. Z01.) 

M a d r i d ,  d e n  5 t e n  D e c e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Noch immer macht die Angelegenheit deS großen Di-
nerö, bey welchem der Gras Ofalia zugegen gewesm 
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ist, einen Hauptgegenstand des Gesprächs aus. In den werden sollen, daß für die folgenden Monate das zu s? 
Cirkeln der Apostolischen ist von nichts weiter die Rede, viel Gezahlte, im Falle im Budget Einschrän» D 
Die Minister treten eben nicht als sehr eifrige Der« kungen vorgenommen würden, in nebehalten wer» ^ 
theidiger des Grafen auf, und man will sogar behaup« den solle" wurde angenommen. Es wurde hier« Uli 
ten, daß Herr Salmon einem gewissen Kanonikus, der auf abgestimmt und der Gesetzvorschlag mit »55 Stim« D 
Viel Einfluß besitzt, gesagt haben soll: eS sey alles dieS men gegen 8» angenommen. Die Kammer nahm Dl 
um so auffallender, als Herr von Ofalia seit der hierauf die Erörterung über daS Scheidungsgesetz wie, Le 
A n k u n f t  d e r  K a i s e r l i c h e n  B r a s i l i a n i s c h e n  d e r  a u f .  M  
F a m U i e  i n  P a r i s  s e h r  b e s t i m m t e  V e r h a l t u n g S -  I n  F o l g e  d e r  g e s t r i g e n ,  s e h r  s t ü r m i s c h e n ,  V e r H a n d .  d i t  1  
b e f e h l e  i n  B e z u g  a u f  s e i n  B e n e h m e n ,  w a h r e n d  d e s  l u n g e n  i n  d e r  D e p u l i r t e n k a m m e r  H a t  m a n  d e n  s ä m w t «  
Aufenthalts jener erlauchten Reisenden in Paris, er« lichen Zeitungsredaklionen zu verstehen gegeben, daß sie und 
halten Hobe." (Berl. Spen. Zeit. No. Zoo.) daS Vorgefallene in einem so milden Lichte, als mög« dir 

L i s s a b o n ,  d e n  Z o s s e n  N o v e m b e r .  l i c h ,  d a r s t e l l e n  m ö c h t e n .  E S  s c h e i n t ,  d a ß  e S  z u  s e h r  M  
(Privatmittheilung.) lebhaften Erörterungen gekommen ist, in Folge deren B 

Ole gezwungene Anleihe bringt hier Alles in die Herr Mavguin und Herr Viennet persönlich und nahe pg 
größte Bewegung. Kapitalisten, Kaufleute, selbst der an einander gerathen sind, so daß sogar der Marschall mit 
niedere Adel, welcher darüber erbittert ist. daß er nicht Clauzel und der General Iacqueminot sich haben in tch 
an den Rechten der großen FidolgoS Theil nehmen, daS Mittel legen müssen, um nur zu verhindern, daß M 
und von der Anleihe ausgeschlossen bleiben darf, sind eS zum Aeussersten käme. In den Verhältnissen der W 
«üthend. Zu den Letztern gehört der durch seine Kunst« Deputaten, welche eine verschiedene Ansicht über den Wel 
liebe bekannte Baron von Quintella, den man zu Gang der Dinge haben, liegt überhaupt etwaS sehr Mr n 
24 Kontos Reis (36,5oo Thaler) abgeschätzt hat, und Gereiztes, und manche Deputirte der Centra nehmen 
der, um zu beweisen, daß er nicht zahlen könne, in daS, was von der Linken, ebenfalls mit dem Bewußt, AM 
der gestrigen Qscets den Verkauf seiner Landhäuser, seyn, recht zu thun, geschieht, sehr empfindlich auf. Mi 
seiner Pferde und Wagen hat anzeigen lassen. Ausser Noch ganz kürzlich sagte selbst Herr Royer«Collard mit Mi! 
ihm g.iebt eS noch eine Menge von Leuten, welche weit der Ruhe und dem kalten Ernst, welche die Verfechter D 
über ihr Vermögen angeschlagen worden sind, und über seiner Lehre bezeichnen: ».man sagt mir nach, daß ich Wi 
die Ungerechtigkeit, deren man sich gegen sie schuldig stolz bin, und doch rede ich zuweilen sogar mit Herrn 
gemacht hat, laut schreyen. Sie erklaren gerade zu: Cabet." Nachschrift. Der Streit zwischen dem 
„Don Miguel wöge sie verhaften und ihre Häuser öf« Herrn Mauguin und Viennet hat, aller Vermittelun, M. ° 
fentlich verkaufen lassen, wenn er wolle; zahlen wür« gen ungeachtet, ernstere Folgen gehabt. Die beyden sj 
dcu sie indeß'auf keinen Fall." Deputaten fanden sich an diesem Morgen ausserhalb M,D 

Die aus den verschiedenen Städten eintreffenden Mi« der Barriere von Clichy mit ihren Sekundanten ein. Mo's 
lizen kommen in dem kläglichsten Zustande, ohne Waffen Herr Mauguin halte Herrn von Ludre und den Ge« AkliM 
und halb nackt an, waS bey der schon ziemlich strengen neral Subervie. und Herr Viennet Herrn von Gar» 
Jahreszeit höchst beschwerlich ist. Am 27sten dieses Mo« raube und den General Iacqueminot mitgebracht. 
«atS landete ein, KorpS von »5o Mann, welches auS der Es ist indeß Niemand verwundet worden. Heule, bey 
Gegend von Villa«Franka kam, auf dem Terceiro do dem Eintritte in den Sitzungssaal, zeigte Herr Vien« 
P a t z v ,  u n d  e r r e g t e  d a S  M i t l e i d  A l l e r ,  w e l c h e  e S  s a h e n ,  n e t  s e i n e n  r e c h t e n  A r m  e i n i g e n  v o n  d e n e n ,  d i e  i n  s e i ,  
Die Kleider der Leute mochten zusammen nrcht 40 Fran« ner Nahe waren. Herr Mauguin war nicht anwesend, 
ken Werth seyn. Man hat sogleich für sie eme Unterzeich« doch gab man seine Abwesenheit keinem Unfälle Schuld. 
nung eröffnet, um ihnen wenigsten Ueberröcke zu schas» Beyde Gegner sollen sich bey dem Duell mit großem 
fen. — Briefe aus den Gegenden, wo die Armee steht, Muth und großer Rechtlichkeit benommen haben. 
melden, daß im Ganzen d^e Siwmung der Soldaten (Verl, Spen. Zeit. No. 299.) ^  ̂  
s ü r  D o »  P e d r o  s e y .  ( B e r l .  S p e n .  Z e i t .  N o .  Z o o . )  P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  D e c e m b e r .  

P a r i s ,  d e n  » Z t e n  D e c e m b e r .  I n  d e r  A u d i e n z ,  w e l c h e  H e r r  L e h o n  a m  S o n n t a g e  5 ^  
(Privatmittheilung^) bey Sr. Majestät hatte, war, dem Vernehmen nach, 

In der Sitzung der Dep u ritten ka m w er am iZten von der beabsichtigten Vermahlung deS Königs der Bel« 
dieseS MonatS beendigte die Kammer die Erörterung grer mit einer Tochter des Königs der Franzosen die 
über daS Gesetz der Ein Amendement des Generals Rede. 
B u g e a u d ,  d e m  z u f o l g e  „ d i e  s ä m m t l i c h e n  G e h a l t e ,  B e «  N a c h r i c h t e n  a u s  L y o n  v o m  9 t e n  D e c e m b e r  z u f o l g e  
soldungen, Pensionen u. s. w. in den drey ersten Mona- fürchtete man dort für den iSten December eine Be« 
ten des IahreS iSZs nur mit dem Vorbehalt gezahlt wegung unter den Arbeitern. Die Entwaffnung ist, ^ 



so weit sie die Nationalgarde betrifft, vollständig er, 
folgt. Die Nationalgarde der rebellischen Dorstadt la 
croix rousss lieferte i5oo Gewehre ab, d. h. 467 
wehr, als sie empfangen hatte. Diejenigen, welche 
Gewehre der Linientruppen oder aus dem Arsenal be» 
saßen, hatten sie Nachts auf die Straße getrogen. 

Oer Sernsxkors vsn Marseille meldet, aus ei, 
mm Schreiben auS Livorno vom Zten December, daß 
die Unruhen in Lyon durchaus von den Karlisten an« 
gezettelt seyn wüßten. ES wären von dort (Livorno) 
und von Genua unermeßliche Summen, auf Rechnung 
der Herzogin von Berry, dorthin geschickt worden, und 
man wisse, daß von Floren; eine Menge Kouriere nach 
Neapel an die Prinzessin abgegangen wäre. Der Her, 
zog von Blaeas habe von Livorno bedeutende Summen 
nach London geschickt, um von dort Wechsel auf Frank
reich zu bekommen, und Ader könne sich denken, wozu 
diese FondS bestimmt wären. 

Man sag-t, die kleine, nie man glaubt, gegen Don 
Miguel bestimmte portugiesische Flotte zu Belle-Zielen, 
Mer werde in Kriegszustand gesetzt. Zwey englische 
Ofstciere, die Obersten Lilie und Lesley, sollen für die 
Flotte in England rckrutiren. 

Man meldet auS Madrid unter dem Z<en dieses Mo, 
natS; Hinsichtlich der Unternehmung Don Pedro'S Herr, 
schen hier vier Ansichten. Die übertriebenen Apostoli, 
/chen wünschen Donna Maria II. ohne Verfassung, da
mit sie den ältesten Sohn deS Infanten Don KarloS 
heirathe; die übrige» Apostolischen sind für Don Mi-
guel. Die Gemäßigten wünschen gleichfalls Donna Ma« 
tia, aber ohne Verfassung, weil dieS die Legitimität 
unterstützen wüHe. Alle Freysinnigen wünschen Don 
Pedro'S Sieg und eine verfassungsmäßige Regierung in 
Portugal. (Berl. Spen. Zeit. No. Zoo.) 

P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  D e c e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 

AlleS deutet hier darauf hin, daß man aus daS Ernst, 
lichste daran denke, den Frieden zu erhalten. Die Han
delskorrespondenz und die Bewegungen der Börse be, 
stätigen dieS auf eine gleich unzweydeutige Weise. Ohne 
auf dieses letzte Thermometer der öffentlichen Meinung 
wehr Werth legen zu wollen, als ihm gebührt, ist eS 
doch nicht zu läugnen, daß man auS ihm die Hoffnun, 
gen und die Besorgnisse der Kapitalisten am besten er
kennen kann. Der fortwahrend hohe KourS der S und 
S Procent ist ein deutlicher Beweis, daß die Gelddar« 
leiher an keinen Krieg mehr glauben. DieS beweist 
sich auch bey den größten Operationen, denn würde 
wohl Herr Rothschild dem Fürsten der Christenheit ge, 
borgt haben, wenn er sich nicht auf den Frieden verließe? 

Die Nachricht über den mit einem Dolche bewaffne, 
ten Menschen, welcher sich dem Wagen deS Königs ge» 
nähert haben soll, ist, obgleich sie. van der 

lies l'rüzunaux gegeben worden (siehe unsre vmgeffriss? 
Zeitung), vollkommen ungegründet. Die Veranlassung 
zu dieser Nachricht ist folgende. Die Polizey hatte so» 
wohl im Innern, als ausserhalb deS Theaters, Beamte 
aufstellen lassen, um über die Sicherheit der Königli
chen Familie zu wachen. Kaum war dieS geschehen, 
alS von Seiten des Präsidenten deS Konseils (Herrn 
Pörier) der Polizeykommissar, Herr Marut de l'Ombre, 
kam, welcher dem Chef der Stadtpolizey, Herrn Car-
lier, Vorwürfe darüber machte, daß 5 oder 6 Polizey» 
beamten, welche in der Gegend des Theaters umher
gingen, nichr anstandig genug gekleidet wären. Hier
auf gab ihm indeß der Chef der Municipalpolizey den 
Bescheid: „die guten Kleider und die weisse Wäsche 
w ü r d e n  n i c h t  h i n r e i c h e n ,  d e n  K ö n i g  v o r  e i n e m  D o l c h e  
zu schützen." Dies Wort wurde von einigen Umstehen» 
den aufgefangen und gab Veranlassung zu dem Mähr
chen, alS ob Jemand mit einem Dolche bewaffnet in 
die Nahe deS Königs gekommen wäre. 

Am letzten Sonntag soll im Ministerkonseil von der 
Herstellung einer Art von Censur die Rede gewesen 
seyn. Die Mehrheit der Minister soll sich für die 
Maßregel, die Minorität jedoch, von der Abgeneigtheit 
des Königs unterstützt, sich dagegen ausgesprochen ha
ben, Oer Präsident deS Konseils soll, auS Furcht, 
die Spaltung zu auffallend gemacht zu sehen, die Ver» 
tagung der Frage beschlossen haben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. Zoo.) 
P a r i s ,  d e n  » S t e n  D e c e m b e r .  

Man sagt, die Kommission der Pairskammer, welche 
das Pairiegesetz prüft, werde in ihrem Berichte auf 
keine bestimmte Entschließung antragen. 

AuS Katalonien meldet man, daß daselbst die Be, 
sorgniß herrsche, Frankreich werde Spanien den Krieg 
erklären» (Perl. Spen. Zeir. No. 5oi.) 

P a r i s ,  d e n  1  S t e n  D e c e m b e r .  

(Privatmittheilung.) 

Der Antrag deS Herrn von ?a fa y e t te, .in Bezug 
auf das Ansuchen um Gewährung der bürgerlichen Rechte 
in Frankreich für die geflüchteten Polen, wurde heute 
Morgen von Seiten der Büreaux der Kammer ge» 
p r ü f t ,  u n d  v o n  a c h t  B ü r e a u x  ( u n t e r  9 )  v e r w o r f e n ,  
„indem die Gewährung dieses Gesuches sehr leicht den 
freundschaftlichen Verhältnissen Frankreichs zu den übri
gen europäischen Mächten Einnag rhun dürfte/' 

(Bert. Spen. Zeit. No. Zo».) 
P a r i s ,  d e n  l ö t e n  D e c e m b e r .  

Der „oberste Vater" der Sr. Simonianer, Herr Ett-
fantin, hat seine „Söhne in St.-Simon," Herrn Bous, 
fart, vormaligen Zögling der polytechnischen Schule, 
mid Herrn Hoart, vormaligen Artilleriekapitön, alS-



Missionare «ach dom Ebben a^sgesanbt; anbre Miosis» 
näre sind nach den östlichen Provinzen abgegangen. 

(Hamb. Korresp. No. ZoZ.) 
P a r i s ,  d e n  2 v s t e n  D e c e m b e r .  

Der sranische Botschafter, Gras von Ofalia, wird 
in Kurzem eine Reise nach Madrid unternehmen. 

Die Fürstin von Bagration gab vorgestern einen 
Ball, auf welchem der Kaiser Don Pedro, der Herzog 
von NcmourS, die Minister und mehrere Mitglieder 
des diplomatischen KorpS erschienen. 

Die Huro.xLenn« enthalt ein Schreiben des 
Vikomle von Chateaubriand, worin derselbe die Gefah« 
ren. die nach seiner Ansicht seit dem Umstürze der Erb. 
lichkeit deS TdroneS dem Grundbesitze und dem Eigen« 
thume überhaupt drohen, schildert. 

(Pr. St. Zeit. No. 35g.) 
R o m ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  

Die Herzogin von Verry hat vor einigen Wochen 
Rom verlassen und befindet sich nun in Neapel, im 
Schooße ihrer Familie. Am Allerbeiligenfeste besuchte 
sie in Rom die Sixtinische Kapelle, woselbst der Papst 
daS Hochamt verrichtete. Sie saß in der für hohe Per» 
sgnen bestimmten Tribüne. Nach beendetem Gottes« 
dienste war eS ein rührender Anblick, die kleine, bleiche 
Frau, unter den ernst niederschauenden täglich mehr 
verbleichenden Gestalten Michael Angelo'S, die Stufen 
herabschwankcn zu sehn. — Die Fürstin lebte sehr ein» 
fach in Rom, wohnte in einem Gasthofe, und hatte 
nur zwey Kammerherren und eine Dame bey sich. Am 
Namenstage Karls X., dem 4ten November, begab sie 
sich in die KarlSkirche am Korso. Es ist gebräuchlich 
für die Papste, am Karlsfeste in dieser Kirche zu er» 
scheinen^ allein der Papst kam diesmal nicht, wohl aber 
die Kardinale, deren einer den Gottesdienst verrichtete. 
Eine eigentliche Audienz bey dem Papste hotte die Her» 
zogin von Berry auch nicht; sie traf indessen mit Sr. 
Heiligkeit am Ilten November in den Sälen deS Va« 
Manischen Museums zusammen, woselbst dann der Papst, 

in Gegenwart vieler tlmstehenben, sich hulbreichst mit 
der hoben Fremden unterhielt. Veb«igen4 empfing die 
Fürstin viele Besuche und stattete selbst deren manche 
ob; unter andern bey dem ehemaligen NuntivS in Pa» 
riS, Kardinal tambruschini, und bey dem Kardinal Rs» 
han. (Berl. Spen. Zeit. No. 299.) 

L o n d o n ,  d e n  » Z t e n  D e c e m b e r .  
In der gestrigen Sitzung des Unterhauses 

b r a c h t e  L o r d  J o h n  R u s s e l l  d i e  R e f o r m b i l l  i n  
einer langen Rede zur Sprache. 

Don Migvel'S Hofkalender nennt unter den europäi« 
schen Souveränen bloß ihn selbst, den Papst und Karl X. 
Alle übrigen sind ausgelassen. 

(Hamb. Korresp. No. 299.) 

In  Mi tau  angekonnnene Fremde.  
Den L i s t e n  December. Hr. Kauf«. Meyer auS Riga, 

Hr. v. Hahn auS Schlugting.Pommusch, und Hr. 
Kornet Ehlinger, vom Reserve-Eskadron deS Husaren-
regimentS Prinzen von Oranien, auS Berditschew, 
log. b. Zehr. jun. — Hr. v. Hahn auS Posten» 
den, log. b. Johnson. — Hr. Arrend. Stahl auS Aal» 
leten, log. b. Iürgensohn. — Hr. Kaufm. Frans auS 
Riga, log. b. Gramkav. 

Den 2 2 sten December. Hr. Artill. Fähnr. Lentz auS Ja-
nischeck, und Hr. Kronförster Harff auS Neuguth, log. 
b. Gramkau. — Mad. Kappeller aus Eckav, und Hr. 
Stadtälterm. Hansell auS Bauske, log. b. Koll. Setr. 
PeterS. — Hr. Ltuö. xKU. Katterfeid auS Dorpat, 
und Hr. Kaufm. Blumenfeld auS Windau, log. b. Gün
ter. — Hr. Kand. Strauß aus Hasenpoth, und Mad. 
Bauer auS Marren, log. b. Köhler. — Hr. Major 
v. Dörper auS Memelhoff, Hr. l)r. v. Beuningen auS 
Klivenhoff, und Hr. Förster HasselkuS auS Lithauen, 
log. b. Halezky. — Hr. Arrendebes. LankofSky auS De« 
guhnen, und Hr. Arrendebes. Moritz auS AbaoShosf, 
log. b. Steinhold. 

A n z e i g e .  

M I  t a u s c h e  J e i ^ u n g  —  u n t e r  d i e s e r  U e b e r s c h r i f t  w i r d  d i e s e s  B l a t t  m i t  d e m  A n f a n g  d e s  i 8 Z s s t e n  
J a h r e s  f o r t g e s e t z t  w e r d e n ,  u n d  e b e n  s o  d a s  A l l g e m e i n e  K u r l a n d i s c h e  A m t s -  u n d  I n t e l l i g e n z -
Blatt. Erstere kostet in Vorausbezahlung der Jahrgang 6 Rubel S. M., letzteres aber der Jahrgang 
4 Rubel S. M., oder in Banko-Assignationen nach dem jedesmaligen Kours. 

Bestellungen hier aus der Stadt werden in der Zeitungsexpedition gemacht, wo auch zugleich bemerkt 
wird, ob die Blatter ins Haus gebracht werden sollen; wofür dann des Zeitungstragers Bemühungen mit 
5o Kop^ S. M. jahrlich zu vergüten wären. 

Bestellungen für das Land und für andre Städte können aber nicht anders, als bey den zunächst ge
legenen Postkomptoirs oder bey dem hiesigen Gouvernementspostkomptoir, gemacht werden. 

Mitau, de« »»ten December i 8 Z > .  Oer  Ver leger .  

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. B r a u n s c h w e i g ,  Cenfop, 
tio. S80. 



Allgemeine deutsche Zeitmig mr NuslaM. 

t<o. 1A5. Sonnabend, den ^6. December 1831. 

M i t a u ,  d e n  s Z s t e n  D e c e m b e r ?  
Zu Ehren deS kurlandischen Herrn CivilgouserneurS, 

Etaatsraths von Brevern, der seit dem Antritte sei
nes hohen Amtes alS Verweser dieser Provinz sich die 
Liebe und Hochachtung aller Einwohner zu eigen gemacht, 
und in gefahrdrohender Zeit die edelsten Grundsätze der 
Loyalität und Humanitär entwickelt hat, war von ei« 
ner bedeutenden Anzahl Personen auS HemAdel« und dem 
Beamrenstande heute ein Diner im großen Klubbsaale 
veranstaltet worden, woran die Geistlichkeit und mehrere 
Militärbefehlshaber als eingeladene Gäste Thcil nah« 
wen. Den auf daS Wohl des Herrn Gouverneurs mit 
allgemeinem Enthusiasmus ausgebrachten Toast geru-
hete derselbe auf eine wohlwollende und rührende Weise 
zu erwiedern. Nach aufgehobener Tafel begleiteten die 
anwesenden Civilpersonen unter Fackelschein den Herrn 
Gouverneur nach dessen Behausung und brachten ihm 
dort nochmals ein aufrichtiges Lebehoch. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  , 8 t e n  D e c e m b e r .  

A l l e r h ö c h s t e s  M a n i f e s t .  

V o n  G o t t e s  G n a d e n  
W i r  N i k o l a i  d e r  E r s t e ,  

K a i s e r  u n d  S e l b s t h e r r s c h e r  a l l e r  R e u s s e n ,  
:e. :e. :c. 

Unter ben vielen Unserem lieben getreuen Adel 
zuerkannten Privilegien ist eines der wichtigsten, daS 
Wahlrecht, durch welches derselbe zur Erhaltung der 
allgemeinen Ordnung und Handhabung der Gerechtig« 
keit wesentlich mitwirkt. 

Kraft dieses Vorrechtes bilden die Körperschaften des 
Adels in den Gouvernements Versammlungen, nicht nur 
zur Berathung über ihre Bedürfnisse und Interessen, 
sondern auch um auS ihrer Mitte die würdigsten Beam« 
ten für verschiedene Fächer der Rechtspflege und Admi
nistration zu wählen. Oer Zweck und die Wirksamkeit 
jener Versammlungen, die Ordnung der Wahlen und 
der daran geknüpften Dienste, sind hinsichtlich ihrer 
Grundprineipien durch die Gouvernementsverordnung 
von 177s und die AdelSprivilcgien von 178S naher 
bestimmt. 

Diese Verordnungen sind im Laufe der Zeit durch 
besondörS'Befehle und Verfügungen ergänzt worden. 
Ergänzungen dieser Art aber, welche allmählig vorkom« 

wende einzelne Schwierigkeiten und Mißverständnisse 
lösten, konnten keineSweges andern allgemeineren, bey 
Wenigem hervorleuchtenden Inkonvenienzen vorbeugen. 
Diese letztern sind nicht sowohl in dem Wesen der 
Grundgesetze bedingt, als vielmehr durch den natürli» 
chen Wechsel der Umstände, besonders aber durch die 
häufige Zerstückelung adelicher Güter mittelst Verkau« 
fes und Erbtheilungen. 

Dieser Umstand vergrößerte auch unverhältnißmaßig 
die Anzahl der Wähler. Die Adelsversammlungen be
stehen schon nicht immer auS lauter solchen Individuen, 
deren eigene Vortheile auf den Besitz eines zureichen» 
den, ihre gehörige Ausbildung begünstigenden Vermö
gens begründet wären und als Bürgschaft für ihr Stre
ben nach Gemeinwohl dienen könnten; daher auch Kla
gen über parteyische, dem Vertrauen und den Erwar
tungen der Regierung nicht genügende Wahlen sich er
hoben haben. 

W i r  e r a c h t e n  d a r u m  f ü r  d i e n l i c h ,  d i e s e n  K l a g e n  a b z u «  
helfen, indem Wir die nützliche Anordnung der AdelS-
wählen auf ihre ursprüngliche Kraft und Wirksamkeit zu
rückführen und selbigen, ohne Verletzung deS Grundprin« 
cipes, mehr Festigkeit verleihen. Zu diesem Ende war 
eS nöthig: 1) nach Zusammenstellung der verschiedenen 
seit 178Z erlassenen Verfügungen hinsichtlich der AdelS« 
wählen, selbige mit dem Zweck und Geist der verliehe
nen Privilegien zu vergleichen und dabey alle darin be
merkten Mängel abzustellen und zu ersetzen; 2) unbe
schadet der Wesenheit des Wahlrechtes, dennoch die Orb-
nung bey Ausübung desselben dem gegenwartigen Stande 
der adelichen Güter angemessener zu organisiren, auch 
zugleich den Kreis der Wahlkandidaten zu erweitern und 
dieselben durch Verleihung ahnlicher Belohnungen und 
Dortheile, wie der öffentliche Staatsdienst sie mit sich 
bringt, zu den durch die Adelswahlen auferlegten Lokal
diensten aufzumuntern. 

Dieser Vorsatz geht in Erfüllung. In G^ndlage der 
von UnS angegebenen Principien ist der Entwurf zu ei
nem „neuen Statut in Betreff der Adelswahlen und der 
damit verknüpften Dienste" zu Stande gebracht und im 
ReichSrathe geprüft worden. Indem W i r diese Verord
nung, als dem Staatswohl und den Adelsprivilegien 
v o l l k o m m e n  e n t s p r e c h e n d ,  g e n e h m i g e n ,  b e s c h l i e ß e n  W i e  
z u g l e i c h ,  d i e s e r  K ö r p e r s c h a f t  n e u e  M e r k m a l e  U n s e r e s  
vorzüglichen Wohlwollens zu geben. Fortan sollen nicht 
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«ur einige Mitglieder» sondern auch die Präsidenten der dir<nder auf den Universitäten angenommen werbe» Hit 
Gouverncmcntstribunale vom Adel erwählt, und die De» nicht den vollständigen wissenschaftlichen Kursus in den 
stätigungen der von ihm erkorenen Gouvernementömar» Gymnasien beendigt und darüber ein Zeugniß erhallen 
schalle Unserem eigenen Ermessen anheimgestellt wer. hat; diejenigen, welche den Unterricht zu Hause bey ^ 
den. W,r zweifeln keinen Augenblick, daß der russische ihren Aeltern oder in Privatpensionen genossen, und 
Adel jederzcit, auf dem Felde der Ehre nicht minder als die Universität beziehen wollen» sind einem strengen Exa» ^ 
in den übr igen Fächern des Staatsdienstes, eingedenk sei» men in allen Gegenständen des vollständigen Unterrichts lk  ^  

neS hohen Berufes eine Stütze deS ThroneS zu seyn, — der Gymnasien zu unterwerfen, und erst dann als Etu« «»" d 
auch gegenwärtig in vollem Maße Unser Vertrauen dirende aufzunehmen, wenn sie gleiche Kenntnisse mit be>> > 
rechtfertigen werde. Geleitet von den ihm aufs Genaue» denen an den Tag legen» die ihre Zeit wit Nutzen im svltal 
sie vorgezeichneten Regeln, wird derselbe wit erneutem Gymnasium zugebracht haben." dwi 
Eifer nach der Erfüllung einer seiner wichtigsten Oblie» (St. PeterSb. Zelt. No. sg6.) LW 
genheiten streben» welche in der Wahl von Beamten be» * » * av i 
steht, die des NamenS der Hüter der gesellschaftlichen Einem zu Moskau am löten Oktober Allerhöchst 
Ordnung und Gerechtigkeit vollkommen würdig sind. bestätigten Gutachten des ReichsratheS zufolge soll zur 

DaS Original ist von Sc. Kaiserl. Majestät Aufnahme und Vermessung aller in Kurland befindlichen Ott. 
Höchsteigcnhändig. unterzeichnet: KronSgüter und tändereyen, für welche Zins gezahlt öty kl 

N i k o l a i »  w i r d ,  e i n e  M e s s u n g S k o m m i f s i o n ,  u n d  f ü r  d i e  D u r c h »  
St. Petersburg, sicht der schiedsrichterlichen Entscheidungen in etwani» jMn> 

aw 6ten December »83»» (St. Petersb.Zeit. No. 298 . )  gen Gränz» und Servitutstreitigkeiten zwischen KronS« 
* » * und Privatgütern ein OberschiedSgericht errichtet wer« 

A l l e r h ö c h s t  b e s t ä t i g t e  S e n t e n z e n  d e S  d e n .  —  D i e  M e s s u n g s k o w m i s s i o n  h a t  e i n e n  P r ä s i d e n «  
K r i e g s g e r i c h t s .  t e n  u n d  z w e y  M i t g l i e d e r .  d o ß B l  

Der verabschiedete Kornet deS Chevaliergarderegi» (St. PeterSb. Zeit. No. 297 . )  »ch» ,  

wentS Fürst Sanguschkb ist gerichtlich überwiesen Lyon, den »oten December. öm 
worden» den Sr. Majestät» dem Kaiser, geleiste» Wenn man den Gerüchten trauen wollte, die Furcht 
ten Eid der Treue gebrochen» unter den Truppen der und oft selbst übler Wille verbreiten, so hätten «vir in 
polnischen Insurgenten gedient und mit ihnen gegen ganz kurzer Zeit einen neuen Aufstand und die darauf 
die russische Armee gefachten zu haben» wofür er zum unausbleibliche Erklärung Lyons in Belagerungsstand 
Deelust seines Ranges» FürstentitelS und AdelS, zur zu erwarten. Doch ist dem schwerlich so; denn dir tl! 
Verweisung nach Sibirien und Konfiskation seines ihm mobilen Nationalgarden von ChalonS. Grenoble, Va» Mi»! 
zukommenden ErbtheiteS verurtheilt worden ist. lence sind in ihre Departements zurückgekehrt; ein Li« 

Der Gutsbesitzer S trum illo von Wolhynien, über» nienregiment ist bereits aufgebrochen, und ein andres smiikl 
wiesen» daß er die gesetzwidrigen Anschläge der Aus- wird folgen; Prinz und Marschall haben die Stadt ver» W, 
rührer gekannt und sie der Regierung nicht angezeigt, lassen; ein Theil der Truppen wird auss Land verlegt; dtl>rtii ?«i 
Andere zur Vereinigung wit den Rebellen verführt, und kurz, olle Maßregeln deuten aus Erhaltung des fried» 
sich auf die Forderung des Militärkommandos geweigert lichen Einverständnisses. Gleichwohl will das Fabrik« icht Des 
habe, die Waffen auszuliefern, solches auch nicht eher geschäft noch nicht recht vorwärts gehen, so wie der 
gethan» als nachdem die Kosaken schon mehrmals ge« Verkehr zwischen Fabrikanten und Arbeitern immernoch Mich« 
feuert hatten, ist gleichfalls für diese Vergehen zum ein sehr peinlicher ist. Wie kann daS anders seyn, nach« lmj 
Verlust deS Adels, zur Verweisung nach Sibirien und dem so viel Bürgerblut geflossen? Man sieht, wie die », Lypoji 
Konfiskation seines Vermögens verurtheilt. Pariser Blätter die Reise des Herzogs von Orleans 

» » * beurtheilen» und welche Fragen bey dieser Gelegenheit 
S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  a n  d e n  M i n i »  e r ö r t e r t  w e r d e n .  E S  l e i d e t  k e i n e n  Z w e i f e l ,  d a ß  d i e  

sier deS öffentlichen Unterrichts folgenden Allerhöch» Sendung deS Herzogs von Orleans ihren Zweck. Be» 
A e n  U k a S  e r g e h e n  l a s s e n :  „ I c h  h a b e  i n  E r f a h r u n g  g e »  r u b i g u n g  d e S  V o l k s ,  n i c h t  e r r i c h t  h a t .  D e r  H e r z o g  
bracht, daß nicht selten junge Leute als Studirende mußte in ChalonS ungesetzliche Auftritte sehen» und 
die Universitäten beziehen, ohne die nöthigen Vorkennt- wurde in Lyon, wo ihm vor einem Jahre eine so auS» 
Nisse zu besitzen, und mithin, da sie nicht im Stande gezeichnete Aufnahme zu Theil ward, kalt empfangen. 
sind den Vorlesungen zu folgen, ihre Zeit unnütz ver» Ein nahe der Lroix Zkousss gelegenes Äartheuserkloster 
bringen, statt eine höhere Ausbildung zu erlangen. Ich war unter der Restauration der Sitz der Krypto-Iesui» 
befehle Ihnen daher, Maßregeln zu ergreifen und streng ten, und biS jetzt eine MissionSanstalt. Don dort auS 
darüber zu wachen, daß in Zukunft Niewand als Stu« läßt sich ein großer Theil deS Saone-UftrS ynd »er ^ 
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Altstadt bestreichen; darum bat man diese Gebäude zu 
einer Kaserne bestimmt «nd die jetzige« geistlichen Be« 
«vohner daraus vertrieben. Ein hiesiges Blatt schreyt 
Hber diese Austreibung Zeter, und sucht dadurch Un-
willen aufzuregen, daß eS vorgiebt. man wolle bort 
Derschanzungen anlegen. Ruhige Bürger sehen ober 
in dieser Besetzung eine SicherheitSmaßregel mehr, weil 
von dort auS die Aufwiegelungen der Arbeiter betrie« 
ben worden seyn sollen. --- In der Provence gährt eS 
fortwährend. In Toulon hat man der öffentlich vor 
dem Rathhause ausgestellten Büste des Königs die rothe 
Mütze eineS Galeerensklaven aufgefetzt; in Marseille Hot 
am 4ten dieses MonatS ein unglücklicher Zwist zwischen 
Aarlisten und Anhängern der jetzigen Regierung zu gänz-
lichee Demolirung des Karlisten, Kaffeehauses Fereol ge« 
führt. Man hat 20 bis 3o Individuen verhaftet, und 
Hey der Haussuchung Waffen nebst einer weissen Fahne 
wit goldgesticktem Kreuze gefunden. Kleinere Neckereyen 
zwischen den Parteyen fallen häufig und überall vor. 

(Hamb. Korresp. No. Z04.) 
P a r i s ,  d e n  » 6 t e n  D e c e m b e r .  

DaS Journal 6e» Oebsts spricht die Besorgniß auS, 
daß Bologna sich von der päpstlichen Herrschaft loS« 
reißen» und alSdann in kurzer Zeit dem österreichischen 
Staate zufallen werde. (Berl. Spen. Zeit. No. 3os.) 

P a r i s ,  d e n  » 7 t e n  D e c e m b e r .  
Man liest in der gestrigen Tribüne: „Vorgestern hat 

4vf dem Posten in den Tuillerien ein Officier der Na« 
tionalgarde «in Beyspiel gegeben, welches, wie man 
Lagt, heute Nachahmung gesunden hat. Oer würdige 
Officier hat nämlich» alS er zum gewöhnlichen Früh, 
stücke eingeladen wurde, geantwortet, daß eS angemes, 
sener wäre, die Civilliste zu verringern, als deren Fonds 
zu Mahlzeiten zu verwenden, die man recht wohl ent« 
behren könne, und daß er deswegen nicht kommen möge. 
Einstimmiger Beysall folgte dicsrr Erklärung. Mögen 
vnsre Deputieren dieses Beyspiel sich zur Richtschnur 
nehmen! Bemerkenswerth, daß der Konimandant der 
sten Legion dem Officier, der diese ehrenwerthe Aeus« 
serung gethan, mit Arrest gedroht hat, weil man, sagte 
er, Opposition treibt, wenn man im Pallastc nicht srüh« 
stücken will." (Hamb. Korresp. No. Z04.) 

P a r i S »  d e n  2osten December. 
In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer ver

las Herr Salverte eine neue Proposition folgenden 
wesentlichen InhaltS: „DaS Pantheon soll aufs Neue 
zur Ausnahme der irdischen Reste berühmter Staats
männer dienen. Diese Ehre kann nur mittelst eineS 
Gesetzes, und mindestens 10 Jahre nach dem Tode deS 
betreffenden Individuums, zuerkannt werden, doch sollet» 
schon am 29sten Iuly »832» als am zweyten IahreS-
tage der letzten Revolution, die sterblichen Hüllen Foy'S, 
Lorrchefoucauld'Lianeourt'S, Manuel'S und B.Constant'S 

»ach dem Pantheon gebracht werden. DaS zu errich
tende Denkmal besteht jedesmal entweder in einem Mau
soleum oder in einer Marmortafel wit einer Inschrift/' 
Die Versammlung beschloß, sich diesen Antrag in der 
nächsten SonnabendSsttzung näher entwickeln zu lassen, 

(Pr. St. Zeit. No. 3 60.) 
B r ü s s e l ,  d e n  »2sten December. 

Der enthält in einer Nachschrift Fol» 
gendeS: „Man versichert unS so eben, daß die Londo
ner Konserenz ein neues Protokoll unterzeichnet habe, 
in Folge dessen die Festungen Marienburg, Philippe-
ville, Ath, MonS und Menin geschleift werden sollen." 

(Pr. St. Zeit^ No. 36o.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  ,  8 t e n  D e c e m b e r »  

Se. Königl. Hoheit, der Churfürst von Hessen, und 
die Frau Gräfin von Reichenbach befinden sich schon 
seit einigen Tagen hier; Se. Königl. Hoheit besuchen 
öfters daS Theater, und eS hat allen Anschein, daß 
dieselben uns noch nicht so bald verlassen dürften, da 
durch den Ankauf deS prachtvollen Rothen« HauseS auf 
der Zeil, welches die Gräfin von Reichenbach künstig 
bewohnen wird, alle Aussichten der Residenzbewohner 
ChurhessenS verschwunden sind. > 

Man spricht von der hier ganz inkognito erfolgte» 
Ankunft deS Churprinzen von Hessen mit der Gräfin 
Schauwburg. (Hamb. Korresp. No. 3o3.) 

A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom igten December. 

Man berichtet auS Frankfurt Fofgendes vom >3ten 
December: In der letzten Sitzung unserS gesetzgeben
den Körpers wurde die Frage wegen der Oeffentlichkeit 
der Sitzungen verhandelt. Die Beratbung war sehr 
belebt. Am Ende wurde mit großer Stimmenmehrheit 
beschlossen, daß zwar die Sitzungen nicht öffentlich seyn, 
dagegen aber Verhandlungen von allgemeinem Interesse 
durch den Druck, in einzelnen Heften, zur Kenntniß 
deS Publikums gebracht werden- sollen. Die Verhand
lungen wegen der Oeffentlichkeit sollen diese Mittheilun, 
gen beginnen. (Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 3ol.) 

L o n d o n ,  d e n  ̂ 3 t e n  D e c e m b e r .  
Don Pedro und seine Agenten haben 20,000 Man» 

aus verschiedenen Punkten zur Expedition gegen Lissa
bon gesammelt, wohin dieselbe unverzüglich segeln soll. 
DaS RegierungSdampsboot, Lord Blainey^ segelte am 
Freytage mit 3oo Rekruten für Don Pedro von Liver
pool nach Belle.Isle. Donna Maria'S Streitkräfte 
werden folgendermaßen angegeben 5 Landtrwppen auf Ter-
ceira und den übrigen azorischen Inseln, 6000 diSci-
plinirte, 2000 Rekruten, 2000 Fremde^ die Marine 
besteht auS 1 Korvette von 26 Kanomw auS Rio de 
Janeiro, » Brigg von »8, v SBovnee von 12, und 
1 tlito mit » Traverskanone. DaS übrige Geschwader 
besteht auS 1 Fregatte von S4 Kanonen, , äno vow 
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44 Mb 1 von 36, L Korvette von >8, I Schooner 
von 6 Kanonen, und 3 Dampfbötcn mit 4 Monat 
Proviant, vom isten Januar an, und Sooo Uniformen 
nebst 2 Monat Proviant für die Landtruppen. Ein 
englischer General soll die Truppen befehligen; die 
Flotte wird Lissabon und Oporto blokiren. Wird Eng, 
land und Frankreich diese Blokade zugeben? Man 
weint vier, ja, weil im gegenwartigen Falle die Legi« 
«imität interefsirt ist, und der Angriff heißt daher nicht 
Insurrektion, indem Don Pedro zu Terceira als legi» 
kimer Souverän auftritt und Donna Maria als Köni
gin. Inzwischen hat man bisher Don Miguel alS 
Kenig 6« kacto betrachtet, und Don Pedro, in ton« 
don wenigstens, bloß alS einen reisenden Privatmann 
behandelt. 

Nach langen Unterhandlungen ist endlich zwischen der 
brittischen und französischen Regierung ein Vertrag zur 
Unterdrückung des Sklavenhandels (wie auch in der 
Thronrede bereits verkündigt ist) geschlossen worden^ 
Der wichtigste Punkt in diesem Vertrage ist die Be, 
willigung deS Durchsuchungsrechts (rigkt ok sesrck), 
welches die französische Regierung bisher stetS verwei, 
gert, und die englische Regierung alS daS einzig wirk, 
same Mittel dringend begehrt halte. Die englische Re, 
gierung wünschte auch, daß die französische alle die, 
jenigen für Piraten erkläre, welche sich mit diesem Han, 
de! abgeben; dieser Punkt wa?d aber nicht zugestanden. 

(Hamb. Korresp. No. 299.) 
L o n d o n ,  b e n  i 4 k e n  D e c e m b e r .  

(Privatmittheilung.) 
Die Expedition gegen Portugal wird, wenn gleich 

daS Kabinet öffentlich nichtS davon wissen will, doch 
von einzelnen Mitgliedern Hesselben auf jeden Fall ge-
tlehmigj, und es hoben mehrere Leute von bedeutendem 
Range in der englischen Marine Kommando'S unter 
Don Pedro angenommen, wobey sie die unmittelbare 
Erlaubniß des ersten Lords der Admiralität erhalte« 
haben- (Berl. Spen. Zeit. No. 3oo.) 

L o n d o n ,  d e n  i S t e n  D e c e m b e r .  
Der Herzog von Wellington, der sehr an Krämpfen 

leidet, soll zwar in der Besserung seyn, ist jedoch so 
angegriffen, daß er sich erst nach Neujahr im Stande 
sehen wird, den Sitzungen des Oberhauses beyzuwoh, 
nen; weßhalb sein angezeigter Antrag auf die belgi« 
schen Angelegenheiten vorgestern Abend bis nach den 
Ferien ausgesetzt wurde. Dagegen ist der Herzog von 
Newcastle genesen und wird nächstens im Hause er, 
scheinen. 

Dem irländischen N-ationalvereine gegenüber hat sich 
basel-bst ein protestantischer Verein, der Brunswick« 
Klubb, gebildet; beyde Vereine sind höchlich gegen ein, 

ander erbittert, und der politische Kampf dürfte bald 
wieder einen religiösen Charakter annehmen. 

Dem Vernehmen nach ist die neue belgische Anleihe 
zum Belaufe von 4 Millionen Pfd. St. mit dew Hause 
Rothschild zu Stande gekommen und wird in wenigen 
Tagen zu ?5 Procent auf den Markt gebracht werden. 

Die Bevollmächtigten der Konferenz versammelten sich 
vorgestern in Begleitung ihrer Sekretäre bey Lord Pal« 
merston, um, wie eS heißt, Abschied zu nehmen und 
sich nach Hause zu verfügen. 

Heute Abend im Unter Haufe trug Lord Zohn 
Russell aus die zweyte Verlesung der Reformdill an, 
worauf eine lange und lebhafte Debatte folgte. 

(Hamb. Korresp, No. 3o,.) 
* . * 

Briefe aus Kanton vom 29sten Zuly melden, daß 
der Gouverneur nach Pekin abgereist war, und he, 
fohlen hatte, den Hoppo-Kaufleuten die Vorstellung 
der englischen Konnte uneröffnet, nebst den Schlüssel» 
d e r  F a k t ^ r e y ,  z u r ü c k z u g e b e n .  D a s  K a n t o n , R e g i 
ster vom iSten Iuly enthielt die Vorstellung der eng
lischen Kausleute an die Obrigkeit zu Kanton zur Be
antwortung der gegen sie ergangenen Klagen. Der Ver
kehr dauerte fort, wie gewöhnlich, allein wit wenig 
Hoffnung einer Aussöhnung. Die Antwort war in hef-
t gen Ausdrücken abgefaßt. 

ES ist ein Armeebefehl ergange«, baF olle auf Ur
laub von ihren Regimentern auf auswärtigen Statio
nen abwesenden Osficiere zu denselben zurückkehren sol
len. vornehmlich in Indien,' wo man Bewegungen von 
Seiten der inländischen Fürsten zu besorgen scheint. 

(Hamb. Korresp. No. 3o3.) 

K 0 u r S. 

R i g a ,  d e n  l o t e n  D e c e m b e r .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D.— CentS. Holl. Kour.x. ! R.B.A. 
AusAmst. 65 T.n.D. S2S Cents. Holl. Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D. —Sch. Hb. Bko.x., R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. » R. B.A. 
Auf Paris yc> Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 69^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor. Woche3 Rub. 69AK0P.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 65^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe ä xLr. ävanes. 

Zst zu drueken erlaubt. Zm Name» der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschwei g, Censsr, 
bio. 684. 
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Goldingen, den yten December 18Z1.. 
(E ingesandt . )  

Auch für uns, so wie für alle treue Unterthanen des 
großen Kaiserreichs, war der gestrige Tag ein Fest des 
Dankes und der Freude. Nachdem" am Vormittag 
sämmtliche hiesige Beamtete dem gegenwartig hier anwe
senden Chef des Pawlowschen Garde-Grenadierregiments, 
Herrn Generalmajor und Ritter v. Arbusow, Excellenz, 
zum Allerhöchsten Namensfest ihre ehrfurchtvollstcn Glück
wünsche dargebracht hatten, versammelte sich um 12 Uhr 
Mittags das sämmtliche Militär zu einer glänzenden 
Wachparade, wornach das Officierkorps gedachten Regi
ments und mehrere hiesige Einwohner vom Adel- und 
Exemtenstande zu einem Festmahl bey Er. Excellenz, 
dem Herrn General, eingeladen waren. Am Abende 
versammelte sich dir Mehrzahl des hiesigen gebilde
te» Publikums zu einem zum Allerhöchsten Namens
fest und zu Ehren deS tapfern Officierkorps des Pawlow
schen Garderegiments von der Klubbgesellschaft und eini
gen Damen und Herren vom Adel in dem glänzend er
leuchteten Lokal dieser Gesellschaft veranstalteten Thee 
und Ball, den auch der durch seltene Humanität sich 
auszeichnende Herr Generalmajor v. Arbusow, Excel-
lenz, und dessen verehrungswürdige Frau Gemahlin 
nebst Fraulein Tochter mit ihrer Gegenwart beehrten. 
Nachdem vor der bekränzten, mit grünem Laubwerk 
u m g e b e n e n  u n d  s c h o n  b e l e u c h t e t e n  B ü s t e  S e i n e r  M a 
jestät, des Kaisers, der Toast nebst Allerhöchst dessen 
Wohlseyn ausgebracht und auch auf daS Wohl des 
Pawlowschen Garderegiments und dessen verehrungswür-
digen EhefS die schäumenden Pokale geleert worden, be
gann der Ball, der bis nach vier Uhr Morgens währte 
und bey dem sich die reinsteHumanität des gedachten ver
ehrten Paares eben fo herrlich entfaltete, als die Freude 
in Aller Augen glänzte und der Dank gegen Den, der 
unS die Wiederkehr dieses festlichen Tages schenkte, so 
wie auch auS allen Herzen fromme Wünsche für das Leben 
Dessen emporstiegen, der friedliches Leben dahin ver
pflanzte, wo Verblendung und Undank dir Facket des 
Todes schwang. 

M i f e e l k e n. 
St. Petersburg. December. Die hier angefan

gene artesische Brunnenröhre hat bis jetzt guten Fort
gang. Anfangs wurde mit einem Schacht drey Faden 
tief abgeteuft, und da sich hier fester Boden vorfand, 
die Hauptröhre angesetzt. Hierauf fing das eigentliche 
Bohren an, welches nun etwas über drey Faden tief, 

theils in braunem Thon, theils in weißlichem Letten, 
'Heils in blaulichen Sandschichten fortgesetzt wird. Die 
ganze Tiefe ist also bis jetzt sechs Faden oder 4» Fuß. 
Ein Granitgeschiebe machte zuletzt Schwierigkeiten, die 
aber überwunden worden. (St. Petersb. Zeit.) 

* 

Die Auffindung des Goldes in dem Flußsande d«r 
Eber wird für eine neue Entdeckung ausgegeben. ES 
würde nicht uninteressant seyn, hierbey zu vergleichen» 
was schon vor dreyundfunfzig Iahren der große Na
t u r k u n d i g e  B l u m e n b a c h ,  s o w o h l  h i n s i c h t l i c h  d e r  G o l d 
wäschereyen an der Eder, bey Affoldern und Herz-
Hausen, als über den Erzreichthum des Waldeckschen Lan
des geäussert hat. Man sehe Schlözers Briefwechsel 
TH»Z. S. 2Z4. (Berl. Nachr.) 

* . » 

Sir W. Scott schließt die Vorrede zu seinem letzten 
Roman mit folgenden Worten: „Der freundliche Leser 
muß wissen, daß dies wahrscheinlich die letzten Erzäh
lungen seyn werden, welche der Verfasser dem Publikum 
mitzutheilen Gelegenheit haben dürfte» Er ist jetzt im 
Begriff, fremde Länder zu besuchen: ein Kriegsschiff hat, 
von seinem königlichen Herrn, den Auftrag erhalten, 
den Verfasser von Waverley nach einem Klima zu führen, 
in welchem er hoffentlich die Wiederherstellung seiner Ge
sundheit erlangen wird, welche ihn das Ende seines Le
bensfadens in seinem eigenen Vaterlande erreichen lassen 
dürfte. Hatte er fortgefahren, seinen gewöhnlichen lite
rarischen Arbeiten obzuliegen, so ist es wahrscheinlich, 
daß bey den Jahren, die er bereits erreicht hat, der Krug, 
um sich der erhabenen Sprache der heiligen Schrift zv 
bedienen, an der Quelle gebrochen seyn würde; und wem, 
wie ihm, im Ganzen, ein ungewöhnlicher T^eil der un
schätzbarsten weltlichen Segnungen zu Theil geworden ist» 
kann sich wohl' nicht darüber beklagen, daß, wenn das 
Leben seinem Ent>e sich nähert, es auch seinen gewöhnli
chen Antheil Schatten und Stürme hat. Diese haben 
ihn wenigstens nicht schmerzlicher berührt, als dies von-
der Abtragung dieses Theils der menschlichen Schuld' 
unzertrennlich ist. Von Denjenigen, deren Verhaltnisse 
zu ihm, im gesellschaftlichen Leben, ihm ihre Theilnahme 
bey Krankheiten gesichert haben dürften, sind viele nicht 
mehr, und die, welche ihm noch im Daseyn folgen, 
müssen, bey der Ertragung utrvermeidlicher Uebel, ein 
Beyspiel der Festigkeit und Geduld vor sich haben, be-
sonders von Seiten Jemandes, der auf feiner Pilgerschaft 
nicht wenig gutes Glück gehabt hat. Das Publikum 
hat einen Anspruch auf seine Dankbarkeit, für welche der 
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V e r f a s s e r  v o n  W a v e r l e y  k e i n e n  a n g e m e s s e n e n  A u s 
druck finden kann: es mag ihm indeß vergönnt seyn, zu 
hoffen, daß die Kräfte seines Geistes, so wie sie jetzt 
sind, denen seines Körpers nicht zu weit nachstehen 
werden, und er noch seinen, ihn beschützenden, Freun
den, wenn auch nicht auf die alte Weise, doch wenig
stens in einem Zweige wieder vor die Augen treten möge, 
der wenigstens nicht zu der Bemerkung Veranlassung ge
ben dürfte: „der Veteran gehört nicht auf die Bühne." 
Abbotslord, September »831." (.Berl. Nachr.) 

* . * 
D i e  V o l k s o p p o s i t i o n e n  g e g e n  M a s c h i n e n .  

Es ist sonderbar, daß sich sogar das Pariser Volk, wel
ches doch in inanchen Stücken weit aufgeklarter denkt, 
als das Volk in andern Hauptstädten, mit neuen Maschi
nen nicht befreunden kann, sondern sie als Feinde behan
delt, gegen welche kein anderes, als das Kriegsrecht, 
das heißt das Recht des Starkern und Machtigern, gilt. 
Im vorigen Jahre, nach der großen Iulyrevolution, woll
ten die Buchdruckergehülfen die Druckmaschinen zerstören, 
und setzten wirklich einige derselben ausser Thätigkeit, 
che man sie daran verhindern konnte. Ebenso wollte das 
Volk damals die große und kostbare Dampfmaschine in 
der königlichen Tabaksfabrik vernichten, welche die Blat
ter der Pflanze zu Staub zerreibt. Glücklicherweise war 
dies aber kein leichtes Unternehmen, denn hier ist Alles 
von Eisen und überhaupt sehr fest und dauerhaft ange
legt. Die blinde Volkswuth verursachte jedoch in jener 
Fabrik einen Schaden von mehr als 20,000 Fr. Im 
vorigen Winter hatten es auch die Schneidergesellen 
darauf abgesehen, die neuerfundene Maschine, welche 
Soldatenuniformen zusammennaht, zu zerschlagen, was 
ihnen jedoch nicht gelang. Neulich hatten sich nun auch 
die in den großen Shawlfabriken arbeitenden Nähterin-
uen, Madchen von recht sanfter Miene, zusammengerot
tet, um eine neue, wahrscheinlich aus England gekom
mene Maschine, die sie ihrer Arbeit überhebt, aus dem 
Wege zu schaffen. Sie wurden jedoch daran gehindert 
und es blieb bey dem Zusammenrotten, das sich hernach 
in einen Auflauf, wobey die Maschinen vergessen wur
den, auflöste. Einige der sanften Mädchen, welche 
einen so gewaltigen Groll gegen die Mechanik geäussert 
hatten, wurden eingezogen und werden wahrscheinlich 
vom Polizeygerichte zu einigem Verhafte verurtheilt wer
den. Gegenwärtig haben die Maschinen Ruhe in Paris. 
Hat eine Maschine sich einmal eingebürgert, so macht sich 
das Volk vertraut mit ihr und laßt sie ihr Werk verrich
ten. Aufmerksamkeit erregt eine kleine Dampfmaschine, 
die man jetzt bey den vorzüglichsten Chokolatefabrikanten 
in Thätigkeit erblickt. Wenn man sonst vor den Laden 
dieser Fabrikanten vorbeyging, sah man durch die großen 

GlaSfenster, wie sie hier bey allen Laden üblich sind, 
Arbeiter, die vom Morgen bis zum Abend nichts anders 
thaten, als daß sie mit einer hölzernen Rolle über den 
Chokolatebrey auf einer Marmorplatte auf- und abfuh, 
ren und sich vorwärts und rücklings beugten. Die Leute 
mußten zuletzt selbst zu Maschinen werden und ihre Ar
beit so gut schlafend als wachend verrichten kennen. 
Jetzt haben die Fabrikanten eine elegante, auf kleinen 
Säulen ruhende Maschine, welche ihrem Laden zur Zierde 
dient. Im Hintergrunde oder in einem Nebenzimmer 
steht ein kleiner Dampfofen; dieser treibt einen Hebel, 
welcher vermittelst eines Kammrades eine starke eiserne, 
geradestehende Stange umdreht, und mit dieser vier dicke, 
aber kurze hölzerne Walzen, die kreuzweise unten an der 
Stange befestigt sind und sich im Kreise über eine zirkel
runde Marmorplatte drehen, auf welcher der Kakaobrey 
ausgebreitet liegt. Die Arbeit geht vortrefflich von stat
ten und bedarf kaum der Beyhülfe eines Kindes. Die 
Maschine ist eben so einfach, als sinnreich, und eS stehen 
immer Neugierige vor den Laden, welche sich am An-
blicke des ruhigen, aber wirksamen Treibens dieser schön 
gearbeiteten Maschine ergötzen. Da die Zahl der mit dem 
Zerreiben des Kakao beschäftigten Arbeiter eben nicht be
deutend war, so hat die Maschine wohl nur deswegen 
keinen Widerspruch gefunden. Auch hat durch das Ein. 
führen derselben die Handarbeit nichts verloren; denn 
wenn auch dadurch vielleicht ein hundert Arbeiter ihrer 
langweiligen, mafchinenartigen Beschäftigung überhoben 
worden sind, so hat dagegen das Verfertigen eiserner 
Maschinen, das eine wahre Fabrikarbeit ist, und der 
Bruch und Vertrieb von Steinkohlen gewonnen; waS 
einerseits abgegangen ist, ersetzt sich andernseits wieder, 
und so ist in die Länge AlleS Gewinn für die bürger
liche Gesellschaft, was Menschenhände entbehren macht. 

(St. Petersb. Zeit.) 

Ein Thee^andler in London hat im vorigen Februar 
ein Patent auf eine neu erfundene sehr wohlschmeckende 
Theesorte, welche aus einheimischen Pflanzen fabricirt 
wird, erhalten. Man erfährt jetzt, daß dieser Thee aus 
den Blattern des Hagedorns gemacht wird. Diese Blat
ter müssen in der Zeit vom April bis September gepflückt, 
sorgfältig gercinigt, in kaltem Wasser gewaschen und 
dann ausgedrückt werden. In diesem feuchten Zustande 
müssen sie in einem gewöhnlichen Küchenkessel so lange 
auf dem Feuer stehen, bis sich ihre natürliche Farbe in 
die der Oliven verwandelt. Alsdann werden sie auf eine 
sehr heiße Schüssel gelegt und so lange umgerührt, biS 
sie vollkommen trocken sind. In diesem Zustande bedient 
man sich jener Blatter ganz auf die Weise, wie des ge-
wohnlichen Thees. (St. Peterb. Zeit.) 

Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Oiheeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. S81. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i g t e n  D e c e m b e r .  d a s  n u r  d i e  Z e i t  a u f z u k l a r e n  v e r m a g .  D i e  v o n  d e m  
Se. Majestät, der Kaiser, haben geruhet, durch Vicekönig von Aegypten zur Expedition gegen Syrien 

A l l e r h ö c h s t e n  U k a S  a n  d e n  R r i c h s r a t h  v o m  6 t e n  g e b r a u c h t e n  L a n d t r u p p e n  b e s t e h e n  a u s  5  R e g i m e n t e r n  
dieses MonatS den General von der Infanterie Ier» Infanterie, 4 Regimentern Reitcrey, 1000 Mann un-
l u o l o w  z u m  M i t g l i e d e  d e s s e l b e n  z u  e r n e n n e n .  g e r e g e l t e r  R e i t e r ,  > 6 o o  M a n n  A r t i l l e r i e  u n d  e i n e r  A b -

(Sr. PeterSb. Zeit. No. 299 . )  theilung Sappeurs. im ganzen 21,400 Mann; dieFlotte 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 ,  s t e n  N o v e m b e r .  z a h l t  7  Fregatten zu 64  Kanonen, 6  Korvetten, 3 Briggs, 

Der V6oniisuc Ottoman vom igten dieses Monats 7  Goeletten, 17 Transporten und Kanonicrschalup-
sagt; „Die von Sr. Hoheit, dem Pascha von Skudra, pen. Den Oberbefehl über die See- und Landtruppen 
bewilligte Begnadigung hat die Großen des Reicks mit führt Ibrahim Pascha, der Sohn des Vicekönigs be-
lebhafter Dankbarkeit erfüllt. Die souveräne Macht, findet sich aber zur Stunde noch hier. Die Vortruppen 
die solchergestalt die edelste ihrer Prärogative, das Be- hatten in den letzten Tagen des Oktobers bereits die 
gnadigungsrecht, ausübt, spricht dadurch zu den Her- Wüste durchschritten und Gaza erreicht, das ihnen ohne 
zen ihrer Unterthanen und begeistert sie zu edlen Ent- Widerstand die Thore öffnete. Man kann voraussehen, 
schlössen. Die hohen Staatsbeamten haben in der Ab- daß die Aegypter in dem flachen Lande bis Akre wenig 
sicht, Sr. Hoheit ihren Dank für diesen Akt der Milde Widerstand finden, und die Kräfte des Gegners Abdal-
auszudrücken, um eine Audienz gebeten, die ihnen auch lah Pascha in dieser festen und gut gerüsteten Stadt 
bewilligt wurde. — Die Empörung des Paschas von vereinigt seyn werden. (Berl. Spcn, Zeit. No. 3o3.) 
Van, Timur Pascha (an der perfischen Granze), ist be- Wien, den Listen December. 
reits durch die Energie des Seraskiers von Erzerum und Ueber den Gegenstand der Sendung eines auS dem 
Emin Paschas von Müsch vollständig gedampft. Der Haag hier eingetroffenen KourierS verlautet, er habe 
unlängst zum Statthalter von Damast ernannte Meh- daS Ansuchen deS Königs der Niederlande überbracht, 
med Selim Pascha, welcher angeblich durch allzu große daß unser Hof dem Traktate von London nicht beytre-
Strenge eine Empörung daselbst veranlaßt hatte, ist, ten möge, da er sich den ihm gemachten Zumuthungen 
wie das neueste Blatt des iVlomteur 0«omsn vom igten nicht fügen, und eS eher ausS Aeusserste ankommen las-
dieses Monats meldet, seiner Würde entsetzt, und Had- sen werde. Auf jeden Fall dürften die von dem deut
sch» Ali Pascha von Konieh an dessen Stelle ernannt schen Bunde, hinsichtlich auf Luxemburg, zu beschließen-
worden; andern Nachrichten zufolge soll Selim Pascha den Verfügungen abgewartet werden. 
ein Opfer der Wuth des empörten Volks geworden seyn. (Berl. Spen. Zeit. No. 304.) 
Daß die Pforte noch in Zweifel ist, ob die Ernennung Madrid, den »2 ten  December. 
des neuen Statthalters die Wiederherstellung der Ruhe (Privatmittheilung.) 
zur Folge haben werde, beweisen die vielen Truppen, Gleich nach dem Eingang der Nachricht über die Ge« 
und Artilleriesendungen nach jenen Gegenden, welche fangennehmung deS TorrijoS und seiner Gefährten, war 
übrigens noch einen andern, vielleicht wichtigern, Zweck von Seiten der Regierung der Befehl ergangen, sie 
haben mögen. Zu den widerspenstigen Vasallen der sämmtlich erschießen zu lassen. 
Pforte gehört nämlich auch Abdallah Pascha von Syrien, (Berl. Spen. Zeit. No. 3oS«) 
mit dessen Züchtigung sich bisher die Pforte nicht be- Madrid, den iSten December. 
schäftigen konnte. Die angeblich gegen diesen Rebellen Die heutige Hofzeitung enthält in einer ausser« 
gerichteten Rüstungen des Vicekönigs von Aegypten, ordentlichen Beylage die amtliche Nachricht, daß, dem 
Mehmed Ali Pascha, über dessen Ergebenheit Sultan durch Kourier hier eingegangenen Berichte deS Gouver-
Mahmud seit einiger Zeit Zweifel hegt, sind nunmehr neurS von Malaga zufolge, in Vollziehung deS könig« 
für die Pforte ein Gegenstand ernster Besorgnisse und lichen Dekrets vom »sten Oktober i83o^ TorrijoS und 
geben ihrerseits Anlaß zu starken Rüstungen, nicht nur seine Ss Gefährten, wegen Hochverrats und Verschwö-
zu Lande, sondern auch zur See. UebrigenS herrscht rung gegen die heiligen Svuvcränitätsrechte deS Königs, 
noch vieles Dunkel über diese Expedition deS Vicekönigs, erschossen worden seyen. (Pr. St. Zeit. No. ».) 
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P a r i S ,  d e n  2  r sten December. 

Einer von dem Großsiegelbewahrer Barths gegenge-
zeichneten königlichen Verordnung vom 2vsten dieses 
MonatS zufolge wird Herr B o u v i e r« D u m o l a r d 
(der Prafekt von Ly»n) von der Liste der Staatsräthe 
i m  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  D i e n s t  g e s t r i c h e n .  

Am 2osten dieses Monats trat, während einer Un» 
terbrechung der Sitzung der Deputirtenkammer, und 
alS der Ministerpräsident im Konferenzsaal auf- und ab« 
ging, ein bleicher Mann wit entstellten Zügen und ge« 
b a l l l e r  F a u s t  v o r  d e n  P r e m i e r m i n i s t e r  u n d  r i e f :  , , S i e  
h a b e n  u n v e r s c h ä m t  g e l o g e n !  E s  w a r  H e r r  D u »  
molaris der Projekt von Lyon, welcher von der Tri
büne des StaalsrathS aus die Mitteilungen deS Mi« 
uistcrprästdenten an die Kammer angehört hatte. Die
ser Auftritt veranlaßt« eine lebhafte Unruhe. Die Kam
merboten brachten den Präfekken auS dem Saal, wel
cher sogleich seinen Hut ergriff, und daS Haus verließ. 
Einige Augenblicke darauf erschien einer der Quästoren 
mit Kammerboten und Saaldienern an der Thür der 
StaatSrathStribüne, und begehrte, Herrn Oumolard zu 
sprechen. Man sagte ihm, daß er sich entfernt habe, 
haran hat er sehr wohl gethan," antwortete der Quä-
stor, „er ist dem Schlag entgangen." Man glaubt, eS 
s e y  B e f e h l  g e g e b e n  g e w e s e n ,  d e n  P r ä s e k t e n  z u  v e r 
hasten. (Berl. Spen. Zeit. No. 3o5.) 

P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  D e c e m b e r .  

Die Lyoner Ha kdet S« Z e i t u n g meldet unterm 
ztzhen December: »Man hat hier einen wichtigen Fang 
gethao; ein gewisser Layas auS NimeS, der zu lebens
länglicher Galeerenstrasx verurtheilt, aber entsprungen 
psar und in einem Hießgen,, wie man sogt, von Prie
stern, frommen Schwestern und Karlisten häufig besuch» 
tzen Hause verborgen gehalten wurde, ist verhaftet woe. 
den. In dem Augenblicke, wo die Polizey in seinen 
ZuftucktSork eintrat, suchte er über die Dächer zu ent. 
kommen, und war schon über mehrere Häuser hinweg, 
geklettert, alS er, hinter einem Schornstein versteckt, 
teilgenommen wurde. Er soll bey den Ereignissen in 
N.i,mcS eine große Rolle gespielt haben und in die Fuß-
Kapfen des berüchtigten Trestaillon getreten seyn. Auch 
soll er an den Lyoner Unruhen einen mehr denn thati« 
gM Anlhcil, genommen und nach dem Abzüge der Trup, 
pen bey der Plünderung des HauseS Oriol mitgeholfen 
haben. Mehrere seiner Hehler sind in den Händen der 
Justiz." (Pr. St. Zeit. No. Z6i.) 

P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  

Dem, ?x6eurssur 1.701, zufolge finden in dieser 
S t a d t  k o c h ,  i m m e r  z a h l r e i c h e  V e r h a f t u n g e n  s t a t t ;  a u c h  
spricht man daselbst von der Anwesenheit deS Herrn 
von AubignoSc, der unter Napoleon Polizeydirektor in 

Hamburg und in der neuesten Zeit General « Polizey, 
intendant in Algier war. (Pr. Sr. Zeit. No. ».) 

A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  »6 ten  December. 
In der Nacht auf den loten dieses Monats verkün

digten die. Neufchateler Insurgenten durch zwey Kano-
nenschüsse, daß sie im Besitze von Artillerie sind; die 
Signalfeuer waren wieder angezündet, und die proskri-
birken Häupter Bourquin und Cügnier sind wieder im 
Kanton. Der am »oten dieses MonatS aus die Stadt 
angedrohete Sturm halte nicht statt, und alle Empfangs« 
feyerlichkeiten waren umsonst bereitet. Man sagt, die 
InsurgentenchefS hatten ihre Leute nicht zusammenbrin
gen können, weil eS ihnen an Geld mangle. Indessen 
sammelt sich eine Truppe von Müßiggängern und an
derem Gesindel, dem man die Plünderung der Stadt 
versprochen, in dem TraverS-Thale, und droht täglich. 
Die Stadt ist nunmehr, nach Auslösung des gesetzge
benden RatheS, im völligen Blokadezustande, uud zu 
mehrerer Sicherheit derselben werden nun alle diejeni
gen Subjekte, welche an der Schloßexpedition Theil ge
nommen haben und keine Stadtbürger sind, auS der
selben fortgeschafft; die Stadlbürger aber, welche in 
der Rebellion beharren, sind in den Schatten gebracht 
worden. Oer Redakteur deS Neufchateller Journals, 
welcher thätig zur Rebellion aufhetzte, hat für gut be
funden, sich auS Ncufchatel zu entfernen. 

(Hamb. Korresp. No. 604^) 
A u S  d e n M a y n g e g e n d e n ,  

vom 2 4 s t e n  December. 
Se. Königl.. Hoheit, der Churfürst von Hessen, 

wiederum seine Wohnung in WilhelmSbad bey Hanau 
bezogen. (Beyl. zur Perl. Spen. Zeit. No. ZoZ.) 

Berlin, den Z> sten December. 
Unsere Stadt ist heute, nach der Bekanntmachung 

der königlichen Regierung in den öffentlichen Blättern, 
für frey von der Cholera erklärt worden, nachdem i.y 
Tage verflossen find, seit der zuletzt Erkrankte alS ge
nesen entlassen worden ist. Es waren bis zum Zlsten 
December Mittags erkrankt «248, genesen 827, ge
storben >4» 9, Bestand 2, die sich im Hospital befan
den. (Pr. St. Zeit. No. 1.) 

L o n d o n ,  d e n  s o s t e n  D e c e m b e r .  
Die zweyte Verlesung der Refyrmbill ist im Utt-

tcrhause nach langer Debatte, welche, nachdem sie bis 
Sonnabend Morgen um 12 Uhr vertagt und um diese 
Z e i t  w i e d e r  f o r t g e s e t z t  w u r d e ,  n a c h  M i t t e r n a c h t  w i t  Z 2 4  
g e g e n  1 6 2  S t i m m e n  ( a l s o  m i t  z w i e f a c h e r  M a j o r i t ä t )  q n -
genommey worden, worauf sich daS Unterhaus, wie 
bereits srüher das Oberhaus, bis zum »7ten Januar 
künftigen IahreS vertagte. Im Laufe der Debatten ka
men die. hundertfältig erschöpften Gründe uyd Gegen-
gründe von Peuem zum Vorschein. Lord P orchester, 
der auf die Verlesung nach sechs Monaten (d. h. auf 



d ie  Ve rwe r fung )  ange t ragen  ha t t e ,  f and  d i e -K rgenwar»  

t i ge  B i l l  noch  demok ra t i s che r ,  a lS  i h re  Vo rgänge r i n ;  

d i e  unno th i ge  Ausdehnung  deS  Wah l rech tes  au f  so  v i e l ?  

g roße  S täd te ,  d i e  e rwe i t e r t e  Rep räsen ta t i on  de r  Haup t«  

s tad t , '  de r  ge r i nge  Be t rag  de r  Wäh le rquo te ,  A l l es  bauch te  

i hm  ve rwe r f l i ch ,  und  e in  R ie fensch r i t t  zu r  Be fö rde rung  

des  demok ra t i s chen  P r i nc i pS ,  dessen  Uebe rgew ich t  am  

Ende  o l l e  and ren  I n te ressen  übe rwä l t i gen  we rde .  E r  

wa r  e ine r  gemäß ig ten  Re fo rm  n i ch t  abgene ig t ,  und  e r 

k l ä r t e  s i ch  übe rzeug t ,  daß  das  Vo l k  s i ch  m i t  e i ne r  we i t  

Wen ige r  umfassenden  Maßrege l  zu f r i eden  g^ben  wü rde .  

S i r  E .  Sugden ,  de r  i hn  un te r s tü t z te ,  t ade l t e  d i e  

E inze lnhe i t en  de r  B i l l ,  und  g laub te ,  d i e  Zehn  »P fund»  

qua l i f i ka t i on  we rde  nu r  abs i ch t l i che  E rhöhung  de r  M ie ,  

t hen  zu r  Fo lge  haben ,  so  daß  man  Leu te  auS  den  

ä rms ten  K lassen  küns t l i ch  zu  Wah le rn  machen  wü rde ,  

um  übe r  i h re  S t immen  nach  Be l i eben  zn scha l t en .  

He r r  E .  L .  Bu lwe r  wa lz te  d i e  Schu ld  de r  Gah»  

tUNg ,  we l che  von  den  An t i »Re fo rmerS  dem M in i s te 

r i um  zu r  Las t  ge leg t  wu rde ,  au f  d iese  zu rück .  Au f»  

t ^ung  sey  von  popu lä ren  Reg ie rungs fo rmen  unzc r»  

zpenn l i ch ;  abe r  e i ne  so l che ,  w ie  j e t z t  i n  Eng land ,  müsse  

du rch  d i e  Be f r i ed igung  i h res  S t rebenS  ges t i l l t  we rden ,  

so l l t e  Ke  n i ch t  unhe i l ba res  Ve rde rben  nach  s i ch  z i ehen .  

E i ne  Nach t  habe  de r  K i r che  t i e f e re  Wunden  gesch lagen ,  

a lS  20  Jah re  ve rmoch t  hä t t en ,  wä re  d ie  B i l l  genehmig t  

»yo rden .  Beym Reg ie rungsan t r i t t e  deS  j e t z i gen  Kön igS  

sey  daS  Kön ig thum n i ch t  popu lä r  gewesen  —  wer  abe r  

l asse ,  i n  de r  j e t z i gen  beweg ten  Ze i t ,  e i n  Wor t  gegen  

den  Kön ig  f a l l en?  N iemand ,  denn  de r  Kön ig ,  sey  popu 

l ä r .  E i n  G le i ches  müsse  deS  Ade lS  Bes t reben  seyn ,  

wenn  e r  s i ch  e rha l t en  wo l l e ;  se in  Ansehen  sey  j a  nu r  

da raus  en t sp rungen ,  daß  e r  i n  f r ühe ren  Ze i t en  an  de r  

Sp i t ze  de r  Ve r fech te r  de r  Vo l ks f r eyhe i t  ges tanden .  Lo rd  

Mahon  sp rach  gegen  d ie  B i l l ,  an  we l che?  e r  beson -

de rS  d i e  ung le i che  Ve r the i l ung  de r  M i t g l i ede r  m ißb i l 

l i g t e .  I hm  wide rsp rach  w i t  n i ch t  ge r i nge r  Be rcd t sam»  

ke i t  He r r  Macau ley .  Au f  den  Vo rwu r f  de r  Uebe r»  

e i l ung»  den  man  den  M in i s t e r»  mach te ,  i ndem a l lmäh -

l i ge  Re fo rm  zweckmäß ige r  seyn  wü rde ,  e r i r i ede r t e  e r ,  

daS  hä t t en  i h re  Vo rgänge r  bedenken  so l l en ;  da  abe r  

d i ese  n i ch t  gehen  gewo l l t ,  so  müß ten  d ie  j e t z i gen  —  

lau fen .  M i t  g re l l en  Fa rben  sch i l de r t e  e r  den  ge fah rvo l 

l en  Zus tand  Eng lands ,  we l ches  von  zwey  e rb i t t e r t en  

Pa r teyen ,  e i ne r  enghe rz i gen  und  ha r tnack igen  von  oben  

he rab ,  e i ne r  wü thenden  und  ve rwah r l os ten  von  un ten  

he rau f»  bed roh t  we rde ;  obe r  se inen  T ros t  und  se ine  

Ho f f nung  se tz te  e r  au f  e i ne  d r i t t e  und  ung le i ch  mäch t i 

ge re  Pa r t ey ,  au f  d i e  Masse  de r  e i ns i ch t svo l l en  M i t t e l »  

k l a f f en ,  d i e  Re fo rm  ve r l ang ten ,  abe r  n i ch t  Revo lu t i on .  

H r .  I .  W.  C roke r  ( f r ühe r  bey  de r  Adm i ra l i t ä t ,  des .  

sen  To ryges innungen  das  Husns r l /  Rev iew  und  mehr  

noch  d i e  Ze i t ung  5okn  Ku l i  aussp r i ch t )  gab  s i ch  v i e l e  

Mühe ,  den  Ganss  de r  gegenwär t i gen  K r i s iS  Punk t  fü? 
Punk t  m i t  de r  Revo lu t i on  von  1640  zy  ve rg le i chen ,  

j a  soga r  d i e  gangba - ren  Ausd rücke  de r  j e t z i gen  Pe r i ode  

i n  de r  dama l i gen  w iede r  zu  f i nden .  M i t  roman t i sche»  

F loske ln ,  d i e  e i n i ges  Ge läch te r  e r reg ten ,  ve rb rämte  e r  

d i e  G räue tseenen  neus te r  Ze i t  zu  No t t i ngham,  De rbys  

B r i s t o l .  E ineS  Eng lände rs  HauS  — sag te  Lo rd  Cha«  

t ham — sey  e i n  Sch loß ; ,  w ie  abe r  müsse  j e t z t  e i n  F rem^  

de r  s i ch  wunde rn ,  wenn  e r  vo r  P r i va twohnungen  Ba r ^  

r i kaden  au fge füh r t  sehe !  Und vo r  wessen Wohnungen? '  

E twa  von  S roa tö raube rn ,  von  hochve r rä the r i schen  M i ^  

n i s te rn?  M i t n i ch ten !  Vo r  den  Häuse rn  uns reS  g röß« -

t en  Fe ldhe r rn  (We l l i ng ton ) ,  e i nes  B lu t sve rwand ten  un^  

se reS  popu lä ren  Kön igs  (des  He rzogs  von  G lovces te r )« -

e i neS  uns re r  geach te t s ten  Geschä f t smänne r ,  de r  s i ch  se lbs t  

A l l eS  e rwo rben !  (Ba r i ng ) .  Wenn  d ie  B i l l  a lS  Embryo  

so l che  W i r kungen  hc rbey füh re ,  waS  we rde  s ie  e r s t  im  

e rwachsenen  Zus tande?  Lo rd  A l t ho rp  ve r the id i g te  s i ch  

und  se ine  Ko l l egen ;  s i e  hä t t en  d ie  Gäh rung  bey  i h rem 

Amtsan t r i t t e  vo rge funden ,  i h re  P f l i ch t  habe  de ren  S t i l «  

l ung  e rhe i sch t ;  ve re i t l e  man  i h r  woh lgeme in tes  Bes t re 

ben ,  so  könne  e r  d i e  f u r ch tba ren  Fo lgen  nu r  m i t  Angs t  

vo raussehen^  S i r  R .  Jng l iS ,  e in  e i f r i ge r  AnHange r  

des  k i r ch l i chen  Sys tems ,  be r i e f  s i ch ,  w ie  immer^  aus  

daS  G lück ,  daS  Eng land  un te r  de r  b i she r i gen  Ve r fas«  

sung  genossen  habe ,  und  füh r t e  zum Bewe ise  an ,  de r  

S taa t  habe  wäh rend  d reyß ig  K r i egs jah ren  s i ch  im  S tande  

gesehen ,  Tausend  M i l l i onen  P fd .  S t .  auszugeben !  He r r  

S tua r t  Wor t l ey  (Sohn  deS  Lo rdS  Wharnc l i f f e )  

sp rach  gemäß ig te r  gegen  d i e  Re fo rm ,  a lS  i n  de r  vo r i «  

gen  Sess ion ,  obe r  n i ch t ,  w ie  e r  ganz  na i v  e inges tand ,  

auS  L iebe  zu r  Sache ,  sonde rn  auS  Beso rgn iß  vo r  de r  

Loge  deS  Landes .  He r r  G  0  ds  0  n , .  Obe rs t  Wood ,  S ie  

Hen ry  W i l l oughby  waren  f ü r  das  P r i nc i p  de r  

B i l l ,  ho f f t en  obe r  ou f  Aende rung  e inze lne r  Punk te  i n  

de r  Kom i t i .  Obe rs t  S i b th  o rp  ve rwa r f  d i e  B i l l  f ammt  

und  sonde rs ;  d i e  Ve r the i l ung  de r  M i t g l i ede r  dauch te  

i hm  pa r rev i sck ,  I r l and  und  Scho t t l and  seyen  kaum be ,  

dach t .  He r r  S l aney  me in te ,  man  müsse  e i l en ,  d i e  

Sache  i nS  Re ine  zu  b r i ngen ,  sons t  wü rde  ga r  ke ine  

B i l l  meh r  h i n re i chen .  He r r  Cus t  sp rach  w ide r ,  S i r  

I .  B u r k e  s ü r ,  d i e  H e r r e n  B .  W a l l  u n d  C r  e s s e t  

P e l h a m  w i d e r  d i e  B i l l ;  f ü r  d i e s e l b e  L o r d  W .  L e n «  

nox  (de r  E rgemah l  de r  Sänge r i n  M iß  Pa ton ) .  Nach«  

dem noch  He r r  P raed  und  Obe rs t  L  i  n  d  sa  gegen  d i e  

Revo lu t i onä rs  gee i f e r t ,  nahm Lo rd  I .  Rüsse l  se ine  

B i l l  i n  Schu tz ,  d« ren  E inze lnhe i t en  e r  ve r t he id i g te .  

Nun  l i eß  s i ch  S i r  C  h .  We^ the re l l  w iede r  hö ren ,  und  

zwar  m i t  g röße re r  B i t t e r ke i t  a l s  j e . .  E r  nann te  d i e  

Re fo rmers  ge radezu  Fe inde  de5  Menschengesch lech t s ; ,  i h r  

P r i nc i p  sey  I akob in i smuS  und  i h re  B i l l  e i ne  Maßre 

g e l  d e r  R e v o l u t i o n  u n d  d e S  R a u b e k  H e r r  S t a n l e y , ,  

der Sekretär f ü r  I r l and ,  h i e l t  eine ums tänd l i che  und '  
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jressliche Rebe, worin er dem vorigen Rebner vorhielt, 
in keiner Radikalversamwlung habe man sich so belei, 
digender Ausdrücke bedient, wie dieser so eben. Be
sonders ärgerlich war er darüber, daß Jener die Ma
jorität „die zahmen Stummen einer despotischen Re
gierung" genannt hatte. Was die AntireformerS von 
gemäßigter Reform sprächen, däuchte ihm ganz nichtig; 
lange genug hatten diese daS Land regiert und wahr
lich bisher keine Reformlust verrathen. Die Verglei-
chung mit der Revolution von 1640 wieS er mit Un
willen zurück; Karl sei) ein Tyrann gewesen und 
habe die Grundgesetze des Staates verlebt, und feine 
Tyrannei) habe geendet, wie hoffentlich alle Tyranney 
e n d e n  w ü r b e .  E n d l i c h  e r h o b  s i c h  S i r  R o b e r t  P e e s .  
Seine lange Rede bezog sich meist auf persönliche Recht, 
sertigungen gegen den Vorwurf, daß er, srüher der eif
rigste Anti-Emancipationist, später selbst dk katholische 
Emancipanon durchgesetzt habe. Warum, fragte er, ist 
denn der Marquis von LanSdowne, ein Mitglied deS 
Canningschen Ministeriums, obwohl Canning ausdrück
lich erklärte, sein ganzes Kabinei sey der Reform ent-
schieben abhold, jetzt zu ben Reformers getreten? Er 
schloß mit ben Worten, so lange er noch Kraft und 

tour und Hr. Bäckermeister Stärker auS Riga, log. b. 
Morel. — Hr. General v. Rehbinder auS Schauten, 
log. b. Gramkau. 

Den 24sten December. Hr. OiSp. Burschnewitz auS 
Rutzau, log. b. Schenker Weißberg. — Hr. Garde, 
sähnrich Tfchernow auS Warschau, und Hr. Garde
fähnrich Mesenzow 2. aus Kowno, log. b. Morel. <— 
Madem. Kriminowitz aus Groß-Eckau, log. b. Buchdr. 
Pratz. — Hr. Thurnherr auS Ä!iga, log. b. Stein
hold. — Hr. General v. Ossenberg, Kommandeur 
der Garbe zu Pferde, nebst Gemahlin, auS St. Pe
tersburg, log. b. Oberstl. Bar. v. Rönne. 

Den 2  5sten December. Hr. v. Kleist, nebst Familie, aus 
Iamaicken, und Hr. v. Kleist, nebst Familie, auS Plä
nen, log. im Hause deS Trafen v. Mcdem aus Alt-
Autz. — Hr. v. Kleist auS Gawesen, log. b. Dewois. 
Neander. — Hr. v. Kierbiy, nebst Gemahlin, auS 
Nowodwor, log. b. Kaufm. Schütz. — Hr. Junker 
Schmidt auS Rutzau, die Hrn. Handl. KommiS Wohl-
berg und Schaack auS Riga, log. b. Zehr ?un. 
Hr. Kaufm. Vorkampf auS Libau, log. b. Morel. ---
Hr. Weiß auS Zerrauxt, log. im Zehrschen Hause in 
der Poststraße. 

Athem besitze, werde er sich der Vernichtung der Kon- Den sösten December. Hr. kieut. Lichonin auS Windau, 
stitution widersetzen. Zuletzt verschaffte sich auch noch 
Herr Hunt mir Mühe einige Minuten Gehör, wurde 
ober durch hie Ungeduld deS HauseS bald überstimmt. —-
Beyde Parteyen seyern ihren Triumph, die Reformers 
wegen ihrer großen Majorität, die Anti< Reformers, 
weil unter ihren Anhängern kein Absall statt gefunden; 
doch waren mehrere der Letzteren abwesend. Man ist 
mit der langen Vertagung deS HauseS keineswegeS zu
frieden, «nd ersieht daraus, daß die Minister sich noch 
keine seste Bahn vorgezeichnet haben. An der Verwer
fung der Bill im Obnhause wird nicht gezweifelt; eS 
ist nur eine Stimme darüber. Die l'imes empfehle» 
wiederholt daS einzige Mittel: eine schleunige und rück
sichtslose PeerS-Kreation — wo nicht, fügen sie hinzu, 
wird Großbritannien, ehe der Sommer wiederkehrt, von 
einem Ende bis zum andern ein Schauplatz des Blut
bades und deS TerroriSmuS werden. 

Nächst derÄieforwbill nimmt der beklagenSwerthe Zu
stand Irlands die allgemeine Aufmerksamkeit am mei-
Aen in Anspruch. (Hamb. Korresp. No. 3oZ.) 

Z u  M i t a u  a n g e k s m m e n e  F r e m d e «  

Den «Zsten December. Hr. Kommissär Orloff auS Li-
«hauen, log. b. Halezky. — Hr. Gottrua «uS Neu-
Auy, log. b. Schultz. — Hr. v. Narischkin aus Ber
lin» Hr. v. Kleist «us Mahnen, Hr. Konsulent Pvli-

Hr. kieut. BoreniuS, Hr. Handl. KommiS Falke, die 
Hrn. Tabaksfabrikanten Meyer, Rose und BruhnS auS 
Riga, log. b. Gramkau. — Hr. v. Wettberg und Fr. 
v. Oelsen auS Brinkenhoff, log. b. Halezky. — Hr. 
v. Seck auS tibau, Hr. Handl. KommiS Tommerop 
und Hr. L. Steinhard auS Riga, log. b. Zehr jun. — 
Hr. Majvr Stab! auS Gvldingen, und Hr. Goldsticker 
Salomen auS Riga, log. b. Morel. 

K 0 u r S. 

R i g a ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  

AufAmst. Z 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. ?., R. B. A. 
AufAmst. 65 T.n.D. — CentS. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 3^ T. n. D.—Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 9? Sch. Hb.Bko. x. 1 R. B. A. 
Auf Lond. Z Mon. — Pce. Sterl. x. T R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100  Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 69  Kop. B. A. 

ZmDurchsch.in vor.WocheZ Rub. 69^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. Zt. 
Ein alter Albeets- Reichsthaler 4 Rub. 65 Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe ä iH xLt. Avance. 

Ist t« druckm erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3. D. Bra » nschweig, Censor, 
1^0. S8S. 
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S t .  P e t e r s b u r g »  d e n  e i s t e n  D e c e m b e r .  
Nachdem S e. Majestät, der Kaiser von Rußland 

König von Polen, die K ö ni g li ch» Polnischen Or
den des weissen AdlerS und deS heiligen Stanislaus 
den Orden des russischen Reiches beygezählt haben, er
nennen S e. Majestät durch Allerhöchste Reskripte 
vom Lten December dieses IahreS den wirklichen Ge-
heimenrath und Kanzler der Russisch» K ai se r li ch en 
vnd Königlichen Orden S r. Majestät, Fürsten 
Gotizyn, zum Ritter deS weissen Adler» vnd 
d e S  S t .  S t a n i S l a u s - O r d e n S  i s t e r  K l a s s e ,  s o  
wie den wirklichen Geheiwenralh Engel» zur Beloh
nung seines vieljahrigen eifrigen Dienstes, zum Ritler 
deS weissen Adler-Ordens. 

» * 
A l l e r h ö c h s t e r  U k a s .  

A n  b e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
V o m  Z t e n  D e c e m b e r .  

Um in den westlichen GouvcrnementS denen, welche 
zwar nicht z« einem steuerpflichtigen Stande gehören, 

aber doch ihre AdelSrechte noch nicht vollkommen er
wiesen haben, den Eintritt in den Dienst zu erleich, 
tern, ist Allerhöchst befoblen worden, solche Perso, 
nen aus daS bloße Zeugniß der AdelS - Deputirtenver» 
sammlungen, und nachdem man sich vollkommen über
zeugt Hot, daß sie nicht steuerpflichtig sind, in den 
Dienst aufzunehmen. Zugleich ergeht die Verordnung 
an die Ortsbehörden, die Dokumente solcher in Dienst 
getretenen Personen sogleich der Hervldie zuzuschicken, 
welche die Durchsicht derselben unfehlbar binnen eineS 
halben IahreS beendigen wird. Diejenigen, deren Do-
kumente für unzureichend befunden werden, sind nicht 
wegen dieses einzigen UmstandeS auS dem Dienste zu 
weisen, sondern werden zu den Kanzleybeamten dritter 
Klasse gerechnet und müssen sechs Jahre dienen, ehe 
sie den ersten OfficierSrang erhalten können. Solchen 
dagegen, deren Adel von der Hervldie anerkannt wird, 
sollen auch im Dienste alle Vorrechte des AdelS zuer
kannt werden. 

* , 

A l l e r h ö c h s t  b e s t ä t i g t e  S e n t e n z e n  d e s  
K r i e g s g e r i c h t s .  

Folgende StaatSverräther sind zur Degradation, zur 
Verweisung nach Sibirien und Einziehung ihres Ver? 
wögenS verurtheilt: 

1) Im kutzkischen Kreise deS Gouvernements Wol» 
hynien die früheren Gutsbesitzer, der verabschiedete Äa-
ritan der polnischen Armee SakrshervSki und der 
v e r a b s c h i e d e t e  P o d c h o r o n s h i  d e r  p o l n i s c h e n  A r m e e  L i x s »  
ki, welche bcyde Kenntniß von den im Lutzkifchen Kreise 
gemachten Anstalten zum Aufstande hatten, ohne sie der 
Regierung anzuzeigen, vielmehr sich mit den Rebellen 
unter dem Kommando des polnischen Kapitäns Bogda» 
nowiksch vereinigten, die Stadt Kvwel überfielen und 
daS Magazin und die Zeughäuser daselbst vernichteten." 

2 )  Oer Gutsbesitzer ShiromSki im Lvjkischen Kreise 
des GouvcrnementS Wolhynien, der ebenfalls um den 
beginnenden Aufruhr wußte, ohne davon Anzeige za 
machen, überdem seine beyden Söhne und drey seiner 
Leute bewaffnete, sie dem Anführer einer Rotte zuführte 
und noch Andere zum Aufstande verleitete. 

3) In der Stadt Oschmäny, im Gouvernement Wil» 
n a ,  d i e  d a s i g e n  S c h l ä c h t i y e n  J a n k o w S k i  u n d  B o »  
gußlawski, welche, auf Anordnung deS Rebellenhaup» 
lcS Washinski, sich deS in der Stadr Oschmäny befind
lichen ProviantmagazinS bemächtigten, die Kornvorrathe 
und den Branntwein der Krone unter die Rebellen ver» 
theilten, als nachher ein russisches Detaschement die 
Stadt besetzte, entflohen und sich im Walde verborgen 
hielten, von wo sie erst 7 Tage später vor dem stell
vertretenden Kommandanten der Stadt erschienen. 

(St. Petersb. Zeit. No. 3oo.) 
K 0 n st a n t i n 0p e l, den 26s ten  November. 

ES herrscht bey der Pforte große Bewegung, und eS 
scheinen Dinge von größter Wichtigkeit verhandelt za 
werden. Allen Anzeichen nach haben die letzten Nachrich, 
ten, welche der Pforte von den Agenten des Sultans in 
Kairo zugekommen sind» die unausgesetzten Berathungen 
der Minister veranlaßt. Der Vicekönig von Aegyten fängt 
an, seine Unabhängigkeit ernstlich zu entwickeln. Die 
gegen Syrien unter Ibrahim Pascha geschickte Expedition 
scheint das Zeichen zum förmlichen Bruche mir der Pforte 
geben zu sollen» da man sie hier durchaus mißbilligt, und 
dem Vicekönige bestimmte Befehle zugegangen waren, 
seine militärischen Rüstungen einzustellen, und den Stand 
seiner Armee aus den Fuß zu reduciren, wie er nach einer 
vor längerer Zeit getroffenen Uebereinkunfr zur Sicher» 
heit deS Landes hinreichend erachtet wurde. Man erfährt 
aber» daß Mehmed Ali, statt seine Armee zu vermindern, 
sie fortwahrend verstärkt» und ahnet daher nichts Gutes. 
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Noch wird der Weg der Güte eingeschlagen werden. Ein 
Expresser ist an den Agenten des Sultans in Kairo mit 
dem Auftrage abgeschickt worden, den Vieekönig zu war
nen, um ihm daS Schicksal aller Pascha'6 ins Gedacht-
niß zu rufen, die es gewagt haben, den Weg des Gehor
sams zu verlasse» und den Befehlen des Sultans entge
gen zu handeln, mit beigefügter Drohung, daß, wenn 
d i e s e  E r m a h n u n g e n  n i c h t s  f r u c k t e n  s o l l t e n ,  d i e  P f o r t e  
Maßregeln der Strenge zur Auirechtholtung ihrer Auto
rität anordnen werde. Wirklich trifft man hier große An
stalten zu einer See« und tandexpedition, die wohl ge
wiß gegen den Vicckönig gerichtet ist, obgleich über ih
ren Zweck das größte Gcheimniß beobachtet wird. Was 
die Pforte dabey gewinnen würde, den Vicckönig zu be« 
kriegen, und ihre nur noch schwachen Kräfte m einem 
sehr gewagten und hinsichtlich auf den Erfolg zweifelhaf
ten Unternehmen zu opfern, ist nicht wohl einzusehen, da 
ihr selbst der noch ungewisse Sieg über den Pascha kaum 
jene VortheUe sichern würde, die sie bey der Einwilligung 
in seine Unabhängigkeit durch ein gegenseitiges Bündniß 
und Uebereinkunft in kommerzieller sowohl als politischer 
Hinsicht sich verschaffen könnte. — Wir erhalten durch 
ein Schiff aus Syra die Nachricht, das die Einberufung 
der griechischen Nationalversammlung erfolgt (vergl. den 
Art. von der türk. Gränze vom 11 ten December), und 
die Blokade der Insel Hydra durch die Schiffe der alliir-
ten Machte aufgehoben worden sey. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. ».) 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  

vom loten November. 
Die neuesten Berichte aus Alexandrien sind für die 

Pforte sehr unangenehm. Oer Vicckönig von Aegyp
ten hat nämlich eine zahlreiche Armee in Syrien ein
rücken lassen, in der vorgeblichen Absicht, die Rebellen 
i n  D a m a s k u s  z u m  G e h o r s a m  z u  b r i n g e n .  D i e  P f o r t e  
hatte ihm aber hierzu keinen Auftrag ertheilt, und 
scheint vielmehr überzeugt, daß der Aufstand in Da
m a s k u s  d u r c h  ä g y p t i s c h e  E m i s s a r i c n  e r r e g t  w u r d e ,  u m  
dem Vicckönige zur Ausführung seiner ehrgeizigen Plane 
alS Vorwand zu dienen. Gleich nach Empfang dieser 
Nachricht hat deshalb der erzürnte Sultan vier seiner 
ersten Dignitarien nach Alexandrien abgesandt, um den 
Vicekönig zur Einstellung dieser Expedition zu vermö
gen, und ihm zu erklären, daß, wenn er nicht unbe
dingt gehorche, der Sultan ihn als Rebellen betrach
ten und alle seine Macht gegen ihn aufbieten werde. 
Indessen ist wenig Hoffnung vorhanden, daß der Vice
könig diese Drohungen achten und seinen langst geheg
ten Plan, „Syrien bis zu den Gebirgen deS Libanon 
für sich ju erobern" langer verschieben werde. Der 
erst jetzt bekannt gewordene Grund der Rückkehr der 
großherrlichen Flotte berechtigt wenigstens zu keiner sol« 
chen Erwartung; man weiß nämlich, daß nicht die Cho

lera, sondern die Anzeige des Vicekönigs: -,>er werde 
die Flotte, wenn sie nach Alexandria komme, mit Ku
geln empfangen," den Kapudan Pascha nach einem zweck« 
losen Aufenthalte in den Gewässern von Rhodus zpr 
Rückfahrt nach Konstantinopel bewogen hat. 

(Berl. Spen. Zeit. No. Zo6.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  

vom uten December. 
Nach Briefen auS Korfu vom 9ten November (in 

italienischen Blättern) hat der Gras Augustin Caps 
d'Istria seine Stelle als Mitglied der jetzigen Regie« 
rungskommi'sßon niedergelegt, weil er die Unmög
lichkeit einsah, daS von seinem unglücklichen Bruder 
eingeführte politische System behaupten zu können. Die 
zwey noch bleibenden Regierungsmitglieder temporisiren 
mit der Opposition, und diese Umstände bewirkten» daß 
die Eröffnung deS Nationalkongresses verschoben wurde, 
dessen sämmtliche Mitglieder bereits gewählt sind. 

(Berl. Spen. Zeit. No. Z07 . )  

B e r l i n ,  d e n  s 8 s t e n  D e c e m b e r .  
Aus ausserordentlichem Wege erhält man daS nach« 

stehende Extrabülletin: 
N e u s c h a t e l ,  v o m ?  S t e n  D e c e m b e r ,  

»» Uhr Vormittag. 
Triumph! wir sind Sieger! Die Insurgenten waren 

nach ihrer Gewohnheit im Rausche eingeschlafen und 
dachten an keine zuvorkommenden Maßregeln von unse
rer Seite. Gestern Abend marschirte eine Kolonne von 
5oo Mann, unter dem Kommando deS Herrn Obersten 
Perregaux, ab, ohne daß man wußte, wohin. Um 
10 Uhr hat man die Posten.der Stadt durch die Ve
teranen besetzen lassen, vnd um 11 Uhr war jene Trup« 
penabtheilung schon abmarschirt, ohne daß die Hälfte 
der Stadteinwohner etwas davon wußte. Die Kolonne 
marschirte auf Bevaix und Boudry» und um 5 Uhr 
Morgens war sie wieder zurück mit 54 Gefangenen, 
worunter Raisinger, Hugentobler, Vouga, de Bordeau, 
Or. Gaberel und eine Menge anderer Spießgesellen Bour-
quinS, dessen Bell in Boudry. nach seiner Flucht, noch 
warm angetroffen worden. Seine Fahne, die wir er
obert, ist blau mit rothen Herzen an den Ecken. Die
sen Morgen um 8 Uhr ist die ganze Garnison, den 
General (von Pfuel) an der Spitze, inS Val de Tra-
vers abmarschirt. Diese 800 Mann aus der Stadt, 
nebst 600 von den Bergen und 400 auS dem Val-de« 
Rüz, sind mehr alS hinreichend, um die Rebellen zu 
Paaren zu treiben. In der Stadt blieb bloß die Ar
t i l ler ie  und Zoo Mann.  (Ber l .  Spen.  Zei t .  No.  6 0 4 . )  

P a r i s ,  d e n  2 1  s t e n  D e c e m b e r .  
(Prioatmittheilung.) 

Privatnachrichten aus dem Haag vom i6ten dieseS 
MonatS zufolge soll der König von Holland erklärt ha
ben, daß er sein Heer, wie eS jetzt dastehe, nicht al
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lein einige Monate, sondern i Jahr, s Jahre, ja so
gar so lange auf dem Kriegsfüße zu erhalten in» Stande 
§ey» daß er den Handel Antwerpens dadurch gänzlich 
lähmen könne. Die Vortheile, welche Rotterdam, Am« 
fierdam und Dordrecht auK der gegenwärugen Lag>e der 
Dinge zögen, entschädigten das Land für alle, durch 
den Kriegszustand hcrbeygefuhrte, Kosten, und nichts 
sey da, waS ihn (.den König,) dazu zwingen dürfte, 
dem gegenwärtigen Zustand ein Ende zu machen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 3o4>) 
P a r i s, den 22sten Deeember. 

Der l'smxxs sagt in seinem Bulletin vom 2isten die
ses MonatS: „ES sind Noten auS Spanien eingegan
gen, welche, in Bezug auf Do» Pedro'A Expedition, 
sehr entschieden.»und aus ei>nem ungewöhnlich hohe« 
Tone lauten. DaS französische Ministerium ist darüber 
verwundert und unruhig, und daS Düreau deS Aus» 
wartigen hat nähere Erkundigungen eingezogen. 

DaS Heer deS PaschaS von Aegypten ist in Sy
rien eingerückt und hat sich bereits ohne Schwert, 
streich Zaffa'S bemächtigt. 

(.Verl. Spen. Zeet. No. 3 s 6.) 
P a r i s, den 23sten Deeember. 

De» Präsident deS Konseils (Herr Periev) hat dem 
Präfekten des G^rondedepartementS eine telegraphische 
Depesche übersandt, worin er ihm Folgendes meldet: 
,»Ich habe gestern den beyden Kammern eine Mitthei
lung über di« Ereigmsse in Lyon und Uder den gegen» 
wattigen Zustand dieser Stadt gemacht, der sehr be-
friedigend ist. Diese Mittheilung ist von den beyden 
Kammern sehr gut aufgenommen worden, und hat in 
PariS die günstigste Wirkung hervorgebracht" 

Nachrichten auS Grenoble vom igten Deeember 
zufolge hat man dort am i8ten Morgens Anschläge an 
den Mauern der Stadt und der Vorstädte gefunden, 
denen zufolge di.e Einwohner aufgefordert wurden, dem 
Steuereinnehmer, Herrn Chauvet, eine Kesselmusik zu 
bringen. Der Anschlag enthklt noch die Worte? ,»cS 
wird an diesem Abend Generalwarsch geschlagen wer. 
den; die guten Börger werden aufgefordert, die Waf, 
fen nickt zu ergreifen." In der That erschien bey Ein
bruch der Dämmerung ein Haufe vo^n Leuten, der sich 
nach dem Hause deS Herrn Chauvet verfügte, dort di« 
Thüren erbrach, die Steuerregister aus den Fenstern 
warf und sie verbrannte. Das Oetaschement der Na
tionalgarde, welches herbeygeholt wurde, war zu schwach, 
und eS mußten daher 5 Bataillone Lmientruppen zu 
den Waffen greifen. Mehrere Unruhestifter wurden ver
haftet, und am igten Morgens war AlleS ruhig. Die 
Nationalgarde, welche am vorigen Abend sich nicht hatte 
versammeln wollen, stand jetzt unter den Waffen 3oo 
Mann stark. ES waren auf den öffentlichen Platzen 
Piquete von Linientruppe« aufgestellt und Patrouillen 

zogen durch dre Straßen. Man hofft, daß öS a« 
Abend ebenfalls ruhig bleiben würde (s. unten Privat» 
mittheilung). (Verl. Spen. Zeit. No. 307.) 

P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  D e e e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Der wahre Ausschluß über die Uuruhen in G re
noble ist dieser; Ein Steuerkontrolleur hatte durch 
seine ungemeine Strenge die armen Steuerpflichtigen 
aufgebracht, und der interimistische Präfekt wollte so
gleich die Nationalgarde requirirsn. Diese, deren Kern 
gegenwärtig noch in Lyon ist, erschien indeß auf den 
Aufruf nur in geringer Zahl, und so mußte man die 
Linicntruppen aufbieten. Das Haus deS Steuereinneh
mers ist allerdings zum Theil ausgeplündert worden. 

(Verl. Spen. Zeit. No. Z07.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 4 s t e n  D e e e m b e r .  

Die Armee wird noch täglich verstärkt. Man spricht, 
daß nötigenfalls der zweyte Aufruf der Schuttery 
mobil gemacht werden soll, was den Bestand der Ar
mee um 36,000 Mann vermehren würde, ja daß man 
selbst den Landsturm, welcher auch noch gegen 100,000 
Mann betragt, aufrufen wolle. Unsere Küsten sind seit 
dem Julius mit 5oo Kanonen besetzt und Kriegsmuni
tion ist hinlänglich vorhanden. Ein UeberschwemmungS-
vorschlag ist vorgelegt worden und die Überschwem
mung kann auf daS Schnellste bewirkt werden. Jetzt 
sollen auch noch 70 Kauffahrteyschiffe bewaffnet wer
den und ein großes Avancement in der Armee steht be
vor. ES sollen sich 6g Personen erboten haben, im 
Fall der König die 24 Artikel nicht annimmt, aus ei
genen Mitteln den Belauf des dadurch nöthig werden
den AnlehnS decken zu wollen. ES heißt, von dem 
Eelde, welches das HauS RothschildSr. Majestät, dem 
König der Niederlande, vorstreckt, seyen allein 6 Mil
lionen Gulden für den Bedarf deS IanuarS erforderlich. 

(Verl. Spen. Zeit. No. Z07.) 
* » * ' 

Nach Angab« mehrerer unsrer Blätter soll auch daS 
österreichische Kabmet sich ungeneigt bewiesen haben? 
deu holländisch-belgischen Vertrag zu ratisieiren. 

(Hamb. Korresp. No. 3o6.) 
L b t t i c h ,  d e n  s Z s t e n  D e e e m b e r .  

Prrvatnachrichten aus Brüssel vom s»sten dieses 
nats zufolge ist die mit Herrn von Rothschild 
s c h l i e ß e n d e  A n l e i h e  n d c h t  z u  S t a n d e  g e k o m m e n ,  
und die Herren Osy und Rittweger wurde? sch»" in 
der Nacht vom Losten zum 2isten auS MlaiS zurück» 
erwartet. Der kn<Zepen6snt sagt, daß^ ausserordent
licher von England gekommener Kurier am sosten 
Deeember, AbendS um 6 khr, bey Sir Robert Adaie 
eingetroffen sey, und daß dieser, in Folge der erhal
tenen Depeschen, sogleich eine Konferenz mit dem Ge
neral Belliard gehabt habe. Wohlunterrichtete Lmte 
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«issen. »aß i!« litzt-n D-vel-be» d-i König» 
Wilhelm ^ichtS weniger alS friedlich lauteten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. Z 0 4 . )  

R o m ,  d e n  l o t e n  D e c e m b e r .  
Der päpstliche Vikar, Kardinal Zurla, hat durch eine 

Bekanntmachung vom 6ten dieses MonatS die Glaubi
gen der Hauptstadt aufgefordert, sich in diesen Zeiten 
der öffentlichen Noth an die Mutter Gottes mit ihren 
Gebeten zu wenden, damit diese den wohllhätigen Ab
sichten Sr. Heiligkeit Gelingen schenke. Zu diesem Be« 
Hufe werden vom Ilten bis zum löten dieses MonatS 
die wunderthaligen Marienbilder in den hiesigen Kir« 
chen ausgestellt seyn. 

(Beyl. zur Verl. Spen. Zeit. No. 3o3.) 

A u s  d e n  M a y  n g e g  e n d e n ,  
vom lösten Deeember. 

Verschiedene Geistliche, welche noch den Kasseler Vor
fallen über den Text gepredigt hatten: „Ehre Vater 
und Mutter, auf daß Dir's wohl ergehe, auf Erden," 
sollen von dem Konsistorium zur Einlieferung ihrer Pre-
digten aufgefordert worden seyn. 'Die Chursürstin soll 
sich sehr leidend befinden, die Aerzte befürchten eine 
Nervenkrankheit. Die beyden Husarenregimenter, wel
che in die Nähe von Kassel beordert worden waren, 
und deren Entfernung die Ständeversammlung nachge
sucht hatte, sind am löten December abgezogen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. Zo4-) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e n  
vom Zosten Deeember. 

DaS allgemeine Gespräch in Stockholm ist ein großes 
Freudenfest, welches ein Gutsbesitzer'in Ost«Gothland, 
nach der Zeitung t>on tinköping, wegen der Einnahme 
Warschaus durch die Russen, schwedischen und aus« 
ländischen Theilnehmern gegeben hat, 

<Beyl. jur Verl. Spen. Zeit. No. i.) 

L o n d o n ,  d e n  2 o s t e n  D e e e m b e r .  
Das Gerücht von der Ernennung neuer Peers fangt 

wieder an, Glaube« zu gewinnen, doch will man sagen, 
daß die Zahl derselben sehr beschränkt seyn dürfte. Die 
Minister sollen behaupten, sie würden dieser Unterstützung 
qanz entbehren können. Wenn eS zu einer neuen Peers« 
er»ei,nung kommt, so sollen mehrere der ausgezeichnet
sten See« und Landofficiere und 12 der reichsten Guts
besitzer im Lande an die Reihe kommen, und auf jeden 
Fall die Tesammtzahl der neu zu Ernennenden nicht 
über 35 betragen. 

Mehrere Damen von sehr hohem Range haben den 
Lord-Kanzler ersucht, ihnen zu gestatten, wahrend der 
Debatten über die Reformbill im Oberhause anwesend 
zu seyn, und der Kanzler hat dies Verlangen bewil

ligt und angeordnet, baß sie bequeme Sitze jenseits der 
Schranken erhalten sollen. 

(Berk. Spen. Zeit. No. 3o6.) 
L o n d o n »  d e n  s s s t e n  D e c e m b e r .  

Die gestrigen Firnes enthalten Bemerkungen über die 
Weigerung des Königs der Niederlande, in seiner an 
die Konferenz gesandten Antwort, die 24 Artikel zir 
ratisieiren. Sie erklären diese Weigerung für unzeitig 
und sügen hinzu, der Traktat werde, nachdem ihn die 
großen Mächte ratificirt, «inen Theil deS europäischen 
Völkerrechts bilden. Sie schließen mit den Worten? 
„Warum versuchen Belgien und Holland nicht, ihre 
g e g e n w a r t i g e n  D i f f e r e n z e n  v e r m i t t e l s t  U n t e r h a n d l u  n «  
gen zu Ende zu bringen, da sie doch beyde über die 
Konserenz klagen?" (Betl. Spen. Zeit. No. 3o6.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 28sten Deeember. Hr. Schulinspektor Schaack, 
nebst Gemahlin, auS Bauske, log. b. Steffenhagen. 
Der dimittirte Hr. Kapitän LandSberg auS Trischkao, 
log. b. Kaufm. Schütz. — Hr. Kand. Zimmermann 
auS Tingern. log. b. Fr. Nvtärin Zimmermann. 
Hr. Disp. Etwidowiy aus Auermünde, und Hr. Leh, 
rer HauSwaldt aus Zemalden, log. im Henkosches 
Hause. 

Den 2gsten Deeember. Der diwitlirte Hr. Kspitan v. 
Kade auS Cherson» log. im Gedaschkeschen Hause. 
Hr. Handl. KsmmiS Blumenberg auS Windau, log. b. 
Gastw. Köhler. — Hr. Oberst LadinSky, Gehülfe deS 
Generalintendanten der isten Armee, auS Riga, log. 
b. Zehr jun. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  ,  7 ten  December. 

AusAmst.36 T.N.D.— Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmst. 6Z T.N.D. — Cents. Holl.Kour.x.l R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T.N.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb.65 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. iR. B.A. 
Aus Lond. 3 Mon.— Pce. Sterl. x. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
i o o  R u b e l  G o l d  —  R u b e l —  K o p .  B .  A .  
Ein Rubel Silber 3 Rubel 68S Kop. B. A. 

JmDurchsch^in vor. Woche3 Rub. ßy^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler— Rub. — Kop. B, A. 
Ein alter Ulberts-Reichsthaler 4 Rub. 64^ Kop, B.A« 
Livl. Pfandbriefe ä »ZxLt. 

Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3-O. B raunschweig, Censor. 
Sgo. 
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